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Mittwochs,  den  iten  Julius  1789* 


BANDLUNGStriSSENSCHAFT. 

Drssdin,  in  der  Wakerfchen  Biichh. :  VergkU 
chung  der  gtwöhnUchflen  Maatse ,  Getpickte 
und  MUnzJorten.  Aus  den  ießen  Autoren 
zu fammen getragen^  verglichen  und  herausge^ 
geben  von  3'  C.  /T.  1787.  137  S.  4-  Ci6grO 

Hr.  W.  will  hicrinn  den  Untcrfchied  der  ver- 
fchiedf  nefi  Maafse  und  Gewichte ,  welche 
Bisher  nujr  eerftrenet  in  mathcmatifchen ,  arith- 
medfchen ,  kaufmännischen  und  andern  Schriften 
anzutreffen ,  aus  den  heften  Autoren»  einem  Ber- 
gius,  Meyer»  Krufen,  Reinhold  u.  f.  w.  fiir  diejeni- 
gen zufammenbringen,  welche  keine  Gelegenheit 
Kaben,  ans  diefen  Ow^Jl^f*  ^  fChöpfen,  und  liier-  - 
nacli  zerÖUt  der  Inhalt  in  3  Abtheilungen ;  jeder 
derfelben  aberift  eine  kurze  unerhebliche  Nach« 
rieht  Ton  Maafsen,  Gewichten  u.  Münzen  über* 
hanpt  vorgefetzet.  Hierauf  folgen  L  18  Tabfel- 
ien  über  Längen -Maafse  und  Körper -MaaC^-^u 
Korn  und  flüfsigen  Dingen»  welche  theils  nach 
Krufen  zu  franz.  Maaisen»  theils  auch  nur  rer- 
gleichungsweife  mit  andern  Maafsen  angegeben 
find.  II.  Gewirkt.  I9te  Tabelle  welche  die  Han- 
dels-« Gold-  und  Silber-Gewichte  theils  nach  Km* 
fen  in  hc4L  As»  theils  nach  Klausberg  in  Leipziger 
Gewicht,  theils  wieder  nur  vergleichungsweife 
vorfteUen;  au&erdem  find  Tab.  20.  etliche  zäh- 
lende Dinge  angegeben ,  die  aber  nicht  zum  Ge- 
tvkht  gehören.  IIL  Die  2Xte  Tabelle  handelt 
Von  Münzen  nach  Ihren  Namen»  Ländern  und 
Werth»  den  fie  bey  fich  und  in  deutfchem  Gelde 
haben  follen ;  hinter  welcher  man  Tab.  2%  u.  33. 
eine  magere  Gehalts -Vorftellung  einiger  Gold* 
Münzen»  und  des  verarbeiteten  Goldes  und  SiK 
beVs  findet.  Wenn  folche  Angaben  \  on  Nutzen 
üeyn  foUen»  fo  kommt  es  dabey  nicht  fowehl  auf 
die  VoUftändigkeic»  fondern  auf  die  Richtigkeit 
derCeiben  an ;  dazu  gehören  aber  allerdings  eine 
Menge  mühfamer  Vergleichungen »  die  den  blo- 
fsen  Abfchreiber  von  dem  ForCcher  merklich  un- 
terfcheiden;  in  diefem  Betracht  aber  läiTet  fich 
die  Annahme  diefes  Werkchens  ohne  Prüfung 
nicht  empfehlen»  weiches  Rec.  aus  jeder  Abcheilung 
aur  durch  das  aufi'allendfte  beweifen  will«  Sf  66f  ifß' 
A.L.  Z.  1799^  Irritier  ßand. 


der  Dresdner  SchefTel  6082»  der  Berliner  aber  357t 
fr.  Cub.  Zoll  enthaken»  womach  (aft  3|  Bert, 
auf  I  Dresdner  Scheffel  gehen;  gleichwohl  nimmt 

-man  gewöhnlich»  und  fchon  feit  dem  7jährigett 
Kriege  in  Sachfen  17  Dresd.  für  32  BerL  Scheffel 
an »  am  richtigften  aber  wird  der  Dr.  Schefiel  zu 
5342  •  und  der  BerL  zu  2742  fr.  Cub.  Zoll  beftim» 
raet.  NachS.  91  u.  92  foll  es  nur  5:  Sorten  Gold* 
gewichte  geben»  lu  das  Troye-Gewichr»  davon  19 
Mk  =  20  Mk  KöUnifch »  foU  au&er  HoUan4  und 
Brabant »  auch  in  Frankreich»  Flandern,  England 
und  der  Schweitz  gewöhnlich  feyn.  Gleich^vohl 
wieget  nach  S«  101.  die  Mk.  in  Amfterdam  und 
Antwerpen  5120,  in  Bafel  48&i,  in  Frankreich 
5097»  und  S.  105»  8  Unzen  Engl.  Tr.  Gew.  5177 
hoil.  As;  man  benennet  wohl»  ob  zwar  unrichtig, 
nicht  allein  das  franz.  u.  engl.,  fondern  auch  das 
fpan.  und  poitug.  Gold  •  u.  Silber  -  Gewicht» 
Troyes;  allein  die  Schwere  derfelben  ift  merklich 
unterfchfeden »  und  in  der  Schweitz  gebrauchet 
man  mehrentheils  nur  Kölln.  oder  Franz^  Mark 
Gewicht.  Nach  S.  116  Tollen  in  Deutfchland  nur 
viererley  Miinzfufse,  der  Reichsfufs»  der  Zinni» 
fche ,  der  Leipziger  und  der  Conventions  •  Fufii 
bekannt  feyn;  allein  wo  bleibt  der  Hamb.  u.  Hol!» 

.  fteinifche  oder  Aitonaer  Bankfufs«  der  Lübifchie 
und  der  Preuft.  Convent.-Fufs  nebft  noch  man* 
chen  andern,  wornach  zwar  keine  groben  Sorteii 
ausgebracht  werden »  die  aber  eben  fowohl  ßH 
der  S.  118  angeführte  Frankfurter  oder  24Gul* 
den-Fufs  hieher  gehören.  Der  angegebene  Werth 
der  Miinzen  ia  deutf chen .  Gelde  ift  unzuverläfsig, 

.und  der  Ausdruck  s  deutfch  Gelä  überhaupt,  unt^e* 
ftimmt,  weil  man  folches  nach  vielerley  Werth 
auspräget. 

BsRLiiv»  auf  Koften  des  Verfaflers;  Anhang 
zu  Krügers  theoretifchen  unfl  praktifcken 
Abhandlung  von  italienfchen  Buclihalten^wor^ 
innen  nicht  nur  die  neue  Uebertragung  nach 
dem  GenerßlrAbfchluJfe  gezeiget  Jondern  auch 
zugleich  gelehret  unfi  nachgebolet^wird,  wie 
man  bey  Affociatiorien,  Erbjchaften,  und  Mefs- 
gefchaften  in  den  Büchern  zu  verfahren  hat,- 
Fom  Verfaffer  der  erßen  Abhandlung.  1783, 

^4-  W  S.  ^hne  65.DYj{ff^^^^^Ögi 
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Diefe  wenige  Seiteti  können  etwan  nur  denen 
m  ftatten  kommen,  die  nach  Hn.  K.  erften  Al> 
h^ndlung  das  Buchhalten  xu  lernen  gefonnen 
find;  andern,  die  Begriffe  von  Mein  und  Dein 
haben, ^ find  fie  überflüfsig,  und  wer  diefe  nicht 
kae,  wird  fie  awch  hieraus  nicht  erlernen.  Sie 
enthalten  zwar  die  auf  den  Titel  angezeigte  Fälle, 
und  einige  darüber  angelegte  Journals- Porten; 
CS  können  aber  dabey  noch  manche  Umfiände 
iForkommen»  die  eine  nähere  Erläuterung ,  und 
überhaupt  ein  andres  Verfahren  erfordern  tnöch- 
tcn.  Dfe  letite  Journals  -Pofi  L.  J.  —  Fr,  Mefs- 
Waaren-Lager  in  Frankfurth  -r-  Ah  Mefs-Waaren- 
i>ager  in  N.  N.  ift  uhverfiändlich,  imd  betrifft  ei* 
Ifentüch  nur  den  Fall:  wenn-  man  Güter  von 
einem  Meiswaaren- Lager  auf  das  andere  fendet; 
nach  der  Anzeige  deffen,  was  fie  vorftellen  foU, 
niifste  fokhe:  Mef^-Waaren-Lager  in  Frankfurt--^ 
An  N.  N. .  oder  den  Geber  der  U^aare^  (o  .fie  zum 
Lager  liefert,  und  dafür  Zahlung  erwartet,  |6r« 
BUret  werden« 

•   Salzburg  ,  in  der  MayrTchen  Buchh. :  ^^hann 
Franz  Roths  IFeehfelrechming^   oder  die  fo* 
genannte  ITechfel- Arbitrage  ^  von  der  Stadt 
Jiugsburg^    ITien  und  'Venedig  auf  die  vor- 
nehmße  Plätze  in  Europa ,  •  nach  einer  fehr 
leichten  und  neuen  U^eife^  und  zwar  durdi* 
gekends  ausgearbeitet  in  der  Ketten  Regele 
nebß  einer  yergleichung  der  in-  und  aufser 
Europäifchen  Rechnungsmünzen  ^    nach  dem 
Meichsfufs  in  Wienercorrent  auzufehen  ßnd. 
1788.  240S.  8-    (10  gr.) 
Termuthlich  ein,    von  dem  verdorbenen  Re» 
chenmeiftcrRoth,  noch  vor  feinen  fchon  fehr  un« 
.  suyerläffigen  Wiener  Comtorifien  von  1782  zu- 
lammen  gebrachtes  Werkchen,  welches  man  jetzt 
bat  abdrucken  und  auf  dem  Titel  mit  dem  Aus- 
druck einer  fehr  leichten  und  neuen  Weife  hat 
verzieren  laflen,    ob  es  gleich  davon  nicht  das 
Iteringfte  enthält.     Nach/  einer  2  Seiten  langen 
Vorrede,  in  welcher  eine  vollßändige  Lehrart  in 
der  IFechfelrechnung.zu  /ie/ern  verfprochcn  wird, 
folgen  die  gar  mangelhaften  Europäifchen  Atün« 
,  zen  und  Wechfel-Curfe.    Ferner  S.  33.  Befchrei- 
bung  der  Rechnungs*  Regeln,  darunter  Hr.  R.  die 
l(ettenregel  nach  der  gewöhnlichften  Berechnung 
verftehet,  und  darinn  er  die  bey  der  Antwort 
von  dem  Ganzen  verbliebenen  Theile  in  looThei» 
}en  vorteilet, •  welchai  vielleicht  die  leichtefte 
und  neue  Weife  feyn  foll.     Denn  folgen  fo  ge^ 
Vifinnte  Haupt'irechfel- Rechnungen  8.41.»  eigent- 
lich Wechfel-Reducdonen  mit  Auffitzen  nach  der 
Kette.    Hiernächft  S.  67.   Wechfeluntetfuchungen 
oder  Arbitragen  mit  Kettenfiltzen,  aber  blois  für 
die  Orte  Au^urg,  Wien  und  Venedig,  und  end- 
ich  S.  237-240  der  Werth  einiger  Rechen -Mün- 
zen in  Wien.  Conv.-Guläen,    womit  das  W^rk- 
eben,  das  von  einer  Menge  gegen  den  Sprach-Ge- 
brauch  angehender  Provinzialismen  voll  ift,  n^d 


überhaupt  ganz  wohl  hitte  «Bf edfttckt  bleiben 
können,  befchloffen  wird. 
fiiRLiN ,  b.  Pauli :  lier  LdnwandhandeU  vom 

Herrn  von  Gar  faulte  überfetzt  aus  demFran- 

zöfifchen  der  König).  Akademie  der  Wiflen«. 

fchaften  zu  Paris ,    von  Johann  Sam.  Halle. 

^788«  9  ^/2  J^og-  in  n^ed.  4.,  nebß  2  Kupfcr- 

tafeln,  (16  gr.) 
'  Diefe  Abhandlung,  fo  auch  einen  Theilvom 
l6ten  Bande  der  Ueberfetzung  des  Schauplatzes 
der  Kiinfte  und  Handwerke  ausmacht,  hätte  füg* 
lieber  unter  dem  Titel:  der  FranzöSfche^r Pa- 
ri/Vr  Leinwandhandel,  erfcheinen  foUen,  denn  die- 
fen;  finden  wir  eigentlich  hierinn  befchrieben, 
nicht  aber  den  LeiawandhandeJ,  überhaupt.  Sie 
dienet  auch  eher  zur  Kenntnifs  des  Luxus  in  ^r 
Franzölifchen  Hauptftadt,  als  zur  Belehrung  des 
Kaufmannes.  Man  findet  darinn  alle  verfchieoenen 
Stucke  der  weiblichen  Gerade,  die  Einrichtung 
einer  Lade,  die  Kirchenicinen  u.  f.  w.  fo  um- 
ftändlich  als  möglich  befchriebcn ,  und  die  Hand- 
griffe angezeigt,  die  bey  der  Verfertigung  ange* 
wandt  werden  follen.  Tabliers  de  toilettelCS.  ly.) 
iiad  keine  Nachttifclidecken,  fondern  f^ortücher 
oder  Schürzen. 

GE  SCHICHTE. 

Stockholm,    b.  J.  A.  Nordftrönt,   auf  Koßen 
des  Verfaflers :   Ütkafi  til  Svenfka  Fiottans 
Sjö'  7%  af  Carl  Gußav  Törnqviß,  Lieut.  af 
KongL    Amiralitetet,      Riddare    af  KongL 
Franfka  pour  le  merite  Ordeoi.,  Ledamot  af 
Orlogsmanna  SäilQcapet.    I  Delen  175  S.  g. 
mit  5  B.  fieyiagen  und  Tabellen.    11  Delen 
1788»  107  S.  8*»  mit  4  B.  Beylagen  und  Ta- 
bellen. 
.  Da  die  Schlacht  bey.Hogland  die  Aufmerkfam- 
keit   auf  das  Schwedifche  Seewefcn  wieder  er- 
neuert hat,  fo  ift  es  angenehm,  hier  einen  Ent- 
wurf einer  Schwed.  Seegefchichte  zu  lefen ,  der 
um  fo  zuverläfliger  ift,  da  der  Hr.  Vfc  dabey  fo- 
wohl  das  Schwed.  Reichs- als  AdmiraUtäcsarclüv 
nebft  manchen  andern  Originalberichten  nutzen 
konnte.     Der  erfte  Theil  enthält  die  Gefchichte 
des  Schwed.  Seewefens  von  deifen  erften  Anfang 
an  bis  1^79.  Nachdem  der  Vft  nur  kurz  von  den 
ehemaligen  Nordifchen  HeerzUgen  zur  See  (Fi* 
Hngefarter)  geredet  hat;  fo  gedenkt  er  als  einer 
der  erften  und  merkwürdigften  Ausrüftungen  der 
Schwed.  Flotte,    der  luiter  Torkel  Knutfon  i.  J. 
1298.    von  eilÖiundert   Schiffen  (freylich' auch 
Schifte  darnach).    Aber  fchon  unter  K.  Birger  er- 
litte die  Schw^.  Seemacht  durch  Matts  Kettil- 
mundfon  einen  grofsen  Stofs.    Da  die  Geiftlich* 
keit  ganz  fteuerfrey  war;  fo  fiel  die  Unterhaltung 
der  Flotte  jetzt  blofs  dem  armen  Laiidmann  zur 
Laft.    Unter  K.  Albrecht  konnte  man  fich  kaum 
der  Wendifchen  Seeräuber  erwehren.  Die  Kriege 
not  den  Haofeftädiea  wälure»d  der  UiOonszeit 

ruinir- 
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ralnirten  d!«  SeemacKt  yßlilg.    Ronig  Erich  Xnr» 
delTen  Schicklal  es  war,  immer  xur  See  unglikk* 
Hch  XU  feyn,  ward  doch  ans  einem  fchlecfat^n 
Köntg  ein  graufsmer  Seeräuber.    Unter  K.  Karl 
Rnutfon  bekam  die  Seh w ed.  Seemacht  ein  etwas 
befleres  Anfehen.    Nach  Erfindung  des  Compaf- 
fes  und  Führers  fing  man  auch  an ,  gröTsereSchif* 
fc  TU  bauen.    Pulver  ward  in  Schweden  bey  der 
Belagerung  Stockholms   1435,   auf  d^rSee  aber 
nicht  vor  1464  gebraucht.     Unter  Sten  Sture  re- 
gelte eine  Flotte  von  130  Segel  nach  Finnhnd 
gegen  dieHuflen."'   Unter  Svante  Sture  fchkig  fie, 
in  Vereinigung  mit  der  Lübeckifchen ,   die  viel 
ftärkere  Dänifche  und  Holiändifche  Flotte»  eben 
fo  fchlug  Sten  Sture  der  jüngere  1^19  die  Däni- 
fche  Flotte  bey  RevaL    Chriftian  II  ruinirte  die 
ganze  Schwed.  Seemacht.     Guftav  I  aber  rüftete 
1535  wieder  eine  Flotte  aus,  worunter  das  gröfste 
Schiff  390  Matrofen  und  looo  Mann  Soldaten  hat« 
te,  die  übrigen  aber  hatten  nur  60  bis  100  Mann, 
und  er  fchhig  damit  die  Ilübecken    Ebenderfelbe 
verfprach  1541,  in  der  Allianz  mit  Frankreich,  letz- 
terer Krone,  eine  Hülfe  von  50  Kriegsfchiffeh  und 
asooo  M.    Unter  K.  Erich  XIV»  der  fich  im  An- 
fang feiner  Regierung  der  Flotte  fo  eifrig  an- 
nilhm ,   wurden  neue  Seeartikel  und  die  ilrengfte 
Difciplin  auf  der  Flotte  eingeführt.    Solche  nahm 
1562  den  Lübeckern  52  Fahrzeuge  weg.    Bagge 
fchlug  ein  Jahr- darauf  die  Dänen  bey  Bornholm; 
ein  zweytes  Treffen  blieb  unentfcWeden.    Von 
hier  an  werden  die  Erzählungen  der  Schwed.  See- 
treffen   ausführlicher;   als  von  dem  TreiFen  den 
30  May  1564  mit  den  Dänen  und  Lübeckern,  vom 
Siege  des  Feldherrn  Hom  im  Aug.  über  die  Dä.ü* 
fche  Flotte,  und  von  dem  Treffen  am  4  Jun.  1565. 
Mit  Clas  C.  Horns  Tode  fehlen  auch  Schwedens 
Glück  und  Anfehen  zur  See  gleichfam  zu  fterben. 
Auf  gleiche  Art  erzählender  Verf.  in  chronologi- 
fcher  Ordnimg  alles ,    was  unter  K.  Johann  und 
Karl  IX  zur  See  vorgefallen  ift.  I(»  Guftav  Adolph 
fuchte   der    verfallenen  Schwed.  Flotte  wieder 
aufzuhelfen.Eine  anfeholicheFlotte  führte  dieSchw. 
Truppen    unter' dem  Relchs^dmiral  Gyllenhjelm 
rftach  Liefland  über/   1627  griff-'ehie  überlegene 
Poliiifche    Flotte   zween   Schwed.  Kriegsfchiffe, 
denen  die  Übrigendes  Windes  wegen  nicht  zu  Hül« 
k  kommen,  konnten ,    fo  heftig  an ,    dafs  Capit. 
Toratt,   der  das  eine  Schiff  commandirte,   fein\ 
Schiff  lieber  in  die  Luft  fprengte  als  (ich  ergeben 
wollte.  Das  andere,  worauf  der  ViceadmiralStjem« 
fköld  den  Befehl  führte ,  hätte  eben  das  Schick- 
fal  gehabt,  wenn  des  tödtlich-blel&rten  Admirals 
Befehle  wären  ausgerichtet  worden.    162g  fchlug 
Gyllenhjelm  eine  kleine  Kalferl.  Efcadre.    1630 
führte  er  den  König  mit  ungefälv  15000  Mann 
nach  Pommern  über;    die  Flotte  beftand  aus  30 
linienfchiffen.    Unter 'der  Konigin  Chriftina  ward 
das  Admiralitätscollegium  zu  Stockholm  errichtet, 
und  die  ganze  Flotte  in  3  Admiralfchaften  und 
3  Aegimenter  rertfaeUi»  Jedes  fiegiment  beftand 


ans  5  Compagnien,  icde  von  Tgo  Mann,  uromn* 
tef4  Compagnien  Matrofen  und  eine  Compagoi«. 
Büchfenfchützen  waren.      Im  Dänifch^ .  Kriege 
war  Flemming  1644,    eb  er  gleich  die  Dänifchc 
Flotte  gefchlagen,-    doch  mit  einigen  Capitän» 
unzufrieden  ,    Capit.  Speck  aber  erhielt  einfe  Bir 
lohnung  von  —  40  Rthlr.     Wrangei  erföchte  im 
Ocr.  einen  Sieg  über  die  Däntfche  und  Holiändi- 
fche Flotte,     1646  gieng  eine  Convoy-Efcadre 
unter  Admirri  AnhMrhjelm  in  See»     1657  unter 
K.  Carl  Guftav  fchlug  fich  die  Schwed.  Flotte  mit 
der    Dänifchcn  herum.     Wichtiger  war  das  Sec- 
treffen  1650  mit  den  Holländern,    die  Kopenha- 
gen zufp  Entfatz  kamen.    Nach  einem  15jährigen 
Frieden  kam  die  Flotte  unter.  K.  Karl  XI  167S 
wieder  in  Bewegung.     Der  Reidisadmiral  G.  O. 
Stenbock  beging  da  wider  de$  Admiral  Bergen« 
ftjema  Rath  grofse  Fehler.    Noch  unglücklicher 
war  die  Flotte  1676  unter  Reichsr.  Creutz  Com- 
mando,  dar  zu  hitzig  umi  eigenfinnig  War.     SjÖ« 
blad  und  E.  H.  Hom  wÄren  1677  gleichfalls  nicht 
.  glücklich.      Doch  hatten  die  Dänen  ihr  Glück  faft 
immer  der  Ueberlegenhelt  oder  den  fo  ge»bte» 
HoUändifchen  Seeleuten  zu  danken.  Hierfchllefst 
fich  der  erfte  Theil. 

•    K.  Karl  Xl  dathte  nach  gefchloflenem  Frieden 
darauf,  die  Flotte  wieder  in  Stand  zu  fetzen,  unC 
verlegte  fie,  um  zum  Schutz  der Schwediichea 
Küilen  gefchwinder  und  näher  bey  der  Hanii  za: 
feyn,  nach  den  Hafen  zu  Trotzö,   wo  Cartocrona 
gebäumt    und    i6go  reichlich  privilegirt   wafd.. 
Da  auch  von 'der  Schwed.  Flotte  nur  2  Schiffen 
vom  ^weyten»  8  vom  dritten»  6  vom  4ten  Ran^ 
nebft  4  Fregatten  übrig  waren;    fo  mu(ste  der 
Adm.  Bar.  Hans  Wachtmeifter  befonders  auch  tun 
den  Schiifbau  forgen.  •    So  wenig  Zugang  aucli: 
«um  Gelde  war^  fo  wurden  doch  alle  Jahr  6  bis 
7  Schiffe  gebauet,  und  beftand  die  Flotte  163« 
fchon  wieder  aus  s^  Linienfchiifen  und  10  Fre«; 
gatten.    Man  fuchte  fich  auf  alle  Art  gute  Offi^ 
ciers  und  Seeleute  zu  verfchaifen ,  legte  Steuer- 
manns- und  ArtUleriefchulen  an,  errichtete  Boots« 
leuteeompagnien ,  und.  fetzte  den  Etat  aller  dazu 
EnroUirten  auf  113S6  Mtnni  fo  dafs  die  Schwed«. 
Flotte  fich  fchon  1691  des  Herzpgs  von  Holfteiit 
gegen   Dännemark    mit   Nachdruck   annehmen 
konnte.     Als  Karl  1697  ftarb,   konnte  Schweden 
37  Linien  -  Schiffe  und  8  Fregatten  ausrüften* 
Gleich  liach  Karl  XII  Antritt  der  Regierung  ga« 
ben  die  Dänifchen  Gewaltthätigkeiten  gegen  Hol« 
ftein  zu  neuen  Eeindfeligkeiten  Anlals.     Als  die 
Dänen   merkten,    dafs  der  König  1700  durchs 
Königsdef  gehen  wollte,  machten  fie  durch  We£^• 
nähme    aller  Tonnen  und  Zeichen  diefe  Durch* 
fahrt  unmöglich.     Da  aber  der  König  darauf  be« 
ftand,  durch  die  fogenannteFlintrinna,  wo  doch 
ein  fönft  unfegelbares  Fahrwafler  war,  zi^  gehen«, 
gerlethen  4  Schiffe  auf  den  Grund  •  und  wurden 
mit  Mühe  los  und  zurück  geljurachc,  die  übrigen 
kamen  zum  Erftaunen  der  DiUien  glücklich  auf 
A  ^  der 
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der  Rhedc  von  Blähn«  n.    Die  Dänifche  Flotte 
20ff  fich  unter  Kopenhagea  zurück.      Der  Konig 
aber,    um  den  Fckid  zum  FHedeniu  zwingen; 
landete  auf  Seeland,    worauf  der  Travendahler 
Friede  erfolgte/     Nun  gieng  es  nach  Liefland. 
Eine  vorgehabte  Expedition  auf  Archangel  ward 
den  Ruffen  durch  die  Holländer  verrathen  und 
verunglückte.      Rec.  geht  dfe  kleinen  Vorfälle 
auf  den  Peipusfee  vorbey»    wo  fich. wieder  ein 
paar  €apit*is,  Hokefeykat  und  Löfdier,  nachdem 
ihre  Schiffe  durch  die  Uebermacht  erttiegen  wa- 
ren, mit  dem  Feinde  zugleich  in  die  Luft  fpx-eng- 
ten.  Capit.  Pfilandcr  fchlug  fich  mit  einem  Kriegs- 
fchift'von  50  Kanonen  1704«  d^  er  einige  Handels^ 
fchiffe  cpnvpyirte,    mit  einer  Engltfchen  Hotte 
von  8  Kriegsfchifl'en,  die  ihn  zum  Streichen  no- 
thigen  wollten,  mit  Ehren  herum.    Das  Treffen 
imter  Moen  den  ^4  Sept.  1710,  wo  das  Däuifche 
KrlßßsCchiff  Danebrog  mit  8«  Kanonen  und  800 
Mann  in  die  Luft  flog,    2  Schwed.  Schifte  aber 
auf  den  Grund  güriethen,    und  von  den  Schive- 
den  felbft  verbrennt  worden,  war  nicht  entfchei- 
dcnd.    Ungeachtet  der  Peft  und  des  Mangels  an 
Geld,    Volk  und  Proviant,     ward  doch  171 1 
ein   Transport   nach  Pommern  ge{chickt.      Das 
Unglück,  d$fs  die  Dänen  1712  bey  Wittow  cmen 
Theil  der  SchwedifchenTransportfchiffe  wegnahm 
men,   wäre  nicht  gefchehen»    wenn  die  Kauffar- 
teycapitüns  fich  mehr  an  die  Flotte  gehalten  hät- 
ten, die  nicht  gegen  den  Wind  aufkommen  konn- 
te ,  nnd  wenn  die  übrigen  nicht  ohne  Ordre  nach 
Blekingen  gefegelt  wären,   von' da  fie  hernach 
nicht  zurückkommen  konnten.    Hierdurch  gieng 
die  ganze  Frucht  der  Stenbockifchen  Ausrüftung 
V^rlohren.      1714  ward  die  kleine  Ehrenfko*di- 
fche  Efcadre  von  der  Ruffifchen  übermannt,  der 
^zar  liefs  doch  dem  verwundeten  Ad miral  Ge- 
rechtigkeit wdederfahren ,  und  küßte  ihn  auf  die 
Wutige  Stirn,   befchenkte  ihn  auch  hernach  mit 
feinem  «iWnifs.     Als  Gr.  Wachtmeiftcr  1715  fei- 
ne kleine    Efcadre  nicht  anders  retten  konnte, 
rmnirte  er  felbft  feine  Schifte,  und  warf,  ehe  er 
Äch  ergab,  feinen  Qcgen  indie  See,    damit  er 
nie  in  eines  Ändern  Hand  wieder  fo  ungluckhch 
werden  möchte.    Der  Dänifche  Schoutby  nacht 
Gabel  fnig  ihn  nach  feinen  Degen.    Em  Getan- 
£ener  hat  keinen  Degen,  fagteder  Graf,  worauf 
Gabel  den  feijiigen  von  der  Sei»  zog  und  ihm 
folchen  gab.     Im  Jul.  fchlug  ßch  die  Schwed. 
tind  Dänifche  flotte  nicht  weit  von  Rügen  ohne 
fonderlichen  Vortheil  von  beiden  Seiten  herum. 
Tordcnfköld  fuinirte  den  27  Jania8«i7i6  emc 
Schwed,  FlotaUe,  und  dies  war  die  Urfach,  war. 
iim  Karl  XU  damals  feinen  Anfchlagln  Norwe- 
Sro   aufgeben   muftte.      Admiral  Wachtmeifter 
tber  nahm  mit  feiner  Flotte  30  nach  Kop^nha- 
«n  beftimmte  Handelsfchide  weg.    1717  v^^^^ 
nißte   fich  der  Englifche  Admiral  Byng  rjiit  »5 
Schiffen  mit  der  DäniCchen  FlQitte,   und  hiemit 
T^oUte  man,  um  die  voUe  Obermacht  *ur  See  %n 


bekommen,  *  alle  Schwedifchc  Häfen  einCcUie«. 
fseq.  Der  Dänifche  Aitgriff  auf  Gothenburg  und 
auf  Scromftadt  ur:ter  Tordenfkpld  glückte  doch- 
nicht,  und  die  Dänen  verloren  viel  Volk  dabey.. 
1719  nach  des  Köiiigs  Tode  litte  Wrangel  und. 
Trolle;  nach  einer  tapferh  Gegenwehr,  von  den. 
Rnffen  einen  Verluft.  Die  Da  .en  blockirten  Go- 
tUenburg.  Tordenfkölds  Anfchlag  auf  Marttrand 
und  Elfeborg  gluckte  aber  nicht.  Die  Schweden, 
nahmen  ihm  eirjge  Prahmen  weg,  um  fich  zu  rä- 
chen verbrannterer  einige  Schwedifche  Galeeren., 
Der  Friede  machte  1720  den  FeindCeligkeiten  ein. 
Ende.    Weiter  geht  der  Vf.  nicht. 

Rec.  hätte  gewünfcht,  dafs  der  Hr.  Vf.  aucJL 
anfser  den  genau  verzeichneten  Erpedidonen  der 
Schwedifchcn  Flotte  uns  zugleich  etwas  mehr  mit 
der  innern.  Einrichtung  derfrlben  bekannt>ge-. 
macht  hätte.  Eine  und  andere  ßeylage  ift  eia 
Hey  trag  dazu,  die  übrigen  find  Inöructioneh, 
Amtsberichte,  Rapporte,  VerieichniffederStärke^ 
Ausrüftung  und  Beftückung  der  Flotten  u.  d.  £• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

NiüwiiD ,    bey  Gehra  und  Haupt ;   Anekdoten 
grofser  und  kleiner  Männer  und  ITeiber^  gu- 
ter und  böfer  Menfdven ,     alter   und  neuer 
2^iten^     als   Bey  träge  zur    Gef  duckte  des 
menfchlichen  Herzens^  gefammelt  von  L.  T. 
"vo/t  ßurU  des  erftcn  Bandes  erfte  undzweyte- 
Abtheilung.   304  S.  8*  I789-   C16  gr.) 
Der  wortreiche  Titel  fetzt  diefer  Anekdoten- 
fammlimg  ziemlich  weite  Grenzen,  fo,  dafs,  wenn 
fie  auch  ins  Unendliche  fortgefetzt  werden  foUte, 
der  Stoff  nicht  leicht  dazu  fehlen  könnte.     Au£  . 
das  Vcrdienft  der  Neuheit^  und  auf  alle  Eigen-  . 
fchaften,    die  man  von  einem  eigentlichen  Ge* 
fdiichtfchreiber  fbdert,  thut  der  Vert  felbft  Vor* 
*icht ,    und  ift  mit  dem  Nutzen  zufrieden ,  dea 
feine  Sammlung   für  gewöhnliche  Lefer  habea 
könne.      Er  erzählt  nicht  ganz  fchlecht,    aber 
flüchtig  und  nachlä&ig.  Man  findet  übrigens  hier 
nicht    fowohl   kleiner«  abgeriflene  Gefchichtea 
und  EinfkUe ,   als  vielmehr  längere  Erzählungen, 
damit  der  Lefer  die  Begebenheit  oder  die  Per- 
fon  ganz  zu  beurtheilen  im  Stand  feyn  foll.    De- 
nen Lefern  zu  Gefallen  ,  die  in  der  Hiftorie  und 
Geographie  unwiffend  find ,    hat  der  Vf.  kleine 
Erläuterungen  beigefügt,    j^uweilen  wird  auch 
ein  Fingerzeig  zu  moralifchen  Betrachtungen  ge- 
geben.     Die  gegenwärtigen  beiden  Abcheilun*. 
gen    enthalten    Anejcdoten  'aus  der  Gefchichte 
Kayfer  Karl  des  fünften,  von  Männern,  die  in  der 
Baftille  (die  auch  in  Kupfer  geftochen  beyliegtj 
gefeffen,     von   einem  Jrokefen,    der  1784  in 
Deutfchland  war,   und  den  Hr*  v.  B.  felbft  ge- 
sprochen ,  (dies  ift  der  intereffantefte  Auffatz  der 
Sammlung)  von  den  Sitten  verfchiedner  wilder 
Natipnen,  von  mmifchen  Damen  alter  Zei^  und 
von  einigen  berühmten  RäubernOOQlC 
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Jkna,  b.  Cnno's  Erben :  D.  3phann  Chrißoph 
DÖderlein  Opufcula  tkeologica.  1789.  230 
S.  8.  C12  gr.)    ^ 

I  |ie  kleinen  Abhandlungen ,  welche  in  diefer 
•*^  Sammlung  enthalten  find,  und  wovon  die 
erften  fechfe  bereits  einzeln  herausgekommen  wa- 
ren ,  die  letzte  aber  von  dem  Vf.  jet^t  erft  hin- 
xu  gefetzt  worden  ift ,  verdienten  es  fehr  durch 
einen  neuen  Abdruck,  und  durch  die  Vereini- 
nigung  in  einen  beftndern  Band  dem  Schickfal 
entriflSn  zu  werden ,  welches  kleine  afcaiemifche 
Schriften  £p  oft  trifft ,  dafs  fie  fich  verlieren,  und 
von  Liebhabern  zuweilen  mit  aller  Mühe  vergeb- 
lich gefucht  werden.  Es  war  von  einem  Manne« 
wie  der  Vt  ift,  zu  erwarten ,  daft  er  diefe  Auf- 
fätze  nicht  von  fich  laflen  würde,  ohne  ihnen  neue 
Vollkommenheiten  mitzutheilen;  und  dies  ift  auch 
gefchehen;  fie  find  insgefammt  von  ihm  nicht 
bloGs  wieder  durchgefehen,  fondern  auch,  wie 
fich  jeder,  der  Be  einzeln  befitzt,  durch  eine  Ver- 
gleichung  bald  überzeugen  kann ,  fehr  zu  ihrem 
Vor^ieil  theils  verändert,  theils  vermehrt  wor- 
den. Wer  alfo  in  theologifchen  Unterfuchungen 
GründlichÄit,  ein  reifes  Urtheil  und  jene  weife 
Mäßsigung  liebt,  welche  fich  gleich  weit  von  blin- 
der Anhänglichkeit  an  das  Alte ,  und  von  imbe- 
fonnener  Neuerungsfucht  entfernt:  der  wird  in 
diefen  Schriften  viel  Nahrung  finden,  und  fie  ge- 
wifs  nicht  ohne  ihannichfaltigen  Vortheil  durch- 
lefen. 

Doch  es  fey  unp  vergönnt,  über  jede  befort" 
ders  noch  etwas  beyzufiigen.  Die  erße  handelt: 
de  hifloriai  3^f^  tenendae  tradendaeque  neceßta* 
te  et  modo,  Sie  hat  das  grofse  Verdienft,  dafs  fie 
in  einer  fruchtbaren  Kürze  alle  die  wichtigen  Ge- 
fichcspunkte  angiebt,  welche  gefafst  werden  muf- 
fen ,  wenn  man  aus  den  Nachrichten*  der  Evange- 
iiilen  vom  Leben  Jefu  die  Vortheile  ziehen  will, 
welche  fich  daraus  ziehen  laifen.  Der  Vf.  beant- 
wortet auch  die  Einwendungen,  welche  man  w|- 
der  den  Gebrauch  der  Gefchichte  Jefu  vorgetra- 
gen hat,  und  hält  fich'infonderheit  langer,  als  es 
aöchig  war,  bey  der  Stelle  2  Cor.  V,  i6  auf,  um 

A,  L.  Z.  I7i9.  Dritter  ßani^ 


SU  beweifen,  da{s  man  wider  den  Nutzen  jener 
Gefchichte  nichts  aus  derfelben  fchlieCsen  könne. 
Weit  lehrreicher  wiirde  es  aber  gewefen  feyii, 
wenn  es  dem  Vf  gefallen  hätte,  eine  andere Ein« 
wendung  zu  beantworten,  die  er  gar  nicht  er» 
wähnt  hat.  Es  ift  nämlich  klar,  daCs  der  frucht- 
baren Einficht  in  den  wahren  Geiß  des  Quriften- 
thums  nichts  nachtheiliger  ift,  als  wenn  man  das 
Locale  und  Temporäre^  was  demfdben  von  feinem 
Urfprung  und  von  feiner  Einführung  anhängt; 
von  dem  Allgemeinen  und  ftets  Gültigen  nicht 

Sehörjg  abzufondern  weifs.  Nun  fcheint  aber 
as  fleifiige  Betrachten  der  Gefchichte  Chrifti,  und 
das  unaufhörliche  Erinnern  an  die  äufsern  Ver- 
hältniffe,  in  denen  er  gelebt  hat,  um  fo  mehr 
beyzutragen,  den  Lehren  des  Chriftenthums  eine 
gewilfe  jüdifche ,  locale  und  eingefchränkte  Ge- 
ftalt  zu  geben,  je  mehr  man,  wenn  man  alles  in 
den  Erzählungen  der  Evangeliften  gehörig  nutzen 
will»  fich  ganz  in  die  Zeiten,  Verbindungen  und 
Umftände  hinein  ^verfetzen  mu&,  in  welchen  fie 
felbft  gelebt  habeiT,  und  je  weniger  Jefus  fich. 
äufserlich  von  den  Sitten  und  Einrichtungen  fei* 
ner  Nation  entfernte.  Sollte  es  alfo ,  Co  könnte 
man  fragen,  um  fruchtbare  chriftliche  Weisheit  zm 
befördern ,  nicht  nützlicher  feyn ,  auf  die  äußer- 
liche Gefchichte  Chrifti  nicht  fo  viele  Rückficht  zii 
nehmen ,  fondern  fich  lieber  an  die  allgemeinen 
Lehren  zu  halten,  welche  dns  neue  Teftament 
vorträgt?.  Wer  es  weifs,  welchen  Schaden  da» 
imvörfichtige  Hängen  an  den  äufeeriichen  Verhält* 
niflen  und  Begebenheiten  Jefu  und  feiner  Apoftel 
derreinen  Erkenntnifs  des  allgemeinen  erhabenen. 
Inhalts  ihrer  Lehre  gethan  hat :  der  wird  gewi& 
geftehen  muffen,  da(s  diefe  Schwierigkeit  wcrth 
gewefen  wäre,  vom  Verf.  angegeben  und  ge- 
hoben zu  .werden.  —  Die  zweyte  Abhandlung: 
de  vi  et  ufiiformulae^  Chriflum  de  coelo  venijfe^  ift 
fehr  lehrreich,  und  das  Bette,  was  man  über  die- 
fen Ausdrück  hat.  —  Eben  fo  voll  von  wichtigen 
Bemerkungen Jft  die  folgende:  de  Ührißo,  a  /e- 
gibus  civilibus  ferendis  alieno.  Der  Vf.  be weifet 
fehr  einleuchtend,  dafs  iefus  keine  Vorfchriften 
für  die  Staatsverwaltung  gegeben ,  fondern  fich 
blofs  auf  die  fittliche  Bildung  des  Hefzens  einge- 
f  chränkt  habe.  Allein  auch  hier  läfst  er  einen  ISn- 
•     *  DigitizedbyV^OO^ißd 
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•and  anberührt,   wolchcr  fich  jedem,    der  über 
diefe  Sache  nachdenkt»  gleichfam  von  felbß  auf- 
dringt.    Zugegeben,  dats  JcCus  unmttelhar  nichts 
angeordnet  hat,  was  die  öffentliche  Einrichtung 
der  bürgerliclien  Gefellfchaft  angeht :   mufs  nicht 
deffen  ungeachtet  ünterfucht  werden,  u  o  die  von 
ihm  abgezwecjcte  fittliche  Bildung  der  einzelnen 
Glieder  einer  folchen  Gefellfchaft  zuletzt  hinführt; 
wie  fiHre  moralifchen  Grundfätze  fich  gegen  die 
bürgerHchen    Gr^fetze  verhalceh;    ob  die  äufsre 
Vcrfaflupg  der  Staaten  nicht  nothwendig  grofse 
V^eränderungen  leiden  nuifs,  fo  bald  die  von  ihm 
eingefchärften  Regeln  der  fittlichen  Befl'erung  und 
Vollkommenheit  allgemein,    und  der  Ghmbc  ei- 
ner ganzen  Nation  werden;   ob  er  allb  nicht  »w/t- 
teiba}\  das  heifst,.  weit  feiner,  und  mit  gewifferm 
Erfolg  gewffen  ift,    war  er  unmittelbar  und  dem' 
•erftea  Anblick  nach,  nicht  zu  feyn  fehlen  ?     Es  ver- 
dient allerdings  geprüft  zu  wecd'en»  ob  ein»  bür- 
gerliche Gefellfchaft  dabey  gewinne ,.  oder  ver- 
Ileee ,  wenn  der  eigenthümliche  Geift ,  den  das 
Chriffenthum  feinen  ßekennem  einflöfst,  bey  al- 
len Mitgliedern,    öder  doch  bey  dem  gröfsten 
'  Theil  eines  Volkes  herrfchend  wird ;  und  die,  wel- 
che meynen,    ein  folcher  Staat  werde  durch  eine 
folche  Veränderung  verlieren,   find  damit  noch 
nicht  widerlegt,  wei;nn  man  ihnen  beweifet,  dafs 
fich.  Jefias  uhmittelbar  mit  Staatsangelegenheiten 
Bidit  befafsthabe. —  Die  weiüäuftigfte  Abh.  iftdie 
vierte:  de  redemtione  a  poteßate  diaboli^   ut  in^ 
ßgni  beneficio  Ckrißi;   fie  verbindet  viel  hiftori- 
fche  Gelel^rfamkeit  mit  gründlichen  exegetifchen 
und  theologifchen  Unterfuchungen,  und  verdient 
vorzüglich   gefefen  zu  werden.   —    Gleichfalls 
wichtig  i(l  der  Auffatz^    de  mutatione  religionis 
publieaey  ec  follte  infonderheic  von  den  jungen 
hitzigen  Reformatoren ,  die  unfer  Zeitalter  in  fO' 
frofscr  Menge  hervorbringt,    auswendig  gelernt 
werden.  —    Sie  Abhandlung:  de  dißcuitatibus 
in  tradenda  morum  doärina ,    enthält  zwar  viel 
Gutes»  ift  aber  viel  zu  kiirz,.  und  fetzt  die  gro- 
fsen  Schwierigkeiten ,  die  hier  vorkohimen ,.  Tan* 
ge  nicht  genug,  ins  Licht*.     Der  V£  fcheint  das 
Schöpfen  dec  moralifchen  Wahrheiten  aus  der 
Schrift»  Yon.  dem  Vortrage  derfelben ,  und  ihrer 
Sarftellung  nicht  genug:  unterfchieden  zu  haben;: 
l>eideshat  bekanntlich  feine  eignen  Schwierigkei- 
ten, und  nach  der  UeberfchriU  der  Abhandlung. 
SU  urtfaeilen ».  follte  blofs  vom  leutem  die  Rede 
feyn..    Auch  ift  nicht  hinlänglich  gezeigt  worden^ 
frie  fchwer  esfey,.  die  Art  und  Wei^e  anzugeben^ 
wie  jeder  Fehler  abgelegt  ^   und  jede   Tugend  er^ 
langt  werden  muffe;  wie  viel  Kenntnifs-des  menfch- 
Hchen  Herzens-  und  Erfahrung  dazu  gehöre,  wen» 
man.  hier  praktifche  Rathfchlägje  ectheilen ».  und 
bequeme  Uebungen  und  Mittel  vorfchlagen  wol- 
le ;.  ohne  welche  doch  alles  Einfchärfea  deiTen,. 
was  gefchehen  foU ,.  nichts. helfen  kann.  —  Die 
Rede  endlich:    de  libertate  ingenii  in  religione,, 
ni0gno  caacordiae  ptaeßdio^t  iileia  Wort,,  g^ece 


det  zu  feiner  Zeit;  möchte  man  doch  den  würdi- 
eri  VerfaflVr  hören,   und  endlich  einmal  imter- 
üSen,  zu  fürchten,  wo  nichts  zu  fürchten  ift! 


Hamburc»,  b.  Mathiefsen :  Die  Ausbreitung' det 
Ckrißenthums  aus  natürlichen  Ur fachen.   Ein 
Fragment,  aus  dem  Englifchen  des  Hm.  Rdth^ 
ard  Gibbons 'uhevitxzt  und  mit -einer  kunei»  . 
Prüfung  begleitet.     1788»  »89  S.  8-   (12  gr*) 
.Es  ift  bekannt,    welchen  Eindruck  das,  was 
Gibbon  in  feinem  berühmten  Werk  über  "den  Un- 
tergang des  Röraifchen  Reichs*,  vom  Chriftenthu- 
me  üigt,  in  Engbnd  jDelbft  g;*machthar,  und  eine 
ausführliche  Er/.ähhing  der  darüber  eatftandenrn 
Streitigkeit,  findet  man  bereits  im  achten  Tfifiie 
der  neneßen  Religionsgefchichte- von  JValch.     Hr. 
yon  ITaUeyßern  in  Altena ,  welcher  fchon  vorher 
eia  Stück  des  Gibbonfchen  Werkes,  das  die  Be- 
kehrung des  Kaifers  Conftantin  betraf,  überfetzt 
und  herausgegeben  hat;  liefert  hier  eine  Ueber- 
fetzung  desjenigen  Abfchnitts  eben  derfelben  Ge- 
fchichte «  welcher  von  den  natürlichen  Urfacben 
der  fchleunigen  Ausbreitung  des  Chriftentlmms 
im  Römiüchen  Reiche  handelt,  und  begleit?t  alles 
nnt  widerlegenden  Anmerkungjen  und  21urficzen. 
G.  Gedanken  über  diefe  Sache  find  «u  beka.nt» 
als  dafis  eine  Anzeige  derfelben  nöthig  wär(^.  Wir 
haben  es  alfo  hier  blofs  mit  dem  Ueber fetzer  und 
feiner  Widerlegung  zu  Chun..      Was  die  Ueber- 
fetzung  felbft  betritt,  fo  ift  fie  nicht  nur  treu  und 
richtige  fondern  läfst  fich  auch  fei»  gut  lefen^ 
Dafs  fich  aber  Hr..  v;  jy.  auch  auf  «ine  Wider- 
legung. eingelalTen  hat «.  ift  eine  etwa»  mifsliche 
Sache.    Die  Behauptungen  eines  Mannes  wie  G.. 
ift,'zu  prüfen,  hat  ganz  eigne  Schwierigkeiten.    Wo- 
foll  man  einenSchriftfteller  £iaflen,  der  keine  giM\aue 
Erörterung  der  Begebenheiten  liebt,  von  denen 
er  urthi-ilt;  der  es  dagegen  in.  feiner  Gewalt  hat,- 
Umftände,    die  man  gewöhnlich  üb^rfieht,    oder 
doch  für  unbedeutend  hält,   auf  das^ fcharffinnig- 
fte  zu  verknüpfen,  ihnen  durch  die  Urt,  wie  er 
fie   ftellt,    die   auffallendße  Wichtigkeit  zu  gc«- 
ben,  und  über  die  härteffen  Befchuldigungen  den 
Schleyer  einec  fo  feinen  Ironie  zu  werfen,  da(s 
fie  dadurch  die  Geftalt  von  Bemerkungen  erhal- 
ten ,  die  aus  dem  ZufaHnmenhange  der  Begeben- 
heiten gleichfam  von  felbft  heraus^  fallen ,    und 
mit  der  treuhe;:zigften*  Unbefangenheit  von  der 
Welt  dem  Lefer  dargelegt  werden^-     Einer  Wi- 
derlegung,, die  in  e^n  dem  Tone  abgefaist  wä^ 
re,  würde  es  an  der  nöthigen  Grundüchkeit  feh« 
len ,    wenn  auch,  die  NochahmuAg  diefes  Tons 
felbft  nicht  fchon  gro&e  Schwierigkeiten  bitte ;  die 
fieiflige  hiftorifche  Erörterung  aber,  welche  die 
Gründlichkeit  fodert,.  ift  wieder  mit  einer  Tro* 
ckehheit  verknüpft,,  welche  gegen  die  Lebhaf- 
tigkeit des  Gegners  einen  zu  ftarkeuAbfatz  macht. 
Hr.  V.  /P^.  fcheint  nicht  genug  empfunden. zu  ha- 
ben ,  wie  viel  dazu  gehört ,  bey  folehen  Umftän- 
dysn  mit  einigem  Eriolg  zu  ficeiten*.    Die  Anmer- 
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kungln ,  welche '  fich  unter  dem  Texte  finden» 
find  von  keinem  Belang.  Wichtiger  ift  die  ange- 
hängte kurze^  Prüfung,  in  der  fich  allerdings  man- 
che treffende  Bemerkungen  finden,  weldie  dem 
Scharffinn  und  den  hiftorifchen  EinGchten  des  Vf* 
2ur  iihre  gereichen.  Aber  freylich  find  Gibbons 
Vorfteilungen  damit  noch  nicht  widerlegt.  So 
lange  man  die  hohen  Begriffe ,  von  der  Vollkom- 
menheit  der  chriniHrhen  KircKe  in  den  erften  drey 
Jahrhutiderten,  nicht  noch  mehr  herabftimmt,  als 
bisher  gefchehen  iß;  fo  lange  man  Bedenken 
trägt,  einzugeftehen ,  dafs  in  deni Gemeinen  der 
Chrifien  damals  alle  die  Fehler  herrfchten,  die 
jeder  entftehenden  und  gedrückten  Religions- 
bartcy,  ehe  fie  die  gehörige  Confiileni  und  Ru- 
he gewinnen  kann,  eigen  lu  feyn  pftegen;  fo  lan- 
ge man  endlich  nicht  bemerkt,  dafd  die  erften 
Chriften ,  bey  der  grofscn  Menge  von  Vonirthei- 
len,  welche  ihnen  aus  dem  Judt»nthum  und  Hei- 
denthum  noch  anklebten  ,  unmöglich  gieich  fähig 
feyn  konnten,  in  den  erhabnen  Geiii  ihrer  Reli- 
gion gehörig  einzudringen,  und  demfelben  in  al- 
krn  Stücken  gemäfs  zu  handeln :  fo  laoge  wird 
man  folche  Bemerkungen,  dergleichen  G.  in  dem 
hier  iiberfetiten  Fragment  über  die"  Ausbreitung 
des  Chriftenthums  vorgetragen  hat,  nie  ^anz 
richtig  beurtheilen  ,  oder  befriedigend  widerle« 
^en  können.  Das  Chnßentkum^  wie  es  in  den 
^cliriften  der  Apoftel  enthalten-  ift ,  würde  niche 
dasgeringfte  dabey  verlieren,,  wenn  auch  alles 
wahr  wlta-e,.  was  G.  den  Anhängern  deffclbea 
Schuld  giebt  Man  mufs  fich  nur  hüten ,  d^e  Sa* 
che  der  Religion  felbß  nicht  mit  der  Sache  der 
Chrißeti  zu  verwirren;  jene  iftraUezeir  gut,  und 
läfstfidi  gegen  jeden  XJegner  vertheidigen-,  diefe 
hingegen  feibft  in  den  älceften  Zeiten  \/enigßens 
nicht /o  gut,  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Wen  darf 
es  aUb  Wundernehmen,  dafs  Männern  wie  Gibbon 
manche  JBiö&e  an  derfelben  in  die  Augen  ßillc; 
die  bisher  blofe  ein  frommes^  Vorurtheil  hat  ver- 
kennen können.  Wenn  man  indeffen  alh  s  gele- 
fen  und  überdacht  hat^  was  diefer  Schriftfteller 
über  die'  natürliche  Verbreitung  des  Chriftenthums 
fagt :  fo  kann  man  fich  doch  nicht  enthalten ,  zu 
glauben ,  daOg  wir  eine  weit  fchartfinnigere ,.  ge- 
Shrtere,  und  gewi£s  auch  eben  fo  gut  gefchpe- 
bene  Abhandlung  über  diefen  Gegenftand  haben 
würden,-  wenn  Leßug  die  Schrij^  von  der  Art 
und  W^eife  der  Fortpflanzung  und  Ausbreitung 
*  der  chrißlichen  Religion ,  hätte  ausarbeiten  kön- 
nen, za  der  fich  in  feinem  theologifcken  Nachlaß- 
&,  193  .ff.  der  Grundrüs  findet. 

BaiSLA«  und  Hirschbirg,  b.  Korn  d:  Aelt.: 
Heber  die  Gefchichte  und  den  Lehrgegriff  der 
proteßantifchen  ReUgionsparteuen'  undSecten 
nebft  einem  Jcurzen  Abrifs  der  Gefchichte 
des  Abendmahls  voa  ^oA.  Conr.  Müüer,-  d. 
TheoL  Kandidaten»  )••  1789.  5410  S.  t* 
(ao  gr.> 


Der  Vf.  erfüllt  durch  diefe  Schrift  ein  Wrfpre-^ 
,chen,  welches  er  fchon  in  dem  zweyten  i  heile 

*  feines  hiftorifchen  Handbuchs  gegeben  hatte,  und 
hat  dabey,  wie  er  feibft  fagt,  den  Zweck,  ße- 
-weife  zu  geben,  wie  fchädlich  das  Speculiren  und 
<frübflnüber  theologifche  Subtilitäten  fey  —  und 
wie  zweckwidrig  einige  Kirchenlehrer  die  Glück- 
feligkcit  der  Chriftcn  blots  in  den  Gehorfain  ge^ 
fetzt  haben,  den  man  der  Kirche nfprache  fchul- 
dig  fey.  Was  das  für  Kirchenlehrer  fpyn  mögen, 
lälst  fich  nicht  wohl  errathen.  Solche  hat  es  trey- 
4ich  gegeben,  und  giebt  vielleicht  deren  nocii 
einige,  welche  keine  Abweichung  von  der 
Kirchenfprache  dulden  wollen,  und  das  Beybe- 
iialten  derfelben  für  Pflicht  und  zugleich  für  Kenn- 
seichen des  reinen  Chriftenthiuns  halten.  Schwer- 
lich aber  wird  jetzt  ein  Kirchenlehrer  bey  gefun- 
4icn  Verftande  die  Glückfeligkeit  der  Chriften  in 
^er  fclavifchen  Beybehaltung  der  Kirchenfprache 
fuchen  l  Und  vor  einem  folchen  Ungelehrte  zu 
warnen ,  wäre  auch  if\  der  That  eine  fehr  über- 
flüffige  Sach^.  Denn  für  diefe  h«t  der  Vf.  fein' 
Buch  beftimmt.  -^  ßr  erklärt  ausdrücklich,  fiir 
Gelehrte  von  Profeffion  fey  es  nicht,  fordern 
hwptfächlich  für  folche  Leier,  die  fich  über  den 
gemeinrten  FalTungskreis  erheben  ,  und  die,  un-- 
geachtet  fie  nicht  üudirt  haben,  dennoch  folche 
äücher  gröfstentheils  verftehen  können.  (Aber 
freylich  nur  dann,  wann  fie  fo  gefchrieben  find,  wie 
dieies  nicht  gefchrieben  ift  —  wann  Gemeinnützig-- 
keit  des  Inhalts,  Ordnung  und  kluge  Auswahl 
der  Materien,  Bündigkeit  des  Urtheils,  Klarheit 
und  Regehtiüfsigkeit  der  Schreibart  das  Buch,  em- 
pfiehlt). Rec.  mufs^geftehen,  dafs  ihm  in  langer 
Zeit  kein  Buch  vorgekommen  fey ,  bey  dem-  er* 
fO'  wenig  von  jenen  Eigenfchaften  als  in  dem  ge-- 
genwärtigen  antraf.  Leider  geht  es  unfern 
Schriftftellern  für  das  Volk  wie  den  meiften  von 
denen,  welche  für  Kinder  fchreiben.  Si2  halten' 
beide  ihr  Gefchäft  für  das^  leichtefte  von  der  Welt 

—  und  doch  ift  es  wirklich  eins  der  (fchwerften.. 
Gelehrten  ift  gu^  predigen —  aber  für  Ungelehr- 
te-fozu  fchreiben,  daisman  nützlichen  und  blelp- 
benden  Eindruck  auf  ihren  Verftand  und  Willen^ 
macht,  das  ift  nicht  jedermanns  Ding  —  am  aller*- 
wenigften  Hm  Müllers.  Man  findet  auch  hier,^ 
was  fchon  ein  anderer  Rec.  an  deffelbcn  hiftori-- 
fchen  Handbuch  CA.  L.  Z.  1786  N.  313&.  S;  641)  be- 
merkt  hat,  eine  rohe  Arbeit  eines  ohne  Gefchmack 
und  ßeurtheilungskraft  fammelnden  Anfängers, 
viel  Seichtes,-    Unrichtiges,  fchief  Vorgeftclltes- 

—  viel  leere  Dedamaüon,  und  eine  oft  fehr  vcr- 

*  nachläffigte  Schrcibartr.-  Der  Plan'  ift  ganz  aus 
Baumganens  Gefcluclite  der  Religionsparteyen  ge- 
nommen ,  und  ohne  Auswahl  deflen ,  was  üoge- 
lehrten  nützlich  und  veriländlich  feyn  kann ,  ohne 
alle»  Ebenmaas  auf  das  diirftigfte  ausgeführr.  Da-* 
her  lieft  man  indem  fo  genannten  Abrifs  der  Ge- 
fchichte des-  Abendmahls  (welcher  fchicklichrr 
/Lbrifs  der  Gefchichte  der  Lehre  vom  Abendmahl 
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Ibe&Gseti  foHte,  utid  der»  da  imtn  9in  dem  Titel 
luich  ^m  Ende  der  Schrift  erwarten  follte,  beym^ 
Anfang  derfelben  fteht,)  .die  dem  Ungelehrten* 
ganz  fremden 'Namen  und  Wörter::  BoJJuet.  Gra" 
vamina^  ^Formkla,  Confcnfus^  Polemik^  Scholar 
ßiker^  Transfubflaniiatiqn  ^  Fideiceßon^  Ej^pro^ 
tmßon^  9ill9  Parceytiamen  der  jirianer^  und  bey- 
nahe  auf  drev  Biiktern  ganze  Steilen  aus  dem 
Fafchafius  und  Ratramuus^  von  welchen  er  doch 
aufrichtig  bekennet*  dafs  fie  ihm  oft  felbft  nicht 
recht  gewufst  zu  haben  fch'einen,  was  fie  fagen 
wollten.  —  Da  hingegen  von  ZwingU's,  OekoLam^ 
padius  und  Calvins  yerfchiedenen  Vorftellungen 
der  Lehre  vom  Abendmahl  nichts  gefagt  ift.  Seich- 
te Urtheile  und  unrichtige  VorfteHungen  kommen 
faft  auf  aüen  Blattern  vor:  zur  Probe  nur  dies 
einzige.  S.  345  fagt  w  yon  fTill.  ,irhiflon ,  er 
habe  alle  mögliche  Mittel  hervor  gefucht,  dem 
Arianifchen  Lehrbegriff  eine  göttliche  Offenba- 
rung unterfchieben  zu  können  (ftat^:  er  habe  der 
heil.  Schriftden  Arianifchen  Lehrbegriff  laiterfchie- 
ben  wollen)  er  habe  freylich  nicht  fonderiich  viel 
ausgerichtet,  aber  doch  viele  Anhänger»  fo  gar 
MHter  den  Katholiken  in  England  gefunden.  (Von 
dem  letztern  weifs  die  Gefchichte  fonft  nichts  — 
Yielieidit  hat  der  allzu  flüchtige  Schrittfteller  ir- 
genwo  ßaptißen  gelefen,  und  fich  dafür  Papißen 
gedacht.)  ,,Die  Folge  davon  war»  dafs  befon- 
„ders  in  diefem  Königreiche  nachher  fehr  viele 
Fjrcygeifter  aufkamen ,  die  eben  auch  nicht  fon- 
'  ,,derlich  viel  Gutes  ftifteten.  So  lehrte  Thom. 
,,C/n<&ö,  dafs  der  Sohn  und  Qeift  erfchaffne  We- 
rfen Xeyen,  und  von  Gott  ni^r  als  Unterobrigkei- 
^ten  gebraucht  werden.  .  Rob.  Clayton  hielt  Chri- 
,,ftum  fiir  einen  Erzengel ,  nemlich  den  Mid^aeJ. 
,»der  h*  Geift  aberfey  der  Erzengel  Gabriel*  Sam. 
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\tClärkk9Lm  einer  gewiffen  Sul>drdination  nSher, 
»andern'  er  behauptete,  der  Vater  l>y  allein  der 
,,Höchfl;e  und  independent.**  Seiner  Vorftellung 
nach  war  all'o  der  gute  ifTiißon  an  den  vielen 
Freygeiftern  Schuld,  die  in  England  hervorka- 
men ,  und  Clayton  und  Clark  gehören  mit  Chubb 
in  Eine  Klaffe,  und  diefer  war  fchon  Freygeift, 
als  er  feine  an titrinitarifche  Schrift  herausgab!  — 
Von  der  rohefien  Unwifienheit  in  der  Gefchichte 
zeugen  folgende  Stellen ,  die  noch  mit  vielen  an* 
dem  vermehrt  werden  könnten.  Nach  S.  107 
ift  Calixtus  vom  Lehrbegriff  der  Lutheraner,  ab, 
und  zu  dem  Reformirten  übergetreten.  3^h. 
Gray  heifbt  ao6  eine  Tochter,  welcJie  Heinrich 
VIU  mit.-^nna  von  j?M/e»  gezeugt  hatte,  imd  Ma- 
ria  foU  über 'fie  mit  Hülß  des  teutfcheh  Kaifers 
gefiegt  haben.  —  Nach  S.  329  find  die  Socini- 
aner  in  Siebenbürgen  erft  feit  1705  eine  gedulde- 
te Partey,  da  ihnen  Leopold  diefe  Duldimg  we* 
gen  des  Türkenkrieges  habe  einräumen  muffen. 
S.  455  ift  Jac.  Andrea  mit  feinem  Enkel  ^oh.  FaL 
Andrea  verwechfelt  —  und  laut  des  Anhangs  von 
den  Herrenhiitern  hat  Graf  Zinzendotf  anfangs 
nur  geprediget ,  um  fich  in  ein  hohes  geiftliches 
Amt  einzufchleichen  — da  ihm  diefes  nicht  gelin- 
geiT  wollte,  wollte  er  ein  Miffionar  werden,  weil 
es  ihm  aber  dazu  an  Geld  fehlte^  fo  fammelte  er  fich 
die  fogenannten  mährifchen  Brüder  —  auch  blieb 
er  ,fo  langeier  lebte,  Bifchof  feiner  Gemeine.  — 
Von  der  ünvollftändigkeit  und  Zwecklofigkeit 
feiner  hiftorifchen  Auszüge ,  will  Rec.  gar  nichts 
fagen.  Möchte  doch  Hr.  M.,  der  vigüeicht  zu 
andern  Gefchäften  taugUcher,t  als  zum  Bücher-* 
fchreiben  ift.,  feine  Feder  niederlegen,  und  Ver- 
leger und  Lefer  mit  den  armfeligen  Geburten  der^^ 
felben  verlchonen .'  — 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Sch6nk  WiSSEksCHAVTE«.  Salzburg,  in  der  Mayr - 
-^fchen  Buchh/:  <Rudiger  von  Stahremberg,  oder  zwote  Be» 
lagtrufig  ff'ient.  Eine  Rhapjodie,  1788.  4  Boj-  8-  C4 
grO  Nicht  vortreflich,  aber,  doch  auch  ia  der  That 
niciit  übel !  Der  Gegenftand  i/l  einer  dichterifchen-  Be- 
arbÄiiuug  fähig;  wer  wird  dies  läugnenV  Der  Ungentnn- 
tr  ,  der  ihn  in  «liefen  Bogen  bearbeitete ,  war  davon  be-  ' 
%e'\i{ßTi;  das  Geht  man.  Auch  Fictionen,  der  Hauptge- 
fchichte  unnachtheilrg ,  flehen  ihm  «it  Gebote.  Ueber- 
dies  Jäfst  er  den  Osmanen  oder  —  wie  er^fte  nennet  — 
den  Männern  des  Säbels,  Gerechtigkeit  wiederfahren. 
JSänk'  er  nicht  manchmal  xur  Profa  heriib  —  heflifs  er 
fich  m^hr  des  Wohlklangs  und  der  Sprachreinigkcit  — 
wahrlich  >  wir  wUrden  ihn  in  di9  Reine  der  Kleine  ftel- 
leD>.  Zur  Probe  nur  etwas  !  Nachdem  der  Dichter  S. 
31  u.  f.  die  fürchterliche  Wirkung  einer  von  den  Osma-  ^ 
u«Q  gefpriengten  Mine  befchrlebeniiac »  fährt  er  fori : 

Da  20gen  die  Männer  des  Säbels 
]hr«n  blinkenden  Dolch»  und  ftürzten  hinüber  in  die 

Schanzen 
Zur  geöfoeten  Stidt:  wie  wenn  der  tobende  Giesbach 
Dämme  aerreifst,  und  unaufhaltbar  der  kleinem  Wdire 


Saat  und  Gefilde  darchilrSmt ,  und  Hürden  und  Wdh« 

nun  gen  hinjchmeifiu 
Fürchterlich    tönte    die   Luft  vom  Zetergelärme    der 

Türken, 
Und  vom  Jammergefchrey  der  deferbebendeo  Bürger. 
Aber  Rudigers  Geiii  ward  nicht  erfchüttert»  er  eilte 
Hin  zur  Statte  des  Tods»  wo  wenige  Franken  der  Feinde 
L/nüberfeh bares  Volk  mit  wankendem  Muthe  beilritten. 
„Männer!   rief  er,  und  fchwang  den  Säbel:  ermüdet 

nicht;  folgt  mir!" 
Schrecklich  rannt'  er  hinein,  wo  taufendialtiger  Tod  war; 
Hundert  Tanken  dahin  von  feinem  Schwerde  gefpaltet. 
Lind  f*s  fehlen  der  Himmlifchen  einer  die  Streiche  2t 

führen. 
Die  Graf  Rüdiger  fükn\ 

Den  Lefern,  die  der  Gefchichte  nicht  kundig  find, 
fairen  wir  nur,  dafs  Graf  Rüdiger  —  warum  ihn  der  Vf. 
immer  Rudiger  nenne,  wiffen  wir  nicht  —  von  Siakrem' 
herg  der  uuerfchrockne  Befehlshaber  in  Wien  war,  drrjim 
].  1^82,  durch  feine  ausnehmende  Tapferkeit  die  grim- 
migen A»auiie  der  Osniauea  fo  lange  aufhielt»  h'xs  EftC* 
fatz  herbe/  kam« 
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Frejrtags,  den  jtc«  Julius  1789. 


N  G 


GESCHICHTE. 

Paris, b.  Bure d.  alt. :  Fouage dnjeimeAnacharßs 
en  Grhce^  dans  le  Milieu  du  quatrfime  Siede  ^ 
avant  PEre  vuigaire.  17%%.  %.  T.  I.  382.  p. 
T.  IL  p.  56g.  T.  III.  p.  560.  T.  IV.  p.  564. 
T.  V.  p.  s:43-  T-  VI.  P.  y X I.  T.  VII.  p.  130* 
«t  CCCXII.  ei  Recueil  de  Cartes  geogropbi- 
^uftr,  plans,  vues^  et  wedaiUes  de  l'ancienre 
Grecej  relatifs  au  FoyayedujeuneJnachar' 
'  ß^ »  pricede  d*une  &ncuyfe  critique  du  Car^ 
tes.    4.  p.  XLI.  planch.  27.  (13  Rthl.  4  gr.) 

Ein  Werk,  wie  das  gegenwärtige,  tn  dem  fein 
Vf.  Hr.  Abbe  Barthelewy  xiher  30  Jakr  geir- 
beit^t^bey  welchem  er  mit  grofser  Sorgfalt  fürWahr- 
heit  der  Gefchichte,  mitdem  üeifsigften  Gebrau* 
che  der  Qneilen ,  die  gKicklichrteßcmühiuig  ver- 
bunden hat,  den.  Lefer  durch  die  fdiönQ^  und 
angenehmflie  Form,  die  je  ein  hißorifches  Werk 
«rnielt ,  «u  crgötxen »  verdient  auch  in  Deutfeh- 
land ,  wenn  auch  nicht  die  enthufiadifchen  Lob- 
fpriiche,  mit  denen  man  es  in  Frnnkreich  überhäuft 
bat,  doch  gewifs  einen- ausgezeichneten  BeyfalL 

Der  Zweck  anfers  Schriftfiellers  ift,  alles 
IHerkwürdige  von  Griechenlands  ehemaligen  FlQr 
tmd  Schickfalen,  gleichfam  die  Bliithe  feiner 
^Staats  und  Kriegsver£afli\ng ,  feiner  mannichfal- 
tigen  Völkerfchaften  und  Städte,  feiner  Litera- 
tur, feiner  Sitten , .  Tugenden  und  Lader  in  einem 
fchönen  Gemälde  darzulle&en.  £s  dürfte  fchwer 
fallen  eine  angenehmere  £inkleidup.g  zu  finden, 
als  er  wirklick  wählte.  Er  nimmt  an :  dafs  Ana- 
charfis,  ein  junger  Scythe,  ein  paar  Jahre  vor 
Alexanders  Geburt,  Athen  zu  feinem  Wohniltz 
jje wählt;  von  da  aus  rerfchiedne  Reifen  in  Grie- 
chenlands übrige^ Staaten  gethan,  und. die  Ab- 
weichungen, National  -  Sitten  und^rtlichen  Merk» 
Würdigkeiten  diefer  Völker  unterfucht:  endlich 
aber  als  Griechenland  von  Philippus  unterjocht 
worden ,  nach  Scythien  fich  zurückgezogen ,  und"^ 
dafelbft  feine  gefammleten  Papiere  geordnet  ha- 
be. Dicfe  Art  des  Vortrags  ift  für  die  Unter- 
Ksltung  äufserft  vortheilhaft.  Man  glaubt  nicht 
Hiühfame  Sammlungen  eines  Gelehrten,  man 
glaubt  bey  Schilderung  der  Städte  und  Länder  dfts 
unterrichtende  Tagebuch  eines  Reii'enden  ,  man 
«laubt  in  den  Begebenheiten  die  Erzählung  eines 

A.L.Z.  ni9^  Dritter  Bmä.  ^ 


gleichzeitigen  Beobachters  zu  lefen.  Das  Ititef-^ 
eife  gewinnt  dabey,  und  die  Darßeliung  wird 
lebendig.  —  Aber  auch  die  Zeit  ift  weislich 
gewählt.  Denn  es  ift  die  letzte  Epoche  von 
Griechenlands  GrÖfse;  die  Epoche,  wo  flpanii- 
nondas,  Phocion,  Xenpphon,  Demofthenes,  Pia^ 
to,  Ar^pp,  ApeUes,  Ari(loteles,  und  mehrere 
grofse  Republikaner,  ,nebft  Aen  zwey  Königen 
Philipp  und  Alexander  lebten,  wo  noch  Korinth, 
Syrakus  und  Athen  glänzten,  wo  noch' Zeitgenof- 
fendes Sokrates,  Sophokles,  Euripides,  Alcibiades» 
Ariftophanes,  Nicias,  Phidias,  ParrhaCus  leben 
mufsten;  wo  GriArhenlands  Freyheit  zwar  fiel, 
aber  fein  «Name  bald  für  ganz  Afien  noch  fchredc- 
lieber  als  bisher  ward. 

Im  erftenThpile  fchickt  er,  um  nachher  den 
Faden  feiner  Erzälüung  nicht  unterbrechen  zu 
dürfen,  eine  Gefchkhte  Griechenlands  von  feir 
nen  älteften  Zeiten^  bis  aufdiefiroberungÄiiMOi 
vom  Lyfander  als  Einleitung  voraus.  Der  Vaiw 
trag  in  ihr  ift  gedrängt  und  hinreifsend,  dieThac^ 
fachen  find  oft  mühfam  gefammlet,  uiTd  unterhat 
tend  dargeftellt ;  doch  nnifs  man  nie  vergeflen, 
dafs  der  Vf.  in  Anacharfis  Namen ,  und  in  flüclö^ 
ficht  auf  fein  nachfteheades  Werk  fpricht.  Maa 
kann  es  daher  auch  nicht  fowohl  als  eine  Ga« 
fchichte  Griechenlands,  fondern  vielmehr  Athen« 
betrachten,  Sparta,  Korinjbh,  Theben  werden 
immer  nur  dann  erwähr.t,  wenn  fie  mit  oder  gti» 
gen  Athen  in  Betrachtung  kommen.  Bios  in  dem 
>  fogenannten  heroifchen  Zeitalter  hat  er  die  fabele  - 
hafte  Gefchichte  von  ganz  Griechenland  micgo^ 
nommen ;  fie ,  fo  viel  fich  thun  liefs ,  des  Fabel- 
haften  entkleidet,  und  mit  einer  meifteriiaftea 
Schilderung  des  Homers  (S.  76.)  befchloffen. 
Die  nachmaligen  300  Jalire  theilt  er  in  dreyEpo* 
chen  ein;  in  das  Jahrhundert iS'ö/oiu oder  dejr  G^ 
fetze ^  ins  Jahrhundert  des  Themißocieiimd Äru 
ßides^  oder  des  Ruhins^  und  ins  Jahrhundert  de^ 
Pericles^  oder  des  Luxus  und  der  Kunß.  in  ^j^^  • 
erften  Eporhe  hat  er  mit  vorzüglicher  Mühe  dia 
Gcfetzgebunf  Solons  gefchildert  Die  \f eis- 
hcit,  die  diefer  grolie  Gefetzgefoer,  In  der 
Staatseinrichtung  bewiefen,  wüfsten  wir  noch 
nirgends  fo  kurz,  £0  mühfam ,  and  fo  fchön  zur 
gl$i.ch  dargcfteik  gefunden  zu  ^aben.  Auch  find 
uns  nur  eini^  Kleinigl^^{^,^^die  einer  Beriditl. 
C  gang 


*« 


AlXa.  LITERATVQ-  XElTUMflK 


fttng  bedurfeA,  r#rf ekommtn ;  t,  B.  S.  70$,  heiät 
es  fftnx  entfchieden:  Solon  habe  atte  Schulden 
•ufgefaoben;  dies  ift  (reylich  die.  gewöhnliche 
Meynung ;  aber  Plutarcii  fagt  doch  ausdrücklidh; 
oder  nach  andern  nur  die  Zinfen  vermindert.  — * 
Wegen  der  Infamie ,  die  Solan  auf  die  Faulheit 
fttatce,  (S.  122. )  ift  die  genauere  Angabe  des 
ftrtlu^ merkwürdig:  Wer  Srey mal  mufsig  gefian- 
denward»  loUtefurehrlofs  gelten.  —  Esfchcint 
als  glaube  der  Vf.  Solon  habe  nur  den  Todfchla^ 
wieder  mit  dem  Tode  beftraft.  Plutarch  £agt  aus* 
driicklich»  und  zwar  mit  MifisbiUigung ,  er  habe 
auch  einen  Ehebrecher  überall  zu  tödten  erlaubt. 
Und  nachidem  Diogenes  Laertius  wurden  wenige 
tens  gewifle  Di^bflale  ebenfalls  mit  dem  Tode  be« 
ftraft«  Eines  andern  Greletzes*  wo  einer  Ehe* 
vrecherin  fich  zu  fchmückenunterfagt  war,  wo 
man  ihr  die  Kleider  abreiflen ,  fiefchlagen,  nur 
nicht  verletzen  oder  tÖdten  durfte,  gedenkt  Ae- 
fchines  in  der  Rede  gegen  den  Timarchusi  fo 
hätten  auch  wohl  die  übrigen  Ehe-  Gefetze  beym 
Plutarch,  felbftdas  fonderbare:  dafs  }eder  Mann 
feiner  Frau  monatlich,  wenn  fie  begütert  fey, 
wenigßensdreymalbeywohnen  folle,  eineErwäh- 
)iung  verdient,  denn  eben  Tolche  Zügediarakte^ 
rifiren.  .  Das  Gefetz  gegen  den  Undank  ^  deifea 
Valerius  Mazimus  gedenkt,  auch  die  Verordnun- 
gen wegen  des  Landbaus  hätten  auch  hieher  ge« 
pafet.  —  Bey  der  Vergleichung ,  die  5.141.  Zwi- 
lchen dem  Soloft  und  Lykurg  (zum  Theilnach  dem 
Plutarch)  angebellt  wird,  finden  wir  zwar  die 
,Sache  felbft  richtig  ;  aber  den  Ort  nicht  gut  g^ 
wählt.  Denn  die  i;»efer  wiflen  ja  noch  nichts  von 
Lykurgs  Cfefetzeas  die  erft  imIVten  Bande  vor« 
kommen.    .   . 

In  die  zw^yte  Epoche  föllt  bekanntermaisen 
der  Krieg  des  Darius  und  Xerxes  gegen  GHe« 
chenland.    „Nur  mUhfam  entfchUefse  ich  mich 
Cfagt  der  verkappte  Anacharfis)  Kämpfe  zu  be« 
abreiben.  Es  gniigt,  wend  man  weMs ,  dafs  Krie- 
ge durch  den  Ehrgeiz  der  Fiirften  beginnen ,  und 
mit  dem  Verderben  der  Völker  lichtenden.  Aber 
das  Beyfplel  eines  Volks,    daä   den  Tod  der 
Knechtfchaft  vonog,  iß  zu  gro£s  und  zu  lehrreich» 
als  dals  man  fiiUfchweigend  es  übergehen  kön- 
ne." —    Hr.  B.  hat  recht,  diefer  Krieg  ift  einer 
der  merkwürdigften,    die  je  auf  Erden  geführt 
wurden«  und  die  Kraft,  mit  welcher  er  ihn  be* 
fdireibt,  ift  bewundernswürdig.     Wir  haben  ihn 
mit  Gitties  griechifcher  Gefchichte   verglichen; 
aber  überall  befchämt  hier    der   Franzofe  den 
firitten.     Die  Klugheit  des  Themiftoklea».  die 
Gerechtigkeit  des  Ariftides,  und  der  Heldenmudi 
des  Leonidas  find  fchwerlidi  noch  irgend  wo  mit 
fo  hellen  treftenflen  Farben  als  hier  gefchildert 
worden.    Nur  dann  und  wann  wünfchten  wir  ein 
wenig  mehr  Ausführlichkeit.  So  z.  B.  geht  der  Vf. 
über  das  Ende  de^jem'gen  Paufanias,3erbey  Pla- 
tää  eine  £0  wichtige  AoUe  fpielce^  S.  a6o»£ar' 
zurafchhinweg»  -•  .     ,      ' 


In  der  Gefd^dite  des  »in  Zeitrinms,  deii 
er  das  Jahrhundert  des  Perides  nennt,  behandelt 
Hr,  B.  einige  Thaten  und  Regierungsanftriten 
die fes  fflrd&en  iflgniies  etwaa^zu  flüchtig.  Eine  Pro« 
benurftatt  zwanzig  andrer,  wenn  man  fie  begehrt! 
„Unter  nichtigen  Vorwüni^n^  (heif st  JE^sX  aemich- 
tcte  Periklea  das  Anfehen  des  Areopagus,  der  fidi 
der  Sittenverderbnifs  und  den  Neuerungen  mit 
Nachdruck  widerfetzte.  V  (S.  368.)  Da  diefe  Hetw 
abwüixUgung  des  Areo^.  als  eine  Haupturfache 
von  Athens  VerEall  angegeben  wird,  fo  föUte  der 
Vf.  doch  wohl  anfangs  befttmmterfich  awdnücken. 
Sehr  weitläuftig  wird  der  Anfang  des  Peloponnefi* 
fchen  Kriegs  S.  291  —  So6r  aufgeführt ;  äufserft 
Jmrx  werden  deiTen  nachmalige  Abwechslun- 
gen erzählt.  Das  wichtige  Treffen  bey  den  Ar- 
ginufen,  und  was  noch  wichtiger,  das  ungerech- 
te Urtheil ,  das  Athen  über  feine  Navarcheii  füll- 
te ,  vermiflen  wir  S.  343.  ganz.  Vou  allen  .Tha- 
ten ,  die  Alcibiades  bey  feiner  Rückkehr  ins  Va* 
terland  that,  fteht  foviel  als  gar  nichts.  Lücken 
diefer  Art  bringen  immer  eine  Ungleichheit  vor. 
—  Die  Betrachtungen  am  Schlufs  hingegen  find 
vortreflich. 

Ilter  Band.  In  ihm  tritt  alfo  erft  der  jüngf 
Anacharfis  feine  Beife  an.  Er  ift  ein  Abkommt 
ling  des  berühmten  Scythen  gleiches  *  Nameok 
Ein  Trieb  diefem  nachzueifern;  und.  -mehr  noch 
der  Umgang  mit  Önem  Thehaaer,  der  im  Feid* 
zug  des  Jüngern  Cyrus  gefangen,  und  nach  S^* 
thien  verkauft  worden,  Timogenes  mit  Namen« 
muntern  ihn  auf,  eine  Reife  in  firemde  Länder 
anzutreten.  *-  Der  Taurifche  Cherfmes  ift  das 
eHle  Land,  was  er  ziemlich  flüchtig  nebft einem 
feiner  kleinen  Tyrannen,  Leucon,  fchUderc  Voa 
da  fchifft  er  nach  Lesbos,  und  der  Schiffshaupt^ 
mann  erzählt  unterweges  dem  Timogenes  zu 
feinem  gröfsten  Erftaunen,  dafs  feine  Vaterftadc 
durch  den  Epaminöndas  die  erfte  Rolle  in  Grier 
chenland  zu  fpielen  ange&ngefl.  Dmn  werden 
Byzanz,  die  Gegenden  dea  ttelkfponts,  Oerter» 
die  Homer  imfterblich  machte ,  und  die  griechi-; 
fchen  Colonien  kürzer,  umßändlicher  hingeg«!» 
Lesbos  und  Euboea  befchrieben.  —  Anacharfia 
landet  zu  Aulis,  begiebt  fich  im  feften  Griechean 
Und  zuerft  nach  Theben;  fpäter  unten  befc)ireiba 
er  bey  einer  zwevten  Reife  erft  die  Sittea  der 
Boötier.  Jetzt  ift  Epaminöndas  allein  fein  Au« 
genmerk,  und  ungemein  fchön  ift  das.  GemXlde» 
das  er  von  ihm  und  von  einigen  charakterißifche» 
Anekdoten  feines  Lebens  entwü-ft.  Diefe  letz* 
ten  find  mühfam  aus  vielen  zerftreuteti  Schrift* 
ftellern  gefammlet,  und  oft  mit  fehi:  glücklicher 
Wahl  geftellt.  Bey  einer  einzigen  (S.  98*)  wun- 
dert fidi  derRec,  da(s  der  Vf.  die  eine  HSlf. 
te,  (und  zwar  nicht  die  unwichtigfte,)  wejK^laf« 
fen.  —  „iWycithus,  ein  Jüngling,  denEpam« 
liebt,  meldet  ihm,  dab  Diomedon  von  Cyzikus» 
gefandt  von  dem  greisen  Könige,  in  Theben  an« 
gekOmi^eft  fey,  für  den  Epamipondai  fehran- 
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CeAnlMii  ötCdäeAe  rnkbriitg^»    inj  sadi  Mim 
4en  Myefdius,  (Un^Tfti«nte  auf^fMningen  habe^. 
Bpimmon<fo8  littar  deh  Dionvedon  vor  fich  kditi« 
tnen,  und  redet  ihn  «ly    Sieh«  Diomedorit  wenn 
Artaxttfxes  Vunfch«  ficn  mic  dem  Wohl  melwö« 
Vftterlftndes  rertragen/  fo  Bedarfes  kekrer  Ge» 
Ichenke;  find  fie  aber  ThAen  fchidlldi,  fo  wür« 
4e  ich  für  alles  Geld  feines  Reichet  niclit  treulos 
werden.      Du  fchlofleft  tor  deinem  Herzen  auf 
da&  meWge.     Ich  verzeihe  es  dir;  doch  entferne 
dich  fchnell  aus  Theben »  damit  du  nicht  meine 
Mitbürger  verdirbft.  .  Und  du^Mycith,  gieb  ihm 
au|[enblicJdich  fein  Gold  zurück  ,  oder  ich  über^ 
Äefre  dich  dem  Gerichte.^  —    Soweit  der  Vert 
nach  dem  Cornelius  Nepos.     Doch  diefer  iitgl 
ttCKh  hinzu:  „Diomedon  fleht  nun  um  fichresGe* 
leite,  USA  fein  Mitgebrachtes  zu  erhalten.  --  Dss 
will  ich  dirgeben»  antwortete  Spam.,  doch  nicht 
deinetwegen /  fondern  meinethalben;  damitmau 
nicht  fsg^n  könne»  deine  Beraubung  habe  mir 
^wrfdiaf t »  was  ich  angeboten  ausfchlug;  —    S« 
103.  kömmt  er  naeh  Athen.  -*   Dafii  er  ftückwei* 
£e  die  Merkwürdigkeiten  feiner  Staatsverfaflung 
fcefchreibt,  und  feine  Befchreibung  zuweilen  durch 
XffzJIhlung  unterbricht,  ift   feinem  Plan  gemifs» 
l>Och  hätte  hier  die  Anordnung  zum  Theu  beiTer 
feyn  können:    Zuerft  fpricht  er  von  der  örtti* 
chea  Befchaffenheit  von  Artika  und  den  verfehle^ 
dienen  KlaiTen  ihrer  Einwohner.  —  Dann  fdiildert 
«r  die  Akademie,  den  Plato  und  die  vorzügiidv 
ften  feiner  Schüler.  Zum  Gegenbilde  dient  (S.  13«.) 
Diogenes.  —  Phodon,   Timotheus  und  Chafarias 
machen  drej  korzgefafste  aber  (refliche  Gemälde 
«US.  Nach  einer  eingefchalteten  Befchreibung  der 
Gymhafien  erfcheint  Ifokrates.    Die  Art ,  wie  der 
Vf.  die  MiTchung  von  der  Gröfse  und  Schwäche, 
Volk  Befcheidenheit  und  Eitelkeit  fchildert ,    die 
älterdings  in  dtefem  merkwürdigen  Mann  fichbe» 
lind,     indem    er  ihn   felbft    redend     einführt, 
diefe  Art  tft  fehr  finnreich;  doch  fcheinen  uns 
^nige  Redfn  und  Wendungen  des  ApoUpdors, 
«Bzu  gefacht  —    Die  Fechtfchulen ,  und  die*Be- 
gräbniffe  komn>en  an  die  Reihe ,  und  dann  reifst  ' 
Anach.  auf  eine  kleine  Zeit  nach  Korlnth;  lernt 
unterwegens  XU  Scilius  den  Xenophon,  undzuKo- 
rinth  felbft  den  Timoleon  kennen.  —    Grade,  als 
fiezuKorinth  find,  läfst  diefer  letztere  aus  Liebe 
sum  Vaterlande  feinen  Bruder  tödten.  —    Die 
Athener  ruften  fich  zum  Kriege  gegen  Theben. 
Dies  giebt  Gelegenheit  ihr  Kriegswefen  zu  fchii- 
dem.    Iphicraces  felbft  entwickelt  einen  Theil  fei- 
ner Taktik.  —  Die  Aufführung  der  Antigone  des 
Sophokles,  giebt  zu  einer  kurzen  Schilderung  des 
Theaters  zu  Athen  Gelegenheit.  -^  Sehr  umiand« 
Kch  liefert  der  Vf.  die  Befchreibung  der  Stadt,  als 
Stadt  betrachtet.    Die  Schlacht  bey  Man tinea  wird 
beliefert  und  das'EndedesEpamiitondas/einerwür» 
2igeniQilt. —     Jetzt  erft  fciiildert  Anach.  um« 
ftäj:dliclw die  Staatsverwaltung  Athens.  Die  Magi* 
ftratswitrdenj    die  Gerichtshölef»  den  Areopagus. 


die  Klagen,  ünterfiidrafi^en  und  Strafen  bey  den 
Athenern.     Hier  näher  mit  dem  Vt  }^  Detail 
«u  gchn,    ift  ganz  unmögUch.  —    Einige  vo;i 
.den  erftern  Abfchnitten  find  nicht  ganjivonUie- 
Erholungen  firry.  weil  fo  viele  Solonifche  Lift- 
riehtungen*   die  fchon  im  erften  Bande  berührt 
waren,  jetzt  nochmals  aufgeführt  werden ,   docji 
wird  xugleich  die  Verfchlimmenuig  diefer  anfaiij? 
fo  weifsTichen  Ver&ffung  dargefteUt.  —  Vortref- 
lieh,  nachdem  Leben  getroffen  ift  das  Gemälde, 
das  S.  293.  von  dem  ganzen  Athenifchen  Volke 
Heht.    Wir  können  uns  nicht  enthalten ,    folch^ 
hierzu  übertragen.  —  „Wahrlich,  diefesVolkleb- 
„hafter  und  vorüberraufchendcr  Empfindungen  (0 
.,voll,  vereinte  mehr  als  jemals  eän  Volk  die  wider- 
„fprechendften  Eigenfchafken  in  fich.    Eigenfchaf- 
„ten  ;  die  feinen  Milsbrauch,  feine  Irleitung  fehr 
„erleichterten.    Die  Gefchichte  fteUt  uns  in  ih« 
„bald  einen  Alten  auf,  den  man  ohne  Scheu  be- 
„trügt,  bald  ein  Kind,    das  ftete  Unterhahutt£ 
„fordert.    Oft  fchlmmem   an  ihn  die  EinScbteu 
„und  die  Gefühle  einer  groOsen  Seele.. »Bis  zur 
„Ausfchweifung  liebt  es  Verg^ügeti  und  Frey^ 
„heit ,  fluhe  und  Ruhm ;  beraufcht  fich  im  Lobe, 
„das  man  ihm  giebt,-  freut  fich  über  Verweile, 
„die  es  verdiente;  ift  fcharfCchtig  ^nug,    una 
^  „beym  erften  Wort  in  die  Plane  einzudringen, 
'  „die  man  ihm  mittheilt;  viel  zu  uogedultig,   t» 
„ihre  Zergliederung  abzuwarten,    ihr«  Folgeu 
„vorherzufehn.    In  eben  dem  Augenblick,  alse# 
„feinen  graufamften  Feinden  verzeiht,  machte« 
„feine  Magiftratsperfonen  zittern ,  geht  fchnelU 
„wieder  Blitz,  von  der  Wuth  zum   Mitleide^ 
„von  Verzagtheit  zum  Trotz,  von  üfigerechtig* 
„keit  zur  Reue  über.    Ewig  wandelbar  und  leicht^ 
„finnig,  kann  in  der  wichtigften,  oft  in  der  verzwci* 
„felteften  Angelegenheit  ein  ohngefihres  Wor^ 
„ein  glücklicher  Einfall,  dergeringlie  Umlhnd»  der 
„kleinfte  Zufiill,  wenn  er  nur  unvermutfaet  kömmt» 
„feine  Furcht  zerftreuen ,  oder  auch  fiii»f einen Vdr 
„theilesverblenden^r  —  So  fah  maneinft,  als  der 
„junge  Aldbiades  das  erftemal  Öffefntlichfpradi,  die 
„ganze  Verfammlung  einem  kleinen  Vogel  nach» 
„laufen,  der  aus  dem  Bufen  ihm  entwifchte.  — • 
„So  ward  ohngefehr  zur  gleichen  Zeit  der  Re4- 
„nelr  der  Abgott  iir  Athener ,  wiewohl  ße  ihn  nicht 
„fchätiten"  etc.   —  Schilderungen    diefer    Art» 
(wiewohl  die  Athener  fchon  oft  gefchildert  wur- 
den) verrathen  den  einheimifch  gewordnen  Ge-  , 
fchichtsforfcher.     Denn  keine  Zeile  ift  müälg; 
keine  fagt  zuviel  oder  zu  wenig.  —  Daft  Athen 
nur  allein  für  die  Todfchläger  vier  unterfchied* 
ne  Tribunale  hatte;  dafs  in  einem  Staate,    de«i 
der  V£  nur  30000  ftreitbare  MMnner  giebt ,  all* 
Jährlich  ^oo  Richtn  gewihlt  wwden,  (S.  Si7-> 
das  giebt  uns  von  der  Einrichtung  diefes  hock* 
gepriefsnen  Staates  keine  gute  Vermuthung.  Zu» 
mal ,  da  der  vorfUtzliche  Mord  noch  vor  den  Areo* 
pagus  gehörte;  die  Vercheidigung,  die  hier  der 
Vr  anbringt ,  ift  daher  keineswegs  hinreichend.  — 
Cz  S.3S3* 
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$•  333'-  38o.  wir*  Äasbürg^Hche  Leben  der  Alhf- 
»er  gcfchildcrt.      Mit  diefein  Abfchmitt  würden 
wir  gleich  das  XXVte    Kapitel,  wo  er  S.  500 bis 
530  t  von   den  Häufern  und   Gaftmälrrn  diefes 
Volkes  fpricht,  rerbunden  haben.      Die  Erzäh* 
hing ,  die  er  bey  diefem  letzteren  Kapitel  von 
den  hauptfächlichßen  Speifen,  ^ifchgcwohnhei- 
ten  und  Gelagen  der  Athener  anbringt ,  ift  grö- 
ftentheils'nach  dem  Athenäus,  aber  mit  fehr  vte- 
lem  Gefchmack  geordnet.  S.  S81-419  i'l  ^"  Ge- 
mälde ihrer  Religion ,  ihrer Priefter,  Opfer,  und 
deffen,  .  was  fie  Rcligions- Verbrechen   nennen. 
Auch  hier  fcheintims  der  Abfchnitt  S.  49^-419* 
.wo  er  von  ihren  Fcften  redet ,  nicht  ganz  glück;- 
lieh  getrennt  zu  feyn.  —  Unter  dem  Verzeichnifs 
derer,    die  fälfchuch    der  Gottesläugnnng    be- 
fchuldigt  wvden  ,  haben  wir  den  Eüripid(?s  ver- 
mjfst.  —    Eine  Nebenreifc  nach  Phocis  vcran- 
lafst  den  Anacharlis,  die  Pythifcrhen  Spiele,   das 
Orakel  zu  Delphi,  und  die  koftbaren  Kunllwcr- 
ke,  die  ein  dankbarer  Aberglaube  hier  dem  Co ttc 
gewidmet. hatte,  zu befchreiben.    Vortreflich  ift 
das  Gemälde  von  der  Pythia ,  wie  fie  auf  den 
Dreyfufsfafs.  lind  Antwort  gab.  —  Der  Tod  des 
Agefilaus,  und  die  ThronbefteigungdcsMacedo- 
nilchen  Königs   Philippus  unterbricht  <S.  471-) 
auf  eiöe  kleine  Zeit  die  Befchreibungcn ;    dann 
höhlt  der  Vf.,  wir  wir  fchon  erwähnt  haben,   die 
fcftlichen  Gewohnheiten,  und  die  Gaftmäler  der 
Athener  (S.  471.  bis  zum  Schlaffe)  nach. 
'  •      lllter  Theil.  Unterm  Vorwand ,    dafs  einem 
-feiner  Freunde  ein  Sohn  geboren ,    den   er   mit 
möglichfter Sorgfalt  erziehen  laffeh ,  fchildert  Ana- 
charfis  von  S.  i-68-  ^^^  Erziehung  eines  jungf^n 
Atheners  { freylich  etwas  idealifch )  vom  erilen 
Augenblick  des  Lebens  bis  dahin,    wo  er  den 
Staatsgefchäften  fich  widmet;  macht  uns  mit  den 
'^orzüglichften  Sätzen  der  Ariftotelifchen  Moral  be- 
.'kannt,   und  vcbt  den  vortreflichen  Dialog  des 
Sokrates  mit^em  Glaucon  ein  (Xenoph.  Memor. 
Socr.  lU.)  Dann  folgt  eine  ziemliche  weitläuftige 
Ueberficht  (S.  69- 134-)  ^^^  griechifchen  MuGk, 
von  technifcher  fowohl  als  moralifcher  Seite.  Im 
•erßern  Theil  derfelben.  fcheintuns  mehrGelehr- 
famkeit  angebracht  zu  feyn,  als  zum  gegcnwär- 
tieen  Endzweck  npthig  war.    JEin  Raiionnement 
über  die  GrundftUze  der  Mußk 'überhaupt,  konnte 
-wohl  hier  niemand  erwarten.    Ahach.  litfert  da- 
her für  einen  Dilettanten  zu  viel,  und  für  einen 
•cigentUchen  Theoretiker  zu  wenig,     ßeffer  gefallt 
uns  die  andere  Hälfte;  vorzügUch  die  richtigen 
und  tiefgcfchöpftcn  Bemerkungen  :   wie  mit  dem 
Verfall  gricchifcher  Heide ntujjend  auch  die  Mu- 
fik  immer  weichlicher,  und  (ihrem  erften  End- 
»weck  zuwider)  für  das  bloße  Vergnügen  beftimmt 
inrordcn  fey.  —     Abwechfelnd  und  unterhaltend 
ift  der  Ton,  mit  welchem  ims  der  Vf.  einiffeein. 
«eine  athenifche  Charaktere ,  gröfstentheils  nach 
dem  Theophraß  aufführt.    Unterihnen fpieU  auch 


der  Cyniker  Diogenes  eine  Rolle.  —  Jetzt  erft 
kömmt  Anacharfis  auf  di^  eigentliche  griechifche 
Gclahrtheit,  unter  den  Schein  als  befchriefaieerdie 
Biicherfammlung  des  EuUides,  .beginnt  er  hier 
mit  einer  kurzen  Ueberficnt  der  Jonifchen ,  Elea- 
tifchen ,  und  Pythagorifchen  Schule.    So  meifter- 
haft,  dafs  dies  einzige  Kapitel  den  Schriftfteller 
Von  Geift,    imd  Einficht  charakterifiren  würde» 
ift  der  Abfchnitt ,  wo  er  den  Oberpriefter  Kaliias 
auffuhrt,  und  ihn  die  m^nnkhfaltigen  Meymtngen 
der  griechifchen  Philofophen  von  Gott,  Schöpf ung, 
Tugend,  menfchlicher  Seele ,  und  Urjlaf  derDit' 
ge,  tufammenfaffen  läfst.  —  Die  Aftrenomieder 
.Criechen,  und  ihre  Begriffe  von  Bevölkerung  der 
Erde  kommen  nun  an  die  Reihe.      Die  letztern 
find  fehr  kurz  gefafst;.  die  erftem   aber  hätten 
bey    dem    fehlerhaften    der     damaligen    Syße- 
m8j   vielleicht  ohne  Verluft,  .  noch  abgekürzt 
Mcerdcn  können*     Indefs  wird  felbft  diefe  drock- 
ne  Materie    durch  den  Vortrag  und  dufch  cii* 
gewebte  Anekdoten  unterhaltend.  —     Der  Phi- 
lofoph  Arifiipp  wird  (von  S.  53^  —  250.)  gröfter.- 
theilsfelbftredend  eingeführt;  und,  wie  wir  gleich 
falls  glauben,  in  einem  etwas beffern  Lichte,  aJs 
gewöhnlich,  betrachtet.    Wenn  einige  fagen :  Er 
habe  gelehrt,  auf  die  Zukunft  gar  nicht  zu  dcnker» 
fo  heiCst  das  feinen  Satz :  der  Gegenwart  a^fs  frf« 
ße  zu  geniefen,  fehr  faUch  auslegen.    Schon,  fei» 
ne  Warnung :  fich  keiner  Leidenfchjaft  fo  zu  er«» 
geben,  ^dafs  fie  von  nun. an  über  uns  Kevrfchej 
forgte  ja  für  die  Zukunft.  —    Ein  andrer  merk-» 
würdiger  Mann  löfst  den  Philofophen  ab ;    Dion, 
der  Syrakufer.    Hier  erhält  der  V£  Gelegenheit» 
den  Flato  Rechenfchaft  von  feinen  drey  Sicilifchem 
Reifen  ablegen  zu  laffen.    Es  ift  der  Zeitpunkt^ 
gewählt ,  wp  Dlon  auf  Rache  gegen  den   Tyr^n* 
nen  denkt.     Hier  widerräth  Plato  ihm  den  Zug 
nachSyrakus,  den  er  in  der  wahren  Gefchichte 
ihm  eher  gerathen  haben  fdl.  —  Bey  eir.eczwet« 
tcn  Rciie  nach  Bcotien  befchreibt  nun  Anachar« 
fis  Theben,  fchildert  den  Charakter  der  Böotier» 
und  giebt  eine  Nachricht  vom  Orakel  des  Tkro- 
pkonius.  -r-    Dafs  er  folches  für  einen  Betmg^ 
und  noch  dazu  einen  groben  Betrug  erklärt,  lä&t 
fich  von  felbft  vermurhen.  —    Hefiodus  und  Pin- 
dar,  alsBöotier,   erhalten   bey  diefer  Gelegen- 
heit ihr  verdientes  Lob.  —    Auf  Böotien   folgt 
Tlieffallen.    Die  Versammlung  der  Amphictyonen 
zu  Anthela  wird  zucrft  befchrieben.     Der  Ruf  der 
l'heffalifchen  Zauberinnen  macht,   dafs  wir  vor 
S.  343  -  3?o.  eine  intercffante  Schilderung  ihreß 
abergläubifchen  Ceremonien  erhalten. .  —    Jafon 
von  Pberä,  minder  bekannt,  als  er  es  durch  fei- 
nen würklich  grofsen  Charakter  verdiente ,   und 
fein  Nachfolger ,  Alexander  geben  zwey  kontra^^ 
ßirende  Gemälde  vonkleinen  Tyrannen.  Mit  noch 
gröberer  Kunft  ift  das  berühmte  Tempe  gefchil«i 
dcrc 

(J>tr  JBifehhß/folgt  hm  nüchflen  Stück.} 
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Sonnabends,  den  4**?»  Julius  178^^ 


GESCHICHTE. 

'Paris,  b.  Bur«:  Voi/üge  da^-jeune  Jnacharßs 
en  Grece ,  dans  le  Milieu  du  quahiime  Siede 
avant  fEre  vulgaire.  etc. 

•    Befcklüfl  der  im  No,  196  ahgehrochtfien  Recenfion. 

Yon  da  aus  geht  die  Reife  über  Epirus,  Acar- 
nanien  und  Aetolien«  An^  merkivurdiaften  iil 
in  dem  Erftera  das  Orakel  zu  Dodona.   Indem  er 
cbs  Leukadifche  Vorgebiirge  umfchift ,  wird  das 
Sühnopfer»  das  man  jährlich  mit  einem  herabge- 
ftiirzten  Menfchen  brachte;    und  der  fo  berufne 
Sprung  unglücklich  Liebender,  wie  billig,  nicht 
vergeffen.  -*--  Der  Peloponefsu»  kommt  nun  an 
die  Reihe;  imd  Megara^  wo  damals  Euclides,  ein 
ausgearteter  Schüler  des  Sokrates  lehrte ,  macht 
(S.  408* )  d^n  Anfang.    Doch  weit  ausführlicher 
ift  9  wie  leicht  zu  erachten ,  die  Befchreibung  von 
Corinth.  Gleichwohl  dünkt  uns ,  wäre  hier  noch 
manches  aus  dem  Paufanias  (der  zwar  das  erneU" 
erte  Corinthnw  kannte)  zu  nützen  gewefeni  Wenn 
der  Vf.  S.  432.  fich.derMedea  anaimmt  (die  frey- 
lich nur  durch  den  Eurrpides ,  zur  Kindermörde- 
Ftn  auf  allen  Schaubühnen  und  in  allen  Dichtem 
geworden  )  und  nach  den  f  aufanias  erzählt ;  dafs 
vielmehr  die  Korinther  ihre  zarten  Sohne  tödte- 
ecn;  hätte  er  doch  auch  fagen  foUen,  warum  fle 
dies  thaten:  weil  nemlich  Medea  durch  diefe  Kin« 
der  ihrer  Nebenbuhlerin  die  bekannten  tödlichen 
Gefchenke  übcrfchickt  hatte.  —  Wenn  er  S.  431. 
von  denPriefterinnen  der  Venus  zu  Corirth  redet, 
geht  er  auch  faß  aiUuhurtig   über  die  "bekannte 
Lais  hinweg.    Sey  immer  an  ihr  wenig  zu /o6en; 
xLXiteT  iie  merkwürdigen  Frauen  des  Aiterthums 
gehört    fie    doch.     Perianders  zweifelhafte  Ge- 
ik:«hichte  hingegen  fleht  faft  zu  ausgeführt  da.  — 
Sicyon  wird  vorzüglich  als  eine  Pflanzfchule  der 
Kunfte  betrachtet*  (  S.  4^1.)  Achaja  wird  ziem» 
lieh  kurz  abgefertigt ;  doch  deflo  merkwürdiger 
iil  der  Abfchnitt  von  EUs  5.469*  denn  hier  entwirft 
er  uns  ein  Gemälde  von  den  Olympifchen  Spie« 
l^n.     Dais  dies  bey  einem  «folchen  Verf.    rei^ 
zend«  und  bey  feiner  Belefenheit,   auch  Jiiflo«* 
cifch  wichtig  ausfallen  mufste ;  verfteht  ficn  von 
felbfl;    kaum  vermiiTen  wir  hier  und   da  einige 
KleiniglteiteJis.  «•  B.  nach  der  Befchreibung  S.  S^Z* 
J,  U  Z.  i7ig:  Dritter  Band^ 


follte  man  fchlieften ,  dafs  fünf  Kämpfer  zu  Wa-  . 
gen  um  ein  Ziel  herumgefahren  wären ;  und  es 
ift  wohl  fort  fo  gut  als  erwiefen,  dafs  ein  jegli- 
cher Wagen  fein  eignes  hatte  ,  weil  in  jedem  an- 
dern FaU  die  Partryen  unter  ßch  zu  ungleich  ge- 
wefen  wären.  —  Wenn  er  erzählt:  dafs  die  Wei- 
ber bey  tebensftrafe  diefen  Spielen  nicht  zufehn 
durften ;  hätte  er  der  Pherenice  (deren  Pau- 
fanias und  Plinius  gedenken)  erwähnen  können; 
die  als  Tochter,  Schwefter  und  IWuwer  von  Olym- 
pifchen Siegern  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
machte.' —  Dafs  er  bey  Befchreibu^g  der  dorti- 
gen Kunftwerke  auch  den  berühmten  Kaßen  der 
Cypfelus]m\t ein  paar  Worten  bloCs  abfertigt,  hat 
uns  doch  gewundert. 

Der  anfehnlichfte  Theil  des  IVtcn  Bandes  be* 
fchäftigt  fich  mit  Sparta;  doch  weicht  Anfang  und 
Schlufs  deflelben  ab.  —  Xenophon ,  deffen  fchon 
vorher  erwähnt  wqwfi,  wirdzuerftin  feiner  phf- 
lofophifchcn   Ruhe  zu  Scillus  gefchildert  v    und 
ihm  die  bekannte  Erzählung  von  Arafpes  und  der 
Panthea  im  Mund  gelegt.  —  Dann  kömmt  Ana- 
charfis  grade  nach  Melfenien,  als  die  vom  Epami« 
nondas,  kurz  vor  feinem  Tode,  zurückberufnen 
Meffenier,  nach  langer  Verbannung  zurückkehi 
ren.  Hier  giebt  alfo  die  Gelegenheit  lieh  von  f elbß  s 
die  Kriege  der  Sparterund  Mefsenier,    und  did 
Heldenthatender  zwey  Ariftomenes  zu  erzählcni 
Warum  dies  der  Vf.  in  einem  fo  gar  poetifcheh 
Gewände  liefert ,  wiffen  wir  nicht  recht  zu  erklä- 
ren. Die  Erfcheinung  des  zweiten  Ariftomenes  (S. 
46.)  mag  als  Gedicht  betrachtet,  ganz  fchön  feyn ; 
aber  hier  leidet  die  hiftorifche  Würkung  darunter ; 
und  fonderbar  genug,  eben  der  Umfland,  der  an  ' 
fich  poetifth  genug  ift,  die  wunderbare  Errettung 
diefes  Helden  aus  dem  Ceadaj  (oder  aus  der  Tod- 
ten-Grube)  ift  (S.  53.)  hier  kaum  fo  kräftig  als 
beym  Paufanias  felbft  erzählt.      Er,   der  fonft  im 
Gefechte -300.  feinde  mit  eigner  Hand  getödtet 
hatte!  —  S.  73.  kömmt  der  Vf.  nach  Laconien, 
und  befchäftigt  fich  bis  S.  292.  damit.^Es  würde, 
ein  eignes  Buch  erfordern ,  wenn  wir  Schritt  vor 
Schritt  ihm  folgen  wollten.  Aber  freylich  fchiidert 
er  nicht  fowohl  die  Einrichtung  des  damaligen 
Sparta  (welches  fo  fehr  fchon  ausgeartet  war)  als 
desjenigen  Suats«  den  ,Lykurg  gründete,  und 
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der  eine  ^ertume  Zeit  diefeReinigkeicbehiele.  — 
Dafil  er  diefe  Schilderung  mit  einer  grofsen  Vor« 
liebe  fiir  den  Lykurg  enüpirorfen,  erhellt  fchon 
daraus »  dafs  er  eigentlich  nichcs  dran  tadelt ,  als 
die  unbarmhenige  Stäupung  unfchuldiger  Jüng- 
linge an  Dianeiis  Altar.  (S.  191.  wo  craber  auch 
noch  beweifst,  dafs  nun  hier  den  Lykurg  nicht 
jgehörig  befolgte. )  Ucber  die  nackenden  Tänze 
der  Spartanifchen  Jungfrauen  (er  m9cht  halbna 
ckende  draus)  gleitet  er  mit  rtnem  leichten  Mifs- 
fallen  hinweg.  Das  Tödtcn  der  gebrechlichen  Kin« 
der  entfchuldigt  er;  und  von  der  bekannten  Auf- 
munterung an  die  Knaben  unbemerkt  zu  ftehlen, 
fällt  er  S.  125.  das  Urtheil:  „Es  hätte  zu  keiner 
,,näuberey  oder  Ausfchweifung  Anlafs  gegeben; 
„fondern  bey  den  Knaben  felbft  Gefchicklichkeic 
t,und  Thätigkcit,  bey  den  andern  Bürgern  gröfsre 
„Wachfamkeit,  und  bey  allen  eine  grölire  Fer- 
titjgkeit  feindliche  Anfchläge  vorauszufehn,  dem 
t»Gegner  Fallen  zu  legen»  imd  die  feinigen  zu 
t, vermeiden  bewürkt.'*  —  Die  fo  oft  getadelte, 
und  keine  Entfchuldig^ng  vertragende  Jagd  auf 
wehrlofe  Heloten  endlich,  fucht  er  zu  bezwei- 
feln und  zu  befchränken.  Dafs  hier  einige  Par- 
teyüchkeit  obwalte ,  iß  alfo  wohl  kein  Zweifel. 
Rec.  ( fo  wenig  er  Fauws  Uebertreibung  liebe» . 
der  den  SparterR  gern  alles,  fogar  die  Tapfer- 
keit abfprechen  möchte)  würde  bey  dem  Ge- 
fpräch  (^S.  285.),  wo  Demonax  feine  Landsleute 
gegen  einen  Athener  vertheidigt,  doch  noch 
manchen  Einwi^rf  zu  machen  fich  getrauen.  In- 
dcfs  gefält  es  ihm  wenigllens,  dafs  der  V&,  wenn 
er  auch  zu  nachCchtig  gegen  c(as  Ganzßiejnioüf 
tse,  doch  gerecht  gegen  einiilhe  Sparter  ill;  »nd 
unter  andern  den  fchändlichenLyfandernachVer- 
dienßen  fchildert.  —  Von  Läkonien  reifst  ^nac/t. 
flach  Arkadien.  Ein  Land,  das  mehr  durch  den 
Charakter^feiner Einwohner  überhaupt,  akdurrh 
feine  Städte  insbefondere  merkwürdig  war.  Da- 
her interefCrt  auch  hier  dieBefchreibungvon  Me- 
gapolis,  Mantinea,  Phigale«  u.  a.  mehr  durch  die 
beygemifchten  Anekdoten ,  als  durch  den  Haupt- 
ftoft*.  —  Schon  wieder  etwas  unterhaltender  iÄ 
die  Befchreibuna  von  Argolis  (S.  330.)  zumal 
von  Argos  fclbit,  und  von  dem  Gottesdienft 
des  Efkulaos  zu  Epidaurus  (S.  354.)  —  Ein  we* 
nig  keck  ift  hiervon  der  Uebergang  zur  Repu^-^ 
blick  des  flato;  es  wäre  denn,  daüs  der  VEgern 
auf  Lykurgs  wahren  Staat  einen  imaginären  hätte 
wollen  folgen  laiTen.  Auch  ift  das  Bild  von  die- 
fem  fchönen  Hirngefpinnfte  felbft  lebhaft  entwor- 
fen ;  und  ^afs  Plato  felbft  die  Unmöglichkeit  da« 
von  fühlte,  am  Ende  deutlich  gezeigt.  Zwey 
Kapitel  von  jfüiens  Handel^  deflen  Einkünfte  und 
Staatsabgaben  ftehn  ziemlich  abgebrochen  da^ 
gehören  aber  allerdings  zum  Plan  des  Ganzen. 
Doch  begreifen  wir  nicht,  warum  uns  der  Vf.  24* 
Seiten  hindurch  (  S.  432  —  4f  5.  von  den  allgemei- 
nen Grmndfätzen  der  Logik  unterhält.  Dalsgrie- 
<hifche  Philofophen  die  Gründer  diefer  Wiifeft« 


fchaft  waren,  iiefs  fich  viel  beiTer  blofii  hifto« 
rifch  anführen ;  als  dafs  wir  hier  erft  lernen  (oU 
len,  was  accidens^  htdividuum^  Syllogifmusetc^ 
fey.  Auch  der  Abfchnitt  über  die  Redelcunft  (S. 
456-521.)  hätte  fich  nur  auf  di^  rhctorifcke  (re- 
fchichte '  der  Griechen  cinfchränken  und  nicht 
lehren  foUen,  w^s  Redekunft  im  allgemeinen 
fey.  —  Verfchiedene  Erläuterungen  diefes 
Bandes  find  fehr  lefenswerth,  vorzüglich,  was 
er  über  die  fogenannte  Cryptie  der  Spartaner 
fagt. 

Der  Vte  Band  fängt  mit  einer  ziemlich  um« 
ftSndlichen  Schilderung  des  Artifchcn  Landlebens 
und  der  da  üblichen  Ökonom  ifchen   Grundfikze 
an.    Piatos  Roman  von  der  Erfchaäung  der  W«lt 
wird  etwas  >villkiihrlich  damit  verbunden.    Doch 
nunmehr  wendet  fich  Anacharfis  wieder  zur  Ge« 
fchichte  feiner  Zeit ,  und  was  wir  jetzt  erhalten, 
ift  gewifs  nicht  das  Schlechtcfte  im  Werke.  —  Zuw- 
erft befchreibt  er  (S.  59-94.)  den  Zug  des  DioA 
nach  Syrakus,-wo  er  den  Tyrannen  vertrieb»  den- 
noch aber  zuletzt  ein  Opfer  von  der  Undankbar» 
keit  feiner  Landsleute  ward.     Dann  erzählt  er  den 
Krieg ,  den  Athen  fruchtlos  mit  feinen  Bundsgc* 
noflen  führte,  und  den  Anfang  der  Phecäifchen 
Unruhen.    Da  während  derfelben  Anacharfis  nach 
Aegypten  reift,  benachrichtigen  ihn  drey  Freun* 
de  mittlerweile  von  Athens  femern  Schickfalen, 
und  diefe  Briefe  find  vortreflich.     Denn  da  jetzt 
König  Philipp  von  Macedonien  anfängt  Griechen^i 
lands  f  reyheit  gefährlich  zu  werden ,  fo  ift  es  ein 
glückliciier  Einfall .  wenn  der  Verf.  jeden  diefer 
drey  Freunde  den  Philipp  und  fein  Verfahren  aus 
einem    andern  Gefichtspunkte    betrachten  läisr. 
Auch  dfe  Entwiclclung  der  Demofthenifchen  Ta- 
lente wird  fchön  und  treffend  gefchildert.    Man 
glaubt  die  Briefe,  oft  das  Tagbuch,  wirklich  gleich- 
zeitiger Staatsmänner  zu  lefen.  Man  befindet  fich 
in  fteter  Erwartung;    und  zürnt,  oder  billigt» 
hofit  oder  fürchtet,  je  nachdem  das  unbeftändige 
Athenifche  Volk  fich  beträgt.  .   Philipps  Tagen« 
den,  Plane  und  Schwächen  find  mit  eben  fo  viel 
Lebhaftigkeit  als  Wahrheit  gefchildert.   Man  fieht 
den  hinterlißigen  Unterjocher  freyer  Völker  in 
ihm;  aber  es  waren  auch  Völker,  die  faft  durch« 
gängig  der  Freyheit  nicht  mehr  würdig  waren; 
und  man  mufs  ihrem  Bezwinger  wenigftens  einen 
grofsen  Geift,  wenn  auch  kein  untadelhaftes  Her« 
zugeftehen.   •—     Auf  der  Rückreife  über  Smyr« 
na  findet  Anacharfis  den  Ariftoteles,  und  hier  fügt 
er  in  Form  einer  Unterredung,  die  Meynungen 
diefes  grofisen  Weitweifen  über  die  Staatsverwal* 
tung  bey.    Dafs  dies  der  Kern  des  Werks  de  Me* 
publica  fey,  ergiebt  fich  von  felbft,  doch  ift  mit 
vieler  Belefenheit  und  weislicher  Wahl  manche  . 
kleine  Einfchaltung  aus  andern  Schriftftellemhin* 
ein  verwebt;  und  wir  glauben  dem  Vf.  gern,  dai« 
dies  Bruchftück  ihm  vorzüglich  fchwer  geworden 
fey.  —  Eine  andre  wichtige  Begebenheit  diefer  Zeit 

zieht 


JULIUS    ITZ9. 


S« 


sieht  Jkn  Anidi.  wieder  dahin,  wo  wir  ihm  faft 
arti  Itebften  zuhöien ;  zur  Gefchkkte.  —  Dionyfius 
von  Syrakus  wird  zum  zweytenmal  feines  Reichs 
«ntfetzt,  und  flüchtet  nach  Korinth.  (S.  308-326). 
-Hier  gefisllt  uns  vorzüglich  die  Schilderung  feihes 
jtweydeuti^en  Betragens  im  Unglück«    der  Klug- 
h^it»  die  Ott  aus  feinen  Antworten,  der  Thorheic, 
die  aus  feinen  Handlungen  hervor  leuchtete.  — 
SerUeberreft  dieies  Bandes  Ift  dann  faft  ganz  der 
^riechifchen  Literatur  gewidmet.   Von  S.  327  bis 
3S9  wird  in  chronologifcher  Ordnung  erzahlt,  wel- 
che f  ortfchritte  ihre  Weltweiten  in  der  Naturkun- 
«le  gemacht.  —    S.  889-402  werde»  ihre  Vor- 
fiellungen von  übernatürlichen  Wefen,    vorzüg« 
lieh  von  den  Genien  gemuftert.  —    Dann  trittt 
ifie    Gefchichtsfchreiber    die  Reihe;     und   faft 
wundem  wir  uns ,  daüs  diefes  Bmchftück  nicht 
weitläuftiger  geworden.    So  richtig  das  ift*  was 
er  vom  Herodot,  Thucydides,  Xenophon  etc.  etc. 
fagt»    fo  hätte  lieh  doch  im  Vergleich  der  Aus- 
breitung über  andre  Schriftfteiler  vielleicht  noch 
manches  Tiefgefchöpfte  anbringen  iafien:  und  es 
befremdet  den  Lefer  beynahe  ein  wenig ,  von  ei- 
nem verloren  gegangenen  Theopompus  u.£phorus 
mehr»  als  von  einem  noch  jetzt  vorhandenen  Thu- 
cydides  zu  fi:iden.    Xenophon  ift  gar  hier  nur  mit 
ein  Paar  Worten  abgefertigt  worden.  —    Nach 
einer  kurzen  Ausfchweifung  über  die  griechifchen 
Namen,  ihre  Bildung  und  ihre  oft  bedeutungslofe 
Zu^ämmenfetzung  wendet  fich  Anacharlis  nun  zum 
Sokrates  (S.  438*  503),  und  entwirft  einen  kurzen 
Abrifs  feines  Lebens,  feiner  Lehrfätze  und  feines 
Todes.  —    Da  er  felbft  nie  etwas  gefdirieben,  fo 
müden  in  Anfehung   feiner  Weltweisheit  immer 
Xenophon  und  Plato  unfre  Bürgen  feyn.    Dafs 
dsefem  Letztern  minder  buchftäblich  als  dem  Er- 
iken zu  trauen  ift,  ward Tchon  oft  bemerkt;  denn 
nur  allzuoft  legte  der  dichterifchePlaco  fein  eigne 
Meynungen  feinem  Lehrer  (beym  Leben  fo  gar) 
in  den  Mund.    Unfer  Vf.  fcheint  hierauf  aufmerk- 
fam  gewcfen  zu  feyn :  denn  dUFter  ift  Xenophon 
fein  Währmann.     Die  Anklage  gegen  den  Sokra- 
tes ift  fehr  gut  aus  einander  gefetzt.     Nur  wun- 
dert es  uns,   da£s  über  die  Gefpräche  im  Kerker 
fo  hivdg  weggegangen  wird«     Hier  hätte  fich  ein 
Auszug  aus  dem  Phädon  noch  beifer  eingepafst» 
ads  der  vorige  aus  Ariftöteles  Staatsverwaltung. 

—  In  dem  letzten  Abfchnitt ,  von  den  Eleufinl- 
fchen  Geheimnifien  und  ihrer  Feyer  (S.  ^04-  527X 
erfährt  ein  Deutfcher  nichts,  was  er  nicht  viel 
vmftändlicher  und  genauer  in  des  Hn.  Prof.  Mei- 
ners  Abhandlung  antreffen  könnte.  —  Der  Verf. 
nimmt  auch  die  bekannte  Hvpothefe  an :  dafs  in 
ihnen  ein  reiner  Deismus  gelehrt  worden«  Aber 
€r  macht  keinen  Unterfchied  unter  der  Lehre  der 
großem  und  der  kleinem  Myfterien.  Diefe  ga- 
ben (nach  des  Recr  Meynungj  wahrfcheinlich  nur 
Winke  t^  jene  hingegen  Gründe  und  Auffchiüfie. 

—  In  den  Erläuterungen  gefällt  uns  vorzüglich 
CS»  sas>  die  Widerlegung,  doa  oabewiefeftett  idi 


in  fo  vielen  Büchern  fortpflanzenden  Gerüchts: 
als  hätten  die  Athener  die  Ankläger  ,d^s. Sokra- 
tes nachher  felbft  beßraft. 

•  VI  Band.  Jetzt  kömmt  der  Vf.  auf  das  Thea- 
ter der  Griechen.  Die  Gefchichte  der  vorzüg- 
lichften  Dichter,  des  Thefpis,  Aefchylus,  Sopho- 
kles, Eiiripides,  Ariftophanes,  Eupolis  u.  f.  w. 
wird  voran  gefchickt';  dann  handelt  er  vom  Me- 
chanifchen  ihrer  Bühne,  von  der  Aufiiihrung  der 
Stücke,  den  Larven,  Chören,  Theatergefetzen, 
kurz  von  allen  äufserlichen  und  zufälligen  Be- 
fchaifenheiten  des  gricch.  Dramas.  Endlich  liefert 
er  auch  einige  Gefpriche  über  die  Natur,  dieGegen- 
flände  und  die  Bearbeitung  derTragödie  und  Komö- 
die.  —  Viel  Neues  haben  wir  freylich  in  diefen 
Auffdtzen  nicht  gefunden.  Die  letztem  Gefprä- 
che (oder  5itzfiii£[en,  wie  er  es  nennt)  find  mei- 
ftens  die  fo  oft  erneuerten  Grundfätze,  die  Cör- 
neville  und  oft  nicht  ganz  richtig,  ans  der  Poetik 
des  Ariftöteles  heraus  zog ;  )a  vic»le  derfelben  hat 
der  Vf.  noch  verfchärft.  So  glaubt  er  z.  B.  (mit 
dem  le  ßojfü)  Ariftöteles  habe  die  Einheit  der 
Zeit  nur  auf  einen  lag,  nicht  auf  24  Stunden  b^- 
fchränkt.  .  Indefe  ift  dieCer  framöfifche  Scythe 
doch  in  der  Hauptfache  unparteyifch  genug.  Er 
fchätzi  den  Sophodes  und  Euripides  weder  mit 
blinder  Anbetung  noch  mit  abfichtlicher  Verklei- 
nerung. Er  erklärt  fich  gegen  das  blinde  Fatum 
der  griechifchen  Tragödie;  er  erklärt  nur  diej«» 
nigen  Kataftrophen  für  glücklich ,  wo  der  Held 
felbft  zu  feinem  Schickfal  mitwirkt.  Er  tadelt  die 
Fehler  des  Ariftophanes,  ohne  feine  Vorzüge  zu 
milskennen ;  aber  er  übertreibt  auch  zuweilen  die 
DelicatelTe,  (a.  B.  S.  i6s,  im  Tadel  der  Antigo- 
ne).  —  Vielleicht  hätte  fich  in  der  Gefchichte  deg 
Theaters  noch  manche  Anekdote,  die  hie  und 
da  zerftreut  iß ,  anbringen  lalfen ;  als  S.  63t  dafii 
Alcibiades  es  war,  der  die  Frechheit  derKomö*. 
die  am  Eupolis  befchränkte;  daCs  die  Athener  (wie 
Plutarch  bezeugt)  aui^iechs  Schaufpiele  mehr,  als 
auf  den  ganzen  Peloponefifchen  Krieg  verwen- 
deten; daiis  Lyfander,  diefer  raiAe  Sparter,  gliaub- 
te,  Bacchus  felbft  habe  ihm  das  Begräbnifs  des  So- 
phokles bey  der  Belagerung  Athei.s'anbefohlen ; 

dafs, doch  es  ift  wirklich  unbillig,  von  ei» 

nem  Schriftfteiler,  der  fo  viel  fammelte,  zu  fo- 
dern,  dafs  es  alles  gefammelt  haben  follte.  — 
S.  196  tritt  Anach.  eine  Rei^  in  das  Afiatifche 
Griechenland  an ;  und  liefert  uns  die  vorzüglich* 
ßen  Merkwürdigkeiten  von  Ghios,  —  Cumä,  — , 
Ephefus  —  kurz  von  allen  den  merkwürdigften 
Kolonien,  und  den  nachbarlidien  Eilanden,  als  z. 
B.,  Rhodus,  Creu,  Samos,  Delos  u.  a.  m.  find^ 
Auch  hier  ift  ein  voUftändiger  Auszug  nicht  mög- 
lich ;  aber  ein  paar  Anmerkungen,gleich&m  im  Vor- 
beygehen,  können  wir  nicht  zurück  halten.  — 
S.  217  wird  ein  Gefetz  der  Ephefer  als  fehr  weife 
gepriefen.  „Dem  zu  Folge  mufste  jeder  Baumci- 
„fter,  der  cinea  Bau  übernahm«   crft  deffcn  Ko- 
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;,ften  angeben,  nni  fein  ganzes  Vermögen  ver- 
,,pränden.  Ein  Viertheil  über  den  Anfchlag  trug 
„noch  der  Staat;  aber  jeden  weitern  Ueberfchiifs: 
^^mufstederKünfller  von  feiner  Habe  erfetzen.'*  — 
Auf  einer  Seite  hatte  dies  Gefetx -allerdings  fein 
Gutes.  Aber  da  auf  diefe  Art  jeder  ßaumeifter- 
felbft  ein  begüterter  Mann,  urtd  2war  anfehnlich 
begütert  feyn  muCste ,  fo  war  es  doch  auch  kaum 
durchgängig  weife  zu  iienncn.  —  Von  dem 
nicht  löblichen  Charakter  der  Cretenfer,  trotr  ih-- 
rer  weislichen  Gefetze,  wären  cirt'p^ar  Worte  wohl 
nicht  unnöthiggewefen. ' —  Auch  hatte  Creca  um^ 
diefe  Zeit,  gew^  die  hundert  Städte  nicht  mehr,» 
von  welchen  Anach.  (S;  2^4)  im  Ton  derÜnge-* 
wifsheit  fpricht.  —  Ungern- fehen  wir  die  Grofis-» 
muth  des  Sippokrates  bev  der  abfcheulichen,  Grie-; 
chenland  verheerenden  Peft,  S.  274  nur  mit  eini^ 
gea,  noch  diazu  dunkeln,  Worten,  angegeben. 
Auch  hätte  Anach.,  da  er  einmal  rtwas  airs  den; 
Werken  diefes  grofsen  Mannes  auszog,  fcfeftimm-* 
ter  angeben  fdllen  ,  was  er  Neues  in  feiner  Kunft- 
bewirkte,  —  BeySamos  verweilt  Anach.  am  läng* 
ften,  und  bey  diefer  Gelegenheit  geht  er  auf  den 
berühmten  Samifcheh  Philofophen  Fythagoras  und 
deflen  Lehrfätee  über.  .Das  Gefpräch  S.  313- 151 
mit  einem  Anhänger  diefes  grofsen  Mannes  fchil« 
dert  einen  oft  verkannten  Weltweifen  von  der 
beffcrnund  richtigem  Seite.  Nur  folfte,  wenn 
gegen  die  allgemeine  Moynung  geiäugnet  wird^ 
dals  Pythagoras  die  Seelenwänderung  gelehrt  ha« 
be,  ein  fo  durchgängig  geglaubter  Satz  auch  gehö- 
rig widerlegt  werden ;  denn  detpeweis-S.  3^1  reicht' 
dazu  nicht  hin.  Dafs  P^thi-'^äiefe*  L^re  nicht 
2M^r/?  gelehrt,  ift  längfl  entfchieden:  i^fs  er  A& 
aber  aus  Aegypten  mitgebracht,  ift  faft^  mehr  als 
wahrfcheinlich:  —  Die  etwas  langweilige  Befchrei- 
bung  der  Ctfkladen  wird  uns  durch  Lebensumftän- 
de  verfchiedener  merkwürdigen  Männer  vergütet. 
Am  bcftren*  hat  uns  darunter  die  Schilderung  des 
Simonides  ('S.  382)  gefallen.  —  Mit  dem  Archi* 
lachus  geht  hingegen  der  Vf.  faft  zu  gutig ,  und 
auch  zu  ßreng  um.  Wenigftens  möchte  der  Rec. 
niciit  gleich  auf  die  wen  gen  Worte  des  yaUrius 
tnaximus^  (wo  er  ihn  Maximum  poetam ,  äut  cer* 
ie  fummo  proximum  nennt),  behaupten :  dafs  die 
Griechen  ihn  dem  Homer  zunächß  gefetzt;  fo  wie 
der  Verliift  des  Schildes  zwar  allerdings  eine  grih- 
ßt  Schande ,  doch  nicht  eine  fo  einzige  war.  Ver- 
lohr  ißn  Dfemofthenag  nicht  auch?  —  (Uns  Neu- 
ern  fällt  überdies  Horaz  noch  dabey  ein;  der  ihn 
wie  Archilochus  verlor,  und  wie  Archilechus  felbft 
in  feinen  Gedichten^es  ausplauderte).  —  Die  Feft- 
lichkeiten  zu  Delös  find  fchön  erzählt;  nur  kom- 
men dergleichen  Feftc  ein  wenig  oft,  fchon  in  den 
erften  Theilcn  vor.  —  Zuletzt  befchreibt  der  Vf, 
noch  eine  griechifche  Vermählung  ^  und  fchlieist 
den  Band  mit  einem  Gefpräch  über  Glück,  Vater- 
Itad,  Freunde  und  Verwandte ;  wozu  Xenophon, 
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Ariftoteles,  PJato  tin^  noch  einige  -von  Griechen- 
lands vorzüglichftenSchriftftellerndieMateriaM^ea 
ihm  geliefert  haben.  ^  v 

Der  VII  Band  enthält  mir  ipg  S*.eigentli,chen; 
tent ;  aber  der  Vf.  hat  fich  hier  ein  paar  Hauptma- . 
terien  aufgefpart,  t^   Den  Anfeng  macht  ein  Ge*- 
fprach  über  die  religiöfanlWeynungen;  über  die  , 
Wichtigkeit  der  Religion  fürs  Volk;  über  di.^  Mey- . 
nung  der  Weifern  von  eiue/w  Gotte,  über  den  rei-% 
nem  DienU  deSelben ,  und  über  das  Lqben  nach  V 
dem  Tode.     Alle  Pflichten  gegen  den  Nebe«^t)en-' 
fchcn  werden  dann,  (S;  so),  in  die  Formel,  nach -. 
dem  Ifokrates  vereint:    „Thue  deinem    Nach-. 
„ßen  nichts,   was  du  nicht  wünfcheft ,    dafs   er, 
,  ,dir  thue !  '*  —    Dann,,  nachdem  er  fchon  :o  vii?l , 
einzelne -Dichter  aufgeführt,  kommt  er  noch  zu« 
demr  Gedicht  überhaupt,   und  zu  verfchiedenen  • 
griechifdien  Gedichtsarten.    Den  Begriff  der  Ele^  1 
gie  aber'fchränkt  er  S.  46,  gewifs  zu  fehr  ein* 
Sie  heiffen  freyüch  I&aggedichte^  weil  man  das 
Metrum  in  ihnen  am  bequemften  zur  Klage,  fand. 
Aber  lauter  Klagegefänge  waren  es  keinesweges, . 
Die  Alten  fahen  hier  nur  auf  die  fcfrm ,  die  Neu«? 
ern  erft  auf  den  InliaU.     Tyrtäus  fcicdichte  find  i 
für  uns  Lieder.    Der  Karfchin  Elegie  auf  Kleiden  . 
wäre  ein  Lied  bey  den  Griechen  gewefen.  —  Un-» 
begreiflich  ift  es  uns,  dafs  der  Vf.  S.  56  die  ü*-: 
der  10  kahl  abfertigtl    Sa  kahl  bey  einem  Volke, . 
wö  jedes  Alter,  jeder  Stand;  jede  Befchäftigung, 
faft  jede  Stunde  feine  eigene  Lieder  hatte:   von 
demr  tmch  Athenäus  und  mehrere  uns  keine  ün-J 
b^rächi£che  Nachlefe  hinteriiefisein    ^-S.  ^67* 
kön»mt  er  auf  die  Moral  der  Griechen;  oder  viel- 
mehr auf  die  moralifchen  Grundfätze  einiger  Grie- 
chen* —    Den  ßefchlufs  macht  eine  Erzählung 
des  unglücklichen  Kriegs- der  Athenerund  The- 
baner  gegen  den  K.  Philipp,  den  die  Schlacht  bey 
Chäronea  entfchied,    und  eine  Schilderung  des 
jungen  Alexanders.      So  wie  auf  der  Verfamm-- 
lung  zu  Korinth,  Philipp  zum  allgemeinen  Feld- 
herrn Griechenlands  gegen  Perfien  erklärt  wird» 
kehrt  Anach.   nach  Sejthien  zurück ,    indem  er 
Gräciens  Freyheit  für  nun  erlolchen  achtet.     Den 
Ueberreft  diefes  Bandes  füUen  fehr  nützliche  Ta- 
bellen über  die  mannichfachen  Epochen  der  grie- 
chifchen  Gefchichte;   über  die  Männer,    die  in 
Kunft  und  WKTenfchaft  fich  ausgezeichnet;  über 
Maafs,  Gewicht  und  Münze  im  Vergleich  mit  Rö-  ^ 
itiern  und  Franzofen ;  endlich  auch  ein  Verzeich- 
nifs   der  gejiützten  Autoren,    und  ein  ziemlich 
vollftändjges  (bey  einem  folcKen  Werke  unent- 
behrliches) Regifter.  —    Durch  den  beygefügten 
niedlichen  Atlas  ift  eben  fo  fehr  für  die  Bequem-, 
hchkeit  der  Lefer ,  als  für  die  Vermehrung  der 
äufsern  Schönheit  diefes  Werkes  geforgt;    von 
dem  noch  eine  Ausgabe  in  gr.  Quart  in  IVfiäa-. 
den  erfchienen  ift. 


Digitized  jDy 


Google 


3»- 


Numero  198, 


34 


ALLGEMEINE 

t   1   TERÄTUR-ZEITUNG 

Sonntages,  den  5t«  Julius  17 89» 


KR  IE  GS  mSSENSCHA  F  T. 

Feankfurt  tm  Mayn ,  bey  JSlger :  Flans  von 
zwey  und  vierzig  Haupt  -  Schlachten  ^  Tref- 
fen und  Belagerungen  desßebenjährißen  Krie^ 
ges^^ixs  den  feltenitenlundgepruftelten Quel- 
len gezogen,  mit  den  heften  Werken  der  gröfs- 
ten  Taktiker  über  diefen  Krieg  forf  fältig  ver* 
glichen  und  herausgegehen  unter  der  Auf- 
Scht  von  5^.  F.  Höfchf  Artillerie -Capitaine 
bey  Sr.  DiirchL  dem  regierenden  Herzog  ron 
Würtcnberg  und  Lehrer  der  Kriegswiflen- 
fiehaften  auf  der  hehen  Karls-Schule  zu  Stut« 
gard.  Erße  Lieferung.  Sr.  Kön.  Höh.  dem 
Kronprinzen  von  Preu&en  unterthänigft  zu-» 

feeignet|.,von  ^.  Chr.  3^ger.  Buchhäodl,  in 
ränkfurt  am  Mayii.  i/dj. 

Gehörig  ausgeführt,  würde  diefe  Stammlung 
von  Ptanen  jedem  Liebhaber  krleger- 
fcher  Begebenheiten  Cehr  willkommen  gewefen 
feyn«  zumal  da  fie  für  den  gewifs  fehr  mäfsigen 
Subfcriptionspreiä  von  4  Ducaten  angekündigt 
wurde.  Von  dem  Aus&Il  der  erften  Lieferung 
können  wir  nun  wohl  ohne  UnbilUgkeit  nicht  au? 
die  folgenden  fchlie(sen.  Denn  in  einer  diefer 
Lieferung  beygefügten  Ankündigung  wird  gefagt : 
^Das  Werk  werde  unter  der  Kenner- Aufficht  des 
>,Hn.  H-  Roefch  beforgL  Anfangs  wäre  zwar  der 
,  Jng.  Lieut.  Therbu  j^ngeßellt  worden  etc,"  Nun 
find  alle  die  Aifie  diefer  erften  Lieferung,  laut  der 
Unterfchrift,  vom  letztern  gezeichnet,  und  wahr- 
fcheinlich  hat  die  Aufficht  des  Hn,  H.  Roefch  kei« 
nen  Antheil  daran.  Alfo  läfst  fich  von  einem  be« 
kanndich  fo  gelehrten  Officier,  als  diefer,  etwas 
weit  beflres  erwarten,  als  von  dem  Hn.  Lieut» 
Tlierbu  geliefert  worden  ift.  Denn  das  kann  man 
nicht  läugaen,  daJGs  diefe  zehn  Plane  fehr  fchlecht 
geratben  find?  An  wem  es  liegt,  können  wir  nicht 
fagen«  Die  Buchhandlung  fcheint  das  Ihrige  ge*> 
than  2u  haben ;  der  Stich  ift  fehr  nett,  und  fällt  gut 
ins  Auge.  Ob  aber  das  Unternehmen  eine  von 
ihr  herrührende  Specubtion  ift,  ob  fie  diefen  Hn, 
Tkerbu  dazu  gewählt,  und  ob  fie  ihn  in  Stand  ge« 
fetzt  habe  es  gehörig  auszuführen,  oder  nicht; 
dis  «lies  können  wir  nicht  beftimmen  y  uad  dif 
jt^  L.  Z.  X789.  Britt€;i  Mand. 


thut  doch  etwas  zur  Sache.  Die  Jägerfche  Hani« 
lung  hat  das  Unternehmen  unter  -ihrem  Namea 
ankündigen  laflen,  und  zwar  in  einem  fo  viel  ver« 
Q}rechendenTon  dafs  fie  fich  den  gerechten  Vorwür^ 
ten  dergetäufchtenSubfcribenten  blofegeftellt  hat, 
wenn  fie  felbft  es  an  ihrer  Seite  hätte  fehlen  laf^ 
fen.  Ift  ihr  hingegen  derVorfcfalag  zu  diefen  Un^ 
ternehmen  von  diefem  Herrn  Therbu  an  die 
Hand  gegeben  worden;  hat  er  fich  gerühmt,  er 
befäfise  die  rechten  Quellen  um  dem  Werke  feine 
ganze  Vollkommenheit  zu  geben ;  oder  er  ken« 
ne  fie ,  und  wolle  fie  ihr  anzeigen',  und  fie  hat 
ihm  dann  diejenigen,  die  er  verlangt  hat,  zukom- 
men laflen:  fo  ift  fie  zu  bedauren,  dafs  ihr  Hr<, 
Therbu  fo  «bei  mitgefpielt  hat,  und  man  kann  ihc  ^ 
faft  nichts  anders,  ^athen,  als  die  zehn  Platten 
umfchmeTzen  uii^  ^en  fo  viel  neue  befler  zeich- 
nen und  ftechen  zu  laflen.  Rec,  der  einige  dei: 
hier  gezeichneten  Terrains  genau  kennt  s  als  uui 
ter  andern  das  von  Luttei-nberg,  und  das  voa 
Haftenbeck,  kann  mit  Zuverläffigkeit  verfichern, 
dafs  hier  nicht  ein  Schatten  davon  ausgedrücl^ 
ift.  Man  darf  auch  nur  diefe  Zeichnungen  mit  den 
Riflen  in  der  Sammlung  zu  den  Feldzügen  deii 
Herzogs  Ferdinand,  oder  in  Tempelhofs  Gefchich«» 
te ,  wiewohl  die  letztern  auch  lange  nich(  voU^ 
kommen  find,  vergleichen,  die  wo  nicht  alle,  dod\ 
grö&ten  Theils  noch  auf  dem  Terrain  felbft 
aufgenommen  worden  find,  um  zu  fehn,  wie  weit 
die  Jägerfchen  Plane  ihm  nachftehen.  Waskonn^ 
te  Hn.  Therbu  wohl  bewegen,  von  den  Riflen  aus 
folchen  Werken  abzugehen ,  wie  er  fo  häufig  ge^ 
than  hat?  Der  IVTaafsfbib  dient  ihm  nicht  zur  £nt« 
fchuldlgung ,  er  ift  völlig  grols  genug,  um  alles 
darauf  auszudrücken.  Ueberdem  find  viele  von 
den  Befchreibungen  falfch;  die  franzöfifche  Ue- 
berfetzuiig  ganz  barbarifch,  und  eine  Menge 
Fehler  gegen  die  Rechtfehreibung  der  Oerter  la 
den  Planen  begangen  worden ;  fo  da&  die  Unter^ 
nehmung,  wenn  die  folgenden  Lieferungen  nich^ 
ungleich  befler  ausfallen  follten ,  von  gar  keinen» 
Werthc  feyn  würde.  .  Die. Wahl  der  Plane  ift 
gröistentheils  gut;  nur  fehen  wir  nicht,  wodurcii 
die  Einnahme  von  einem  offenen  Ort  wie  Berlin 
verdiene  hier  doppelt  zu  erfcheinen*  Dafür 
wünfchteg  wir  lieber  eiaea  HUf  voo  der  Belage. 
£  rung 
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rung  von  01m  üte  lu  haben,  der  noth  nirgends  ift 
herausgegeben  worden. 

GESCHICHTE.  . 

London,  bey  Miirräy:  Memoire  of  the  lüte 
War  in  Afia ,  with  a  Narrative  of  the  impri- 
fonment  and  Safferings  of  onr  Offiters  and 

'  Sofdters:  by  an  Offc^u  of  Coloml  BalUie's 
Uetachment.  1788.  8-  Vol.  1.  512  S.  Vol. 
11.^3048.    (4Kthlr.) 

Diefes  Buch  enthält  eine/t  wichtigen  Belege«« 
jenem  Spruche  Horazens :  Qtndquid  delirant  re- 
g^J,  plectuntur  AchivL  Denn  es  zeigt  vom  An- 
lange bis  zum  Ende ,  wieviel  die  Engländer  we- 
gen der  Treulofigkeit  und  entfetzlichen  Habfucht 
•ihrer  Anführer  von  den  Indifchen  Fürflen  haben 
leiden  muffen.  Es  fcheint  der  eigentliche  Zweck 
des  Verf.  zu  feyn,  in  dem  grofsen  Haftingfchen 
*rocefs  eine  vortheilhaftc  Wirkuvg  für  den  Be- 
klagten hervorzubringen.  Der  erfte  Theil  ent- 
hält die  Gefchichte  des  Krieges,  den  die  Englän- 
der im  J.  1778  mit  den  Maratten  anfiengen,  und 
worein  fich  hernach  Htfder-Jtly  nebft  vielen  an- 
'^m  Indifchen  Fürften  mengte.  Anfänglich  wur- 
den fie  heimlich ,  und  nachher  bey  Ausoruch  der 
Feindfehgkeltcn  öffentlich  von  den  Franzofen  un- 
terftützt.  Als  endlich  im  J.  1783  der  Friede  in 
Europa  diefer  Unterftützung  ein  Ende  machte, 
«ndrgte  fich  auch  diefer  Krieg  durch  einen  ziem- 
lich vortheilhaften  Frieden ,  den  die  Engländer 
'wit  TippooySaih,  Hyder-Aliys  5c/i/i .  fchloffer. 
"tm  zweyten  Theile  findet  man  eine. Erzählung 
des  Ungemachs ,  was  *  die  von  Hyder  -  Aliy 
gefangnen  Engländer  während  ihrer  Gefangi'n- 
fchaft  aüsftehn  mufsten.  Am  Schlufs  eiüe  Be- 
fchreibung  eines  Harams  von  einem  englifchcn 
Officier:  wiewohl  diefer  Auffatz  eher  eine  Nach- 
richt von  den  Sitten  der  Hwdoos  überhaupt  hci- 
fsen  könnte;  u.  zwey  Lieder  auf  die  Gefangen- 
':fi:haft  in  Seringapatani  und  auf  die  in  ßangaiore^ 
die  dem  Muthe  der  Gefangnen  Ehre  machen. 
Endlich  eine  Lifte  von  allenden Preifen  der  Bedürf- 
Tiiffe  in  dem  Geföngniffe  zu  Seringapatani^  worin 
auch  folgende  feltfame  Artikel  vorkommen:  Far- 
be, Papier  und  Kleifter  um  ein  Spiel  Karten,  des- 
j^leichen  um  ein  Tokatille-Bret  zu  machen.  Elfen- 
l)ein  zu  einem  paar  Würfel. .  Ein  Schachbrett  von 
Papier  nebft  Figuren.  Der  Preis  der  Sachen  läfst 
fich  nicht  ganz  genau  ausrechnen,  weil  er  in  oft- 
Indifchen  Münzen  und  ziemlich  undeutlich  ange- 
geben ift;  allein  wenn  man  die  Pagode  zu  a/j 
flthlr.  annimmt  und  wie  hier  eilf  Fanams  auf  eine 
Pagode  rechnet ;  fo  find  die  Prcife  nicht  über- 
mäfsig.  Jeder  Officier  erhielt  von  Hyder -Ally 
einen  Feinam  tägl.ch  zum  Unterhalt.  Doth  das 
find  Nebenfachen.  Die  Gefchichte  felbft  ift  im 
Ganzen  gut ,  und  In  Rückficht  auf  Haßings  mit 
irieler  Gefchicklichkeit  gefchrieben.  Es  wird  über- 
all fein  Verdienft ,  deshalb  weil  er  Indien  unter 
der  Englifchen  Bothmäfsigkeit  erhielt,  und  weil 
er  den  Fortgang  &ts  Indifchen  Bündtüffes  um  ih- 


re Macht  tu  fturzen,  mit  der  grofsten  Thitigkeit 
hemmte,  in  das  ftärkfte  Licht  gefetzt.  Seine 
Ankläger  werden  mit  aller  fchuldigen  Achtung 
nitht  nur  gegen  ihre  Talente,  fondern  felbft  gegen 
ihre  Abfichten  behandelt.  Sie 'werden  blofs  ei- 
ner .unaettjgangebrarinen  Philanthropie  rbefchul« 
digt.  //a/?iwgi  wird  nicht  gerechtfc.rtigt,  fondern 
mit  der  Nothwendigkeit  fo  tu  handeln ,  um  die 
Angelegenheiten  der  Engländer  in  Afien  vom 
"Untergange  ta  erretten,  entfchuldigt.  Sehrweit- 
läuftig  gefchieht  das^  bey  Gelegenheit  der  fo 
bekannten  Abfetiung  des  Cheit-Sing,  und  der 
Plünderung  der  Begums  von  Oude,  Pitt  allein 
wird  wegen  feiner  Verfatilität  in.  der  Jlafting- 
fchen  Sache  bitter  getadelt.  Von  den  Leiden 
der  Brittifchcn  Gefangnen  in  Indifchen  Händen, 
•wird  das  erfchrecklichße  Gemäide,  das  fich  den- 
ken läfst,  entworfen  ,  um  auch  dadurch  das  Mit- 
leiden gegen  die  Indler  zu  fchwächen,  «nd  Ha^ 
flings  H^te  undGraufamkeiten  mehr  au  entfchul- 
digen.  .  Doch  ift  das  *lles  mit  einem  grofsen  Au- 
ftrieb von  Mäfsigung  vorgetragen;  auch  wird  mit 
unter  manche  ungerechte  That  der  Engländer  er- 
zählt, und  zwar  theils  weil  man  fie  nicht  läugnen 
konnte;  theils  um  fich  ein  unpartheyifclieres  An- 
fehn  xu  geben;  aber  noch  weit  mehr  um  //a- 
fiings  zu  heben,  da  diefe  Thaten  immer  von  Leu- 
ten aus  den  beiden  andern  Statthalterfchaften, 
Bombay  und  Madras^  hergenommen  find.  Auf 
alles  diefes  mufs  ein  Lefer,  der  in  diefem  Buche 
Wahrheit  fucht,  wohl  acht  geben,  um  durch  den 
Nebel ,  den  der  Verf.  entweder  r*ibft  über  die 
Begebenheiten  zieht,  oder  in  dem  fie  wenigftens 
feinen  Auge  erfcheinen ,  hindiurchzudringen. 
Ein  andrer  Umftand,  der  eine  folche  BehutfamkeiC 
gegen  dies  Buch  rechtfenigt,  ift  der,  dafs  fo 
manche  Begebenheit  darin  erzählt  wird,  von  der 
man  die  VeranlalTung  gar  nicht  einfi^ht.  Etwas 
liegt  wohl  in  der  Sache  fclbft:  Denn  wie  kann 
ein  Europäer  in  Indien*  den  Zuiamni^nhang  der 
Indifchen  Mächte  unter  fich ,  und  die  geheimen 
Triebfedern,  \\odurch  fie  in  Bewegung  geCetafc 
werden,  erfahren?  Aber  von  vielen  fcheint  doch 
die  Urfache  mit  Vorfatz  vprfchwieg<»n  zu  feyn. 
Diefes  vorausgefetzt  ift  das  Buch  fonft  fehrinter- 
effant.  Es  ift  "voll  wichtiger  Aufklärungen 
über  die  dortigen  Begebenhoici:n ,  die  einen  gro- 
fsen Einflufs  in  Europa  haben;  und  enthält 
aufserdem  viele  dem  Erdbefchrciber,  dem  Poli- 
tiker und  dem  Philofophen  wichtige  Nachrichten. 
Ein  Auszug  würde  uns  zu  weit  f  ihren,  wir  begnü« 
gen  uns  alfo  einige  der  Hauptpunkte,  worauf  es  bey 
der  ganzen  Sache  des  Haftings  ankömmt,  in  ihr 
ivahces  Licht  zu  fetzen;  damit  wem  etwa  diefes 
Buch  durch  eine  Ueberfrtzung,  die  es  wohl  ver- 
dient, in  mehrere  HSiide  kon:men  follte,  die 
Lefer  derfelben  die  ganze  Angelegenheit  beffcr 
beurtheilen  können. 

Man  kann  die  ganze  Sache  von  zwey  Seiten 
betrachten.    Einmal  nach  der  That  und  dem  A\is- 
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fpruch  jenes  GalKers  gegen  die  Römer :   f^ae  vic* 
tis!     Europäer    gehwi    nicht   nach.  Indien   um 
■nenfchlich  xu  feyn ,    fondem  um  reich  zu  wer- 
den.   Warum  lafllen  fich  die  Indianer  ron  ihnen 
beGegen?    Diefe  Schuczrede  für  Hafiings  klingt 
abfcheulidi ;    aliein  Ce  möchte  wohl  die  einzige 
recht  wahre  feyn,  Indeffen  glauben  wir  doch  nicht, 
dafs  fie  die  Englifche  Nacion  gelten  laflen  dar£ 
Die  Ehrfurcht,  die  man  in  Indien  gegen  ihre  hÖ- 
here  Tapferkeit  und  Weish'eithat,  ift  fo  grofs,  dafs 
fie  mit  Recht  erwarten  kann,  dort  unnmfchränkt 
und  ewig  zu  hcrrfchen ,  wenn  ihr  dortiges  Reich 
nur  einigermaafsen  mit  Recht  und  Billigibeit  ver- 
waltet wird.    Man  fehe  nur  zum  Beweis  hier  im' 
Äten  B.   S.  r8i  f.   die   erftaunliche  Ergebenheit 
der  Seapoys  gegen  die  Engländer  in  der  Gefan-' 
genfchaft.     Und  man  glaube  ja  nicht,  dafs  diefe 
Ergebenheit  von  dem  befonderi  guten  Betragen 
der  Englifchcn  Officiere  gegen  diefe  Leute  ent- 
fprungen   fey.      Denn  fie  werden  offenbar  fehr 
fchlecht  gehalten;     nicht  nur  haben  fie  überall 
de.i  fchlimmften  Stand ,   fondern  fie  werden  bey 
allen  Gelegenheiten  unmenfchlich  geftraft,   z.  B. 
Defertion  mit  dem  fchrecklichen  Tode,  von  der 
Mündung  einer  Kanone  abgefcholTen  zu  werden. 
Ja  was  noch  fchSndlicher  ift;   die  Raubfucht  der 
Englifchen  Befehlshaber  ift  fo  grofs;   dafs  fie  ih-. 
re   eignen   Landsleute  die  gröfsce  Noth   leiden 
lafien,  um  fich  in  den  Raub  zu  theilen,  wie  viel« 
mehr  alfo  die  Seapoys.    Z.  B.  S.  4K0  da  die  Eng* 
knder  ßednore  einnehmen,  findet  fich  eine  Mfl- 
lion  Pf.  St.  darin.    Die  Armee  hatte  einen  gro- 
fsen  Rückftand  an  Solde  zu  fodern ;    ein  g    fogar 
fechzehn   bis   achtzehn  Monate.      Die  Anführer 
wollen  ihr  aber  nichts  von  diefem  grofsen  Raube 

Seben.  Es  wird  zwar  der  General  Matthews 
eshalb  vom  Commando  abgefetzt:  allein  wie  es 
heilst,  2U  fpät,  dei.n  er  hatte  fchonsoo.oco  Pt.  St. 
•durch  feinen  Bruder  nach  Europa  gefchickt.  Wo 
die  übrig -'n  700,000  hingekommen  find,  wird 
jiicht  gefagt.  Diefer  Matthews  fällt  nachher  in 
Tippd's  Hände  durch  Kapitulation,  worinn  ier 
verfpficht,  alle  Öffentliche  Gelder  abzuliefern.  Das 
wiriaber  nicht  gehalten;  er  und  die  übrigen  An-' 
Führer  fuchen  foviel  fie  können,  heimlich  davon 
wegiufchaiFen.  Diefs  giebt  wie  natürlich  Tippo*n 
Anlafs  auch  von  feiner  Seite  die  Kapitulation  zu 
brechen.  Wie  hier  erzählt  wird,  lies  Tippo  dem 
G«?neral  nichts  als  vergiftete  Speifen  vorfetzen. 
Matthews  wufste  es,  und  endlich  zwang  ihn  der 
Hunger  davon  zu  effen.  Auch  föU  Tippo  alle 
mit  ihm  gefangnen  Englifchen  (^ficiers  ebenfalls 
haben  vergiften  laflen.  Das  wäre  freylicii  fehr 
graufam.  Aber  mufs  man  nicht  geftehen ,  dafs 
fich  dfe  Engländer  durch  ihr  Betragen  folche  Be- 
handlungen felbft  zugezogen  haben?  Auf  alle 
Weife  heifcht  es  der  Vertheil  der  Englifcheir  Na- 
tion, dafs  den  Bedruckungen  in  Indien  ein  Ende 
gemacht  werde. 

Haßings  mag  zwar,  wie  hier  verfichert  wirdi 


die  Oberherrfchaft  der  Eagiänder  in  Indien  durch 
^  feine   Thätigkeit  erhalten  haben.     Allein  diefeii 
Krieg  letteke  er  doch  offenbar  zuerft  an ,  indem 
er  erftlich  den  Ragobah  zum  Oberhaupte  der  Ma- 
ratten  machen  wollte ;    alsdenn  diefen  durch  ei- 
nen  Friedensfchlufs  feinem  Schickfal  überliefs; 
und  dem   Moodage-ßoosla^    Rojah  wn  Berar 
die  Oberherrfchau  antragen  liefs:   fich  nachher 
des  Ragobah  wieder  annahm;    den  Hyder^Ally 
reitzte ;   und  auf  diefe  Art  durch  gehäufte  Treu- 
lofigkeiten  AnlaCs  gab  zu  der  grofsen  Verbindung, 
der  Maratten,   Hyäer-Allifs^  des  Rajahvon  Be^ 
rar^  des  S^^bah  von  Decan^   und  der  Franzofen, 
um  das  Englifche  Reich  zu  zerftören.     Das  ift 
aus    der  ganzen   Erzählung    in  diefem  Buche 
fichtbar. 

In  A'  fehung  der  Abfeczung  des  theit-Sing 
und  der  Plünderung  der  Begums  von  Oude^  wird 
hier  zu  feiner  Entfchuldigung,  theils  der  Verdacht 
einer  Rebellion,  der  jedoch  wie  hier  geftanden. 
wird,  lange  nicht  hinlänglich  erwiefen  war,  theils 
aber  auch  die  Nothwendigkeit  Geld  zu  fchaffeB 
angeführt.  Dies  möchte  wohl  der  einzige  wahre 
B^wegungsgrund  feyn.  Zu  feiner  Entfchuldi- 
gung  könnte  er  nur  denn  einigermafsen  dienen, 
wenn  erwiefen  werden  könnte ,  dafs  die  übrigen 
Einkünfte  der  Compagnie  nicht  wären  verfchleu- 
dert  worden;  und  alfo  Hafiings  an  dem  Geldman- 
gel ,  der  ihn  zu  fo  entff  tzlichen  Gewaltthätigkei- 
ten  bewog,  nicht  felbft  Schuld  gewefen  fey.  Das 
aber  wird  hier  nicht  einmal  verfucht.  Der  Verf. 
fagt  felbft,  //yder--/f//i/ habe  jede,  auch  die  ge- 
ringfte  Bewegung  der  Engländer  erfsihreni  fie 
hätten  aber  von  feiner  wichtigßen  Unternehmung 
nie  das  genrlgftegewufst ;  und  das  zwar  deswegen, 
weil  er  die  Spione  fehr  gut,  die  E«gl.  Befehlsha-' 
ber  fie  aber  fehr  fchlecht  bezahlten,  und  doch  der 
Compagnie  grofse  Summen  für  geheime  Dienfte 
in  Rechn\ing  brachten.  S.  21g  f.  Alles  diefrs 
wufote  ein  fo  fchlauer  Mann  v/\e Haßings  geyN\is\\ 
es  koi^e  ohne  feinen  Willen  nicht  gefchehen ; 
und  wer  nicht  felber  plündert,  leidet  fo  etwas 
von  feinen  Untergebnen  nicht. 

Das  Schickfal  der  EnglifcheQ  Gefangnen  wird 
viel  zu  hart  gefchildert.  Auch  bey  uns  wird 
mancher  Verwundete  auf  dem  Schlachtfelde  von 
fchlechtdenkenden  übel  behandelt,  und  eben 
nicht  immer  fanfte  transportirt.  In  der  Gefan- 
genfchaft  felbft,  mufs  es  ihnen  indefe  fo  übel 
nicht  ergangen  feyn ;  da  fie  fich  Karten  mahlten, 
und  Würfel  machten.  Freylich  die  gewöhnliche 
Oftindifche  wolliiftige  Lebensart  hatten  fie  da 
nicht,  und  das  ift  wohl  natürlich.  Allein  wären 
fie  auch  härter  gehalten  worden  ;  wer  kann  fich 
darüber  wundern ,  wenn  man  bedenkt,  wie  die 
Engländer  mit  den  Eingebohrnen  umgegangen 
find  ?  Man  lefe  nur  S.  414!.  die  durch  Lord  Macart* 
ney  in  Madra fsyer9inh(stcHxinaeTSnoth.  Oder  das 
S.  98*.  erzählte  fchändliche  Verfahren  der  fiombay- 
fchen  Regierung  gegen  denFürften  Von  Guzzarat. 
E  2  Wäre 
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Wäre  es  wohl  ein  Wunder«  wenn  die  Indier  immer 
jeden  Engländer  auf  der  Stelle  ermordet  hätten? 
Denn  wer  kann  im  Kriege  aufdie  Schuld  oder  Un« 
fchuld  eines  jeden  eintelnenMenfchen  an  dem  erlic- 
tenenUnrechtfehen  ?  Dta  iftesbekannt,dafsder  Un- 
fchuldige  oft  mit  und  für  den  Schuldige^  büisen 
mufs.  Manches  dürfte  auch  wohl  übertrieben  feyn. 
Wir  haben  fchon  von  einigen  unbegreifltohenDin« 
gen  geredet»  die  hier  erzählt  werden.  Darunter 
rechnen  wir  vorzüglich  die  gewaltfamen  Bekeh- 
rungen Englifcher  Soldaten  und  Officiers  zum  Vlfo- 
hmmetisnius.  Es  heifst»  diefe  Menfchen  folken  durch 
einen  Braminen  um  ihreEinwilligungzuihrerBekeh« 
rang  befragt  worden  fey  n.  Wer  kann  das  begreifen; 
da  ein  Bramine  ja  nicht  derlMahometanifchen  Reli* 

5ion  zugethan  i(t  ?  S.  Vol.  IL  5. 5 1 .  dies  alles  macht 
ie  Erzählung  ein  wen^  verdächtig.  Wihrfchein* 
lieh  liefsenfich  einige  Engländer  bereden  den  Mo- 
hatnetismus  anzunehmen,  und  fchoben  es  nachher 
auf  Tippocrs  Grauiamkeit. 

Aus  der  Nachricht  S.  22.  von  einem  Corps  von 
9727  Mann  das  bey  feinem  Ausmarfch  3i729Knech- 
te  u.  Marketender  mit  fich  fchleppte :  u.S.  65von 
einem  andern  aus  3910  Mann  beftehenden»   das 
1 9000  Stück  Vieh  bey  fich  fuhrte,kann  man  fich  vor« 
ftelleo,  wie  in  Indien  Krieg  geführt  wird^und  was  er 
kofteii  mufs !  Am  Ende  des  Kriegs  wurden  1  goOber- 
Officiers»  900  Europ.  Soldaten  u.  löooSeapoys  aus 
der  GefangenfchaCt  des  Tippo-Saib^  wiederum  an 
di»  Engländer  ausgeliefert. ,    .-(;«.         ^.,. 
GöTTiNGBN,  bey  Befiiegel:.  Ueber  Freyheit und 
Leibeigen  fchaft ;  über  den  Adel^  den  geißlichen 
und  den  dritten  Stand  \  und  über  die  ßeneßcien 
und  Lehen  unter  den  Merovingern  und  Karolin^ 
gern :  eine  von  der  Academie  des  Infcriptions . 
et  Beiles  Lettres  zu  Paris  gekrönteAbhandlung 
des  Abbe  de  Goarcy^  überfetzt  von  &  H.  Oeßer* 
ley,  D.  d.  R.  I7gg.  392  S*  g. 
Der  Verf.  gehört  unter  die  gründlichen  Gelehr« 
ten  feiner  Nation»  die  die  Gefchichte  nicht  ober- 
flächlich  behandein,      fondern    fie  au^^uellen 
fchöpfen,  und  kritifch  bearbeiten.    Schofner  Ti« 
tel  der  Schrift  felbft  giebt  die  Anzeige,  dals  die 
Abhandl.  in  drey  Abfchn.  zerfällt.  Der  eritre,  vor 
welchem  allgemeine  Bemerkungen  über  den  Zu* 
ftand  der  Perfonen  bey  den  Germaniern  und  Gal* 
liem  aus  dem  Tacitus  und  Julius  Caefar  vorausge- 
hen, unterfucht  die  Frage,  ob  es  unter  den  beiden 
erftern  Stämmen  der  franz.  Könige  freye  Ij/len^ 
fchen  und  Sklaven  gegeben  habe,  und  in  wie  viele 
ClalTen  man  £c  abtheilen  könne  ?  Man  mufs  dem  Vf. 
die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen,  dafs  er  diefe 
Frage  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  mit  dem  müh- 
famften  Fleifse  und  mit  einem  fteten  Gebrauche  der 
Gefetzbücher  felbft  unterfucht  und  abgehandelt  hat. 
Um  fie  ganz  zu  beantworten  und  allem  Widerfpru- 
che  zuvor  zu  kommen,  hat  er  die  Gefetze  aller  der 
ehmaligen  Völkerfchaften  der  fränkifchen  Monar- 
chie,  der  Gallier,  der  Franken,  der  Burgunder  und 
Gothen  zu  Bathe  gezogen  die  Meynungen  der  älte- 
ren und  neueren  Gefchichtfchreiber  geprüft,  auf 


diefem  Wtge  der  Prüfung  mtncke  neue  von  den 
Meynungen  der  bisherigen  Nationalfchriftfteller  ab- 
weichende Bemerkung  gemacht  und  durchaus  gu- 
te! und  gründliche  Nachrichten  von  den  freyen 
Knechten  und  Freygelaflenen  bey  den  Galliern  von 
den  Colonen«  den  Freyen  und  Knechten  bey  den 
Franken,  von  den  Männern  des  Königs  und  der  Kir- 
che, den  Fiscalinen,  den  Liden  oder  Liten,  ven  den 
freyen,  Knechten  und  Freygelaflenen  be^  den  Bur- 
gundern und  Weftgothen,  von  den  verüchiedenen 
Quellen  derSklaverey  und  demZuftande  derSkla- 
ven  unter  allen  diefen  Völkerfchaften  mitgetheile« 
Der  Vf.  Hfct  dem  rechten  Weg  ergriffen,  dafe  er,  um 
den  wirklich  ftatt  gefundenen  Unterfchied  zwifchen 
den  Freyen,  Knechten  und  FreygelaiTenen  darzu- 
thun,  auf  die  gefetzlichen  Verbrechensvergütun- 
gen, als  das  Hauptunterfcheidungszeichen  der  ver* 
fchiedenen  Stände,  Rückficht  genommen  hat  Der' 
zweyte  u.  dritte  Abfchn.,  ob  man  unter  den  beiden 
erftern  Stämmen  fchon  verfchiedene  Stände  der 
freyen  Menfchen  den  geilUichen  Stand,  den  Adel 
und  den  dritten  Stand  unterfcheiden  könne,  und  ob 
es  unter  der  GeiftUchkeit,demAdel  und  dem  dritten 
Stand  Herren,  Va(allen  und  Unfeerthanen  der  Herren 
gegeben  habe,  würden  zuverUHig  befler  und  be- 
ftimmter  ausgefallen  feyn,  wenn  der  franzöCfcheVf. 
mit  den  Schriften  unfrerdeutfchenFeudiften,  Ger« 
maniften  und  Publiciften  bekanirter  gewefen  wäre« 
Manche  Unterfuchung,  die  dem  Vf.  neu  fchien,wür« 
de  ganz  weggeblieben  und  manche  andre,  die  ihm 
noch  unentfchieden  fcheint,  einer  entfcheldenden 
Gewifsheitnäheifgekomnien  und  die  ganze  Behandle 
lung  belehrender  und  voUftändiger  geworden  fe]rn. 
Der  Ueberfetzer,  Hr.  D.  Gefterley,  dem  die  Ueber« 
fetzung  diefes  nicht  alltäglichen  Produkts  der  franz. 
Literatur  zur  Ehre  gereicht,  hat  indefle{i  das  Ver« 
dienft  über  fich  genommen,  dafs  er  manche,  fowohf 
in  der  ganzen  Schrifb  als  befonders  in  diefen  zwey 
Abfchn.  von  dem  franz.  Vf.  gelaffeneLücIce  durcli^ 
gelehrte  und  am  rechten  Orte  angebrachte  Anmer- 
kungen und  Berichtigungen  ausgefüllt  hat.  Gut  und 
brauchbar  find  die  Unterfuchungen  des  Vf.  über  die 
fchon  unter  dem  erftern  Stamme  herrfchenden  Vor- 
züge der  Geiftlichkeit,  als  des  erftern  Standes  im 
Staate,  und  über  den  dritten  Stand,  unter  welchem 
er  folche  Freye  verfteht,  die,  von  der  Geiftlichkeit 
und  dem  Geburtsadel  unterfchieden,  ihre  eignen 
Rechte  und  ihre  eignen  Obliegenheiten  hatten.  — 
Da  die  franz*  Schriften  diefer  Art  in  Deutfchland 
gerade  am  wenigften  bekannt  werden,  fo  verdient 
die  Ueberf.  diefer  Schrift  allen  Beyfall  und  fo  gut 
und  fieifslg  bearbeitet,  berichtigt  und  ergänzt,  wie 
diefe,  alles  Lob.  Hr.  D.  Oefterley  fchätzt  den  WertK 
feines  Schriftftellers  ganz  richtig,  wenn  er  in  der 
Vorrede  fagt :  „daCs  das  gröfsefte  Verdienft  deftel« 
^,ben  imileifsigenSammlen,Zufammenftellen  und 
trkritifchen  Sichten  feiner  Materialien  beftehe ;  dafs 
„ihm  hingegen  derphilofophifcheUeberbjickdes 
»»Ganzen ,   das  Talent  feinen  Apparat  gehörig  zm 
„verarbeiten  und  die  Gabe  des  fchönen  Ausdrucks 
„fehle.'* 
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<  LowDOK«  b.  RMn^ton ,  Dodslcy  u.  f.  w. :  The 
Life  ofdm  Rev.  Dr.  ^fonmthan  Swtft,  Defth 

•  c£  St.'Patrk**a,  Dubiiiu  By  namas  Sheridan, 
A.  üf.  The  fecond  Edici«KU  I7t7*  4St  S. 
in  8« 

\\tr  im.  Jriire  iTgg.  vx  Murgate  ▼erftorbene  Vf. 
•L/  iUefet  Werkes  war  der  Sehn  des  D.  Thomas 
iSteridan..  der  mit  Swiften  in  der  grafsten  Ver- 
tfiBiiiicUceit  lebte^    Er  felbft  hatte  in  feiner  Ju- 
gend Stiften  g<^kannc,  und  unternahm  diefe  Ar- 
beit, w^l.esihm  fchien,  da(s  man  noch  nichts 
Befriedigendes  über  das  Leben  diefes  aufserer- 
dendtchen  Maniies. hätte,  und  weil  befondersder 
höchft  edle  QuuralLter   deiTelbco  bisher  fe  fehr 
verkaMt  wire.    Da  er  diefen  lettten*  Umftand 
vfny^gUdb  den  .imriditigen    VorteU«ingen   tun 
fchreibt,  die  durch  rerfchiedene  Schrifrftdier  in 
daa  Publikum  gekommen  find»  fo  befchiftiget  er 
£ch  in  einem  grofiienTheile  des  Werkes  mit  der 
Widerlegung  diefer  Schriftftellert  befonders  des 
Lords  Orrery  und  des  D.  Johnfen^  Diffe  Verthei- 
digung  ift  afierdiAgs  mit  einer  Wärme  und  Leb- 
hStigkeit.  geführet»  die  zuweilen  in  bittere  Hef- 
tigkeit ausartets  allein  man  wird  diefelbe  dem  Vf* . 
verzeihen»  und  fog^ir    zuweilen  an  feinem  Un- 
willen Andieil  nehmen »  wenn  man  fiehc,  mit  wie 
vieler  Bosheit  und  aus  was  für  unbedeutenden 
Gründen  man  Swiften  manchen  Vorwurf  gemacht 
hat.    Bey  alle  dem  und  bej  der  tiefifteu  Vereh- 
rung, die  ^femauüierordentUchen  Manne  gebüh- 
ret, gbubt.doch  der  Rec,  dafs  fich  tuweUen  der 
Vf.  in  mehr  als  einer  Rückfidit  von  feinem  Eifer 
zu  weit  führen  lafle »  dais  er  nkht  immer  in  der 
Wahl  feiner  Gründe  glücklich  fey ,  dais  er  auch 
Dinge  vertheidige,diezumiTlieillceiner  Verthei- 
digung  Ühjg  find«    zum  Thetl  .keiner  bedibfen, 
u^d  dais  Swift  felbft  ihm  fiftr  einige  Jemühungen 
diefer  Art  nicht  fehr  verbanden  fem  wUrde.    So 
fucht  er  mit  fl[ro(ser.  Wesdiuftigkeitden  Vorwurf 
der  Menfchenfeindfchaft  von  f^em  Helden  abzu- 
lehnen, und  deswegen  zu  erweifen,  dieBefchrei- 
bung  der  Yahoos  fey  keineSatire  auf  das  menfdi- 
liehe  Gefchlecht,  Swift  habe  hloAl  ein  Ge£c3i$pf 
4-i^Z.  1789«    Driütr  M0jUk 


feiner  Einbildung  dargeftellet,  zu  dem  Cefa  in  de» 

Sanzen  Natur  kein  original  filnde.  Der  Vf.  hat 
i^fen  Gegenftand  mit  einer  gewiflen  Anftren« 
gung  behandelt,  wie  er  d^nn  auch  felbft  einräumt^ 
die  gegenfeitige  Meynüng  fey  fo  allgemein  an« 
gehommen:  thcU,  tocontrouert  it,  would  be  fupm 
pofed  to  act  in  opooßtion  to  tke  common  fenfe 
and  reafon  ofmankind.  Wir  müflen  unterdeflTen 
geftehen ,  dafs  wir  durch  feine  Gründe  nichts  we- 
niger als  überzeugt  find ,  dafs  fie  uns  oft  ein  LX« 
cheln  abgezwungen,  und  gewifTe  unangenehme 
Empfindungen  venirfacht haben,  die  Sophismen, 
wenn  fie  nicht  mit  vieler  Kunft  vorgetragen  wer- 
.  den ,  zu  erregen  pflegen.  Der  TheU  diefer  Apo- 
logie, der  noch  die  meifte  Aufinerkfamkeit  ver- 
dient, läuft  auf  gewifle  Inconfeqnenzen  hinaus» 
dieabergeradein  dem  Widernatürlichen  der  FI- 
crion ,  aus  der  man  Swiften  den  ganzen  Vorwurf 
madit,  ihren  Grund  haben.  Ohne  uns«  auf  eine 
ausführliche  Widerlegung  diefer  fonderbaren  Hy« 
pothefe  einzulaffen  ,  wollen  wir  blo&^in  paar  von 
Swifts  eigenen  Erklärungen  über  diefen  Gegeü* 
ftatid  anfuhren.  In  einem  feiner  Briefe  an  Pope 
VOM  apften  Sept.  172^  find^fich  folgende  Stelle;: 
„/  haie  and  deteß  that  animat  caüSl  Man,  alU 
hough  I  heartily  love  3ohn,  Peter,  Thomas  and 

f(f  ßoHh.  = Upon  this  great  foundaÜon  of 

Mtßanthropy  (tkough  not  in  Timöns  manner )  the 
whole  building  of  my  Travels  is  erected;  and 
IneverwiUhavepeaceofmind.  tili  aü  honeß  men 
ort  ef^y  bpinion.''*  (Popels  U^orksT.  6.  S.  läj. 
nach  der  Londner  Ausgabe  von  1764« )  An  des 
V£  Vater  fchreibt  Swift  den  iiten  Sept.  1725: 
^Expect  no  morefrom  man  than  fach  an  animal 
is  capqble  of^  and  you  mU  every  day  find  my  de- 
fcripttöH  of  Tahoos  more  refembling,  Tou  fhould 
think  and  deäl  irith  every  man  as  a  villain  without 
calting  him  fo,  or  fluingfrom  htm,  or  valuing 
htm  iefs  (Swifts  IForks  Th.  12.  S.  143.  nach  der 
Lo^hdner  Ausgabe  von  1766.)  Und  wie  läGst  (ich 
das,  wovon  uns  der  Vf  überreden  will,  mit  der 
Aeufterung  vereinigen/die  Swift  feinem  Gulliver 
in  den  Mund  legt,  nadi  dem  er  von  einer  woUii- 
ftigen  Yahoo  im  BadeUberfallen  fey,  fo  habe  er 
nicht  länger  läugnen  können,  dafs  er  zu  diefer 
Gattung  gehöre.  Ungeachtet  wir  nun  in  diefem 
f  und 
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und  andern  Punkten  mit  unferm  Vf.  nicht  einiff 
feyn  können ,  fo  fiod  wir  ihm  doch  das  Zengnifs 
fchuldig,  dafs  er  manches^  was  Swifts  Charakter, 
nicht  in  das  vortheilhaftefte    LJcht  fetit,     befon* 
ders  Beyfpiele  von  feinem  Gkixe ,  und  von  fei- 
ner bis  zur  Graufamkeit  getriebenen  Unfreund- 
lichkeit, mit  vieler  Aufrichtigkeit  erzählet.  Fr^y- 
lich  will  ♦r-,felbft'bey  diefenOeyfpfielcn^nicht  lu- 
geben,  dafs  man  dasjenige  daraus  fchliefsendlir- 
Fe ,  was  fo  natürlich  daraus  zu  folgen  fcheint.  Er 
erklärt  alles,  was  andere  für -Flecken  eines  gro» 
fecn  Charakters  halten  möchten ,  für  Schwachhei- 
ten eines  unglücklichen  Alters ,  und  für   die  er- 
flfen  Würkungen  jener  Zerrüttung   aller  Seelen- 
kräf(e,  die  JSwiftei^  zuletzt  in  einen  fehr  bedauerns- 
wiJrdigen  Zuftand  brachte.    Auch  da»  wo  von  den 
Unbefonncnheiten  feines  eigenen  Vaters  die  Rede 
ift",  erfüllt  Hr.  Sheridan  die  Pflichten  der  hidori- 
fchen  Treue,wie  wir  denn  hier  fo  gar  verfchiedenes, 
was  Swift  in  feiner  Hiflory  of  the  fecond  Salomo 
erzählt,  wiederhöhlt  finden.     Dafs  der   Vf.  des 
Charakters  feiner  Mutter  nicht  gedenkt,  fo  viel 
Grlegenbeit  er  auch  dazu  hatte,  fcheint  eine  Be- 
iUrtfgung  des  nachtheiligen  Urtheils  zu  feyn ,   das 
Swift  in  feinen  Schriften  über  fie  fället.    Was  nun 
die  Frage  betrift,  von  der  der  Werth  des  Buches 
hauptfächlich  abhängt,  ob  uns  nemlich  der  Vf. 
vid  Wichtiges  und  Neues  über  Swifts  Leben  fagt, 
fokann  man  diefelbe  in  gewiffer  Rückficht  beja- 
hen, und  in  gewiOer  RückGcht  verneinen.    Aller- 
dings enthält  diefe  Biographie  manche  wilTens- 
w^rthe  Umflände ,   die  man  in  den  altern  nicht 
findet,  die  aber  deswegen  im  eigentlichften  Vey- 
ftande  kein&sweges  neu  find,  weil  das  Publikum 
fie  zwar  nicht  aus   den  altern  Nachrichten  von 
Swifts  Leben,  aber  aus  feinen  eigenen  Schriften 
weifs,  die  erß  in  neuem  Zeiten,  und  wenn  man 
Johnfons  Arbeit  etwa  ausnimmt,  fp<iter  als  jene 
Lebensbefchreibungen  herausgekommen  find.  So 
befteht  z.  B.  das  Neue  und  Wichtige  in  dem  Ab^ 
fchnittc :  Von  Swifts  Einführung  bty  Harhy  bis 
zum  Tode  der  Königin  Anna,      Vorzüglich  atis 
Auszügen  aus  dem  Tagebuche  an  Stella,  dafs  in 
Deanc  Swift,  und  Wilkes's  oder  Hawkesworth*f 
Sammlungen  von  den  Briefen  des  Dechanta,  b^ 
reits  1767  und  176g  abgedruckt  ifi.      Eben.  das. 

ift  der  Fall  mit  den  Briefen,  die  (wie  Rec.  glaubt),!  _  

ohne  dringende  Nothwendigkeit  und  ohne  iie\„  fprechen,  fo  wollte  er^doch  feine  Nefgung2uihr 


aus  dem  dritten  Theile  der  Wilkesfchen  Samm- 
lung bekannt.  '  Selbft  in  dem  fiebenten  Abfchnit- 
te^  Worinn  der  Vf.  ausdrücklich  folche  Anekdo- 
ten verfprichtj  «  have  npt  hitherto  been  made 
known  to  the  world,  findet  fich  eine  Anwendung 
eines  Verfes  aus  dem  Virgil,   die  flec.  au?  dem 
Hawkeswormlangft^ekanpt  ,  und  als  das  glück-  . 
lichfte  WortfjJlol ,  "^Ä  vfclfeiclit  jemals  g<?fnacht 
worden,  im  Gedächtniflegel^liäben  ift.  Swift  war 
in  einer  Gefdlfchaft,worina  ein  Frauenzimmer 
mit  der  Schleppe    ihres  '  Kleides   (Mantua)  eine 
Cremonefer  Violine  auf  die  Erde  warf  und  zer- 
brach.    Swift  rief  fo  gleich  aus : 

Mantua  vae  jniferue  nmmm  vicina  Cremonae ! 
Das  Ver4tertft  d^,s  Sali^mlcrs  niöchtealfödasvor- 
züglichfte  Verdienft  unfers  Vf.  f  yn,  unterdelTen 
ifi  f  s  nicht  d^  einzige ;  und  Rec.4iat  doch ,  -  weHji 
ihm  fein  Gedächtnifs  nicht  u»itreu  ift.,  verfchie- 
dene  Nachrichten  und  Auffchlüffe  hier  *4um  erftcn 
male  gefunden.  Da  auch  der  Vf.  durch  die  Ver- 
bindungen feines  Vaters  mit  Swiften  von  man- 
chen  bis  dahin  roch  immer  dunkeln  Lebens  Um- 
ftänden  deflVlben  unterrichtet  feyn  kBftil,'.fo  ver.»  - 
dient  auch,  bey  fchon  bekannten  Dingen  .  feiive 
blofse  Betätigung  allerdings  Aufmerkfamkeic 
Zur  Probe  wollen  wir  dasjenige  aus7dchnen,was 
et  von  den  fonderbaren  VerhältnifTen  fa^,  wo ' 
ein  Swift  mit  der  Mrs.  Johnfon  und  Mrs.  Vanhau-  ' 
righ  (land. 

Mrs.  JohnCon  oder. Stella^  wie  fie  Swift  in  der 
Folge  nannte ,  uiar.äie  Tochter  eines  Haushofc 
meiilers  de^  Sir^WilhßiflJ  Tcmple,  bey  dem  fich 
Swift  in  feiner  Jugend  eine  Zeitlang  aufhielt,  und 
unter  andern  Befchä£tigimgen  eine  Nichte  deiTel«- 
ben  unterrichtete.  Die  damals  etwn  vierzehn*  ■* 
jährige  Stella  nahm  an  «liefern  Unterrichte  Antheil,*^ 
und  machte  fchon  um  diefe  Zf?K  auf  Swfften'den 
;  tiefften  Eindruck.  Einige  Zeit" nach  Temples  To* 
.  de»  der  ihr  taufend  PfunA. vermacht  hatte;  be- 
gab fich  Stella,  auf  Swifts  Rath ,  mit  ihrer  Frenn. 
din  M.  Dingley  nach  Irland ,  ^x%*eil  Be  dafelbft  von 
ihrem  eingefchränkten  Vermögen  mit  gröfs^rer 
Beqv^emlichkeit  leben  konnten.  Ob  gleich  Swift 
geftand,  Stella  fey  ohne  Ausnahme  die  volikom- 
menftePerfon,  die  er  jemals  gekannt  hätte,  und 
.  ob  er  gleich  die  Vorficht  nöthrg  hielt,  'fie  nie 
anders  als  in    der  Gegenwart  eines  Dritten  7x\  ' 


Quellen  anzugeben ,  der  Länge  nach  in  das  Werk 


•ingerückt  find.  Zum  Beyfpiel  mögen  die  lAden 
Briefe  dienen,  die  Swifts  frühere  Gefinnungenin 
Abficht  der  Liebe  betreflen.  Der  erfte  an  D.  Ken- 
dall  vom  ii  Februar  1761  (S.  246.)  ßeht  fchon 
in  der  angeführten  Ausgabe  von  Swifts  Werjcen 
Th.  14.  S.  21g,  unddcr-zweyteaneinunbekann- 
tes  Frauenzimmer  vopi  4ten  NUy  1700.  (§•  «o.) 
in  afupplement  to  Dr.  Swifts  Ifforks  London  ly^o 
Th.  2. 5.  133.    Die  zwifchen  Swift  und  Aer  Van 


nicht  für  Liebe  gehalten  wilfen.  Unterdeflen  wur- 
de ihm  ihre  Gefeilfchaft  unentbehrlich ,  und  als  er 
1710  nach  Lohdon  reifete,  war  ihm  die  Trennung . 
äuCserft  fchmerzhaft,  und  er  gab  ihr  ia  einem 
Jo\u-nale.von  allem,  was»  ihm  begegnete,  auf  die 
zä^üichße  Weife  Nachricht.  Wie  er  aber  nie  mit' 
Stella  allein  war,  fo  richtete  er  auch  fein  Tage- 
buch zugleich  an  die  Diregley ,  und  beide  antwor- 
teten ihm  gemcinCchaftiich.  Er  fuchte  auf  dJe 
Weife  Aeufserungenzu  vermeiden  ,  die  Stella  als 


hanrigh  gewechfelten  Briefe,  aus  denen  hier  fo   ^  eine  feyerliehe  ErkÖrung auslegen  könnte,  denit 
viele  Auszüge  vorkommen,  find  gleichfalls  fchon  ,  fi^hoflte  widüiclr,  4aIiB.erihr  feine  Hand  bieten 


wur- 
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wiird^,  fo  bald  es  ihm  feine  Vcrmögensuinftände 
erlaubten.     Die  Dingley  war  übrigensJn  keinem 
Bedracfate  ein  vorzügliches  Frauenzimmer ,.  aber 
grade  ein  folches»  als  Swift  zu  demPoßen,  denfie. 
'  einnahm ,  verlangte,  und  diefes  um  defto  mehr, 
da  fie  nicht  reich  genug  war,  ohne  feine  Untcr- 
ftützung    zu  leben.       Während    feines    Aufent- 
haltes, in  London  gerieth  er  in  die  unglückliche 
Verbindunglmit  der  jYIrs.  an  Vanhomrigh,  die  unter 
den  poctifchen  Namen,  VanafTa,  fo  berühmt ge- 
ivorden  ift.    Swift  war  mit  der  Mutter  diefes  rei- 
chen Frauenzimers  genau  bekannt,  und  unterrich- 
tete die  Tochter,    Ihre  Fortfchritte  erregten  eine 
Zeitlang  fein  Erftaunen;  allein  -er  bemerkte   in 
der  Folge,,  dafs- ie  nicht  mehr  fo  aufmerkfam 
war,  fragte  fie  um  die  Urfacke  ihrer  Geiftesab- 
wefenfaeiten,   und  erhielt  das  aufrtchtigflie  Ge* 
ftSmlnifs,  dafs  fie  ihn  liebe,  zur  Antwort.    Swift 
\imrde  äufierfl;  betreten,  blieb  aber  doch  in  der 
Folge  gegen  die  Vorzüge  diefes  Frauenzimmers 
nicht  unempfindlich,    und  vernachläfsigte   nun- 
mehr   die    geliebte    Stella.      Vom   März   171a 
an.  wird  das  Tagebuch  an  diefelbe  äufserft  tro- 
cken,   CS  enthält  nur  Neuigkeiten,   und  weder 
in  den  Ausdrücken  noch  in  den  Sachen  .etwas  fur 
bHde  Theile  Interefiantes.     Kurz  vor  der  Reife, 
die  er  im  Jahre  1713  nach  Irland  machte ,  um  von 
IMner  Decaney  Befitz  zu  nehmen ,  fchrieb  er  einen 
Gefchäftsbriei  an  die  Dingley , .  worinn  er  der  John- 
fon  nidurekunal  gedachte.  .Eey  feiner  Ankunft 
u*at  kalte  Gleichgültigkeit  an  die^telle  der  ehma- 
ligen  Zärtlichkeit,  er  gieng  bald  niach  England 
zarück  ,<und  fchrieb  dafeibft  fein  vortrefliches  Ge- 
dicht :  Cadenns  und  Vanailb.    Seine  erße  Abficht 
bey  demfelbea  fcheint  wohl  dahin  gegangen  zu 
ifryn,  das  ganze  Verhältnifs  imit  der  Vanhanrigh 
anf  eine  feine  Art  abzubrechen;  allein  der. zwei- 
felhafte Schlufe  rtiufst»  grade  .die  entgegengefetz- 
tc'Wirkttng  he/vorfaringen. .  Nadi  dem  Tode  der. 
Königin  Ann«  nahm  Swift  feinen  Aufenthaie  in 
Irland,  und  VanaflTa  folgte  ihmdahin  nach.  Swif- 
teil  war  diefer  Schritt  fehr~  unangenehm.  Er  woll- 
te fie  nur  feiten  fehen ,  und  als  iie  aus  Ungeduld 
darüber  ihm  mit  ihten  Briefen ,  Botfchafien  und 
Klagenbefchwcrtichfiel,  -fieng  er  an,  ihrhin  freund« . 
lieh  zu  begegtieni  /  JJnteiulefien  hatte  Stfift,    wie 
es  fcheint,  allen  Utngang'niit  Stella  abgebrochen, 
bis  enolich  Lieber  Eiferfuchtundfehlgefchlngene 
Hofnung  ihr  LebenrnGefahr  brachten.  Jetzt  kehr- 
te Swifts  Zärtlichkeit  zu  ihr  zurück.    Er  liefs  fie 
dtrrch  einen  gemelnfchafclichen  *  Freund  xxtn  die 
Urfache  ihre^  Kummers  befragen ,  und  fie  Jt'erfi- 
chern,  dafs  er  fidles,  was  in  feiner  Macht  ftehe, 
anwenden  wolle,  um  ihre  Gemiithsruhe  wieder- 
herzuftellen.    Sie  antwortete,   di^  Verläumdung 
habe*  in  ihrem  fonderbaren  VerhältniiTe  mit  Swif- 
ten  nur  zu  viel  Veranlaffung  zu  nachtheiligen  Ge- . 
riichten  gefunden ,  und  ihre  Hoffnung,  dafs  Swift, 
fo  bald  er  in  belfere    Vermögensumßände  kam, 
ihr  feine  Hand  anbieten  und  dadurch  ihre  Ehre 


wieder  herftellen  wurde;  fey  verfchwunden ,  da 
er  ihr  nach  feiner  Beförderung  mit  der  gröfsten 
Kälte  begegne ,   fie  Cüie  alfo  kein  Mittel,  ihren 

5 Uten  Namen  zu  ret^n,  der  ihr  theuer  fey,    als 
as  Leben.     Endlich  erklärte   fich  Swift,   er  fey 
bereit,  fich  mit  ihr  trauen  zu  laßen,  wenn  fie  da- 
mit zufrieden  wäre ,  dafs  fie  in  der  Folae  nicht  an« 
ders  als  bisher  mit  einanderlebten,   luid  dafs  ihr 
Verhältnifs  das  rieffte  Geheimnifs  bliebe.     Stella 
liefs  fich  alles  gefallen,   vielleicht  in  der  Abficht 
felbft  eine  fokiie  Verbindung  mit  der  Vanlianrigh 
unmöglich  zu  mächen.     Der  Biichof  von  Cloghor 
copulirte  fie  im  Jahre  1716,  ohne  dafs  ein  Zeuge 
bcy  diefer  Handlung  zugegen  gewefen  wäre.  Die 
Bedingungen  wurden  pünktlich  erfüllt,  Stella  be* 
hielt  ihre  Wohnung  in  einem  entfernten  Theile 
der  Stadt,  kam  aber  doch  oft  in  die  Gefellfchaf* 
ten,  die  Swift  in  feinem  Haufe  gab.     Seine  nach- 
fte  Bemiihung  gieng  nun  dahin,  der  Vanafla  alle 
Ifofnung  zu  benehmen;    er  fuchte  zwifchen  ihr 
lUid  dem  Dechant  Winter  eine   Heyrath   zu  ver- 
mitteln, allein  fie  verwarf  diefen  und  jeden  Vor- 
fchlag  der  Art,  und  begab  ficli  nach   Celbridge, 
wo  fie  ihrer  Lsidenfchaft,   die  nun  beynahe  zur 
Wuth  wurde,  allein  nachhing,  und  noch  immer 
an  Swiften  die  zärtlichften  Briefe  fchrieb  ,    ohne 
fi.ch  durch  die  Kälte  feiner   Antworten  irren   zw 
laiTen.    Sein  Betragen  gegen  fie  war  nicht  völlig 
CO.  fiftent,  indem  er  ihr  oft  mit  Härte  begegnete, 
und  doch,  vielleicht  aus  Mitleiden,  vielleicht  aus 
Liebe.,  nicht  alle  Verbindung  mit  ihr  abbrach,  Un- 
terdefien  fcheint  er  doch  1730  diefen  Entfchlufs 
gefafst  zuJiaben,     Er  fier.g  jetzt  an  als  ein  güti- 
g^T  und  nachgebender  Freund  fich^regen  fie  zu 
bctrftge!.,cr  fchrieb  ihr  fogar  den  5  Jul.  1721  '^>Joyez 
affuree  que  jamaisperjonne  au  monde  tiu  ete  aimie^ 
konoree^  eßimee^aäoreepar  votre  ann que vous.''  Da 
aberauf  diefe  Erklärung  keinHeirathsnn trag  erfolg- 
te, fo  muthmafste  Vcnafladas  Verhältnifs,  worin. 
Swift  und  Stella  fianden.      Um  darüber  zur  Ge- 
wifsheit  zu  kommen ,    fandte  fie  derfelben  eine-  . 
kurze  Note,   worin  fie  fragte,    ob  Mrs.  Johnfon 
mit  dem  Dechant  verheirathet- wäre  oder  nicht? 
Diefe  wurde  äufserft  aufgebracht,  antwortete:  ja, 
fchickte  die  Note  der  Vanhanrigh  an  Swiften,  und 
bisgab  fich,   ohne  ihn  9U  fehen,   au.f  das  Land.  ^ 
So^ift,  der  für  Zorn  und  Unwillen  aufser  fich  kam, 
reifte  fogleich  nach  C<*%idge.     Er  trat  in  das  Zim- 
mer, worin  das  unglückliche  Frauenzimmer  war, 
ohne  ein  Wort  zu  fprechen  ,  aber  mit  einem  Ge- 
fichte,   das  den  jiöchßen  Grad  von  Erbitterung 
ausdrückte.       Zitternd  fragte  Iie  ilm ,  ob  er  fich 
fetzert  wolle:  N€in;  —  dann  warf  er  cia  l'jpier 
auf  den  Tifch,  und  kehrte  noch  in  demielben  Au- 
genblicke «u  feinem  Pferde  zurück.     Als  ihr  dje 
Verwirrung  erlaubte  d^s  Papier  zu  oHncn.,   und 
als  fie  nur  ihre  eigene  Note  darin  fand  ,    gerieth 
fie  in  eine  Verzweifelung,  als  wenn  fie  ihr  Todes- 
urtheil  empfangen  hätte.     Diefes  war  auf  gewif^ 
fc  Weife  wirklich  der  fallj  fie  bekam  ein  Eieber, 
f  2        .  das 
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AzB  ihr^m  Leben  fchr  baW  ein  Ende  mtdit«.  Auf 
diefe  Nachricht  verliefs  Swift  fogleick  Dublin, 
und  reifte  »wey  Monate  in  dem  fudlichen  Theile 
des  Königreichs  umher,  öhtle  dalSi  ein  Menfch 
wufste,  wo  er  wäre,  Vanaffa  widerrief  ror  ihrem 
Tode  ein  Teftament,  das  fie  lu  Swifts  Vorthei- 
le  gemacht  hatte ,  und  verordnete ,  da(s  fowohi 
das  Gedicht  Cadenus  und  Vanaffa.  als  ihr  Brief- 
wechfei  mit  Swift,  gedruckt  werden  foUte.  Ein 
Theil  diefer  Papiere  war  auch  fchon  wirklich  un- 
ter der  Preffe ,  als  D.  Sheridan  es  dahin  brachte, 
dafs  die  Executoren  des  Teftamönes  die  Exempla- 
re von  den  Briefen  vernichteten.  Das  Gedicht 
hingegen  wurde  bekannt,  und  war  eine  Zeitlang 
der  Gegenftand  aller  GefpriEche.  Unter  andern' 
äußerte  jemand,  der  die  Lage  der  Johnfon  nicht 
*  wufste,  in  ihrer  Gegenrvart:  es  muffe  doch  ein 
aulserordentliches  Fraueniimmer  gewefen  feyn, 
das  dem  Dechant  Stoff  *u  einem  fo  fchönen  Pro- 
ducte  gegeben  habe.  Stella  antwortete  lächelnd:- 
das  fcheine  ihr  fo  ausgemacht  nicht;  denn  es  Cej 
bekannt,  dafs  der  Dechant  etwas  fehr  Sdipnes 
über  einen  Befenftiel  fchreiben  könne.  Unfer  Vf. 
erklart,  (wie  Orrery  fchon  vor  ihm  gethan  hat,) 
Swifcs  fonderbares  Betragen  in  diefer  Angelegen* 
heit  dadurch,  dafs  er  durch  eine  lang]Shrige  Ge* 
wohnheic,  gewiffe  Begrerden  au  unterdrücken, 
xuletit  das  V(Tmögen  verlohren  habe,  fie  xu  be- 
friedigen. Daher  fein»  Bemühungen,  Vanaffas 
Leidenfchaft  «u  einer  platonifchen  Liebe  herab- 
7uftimiiien,  und  feine  Enthalcfamkeit  von  den 
Vergnügen  des  l£)iebettes  nach  feiner  Heirath  mit 
der  geUebten  Stella.  Diefe,  die  fich  einige  Mo- 
nate nach  dem  tra-.rigen  Ende  ihrer  Nebenbuhle- 
rin mit  Swiften  ausföhnte,  fiarb  nach  einigen  Jah- 
ren, und  auch  fie  hatte  kurz  vor  ihrem  Tode  mit 
ihm  eine  fchreckliche  Scene.  Nachdem  fie,  bey 
dem  Gefühle,  dafis  fie  bald  Serben  würde,  auf  ei- 
ne dringende  und  feyerliche  Art  die  Gewährung 
ihrer  letzten  Bitte  von  Swiften  verlangt  hatte,  be- 
fchwor  fie  ihn  bey  ihrer  Freundfchaft,  um  die 
Verläumdung  völlig  zu  entwaffnen,  fie  auf  ihrem 
Todbette  für  feine  Frau  zu  erkennen.  Swift  ant- 
wortete nichts ,  drehte  fich  um ,  ging  ftillfckwei- 
gend  aus  dem  Zimmer,  und  fahe  fie  in  den  we- 
nigen Tagen,  die  fie  noch  lebte,  nicht  wieder. 
Sie  gerieth  Anfangs  in  Verzweiflung,  fafste  fich 
sber  wieder,  beklagte  fich§in  den  bitterften  Aus- 
driicken  über  feine  Graufamkeit,  und  verfafste 
unter  ihrem  eignen  Namen  ein  Teftament,  wor- 
in fie  ihr  Vermögen  milden  Stiftungen  vermachte. 
Der  Vacer  des  Vf.  war  bey  diefer  Scene  gegen- 
wärtig ,  und  fie  machte  einen  fo  deCen  Eindruck 
auf  ihn,  dafs  er  fich  in  langer  Zeit  mit  Swiften 
n]cht  wieder  ausfÖhnen  konnte.  Wir  fympathifi- 
ren  mit  ihm  mehr  als  mit  feinem  Sohne,  der  den 
Vorhll  zwar  mit  Widerwillen  erzUüt ,  unterdef- 


fen  feinen  Helden  auch  hier,  aber  mit  Gründen» 
wrtheidigt,  die  keine  andere  Wirkung  thun,  als 
dafs  mau  gegen  ihn  felbft  etwas  von  detnjenigea  • 
fiiiile,    was  feine  Erzühlung  gegen  Swiften  er^ 
regt 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

WiEW,  b.  Hörling;  Der  Arzt  für  Liebende 
Aus  dem  Franzöfifchen  £rey  bearl>eitet  von 
D  —  a,  1788.  149  S.  8*  (6  gr.) 

Liebende  zu  heilen ,  ift  des  Vl  Abficht  nicht 

fewefen:   nur  ganz  am  Ende  redet  er  von  den 
emperamenten  und  der  Art,  wie  die£e  «u  ver- 
beflem  find.    Auch  die  Abficht,  durch  moralifche 
Leitung  der  Gemüdier  die  Leidenfchi^  der  lie- 
be beherfchen  m  lehren ,  fchelnt  er  nicht  £ehabt 
itu '  haben;    Er  hat  unter  einem  allgemeinen  Titel 
mehrere  kleine  Erzählungen aufammengefaistund 
durch  diefe  die  verfchiedenen  Modificationen  der 
Jäiebe  anfchauUcher  zu  machen  gefucht      Diefe 
Erzählungen  find  weder  in  Hinficht  auf 'Erfindung, . 
noch  auf  Einkleidung  vorzüglich.     Belohnungen 
der  Liebe ,    nach  vielen  Leiden  der  Verliebten, ' 
Entführungen ,  Verführungen  der  Gattinnen  und  * 
Töchter  von  WoUüftlingen  oder  erbitterten  Fein- 
den,  die  erft  die  Gattin  xur  Untreue  verleiten 
und  dem  Gatten  treuliche  Nachricht  davongehen, 
Väter  und  Verwandte,  .die  fich  den.  Verbindun- 
gen, welche  die  Liebe  ftiften  wollte,  entgegen 
fetzen ,  find  die  vomehmfttn  Gegenflinde  derfei- 
ben.    Ermordet  wfrd  in  dem  ganaen  Werkß  icein 
Menfch  au(ser  einem ,   der  aber  in  der  Folge 
wieder  als  handelnde  Perfon  auftritt.     Anft  fol- 
gender Probe  werden  unfere  Lefer  fehen ,  wie 
der  Vf.  feine  Erzäiihingea  anlegt»     Julie  wollte  ^ 
fich  eben  mitKarhi  vermähko,  da  ihr  Vater  ftarb. 
Juliens  Bruder  wollte  Karin  aus  ä»ia  nicht  zum 
Schwager  haben,  und  wurde  vom  4etztfra  ^una  . 
Zweykampf  heraua^fodert  und  ermordet.  /Julie 
kam  auf  den  Kamptplatz.      Beide  entflohen  und 
wurden  im  Wald  von  Räubern  überfallen«      Sie 
hatten  die  Wahl,  Räuber  zu  werden  ,.  oder  aufter- 
ben,  und  wählen  natUrUdier  Weife  tfaeerftere.  Karl 
lauerte  einft  auf  einem  Poftea  allein,  und  Julie 
kam  dazu.    Sie  wollten  eben  entttehen ,  »bereine 
iun^  Dame  kam  und  bat  Karin  um  Hülfe.    Dar« 
aut  kamen  Reiter ,  welche  die  Diame  befreyecem. 
Karl  wurde  m-t  feiner  Julie  in  Fefleln  gelegt.  Die* 
Dame  war  die  Braut  von  Juliens  (vorher  im  Zwey^ 
kämpf  erlegten  )  Bruder.    Sie  bat  bey  ihrem^  Ge- 
liebten um  die  Befreyung  der  Gefangenen«  aber 
diefer  erfuhr,  daCB-esKarl  fey ,  und  Cchwur  iiifn 
den  Tod.    Ein  König ,  der  zu  gutem  Glück  eben 
in  der  Nachbarfchaft  war .    beireyete  Um,    und 
lieide  wurden  ein  Paar. 
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Dicnftags,  den  7^««  Julius  1789^  -    . 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Lbiftio,  b.  Fleifchcr;  3^hi  antiquiffimi  carmu 
nis  hebrcdci  natura  atque  virtutes,  ScripGt 
Carolas  David  Ilgen ,  AA,  LL.  M.  I789» 
224  S.  8*    (16  £r.) 

Der  Hr.  Vf.  h«t  fich  fchon  vorher  durch  einige 
kleinere  Schriften  als  einen  jungen  Gelehr- 
ten angeklindiget,  der  das  Studium  der  dälfifchen 
Literatur  mit  Eifer  und  mit  glücklichem  Erfolg 
betreibe.      Hier  ift  eine  neue  Probe  feines  Fleil- 
fe/B,     womit  er  nicht  allein  feine  humaniftifche 
Kenntnifle  beftätigt,    fondern  auch  zugleich  eine 
Bekanntfchaft  mit  der  orientalifchen  Litertur  an 
den  Tag  l^gt,    die  felbft  einem  Veteranen  nicht 
Unrühmlich  fryn  würde.  •  Er  behandelt  den  Hieb 
vornemlich  als  Werk  der  CompoGtion.   Die  Schrift 
befteht  aus  VIII  Abtheilungen.  Bielprolegomena. 
S.  I-13  enthält,   nach  einigen  allgemeinen  An- 
Yherkungen  über  das  Studium  des  Alterthums, 
eine  kurze  Vergleichung  der  drey  Naturdichter, 
Hiob,  Homer,  Oman.    II)  Wann  und  von  wem  das 
Buch  Hiob  vcrfafst  worden  fey.  S.  13*40.    Dafs 
es  unter  allen  vorhandenen  das  ältefte  fey,   wird 
iius  bekannten  Gründen  behauptet       Dafs  aber 
Mofcs  ein  folches  Kunftwerk  verfertiget  haben 
könne,  fey  nicht  wahrfcheinlich.     Den  Verfafler 
tiiüfle  man  in  Arabien  fuchen.    Er  möge  ein  Nach- 
komme des  Elihu ,  den  er  eine  fo  vortheilhafte 
Bolle  fpielen  laffe,  gewefen  feyn,  (aus  dem  Ge- 
fchlechtdes  Nachor,  Abrahams  Bruder,  S.  106), 
und  im  dritten  Jahrhundert  des  Aufenthalts  der 
Ifraeliten  In  Aegypten  gelebt,  C«nd  in  der  Nach- 
barCchaft  des  glücklichen  Arabiens  gewahnt  ha* 
ben,  S.  10;).      Mofes  werde  eine  Abfchrift  aus 
fflidian  mit  fich  gebracht  haben,  nur  habe  fich  das 
fchättbare  Denkmal  als  eine  Privatfchrift  unter 
dem  Volk  erhalten ,  bis  es  endlich  von  Esras  und 
Äehemias  in  die  Sammlhng  der  jüdifcken  Religi- 
onsfchriften  einverleibt  worden.    Eine  andre -Hy- 
tiothefe,    d?fs  David  es  von  einem  fiegreichen 
Feldzug  aus  Edom  U  Sam.  5)  mitgebracht  habe, 
wird  angeführt,  aber  wegen  der  dkmit.  verbünde- 
nenr  Schwierigkeiten  gleich  aufgegeben.     (Reo, 
ijl  von  jeher  derlVIeynung  fehr  geneigt,  daDs  m 
A.  L.  Z.  t7Z9.  2wetftir  Band.     ^ 


Buch    Hfob  einen  nicht  Ifraeh'tifchen  Uffprung 
habe :  nur  kann  er  fich,  auch  jezt  noch,  nicht  hin- 
länglich  erklären,  wie  eine  Schrift,  die  den  Haupt-  ' 
grundfatz  der  mofaifchen  VerfafTung:  die  Vereh- 
rung des  wahren  Gottes  habe  zeitliche  U'ohlfahrt, 
zur  unmittelbaren,  unausbleiblichen  Belohnung, 
zwar  nicht  beftreitet,    aberdoch  nicht  kennt,  in 
der  Sammlung  der  jüdifchen  Religionsdrhrifteil 
eine  Stelle  habe  erhalten  können:  es  müfste  denn 
eben  defswegcn  gefchehen  feyn ,  um  dem  ifrae« 
litifchen  Volk  fein  eigenes  •   näheres  Verhältnif« 
gegen  den  Jehova  defto  wichtiger  und  fchätzba* 
rer  zu  machen.    III  Abth.  Ad  quod  carminum  geh 
ms  referenäiis  fit  ^obus.    S.  40-89.     Hiob  fey 
weder  ein  Drama,  noch  ein  Confeffus,   nach  der 
Art  des  Haririfchen,  fondern  ein  cpifches  Gedicht, 
das  die  Auffchrift  haben  könnte :  die  geprüfte  und 
fiegende  Unfchuld.      Man  habe  i)  Handlung,  2) 
Einheit  der  Handlung,  3)  Charakterfchilderung, 
4)  Verwicklung  imd  Auflöfung  des  Knotens,  ^) 
lepifche  Behandlung;    nur  dafs  dies  Alles  nicht 
nach  griechifchen  Muftern,  fondern  nach  den  Sit- 
ten und  der  Denkart  des  Orients  zu  beurtheileii 
fey.     Dicfe  verfchiedenen  Stücke   werden  nun, 
mit  Uebcrgehung  des  dritten  und  vierten,    die 
weiterhin  noch  befonders  vorkommen ,    beleuch- 
tet.   Der  Vf.  wird  hier  ausführlich.    Man  fieht  e»; 
er  wandelt  auf  einem  Gefilde,    das  für  ihn  viel 
Annehmlichkeit  hat,    und  ihm  gar  nicht  unbe^ 
kannt  ift.    Der  Lefer  begleitet  ihn  mit  Vergnü- 
gen.   Doch  am  Ende  wird  durch  die  lange  £jr- 
curfion  für  die  Erklärung  felbft  nichts  gewonnen; 
Die  IV  Abth.    die  ganz  füglich  auch  die  zwot^ 
feyn  könnte,  handelt  von  der  Scene  des  Buchs 
und  von  der  Fabel  deffelben,  S.  89-122.     Daf» 
Hiob  nicht  ein  blofs  poetifcher,    fondern  ein  hU 
ßorifchcr  Charakter  fey,  nimmt  der  Hr;  Vf.  als 
etwas  ganz  Zuverläffiges  an.#  Er  glaubt,  er  flam- 
me von  Abraham  ab,  entweder  durch  den  Is- 
maöl  oder  den  Efau,  und  habe  imerften  Jahrhua« 
dert  des  Aufenthalts  der  Ifraöliten  in  Aegyptea 
gelebt     Die  Scene  verlegt  er  in  das  bekannte  . 
ThalGuta  bey  Damafcus;  für  den  anfehnlichen 
Reichthum  Hiobs  fchicke  fich  diefe  Gegend  befier « 
ai^  Edom.     Sollten,  auch  wirklich  mehrere  Bil« 
der  und  Aafpielunfen  Edanütifdi  feyn ;  fo  müfle 
0        ,      ,  waii 
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nian  Cch  erinftern,  dafs  der  Dichter  nicht  in  Sy- 
rien» fondern  dafs  erinEdom,  oder  doch  in  der 
Nahe  des  Landes  gelebt  habe.  D^e  Vte  Abtheii. 
ohne  Zweifel  die  lehrreichfte  und  wichcfgfte,  rft 
überfehl  ieben :  Exornatio  fabulae  et  natae  inde 
k'armims  uirtutes  in  conßructione  et  nexu.  S.  I22- 
SOI.  Hier  wi-rd  det  Faden  voa  Anfang  bis  2U 
Ende  abgewunden.  Von  jeder  Rhapfodie,  das 
Ganze  wird  in  XX VII  abgetheilt,  wird  der  Inhalt 
zurrd  fummarifch  angegeben^  und  fodann  vott« 
Händig  aus  einander  gefetzt,  fo  dafs  der  drama« 
tifche  Gang  des  Stücks  nach  allen  den  mannig« 
faltigen  Wendungen,  genau  nachgezeichnet,  das 
,Entiteht'n  des  /\Sects,  feüa  Steigen  und  Fallen 
bemerkt,  auch  die  verhältnifsmäfsige  Wirkung» 
die  bey  dem  X.efer  entliehen  foU  und  mufs,  ange« 

{eben  wird«  Hie  und  da  ift  von  einer  Stelle  die 
Teberfetiung  eingerückt,  und  in  der  Note  er- 
Kutert  und  gei:echtfertiget.  Hier  Und  einige 
Proben.  Das  Wort  ^tOtü  wird  vom  Verbo  lOlTÜ 
arcumite  abgeleitet^  niclit  vom  Verbo  ]iyO  denu 
diefes  fey  erft  aus  jenem  Nomep  entftanden,  ha- 
be urfpriingUch  di«  Bedeutung  gehabt  circuitorem 
^gere^  und  liun  die  andre,  adver fari^  invidere^ 
^rll  weite  rhi-n  erhalten,  (Sehr  artig  t  Nur,  hat 
'Qian  auch  eine  hifiorifche  Spur ,  dals  jenes  hohe 
Alterthum ,  dafs  iiberhaupt  dex-  alte  Orient  wirk-^ 
^ch  einen  folchen  Circuicor  gehabt  habe  ?  )  Kap. 
.VI,  6  ill  überCetzti  Num  fputum  deglutituvßne 
anmi  angore  ?  \num  faliva  per  iufomnia  emiffa 
pälatum  tüillatur  ?  nSO  fey  agitatio ,  qiia  quis 
.40  adigitur^  ut  mentis  fere  non  compos  amplius 


ßt^  uacb  dei9  arabifchea 


nmntit   in* 


Qps^  rnente  laboravs;  der  Sinn  fey  dieferi  Num 
ßne  vehementi  agitatione ^ ßne  animi  angore^  ab 
eo,  qiä  mentis  adhue  compos  eßy  videtis  fputum 
tanqnam  cibum  in  ore  verfari;  an  titiUatuK 
fomniantU  palatum^  ß  fativat  ?  utrumque  inter 
yehementißmos  doiorex  locum  tantum  habet  ^  m& 
igitur^  idem  facientem^  doloribus  angi^  qui  po^ 
teßis  dubitare  ?  —  Diefe  Erklärung  ivird  man 
doch  fchwerlich  leicht  und  ungezwungen  linden 
l^önnen..  Hingegen  ift  die  Stelle  XIV,  3.- 17  ganz 
nach  dem  Sinn  des  Rec,  \md,  wie  er.meynt,  ganx 
oach  dem  Sinne  dos  Dichters  gefafsc^  Befonders 
i{l  d^r  1$  Vers  recht  gut  überfetzt :  Dxinn  wür* 
dßß  du  zwar  mein  Verhalten  beobachten ,  nur  mit 
nicht  Ithltritie  aufrecknän»  FrejdicKvon  der  Hof« 
nung  eines  andern,  geifern  Lebens  ift.  hier  und 
andex:wär^s  keine  Spur,  auch  nicht  K.  XlX  Hier 
wird  der  a5«.  26k  27  Vers  fo,  erklärt :.  yivit ,.  fcio 
enim ,  caufae  meue  patronus :  qui  contemtus  iw 
pulvere  jflcet  (defi  f  der.  im  Staube  ganz,  verachtet: 
hintenauißizt^y  uictor  caput  mttoUet^  Maerebo  ad^ 
kuc  in.  cute^  dira  hac  vi  contufa:  (ftatt^IHNI^ 
•^ns')  wie  I  Mof.  32,  $•  —  ^"^V  eUipdfcK,"ab 
V^i/i-TWT  UJp:»  yoa  qUm  eontuOerunt  et  ii; 


dilßcerarnnt  hcec  utctra.  vet  hoc  tmtm^  ulcus^ 
quod  propter  horrendam  multitudinem  dici  potiät 
—  ex  kac  ciiticulA  videbo^Deunu  Qttem  ego  mihi 
videbopropititm  (qier  auch^ui,  Deusjuctusmens^ 
!•  e.  caufa luctus mei  eß.  ^SN,  eum  w; ihi  videbo 
propitium )  quem  hisce  oculir  cernant  anrmo  nom 
alienatum.  —  Rec.  ift  immer  dei?  Meynung» 
nrsb^  fey  fo  viel,  als  ^T  ^y^V  ^\ ,  und  Reh« 
nur  da  um  den  Sinn  des'^ vorhergehenden  ^y^V^ 
IN"^  dahin  zu  teftimmcn,  daCs  es  heiflei  J^t  w»«"*^ 
diefen  meinen  eignen  Augen  werd  ich  ihn  fehen  l 
Unter  dem  "^^hO  ^'Hq  XXXIII.  23  wird  ein  En- 
gel verftanden,  der,  fo  wie  der  ]C^  diÄ  Verge- 
hungen der  Menfchen  anbringe,  nur  ihr  Gutes 
anzeige,  und  gleichfäm  fiir  fie  emftehe;  die  Wor- 
te *,Yvüi  DIN^  n*anS  find  überfetzt:  qui  in  /«- 
vorm  hominis  integritatem  ejus  teßetur;  weichet 
freylich  nicht  der  Sinn  ift ,  der  £ch  dem  Lefer  zu- 
crft  darbieter.  Kap.  XXXIV,  Si*  32  wird  übei> 
fetzt;  yeruni,  age^  ad  Deiumfic  te  fennone  fow- 
vertei  (nDX  ^S^^~'^N  oder  auch  nBSnbN""^-?^^) 
perhiii^  at  me  non  amplius  oppignerabo»  Non 
amplius  conabor  meo  judicio  uti ,.  (diefer  Sinn  fott 
in  den  Worten  liegen  niPIN  ^iV^Ii  praeter  me 
videbo ,  ßne  me  videbo^  cd  tu  me  doce  —  Hier 
wird  die  Bemerkung  angebracht :  Die  Rede  des 
Elihu  fey  der  fchwierigfte  Theil  des  Gedichts, 
weil  dieier  feiner  argumentire,.  als  die  Uebrigen; 
auch  der  Text  bedürfe  mancher  Berichtigung^ 
In  der  VI  Abth. :  Litis  inter  ^obum  atque  amicos 
actae  interpretatio  ^  et  difcnßo  argumentqtum^ 
werden  die  Ideen,  durch  welche  der  Dichter  dss 
Gcfpräch  lieh  hinwindcn  läfst,  enthüllt  von  ihrem 
poetifchen  Schmuck ,  näher  an  einander  gerückCä» 
dafs  mit  wenigen  Blicken  die  ganze  Reihe  über« 
fehen  werden  kann.  Die  VII  Abth.  heifst:  Mo-^ 
vum  notatio ,  ßve  charaSeres  ^  quatenus  a  poäta 
expreß.  Elihu  bekommt  hier  einen  weit  gef^lli- 
gern  Charakter,  als  ihm  einige  andre  zugeftehen 
wallen.  Auch  von  dem  Satan  weiis  der  Vf.  aus 
den  wenigen ,  von  ihm  angegebenen,  Zügen  ei« 
nen  fehr  beftimmten  Umri(s  zu  entwerfen.  End« 
lieh  Vlll  Abth.  Finis  ^.obi  moralis.  Der  poeti«« 
fche  Zweck  des  Buchs  ift,  den  Hiob  als  Gegen- 
fiand  zur  Bewunderung  aufzuftellen.  —  Der  Hr.^ 
Vf.  hat  fein  fchweresPenfum  mit  Gefchmack  und 
Gründlichkeit  bearbeitet.  Auch  feine  Schreibart 
Terdient  Empfehlung.  Der  Druckfehler  find  vie- 
le,'zum  Glück erfchweren  ile  den  Sinn  nicht  fonderw 
lieh.  Hätte  er  nur  auch  auf  die  Bequemlichkeit  fei^ 
nes  Lefers  mehr  Rückfickt  genommen ,  und  an 
fchicklichen  Stellen Abfätze  angebracht.*  Jede  Ab- 
theilung  geht  unabgefetzt  an  Einem  fort,  und 
nicht  einmal  dlefe  achtAbtheilungen  fiud  in  einea 
Confpect  gebsadiL. 

ijiifjMf,  b.  HaugsWttwe:  Er n.  Fried.  Cor. 
Mofenmullerip  Phil  M»g.  SchoUa  in  vetus  Te^' 
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.    flamtntvtm.    Tars  prima  conünens  Gefießn  ef 
Exoduw.    1788.  8-  XLII  uiid  620  S.  nebft  a 
Landcharten«  (iRthhi6gr.> 
Dafs  diefe  Scholren  über  das  Alte  Teflament 
durch  die  frühern ,  mit  BeyfcU  aulgenemmenen, 
S€ho)].eD  iiber  day  Neue  Teil,  verankifst  worden, 
«nd   dK'fe  fich  aum  Mußer  geiwtBmen  haben, 
braucht  den  Lefern  kauni  noch  bemerkt «»  wer- 
den.   Der  Nachfo^er  ift  feines  Vorgängers  werth. 
man  ((arf  dem  rerdlenihroilen  Hn»  D.  RoTenaiiiUef 
Glück  wünfchen,  in  feinem  Sohne  einen  {f>  wür- 
digen Nacheiferer  TO  fehen.    Das  Werk  ift  nicht 
für  Anfänger  allein  beftimmt,  fondern  überhaupt 
auch  für  folche,    die  mit  den  mannichfalcigen 
HiÄfsmittelh  2um  Studhim  des  A.  Teft,  nicht  ver* 
f ehen ,  oder  fonft  zu  febr  befchäftiget  lind ,  um 
▼on  ihnea  Gebrauch   machen  «n-  köitne».     Da» 
durch  ift  eine  gröftere  Ausführlichkeit  beynahe 
ÄPthwemJrg  worden.    Aber  eben  diefe  mdcht  nun 
auch,  dafs  die  Beilie  von  Bänden  anfehnlich  wer- 
den miifs»    Und  diefer  Uraftand  möchte  doch  der 
Gemeinnützigkeit  des  Werks  bey  folchen  wieder 
kinderUch  feyn  ^  qui  widtos  übros  emere  non  pof* 
funt  (Vorr.  S.  IV).    Die  häufige  Anführung  von 
£anzen  Stellen^  vornemlich  aus  RcifebeCdueibuni» 
X^n  ^  ift  ohne  Zweifel  fehr  zweckmäfsig  und  fehr 
SU  billigen.     Hingegen  icheint  doch  das  eigen t« 
Hch  ftrammntifche  und  Philologifche   manchmal 
darüber  übt  rfehen  worden  xu  feyn.    Voraus  geht 
ein  Venteichnift  der  Schrifcea,   die  bey  diefenv 
Bande  benutzt  worden  fi  jd ,  und  zum  TheU  über* 
haupt  noch  weiterhin  benutzt  werden.     Da»  Ver- 
»eichni&  ift  anfehnlich.    Inzwifchen  vermißt  Rec. 
einige^  die^  feines  Bedünkens,  vorzüglich  brauch- 
bar gewefen feya würdea ;  z., B. Ijac. Rober tfo m 
Clatris  Pentateuchi^  fiye   analijfis  omnium  vocum 
hebraicarum  —  adjectis  notis  criticis-  et  phUoiogi^ 
cis^  ifK  quibus  ex  luigua  Arabica^  ^udaeorum  mo» 
ribus^  et.  doctorum  üinerariis,  plurium  locorum  Si.. 
&,  fenfus  eruitur^  Edinburgh  J77ö>  SchuLtens. 
Originet hebmtae i  NicoL  GuiL Schröder  Obfer* 
vatianes  felectae  ad  origines.  hebraeas,  Ebendef- 
felben  vortreflüche  hebr^  Syntax  bey  feiner  hebr* 
Grammatik^  Sto*rr  obfervationes  ad  analogiam 
et  fyntajan  hebraicam  pertinentes^  —    Auf  ein- 
«eine  Stellen  fich  einzulaffen^  würde  zu  weit  fuh- 
ren, und  bey  einem  Werke  diefer  Art  kaum  fchick- 
lieh  ieyn^das  nicht  beftimmt  ift,.  eigene  ^nd  neue 
Vcrfuche  in  Aufidärung^n.  vorzulegen..    Ohnehia 
ift  ficher  za  erwarten ,.  dafs  der  Hr..  Vf.  unter  der 
Fonfetzung  feiner  glücklich  angefangenen  Arbeit 
von  felbft  in  der  Auswahl  immer  noch  geübter 
und  Hefter  wf^rden  wind.     Dafs  nur  auch  der  Se- 
tzer im.  Arabifchen  fich  inzwilchen  mehrere  Ge- 
ichicklichkeit  erworben  haben  möge !: 

fHtLOLQGIE. 

•^TuiiK^Bir,  b.  Cötta ::  jibdoBatiphi  cbmpenJSum' 
tnemorabiUnm  jßsgypti  arabice  e  toäice  tfufQ 


todkim&tdtdit  Ik'^^feph'IThHef  praebew^ 
dariusGlocelblenCs,  urab.  linguae prof.,  Laii^ 
dinnus  et  collegii  Wadhamenfis,  quoJ  Oxoni* 
eft,  fochis.    Praefatns  eft  Henr.  Eberk.  GottL 
Paulus^  A.  M.«  lingg.  onentaliom  in  acade» 
mia  Jenen  il  profelTor  pubL  defignatus.   1789* 
VUI  &  Vorrede  und  157  S*  arabifcher  Text 
8. 
Aus  der  Vorrede  ergfebt  fich,   daft  Hr.  White^ 
nadidem  er  den  arabifchen  Text  des  ^bdo/Zatipfa  'm 
Ociav  hatte  gana  abdrucken  lalTen,  fich  zu  einer 
neuen  Auflage  in  Quart  wohl  nur  defewcgc»  ent- 
fcMoCs,.  weil  ihm  jene  nicht  würdig  und  anfiändig 
genug  für  ein  englifchesPublicum  fcheinen  mochte: 
Jene  würde  vernaehläflIgtwordeA,.undung,ebraucht 
geblieben  feyn,  wäre  nicht  Hr.  P.   dazu  gekom- 
men;  ihm  wurde;  fie  ganz  Uberlaflen;   um  von 
ihm  nach  Deutfchland  verpflanzt  zu  werden.  Und 
inDeutfichLwird  man  fie^tro  nicht  prächtig,  doch  ge^ 
wifs  fehr  anlehnllch  finden.    Man  mufs  fie  alfo  j» 
nkht  für  eine  verunglückte  und  mifsrathene  Ausg. 
anfchen :  denn  der  Druck  ift-fo  forgfiUtig  und  cor« 
xect»  als  man  es  nur  immer  Fordern  kannr  eini- 
gle Unrichtigjceiten,  die  fich  doch,  nicht  alle  ver- 
meiden laflen  ^  wird  ein  Kenner  fchon  zu  vg-bef- 
fem  wiflen^  zumBeyfpieU  S.  87»  21.  xo  mufis  e» 
heiTea  yL-^fj  «att  {Jj^i.     Ebendafelbft 

Z.  17  j»Ä-^^  fta«  j^Jar^':^  S.  88.  Z.  17 
»y  d  *  ^  ftatt  S^jL^^J^sx  S.  94-  Z-  *' 
»wXA  ftatt  80Ub»  —  Für  den  erÄen  Anfänger  int 
Arabifchen  ift  das  Buch  ohnehin  nicht.  Die  Schreib- 
art ift  an  manchen  Stellen  fehrconcis  und  ge- 
drängt, folglich  fchwer  und  dunkeU  auch  wird 
das  l^xicon  nicht  überaU  Troft  gewähren.  Je- 
dock  von  der  ßefchaffenheit  des  Werks^  felbft 
wird  ftec.  füglich  alsdenn«  erflr  fprechen  können^ 
wan.i  von  der  gröfsern  Ausg.abe.mit  der  lateini^ 
tchen  Uebetfetzung  die  Bede  feyn  wiri. 

Madäid,  b..  Sanchar 

Enfayorfobre  itt  GrammaUca  u  poeßa  de  lor 
^abes  que  ofrecen  al  publito  Examen  el  Pa^ 
0re  Fr.Patricio  de  la  Torre  y  D^  Miguel  Gar^ 
eia  Afcenßor  aßßdosdefiimaeßvo  ellloHor 
Munano  Pizti    rr^j^    92  S,  gr.  4. 

j  !?  ^^^^r-  ""'  ^*^  Vorläufer  eines  gröfternv 
das  die  Vf.  herausgeben  woUen.  Ihr  Lehrer^ 
der  Profeflbr  der  arabifchen  Sprache  bey  dem  k. 
Collegjo  zu  Madrid  ift,  wird  ihnen  dabey  helfen. 
ue  ia  Torre  ift  ein  Häeronymit  im-  Eftrorialklo« 
nernnd/ifcenßo  ein  Advocat  in  Madrid ,  die  fichj 
m  denWebenftiuidcn  aufs  Arabifche  legen.*  Sie 
»eigen  den.  Nutzen  diefer  Sprache  für  Spanien 
O  weil  manche  fpanifchc  ja  lateinifche  Wörteir 
daraus  herkommem      Die  EjBemBcl,  welehe  fie 


5? 


A.  L.Z.    JULIUS   'J789. 


$6 


vomLateiniC  geben,  find  zum  ^heil  fehr  gciwun- 
gent,  und  nxir  einige  haben  Uebereinflimmung, 

r ,  B.  Halo  und  x5L^  CHatah)  ein  Kranz  um  den 
Mond  Itenm.  Den  Namen  Saracenen  leiten  fie 
mit  Cafiri^  von  ^j^  iScharaka)  Gefellfchaft 
machen ,  d,  i.  JJfociirte  her.  Mauren  foll  aus 
jj.,j5^^^^  {Magrabin)  Abendländer,    die  in 

jVlaiu-icanien  wohnten,  verderbt  feyn.  2)  Weil 
die  fpanifche  Gefchichte  ohne  diefe  Sprache  nicht 
verßändüch  fey,  3)  wegen  der  Wichtigkeit  der 
niit  Unrecht  verkannten  arabifchen  Literatur.  Hier 


laflen  lieh*  die  Vf.  in  Nachrichten  von  der  Dicht- 
kunft,  dem  hiftorifchen  und  rednerifchen  Stil,  der 
Araber  ein,  {agen  manches  Bekannte  von  ihrer 
Philoi'ophie«  Mathematik,  Medicin  (hier  kommt 
doch  einiges  neue  von  Arabifch-Tpanifchen  Aera^ 
ten  vor)  Jurifprudenx,  und  von  der  Nothwendig« 
kf'it  diefer  Sprache  fiir  Theologen  bey  Erklärung 
des  A.  Ted. 

Dann  eine  Probe  und  Plan  einer  arab.Gramma« 
tik,  worüber  Afcenfio  Vorlefungen  halten  will. 

Blob  alf  Oeytrag  zur  Gefchichte  der  arab.  Li« 
ratur  in  Spanien,  haben  wir  dies  Buch  einer  An^ 
zeige  werth  geachtet. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


pHiLOLoaiK.  J'ariSf  bey  Didöt  dem  Aehern:  Pro* 
fpectus  d'une  Edition  g'reeque  de  Vemoßhene  et  d^Efchinff 
avec  uvte  verßoa  latine  p  et  des  notes  ponr  rinielligeDce 
de  texte,  par  M.  tjibbeJtttger,  Vicaire  generalde  Lefcart 
de  TAcadtmie  des  Mfcpt,  et  bell.  Lett  et  de  celle  de 
Ronen,  gv.  4.  I  Bog.  Diefe  neue  Ausgabe  des  Df 
fnoflhenes  in  Verbindung  niii  dem  Jcjchines  foll  (ich  von 
•Heu  den  vorherigen,  welche  von  Aldus,  Felicia  11  i,  Paul. 
ManutiuSf  in  Paris,  Wolf,. Taylor  und  ReisKe,  theils  in 
dem  Demeffhenes  aliein,  oder  in  Verbindung  mk  dem 
Aefchines  herausgegeben  worden,'  dadurch  ttnterfcbei<* 
den  »  dafs  ihre  bemerkten  Fehler  vermieden »  fie  nicht 
mit  fo  V  elen  Anmerkungen  überhäufr,  und  nur  die  uu- 
thigOen  hinzugethan  werden,  die  zu  Erklärung  des  Tex- 
^  tes  uuihig  find ,  um  ihn  zum  Lefen  leicht  ofid  angenehm 
fsu  machea;  nach  eben  der  Einrieb Lung  als  die  von  ihm 
gemachten  Ausgaben  vom  Ifokrates  und  Lyfias.  Er  hat 
dabey  fich  die  Menge  der  MSS.  bedient ,  wdcbe  daron 
auf  der  küniglijchen  Bibliothek,  und  auf  der  zu  S.  Germain 
fich  befinden.  Etwas  Vorzügliches  wird  auch  von  Seiten 
des  Druckes  dadurch  bey  diefer  Ausg.  entßehen»  dafs  Hr. 
Firmiaa  Didot  auf  Befehl  des  Königs  neue  griechifcheSchrif- 
ten  dazu  gefcbnitten  hat,  davon  derPrufpectusProben  giebt* 
Pas  Werk  wird  ausö  bis  7  Bänden  in^grüfsten  4to  beliehen« 
800  Exemplare  werden  auf  Pergament  Papier  gedrnckr* 
davon  der  K5ni|f  50  Exempl.  felbft  behält,  die  übrigen 
150  Expl.  aber  an  Liebhaber  überlaflien  werden  folien, 
davon  jeder  Band  um  35  Liv.  für  die  Subfcribeqten  und 
um  48  L.  für^  die ,  we:che  nicht  fubfcnbirt  haben ;  auf  ge- 
wöhnliches Papier  aber  ^in  Uiind  uur  i3  L.  kotfen  wird. 

Es  i(^ nicht  zu  leugnen,  dafs  die  neue  griecV  Schrift 
fchön  gefchnitten  fey,  da  fie  aber  in  vielen  Zfigen  von  den 
bisher  gewohnten  abgeht,  fo  ifi  es  immer  noch  zweifel- 
haft ,  ob  dt  dem  Auge  des  Lefers  angenehm  fallen,  und 
daher  den  gemeinfchaftlichen  Beyfall  erhalten  dürften. 
Aldas  erw&hlte  unftreitig  zu  feiner  Zeit  die  beden  Mu- 
tter ,  weiche  damals  für  fchön  gefchrieben  gehalten-  wur- 
den, als  er  feine  griechüchen  Werke  zu  drucken  aa- 
lieng;  und  die  fu  lange  berühmten  und  im  Werth  erhalte» 
nen  griechifchen  Schriften,  die  der  König  Franz  1  durch 
den  feiner  Zeit  fo  berühmten  Schrifcfchneider  Garamont 
fertigen  liefs,  und  mit  welchen  Robertns  Stephanus 
•drncKte,  waren  von  der  fchönen  Hand  des  Angelus  Ver- 
getiusCretenfis,  eines  damaligen  Schönfchreibers  vorge* 
fchrieben.  Nun  hätte  man  glauben  fo>len,  dafs  zu  die- 
len neuen  griech.  Didotfchen  Schriften  das  Mu(}er  von  ei- 
ner der  Handfchrlftei^  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris 
genommen  worden  wären.  Es  ilt  aber  in  dem  Profpeccus 
nicht  angegeben ,  dafs  fie  von  einer  dafelbft  genommen 
worden.  Der  Catalogse  der  k.  Bibl.  nennt  au(ser  dem 
Angelus  Verfetius  noch  rerfchiedene,  deren  Haadfchrifien 


vorzfigljch  fchdn  find,  ein  Georg  Rhodins  aus  dem  XIV,  eta 
Demetrius  Triboli  Spartanos  aus  dem  XVten ,  ein  Anton 
Epifcopulus  zn  Venedig,  und  CondaotinCallitrraphnsaQs 
dem  XVI  Jahrhunderte,  fonderlich  wird  eine  Ca tena  Nov. 
TefK  aus  dem  X  jahrh  ihrer  Schönheit  und  zierlichen 
Schrift  wegen  fehr  gerühmt.  Die  Schrift,  welche  Hr.  Didot 
zum  Mußer  feiner  neuen  Typen  gewählt  hat,  fcheint  nicht 

£anz  von  einem  guten,  ächten,  griech.  Caliigraphen  herzu - 
ommen,  fondern  von  einem  neuen  franzöf.  Lexiconsfcfarei« 
her  entworfen  zu  feyn ;  ^t  ift  zu  gekünftelt,  und  würde  fick 
vielleicht  tu  Ueberfchriften ,   und  zu  grofsen  Titelzetlen 
fchicken,  nicht  aber  zum  Drucke  ganzer  Werke.     Ueber- 
all  wo  fich  ein  Schnörkel,  eine  Verfcblinfung  der  Zvkg^ 
i.a  den  Buchflaben  hat  anbringen  lallen ,    z.  B.  im  ^   » 
»»  e,  X,  7,'  ift  es  nicht  verfäumt  worden,  andere  Buch^* 
Uf  Qf  ß  fi**d  fichtbar  aus  d^n  LaleLiifchen  nachgeahmt^ 
und  andere ,  cr^  S  ^^^  unkennbar  geworden.    Den  Vor- 
wurf,  welchen  Winkelmann  in  einem  feiner  Briefe  dee 
griech.  Sclirift  macht,  dafs  üt  den  Bnchft.  keinen  Schat- 
ten und  Licht  gebe,  hat  Hr.  Didot  in  feiner  neuen  Schrift 
ziemlich  gehaben;  hingegen  ift  feine  Schrift  durch  die  zi» 
gerade  Steiiang,  die  in  manchen  Buch  Haben  fich  hinter- 
wärts beugt,  zu  üeif  geworden ,  da  das  Auge  e'iut  ef^a« 
vorwärts  liegende  bey  dem  Griechifchen  einmal  gewohnt 
i(f.     Hingegen  fcheinen  die  bisher  in  Frankreich  noch  ge- 
wöhnlich gewefenen  Abkürzungen  und  Zufammenztehun* 
gen  der  BuchOaben,  welche  die  Typenanzahl  in  die  hun- 
derte vermehrte,  bey  diefer  neuen  Schrift  ihren  Abfchied 
erhalten  zu  haben.    Es  war  dies  iiuareiti^r  ^'^ix  Fehler  der 
erften  Buchdrucker,  da(s  fie  alle  Zufammenziehungen  der 
Buchfiaben  und  Wörter,  welche  die  Schreiber  wegen  Koft« 
barkeit  des  Stoffs,  worauf  Cl^  fchrieben ,   den  Aufwand, 
ztt  verringern,  erfanden,    fo  genau  nachmachen  zu  mOT- 
fen  glaubten,  und  fich  fo  wohl  in  dem  latein'ifchen  als  j^rie- 
chifchen  Drucken  dadurch  die  Sache  erfchwerten  und  die 
Roften  vermehilen,  davon  felbft  der  gelehrte  Aldus  fich 
flicht  ganz  frey  zu  machen  wagte.    Sonft  wird  man  mit 
Grunde  vora.us.fi^en  können,  da  Hr.  Didot  feine  in  der 
grobem  Schrift  verfch wendeten  Schnörkel  und  Verfchliii- 
gungen  der  Züge  auch  in  den  kleinern  beyzubehalten  Wil- 
lens zu  fe;rn  fcheint,  er  die  Zufriedenheit  in  Schönheit  des 
Druckes  nicht  erhalten  wird;  denn  difefe  kleine  Verfchtia- 
gungen  wurden  Ach  leicht  mit  Farbe  anfüllen,  und  inkuc^ 
zerer  Zeit  fchlechten  Druck  machen,  da  eine  gewöhnliche 
durch  Simplicitit   der  Züg^    veredelte  griech.  Sthrlft 
dengriech.  Druck,  wie  feinen  latein.  erhoben  haben  wQr* 
de.    J>9is  Matthäifche  Neue  griech.  Teiltment,.  und  noch 
weit  mehr  die  kenigliche  Druckerey  in  Parma   geben 
vielfchö&cie  Mufter  griechifcher  Schriften^   als  die  Di« 
dotifch^  ift,  die  zu  beautzea  anzunü&en  Cevo  dürften. 
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Mittwochs»  den  g^w  Julius  1789* 


RECHTSGELRAHTHEIT. 

DuiSDCN  IL  Leipzig»  b«  Breitkopf:  I^a$  PrU 
v'^^friumdenon  appellando  desKur'Undfürß- 
Uck^n  Hauffs  Sachfen  aas  der  Gefchicnte 
^n4  dem  Staatsrechte  mit  davu  gehoiigeti 
Accenftiiclren  erläutert  vom  geheimen  Sekre- 
tär K.  G,  Günther  au  Dresden.  l/gg«  224 
S.  ohne  die  Vorrede  8*  (is  gr.) 

EbendaU  :  Derunbegränzte  Umfang  derfäch^ 
ßfchen  Jppellationsfreyheit  nach  dem  wahren 
52iiif  der  Kaiferlichen  PrivUegien  und  dem 
Herkommen  erwiefen  vom  geheimen  Sekre- 
^jr  K  G.  Günther  »u  Dresden«  1789.  61 S,  g. 

In  dss  Göttmgifche  hifiorifche  Magazin  E  IL  & 
333*372  u-  479-49^  hatte  Hr.  HDtruhSpittUr 
eii:e  Abhandlung  iiber  die  Frage :     Hat  der  Kur" 
fürß  von  Sackjen  ein  uneingefckrünktes  Privile-^ 
-gimrn  dt  iiön  appeüando  für  feine  Lande  f  erage> 
rückt»  worinn  er  fieverneiojte,  und  dabeyCch  un- 
gleich in  die  Unterfiichung  der  frühem  Ge£chich- 
.ce  diefes  Privilegiums  einliefs.     Dagegen  (chrieb 
nim,  neben  mehrem  gelegentlichen  Aeufserungen 
«nderer»  Hr.  geh.  Secretür  Günther  die  erße  der 
obengennnnoen  Schriften»  die  eigentlich  gegen  i^ 
ne  Abhandlung  gerichtet  war.    Hr.  ^.  antworte 
te  im  Mag.  B.  IV.  S.  244^  36t;  und  über  das,  wor«> 
auf  er  dort  am  meiften  gedrungen  hatten  erklär- 
te £ch  Hr.  6.  in  der  zweyten  Schrift.    Hn.  G's. 
suer^enannteAbhandkmg  ift  in  einer  ziemlich  he£« 
dgen,  nicht  feiten  auäallend  bittern,  Schreibart 
abgefaCst,  die  fichAor/i^^fi^nur  dadurch  entfchul- 
digen  Ulst»  daüs  in  der  Abhandlung  des  Hn.  S.  ei^ 
ne  Art  von  herausfodemdem  und  hohniprechen* 
dem  Toa  zu  herrfchen  fcheint,  dem  Hr.  G,  in  ei- 
ner fo    bedeutenden  Fürftenfache  vielleicht  auf 
eben  die  Art  antworten  zu  mü0en  glaubte.  Doch 
,bey  genauerer  Anficht  wird  es  weit  wahrfcheinlir 
eher,  dais  man  Hn.  S.  in  Rückficht  des  Tox\s  und 
der  damnter  vermutheten  Abilcht  zu  viel  thue» 
ond  dafii  er  in  diefer  Abhandlung»  wie  auch  wob) 
in  andern »   nur  durch  gute  Luune  auf  den  Ton 
des  Vitzes  geOimmt  worden,    welcher  fireylich 
manchem  JLefer  nichts  immer  aus  der  Sache  zu 
fieüseo  und  zu  treffen  fcheisen»  undebeade^lMitb 
A.  U  Z.  1789*  i^ritter  äand^ 


hej  demfelben  über  den  Stoff  und  die  AbCcht  der 
ünterftichungen  leicht  falfche  Meynuagen  erwe- 
.^/"'*-  ^»  der' Antwort  hat  Hr.  Spi  in  einer 
weit  feßem  und  ruhigem  Schreibart  fich  darü^w 
hLilänghch  erklärt,  und  man  findet  daher  auch  in 
Hn.  Gs.  zweyter  Schrift  den  Ausdruck  weit  tfe^ 
mäfsißter.  * 

r  u  ^**  ^  Streitfrage  felbft  betrifft»   Co  ift  fie 
lehr  der  Unterfuchuag  werth»     da  es    immer 
merkwürdig  bleibt»  da&  die  flchfifchen  Häufer  afc 
lern  das  Recht  behaupten,  dafs  ihr  Privilegium  de 
non  appellando  fich  auf  aU^  neu  erworbenen  Lan. 
de  durch  den  blo&en  Anfall  ausdehne.      Hr.  A. 
^rundet  das  ganae  Recht  des  Nichtappelilrens  vö« 
:>achfen  uberhaugt  auf  das  Privilegium  von  i^co. 
weil  die  Kurfiirften  vorher  bey  der  Errichtug 
fles  ft.  Kammergerichts  dem  aus  dergoldnenBid- 
le  Ihnen  zukommenden  Prm/e^iiu»  de  Ji.  am.  ent- 
ragt  hätten»  glaubt»  dafs  dies  Privilegium  von  Mfa 
felbft  durch  ganz  falfch  angegebne  That&ckeS 
herausgelockt»  und  bey  der  Anwendung  viel  wa 
weit  ausgedehnt  wäre,  da  Brandenburg  ein  gleich, 
lautendes  Privilegium  nicht  weiter  als  auf  die  zur 
Zeit  der  Ertheilung  deffelben  befeffenen  Lande 
angewandt»  und  für  die  neuerworbnen  mehrma^ 
neue  Privüegia  verlangt  habe;  auch  beftrebt  fich 
Hr.  .yjp.  durch  allerhand  Aeufserungen»  die  aus 
den  Stifcslanden  und  andern  fpäter  erworbenen 
Land  rn  gefchahen»  zu  zeigen»  daft  diefe  in  frü- 
hern  Zeit  m  die   Gerechtigkeit  des  NichtanpeUi^ 
rens  nicht  anerkannt  liicten.     Hr.  G.  fucht  dies 
alles  zu  entkräften,   und  dagegen  zu  beweifen»^ 
Öieils  dafs  die  AppeUationsfreyheit  der  fächfifchen 
Regenten  fchon  vor  di-ni  Privilegium  von  ic ^o 
gegründet  gewefen»  theils  dalis  das  Privüegium 
nicht  fo  emgefchränkt  zu  erklären  fey;  als  Hr.  5p. 
behauptet»  theils  endlich  dafs  auch  die  Obfervanz 
diefe  Auslegung  begünftige  und  unterftütze.     Es 
kommt  demnach  bey   der  ganzen  Unterfuchung 
vprzuglich  auf  drey  Frag.rn  an:     i)  wie  war  es 
mit  der  Appellationsfreyheit  vor  1559?    2)  wie  ift 
4as  PrivUegium  von  1559  zu  verftehen?    3)  wie 
fteht  es  mit  dem  heutigen  ßc  fitze  und   deffcn 
Rechtsbeftändigkeit?  —    in  Anfehung  der  erften 
Frage  beruft  fich  Hr.   G.  nicht  blofe  wegen  des 
kurfurlUichea  Vorrechts  auf  die  goldue  Bulle  und 
ö  wegen 
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wegen  der  Hechte  des  ßchGfchen  Gefamriiaafefi 
aurSigismunds  Prwilefrium  de  non  evocando  von 
1423  ,  worinn  zugleich  die  Appellationen  verbo- 
ten wären ,  fondern  felbft  auf  eine  weit  frühere 
allgemeine  Gewohnheit"  in  Deutfchland,  dafs  gar 
nicht  an  den  König  appelllft  worden  fey,  foniern 
dafs  hlots  Klagen  wegen  verfügter  ^uß^z  an  ihn, 
und  zivar  nur  dann  gebracht  wären,  wenn  er  bey 
einem  Herumreifen  durch  Deutfchland  in  dasje- 
nige Lai.d,  woraus  man  Klage  fuhren  wollen» 
gekommen  fey.  Das  beweifen  aber  die  in  der 
Schrift  N.  I.  S.  6.  angeführten  Capitularicn  nicht; 
das  erfte  fpricht  blofs  von  dem  Falle,  wo  Juftiz 
verfagt  worden  fey,  und  foift  von  keineoi  an- 
dc'rrt;  das  zweyte  befiehlt,  dafs  allein  in  den  Fällen 
^er  verfagten  Jufliz  Evocation  ftatt  fände,  aber  da- 
durch ift  noch  immer  nicht  Appellation  aufge- 
hoben; um  fo  weniger,  da  der  einzige  wichtige 
Schriftfteller  über  die  Reichs verfaffung  der  dama- 
ligen Zeiten,  Hincmar  von  Rheims  ^  ausdrücklich 
von  Zuläffiglceit  der  Appellationen  fpricht :  „Co- 
rhitis  Palatini,  (fagt  er ;  hier  ift  nicht  von  den  fpä; 
tern  Landpfahgrafen,  fondera  vom  Pfalzgraten 
unter  den  Karolingern  die  Rede)  —  in  hoc  maxU^ 
nie  follicitudo  erat^  ut  omnes  contentiones  legales^ 
quae  alibi  ortae  propter  aequitatis  Judicium  pala» 
tium  aggrediebantur  —  determinaret ,  ßve  per* 
verfe  judieata  ad  aequitatis  trami- 
tem  reduceret**  Wovon  kann  das  anders, 
als  von  der  Appellation  verftanden  werden?  Aus 
diefer  Stelle  erhellt  auch  zugleich ,  dafs  man  in 
diefem  Falle  gar  nicht  nö'thig  hatte,  auf  die  An- 
kimft  des  Königs  zu  warten ,  •  da  auch  der  Pfalz- 
graf hier  richten  konnte.  Allein  das  freylich  fcheint 
aus  mehrern  Umftänden  ziemlich  klar  zu  feyn, 
dafs  das  Land  Sachfen  hierinn ,  wie  in  vielen  an- 
dern Stücken,  ^twas  befonders  hatte,  vielleicht 
aus  einer  Urfache  ,  die  in  jenen  Zeiten  wohl  un- 
ftreitig  fehr  gültig  feyn  mufste ,  um  allein  nach 
feinem  eignen  Rechte,  imd  nicht  nach  einem  frem- 
den, das  dem  ihrigen  gerade  entgegen  feyn  konn- 
te, gerichtet  zu  werden.  Was  nun  ehemals  Vor- 
recht des  Landes  war,  ward  nachher  mk  der  Erb- 
lichkeit der  Würden,  wie  manches  andre,  perfön- 
liches  liecKr,  und  blieb  fticht  mehr  blofs  den  Bc- 
litzern  der  Wurden,  fondern  ward  den  Familien 
eig«  n.  Diefc  Vorausfetzung  erklärt  es  allein,  wie 
alle.*thalben  von  derh  befondern  Vorzuge  Sach- 
fens,  nicht  blofs  in  Aeufserungen  der  Sachfen, 
foiidern  auch  anderer  aufser  Sachfen,  gefprochen 
werden  konnte ,  und  wie  man  diefen  Aeufserun- 

Sen,  lange  vor  dem  Privilegium  von  155:5,  niewi- 
erfprach,  (man  vergleiche  mehrere  von  Hn.  GUn* 
iher  beygebrachte  Actenftücke,  z.  ß.  BeyL  I  2  u. 
a.) ;  wie  Brandenburg,  der  ältefte  ganz  unmittel- 
bare Fürft  in  den  ßchfifchen  Landen  nächft  dem 
alten  Herzage,  faft  ganz  eben  diefelbe  Uebung 
diefes  Vorrechts  haben  konnte,  als  Sachfen,  wel- 
ches ebenfalls  viele  Nachrichten  und  Aeufserun- 
gen beweifen  i  wie  Sachfen  und  Brandenburg  faft 


allein  unter  den  Kui^ürßen  das  in  der  goldnen 
Bulle  ihnen  gegebne  Vorrecht  des  Nichtappelli- 
rens  in  Uebung  fetzen  uud  erhalten  konnten  etc. 
Das  alles  läfst  fich^wohl  nur  durch  diefe  Voraus- 
fetzung erklären }  beweifen  foll  fie  aber  nichts; 
denn  für  die  Uebung  der  Appellationsfreyheit  vor 
dem  Privilegium  von  1559  ftreiten  andre' von  Hn. 
G.  angeführte,  wie  uns  dünkt,  unwiderfprechli- 
che  Beweife ,  fie  mag  auch  fonft  hergeleitet  wer- 
den ,  wo  fie  wolle.  Hr.  G.  beruft  lieh  überdem 
auch  vorzüglich  auf  die  goldne  Bulle  und  das 
darinn  enthaltne  Vorrecht  der  Kurfürften,  und 
auf  das  Privilegium ,  welches  K.  Sigismünd  1423 
Kurf.  Friedrich  dem  Streitbaren  und  feinen  Erben 
ertheilte.  Man  könnte  zwar  einigen  Ztveifei  erre- 
gen, ob  nicht  dies  Privilegium  blofs  auf  Evoca- 
tionen,  nicht  aber  auf  Appellationen,  gehe?  Al- 
lein uns  fcheint  das,  was  Hr.  (7.  darüber  vorbringt, 
in  der  That  hinreichend,  zu  beweifen,  dafs  auch 
Appellationen  darinn  aufgehoben  feyen.  (Man 
vergleiche  auch  damit,  was'^Hr.  Hofr.  Schnaubert'iva 
zweyten  Stück  feiner  neueßen  fortgef.jurißifchen 
Bibliothek  S.  26.  27.  fagt.  Manches  aus  der  altern 
Verfaffung ,  das  Hr.  Günther  fowohl  als  «n 
Schnaubert  vorbringt^  durfte  hierauf  zwar  viel- 
leicht nicht  den  gröfsten  Einflufs  haben ;  das  an- 
derc  aber  in  der  Hauptfache  nichts.)  Allein  Hn 
Spittler  behauptet  nun  ferner,  dafs  fowohl  die  Kur- 
fürften als  Fürften  ihren  Appellationsfreyheitea* 
die  fie  aus  der  goldnen  Bulle  oder  auch  anders 
woher  hatten,  bey  der  Erriclitung  des  Kammerge- 
richts  cntfagt  hätten;  daher  fey  denn  all'o  das 
Privilegium  von  1559  als  ein  ganz  neues  ^  nicht 
aber  als  eine  ßeftätigung  eines  alten  R'Chts,  an- 
zufehen.  Dies  ift  in  der  That  ^in  Hauptpunict 
in  der  ganzen  Unt»»rfuchung.  Abi*r  diefe  gart^e 
Behauptung  des  Hn.  Sp.  griindet  fich  nur  auf  atf- 
gemeine  Erwähnungen  kurf  .rftlicher  und  fürftlt- 
eher  Freyheiten,  denen  bey  Errichtung  dea  Kam- 
mergericnts  renunciirt  worden  ,  und  Hr.  G.  zeij^t 
aus  mehrern  Stellen  der  Verhandlungen  am  Rticiis- 
tage  und  andrer  diefen  gl?  ichgeltpnd»Mi  Acten, 
dalis  diefe  Renunciation  fich  eigentlich  auf  den 
perfönlichen  Gf-richtsÄand,  nicht  abtT  auf  die  Ap- 
pellationsfreyheit, der  Furften  beziehe,  und  daüs 
diefe  letztere  in  der  That  bey  Errichtung  des 
Kammergerichts  nicht  aufgehoben,  fondern  wiric- 
ÜGh  vorbehalten  fey.  Man  fehe  befonders  die 
Note  211  S.  38.  und  BeyL  15.  der  Schrift  N.  I. 
(Noch  voUftändig^r,  zufammenhängender  und  bün- 
diger ift  dies  von  Hn.  D.  Siegmann  in  der  Abh. 
über  das  kurf.  AppeUationsprivilegium  in  der  Li* 
teratur  und  Völkerkunde  d.  J.  gezeigt  worden, 
deren  Anfang  fo  viel  verfpricht,  dafs  wir  bedpa«- 
ern  müflfen ,  daä  das  Verfprechen  des  Mefskata* 
logs ,  fie  follte  befonders  und  vollendet  erfchei- 
nen,  noch  nicht  erfüllt  worden  ift.  Man  verglei- 
che auch  Hn.  Schnaubert  a.  a.  0.  S.  13.  ff.) 

Diefem  zufolge  ift  denn  das  Privilegium  ven  1559 
nicht  als  die  Ertheiiung  eines  neuen  Hechts,  fon- 
dern 


^h 


JütlUS    1789. 


€% 


dem  blofs  als  die  Betätigung  einer  alten  Freyheit« 
die  datiqn  auch  ausdrücklich  genannt  wird»   und 
»acli  dem  obengefagten  gewifs  gegründet  war« 
zu  betrachten.    Uer  Gnuid,  warum  daflelbe  über- 
haupt gefucht  worden ,   ift  wohl  urlprünglich  in 
MeichioT  von  OJfa's  Gutachten»  das  Hr.  G\  N.  L 
5.46.  Anm.  anführt«  zu£nden;  indemfelbenwird 
Vorforge  zu  Erhaltung  der  Appellationsfreyheit 
angerathen,  welche  dann  wohl  den  Kurf.  Auguft 
bestimmt  hat,   um  jenes  Privilegium  anzuhaltesi. 
Kach  diefer  genauen  Darfteilung  mufs  man  denn 
alfo  in  der  Auslegung  des  gedachten  Privilegi- 
ums auch  äüein  verfahren «  das  Privilegium  kann 
nur  allein  als  Beßätigung  einer  alten  Freyheit  an- 
gefehen  werden«  folglich  muCs  fein  Umfang  auch 
nach  dem  Umfang  jener  Freyheit  bezeichnet  wer- 
den.   (  Günther  N.  2*  S.  12.  ff. )    Nun  war  aber 
jene  Freyheit  bis  1559  nach  dej  allgemeinen  Ue- 
bung  und  Anerkennung  und  nach  den  Ausdrü- 
cken des  Privilegiums  von  Sigismund  blofs  per^ 
fönlich  ^   alfo  mufs  das  Privilegium  von  1559  fie 
auch  als  folche  beftätigt  haben«  um  fo  mehr«  da 
es  in  derThat  ganz  fo  lautet«  als  ob  von  gar  kei- 
ner Einfchrä.ikung  auf  Lande  die  Rede  fey,  fon- 
dern blofs  von  einem  Vorrecht  der  regierenden 
Fürften  diefes  Haufes.      Hr.  Sp.  beruft  fich  zwar 
darauf«  dafs  Kurbrandenburg  ein  Privilegium,  faft 
ganz  in  denfelben  Ausdrücken  abgefafst,  befitze« 
und:  es  dennoch  nicht  als  perfönlich   angefehen« 
fondern  nur  auf  die  Lande«   welche  es  zur  Zeit 
des  erworbenen  Privilegiums  befeflen«    einge- 
fchränkt  habe,  indem  Kurbrandenbiu-g  mehrmals 
Erweiterungen  des  Privilegiums  für  die  neuen 
Länder  gefucht  habe.     Diefer  Einwurf  ift  unftrei- 
tig  einer  dpr  wichtigfteh  <   Hr.   G.  will  dagegen 
(  N.  2.  S.  13  ff, )  eine  Vcrfchiedcnheit  des  Pri- 
Tilegiums  erweifen;    allein    dicfe   fcheint    uns 
nicht  klar«    oder  doch  für  diefe  Frage  nicht  be- 
deutend zu  feyn.      Wir  glauben  vielmehr ,    dafs 
die  Freyheit  von  Brandenburg  der  Freyheit  von 
Sachfen  ehemals  wirklich    gleich  gewefen,  und 
dafs   fie    als    folche  auch   1586   beflätigt    wor- 
den ;    aber  der   von  Hn.  G.  (N.  I.  S.  69. )  ange- 
führte Umftand«  da£is  in  dem  Reichsabfchiede  von 
l6)4  dem  Kaifer  genauere  Aufficht  wegen  der 
Privtlegiorum  de  non  appeüando  empfohlen  wurde, 
(vergl.  mit  den  Aeu&erungen  auf  dem  Deputa- 
tionstage V.  I.  444»    die  Hr.  G.  N.  2.  S.  17  an- 
fuhrt,) dürfte  wohl  den  wahren  Grund  zur  fpätern 
Einfchränkung  jenes  Privilegiums  enthalten,  und 
das  Gefuch  des  neuen  Brandenburgifchen  Privi- 
legiiuns  veranlafst  haben.     Es  mufs  nemlich  die 
Bemerkung  ja  nicht  aus  den  Augen  gelaflen  wer- 
den« dafs  die  vorn»*hmfien  Acquifitionen  von  Bran- 
denburg« um  welcher  willen  ienes  Privilegium 
gefucht  ward «  gerade   164?  erworben «   und  um 
1654  alfo  kaum  noch  beferJgt  waren ;   hingegen 
die  bedeutendften  fächfifchen  Erwerbungen  in  ei- 
ne ungleich  frühere  Zeit  falkn.    Dies  ift  derUm- 
ftaiid«  der  jene  Stelle  im  Aeichsabfchied  von  1654 


nicht,  wie  Hr.  Sp.  (..Mag.  B.  IV.  S.  a6oO  fflaiibt, 
unbedeutend «  fondern  wirklich  wichtig  macht; 
denn  fo  waren  bey  Sachfen  die  Unterthanen  der 
neuen  Lande  und  die  Reichsgerichte  an  die  Befrev* 
ung  von  der  Appellation  lange  gewöhnt ,  ehe  fie 
in  dem  Jahr  1654  an  die  Aufmerkfameit  auf  diefe 
Befreyungen  gemahnt  wurden ;  da  im  Gegenthejl 
die  Appellationen  aus  den  neuen  Brandenburgi- 
fchen, Landen  eben  wegen  jener  damals  ganz  neu- 
en Empfehlung  der  Aufmerkfamkeit,  die  noch 
im  frifcheften  Andenken  war«  vielleicht  häufig 
eingelegt  und  angenommen  wurden ;  und  Bran- 
denburg hielt  es  deswegen  vielleicht «  eben  wie 
in  ähi. lieber  Rück  ficht,  Auguft  in  Sachfen  für  rath- 
fam«  lieber  Erftreckung  zu  fuchen,  als«  wie  iWe/- 
f fcior  von  OJfa  fagt «  ««allewege  folche  oder  der- 
««gleichen  Rechtfertigungen  am  Kanimergericht 
««zu  erwarten,  wenn  einer  zänkifchen  Partey  kein 
„Recht  diefer  Lande  gefallen  wollte."  Vielleicht 
würde  fich  das  noch  deutlicher  zeigen«  wenn  wir 
die  Unterhandlungen  über  das  erweiterte  Bran- 
denburgifche  Privilegium  hätten.  Die  fpätern  ßran- 
denb.  Privilegia  kommen  hier  gar  nicht  in  Betracht« 
weil  es  nun  doch  einmal  fchon  durch  das  vielleicht 
niu-  nicht  ganz  richtig  ausgedrückte  ältere  Erweite- 
rungsprivilegium  offenbar  anerkannt  und  erklärt 
war«  dafs  das  fl/^e/e Privilegium  niur  auf  die  da- 
mals befeifenen  Lande  bey  der  Auslegung  einzu- 
fchränken  fey,  und  man  demnach  freylich,  wenn 
man  weitere  Erftreckung  üben  wollte«  fie  fuchen 
mufste.  Auf  diefe  Art  läfst  es  fich  lehr  gut  er- 
klären« wie  Sachfen  zu  einer  von  den  Vorrechten 
der  andern  Fiirften  fo  fehr  nnterfchiedenen  Frey- 
heit kommen  konnte,  die  daher  auch  in  den  Pi:i- 
vilegien  von  Sigismund  und  Ferdinand  blöfs  als 
perfüiH  h,  ohne  einige  Einfchränkung  auf  Lande« 
beflätigt  worden  ? 

Nun  kommt  es  aber  freylich  noch  endlich  darauf 
an,  ob  diefe  Auslegung  auch  durch  die  Obfervaiiz 
beflätigt  werde«  deren  Beweis  daher  befonders  ge- 
führt werden  mufs.  Ehe  aber  die  Führung  def- 
felben  angefangen  werden  kann«  mufs  man  fr^y- 
lich  über  die  Erfoderniffe  dazu  einig  werden; 
und  da  glaubt  Hr.^jp.  und  noch  mehr  ein  Freund 
deffelben,  delTen  Bemerkung  er  in  einer  Note 
(Mag.  B.  IV.  S.  a66.)  abdrucken  lalTen:  es  muffe 
bewiefen  werden,  dafs  das  Reichs  -  Kammerge- 
richt oder  der  Reiclishofrath  nicht  fiir  fich «  fon- 
dern mit  Eimvilligung  des  Kaifers  ^  Appellationrn 
aus  den  erworbenen  Ländern  der  fiichfifchen  Häu- 
fer abgewieferi  hätten.  Hr.  G.  bemerkt  fchon  da- 
gegen (N.  2.  S.  29.)  ganz  richtig«  dafcdasjaeine 
authentif che  Auslegung  feyn  müfste,  der  aber« 
wenn  fie  fehlte«  eine  Ufualerklärung  ganz  gleich 
zu  fetzen  fey«  zu  weicher  keine  Einwilligung  des 
Gefetzgebers«  eben  wegen  ihrer  Verfchiedenheit 
von  der  authentifchen ,  nothwendig  fey.  Allein 
noch  weit  genauer  und  beftimmter  entw^ickelt  Hr. 
Schnaubert  in  einem  eignen  gegen  die  letzte  Ab- 
handlung des  Hn.  Sp.  gerichteten  Nachtrag  zur 
Ha  Gün^ 
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Cunrtierfdien  RcMnfioA  (Neueße  Fartgef,  jur. 
JBibL  B.  I  S.  143 — 194.)  äie  ErfoderniiTe  des  Ob« 
iervanzbeweifee  In  diefeoi  Falle  •  und  (etzC  es  be- 
ioiiders  ins  Lich^«  was  Hr. '  (r.  überfehen  zu  ha- 
ben fcheint»  daf«  Hr.  Sp.  immer  £0  fpreche ,  als 
i)b  ein  ganz  ^eu«>s  Privilegium  zu  erweifen  fetr, 
da  doch  ga&z  allein  von  dem  Beweife  einer  er/ia/t- 
nen  Freyheit  die  Hede  fey.     (  Höchftens  könnte 
man  es  auchfoanfefaen,  als  ob  es  die  Auslegung 
eines  den  Worten  nach  fiir  beide  Seiten  zu  erklä- 
-    renden  Privilegium«  geke«   welches  denn  immer 
nicht  mit  der  Erlangung  eines  neuen  Rechts  durch 
Obfervanz  einerley  ift  oder  diefelben  Erforder- 
nifle 'haben  kann  ;  aber  auch  dies  ift  Icaumnöthig 
zuzugeben.)     Auch  feibß  in  dem  erften  Falle 
hätte  Sachfen  freylich  alles  vor  iich.,  da  feine  Be- 
hauptungen  und   die  darnach  vorgenommenen 
Thatfadien  ganz  aotoriCch  wären,  und  dennoch 
nie  Kailer  oder  Reichsfifcäie  widerf prochen  oder 
Einfpruch  gethan  hätten.    (  Wenn  Hr.  Schnaubert 
S.  1^2.  andeutet,  als  ob  in  diefem  Falle  Sachfen 
auch  Meynungder  Nothwendigkeit  und  des  Rechts 
zu  beweifen  hätte,  indem  er  es  von  dem  andern 
Falle  leugnet;  fo  fcheint  fogar  dies  noch  zu  viel 
augegeben ,  weil  felbft  bey  dem  Beweife  jeder 
Obfervanz  nicht  derjenige ,    welcher  ße  behaup- 
tet, dies  beweifeo  darf ,  fondern 'der  Gegentheil 
beweifen  mufs,  dafe  die  etwan  angeführten  Fäl- 
le nichtejröpinionewcre^taifix  unternommen  feyn) 
Nun  aber  bey  dem  andern  Fall  /  wo  blofs  die 
Frage^  ift ,    ob  ein  altes  Recht  erhalten  worden» 
fey  noch  viclwenigcr  nöthig.     Hier   miifle  der 
Gegentheil  beweifen,  dafses  nicht  erhalten  fey.— 
Dais  übrigenb  die  Uebiuig  defft'lben  fbrtgefetzt 
worden,  erbellt  unter  andern  bekannten  That- 
fachen  auch  aus  den  von   Hn.'  G.  N.  2.  beyge- 
brachcen  Beylagen,    welche  Proteftattonen  und 
Erklärungen  am  Reichs  tage,  beymKaiferundden 
Reichsgerichten  enthalten,  deutlich  genug;  und 
fo  viele  Beyfpiele  laflen  auch  faß  nicht  zweifeln, 
dafs  nicht  auch  eine  Erklärung  des  Kammerge« 
rlchts,  ob  fie  gleich  gar  nicht  erforderlich  ift, 
da  feyn  follte,  wenn  gleich  hier  keine  beyge- 
bracht  worden.    Endlich  fcheint  das  noch  befon* 
ders  merkwürdig  und.  dem  Haufe  Sachfen  und 
feiner  behaupteten  Appellationsfreyheit  iehrgün- 
ftfg  zu  feyri,  dafs  in  der  von  Hn,  G.  N,  I.  BeyL 
3y.  angeführten  Beßatigung  der  fächßfchen  Pri» 
vilegien  von  1715  von  K.  Karl  VI  das  Privilegium 
de  non  ap:  von  Ferdinand  I,  das  JNB.  den  Worten 
nach  nicht  die  geringfte  Localeinfchränkung  entr 
kalt ,  ausdrückÜCh  nebft  allen  andern  Privilegien, 
„in  allen  und  jeglichen  ihren  Worten»   Punkten, 
,,Articuln,  Claufulen,  Inhaltungeii ,  Sinne,  Mey- 
,,nungen  und  Begreifungen'*  ohne  einige  örtli- 
che Beziehung  befiätigt,  und  dabey  gefagt  wor- 
den, dafs  fich  der  Kurfürft  und  feine  Vettern  etc. 
,,dereoiin  allen  Enden  und  Stätten — ge- 


jjbrauchcnfolleii,*^  wobeyCcIi  nur  die  einzige  Efii. 
fchränkung  findet ;  „auf  JVtaaft  u.  Weife  wielieaug 
„vorbcmeldeten  Aelter  -  und  Grofs  -  väterlichen 
„Teftament  und  Fiirftbrüderlichen  Vergk-iche  zu, 
„kommen  und  zugetheilf  un.^  alfo  von  keiner 
?a  ^^  ^"  Ruckficht  der  Reichsgerichte  die  Rede 
üt  Da  es  bekannt  feyn  muftte,  wie  Sachfen  fein 
Privilegium  anwende:  fo  ift  diefe  ganz  aUgrmei- 
ne  Beftätigung  eines  eben  fo  allgemeinen  und 
nicht  ortlich  eingefchränkten  Privilegiums  gewifs 
mcht  unbedeutend,  am  wenigften in  Verbindunf 
mit  den  vorigen  Gründen. 
...P«  ^ir  hier  einmal  der  Schnaubertfchen  jur. 
Bibl  gedacht  hatten,  fo  wollen  wir  zugleich  be-- 

merken,  dafediefes  Journal  jetzt  unter  folgen- 
den  Titel :  * 

'JiNA,b.  Cuno's  Erben:   Neueße  fortgefetzte 
junßifche  Bibliothek,   vornemlich  des  deut-  ' 
fchen  Staats  -  und  Kirchenrechts  vom  Hof- 
rath  und  Prof.  Schnaubert  in  Jena  1789.  L  B. 
1.2  St.  ISO  u.  154  S.  8. 
Itatt  des  frühem ,  das  im  Kriegerlfchen  Verlage 
erfchien,  fortgefetzt  wird.     Die  Einrichtung  ift 
diefeibe;  nur  wül  Hr.  Ä  auch  einige  ältere  Schrif. 
ten  noch  nachholen,  womit  hier  fchon  ein  An- 
fang gemacht  worden. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Weissikmls  und  Liifzio,  b.  Scverin:     UTtU 
heim  IMienthal.    Ein  Roman,    i/gg.  g.  288 
S.  (Ig  gr.) 
Der  VL  tadelt  an  andern  Romanen,  dafs  dartnm 
fo  Ott  Begebenheiten  an  einander  gekettet   wer- 
den, die  ganz  aufser  der  Sphäre  der  mßfflichen 
und  wirkiicken  Welt  liegen;  er  hat  diefes  Buchge- 
ichneben,  um  durch  Beyfpiele  zu  zeigen,     dafs 
die    Gluckfeligkcit  der  Menfchen  gröistentheils 
von  ihnen  felbft  abhänge,  und  dafs  jeder  IWenfch 
nach  feinem  Stande  zufrieden  leben  könne.    Um 
diefe  ungezweifelte  Wahrheit  zu  beweifen  ,    hat 
er  fich  einen  Helden  aus  Grandifons  Teige     ge- 
knetet, ihm  und  noch  einigen  andern  ful3aiternen 
Gefchöpfen  alle  mögliche  Tugenden  und   guten 
Eigenfchaften aufgepackt,  und,  zum  ßarken  Ab- 
ftich,  ein  paar  ächte  moralifche  Ungeheuer  dane- 
ben geftellt;  dann  einige  Studentenfcenen  ,    Rau«- 
fereyen,   ErÖufungen,   Wilddiebereyen  etc.   !tur 
beliebigen  Abwechfelung  eingemifcht,    es  übri- 
gens an  Geld  und  Gut  nicht  fehlen  laiTen  ,      und 
dem  Allen  durch  die  Hochzeit  der  Verliebten  ein 
fröhliges  Ende  gemacht.    Einen  zu   blumichten. 
und  preciöfen  Stil  abgerechnet ,  der  zuweilen  dem 
Vf.  anwandelt,  ift  diefer  Roman  nicht  fchJecht 
gefchrieben,  und,  wenn  gleich  keine  felir   un- 
terhaltende ,  doch  gewift  eine  ganz  unfchadUche 
Lektüre. 
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STAATS  WISSEN  sc  HAFTEN. 

Ohne  Onickort:  Des  Grafen  venArco  Abhand- 
lung über  den  Einfluß  des  Handels  auf  den 
Geiß  und  die  Sitten  der  Völker.  Aus  dem 
Jtaltänifchen  mit  Anmerkungen.  1788.  90  S. 
Text,  110  S.  Aamerkungen.  g«  (12  gr.) 

Der  Italiänifche  Titel  heifst:  delt  influenza  del 
cononerciofopra  t  talenti  efuicoßumi.  Der  Ge« 
genfiand  iß  der  nemliche,  den  die  Akademie  zu 
Marfeilie  im  Jahre  1777  zur  Preisfrage  beftimmte. 
Der  VL  ward  aber  (wie  es  in  der  Vorrede  heiOst): 
von  deren  Einfendung  abgehalten»  ,weil  es  ihm 
an  Zeit  fehlte,  Ce  ins  FranzÖfifche  zu  iiberfetzen. 
Er  übergab  üe  jedbch  der  Akademie  zu  Mantua, 
und  im  Jahre  178a  ward  fie  zu  Cremona  gedruckt. 
Die  darin   entlialtenen    Grundfiieze  (Hmmenmic 
der  im  J.  1777  zu  Amfterdam  gedruckten  Preis« 
.  £duift  nicht  ganz  überein.     In  diefer  wird  der  Be* 
weis  gefuhrt:    Der  Handel  habe  zu  allen  Zeiten 
den  Geift  der  Nationen  entnervt  und  die  Sitten 
rerTchlimmert;  der  Graf  von  Arco  aber  zieht  aus 
der  Gefchichte  des  Handels  die  Folgerung :  dals 
derfelbe  viel  Gutes ,  aber  auch  eben  fo  viel  Böfes 
unter  den  Menfchen  geftiftet  habe »    und  dafs  er 
nur  dann  die  Nationen  beglücken  könne,   wenn 
fie  dadurch  nicht  Ehrgeiz ,   Eiferfucht  und  un- 
jnäfsigen  Golddurft  zu  befriedigen,  fendem  fich 
wediüelfeitig  als  Mitglieder  einer  einzigen  Gc- 
fellfchaft,   alle  mögliche  Vortheile  und  Vergnü* 
gungen  zu  verfchaften  fuchten.   (Ein  Platonifcher 
Wunfeh,  der  wohl  nie  erfüllt  werden  wird.)    Da 
wir  den  Werth  des  Originals,  deflen  Erfcheinung 
über  den  Anfang  der  A.  L.  Z.  hinausgeht ,  hier 
als  bekannt  vorausfetzen,  fo  dürfen  mv  blofs  von 
der  Ueberfetzung  und  den  beygefiigten  Anmer- 
.  kungen  etn as  fagen.    Die  Ueberfe tzung  ift  durch« 
gängig  getreu  und  fliefsend;  und  die  allzu  ge« 
dehnten  fchwerfälllgen   Perioden  des  Origiiuls 
find,  ohne  wefentlichen  Nachtheil  des  Sinnes,  ab« 
gekürzt,  und  mehr  zufammen  gedrängt.      Die 
.Anmerkungendes  ungenannten  Ueberfetzers  ent« 
halten  vieLWabres,  das  zur  Berichtigung  der  Wett« 
ichrift dienen  kann:  Aber  fie  haben  den  bey  An« 
A.  X.  Z.  1789,  Dritter  Band. 


merkungen  unverzeihlichen  Fehler,  dafs  fie  faft 
allemal  den  Hauptgegenlbnd  verlaflen,  und  n^it 
langen  Epifoden  verwebt  find,  die  gar  nicht  zur  Sa- 
che gehören;  NureinigesdavonzumBeyfpiel.  Der 
Grat  von  Arco  äufsert  in  der  Einleitung  feiner 
Schrift.*  (S.  80  die  Gefchichte  der  alten  und  neuen 
Völker  habe  uns  die  Data  zur  Aüflöfung  der  gegen« 
wärtigen  Frage  verfagt.  DieGefchichtfchreiber  wä« 
ren  keine  Philofophen  und  ihr  einziger  Zweck  fey 
der  gewefen.  Schlachten,  Siege,  Niederlagen  und 
deren  Urheber  zu  befchreiben ,  anftatt  in  die  Ur* 
fachen  der  Begebenheiten  einzudringen;  anftatt 
auf  die  Sitten  und  alles,  was  darauf  Einflufs  hat, 
ihre  Aufmerkfamkeit  zu  richten.  Diefen  freylich 
zu  unbeftimmten  Satzfucht  der  Ueberfetzerin  der 
I  Anmerkung  zu  berichtigen.  Er  räumt  folcheit 
nitf  von  den{alteften  Schriftftellem  ein,  wel« 
che  blofse  Annaliften  waren;  er  fetzt  dem  Vf. 
die  Beyfpiele  der  heften  griechifchen  und  römi« 
fchen  Hlftoriker,  eines  Thucydides,  Xenophoa» 
Polybius,  Ltvius,  Tacitus,  Vellejus  Paterculus 
entgegen.  Dies  alles  ift  fchön  und  gut.  Aber 
er  brauchte  nicht  mit  einem  unerfchöpfltchen  Wort« 
aufwände  fo  viele  Stellen  aus  diefenGefchichtfchrei* 
bern  anzuführen,  deren  Werth  bekannt  genug  ift :  er 
brauchte  nicht  fich  über  Mofen  und  die  Oifenba« 
ning  luftig  zu  machen,  uad  die  bibhfchen  Ge« 
fchichtbücher  als  ein  unverdauliches  Chaos  von 
jetzt  unbrauchbaren,  oft  höchftfchidlichen  roor* 
genländifchen  Sagen  zu  fchildern;  er  brauchte 
nicht  noch  eine  Befchreibung  des  Schulunterrichts, 
den  er  bey  den  Jefuiten  genoflen ,  felbft  mit  den 
Reden  feines  Präceptors  über  den  Werth  derklaf- 
fifchen  Autoren  einzufchalten;  wodurch  denn,  zu 
einer  halben  Seite  Text,  eine  Anmerkung  voa 
47  Seiten  erwuchs. 


SCHOENE   WISSENSCHAFTEN. 

NiAriL  und  Liirzic,  b.  Kummer:  Adelheid 
von  Wulfif^en.  Ein  Denkmal  der  Barbarey 
des  dreyzehnten  Jahrhunderts,  von  Auguß 
von  Kotzebu^.    1788-  175  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Abt  der  Pi«moi>^f|^cy^r  liebe  Adelhei- 
I  den« 
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den.    Er  legt  dem  Ritter  Theobald  einen  Zug 
gegen  die  Wenden  auf.    Der  Abt  gewinnt  indes 
michts  bey  der  edlen  f  rau.    Unter  den  Beilegten 
fand  Theobald  Bertram ,  einen  Chriften.  den  die 
Wenden  fortgcfchleppt  hatten,  Addheidens  vcr- 
meynten  Vater.     Bey  der  Heimkehr  trauert  Ber- 
»am.  dafs  Adelheid  Theobalds  Gattin  ift.   ImPil- 
ßerkleide  naht  Hugo  von  Wulfingen ,  Theobalds 
ao  Jahrs  abwefender  Vater,  aus  den  KreuzzUgen 
fich  wieder  feiner  Burg.  Nachdem  alle  fich  erkannt 
haben,  fragt  Hugo  den  alten  Bertram  nach  einer  un- 
ehelichen Tochter,  er  erfährt,  dafs  fie  feines  eignen 
Sohnes  Gattin  ift,  und  feine,  Enkel,  ihre  Kinder. — 
Er,   den  Alter,    Erfahrung    und    Kenntnifs    fo 
.niartcheSittefeitdem  aufgehellt  haben  ,  befchliefst 
das  Gcheimnifs  fortzu  verfchweigcn.  Bertram  — 
quält  die  Angft,  gegen  Gottes  Gebot  2u  fündi- 
gen ,  er  lälst  ahnden,  dafs  er  es  nicht  verfchwei- 
gcn kann.     Hugo  entdeckt  es  Theobald ;  -  beide 
Wolfen  das    Geheimnifs  bewahren.     Hugo  zieht 
fein  Schwerdt,  Theobald  und  Bertram  fageaden 
Eid  nach,  den  Hugo  vorfagt,  es  nimmer  zu  ent- 
;  decken.     Immer  bänger  und  bänger  fetzen  die 
Gewlflenszweifel  dem  alten  Bertram  zu ;  *— er  beich- 
tet dem  Abte.    Diefer  erklärt  nun  geradezu  Adel- 
heiden feine  L'ebe,    wird  verachtet,   und  wirft 
mit  teuflifcheiNRache  die  Gefchichte desünglücks 
ihr  vor,  weiche  Bertram  bewährt.     Hieraut  droht 
der  Abt  den  Rittern,    mit  dem  Urtheüfpruch  von 
Rom.    Adelheid  geräth  aufser  fich ;    ihre  Kinder 
zeigen  ihr  einen  glänzenden  Dolch,   den  Hugo  mit- 
gebracht hat;    finnlofs  fafst   fie    ihn,   ermordet 
die  Knaben  ,    und  indem  kommen  die  Ritter  zu- 
rück, welche  dem  Abt  zum  Sühnopfer  zwey  nur 
verfetzte   Dorfer  eigenthümlich   fchenken  woll- 
ten.   Das  Ganze  ift  ein  Stück  von  wahrem  innerm 
Gehalt.     Hr.  von  K.  liefert  manche  fchöneSce- 
'  ne ,    das  InterelTe  fteigt  immer ,    und  es  ift  uns 
fehr  begreifllich,   was  er  in  der  Vorrede  fagt, 
dafs  bey  der  Vorfteilung,  die  Augen  in  Thrä- 
nen  waren.     Aber  da(s  Adelheid  die  Kindermor- 
det? —  Seys  auch    kunftlich  eingeleitet,    man 
fühlt  überall  den  Zwang  diefer  Wendung,  und 
das  hindert  die  Wirkung  zwiefach, —  wenn  eine 
andre  Möglichkeit  die  gerührte  Seele  befchäftigt. 
Den  Rittern  ift  nicht  anders  bewufst,  als  dafs  nur 
'der  Abt  um  das  Geheimnifs  weifs.  Eben  geht  er  — 
allein ;  —  ift  fein  Kiofter  vielleicht  fern,  der  Weg  da- 
hin waldigt?  Zuvor  läfst  der  alte  Hugo  etwas  von 
der  Nothw'endigkeit  fallen,  Bertram,  den  geliebt 
ten  Bertram  zu  ermorden,  weil  er  etwas  darum 
weifs  -  warum  nicht  eher  nun  den  Abt?    Sol- 
cher Todtfchlag  liefs  fich  damals  mit  Stiftung 
und  Begabung  eines  Klofters  fühnen.  Für  Bertram, 
^chdem  er  des  Abtes  Tücke  fieht,  ift  die  Reue 
über  gebrochnen  Eid  fo  nagend ,   als  die  Sünde 
des  Verfchweigens,  und  man  hätte  feine  Zweifel 
fetzt  leichter  überwunden,  —  Gefetzt  aber,  von 
Bertrams  fchwärmerifcher  Frömmigkeit  wäre  kein 
Stillfchweigen  zu  erwarten,  und  Bertrams  Mord 


empörttdoch  eben  fo  fehr,  als  der  Mol'd  der  Kin* 
der»  —  f o  wäre  dem  Vf.  ein  anderer  Ausweg  \Sbng 
gewefen. 

Es  fcheint  nemlich ,  es  wire  überhaupt  vor- 
theilhafter  gewefen ,  wenn  Theobalds  Charakter 
in  etwas  mehr  von  Hugo's  Charakter  verfchieden 
angelegt  worden  wäre.  —  Hugo,  der  aus  mancher 
Fährlichkeit,  bekannt  mit  manches  Volkes  Brauch 
undLehrart,  aus  den  Morgenländern  zurück  kommt, 
ift  wahr  undtrefiich,  wie  er  hier  vor  uns  ift.  Theo- 
bald füllte  immer  gut  und  bieder  feyn,  nurmüfe- 
te  er  mehr  an  der  äufsprn  Kirche  hängen.  Er, 
der  früh  Mutter  und  Vater  verlor,  muthmafslich 
von  Pfdllcn  gebildet  wiu^de,  oder  von  dem  fehd- 
gerechten Oheim ,  der  nur  die  Bilder  der  Ahnen 
im  Rittergemach  theilnehmend  anfchaut  Theo* 
bald  möchte  wanken,  leiden,  auch  wollen,  aberin 
jenen  Zeiten  konnte  er  nicht  fo  fchnell ,  fa  feft, 
und  fo  beruhige  der  Schwefter  Kinder  für  feine 
aufnehmen.  Lt  konnte  es  nicht  verheimlichen, 
denn  der  Mann ,  der  vom  Abte  fich  den  Zug  ge- 
gen die  Wenden  für  die  Kirche  auflegen  BUst  — 
der  ift  nicht  über  die  Beichte  hinaus.  Theobald 
all'o  hätte  den  Kampf  zwifchen  Natur  undKirdie» 
Vorurtheil  und  Liebe,  tragifch  vollenden  muf- 
fen. Der  Abt  konnte  es  erfahren,  wie  er  es  jetzt 
ertahrt.  Nun .  hätte  er  pfäftifch  fanft  Theobalds 
Skrupel  ins  Ungeheuere  treiben  muffen ,  den  lie- 
benden Vater,  den  Gatten  —  hätte  die  gehorfa- 
me  Opferung  Ifaaks  muthlofs  gemacht,  gegen 
den  Ruf  weltlicher  Liebe.  Indem  Theobald  wan- 
kend^ auf  Entfcheidung  von  oben  harrend,  zwi- 
fchen Weib,  Pflicht,  Natur  und  Kirche  geduldet 
hätte  —  könnte  der  Abt  die  Zeugen  der  Blut- 
fchande,  die  Kinder,  nicht  tödtenj —  aber  mit  blu- 
tenden Herzen  ihren  Tod  gefchfehen  laffen.  Hier 
hätte  der  Oheim  thätig  feyn  können.  Ritter,  Ha- 
geftolz,  Betbruder.»—  diefe  Schatten  hätten  .dem 
lichten  Bilde  Hugos  gut  gethan.  Durch  feinen 
Vorfchub  hätte  Adelheid  gleich  auch  im^er  dem 
Voi  wände  des  Abtes,  der  frommen  Seele  die  Lei- 
den zu  erfparen,  bis  Gott  ein  Auskunftsmittefld- 
ge  —  nach  Entdeckung  des  Geheimniffes,  in  den 
Gewalurfam  und  Troft  der  Kirche  kommen  kön- 
nen. Diefer  Umftand  hätte  den  Abt  wichtiger 
gemacht.  Der  Rittermuth  Hugos  mufste  dann 
fchonend  verfahren.  Endlich  hätte  die  fromme 
Adelheid  es  erfahren,  im  Augenblicke  ihrer  Troft- 
lofigkeit,  ihrer  kindUchen  Hingegebenheit  an  den 

Seittiichen  Vater,  hätte  die  Flamme  feiner  w*liü- 
igen  Liebe  hie  und  da  hervorblitzen  mögen. 
Theobald  kommt.  Im  Namen  der  Kirche  gebie- 
tet der  Abt  mit  Salbung  und  Ablafsverhcifs  ewi- 
ge  Trennung,  dem  Manne  nach  Paläftlna  hin,  der 
armen  Adelheid  in  ein  iüofter.  Möchte  dan;i 
im  Augenblick  der  Scheidung  Adelheid  ihr  Le- 
ben geendet  haben,  durch  fich  oder  dimrh  Hugo. 
Oder  möchte  man  in  diefem  Augenblicke  erft  d6n 
Pfafienmord  der  iüader  erfahren  haben;     Adel- 

lieide 
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keide  wäre  in  ein  Klofter  gel[^|eden  *-  wid  H«« 
go,  derLiiibe  det  Abtes  verftändigt  oder  nidit,  — 
hatte  den  Pfafien  niedergeßreclrt»  uqd  die  Sün- 
de reumüthig  nach  PalMftina  mitgenommen  —  fo 
wäre  man  bey  der  herzlichen  Rührung  minder  em- 
pört. Das  Stück  könnte  dann  bey  der  Rückkehr 
aufs  Schlofs  vom  Wendenzuge  anfangen*  Den 
edlen  Miftivoi  müfste  man  nicht  verlieren.  Ein 
Gefangener  auf  der  Burg  hätte  feine  Moral  mit 
dem  Abte  contraftiren  mögenV  bis  Hugo  ihn  ent- 
laifen  hätte.  —  Vielleicht  leiten  un&e  Vorfchlä« 
ge  den  Vf.  auf  Ideen,  die  den  letzten  Act  ändern» 
denn  eine  Häufung  von  Graus  kältet  und  empört, 
fiatt  zu  rühren.  Diefen  Schlufs,  und  hie  imd  da 
ein  zu  modernes  Gewand  der  Leidenfchaften  — 
abgerechnet»  ift  es  eine  gute  Arbeit  voll  Inter« 
crfl^»  Geift  und  Leben  \ 

Augsburg,  b.  Wolf :  Der  verlorne  Sohn  ^  ein 
Trauerfpiel,  in  5.  Aufz,  von  5^o/.  Ignatz 
•  Zimmermann.  1787.  68  S.  8-  (4  gr. ) 
Schon  vielfaltig  und  beynah  unter  allen  eurO- 
päifchen  Völkern  ift  diefe  biblifche  Parabel  zu 
einem  Drama  gemacht,  und  meiftentheilsmoder-' 
niliret  worden.  —  Wer,  um  nur  ein  Beyfpiel 
zu  geben,  kennt  die  Volcairifche  Bearbeitung 
nicht  ?  und  audh  von  unfern  deutfchen  Dichtern 
hatte  einer  der  großen  Luft ,  dies  Gleichnifs  fo- 
wohl,  als  auch  das  vom  Samariter,  der  unter  die 
Räuber  fiel,  zu  bearbeiten..  —  Hr.  Z.  hat  die 
Scene  in  Judäa,  und  in  den  damaligen  Zeiten  ge- 
,  laflen%  hat  aber  dem  Vater  des  verlornen  Soh- 
nes ein  paar  Enkel  gegeben ,  und  die  Rollen  von 
xwey  Betrügern  eingekochten.  Aenderungen,  die 
fehr  verzeihlich  wären ,  wt.*nn  nur  das  Uebrige 
mehr  befriedigte!  Aber,  nichb  gerechnet,  dafs 
die  häufigen  Monologen  viel  zu  lang  gerathen 
find;  dafs  die  zwey  Enkel,  Sephora  uud  Benja- 
min gradezu  nur  zum  Ausfüllen  dienen ;  fo  fcha- 
det  das  auch  der  Wirkung  fehr,  dafs  wir  die  Aus* 
fchv^e;fungen  Jonathans  fowohl,  als  auch  fein 
nachmaliges  Herablinken  zum  Bettler  und  zum 
Hirtenftande  nur  aas  feiner  eignen  Erzählung 
kennen  lernen;  dafs  nicht  fein  Gluckswechfel, 
fondem  die  —  höchft  unfchicklich  eingeleitete  — 
Bemiihiuig  xweyer  Böfewichtet  ihn  wegzufangen, 
die  Hauptintrigue  ausmache;  dafs  der  Charakter 
feines  Bruders  Phineas  fo  zweifelhaft  gehalten 
ift,  dafs  man  fchwer  erräth,  foU  er  gut  oderbö- 
fe  feyn;  dafs  es  in  den  mitlern  drey  Akten  höchft 
ausgedehnt,  uiid  am  Schlufs  mit  einer  faft  att'ek- 
'  tirten  Zufammendrängung fpielt.  Das  Klagelied, 
das  S.  48*  auf  Jonathans  vermeintli.chen  Tod  ge- 
fungen  wiirde ,  könnte  Wirkung  thun ,  und  zu 
einer  fchönen  Situation  Anlafs  geben;  aber  fo  wie 
cshierft^ht,  ift  es  nicht  nur  zu  lang,  fondern 
es  wird  auch  nurabgefungen ,  um  — •  abgefün- 
gen  zu  werdend  Jonathan  hört  es  mit  an,  feufzt, 
klagt  über  feine  Todfeinde ,  und  damit  guti  Aach 
dafis  die  beiden  Betrüger  am  Ende  lo  ganz  frey 


hinweggchn,  ift  gegen  uitfer  Gefühl ;  und  der  Un« 
wiUe  des  Jüngern  Bruders  im  Evangelium  .  der 
fo  natürlich,  und  hier  fchon  vorbereitet  ift  .hat- 
te  eben  fo  wenig  wegbleiben  foUen.  —  Das  Gart- 
ze  ift  daher,  wenn  wir  es  auch  nicht  für  fcMecM 
erklären  woUen.  doch  bey  weitem  nicht  zu  d^«t- 
jenigen  gemacht  wordeti ,  wQTcU  es  ein  guter  Dich- 
ter leicht  hätte  machen  können ;  und  wir  zweiiein, 
ob  es  auf  der  Bühne  Wirkung  hervorbringen 
dürfte.  -  Die  Sprache  ift  nicht  von  Fehlern 
frey,  %.  B.  JVacÄerftattnach,  dif  mütterhche /'C^. 
fe  (S.  50.)  u.  derglm.  und  auch  die  Wortfügun- 
gen felbft  find  fehr  oft  zu  gefohraubt,  und  nicht 
feiten  dem  wahren  deutfchen  Genius  unange- 
meflen. 

S^ocrHOLM,  k  Holmberg:  Theater ^Jlm- 
nach,  för  8r  1788.  ,     ^  .«,.    ..^^ 

Nach  dem  gewöhnUchen  Kalender  enthält  die- 
fer  fchwedifche  Theaterkalender  die  Vei^eicn. 
niffe  von  der  königl.  Direction  der  Hoikapeue 
undSchaufpiele.  welche  der  Oberkammerjun. 
ker  Hr.  Bar.  Armfeld,  und  unter  ihm  die  «n. 
Clewberg  und  Kexel  führen  und  vom  ganzen  Ätac 
der  königl.  mufikalifchen  Akademie,  wohin  der 
Director  der  MuCk  Hr.  Vogler,  der  fich  aber  jetzt 
nicht  in  Schweden  aufhält,  die  CapeUmeifter  Ut- 
tini  und  Kraus,  17  Acteurs,  12  Actricen,  iwey 
Lehrmeifter  im  Singen  und  zwey  Souffleurs,  und 
das  Chor  gerechnet  werden,,  das  aus  drey  Lnor- 
meiftern.  39  Sängern  nebft  20?Eleven  und  26  ^^A- 
gerinnen  befteht.  Zum  Tanz  gehören  in  aUcm 
einige  go  Perfonen ,  und  zum  Orchefter  64.  AU- 
fser  dem  gehören  noch  42  Perfonen  mit  zum 
Etat  der  königl  Schaiifpiele.  Die  königl.  franz. 
Schaufpieler  Gefellfchaft  befteht  aus  19  Perfonen, 
Darauf  folgt  ein  Verzeichnifs  von  44  dramati- 
fchen  Arbeiten  und  pantomimifchen  Balletten, 
die  feit  der  Errichtung  des  königl.  Schwedifchen 
Theaters,  d.  13  Jan,  1773  dort  aufgeführt  wor- 
den, und  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  aller 
feit  6  Jahren  von  der  franz.  SchaufpielergefeU. 
fchaft  aufgeführten  Stücken,  nämlich  47  y«ßo- 
dien ,  inid  über  200  Komödien.  Nachdem  die  Di- 
rection der  königl.  Schaufpielejdie  drey  errich- 
teten Schulen  für  Mufik,  Gefang  und  Tanz  völ- 
lig in  Ordnung  gebracht;  fo  hat  fie  auch  jetzt  für 
den  nöthigen  Unterricht  in  der  Declamation  ge- 
forgt,  und  daher  ein  Theater  zur  Uebung^tur 
Eleven  der  königl.  Oper  errichtet.  Die  AnzÄhl 
diefer  Eleven  ift  40,  keine  unter  9  bis  10  und 
keine  über  i^  Jahr,  und  haben  diefe  Kinder  m 
Gegenwart  des  Königs  fchon  ein  und  anderes  Stück 
au^eführt.  Auch  auf  dem  alten  königl.  Thea- 
ter werden  feit  dem  April.1787  zwölf  fchwedifche 
Schaufpiele  aufgeführt,  worunter  befonders  die; 
'  unfchuldtge  Betr'ngerey  ,  eine  Nachahmung  aus 
dem  Franzöfifchen  ,  vielen  Beyfall  gefunden  hat. 
Um  gute  Köpfe  aufzumuntern  gute  fchwedifche 
Qrigmalftücke  zu  liefern,  iß  üinen  bey  grö&ern  Stu- 
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^ken  von  9  bb ):  HanJUaflseii»  £e  Einnthme  jeder 
dritten»  neunten  und  neunzehnten  Auffuhrung 
nach  Abzug  aller  Koftcn,  bey  kleinern  Stücken  die 
Hälfte  derielben  xugefünden.  Einein  Noten  ge- 
fetzte Arie  iß  diefem  Theaterkalender  keygefügt. 


72 

Man  fleht  dartus,  in  weldiem  Flor  die  Schaufelet 
kiinft  in  Schweden  fteht»  und  wie  viel  daran  ver- 
wandt wird,  .fie  immer  höher  empor  zu  bringen» 
Auch  ift  das  neue  königL  Theater  fo  prächtige 
dais  ihm  wohl  wenige  gleichkommen. 


KLEINE    SCHniFTEN. 


RB€8TSaBi.AiimTHBir.  Trankfuft  und Liipzigi  Un^ 
mttHhefifihe  Gedmnksn  über  die  Einführung  des  Simulut» 
tumms  IM  den  osnabrUckifchtn  Orten  Fürßenau  und  Schiede^ 
Haufen  und  die  dagegen  von  der  Stadt  FitrßeKau  geführten 
ßtfthwerden  won  N.  K,  G.  Genmri  'Prof,  zu  fffürzhurg^ 
1788.  29  S.  8.  Der  Vf.  focht  geftn  Hn.  Fütter  au  «r- 
'W«ifen,  da&  dit  Öffentlich«  Reli^iousiibang  im  Stifte 
Osaabrück«  welche  fich  hau^tfUchlich  euf  die  Beftim- 
mong  einer  im  weftphalifcben  Irieden  beliebten  fogeaaaa* 
Mn  perpetoirlichen  Capitulation  gründet»  weder  ver- 
,  tragsweue  von  dem  Fürftbifchof »  dem  Hanfe  Braon- 
'  fchweig  Liinebarg  ond  dem  Domkapitel ,  noch  vermöge 
lies  im  gedachten  Frieden  nachgeUffenen  Reformations- 
rechf  abgeändert  werden  könne :  es  müfste  von  (Umtli- 
chen  Pacifcenten  des  weflph&lifchen  Friedens»  befon- 
diirs  vom  Kaifer  nnd  Reiche  gefchehen.  Selbft  die  Ua- 
tertbanen  hfttten  ein  Recht  daraus  erlangt»  das  ihnen» 
ohne  ihre  Einwilligung»  auch  von  ge&mten  Reiche  .nicht 
enuogcn  werden  konnte.    Dagegen  erfchien: 

Miegentbutg:  BeUuektung  der  unparteyifchen  Gedan" 
ken  über  die  Einführung  dee  Simultaneumt  in  den  osna^ 
hruckifcktm  Orten  Fürßenau  und  Schiedehaufen  ^  und  die 
dagegen  eoa  der  Stadt  Fürßenau  geführten  Btfchwerden. 
1788*  Ö8  S.  8.  Man  hält  faft  durchgängig  den  du-th 
mehrere  gelehrte  Arbeiten  fchon  rtihmlichft  bekaan- 
len  Kurbrauntchweigifchen  Comitialgefandten »  Hn.  von 
Qmpteda  für  den  Vf.  diefer  Abhandlung.  Zuförderft 
will  er  jene  Capitulation  nicht  «Slri/irj  •  fondern  allenfalls 
ifaM  Capitulation  genant  wifTen »  weil  Oe  nicht  vom 
Stifte  —  aUb  fänit liehen  Üncerthanen»  fondern  von  dem 
Bifchofe»  dem  Haufe  Brannfeh weig  Lüneburg  and  dem 
Pomkapitel  unter  fich  abgefchlofien  worden  fey.  Dann 
wird  die  Natur  und  Befchaifenheit  des  juris  reformandi 
nus  dem  natürlichen  Suatsrecbte  beftimmt»  und  deffen 
Befchränkung  dorch  den  weßphälifchen  Frieden  und  die 
•snabrückifehe  Capitulation  gezeigt  Die  DiQpofition 
4er  beiden  letzteren,  meint  der  Vf.  mit  Füttern»  Kingeu 
gar  nicht  auf  die  Verbal  cniife  evangelifcher  Landesfür* 
Aen  gegen  ihre  evangelifche  Untertlianeu »  oder  katho- 
|ifcb#r  Furften  gegen  katholifche  Unterthanen»  fondera 
hlos  auf  den  Fall »  wenn  Landesherrn  und  Unterthanen 
verfchiedenen  Religionen  augethan  wären.  £r  folgert 
daher»  dafs  die  evangelifchen  Unterthanen  des  StifuOs* 
uabrOck  kein  Widerfpruchsrecht  gegen  ihren  ebenfalls 
evangelifchen  Landesfarben  hätten»  wenn  oberwähute 
Facifceuten  die  Capitulation  zu  ändern  für  gut  fanden: 
Die  Kraft  des  w.  F.  g«he  blofs  dahin »  dafs  ohne  deren 
Einwilligung,  keinem  Theiie  zu  nahe  getreten  werden 
dürfe ,  wenn  diefe  vorhanden,  fey  derDe/uitt  des  Kai- 
fars  und  Reichs  uunöthig. 

Auf  Anfuchen  der  Stadt  Für  ftenau  beantwortere  die- 
fe und  eine  andere  in  der  A.  U  Z.  1788.  n.  lyib,  S. 
5:10,  angezeigte  Sebrift  der  Hr»  Regiernn^salTilfenz  Rath 
Schmidt  zu  Lingen ,  der  fcbon  vormals  feine  Gedanken 
über  diefen  GegenÜand  erOfpet  hatte  (A»  L.  2*  l^iZ* 
B.  202«.  S.  31^«^  ttiitar  dam  Tiial; 


Lingin:  Einige  Setrachtungeu  über  die  kürzUck  3u 
Regenshurg  herausgekommenen  Schriften;  erflens  Sendern 
Umfange  der  Obetlandesherrfchaft  und  des  derfelben  an- 
klebenden  Reformationsrechts  gegen  die  9on  der  Stadt  Für* 
ßenau  im  Hochßifte  Osnabrück  bey  dem  evangelifchen  ho^ 
.  hen  ReichsihBile geführten  Reügionsbef^hweräen  und  zwey" 
iens:  Beleuchtung  der  unparteyifchen  Gedanken  über  die 
Einführung  des  SimuUaneums  in  den  Osnabrückifehen  6r- 
ten  Fürßenau  und  Schiedehaujen  und  die  dagegen  von  der 
Stadt  Fürßenau  geführten  Mefchwerden  mit  den  angeführt 
ten  Gründen  war  um  der  Magißrai  den  projectirtem 
Fergteiek  nicht  annehmen  könne,  nebß  Beilagen  fub  lit» 
^.  bis  D.  vom  Regier kngs  JßfiinZ"  Rath  Schmidt  zu  Lin* 
gen.  I7S9.  104  S.  n.  Beylagen  38  S.  4.  Nach  einer 
umÜändlichen  Gefchichte  diefer  Fürflenauer  Streitigkei« 
ten ,  zeigt  der  Vf  aas  dem  weüpbälifchen  Frieden  und 
der  perpetuirlichen  Capitulation  des  Stifts  Osnabrück» 
welche  fowohl  \'on  den  evangelifchen  als  katholifchen 
Bifehöffen  und  fämtlichen  evangelifchen  Reicksftäadeft 
mehrmalen  für  ein  unveränderliches  Reichsgefetz  angt- 
fehn  worden »  dafs  jede  Geflattung  eines  Simultaiieuros» 
auch  des  fogenannten  innoxii  unerlaubt  fey;  dafs  di« 
Vorfchrifien  jener  Reichsgefetze  die  Ljindesherrn  auch 
gegen  ihre  fämtlichen  Landftände  und  Unrerthanen» 
nicht  blofs  von  verfchiedener Religion»  unauftö&lich rer • 
binde;  und  dafs  diefe  Rechte  den  Fürftenauem%  ohne 
ihre  Einwilligung  nicht  genommen  werden  könnten»' 
£r  bemerkt  zugleich ,  dafs  Kurbraunfchweig  felbft  ehe- 
mals in  den  ähnlichen  DierdorfTer  Religionsbcfchwer« 
den  ,  mit  dem  evangelifchen  Reichstheile  ganz  andere 
GnindHicze»  als  im-  gegenwärtigen  Falle  au^enoromem 
habe.  Die  Beylagen  beliehen  haaptfächlicb  in  einigen 
Vorftellun^en  an  den  Bifchof  und  in  dem  Vergleiche 
vom  2^  Der,  X78<J. 

Auch  der  VfL    obiger   unparteyifchen  Gedanken  lie« 
feru  eine 

Frankfurt  u.  Leip^tr*  Naeklefe  .zm  der  Beteuchtunjf^ 
der  unparteififchen  Gedanken  ü^er  die  Einführung  des  4**. 
muitaneums  zu  Fürßenau  von  N.  T.  G.  1789:  $6  S.  f» 
worinnen  noch  mehrere  nicht  unbeipäcfatliche  Gründe 
für  die  Behauptung  beygebracht  werden  »  dafs  die  $.  4» 
und  7.  Art.  XIlI.  des  osnabrückifchen  Friedens »  fo  wie 
der  perpetnirlichen  Canitulation :  auch  auf  den  Fall  ficK 
erftrecken  »  wenn  Landesherr  und  Unterthanen  eben  die- 
selbe Religion  bekennen.  Es  komme»  Digt  der  Vf.  itm. 
Stifte  Osnabrück  eben  nicht  auf  die  VerhäliniiTe  des  Bt. 
fchofs  gegen  feine  einer  andern  Religion  zugethane  Un> 
terthanen  ,  fondern  auf  das  Gleichgewicht  beider  Heli. 
gionstheile  im  Ganzen  an.  Diefes  fucht  er  aus  den  Ruch^ 
itdben»  Gefchichte»  Zufammenhang  und  Endrweck  er« 
'wäbnter  Grundgefetze  darzuthun.  Mit  KinverifändniQi 
der  Theühaber  könnte  zwar  eine  Abänderung  feiige* 
fetst  werden »  nur  wären  hier  nicht  beide  Theiie«  *  twi^ 
fchen  welchen  ieae  ein  Regulativ  enthieltea»  aemlick 
JLandtsherr  uua  Untarth^nea  aiaig. 
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LITERJR  GESCHICHTE. 

Jena,  in  der  akadem.  Buchhandl.:  Handbuch 
%\\m  Gebrauch  bey  Vorlefungen,  üher  die 
Gifchichte  der  Literatur  und  der  Kiwfl.  Von 

'  m.3oh.  Georg  Dahler.  1788-  XVI  und  796 
S.  gr.  8.    (2  Rthlr.) 

Gegenwärtiges  Handbuch  enthält  nach  der  Vor- 
erinnerung des  Hrn.  Vf. ,  die  er  Zweck  und 
Plan  des  Buchs  betitelt ,  nichts  als  ein  Gerippe 
der  VorlcCungen  des  Hm  Hofraths  Eichhorn  über 
die  Literaturgefchichte',   mit  Genehmigung  und 
Untcrftützung  diefes  Lehrers  bearbeitet,  nur  zu- 
weilen etwas   verändert    und    vermehrt.      Das 
Ganze  ift  In  Heben  Perioden  gethejit.     Sie    ge- 
hen-von  Adam  bis  Noah;    von  dieCem  bis  Mö- 
£e;    von  diefem    bis  Cyrus.    von   diefem   bis 
Chriftus;    von   diefem    bis    zur    Völkerwande- 
rung;  von  diefer  bis  zu  den  Kreuzzügen;  von 
diefen  bis  auf  unfre  Zeiten.    In  jeder  Abtheilur.g 
werden  zuerft  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Schickfale  der  Künde  und  Wiflenfch'aftengemacht; 
dann  aber  die  Kenntnifle,  mehrentheils  nach  Sul- 
aers  Encyclopädie  geordnet  und  däbey  die  vor- 
nehmften  Kenner  und  Schriftftellcr    nebft  ihren 
Schriften  angeführt.    Bey  den  Perfonen  fleht  mei- 
llens  die  Zeit,  wenn  üi}  lebten,  oft  Vaterland, 
Geburts-  und  Sterbejahr,       Nach  dem  letztem 
werden  Ge  auch  gemeinigh'ch  gelleilet.     Zu  den 
aken  griechifchen  und  römifchen  Autoren  ßad  . 
faft  allezeit  etliche  Ausgaben,  Haupt-  und  Hnnd- 
editionen  (nur  nicht  immer  die  neueften  und  be- 
llen) gefetzt.    Die  Dichter  in  der  letzten  Periode  ^ 
find  nicht  allein  nach  ihren  Arten ,   foaiern  auch  > 
alle  zufammcn  chronologifch  gereihet;   b.^y  den 
Kü^ftlernabcr  ihre  vorzüolichilen  Werke  und  die 
bekannten  0»te,  wo  fie  aufbewahrt  werden,  ver- 
zeichnet.   Auch  die  Journale  find  bey  jedem  Ab- 
fdinitte,  wenigflens  zum  Tlieil,    angezeigt  und 
die  gebrauchten  Hülfsmittel  in  den  beygefügten 
N.oten  gemeldet.  —    Zur  richtigen  Beurtheilung 
diefes  Werks  ifl  es  allerdings  nothwendfg  zu  wit 
fen,  dafs  der  VF,  nicht  fo  wohl  eine  Gefchichte 
der  Difciplinen,  fondern  vielmehr  dieNomencla- 
^.  L.  Zs  1789.  JJritter  Band, 


tur,  Chronologie  und  Va-zekhnifle  der  dahin  ge* 
hörigen  Bücher  liefern  wollte.     Daraus  iß  auch 
die  auffallende  Kürze  der  EinJeitungsfatEe  zu  er-' 
klären.    Mit  Recht  beforgt  der  Hr-  Vf.  felbft,  es 
möchte  befonders  die  neuelle  Periode,  welche  al- 
lein 696  S.  einnimmt,  vielen  theils  zu  wcitläuftig, 
theilszu  abgekluztfcheinen;  zu  weitläuftig,  weil 
viele  Schriftfteller  und  Schriften  vorkommen, wel- 
che unbedeutend  find,  und  das  Werk  ohne  Noth  vei- 
gröfsern;  zu  abgekürzt,  weil  der  Vf.  Gchs  zur  Re- 
gel machte,    die  noch  lebenden  Gelehrten  und 
ihre  Arbeiten  von  feinem  Plane  auszufchliefgen, 
wodurch  freylich  in  dem  neueften  und  wichtigften 
Zeitpunkte  merkliche  Defecte  entftunden.    Doch 
überhaupt  von  dem  Werthe  diefes  Handbuchs  ein 
unparteyifches  Urtheil  xu  fällen,    fo  kann  man 
wohl  nicht  läughen ,  dafs  fehr  viel  Fleifs  und  Be- 
lefehheit   darinn    ßchtbar   i(l      Aber  man  fin- 
det auch  hin  und  wieder ,   nach  dem  gemeinen 
Loofe  folcher;  Schriften ,   Mängel  und  Unrichtig- 
keiten, welche  vielleicht  in  einer  zweyten  Aufla- 
ge  nach  forgfältiger  Durchficht  und   beym  Ge- 
brauche mehrerer  und  neuerer  Quellen  (der  Vf. 
hat  2.  B.  nicht  einmal  die  letzte  Ausgabe  de«  Jö-' 
cherifchen  Gelehrtenlexicons  nebft  Adelungs  bis- 
herigen Vermehrungen  zu  benutzen  Gelegenheit, 
gehabt)   können  erfetzt  und  verbeflert  werden^» 
Rec.  will  nur  einiges,  was  er  bemerkte,  hier  mit- 
theilen.    S.  3  werden  in  der  Note  ♦*  Schriften 
angeführt i  welche  die  Poefie  vor  der  Sündfluth 
fo  wenig  aufklären,  afs  man  überhaupt  etwas  Zu- 
verlälllges  davon  fagen  kann.     S.  lor.  Bey  Er- 
wähnung der  ßuchdruckerkunft  und .  ihrer  Erfin- 
dung wird  in  der  Anmerkung  nur  allein  Meer- 
mann  citlrt.     S.   104  oder  lof  hätte  auch  £raf- 
m'us  genennt  zu  werden  verdient.    S,  108  werden 
Hirfchings  zwej-erley  Schriften  unter  einen  Titel 
gebracht.     S.   12^.  Sebaft.   Münfteri  Lex^,  Hebr. 
Chald.  ift  nichtiges,  fondern  152^  (BafeL:^.).und 
nachhervermehrtis'43uudi562.  foL  ebendafelbft 
erfchicnen.    S.  133«  Joh.  Albert  Widmanftad  war 
nicht  aus  Ungarn,   fondern  von  Nellingcn  im  Ul- 
mifchen.     Er  war  wahrfcheinlich  1506  gebore» 
und  155:9  lebte  er  nicht  mehr.     S.  144.   Von  Ni- 
zolii  Thefauro  Cicer.  ift  die  vorzüglichere  Ausga- 
be  Pataii.  1734.  fol.  bekann%itiz&  0^76.  Joach.-Nsi 
K  gelein  *" 
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feldn  (nicht  NMgeteln)  geb.  «Nürnb.  167J,  ftarb  ' 
1749t  fchrieb  nicht  das  hier  angezeigte  Buch,  fon- 
dern Thefaur  am  Numifma  tum  modernorum  hujus 
fecuü—  Norib.  1711-1720.  fol.  —  Job.  Hieron. 
Lochner  ward  geboren  in  der  Nürnberg,  Feftung 
Lichtenau  1700, 11.  1769.    S.  lyo.  Gottfched  war 

geboren  tu  Judithenkirchen  bey  Königsberg  I7cx>- 
.  150  fF.  find  ftarke  Lücken  in  den  angeführten 
Grammatiken  und  Wörterbüchern;  von  etlichen 
Sprachen  ift  gar  nichts  erwähnt.  S.  159.  Des  Pto- 
lemaei  lat,  Druck  von  Nicoi.  Hahn ,  Rom,  1482 
fft  weder  der  erfte,  noch  unter  den  bemeldeten 
Umßänden  exiftirend.  Schon  vorher  wurde  die- 
fer  Schriftfteller  zu  Vicenz  vom  Hermann./Leui- 
bpide  oder  Liechtenftein  1475  ^^^  ^^^^  *^  ^om 
vom  Arnold  Buckinck  oder  Pannarz,  1478  latein. 
edirt.  Die  1482  gedruckte  Ausgab^  kam  zu  Ulm 
aus  der  Prefle  des  Nikol.  Hols ,  mit  einer  Vorre- 
de des  Nicol.  Donis.  S.  162.  Die  Tabula  Peutin- 
geriana ,  eigentlich  eine  Reifecharte,  wird  fchon 
ins  Ende  des  4ten  Jahrhund,  gefetzt.  Marc.jWel- 
fer  liefs  die  Fragmenta  davon  nicht  1599,  fondern 
159 1.  Venet.  apudAldum,  4.  mit  feinen  Erklä- 
nmgen  drucken.  S.  213  foU  Carionis  Chronicon 
fchon  in  dem  Geburtsjahre  des  Vf.  1499  zu  Witten- 
berg erfchienen  feyn.  (Diefer  Fehler  entftund 
aus  dem  unvorfichtigen  Gebrauch  des  Gättereri- 
fchen  Handbuchs  der  Univerfalhiftorie.)  Die  erfte 
Ausgabe  kam  zu  Wittenberg  1532.  8*  hcraiis.  Ca- 
rions  Geburtsort  helfet  Bietigheim ,  im  Würtem- 
bergifchen.  S.  342.  Ift  Nicolai  von  allen  hier 
unter  feinem  Namen  bemerkten  Schriften  —  und 
allein  Verfaffcr?  S.  451.  AdelburnerfoU  Adelbul- 
Ker  heifsen.  S.  509.  Der  Hortus  fanitatis  oder 
Herbarius  wird  dem  Joh.  Cuba  zugefchrieben. 
Jacob  Meydenbach  ift  in  einer  lateinifchcn  Ausg.. 
Maynz.  1491.  fol.  als  Drucker  genennt.  ---  Con- 
rad von  Megenberg  oder  Maidenburg  (de  montö 
PueUarum)  war  nicht  Verfaffer  des  Buchs  der  Na- 
tur, fondem  Ueberfetzer,  der  nur  einige  Zufätze 
machte.  Das  Werk  kam  fchon  1475  zu  Augs- 
burg in  fol.  heraus.  S.  562.  Wie  verirrt  fich  Mi- 
chael. ServetireftitutioChriftianifmi  unter  die  ana- 
tomifchen  Schriften?  S.  617.  Ernft  Soner  war 
1573  geboren.  Sein  Commentar.  in  Metaphyf. 
Ariftotelis  iß  zu  Jena  i6j7.  4.  und  zu  Helnift.  4. 
gedruckt.  Sein-  Commentar.  in  Ariftot.  Organon 
ift  nur  als  Mfpt.  bekannt.  S.  650.  Joh.  Heumanns 
Apparatus  jurifprudentiae  literarius  ift  zuerft  zu 
Niirnb.  1752  erfchienen.  S.760  ftehtGotth.  Trau- 
gott Zachariä  mit  feinen  ttogmatifchen  Schriften 
Eanz  imfrwartet  unter  den  fteformirten.  S.  782 
ekommtJErafmus  einen  neuen  Vornamen:  David. 
S.  ^84,  Ä  ift  alles  unter  einander  geworfen ;  zu-  ' 
erft  neuere,  dannäJtere  und  hierauf  wieder  neue- 
re Lehrer  der  Katcchetik.  Von  Chr.  Matth.  Seidel 
werden  xweymal  unter  diefer  RubrikSchrifcen  an- 

föfiihrt.    Ueberhaupt  Geht  man,  auch  aus  den  hau- 
gern  Druckfehlern  in  eigenen  Namen,  die  allzu 
grofse  Eilfertigkeit  gegen  das  Ende  diefes  Werkes. 


Braun&chwiig,   In  der  Buchhandl.  des  Wal* 
fenhaufes:  Flavli  ^ofephi^  de  vita  fua  liber 
graec^      Recenfuit   varietatem   kctionis  et 
notas  adjecit  Henr.  PhiU  Conr.  Henkt,  i^ii^ 
205:  S.  Vorr.  I  Bog.  g. 
Da  die  Schriften  desjofephusjfiir  den  gelehrten 
Theologen,  Schrift. und  Gefchichtsforfcher  nicht 
allein  fehr  wichtig,    fondern  auch  ganz  unent«^ 
behrlich;   die  Ausgaben  aber,    welche  wir  von 
ihnen  haben,    fehr  feiten  und  koftbar  find:   fo 
mufs  man  fich  allerdings  wundern»  dafs  noch  Nie« 
mand  bisher  auf  den  Gedanken  verfallen  war, 
einzelne  Bücher  des  Jofephus  zum  Gebrauch  fiir 
Schulen  und  Akademien  zu  bearbeiten  und  auf  die. 
fe  Weife  angehende  Theologen  bey  Zeiten   mit 
diefem  vortreflichen  Schriftfteller  bekannt  zu  ma- 
chen.    Hr.  Abt  H.  verdienet  daher  durch  die  Aus« 
gäbe  diefer  Biographie  des  Jofephus ,    von  wel- 
cher wir  auch  fchon  vom  Hn.  Dir.  Eckard^  17%2* 
eine  gute  Ueberfetzung  erhalten  haben,    allge« 
meinen  Dank;  zumal  da  er  nicht  blofs  den  Text 
aus  der  Haverkampifchen  Ausgabe,  ohne  Ueberf 
fetzung,  correcter  abdrucken  Hefs,  fondern  auch 
dadurch,  dafs  er  nach  dem  Cod.  Reg.  r.  in  eini- 

5en  Stellen  VerbefTerungen  machte  und  verfchie- 
ene  von  Hudfon  gewagte  Lesarten  mit  beflcrn 
vertaufchte,  eine  eigene,  neuq  und  gcbefferte 
RecenGon  von  diefem  Buche  geliefert  hat.  Lnter 
dem  Text  ftehen  Varianten ,  Verbeflerungen  und 
Conjecturen  vom  Hudfon  und  Haverkamp  nebft 
denjenigen,  welche  Dorville  aus  zwey  Parifer 
Handfchriften  gezogen  und  Havercamp  dem  2tea 
Tom  feiner  Ausgabe;  als  addenda  angehängt  hat, 
Aufserdem  find  auch  noch  einige  Anmerlaingea 
von  Reland ,  Spanheim  und  von  einigen  neuera 
Schriftftellern  benutzt,  mifsverftindene  griechi- 
fche  Wörter  theils  befler  erklärt ,  theils  auf  das 
N.  Teft.  angewendet  und  bey  dunkeln  Stellen  hi- 
ftorifchc,  geographifche  und  philologifche  Erklä- 
rungen beygel'etzt  worden.  Von  der  letztern 
Are  hat  eine  bey  K.  H,  S.  7,  wo  Hr.  H.  mit  einer 
kleinen  Veränderung  der  Knittelfchen  Erklärung 
in  deflen  fynodalifchen  Vorlefung  neuer  Kritiken 
beyftimmt,  den  Rec.  nicht  ga'nz  befriedigt.  Fabri- 
cius  (Bibl.  gr.  L.  IV,  Cap.  VI,  §.  i.)fand  es  fchon 
unwarfcheinlich,  dafs  Jofephus,  der  fo  viele  Fein- 
de unter  feinem  Volke  hatte ,  fo  pralerifch  von 
fich  geredet  und  gefagt  haben  foUtc,  dafs  die 
Hohenpriefter  und  Von?ehmften  der  Stadt  Jeriifa» 
lern  immer  zufammen  gekommen  wären,  um  vor 
ihm  als  einem  damals  noch  14jährigen  Knaben 
etwas  Gründliches  in  den  Gefetzen  zu  wilfen^  und 
erklärte  daher  die  Worte :  irep  r«  Vä^  ifin  irspi 
rü*v  vouijticov  anpißetspov  n  yvoovxt :  von  der  Kate- 
eWfation ,  welche  mit  dem  jungen  Jofephus  ven 
jenen  vorgenommen  worden  fey.  Hr.  Knlttel 
fetzte  aber  diefer  Erklärung  das  inpißerspov  r/, 
ohne  weiter  eine  ürfache  anzugeben,  entgegen 
und  wollte  lieber  bey  diefen  vorhin  erwähnten 
Worten  einen  neuen  Satx  anfangen^  fa  daüs  der 
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Sinn  t?äre:  Urn  von  mirfelbß  etwUs  gründliches  in 
den  Gefttzen  zu  lernen^  befcMofs  ich  u.  f.  w. 
Oiefer  Meynung  tritt  Hr.  H.  bey,  jedoch  fo,  dafs 
er,  um  die  Rede  fliefsender  2u  machen,  ein  im 
folgenden  Satz  diefer  Erklärung  im  Wege  flehen- 
des dsy  wo  Hr  Knittel.  durch  eine  Parenthefe  hel- 
fen wollte»  ganz  wegläfst  und  ftatt:  vrsp  ra  leot^ 
^^:  auf  Veranlafliing  des  Cod.  Reg,  i.,  welcher 
VT*  «i/r«  T.  *.  hat»  lefen  will;  ir^  dvra  -r.  f, 
Rec.  zweifelt  aber  an  der  dem  «-«/  i/uut  (von  mir 
Jelbß)  unterbelegten  Bedeutung,  und  glaubt,  dafs 
ohne  allem  Nachtheil  des  Jofephus  der  Text  und 
die  gewöhnliche  Interpuuction  richtig  fey,  wenn 
man  nur  die  Worte:  vrep  rs-^yvcouxi:  überfetit 
proptered  quod  cognofcebanL  Denn,  dafs  incep 
▼ordern  Infinitiv  fo'viel  fey,  als :  itx  ro^  iindnidit 
immer  heiße  m^.  Geht  man  aus  einer  Stelle  im 
Lucian  de  niercede  condü£f.  nicht  weit  vom  Ende : 
toAAc»/  ,  Ol  ig  tocQ  oMtxg  Tcxpek-^ovre^ ,  vxsp  rs  fj^rihv 
aXko  xprjviuov  iiäevxt,  fjLxvreixQ  uxi  0xpaotH6ixg  vtcb» 
%oj/rö,  multi^  qui  in  famitias  ingrediuntig' ^  pro^ 
pterea  quod  alioqui  nihil  bonae  rei  didicerunt^  di- 
vinationes  et  veneficia  proßtentur,  Jofephus  fagt 
nämlich ,  er  fey  mit  feinem  Bruder  Matthias  zu- 
gleich unterrichtet  worden,  habe  aber  immer 
gröfsere  Fortfehritte  gemacht,  und  fey  fchoii  als 
T4jährigcr  Knabe  von  allen  Oberprieftern  und  Vor- ^ 
nehmen  der  Stadt  Jerufalem,  wenn  fie,  wie  zum' 
öftern  gefchah,  beyfammen  waren  ,  wegen  feiner 
Lernbegierde  gelobt  worden ,  weil  fie  bey  ihm 
gründlichere  Kenntnijfe  in  den  Gefetzen,  (ak  bey 
feinem  Bruder)  wahrgenommen  haben,  Hr.  Abt 
H.  hat  diefes  Buch  dem  würdigen  und  gelehrten 
geiftlichen  Rath  in  Wirzburg  Hn.  Oberthür  zuge- 
eignet, der  fchon  feit  I7ä2  einen  neuen  Abdruck 
der  Haverkampifchen  Ausgabe  des  Jofephus  zu 
beforgen  angefangen  hat« 

Eichstadt,  mit  Schmidtfchen  Schriften :   iMb- 
numenta  Typographica ^    quae  exftant.in  ßi- 
bliotheca  CoUegii  Canonicorum  Regularium 
in  Rebdoif.      Collegit,    notis  illuUraTlt  et 
edidit  ejusdem  coUegii  Bibliothecariu^.  A.D. 
1787.  244  S.  4.  C16  gr.) 
Hr.  Kanon,  j^ndreas  Strauß,  der  fich  hinter  der 
Vorrede  mitden  Anfangsbuchftaben  A.  S.  CR.  B. 
unterzeichnet  hat,  folgt  dem  rühmlichen  Beyfpic- 
le  einiger  feiner  thStigen  und  gefchickten  Amts- 
brüd^r  und  befchreibt  die  Alterthümer  und  Sei- 
tenheiten  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek.      In 
der  kurzen  Zufchrift  an  den  Lefer  erzählt  er  die 
glücklichen  und  unglücklichen  Schickfale  derfel- 
ben   feit  etlichen  Jahrhunderten.      Kilian  Leib, 
einer  der  gelehrteften  Männer  feiner  Zeit  und  fei- 
nes Stifts ,  nebft  einigen  andern ,   die  ihm  folg* 
ten ,  beförderten  ihr  Wachsthum  und  machten  fie 
berühmt.    Eben  diefer  Ruhm  aber  war  nachher 
ürfachc  ihrer  Verminderung.    Lotharius  Francif- 
cus,  Graf  von  Schönborn,  und  Kurfürft  zu  Mainz, 
welchem  mit  allem  £ifer  Künfte  und  Wiflenfchaf« 


'  ten  bögiinftigte  und  auch  unter  andern  die  Biblio- 
thek in  feinem  neuerbauten  Schlöffe,  Geybach, 
mit  alten  Denkmälern  zu  verfAönern  mchte, 
fchickte  aus  diefem  Grunde  einen  beredten  Ml- 
nifter,  Forfter,  nach  Rebdorf  —  und  diefer  brachte 
es  auch  durch  Bitten  und  Voffteliungen  endlich 
dahin ,  d-afs  ihm  ein  anfehnlicher  Theil  der  vor- 
züglichften  gedruckten  und  handfchriftlichen  alten 
Werke  käuflich  überlaffcn  wurde.  Bey  allem  die- 
fem mufs  man  fich  über  den  noch  gegenwärtigen 
Vorrath,  den  man  freylich  feit  jeneip  Verluftc 
beftmöglichft  vergröfserte,  mit  Recht  verwun- 
dern. ^—  Der  Hr.  Verf.  ftellt  zuerß  diejenigen 
Schriften  dar,  welche  ohne  Jahr  und  Ort  erfchie- 
nen  find.  Nach  diefen  werden  die  mit  Jahren  be- 
zeichneten nach  chronologifcher  Ordnung  aufge- 
führt und  zwar  die  lateinifchen  bis  1489.  die  deut- 
fchen  aber  bis  i^iy.  Bey  jedem  Stück  werden 
Unterfchrift  oder  Titel  und  äufsere  Kennzeichen 
der  Typen,  des  Papiers  u.  dergl.  bemerkt.  —  Bau- 
er,  Vogt,  Frey  tag  u.  a.  als  Zeugen  der  Selten- 
heit (weiches  bey  folchen  Schriften  überflüffig  ift) 
citirt  —  hingegen  wird  weniges  zur  nähern  und 
Innern  KenntniXs  der  Bücher,  weniges  von  ihren 
Verfaffcrn,  und  nur  feiten  eine  Quelle,  aus  wel- 
cher man  umftändlichere  Nachrichten  fchöpfem 
kann  ,  beygebracht.  Die  lateinifchen  Schriften 
find  lateinifch,  die  deutfchen  aber  deutfch  recen* 
firt  —  auch  etliche  Schriftproben  und  Drucker* 
zeichen  in  Holz  gefchnitcen,  eingedruckt.  Ue- 
berhaupt  wäre  es  zu  wünfchen,  dafs  der  Hr.  Vf. 
noch  auf  mehrere  Hülfsmittel  (daran  es  ihm  zur 
Zeit  nach  feinem  eigenen  GeftändnilTe  fehlte)  ge- 
wartet und  dann  fich  einen  Denis  oder  Seemiller 
bey  diefem  Gefchäfte  zum  Mutter  gewählet  hätte. 
Doch  dient  zur  Empfehlung  des  Werks  vornem- 
lieh  diefes,  dafs  unter  den  befchriebenen  Arti- 
keln ,  deren  in  allem  über  vierhundert  find,  fehr 
viele  auserleferie  und  wenig  bekannte  Producte 
fich  befinden ,  und  unter  dea  deutfchen  auch  ei* 
riige,  durch  welche  felbft  die  reichhaltigen  Fan« 
zerifchen  Annalen  der  altern  deutfchen  Literatxur 
vermehrt  werden  können.  Die  Bemerkungen, 
welche  Rec.  bey  Durchlefung  diefer  Arbeit  mach- 
te, find  zum  Theil  folgende.  S.  54.  n.  68  hätte 
der  Vf.  der  güldnen  Bibel ,  der  fich  in  der  Vor- . 
rede  Anton  flampigollis  nennt,  ebea  fo  wenig 
übergangen  werden  follen,  als  diefes,  dafs  fie 
eigentlich  lateinifch  gefchrieben  und  zuvor  unter 
dem  Titel  repgrtatorium  biblie  aureuth  bekannt 
worden  ift.  S.  59.n.  73.  Der  boum  derSypfchaft 
ift. nichts  anders,  als  eine  üeberfetzung  von  Joh. 
Andreae  arbore  confanguinitatis.  S.  88-  n.  112. 
Sollte  nicht  in  den  Statuten  der  Rofenkranzbrü- 
derfchaft  auf  dem  jten  Bbite  des  I476ften  Jah- 
res, als  des  vermuthlichcn  Druckjahres  £rwäh-  ^ 
nung  gefchehen  ?  In  einer  andern  ähnlichen  Aus- 
gabe findet  man  dlefe  Anzeige.  S.  102.  Die  Con- 
jectur,  ob  nicht  bey  dem  Reformatorio  vite  in 
der  Jahrzahl  cccodiiij  ein  c  ausgelaiTea  wäre^  und 
K  2  alfo 
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ajfo  T544  flehen  foltte,  ift  wegen  dps".  Druckers 
widerfprechcnd.  Schicklicher  ift  wohl  die  Verän- 
derung, wann  man  ßatt  des  1  ein  c  fetit  Dann 
J^omnic  1494  heraus  und  um  diefe  Zeit  druckte 
l^reits  Michael  Furter.  S.  104.  Das  Jahr  1466 
bey  den  biblHs  aureis  kann  nicht  ftatt  finden,  da 
vor  1483  nichts  von  Joh.  Grüninger  im  Drucke 
Vorhanden  ift.  Ohrte  Zweifel  wird  es  i486  hcif- 
fen  foUen.  S,  117.  Bey  der  Befchreibung  des 
Supplementi  Nicolai  de  Aufmo  (nicht  Aufino)  wird 
nicht  einmal  gefagt,  dafs  diefes  Supplement  zu 
der  Summt  Pifanella  oderdenCafibus  confcientiac 
Bartholom.  Pifani  gehöret.  In  der  Unteri^chriftift 
nach :  die  XX  Menfis  das  Wort  Januarij  ausgelaf- 
fen,  S.  120.  Der  Vf.  des  Tractats  de  Conceptio- 
lieB.  M,  V.  war  Vincentius  Bandellus  ein  Domi- 
nikaner und  heftiger  Femd  der  unbefleckten  Em- 
pfängnifs  Maria.  S.  158.  Bey  dem  grofsen  Wer- 
ke des  Alex,  de  Ales  hätte  bemerkt  werden  fol- 
len,  dafs  der  2te  Th.  fchon  148 1  gedruckt  wur- 
de —  ferner  hätte  der  Schlufs  des  letzten  und 
nicht  des  erften ,  oder  vielrtiehr  der  Schlufs  eines 
jeden  Theils  angezeigt  werden  können.  S.  184- 
Das  Hennebcrgifche  Wapen,  das  am  Ende  der 
peregrinationnm  Breydenbachii  fleht  und  das  der 
Vf.  für  das  ßuchdruckerzeichen  hält,  hat  eine 
Beziehung  auf  den  damaligen  Kurf.  zu  Maynz,  Bern- 
hard, der  ein  Graf  von  Henncb.  war.  S.  190  wä- 
re von  der  Viola  Sanctorum  bcmerkenswcrrth  ge- 
wefen,  dafs  i486  noch  ein  Nürnberger  Druck,  taft 
in  allem  gleich,  nur  etwas  fpäter,  nemlich  kal. 
Julij  herausgekommen  ift.  —  In  der  fchwäbifcheu 
Chronik  nennt  fich  der  hier  übergangene  Vf.  Tho- 
mas Lirer ,  felbft.  In  diefem  Jahre  ift  von  eben 
diefem  Drucker  noch  eine  andre  Ausg.  geliefert 
worden.  S.  223  follte  oben  in  der  Unterfchrift, 
welche  zu  dem  Buch  genannt  die  war  nachuolgung 
erJfti  gehört^  noch  ftehcn;  Augfpurg  an  fant  An- 
natag. So  follce  auch  S.  226  bey  der  Hymelftrafs . 
noch  beygefetzt  feyn :  am  Dornftag  vor  fant  Eli- 
aabet.    Monatscage  find  wichtige  ßeftimmungen 


der  Ausgaben.  S.  228  heifst  eigentlich  der  Titel 
unter  dem  J.  1505:  Der  befchloffen  gart  des  ro- 
fenkranz  m'arie.  S.  229  ift  bey  der  deutfchen  Ei- 
bei  1507  wieder  in  der  Unterfchrift  ausgeiaffen: 
aufF  den  xwelflTten  tag  des  hornungs.  S.  23 1.  Kai* 
ferfpergs  Predigten  1508  find  nach  der  Anzeige 
auf  der  letzten  Seite  ,,on  wiflen  des  Verfaflcrs  zu 
Augfpurg  von  maifter  HannfsenOtmar*'- gedruckt 
worden.  S.  238  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
fag  oder  red  von  dem  Roek  Crifli  in  eben  diefem 
J.  1512  auch  zu  Nürnberg  von  Hnnnfen  Weyfsen-. 
burger  4.  edirt  wurde.  Der  Vf.  nennt  lieh  Joh. 
Adelphum  Argentinenfera  Phificum,  fonft  auch 
Joh.  Adelph.  Mülich,  £r  war  ferner  Stadtarzt  ZrU 
Schafihaufen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

GöTfiNGKN,  b.  Diedrich:  Erzählungen  und 
Gedichte  von  Karl  Friedrich  Benkou  itz.  17 88« 
36 1  S.  8-  (20  gr.) 
Das  Vornehmftc  in  diefer  Sammlung  find  zwey 
grofse  profaifche  Erzählungen.  Die  eine ,  wel- 
che die  Engländer  unter  den  Karaiben  betitelt  ift,» 
und  von  S.  4  bis  iy6geht,  fammelt  mehrere  Sce- 
nen  aus  der  Gcfchichte  des  neuentdeckten  Ameri- 
ka, um  daizuthun,  dafs  es  ungewifs  fey,  ob  die 
Engländer  oder  die  Karaiben  graufamer  in  ihren 
Handlungen  gegen  einander  gewcfen  wären.  Die 
andere,  welche  Sadin  und  Ronfard  überfchriebcn 
ift,  und  fich  von  S.  i87  bis  284  erftrcckt,  foll  dar- 
thun,  dafs  man  nur  dann  die  V'orroiiung  vollkom- 
men rechtfertigen  könne,  wenn  man  ein  künfti- 
ges Leben  annehme.  In  beiden  Erzählungen  hat 
der  Vf.  einen  edeln  und  lebhaften  Vortrag.  Unter 
den  Gedichten,  wovon  viele  in  Kexamecern  ab- 
gefafst  find,  haben  wir  nichts  bemerkt,  das  fich 
über,  die  Mittelmäfsigkeic  erhübe.  Den  gering- 
ften  Werth  haben  die  Sinngedichte,  die  S.  316« 
329  ftehen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTTESOELAiMiTHEiT.  Hamburg \  b.  Knanf :  Nähe- 
rt Anzeige  der  neuen  Veberfetzung  und  durchaus  anwend- 
baren £rkUirung  des  neuen  Teflaments  ^  von  3oh.  Otto 
Thiefi,  D.  d.  Weltw.  aud  Nachmittagsp rediger  an  der  Panls- 
kirche  auf  dem  Hamburgerberge.  1788.  1  Boe:  g.  Die 
liegenw'irtigt  Anzeige  foJI  dazu  dienen ,  den  Liebhabern 
einen  j^enaucn  Begriff  von  dem  btytubringen ,  was  Hr. 
Th.  eigentlich  in  feinem  verfprochenen  und  auch  fchon 
ia  dem  IntelligenzbJatt  der  A.  L.  Z,  n.  43  angekündigten 
Werke,  weWhes  zum  Unterricht  d er  Jugend,  für  Haus- 
rfiter  und  für  Frediger  beftinimt  ilt,  und  ans  einer  treu- 
er und  miniichft  buchfläblichen  Ueberf.  des  N.  T.  mit 
WV.fiaiTung  der  Offenb.  ]oh.,  und  aus  einem  bey  jedem 
Buclie  behndlichen  Coinmentar  ,  »\s  einen  Beweis  für  die 
Wahiheit  der  chrilUichen  Kel»'^ion,  wie  ihn  Niemand  um- 
Hofsen  kann,  und  aU  eipcr  Uloubens-  und  Sittenlehre, 
wi&  fie  jedermann  gebrauchen  kann,  bedel.en  foll,  zu 
lelßen  gedenkt.  Es  foll  nämlich  die  Lefer  in  den  Stand 
fdizen  ,  die  heil.  Schtift  N.  T.  richtig^  7u  verftehen  und 


nfltzlich  zu  gebrauchen ,  fo  in  den  jGeifl  derfelben  einzn- 
dringen  ,  dafs  fie  bey  jedem  Abfchnitt  wifTen ,  was  der 
keil.  Gefchichtfchreiber  oder  Brieffteller  sunäcbft  iür  fei- 
ne Zeiten  damit  liabe  fagen  oder  andeuten  wollen ,  und 
dafs  Ge  fühlen,  was  darinnen  nun- auch  für  fie  nach  den 
Bedürfniflen  jetziger  Zeit  für  ein  beftimmter  Unterricht, 
Ratb,  Trolf,  Anweifung  und  Aufmunterung  jum  Gur«ii 
enthalten  fey.  Hr.  Th.  fühlt  felbi't,  wie  fchwer  fein  bn- 
ternehmen  fey  ,  ift  aber  fo  fehr  von  der  Ausführung  def^ 
fen,  was  er  zu  leiften  verfprochen  hat,  überzeugt,  dafs 
er  bey  der  Erfcheinung  des  erften  Th.  naeli  diefer  Anzei- 
ge, welche  zu  diefer  Abficht  feinem  Werke  nech  einmal 
vorgedruckt  werden  foll,  ftrengbeuriheiit  zu  werden  ver- 
langt, und  in  dem  Fnll>  dafs  ihm  ftewiefeu  werden  kann, 
er -fey  feinem  Verrprcchea  nicht  nachgekommen,  von 
febft  von  der  Fortfeizung  abfteliea  will.  Der  ri;inum^ 
raticnstermin  ift  aus  eben  diefem  Grunde  bis  zum  riten 
Jul.  i789,  undalfobis  nach  der Jkkantwerdung  des  ifte» 
IheiU  verengert  wwden,  ^yTTr^eü-ö^ 


ii 


Numero  204. 


u 


A    L    L    G    E    ME   I   N  H 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends,  den  iitca  Julius  1789* 


PHILOLOGIE. 

$ALxiuRo»  in  der  hochfürftL  skadem.  Wiifen« 
hauskuchhandl :  Lateinifche  Sprachlehre  von 
P.  Maurus  Burper^  Benedictiner  von  An« 
dechs,  und  Lehrer  auf  der  erxbifchöflichen* 
UniverfitäC  »u  SaUburg.  1788*  550  S.  8*< 
<I6  gr.J  .  ^ 

Da  man,  fagt  der  Vt  in  der  Vorrede,  der  la- 
tetmfchen  Sprache,  in  den  Schulen  mehr  Zeit 
uitd  Mühe  widmet,    als  irgendeiner  andern,    fo 
glaubte  ich,   man  mufsce  dabey  tiefer  in  dasj/n« 
nere. der  Sprachen  überhaupt  eindringen«       Ich 
llreuete  daher  oft  GrundOitze  ein,  die  fich  nicht 
blofs  auf  die  lateinilche  Sprache,  fondern  aufal^ 
U  mögliche  erftrecken.  —  Alfo  eine  Art  von  phi- 
lofophifcher,  oder  wohl  gar  Univerfalfprachlehre? 
Wir  finden  ^ch  in  der  That,  dafs  den  Abfchnit- 
ten  düfe  philofophifchen  Kuhftwörter :   Erklärung, 
Eincneilung,  Lehrfatz,  willkühriicher  Satxu.f.  w. 
häufig  genug  vorg^ fetzt  find,  geftehen  auch  gern, 
dd£s  der  Vf.  hin  und  wieder  die  Gefchichte  der 
furceifiven  Erfindung  der  Redetheiie,  z.  B.  S.  ^o. 
77.  u.  Cf  w.  recht  gut  angegeben  hat.     Wenn  doch 
aber  der  jphilofophifche  Geift  nur  immer  vor  den 
Sätxen  herfchwebt,   feiten  in  ihrem  Innern  be« 
merkbar  ift »  fo  maia  ea  an  dem  Begriffe  liegen» 
den  fich  Rec.  von  einer  philofophifchen  Gramma* 
tik  macht,  wenn  er  fie  hier  nicht  findet;  und  wenn 
die  Erfindung  der  Redetheiie ,  wie  fie  hier  ange- 
geben itt,  zunichft  doch  nur  auf  die  älteften  Ur« 
fprachen  gehet,  fo  verkennen  wir  zwar  den  Vor- 
ÜMiÜ  nicht,  den  auch  junge  Studierende  von  der 
Gefchichte  der  Sprachbiidung  unter  den  Urmen* 
fchen  haben  können ,   fehen  aber  die  nähere  An- 
wendbarkeit auf  die  fo  fpüt  erfundene,  und  groß* 
Untheils  aus  der  bereits  gebildeten  griechischen 
Sprache  entftandene  lateinifche  noch  nicht  recht 
ein.  —    Im  Gebrauche  deutfcher  grammatikali- 
fcher  Kttn(hvörter  hat  Hr.  B.  Vorginger,  wir  fin- 
den aber  diefelben  feit  einiger  Zeit  ohne  Noth 
vervielfiUtigtr  und  auch  Hr.  B.  giebt  uns  wieder 
ixru^9  die  doch  dem  Sachbegriffe  nicht  immer  zu 
entfprechen  fcheinen.    Um  fie  zu  verftehen«  muf- 
fen wir  dem  Jüngling  rathen,  wenigfteiia  in  dem 


Torgefetzten  Inhalte  des  Buches  nächznfeteii,  wo 
die  lateinifchen  Kunftwörter  gröfstentheils  neberf 
den  dentfchen  ftehen.  Folgende  durften  wohl 
Aicht  glücklich  genug  erfunden  f^Y«^-'  Mehrheits* 
Wörter  für  CoUectiva  —  der  erzählende ,  der  fce- 
fehlende^  der  unbeflimmte  oder  beziehende  Ton 
fiir  Infinitiv,  Gerundium  und  Supinum  —  Rede* 
ßoffnnd  Ausfage  für  Subject  und  Prädicat,  und 
mehrere  dergleichen.  Hat  man  indefs  diefe  Chifre- 
fprache  in  die  gewöhnliche  überfettt^  fo  findet 
man  in  Anfehung  der  Sachen  in  iiefer  Gramma- 
tik, was  man  in  jeder  andern  findet,  und  natür- 
lich finden  mufs,  nur  hat  fie  zuweilen  in  der  Stel- 
lung etwas  Eigenes.  Emige  kleine  ünrichcgkei- 
ten  fcheinen  bey  einer  künftigen  Auflage  doch* 
auch  getilgt  werden  zu  muffen.  So  zweifel.i  wir,' 
ob  das ,  was  S.  38.  von  der  Bedeutung  der  Wör- 
ter gefagt  ift,  in  fo  fern  fie  von  der  Eüdfylbe  be- 
ftimmt  wird ,  ganz  zuverläffig  fey ,  dafs  nemlich 
die  Subftantivenin  10  (Lectio)  die  wirkliche,  die 
in  \5S  ,Cantus,  Greffus)  die  Zange  gefchehene  Hand-  • 
lung  ausdrücken  follten.  Eben  fo  wenig  zutref- 
fend ift  wohl  die  Bemerkung  S.  204:  ».D.*r  Com- 
paradv  hat  vor  dem  Superlativ  das  zum  Voraus, 
(fft  von  ihm  unterfchieden, )  dafs  er  nur  mit  Ei- 
ner oder  zjreyewSachen  verglichen  werden  kann." 
Ebendaf.  Lehrfatz :  Alle  Adjectiven  haben  diefe 
Stufe.  Msnahme :  Einige  find  unfähige  die  Stu- 
fe anzunehmen,  als  quernus^  talis^  malus ^  (Ganz 
recht!  nur  hStte  der  philofophifche  Grammatiker 
auch  den  Gnind  kurz  angeben  follen. )  Andre^ 
filhrt  er  fbrt^  habenden  Comparativ nicht,  um  ei- 
nen Mifslaut  zu  vermeiden.  (Aber  warum  hat 
X.  B.  novir^  keinen  Comparativ,  den  es  doch  fei- 
ner Natur  nach  haben ,  und  ohne  Mif&klang  ha- 
ben könnte?)  Triens^  der  dritte  Theil  vom  As? 
foUce  wohl  richtiger  heifsen :  drey  Theile  de?  As, 
oder  der  vierte  Theil.  Es  giebt  Leute  ^  überfetzt 
Hr.  B.  einigemal:  Dantiir  liomines ^  wofür  doch 
Sunt^  Reperinutur  ächter  feyn  dürften.  Was  uns 
ammeiften  gefallen  hat,  ift  die  fo  fleifsig  bemerk- 
te Uebereinftimmung  oder  auch  Abweichung  der 
lateinifchen  Sprache  von  der  deutfchen,  und  das' 
verfprochene  alphabetifche  Veneichnifs  der  Ab- 
weichungen wird  einem  Buche  noch  mehr  Brauch- 
barkeit geben  p  das  ungeachtet  der  kkinen  Aus- 
L  ftellun« 
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fiellungen ,  dis  Wir  s«i  matten  n^tbig.  fanden^  inir 
tnes  ein  riihniltchet  Beweis  voa  dem  Fleifse  fei- 
nes VC  bleibu 

Erlangek,  b.  Paliti'f  ff^abeunSAndrtma' 
che^  zwetf  Traiierfpiele  des  Euripides^  mit  er- 
kWffCndea  «nd  Icritifclien  Anmerkungen  über- 
feCzt  yoiC^mhrißrrph  FHedriehAmmon^  dejW, 
'  W^  Magifter»  und  des  hochfürftl.  Infticuts  der 
Moral  und  fchönen  WiflenCchafteiv  %\\  üvlzjxw 
gen  ordentlichem  Mii^liede.  1789.  XXXVIII, 

II.  208. S.  8*  Ci4gr0 
Ift  gleich  die  tJeberfci^ng  nrcht  rerfificlrt,  to 
Kat  ßch  doch  Hr»  A.  fchr  bemüht»  feine  Profa 
V^-ohlkiingend  zu  machen*  *  ErejlicK  ift  es  ihm 
^  Qicht  immer  gelungen ,  am  wenigßen  durch  dea 
häufigen  Gebrauch  der  InverCon.  Oft  ift  der  Alis* 
druck  nicht.kitht  genug  gewandt.  Die  Sprache 
des  Af&cts  ift  nicht  immer  gehörig  modificirt,  und 
Wörter,  wie  qiialbelaßety  aügeängßigßt  ißawot  r»" 
ä^(Tos,  Toa/TX^fiojy  v.  196. )  übertreiben  gemeinig- 
lich,  find  hier  nicht  im  Tone  der  fanften  Weh- 
muth  einer  Polyxena,  find  im  Tone  Sieg wartifcheF 
Dulderinnen.  —  In  die  Kunft  des  Dialogs ,  zu- 
mal wo  er  rafch  und  eingreifend  ift,  fcheint  Hr. 

'    $.  auch  noch  nicht  ganz  eingeweiht  zu  feyn.    V. 

ä3>(.  find  des  Uljlfiis  Worte :     t^ßcr ,  ^/>:Jr«,  r3;^/)o- 

ya  yxp  ov  (p&eyca  zu  fteif  überfetit :     9^  frage  mich^ 

ex  iß  erl<iubt.    Ich  mißgönne  dir  diefe  Augenblu 

cke  nickt.*\   Befler:    ,^a ^  frage  nur y    dit  Friß 

gönn'  ich   dir  gern.^*    So  auch  in  der  Androma- 

che ,  wo  wir  in  der  Scene  zwifchen  ihr  und  Her- 

mione  v.  146-267.  die  bitter«  Kürze,   befonders 

am  Ende,   wo  jede  nur  in^mer  in  Einer  Zeile 

l^iricht,  Äicht  erreicht  finden.  —    Kalb  für  eine 

jjunge  Schöne  v.  404.  möchte  doch  das  Gefühl  des 

dcutfchen  Lefers  eciA^as  empören ,.  fo  wie  wir  aus 

eben  dem  Grunde  v.570.  für  Scham  lieber  iSr/mm- 

haftigkeit  gewählt  hätten..  —    V.,  356.  fagt  Poly. 

>ena  von  ihrem  ehemaligen  Glück:    fcn^  «d-cfer/,. 

'Jc>^.r}v  TO  Kxr^xvaty  fiovou»     -Dies ift  kurz  überfetzt:- 

„Ich  glänzte,  wie  eine  fterbliche  Götti%|L*    Dies 

ilingt  wie  ein  Oxymoron,  ift  aber  ebendeswe-- 

^engar  nicht  am  rechten  Orte;  deutfch  würde 

Euripides  ungefähr  fo  gefagt haben :    „M/r  fehU. 

t€  nichts  zur  Göttin  als  Vnßerhlichkeit.*^    Einen 

«B^S^gi^ngefetzten  Fehler  zu  weitläufiger  Doli- 

metfchimg  finden  wir  in  der  Andromache  v.  3;29* 

330  Kurz  fagt  Andromache :  ^x  i^tM  %v  crs  Tpo/xg  ire 

ffirpoiccv  6U.  HnA.  giebtdiesfo :  „Du  warft  es  nicht 

würdig,  Troja  zu  erobern ,  undilium  war  es  nicht 

wer4h,.(follte  wenigftens  heifsen:.    verdiente  es. 

nicht)  unter  deinen  Händen  zu  fink^n.*'  '    Aber 

dies  ift  Paraphrafe,.  nicht  Ueberfetzung..    Auch 

will  Andromache  nach  dem  Zufammenhange  ei- 

f^ntlich  fagen:;  ein  Mann,. der  fo  fchlecht  denkt 

und  handelt  ((pccvKogj  könne  wohl  keinen  Antheil. 

an^erEroberjmgsVon  Troja  haben,.wennihm  gleich 

das   Gerücht  ditfe   Ehrfe  erweife..    yonnun  an. 

,  hält  ich.  Trolß  für  dich,  zu  groß,,  für  Troia  ,dich^ 


zu  Üdn.  —  Einigemal  ift  ajich  ettrss  anuberfetrt 
geblieben.     So  vermiflen  wir  in^der  Hekuba  v. 
6j.  o-jwAjoc*    V.  100.  Xiyxv^  ^X^V  ^^^potTo;.  v. 
S03.  ii&  i)Jlliüg  Ae-jfc;  {dirauf  verlaß  dich)  und  in 
der  Andromache  >^wcy  ZöUeA:   229.  230.  —  Die 
erläuternden  Noten  finden  wir  ihrer  Abficbt  ge- 
mäfs.     Nur  noch  ein  paar  Worte  über  die  krl^ 
tischen.    Dafs  Hr.  A.  v.  16.  ofifffiarA,  weiliss  audr 
Androm.  v.  962.  vorkommt,  beybehält,  billigen 
wir,  wundem  uns  aber,  dafs^er  es  dennoch  durch  ~ 
Feßen  überfetzt.    Befler  vielleicht  Mauern  }  we- 
nigftens erklärt  es  der  Wittenbergifche  Scholiaft, 
Aen   uns  der   fei.    Zeune  in   einem   Programm 
bekannt  gemacht  hat ,  durch  reix^j'    In  der  Note 
zur  241.  verwiift  H,  A.  iiXH  für  ^ov«,  und  über* 
fetzt  aennoch :   Thränen  des    Truges.     Reo.  hält 
Ait'Mtisgrave  und  Wyfctenbach'i^o:/«  rur  das  ficV 
tigere.    Kurz  nachher  v,  246-  fchlägt  H.  A.   für 
ivd'otvsTv' —  'jnfTxueTvYor^  imd überfetzt:  „So'dafs 
9»ich  meine  Hand  in  deinem  Gewände  verwickeU 
,«te..t*    Pas  Verwickeln.  wiUuns  doch  nicht  b^ha* 
gen,  und  dem  angeführten  Grunde,    dafs^  Ulyfs 
kalt  fpreche ,  können  wir  eben  fo  wenig  beyßim* 
meui.    Kalt  ipricht  er  nicht,    hur  kuyz!   H.  A... 
fcheint  überhaupt  die  ganze  Scene  nicht  recht  ge- 
fafst  zu  haben.     Hekuba  führt  dem  Ulyfs  zu  Ge-«- 
müthe ,  dafs  fie  ihm  ehemals  das  Leben  gerettet . 
habe.    „Weift  du  noch ,  wie  du  als  Kundschafter 
nach  Troja  kaipft?  u.  f.  w..   UlylT.  (nach  iL  A. 
Ueberfetzung)  „Dä^  weifs  ich^  denn  mein  Herz 
fühlte   nichts  dabey/*     (Das  wäre  nun  freylich' 
kalt,  fehr  kalt.    Zum  Crlück  fagt  Euripid«  s  ge- 
rade das  Gegentheil  ;•  o*J  y/zpiapote  KupiiXQ  fyf/av^i 
1X8  y  und  der  Mifsverftahd  liegt  darinn ,  dafsH.  A.  * 
ov  zu  ey^foujae  und  nicht  zu  ^itpxQ  zog.)  Hek :  He-  . 
lena  kannte  dich  wohl,  und  mir,  mir  allein  v^r-- 
traute  fie  es.     Ulyfs  :  Grofs ,  ich  gefteh  es ,  war 
damals  meine  Gefahr..    Hek.  Demüthig  fielft  du' 
mir  zu  Fü(sen..    Ulyfs:   Ja,- und  flehte  fo  drin- 
gend (fo  lange)  dafo  meine  Hand  an  deinem  (Ge- 
wand erßarb.     Die  Sitte  der .  Eufsfälligen ,   die 
Knie  defien,. den.fie  baten»,  zuum&flen  voraus»» 
gefetzt,  fagen  wir  Deutfche :  die  HdnA^fchlief 
mir  ein ,  erßarrte ,.  aber  erßerben  ift  hier  doch  ge- 
wifs  edler  alsbeideS ,.  wir  fehen  alfo  keinen  Grqnd,.  • 
iv^AvsTv  abzuändern,  und  Ulyfs- ift  wirklich  foun« 
höflich  nicht,  als^  ihn  H.    A.  macht,  er  erkennr 
vieimelir  ihre  ehemalige  Güte  hier,    und  nach-' 
her  V.  301.  302.   mit  Dank.      Befler  hat   uns 
die  vorgefdilagene  Veränderung  v.  716.  (S.  98.) 
gefallen,  ob' man  gleich  mit  der  gewöhnlichen 
Interpünction  auch.ausreicht.     Auch  die  21.  und- 
OÄ.  Anmerkung  haben  imfern    fieyfall,.  doch  ha- 
ben wir  bey  v.  8^0.  das  kleine  Bedenken,    dafs- 
derVerfi  unvollUändig  würde.      Selbft  da;    wo« 
H..  A.  polemifirt,  majr  er  oft  recht  habent;  B.  S«, 
95.  nur  gegen  noch  lebende  hätte  er  feine  Zweil 
fei  weni^iiUns  mit  mehr  Auftand  vortragen,  über*- 
hauftt  minder.  Selbflg^fällißkeitv-errathen.  follen.. 
•     DigitizedbyV^OOQlC 
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''^ Lrips»« ». in  der  •  Veidmannlfiph^n  Hitchhdxidlv  :>' 
Hekuba^  ein  Traaerfpiel  des  Eurijndes^  aus 
dem  Gricehifchea  überfetzt  mit  beygefiigten-" 
erlrlärenden  Anmerkimgen  von*  G.  B,  Ma^ 
.      theßus.  1788-  XXVIII.  u.  laj  S.  g.  (  8  gnO 
.  Man  kann  dem.  Vf.  dasLpbdes  Fleifses  undeK- 
«er  grxiten  Sprachkenntnifs  nicht  verfagen  ♦  und 
man  enheilt  es  ihm  um  deilQUebcr^  je  beiiheid* 
5er  er  felbfl  wn  feinep  Arbeit  denkt.    V.   461.^ 
»yaXuA  (ÜTvoi;  <f/jw»  die'$l?ütze  der  kreißenden  Got^ 
tinn  hat.  allerdings  hiftorifchen  ,  Gruiid  f jir  fich> 
f^ejntuns  aber  doch  hier  nicht  geriade  nötWgi^V 
f?yn,wemg(len$  Ueg^dief^Bedeutiing  nicht  in  £v<%^ 
/*«,  das  hier  ein  Denkmal  zuf  Verherrlichungderßc* . 
fiebenheii  ai>deate»^  628^  CS.  60.)  Schart  linnigift. 
derVorfcWag,.v*5i5^£iirwfi  nottuii^iS^TCfxSocre  zu. 
lefen  :•  tü^  uotfviv  €.     Wie  habt  ihr  den  Mor4  voll- 
bracht?  Aber  Sinn,   welchen  Hr.  Mv  ganz  v^r- 
mifst,  giebt  doch  wenigAens  auch  die  gev^öhnli-' 
cjie  Lesart,  wenn  iK-rpocTTSiv  das  lateinifche  con*  • 
ficere  aijsdrückt:    Wie  habt  ihr  ße  noch  hinge« 
mordet?  —    Die  Verfe  604  —  608.  find  ganz  ver-. 
geffen.     Die  vor  gefetzte  Einleit-ung  zeugt  von  gu- 
ten äilhetif(;hen  Kenntnifl^n ,  u4d  auch,  die   dop« 
pelte  (w<}hl  gar  dreyfache-;  Handlung,  des  Stückes^ 
ift  den?  Vt  nicht  entgangen.      Wir  wollen  fie 
nicht  in  Schutz  nehmen »  aber  die  zweyte  i(l  doch- 
fuwohl  durc|i  den  Prolog  einigermafsen.  vorbe-^ 
reitet,  als  auch  durch  den  v.  609.  der  alten Scla- 
V4nn  gegebenen  ßt  fehl,.  Wafler.zu  ßeftattung  Po*^ 
lyzenens  zu  fchöpfen  ,•  näher  herbeygeführt* 

Hannover ,   b.   Schmidt:    Lectiones  hißorico-^ 
tum  latiitonmr  in  ufum   fcholarum  edidit 
^oan.  Hein,  ^vßus  Koppen ,  Gymn.  Hilden. 
Director.  1788-  I83  S.  SC*  g«"-)    , 
Die  Abficht  des  Herausgebern  dieferSammlunjr 
v^är^  die  Jugend  zu  gleicher  Zeit  mit  mehreren  • 
römifchen  Schriftftellem  bekannt/  und  theils  ih« 
»«Abweichung  in  Erzählung  einer  und  der  fei* 
ben  Gefchichte,    theils  das  Eigene  eines  jeden* 
in  Darfteliung  und  Ausdruck  bemerklich  zu  ma*^ 
chen.     Zufammengeflellt  ilnd  der  Gatilinarifche 
Krieg  aus  SalluiV,    welcher  mit  Recht  ganz  bpy-  . 
b/;halten  ift.  verbunden  mit   hierher  gehörigen 
Stellen  des  Vellejus  Paterculus  und  Elorus  -  der 
Bürgerkrreg  zwifchen  Cäfar  und  Pompejus,.  aus 
EloniStEutropiiis,   Cäfars   eigenen  Commenta- 
fien,  (doch  nur  der  Anfang^des  Krieges  Kap  x  — 
IX,  und  der  Ausgang.  Kap.  41^—  104O  VelleiuSi 
Saeton  (Kap*  ^7  — 36.)  und  Petronius  Initia  bel- 
li, civilis  ganz.    Noch^ift  dos  Atücus  Leben-  aus 
Gornelius  Mepos  abgedruckt. • 


JNr>t3Mr,  inderkönigl.  Druckferey  riHefnoriat 

literario  de  1788- 
Von  diefem  feit  17841  ununterbrochen  heraus- 


gi^beneir  Jounrale  habe«  wir  dte  crfteii*  i6*Stü. 
oke  des  vorigen^  Jahrganfes   in  Hunden.«     Der 
PUn;  deifelben  ift  in  üeutfchland  nicht  unbekannt 
mehr.v  Es-  enthält  daffelbe  manche  -auciv  aufser 
Spanien   brauchbare  Au£fätze,.*  befohdera .  ftatifU- 
fchc,'  viele  Nachrichten,  woraus  man  den  Fortgang. 
derWilTenfchaften  in  Spanien  einigermaßen  be* 
urtheilen  kann  ,  aufser  vielen  andern  Auffatzen^ 
die  nur  in  jenem  Lande  einigen  Nützen-  hahuen^ 
können.     Andre  find  von- geringem  .oder gar keiv 
nemWerthe.    Einige  der  merkmiwligern  wolWn 
wir   imfern  i  Lefern  mittheilen,      <5^nwar.  Eine 
Einleitung^  worinn  die  Herausg;  RechenCchaft  von 
der  Ausführung  ihres  Plans ,  und  delTcn  Verbef- 
ferung  geben.'    Die   medicinifchen  .  Artikel«  ent* 
hielten  bisher  zu  viel  Streitigkeiten  »^  befonders 
iiber  die  .Andmoni^lifchen  Mittel  ,'und  dieKran»- 
kengefchichten  waren  zu  weitläuftig.     Die  Wet-' 
terbeobachtungen  foUen  vexkiirzt  werden,,  aber 
noanwünfcht  lie  von  m^hrern  Orten,  fonderlich 
aus  den  Berggegenden.     Es  fehlt  aber   dazu  an 
Wettergläicrn .'  Die  Nacurhiftorie  fangt  an  empor- 
zukommen  foiiderlich  durch  flärkcrcs    Studium^ 
der  Botanik  und  Chemie.     Man  fchlägt  vor,  dafä' 
die  Landgeiftlichen  fich  mehr  darauflegen  foUen*. 
Der  Erzbii'chof  von  Toledo  liat  in  feinem  Spren-: 
gel  fie  dazu  verpflichtet.      Einige  Arbeiten  der* 
gelehrten  Gefelll'ohaften, .  Klag©  über  die  Fluth- 
von  üeberfetzern  und  Mangel  an  Originaiwerken. 
Philofophie  id  'm<  ilpanien  kein  Weg  zum  Glücke»« ' 
nur  Weg  zu  den  drey  ßrod>vifl'enfchaften/Uebcr*^ 
fchvvemmung  von  kleinen  feichten  Schriftgen,  Sa-^ 
tyren,  Kritiken  in  f.  w.   Kritik  über  des  P.  ßo-' 
felii  I'ilojoßa^  die  ins  Spanifche  über  fetzt  ift.  Aus» 
den  Annu  rkungen  über  ein  paar  Steilen  fieht  man,» 
dais  die  fciioiailifche  Philofophie  noch   felir   le* 
b^ndig'ih  J^p:  ift.  —    Errichtung  von  Armen  Dc*^ 
putationen  (^Liput:  de  la  ^Candad)  jn  Mhdrid' 
imd  den  übrigen  Hauptftädten  in  Spanien.      S\e\ 
errichten  auch  Induftriefchulen  und  theilen  Prei-- 
fe  aus.    Die  Madriter  Deput.  hat  im  JliL   1778. 
bis- ZU' Ende  1785  meift«4kMill.  Rx.'an-Almofen'er-* 
halten. 

Scharfe  Kritik  über  ekle  fjJaritWie  üeberfe-- 
t»ung.der.  ftacinifchcn«  Athalie',  iti  Verfeti.^  Ge-' 
gen  i:kemper^  der  fie  im  3-  ß.  feihesfKnfayod&  utta^ 
ßibliotheCÄ  etc.  gelobt  hatte.  PygwaUon ein  ly-^ 
nfches  Gedicht  für  die  Bührte.«  Dies*.  '  Wie  die^' 
meiften  Gedichte,,  weiche  dasMemorial' aufnimmt,, 
hat  gar  kernen  pöetifcfien'  Werth.  Man  halte  cin.^ 
mal  iiamlers  Pygmalion  dag^gc^nr* 

Februar.  Eine  ftrenge  Kritik- überdejTjtfuiten« 
Jean  Pierre  (eigentlich«  Jacques^  Philippe)  L^aiie*^' 
mand  Meßexions  morales,  für  le  Neuv.  Jeß,i2  Bän* 
de  in  is.i  wovon  man  eine  fpanifche  Ueberletzun<r:' 
ankündigte.      Der  Kritiker  fchreJbt    freymüthi^^ 
gegen  die  Jefuiten,.  und  namentlich  gegen  die - 
fen  All tiqücshehaher,' rede e  wann  fiir'  den  ehr-- 
würdigen  Gangrmclir,   und  vor  der  jefuitircheii 
fchänmichQri-  Cönectiofr^:^.^.e^^^^ 
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tes  de  GanganelH  avec  m  Ahrigidefa  vie  P$rlft 
1787.  12.  I)ep  Pater  Goldhagen  2U  Mattiz  und 
Feller  bekommen  Ihre  Abfertigung  *  weil  flc  jvne 
Reflexiortis  anpreifen.  Feller  Toll  einer  der  Mit- 
Terfafler  der  berüchtigten  Lebensbefchreibung  des 
Matq.  von  Pombal  feyn.  —  Eine  Streitfchrift 
wider  die  Zünfte,  auf  deren  Aufhebung  der  Vf; 
driti(£t.  —  üeber  den  Urfpning  der  ^onifchen 
Sprache  in  Aragon.  —  Rede  bey  Eröfnurig  der 
K.  Schule  der  Chemie  in  Madrid  von  dert  Leh- 
rer bey  derfelben  D,  Pedr.  Gutierre2  fiueno,  — 
Nachricht  von  einem  in  und  um  Urgöl  im  Januar 
1788»  bemerkten  Erdbeben. 

JVIarz.  Befchreibung  des  neuen  Kanals,  wel- 
cher vom  Guadarrama  nach  Madrid  gezogen  wird« 
Er  wird  mit-  einigen  16  Schleufen ,  vielen  Brü- 
cken und  Waflerleicungen  über  14  MilL  Realen 
kommen.  — 

jipril.  Leben  des  Doctor  Franc.  Solano  deLu- 
<|ue  eines  1738  geftorbnen  in  Spanien  berühmtem 
Arites.  — 

May.  Ein  ftatißifcher  Auffate  über. den  blü-, 
henden  Zuftand  der  Stadt  BurgoS  inVcrfen!  2.  £• 

Bim-  iffiviniemtt  $fa  qu§ 
Toda  §eleßujlka  pilza 
Ajctmdiat  a  mil  du  cad§§ ; 
Forqug  nn  cierigo  -pucHera 
Sin  dexäs  da  dms  limofna 
Matttmerfi^  com  dgcencia  u.  T  w. 
Zuletzt :  ^fi  «^  Frofeta 

En  f/  Smlmo  citnto  tf9HU 
AI  verfo  Jeis,  mos  lo  enjtna  \ 
Tcon  tft$  textQ  cefo^ 
J)t  muiiiflarts  la  t^ßol 

Widerlegung  deflen  was  der  Abb^  de  la  Porte  in 
feinem  elenden  Voyageur  Fran^ois  von  Neufpa- 
nien  fchreibt.  Von  D.  Jof.  Ant,  de  Ahate  Rami- 
re2  in  Mexico ;  eineni  auch  bey  uns  nicht  unbe- 
kannten Gelehrten. 

3fmus.  Lobrede  auf  die  fpanifche  Armee  we- 
gea  der  letzten  Belagerung  von  Gil^raltar»  vom. 
Obriften  D.  Alpnfo  Tabares.  Der  Vf.  höhlt  weit 
aus,  bleibt  b9f  allgemeinen  Dedamitionen  fte- 
hen ,  und  bringt  blofs  ein  paar  Bewetfe  von  der 
vortreflichen  Wirkung  dejp  Artillerie  und  der  gu- 
ten Einrichtung  der  Kanonenbote  bdy. 

^uUus.  Widerlegung  eines  Auffatzes  von  Otto 
in  den  Schriften  der  philoC  Gefellfch.  zu  Phila- 
delphia der  Mart;  Behaim  die  Entdeckung  von 
Amerika  zufchrieb.  —  Volksmenge  von  Mallo- 
ria.  '  Sie  betrug  135,906.  und  in  der  Hauptftadt 
waren  319*5»  ^o  nicht  10,000  wie  Büfchingfagt, 
der  fall  durchgehends  in  feiner  Befchreibung  von 


St>anien  die  Fettffte/fiirPerlWn  nimmt  — 'Ueber 
d^n  Luxus  der  Damen  und  Vorfchlag  «u  einer 
Nadonaltrachtt  die  aber  nach  dem  verfchiedenea 
Range  abgeändert  feyn  folL     Ein  Auszug  aus 
ein«*r  auf  iiohen  Befehl  gedri^ckten  und  mit  Ku- 
pfern verfehenen  Schrift,  einer  vornehmen  Dame. 
(pifcurfo  Jobroel  luxo  do^las fenaras.     Madrid^r^ 
I7«8-  1^2.  6a  S.  8«  m.  K.)  " 
>    Auguß.  •  Vorschlag  vu  einer  chroMtogifchen 
Bibliothek  der  fpanifchen  Gefetze.     Es  fehlt  be« 
kahiHllch  an  einer  Sammlung  der  Gefetze,  Edijste 
Ub  C  w.  der  lebten  Könige  von  Spanien ,  deim 
die  neuefte  Recopilacion  geht  nur  bis  PWl.   V. ' 
]9riefe  des  Vf.  der  phyßkalifchen   Anmerkungea»  . 
welche  in  Mexico  gedruckjprerden,   über  des. 
Marq.  de  Luchet  Werk  vom  Bergbau.     Eine- Ver*  • 
theidigung  des  amerikanlfchen  Bergbaues  iniVle« 
xico  und  Peru.  Der  Vf.  meint  noch ,  von  H.  Borns 
Methode  fey  blofs  die<  von  Barba«.  ^  Auszug  aus 
einer  Lobrede  auf  den  Grafen  von  Gauf^  (D. 
Mlgnel  de  Musquiz)  einen  Minifter,  der  um  Spa«  . 
niens  Finanzen  etc.  y^ele  Verdienfte  hat. 
'    Das  übrige  nicht  angeführte  befteht  in  med!« 
dnifchen  und  chlhirgifchen  Bemerkungen,     in 
Auflöfung  juriftifcher  Fragen,    machematifchen 
'  Problemen,  Wetterbeobachtungen  u.  f.  w»  Fer- 
ner werden  die  neuen  K.   Verordnungen  einge- 
rückt.   Von  den  Theatern  luid  neuen  Schaufpie* 
len  wird  immer  Nachricht  gegeben ,     die  Plane 
von  diefen  werden  niitgetheilt  und  die  fchlech- 
tern  fiehr  fcharf  mitgenomiT>en ;  doch  fcheiAt  das  - 
mittelmäfsige,  wenns  nur  nicht  zu  regellofe  ift, 
viel  Gnade  zU  finden.  •     - 

.Madrid,  b.  Sancha:  Memoriasde  la  SocUdad 
economica  Matritenfe  Tom,  3.  et  4.    4. 17^7« 
und  I78S.  (60  Rb.) 
*    Der  dritte  Band  enthält  lauter  ökoxtomifche  Auf- 
fätze,  fonderlicl^  vom  Anbau  verfchieder  Pflan* 
^en  und  Bäumer  Ackerbauinßrumente,  Dibger,  . 
Viehweiden  u.  d.  m.  Der  vierte  Band  begreift  14 
Auffätze  über  Handwerker  und  Fabriken. 

Madrid,  b,  Sancha:    Enciclopedia  metoOca^ 
Hifloria  natural  de  les  anmalet^    tradunda 
dal  Frances  por  D.  Greg.  Man.  Sanz  yCha* 
nas.  T.  I.  FoL  48Ä  S.  (60  R) 
Der  Anfang  eines  in  Spanien  gewifs  merkwür- 
digen Unternehmens.    Die  Regierung  beguoftigt 
eSi  fo  dafs  es  nicht  unterbrochen  werde.    Sie  hat 
die  freye  Einfuhr -der  Kupferplatten  erlaubt;  ge« 
fchickte  Cenfaren  beftellt,    ja  einige  Mitglieder 
des  Minifteriums  tragen  felbft  Sorge  dem  Heraus* 
geber  recht  gute  Ueberfetzer  zu  verfchaffen ,  wie 
2.  E.  der  Staatsminifter  Faldef  alles,  was  Marine 
anbetrift,  unter  feiner  Aufficht  überfetzen  läfist. 
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ALLGEMEINE 

LITE  RA  TUR-  Z  E  I  TUN  G 

-    Sonntags,  den  I2**"  Julius  1789^ 


^PHILOSOPHIE. 

Eerlih  11.  Stettin,  b.  Nicolai;  Schreiben  an 
Hn.  Prot  Garye  über  die  Zwangs-  und  Ge^ 
wijTensphichten  und  den  wefentTicheni  Unter* 
fchied  des  ITohlwoüens  und  der  Gerechtigkeit 
befonders  bey  Regierung  der  Staaten ;  von 
Mrnfi  Ferdinand  Klein.    1739.  100  S.  8« 

Diefe  kleine  Schrifi:  ift  gegen  die  Behäiiptimg 
desHn.  G»  gefdicieben,  dab  gar  kein  Zwang 
enfser  dem  Scaat:  denkbar  fey  und  alle  Pflichten 
der  Gerechtigkeit  ans  dem  Wohlwollen  flöflen, 
TTclches  ienn  fircylich  hej  der  Anwendung  auf 
Staaten«  und  VölkerverhältnilTe  bedeutende  Ein- 
fiiilTe  hätte.  Schon  der  Form  wegen  iß  diefe 
Schrift  fehr  merkwürdig;  au^  einefehr  feine  und 
kündUclMe»  und  doch  gar  nicht  gefuchte«  Weife 
4ft  4ie^Q«e  Unterfuchnng  imfRer  ta  Hn«  &.  ge- 
riditet,  und  nicht  blofs  feine  Behauptungen,  fon- 
^em  felbft  fein  pcrfBnlicher  Charakter  und  feine 
Verhältnlffe  hinein  gewebt  .  In  diefer  Gattung 
fft  fie  ein  kleines  Meiftcrflück  und  wirklich  anzie- 
tiead.  Man  lefe  z,  B.  S.  12  :  „Nie^  mein  th«uer- 
,,fter  Freund',  habe  Ich  ihre  Augen  lebhafter  fun- 
'»»Iceln  ge(ehn,  als  wenn  es  darauf  ankam/  die 
».Rechte  der  Menfchheit  xu  vertheidigen.  Nie 
^»fiihlten  Sie  fich  gröfser ,  als  wenn  Sie  den  Nie- 
,,dr5g{len  im  Volke  als  Ilires  Gleichen  betrachten 
„konnten*  Es  magfeyn,  dafs  mancher  erft  an- 
,.dere  herabfetzen  mufs ,  che  er  fich  grofs  fiih- 
,,len  kann;  aber  fo  weit  meine  Erfahrung  reicht, 
.»warea  die,  welche  fo  dachten,  die  Unedelllen 
^«nter  denen,  die  fich  über  andere  empor  ge» 
;,fchwüngen  haben,  Ihre  Bruft,  mein  edler 
^Freund,  hob  fich  nie,  faft  möchte  ich  fagen, 
^»ftolzer  empor,  als  indem  Ihre  Menfchenliebe  die 
^niedrigfte  Klaffe  des  Volks  mit  brüderlicher  Theil- 
^nehmunjf  umfafste.**  Und  S.  9v  „Defswegen 
^geßlUt  es  mir  nicht,  llebßer  Freund,  dafs  Sie 
„die  Gerechtigkeit  Tom  Wohlwollen  herleiten. 
^^So  fehl-  ich  den  äufsern  Zwang  hafle,  fo  fehr 
^Uebeich  den  ioiiern,  den  mir  meine  Vernunft  auf* 
^legt.  Die^e  nöthigt  mich»  Sie  als  Menfchen  und 
^Philofophcn  hochxufchUtxen.  Diefe  Hochsch- 
^tting  betrachte  fch.  als  einen  Tribut,  den  ich  Ih- 
jf.  L,  Z:  I7W.    Üf^tter  Band. 


^,ren  Verdienilen  fchuldig  bin,  und  nicht  als  eine 
„Wohlthat,  die  ich  Ihnen  auch  wohl  hätte  vorent« 
„halten  dürfen."  —  Eben  fo  fehr  wird  der  Vf.  faft 
allenthalben  in  dem  befriedigen,  was  er  gegen 
Hn.  Garve  erinnert,  es  ift^natürlich,  dafs  er  hier 
nicht  viel  Neues  fagen  kann ;  aber  manche  feiner 
Wendungen  werden  gewils  dazu  dienen,  der 
Hauptlache  noch  mehr  Klarheit  zu  geben ;  c.  B. 
S.  21-23  heifst  es  g^en  die  Behauptung  des  Hn. 
G. :  es  gebe  kein  Zwangsrecht  im  Naturftander 
wobey  derfelbe  auf  eine  faft  unbegreifliche  W*»i: 
fe  das  Ptecht  mit  dem  Erfolge,  alfo  moralifcher 
Begriffe,  mit  phyCfchen  venvechfelt:  „Freylich 
„folgt  daraus,  dafa  ich  das  Recht  h?be,  xu  fwin« 
„gen,  noch  nicht,  dafs  mir  der  Zwang  auch  ge^ 
„lingen  werde,  mich  diefÄ  Zwange  bedienen  ? 
„Der  Ausgang  hängt  allerdings  von  der  Stürke 
',»der  Sehnen  undMuflceln  ab,  aber  nicht  das  Recht 
««felbft.  Es  bleibt  dena  doch  immer  eine  ver- 
„nünfitige  Frage :  Unter  welchen  Umffänden  darf 
„ein  Menfch  gegen  den  andern  Gewalt  brauchen, 
„▼orausgefetzt,  dafs  die  Klugheit  wider  den  Ge- 
„brauch  diefer  Gewalt  nichts  einzuwenden  finde. 
„Dafs  das  Recht  erft  durch  Hitlfe  der  bürgerlichen. 
„Gefellfchaft  eine  überlegene  Macht  erhalte,  ift 
„wahr;  daraus  folgt  aber  wl&iter  nichts ,  als  dafii' 
,i,man  au6er  dem  Staate  weniger  ftoiFnung  habe, 
„einen  gerechten  Procefs  xu  gewinnen,  als  im  ' 
„Staate,  Werden  Sie  aber  iieohl,  wenn  in  einem 
„gewilTen  Staate  eine  fchlechte  Jußix  ift,  auch  an» 
„nehmen,  dafs  die  Menfchen ,  welche  darinn  le- 
„ben,  keine  Pflicht  haben,  gerecht  zu  handeln ?*• 
etc.  „Wenn  Sie  dagegen  fagen :  Zwang  laffe  fich ' 
„im  natürliche»  Zuftande  nicht  wohl  denken ,  fa 
,>itte  ich  Sie  zu  erwägen,  dafs  Sie  felbft  diefcn 
„Zuftand  nur  als  eine  Hypodiefe  annehmen,  und 
,»da&  diefe  Hypothefe  keinen  andern  Zweck  ha- 
„be,  als  damit  man  von  den  befondem  Umftln- 
„den ,  die  uns  in  unfern  Betrachtungen  irre  ma. 
„chen  würden,  defto  leichter  abftrahiren  könne. 
„Da  wir  nun  einmaiim  Abftrahiren  begriffen  find, 
„fo  laflen  Sie  tms  noch  einen  Schritt  weiter  ge^ 
„hen,  und  auch  von  dem  ümßande  abftrahiren, 
„dafs  der  xu  zwingende  «ark  genug  fey,  dem 
„Zwange  ^u  widerftehen,  Diefe  Abftraction  ift 
^notbig,    wenn  yrix  xwey  Verfi0üe{i^^^inge, 
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„n?mlich  Klugheit  unJ  Gfrcchcfglcpir,  unterfcnel- 
*»den  wcllon.  Denn  die  Klugkeit  frage:  Ift  der 
t, Zwang  rathfem?  uiid  die  Gercchtjglj^eit ;  würdig 
^er,  wenn  er  gelänge,  techtmäfslg  feyn?/*  — . 
Eben  fo  ift  das  im  Garnen  fehr  richtig,  was  Hr.  K. 
S.  30  g^g^n  den  falfchen  Begriff  des  allgemeinen 
Bi'ihn,  aJs  ob  es  nur  das  Befte  der  gröfsern  Zahl 
wäre,  erinnert,  worüber  wir  a\ich  fchon  in  der 
Anzeige  der  Garyefchen  Abhai:dlung  felbft  (A.  L. 
Z.  d,  J.  N.  20  S.  153)  mehreros  gefagt  haben; 
nur  wenn  Hr.  K.  feine  fonll  gerechten  Erinnerun- 
geri  (S.  61)  dahin  ausdohnt,  dafs  auch  die  meh- 
reren, wenn  ihre  iirfprtinglichen  Güter,  2.  B.  ihr 
Lebern,  nickt' anders  erhaicen  werden  könnte  als 
durch  die  Aufopft^rung  gleicher  urfprünglichen 
Guter  der  wenigeren  oder  gar  einzelner,  dirfen 
dennoch  nicht  vorgingen;  fo  fcheint  uns  dies  (zu 
gefchweigen,  dafs  es  nicht,  wie  es  Hr. /f.  zuwei- 

V  ka  nennt»  das  Recht  des  Starkem  heiff^jn  kann,) 
niclit  den  allg-?meinfin  Gefetzen  gemäfs  zu  fejrn ; 
wir  müfleu  aber ,  der  Kiirze  wegen,  auf  die,  fchon 
gedachte  Recenfion,  wo  eiwas  darüber  g<^- 
fagt  iftfc  verweifen;  fo  auch  über  das,  was  Hr. 
Klein  Hn.  Garve  in  Rücklicht  a«f  das  Eigen- 
Chumi  im  Nacurftande,  S.  36 ,  einräumt.  Weni- 
ger aber  als  iadem^  was  gegen  Hn,  G*s.  Behaup- 
tungen gfCagt  wird,  könrfen  wir  über  das  ein- 
ßimmen,  was  Hr.  A'.  als  feine  eigene  Grundßl- 
t?.e  darlegt.  In  den  Refultaten  find  wir  fr^ylich 
faß  ganz  eir.ig,  fie  find  faft  durchaus  fo  befchaffen, 
wie  wir  fie  allgemein  verbreitet  wünfchtcn,  und 
der  Gedante,^  dafs  Grundfatxe  dief^r  Art  immer 
ausgebreiteter  und  anerkannter  v/erden ,  hat  uns 
auch  bcyni- Lefen  diefer  Schrift,  in  der  wir  fie 
frcyiich  nach  den  fchon  bekannten  Aeufserungen 
des  vortreffichen  Hn.  Vf.  vermuthcten ,  wieder 
fehr  erwärmt;  aber  die  Darftellu  ig  der  Principien 
vnd  ihr^r  nächften  Folgen  fcheinc  uns  nicht  ganz 
befriedigend;  und  das  dürfte  vielleicht  fchon  dar- 
in feinen  Grund  haben,  da^s  Hr.  K.  in  Anfehung  der 
ganzon  wifT  Af'-hafdiichen  ß>ehandlung  des  Natur- 
rechts doch  b'^y  der  alten  Weife  bleibt,  nach  welcher 
es  Zwzr\gspfl:chten  lehren  foli.  Freylich  hütet  fich 
Hr.  A".  fehr  wohl  vor  dem  Fehler,  in  welchen  Hr. 
^.gefallen  ift,  die  Verbindlichkeit  der  Zwangs- 
pflichten vom  Zwange  abhängig  zu  machen  und  wir 
ilimmen  daher  feiner  Aeufserimg  (S.  26)  ganzbey: 
„Ich  gründe  die  Zwangspflicht  nicht  auf  die 
,;Furcht  vor  dem  Berechtigten,  fondern  auf  die 
„Achtung,  die  er  gegen  das  Recht  des  an- 
„dern  haben  mufs,"  —  Unftreitig  kann  jenes 
kein  Grund  ;der  Verbindlichkeit  feyn,  weil  fonft 

.  zum  wenigftcn  ofitjnbar  folgen  würde,  dafs 
fie  mit  ihr^m  Grunde,  der  Furcht,  ftüiide  und  fie- 

*  le,  und  aif»  gegen  den  nicht  ftatt  hätte,  vordem 
»lau  fich  nicht  färchten  dürfe;  allein  a\is  dem 
Gruade,  welchen  Hr.  K.  angiebt,  folgt  wieder 
nicht  die,  befondere  ßeftimmung  iler  Zwangt-  ' 
pflicht,  oder  die  Efgenfchaft,  daß  fie  erzwungen 
werden  könnte  i  man  kann  zwar  tjeweiTen ,    dafs 


uns  gewiae  Pmcliten  ftrenger  nni  «nterWucMT- 
eher  als  andre  obliegen;  aber  aus  dem  Grund«  der 
•Verbindlichkeit  läfst  fich  nie  darthun,  dafs  fie  er- 
zvvungpn  werden  könne.  Der  Zwang  läfst  fich  nur 
von  der  Seite  des  Zwingenden, alfo  in  Anfehung  der 
Z.vang5?vf/i/e,  beweifen;  diefefolltf^n  dalicraud^ 
im  Naturrecht,  wo  die  Frage  von  der  Rech^^ 
mäfsigkeit  des  Zwangs  ift,' eigentlich  nur  gelehrt 
werden ;  die  Wilfenfchaft  gewinnt  dadurch  gewUs 
an  Klarheit  und  Leichtigkeit. 

Der  Gegenftand,  den  Hr.  K.  den  Gefetzende« 
Naturrechts  giebt.,  ift  Gleichheit.  uniFreyheit» 
die  niemand ftören  miilfe.  (S.  ig.  19.29.32.34.  ii. 
aO  Dafs  dies  von  dem  N^turrecht  geboten  wer- 
de, werden  wir  nie  beftreiten ;  abfer,  ob  es  taug- 
lieh  fey,  die  erften  Grundfätze  daraus  zu  bilden« 
wozu  es  Hr.  K.  erhebt,  das  dürfte  Schwierigkei- 
ten unterworfen  feyn.  Es  ift  kein  Zweifel ;  dafs 
die  Menfchen  in  Anfehung  derZwangsrechtejganz 
gleich Veyri;  aber  da  fie  in  Anfehung  liller  andern 
Dinge  nicht  gleich  find ;  fo  mufs  man,  um  denGVmnd 
diefer  Gioichheit  zu  finden,  wohl  noch  ^^as  tie- 
fer dringen.  Eben  fo  ift  freylich  Freyheit  gewiCl 
durch  die  natürlichen  Gefetzc  gefiebert;  aberfi« 
hat  Gränzen  und  ift  nicht  ganz  uncingefchränkti 
ihre  Einfchränkungen  und  die  Grundfätze ,  wor- 
auf fie  ruht,  müflea  daher  wohl  noch  von  einem 
höherivPrincip  abzuleiten  feyn.  Bey  genauerer 
Unterfuchung  aber  dürfte  fich  woh!  ergeben,  dafs 
Gleichheit  und  Freyheit  der  Menfchen  nicht  fo 
wohl  Grundlagen  des  Naturrechiss  abgeben  kön- 
nen, als  vielmehr  Refultate  deflelben  fej^n.  Iir - 
Anfehung  der  GU^chheit  ahndet  der  Hr.  Vf.  dies 
gewiffermafsen  fchon.  So  fagt  er  z.  B.  S(.  75*: 
„Seine  Vernunft  wifd  ihn  ohne  Schwierigkeit  bc^ 
„lehren  :  dai's  es  widerünnig  fey ,  fich  zu  efiau- 
„ben,  wss  maa andern  verbietet,  imd  fich  felbflf 
„von  einer  Pflicht  frey  zu  fprechen,  diö  man  in 
„gleichem  Falle  andern  als  unerläfsUch  auflegen 
„V,  ürde.**  Hier  wird  Gleichheit  der  Rechte  auf 
AUgemelngüici^keit  der  Gefctze  gegründet;  und 
das  dürfte  auch  vvohl  die  Weife  feyn,  wie  fie  al- 
lein klar  darzulegen  ift.  Der  Beftimmungsgrund 
und  das  Kennzeichen  allor  Sittlichkeit  liegt  in  der 
Allgemeingüitigkeit  ihrer  Gefetze;  At  nun  bqf 
denZwa:  gsrechten  auch  die  Verhältnifle,  aufwe^ 
che  die  Gt  f'-tze  anzuwenden  find,  bey  aJlenMeir- 
fchen  gleich  find;  fo  geben  jene  Gefetze  hier» 
jfber  auch  nur  hier ,  durchaus  We/cfce  Anwendun-- 
gen.  S.  52-54  wird  in  g§.  eine  Theorie  der  Gül- 
tigkeit der  Verträge  unter  Völkern  mitgetheilt^ 
die  zv^ar.viel  richtiges  enthält*  aber  vielleicht 
dadurch  noch  genauer  berichtigt  und  bcftimmt 
werden  könnte,  wenn  die  Zwangsrechte  bey  Ver- 
trägen von  den'Pflithten  aus  denfelbeft  i*iehr  ge^- 
fchieden  wären  :  doch  dies  hier  genauer  d^rzul^gen» 
kann  derRaum  eines  Zeitungbiattes  nichtverftatten. 
Noch  find  uns  die  Rückfichten  merkwürdig 
und,  unfrer  Ueberzeiigung-  wegen  ,  erfreulich  ge- 
wefeB,  ^ie  Hr.  iL  auf  dilj^Ka^^fcbenGnindfttze 


S>3' 


jVLtVS    I789i 


94 


dcfSWtkhkeit  yen«i«rtien  htt.  '  Er  hat  ffchtbar 
isehrerts   8US    ihm  entlehnt»    und  fehr  trcfllch 
»ngewantlt.     Dahin  ijehöten  alle  die  Stellen ,  v,o 
•r  auf  Achtung  fllr'die  Gefet2e,"ftls  den  Grund 
derWirkfamkeit  dcrfelben  dringt,   x.  B.  S.  34.  u. 
a.  —  üahi  •  gf^hör^n  dfe  eindrin^jichen  Betrachtun- 
gen über  die  völlige»  üneigennutzigkeit»   weldie 
«urMoralkatnothivendig  (ey;  2.  B.  67.  68.    Wir 
Jrönnen  uns  nicht  enthalten,  diefe  Stelle  abzu- 
fchreiben :  „Dagegen  fiihrt  die  Gründung  der  Mo- 
^ral  auf  Nuhen,  eine  gani  auffallende  Inconfe- 
»,quenz  mit  fich.      Es  ift  ausgemacht,  dafs  ein 
„Menfchum  fo  riel  vernünftiger  handele,  je  deut- 
„licher  er  Geh  der  Folgen  feiner  Handlun^ren  be- 
,^wufst  ift-    Je  deutlicher  fich  nun  jemand  bey  je- 
9,der  feiner  tugendhaften  Handlungenden  EiiifluCs 
^.vürftellte,    den  Ce  auf  feine  Glückfiligfcpit  ha- 
lben wird,  defto  wcifer  würd^  ein  foicher  Menfch 
„feyn,  und  man  könnte  Ja  demjenigen  unmöglich 
„den  Vortug  geben,  der  Geh  bey  feinen  Hand- 
Ölungen  nur  durch  ein  dunkles  Gefühl  leiten  lie- 
„Ise,  .  Nun  ft^zcn  Sie  zwey  Menfchen,   wovon 
,, jeder  feinem  Freunde  einen  wichtigen  Dienft 
»•»erzeigt;    dereine  mit  vollem  Bewufstfeyn  des 
„Vergnügens,  v/clches  er  künftig  in  dem  Umgan- 
„ge  dioU.s  ihm  fo  fehr  verpflichteten  Freundes 
»igenfeffen  wird ;  der  andere  aber  ohne  Rückficht 
^auf  irgend  einen  Nutzsn,   der  künftig  für  ihn: 
.^arn'us  entft-flion  könnte.      Geben  Sie  dem  er- 
„ftem  noch  die  Efnficht,  dafs  er  fich  dadurch  der 
„erhabenen  Vergnügungen  der  Freundichaft  um 
„fo  viel  empfänglicher  mache ;  laflen  Sie  ihn  alle 
„diefe  Vortheile  fjch  recht  lebhaft  vorllellen  und 
, Raffen  Sie  den  letztern  weiter  nichts  denken,  als 
„dafs  es  Pflicht  fey,  einem  Freunde  beyzuftehen, 
^^ohne  dafs  er  fich  der  Folgen  bewufst  ift,   wei- 
^^che   iiir  ihn  aus  der  Erfüllung  feiner  Pflichten 
„entfpringert  können.    Welcher  von  beiden  wird 
^nun  der  edlere,'der  beflereMenfchfeyn  ^  Del^ wel- 
scher Cdh  den  Nutzen  feiner  Handlung  deutlich  vor^ 
,,fteÄt;  oder  der,  welcher  blo £5  nach  den  innernGe- 
„fdhlen  der  Pflicht  handelt,  ohne  fich  das  deut* 
pjlich  zu  entwickeln,  woraus  nach  der  Glückfclig- 
„keitsiehre   diefe   Pflicnt  eigentlich   entfpringt? 
,;Es  ift  fonderbar,  dafs  alle  Welt  denjenigen  Men- 
„fchen  für  den  bcflern  halten  würde,    äer  das 
„letzte  Ziel  aller  vernünfdgen  Handluiigen,  fo  wio 
^man    es  gewöhnlich    nimmt,    am   meiften  aus 
„den  Augen  verloren  zu  haben  fcheint.     Könnte 
,iman  das  wohl  thun ,  wenn  die  Idee  einer  pflicht- 
„mäfsigen  Handlung  fich  wirklich  auf  die  Vor- 
„fiellung  der  dadurch  beförderten  Gluckfeiigkeit 
„gründete  ?**   u.  f.  w.  bis  S.  70,  —    Es  ift  aber 
doch  zu  bedauern ,  dafs  Hr.  K.  noch  nicht  alient» 
halben  die  (ftntifchen  lieen  ganz  rein  aufgefafst 
hat..    Er  erklJirt  tich  zwar  S,  65  darüber  ai2f  eine 
fo  befcheiden^  Art,    dafs  feine  Mifsverftändniffc 
ihm  aufkeilte  Weife  zur  Laft  fallen  können;  al- 
leirr eben  weil  manches  vonHn.  K.  Aeul'serungen 
fo--i«hr  mit  Äo/i/^x  Grundfdtzen  zufammen  ftimmt; 
fo  würde  ihm  hellere  Einficht  is  daSrSyftem  des 


letTt'^m  Philofoplien  mhrfchftlnlich  fehr  zur  dcut* 
llchern  Entwickclung  und  genauem  B?»*-T!'?^\"* 
mancher  Behauptung  genützt  haben.    So  icnem« 
es  uns,  dafs  auch  Hr.  K.  manchmal  Äa»tJ  gefoder* 
te  Allgemeingiiltigkeit  der  Gefetze  mit  Gemein- 
hiitiißkeit  für  einerley  gehalten,   (S.  ß^y-  ^--^j 
welches  doch  frhr  unterlchicdc-n  ift.     *[icht  der 
grofse  oder  allß-meirte  Nutzen,  den  die  ßeobacn- 
tung   der   Geietze   hervorbringen   wurde,    lon 
d^rn  die  Eigenfchaft,  dafs  der  Handelnde  woHca 
kann,  dafs  die  Vorfchriften,  nach  denen  er  hau* 
delc,-  allgemeine    Gefetze  für   aUe  vernunt^g« 
Wefen  werden,      ift   das,   was   Kant    ^rfartgt» 
—  So  ift  Kanfs  Sinn  S.  71  auch  nicht  richtig  aiit^ 
gefafst.      „Der    Wahre    Tugendhafte    verlangt 
„nicht,'*  heifst  esdafelbft;„dafsGott'Xwie  esnacJr 
,,der  Theorie  des  Hn.  Kant  fcheinen  möchte,;  bc* 
„fondere  Anftalten  treffen  foUte ,  ihm  da$  GlucK, 
„delTen  er  fich  würdig  macht,  künftig  zu  K^^üv-t    , 
„ren.**      Das  verlfingt  er  nach  Hn.  Kants  Mey- 
nung  keincsweges;  dies  Ferlangcn,  wenn  es  aut 
feine  Hahdhmgcn  criiigen  EinHiifs  hätte,  wurde 
die  reine  Sittlichkeit  verringern;  denn  dieif«  ™wf» 
blofc  aus  Achtung,  gegen  das .  Gefetz   ohne  aUe 
Rückficht  auf  andere  Folgen  wirken.     Er  s'^!/.^ 
blofs,   dafs  diefe  Anftalt  da  fey,    obgleich  felb^ 
der  Zweifel  an  derftlben,  der  nach  llt\.  Kantfe 
eigner  Behauptung  möglich  ift ,  felbft  das  Wiffen 
des  Qcgentheils ,  wenn  dies  auch  möglich  wäre*   * 
ihn  nicht  im  Geriagften  von  der  Verbindlichkeit 
des  Sittengefetzes.  befreycn  können ;  daher  denn 
diefe  an  fich  von  d<:ni  Glauben  felbft  ganz  und 
gar  unabhängig  ift.    Und  auch  gerade  dies  fcheint   ^ 
manchen  andern  Aeufecrungen  des  Hn.  A7.  wie- 
der-gemäfs  zufeyn.  —   Noch  eine  ganz  in  Kants 
Syftem  gegründete,  aber  artig  dargeftcllte,   Be- 
merkung Ä  y4  zum  Befchlufs:  „Es  geht  mitgu- 
»,ten  Menfchen,  wie  mit  den  guten  Schriftftellern^ 
„diefe  thun  fich  felbft  nie,   die  fchlechten  aber 
„immer  Genüge,    Der  gute  Menfch  hat,  wie  der 
»,gute  Schriftfteller,  das  Ideal  vor  fich,  i^elches  er 
„zu  erreichen  ftrebt.  Was  auch  andere  zu  feinem 
, JLobe  fagcn  mögen ,  fo  fühlt  er  doch  felbft,  wie 
,,vicl  ihm  noch  mangelt**  u.  f..  w.  —     tÄefes  fo- 
wahre  und  fchöne  Kennzeichen  des  guten  Schrift- 
ftellers, feuchtet  auch  bey  Hn.  K  allenthalben  fo- 
fehr  hervor,  dafs  die   andern,   fchon  an  fich  fp 
glänzenden,  Eigenfchaften  deffclb^n  dadurch  nAchk 
eioen  höhern  Glanz  erhalten»  * 

PHILQLOGIk. 

KÖKiGSBiKG  und  Leipzig,  b,,  Härtung:   Magm^ 
zinfur diebiblifch  -  ortentalifche Literatur  und 
gefammte  Fiiilologie.   :  Erften  Theüs  zwey ter 
Abfchnitt.     1788-     158  S.  8*    C*  grO 
Diefer  Abfchnitt  befieht  aus  3-  Abhandlungen, 
wovon  ~dic  erfte  und  dritte  gan^  polemifch  find. 
Hr.  Haffe  ^  der  bekanntlich  Her^iusgeber  und  bis- 
her,  fo  viel  wir  wiflen,   einziger  Verfaffer  dieses 
Magazins  ift,    rechtft^rtigt  fich  gegen  Hti.  Faber 
M  2  in 
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In  Asf^ach»  itf  (einer  Behduptung,  dafs  das  ap6^ 
.  kryphilche  Bück  der  Weisheit  original  gfiechich, 
lind  die  fyrifche  üeberfetzung  ans  den  Gfiechi» 
fchen  Ten  genommen  fey,  drey  Programmen 
2786 -8t  entgegen  gefetit  hatt*.  Hr.  F.  nimmt 
tin  Chaldäifches  Original  an,  aus  welchem 
fo  wohl  der  griechifche  als  fyrifche  Text  cntftan- 
^en  fey.  Die  Meynung  ift  fchr  unwahrfchcinlicM 
ufid  fie  wird  mit  guten  Gründen  von  Hn.  Hajfe 
.  widerlegt  Nur  die  BeantiVortung  der  Kritiken, 
welche  Hn  Faber  über  feine  Erklärung  des  Bu- 
ches  der  Weisheit  gemacht  hat,  fcheint  uns  zu 
weiUäüftig»  eb  fie  ij^eich  befcheiden  und  gründ- 
Hch  iit  Gegen  die  Erklärungen  und  Verbefle« 
mögen  des  Syrifchen  Textes,  welche  der  Vf. 
▼orlchlägty  Iiefse.fichauchnot^  manches  erinnern. 
Z.  £•  K^  X,7k  macht  der V£  aus  {^^oo.  \  ^  m^r^ 
II.  (agt,  }enea  heiffe  arm/»  und  diefes  verf^aj,  kom- 
me Hiob  id»  d.  vor.  Hier  ift  mehr  als  ein  Feh- 
ler, i)  ^jX-#oo  helfet  nicht  arcirs,  fondern  |öuä-ö 
JO  l-^ao  bedeutet  nirgends  fm  Syrifchen  verU 
♦ä/.      3)  Selbß  in  der  a.  5.  Hiobs  wird  !^u#ao 

gelefe» ,.  und ii>  dafs  diefes  Vort  in  vielen  Stei- 
^ndcsN.  Ten.veritas  anzeige,  kann  man  aus 
Schaafs  Lexicon  fehen.  Wir  können  alfa  feiner 
lEmcndation  entübriget  fey».  Die  zweyte  Ab- 
handlung ift  iniateinifchcr  Sprache  und  führt  den 
Tifcel:  Quaedam  oratiomiw  Ciceron.  loaa  illußran- 
tur,  Zuerft'über  Catil.  I,  6.  t f.  wo  der  Vf.  in 
^t  jamiUa  omitto:  nequt  enimfunt  autobfcura 
üut  noii  inulto  poßea  conomffd  das  Wott  poflea 
aertheilt  poß ea  und  ea  für  Mectummt.  Du  haß 
Hir  nicht  lange  darauf  folgendes  zu  Schulden  kam* 
weniiiffen.  Diefc  Veränderung  ift  abcr-ganz  iinnö- 
tWg  durch  das  doppelte  aut,  weil  die  Worte  n.  m. 
p.  c.  mit  neque  utid  dem  vorher  gehenden  illa  ver- 
Ivundcn  find.  Man  laffe  wotz  weg  oder  hake  es 
für  ilberflüfilg.  Biefe -Thaten  find  nicht  unbe^ 
kannt  hoch  lange  nachher  gefchehen.  Eine  Tau- 
tologie, wie  der  Vf.  will ,  können  wir  hier  nicht 
finden.  —  Bey  Catfl  II.  4,  7  trägt  der  Vf.  mit 
vieler  Weitschweifigkeit  eine  Etymologie  von  ne- 
pos  Verfchwender  vor,  non  pos,  h.  e.  £x  qui  Jui 
non  eß  potent  f  primo  HHdinofus^  impotens  homo 
(Verfchwender)  deinde^  qui  cura  patris  aviqiie 
^^g€^9  quod  fui  non  pos  efi  (ein  Enkel).  Wir  laf- 
^feKtins  durch  den  hvstvd  quo  quid  effepoteß  ctpti^ 
US  ?  nicht  abfchrecken,  die  von  Voffius  in  Ety- 
molog, gegebenen  Ableitung,  für  wahrfcheinllcher 
WBL  halten.  Wir  möditen  auch*^  fragen ,  warum, 
wenn  }ene  Ableitung  g^egründet  wäre^  nur  der* 
Cnkel  und  nicht  auch  der  Sohn  nepos  hiefle.  Nach 
der  Infchrift  war  man  berechtiget,  eine  Erläute«- 
f  iing  einer  CiceroHianifchen  Stelle  zu  erwarten, 
und  man  findet  eine  Bemerkung  über  ein  Wort, 
dasfaft  in  jedem  lateinifchen  Autor  vorkömmt. 
Zeigt  dieie«  nicht  eine  gewifie  Armuth  an  Anmer- 
kungen über  den  Cicero  an,  da  überdem  nur  noch> 
eine  folget ;  tmd  doch  wird  ein  jeder  im  Cicero  Be- 


lefeier  wMTen,  dt6  StofiT  m  Taufenden ,  auA  zu 
Berichtigungen  des  Textes,  vorhanden  Üt 
Das  angezeigte  Magazin  und  ein  anderes: 
Casssl,  b.  Cramer:   Magazin  für  alte^  befon- 

ders  morgenländifche  und  biblifch§  Literatur. 

Erfte  Lieferung.  1787.  143  s.  g.  (10  gr.> 
welches  Hr.  Günther  ITohl ,  nunmehriger  ProC«^.' 
Halle,  angefangen  Hat,  find  an  die  Stelle  des  Eich- 
hörnifchen  Repert.  getreten.  Ob  fie  mit  dem  Bev&U 
werden  aufgenommen  werden,  womit  diefesdurciL 
eme  Reihe  vonJahren  gelefen  ift,  wird  die  Zeit 
lehren.  Beide  Herausgeber,  i/aj/e  und  ITöä/,  ver- 
brechen in  Zukunft  wichtigere  Aufßtze  zu  lie- 
fern ,  fcheincn  alfo  zu  ihrem  Unternehmen  nicht 
genug  vorbereitet  zu  feyn.  Hr.  Eichhorn  fieng 
gleich  mit  Abhandlungen  an,  die  Auffehen  erreg- 
ten. Beide  haben  fich  ein, weites  Ziel,  die  geftmm- 
te  Philologie  gefteckt  Eichhorn  fchränkte  fidi 
auf  biblifche  und  morgcnlünd.  Literatur  ein.^  Bei« 
de  haben  ihr  Mag.  auswärtiffeh  Gelehrten  eröfitet» 
aber  bisher,  fo  viel  wir  wifffn,  noch  keine  Bey- 
trige  erhalten.  Eichhorn  hattejgleich  das  Caück, 
von  Stroth  u.  a.  in  fernem  üncernehmen  unterft'ützt' 
zu  wer4on.  W^nn  unfcr  Wünfch  in  Erfüllung  geht^ ' 
fo  werden  >die  Hu  Haffe  und  Wahl,  beide  Lehrer 
aufpreufl.  Univerfitäten,  fich  vereinigen,  um  einer 
periodifchen  Schrift  zur  Beförderung  der  orieiuaL* 
Literatur,  mit  Ausfchliefsung  dergriedi.  und  rom  / 
für  weldie  andere  Journale  beftimmtfind,  deBogro- 
fserc  Vollkommenheit  zu  geben.  .  lndiei«erftea 
Lief,  gehören  l.  zur  griech.  Literatur  i>gefaiiuBdte 
Bruchftückedcr  Dichterin  Myro  mit  Annierk.,w«*.* 
che  fchr  weitläuftig  find,  und  ven  zum  Theitim« 
nützen  Allegaten  ftrotzen,  2)  Theokrits  erfte  Idyi- 
le  überfetzt.  Der  Vf.  gebraucht  Zir*/er  für  Zle^e«. 
hirt,  Jündler  Rir  ICühJurt.  IL  .  zur  arab.  Lit,  x) 
Neue  Entziferung  der  Förskölifchen  \)^wterliftc* 
arab.  Mundartcs.  Einen  Verfuch  diefer  Art  hatte 
fchon  Eichhorn  gemacht  in  der  Vorrede  zu  Richard^ 
ßohs  AbhandL  über  Sprachen,  Literat,  u.  Gebräuche 
morgenländ.  Völker  voUrFederau  überfetzt.  Die  Er- 
klärungen diefes  Gelehrten  bat  der  Vf.  den  feinigea  * 
beygefugt.  DicfeAbh.  ift  die  \yicktigfte  in  der  Lief; 
2)  Pococs  Anmefrk.  zu  dem  Gedichte  des  Tograf 
und  3)  /^ef^reizudeniLobgedicht^uf  MohanimeJF 
vonCaab  Ben  Zohelr"  find  in  eir.en  Auszug  ge- 
bracht,  nebft  dem  Abdruck  des  letztem  Gedichts. 
S.  60  tvird  eine  Ausgabe  des  Tograi  von  Goliuy 
angeführt.  Sie  ift  aber  von  Erpenius  und  blefe  arab;* 
4)  ein  Verzeichnifjs  oriental.  MSS.,  aus  einem  MS« 
wovon  man  aber,  auf  ausdruckliches  V'erhngen  dc^ 
Vf ,  nicht  eher  urthcileh  foU,  als  bis  das  Ganze  ge-" 
liefert  ift.  IILzurEbräifchenLit.  AmmaduerfinS: 
D.  Michaelis  fiipplem.  ad  lexicä  Hebr:  Dafe  ^laj 
ein  urfprünglich  perfif.  Wort  fey,  ift  eine  alte  Be- 
merkung, wie  man  aus  G.  ßurtoni  Ae/>//«ya  vet  T. 
perf.  Lub.  1720.  S.  40  fehen  kann.  Auch  die  Beaner- . 
kung  übe^*:^©«  fleht  fchon  xriSchröd.  inßit.Gron. 
1766.  S.  40.  IV.  Schutzfch^ift  für  die  perf  Sprache 
und  Literatur  häh  fich  bey  deni  AUgemeinpA  uad 
oft  Gefagten  auf»     ■    Digiflz^ty  VÄ)t     ^    *^* 
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SCHOENE   jrlSSRNSCHJFTEN. 

Xsi?2iG,  b..Göfchen:  Schaufpiele  mit  Choren 
von  den  Briidt^rn  Chrißistn  und  Friedrich  Leo^ 
pold  Grafen  zu  Stollberg.  Erfter  Theil  1788«. 
460S.  (iRthLi6£r.) 

Defcr  Band  cnUiält  vier  Stücke :     1)^  Thefeus. 
Die  alte  Enählung  vom  Siege  dicfis  Hol- 
ten über  den  Minotaunis ,   und  feiner  Ziiriick- 
kunft  nach  Athen ,  der  Tod  feines  Vaters,   A^x 
fich   vom  Felfen  herabflürzt ,    weil  das  fchwarzc 
Seegel  ihm  ungUicJclichen  Ausgang  der  Unterneh- 
Biung  andeutete,    und  die  edle   Handlung   des 
Xhefeus ,  da  er  die  angetragene  Herrfchait;  aus- 
fchlagt.  und  Athen  frey  erklärt.    Die  Fabel,  die 
ganze  Behandlung,  der  Priefter,  dem  Apollo   die 
Zukunft  geoffenbaret  hat,  und  der  das  Volk  in 
der  Ungewifsheit  trollet,    einzelne    Ideen,   die 
Sprache,  einzelne  Ausdriicke,    dies  ift   alles  fo 
fehr  aus  dem  griechifchen  genommen  oder  ihm 
nachgeahmt ,  dafsdiefes  Gedicht  nur  den  vorzüg- 
lieh  intereffiren  kann,   der  die   Originale  kennt, 
und  den  Werth  der  Nachbildung  zu  fchätzenwcifs, 
Unfercr  Literatur  blieben  folche  Werke  felbft,  wenn 
fie  vollkommen  wären  ,  im  Grunde  fremd.     Sie 

frleichen  ausländifchen  Gewächfen'  in  Treü>häu- 
ern  gezogen.    Hier  aber  findet  fich  ,   wie  meh- 
rentheils  bey  Nachahmungen,   der  Ton  des  Ori- 
ginals mehr  in  einzelnen  wieder,  als  dafs  deflen 
jeigenthümlicke    Vollkommenheit  in  der  Anlage 
.des  Gaiizen  erreicht  fcyn  follte.     So  findet  man 
hier  den  einfachen  Faden  der  Gefchichte,  aber  nicht 
die  glückliche  Verbindung  ihrer  Theile  zu  einer 
Handlung ,  wodurch  die  Schaufpiele  des  Sopho- 
kles fo  intcreflanc  werden ,    imd  die  das  eigen- 
thümlichfle  Verdienft  des  Trauerfplels  ausmacht, 
3)  ßeifazer.  Diefes  Stück  hat  fall  gar  keine 
'  Jlandlung,  und  die  einzelnen  Situationen,  die  In- 
tereffe  haben ,  die  zärtliche  Unruhe  der  Armenia 
über  den  Ausgang  der  Untemehmnng  des  Cyrus, 
den  ihr  geliebter  Tigranes  begleitet,  das  Schick- 
fal  der  unterdrückten  Juden ,    gehören  zwar  zu 
der  Gefchichte  ,  find  aber  gar  nicht  mit  dem  Fal- 
le des  Belfazer  zu  einer  Handlung  verbunden. 
"Sollte  diefer  Stoft,  fo  wie  er  hier  behandelt  ift> 
A:  L.  Z.  1789.  Zueyter  Band, 


aufs  Theater  gebracht  werden,  fo  ^Stte  er  7n 
einer  Oper  verarbeitet  werden  follen.  Als  Trau- 
erfpiel  hat  er  fehr  wenig  Intcrefle.  Hingegen 
geben  das  Feß  des  ßelfaz^r,  die  Schrift,  von  ei* 
ner  Hand  ajos  den  Wolken  gefchrieben,  die  ia 
dem  Vtterlande  der  wunderbaren  Begebenheiten, 
in  der  Opernwelt,  aber  fchwerlichim  Trauerfpie^ 
le  Wirkung  thun  würde ,  das  Schrecken,  das  fiÄ 
erregt ,  die  Klagen  des  Ifraeiitifchen  Volks,  die 
Bokümmernirs  der  Armenia,  Gelegenheiten  zu 
einzelnen  Schönheiten  des  dicntcrifchen  Ausdrucks 
und  %w  mannichfaltigen  Empfindungen,  wie  das 
mufikalifche  Schaufpicl  es  fodert. 

3)  Otanes.    Die  Gefchichte  von  der  Ermor- 
dung des  falfchen  Smerdis ,    und  der  Erhebung 
des  Darius  Hyflaspis  auf  den  perfifchen  Thron, 
durchs  Loos   unter  den     fieben   Verfchwornon, 
von  denen  einer ,  Otanes,  dem   Throne  entfagc, 
unter  der  Bedingung,  dafs  er  mic   den    feiiiigen 
nicht  unter  der  Gewalt  des  künftigen  Hcrrfchers 
ftehe.     Die  DifpoUtion  des  ganzen  Stücks  ift  klar, 
und  die  Handlung  geht  mehrenthcils  rafch  fort. 
Aber  eine  dialogiürte    GefchicJite  ift  noch  kein 
Drama.  Es  mufs  nicht  eben  alles  vor  dem  Zufchauer* 
abgefprochen  und  ausgeführt  werden.    Die  Aus« 
wähl  derjenigen  Theile  der  Handlung,  die  aufs 
Theater  felbft  gebracht  werden  müflen,   weil  fie 
vorzüglich  das  Interelfe  an   die   HaupthandJung 
feffeln,    und  zu  vollftändigem  Verfiänd  ifle  des 
Ganzen  hinlänglich  find,  macht  einen  Hüupttheil 
5er  dramatifchen  Kulö  aus:    und  davon  findet 
fich  hier  keine  Spiu-.       Das  ganze  Gemetzd  ift 
^  uniiöthiger  Weife  aufs  Theater  gebracht.     Selbft 
das  Auge,  das  Smerdis  einem  Verfchwornen  aus* 
flicht,  ift  nicht  gefchenkt,    und  doch  ift  in  der 
Ausführung  diefer  Scene  ,  fowohl  als  der,  worin 
die  Häupter  der  Magier  ermordet   werden,   gar 
nichts,  das  fie   intereflanter  machte,   als  wenn 
der  Ausgang  nur  erzählt  würde,   fo  wie  Sopho- 
kles dergleichen  Kataftrophen  erzählen  iäfst.  Ge- 
gen das  Ende  ift  eine  Hauptfcene ,  darinn  die  Ver- 
Ichwornen  rathfchlagen ,  welcheilegierungsform 
^em  Staate  zu  geben  fey,   zwar  voll  guter  Ge« 
danken ,  aber  nicht  theatralifch. 

Eigne:-   Ausdruck  der  Empfindung  hat  i-bri 
gens  üief«  Stück  3m^m^m|n..^^^gMagi„^ 


w 


ÄLLG.  LlTfiRATUÄ-ZElTUNa 


tem 


der  den  falfchen  SmerJis  auf  den  Thron  erhaben, 
um  dem  Staate  Ruhe  zu  verfchaftcn,  und  jetit, 
da  der  gutgemeinte  B?trmg  entdeckt  wird,  fiihlr, 
was  es  h<ifst,  die  Wege  der  Wahrhejit  verlaßen* 
2u  hohen,  und  Luge  auf  Lüge  hriufen  *u muffen, 
um  dfe  erfte  2u  decken:  die  unglückliche  eing^^- 
fchk)ffene  Gemahlin  des  mistrauifchen  Soierdis,  die 
Liebe  einer  andern  Tochter  des  Otanes  und  eines 
edeln  Perfers,  der  zuletit  mit  der  Familie  des  O. 
fich  dem  Joche  entzieht,  (die  aber  mit  der  Haupc- 
kandlung  gar  nicht  verbunden  ift,)  geben  dazu 
mandie  gut  orenutzte  Gelegenheit. 

4)  7)er  Säugling.  Die  Geburt  Homers ,  den 
Krithäis  dem  Apollo  geboren,  und  den  eine 
Wyinphe  der  Mutter  entwendet,  und  den  JVIufen 
und  Grazien  überbringt,  Diefe,  und  die  Götter, 
^efchenken  den  künftigen  Dichter.  Ata  giebt 
ihm  dafür  Blindheit  und  Armuth. 
,  Die  naive  Erzählung  der  Mutter  im  erften 
Aufzuge,  hat  etwas  anziehende«.  Die  Göttcr- 
/cene  ift  fteif  und  kalt.  Nur  Ate  fpricht  mit  et- 
was charakteriftifchem  Tone  und  Geiß. 

Die  Anlage  diefer  Gedichte,  als  dramatifcher 
Werke ,  hat  alfa  fehr  geringen  Werth.  In  der 
porm  haben  fie  eiae  EigenthümHcbkeit  des  pie* 
,chifchen  The»t*»rs  geborgt,  die  Chöre.  Diefe 
machen  bekanntlich  einen  vorzüglich  fchönen  Thcil 
der  alten  Tragiker  aus.  Aber  es  hat  einige 
Schwierigkeiten^  fie  auf  unfere  Bühne  zu  brin* 
gen.  Der  Chor  nimmt  im  griechifchen  S^hau- 
fpiele  erftlich  Antheil  an  der  Hiindlung ,  wenig- 
ftens  als  mit  unterredende  Perfon.  Das  geht  na- 
türlicher Weife  nicht  bey  allen  tragischen  Hönd* 
Jungen  auf  eine  ungezwungene  Art  an  i  und  die- 
fes  ,  dafs  die  Sitten  des  heroifchen  Zeitalters  eine 
folche  Theilnahme  der  Mitbürger  auch  an  häus- 
lichen Begebenheiten  verftattcten  ,  mag  vielleicht 
auch  eine  unter  mehrern  Veranl'ifiTungen  geivefen 
jfeyn,  warum  die  griechifchen  Tragiker  fich  auf 
Begebenheiten  aus  Jenen  Zeiten  einfchränkten. 
Ferner  bricht  die  Theilnehmungdes  Chors  an  den 
Empfindungen  der  Hauptperfonen ,  oder  eigne 
Empfindung  deffelben,  in  lyrifche  Gedichte  aus. 
Anrufungen  der  Götter,  Lobgefänge,  fittliche 
Betrachtungen,  find  daher  oft  der  Inhalt  der  Stro- 
phen. Endlich  tritt  auch  wohl  ein  der  Handlung 
ganz  fremder  Chor,  micfolchen  Gefangen,  in  den 
fiuhepunkten  ein.  Dtefer  letzte  Gebrauch  des 
Chor^  ( den  Ariftoteles  ausdrücklich  mifsbilligt, ) 
hätte  auf  dem  griechifchen  Theater  fchwerlich 
ftatt  gefunden,  wenn  nicht  dje  Geßnge  eines 
Chors,  urfprünglich  der  Fever  folcher  Fefte  we- 
sentlich gewefen  wäre,  in  denen  die  Trauerfpiele 
aufgeführt  würden.  Wir,  denen  das  Trauerfpiel 
f  ur  üarftellupg  einer  Handlung  feyn  foll ,  wür- 
den gleich  fragen :  wer  ift  diefer  Chor,  wie  kommt 
erTiieher,  was  will  hier  fein  Gefang?  Jener  Ge- 
,  brauch  des  Chors  indeffen ,  wenn  er  als  theilneh- 
mender  Zufchauer  auftritt,  fo  wie  ihn'  auch  die 
V^  der  hier  angezeigten  Schaufplde  einführen, 


gtcbt  fchon  dem*  Dichter  Gelegenheiten  zum  Yox'-' 
trage  von  Empfindungen,  zu  GunäWen,  zu  Be- 
trachtungen, derglvichrn.  in  andern  Schaufpielen 
lehr  oft,  weil  fie  zu  fchan*  fi  «d,  um  ur  terdriickt 
zu  werden ,  den  Hauptp-^rfonm  unzeitig  in  den 
Mund  gelegt  werden,  ai:s  denen  denn  doch  zant 
gröfseßen  Nachtheile  der  llhifion,  nur  dr^  Dich* 
ter  redet.  So  können  die  Chöre  vortrefliche  Din- 
ge enthalten ,  und  davon  geben  die  griechtlchea 
unzählige  Beyfpiele.  Ab-r  die  Chöre  der  Hn. 
Grafen  Stolberg  find  oft  viel  zu  lang,  dieGedaa- 
kenund  Ausdrücke  nicht  lyrifch,  .und  mit  den 
fteifften  Wendungen  in  das  Versmaafe  g«?prefs^» 
nur  um  Strophen  Und  Antiftrophen  zu  bilden^ 

■  ImLefen  denkt  man  nun  nicht  an  die  S^oCse 
Schwierigkeit,  die  fich  bey  der  Aufführung,  Für  die 
denn  doch  das  Schaufpiel  befiimmt  ift,  einfindet. 
Denn  wie  foll  der  Chor  auf  das  Theater  gebracht 
•werden?  Soll  nur  ein  Chor age reden  »  wözuftehn 
die  andern  müfsig  da?  Soll  die  Empfindung  des 
ganzen  üaufens  ausgedrückt  werden  ,  und  oft 
thut  fie  eben  dadurch  fo  grofse  Wirkung,  dafs 
fie  Empfindung  viel^  ift ,  lo  mülTen  alle  Stimmen 
erfchallcn^  Sie  muffen  alfo  fingen.  Aber  warum 
werden  einige  Theile  des  Schaufpiels  gefprochen^ 
andre  gefungen?  In  einer  Oper,  die  durchaus 
gefungen  wird,  verfetzen  wir  uns  in  eine  an^ 
dere  Welt,  in  welcher  diefer  Weg  Empfindungen 
auszudrücken  durchgehends  herrfcht.  Ariftoteles 
lagt  zwar  ausdrücklich  (Poet.  6,  3.)>  dafjB  einige 
Theile  d«s  Trauerfpiels  nur  dedamirt,  andre  gc« 
fungen  worden.  Aber  ift  vielleicht  die  griechi* 
fthe  Declamation  dem  Gefange ,  oder  der  grie- 
Chifche  Gefarig  dei*  Declamation  fo  nahe  gewefen» 
dafs  der  Uebergang  von  einem  zum  andern  nickt 
beleidigte,  der  dem  neuern  Volke,  von  dem  fich 
unfre  Singfpiele  herfchreiben  ,  unerträglich  feyit 
würde?  Es  bleibt  für  uns  nur  ein  einziger  Ge- 
brauch des  Chors  übrig:  da  nemlich  irgend  eine 
folche  Feyerlichkeit  mit  in  die  Handlung  gezo- 
gen wird ,  die  mufikalifchen  Vortrag  erlaubt.  So 
hat  fchon  Racine  Chöre  eingeführt ,  und  fo  find 
fie  auch  in  einem  der  vorangezdgtcnSchaufpiele, 
im  Otan?s. 

Die  Nachahmung  des  griechifchen  zejgt  fich 
In  diefen  Gedichten,  noch  in  den  Wendungen  der 
Sprache ,  und  bis  in  die  einzelnen  Wortbildungen. 
in  manchen  Zeilen  findet  man  die  hohe  Einfach- 
heit des  Ausdrucks  der  Empfindung  wieder,  die 
den  Sophokles  fo  anziehend  macht,  und  feinen 
fcyerlichen  Vortrag  groCßer  Wahrheiten.  Zuwei- 
len etwas  von  dem  glücklichen  Ausdrucke  dcrfel- 
ben,  wie  fich  unzSilIge  im  Sophokles  findei^: 
(wo  denn  der  Scholiaß  immer  fein  yvoofLtuw  ^lti* 
fiotirt)  nicht  imSencenzeutonedesEiu-ipides,  fon- 
dem  durch  die  Umftände  veranlafst,  und  durch 
die  Empfindung  des  Redenden  zu  deffen  indivi- 
duellen Gedanken  gertiacht,  wodurch  jener  gric^ 
chifche  Dichter  feinen  Werken  einen  foaufseror* 
dentlich^n  Cha^aJcter  der  J£rMbenheic  ertheilt;. 
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Aber  im  Ganxen  wird  der  Aus^hick  durch  die 
Wenduhgen  der  Sprache  ^  die  einer  andern  nach- 
gebildet werden ,  fremd,  fteif,  gezwungen:  und 
laflen  daher  den  ^tiHörer  kalt,  wO  der  Dichter 
vielleicht  fehr  lebhaftempfand. 

•  Neuwied  .  b.  Gehira:  Blindheit  und  Betrug. 
Ein  Lußfpiel  in  fünf  A.  von  C.  g.  v.  BurL  1798. 
»4  S:  8.  (6  gr.) 

Die  Präfidendn,  eine  Frau  von  33  Jahren,  treibt 
Äyfionomik  mit  Enthufiafmus.  Sic  ift  im  Grun- 
de gut,  nur  eJgf^nGnnig,  und  affectirteine  Feftlg- 
keit  des  Charakters,  die,  eben  weil  fie  Affecta- 
tioniil.  allen,  die  fie  umgeben,  läßig  fallen  mufs. 
Ihre  Ehe  mit  dem  •iebenswürdigen  Präfidcnten, 
ift  ohne  Kinder.  Sie  hat  iwey  Nichten  bey  Geh, 
Wilhelmine  bemüht  fich  ängßlich,  alles  xu  fchei- 
ien ,  was  die  Tante  ftir  gut  hält ,  Julie  ift  gerade 
au.  Im  Haufe,  findet  man  noch  einen  Licen- 
tiat  Rubald  ,  e'mcrn,  Menfchen,  der  fich  aufgedrun- 
gen hat,  da  Phyfienomik  ihn  der  Präfi^lentin  em» 
pfähl,  und  von  des  Präfidenten  Seite,  die  Etiquet- 
tc  niemand  den  Zutritt  verfagt.  Diefer  Mcnfch» 
ein  treffendes  Bild,  aus  unfern  Setzfgen  Cirkeln 
ausgehoben.,  afiectirt ,  immer  die  Wahrheit  xu 
ftigen.  Seine  Lauge  foU  jede  BefchÖnigung  ab- 
ivafchen.  Gradhfit  durchfchneidet  Launen, 
Schwächen,  Gebrechen;  alles  foll  feyn,  wie  ei 
Hl.  Diefe  wird  gefeiert,  geliebt,  arti  Ende — 
gefürchtet.  Und  wenn  diefe  Leute  einmal  dahin- 
gelangt  find ,  fo  bedienen  fie  fich  deiner  Lar- 
ve mehr.  Sie  handeln  dann  endlich,  als  die 
plariipße«  Egoißen  —  oft  als  Grobiane.  Gewöhn- 
lich endigt  das  Spiel,  mit  Befchimpfung  de* 
Narren,  der  unfere  Gutheit  mifsbraucht  hat.' 
So  dann  auch  hier.  Hubald  gab  fich  2ulet«t 
fiir  einen  Hn^.  von  Telhofen  aus.  Hofrath  Mel* 
heim ,  ein  edler  Hausfreund  des  Prifidencen,  zieht 
Erkundigung  ein,  und  —  eben  da  Wilhelmiae 
im  Rttbald  verheura'thet  werden  (oll —  kommt 
^  iein  Vater ,  ein  ehrlicher  Schneider  aus  Witten- 
berg, reclamirt  den  lüderlichen  Verfchwender, 
und  führt  ihn  auf  die  Feftung.  Neben  diefer  In« 
trigue ,  ßeht  die  Liebe  der  gu^en  Julie ,  zu  dem 
fci^ern  Hauptmann  Blickftern.  Diefer  ifk  das 
ganze  Haus  entgegen,  nur  der  leidende  Präfi- 
dent  unterftützt  fie.  Es  iß  eine  Scene  da ,  wo 
Julie  faß  in  Humor  übergeht,  weil  der  Haupt- 
mann fpäter  kommt,  als  er  gelobte.  Julie  ift 
fonft  fo  durchaus  gut  — und  hat  doch  diefe  Schwa- 
che! Das  ift  wahr  gemahlt.  Möchte  Hr.  ▼.  Burj, 
iie  Scene  noch  etwas»  —  nur  etwas  ernfter  nü- 
iancirt  haben ;  möchte  Blickftern  mehr,  auf  die 
Ausartung  folchcr  Dinge,  wenn  nun  Jtilie  Frau 
xtnd  Mutter  ieyn  wird^  hingedeutet  haben.  — - 
Die  Wirkung  würde  ftark  gewefen:  feym  Sehr 
gut»  und  von  oberrafchender  Wahrheit,  und 
Charakterhaltung,  ift  die  Sc  ne»  wo  Blickftern 
und  die  Präfidentin  fich  erklären.  -  -  Hr.  Fon  Bu- 
ri,  hat  iu  diefem  Luftipiel  die  wahre  Welt  dar* 
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geftellt.  Möchte  er  fortfiihren  eg  zu  thtin ,  »Äd  fo 
gut  zu  thun.  Etwas  mehrleidenfchaftUches  Intereffc 
wünfchten  wir  wohl»  und  einen  rafchern  Schlufs 
der  Akte.  Die  Bühne  fordert  dies.  Auch— wenn 
Hr.  von  Buri  nicht  der  Phyfiognomik  fich  flriote  be- 
dienen wollen,  fo  hätte  die  Präfidentin  dennoch 
ganzfoHeiben  können ,  wie  fie  hier  ift.  Sie  glaubt 
es,  fie  will  es,  fie  hat  ihre  Sentiments  darüber— da 
giebt  man  fich  kein  Dementi!  Diefs  ift  genug.  Der 
unterfcheid<»nden  Charaktere  werden  immer  weni- 
ger, eigmfinniges  Beharren  auf  einmal  gewählten 
Mitteltinten,  das  ift  unfre  grolse  Welt.  —  Lavater 
wünfchten  wir  nicht  genannt,  es  beffert  die  nicht», 
die  zu  weit  gehen,  und  befremdet  alle.,/—  Wir., 
wiederholen  den  Wunfeh,  dafs  Hr.  v.  Buri  uns 
bald  wieder  mit  einem  Schaufpiele  befcheoken 
möge,  das»  wie  diefes,  die  Sitten  unlrer  Zeit  be- 
handle. 

liipziG»  b.  Köhler:    Skizzen  kUine  Gefchkh. 

ten,  Anekdoten  und  Biographien  für  aUnley 

Lefer  herausgegeben  von  Heinrich  Ludwig 

Fortran.    1788'.   316  S.  8*        ,     ,»    ^  r-  c 

Unter  dem  Titel  Skizzen  üefcrt  der  Verf.  fünf 

romanhafte  Erzählungen»  (wo  er  Sujets,  wie  das 

▼on  der  Gabriele  de  Vergf,  nicht  hätte  waüen 

follel»  um  nicht  an  Erzähler,  vfled'Arnauld,  zä 

erinnern.)  und  zuletzt  aUerley  Nachrichten  vom 

Kaiferthum Japan. Zur  Rubrik:  KUine  Gefchichten^ 

gehört  eine  kurze  Gefchichte  des  HulTitenkneges» 

die  aber  laut  der  Angabe  S.  166.  kükftig  noch 

fortgefetzt  werden  folL    Der  Anekdoten  find  drey» 

Biogtuphien  findet  man  hier  von  Topal  Osman^ 

vom  Grafen  von  Grafce,  vom  Grafen  Zaimewich 

und  von  dem  1781  als  Spion  hingerichteten  U 

Motte.    In  keiner  von  diefen  vier  Arten  von  Auf» 

Tatzen  hat  Rec.  dasjenige  gefunden ,  Wlö  »»  «ft^cr 

guten  Erzählung  erfordert  wird. 

PHILOLOGIE. 

ttiMiOf  im  Schwickertifchen  Verlage:    M.I. 

'    ^  C-    Foübeding  Supplemente^    Emendationen 

und  Berichtigungen  zum  griechifchen  Hand^ 

Wörterbuch.  1788.  1  Alph,  i  Bog.  8«  (i  R^hU) 

Wenn  gleich  folche  Supplemente  beym  Ge- 
brauch  ihre  Ui^bequemlichkeiten  haben ,  fo  kö'n« 
nen  doch  auch  die  vorgenommenen  Verbefferua- 
gen  beym  Vergleichen  dem  denkenden  Jü-^-jUn-i 
ge  zu  allerhand  guten  Bemerkungen  Gelegenheit 
geben,  welnigftens  find  fie  ein  rühmlicher  Beweis 
der  feitdem  erweiterten  Sprachkenntnifii  und  des 
unermudeten  Fleifes  ihres  Vf.  Eher  fcheint  une 
derfelbe  im  Fleifse  zuviel,  als  zu  wenig  gethan 
zu  haben,,  und  wir  möchten  ihn  faft  bitten»  bey 
einer  künftigen  Umarbeitung  des  Ganzen  einige 
Artikel  ganz  wegzulafien»  oder  wenigfteiis  abzu- 
kürzen.  Wir  meynen  damit  fürs  erfte,  die  aus 
der  Natnrgpfchichte  genomn^enen»  welche,  fo 
richtig  fie  auch  find»  doch  in  ebiem  felchen  Bu*^ 
«a  '  che 
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che  nidit  vvfecltmSfsig  g^Äug  zu  feyn  fcheinenc 
Man  fehe  die  Artikel  l^vsvßiofy  9  K«p(J«^a?aoy ,  Ko- 
rvkrfdwUf  KpoHoSüXoQt  welches  let2tere  fad  einq 
ganze  Seite  einnimmt.  Selbft  einige  hißorifche 
und  mythologiiche  fcheinen  lang  gerathen  zu 
feyn,  zumal  wenn  man  annimmtt  daüis  Jünglinge 
doch  immer  andere  Bücher  zu  diefem  Behuf  nach- 
fchlagen  können.  Fürs  zweyte  läfst  fich  der  V£ 
nicht  leicht  eine  Gelegenheit  entgehen,  feine 
Vorliebe  für  altdeutfche  Wörter  bemerklich  zu 
machen.  Ein  ßeyfpiel  fey  Korra; ,  deffen  Bedeu- 
tsngen  fo  angegeben  find ;  1)  fchneiden;  (alt* 
dleutfch  fetzen)  i)  niederhauen ;  (metzen)  fchlei*. 
fcn,  Crafen^  franz.  rafer.)  3)  fchlagen,  ftofsen, 
ibojfen^  hurten)  klopfen  {knockenj.  Wqch  fteht 
▼orn  unter  nexojüL/jMi;  ich  bin  gebartet ,  d.Labge- 
fchnitten.  Eine  wunderliche  Spnderbarkeit  2  Als 
ob  es  dem,  der  ein  griechifches  Hauptwörterbuch 
auffchlägt»  eben  iu  thun  wäre,   die  Archaif men 
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der  deutfchen  Spriciae  zu  lernen.    Unter  ttpoSoinx 
fteht  gar :  der  Landrath ,   hey  den  Isländern  -fo 
viel  al;5  proditio.    Auch  z.  B  ocaotyyxvsvroQn  untro* 
delhaft^jjLxiiJL^v^  fehnfiulitelnma.m,  möchten  wir  ' 
fchwerlichdas  deutfche  Bürgerrecht  verfprechen, 
Kann  fich  H.  V.  überwinden ,  diefer  übrigens  lo- 
benswürdigen  Liebe  zu  altdeutfcher  Sprachkunde, 
und     feinen     mannichfaitigen     unverkennbaren 
Kenntniflen  wenigflens  in  einem  für  die  Jugend  be-j 
ftimmten  Buche  .etwsrs  engere  Grenzen  zu  fetzen  ;- 
hütet  er  fich  den  Präpofitionen  in  zufammenge-.. 
fetzten  Wörtern  zu  viel  EmphaCs  beyzulegcjn,  z.* 
B«  6iotTQfßiy,  ein  wenig  zweitein  i —  bemüht  er  fich' 
dagegen,  m^hr  Idiomen  der  griechifchen  Spra- 
che beizubringen,    oder  auch  die  Bedeutungen' 
der  Wörter  hin  und  wieder  noch  befler  zu  ftel- 
len ,  fo  kann  eine  künftige  zweyte  Auflage  eines 
der  nützlichfien  Handbücher  für  die  Jugend  wer^ 
den.  - 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Ltt»»AiiaMCHiCHTB.      Ifa/h »   in  der  Waifenhau« 
'Bticbh.  :  Uebtrficki  von  Augufl  HerrmMU  Frankens  §^ben 
und  i^'erdienflen  um  Erziehung  und  Sehulwefen.     Nebd 
fortgefeuter  Nachricht  von  den  bisherigen  Ereigniffen 
und  Verändernngen  im  könig;!.  PÄdagogium.      Von  Au^ 
£uft  H^rrmann  Niemeyer  ,  Ord.  Prof.  der  Theologie,  des 
K    Ptedag.  and  Waifenh.  Mttdirector  und  des    erfleren 
«rd.  Attffther.  1788    40  S.  gr.  8-  C^  grO    1^»«  Gelegen- 
Jietisrehrift«  welche  durch  den  Abzug  etlicher  hotnungs- 
▼ollen  Jünglinge  voit  den  obern   Clalfeii  des   HuUifchen 
Crziehungsioftituts  auf  Akadtmi«n  veranlafst  wurde,  hat 
nicht  fowohl  Frankens  voUftüDdige  Lebensgefchichte  und 
die  geBaut  Darfteltung  feiner  Verdienfte  2umGegenftand^ 
welche«  der  Raum  und  die  Abficht   diefer  Blätter  nicht 
erlaubte;  'fondern  fie   enthält  nur   einen   Entwurf  von 
deflen  Schickfalen,  Charakter  und  Wirkfamkeil ;— eine 
Grundlage  zu  dem,  was  künftig  vielleicht  ausführlicher 
initgetheilt  werd^«  foll.  —    Schon  im  lötcn  Jahre  feines 
Alters  1679  CS-  5*  find  die  2  letzten  Zahlen  dicfes  Jahrs 
terfetzt^  beaog  er  die  Akademie .  >yidme^e  fich  den  theo- 
logifchen  Studien  und  erwarb  fich  in  kurzer  Zeit  ausge- 
zeichnete theoretische  und  praktifche  Kenntnifl'e,    Im  J. 
1^90  wurde  er  Prediger  in  Erfurt»  wo  er  aber ^ bald  we- 
jren  feines  Bevfalls,  auch  bey  Katholiken,  wieder  abge- 
dankt  wurde ,  ohne  daft  man  ihm  einige  Venheidigung 
ffoftattete.    Er  kam  hierauf  169»  «»ch  Halle,   zuerit  als 
Prof.  der  griechifchea  und  morgenländifchen   Spracheii 
und  all  erfter  Prediget  bey  der  Kirche  zu  ülancha.  daun 
^i  ordenii* Prof.  der  Theologie,  wobcy  er  endlich  die 
erfte  Predigerftelle  bey  der  Ulrichskirche  erhielt,  welche 
«r  bis  au  fein  Eade  1727.  begleitete:    In  diefer  awcyten 
Hälfte  feines  Lebens  vollbrachte  der  raftlofe  und  wohi« 
thÄtige  Mann  das  ganze  f^rofse  Werk,   das  ihn  unfierb- 
•lieh  niachte,  nemlich  alle  Anßalten ,   welche  unter  dem 
jiamen  des  Pädagoge i  und  Waifenhaufes  bekannt  fini, 
3ebfl  allen  dazu  gehgrigen  Inftituten.    Liebe  für  die  Ju- 
cend  und  Sorge  für  ihr  Wohl  «rregtcn  in^ihm  den  ier- 
%tn  GediwkeB  «n  ftini^n  fi»B.    £r  ieny  ohne  Uaierftü* 


tsting  an »  itra  auszuführen  und  kam  in  kurzem  weiL 
Nach  und  nach  verbelTerte  er  Erziehung  und  Sehulwefen» 
weil  er  für  belfere  Lehrer,   für   fittliche   Bildung,    fü'c 
zweckmSfsigen  und  fruchtbaren  Unterricht  forgte.    Di«- 
hier  bemerkten  Vorfchriften  und  Ei  ar  ich  tun  gen ,  die  er. 
machte,  zeigen  deutlich,  dafs  er  fchon  an  mauohe  Vor- 
theile  dachte,  welche  neuere  Pädagogen  erfunden  zu  ha- 
ben vorgeben.     Hicrbey  war  Eftelkeit  und    Eigennutr 
eben  fo  weit  von  ihm  entfernt,  als  Schein  undHeuche« 
ley  ,  und  es  ift  ungerecht,   wenn  man  ihm  die  Fehler 
beymifttc ,  weidie  feine  ausgearteten  Nachfolger  zu  Schul« 
den  kommen  liefsen.    Bey  fallswürdig  iÜ  daher  der  Schlufs 
des  Hn.  Vf.    „Wäre  diefer  Geift,    diefes  Forifc breiten» 
„Qiefe  Nachahmung  feiner  Thätigkeit-,    diefe   Eiuficht^- 
„wodurch  er  fo  fehr  über  fein  Jahrhundert  hervt>rrjigte^ 
„immer  das  Eigen thum  feiner    Nachfolger  geblieben  ^ 
„hätten  viele  ,  die  fich  ven  feiner  Schule  nannten ,  mla«. 
„der  an  Kleinigkeiten  gehangen  und  riatt  felbft  das  üih« 
„lerhafce  feiner  Einrichtungen ,    das  blofs  Folee  feine« 
„Zeitalters  war,  zu  verherrlichen,  immer  nachgebeflcrt;  '— 
„fo  würde  die  Welt  weniger  Anlafs  gehabt^  haben ,    aus 
„ VerweohsluDg  des  fpätern  mit  dem  frühern ,  gegen  ihi|. 
„felbfl  oft  undankbar  und  ungerecht  zu  werden.*«  —  Iq. 
dem  Anhange  werden  ertlich   Nachrichten  vob   einigei4 
uenern  Veränderungen  und  VerkefTerungen  im  PUdago* 
gium  in  Anfebung  der  Lectionen  ,  der  ErholungsftuMden» 
Üer  Andacht  und  Erbaaung  »nd  der  neuange(i eilten  Leh» 
rer  gegeben,  hiei^uf  die  Lehrlinge  genennt,  welche  die«-' 
£»  Schule  mit  der  Akademie    vertaufcbteii  und   zuletzt 
das  Denkmal  befchricben ,  welches  man  dem  Verewigten 
Stifter  auf  dem  Platze  der  gemeinfchafilichcn  jnge«}d«> 
^endeq  in  dem  fünf  und  fiebzigüen   Stiftung» jähre  er- 
jichtet  hat     Noch  iti  zu  bemerken,    dafs  diefes  Lebeia 
Frankens,  wiewohl efwrfs  verändert,  in  dem  neuen  Jour« 
nale  :  Philofophifche  Blicke  auf  WiiTenfchaften  und  Meu. 
4chenleben  für  reifende  Junglinge  ,    herausgegeben  voia 
Heiazelmann  and  Vpfs  im  1 J3.  i  6t.  bereits   wieder  a|^ 
^f  drucke  worden.  , 
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.  loNooN,  b.  Dllly :  Polüical Survey  oftke  Prefent 
State  cf  Europt  in  i6  tables^  by  £.  ji,  iST. 
Zimmermanfu     178%.  358  S.  8« 

Gewifs  httt  Hr.  Hofr.  Zimmermflnii  in  Braiin- 
fchweig  fich  durch  diefe  p(diufche  Uebf  r« 
ficht  der  fechszehn  Tornehmften  europdifchen 
-Staaten  ein  grobes  Verdienff  um  das  britdfche 
Publicum  erworben ,  und  wir  find  überzeuge»  dafs 
feine  Schrift  eine  Menge  fonft  unbekannter  Ideen 
in  Umlauf  bringen  winl.  Freylich  konnten  ror 
flim  in  England. Liebhaber  der  Statiftik  andere 
Verice,  wie  Guthries  Grammar,  und  Nugents 
Ueberfetzung  von  Toczens  Sadftik*  zu  Rache  zie- 
hen» allein  crßeres  Werk  wimmelt  von  Fehlern, 
und  ift  auch  mit  unglaublicher  NacMäffigkeit  com- 

Eilirt«  und  letzteres  fcheint  in  England  nicht  fehr 
ekant  geworden  zu  Cevn.  Ueberdem  war  To- 
tMcns  gegenwärtiger  Zuftand  nach  der  erften  Aus- 
gabe überfetzt»  welcljer  viele  Vorzüge  der  fpä- 
oem  fehlten ,  und  die  man  allmälich  immer  un- 
brauchbarer finden  mur$te,  je  mehr  fich  die  dar-' 
in  befchriebenen  Staaten  ftatiflifch  veränderten. 

Von  den  vorher  bemerkten  16  europJfifchen 
Staaten,  hat  Hr,  Z.  hier  die  drey  Kaiferchümer, 
Oeftreich  nebft  zehn  Königreichen,  Holland  und 
£uropa  überhaupt  (latiftifch  befchrieben.  Von 
einem  Jeden  ift  das  Wiffenswürdigfte  angeführt, 
tirie  deflfen  Macht,  Anfehen  und  Einflufs  in  Euro- 
pa zu  überfehen.  Alles  ift  in  einer  zweckmäfst- 
£en  Kürze  vorgetragen,  die  Volksmenge,  die 
Qröfse  der  Länder  und  dfe  Bevölkerung  einzel- 
ner Provinzen ,  imgleichen  der  anfehnlichften 
Städte ,  find  in  der  tabellarifchen  Form  fehr  an- 
ichaulich  gemacht;  vorzüglich  aber  hat  fich  der 
Vf.  bemüht,  nach  den  beßen  Berechnungen  die 
Gröfse  der  Länder  in  englifchen  Quadraemeilen 
genau  zu  befUmmeii,  darüber  vorher  in  ähnlichen 
englifchen  Werken  nur  fehr  fchwankende  oder 
wiUkührliche  Berechnungen  vorhanden  waren. 

So  unmöglich  es  auch  dem  genaueßen  Gelehr- 
ten feyn  dürii-e ,  in  einem  Werke  diefer  Art  Feh- 
ler tu  vermeiden,  und  fo  leicht  es  in  diefem  Fach 
Jedem  mu*  ^inigermafsen  Sachkundigen  Rec.  wird 
.   d.  U  Z.  1789.  dritter  Band. 


Fehlerz« finden,  zumal  wenn,  wie  hier  der  Fall 
wirklich  iß.  mehr  als  ein  Jahr  zwifchen  der  Er- 
fcheinung  des  Werks  und  Abfafiiihg  der  Recen« 
fion  verfloflen  iß ,  in  welcher  Zwifchenzelt  noth* . 
wendig  Veränderungen  vorfallen,  und  über  man* 
che  ßadßifche  Gegenßända  neue  Erläuterungf- 
fchiiften  erfcheinen  müflen ,  wie  Bourgoing  ülier 
Spanien  oder  Galleani  über  Neapel,  fo  befürchten 
wir  dennoch  nicht  bey  folgenden  fo  wohl  allge- 
meinen, alsbefonderen  Bemerkungen  über  Hn.Z. 
Arbeit,  in  den  Verdacht  einer  blofsen  Tadelfucht 
oder  etwanigen  Ungerechtigkeit  gegen  ihn  zu  fal- 
kti.  Der  Vf<r  hat  unter  an^rn  manchen  ftatißifchen 
Gegenßand,  vorzüglich  uiejenigen,  welche  die 
Gefetzgebung,  jGelehrfamkeit  und  manches,  wag 
man  g^ewöhnlich  unter  dem  Abfchnitt  der  Hof- 
und  Regierungsverfafinng  zu  bringen  p4egt,  viel 
zu  kurx  behandelt,  und  feine  Lefer ,  die  doch 
bey  den  befchriebenen  Staaten  hierüber  eben  fd 
gut,  als  über  Producte,  Volksmenge,  Handel  und 
Kriegsßaat  unterrichtet  feyn  woHen,  werden  ge- 
wifs mit  diefen  Weglaffungen  tinzufrieden  feyn. 
Die  Literatur,  zumal  da  der  Vert  für  Ausländer 
fchreibt,  hätte,  unfers  Bedünkens,  auch  forgfdlti- 
ger  ausgewählt,  manche  von  den  hier  angeführ- 
ten Werken  weggelaflen,  andere  wiederaufge- 
nommen ,  auch  die  meißen  hier  dtirtea  Quellen 
genauer  angegeben  werden  muffen.  Warum  wird 
von  AchenwaU  die  älteße ,  gerade  die  unbrauch- 
barße,  Ausgabe  von  1749,  angeführt ,  und  keine 
der  neuern.  Von  Schmidts  Briefen  über  Rufsland 
find  nur  zwey  Bändchen  und  nicht  17  Theile  vorhan- 
den. Eben  diefes  Vf.  fonß  gute ,  und  zur  Zeit 
noch  einzige  Ruffifche  Gefchichte,  die  ein  Aus- 
länder lefen  kann,  wih-den  wir  ebenfalls  nicht* 
wegen  des  im  erßen  Theile  befindlichen  Abriffes 
de^  gegenwärtigen  Verfiiflung,  der  nicht«  mehr 
ak  jede«  Ibtißifche  Compendium  enthält,  und 
je»t  in  fehr  vielen  §§.  veraltet  iß,  unter  den 
Quellen  angefiihrt  haben.  Schlcgek  dänifcheTlei- 
febefchreibungen,  Kopenhagen  1767,  enthalten 
nichts  über  den  gegenwärtigen  Zumind  von  Dä- 
nemark, da  in  /elbigtn  nur  einige  alte  dänifche 
Reifen ,  «.  B.  Chrißian  IV  Reife  nach  Finmarken, 
1^9,  aua  feiner  bekannten  Sammlung  überfetzt 
find.  Die  angeführten  Bucher  über  die  deutfche 
0  Staats- 
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Staabrrer&flting  Iranii  äer  Vf.  unmöglich  gelefen 
kaben.      Sie   find   äufserft    fonderbar   gewählt, 
Hauptwerke  vergeflen ,  und  verfchiedene  dort, 
die  auf  keine  Weife  Heher  gehöreti.      JFifchM 
Gefchichte  des  deutfchen  Handels  geht  nur  bis  ins 
fechszehnte   Jahrhundert,    Normanns  klaffifches 
Werk  fehlt,    dagegen  ift  Stöuer  mit  feiner. Be- 
fdireibiing  des  deutfchen  Reichs  angeführt.    Ue* 
fcer  die  Heeringsfifche/ey  von  Yarmouth  ift  Tau- 
be jetzt  kein  gültiger  Zeuge  mehr,  feitdem-  An- 
derfon,  in  feinem  Account  of  th6  prefent  Status  of 
ihe   Harides^    fo  detaillirte  Tabellen  über  den 
fcrittifchen  Heerin^sfang  ron  1751  bis  1782  drudcen 
iafien.  "Auch  Küttners  Briefe  über  Irrland  wür- 
4pa,  wir  denen  nicht  nachweifen,  die  Young  und 
Lord  Sheffield  befragen  können. 
*'   Widerfprüche,  die  Kenner  leicht  berichtigen 
werden.    Anfanger  aber  noth wendig  verwirren. 
Und  xu'Irrthümcrn  leiten  muffen,  Angaben  aus 
«tern  oder  trüben  Quellen  gefloflen,  wo  dem  Vf. 
toeffere  offen  ftanden,  find  uns  ebenfalls  nicht  fei- 
ten aufgeftofsen,  und  manche  können  einem  Wer- 
te, wie  diefcs,  das  fo  viele  Lefer  .'verdient,  auch  . 
w}e  die  Auszüge  in  den  englifchen  Magazinen  zei- 

5en,  bereits  gefunden  hat,  fehr  nachtheilig  wer-» 
ien.  Der  Vf.  giebt  S.  12  eine  Ueberfichtdervor- 
artigUchften  europäifchen  Armeen,  und  verglei- 
chen  wir  diefe  mit  dem  'Kriegsftaat  der  verfchie- 
d'enen  Reiche  in  den  befondern  Abfchnitten,  fo 
irtiden  fich  felbft  bey  den  angenommenen  Jahren 
uns  unerklärliche  Varianten.  Nach  den  Tg^bel- 
len  folle  Spanien  nur  60.000,  Portugalljiur  r;o,ooo!, 
England  mit  der  Land milii  nur  58,000  Mann  auf 
den  Beinen  haben ,  in  den  ausführlichen  Nach- 
richten hingegen.von  der  Landmacht  diefer  Rei- 
che hält  Spanien  go  -  j/o.ooo,  Portugall  25,000, 
und  England  8o,o®o  Mann.  S.  7G  werdeiTdie  . 
dänifcheu  Staatfchulden,.  um  1770,  auf  vienehn 
Milh  Thaler  gefchätzt,  (die  Zahl  1400,000  ift  blo. 
fser  Druckfehler)  und  dabey  bemerkt,  dafs  fie 
feitdem  merklich  vermindert  worden.  Indeflen 
ftgt  Hn  Z.  auf  derfelben  Seite,  üännemark  wäre 
1771  etwa  \s  Millionen  Thaler  fchuidig  gewefen. 
Hr.  Z,  widerfpricht  hier  nicht  nur  üch  felber, 
föndern  auch  den  von  ihm  angeführten  Zeugen, 
fo  wohl  Büfching  als  den  Briefen  über  den  neuen 
ilnanzplan,  welche  in  beiden  angeführten  Jahren 
€ine  höhere  Summe  rechnen.  Die  Briefe  fchei- 
nen  zwar  S.  79  mit  unferm  Vf  übercin  zuftim- 
nien,  indem  üe  wirklich  von  einer  dänifchenNa- 
üönalfchuld  reden,  die  ij  Mill.  Thaler  betragen 
fö.ll,  allein  i)  reden  felbige  vom  Jahr  17%%  und 
nicht  von  I77i>  5)  blofs  von  den  Summen ,  wci- 
die  der  König  Ausländern  und  dänifchen  Privat- 
pcrfonen  fdiuldig  ift ,  ungerechnet  was  die  Bank 
dem  Könige  vorgefchoffen  hat.  Letztere  Schuld 
^  b^echnet  der  Vf.  jener  Briefe  auf  8-9  Millionen 
Thaler.  Folglich  haben  fich  die  dänifchen  Staats- 
fchulden,  wie  auch  anders  woher  bekannt  ge- 
mig  ift,  keinesweges  vermindert^ .  und  üe  wt* 


ren,  anftatt  fun&eheni  auf  vier  und  xwaii«£  VISOm 

geßiegen. 

Die  Berechnung  der  euroi^ifdien  Schiffe  (S. 
2ö),  nebftderTheeqüantitjk,  welche  fie  von  177a 
bis  1782  aus  Caiuonin  Chfna  holten,  ift  äufserft 
übertrieben ,  weil  Hr.  Z.  die  Zahl  flimmtiicher 
Chin'afahrer  \n  ditfem  ganx^iT  ZefOHuÄi/  neb'ft 
189  ft^'U-  Pf.  Thee,  welche  ße^währtad  drfeiben 
nach  Europa  brachten,  für  die  Ausfiihr  eines  ein* 
zelnen  Jahres  liielt.  Afiftatt  der  209  Schiffe  höh* 
Ien  nur  21  europMifchc?  Schiffe  jährlich  Thee  aus 
Canton,  und  Europa  erhielt,  ftatt  der  «bigen  An- 
gabe aller  Jahre,  nur  zwifchen  ig^-und  i^-Miilionen 
Pfunde.  24  Millionen  Einwohner  find  für  die 
Bevölkerung  des  ruffifchen  Reichs  zu  Wönig.  Seit 
den  genauen  ReviGonen  der  fteuerbaren  Perfoncn 
kahnrmiin  fiher  so  Millionen  annehihem  *  lAfii 
die  fchlcüfchen  Bergwerke,  die  jährlich  blois  an 
Eifen  für  6oo>ooo  lltiür.  liefern  4  cur.  noch  in  ih  - 
rcr  Kindheit  wären ,  möchten  wohl  wenige  mit 
Hn.  Z.' behaupten.  Bey  dan  önglifchen  Kupfer^ 
minen  find  gerade  die  wichtigifen  übergangen, 
und  der  Vf.  erwähnt  nicht  einmal  das  fo  aulser* 
ordentlich  .ergiebige  Kupferwerk  Paris  auf  der 
Infel  Anglefey,  eben  fo  wenig  als  beym  engli* 
fdien  Wallfilchfang,  deffen  grofse  Fortfdiritte 
feit  dem  letzten  Parifer  Frieden.  Diefer  hat  fich 
durch  verfchiedene  neueEinrichtungen  fo  vermdirt 
dafs,  wenn  Grofsbrittannien  1783  nur  100 Schifte  mit 
diefemFangbefchäftigte,  im  vor.  J.,  1788,  wirJc* 
lieh  284  Schifte  ausgerüftet  wurden^  Auch  von 
dem  fo  genannten  füdiichen  Wallfifchfange  der 
Britteh,  der  in  eben  diefem  Zeitraum  von  18  bis  auf 
5j[  Schilfe  geftiegen  ift,  fagt  Hr  Z.  nichts.  Die 
Einkünfte  der  cnglifchen  oftindifchen  Compagnie 
find  zu  3  MilL  Pfund  Sterl.  viel  xu  niedrig  ange* 
fchlageiu  Nach  der  neueften ,',  dem  Parlamente 
vorgelegten,  Rechnung,  hatte  diefe  Gefellfchafk 
1787»  die  Vortheile  vom  Handel  nicht  mitgerech- 
net, 7,86o,oco  Pf.  reiner  Einkünfte«  Von  Benga- 
len nemlich  5o6,48>9o6  Rupien,  von  Madras 
32,73.041  Pagoden  und  von  Bombay  11,76, 6c t 
Rupien.  Dem  Pelzhandel  der  Hudfonsbaygefell« 
fchaft  werden  nicht  blofs  die  Amerikaner  tuid 
Franzofen ,  (von  deren  Commerzplanen  nach  den 
nördlichen  Gegenden  des  ftillen  Meers  dem  Rec 
zur  Zeit  noch  nichts  bekannt  geworden,)  fondem 
die  Engländer,  oder  a\ich  die  Portugiefen  in  Ma- 
cao  wahrfcheinlich  grofsen  Abbruch  thun.  Diefe 
haben  feit  Cooks  locztern  Fahrt  nach  der  xeither 
unbekannten  Nordweftlichen  Küfte  von  Amerika 
oder  vielmehr  feit  17^5»  fo  viel  davon  bisherbe« 
kannt  geworden ,  wirklich  dreyzehn  Schifte  auf 
d^n  Pellhandel  ausgerüftet.  Selbft  -von  Neuhol« 
land  ift  imr  vorigen  Jahre  eines  von  den  Schiffen^ 
welches  Verbrecher  dahin  tranfportirt  hatte,  nach 
diefer  pelzreichen  Küfte abgefandt  worden.  Frank«^ 
reichs  1786  mit  England  gefchloflenen  Handels« 
tractat  erwähnt  Hr.  Z.  mit  keinem  Worte.    Aus 
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yi^  mehf  Wttrtn  fxportirt  Als  der  Vf.  annimmt. 
NacJ>  den  franTöfifchen  iollrcgiftem ,  die  Cofiöre- 
^a^e  nicht  mit  gerechnet,    iß  au3  Frankreich 
pirlich  nach  England  gegangen  für  ^6*276,000 
Uv*  und  kein  fo  iinhedewtendes  Quantum  von 
117*366  Pf.  St.,  welches  et;wa  3.386,248  Liv.  be- 
tragen  durfte.      Der  bisherige  Handeisfond  der 
Aaaaofifchen  Ollindifchen  Gel'eüfchaft  ift  I7g6  bis 
nf  40  MiH.  Livr.  vermehrt,   oder  der  alte  Fond 
von  20  MilL  verdoppejt  worden.      Die  Zahl  der 
Iranaofifchen  Bifchöfe  ift  jefcic  120,    nicht  11 1. 
Diefc  V^iante  jft  wahrfcheinlich  daher  entßan- 
den,  dafe  Hr.  Z.,  mit  unfern  dentfchen  ftatißifchen 
Compcndien,  die  Zahl  der  Bifchöfe  in  den  erober- 
ten Ländern  zu  geringe  annimmt.  Etwas  xxi  hoch 
werden  die  Einkünfte  der  hohen  Geiftiichkeit  ange- 
fchlagen;  den  Nachrichten  zufolge,   die  Rec.  vor 
5ch    liegen  hat,    betragen  fie   nicht  meSir  als 
5j634»ooo  Liv.     Die  Zahl  der  Ordensgeißlichen 
^.ebenfalls  zu  grofs.    Das  ßleybergwerk  Binares^ 
welches  S.  310  nach  Arragonicn  verlegt  worden, 
(M  wahrfcheinlich  das  von  Linarez  im  Königr. 
Jaen  fevn,.  das  wichtigfte  in  ganz  Spanien.    Am 
Gambiaflufs  befitze.n  die  Portugiefen  keine  Nie- 
derlafiungen  mehr.     Unter  den  BrafiliTchen  Pro- 
Aicten  hätte  die  Baumwolle,  deren  die  englifchen 
Fabriken  fo  viel  verarbeiten,   angeführt  werden 
niiflen»  und  nach  unfern  Regiftemüber  den  por- 
tngiefifchen  Handel,  die  ebenfalls  aus  den  britti- 
fchen  Parlamentsdebatten  gezogen  find ,  war  der 
Werth  des  Handels  zwifchen  Portiigall  und  Eng- 
fand  im  Jahre  1785  um  eine  halbe  MUl.  Pf.  Sterl. 
geringer,  als  hier  berechnet  wird.     Nemlich  Por- 
üigalls  Ausfuhr  428,000,  und  deffen  Einfuhr  bric- 
Öfcher  Waaren  770,000  Pf.  St# 

ÜukNBKRG,    im  Monatfchen  Verlag:    Johann 

Meermanns,  Freyherrn  voHDalem,  Nachricht 

.      ten  von    Großbrittannien  und  Irrland,    aus 

dem  Hplländifchen.  1789.  256  S.  8*  (16  gr.> 

Das  Original ,  welches  1787  von  Cleef  im  Haag 
Tcriegt  hat,  ift  in  unfern  Blättern  nicht  angezeigt 
woFden ,  weil  Hxn.  Meermanns  vörziiglichfte'Be- 
merkongen  über  Engtand  und  Befchreibungen  der 
flan  am  meiften  aufgefallenen  Gegenftände  und 
Oerter  gröGstentheils  fchon  von  andern  Vcrfaflern 
gemacht  worden ,   die  in  deutfcher  Sprache  vor- 
handea  find.    Es  befteht  meiftens  in  kurzen,  aber 
Ähr  darlleUenden,  Befchreibungen,  der  vornehm- 
ten Städte,  der  berühmteften  ötteritlichen  Gebäu^ 
de  und  Anftalten,    und  der  fchönßen  Parks  und 
landhänfer,  die  den  brittifchen  Grofeen  in  den 
medchiednen  Grtffchaften  gehören.      JWit  unter 
üchlldert  der  Vf.,  zwar  nur  mit  leichter,  flüchtigei:' 
Hnid,  den  Hof,  die  Sitten  der  Nation,  ihre  Lehiv 
ttöalten,  einige  der  bekannteften  Fabriken,  und 
«e  Eigenthümiiciikeiten  der  englifchen  Verfaf- 
«mg.      Er  denke  aber  übef  die  englrfche  Verfaf- 
jyg  als  über  ihre  fo  gerühmte  Rechtspflege  an- 
ws^  «ia  die  gewöhnlichen  Bewunderer  alles  det 


fen,  was  von  diefcr  relchai  Xnfel  kömmt,  und  vert 
fchiedene  feiner  fachkundigen  Bemerkungen  kön« 
nen  wir  als  wahr  und  treffend  empfehlen. 

In  der  vor  uns  liegenden  Ueberfetcung  1  die 
getreu  und  fllefsend  gerathen  ift,  und  deren  Vt 
nicht  gemeine  Kenntnifs  beider  Sprachen  zeigt« 
ift  das  Original  erft  zur  Hälfte  bearbeitet  wor- 
den. Die  drey.  letzten  Abfchnittc  ,  worin  Hr.  M. 
fich  über  die  englifche  Verfalfung,  Rechtspflege, 
Fabriken. und  Handels(^Mdte  ausbreitet,  worin  er 
eine  kleine  Aeife  noch  Schottliknd  befchreibt,  auch 
das  von  den-  meiften  Reifenden  unbefuchte  Irr- 
land, vorzüglich  deifen  Hauptftadt  Dublin,  fc.hii- 
dert,  hat  alfo  das  Publicum  noch  zu  erwarten. 
Wer  alfo.npch  nicht  viel  über  England,  oder  das 
Wichtigfte,  was  er  bereits  vondiefeni  Reiche  gele« 
fen,  kurz,  wahr  und  darftellend  wiederholen  will, 
wird  diefen  Zweck,  nebft  einer  angenehmen  Un- 
terhaltung beym  Durcblefea.diefei  Anchea,  get 
WÜ5  erreichen. 


PHILOLOGIE, 

LiMQo,  in  der  Meyerfchen  Buehh:  W^ähelm 
Friedrich  HezeU,  Fürßl.  Heflifchen  geh.  Re« 
r  gieruagsraths  und  Prof.  zu  Gieflen  etc.  $  Su* 
rifche  Sprachlehre ,  durchaus  nach  feiner  lu» 
bräifchen  eingerichtet  ^  zum  Gebrauch  feiner 
Zuhörer ,  nebft  den  nöthigen  Paradigmen  in 
Tabellen,  158  S.  aulser  Paradigmen  u.  Ex* 
cerpt.   4.     (2  Thlr.)  "     ' 

Wenn  man  bey  einem  jedem  neuen  Buche  fragen 
niufs,  nicht  allein,  ob  es  gut  ift,  fondern  auch,'ob  ea 
^öthig  und  unentbehrlich  war,  fo  möchte  eine 
SyriCche  Grammatik,  feitdem  ij%^  Adler  eine 
kleine,  und  Michaelis  eine  gröfsere|  gefchrieben 
hat ,  von  welchen  beiden  gewifs  noch  Exemplare 
genug  in  Buchläden  zu  haben  feyn  werden,  unter 
die  entbehrlichen  Bucher  gerechnet  werden*  Indef- 
fcfn  der  Vf.*  wurde  von  den  in  Gielfen  ftudircn* 
den  Katholiken  zur  Verfertigung  einer  neuen 
Grammatik  aufgefodert.  Er  glaubte  auch,  daft, 
wenn  er  fie  gerade  nach  der  Ordnung  fchrieb, 
nach  welcher  er  feine  hebräifche  eingerichtet  hat, 
die  Harmonie  oeider  Sprachen  anfchaülicher,  und 
das  Studiun>  derfelben  alfo  erleichtert  würde« 
Unter  folchen  Umftänden,  und  weil  überdem  ger* 
ne  ein  jeder  Lehrer  nach  feinen  eignen  Grundfil« 
tzen  feinen  Vortrag  hält,  können  wir  es  dem  Vf. 
nicht  verdenken,  dafser  eine  fyrifche Graounatik 
fchrieb ,  wenn  gleich  der  Vorwurf,  den  die  Aus« 
länder  der  deutfchen  Literatur  zu  machen  pflegen* 
dafs^Conipendla  und  Syftemata  ins  Unendliche 
vervielfältigt  werden ,  dadurch  aufs  neue  beftäti« 
get  wird.  Die  von  dem  Verf.  gewählte  Einrieb« 
tung,  ^afs  den  Paragraphen  feiner  hebr.  Sprach- 
lehre die  in  der  fyrifchen  entsprechen  und  von  ahn* 
lichem  Inhalte  find,  hat  zwar  da',  wo  diefe  Sprachen 
mit  einander  übereinkomnfef)L,^/g|nen  guten  Nu- 
O  f  y         >  J3^^^ 


ttl 


'jLi.z  ivtivs  ifti. 
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iHidi  dafllurch  eine  «nrechte  Stellung ,  weichet 
der  V£  in  der  Vorrede  fel,bft  geftehc  Er  war 
'finck  g^A(>thigt,  hin  und  wieder  einige  $$«  auszu- 
laden ,  weil  ntdits  anatogifches  im  Syrifchea  vor- 
lianden  war^  «.  E.  §.  57.  61.  62  u.  £  Der  Ver£ 
exwühnt  der  beiden  Michaelis,  Vaters  und  Sohns, 
als  feiner  vornehmften  Führer,  v<m  denen  er  nicht 
allein  die  Regeln ,  fondern  auch  die  Ezempel  ge- 
borgt hat.  Er  hat  auch  Opitii  Syriafm.  und  die 
feltene  Crrammatik  Ae^Amira  genutzt.     Die  Re* 

{ein  werden  mitExempeln  aus  den  biblifchen  Ue- 
erfeuungen  belege;  und  eine  Grammatik»  die 
>  daraus  äbftrahirt  iu  ^  fcheint  doch  wohl  eben  fo 
iinvoUkommen  2u  fern «  als  eine  deutfche  fevn 
würde ,  die  blob  nach  der  Lutherifchen  Ueberfe- 
tzung  der  Bibel  gemacht  wäre.  Wir  haben  im  Jahre 
"^  178b  ein  fyrifjches  Wörterbuch  und  eine  fyrifche 
Graramattk  erhalten»  Bey  keinem  diefer  Bücher 
iil  der  gefammte  Umfang  der  fyrifdien  Literatur^ 
fo  weit  er  aus  gedruckten  Büchern  überfehcn 
werden  kann,  zum  Grunde  gelegt.  So  ausführ- 
lich auch  die  erfien  Kapitel'findi  (vermittelft  der 
Qrammatik  foll  man  auch,  ohne  mündlichen.  Un- 
terricht die  Sprache  erlernen  können,)  fo  kurz 
werden  einige  Sachen  nachher  abgefertigt,  z.  £. 
^  114*  Wir  theilen  auch  im  fyrißheh  die  mmina 
tn  nuäa  und  üiir^a.'  Hier  hätte  noch  viel,  euch  bey 
den  folgenden  §§•  hinzu  gefetzt  werden  können. 
Von  derFornt  der  Adverbien  finden-wir  auch  nicht 
das  mindefte  ehvähnt  Zur  Uebung  im  Lefen 
lind  E^cerpte  aus  dem  Pentateuch  nach  derICirfchi-. 
fchen  Ausgabe  angehängt.  Wir  würden  noch  än- 
dere gewählt  haben.  Das  Buch  ift  zu  Hof  mit 
den  Typen  und  unter  der  Aufficht  des  Hn.  Rect. 
Kirfch  gedruckt  und  fehr  forgfiUtig  cQrrigirt. 

FftAMKruRT  am  Matw,  b.  Hermann:   Biogra^ 

.p/iien  des  Cornelius  Nepos^  überfetzt  von 

Johann  Andreas  Benign.  Bßrgfttößer.  Zwey« 


te  wi1>efferte  "Auflagen    tT%§.   (XXVX  'und 

590S.  g.  ^iThir.) 
DerTgrofse  Aufwand  von  GeMirfiimkeie,  mit 
dem  Hr.  B.  feinen  Cornelius  ausgeftattet  hat,  ill 
bey  der  erften  \y%i  erfchieneneti  Ausgabe  nitiM: 
un verkannt  geblieben,  und  dafr  ein  gröfserTheS 
unferer  Schullehrer  feine  Anmerkungen  brauch^ 
bar  gefunden  haben  mögen,  dafür  fcheint  dai 
Bedürfnifs  einer  zweyten  Auflage  Gewähr  zu  le!^ 
ften.  Die  auf  dem  Titel  angegebenen  Verbeffis 
nmgen  betreffen,  au&er  den,  zumal  in  griechi* 
fchen  Stellen  getilgten;  Druckfehlern  v.^1  andern 
kleinen  Unrichtigkeiten,  gi-öfstenthetls  den  To|l 
der  Ueberfetzung,  welche  gegen  die  erfte  Atisb 
gäbe  gehalten ,  mehr  Gedrängtheit  erhalten  hact 
Dies  ift  allerdings  eine  nicht  unwichtige  Verbeffe* 
rang,  bey  der  man  den  Cornelius  Nepos  weit 
eher  wieder  findet,  als  vorher  ;  —  eine  Verbeffc* 
rung,  die  man  dennoch,  wie  die  Vorrede  tie» 
fagt,  nicht  Hn.  B.  felbft,  fondern  ein^m  andenr 
ungenannten  Gelehrten  zu  danken  hat.. 

MARBUftG ,  in  Aer  neuen  akademifchen  Buchli.r 
Firgiis  Hirtengedichte^  in  deutfchen  Jamben 
und  Hexametern  frey  iiberfetzt,  und  mit  Aa» 
merkungen  begleitet.  I789>  136  &  %i 
(8gr.)  ^ 

Der  am  Ende  der  Vorerinnerung  Geh  nennen« 
de  Hr.  Alexander  Weinrich^  Ccmaborator  am 
Gymnafiiun  zu  Weilburg,  hat  das  gute  Vorurtheil 
für  fich,  dafs  Hr.  Hofrath  Wieland  einige  Pro« 
ben  in  den  deutfchen  Merkur  (Aug.  X78c  und 
Jul.  1786)  aufzunehmen  nicht  unwürdig  gefunden 
hat. '  Hätte  .  er  gleich  oft  fich  näher  an  6ms 
Original  halten  und  weniger  weitfchweifig  über* 
fetzen  können,  fo  läfst  fich  doch  für  angehende 
Lefer  des  Dichters  diefe  Ueberfetzung  im  Ganzen, 
verbunden  mit  den  jeder  £kloge  beyg^fiigten  klei- 
nen Abhandlungen,  als  ein  brauchbares  Hiil&» 
mittel^  mit  gutem  Gewiflen  empfehlen» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


LiTtmAn4aaosi<»9Ta.  Hr*  M.  Chri/hph  Augufim. 
Oirtilf  Conrect.  su  Neuffadt  an  der  Ai£bh ,  fähre  von, 
2«tt  lU  Zeit  fori,  Nachrichten  von  der  dafelbft  an^e- 
lefun  Scbulbiblothtk  in  öffentlichen  ]ttifini(ci)eR  Pro- 
mmaiMi  SU  •rtbeilta  nad  fol^  dtriott  dem  Beyf)>iel»: 
das  Hra  Suparinc  Schnitaera»  der  die  Neudfidter  liir-» 
cbenbibliothek  auf  eine  fthnÜche  Art  mit  vieler  Ge*; 
uauigbeit  befchrieben  hat.  Die  £iniadiincen  zur  Feyer 
des  GeburtsfelUs  des  L^ndesherrn  und  cum  gewöhnli- 
chen Schulexamen .  jede  2  Bog.  in  4.  and  za  Narnberg^ 
bey  Bieling  gedmckc,  enthalten  Pmtrticulam  11 1  und  IK 
diefer  (Anzeigen.  In  der  dritten  werden  Folianten  aas 
dem  l8un  Jahrhandert  zehfk  einigen  Supplemenun  ixl 
den  vorigem  Partädoi  in  deov  rienen  die   Quartbiln« 


de»  dl«  nach  dem  Alphabete  «nttr  den  erfien  Boclb- 
ftaben  gehören»  recenürt.  Nach  jedem  Buche  fteh^ 
kurze  literarifche  Anmerkungen  niid  zuletzt  wird  al« 
lezeit  der  Wohlthäcer  genennt,  der  folcheg  der  Bi- 
bliothek gefcheakt  bat.  Da  die  Sammlung  diefer  Schrif- 
ten mehr  von  der  zufälligen  and  willk((brliohen  Frey- 
gebigkeic  anderer,  a}^  von  der  eignen  Wahl  eines 
Auffehers  abh&ngt,  fo  kann  man  frey  lieh  nichts  Zi»- 
fammenhäugendes  oder  in  irgend  einem  Fache  Voll«. 
Mndiges  erwarten.  Unterdeflen  findet  man  doch  bin 
und  wieder,  theils  grofse,  theils  feltene  Werke.  Auch 
der  FleifsB  und  die  Belefenhetc  des  Un.  O.  ift  in  natt*«^^ 
chen  mingetheilten  NotiMa  nich^  gu  Terkenaeii. 
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rERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

•  AoosBUR«»  b.  IKeger:  Wahres  ^^rufalem^  oder 
über  religio fe  Macht  und  Toleranz  in  jedem 
und  befonders  in  katkolifchen  Chriftenthum^ 
tey  Anlafs  des  Mendel fohnfchen^erufalems 
mnd  .einige  Gegenfchrifttn.  Nebß  einem  Nach' 
X  trage  an  Hn.  Nicolai  in  Berlin.  Von  J^ene« 
äict  Stattler,  ffeiftU  Räch  etc.  1727.  g.  448 
SL 

Hr.  St,  «in  guter,  feßßläubiger  (S.  430.)  und 
doch  auch  felhßdenkender  (S.  4^8-)  KaJthoi^ 
lik,  ein  um  ein  ganz  klein  bischen  heUerer  Philo^ 

föphund  Theolog,  als  man  von  jeher  geWohntwar 
zufeyn,  (S.  438.)  hatte  die  Schrift  des  verewigten 
MendeUfohn^  die  unter  dem  Titel:  ,,^erufalem** 
^ie  Rechte  des  StaaCiB  und  der  Kirdie  im  Verhält- 
aiis  zu  einander  unterfncht »  getefen  und  darinn 
(Vorn)  zwar  eine  glänzende  Schreibart  und  belle* 
triftifche  EinfifUe  gefunden,  Gründlichkeit  aber 
und  Tieffinn  leider  gänzlich  vermifst.  Er  hatte 
femer  wahrgenommen /dafs  doch  (Vorr.  XII. ), 
die  Hauptiache  der  chriftlichen  Heligion  betref- 
fend, nur  in  derkathoUfchen  Kirche  gute  und 
voUflindige  Logik  herrfchet,  hingegen  bey  allen 
andern  chrißUchen  und  unchriftlichen  Religtöns- 
parteyen,  es  an /e/6er  offenbar  mangelt  Ueber- 
saugt  (S.  419« )»  dafs  die  katholifche  Kirche  die 

^  wahre  von  J.  C.  geftiftete  und  aüein  feligmachen^ 
de  Kirche  Ift,   wünfcht  er  von  ganzen  Herzen, 
dafs  doch  alle  Herren  Proteßanten  diefe  Wahrheit 
mit  ihm  erkennen ,  fich  zum  Glauben  an  die  Un- 
fehlbarlceit  diefer  Kirche  mit  ihm  vereinigen  und 
jalfo  auch  der  ewigen  Seligkeit  theilhaftig  werden 
-inochten.  Diefe  Bemerknngen,  Gefinnungen  und 
JWiinfche  beftimmten  ihn  nun ,  dfts  wahre  Jerufa- 
iemzu  fchrdben,    um  theils    Hrn.  M.  -  gründ- 
lich zu  widerlegen,  theils  überhaupt  die  ächten 
Wahrheitsgründe  der  unfehlbaren  Kirche  zu  fam- 
mein ,  und  fie  in  ihrer  gröfsten  Stärke  darzule* 
.gen;  dies  aUea  vomemlich  zum  Beften  feiner lie» 
i>en  irrenden  chriftlichen  Brüder,^  der  Hn.<  Pro> 
teftanten ,  die  er  fo  gern  durch  belfere  Belehrung 
auf  den  einigen  Weg,  der  zum  ewigen  Heil  führt, 
leiten  möchte.      Er  denkt  übrigens  frey;    denn 
.   A.  L.  Z.  1789.  Dritter  Band. 


Gott  hat  ihm  Liebe  zur  Wahrheit  gegeben ,  wel« 
che  herrfchend  war  und  ift  über  widrige  Einflüife, 
—  er  ift  überdies  tolerant  (f.  unten)  und  fürchtet 
deshalb  eifrigen  und  unerleuchteten  Katholiken 
hin  und  wieder  zu  mifs£allen,  aber  ,  »feine  lieben 
„chriftlichen  Brüder ,  die  heutigen  Herrn  Prote- 
„ftanten  (welche?)^  das  weifs  er  wohl,  diefe 
„werden  auch  diesmal  nicht  fibel  mit  iiim  zufrie« 
„den  feyn."  Um  von  vielen  und  baldgelefentu 
werden,  fchrieb  er  diesmal  deutfch,  dochforgte 
er  m.ehr  für  Gründe ,  ds  für  den  Ausdruck.  Das 
Letztere  könnten  wir  allenfalls  mit  unzäh&gen 
Provincialifmen  (z.B,  oder,  orfer  i  unabfonderlichi 
herentgegen  }  weder,  weder }  /onderheitlich  u.  f.fJ) 
belegen;  die  angebliche  Gründlichkeit  aber  meynen 
wir  hauptßchlich Inder affectirten ph^lofophifchcn 
F6^ni ,  in  trotzigen  Berufungen  an  die  gefunde. 
Cd*  h.  katholifche  und  namentlich  Statt lerifche) 
Logik  und  in  impofanten  Dedamationen  finden 
zu  müüen. 

Im  erßen  Abfchnitte  (S.  i  —  202)  philöfopWrt 
und  theologifirt  Hr.  St  über  reiig.  Macht  und  To« 
leranz  in  jedem  (Hiriftenthum.  &  höhlt  von  den 
crften  Begriffen  und  GnindfätzendesÄaafJrerfi^j 
<oder,  wie  er  es  Vorr.  XXIV.  auch  nennt,  der 
Staatißik)»jiS\  beweift,  dafs  nm  wef entlieh  voll- 
kommene innere  und  äu&ere  Religion  ein  wefent- 
lieh  nothwendiges  Mittel  zum  Endzweck  eines 
Staates  fey ,  und  leitet  daraus  das  Recht  und  die 
Verbindlichkeit  eines  Fürften  her,  diefe  Reli- 
gion —  zwar  nicht  durch  Gefetze  zu  erzwingen, 
aber  doch  —  durch  wirkfame  Policeganffalten  zu 
befördern.  Policeyanflaltenl  nicht  Gefetze  l  Es 
ift  bekanntlich  nicht  Hr.  St.  allein ,  der  es  mei« 
fterhaft  verfteht,  die  Vertheidigung  der  wider- 
rechtlichften  Eingriffe  der  Fürften  in  GewiiTena- 
fachen  an  einen  fo  herrlichen  Begriff  anzukriä-* 
pfen,  und  durch  einen  (o  arglofen  Ausdruck 
das  Empörende  der  Sache  felbft  zu  verbergen.  -^ 
In  beftimmter  Anwendung  auf  einen  chrißUchen 
Staat  wird  die  RegentenpSicht»  durch  kräftige 
Polizeyanftalten  vorderß  auf  gewiffe  und  einftini« 
«mige  üeberzeugung  von  der  chriftl.-  ReL  zu  drin. 
gen,  näher  alfo  beftimmt,  dafs  ein  chrilUicher. 
Fürft  allen  eigenen  und  daher  abweichenden  Ur- 
theilen  über  Religionsfachen  durch  dlie  kräftigften 
•      p  •  Digjtiz-ed  by  ViOt       Ulitf^l 
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Mittel  namfntllch  durch  eine  vorgefdiripbene  all- 
gemeine Lehrform,  durch  übereinftimmejideEin- 
richmrg  des  äufsern  Gottesdienftos ,  durch  eidli- 
che Verpflichtung  aller  Lehrer  auf  die  j^irchliche 
Norm ,  durch  Ausfchliefsung  alle ^  Perfpncn  von 
dfem  chriftl,  Xehramte,  die  nach  Privatübcrxeu« 
gung  lehren  wollen,  — vorbeugen  muffen.  Dies 
vX  nach  tmferer  und  nach Hn.  St.  eignen  Ueberzeu- 
gung  der  wichtigfte  Abfchnitt  des  Werks ;  ein 
achtes  Meifterftückdiali'kdfcherKunft,  nachVer- 
fperrung  aller  andern  Wege ,  die  Menfchen  und 
befonders  das  Volk  zurGewifsheit  in  der  Religion 
zu  bringen,  den,  wie  es  fcheint,  einzig  möglichen 
Ausweg  offen  zu  laffen ,  nemlich  Entziehung  aller 
Gelegenheiten  und  Mittel,  die  das  eigne  Den- 
ken, Prüfen  Und  Zweifehl  venjinlaffen  U5;d  beför- 
dern könnten.  Der  Lefer  wird  mit  gutem  Vor- 
bedacht an  den  fchnuderhaften  Abgrund  eines  all- 
gemeinen Skepticismus geleitet;  Erfahrung, Men- 
ichenverftand,  Philofophic,  ja  felbft  Offenbarung 
werden  als  uhtrügliche  Grundlagen  vorgeftelltzu 
einer  gewiffen  und  einftimniigenReligionsüberzeu- 
£ung,  wie  fic  der  Endzweck  des  Staats  unumgäng- 
lich fodert;  weder  ein  iFiJfen  noch  ein  fehenäes 
Glaubens  iß  uns  vergönnt ;  —  fo  fchwindet  noth- 
wendig  alle  Religion »  und  felbft  die  Staaten  zer- 
Iriimmern,  ^^man  glaube  denn  blindlings  an  unbe^ 
zweifelte  Lehrer^**  Dazu  mufsten  erft>  alle  QweU 
Jen  und  Mittel  der  Erkenntnifs  in  den  Verdacht 
der  UnCcherheit  gebracht  werden  J  EinFürft,  der 
dies  K  das  blinde  Glauben)  nicht  veranftaltet,  (und 
kein  acht  proteilandfcher  Fürß  hat  es  jemals  ge- 
.^an,i)  verletzt  feine  fchwere Regeutenpflicht.  Je- 
de rArz//ir/ie  Gefellfchaft  mu&  demnach  einevn- 
fehlbare  Kirche  feyn,  nind  wena  gleich  nach  der 
Auffchrift  von  jedem  Chrifteiithum  die  Rede  feyn 
foll,  fo  kann  doch  in  der  That  alles  Gefagte 
mir  von  dem  Katholidfmus,  als  den  einzigen  Inn- 
haber  der  Unfehlbarkeit,  uad  welches  einerley  ift» 
des  Glaubens  an  diefelbe,  gelten.  Es  wird  da- 
durch nicht  undeutlich  zu  verRehen  gegeben» 
.dafsdie  Pxoteftanten,  Hn.  St.  liebe  <:hriftliche 
Brüder,' eigentlich  doch  kein  Chriftenthum,  jm 
überhaupt  keine  Religion  haben;  die  auch  nur 
für  den  Endzweck  eines  Staats,  ohne  noch  auf 
Seligkeit  zu  fehen,  brauchbar  wäre.  Wer  irgend 
einer  Lehre  der  chriftl.  Rel.  feines  Staates  laut 
widerfpricht,  der  fchwächt  das  Artfehen  ihrer  öf- 
fentlichen Lehre,  und  raubt  feinen  Mitbürgern 
das  einzige  fchickliche  und  hinreichende  Mittel, 
in  ihrem  Glauben  gewifs  und  übereinftimmend  zu 
feyn ,  er  iß  alfo  ein  gefährlicher  Feind  des  Staats, 
und  kennt  der  Regent  feine  Pflicht,  fo  darf  er 
einen  folchen  Menfchen  nicht  dulden,  fondern 
'  mufs  ihn  aus  feinem  Staate  verbannen*  Dies  wä- 
re nun  das  unvermeidliche  Schickfal  aller  And* 
^chrißen  d.  h.  Atheißen,  Theiflcn,  Socinianer  (?J, 
Juden ,  Skeptiker  u.  f.  w.  und  das  von  Rechtswe- 
gen ,  weil  ihr  Dafeyn  zerßörend  für  das  Softe  des 
Staatsgut    Wird^ditent  wenn  itUe  angegebnen 


Prämiflen  ohne  Einfchränkung  gültig  find ,  wenn 
einmal  der  Stadt  Hechte  hat,,  inender  Fürft  die 
Rechte  der  Menfchen  zum  Opfer  darbringen  dar^ 
^enn  Wohl  des  Einzelnen  dem  Gemcinbeften, 
wie  man  fichs  denkt ,  ohne  Ausnahme  weichen 
mufs,  fo  müfste  man.einen  guten  Schritt  weker 
gehn ,  als  fich  Hr.  St.  zu  gehn  wagte.  Mcnfchenr 
liebe  und  Toleranz  fcheint  hier  unferm  Vf.»  feiner 

S rundlichen  Logik  zum  Trotze,  von  der  VoUen- 
ung  feines  Raifonnements  abgeführt  und  zu  dem 
Fehler  der  Inconfequei\z  verleitet  zu  haben.  Auck 
in  einem  fremden  Staate  lebend»  hört  ja  der  Akatho- 
lifche  nicht  auf,  den  Glauben  an  Unfehlbarkeit 
unbezweifelter  Lehrer  und  mit  ihm  die  einzige  Stü«^ 
tze  vpn  der  Wohl&hrt  desStaatswankerfdiuma« 
chon  ,  fein  fchädiicher  Einflufs  auf  die  Gläubigen 
wird  durch  Verbannung  nur  vielleicht  und  jaur 
zum  Theil  verhindert.  Um  ganz  feine  Pflicht  zu 
erfüllen ,  um  das  Gemeinbefte  durchaus  zu  Sehern, 
verbanne  der  chrißl.  Furft  alles,  was  fich  anders 
zu  denken  und  laut  itu  denken  erlaubt ,  als  die 
vom  Staat  piivilegirten  unfehlbaren  Wahrheitsin- 
haber es  wollen,  nicht  etwa  nur  ans  feinem  Staat, 
fohdern  weim  keine  äufsere  Gewalt  es  hindert, 
von  dem  ganzen  weiten  Erdboden;  maft  fchicke 
die  ftolzen  Denker  ins  Unterreich,  damit^as  Reich 
der  Glaubigen  in  der  Oberwelt  blühe;  haeretkum 
de  Vita  —  klingt  zwar  hart;  docfh  das  Gemeinbe- 
fte bringts  nun  einmal  fo  mit  lieh,  und  Erbarmen 
wäre  hier  Unrecht,  wäre  Grrau&mkeit aus  Schwä- 
che  des  Herzens.  W.  z.  £• 

Der  zweigte  Abfchnitt  hat  die  Auffchrift:  über 
religiöfe  Macht  und  Toleranz  im  katholifchen  Chri- 
ftenthum«  Wie  im  vorigen  Abfchnitt  die  Idee 
eines  Staats  die  Grundlage  des  ganzen  Raifonne- 
ments war ,  fo  ifts  hier  der  B'^griiF  einer  chrißli- 
ichen  Kirche.  Man  möchte  fragen,  warum  Hr. 
St.  nicht  in  dem  erßen  Abfchnitte  von  eben  die« 
Jem  Begriffe  ausgienge ,  und  warum  er  erft  hier 
denfelben  anbringt,  wo  fich  alles  auf  den  Katho. 
licifmus  einfchränken  foll?  Dies  Verfahren  hat 
aber  feinen  guten  Grund,  den  nur  ein  Nichtkea* 
ner  des  KatholicismuS  überfehen  kar.n,  und  der 
in  der  Voräusfeuung  liegt,  die  Hr.  St.  S.  255  ff; 
;iu  erweifen  fucht,  nach  welcher  es  überall  keine 
chrißliche  Kirche  giebt,  als  nur  die  katholifche^  d. 
h.  diejenige  Kirche  getaufter  Chrißeh,  welche 
vermittelft  des  feften  Glaubers  an  den  immer* 
währenden  Beyftand  des  H.  G.  in  ihrem  vom  J.C. 
felbß  eingefetzten  Lehramte  unter  allen  Völkern 
der  Welt  und  zu  all(*n  Zeiten  (I)  in  der  nemli« 
chen  Lehre  und  Glauben  über  die  von  J.  C,  dem 
vermenfchten  Sohne  Gottes,  geoifenbarte 'Religion 
einftimmig  iß,  Einheit  des  Glaubens  und  unbe*> 
zweifelte  Unfehlbarkeit  des  Lehramtes  wurden 
im  vor.  Abfchn.  nur  als  nodlwendiges  Erfoder- 
niü  zu  den  Endx wecken  eines  Staats  angenom- 
men; hier  ßellt  Hr.  St.  diefelbe  als  Poftulatemer 
feligmachenden  Religion  und  zugleich  als  ein  wirk« 
Uches  ÜMXM  auf,  das  von  einer^^mmktelbaren 
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^nordnun^f  J.  C.  abhängen  /qU.  Dafs  keine  durch« 
£ängige  Ueberc^'nftiramung  und  Gewifsheit  in  der 
Aeligion  weder  durch  blofee  Vernunft  noch  auch 
durch  den  Glauben  an  die  Autorität  einer  göctli- 
'chen  OiFenbarung,  deren  Inhalt  wir  nur  ausfclirift^ 
ticken  Denkmälern  des  Alterthums  kennen,  iicher 
Wwirkt    werden  könne    —    diels  hat    Hr.    St. 
^gründlich  bewiefen.     Da&  aber  das  Wohl  der  Staa- 
ten, oder  das  zeitliche  Glück,  oder  die  Seligkeit 
derMenfchen  eine  folche  Glaubenseiriheit  fchlechr 
terdings  fodere,  und  dafs  immer  fortdauernde,  un- 
iehlbare  Interpreten  der  Gottheit,^  d,  h.  Priefter, 
idieie  f  oderurig  hinreichend  und  zu  allgemeiner 
iBefriedigung  erfüllen  können;    dies  anders  als 
4urchMachtfpriichezubeweifen,  anders  als  durch 
leere  Declamation  glaublich  zu  machen,  erlaubte 
ihm  wohl  bey  allem  Ernft  und  gutem  WiUen  die 
Katur  der  Sache  eben  fo  wenig,  als  unläugbare 
ThätCachen  der  Gefchichte,     Und  wäre  es  Wahr« 
lieic,  was  Hr.  St.  durch  Schriftflellen,  (über  deren Er- 
jkläriing  wir  nicht  flrei ten  mögen  )  fcheinbar  genug 
^ubeweifen  fucht,  wäre  es  wirkLch  mitdemChri- 
ftenthiuHe  in  dem  Sinne  feir.es  Stifters  auf  Errich- 
tung einer  folchen  unfehlbaren  Kirche  und  Glau- 
Tbensbeherrfcherin  abgefeheri  gew^fen;  dann  dürf- 
ten wir,  -    wenn  auch  Zeichen  und  Wuader  fich 
ins  Ünendlidie  immer  vervieirältigten,  —  weder 
feine  Anftalt  für  göttlich  erkennen,  noch  ftiner 
Lehre  Folge  leiilen,  weil  beides  unfrer  BelUm- 
mung  zuwiderliefe,   und  die  für  fich  felbft  heili- 
gen und  uiiveräufserlichen  Hechte  der  Menfch- 
heit  zu  eigner  und  unendlicher  Ausbildung  ihrer 
edelften  Kräfte  und  zu  dem  lauterßen  Selbftge- 
nuife  entkräftete.    Soll  ein  unfehlbarer  Lehrjfmnd 
^en  fkeptiiihen  K.otefi  anders  als  widervernünf' 
tiglöfen,   fo  müiste  6\e£e   Unfehlbarkeit  einen 
' unfehlbaren  Charakter  haben,  und  wir  ein  inifeliU 
lares  Vermögen  befitzen ,   diefes  Merkmal  (ichei* 
au  erkennen.      Dann  müfstcn  wir  aber  doch  der. 
Vernunft  die  erfte  Stimme  überReligionserkennt- 
nilTe  ciniäumen ,  deren  vermeyntes  Unvermögen 
au  diefem  Gefchäfte  oben  dasj^'iiige  war,  worauf 
man  das  Bedürfnifs  des  Glaubens  an   unfehlba- 
re Wahrheitsinhaber  gründen  wollte.      Sie  nicht 
gebrauchen  wollen  oder  foUen,  weil  man  fie  un- 
yollkommen  gebrauchen  möchte ,  hiefse  ficli  des 
Athmens  enthalten,   aus  JBeforgnifs,  verdorbene 
I*uft  einzuziehen,  .und  dem  Kinde  alles  Gehen 
auf  immer  verbieten ,    weil  es    unfehlbar  fallen 
würde.  —    Nun  Hn.  St.  Folgerungen  aus  dem 
obigen:  Die  katholifche  Kirche  hat  als  Kirche d^s 
Recht,   fich  gegen  alle  Ai  griffe  ihrer  Feinde,  d. 
h->  gegen  alle,  die  ihre  Unfehlbarkeit  in  Anfpruch 
nehmen,  zi^fchützen,  Irrende ,.  auch  unfchüldig 
Irrende,  Tim  des  gemeinen  ßejens  witien  zu  beftra- 
fen,  und  die  Ketzerey  xu  vertilgen;  (Dc-rgleichen 
Anwendungen  können  als  Warnungen  dii»nen,die 
Idee  vom  Gemeinbeßen^  deren  Unbeßimmtheit  fie 
fo  vieler  Geftaltüngen  und  Verunftaltungen. fähig 
madit,  nicht  ohne  ein  höheres  Vemuaftgeletz  der 


Sitten -und  Rechtslehre  als  Grundfeöe  unterzule- 
gen.)   Chriftliche  Fürften  haben  die  Pflicht,   dic- 
fe  .Rechte  der  Kirche  durch  erfoderliche  Anftal- 
ten  zu  unterftützen,  zumal  da  das  Wohl  des  Staats 
mit  dem  der  Kirche  immer  in  gleichem  Verhält- 
niffe  (?)  ßeht,  und  'fällt.      Sie  können  und  follen 
mit  dem  Kirchenbanne  bürgerliche  Folgen  ver- 
binden.   Nichtkatholifchen  Chriilen  dürften  fie  ei* 
gentlich  nur  dann  freye  Religionsübung  gellat- 
ten,  wenn  äufsere  Gewalt  der  Waffen  fie  dazu  nö- 
thigt ,   oder  die  HoiFnung  ihrer  Rückkehr  in  den 
Schoofs  der  Kirche  .oder  die  Befo/gnife  der  Aus- 
wanderung fie  zuriickh^t,    ßrengere  Maäsregeln 
zunehmen.    J-ediglich  diefer  vorhandenen Noth- 
wendigkeit,  diefer  Furcht  und  Hoffnung  hat  alfo  der 
Protcflant  feine  politifche  Duldung  in  Ländern.wo 
der  Kathoiicismuis  herrfcht,zu  vcrdanken,und  felbft 
ein  St.,  d.  h.,  ein  Mann,  dem  feine  übergroße  Tole- 
ranz den  Tadel  feiner  eifrigen  Glaubensgenoffen 
zuzieht,  -  läfst  fie  lediglich  auf  diefer  wankenden 
Stütze',   und  nicht  auf  unwandelbaren  Grundfä- 
tzen  des  Rechts  und  der  Vernunft,  beruhen.     Al- 
lein diefs  ka;in  nur  den  einigermafsen  befremden, 
der  das  Wefen  des  Katholicismus  verkennt,  wel* 
ches  darinn  befleht,  dafs  ^r  Allgemeinheit  des  Glau^ 
i)ens  fodert,   und  alles  verketzert  und  verbannet, 
vits  geradezu  oder  nach  derQueere  (S.  243-)  ^^^- 
fer  in  Weg  tritt.   '►Ein  Proteflant,  der  eben  diefes 
Pöflulat  der  Allgemeinheit  als  vernünftig  oder 
chriftlich  einräumt,  (S.  414.)  hört  eben  dadurch 
fchon  auf,   Proteftant  zu  feyn ,  uad  iß  dem  We- 
fen nach  Katholik;  denn  er  mufs  nur  die  Bedin- 
gung derfelben,  nemlich  Unfehlbarkeit,  zugleich 
einräumen ,   und  dicfs  ift  auch  alles ,  woraut  ^^ch 
die  Anfpniche  des  Hn.  St.  einfchränken ;  denn  al- 
les übrige  folgt  fchon  von  felbft.       Es  wird  alfo 
jedormänniglioh  unter  den  Proteftanteri  durch  Hn. 
St.  hierzu  feyerlichft  und  höflichft  eingeladen.  Die 
Kirche    will    als   eine   mitleidige  Mutter   ihren 
fchwichern  Kindern  von  derSt^erge  der  Kirch  n- 
gefetze  gern  etwas  nachlaflen;  nur  eine  Kleinig- 
keiterbitcet  fie  fich:  —  Anerkennung  ihrer  Ui.fehl- 
barkcit.     Durch  die  h.  Taufe  find  ja  (S.  391O  auch 
die  proteftantifcheu  Kinder  ohnehin  fchon  in  die 
Gemeinfchaft  der  wahren  chriftlichen  und  katho- 

lifchen  Kirche  eingegangen  —  1 

Der  Nachtrag  an  hn.  Buchhändler '  Nikolai 
/?*.?/*■  H^«*^,^,  freundlich.  ,,Mein  lieber,  wein 
llebßer  Hr.  Nikölai^^  ift  Ln  ^er  That  ein  wenig 
zu  viel ,  wenn  man  ein^n  fo  erklärten  Antagoni- 
ften  des  gemeinen  (katholifchcn)  Beften  anredet, 
wie  Hn.  Nicolai.  £r  legt  ihm  die  Hauptgründe 
feines  Buchs  nachdrücklich  ans  Herz,  wcchfek 
ab  mit  Klage  und  Spott  über  den  7ten  B.  feiner 
Reifebefchreibung,  ohne  doch.nur  Eine  Thatfa- 
che,  die  Hr.  N.^niiihrt,  lyegzulaugnen.  Eine  Art 
von  Gegnern,  die  Hr.  N.  nicht  fürchten  darf. 
r  t.^A''  ^!5^"e^^  übrigens  Hn.  St.  feine  katholi- 
fche.Orthodoxie,  wie  Hr.  N.  de^n  D.  Sailcr  die 
feinige  bezeugt  hat.  Ihm  riliifs  dies  ig 
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jenem  (S.  427O »  feyn.     Wir  empfehlen  fogar  fein 
Buch  als   eine  ungemein  lehrreiche  Leetüre  ,fiir 
mancherley  Lefer.       Den  glaubigen  Katholiken 
kann  es  in  feinem  Glauben  an  die  unfehlbare  Kir- 
che ftärken,  und  ihm  zu  philofophifchen  (!)  Grün- 
den für  die  Nothwendigkeit  einer  Hierarchie  ver- 
helfen.   Antinaturalißen  (ein  GegenftüCk  zu  Hn. 
St.  Antichriften,)  können  Hn.  Sc.  die  Kunft  abler- 
nen,  durch  Vernunftgründe  die  Vernunft  zu  be- 
ftreiten,  und  durch  Philofophie  über  Religion  das 
Rechr,  über  Religion  zu  philofophiren ,  felbft  an- 
zufechten.   Mifologen  und  Skeptiker  finden  eben 
deswillen  für  ihren  Hang,  an  aller  Gewifsheit  der 
Verminfterkenntnifle  zu  zweifeln,  reichliche  Nah- 
rung darinn.    Naturaiißen  können  manche  Statt- 
lerifche  Raifonnements  fich  zueignen,   wenn  fie 
die  UntaugUchkeit  einer  .fchriftlich  documentir- 
ten  Oflfenbarung  zur  allgemeinen  Erkenntnifsquel- 
le  der  Religion  beweifen  wollen.     Den  wahren^ 
d.  h.  akatbolifchen,  Proießanten  macht  dies  Buch 
hiit  dem  Geifte  des  Katholicismu^  näher  bekannt; 
es  belehrt  ihn,  dafs  es  bcy  ihm  und  feinem  Un- 
terfchied  von  dem  Proteftantismus  nicht  auf  mehre- 
re Dogmen,  fondern  auf  Einen  Grund  aller  Dog- 
men ,   nicht  ^uf.  folche  und  folche  Meynungen, 
(onAern  auf  freye  oder  gekränkte  Menfchen-und 
Gewiflensrechte  ankomme.      Es  erleichtert  ihm 
die  Bcurtheilung ,   welcher  Geiftin  den  bittern 
Klagen  mancher  proteßantifchgenanr.ten  Lehrer 
über  Uneinigkeit  der  Theologen ,  über  Mannich- 
fakigkeit  der  Glaubensmeynungen  und  Syfteme, 
über  Abweichungen  von  der  kirchlichen  Lehrror- 
fchrift,  überDenkfreyheit  (oder— frechheitj)  und 
Auficläi-ung,  in  dem  eifrigen  Dringen  auf  ftricte. 
Befolgimg  der  fymbol.  Bücher,  in  der  Behau|)tung 
einer  apoftolifchcn,  oder  der  apoftplifchen  ähnli- 
chcn.  Würde  und  eines  göttlichen  Bemfs  chriftU- 
eher  Lehrer  und  der  Fortdauer  der  Wundergaben 
herrfchc  ?    ob  der  Geift  des  freyen  Proteftantis^ 
ntus  oder  der  Hierarchie?    Diefe  Frage  läfst  ficK 
unabhängig  von  der  andern,  beantworten,    die 
wieder  eigne Thatfachen  2iu-  muthmafslichen  Ent- 
fcheidung  verlangt:  ob  und  wodiu-ch  wohl  ge- 
wiffe  Obere  durch  ihren  Einfiufs  einen  folchen 
hierarchifchen  Geift  verbreiten  helfen?  --    Die 
Wahrheit,   dafs  Profelytismus  und  Katholicimus 
Cch  eben  fo  wenig  trennen,  als  fichere  Toleranz 
und  Hierarchie  mit  einander  vereinigen   laffen, 
erfcheint  hier  in  einem   noch  helleren 'Lichte. 
Manche  fonderbare  Erfcheinung  diefes  Zeitalters 
verliert  ihr  fcheinbar  widerfprcchendes  Anfehen, 
und  wird  begreiflich,   wenn  man  Aeufserungen 
wie  folgende  S.  386  lieft :  „ein  JProteßani  kann 
fich  noch  öffentlich   zu  feiner  irHgen  Äeligion 
*  bekennen,  ja  fogar  ein  geißliches  Uhramt  dar- 
„inn  führen,  ohne  deshalb  ein  Keuer  zu  fejrn. 


„wenn  er  mir  innerlich  die  göttliche  Autorität 
„der  kath.  Kirche  anerkennt!**  Theologen  endlich, 
die  in  keiner  andern  Abficht  und  Bedeutung  der 
katholiCchen  Kirche  ihre  Ünfenlbarkcit  abftreiten; 
als  um  eben  diefe  ihren  fymbolifchen  Schriften 
und  Lehrbüchern,  zuzueignen ,  die  aus  Priefter- 
ftolz'  oder  Eingefchränktheit  ihres  Geiftes  und 
Herzens  eine  Art  von  Hierarchie  in  der  proteftan- 
tifchen  Kirche  gar.  nicht  übel  angebracht  fänden ; 
folchen  Gottesgelehrten,  die  noch  infimer  eine  an- 
fchnliche  Gefellfchaft  ausmachen ,  bietet  die* 
Buch  einen  reichen  Schatz  von  Gründen ,  Wen« 
düngen  und  Zaubier^ormeln  an ,  die  nur  gar  we* 
nig  verändert  werden  dürfen ,  -  um  ihnen  alle  er- 
wünfchte  Dienfte  zu  ihrer  Abficht  zu  leiften.  Für 
Sophißik  überhaupt  giebts  wenig  Bücher,  die  an 
Menge  brauchbarer  Beyfpiele;  wenn  fichpraktifche 
Regelhabziehen  laffen,  diefem gleichen.  —  Kann 
nun  Hir.  St.  wohl  felbft  noch  mehr  zum  Beweis 
anführen,  als  wir,  dafs  das  wahre  ^erufalem  ein 
Buch  fey,  das  fehr  viel  Aufmerkfamkeit  ver» 
dient? 

Bruchsal  u.  Paris»  b.  Prault :  Pieces  inter^ 
ejfanteset  peuconnueSf  pourfervir  a  Thiftoirc 
et  i  la  littörature.  Par  M.  D.  L.P.  Tome 
Sixieme.  1788.  XII.  ü.  51Ä  S.  gr.  12.  C^t 
gr.) 
Diefe  Sammlung  von  nützlichen  und  angeaeh« 
nren  Materialien  erhält  fich  noch  immer  in  ihrem 
Werthe,  da  fie  ihrem  Endzwecke  -vollkommen 
entspricht.  Lefer ,  welche  in  folchen  Schriften 
Zerllreuung  und  Erholung  fuchen,  können  fich 
damit  zu  ihrem  Vergnügen  und  Vortheile  unter» 
halten.  Der  Herausgeber ,  Hr.  de  /«  Place  ^  ift 
auqh  öfter  feltft  Verfaffer  von  eingedruckten  Brie- 
fen, kurzen  Urtheilen  und  kleinen  Gedichten. 
Viele  hiftorifche  Auffätzc^  wovon  die  wichtigften 
England  und  Frankreich  betreffen,  find  aus  an- 
dern Schriften  aufgenommen  worden ,  und  diefe 
empfehlen  fich  befondersdi^-ch  ihren  intereffanten 
Inhalt.  Auch  unter  den  Gedichten  find  manche 
eines  längern  Andenkens  und  der  Erhaltung  nicht 
unwürdig.  Was  zur  Literatiu"  gerechnet  werden 
kann,  befteht  mehrentheils  in  Beyträgen  zu  dem 
Leben  merkwürdiger  Perfonen.  Diejenigen  Ar- 
tikel, die  bloCs  zum  Zeitrertreibe  dienen,  zeichnen 
fich  doch  durch  guten  Tonui;id  befcheidenenAn- 
ftand  aus,  wenn  gleich  einige  darunter  fchon  be- 
kannter find-,  und  hier  nur  unter  einer  veränder- 
ten Geftalt  erfcheinen.  Unter  diefen  Umftänden 
wird  fchwerlich  das  Publicum ,  lirelches  fich  mit 
folcher  Leaure  hauptfachlich  befchäftigt,  über 
die  Fortfetzung  diefer  Mannichfaltigkeite^  müde 
oderverdriefsfidi  werden« 
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GESCHICHTE. 

LoicD^K,  b.  Stockdale:  j{  callection  of  royal 
letters  written  bu  King  Charles  tke  prß  and 
fecond,  King  games  tke  fecond^  and  the 
King  and  Queen  of  Bohemiaf  togetherwith 
original  letters,  written  by  Prince  Rupert^ 
Charles  Louis  Count  Palatiue^  the  Duchefs 
of  Hanover ;  and  feueral  other  dißinguished 
perfonsf  firom  the  year  1619  to  1665:.  Dedi- 
ctted  with  permiffion  to  his  Majefty;,  by  Sir 
George  Bromtey,  Bart.  Illuftrated  with  elegant 
engravings  of  the  Queen  of  Bohemia,  Prince 
Rupert,  Emanuel Scrope  Ho'.ve,  and  Riiper* 
ta ,  natural  daughter  of  Prince  Rupert  and  « 
•Plate  of  autographs  and  £eaia  320  5.  die  Ein* 
leitungsiS-  1787.  $. 

Schon  der  Umftand ,  dafs  der  Herausgeber  ron 
deriluperta,  einer,  natürlichen  Tochter  des 
Prinaten  Ruperts  abflai3nmt,.alj[e  übrigen  Umftän- 
de  und  felbft  die  Ünwichdgkeit  der  hier  g^Uefer* 
tca  Briefe»  bürgen  fiir ihi;e  Aechtheit.  DieSamin- 
luftg  ift  an  .neuen  Nachrichten  und  neuen  Auf* 
fchluflen  £0  wenig  reich»  daiGs  fie  nur  folchenLe* 
fem  willkommen  feyn  wird ,  die  den  Charakter 
und  di«  Gefchichte  der  Torneniften  Correfponden- 
tcn  äufeerft  genau  ftadirt  haben,  die  der  Mey- 
imng  4e$  Rec.  find,  dafs  wir  von  merkwürdigen 
perfonen  nicht  zu  viel  wiifen  köiinen».  und  die 
ilch  erinnern,  wie  oft  eine  dem  Anfcheine  nach, 
höchft  imbedeutende  Nachricht  durch  unvorher» 
gefehene  Fragen,  und  Umftände  llochft  wicbtig 
eewordeaift«  Die  wenigen  hier  abgedruckten  Brie» 
feder  Könige  Karll.iKari  II,  und  Jacob  11,  gehö« 
renxudenunintereflanteflen  und  find  größentheils 
noch  dazu  imverftändliche  Ordres  an  den  Prinzen 
Rupert«  Charakteriiiii'cher  find  dieBriefe  des  fchwa» 
chen  und  fanfcen  Friedrichs  von  Böhmen ;  uns  ha- 
ben Ce  unter  allen  das-meifte  Vergnügen  gemacht 
Den  fg  Äuguft  162a  fchreibt  er  ausSedan  an  feine 
Gemalin.  t^Croifez^  mon eher coeur ^  quejemefou^ 
hatte  bien  aap)  es  de  vous. ,  ^e  vüus  ai  dejainanm 
dece  qui  m^en  reti^nti  pluta  Uieu  qu^eußons  un 
petit  coin  au  monde  pour  y  vivre  enfemble^  ^eß 
totit  le  bönheur  que  je  vre  fouhaite**  und  den  fg 
^,  L*  Z.  1789.  Dritter  Sand. 


Sept.  1623  an  eben  diefelbe:  „Äfe  femble  avoir 
-  ete  quelques  anneesfans  voir  ce  que  fainie  le  plus 
en  ce  monde  ^  d^ou  autrement,  certesfe  me  retire-^ 
rois  plus  volontiers  que  d^y  vivre,  car  je  pourrois 
mieuxfervir  ä  men  Dieu,  aurois  l'esprit  plus  con. 
tent  en  le  plus  petit  coin  du  monde.  que  le  plus 
grand  monarque  äu  plus  grand  palais,  et  certes 
fijefuivois  mon  humeur ,  je  .m'en  retirerois  de 
tont,  et  laijferois  faire  le  Rot  d*Jngleterre  pour 
le  bien  de  fes  enfans  ce  qu*il  leur  croiroit  utile. 
In  diefem  letzten  Briefe  Keifst  es  von  Öem  Her» 
»og  Chriflian  von  Braunfchweig :  ^e  me  rejouit 
que  le  Luc  Chrißianfe  remet;  car  certef  faimerois 
mieux  perdre  un  bras  qu'il  mour  ät,  car  noufluifom^ 
tnes  extremement  obliges,  et  Dieu  fait  que  je  fax» 
me  cotnme  monfrere,''  Hin  und  wieder  verräth 
er  Eiferfucht  und  Mifstrauen  gegen  den  Köina 
Guftav  Adolph ,  urtheiit  aber  doch  in  der  Folae 
▼ortheilhafter  von  feinem \^ohithäter.  Esjftdodh 
auffallend,  dafs  er  in  diefen  iVenigen  Briefen 
mehr  als  einmal,  felbft  waTirend  wichtiger  Unter« 
nehmungea,  über  lange  Weile  Hagt  Einen  gro- 
fsen  Theil  ^s  Buches  nehmen  die  Briefe  des 
Churfürften  Kari  Ludwig  an  feine  Mutter  ein  die 
zum  Theil  bey  fehr  intereflar.ten  Veranl^un^en. 
^2.  B.  während  feiner  Gefangenfchaft  in  Frankreich 
gefchriseben  find,  dem  ungeachtet  aber  nicht  viel 
Wichtiges  enthalten.  Die  letzten  .betreffen  be/ 
fonders  die  Uneinigkeiten,  die  zwifdhen  der  Mut- 
ter  und  dem  Sohne  über  die  Competenz  der  er 
ften  entßanden.  Nur  fehr  wenige  Briefe  diefer 
Sammlung  find  deutfch  und  italiä  .ifch,  die  mei 
ften  franzöfifch  und  englifch  gefchrieben,  Dia 
Kupfer  verdienen  das  Beywort  elegant  mit  dem 
gröfsten  Rechte,  o      .  ^^m 

Parxs,  b,  de  Bure  dem  alt.;  La  France  fous  Ui 
cinq  premers  Fglois^  ou  Hißoire  de  Franim 
depuis  l'avenmerit  de  Philippe  de  Faldis. 
fufqu'a  la  viort  de  Charles  FII.  Precedll 
dune  introduction  daiu  laqueUe  on  fuit  Um 
revolutions  et  les  progrhs  de  la  Monarchie 
depnis  le  regne  de  Pepin,  jufqifä  la  mortZ 
Charles  le  Bei.    Par  M.  Levlfque     Z^ 

?Ä  «5o"'  ^'^"'"""'  *  '""^ 

Hen  Uvejfque,  der  letxdiiB  »a  desrerflorbenhi 
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AfcW  Broticr  «teile  als  WitgUeÄ  in  die  kömgl. 
Akademie  der  Infchriften  und  fchönen  Wiffenfchaf- 
ten  2u  Paris  aufgenommen  lyurde ,  hat  Cch  ein 
fehr  intereflantes  Stück  aus  der  Gefchichte  feines 
Vaterlandes  ziy  Bearbeitung  gewählt.  Wer  vveifs 
nicht,  dafs  Frankreich  unter  den  fünf  ertten  Kö- 
nigen  aus  dem  Haufe  Valois  (vom  J.  1328  bis 
X461 )  dem  fonderbarften  Glückswechfel  unter- 
worfen, und  bis  in  fein  Innerftes  erfchiittert  ward  ? 
dafs  es  unter  Philipp  VI  durch  die  Länder- 
Aicht  eines  mächtigen  Nächbarn,  des  Königs  von 
England,  in  die  gröfste  Gefahr  gerieth,  und  doch 
auf  der  andera Seite  Zuwachs  ^n Ländern  erhielt? 
'.  dafs  CS  durch  die  Verwegenheit  und  Gefangen- 
nehnning  des  Königs  ^o/zan/z  an  den  Rand  des 
Untergangs  verfetzt,  dann  durch  die  Weisheit 
*  KarU  ^wieder  gefichert,  aber  auch  durch  die 
langwierige  Regierung  feines  blödfinnigen  Soh- 
nes,  Ätfr/j  FI,  tiefgebeugt,  durch  die  unfeli^ 
Ifen  Spaltungen  der  Häufer  ßiirgund  und  Or)eans 
zerrüttet,  und  feinen  graufamen  Feinden  durch 
die  Wuth  einer  ausgearteten  Mutter  überlaffen, 
endhch  aber  auf  eine  aufserbrdentliche  Art,  durch 
das  Mädchen  von  Orleans,  unter  dem  glücklichen 
uhd  fiegrcichen  Karl  VII  wieder  in  den  erften 
Glanz  verfetzt  wurde  ?  Der  Verf.  hat  auch  die- 
^^\  Zeitraum  auf  eine  würdige  Art  behandelt, 
niciit  blofs  feinen  vielen  Vorgängern  naclierzähk, 
fondern  felbft  geprüft ,  und  die  Quellen  benutzt. 
Auch  das  Lob  einer  guten  und  fliefsenden  Erzäh- 
lung gebührt  ihm.  Er  hat  die  Begebenheiten  we- 
der weitfchweifig  noch  trocken  dargeftellt.  In 
Anführung  feiner  Zeugen  ift  er  aber  meiftens 
eben  fo  nachläffig,  wie  andre  franzöCfche  Hiftori^ 
ker.  Meißens^  fagen  wir;  denn  hier  und  da,be- 
fonders  wo  er  minder  benutzte  Quellen  anführt, 
iic  er  ziemlich  genau.  Manchmal  widerlegt  er 
auch  feine;Vorgänger,  z.  B.  Villaret,  VeJtys  Fortfc- 
tzer,  obgleich,  diefer  jene  Periode  gewiü  nicht 
mittelmäfsig  bearbeitet  hat. 

^  Sein  Verfahren  befchreibt  Hr.  L.  in  der  Vor- 
rede auf  folgende  Art :  ,,Avant  de  commencer 
9,fnon  travaif,  fai  cru  devoir  en  raffembler  les 
9f^teriaux  avec  une  abondance  meme  fuperflue. 
»fd'ai  foigneufement  extrait  des  auteurs  contem^ 
9yporains,  FroiJTard^  Monßrelety  le  Moine  anonym 
9fyKe  de  Sant' Denis,  Sfuyenal  des  Urßns,  ^ean 
ffCkartier,  tout  ce  dont  je  prevoi^ois  que  je  pour^ 
»pVois  faire-  ufage.  ^'ai  fupplee  ^aux  omi/ßons  de 
t,fex  outeArs ,  a  leurs  erreiirs,  ä  leurs  obfcürites, 
9fpar  les  Ouvrages  des  Witres  Ecrivains  du  vieme 
9i>temps^  et  je  crois,  qu*il  n'en  eß  aucun  j*aie  ne- 
9^bge  de  lire  en  entier.  ^'ai  Joint  aux  connpif- 
^Jances  que  me  fournijfoient  leurs  travaux^  ceU 
.fies,  que  devoient  me procurer  les  Ecrivains  wo- 
9,dernes  les  plus  eßimespar  la  profondeur  de  leurs 
9,recherches.  Dom  Vaifette,  Dmn  Morice,  les  Sa^ 
f,vans  de  l'Academe  des  Infcriptions  et  Beiles- 
^fLettres,  quifefont  particulierement  occupes  de 
.^notre  hißoire,  etc.*! 
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In  der  Einleihmg,  die  ron  S.  x  bis  $76  reicht» 
fchildertHr.  L.  fehr  gefchickt^die  HauptveriUide* 
rungcn  der  politifchen  Verfaflung  des  franzöC* 
fclien  Staats  von  Philipp  VI.  In  der  altem  galUfch 
franiöfifchen  Gefchichte  folget  er  gröfstendieil« 
den  Grundfätzeh  und  Hypothefen  Mably's»  deffea 
Schüler  er  fich  nennet. 

Es  folget  hernach  die  Gefchichte  feM,*uf  die 
Art,  wie  wir  fchon  befchrieben  haben.  Die  Jahr» 
zahlen  flehen  zwar  auf  jeder  Seite  am  Rande,  aber 
Marginalien,  die  den  Inhalt  der  Erzählung  anzci- 
ggn,  fehlen  ganz,  und  doch  find  fie  für  jeden  Le- 
fer  fo  jiützlich.  In  diefem  Stück  haben  andre 
franzcfifche  Gcfchichcfchreiber ,  z.  fi.  Vetty  und 
feine  Fortfetzer  belTer  für  ihre  Lefer  geforgt. 

Das  Meifte,  was  etwa  der  Vf.  als  neu  vorge- 
tragen, und  aus  ungedruckten  Hulfsniitteln,  he- 
fonders  aus  einer,  Hn.  ßrcquigny  gehörigen  Chro- 
nik, (die  er  deswegen  Chronique  •  ßrequigny  nen^ 
net)  gezogen  haben  mag,  ift  fürDeutfche  öder 
andre  Nicht-  Franzofen  zu  unerheblich ,  als  dafs  es 
einer  Ai:führung  werth  wäre.  .Eben  deswegen 
halten  wir  auch  eine  deutfche  Ueberfetzung  für 
überfliiffig.  Unter  die  Forfchungen,  die  in  die- 
fem Werke  vorkommen,  rechnen  wir  izh  erften^ 
Band  S.  yi8  u.  f!'.  die  Unterfudmng  der  Gefchich- 
te von  der  Uebergabe  der  Stadt  Calais  an  den  K. 
Eduard  von  England,  wobey  fich  jedoch  der  Vt 
einer  noch  ungedruckten  Abhandlung  des  Hr. 
Brdquigny  über  Calais  bedient  hat.  Hume  und 
VoUauehSibeti  bekanntlich  Zweifel  erregt  ü^er 
dip  entfchloifcne  Aufopferung  des  Euftache  de 
St.  Pierre  und  feiner  fünf  Mitbürger.  Sie  ift  aber» 
•zu  Folge  ditifer  Unterfuchung,  keine  Fabel,  ob- 
gleich die  Umftände  Yon  der  gewöhnlichen  Er- 
zählung ein  wenig  abweichen. 

Sehr  fleifsig  ift  der  Vf.  in  Aufzählung  der  n 
jener  Zeit  •  gehaltenen  allgemeinen  Reichstage» 
iEtats.generaux)  und  in  Erwähnung  deffen,  was 
darauf  verhandelt  worden  ift.  Am  Ende  des4teii 
Bandes  S.  529  u.  if.  fügt  er  fogar  ein  Verzeich* 
nifs  derjenigen  bey,  die  nach  der  Regierung  Karls 
VII  bis  1614  gehalten  worden  find.  Man  fieht 
leiclit  ein,  dais  es  gefchicht,  weil  die  Materie 
von  dem  damaligen  Reichstage  die  ganze  &anzö-~ 
fifche  Nation  belchäftiget. 

Damit  man  die  Manier  diefes  Hiftorikers  el- 
nigermafsen  erkennen  möge,  theilen  wir  zum 
Befchlufs  etwas  von  feiner  Oiarakterfchildening 
Karls  VII  mit  (T.  I.  S.  521  u.  ff.):  ,,CharlesVII 
,Journit  a  l'hißoire  Nxemple  rare  d*un  monarqum 
,Joible  danshnfortune,  refpectable  dans  lapro* 
,,/perite.  //  eut,  comme  Henri  IV,  fon  royaume 
„a  canquerir;  il  aima  comme  tut,  fön  pevpie;  il 
„fit,  comme  lui,  chenr  fa  clemence,  etmeritacom* 
„me  lui  le  reprochede  n'avoir  pu  vaincre  dam 
,,tune  et  l^autrefortune^  fon  penehant  pour  i'a* 
„mour  et  le  plaißr.  II  fe  dißingue  encore  de  la 
,  Joule  des  Rois ,  parce  qu'ayant  du  courage,  fa^ 
f^chant  faire  la  guerre,  et  fetant  pripare  pour  . 
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,  ^hfoutemr  defmojfens  fupMetirs  ä  ceux'defes 

nVmßns,  ilfentit^  que  la  gloire  veritable  et  le  de» 

„voir  des  Souverains  eß  de  travailler  au  bonheur 

^Uurs  peuples,  et  non  de  porter  la  terreur  chez 

Jes  mtres  nations.       En  rriaintenant  fon  peiiple 

^4(^5  la  foumißon  äteglife  r omaine  ^  it  ofa  le 

^Joußraire  au  defpotisme  temporel  qu*avoient  af^ 

^Jecte  tropf ouvent  les  pontif es  de  Rome}  les  tri-^ 

^jmnaux^  abiiges  parf es  ordorinances  de  refpecter 

JeursfonctionSf  devinrent  eux-mtmes  encoreplus 

„refpectables  f  fa  protection  fut  accordee  auxde* 

^fPtßtaires  et  aux  eleves  des  fciences^  mais  ils  fu^ 

„rent  dipoutiles  de  la  dangereufe  pretention  qu*ils 

^nnonfoient  de  n^etrepas/bumis  ä  tanm  adverßön 

^des.  wagißrats;    il  deßra  ,  que  la  fortune  et  la 

„tranquiUite  de  fes  fuiets  fujfent  ajfurees  par  des 

^fhix  conßantes^  et  dont  eux-  memes  paffent  con- 

^fuHer  les  monumens ,  etpU  n^eut  pas  la  fatisfa^ 

JZfoir,  qu^il  meritoit  de  terminer  cette  utile  opera-^ 

^jtion,  il  eut  du  möins  la  gloire  de  Pavoir  ordon* 

^ne,     Il  finit  le  grand  ouvrage  commence  par 

„Loms .  te  •  Gros,  en  elevant  für  des  bafes  folides 

^autorite  des  Rois  au  dejfus  de  la  puiffance  des 

„feigneurs**  etc. 

Madrid,  in  der  k.  Druckercy:  Hißoria  de  la 
inßgne  Orden  del  Toyfon  de  Oro ,  dedicada 
al  Rey  nueßro  Senor,  Gefe  f ober  am  y  Gran 
maeßre  de  ella.  Ecrita  f)or  D.  Julian  de 
PiredoySalazar,  del  Confejo  de  S.  M.  1788. 
S  Bände  in  fol. ,  jeder  etwa  3I  Alph.  mit  ei- 

iiigen  Kupfert*  - 

Die  Einleitung  enthält  das  Leben  Philipps  II, 
«es  guten  H.  von  Burgiind ,  als  des  Stifters  die- 
fes  Ordens«  Im  L  B.  wird  von  der  Veranlaffiing 
*or  Stiftung  des  Ordens  viel  gefagt  und  wider- 
legt, abervrenig  erwiefen;  Von  der  Ordenskette 
imd  den  Rittcrkleidungen ,  von  den  Statuten, 
I  Ton  dem  höchßen  Oberhaupte  des  Ordens,  Ge- 
&iücfate  der  gehaltenen  Generalkapitel ,  chrono- 
»gircbe  Lifte  aller  feit  der  Stiftung  des  Ordens 
«ewefenen  Mitglieder  bis  auf  diefen  Tag ;  (es  find 
ifaer  nur  die  von  fpanifchen  Königen  creirten  Rit- 
t^).  Sey  jedem  find  auch  feine  rittermäfsige 
AbOammung,  die  Würden,  welche  er  bekleide- 
te,  und  bey  vielen  auch  ihre  Thaten  und  Lebens- 
Bf&ftaade  angegeben. 

Der  «weyteTheilift  meift  polemifch,  und  wie  ' 
Ä»n  erwarten  ^wird ,  fehr  parteyifch  gegen  die 
Bcchce  des  Haufes  Oeßerreich;  denn  er  foll  die 
va^weifelten  Anfprkche  des  fpanifchen  Königes 
tu  das  Grofiimeifterthum  diefes  Ordens  behau- 
ftea.  Der  Vf.  fucht  dies  durch  einen  Auszug 
1»  dem  awcyten  Regifter  des  Ordens  vom  Jahre  ' 
^f -X486.  über  die  Arty  wie  der  Erzherzog  Ma- 
^iBäfen  (üe  Ordenskette  als  Oberhaupt  deflelben 
«Aalten,  darzuthün;  auch  durch  die  Anerken- 
s^gK.  Philipp  V,  als  er  noch  nur  Herzog  von 
Abjob  war ,  und  nach  Karls  II  Tode  das  Grofs- 
»eifertlmin  in  Belitx  nato«     Wir  finden  mcht. 


dafs  der  Vf.  Ayrers  hiff.  de  magno  Magißerio 
equeßris  ordinis  aurei  veüeris^  noch  Grub  er  i 
tnndiciasAußrlacas  pro  ordineA*  V,  benutzt  hätte. 
Den  Chiflet  hat  er  gebraucht.  Auch  auf  diePro- 
teßationen  und  Reproteftationen  beym  Aachner 
Frieder!  1748  lä&t^er  Cch  nicht  ein.  Der  übri- 
ge Theil  diefes  Bandes  giebt  genaue  Nachricht?n 
von  der  Aufnahme  der  Ritter,  ihren  Fu;>ctioncn, 
Pflichten ,  Ordenskapiteln ,  Vorrechten  des  Or- 
dens,  Gerichtsbarkeit  über  die  Mitglieder  u.  f.  w. 

Der  dritte  Band  iß  vielleicht  der  wichtigfte 
für  uns  Deutfchc;  denn  er  enthält  die.  Conßitu- 
tionen  des  Ordens  mit  allen  Zufätzen,  Verord- 
nungen» die  Verhandlungen  des  Gcneralkapitels» 
welches  Kaifer  Karl  V  zu  Utrecht  hielt,  -  die  päpff- 
liehen  Beßätigungsbullen  und  Brcven ,  die  Privi- 
legien^ welche  die  Fürflen  dem  Orden. ertheilt  u, 
f.  w.      ■ 

Das  ganze  Werk  iß  prächtig  gedruckt »  «ni 
koßct  140  Reales. 


LITERARGESCHICHTE. 

Erlangin,  b.  Palm:  Verfucheineer  Befchrel* 
bung  fehenswürdiger    Bibliotheken  Deutfch" 
lands  nach  alphabeti/cher  Ordnung  der  Oer^ 
teK     Herausgegeben  von  JFr.  Karl    GottL 
Hirfching.    Zweyten  Bandes  zweyte  Abihein 
lung,  1787.  S,  I93-— 532.   Dritten  Bandes, 
erße  Abtheilung.  1788»  47«  S-  «ad  Igo  S. 
-Supplemente  g.  Csbgr.)  . 
Die  vornemflen  Orte ,  von  deren  Bücherfamm» 
lungea  hier  einige  ausfuhrlichere  Nachrichten  ge- 
geben werden,  find  folgende.  Bamberg:  Diesmal 
der  Anfang  eines  alphabetifchen  Catalogi  der  Car^» 
meliter  Bibliothek ,  mitgetheilt  von  dem  Bibliothe, 
kar  Bonifacius.  —    KaJ^i^el.  Die  Unordnung  der 
Fiirfllichen  Bibliothek,  von  welcher  der. Mar^uix 
de  Lachet  die  Urfache  iß,  iß  fchon  bekannt:  fonft 
find  die  Büchernotizen  aus  Strieder  im  fechßen 
Stück  der  hefs.  Bey  träge,   und  aus  einem  Pro- 
gramm vom /fTipp/er,  welcher  die  roorgenländi- 
fchenHandfchriftenbefchreibt,  abgedruckt.    Er^ 
langen^  vom  Herausgeber  felbß.    Wir  erwarteten 
billig,  da  fich  Hr.  H.  in  Erlangen  gebildet,    fa 
nahe  und  häufige  Gelegenheit,  die  dortige  Biblio-  ■ 
thek  fich  bekannt  zu  machen ,    und  diesmal  die 
frhönße  VeranlafTung  gehabt,    ein  Mufter  einer 
guten  Bibliöthekbefchreibung  nach  feinem  Ideal 
zu  liefern,  etwas voUßändiges^  um fo mehr, weil 
nirgends  die  Schätze  der  Bibliothek  diefer  berühm- 
ten Univerfität  befchrieben  find.     Allein  wir  er- 
warteten vergebens.    Der  Vf.,  der  überall  von  an- 
dern Contributionen  eintreibt ,  hat  in  die  einhei- 
mifche  Bibliothek  nur  eine  Lußreife  (  nach  dem 
Mußer ,  das  er  S.  373.  fchildert )  gemacht ,  und 
giebt  zu  dem  grofsen  Heer  von    Bibliodieksbe- 
fchreibungen  angefehcner  Literatorcn  fein  Con* 
tingent  ohngefiUu-,  wie  die  friedlichen  ReichspräC 
Q  t  lacen 


^ 
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l-nten »  welche  iit  ^er  t(eith%9iTmde  einen  halbeii 
Mann  ftellen.  Die  Oibliochek  foU  aus  34oooH3än« 
den  beftehen.  Die  zahlreicheaHmdftdirifcen  find 
tas  der  Hdlfbronnifchen  Kloflerbibliothek  und  in 
IföfA:«rj  Antiquitätenfchatx  fchIecht!(von  Hn.  H, 
gar  nicht)  befchrieben.  Wegen  andrer  alten  Dru- 
cke beruft  ef  fich  auf  die  Pfeif erifchen  Nachrich- 
ten, und  was  er  fagt,  ift,  wie  die  Sage  eines  Pil- 
Sims,  der  Luftreifen  ohne  Kcitntnifs  niacht.  Et 
nd  z.  B.  das  Bibelwerk  von  de  RoiS,  die  hoch» 
fte  Seltenheit;  denne&exiftirt  keines.  Er  findet: 
Hwronymi  Opp.  ed  VaUarf  (welche?)  Scriptores 
rerum  eermanicarim  (als  ob  nur  Ein  Buch  diefen 
Titel  ßhrtc):  und  er  ordnet  hoch  weit  feltfamer 
als  der  Hn  ConfufionariM  (wie  er  ihn  hennt>  de 
Luchet  in  KaiTel  gethan  haben  niac.  Er  fetzt  x* 
D;  unmittelbar  hintereinander,  Epkraem^  Jtiero* 
nymus^  Stephani  ThefArißoteles.  Bevifegii  Syn* 
^dicon.  *r-  Von  I den  vielen  koftbaren  franzöfi. 
fchen  Werken ,  welche  die  vorzügiichfte  Zierdd 
diefer  Bibliothek  ausmachen,  ift  beynahe  nichts 
gefagt.  Sollte  kei^i  Gelehrter  in  Erlang  feyn,  der 
etwas  genaueres  dem  Publikum  mitiuth^eilen  ge- 
neigt wäre?  —    Gaybach  in  Franken.     Dafelbft. 

4  ift  die  gräflich  Schönbornifche  Bibliothek,  f^hr 
merkwürdig,  wegen  mehrerer  latein.  Handfchrif- 

.  ten ,  wovon  Hr.  Degen  fchon  Nachrichten  gege- 
ben, die  der  Editor  getreu  wieder  (d)druckenlä(st.  — 
Hanau  :  befondcrs  von  der  fiücherfammlung  des 
Hn.  Hoffchneider  Heynemann.  Langheim,  Mar* 
turg,  Neußadt  an  der  Aifch.  Aus  den  Pregram» 
men  des  guten  Literators  Hn.  Sup.  Schneiders^ 
welcher  die  Denkwürdigkeiten  der; dortigen  Kir« 
^henbibliothek  befchriebenhal ,  abgefchrieben,  ^- 
jNTürnbergs  literarifche  Sdiätze  geben  dem  Samm- 
ler reiche  Ausbeute:  aber  das  meifte  ift  aus  dem 
CataL  BibL  Solgerianae  imd  Fenizerianae  ^  aus 
Ton  Murri  Denkwürdigkeiten  Nürnbergs  und  def* 
fcn  neueften  fiefchreibungen  der  Nürnbergifchen 
Bibliotheken  wörtlich  genommen,  bald  deutfch, 
bald  lateinifch,  ohne  Kenntnifs  und  ohne  Ver- 
beflerungl  Warum  hat  nicht  der  Editor  gerade 
iu  auf  Murrs  Schrift,  welche  Jeder,  der  Notiz 
von  Nürnberg  haben  will ,  befitzen  mufs,  verwie- 
gen \md  fich  das  faure  Abfchreiben  oder  Epitomiren 
erfpart?) —  Oettingen.  Die  Schulbibliothek  nach 
einigen  Programmen  des  ehemaligen  Rector  Hn. 
Chrißfels.  Das  Befte  ift  Prag.  Die  Befchreibung 
<ler  dortigen  Bibliotheken  ift  von  zwey  Männern 
fnitgethent,  diewifTen,  wie  man  Bücheffamm- 
lungen  befchreiben,  was  man  in  Bibliotheken  fu* 
chen ,  und  was  man  dem  Kenner  und  dem  Lieb- 
liaber  daraus  2eigen  mufs;  und  fie  entfchädigt» 
ihrer  Ausführlichkeic  ungeachtet ,  für  alle  die  Lan«^ 
geweile ,  welche  die  übrigen  Beschreibungen  ge- 
ben werden.  Vornemlich  ifts  die  Clementinifche 
Bibliothek,  die,  nachdem  im  J.  1769*  dieKaroli- 
Bifche  Univerlitätsbibliochek  1777  alle  Jefuiter« 


bibliotheken  in  diefi^m  Königreiche  tnit  ihr  verei- 
nigt und  mehrere  aadere  Acquifitionen  gemschi; 
worden,  nunzu  den.koftbfrften  Bücher£ammlua^ 
gen  gehört.  Das  wichtigfte  find  unfehlbar  die. 
vielen  Schriften  zur  Nationalliteratur,  we>oii 
man  fchen  hey  Baibin  ^  noch  mehi'  aber  bey  Do«. 
bromky  und  Ungar  Nncbrkht  ündeL  Dießiblib«! 
thek  der  Prä:uonftratenfer  foU  allein  looo  Hand*>! 
fchriften  und  2000  alte  Drucke,  wie  überhaupt. 
^5000  Bücher  in  fich  faffen.  Die  £rzbifchöüicbe,l 
die  Braunau^,  die  Malthefer  (<fienurgoaStiiek. 
enthält)  Die  Bibliothek  der  Kreusherrn  mit  dem  * . 
rothen  Stern  ift  zahlreich ,  aber  wichtiger  an  U-. 
ftori fchen  Handfchriften ,  als  an  Bächern.  Die! 
gräflich  Noftitzifche  j^chnetfidi  durch  hiftorifche! 
Sammlungen  aus.  Solche  Beyträge,  wie  fie  hier' 
Hr.  3fofeph  Bartfeh  und  Ca fp.  Baüfcheklieürttn^] 
find  grofser  Gewiim  für  diefes  Werk.'  '       [ 

Mit  neuen  Seitenzahlen  liefert  Hr.  Ä  noch  Sup^[ 
plementetnm  vorigen«  Bey-^i/g/j>wr^befcbre\bt 
er,  oder  vielmehr  derBefitzer  felbft,.  die  Steine« 
rifche  Bibelfammlung,  die  ungeßihr  700  Stücke- 
ln fich  fiifst.  Es  ift  alles  feken,  höchftfelten,  vor- 
züglich rar,  unglaublich  fchön  ,  bis  zur  Verwun- 
derung fchön,  einzigl  Bayreuth.  Die  dortige  Canz-^ 
leybibliothek,  von  weicher  1787.  der  Cfttalog^. 
fchienen,  und  mit  fo  grofsen  Lettern  gedruckt 
ift,  dafs  es  auch  eine  >oojährige  Perfon  bequem 
lefen  kann  (S.  6y.)  —  Nürnbergs  noch  mehrere 
Bogen  aus  den  neueften  Meworab.  bibU  Nor.  vo» 
Murr  entlehnt.  *-  Das  übrige  ift  unbedeutend. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.  ' 

Duisburg,  am  Rhiik,  b.  Benthon:    Ertnw^- 
rungen  an  meine' Lehrlinge  und  ihre  Eltern 
zur  Beförderung  eines  vernünftigen  und  thii- 
tigen  Chrißenthums.    Ein  Andenken  an  ihrem 
(ihren)  Confirmationstag  von   ^ak.    iTilk» 
Grimm  Pred.  der  refoim.  Gemeinde  zu  Sie- 
gen. 8.  119  S.(8gr..) 
Der  Inhalt  diefer  Schrift  ift  r.  Eine  Confirms- 
tionsrede  über  2  Chron.  i-y,  s.     2)  Eine  Predigt 
über  I  Cor.  II,  49,  von  würdigem  und  unwürdf«. 
gem  Gebrauch  des  h.  Abendmahls.     3)  Eine  Pre- 
digt  an  die  Eltern  in  der  Gemeinde  und  4^  Ein 
Wechfelgefahg  bey  der  Confirmation.    Der  Vor- 
trag des  Ver£  ift  herzlich  und  gut  gemeynt,  .er 
mag  auch  an  Ort  und  Stelle  erbaulich  undnützlidi 
feyn,  ihn  nochmals  zu  lefen,    fonft  ift  er  aber 
äufserft  wortreich  und  für  das  lefende  Publikum 
aufser  feiner  Gemeine  unwichtig.    Der  iTechfeU 
gefang  foU  eine  Nachahmung  der  Salzmahnifchea 
Andachten  feyn.     Die  über  das  Amen ,     Erhffre 
uns,  das  gebe  Gott  u.  f.  w.  gefetzten  Noten  hit* 
ten  wohl  ungedruckt  bleibeg  köünexu 
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Frcytags,  den  17^"  Julius  lygp* 


GESCHICHTE. 

Ohn«  Anzeige  des  Druckorts  u..des  Verlegers: 
Das  befoudere  L^bal  und  Charakter  des  fce- 
wunderten  und  verewigten  preußfchen  /Co- 
niges  Friedrich  des  Großen^  ^unparteyifcb 
lefchrieben  von  A*.  1787.  96  S.  Zweyter 
Theil.  1787.  80  S-  Dritter  Theil  64  S.  Vier- 
ter  Th,  %%  S.  Fimfter  th.  64  S.  Seclifter 
Th.  17S8.  64  S.  Siebenter  Th.  64  S.  Achter 
und  leuter  Th,  go  S.  8» 

Yl^  enn  man  nut  den  acht  Theilen  211  "Ende  ift 
^  und  nunmehr  weife,  auf  welche  unglück- 
fiche  Art  das  Buch  in  nigro  unendlich  mehr  lei- 
tet, als  es  in  rubre  verfpripht,  fo  ift  man  voUig 
aufsrr  Stande,  zu  beflimmen,  wns  der  Vf«  fich  un- 
ter dem  Titel ;  hef arideres  Leben  ^  und  Charakter 
jFriedrichs  des  Großen^  gedacht  haben  mag.  Viel- 
leicht Privatleben  «*  allein  ein  grofser  Theil  dcf- 
&lben  ift  mit  Dingen  angefüllt,  die  mit  demPri- 
Tatieben  und  dem  Charakter  des  Königes ,  oder , 
überhaupt  mit  ihm  und  feiner  Gefchichte,  nicht 
Ir  der  gersngften  Verbindung  ftehen.  So  findet 
man  unter  den  Rubriken  Anekdoten^  anekdotifche 
Bemerkungen  und  andern  eben  fo  fonderbaren 
Titeln,  ia  einem  guten  Drittel  des  Werkes,  auf 
eine  ganz  unerwartete  Weife,  Stücke  aus  der  al- 
tern Brandenburgifchen  Gefchichte  undhöchftun- 
zweckmäfsige  geographifch-ftaüftifche  Nachrich- 
tfin  von  den  preuflifch^n,  jd  fo  gar  von  dtn  fiich- 
ifchen,  Staaten.  Wahrfcheinlich  hat  niemand  die 
unerßttliche  Begierde  des  Publici,  alles,  was  nur 
auf  den  grofsen  König  Beziehung  haben  kann, 
«L  erfahren^  auf  eine  fo  unwürdige  Art  getäufcht 
und  gemiCsbraucht  als  unfer  Compilatör.  f  iir  die 
lUcbtigkeit  der  Anekdoten  kann  ^voder  Lage, 
noch  Kritik  inid  Sorgfalt  des  Eriählcrs  bürgen, 
ine  man  gleich  bey  dem  erften  Durchblättern  ge- 
wahr wird;  aber  das  irtin  der  That  hier  ein 
vibedeatender  Mangel ;  denn  Rec,  kann  fich  nicibt 
eiianern,  irgend  erhebliche  Nachrichten  über 
das  Privatleben  und  den  Charakter  des  Königs 
sngetrotfen  2u  haben,  die  nicht  fchon  durch  an- 
dere fehr  bekannte  Schriften  in  Umlauf  gebracht 
wären.  Eben  fö  find  auch  die  Fragmente  aus  der 
A.  L.  Z.  1789.  liritür  Band, 


filtern  Brjandenburgifchen  GefchicJ^te,  oder  wie 
unfer  Mann  fie  polliriich  genug  nennt,  „befom- 
„dere  Skizzen  von  Brandenbur};,  tvelche  bis  z«, 
„der  und  nach  der  Regierung  König  Friedrichs  II,. 
,, fortgehen,*'  nichts  anders  als  wortliche  Auszüge, 
aus  den  Memoires  de  Brandenbourg^  ohne  dafs  die» 
Ces  Buch  genannt  wäre ,    obgleich  das  Entlehnte 

.  Qiehr  als  einen  Band  ausmachen  mochte.  Auch 
machen  es  die  fo  aufiallende  Verfchiedenheit  des 
Stiles,  der  in  diefer  Rückficht  richtige  Grundfatz» 
femel  malus  feinper  malus  ^  und  mehrere  Umflian- 
de  wahrfcheinlich,  dafs  der  V£  fich  noch  weit 
mehr  Plagia  habe  zu  Schulden  kommen  laiTeR. 
Aber  ift  es  auch  der  Mühe  werth  zu  wiffen ,  ivas 
für  Bücher  ein  Gßfchichtfchreibcr  Friedrichs  II 
ausgelchrieben  habe,  der  die  Schlacht  bey  Ros» 
bach  iii  das  Jahr  1760  fetzt  (Th,  4,  S.  6) ,  und 
der  erzählt,  dafs  im  Brandenburgifchen  noch  jetzt 
nach  dem  Leipziger  Fufse  gemünzet  wird.  Doch 
folgende  Charakterzüge  Frieddchs  II  werden  un- 
fern Lefern  den  deutlichften  Begriir  von  den 
KenntnilTeli  •  der  Denkungsart  und  dem  Stile  des 
Vf.  verfcheffen  (Th.  4.  S.  48-:  Im  Jahr  1786  ift 
,in  Berlin  Mofes  Mendelfohn,  ein,  fo  genannter 
„philofophifcher  Jude,  geftorben,  der  Bücher  wi» 
,,der  das  Chriftenthum  gefchrieben  hat,  aber  al- 
„lezeit.  von  den  gründlichen  Gottesgelehrtca 
„gründlich  widerlegt  worden  ift.  (Th.  8-  S.  34,) 

'  „Man brauet  in  Magdeburg untcrfchiedli che  Arten 
,,von  Bier  und  Breyhan.      Der  gemeine  Mann ' 
, .liebt  das  fo  genannte  Altbier,  es  pflegt  auch  lu« 
„ftig  dabey  herzugehen ;  jeder  Tvliiker ßtzt  bey 
„feinem  Topf  oder  Flafche,  fingt  ««d  tanzt.  ThiS  ' 
„Mannheimer  Bier,  welches  die  Pfälzer  Kolq^ifteai' 
,, brauen,  ift  ein  angenehmes,  gefundes  und  nahr- 
„haftes  Bier ;  aufserdem  ift  der  Breyhan  zu  Treb* 
„nitz  im  Saalkreife  und  iu  Brizkauim  Ziefarfchen  ' 
„Kreifefehr  berühmt;  eben  fo  auch  der  Loitfcher 
„Breyhan,  welche  man  in  dem  Dorfe  Krakau  na- 
„he  vor  Magdeburg  trinkt/*    (Th.  8-  S.  s^.  „Das 
„Bildnifs  diefer  frommen  Königinn  (von  Polen) 
„tft  Arndts  wahrem  Chriftenthume,  vor  der  Vorre- 
„de  der  Heinfiwffifchen  gr.  8  Auftage  vorgefetzt 
„worden,  wo  es  noch  zu  fchen  ift.     Dabey  diefer 
„Vers:  Da  nimm  dies  Bildnifs  hin,  wir  fahensan 
,,und  es  war  unüre  Königinn.*'      (Th,  J.  S.  52.) 
n  „A^if 
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t,Auf  dem  Nafchmtrkte  (zu  Leipiig)  ift  auch  der- 
, Jenige  Flau  ,  wo  die  Sänfc^nträger  die  Sänften 
»yftehen  haben»  nicht  wdc  daron  ift  die  Senften-' 
«»trlLßerftube,  wo  man  fie  zum  Sänftentragen  raus 
„rufen  und  fie  beftellen  mufs/*  (Th.  g.  S.  59.) 
^,Es  ift  irach  zu  bemerken ,  dafs  man  1787  in 
,JLeipzi§r  anfieng,  ein  neues  Bier  anßatt  des  Ra* 
„ftrnmg,  das  Leipziger  Stadtbier  heifst  Raftruni, 
„zu  brauen.  ^  Ob  es  befler  als  der  längft  gebraute 
'  „Raftrum  feyn  wird,  auch  der  Gefundheic  zuträg- 
, .lieber,  wird  die  Zeit  deutlich  machen."  (Th.  g. 
S.  6a)  ,, Vormals  ift  Merfeburg  blühender  gewe- 
„fen,  letzt  aber  noch  ihre  befte  Nahrung  von 
,,dem  guten  Bierfe  hat,  welches  man  Merfeburger 
,;Äeniit,  .und  in  Leipzig  die  Kanne  für  i  Gro- 
,;fchen  «nf  dem  Rathskeller  rerkauft  wird.  £s 
.^wird  für  das  Wagenbier  inSachfen  gehalten;  ob- 
»fgleich  es  vor  diefem  von  befferer  Güte  mag  gewe- 
„fen  feyn.    In  Merf.  gilt  die  Kanne  zwey  Dreyer." 

•  Hamburg  :  Pragmens  de  lettres  originales  de 

Mad.  Charlotte  Elizabeth  de  Baviere  ^euve 

de  MonfieuY  frere  iinique  de  Louis  XIF, 

ccrites  -a  S.  A.  S.  Msgr.  le  Duc  Jntoine  LT/- 

^    Tic  de  B^*  et  IT^  et  a  f.  A.  R,  Mad.  la  Prin^ 

ceffe  de    Galles   Caroline^    de   171^  .  1720. 

178?-  «  Th.  zufammen  i  Alph.  2  Bog.  g. 

STRA6SBÜRG :  jinecdoten  vom  franzößjchen  Ho* 

fe,  vorziiglick  aus  den  Zeiten  Ludwig  XIP' 

und  des  Luc  Regent^  aus  Briefen  derMada- 

me  d' Orleans  Charlotte  Elifabeth^  H.  Phi* 

Ivpps  I  von  Orleans  Wittwe^y    welchen  noch 

i     ein  Ferfuch  über  die  Masque  de  Per  beyge^ 

fMRt  iß.  1789.  I  Alph.  3  ß.  gn.g. 
Es  ift  nothwcndig,  dafs  wir  beide  Bücher  gleich 
zufammen  ftellen ,  um  unfern  Lefern  eine  gehö- 
rige Auskunft  über  ihre  Entftehung  geben  zu  kön«. 
nen*  Diefe  Briefe  find  nicht  in  der  franzöfifchen, 
fondern  in  der  deutfchen  Sprache  gcfchrieben. 
Die  franzöfifche; Ausgabe  ift  eine  Ueberfetzung, 
die  fehr  vieles,  und  zwar  fehr  vieles  wichtige 
weggelaffcn  hat,  befondcrs' fehr  deutlich  dasjeni- 
ffi^  von  dem  der  Ueberfetzer  zu  fürchten  fchien, 
dfifs  dadurdi  irgend  eine  vornehme  Perfon  an  dem  . 
franzöfifchen  Hofe  gekränkt  werden  könnte ;  auch 
vieles,  das  freylich  einer  jungen  fittfamen  Dame 
nicht  vorgelefen  werden  kann,  das  aber  doch, 
wie  dir  deutfche  Herausgeber  ganz  richtig  be- 
merket ,  beibehalten  werden  mufste ,  wenn  m^n 
von  dem  Sittenverderbnifs  der  damaligen  Zeit 
ein  treues  Gemälde  darfteilen  wollte,  welches 
durch  kein  anderes  dem  Rec.  bekanntes  Buch  fo 
vollkommen  gefchiehet  als  durch  diefe  Briefe. 
Auch  hat  der  Franzofe  fo  viel  von  diefem  letz- 
ten  aiifg.enommen,  dafs  das  Buch  dennoch  auch  in 
diefer  Umänderung  keine  allgemeine  Leetüre  wer- 
den kann.  Die  Briefe  find  grÖfsteXitheils  an  die 
Prinzeffin  von  Wales  gefchrieben,  einige  wenige 
an  den  Herzog  Anton  Ulrich  von  Braunfchwejg 
WolfenbütceL    Man  £ind  fie  uad  zw^r  die  Origi-; 


nalhandfchrift  in  der  VerJafTenfchaft  der  ly<7  ver* 
ftorbenen  Witwe  des  H.  Auguft  Wilhelm,  Elifa- 
beth  Sophie  Marie;  der  verftorbenegeh.  Rath  von 
Braun,  ein  eben  fo  rechtfchaffencr  als  gelehrter 
Mann,    brachte  fie  auf  .höhere  Veranlaflung  ia 
Ordnung ,  verfertigte  daraus  die  deiitfchen  Aus» 
Züge,    behielt  alles,    felbft  den  gleichgiildfffteii^ 
Ausdruck,  ja  fogar  die  Sprachfehler  wörtlich  böy, 
und  wählte    zu  bequemer   Uebeificht  verfehle* 
dene  Rubriken.  —    Alles  diefes  erzählt  der  Her- 
ausgeber des  deutfchen  Originals  in  dem  kurzen 
Vorbericht.     In  den.GÖttingifchen  gelehrten  An» 
zeigen;  N.  30  d.  J.  fii^d  gegen  die  Authenticität 
diefer  Anekdoten  bey  der  Anzeige  der  franzöfi- 
fchen Ueberfctiung  Zweifel  erregt.     Rec.  ift  zu- 
fälliger Weife  im  Stande,  diefe  Authertticität  auf 
das  feyerlichfte  zu  verbürgen,  wenn  nicht  fchon 
das  jetzt  aus  dem  deutfchen  Vorberichte  angefiihr* 
te  die  Sache  aufser  allen  Zweifel  fetzte ,  kann 
aber  auch  die  von  dem  Göttingifchen  Receüfen- 
ten  gemachten  Einwürfe  leicht  widerlegen.  '  Es 
find  allerdings  einige  Briefe  an  den  H,  Auguft  W'il» 
heim  in  diifer  Sammlung;   %.  B.  einer  von  1713, 
der  S.  31  der  deutfchen  Ausgabe  ausgezogen  ift; 
und  von  der  geheimen  Verheirathung  der  Koni* 
gin  Mutter  mit  Mazarin  redet:   Die  SammluRj 
war  alfo  ganz  richtig  rubricirt,  und  der  Aiuzttg 
konnte  der  Rubrik  ohne  einen  Fehler  zu  bege- 
hen, folgen.    Der  ftärkfte  Einwurf,  den  derGöt- 
tingjfche  Rec.  gegen  die  Äuthenticität  der  Samm- 
lung macht ,  dafs  nemlich  Auguft  Wilhelm  fchon 
1714  gefttrben  fey ,  alle  Briefe  aber  von  1715-  20^ 
datirt  wären,  ift  hierdurch  gehoben.    Bey  den  an- 
dern Zweifeln  hätte  er  %vahrlich  die  Grofsmuth 
nicht  nöthig  gehabt,  mit  der  er,  wie  er  fagt,  fich 
durch  diefelben  durchgefchlagen  hat.      Hs  find 
nur  noch  zwey  angegeben ,  von  denen  der  wich« 
tigfte  ift,  dafs  die  Herzoginn  S.  14  fage»  die  Aeb« 
tiriinn  von  MaubuiflbnLouife  Hollandine  habe  %ii 
Heinrichs  IV  Zeiten  gelebt,    und  fie  fey   eine 
Tochter  Friedrichs  VI.     Aber  es  fteht  da  nicht» 
dafs  die  AebtifGnn  vonMaubuiflbn,  die  Tante  des 
H.  von  Orleans  zu  Heinrich  IV  Zeiten  gelebt  iia- 
bc,  fondern  Friedrich,  ihr  Vater,  fey  Kurfürft  un- 
ter diefem  Konige  gewcfen:  ^^VAbbeffe^de  Mau^ 
buijfon,  fiüe  de  Prederic  FI  Electeur  Palatin  da 
tems  ä* Henri  IF/*  —  Ungeachtet  nun  diefes  aucK 
ein  Anachronifmusvon  einigen  Monaten  ift,  foift 
er  doch  fo  unbedeutend ,  dafs  jer  einer  ausländi-* 
fchen  Prinzeffin*leicht  verziehen  werden  kann.  Dafs 
aber  im  Original  nicht  Friedrich  VI,  fondern  Fried. 
V  fteht,  und  dafs   diefe  fo  anftöfsige  VI  alfo  ent- 
weder ein  Schreibfehler  des  franzöfifchen  Ueb«r-> 
fetzers  oder  ein  Druckfehler  fey,  kann  Rec.  auf 
fein  Ehrenwort  verfichern.      Der  letzte  EinwurF» 
dafs  die^  Gemahlinn  des  vertriebenen  Jacobs  II 
der  Herzogin  andre  JJf  achrichten  von  ihrer  Schwan- 
gerfchaft  gegeben  als  im  gemeinen   Leben    be* 
kannt  fittd,  braucht  Hohl keiner  ernftUchen  Wider- 
legung. 
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Die  Wichtigkeit  des  Buchs  hat  Rec,  der,  wie 
crttochiruil^  bezeugen  miifs,  Gelegenheit  gehabt 
hit,  fidi  Von  der  Authenticität  deflelben  2u  über- 
ttogen,  betvogen»  diefe  Zweifel  dagegen  Toaus- 
fibüch  aus  dem  Wege  zu  räumen.    Denn  diefe 
Anekdoten  find  von  der  Art ,  dafs  wir  kein  an« 
deres  Werk  wilTen ,  aus  dem[  man  den  Charakter 
der  Familie  und  fehr  vieler  merkwürdigen  Hof- 
kote  Ludwigs  XIV  to  gut  kennen  lernt  als  die« 
fes.    Man  fieht  zwar  fehr  leicht,  da£5  die  Herzo« 
jpn  fich  in  ihren  Urtheiien  fehr  von  Leidenfchaf« 
ten  leiten  läfst,   und  dafs  vieles  deutlich  blofs 
Hoficlatfcberey  ift.    Bcfonders  iß  fie  nichts  weni- 
ger als  gerecht  gegen  die  alte  Zött^  vfle  fie  Ce 
immer  nennt»  die  Frau  von  Maintenon.     Aber 
zugleich  blickt  doch  aus  allrn  ihren  Urtheiien  fo 
viele  gefunde   Vernunft,    fo  viel  deutfcher  Ge- 
adfina,    Gefühl  von  Rechtfchaffenheit  und  Tu- 
gendliebe  hervor,    dafs  man  dadurch  fehr   da* 
fax  etngenommen  werden  mufs.      Ihre  Aufrich- 
takelt  fchont  fich  felbll  nicht,  und  fie  fucht  nichts 
'  neniger  als  ihren  Correfpondenten  grofse  Begriffe 
.  von  fich  beyzubringen.    Um  hier  einige  der  wich- 
tigfien  Aufklärungen,  die  die  Gefchichte  aus  die- 
fem  Bache  erhalten  kann ,    anzuführen ,  zeigt  S. 
jJ9,  wie  es  Hmöglich  gewefen  ift,  dafs  die   erfte 
^loablin  des  H.  von  Orleans  mit  CichorienwaiTer 
fet  vergiftet  werden  können,  und  hebt  Voltaire's 
1  Eiatvurf  dagegen ,   dafs  auch  andre  von  diefem 
WaiTer  getrunken  haben ,  ohne  dafs  Ite  ihnen  ge- 
schadet habe.      In  Abficht  der.  Urfache  der  Strei* 
ti^iten  zwifchen  diefer  Dame  und  ihrem  Ge- 
maiil  ftimmt  die  Angabe  diefer  Anekdoten  mit 
.  Vohairen  auf  das  genauefie  überein.    Alles,  was 
]von  derKanfl  der  M.  de  Maintenon,.  den  König 
'tliein  an  fich  zu  fefleln,  gefagt  wird,    verdient 
'iäir.  geiefen  zu  werden.      Man  erfchrickt  über 
den  hohen  Grad  der  Ausfchweifung ,  die  an  die- 
fem üppigen  und  doch  fo  bigotten  Hofe  h'errfch- 
(€ »  und  von  der  eine  Prinzeninn ,  die  der  Aus- 
fchweifung nicht  ergeben  war »  mit  einem  Kalt- 
lian  redetr,  der  beweifec,  wie  fehr  fie  fchon  dar- 
an gewöhnt  war.*    Es  ifi  gewifs  ein^  fehr  grobe 
Schmekheley,    wenn  Voltaire  in  feinem  Siede 
6p:  La  Cour  de  Louis  XI ^  refplrait  uhegalan^ 
pieine  de  decence.    Man  kann  die  indecence 
wohl  nicht  weiter  treiben.    S.  jö^rziüilt  die  Her« 
,  sogin  auf  die  beftimmtefie  Art,  und  mit  Umftän« 
!  den,  die  der  Nachricht  grofse  Glubwürdigkeit  ge- 
\  bcB  p  dals  die  verwittwete  Königinn  Anne  Marie 
:  von  Oeftreich  an  Mazarin  vermählt  gewefen  fey» 
'*"      deufcfche  Herausgeber  hat  davon  Gelegenheit 
oromen,  feine  Gedanken  von  dem  bekannten 
Jime  au  Mafque  de  far  mitzMiheilen^    den   er 
|fiir  einen  Sohn  der  Königin  und  des  Kardinal  Ma* 
hak-    Wir .  mäflea  den  Lefer  auf  die  Gründe 
Ijfe&ft  verweifen ,  womit  der  £char£(innige  Vf.  fei- 
i  Meynung  uhterfiützt.    Sie  find  unfrer  Meynung 
ch  lo  bündig,  dafs  uns  wenig  Zweifel  ziu-ück 
FUobea  würden^  wejui  uns  sieht  der  einzige  Um« 


ftand  zurück  hielte,  dafe  die  Commendanten  der 
GeCingnilTe   jedesmal   Befehl  hatten,    den  Un« 

Jrlücklichen  zu  tödten,  wenn  er  fich  jemanden  of« 
enbaren  wurde.  Man  könnte  denn  doch  zur  £nt« 
fchuldigung  diefes  Befehls  keinen  andern  Grund 
angeben,  als  den  Stolz  Ludwigs  des  XIV,  der 
dadurch  gekrankt  fey ,  dafs  feirte  Mutter  einea 
Privatmann  gehcirathet  hatte.  Aber  theilswar  i 
Ludwigs  Charakter  nicht  fo  blutgierig,  dafs  maa 

Stauben  könnte,  er  würde  diefen  graufamen  Bru* 
ermord  fortgefetzt  befohlen  haben,  auch  als  ihn 
Maintenon  fchon.  frommer  gemacht  hatte,  und 
zwar  wegen  eines  unbedeutenden  Point  (fhonneur; 
thcils  erzählt  der  deutfche  Herausgeber  felbft  S. 
47,  dafs  Ludwig  XIV  fo  wenig  forgfam  gewefen 
fey,  das  Gerücht,  welches  fich  fchon  zu  An- 
nens  Lebzeiten  von  ihrer  Verbindung  mit  dent 
Kardinal  verbreitet  hatte ,  zu  unterdrücken ,  dafs. 
er  um  denfelben  bey  feinem  Tode  Trauer  ange* 
legt  habe,  welches  um  eine  Privatperfon  nie  ge- 
fchiehet,  Hec.  befcheidet  fich  indeflen  hiebcy 
gerne,  dafs  es  nicht  möglich  fey,  bey  einer  fo 
geheim  gehaltenen  Sache  alle  Zweifel  völlig  zm 
heben,. und  gefteht,  dafs  ihm  keine  wahrfchein- 
lichere  Auflöfung  diefes  Staatsrätfcls  bekannt  fey. 
Der  deutfche  Herausgeber,  deflen  Anfangsbuch- 
Haben  V.  V.  auf  einen  Mann  von  fehr  ausgebrei». 
ten  Kenntniflen  in  mehrern  Fächern,  und  derbe- 
fonders  mit  der  heuern  Gefchichte  fehr  vieler  Hö- 
fe ungemein  bekannt  iß,  fchliefsen  laflen,  fsgt 
mit  Recht,  dafs  die  RubrUcen  fehlerhaft  gemache 
find.  S.  351  find  fogar  2  Damen  ofienbar  mit 
einander  in  einer  Rubrik  vermifcht.  Sie  heifst : 
Madame  la  princejfe  palatine  Marie  Tkerefe  de 
Bourboriy  Vxor  Jrrancifci  Ludovici^  Prince  de 
Conti,  Aber  Madame  la  princejfe  Palatine  war  * 
die  Mütter  diefer  Marie  Therefe ,  die  Gemahlin 
Heinrich  Julius ,  Prinz  von  Cond£,,von  der  auf 
diefer  Seite  No.  2  die  Rede  ift.  Denn  ihr  Sohn 
l«udwiglllheirathete  eine  natürl.  Tochter  desKd« 
nigs  von  der  Montespan.  Marie  Therefens  Sohn» 
der  Prinz  Louis  von  Conti,  heirathete  feine  Baa« 
fe>  eine  Prinzeffin  von  Condd* 


VEkMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort  und  Verleger :    Nicolai ,    C7e- 
dike  undßießer^  in  gefälligen  Portionen  dem 
Pubhcum  vorgefetzt.    Erfte,  zweyte»  dritte 
Portion,     i/gg.  gr.  J.    (8  gr.) 
Die  Freunde  des  Hn.  D.  Stark  lafien  fichs  In 
der  That  fauer  werden,   ihren  Mann  zu'verthei» 
digen,   und  es  fchlagen  fich  Menzel  und  Trenk 
und  Freybeuter  alles  Schlages  zn  feiner  Fahne^ 
die  Hr.  S.  zu  Fridenszeiten  wohl  nicht  zu  Freun- 
den und  Bundesgenoflen  verlangen  würde»     Ihre 
Waffen  nehmen  fie  alle  aus  des  Hn.  Oberzeug. 
meiftersSt^s.  Arfenale,  feinem  corpulenten  Buche» 
her,  (wenigftens  alle»  die  Rec.  noch  faheO;  und 
K  a  Frey» 


ni 

ft-eybeutcr  plcgl^a  gewöhnlich. die  Rechtmäfsi^* 
lieit  des  JCriefres  ehai  nicht  fehr  gewiffenhaft  zu 
witey Jüchen.  Von  xliefer  Are  i&  auch  unfor  jetzi; 
«iT  Apologet,  der  beynahe  niclits  weiter  zu  fei- 
ncs  Heerführers  VertlieWigung  Tagt,  als  was  die- 
tl'r  ihm  vorfigte,  ia  der  Art  der  Vortrags  aber 
£eiac  eigene' Manier  hat,  denn  tr  fchreibt  Dialo- 
gen. Man  hat  Hn.  St.  vordre worfea:  dafs  er  ßch 
Si  der  Htupi^öche  nicht  lo ,  wie  er  foUter,  gorei- 
ftigt  habe,  wenn  fich.  alle  feine  Schritte  folltei; 
cntfchuldigei^  laffen.  lJti(&:  Dialogift  bringt  u:  s 
um  nichts  weiter.  Hr.  St.  terfuchte  zu  viel  zu  be- 
weifen;  auch- fein  Waffenträger  findet  beym  Ex- 
iefuiüfmus  und  den  geheimen  Gefellfchaften 
nichts  verdächtiges,  und  fucht  uns  in  feiner  Schrift 
pro  avertenda  confrontUtion^ ,  den  wahren  Ge- 
fichtfipunkt  au  verdrehen«  und  den  Richter /das 
Fttblici;»!,  durch  Sophismen  zu  bcllechen.  Dahin 
«hörea  z«  B.  die  Aufl'oderungen,  den  Vorfall 
mit  dem  proteftantifchen  Diaconus  zu  verificiren, 
oder  andere  VÜiuke  mit  allen  hiflorifchen  Datis 
ins.  Licht  zu  fetzen,  wo  politifchc  KlugJfdC  Still- 
Ichweigen  gcWetet.  Rcc.  iß  weder  ßerlinei',.noch 
Starkianer,  weife  aber  Dinge  über  Rom,  die  (o 
wahr  lind,  als  erlebt,  —  und  darf  $e  dpch  nicJit 
laut  fagen.  Es  ift.  um  gelinde  zu  reden,  une- 
fiel  dergleichen  Verlegenheiten  zu  roifsbraxi- 
checu  Auch  der  Frau  von  der  Recke  fchont  un- 
fer  Starkifcher  Sachwalter  niclit,  fpötceit,  ftichf It 
4iad   .wi^eltj     aber   wa^um    widerlegt  man.  £e 
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nicht?  Nicolai  hat. fich  nicht  aufgedcuagen,  hstt 
ihr  dasEinmifchen  in  diofe  Streiciglftit  wider- 
rathen,  wie  bewiefen  ift,  und  doch  lu cht  man  das 
Publicum  durch  dergleich'^n  Vorfpiegelungt-n- ir- 
re zu  führen.  S.  ig  der  zweyten  Portion,  (d^nn 
jede  ill  bcTonders  paginirt,)  nennt  der  Apologet 
die  Nachricht;  dajS  ^eßiiteirden  jivfail  der  hol^* 
Länder  von  der  Eng'ländif dien  Allianz  bfnlrkt  hr.t^ 
ten^  eine  O or danfche  Ciiiwcire,  Rcc.  bra^h- 
.  difi'e  Aiuk.-iotc  zueril ins  Publicum,  ^wiifste  feJir 
gut^  was  er  la|;te,  und  hat  noch  keine  Urfa- 
che,  dicfc  Thatlacho  zu  läiignen,  ob  er  fidi  glcicH, 
weislich  hüten  wird,  feineu  Gewährsmann  zu  com« 
promittlren  und  die  Beweife  ans  Tageslicht  zu 
bringen*  Was  foU  liian  von  Mannern  denken«  " 
die  den  ehrlichen  Mann  mit  Cliikanen  verfol^Ten^ 
und  mit  Koth  werfen, 'wenn  er  nicht  niederträch* 
tig  genug  feyn  will,  redliche  Leute  in  eine  ver- 
derbliche Lage  zu  bringen?  und  was  von  imfei-iii 
Schiifclleller,  der  aus  den  fo  genannten'iJer/iii^rw« 
Leuchfcnring,  Kefsler  von  bprengseifcn  und  an-" 
dere  meJir  ein  Goniplott  machte  und  in  Abficht 
Leuchfenrings  einen  Zimmermann  zum  Gewährs- 
mann llempelt?  Wer  hat  denn  dc^n  Hn«  Ober  • 
hofprediger  Stark  mit  feinen  ßeyftänden  ein  Com- 
ploit  genannt?  Complottiren  Gelehrte,  die  auf 
einerlt7  Materie  bey  ihren  Unterfuchungen  ver- 
fallen V  —  Nach  dem  Schlufle  der  dritten  Por* 
tion  haben  wir  noch  eine  vierte  zu  erwarten^  viel- 
leicht auch  eine  iunfte«  fechlle  etc. 


KLEINE    SC  HUIFTE.N. 


LiTtRARöR-^cHicixtB.  Das  ?rO(rramm  ,  woiinn  Hr<. 
ttoS.  Jlugufl  ff^ilhtlrh  ßrnefli,  zu  Leipziir,  «Is  Pröfcanzler, 
den  Candidatcn  der  Magifterwürde  di«  Zeit,  wann  fie 
ich  am  diefe  Ehre  bewerben  können ,  171«  dffentlich 
«Bkündigte,  liefert  tuf  6  Quartbiiittern  bey  KJauJjarth 
iredrackc:  SupplemenlMm  Jecundum  Catalo^i  ScrijJtorum 
Cii merarlan'oniiii  Jr^abriciarA,  Der  Hr.  Ppoftlfor  l'chrieb 
fchon  vor  12  Jahren  oiwa»  de  §oach,  Camerurii  difcipit- 
na  UßUutisqHe,  und  rot  vier  Jahren  das  erfte  Siif  ple- 
medc  zu  dem  VerieichniEfe  ^  welches  Fabriz  in  uea 
iSten  Bande  feiner  griechifcben .  ßiUlioihek  -eindrucUen 
liefj.  Hier  folgt  nun  das  «weyt«,  woiinn  theils  cii/i- 
ire  Camerarifche  Ausgaben  alter  Schrirtfteller,  theiis 
Inder«  Arbeiten  diele«  grofsen  Mannes  ais  Ergänzun- 
tren jenes  Katalogen  angeführt  werden.  S.  \'II  «r- 
wühril  der  Hr.  Vf.  einer  Vorrede ,  uclche  Camerar  zu 
einer  Ausgabe  dea  Galeatü  Capeliae  von  den  dwnah- 
aen  italianifchea  Unruhen  verfertiget  hat,  welche  üch 
Jber  vrcd  V  b«y  andern  glcich^Äititren ,  noch  bey  fpä- 
tern  Ausgaben  dicCes  Wcrk«$  belmdct.  Da  cacfe  Aus^ 
ixabe  fü  lehen  ift,  dafe  fie  der  Hr.  Verf.  bisher  ver- 
ftebHch  zu  Tfhfttt  wünfchte*  fo  will  Kec. ,  der  Ge  be^ 
titzc,  «ine  kurze  Nachricht  davoii  erthcilen..  Der  Titel 
heifiC:  Commentarii  Galeacii  Capdiae:  de  rebus  peßis 
^rQ  refiUuiione  J^ran^iM  f^Mtdite  Jh     ^Udiolani    JJuäs^ 


^h  ipfomet  auihore  poßrefno  recog^titi^  pfurtmiH^tte  ift  /»• 
eis  a  priore  aediti^iie  muUiüf  ut  plane  div^rft  -uidiri  poj:» 
fimt,  £odein  aaeßl  et  hifloria  belli  Muffiani»  q*  "y*  ^l^ 
pendix  fupetiiorum ,  una  cum  I'mcjinione  IfAiciiiwi  Ca.i.c^ 
rary.  ßJ.  D.  XXXyilL  Ato  Ende  ftelit:  Arg^^iiota^ 
il  apud  Cratofiem  Mylium  menje  .'  Martio  «  jlnnm 
JH.  D.  XXXyiJI.  16  Bogen  in  g.  Die  Vorrede  Ca- 
merars,  welcbe  Tubingae  Id,  Fehrunrij  u-nterfchriefeen. 
iil,  bei! eh t  in  einer  drcy  leiten  lange^n  Dedication  «ti 
den  berühmten  D.  Chrilloph  Scheurl,  welcher  jenem  die- 
fe Schrift  (rermuthlich  uiich  einer  kurz  vorher  erfchie- 
Henea  neuen«  Teründerten  und  vermehrten  kaliäni- 
fchen  Ausgabe)  M>erfcki.ckte  und  ihn  uni  die  Befor*. 
guflg  diefes  gegenwärti^^en  Abdruckes  erfiichte.  Ai^ 
die  Camerarikhe  Vorrede  erfcheint  des  Gaudentij  Mo- 
rulae Zueignung  an  den  jungen  Hyppolytum  Mainutii« 
datirt  Medioiani,  XV  Kal.  Maias,  Anno  AJ.D.XXWIU 
Merula  ift  ohne  allen  Zweifel  der  Editor  der  hier  nac^k^ 
gedruckten  Ausgabe  gewefen,  da  Capella  nicht  mehr 
Ifbte.  Aus  diefen  Lmiiänden  erbellet,  dafs  ^ie  erfte 
Vorrede  eben  fo  wenig  als  die  letzte  in  einem  frühera. 
Drucke  habe  ftehen  können.  —  Xu  dem  Programme  iil; 
noch  d«is  eben  bevorAehende  fünfzig ji\hrige  Magiflerja— 
bileum  des  Hn.  Hofr.  KlUtoers  in  UüUingea  als  eiwai^. 
nierkwürciiges.  aafeseigt. 
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L  I   T  E   R  AT  U   R  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Sonnabends,  den  ig*«»  Julius  I789* 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

Päaou.  WiSN,  b.  Schon  fel4:  Handbuch  des 
Kreisamtdienßes  in  denkaiferlichkönifrl.  StaU" 
ten.  Als  eine  »eue  fortgefetzte  Auflage  des 
von  dem  jubilirten  Herrn  Gubcrnialrathe  row 
Mayern  heraiisgegebenen  Werkes ;  über  die 
kreifsämtlichen  ITiJfenfchafien.  i/gg.  466  S. 
8.  C  X  RthL  ) 

Den  Beamten  der  k.  k.  Staaten  ift  die  Einleitung 
zur  kreifsämtlichen  ITiffenfchaft  im  König- 
reich Böhmen  von  ^oh.  von  Mayern  k,  k.  Gubernial" 
ratii,  undehmaligen  öJjehtL  Lehrers  die f er  Jl^ijfen^ 
fchafi  bekannt.  Seit  diefer  edle  Greifs  gelehrt ,  und 
|jefchrieb!Bn  hat»  haben  (Ich  die  Um&nde  der  k. 
-Ic.  Spaten  fehr  verändert,  die  bürgerliche,  poli- 
-  tiiche,  ökonomifche  VerfalTung  derfülben,    und 
die  innere  Manipuladon  der  Kreifsämter  bekam 
ein  ffanz  andres  Ausfehen ,    und  die-  Gefetze 
.häufen  fich  aufserordentlich  ;  wodurch diefe Ein- 
leitung gänzlich  unbrauchbar  wurde.    Hr.  Schön- 
feld entfchloCs  fich  alio  eine   neue  Auflage  der- 
fclben  herauszugeben;  das  alte  Unbrauchbare  aus- 
i  zumerzen,  und  das' neue  an  feine  Stelle  zufetzen, 
Diefes  gefchah  unter  der  Anleitung  des  H.  v.  M. 
.felblt*     Und  fo  evfchien  dicfe  Schrift  mit  veran- 
.dertem  Titel,  und  innerer  Form,   denn  man  hat 
fie  in  einLexikon  umg^gelTen.  Von  dem  Werthe  der 
d^rinn  enthaltenen  Gefetze  ift  hier  nicht  der  Ort 
zu  fprcchen.    Nur  das  literarifche  Verdienft  die- 
.  fes  Werks  kommthier  in  Betrachtung.  Manhat  es  in 
ein  Lexikon  gebracht»  damit ,  wie  .es  in  der  Vor- 
rede helfet,  der  Beamte  bey  der  Menge  der  Ge- 
fetze und  der  ihn  obliegenden  Pflichten  y?fÄ  i^ 
^ eine  genaue  Gefetzkennt nifs  zu  fetzen^  fich  von' 
.dem   Umfange  der  kreifsämtlichen    IPliffenfchaf* 
ten  einen  Begrif  zu  machen  im  Stande  fey.  Aber 
das  geschieht  ja,  der  gemeinen  Meynungnach,  nur 
.durch  Syßeme  und  Compendien,  nicht  durjch  Lexi- 
ka, i|ls  welche  blofse  Magazine,  blofeeMaterialieiiL- 
(aDimiuDgen  find,  aus  denen  man  das  erforderli- 
clie  zu  dem  erft  aufzuführenden  Gebäude  nimmt, 
Indeuq^  würden  wir  diefem Handbuch  den  einzi- 
gen Nutzen ,  den  Lexika  haben,  beymNachfchla- 
gen  nämlich,  nicht  ftreitig  machen ,  wenn  es  nicht 
4.  L.  Z.  1789.    Dritter  Band, 


durch  Schreib -und  Druckfehler  vcrftcUt  wäre; 
z.  B.  der  Beamte  wird  die  Rubrik  Becker  nicht 
finden :  denn  im  Lexico  fteht'  Baken.  S.  2X6* 
heifst  es:  «JReligionsftrafe  findet  wider  die  Jude« 
ungeachtet  der  Toleranzgefetze  ftttt,  *^  was  fott 
das  flir  Strafe  feyn?  wird  es  jeder.  Landbeamte  fo 
lQ\c\itA\xTci\Relegationsßrafe  verbeflTem  können? 
S.  338-  Zäume  lebendige  ikeitt  Zäune.  Damit  man 
fich  auch  einen  Begri fi*  von  der  Sprache  machen 
kann,  fo  lefe  man  §.  312.  „Welbsperfon  gefalle« 
ne,  bey  derfelben  VerehligUfig  kann  fie  der  Ms- 
kel  nicht  angefchuldet  werden^'  S.  13.  „Anfäfsig- 
keitsrectification  ift  aus  Gelegenheit  erfolgt,  weil 
gegen  der  (die)  1784  (1748)  jährigen  (jährige) 
Beclamien  quoad  qualitatem  fich  ergeben  haben» 
dahero  im  Jahre  175^0  belbnder^  Vifitationscom* 
miflarien  aüsgefendet  wurden,  um  die  Qualität 
deren  Realitäten  zu  erheben ;  **  und  doch  redetihicr 
immer  der  Clompilator,  und  nicht  .das  Gefet^ 
dem  man  fo  etwas  leichter  verzeihen  würde.  Wer 
fich  endlich  im  Entziferu  üben  will^  dem  fchlägc 
Rec.  S.  93.  die  Ruhr,  Gut  unbewegliches  vor.  Rec  ^ 
weifs  zwar,''dafs  viele  diefer  Floskeln  in  H»  v. 
iWai/crj  Einleitung  gefunden  werden,  aber  mufe 
man  fie  bey  einer  neuen  Auflage  ftehen  laflTen? 
S.  409. -fingt  ein  Anhang  an,  der  wider  durchs 
ganze  Alphabet  läuft.  Zu  was  endlich  diefer  da 
fieht,  und  warum  er  nicht  ins  Lexikon  hinein« 
geworfen  wurde,  kann  man  vollends  keine  ande- 
re Urfache  angeben ,  als  die  — <•  Be^ueniUdli« 
keit  des  Sammlers, 

NUrnbirg»,  im  Höfchifchen  Verlag:  Anfangs^ 
gründe  des  gemeinen  und  des  deutfchen  Rechts, 
für  die,  welche  fich  der  Rechts- Gelehrsam- 
keit widmen  wollen,  von  Johann  Georg 
ITagner^  K.  g.  ^etarius  und  Gerichtsfchrei« 
bern  des  Reichsfiadt-Nürnfaergifchen  Amt» 
der  Veften ,  u.  f.  w.  1788.  Crf^r  Theil ,  der 
das  Recht  der  Perfonen  und  das  Sachenrecht 
enthält,  562 S.  und 70 S»  Vorrede  imdUeber- 
ficht;  zweyter  Theil,  der  das  peinliche  Recht» 
den  bürgerlichen  —  und  endlich  den  peinlt* 
^  chen  Prpcefs  enthalt»  407S.ingm.CaRthL 

l6  gr.)  -         ■     ^    ■     ^ 

Die  Abficht  des  V£  bey  dem  Entwürfe  aiefer 
S  An- 
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Anfangsgründe  war,  wie  er  in  der  Vorrede  an- 
zeigt ^  die  Vorbereitung  theiis  derjenigen,  wel- 
che die  Rechte  ftudir^,  tbeiis  derer  ,  welche 
das  Amtirungs  -  Wefen  in  der  Amtsftube  erler- 
nen xvollen.  Um  nun  diefes  Ziel,  fagt  er,  defto 
gewiflex  zu  erreichen,  habe  ich  das  genieine  Recht 
mit  dem  deutfchen  verbunden.  Die  Sprüchwör- 
fer  unterßützeh  diefes,  und  daher  habe  ich  die 
gewöhnlichften  eingewebt  Bey  beiden  Rech* 
ten  giebt  es  nicht  feiten,  DilTonanzen,  deswegen 
kabe  ich  die  Abltände  und  ihi^e  Disharmonie  an- 
gezeigt. Ich  bemerkte  dabey,  welches  von  bei- 
zten in  dfefef  oder  jenen  Lehre  den  Ton  angebe. 
J)ie  rechtliche  Terminologie  habe  ich  beybehal- 
teri,  um  hauptßchlich  den  jungen  Lefer,  vor  den 
^veitern  Fortfehritten  in  der  erwähnten  Laufbahn, 
atiit  den  Kunftwörtem bekannt  zu  machen.  —  Dafs 
ich  Rechtslehrer,  welche  den  Geruch  der  Zuver- 
«äfeigkeit  an  fich  haben,  zu  Hathe  zog,  wird  mir 
tüemand  verargen.  Sie  anzuführen ,  hielt  Ich  für 
linnöthig.  Ich  würde  durch  Äliegaten  die  Bo^?,n- 
«ahl  ohn.e  Nutzen  vermehret  haben.  Wir  miTifen 
fcekennen ,  dafs  uns  hierbey  manches  Bedenken 
.vorgekommen  fey,  Dafs  der  Vf.  das  gemeine  Recht 
«nit  dem,  deutfchen  verbunden ,  dawider  hatten 
•wir  zwar  nichts,  wenn  er  nur  allenthalben  beide 
«echte  genau  von  einander  unterfchieden  und 
<die  Quellen ,  woraus  jeder  Satz  gefchöpft  wor- 
den ,  getreulich  angezeigt  hätte.  Diefes  vermif- 
-let  man  aber  nur  gar  zu  oft,  und  was  kand.iraus 
«ndcrsentftehen,  als  eine  fchädlicheVermifchung 
beider  Rechte ;  welche  den  Artfänger  nöthwendig 
Jimdern  mufs,  etwas  gründliches  zu  erlernen.  In 
der  rechtlichen  Terminologie  ift  der  »Vf.  auch 
:iiicht  immer  glücklich  tgewefen.  So  führt  er  z. 
3.  das  f ri/«encowc//^omj  unter  den  Namen  £r- 
Wingujfg ,  das  crimen  dardanariatus  und  frau- 
datae  annonae  xmttr  der  Rubrik  For-und  Aitf^ 
kaufetey,  und  den  anticipatum  concubitum  unter 
der  Benennung /niAcr  Beiffchlaf  2iVL£.  Wie  unbe- 
iltiramtilt  nicht  fonderlich  letzteres?  Ferner  hätte 
•er  allerdings  die  vornemftenSchriftfteller  über  die 
►ven  ihm  vorgetragenen  anzeigen,  und  diejeni- 
-gen  von  fernen  Lefern ,  welche  etwas  tiefer  in 
die  Rechtsgelahrheit  eindringen  wollen,  dahin 
verweifen  follen.  Was  übrigens  die  von  ihm 
fcey  Ausarbeituog  diefes  Lehrbuchs  beliebte 
Ordnung  betrift,  fo  trägt  er  im  crftern  Theile 
4as  Recht  der  Perfoncn  und  Sachen  und  im  zwey. 
ten  das  peinliche  Recht  nebft  dem  bürgerlichen 
und  peinlicheq  Procefs  vor.  Manches  ift  aber  in 
der  That  gar  zu  feicht  behandelt.  Z.  B.  §.  152^. 
fagt  der  V£  vom  Arreft  nur  fovie!:  Der  Arreft 
:ift  eine  Art  der  Hülfe;  er  erfolgt  alsdenn  ,  wenn 
das  Vermögen  des  Arreftanten  nicht  zureicht,  2. 
13.  m  Wechfelfachen.f  Gleichfam  als  wenn  nicht 
-  nach  vielen  Wechfelordnungen  der  Wedifelfchuld- 
.ner  fofort.  arretirt  werden  könnte,  ohne  dafs  vor- 
her feine  VermÖgensumftände  unterfuditunddie 
Hülfe  in  Xein  Vermögen  voJlftreckt  worden.  Für 


diejenigen,  welche  ihr  Ziel  blos  dahin  fetzen,  dtfs 
fie  mit  der  Zeit  deutfche  Schreiber  ixteiner  Amts« 
.  oder  Gerichtsftube.  tbgebeti  wollen ,  mag  diefes 
.Buch  einigen  Wcrth  haben;  denjenigen  tber,  wel- 
che die  Rechte  gründlich  und  aus  den  Quellen 
erlernen  wollen ,  ift  es  gewils  nicht  zu  empfehlen. 

NÜRWBSRG  u.  Altdorf,  b.  MonÄth:  *  Beytrü^ 

ge  zum  deutfchen  Rechte,  herausgegeben  von 

D.  Sf^iiann  Chrißian  Sidfenkees,  Profeflbr  der 

Rechte  zu  Altdorf,  Dritter  TheiL    1788.  237 

^S.  8.    (8gr.) 

Gegenwärtiger  dritter  Theil  enthält  folgende 
9  Abhandlungen  und  Auffdtie :  i  )  3^h.  <:arl 
Heinr.  breyers  Eriäutexung  einer  alten  LubeckU 
fchen  Polizcijordnüng ,  die  fogenannte  Dußngs^ 
Tracht  betreffend.  Die  Dufings  -  Tracht  wird  als 
ein  von  dem  cingiilo  militari  verfchiedener  Gür- 
tel, welcher  mit  filbernen  und  vergoldeten  Ba-*. 
ekeln,  auch  wohl  nüt  edeln  Steinen  geaiert,  an- 
fangs von  Knappen,  Junkern,  und  Domicellis, 
d.  i.  yo;i  Pprfonen  höhern  und  niedern  Adels,  die 
keine  Ritter  waren,  fodannauch  von  bürgerlichen 
Perfonen  beidcrley  Gefchlechts  zur  blofsen  Zier- 
rath  getragen  worden,  befchriebcn  und  diefes 
aus  vielen  Denkmälern  des  mittlem  Zeitalters  um - 
ftändlich  erläutert.  2)  ^udas  Thaddäus  Ziiuners 
Beyträge  zur  Literatur  des  Salzburg! fchen  Rechts. 
Diefe  BeytrMge  des  Hn.  Z. ,  welcher  auch  einen 
Auszug  der  wichtigften  Sahburgifchen  Landes- 
gcfetze  in  zwey  Bänden  veranftaltct  hat,  enthalt 
ten  eine  Fortfetzung  und  Ergänzung  feines  chro- 
nologifchen  Verzeichnifles  der  merkwürdigften 
Sahburgifchen  Landesgefetze  undVerordnungen^ 
welches  in  Hn.  Siebenkees  neuem  jur.  Magazin  B. 
I.  S.  244  u.  fF.  abgedruckt  ift.  3)  Franz.  Qof. 
Bodmann  von  den  verfchiedenen  Verhältnijfen  der 
Vorßädtezu  den  liäuptfiädten  in  Deutfchland^ 
und  dem  davon  abhängenden  Unterfchied  der  Rech* 
te  und  Privilegien  derfelben.  Nirgends  find  viel- 
leicht  die  verfchiedenen  Verhältnifle  der  deutfchen 
Vorftädte  zu  den  Hauptftädten  famt  dem  davon 
abhängenden  Unterfchied  der  Rechte  und  Privile- 
gien derfL'iben  gründlicher  und  vollftMndiger,  als 
in  gegenwärtiger  Abhandlung  vorgetragen  und 
auseinandergefetzt  worden,  flefonders  wird  dar- 
inn  gezeigt  ,  wie  fich  die  Vorftädte  zu  den 
•Hauptftädcen,  entweder  blofs  als  coordinirte, 
fchuczverwandte,  übrigens  aber  d6ch  befoniere, 
getrennte  Principalftädte  vierhalten,  oder  in  wie- 
fernc  fie  fich  als  combinirte,  unürte,  d.  i.  incorporir- 
'te,  Gcfellfchaften  betrachten  laffen,  folglich  ein^ 
Subjcction  gegen  die  Gefetze  und  Obrigkeit  der 
Haupt-  oder  Altftadt  begründen,  und  daher  als 
acceflbrifche  Glieder  und  Anhänge  diefer  letztern 
anzufehen  find.  4)  JTas  iß  ein  freydorf?  Die- 
fer Auffatz  ift  aus  dem  Oettingifchen  if^ochenblatt 
aufs  Jahr  1787  No.  22.  u.  .23.  entlehnt.  Unter  ei* 
•  nem  Freydorf  verfteht  man  im  Oettingifchen  ei- 
nen folchen  Ort»  wo  die  Gemeinde  felbft  in  dem 
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Befitz  der.  Dorfherrfchaft  ift»  &n  Folge  deren  fie 
die  Gemeindeämter  felbft  befetzt^  die  Gemeinde- 
£ater  ohnfe  Zuthun  einer  andern  Herrfchafc  ver- 
waltet» die  Dorfpolizey  felbft  verfieht,^Hnd  wo 
ein  jeder  ein  Geiverbe  treiben  kinn,  welches  er 
will.  5)  Verfchreibung  einiger  Etbleute  wegen 
ihrer  vormals  dem  Karthäuferklofier  zu  Nürnberg 
zußändig  gewefenen ,  nachher  an  das  Gotteshaus 
zu  Etfbach  vertauf chten  Eigen fchaftaitf  ihren  Gm- 
fern  zu  Dorfbrunn  und  Meckelau.  Diefe  Urkun- 
de fehlen fln..!?.  deshalber  wichtig,  weil  darinne 
X.  das  in  dortiger  Gegend  fehr  feltene  Recht  des 
fogenannten  beßen  Haupts  beßimmt  wird;  2.  fel- 
bige  einen  Beweis  enthält,  dafs  die  in  der  Nürn- 
bergifchl  Beform.  Tit.  23.  vorkommenden  Rech- 
te der  Erbgüter  f.hon  vorher  durch  das  Herkom- 
xnen  feftgefetzt  gewefen,  ehe  fie'in  der  Reforma- 
tion zum  ausdrücklichen  Gefetz  gemacht  worden. 
6)  Bodmann  von  der  Bedefarth^  einer  befördern 
Cerichtsßrafe  der  Deutfchen  im  wittlern  Zeitalter. 
Hr.  B.  befdireibt  die  Bedefahrt  als  eine  Strafe, 
wodurch  jemanden  die  Notliwendigkeit  auferlegt 
wurde,  Entweder  eine  Wallfarth  nach  Rom,  um 
den  heiligen  Vater  perfönlich  um  Verzeihung  zu 
bitten ,  oder  nach  einer  berühmten  Stätte  eines 
Heiligen  zu  thun,  um  von  dorther  Ablafs  undBe- 
gnadijfung,  mitzubringen.  7)  Fon  Freiheiten  und 
Jtnmunitüten  im  fremden  Gebiete.  Eine  Fort- 
fetzung  der  Abhandl.  im  i.  Th.  diefer  Beyträ' 
ge.  Sie  enthäic  i.  allgemeine  Grundfdtze  von 
dem  Rechte  befreytcr  Perfonen  bey  ihrem  Auf- 
enthalt im  fremden  Gebiete;  2.  die  Beftimmung 
der  VcrhäknilTe,  Freyheiten  und  Rechte  eines 
Souverains ,  eines  Reichsftandes  oder  ändern  un- 
■mittelbaren  ,  bey  dem  wilikührlichen  Aufenthalt 
im  fremden  Gebiete.  Im  gten  §.  iß  die  Rede  von 
der  peinlichen  Gerichtbarkeit  über  Reichsftände 
-  «nd  unmittelbare-5  und  im  9ten  von  des  Landes- 
faerrn  Gewalt  über  feine  Gemahlin  und  Kinder. 
Die  Fortfetzung  folgt  künftig,  g)  Auszüge  aus 
den  älteßen  Nürnbergifchen  Gefetzbüchem.  Gröfs- 
tenthcils  vom  Bürgerrecht  und  verfchicdenen  Po- 
lizeyfachen.  9)  f^erfuch  eines  Gtojfariums  über 
Nürnbergifche  Rechtswörter.  In  diefem  Verfuche 
werden  einige  Nürnbergifchc  Rechtswörter,  z.  E. 
Anlaßt  ingl.  Hindergang^  d.  i.,  Compromifs,  Peu- 
derUng,  eine  leichte  Wunde,  Pittelßab,  Gerichts- 
bezirk, erklärt,  wobey  wir  doch  bemerken  müf. 
fen,  dafs  darunter  vcrfchiedene  Worte  befindlich 
fey»,  welche  auch  anderwärts  gebraucht  werden, 
flt.  B.  Antworter  für  Beklagter,  Compdßhriefe^ 
JFrohbote^  Gewandfehneider  ^  wovon  auch  das  fo- 
gcnannte  Gewandfchnitslehn^  welches  indem  wen- 
en  Leipz.  Magaz.fitr  Rechtsgefehrte St.Vl.  17^6. 
liuftändlich  befchricbcn  wird,  feinen  Namen  er- 
halten hat. 

GiissKN,  b.  Krieger  dem  alt. :  Seyträge  zum 
deutfclien  Recht  von  Karl  Georg  von  Zangen^ 
FüriUich  Heffen-  Darmftädtifchen  Regierungs* 


rath.  —  1^88.  3oß  S.  uftd  lo  S.  Vorr.  und 
Inhalt.  8-  O2  gr.) 
Diefe  Beyträge  beftehen  aus  3  Abhandlungen, 
7  kleinern  Bemerkungen,  und  23  fogenannten 
Mifcellanecn.  Die  crfte  Abhandlung  über  die  Leb* 
re  vom  Abtrieb  nach^ältern  und  neuern  Ge fetzen 
der  Fürßäch  Heßfclien,  befonders  der  Fürßlick 
Hejfendarmßädtifcken  Lande ,  fpricht  i)  von  den 
Sachen,  bey  welchen  der  Abtrieb  ftatt  Ijndet;  2) 
von  den  verfchicdenen  Arten  des  Abtriebs  nebft 
ihren  Gründen;  §)  von  den  Perfonen,  in  Anfe- 
•hung  welcher  drcferwegea  etwas  befonders  ver- 
ordnet ift;  4)  von  der  dabcy  eintretenden  Ver- 
jährungszeit; y)  vom  Vorzug  der  Abtriebsarten 
unter  einander;  6)  von  dem  Verfahren  dabey, 
im  7)  von  den  Fällen,  wo  der  Retract  wegfallt, 
und  g)  von  der  Retractsklage  gehandett  wird. 
Die  zwete  Abhandl.  enthält  eine  Erörterung  eini- 
ger Stellen  der  FnrßL  Hejfendarmßädtifchen  Pro-, 
cefiordnung^  die  willkührliche  Eidesleiftimg  be- 
treffend, und  in  der  dritten,  als  einen  Nachtrag 
zu  des  Vf.  praktifchen  Rechtserörterungen  B.  11. 
Medit.  3.  S.  69.  handelt  derfelbe  von  der  heuti- 
gen Verfaffung  der  Fürßlich  Hejfendarmßädti- 
fchen Stadt  Alfendorf  an  der  Lunda.    Unter  den 

"kleinern  Bemerkungen  ift  eine  der  wichdgften: 
ob  ein  ^ude  nach  dem  c.  2.  Xldeteßam.  zum  For- 
theil einer  jüdifchen  piae  caufae  modo  privilegia- 
to  teßiren  könne?  (wird  unter  der  Einfchränkurig 
bejahet,  dafs  durch  eine  auf  diefe  Weife,  errich- 
tete Difpofition  weder  einzelnen  chriftlichen  Perfo- 
nen, noch  ganzen  chriftlichen  Gefeilfchaftcn  Nach- 
theil erwachfe.)  Wider  die  dritte  Bemerkung: 
Kann  der  Richter  beijm  Vorbehalten  des  Petitor!- 
ums  einen  Termin  zu  Anßellung  dejfelben ,  z,  B. 
von  4.  IFochen  fetzen?  und  die  ficbente."  IVird^ 
in  Policeiffachen  auf  einen  vorzügiichen  Gerichts- 
ßand  gefehen,  oderßud  alle  an  einem  Qrt  woh-^ 
nende^  auch  fonß  exemte  Perfonen  in  dergleichen 
Sachen  Her  Obrigkeit  unterworfen  ?  liefse  fich  noch 
wohl  verfchiedenes  einwenden.  Die  Mifcellaneen 
endlich  find  nichts  anders,  als  kurze Beobachtun- 
gen,  welche  befonders  das  deutfcke  Recht  be- 
treffen follen  ,  zum  Theil  aber  dahin  gar  nicJit  ge- 
hören. Zur  Probe  theiien  wir  unfern  Lefern  die- 
fes  letzte  Stück  mit:  K.  Friedrich  I.  befahl  dem 
Bifchof  zu  Bafel,  dafs  weder  er,  noch  einer  fei- 
ner Nachfolger  fich  unterftehen  feilte  ,  die  Miin- 
2C  geringhaltiger  zu  machen,  und  wenn  fich  ein 
falfcher  ittünzer  irgendwo  aufhalten  würde,  fo 
foUtc  aller  Gottesdienft  an  diefem  Ort  eingeftellt 
werden.    Von  diefem  unbilligen,  auf  UnlWiuldi- 

.  gc  ausgedehnten  Interdlct  wat  zur  Urfach  ange- 
geben: ut^  cujus  caufa  homines  laborant  gene- 
rali damno  jnßo  Bei  jndicio ,  divinis  careant  cjns- 
dem  contagio.  S.  P.  Ochß  Gefch.  der  S:adt  und 
Landfchaft  Bafel ,  S.  260.  Von  diefer  Probe 
kann  man  leicht  auf  die  übrigen  fogenannten  Mif- 
cellanecn fchliefscn,     Oigitized  by  V^OOQ  IC 
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PHILOLOGIE. 


'  Bmslav  ,  b.  Korn :  Uebungsmagazin ,  zum'La^ 
teinifch  -  Schreiben  in  Verbindung  nützlicher 
Sachkenntniffe  mit  richdgem Ausdrucke  für  öf- 
fentliche und  privatlehrer,.auch  eigenen  Fleifik 
Zwetfter  Ferfuch^  von  M.  Carl  Ludwig  Bauer^^ 
;   ^cr  evangelifchen  Gnaden fchule  vor  Hirfch- 

berg  Recton  1788*  18$  S.  8-  C 10  gr.) 
Der  erfte  Verüich  ift  vort  einem  andern  Rec. 
Jahrg»  1789-  No.  24.  bcurtheilt.    Wir  freuen  uns» 
diais  diefe^  nütxlidie  Buch  fo  guten  Abgang  fin* 


dct,  dafs  dtfr  Verlegt*  flelbft  auf'dieFortfetzung 
antrug.  Das  gegenwärtige  Bändchen  befchäfti- 
get  fich  ganz  mit  »der  dritten  DecUnation,  diei 
freylich  (ehr  reichhaltig  an  Wörtern  ift.  Künftig 
foUen,  wenn  es  verlangt  wird ,  (woran  uns  die 
Bequemlichkeitsliebe  vieler  Schuliehrer  nicht  zw^*^ 
fein  lä(st)  aufser  der  vierten  und  fünften  ^Decli« 
.nation  aiich  die  Adjectiva  an  die  Reihe  kommen, 
bcy  dcaenr  der  Vf.  noch  mehr  Sprach  -  und  befon« 
ders  io^iikaiifcHe  Uebungen  mit  den  SubjectCQ 
und  Prädicaten  zu  verfdiaffea  gedenket. 


KL  E  INE    SCHRIFTEN. 


OiKONOMiB.  Maäky  b.  Gftbaner:  Q4%rg  K^äh,  Coftfi. 
nmn  fVUke  über  die  Giftpflanzen  un/ertr  Kuchengürun, 
Eine  iVbhaodhmg  für  Gürtaerey,  Haushaltung  und  Kü- 
che. 1787-  4^  S.  8.  O  gr)  Was  Hr.  R.  v.  Stürckxxu^ 
Hr.  P.  Hallen  von  dem  grofsen  oder  gefleckten  Schier* 
liiig  C  Conium  maculaium  Z.^  und  von  dem  kleineu  Schier- 
ling, Gleifi  C^eiMu/a  Cunapium  LS)  gefchriebea ,  wic- 
dlerholt  der  yf.>  zei^t  erfriich  die  Aelinlichkeie  und  dann 
den  Unterfchled  zwifcheo  denfelben  und  dem  fpanifchen 
«der  AniskÖrbel  (  Scandixodorata  XOund  der  Peterfih'e, 
Q/fpiumFetrofelinumL.yuttü  giebt  endHch  S«  42.  dem 
Hauswirth  und  Küchen gärtner  VorfichcsTegeln  darüber. 
ObfchoQ  Munds  Befchreibung  diefer  zwey  Giftpflanzen 
im  zweiten  Guartalftück  <?cs  landwirthjchafttlchen  Maga» 
iint  die  gegenwärtige  Schrift  an  Deutlichkeit  und  practi- 
fcher  Nutzbarkeit  übertreffen  dürfte ,  fo  kann  doch  auch 
diefe  Schrift  der  Clafle  yon  Leftrn ,  für  di«  ht  beftimmt 
%ii9  immer  nücalicb  werden. 


LiTc«AR6KscHiCHTB.    EiftnacK    Ein  Programm  des 
Iln.   Director   Ekhard  enthält   einige   Nachrichten    von 
ffohunn  i^eter  Erich  9  iinem  zu  Eifenach  gebornen  Gelehr- 
ten,    Den  Geburtsort  eines  Gelehrten,    der  zu  , Ende 
des   i7tea   Jahrhunderts  in  Italien  Autor   ward,    hätte 
man  wohl  nicht  leicht  in  Eifenach  gefacht,  ffohenn  Fe- 
ter  Erich,  der  Sohn  jfngyfi  Erichs ^   der  io   der   Mitte 
des  I7ten  Jahrhunderts  Burgermeif^er  und    Kanfinial^r 
zu  Eifenach  ,  hernach  Hofmaler  Chriflian  des  IV.  W- 
nigs  von  Dännemark  war  ,  gieog,  nachdem  er  zu  Leip- ^ 
zig  und  Heidelberg   nudirt,>aaf  die   UniverGtäien  zu' 
Fadua  ,  Siena  und  Bologna  ,    befah    die  vomemßen  Städ- 
te Italiens  und  durchreifste  ganz  Frankreich.    Die  erde 
Bedienung,   die    ihn  nach    geendi^^ten   Reifen  zu  Theil 
ward,  war  nicht  fehr  glänzend:   indem  er  zu  Venedig 
den  Sprach* und  Kxercitienmeißer  niachen;mufste.  Nach- 
her ßelhe  man  ihn  als  Profeflbr  der  Spracheti  und  Geo- 
graphie zu  Padua  an.     Sein  Renatum  e  myßtrio  prin^i» 
pium  philohgitum  Q^^U^rii  l6S5.  9.  ])  foll  den  Sats  er- 
wcilbn,  djfs  die  Wörter  aller  europäifchen  Sprachen  aus 
der  griechifchen ,  ^und    diefe   aus    dem     AegyptifcKes 
ihren  Urfprung  genommen ;  und  feine  o^'^^pft'reyAa^rro- 
yovixC.  humanae  liaguae  generis.     (Venet.   16971  4>*  ^^^ 
fig. )  foll  diefen  Satz  weiter  ausführen.  •  Beide   Bücher 
Oind  Seltenheiten  ,  beide  hat  Rec.  vor  Geh ,     und  nufs 
dem   Hn.  Director  bey treten,   wenn  er  den  Vf.   derfcl- 
ben  als  einen  Gelehrten  fchildert,  bey  dem  die    B«ar* 
theilungskraft  nicht  vermocht   habe,    die   Fbaiitafie  im 
2aum  zu  haken,  qnd  dem  es>  bey  allen  feinen  übrigen 


SprachkenntnifTen «  an  reifer  Benrtheüting  und  ordu«ir- 
der  Philofophie  gftnzlicfTgefehlc  habe,  i^tidi  war  anck 
ein  Liebhaber  der  Kabala,  und  f<th  fie  als  einen  yer- 
ziiglichen  Theil  der  hebräifchen  Gelehrfamkeit  an.  Als 
ein  Beweis  der  glücklichen  Anwendung,  die  ervonihc 
auch  auf  andere  Sprachen  machte ,  mag  folgendes  die- 
nen, dafs  er  aus  einem  eben  nicAt  korpulenten  Beehts- 
freund  feiner  Vaterftade  f^olcmarus  Kirfienius  den  Namen 
des  römifchen  Juri^en  Macer  ffurUconfultwt  heransztt^ 
bringen  verftand. 

Der  Vf.  hat  diefe  gar  siehe  gemeine  ,  nod  xnr  Aas-  • 
•flafftrung  der  gelehrten  Wörterbücher  zu  empfehlende 
.Nachrichten  in  einer  männlichen  anß&ndigen  Schreib- 
art vorgetragen,  mit  ausgefuchten  BeyfpielM  h^legtt  nnd 
unter  andern  S.  5-  und  6.  fehr  wichtige  Gedanken  über 
den  Werth  und  den  conditionellen  N'utzen  der  Sprach- 
gelehrfamkeitireäufsert,  fo  dafs  diefes  Programm  ein  fei- 
nes Gegenilück  zu  dem  rorjährigen  yon  dem  ffohtinttR^ 
finus  abgeben  kann, 

Stuttgart»  gedruckt  in  der  Drnckerey  der  hohes 
Carls  -  Schule :  Zorn  Ged2^chtnifs  —  Georg  Friedrich  /i- 
fcher,  d.  W.  W.  D.  herzogl-  Hofratb« ,  OberbiMitJtbeka^ 
vnd  fiffentl.  Lehrers  an  der  herz.  H.  C.  Schule,  der 
nach  einer  langwierigieji  Krankheit  am  26  MAra  ifl^ 
felif  verfchied ,  von  der  herz.  H.  C.  Schule  zu  5tnttg9rc 
4.  13  S*  Mit  Würd«  von  Ausdruck,  mit  Empfinduuf 
für  fein  Thema,. und  im  Interefle  für  den  Gegenf^an'd 
difcfer  Gelegen heitsfchrift.,  feinen  Collegen ,  Hn.  Hofraek 
FifcherCg«b.  22.  Apr.  1 73  8->  handelt  der  durch  geicfaric- 
bene  Programmen  und  andere  Scliriften  unfern  Lefera 
bekannte  Hr.  Prof.  ffoh.  ffac,  Henr,  N<fi  von  den  Fßlci'^ 
ten,  die  man  P^erflorbenenfchuldig  iß,  und  giebt  am  Ek" 
de  eine  kurze  Nachricht  von  den  Lebensnmft&nden  der 
verdienten  Männer ,  welche  fvit  1777  ProfclTor  d©r  Di- 
plö/natik,  Numifmattk  nnd  Heraldik  bfy  d^r  H,  C.  Schu« 
le  gewef^a« 


EiLBAuuNasstRRirriN.    St.  Gallen  In  Com.  b.  Ha- 

'  bei  u.  Comp. :  Der  grojfe  (jgrofle')  und  weit  ausgekreit^M 

.  li/utzen  einer  chriftL  Erziihung  der  Kinder  zur  Frommt^ 

,keit  (eine  Predigt)  nach  C^ber)  i  BackMof  XyUL    19« 

gehalten  in  Ar b^n  den  6  April  1788.  von   den  'dorti;^f|a 

*H.'  Herren  Vorgefetztenin  Druck  befördert,  1788.  .3yS, 

g.    Eine  Abfchiedspredigt  eines  H.  Koihnfimd .  die  viel- 

Beyfallfand,  dafs  (le  ihm    zu    Ehren   gedruckt, und  zu 

feinem  BeAeh  verkaiift  ward.  Sie  iit  re icn hakig  und  zweck- 

n:uf5ig  ,  hat  aber  wenig  Attszeifhaendes«  der  Vor^iatfift 

herzlich  und  populär,   *.'g'^zed%  ^ 
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Sonntags,  den  19**"  Julius  1789* 


ARZNETGELAHRTHEIT, 

'  Wien,  b.  Gräffe?:  Anton  ^oh.' AeckbtrgerS, 
küif.  kön.  LeJbmindantesctc,  voÜßändige  Ge- 
fchlchte  der  Einimpfung  dtr  ßtattern  in  ITien^ 
etc.  Herausgegeben  von  Anton  Rechberger^ 
d.  A.  D.  (dem  Sohne  des  Vcrt)    1788-    184 

.        S.    8.  ("grO 

Ungeachtet  fchon  cfne  Menge  von  Schriften  für 
die  Einimpfun^sf  der  Pocken  vorhanden  ift, 
"und  treiliche  Aerite^  unter  den  Vertheidigern  der* 
jCelben  Geh  befinden ;   fo  wird  dennoch  eine  Apo- 
loaje  derfelben ,  wie  diefe »  die  auf  eine  fo  lange 
Reihe  von  Beobachtungen  ^gUickllcher   Erfolge 
fich  gründet,  jedem  Mcufchcafreur.de  am  fo  will-' 
Icommener  ff yn ,  da  noch,  immer  nicht  etwa  nur 
inanäw  aus  fW«ng?l  hfnläpglicher  Sachkemitniß, 
und  aus  ungogründecem  Vorurtheilc  den  Werth 
4er(oibeii  «ßrjcoiiiea»  (padem  auch  anter  aufge- 
klärten Acritcn  viele  dagegen  eingenommen  find, 
und  fo  gar  neuerlich  wieder  einer  derfelben  be* 
bauptet:  „Die  jfmze  Inocidation  fey  pure^  lau- 
tre ChariäfyM^eräe.**  — ^    Irä  Anfange  un<i  am  Ende 
cliefcr  Schrift  liefeft  der  Vf.  eine  dem  Creditedcr 
Jüinimpfung  äuGserß  günftigeEriählung  einer  gro- 
iscn  Anzahl  von  Einimpfungscuren ,  die  er  thcils 
In  den  ihm  untergebenen  Spitälern ,  theils  in  fei- 
ner Privatpraxis  vorgenommen  hat.     Diefe  Er- 
'  Zählung  fängt  mit  dem  Jahre  1768  an,  in  dem  2u. 
erft  in  Wien  dJe  Einimpfung  aufkam,  und  von 
welchem  wir  fchon  durch  Lochers  öbferv.  circa 
ihoculationem  varioiarinn  Nachricht  haben,  imd 
geht,  xwanxig  Jähre  -hindurch  bis  lu  17S7.   Die; 
oanie  Anzahl  der  aufgezablccn  Geimpften  beläuft 
iich  auf  5Ö0,  von  denen  aiich  nicht  einer  gelier- 
ten ift,  ungeachtet  bey  einigen  derfelben  gerdhr- 
liehe  Zufälle  Cch  äufsertcn.    Man  hat  zwar  Nach- 
richten  von  andern  Einimpfungen,  bey  welchen 
eine  noch  gröfsere  Anzahl  glücklich  durchgekom* 
men  ift;  allein  der  aMgemein  glückliche  Erfolg 
ift  hier  defsw^gen  einer  befond^rn  Aufm^rkfam- 
^eit  werth,  da  lieh  unter  den  Aufgezählten  viele 
nengeborne^  unehliche  Spitalkinder  befinden.    Es 
war  freylich ,    fo  it.ohl  in  Hückficht.  auf  die  Km- 
dfcrr  ftlbft,    als- auf  den  Credit  der  Einimpfung, 
etwas  gewagt  i    fo  viele  diefer  Kinder  mit  zu 
.     A.  L.2.i7t9:Zw$yterBand. 


impfen,  zumal  da  matierft  anfieng,  in  Wien  die 
Einimpfung  einzuführen;  nicht  föwohl  wegen 
der  grölsern  Empfindlichkeit^ des  zarten  Alters» 
(da  oft  Neugeborne  die- Pocken  gut  überflehen,) 
als  wegen  der  fchlcchten  Pflege,  der  Sorglofig- 
kcit  mancher  leichtfinniger  Mütter,  der  fchledi- 
ten  Befchaffenhelt  der  JWilch  der  von  Ausfchwei* 
fungen,  oder  von  Gram,  oder  von  Mangel guhür 
Nahrungsmittel  kränklichen  Mütter,  .der.  übleÄ  * 
Spicallutt,  —  d|e  bey  folchen  Kindern  als  eben  fi 
viel  ungünftige'Umftande  zufammen  trafen ,  und 
bewirken  konnten ,  dafs  Säure  in  den  erflen  We« 
gep,  andere  Ausfchläge,  Aphthen,  DurchfHile  fich 
den  Pocken  zugefeilten ;  umfo  mehr  aber  gereich^ 
es  nun  glücklicher  Weife  der  Einimpfung  zur  Em« 
pfehlung ,  dafs  demiingeachtet  fich  kein  einziger 
Todesfall  eines  eingeimpften  ereignet  hat.  Nadi 
der  Eriählung  der  Kur  des  Jahrs  1768  befchreibt 
der  Vf.  feine  Hechode  der  Einimpfung  kurt  und 
gut.  Neues  wird  nun  freylich  der  hier  nicht  fiii« 
den ,  wer  Dimsdale ,  Gatti,  Camper  u.  a.  neuere 
Schriften  über  dieftfn  Gegenftand  fchon  gelefea 
hat.  —  Mit  Recht  hält  er  bey  gefmtden  Kindera 
alle  Vorbereitung  für  unnütz.  Auch  den  Ge- 
brauch des  Kalomels  zur  Vorbereitung  verwirft 
er,  wprinn  Rec.  ihm  freylich  beypflichcet,  wenn 
hur  von  gefunden  Kindern  ^e  Rede  ift;  übrigens 
aber  verfichern  kann,  folchen  Kindern,  die  fehlet- 
mfgö^Ünretnigkeiten'der^i^rften  Wege,  Würmer, 
auch  folchen,  die  Kopfgrind,  und  die  damit  meift 
verbundenen  harten  üefchwülfte  der  lymphati- 
fchen  HalSdrüfen  hatten,  ihn  mit  gutem  Erfolge 
vor  den  Pocken  gegeben  zu  haben.  —  Die  Fleifch« 
fpeifen  entzieht  der  Verf.  den  Kindern  nicht  vor 
dem  fiebenten  Tage  nach  der  Einimpfung  ,*  l$f$t 
ihnen  auch  übrigens  ihre  gewöhnliche  Koit  Rec 
'ifl  ebenfalls  aus  Theorie  und  Erfahrung  übcfrzeu^, 
dafs  ein  mäfisiger  Genufs'  mürbes  Fleifches, 
Kindern ,  wed^r  im  Allgemeinen ,  noch  in  Rück« 
ficht  auf  die  JPocken,  fchädlich  fey;  da  dleFleifcIw 
fpeifen  nährender  und  zu  der  (den  Kindern  £^ 
fchädlichen)  fauren  Verder^inifs  viel  weniger  ge- 
neigt (ind  y  als  manche  Pfianzenfpeifen ,  und  er 
viele  Kinder,  'die  nie  "Fleifch  geroflfen,  an  den 
fchJinjmftcn  Pocken  leiden,  andere  hinge«n, 
die  viel  gegeffcn  hatten ,  ohne  alle  übte  Zufalle 
dje  Pocken  tat  überßetef]^|^'v3F(Jt '^'^^^^^^^ 
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des  Alters  trägt  er  aiis  Erfahrung  kein  Bedenken, 
auch  die  jirngften  Kinder  zu  impfen ;  nur  vermei- 
det er  die  Periode  des  Z^nens ;  doch  hat  auch  et 
beobachtet,  dafe  einige  während  dof  Blatternaur 
Zähne  bekommen ,  und  dennoch  glücklich  gene- 
fen  find.  —    Die  heilfamca  Wirkungen  der  frey- 
'  "^n  Luft  hat  er  hinHingiich  wahrgenommen ,  doch 
warnt  er  mit  Recht  davor ,   das  kühle  Verhalten 
XU  iibertreiben.  —    Die  Einimpfung  felbft  ver- 
richtet er  am  liebften  mit  einer  vergifteten  Nadel 
oder  Lancette;    die  er  am  Oberarme  uüter  das 
Oberhäutchen  fchiebt.  (Rec.  hat  einigemal  verfuchr, 
fo  luinjpfen,  dafs  er  ein  fehr  fchmales,l  kaum 
«ine  halbd  Linie  breites,  Kancharidenpflällcrchen 
auflegte,  und  am  andern  Tage  in  das  ein  wenig 
geöfnete  Bläschen  des  Oberhäutchens  ein  ver- 
giftetes Stück;    Faden    fchob,       Diefe    Metho- 
de ift  ihm  nie  fehl  gefchlagen ;  aber  es  ift  übel, 
dafs  ße  eine  t\\  ßarke  Eiterung  gemeiniglich  nach 
Äch  lieht.    Einen  grofsen  Theil  der  Schrift  nimmt 
ein  gründlicher,   auf  Eifahrung  und  Belefenheit 
gegrimdeter,  Beytrag  xiir  Widerlegimg  der  Ein- 
würfe ein,    welche  gegen   die   Heilfamkeit  der 
tinimpfung  vorgebracht  werden.      Gegen  dem 
erften ;  dafs  die  Einimpfung  nicht  vor  einer  xwo- 
teji  Anfteckung  fiebere,  führt  er  mit  feiner  eignen 
auch  die  negativen  Erfahrungen  eines  Sydenham^ 
Boerhaave^  Swiettn,  U^erlhof^  Rofenßein,  Dims- 
dale^  Archer^  —  an,. welche  bekanntlich  verfi- 
chern,  nie  zweyte  wahre  Pocken  gffehen  lu  ha- 
ben ,  unä  fügt  diefen  fein  eigenes  Zeugi.ifs  hin- 
zu.     Er  glaubt,  dafs  in  allen  den  Fällen |,  wo 
nach  Einimpfungen  zum  zweytenmalc  Pocken  ent- 
' Händen  find,  entweder  mit  Materie  aus  falfcben 
Pocken  geimpft,  oder  die  erfte  Pockenkrankheit 
nicht  2um  völligen  Ausbruche  gekommen   fey. 
(Allerdings  giebt  es  eine  Art  falfcher,    fo   ge- 
nannter, Wafferpocken,  welche  von  den  wahren 
nur  mit  einem  fehr  geübten  Auge,  und  bey  Be- 
obachtung der  Krankheit  vom  Anfange  bis  zum 
Ende,  zu  unterfcheiden  find,    wie  Rec.  felbd  ei- 
higemale  folche,  und  fo  gar  nechgelaflene ,  wie- 
wohl nur  fchwache  und  einzelne ,  Narben  derfel« 
ben,  beobachtet  hat;  und  in  den  meiflen  Fällen, 
wo  man  geglaubt  hat,  dafs  zweyte  wahre  Pocken 
iemanden  befallen  haben,  mögen  zum  erftenma- 
le  folche  falfche  Pocken  da  gewefen  feyn.  '  Al- 
lein gefetzt  auch  ^  dafs  es  wirklich  Fälle  wahrer 
zweyter  Pocken  gegeben  habe ,  fo  find  diefe  Fäl- 
le fü  äufserfi  feiten  ^  dafs  fie  in  Rückficht  der  fo 
allgemein  beftätigten  Wahrheit:   die  einmaligen 
Pocken  Ilellen  vor  der  zweytcn  Anfteckung  des  . 
Pockengiftes  ficher,   nicht  in  Betracht  kommen 
dtürfen.      Ueberdem  find  auch  nicht  in  allen  be- 
obachteten   Fällen    zweyter    Pocken   die  erden 
eingeimpfte,     fondern  in  einigen    auch  natür- 
liche gewefen ,  da(s  mithin   diefer  Grund  nicht 
die  eingeimpften  Pocken  insbefondere  trift.)  Ge- 
gen den  zweyten  Einwurf ,   dafs  der  gute  Aus- 
gang der  Pöckenkirankheit  nur  von  der  Behand- 


lung, nicht  vou  der  Einimpfung  felbft,  ftbhSnge, 
da  an  eingeimpften  Pocken  ebenfalls  Kranke  der- 
ben, hingegen  von  natürlichen,   wfnn  fie  gehö* 
rif  behandelt  werden,    ebenfalls  manche   gene- 
fen,  ftellt  er  (eine  eigenen,'  und  aus  andernSchrif- 
ten  viele  fremden  Erfahrungen  iiber  den  durc)^ 
■  aus  glücklichen  Erfolg  der  Ernlmpfiti^.g,  «nd  da^ 
gegen  die  Angabe  der  Tödlichkeit  einiger  Epi- 
demieen,  bey  denen  das' Verhältnifs  der  Verdoi^ 
benen  zu  den  Genefenen  wie  i  zu  6  und  zum  Theil 
noch  gröfser  ift,   auch  Beyfpiele  von  ^tr Rurigen 
Folgen  natürlicher  Pocken ,  auf.    Des  Vf.  Erteh»* 
rung  id  hier  vielgdtend,  da  er  S.  149  betheuret»  - 
daCs  er  oft  kränkelnde  Kinder  geimpft  habe ,  fol« ' 
che,    die  an  der  englifchen    Krankheit  litten, 
Sufserft  fchwach  waren ,  blafs  und  übel  ausfaheii 
und  einen  dicken  Bauch  hatten ,  folche ,  die  mit 
Beinfrafs,  Scropheln,  Krätze  behaftet  waren,  und 
die  dennoch  die  Blattern  auf  die  leichtefte  Art 
überfbnden.     Denn  übrigens  id  freylich  hier  ia 
Betracht  2{\  ziehen ,  dafs  man  meid  nur  gefund« 
Kinder  impfe,  oder  Kranke  doch' erftlich,  wenn  es 
thuiiüchid,  heilt,  und  dafs  bey  den  Impfcuren, 
wenigdens  in  den  meiden  Fällen ,  eine  gehörige 
Behandlung,    befonders  der  Aufenthalt  in  firey« 
er  Luft /Statt  hat;   unter  denen  aber,    welche 
die  natürlichen  Packen  erleiden,^  fo  viele  unge- 
funde,  fo  viele,  die  zweckwidrig  behandelt  wer-  ' 
den,  begrilFen  find.     Wollte  man  daher  hier  ei- 
ne richtige  Vergleichung  machen,  fo  müfste  man 
fo  wohl  von  den   natürlichen  als  von  den  ge- 
impften Pockenkranken  nur  die  in  Anfchlag  brin- 
Jen,   welche  vorher  gefund  waren,   oder  doch  • 
ie  Kränklichen  und  Kranken  von  beiden  Seiten 
befonders  berechnen.    So  müfsten  auch  von  bei- 
den Seiten  nur  die  gegen  einander  gedellt  wor-  ' 
den,  welche  zweckmäfsig,  und  die,  welche  zweck- 
widrig behandelt,  befonders  in  heiiTen  Zimmern, 
in  Betten  eingehüllt,   mit  l^itzigen  Arzneyen  ge- 
'  tränkt  worden,  (welches  wohl  bey  geimpften  Po- 
ckenkranken nicht  datt  finden  wird,)  von  der  gan- 
zen Summe  der  an  natürlichen  Pocken  krank  gewe- 
fener  abgerechnet  werden.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  alle, 
welche  an  geimpften  Pocken  derben,  nicht  an  den   • 
Pocken,  fonder»  an  einer  andern  Krankheit  derben« 
Aber  gewilfermafsen  derben  fad  alle,   die  in  der 
Pockenkrankheit  derben ,  wenigftens  in  fo  fern  an 
einer  andern  Krankheit,  als  eine  Complication  eines 
andern  Uebels,  z.  B.  gewifier  Unreinigkeiten  der 
erden  Wege,  —    die  Pockenkrankheit  tödtlich 
macht,  indem  es  verbunden  mit  dem  Pockengif- 
te tödtliche  Folgen  bewirkt    Nach  des  Vf.  Mey 
nung  liegt  die  Gefährlichkeit  der  nicht  geimpften 
Pocken  darinn,   dafs  bey  ihnen  die  Andeckuug 
durch   innere    Theile,    und  die  Gefahrlofigkeit 
der  geimpften  darinn,  dafs  bey  ihnen  die  Ande- 
ckung  durch  die  Haut  gefchieht.    (Rec.  id  diefer 
Meynung) gleichfalls,  da  er  immer  beobachtet  hat, 
dafs,  wenn  bey  natürlichen  Pocken  im  Munde,  in 
der  Nafe,  im  Rachen,  Pocke&ausfcmag  war»  oder 
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gar  Eiter  *n»d  PoctC^n  mit:  dvm  Stiihlgcnge  am 
ünde  «bgiengen,   die  ganze  Krankheit  geTihrll- 
cher  ablief»  hingegen  bey  geimpften  einen  fol* 
chen  hmem  Pockenausfchiag  und  folchen  Stuhl- 
gang nie  wahrgenommen  hat.     Es  ift  nicht  «n- 
ivthrfcheinlich,  dafs  auch  bey  natürlichen  gefahr- 
lofen  Pockenicrankheten,  wenn  dief<tf  Zufalle  fich 
nicht  zeigen,   wohl  meiÄ  immer  di^  Anfteckung 
durch  die  fiufsere  Iliut  erfolgt,  wenn*  hingegen 
^eFmpfte  Pocken  gefährlich  werden*,     und  jene 
Zufalle  fich  einllellen,    auch   innerliche  Anfte- 
ckung  neben  der  äufscrlichen  vorgegangen  fcy.) 
*—    Gegen  die  Bedenklichkeit ,      welche    niaa- 
die  hegen,     d^fs  doch   nicht  alle  Menfchen  di^ 
Pocken  bekommen,  und  es  doch  nicht  erlaubt 
üey,  einen  gefunden  Menfchen  krank  xu  machen, 
tind  ihm  eine  Krankheit  zu  geben,   die  er  viel** 
i^tht  nie  bekommen  Jiätte ,  kann  man  mit  de« 
V£ jichtig  einwenden,  dafs  die  Fälle  derer,  wei- 
che lebenslang  von  den  Pocken  frey  bleiben,  lu- 
fserft  feiten  find;    denn  wenn  man  auch  hte  und 
da  Menfchen  findet,  welche  von  ficher^hle», 
die  Pocken  nie  gehabt  zu  haben,  fo  ift  doch  erft* 
lieh  bey  manchen  noch  die  Frage ,   ob  fie  diefet- 
hen  nicht  fchon  in  der  friiheften  Kindheit,    auf 
eine  leichte  unbemerkte  Weife,  oder  gar  im  Mut- 
^  terleibe  fchon  übe^ftanden  haben ,  ohne  nachblei- 
bende beweifende  Narben  zu  behalten ;   und  fürs 
«ndcre  k^nn  keiner  von  denen,  welche  nun  wirk- 
lich von  den  Pocken  frey  geblieben  find,    auch 
im  höchften  Alter  davor  iicher  feyn,  fo  dafs  hier 
nur  folche  fchon  Verßorbetie  in  Anfchlag  kom- 
rxi^n  können,  von  denen  man  zuverläffig  bewei- 
sen kann,  dafs  fie  lebenslang  den  Pocken  entgan- 
gen find.    Bey  einer  f<^  bedauernswürdigen  AU- 
gemeinheit  einer  fooft  tödtlichen  Krankheit,  (vor- 
9usgefetzt,  dafs  fie  nur  einmal  befallen  kann,)  ift 
es  doch  gewifs  rathfamer,  fie,   fobald  es  thun- 
tich  ift,  auf  eine  folche  Weife  künftlich  zu  geben, 
von  der  man  aus  Theorie  4Uid  Erfahrung  über- 
Beugt  feyn  darf,  dafs  fie  diefe  Krankheit  gefahr- 
iofer  verfchaffe,    als  die  natürliche  Anfteckung 
derfelben  zu  erwarten ,   die  in  fo  vielen  Fällen 
töddiche  Folgen  erregt.  -  Allein  da  doch  einzel- 
ne ,  wenn  auch  noch  fo  feltene,  Fälle  (auch  dejn 
Rec.>  bekannt  find,    in  denen  eingeimpfte  Po- 
cicen  einen  tödtlichen  Ausgang  hatten;  da  mithin 
in  jedem  einzelnen  Falle  der  glückliche  Ausgang 
einer  eingeimpften  Pockenkrankheit,  zwar  mit  der 
gröfsten  Wahrfcheinlichkeit,  aber  doch  nicht  mit 
vöttig^  Gewifsheit,  verfprochen  werden  kann,  fo 
können  manche  Eltern  von  der  Beforgnifs ,  dafs 
der  Fall  eines  tödtlichen  Ausgangs ,   fey  es  auch 
noch  fo  feiten,  doch  gerade  bey  ihrem  Kinde  kiun 
eintreten  könne,  und  mithin  von  der  Bedenklich* 
keit  fich  nicht  losreiflgn,  mit  weicher  fie  glaubciH 
fich' mehr  Vorwurfe  machen  zu  muffen,  wenn  fie 
ihrem  Kinde  diefe  Krankheit  geben,  als  wenn  fie 
die  natürliche  Anftcckimg  erwarten.    Gegen  die 
ailgemeine  HeiUamkeic  der  Einimpfung  Vii&t  ficb 


auch  das  noch  annilircrt,  dafs  eb^n  durch  fie# 
wenn  an  einem  Orte,  zu  einer  Zeit,  ift  welcher 
aie  Pocken  dafelbft  nicht  graffiren ,  einer  geimpft 
wird,  von  diefem  die  Anfteckung  fich  verbreiten^ 
und  fo  vielleicht  viele  Menfchen  der  Rettung  ei* 
nes  einzigen  aufgeopfert  werden.  Diefe  Ein* 
wenduj  g  trift  aber  freylidi  nur  den  Mifsbrauch 
derfelben,  nicht  fie  felbft,  und  eine  gute  medicj- 
mfche  Poiizey  wird  Einimpfungen  an  einem  Orte 
nhrht ^anders  dulden,  als  wenn  die  Pocken  fchoii 
in  der  Nähe  deffelben  grafGren,  oder  die  einzuim- 
pfenden hinlänglich  abgefondert  werden.  Rec,  hafc 
fichabfichtlich  bey  der  Anzejge  diefes  Buches  um- 
ftändlicher  aufgehalten,  weil  der  Gegenftand  def- 
felben fo  wichtig  und  gemeinnützig  ift,  und  eini- 
ge Bedenklichkeiten  nur  defswegen  geäuCsert,  uifi 
denfelben  ohne  Parteylichkeit  darzuftellen.  Ue- 
brigens  von  der  Heilfamkeit  der  Einimpfung  völ- 
lig überzeugt »  fügt  er  für  folche  Lcfer ,  welche 
gegen  fie  eingenommen  find,  den  Gründen  deji 
Vf.  noch  hinzu ,  dafs  man  bey  der  Einimpfung  es 
in  feiner  Gewalt  habe ,  i)  einem  Kinde  die  Po- 
cken dann  zu  geben ,  wenn  es  noch  gefund  ift» 
und  wenn  es  eine  Krankheit  hat,  welche  fick 
heben  läfst,  gerade  dann,  wenn  es  davon  be- 
freyet  und  gefund  gemacht  worden,  da  die  na- 
türliche. Anfteckung,  wenn  man  diefe  erwartet, 
vielleicht  gerade  dann  gefchehen  kann,  wenncf- 
ne  andere  Krankheft  da  ift ;  2)  die  Pocken  in  dem 
günftigften  Alter  der  Kindheit,  (in  dem  erften  Vier- 
teljahre, oder  ums  fünfte,  fechfte  Jahr,)  zu  ge» 
ben,  da  die  natürliche  Anfteckung  oft  erft  im 
männlichen  Alter  befällt,  und  Erwachfcne  be- 
kanntlich bey  der  Pockenkrankheit  mehr  in  Ge- 
fahr find  als  Kinder,-  3)  die  Pocken  in  der  gün- 
ftigften  Jahrszeit,  dem  Frühling,  zu  geben,  da  die 
natürliche  Anfteckung  oft  im  heiffen  Sommer,  im 
kalten  Winter,  gefchiehet;  4)  fo  wenig  F<^cken- 
ftoft"  in  den  Körper  zu  bringen ,  als  man  will ,  im. 
man  hingegen  gar  nicht  wiffen  kann,  wie  viel 
deffelben  durch  die  natürliche  Anfteckung  hin- 
ein gebracht  wird. 

Bremen,  b.Cramer:  Magneiißifehef  Maga^ 
zip  für  Niederteufch/and.  Erftes  bis  achte» 
Heft.  i7g7  u.  I7g8.  xufammen  675  S.  g. 

Die  meiften  in  diefer  periodifchen  Schrift  ein- 
gerückten Auflatze  find  bereits  anderwärts  im 
Druck  erfchicnen.  So.  z,  B.  gleich  im  erften  Heft  ' 
der  ßriefwechfel  zwifchen  Lauater  und  Marcard 
-aus  der  Berliner  M<fnäts f ehr  ift ,  November  1785. 
Magnetifche  Desorganifation  in  der  Sehweiz,  a.  d. 
Berl  Monatsf(ihri/t,  Januar.  1786,  Nachricht 
von  magnetifchen  Kuren  in  Bremen,  a.  dem  i/«i»- 
burger  Correfpondenten ,  Nov.  1786.  Bericht 
von  magnet.  Kiwen,  a.  d.  denifchen  Z.  1786.  N.  50. 
©.  Bickers  Brief  an  Hm.  Hofrath  ßaidinger  über 
Lavaters  Magnedfmus,  aus  dem  Hannöv.  Mag.' 
^7i7>  W.  3  etc.  etc.  Andre  find  neu,  z-  B.  im 
X  Heft;    Frajgment  eiaer  Prediit  des  Hrn.  Paftor 
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Nfcolai  in  Bremen  am  ScMufe  des  J  .1786.  *  R**- 
cerSiOnAer  Predigt  des  Hn.  Nicolai.   Eingefandt. 
Fretld-nlicd  der  Ji.nger  Lavaters.      Eingefandt. 
/Wir  würden  uns  nicht  enthalten  können  einige 
Strophen  diefes  in  feiner  droUigtenSattung  wirklich 
vorxußlichen  Hymnus  abzufchreiben,  wenn  er  nicht 
fchon  aus  andern  Zeitungen  aiir  Geniige  bekannt 
wäre:)     Die  eingefandten  Bemerkungen  im  3tcn 
Weft  über  D.  ITienholts  Anzeige  im  Haivb.  Cor. 
N  1«    die  fich  durch  Scharffinn  und  philofophi- 
fche  Beftimmtheit  fehr  vortheilhaft  auszeichnen. 
Heft  IV.  Eingefendete  Gedanken  iiber  das  Giau^ 
Unsbekenntniß  über  den  Magnetifwus  zy^  dem 
aräuemUf^geheuer,  N.  31-  (könnten  leicht  beffer 
fevn-  und  es  würde  nicht  fchwcr  gewefen  feyn, 
den   fchwatihaften,     voltairifirenden     IFekhrim 
crÜndMcher  und  mit   einer  weniger   gedehnten 
Ironie  2U  widerlegen.)    V  He ft.   Lob  der  Schwär^ 
mreif,  (lieft  fich  nicht  übel,  nur  dafs  hie  und  da 
durch  den  Zwang  des  Reims  einige  an  fich^  tref- 
fende xmd  wichtige  Gedanken  ein  wenig  fehr  ge- 
dehnt  oder  fchief  geftelJt  worden  ßnd;.    Vorun. 
^lückterMagnetifnuis  in  Hamburg,  nebft  Enäu- 
terunß.    Heft  VIT.  ein  Schreiben  an  den  Hcraus- 
ceber  des  Maghetißifchen  Magaains.  —    roljeHS 
tekarnter  meißerhafterRundgcfang  für  die  Treu- 
en  des  Cirkels ;   nun  fchon  mehrmals  gedrucict, 
«•  dergl. 
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'     Stbvbal,  b.  FrarzCÄ  u.  Grofse :  D.  Sam,  GoUL 
'  Voneis  t  könjgl.  Grofsbrittannifchen  Hofme- 
dicus   etc.     Handbuch  der  praktifchen  Arz- 
tieuuifTenfckaft ,    zum    Gebraudi  für  ange- 
hende Aerite.    Dritter  Theil.    1788.     440 

S  t' 
Alle  Befitzer  der  erften  Theile  diefes  brauch- 
baren Werks  werden  fich  mit  iins  über  die  Fgrt- 
-fetiungdeffelben  freuen,  und  dem  Verf.  zur  bal- 
dißften  VoUendung  Mufse ,  Luft  und  Gefundheit 
wünfchen.     Diefer  dritte  Theil  handelt  in  zwölf 
Kapiteln  ron  den  Ausfchlagsfiebern.     Wir  heben 
hier  nur  aus  den  erften  Kapiteln  ein  paar  dem  Vf. 
eigene  Bemerkungen  aus.    Zweymalige  ächte  Po- 
'.ckenanfteckung  bey  einer  Perfon  ift  zwar  feigen, 
aber  doch  nicht  ganz  zu  leugnen.    Die  Ordnung, , 
in  welcher  die  Blattern  ausbrechen,  ift  nicht  im- 
.mer  die  nämliche,    Hr.  F.  hat  Ce  ^uerft  am  Lei- 
be erfcheinen  gefehrn.    Bey  dem  heften  Anfchein 
Ton  cefunder  Conftitution  werden  die  Blattern 
und  andere  Ausfchlagskrankheiten  oft  fehr  bi>s- 
artiii    hauptfdchlich,  wenn  Infarctu^im  Unterlei- 
be  verborgen  find.     Die  gute  Sache  der  Inocu- 
lation  hat  Hr.  V.  mit  eben  fo  vielem  Eifer  äIs 
Scharffinn  und  bündigen  Beweifen  vertheidigt; 
man  mufs  fich  aber  wundern,  dafs  bey  den  aus 
der  Luft  gegriffenen   neucften  Einwürfen  eines 
^gewiffen  Gelehrten,  welcher  bekanntlich  ein  weit 


gröfserer  Philofoph  als  Arzt  ift.  eine  fo  umßänd- 
liche  Widerlegung  ftatt  gefunden  hat.  Sehr  brauch- 
bare ,  aus  eigener  Erfahrung  gefchöpfte,  Regeln 
über  die  Jnoculation,  auch  einige  Beyfpiele  von 
zwar  nicht  tödtlichen,  aber  doch  gefährlichen  Zu* 
fällen  bey  geimpften  Blattern.     Es  ift  durchaus 
nicht  gleichgültig,  ob  man  mit  Materie  von  bös- 
artigen od^i"  von  gutartigen  Blattern  impfe:  von 
Jener  hat  Hr.  V.  doch  einige  fchlimme  Folgen  ge- 
fehen.     Undchte  Mafem  hat  er  bey  einer  Epide« 
mic  im  J.  17^5:  mehrmals  beobachtet  Bey  Weibs- 
perfonen  entlieht  oft  in  diefer  Krankheit  ein  pein*> 
liches  Jucken  der  Schaamtheile,  welches  Zuclom- 
gen  Tcrurfacht     Röthcln  fcheint  der  Vf.  nicht 
felbft  gefehcn  zu  haben.   —    Durch^ngig  findet 
jnan  übrigens  hier ,  fo  wie  in  den  erften  Theile« 
<lie  Bemerkungen   der  heften  Schriftfteller   mit 
grofsem  Eleifs  undkUiger  Auswalil  \ind  Ordnung 
zufammengetragen  und  benutit.    Den  gröfscftcn 
Vorzug  geben  dem  Buche  die  vollftändigen  und 
gründlichen'SchiMeningen  der  Krankheiten ,  ihre 
Urfachen,  Zufälle  und  Abänderungen.    Auch  die. 
allgemeinen  Heilimgsrcgeln  (ijid   fehr   gut  und 
deutlich  gefafst.    Hingegen  ift  Hr.  V.  ia  Erwäh- 
nung und  Empfehlung  vieler  Arzncymittel  weni- 
ger beftlmmt  und  deutlich,  als  man  zum  iSeftea. 
der  Anfänger  wünfchen  möchte.    Es  kann  nicbc 
fehlen,  dafs  diefe,   wenn  fie  hin  und  wieder  fo 
viele  Mittel  als  gleich  nützlich  bey  einem  Krank- 
hcitszuflflnd  oder  Zufall  angeführt  finden«  .  da- 
durch  in  Verlegenheit  gerathen  muffen,    weil 
nicht  immer  beßimmt  angegeben  ift,    welche» 
:von  allen  das  befte  ift.  —    Vortreflich  find  die 
am  Schluffe  diefes  Bandes  angehängten  prakti- 
fchen Lehren  und  Regeln  für  angehende  Aertttfi 
würdig,  von  diefen  oft  überlefen<  und  dem  Ge^ 
dächtnifs  tief  eingeprägt  zu  werden. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BsRLiN,  bi  Petit  u.  Schöne:    Der  Lauf  der 
ITelt^  oder  Befchreifyung  der  merkwürdigfle^ 
Begebenheiten  in,  dem  Sommer  halben  ^ahre 
zu  Berlin.    Herausgegeben  von  H.  W*  Äjf- 
fried.    1788.  8. 
S.  134.  „Odu  einfältige  Welt!  Man  will  fie  zi^m 
i,  Adler  bilden,  und  doch  will  fie  ein  Maulwurf  Uei- 
„ben.      Mann  will  ihr   einen  Löwenmuth  bey« 
„bringen,    und  doch  befchämt  fie  jeder   Hafe. 
,.Man  will  ihr  Schlangengeift  einhauchen,    und 
„Ce  will  ein  Colibri  bleiben.     Man  will  fie  Zt^-- 
„codiUsverftand  lehren,  und  fie  bleibt  dafiir  ei- 
„ne  flegelhafte   Natter.     0  weh,   o  wehi-*  -^ 
Ja  wohl,     0  weh/    o  wehj    über  eine  Welt, 
wo'fe  was  gedruckt  und.  geiefen  wirdl 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

■  Zblliu.  LÜNEBURG,  wic  atich  HANNOVER  in 
drr  Helyringifchen  Buchh.:  Annalen  der 
Braunfchweig  "  Lüneburgifchen  Churlande^ 
herausgegeben  von  ^acobi  und  KrauL  Er- 
fter  Jahrgang  a-4  St.  1787.  Zwcyter  Jahrg. 
1 .4  St.  1788.  jedes  St.  8  B.  mit  Uebcrfchufs. 
(Subfcr.  Pr.  i  Rthl.  30  Mgr.  i;^denp.  2  Rthl. 
Convent.  Münze.) 

Den  Plan  diefer,  ungemein  nützlichen  imd  un- 
terhaltenden  Annalen  haben  wir  bereits  1786. 
Mm  150.  nnd  1787*  »•  57«  der  A.  L.  Z.  bekannt  ge- 
macht« Wir  wollen  alfo  nur  bey  den  hervorfte- 
chenden  Außatzen  etwas  verweilen  ,  und  zuletzt 
da  fich  das  Ganze  nun  fchon  befler  uberfehen  läfst, 
eini^fe  Bemerkungen  über  die  Ausführung  des 
Plans  hinzufügen. 

Im  2ten  5t.  des  i.  Jahrg.  werden  die  landeS" 
herrL  Verordnungen  in  kurzen  Auszügen  als  fle- 
hender Artikel  tortgefetzt.  Sie  machen  den  Geift 
einer  weifen  und  tliätigen  Landesadminiftration 
ungemein  bemerklich.  Unter  den  öffentlichen 
Anftalten  wird  die  in  Göttingen  zum  Beilen  der 
armen  Jugend  errichtete  Indiißriefchule  ^  und 
das  neuQ  Arbeitshaus  in  Zelle  zum  Muftcr  aufge- 
ßellt.  — ^  Die  ferner  befchriebene  Knpferfamm^ 
lung  des  Hofr.  Brandes  zu  Hannover  iß  nicht  al- 
lein die  erße  des  Churfürfienthums ,  fondern  auch 
eine  der  beträchlichften  Privatfammlungen  in 
Deutfchland.  Sie  befteht  aufser  einer  befondcm 
CoUection  vonPortralten  gelehrter  Perfonen ,  in 
ungefähr  57,000  Stücken.  —  Der  Artikel  Berg- 
bau liefert  jedesmal  dio  Quartal  Grubenextracte 
mit  den  Kuxpreifen.  —  Vortrefliche  Bemerkun- 
gen über  Volksmenge,  BefchaöVnheit  des  Bodens, 
den  Grad  und  die  Art  der  Kultur ,  Vermögen 
und  Laften  der  Einwohner ,  laiTen  iich  aus  dem 
t^eflarifchen  Verzeichnifs  der  Beßandtheile  des 
Lauenburgifcken  Amte  Steinhorjl  ableiten.  Meh- 
rere folcher  Inventarien  würden  die  Landeskun- 
de felur  bereichern!  Von  den  beiden  im  Lüne- 
burgifchen gefundenen  hier  befdirlebeuen  Urnen 
erblickt  man  die  VQmemfte  auf  einem  feinen  Ti- 
telkupfer, -r  Kiichenlißen  von  einigen  Sttidtfifii 

A.  L.  Z.  I789,  Dritter  Band. 


werden  h!er  und  in  den  folgenden  Stücken  fortge- 
fetzt. —  Literarifcker  Aerntebericht  vom  J.rjiS* 
Der  erheblichfte  Theil  diefer  Producte  fällt ,  wie 
fich  erwarten  läfst ,  auf  Rechnung  der  Akademie 
zu  Göttingen.  —  Im  ^ten  und  ^ten  Stück  finden 
wir  befonders  Inftnictiv :  das  Schema ,  deffen  fich 
die  Prediger  und  Juraten  zum  Inventur  der  Kir^ 
chengUterJti  den  Herzogth.  Bremen  und  Verden 
bedienen  follen.  Die  Beobachtungen  über  den 
fogenannten  Zungenkrebs  bey  dem  Rindvieh  und 
den  Pferden,  Die  Refuhate  der  aufgeftellcen 
dreyjährigen  Berechnung  über  das  erneuerte  Ca^ 
tenbergifche  IVitcwenpflege  Inßitut,  als  erprobte 
Grundfatze,  wornach  dergleichen  Inllitute  ein- 
gerichtetwerden müiTen,  wenn  Ce  dauerhaften 
Beftand  haben  follen ;  ferner  unerwartet  neu  und 
fchätzbar  für  die  Staatskunde,  den  Contributions» 
etatdtr  verfchie^enen  Ciiur 'Braunfchweig^Lii^ 
neburgifchen  Provinzen ,  deffen  jährliche  Einnah- 
me x,ol333$  Rthl.  beträgt,  wiewohl avich SpaWei* 
diefen  Comptcrendiideutfcher  AdmioiRration,  im 
Götting.  Hift.  Mag.  II  B.  I  St.  1787^  mit  vielem 
Intcreffe  behandelt  hat. 

II  3^hrg.^  I  Stück.  Auszüge  tiws  J?#ff Ziern  für 
das  hannöverifche  Publikum.  Ein  neuer  Artikel, 
der  aus  Spittlers  pragmatifchen  Volksgefchichte 
des  Fürß.  Hannover  die  Entftehung  des  heutigen 
Regierungsfyftems,  der  landfchafdichen  Vcrtaf- 
fung,  der  verfchiedenen  Landeskolleßicn ,  das 
Steigen  und  Fallen  des  Adels,  der  Sitten  und  der 
Kultur  nachweifet.  Im  ftehenden  Artikel  Hand^ 
lung  und  Fabriken  ift  die  Nachricht  von  demun- 
ter dem  Namen  Georg  IIL  und  Churhannöv.  Flag- 
ge auf  den  Wallfifchfang  nach  Grönland,  von 
einigen  Landeseingefeffenen  im  H.  Bremen  1736 
ausgeriifteten  Schitfe  fchicklich aufgenommen,  die 
man  auch  i.i  Schlözers  St.  Anz  St.  43.  S.  362  und 
im  Hannöv.  Mag.  1757.  St.  loi^  liefet.  —  D[q 
ausführliche  Befchreibung  des  wieder  angefanrre^ 
uen  Baues  des  berühmten  tiefen  Georg  Stolln 
fällt  vornemiich  den  Ar ükbl  Bergbau.  DieHaupt, 
abficht  diefes  koftbaren  Unternehmens  geht  dshin' 
den  Clausthalifchen  Gruben  die  WaflTer  abzuneh* 
men.  1787  waren  über  2200  Lachter  weit  auf- 
gefchlofl^iu,  doch  waren  dadurch  noch  kr  in-»  be- 
trächtliche edele  Gänge  und  £rztrümnierii;jci'^%>,' 
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ren,  und  die  Koftcn  haben  lieh  Von  Anfang,  wi 
bis  TrinitatJS  v.  J,  auf  182,469  Rihl  belaufen. — 
Dorothea  Schlözer,   gebor,   den  10   Aiiq;.   1770. 
ziert  den  Literatur- Artikel.     Die  ungefchminkce 
.  Befchreibung  ihrer  i/jährigen  Lebensgefchichte, 
und  ihrer  bey  dem  Gotjing.  Jubelfefte  gefchehe- 
neh  Magffterpromotion ,  nöthigefc  nicnt  allein  Be- 
wunderung ihi^r  aüsnehtftenden  Sprach -und  \vif- 
fenfchaftlichen  Kenntnifle  ab ,  Sondern  liefert  auch 
nützliche  Refultate  für  die  Aufklärung  des  Erxie-. 
hungsxvefens.    Das  iVMftetßuck ,  welches  ihr  be- 
rühmter Vater  mit  diefem  pädagogifchcn  Expe- 
riment* «Wegtc,  wird  dadurch  vollends  Vefdiehft- 
Jich,  dafs  dabey  nichts  auf  Koften  der  gewöhnli- 
^chen  weiblichen  Eigenfchaften  unternommen»  VieU 
iriehr  auf  ihre  Gefundheit  und  praktifche  Anfuh«» 
^  rung  zu  Haushaltungsgefchäften  diegröfste  Sorg- 
falt verwendet  ward.      Mlle  Schlözer,  fagt  der 
Bericht,  näht,  ftrickt,  verfteht  die  gewöhnliche 
bürgerliche  Oekonomie  ,  ift  gefund,  tanzt  gern, 
liebt  UnterhaltuHg  mit  ihrem   Gefchl^cht,    und 
xnsn  müfs  fchon  ihr  Zutrauen  erworben  haben, 
ehe  man  die  Gelehrte  in  ihr  kennen  lernt."  Zur 
Verhütung  unüberlegter  Nachahmung  Ift  es  indeJGs 
recht  gut,  dafs  die  Fjarmea  nicht  fo  leicht  wie« 
der  zul'ammenpaflen   werden,  —    Hierauf  ^vird 
die  am  17  Sept.  1787  gehaltene  ^nbeife^or,  der 
Georg  Augußus-  XJniuerfUcit  zu  Göttingen   mit 
treflenden  flefiexionen  über  die  Zahl  der  Studie- 
renden ,  über  die  Kinderjahre  der  Akademie,  und 
fucceilive  Entwickelung  der  verfchiedencn  Infti- 
eute  befchrieben  und  endlich  eine  Parallele;  2wi« 
fchen  den  Vorlefungen  von  17S7  und  denen  voni 
175 1  angeßellt.     Alles  fehr  aufbewahningswür« 
di'g  in  diefen  Annalen  J  —  ^Im  äten  StücA  zeich-; 
nen  Geh  ror^üglich  aus :  G(itz  von  Olenhaufen  oder 
was  Tagten  die  Lmdftände.dazu,  als  die  Fürftcn. 
zuerß  anfingen,   flehende  Soldaten,  zu  haken? 
Die  kraftvolle  Rede  diefes  Calenbergifchen  Cato, 
der  1653  auf  dem  Landtag  zu  Einbeck  auf  die 
Totalabfchaffung  der  Soldaten  antrug,  Öfnet  ei- 
nen heilen  Blick  in  den  damaligen  Kampf  der  Sou« 
verainität,  die  bis  zum  DefpotlTmus  wuchs,  mit  den 
Freiheiten  und  Rechten  der  Landßände.  Alleinder 
Strom  der  Zeit  ri£s  alles  unwiderftehlich  mitfich 
fort.  —    Nachrichten  vom  Academifchen  Mufeum 
zu  Göttingen  vonJ.F.  Blumenbach  qU  Fortfctzung. 
der  im  iften  Jahrg.  angefangenen  Befchreibung.  -^ 
HiSorifch  und  geographtfcher  Zußand  des  A. 
Oßerkolz  (im  H.  Bremen.^  laooFeuerftellenwer«? 
den  von  6806  Menfchen  auf  4  geogr.  Q.  Meilen 
bewohnt,    mithin  kommen  auf  die  Meile  1701 
$eelen,  die  man  in  einem  Moordißrickt  diefes 
Flächenraums  nicht  fuchen  foUte.      Allein   der 
Torf  das  wichrigfte  Produkt  des  Amts  gevwihrt 
den  Einwohnern  der  Möre  nach  einer  gelinden  . 
Bt?rechnung  fchon  einen  jährl,  Gewinn  von  14000 
RtW.  ohne  das  Torfftecherlohn  der  kleinen  Brink- 
köther  zu  rechnen;    wozu  noch  der  reichliche 
ll'iefewachs  und  da^  beträchtliche  Alo^eawerk 


In.  vecfchiedenen  Bauerfchaften' kommt.     Mochte 
^och  künftTg  noch  gemeldet  werden,  wie  es  mit 
dem  Fortgang  der  Colonifirung   in  der  grafsen 
Mx)or(Trccke  des   H,  Brcnien,    und  den  beiden 
Schirf'arths  Kanälen  ftehet,  davon  der  eine  noch 
nicht  vollendet  war,  als  Schlözers  St.  Anz.  II  H, 
diefe  rühmlichen  Anlagen  zucrft  bekannt  mach- 
'  ten.»  Nach  dt?r  Populatibnslifte' der  Studirendewin 
Göttingen  von  Michaelis  1787  war  die  Frequen« 
^  817,  unter  welchen  /Ich  467  Ausländer  befanden. 
—  Aus  dem  Handel  mit    ßick  oder  Heidelbeeren 
erwuchs  dem  F.  Lüneburg ,  nach  einem  hier  ver- 
zeichneten Anfchlag,  in  den  J.   ijge  —  87  ^i^ 
Gewinn  von  67,320  Rtlil.  Bekanntlich  werden  die-  * 
fe  Beeren  in  Hamburg  zur  Bereitung  der  Weine 
fehr  gefucht ,  und  zu  diefem  Zweck,  fogar  nach 
Frankreich  verfchickt.  —     Der-^er«^c-  Bericht 
des  J.  1787.  ift  ungemein  pragmatifch  abgefafsr. 
Der  wahrfcheinliche  Paffivhandel   mancher  Pro- 
vinzen der  Chiu-Iarde  bekommt  ein  ganz  ande- 
res Anff  hen ,  wenn  die  Anzeige  von  Uelzön  im 
Lüneburgifchen  von  Mitteljahren  zu  verftehen  ift, 
dais  d^r  FUchsverkehr.diefer  Stadt  auf  70  bis 
80,000  RthL   zu  fchätzen  fey.  —     Einbeimifch% 
Literaturpro ditkte  vomj.  1787»  147  werden  hier 
verzeichnet,  unter, denen  das  th'eologifche  ifack 
auch  diesmal  die  gröfste  Ergiebigkeit  hatte.  — 
Verbindungen  gegen  die  Trauerfleider  zu  GÄfe« 
fingen  und  i?«r§'^orj^  mit  zunehmenden  Erfolg.— 
Das  3te  Stiick  hebt  Cch  mit  einer  ausführlicheiif 
Abhandlung  an^  welche  den  Nutzen  des  in«  den 
Chxirbraunfchw.  Landen  eingeführten  JMeyerrecht^ 
vertheidigt.     Die  hinzugefiigten  ModiÜicationer» 
der  Herausgeber  dürften  wohl  die  rtieiften  Sum- 
men für  fich  haben.  —  DieeingeffindteLobore!*  ' 
fung  der  iriedererbauung  des  Kloßers  (Fräulein« 
ftifces)  Medingen^  welche  64  Seiten  einnimmt, 
ift  etwas  ftarkerBallaft,    wenigftens  verliert  fich 
diefer  Auffatz  gegen  das  Wichtige,  was  man  von. 
dem  Fürft.  Lüneburg,  von  dem  Medingen  •  eine 
Parcelle  ift,  noch  nicht  wei'fs,  in  das,  KieinrUgl-' 
ge.  —   Kirchenlifien  der  Herzogth%  jSrewen  und' 
Ferden  vom  J,  1778  bis  1786  in  Ermailgelnng' 
der  Zählungsliften  mit  guten  AhmerkungeH  be- 
gleitet.   —      Unter   den    Commerznachrichtcn 
findet  man  einen  fehr  intereflanten   Veberfchiag 
von  dem  Gewinn,  den  die ühi:T  Haarburg dur4:h'' 
gegangenen  fremden  Kaufmännsgüter,    in  den- 
J-  1783  —  87  t   dem  Lande  eingebracht  haben. 
Das    Ganze  beläuft  fich   auf  205,309  RrthL  \m 
Durchfchnitt  auf  jedes  Jahr  41,062  Rthl.  und  ift; 
allerdings  ein  bedeutender  Erfatz  für  die«gro(]sen- 
Summen  des  Landes ,  welche  Bedürfnifs ,   Mode 
und  Vorurtheil  zu  fremden  Nationen  führen.  -* 
Warnende  Beyfpiele  tödtlicher  Behandlungen  un^ 
berufener  Aerzte ,  und  die  endliche   A^eBung 
der  berüchtigten  Frühnejfe  zu  ^e2/er/e/cf  zeichnen 
fich  im  Art.  Mifcellaneen  aus.  —    Im  ^en  Stuii-  ■ 
gefeen  die  Erfahi^ngen  von  Hanfbau  wi^derfet' 
Be-im  IL  Bfßmen  ^  ^^^,^^^^ii^()^^ 
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*weig  jjettieten wirS r cWcntrefllcli^n Uhtemdit» 
die  Kultur  diefer  niitilichen  exotcrifchen  Pflanie 
zu  befördern.  —  Rvihrend  merfcwiirdjg  ift  die 
«usführliche  Befchreibur.g  roii  dem  gegenwärtig 
gen  Znßande  des  Schulweiße\' •  Seminarü  za  Han» 
nover,  wenn  riKia  bedenkt,  welchen  geringen 
Anfang  daflelbe  1750  durch  die  rühmliche  Stif- 
tung des  dortigen  Käufmann  Böttcher  nahm,  und; 
Mite  daflelbe  durch  die  nachfolgende  Beyhütfedes 
Landesherrn ,  zu  einen  fo  ausgebreitet  wohlthä- 
tigen  Infiitut ,  wie  hier  gemeldet  wffd  4  ange« 
wachfen  ift.  Der  ordentlichen  Seminariften  wa- 
ren 1787  vieraig,  ohne  die  aufser  Geld  ftehwclen 
Seminariften»  womit  noch  eine  Frey  fchule  für  500 
Kinder  verbunden  ift.  —  Kirchenlißen  des  /"• 
Jjxuenburg  und  der  Graffdt.  Hohnflein-  vom  J. 
«787—  8S*  —  Andere  Merkwürdigkeiten  miif- 
Cen  wir  übergehen,  bedauern  aber  mit  allen  Freun«' 
den  wahrer  Verdienfte  den  Verluft  des  nun  ver- 
ewigten Krauts  Protofyndicus  in  Zeile,  ak  Ge- 
hülfen diefes  nützlichen  Journals.  Das  Werk  wird 
indeffen  Fortgang  haben,  weilverfchledene  rühm- 
lich bekannte  MMnner,  Hn.  ^acobi  ihren  Hey-* 
Hand  xugefagt  haben. 

Niemand  kann  die  lange  FoftCetzung  diefes 
wohlangelegten  Unternehmens  mehr  als  wir  wün- 
schen. Wenn  aber  der  Plan  die  fruchtbarfte  Vol- 
lendung erhalten  foll,  fo  möchte  darinn  nochdfe 
Federung  liegen^  dafs  gewifle  wefentliche  Stü- 
cke «ur  Kenntnifs  des  Landes,  mehr  als  bisher 
gefdiehen,  hervorgehoben,  und  lum  geographifch 
Saiiftifchen  Gebrauch  zugerichtet  werden  müfsten. 
Wirjrechnen  dafiin r  gute  topifche  Be^fchreibun- 
gen  einzelner  Diftricte  und  Provinzen,  zumal 
Scharf  mancher  Verbefierungen  bedarf;  Refultate 
der  nun  vollendeten  Landesvermeftung ;  Notizen 
über  denBevolkerungszuftand  in  den  verfchiedeneil 
Provinzen,  Städten  etc.  vornemlich,  wie  iichdie 
Volkszahl  der  Provinzen  zum  Flächeninhalt  der- 
felben  verhält,  in-  Ermangelung  wirklicher  Zah- 
lungen, doch  nach  Kirchenliften  in  Folge  meh- 
rerer Jahre  ,  da ,  foviel  wir  wiflen ,  diefe  Liften 
iißit  1778  ins  Reine  gebracht  worden;  zweckmä- 
ßige Auszüge  aus  denfo  weifslich  verordneten^ 
Induflrieregiftraturen  der  Provinzen, woraus  fich  die 
Kultur  derfelben  beurtheilenläfst«  z.B.Ei:trag|l^j|. 
CHftfades  und 'der  Wolle  und  Confumtionsbedarf, 
Inventaria  über  den  Viehftand ,  Bilanzen  der  Ex- 
und  Importen.  Ferner  nähere  Bekänntfchaft  mit 
den  Ae^ierungs  und  Landfchaftlichen  VerfaiTun?, 

EHt;  überhaupt  was  rnehr  das  Politifchganze  um* 
Set,  diß  Geographie  und  Statiftik:  diefes  ange- 
iehenen  Staats  berichtiget  und  bereichert,  und 
fchon  längft  von  den  Preufsifchen^  Churßlchfi- 
fchea  uA<r  einigen  andern  Staaten  Deutfchlands,' 
ohne  Verlautbanlng  eigentlicher  Staatsgcheinttniffe, 
der  öffentlichen  Belelming  mitgetheÜt  worden  ift» 
VÄer  die  G ranzen  folcher  Notizen  find  die  Be-' 
grilF«  freyHch  noch  fehr  relativ  und  in  maR- 
<^ea  Gegenden  Deutfchlands  überängftlidb     Da 


man  aber  theils  indicfen  Annalen,  theilsin5piVN 
/erV  intereffanten  Auffchlüflenim  Gott  hiftor.  Mag. 
über  den  vermeifenen  Flächeninhalt  und  die  ge- 
wiflere  Volksmenge  des  Churbraunfch.  Staats?, 
den  Charakter  einer  aufgeklärten  willfährigen 
Publicität  wahrnimmt,  die  die  Befriedigung  meh- 
rerer ftatiftifchen  "Bedürfniffe  hoffen  läfstj  fö 
konnten  wir  unfern  Wunfeh  gegen  Männer,  die 
den  Anbau  einer  lehrreichen  Landeskunde  ver- 
flehen,  nicht  unterdrücken,  ohne  den  Wetth  fö 
mancher  bereits  gelieferten  dahin  gel\örigen  Auf* 
iSitze  zu  verkennen, 

Amstirdam,  b.  Womaes :  Redenvoering  en 
Aanfpraak  ter  inwyding  van  het  Gebouw  der 
Maatfchappxf  Felix  Meritis  te  Amfterdam,  ge- 
houden  op  den  siften  Oct.  en  iften  Nov. 
ijii.doord'H.vanSwinden,  Hoogleeraat 
In  de  Wysbegeertc  etc.  —  Honorahr  Lid  de* 
»er  Maatltiiappy.  1789.  164  S.  8* 

Die  hier  genannte  GefcUfchaft  ward  zuerft  im 
Jahr  1777  von  40  Perfonen  errichtet,  die  nicht 
Gelehrte  von  Profeffion,  fondem  Liebhaber  und 
Freunde  der  Wiffenfchaften  und  Künfte  waren* 
Sie  theilte  fich ,  fo  wie  ihre  Anzahl  zunahm,  in 
fünf  Departemente,  welche  Handlung^  Phiffik^ 
Zeichenkünß ,  Mußk  und  Literatur  (Letterkunde) 
zu  Gegenßänden  ihrer  Unterhaltung  machten.  AlU 
mählig  ward  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  fo  grofs, 
dafe  ihr  im  Jahr  1783  gewählter  Verfammlungs- 
ort  fdion  zwcy  Jahre  nachher  zu  enge  ward.  Sic 
kaufte  alfo  im  J.  86.  einige  Häufer  und  fchrieb- 
im  Nov.  deir.  Jahrs  ein  Programm  mit  zwey 
Preifen  von  70  und  30  Dukaten  aus  für  diejeni- 

!ren ,  die  den  heften  Plan  zu  einem  Gebäude,  wie  fie 
oderte,  einliefern  würden.  Der  von  dem  Amfter- 
dammifchenBavmeifter,  Hn.  Husly,  erhielt  den 
Preis,  und  da  der  Mufikfaal,  der  die  Form  einer  Elü- 
pfe  hat,  72  Fufs  lang,  54 breit ,  und  36  Fufe hoch  1»; 
fchon  im  vorigen  Octöber  fertig  war ,  fo  weihte 
man  jhn  an  den  auf  dem  Titel  der  obigen  Schrift 
genannten  zwey  Tagen,  zuerft  für  die  Glieder 
der  Gefellfchaft,  für  die  Stadtregierung  und  eint* 
ge  eingeladene  Gäfte  und  am  folgenden  Tage 
CweU  der  Sonnabend  bisher  immer  für  das  Con- 
cert  beftimmt  war,)  auch  für  das  fchöne  Gefchlecht,' 
beydemal  mit  einer  Rede  und  einer  voro-eflichen 
Vokal  und  Inftrumentalmufik  fehr  feyerhch  ein. 
Der  Vorbericht  der  Schrift  erzählt  das  umlUnd- 
lieh.  Alsdann  folgt  i)  die  I\ede  des  Vxi  ProT.  v. 
Swinden,  der  dazu  von  der  Gefellfchaft  erfudit 
war.  Sie  handelt  vom  allgemeinen  Nutzen  der 
Wiffenfchaften  infonderheit  der  fchönen  Wiffen- 
fchaften und  Kiinfte  in  einem  Ton,  der  für 
das  Auditorium  des  Vf.  fehr  glücklich  getroften 
ift,  und  erzählt  am  Ende  die  Stiftung  und  Em- 
richtnng  der  Gefellfchaft ,  die  jetzt  fchon  einige 
hundert  Glieder  zählt.  2)  Folgt  die  Anrede  an 
das  fchöne  öefchtecht,  ekeafidls  von  Hn.  v.  b. 
\3  X  -  woim 
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worin  er  mit  4er  KSne ;  iie  fich  fiir  Dirnen  fchickt, 
über  den  fiinflafs  fpricht ,  den  die  Ausbildung 
der  Männer  durch  Uebung.  in  fchöncn  Wiffeh- 
fchafcen  und  Künden  auf  das  -  Glück  des  weibli- 
chen Gefchlechts  haben  kann.  Zuletzt  folgt  der 
Mufiktext»  vom  berühmten  Pater  Schmitt  com- 
ponirt.  —  Das  ganze  Infiitut  macht  den  Amßer« 
«iammern  wahre  Ehre ,  und  es  mufs  Nachdenken 
lind  Verwunderung  erregen,  dafs  man  ein  fo 
prächtiges;  der  Stadt  zur  wahren  Zierde,  gerei- 
^endes  Gebäude,  gerade  in  den  merkwürdigen 
Jahren  1787  und  88*  unternahm  und  giückli^ 
vollführte} 

•  Hiftorifch  können  wir  bey  diefer  Gelegenheit 
«och  hinzufetzen,  dafs  auch  der  für  die  Litcratxir 
bcßimmte  Saal  den  7ten  Jan,  d.  J.  von  Prof»  der 
Rechte  am  Athenäum,  Herrn  Cras  bey  einer In- 
IhrumentaJmufik  ebenfalls  durch  eine  Rede  einge- 
weiht w^rd.  Sie  handelt  „von  den  verfchiede- 
»,nen  Arten  des  Schönen  fo  wohl  -in  der  Natur 
„als  in  denKünftenund  Wiflehfchaften,  und  über 
^das  Zufällige,  das  oft  das  Gefühl  und  den  Ein- 
„druck  des  Schönen  entweder  flärkt  oder 
„fchwächt/*  —  Den  folgenden  Tag  ward  der 
Hörfaal  für  die  Handlung ;  , Schiffart  etc.  durch 
Hn.  W^agiei\dorp  Eckmann  für  feinen  Gegenftand 
mit  einer  fchicklichen  Rede  ebenfalls  eingeweiht, 
fw\d  ein  gleiches  wird  künftig  mit  den  noch  nicht 
fertigen  Hör  -  und  Verfan^mjung^fälen  gefchebn. 

Hannover  ,  in  der  Helwingfchen  Buchh.  •  D, 
3oh.  Herrn.  Pßngfien  (s)  Churfürftl.  Mainz!- 
.  fcher(n)  wirklicher  (n)  KammeraiTeffor ,  (s) 
der  Kämeral  r.  und  PoliceywilTenfch- Prof,  Ord, 
*u  Erfurt  etc.  Sournal  für  foiß  *  Bergwerks^ 
Salz  -  Schmelzhütten  -  fabrik  -  Manufaktur- 
Handlungs  •  und  Policen  ^ Sachen,  U  Jahrg.  I 
•       Heft,  I787.8  B,  $r  , 

Was  ein  anderer  Rec.  diefer  pfenodifchen  Schrift 
fchon  vormals  an  der  Auswahl  der  Sachen,  an  ih- 
rer Bearbeitung  und  Vortrag  venhifethat,  (Suppl. 
1786.  n.  69O  finclet  ßch  auchin  diefem  Hefcmcht 
Mnx  gehoben,  Die-  Äüfatze  fii>d  folgende.-  i, 
ßemerkungen  eine^  fTeltbürger^  aber  einige  feh^ 


lerhafte  ElfirichHingen  in  BeirSchtder  Policeyund 
Vekonqmie  auf  dem  Lande  inmanchen  Gegen- 
den Deupfchlands.  Diefe  Bemerkungen  enthalten 
1.  B.  Klagen  über  die  Saumfeligkeit  der  Befolgung 
d^r  herrfchaftl.  Verordnungen  auf  dem  Lande.  Ei- 
ne Haupturfache  hierzu  fucht  der  V£  darinnen, 
dafs  die  Dorfgerichtsperfonen und  Gemeinde  vpr* 
gefetzten  gewöhnlich  nur  aus  den  begiiterteßeft 
InwQhnern  genomnien  würden.     Sind  diefe  aber 
nur  redlich  und  verßändig,  fo  ift  es  gewiß?  auch  von 
Nutzen,   wenn  fie  begütert  find.    11.  Ein  Traum 
im  letzten  Viertel  des  li  Jahrhunderts^  die  Staats^ 
und  Kirchenpolicey  betreffend.   Der  Vf.  las  Dohins 
Materialien  für  die  Statiftik  bis  tief  in  die  Nacht, 
undfcWief  bey  dem  Artikel  von  dcrunri(ützeri  Men* 
ge  der  Geiftlichen  in  Spanien  ein.    Da  bekam  er 
ün  Traum  einen  Entwurf  zu  einem  landesherrli- 
chen Refcrjpt  unter  den  Papieren  eines  aufgeklär- 
ten Spanifchen  Prälaten  zu  fehen,  den  er  zugleich 
liefert    Der  Hauptinhalt  davon'  betrift  die  Auf- 
hebung der  Kloftergelübde  und  des  Cälibats ,  die 
Einziehung  der  geiftlichen  Güter  zu  einer   Äe/i- 
gipns '  Defenßons  ^  Kanimer  f  die  Befoldung  famt* 
licTier  Geißlichkeit  auf  dem  Fufs  einer  Militär* 
Gage\  die  Aufhebung  der  Feyertälge  aufser  den 
Sonntag,  die  Abfchagung  der  Stol  gebühren. 
Nach  der  Efwachung  fand  der  Vf. ,  wie  man  dodi 
ZVLch  zujammenhängend  träumen  könne. —  III.//r- 
ßructian  für  ein  hoc hß verordnetes  LandeS" 
Ökonomie^  Manufaktur* und  KohimerZ"  CoUegium, 
Am  Schlufs  diefes  Auffatzes  fagt  der  Vf.,  dafs  er 
di^fe  {nftruction   mit  Grundlage  der  Badifcken 
Kammerordnung  für  manches, dexxtkhe  Land  felbft 
entworfen  habe,  dafs  fie  aber  doch  wirklich  Jbe* 
folgt  werde.  Wo  ?  das  hätte  billig  ohne*  Verle- 
tzung des  Gewiffens  geifagt  werden  könnten.  IV, 
fortfetzung  der  im  letzten^ Heft  abgebrochenen 
Abhandlung  pon  der  Erzeugung  und  Entßekuffg 
des  feuerb^ändigen  Pßanzenlaugenfalzes.  Iftnoch 
nicht  geendigt.     V.  Anzeige  neuerr Bücker  über 
die  aitfdem  Titelblatt  beßijnmte  Materien.      Hier 
find  abermals  unter  andern,  aus  der  Gothaifchen 
Handlungszeitung  viele  Seiten  Farbenrecepte zum 
Kattundruck  ausgezpgea  worden. 


KLEINE    SCHRIFT  ER. 


T^ATiJRa«sCHiCHTi.    Itipzig.  Ohftrvationn  äe  Oeftr^ 

^n  Lipf.  profect  refpondent«  Bern.  Gotilob  Schnyer 
i-«R^9S.  in4.  mit  4  ven  dem  Vf.  fflbft  vortreflich 
i^eicbneten  und  geÄQcheBe»  Kupfern.  Man  kann  diefe 
ÄWiaodluae  al»  eine  Fortfetzung  dcffenanfehp,  was  der 
Vf  in  der  iweyten  Fortf.  von  Werners  brevis  expofltio 
V«rni  Inteft.  über  die  Oelhru«  -  Arten  und  dem  Oeftrus 
Mßilis  in^befonderc  gefagt  hat.  Nach  einer  Einleitumg 
Sbtr'die  Gattung  des  Oeßru«  im  silJgemeintn,    lielerl 


der  Vf.  eine  vortrefliche  Gefchtcbte  und  Dercbreibmig 
der  &ufsern  und  innem  Theile  der  Larve  der  Sduia£- 
brenkl\»»  mit  Vergleichungen  derfelben  untereinander! 
und  mit  der  Pferdebremfe »  und  einer  Kachridic 
d«n  gegeia  djefelben  gebränchlicheR  HCiLfsmittel »  und 
verGcherti  des  Verf.  diefelben  zn.  t6dten.  Gegea  di^ er- 
dern empfiehlt  er  Schwefeldampf ,  Kornbran&weis»  und 
mazxgtes  Oel ,  gegen  die  letztern ,  datf  Herausiiehn  der- 
felbeft  aas  der  Haut,  oder  wenn  diefes  wicUt  geben  will» 
iiAs  BeOreichen  des  leidenden  Theils  mi(  flüfsigen  hu* 
zigcu  Kti^rpero,  und  rafliigem  X)f  le.  ^ArAr-i  1  /:> 
1  ^  Digitized  by  OOOQ  IC 
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Paris:,  De  la.   Moraie  naturelle.    Suivie  du 
bonhßur  ^des  fots.     PaJr   M.  Necker.     178g 
,    166  S-  8. 

IrBtpzxp»  b.  GÖfchen:  Fbn  der  natürlichen 
Moral.  Aus  dem  Franz,  des  Hen^n  M**, 
Ton  Hn<,  Seh '^*  überfetzt,  Hemusgeg.  und 
mit  einigen  Anm.  begleitet  Ton  C  M.  Wie^ 
lind.     1789.  24f  S.  8. 

Um  auf  diefes  Buch»  das  im  Originfti  die  Be- 
wunderung und  den  Beyfall  der  grofsen  und 
gebildeten  Pariferwelt  erhalten  hatte,  auch  das 
deutfche  Publikum  aufmerkfam  und  begierig  lu 
machen,  konnte  ihm  wohl  kein  befleres  Schick- 
fal  wiederfahren,  als  dafs  ein  ÄT/Wawrf  es  der  Er- 
fcheinung  im  deutfchen  Gewände  würdig  j  erklär- 
te, dafs  er  es  felbft  herausgab, es  mit  Anmerkungen 
begleitete,  welche  da  wo  es  eignes  Veriienft  hat, 
daüelbe  zeigen»  und  da,  wo  dieCes  ihm  etwan  ab-* 
geht,  CS  hinlänglich  erfetzen;  daö  er  ihm  end- 
lieh  eine  Vorrede  lieh,  deren  eigner  Gehalt  imd 
Werth  dem  Buche,  womit  *fie  nun  gewiflej^mafeen 
ein  Ganzes  ausmacht,  wenigftens  eben  fo  viel  In- 
tereffe  wirklich  giebt,  als  dasjenige,  was  der  Vor- 
redher felbft  zu  deffen  Empfehlung  mit  vielem 
Nachdruck  und  mit  einnehmender  Herilichkeit 
fagt,  demfelben  beulßgt.  Eben  diefer  Vorrede 
▼erdanken  wir  die  hiuorifche  Nachricht,  dafs  nicht 
Hr.  Nei:kerCyfie  ein  Theil  des  Publikums  in  Pa* 
ris  es  meynt^,  und  wie  der  Titel  des  Nachdrucks 
vorn  Original,  den  ivir  vor  uns  haben,  ajigiebt) 
fotldcrn  ein  Hr,  Meißer ,  ein*  zu  Paris  lebender, 
Helvetier  von  ausgezeichneten  Talenten  undVor- 
augen  und  ein.  naher  Verwandter  des  verdienft"» 
vollen  Zürchifchen  Gelehrten  diefes  Namens,  der 
Vf.  deffelben  ift.  Die  Ueberfctzung  ift  \ebenfalls, 
der  Grandlage  liach  ,  die  Arbeit  eines  jungen 
Schweizers  ;  allein  Hr.  \V.  hat  ihm  und  dem  Pu- 
blikum den  grofsen  Freundfchaftsdienft  erwie- 
fcn,  die  letzte  Feile  anzulegen ,  und  ihr  dadurch 
eine  Geftalt  zu  geben;  worinn  fieein  ebeii  fo  an- 
genehmes als  lehrreiches  Handbüchlein  für  den 
philof.  Lefer  von  ^Gefchmack  werben  konnte*' 
Die  angefttengtefte  Aufmerkfamkeit,  regit  4^1  wir 
A.  L.:Z^t7Z9.  Dritter  Band.  '   ' 


die  Ueberfetzung  lafen ,  hat  uns  auch  nur  eine 
einzige  Stelle  entdecken  laflen,  wo  vielleicht  der 
Ausdruck  dem  Gedanken  näher  anpaflen  könnte^ 
nemlich  $*  27. 22*$  wo  türjdentißer  im  deutfchen 
vereinzeln  ge&gc  wird;  ein  Wort,  das  uns  eher 
den  entgegengefetzten  Gedanken  (der  Aullo'fung 
des  Zufammengefetzten  in  das  Einzelne),  als  den 
des  Zufammenfliefsens  des  Mehreren  in  Eine  V<*» 
ftellung  zu  erwecken  fcheint. 

Der  unfchicklichfte  Maafsftab,  den  man  wäh- 
len könnte,  um  das  eigenthümlicheVerdienft  die- 
fes. Buchs  gehörig  zu  fchätzen,  würde  derjenigei 
fejTi,  wornach  die  ernße  deutfche  Ihilofophie  den 
Werth  einer  Moral  zu  beftimmen  pflegt.  Sie  ift 
gewohnt,  Einheit  derPrincipien,  innere  und  noth- 
wendige  Verkettung  der  einzelnen  Sittenlehren 

•  mit  ihren  erden  Gründen,  beftimmte  Begriffe, 
gründliche  ßeweife  und  eine  VoUftändigkeit  zu 
fodern,  die  fich  aus  dem  Verhältnifs  alles  Einzel- 
nen zur  Hauptidee  beurtheilen  läfst.  Wollte  man 
nun  mit  diefem  Ideal  zur  Würdigung  diefes  Buches 

.  gehen,  fo  möchte  fie  leicht  ihr«  Stelle  weit  unter 
vielen  ültern  Verfuchen  deutfcher  Weltweifen  an- 

frewiefen  bekommen.  Es  gicbt  aber  ohne  Zweii: 
el  noch  andre  Eigenfchaften,  die  einer  morali- 
fchen  Schrift  nicht  nur  Achtung  der  Aufgeklär- 
ten und  Gutdenkenden  verdienen,  fondern  viel, 
leicht  auch  noch  überdies  die  vorzügliche  Gunft 
eines  ausgebreiteteru  und  vornehmern  Theils  von 
der  lefend^n  Welt,  Cder  bekanntlich  nicht  immer 
zugleich  der  aufgeklärteße  Theil  ift,)  erwerben 
l(önnen.  Diefes  lind  nun  eben  diejenigen ,  wor- 
an es  dem  Buche  mancher  fonft  verdienßvoUen 
und  gründlichen  Wekweifen  gebricht,  weil  fie  Ta- 
lente des  Geiftes  und  des  Herzens,  und  eiue  ge- 
wifle  Kultur  und  Weiterfahrung  yoraiisfetzLn,' 
(3de  das  ernfUichfte  Studium  nicht  zu.  erfetzen  ver- 
mag, wenn  Natur  und  Schickfale  fie  verfaßten» 
Unferm  Moraliften  wurden  fie  zu  Theil.  „Wen 
„die  Natur,*'  fagt  unfer  Vf.  (S.  gg.),  ,»mit  einem 
;,fo  zarten,  richtigen  und  tiefen  Gefühl  begebe 
„hat,  der  hat  allerdings  einen  angebohcnen  ße- 
,,ruf,  ein  Irehrer  der  Moral  der  Natur  zu  feyn.'* 
Er  fagt  dies  bcy  einer  Materie,  wo  gerade  nur 
diefe  Anlage  des  Herzens  den  üblen  FoIßerim[^-ea 
vorbeiigen  konnte,   worai^^.fc^igaj^^|^  Grund. 
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wideSf  Wrinn  Leibniuens  Monadologie  wefdüuf* 
dg  widerlegt  wird;  wir  vermuthen  aber  doch,da{s 
auch  diefe  irgendwo  erborgt  find.  In  der  That 
mufs  ia  Frankreich  die  Entyklopädieenwudi  grofsi 
der  Verfall  fpjekulativer  Philofophie  noch  gröfser 
feyn^  dais  eine  fplche  Compilation  Unternehmer 
Mad  Abnelimer .finden  kann« 


SCHOENE    WISSENSCHAFTEN.- 

l/bLDORP'^  Z^ipzxG^b«  ^q]ei  Reifen  des  Gra^ 

fen  von,  Silberbach  durch  einen  '  ungenannten 

^      rTheili  D^utßMands^j,  yqti  Ijfofeph  Gottfried 

'    Ehrenfaü^  aus  einer  c^lUnHan^fchrift  in  dii 

>  heutige  Mundart  gebracht.  Ifter.Theil»  i^gg, 

:  i7tS.  <l  Rthlr.) 
Hn  EhrenJfall  fucht  fich  auf  jeder  Seite  diefca 
Büchleins  die  Mine  eines  Menfchenbeobachters» 
eines  belefnen  Maines»  und  eines  Wahrheitfrei^n* 
des  zu  geben;  er  ahmtindiefer  Zeile  Rabnern,  in 
derzweyten  Mußus,  ^n  der  dritten  Wezein  nach ; 
aber  ohn«  fo  fchlechtzM  feyn,  dafs  man  drüber 
UcRen  könnte,  .bleibt  er  fiets  fo  weitfchweifig^ 
fchaal  und  alltäglich^  dafs  man  nur  mit  dem  6o- 
feü  If^tUen  vorlteb  nehmen ,  und  denken  mufs : 
dies  foUen  Satiren  feyn.  —  Der  Plan  des  Gan- 
zen ift  dieferi  Der  Minißer  eines  Fürften,  in 
deden  Lande  die  GerichtsverfaiTung  noch  fehr  man- 
gelhaft ift,  entfchliefst  fich,  unter  Verkleidung 
herumzureifen;  zu  fehen,  wo  es  fehle,  und  wie 
dem-Uebel.  abittiheifen  fey?  Unter  den  Händen' 
eines  g^ten  Schriftftellers  hätte  Geh  hier  viel  Gu- 
tes, viel  Paffendes  fagcn  laffen.  Aber  unfer^n 
Vf;  gehe  es  wie  beym  Hagedorn  den  Kindern  Rü- 
ben und  wie^dcm  fchlechtenUeberfetzer:  Was  er 
anrükft^  vefdirbt.    Er  giebt  uns  die  £adeften  Klei- 


nigkeiten, uncl  äiefe  nodi  d«^zu  fd  aUsgerpemnen^ 
daCs  wir  demjenigen  •  eine  Prämie  bewährter  Ge- 
duld, erthellcn  wollen,    der  eine  Stimde^    ohne 
das  Bach  \^egzuwier£feh ,  '  leffen  kann.     Nur  ein 
'paar  BeyfpieTc  von  dem,  was  ihm  metrkwürd^ 
dunkt J  -^    Silberbach  befteUt  die  Poftchatfe  fruk 
um  6  Uhr;  fein  Bedienter  verßeht  Abends  um  6 
Uhr,  furchtet  fich,  einen  Verweis  zu  bekommen^ 
erhält  aber  keinen;  das  ift  der  Inhalt  des  ganzen 
zehnten  Kapitels.    Silberbach  reift- ab.    £s  kommt 
ein  Gewitter,  fein  Bettienter  furchtet  ßeh.r  fei« 
PoftiHon  nicht;   endlich  trifft  der  Wetterftral  eine 
liahe  Eiche,  und  nun  ivird  der  Poftüloh  auch  fo 
verzagt,  „dafs  er  nach  der  Weife  aller  unv^niithiK 
tigen  Grofsprahler  aus  den  Wolken  der  Sidierheit 
fo  plötzlich  in  die  Tiefe  der  Kleiamuthigieit  her- 
abfturzte ,    als  ei n  angefchojfener    Kranich.  •'  -^^ 
Dies  füllt  das  eilfte  Kapitel.  —    Silb^^bach  kommt 
vom  Wege  ab,  und  an  ein  Schlofs,  wo  mm  ihn 
beherbergt,   r^     Dies  ift  der  Inhalt  des  zwölf un 
Kapitels ;  und  fo  geht  es  immer  fort.     Eine  Frau, 
die  horchen  will,   kriegt  einen  Schlag  mit  der 
Thüre  vor  den  Kopf ,  und  die  Beule  wird  ihr  uiie 
dem  Pantoffel  gedruckt.  -^    Es  wird  ein  Kapitel 
draus.      £ine  andre  (^t  mit  dem  Arm  durchs 
Fenfter;    ivieder  ein  Kapitell.   Ueberall  wtU  der 
Vf.   Charaktere  malen;    ilbwall  entfernt  er  fich. 
von  feinem  Zwc^ck ;    und  "überall  find  es  GemiL- 
de  ohne  gehörigen  Schatten, und  Licht,    ohne 
Wahrheit  und  Leben.    —      Auch  die  Perioden 
find*  oft  ganze    imd    gewöhnlich  halbe  Seiten 
lang;  und  der  Faden  der  Erzählung«  der  durchs 
Ganze  läuft,    ift    fo     unzufammenhängend ,   als 
möglich.      Franiöfifche  Wörter,  die  fehr  guthat 
ten    können    deutfch   gegeben   werden,    z.   B«. 
Commination,  profpiziren^  ärbitrair  etc.  finden 
fich  faft  auf  allen  Seiten. 


K  LEI  N  E    S  C  H  HI  FTE  N. 


'  VcawiscHTB.  ScHRXFTBir,  Leipzigs  in  der  Mfiller- 
fchen  Bachhan^.:  Xp/pz/ger  Magazin  zur  Naturkutide 
p9id  ppionofi^tie  y  h^rausgc^f eben  von  einer  Gefellfchaft  von 
Gelehrten,.. i:g8.  Mit  Kupfern  120  S.  8.  C»  grO  ^^ 
Stumpfs  ßefchrtibrufig  einer  neuen  Eintkeitung  der  FeU 
der,  Ail^vAings  eine  beftere  als  die  ^ewöholicbe  »ach 
drev  Arien*  U,  Schreiben  eines  pfälzifchen  Landwirths 
mn  den  OeL  Roth  Stumpf,  lU.  Etwas  zur  Biographie  dir 
berühmten  Oikokomen  Cugtnmus.  Wir  heften  fiber  eine 
AcHfseraug  von  Hnf  SchlolTer.  di^wlr  nenlich  fanden,. 
(jder  große  -^  im  J^onkuKt  verßorbene  Oekonom  Gugen- 
mns^')  hier  einigen  Auffchlnfs  zti  erhalten ,  aber  ab. 
feblich/  und  darauf  kpmmt  es  doch  gar  fehr  an,  «m 
s«  wifTen,  ob  Ur,  GageDoius  die  ftarken  Pachtgelder, 
die  er  Rab ,  aach  geben  konnte.  IV.  t^^rfcklag  einer 
neuen  Methode ,  zu  K/eevorräthen  "zeitiger  zu  gelangen. 
Es  betrifc  das  EiBfalzeo  des  Klees,  das  allerdings,  beydec 
Schwierigkeit  Kleehctt  za  machen ,    dicCem    Futterbaa 


eine    grofse  und   nützliche    Ausdehnvog  geben  wtirde.  ' 
V.  VI.     Fom  Anbau    und    Behandlung    des    Kheinhanjtf^ 
und  ßhfinflsicü/ef,       VL  Bochfürft/.  Fürßenkergi/ike  ^er^ 
Ordnung-,    den   Frühlingsfrae  auf  den  Wiejfen  betreffend^ - 
VIII.  l5c  Schneiders  Betj träge  zur  Naturgefchichte  des  Äu« 
cksn^-^efchfechtf ,  und  von  den    (Wanderungen  der  Herirg^J 
X.  Fhiijikal '  und  Ökonom,    Bemerkungen  der  parifer  ako* 
nom.    Gefe/Ifchaft,    XI,  XII.  Auszüge,    Eacehjionen ^  An^ 
zögert.  —  Wo«  die  Naturforfcher  hier  zu  erwarten  b«* 
bcn ,  wird  ihnen    der   Name  des  Vf.    fchon    Tagen;    in. 
den   ükonomifchen   Artikeln  herrfcht  meid    Schabartt«' 
fche%  Syftem„.wn^ereinigt.  von  feinen   Schwachen  und  ^ 
XJebertreibttiigett«    Wenn  mail  auf  fotcbe  veAneflene  Be*. 
hauptongen  trifc :  man  kann  auf  aiien  Beden  aües  bauend 
oder:  mir  ifi  es  einerhi^  ob  man  mich  nach  Rufiüthd  oder- 
England  Jchkht  9  £)•  ift  es  gleich  um  alles  Zucranoa  ge^ 
fcheben* 
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Mitturpch.5>  den  22ten  Julius  17 89* 


ERDBESCHREIBUNG. 

London  u.  Paris-,  b.  Jean-Francois  Baftfen: 
•^  Vot^ages  inteveffans  dans  differentes  Cotonies 
JFratifoifes^  EfpagnoleSf  Äng-oifes  etc.;  fon- 
tenant  des  Objervations  importantes  relati* 
vts  ä  ces  contrees,  et  un  Memoire  für  les 
Maladies  les  plus  com^nunes  a  Saint-  DomU 
ni(fue,  leur  remedes^  et  le  moyen  de  s'en 
py-eferver  moralement  et  phißtfuemeni:  Avec 
des  Anecdotes  ßngulihres,  quiri^avoient  ja-' 
wais  ete  publiees^  le  tont  redige  et  mis  au 
joirr^  d^ apres  ungrand  nombre  de  manufcripts 
par  M.  N.    1788.  ä  Th.    507  S.  gr,  8. 

Die  HandfchrifteF. ,  warans  diefes  Bach  zufam- 
men  getragen  iü^  find  von  einem  verftorbenen 
Gelehrten,   M.  ß.  (M.  ßurgeois^  Secretair  bey 
.-deni  Lpndbauämt  {Chottnbre  dß  i*agriculture')  auf 
Cap  Francols  in  St.  Domingo  während  feines  Sojäh- 
'  cig^n  Aufenthalts  in   Amerika  theiis  felbflf  ge- 
:  macht,  theSls  gefammelt,  um  daraus  ^ine  ailge- 
meine  Gefchichce  der  neuen  Welt  211  verfertigen. 
Alfo  follte  man  doch  wenigdens  von  dem  mn- 
töfifchen  Antheil  an  St.  Domingo  eine  aüsfuhrli* 
che  Nachricht  hier  erwarten;    aber  man  findet 
YOn  keinen  europüifchen  Befitzungen  hier  weni- 
ger, als  gerade  von  den  franzöiifchen.     Alles, 
was  der  Herausgeber  von  St  Domingo  bekannt 
all  machen  für  guö  befunden',   betrilft  den  fpani« 
£chen  Antheil»  deffentopographifche^efchreibung 
hier  ausführlicher,    als  in.  andern  unter  uns  be- 
kannten Schriften,  obgleich  auch  noch  fehr  dürfc 
tig^    mitgetheilt  wird.      St.  Yago,  die  2te  Stadt 
'  dem  Range  nach;  hiefs  vor  dem  Erdbeben,  wel- 
sches Ce^erftörte,  St.  Yago  de  los  Cavalleros,  jetxt 
fallt  der  letzte  Zufatz  weg;  eben  fo  die  vorma* 
iige  Stadt  Vega  Real  heifst  jetzt  nach  ihrer  neuen 
Erbauung  Bega,  welches  er  als  eine  Berichtigung 
Aes  Charievoi?   anfuhrt,    der  auch  von  einem 
Marktflecken  Gohavah  redet-     Aber  ein  folchcr 
Ort  ill  nirgend  vorhanden.     Ein  gewifler  Diftrict 
fuhrt  diefen  Namen ,    deiTen   Hauptort  Hindia 
heifst. 

Dte  Handfchriften  mögen  leicht  30  bis  4^  Jahr 
alt  feyn ;  und  vielleicht  iil  dies  die  Haupturfach, 
J.^L.  Z.  1789»  Dritter  Bc^nd,  ''^  "' 


warum  er  Tdn  den  fraazöfifch^n  BeCtzungett*' 
davon  man  fo  mj^nche  ganz  neue  und  gute  Nach- 
richten hat,  nichts  hat  abdrucken  lauen  wollen.' 
Indefs  hat  er  doch  einige  Anekdoten,  davon  er 
glaubt,    dafo  fie  fonft  niemals  wiirden  bekaxuit 
werden ,  druicken  lafien«     Eine  davon  betrift  ei- 
nen gewiien  Statthalter  von  Martinique  als  Mn- 
fter  eines  klugen  und  ungerechten  Haushalters, 
und  einen  vorgeblichen  Prin«  von  Mpdena,  der 
damals  vielleicht  als  Kundfehafter  vom  Hofe  da- 
hin gefchickt  wurde»  und  nach  deiTen'  Ankunft 
der  Statthalter  bald  verfchwand.      Er  war4  für 
tQdt  «usgefagt  und  förmlich  begraben,    wahr« 
fcheinlich  aber  entwifchte  er  auf  einenei  kurt  vor- 
her angekommenen  Englifchen  Schiffe,    denn  ^r 
trieb  mit  Englifchen  und  andern  S«hifFen  Schleich- 
handel.   Ferner  die  Reife  eines  franzöfifchen  Gra-    ^ 
fen  in  den  Jahren  1730  u.  f.,  woraus  man  gewiCi 
keinen  yortheilhaften  Begriit*  von  der  Aufklärung 
und  dem  Charakter  der  dortigen  Pflanzer  erhält- 
Anekdoten  von  ^iner  aufgehobenen  Gefellfchaft 
von  Mönchen  auf  dem  Cap.     Crefchichte  einer 
Empörung  i723f  ebendafelbft.  Schiffbruch  4  fpan. 
Schiffe  im  J.  172^  ü.  f.  w.;  über  die  Stadt  Leogu- 
ne  u.  f.  w«    Lauter  Anekdoten,  die  uns  wenig  in- 
tereffiren  und  fuglich  zu  den  vielen  andern  Hand- 
fchriften hätten  geworfen  werden  können,  davon 
der  Herausgeber  fagt,  dlifs  Ce  nichts  der  Bekannt- 
machung würdiges  enthalten.    Eben  das  gilt  von 
'  dem  befonders  genannten  Memoire  des  Hn.  Bur- 
geois  am  Ende  des  2ten  Theils  •  über  die  Krank« 
heiten  von  St.  Domingo.     Da  er  felbft  von  fich 
fagt,  dafs  er  kein  Arzt  fey :  fo  verlangt  man  die- 
fe  von  gefchickten  Aerzten  bereits   behandelte 
Materie  gewifs  nicht  von  ihip..    Aufserdem  wi- 
derfpricht  er  fich  felbft.     Bald  rühmt  er  das  au- 
f^erordentlich  gefunde  Klima,    worinn    Kranke 
gefund  werdenkönnen ;  bald  zeigt  er  wieder  durch 
Thatfachen,  wie  fchädliph  es  für  einen,  gefunden 
Menfchen  fey,  wenn  er  fich  nicht  dort  aufseror- 
dentlich  in  Acht  nimmt.  ^   Dafs  er  übrigens  nicht 
einmal  die  gewöhhlichen  Kenncniffe  und  Beobach-- 
tungsgabeu  eines  Naturkundigers  gehabt  haben 
hntffe,  kann  man  au$  i^er  wunderbaren  Befchrei« 
büng  des  Jajtiaikapfeffers  (Myrtus  Fymenta   i.) 
fehen.     Er  nennt  ihn  Poivre  de  Guineß.  (Spani- 
y  Digitized  by  VjL^V     ichca 
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fchen  Pfeffer)  oder  Malaquette  (^Cardamqmum 
maxmum.')  auch  Poivre  de  Tabafco,  alles  gan« 
andere  Gewächfe ,  und  akht/  wie  hier  fteht,  gro- 
sse Bäume,  von  welchen  er  das  gewifs  fekr  fon* 
derbare  eraählt,  daß  ße  ein  ^ahr  bloß  Pfeffer 
und  das  andere  eine  gewifle  Art  kleiner  Gewürz- 
nelken von  ausnehmendem  Gefchmack,  niemals 
aber  beide  Früchte  zugleich,  trügen.  Es  kommt 
alles  darauf  an,  ob  man  die  Beere,  darinn  diefer 
als  Nelken  und  Pfeifer  zu  gebrauchende  Saame 
liegt,  vollkommen  reif  werden,  und  vom  Baum 
fallen  läfst ,  oder  wie  in  Jamaica  gewöhnlich  ge- 
jfchieht,  ob  man  Ce  unreif  abnimmt  und  trocknet! 
Die  trägen  Einwohner  auf  ^Portorico,  welche  er 
befchreibt ,  werden  wahrfcheinlich  nicht  Luft  ha- 
ben ,  letzteres  alle  Jahr  zu,  diun.  K,  Uebrigens  ift 
die  Befchreibung  diefer  wichtigen,  aber  fo  fehr 
vernachläffigten,  Infel  Portorico  ebenfalls  vollftän- 
diger,  und  enthält  mehrere  Ortei,  als  felbft  auf 
der  Specialcharte  des  vortreflichen  Weft-Indian- 
Atlas  von  Jefferys  ftehen. 

Der  Infel  Cura^ao,  welche  eigentlich  die  erfte 
im  Buche  ift,  giebt  er  12''  40'  Breite,  und  7  bis 
8'  LieuT.  im  Umfang.  Sie  liegt,  wie  man  aus 
Herings  Befchreibung « diefer  Infel,  Ämfterddm, 
1779  und  dem  Weft-Indian- Atlas  weifs,  zwifchen 
II''  48'  und  13**  20  Breite,  und  hat  alfo,  wenn 
£e  auch  gerade  nach  dem  Meridian  hinaaf  läge, 
welches  doch  nicht  ift,  fchon  an  fich  eine 
weit  gröfsere  Länge.  Um  wie  viel  gröfser  mufs 
daher  nicht  ihr  Umfeng  feyn?  Sie  hat  auch  meht 
als  einen  Haf^n.  ~  Seiner  Befchreibung  nach  ift 
dprt  keine  Pöllzey,  keine  Gerechtigkeit,  und 
man  Heht  da  nichts,  als  Mörder  und  Diebe.  In 
der  Note  fteht,  dtfs  diefes  vor  vielen  Jahren  ge- 
fchrieben,  und  jetzt  nicht  mehr  vollkommen  wahr 
fey.  In  Gi^anada  nennt  er  den  vörnehmften  Ort 
BaiTc  Terre»  Das  ift  ein  Quartier,  darinii  die 
iiauptftadt  Fort  Royal  liegt.  Einen  ähnlichen 
Fehler  tadelte  er  vorhin  an  dem  Charlevoix. 

Im  xweyten  Theile  findet  man  Nachrichten 
von  den  Bermudas -Infein»  deren  Kopfkohl  er  un- 
gemein rühmt,  ungeachtet  er  den  Erdboden  da- 
felbft  als  einen  der  undankbarften  in  ganz  Ame- 
rika befchreibt,  und  doch  liefert  diefer  Boden, 
auiser  andern  Früchten  und  Bäumen,  £0  viel  Kohl, 
^  dafs  man  einen  Handel  damit  auch  nach  den  fran- 
zöfifchen  Infein  treibt,  wenn  man  es  ihnen  err 
iaubt  So  was  kann  ein  Secretair  des  Landbau- 
departements fchreiben  J  In  Bofton  merkte  der 
Reifende  fchon  zu  feiner  Zeit  die  völlige  Anlage 
zur  Unabhängigkeit.  Die  Einwohner  von  Neu- 
york  paffiren  für  die  bcften  Trinker  in  diefer  gan- 
zen  weiten  Gegend.  Sie  machen  fich  eine  Ehre 
daraus,  auch  Fremde  benebeln  zu  können.  -^ 
(Vielleicht  hat  diefe  Gefchicktichkeit  im  letzten 
Kriege  nicht  wenig  zu  ihrer  Unabhängigkeit  bey- 
getragen.) 


Am  ausführlichften  ift  die  Gefchichte  und  Ba 
fchreibung  von  Louifiana  oder  des  Miffifippi  zur 
Zeit  der>  franzöCfchen  Oberherrfchaft. 

Aeife  des  Hn.  Villiet  d'Arignon  nach  Havai^ 
na,  Vera  Crux  und  Mexico.  Da  er  den  Vicekönif 
Dom  Juan  Orcazito,  oder  wie  ihmD.  Joh.  Ant.  de 
Villa  Senor  nennt,  D.  Juan  FrancifcaGuemez  de 
HorcaCtas,  nach  Mexico  begleitete,  fo  ift  diefe 
Nachricht  auch  an  40  Jahr  alt,  und  durdi  neue- 
re überflüffig  geworden.  Eben  das  gilt  von  den 
folgenden  Reifen  des  Franz  Tig^c  aus  Alt-  nach 
Neu -Mexico,  und  Neu  -  Gallicien.  Was  er  xu 
•  feiner  Zeit  von  den  Indios  bravos  fagte,  palst 
nicht  mehr  auf  diefe  Gegenden.  Uebrigens  ift 
die  Reiferoute  fehr  krumm  gerathen,  und  es  kom« 
men  hier  fogar  Choco  und  Yopay^n,  2  .Land- 
fthaften  in  Südamerica,  vor. 

Von  Südamerica  ift  übrigens  noch   eine  Be« 
fchreibung  von  den  Städten  Arica ,  Callao,  Lima» 
Potofi,   Pifco  urift  andern  Orten  von  Peru,  auch 
von  den  Städten  la  Conception  in  Chili,    Cobixa 
Coquimbo  oder  la  Serena ,  Valparaifo ,  San  Jago» 
der  Haeptftadt  in  Chili ,   und  ein  Ueberblick  die- 
fer Gegend  gegeben.    Schade  nur,  dafs  die  Nach* 
richten  faft  ohne  Ausnahme  zu  fpät  kommen. 
WiNTERTHUR,  b.  Steiner;    Die  vergleichende 
- .  Erdbefchreibiwg  ^    oder  Syflem  der  alten  und 
neuen  Erdbefchreibung  aller  Völker  und  Zeig- 
ten,   Mit  analytifchen  Tafeln  und  viekn  Kar^ 
ten  verfeken^  die  fo  wohl  den  alten  und  neuen 
Znßand  der  Völker  mit  einander  vergleichen^  als 
befonders  den  Zußand  jedes  Landes  in  altern 
und  neuern  Zeiten  vorßellen.Yon  Hn.  MenteBe^ 
Gefchichtfchreiber  des  Grafen  v*  Artois  etc. 
Fünfter  Band.  Neu^  Italien.  Ausdem  Franx.  . 
•   überfetzt.     17$%.  397  ä.  8-    (i  Rthln  6  gr.> 
Mentelle ,  der  gegenwärtig  unter  den  franzöfi- 
fchen  Geographen  den  erften  Platz  einnimmt,  hat 
bey  diefemTheil  feines  weitläuftigen  Werks  zv^rar 
vielen  Gefchmack  in  der  Wahl  der  Nachrichten 
gezeigt,  aber  doch  bey  weitem  die  Sorgfalt  nicht 
aufgewendet,    welche  man   in  feiner   Befchrei- 
bung des  neuen  Spaniens  auf  jeder  Seile  findet. 
Er  wählt  blofs  aus  Hn«  de  la  Lande ,  den  er  fehr 
ftark  benutzt,  und  aus  wenigen  andern  Reirebe- 
fchreibem,    das,    was   ihm  am  zweckmä(sig(len 
dünkt ;  eine  mühfiame  Zufammenfuchung  wichti- 
ger Nachrichten ,  und  eine'  genaue  Prüfung  der- 
felben ,  darf  man  aber  nur  äufserft  feiten  erwar- 
ten.   Daher  werden  feine  Angaben  ungleich;  nur 
wenig  Orte  find  genennet,    und  noch  wenigere 
nach  ihrer  Lage  und  ihren  Merkwürdigkeiten  hin-, 
länglich  befchrieben;  bey  den  Hauptftädten  hin- 
gegen liefert  ex  eine  weitläuftige,     meift  auch 
wirklich  fchöne,  Befchreibung.    Doch  verliert  fich 
auch  hier  der  Franzofe  nicht;  wenn  nur  einiges 
glänzend  dargeftelit  ift,  fo  darf  fchon  auf  der  aa* 
dern  Seite  etwas  Nothwendiges  fehlen ,  manches 
fehr  falfch  gefagt  feyn.    In  der  äußführiichen  Be- 
fchreibung von  Venedig  fehlt  i^  2ahl  der  Ein- 
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wohner,  und  eben  fo  beyMayland;  in  der  lew- 
ten  Stadt  findet  fich  auch  nichts  von  der  Stärke 
der  CitadeJle ,  und  von  der  herrfichen  Bibliothek 
Wofs  das  einziges  als  dafs  eine  ßiicherfammhing  da 
fty:  Genua  hingegen  erhält  durch  die  Freygebig- 
keit  des  Hn.  Mentelle  140,000  Bewohner.  In  Flo- 
ren2  macht  er  die  Metro politankirche  anderthalb* 
mal  fo  grofs  als  die-Paiilskirche  in  London,  und 
giebt  der  Kuppel  eine  Höhe  von  154  Ellen  ^   da 
€Üe  Peterskirche  in  flom  nach  ihm  felbft  nur  142 
fvkfs  hoch  ilt      Dem   Reifebefchreiber  verzeiht 
-man   zuweilen   eine  folche  Uebereilung,     dem 
Geographen  kann  man  fie  -nicht  verzeihen.    Am 
Ende  der  geographifchen  Beschreibung  eines  ie- 
den  Staats  folgen  noch  ftatiftifche,  oft  fehr  inter- 
eflante,  Nachrichten ;  nur  bey  Neapel  hat  es  der 
V£  fih*  gut  befunden,  fie  ganz  wegzulaffen.  — 
Viele  Wichtige  Bemerkungen  belohnen  indeflin 
doch  die  Mühe  des  Durchlefen^  unter  andern  hat 
3em  Rec.  die  Befchreibung  des  venetianifchen 
Dalmadens  und  der  Morlache  fehr  wohl  gefal- 
len. —     Die  beygefügten  Charten  find  fo  dürftig 
als  der  Text,  in  mancher  Provinz  findet  man  kaum 
drcy  bis  vier  Städte;   es  fehlen  einige,    die  im 
Buch  vorkommen;    z.  B.  Chamonnis  in  Savoycn 
und  der  M.  Bknc,     Dafs  ein  Theil  von  Genevois 
jetzt  Frankreich  gehört,  ift  in  der  Charte  nicht  be- 
merkt, etc.  —     Wtder  die  ITeberfetzung  ift  im 
Ganzen  nichts    einzutvenden ,     wenn    man   den 
Schweizerdialect  wegrechnet,   der  darchgehends 
herrfcht.     S.  78.  Der  gleiche  Kaifer ,   ftatt,   der 
jiemliche.      Doch  find  dem  Rec.  Stellen   aufge- 
ftolsen ,  wo  der  Sinn  völlig  verfehlt  wird.     S.  74 
fteht  Livre  ftatt  Lire.    S.  270  Trajans  Säule  wur- 
de errichtet  „zu  Ehren  der  über  Darien  erfochte- 
nen  Siege.**    S,  316  ßajae  war  berühmt,  , »wegen 
dem  Todt  des  Kaifers  Hadrian ,   welcher  hier  ver^ 
fiattet  wurde,''      S.  347  „Palermo   mufs  als  die 
„Hauptftadt  des  Königreichs  beyder  Sicilien  an- 
^,gefehen  werden."     Rec.  hat  zwar  das  Original 
nicht  bey  der  Hand ,  aber  dies  kann  Mentelle  un- 
möglich gefagt  haben. 

WixN,  h.  Zierch;    Oeßerreichifche  Staatenkun^ 
de  im  Grundrijfe^  von  Ignaz  de  Luca,  kaif. 
kön.  Rath  und  Profeflbr.  llter  Band,     I78S« 
400  S.  8.  (20  gr.) 
Wenn  gleich  das,  was  der  Vf.  hier  liefert,  mehr 
Materialien    zu  einer    künftigen  öfterreichifchen 
Staatenkunde,  als   eine   Staatenkunde  felbft  zu' 
nennen  find,   fo  Verdient  doch  der  Fleifs  diefes 
thätigen  Sammlers  weit  mehr  üatcrftützung  und 
Aufmunterung,  aljer,  (wie  es  Rec.  fcheint,)wjrk* 
lieh  findet.    Man  ftöfst  hier  auf  eine  Menge  nutz- 
licher Beobachtungen »  man  trift  noch  mehr  müh- 
lam  erworbene  Rechnungen  an ;   und  —  voraus- 
gefetzt, dafs  die  Data  allezoit  richtig  find  —  wird 
Äur  genauen  Kenntnifs  eines  von  Europa*s  erften 
Staaten  der  Weg  immer  mehr  und  mehr  gebahnt, 
r-  fai  gegenwärtigen  Bande  fpricht  der  Vf.  TOjj  ' 


der  Ländmrthfchaft,  undvoftden  Kknßpraducten 
in  den  k.  k.  Erbftaaten.  Die  erftere  tbeiit  fich 
wieder  in  das  Pflanzen-  und  in ' das  Thierreich. 
Es  ift  geradezu  unmöglich,  hier  viel  auszuziehen» 
ohne  wieder  weitläuftig  zu  werden;  aber  nur  ei« 
nige  Zeilen  wollen  wir  zu  Auszügen,  und  einige 
zu  Bemerkungen  nützen. 

Dafs  der  Feldbau,  nogh  in  den  meiften  K.  K, 
Ländern  (wenn  man  Oeftreich  felbft  ausnimmt) 
fehr  grofser  Verbeflerungen  fähig  wäre ,  erinnert 
der  Vf.  oft,  und  hat  gewifs  Recht;  zumal  wenn 
er  von  Böhmen,  Ungarn,  Mähren  redet.      Unter 
den  Böhmifchen  Kreifen.S.  g  foUte  er  doch  aufser 
den  Saazer-  und  Rakonizer-Kreife,    auch  dem 
Leitmerizer  ein  etwas  befleres  Zeugnifs  geben, 
weil  in  ihm  und  einem  Theil  des  Bunzlauers  der 
Geift  der  ßchfifchen  Nachbarfchtft  fich  (wenig- 
ftens  mehr,  als  in  den  übrigen)  zeigt.  —    Wien 
braucht  (heifst  es  S-  22 )  nach  einem  mäßigen 
Anfchlag  jährlich  250,000  Centner  Puder.    Sollte 
hier  nicht  ein.Rechnungsfehler  feyn?    Mag  Wien 
doch  auch   wie    fehr    Nilrolai  dagegen  ftreitet» 
neuem  Rechnungen  nach  254,000  Einwohner  ha- 
ben ;  fo  käme  hier  Ja  faft  auf  jeden  Kopf  ein  Cent* 
ner^  und  wer  kann  das  glauben?    Selbft  der  un* 
geheiu-e  Luxus  der  Saitzer  und  Damenköpfe  kann 
das  bey  der  grofsern  Anzahl  kleiner  Kinder  und 
armer  Einwohner  nicht  bewirken.  —    Dafs  aus  ei» 
ner  Gefpannfchaft  in  Sklavonien  (aus  der  Pofche-» 
ganer)  jährlich  50,00c  Centner  Toback  ausgeführt 
werden,  ift  fehr  viel.     Der  Zwang,  der  in  vie- 
len öfterreichifchen  Provinzenden  Tobacksbau ba. 
fchränkt,  und  von  dem  der  Vf.  S.  28  fpricht,  hat* 
te  wohl  einige  Worte  Betrachtung  verdient.  -  -^ 
Die  Kräuterkunde  in  Oeflerreichifchen  erhält  S. 
29  ein  fehr  fchlimmes  Zeugnifs,    und  das  leider 
mitRecht.  —  Erft  feit  50  Jahrön  fängt  Böhmen  a\v 
fich  mit  Ernft  auf  den  Flachsbau  zu  legen;    und 
noch  jetzt  thun  es  groCstentheils  dieTeutfch  -Böh^ 
men.  —    Im  Lande  unter  der  Ens  ift  der  Wein- 
bau fo  beträchtlich,    dafs  man  jährlich  nur  nach 
Wien  490,000  Eimer  verfiihrt.  —    Wiens  angeb- 
liche Holzconfumtion  (S.  62.)  von   30,000  Klaf- 
.  tern  finden  wir  geringer  als  ivir  gedacht  hätten: 
wiewohl  freylich  die  Theurung  deflelbendie  Wie- 
ner faft   in  diefem  einzigen  Artikel  zu  Oekonb- 
men  macht.     Um  defto  verfchwenderifcher  gehl 
man  in  einigeji  andern  Pi-ovinzen  damit  um.  — 
Die  Ausführung  der  ungarifdien  Oclifen  giebt  der 
Verf.  S.  116  auf  3  Mill.  600,000  Gulden  jährlich 
an.      Welche  ungeheure  Menge  davon*  Wien  al- 
lein verzehrt,  ift  bekannt;    dagegen  finden  wir 
die  Kälber  Einfuhr  (S.   127O  von  33,000  Stück 
offenbar  zu  geringe.  —    Im  Jahr  1779  (fagt  der 
Verf.  S,  74)  hätten    die  fämmtlichen  ößerreichi* 
fchen  deutfchen  Staaten  nebft  Gallizien  und  Lo- 
domirien,  854,253  Stück  Pferde  gehabt,  ivovon 
ein  reichliches  Drictheil  Gallicien  zugehört  habe. 
Das  will  Rec.  glauben;    aber  wenn  es  auf  der 
Seite    dajrneben    heilst«*     1788    hätten   fich   in 
Y  »  *  «be« 
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eben  dieftn  Tfovinten  äc  Pferde  auf  t  Million 
und  4oo,ocp.  Stück  belauifen ,  fo  glaubt  er  dies 
nicht.    Dafs  die  Pferdezvwrht  fich  an  vielen  Ortea 

Sebeffcit,  glauben  wir  gern;  aber  diefefphochge* 
iegeae  Anzahl  ift  zvl  grofs;  und  flec.  kennt  auch 
manche  fc  k.  Provinx,  wo  fie'ehcr  verringert, 
als  vermehrt  worden.  Die  Seltenheit  im  jetzi- 
gen Kriege  ift  ern  Beweis  mehr.  —  S.  67  lobt 
er:  dafs  die  böhmifche  Jugend  an  einigen  Orten 
sum  Gartenbau  und  zur  Obftpflanzung  angehalten 
werde;  und  fagt:  das  fey  zweckmäßiger,  als 
wenn  man  Ce  mir  Baum-  und  SchaafwoUenfpin« 
•Berey  biefchaftige,  welche  letztere  gewöhnlich  die 
ifrÄ^ze  nach,  fich  ziehe.  —  Es  Heise  fleh  über  di&> 
fen  Puukt  viel  noch  fagen»  Aber  der  Verf.  gc* 
fteht  felbft»  da&die  Schaafwollzuchc  in  K.  K.Län^ 
dem  noch  ungemeine  Verbeflerung  brauche- '  Es 
glebt  Zeiten,  wo  der  Landmann  vieler  Gegen- 
den durchaus  Jpirtne«  mufs,  wenn  er  leben  will. 
Und  Hr.  de  Luca  felbft  bekennt^  dafs  der  Ob(U 
bau  faft  mehr,  als  nöthlg.  (S.  6$)  in  der  IVlonar* 
chie  getrieben  werde,  ^—  Hier  find  alfo  wohl  ei- 
nige Widerfj^rüche ,  die  Berichtigung  oder  we- 
nigllens  ßefchränkung  verdienten.  —    Das  Lob, 

■  das  die  Beförderung  des  Seidenbaues  in  Böhmen 
<S.  I7J*)  erhält,  fteht  auf  dem  Papier  weit  fchö- 
nec,  als  es  die  Wirklichkeit  verdient,  faft  über-r 
all  hat  fchpn  wieder  aufgehört,    was  kaum  an- 

.  fiehg,  —  Gegen  die  uhbändjge  Menge  Hunde  ei- 
fert der  Vf.  (S.  157)  mit  Ilechc  Sie  ttieg  in  Wien 
allein  178g  auf  30,000  Stück*  Da  könivteeiue 
Steuer  niebt  fchaden« 

S.  741  wendet  fich  Hn  de  Luca  in  den 
Kunftproducten ;  oder  zu  den  Manufacturen  und 
Fabriken.  Er  hält  für  die  altefte  Fabrik  in  ößer- 
reichifchen  Ländern  die  Eifenarbeiten  in  Steyer- 
Tuarki  und  fagt,  dafs  in  diefem  Lande  fchon  1189 
Jahre  vor  Chrifti  Geburt  die  Eifenbergwcrke  be- 
kannt  gewefen  wären;  ja  wahrfcbei)4ich  fey  der 
Roricus  chalybs.  deffen  Homer  gedenkt,  fteyri- 
fcher  Stahl  gewefen.  Das  erftre  räumen  wir  gern 
/  «in;  aber  das  zweyte  unddriae?  —  Die  Skizze. 
4ie  er  vom  Jahr  1530  bis   X727»  (S.  246  -  37^0 


in  Anfehung.  des*  Manufacturenwefens  entwirft,» 
mufs  ihm  viel  Mühe  gekoftet  haben ,  und  enthält^ 
einVerzeichnifs  alles  deflen,  was  die  Regierung; 
für  (zuweilen    auch  Wider)  das  ^Emporkommen 
der  Manufacturen  gethan  hat.    *Hier  laflen  fich^ 
manche  Anmerkungen  fchwer  zurücic  halten ;  zu«^ 
mal  was  die  neuern  Einrichtungen  betrifft.  Doch   . 
«gehörig  ausgeführt,  würden  das  Aufi^äcze,  nicht 
Anmerkungen^  werden.'    Vorzüglich  wiiTen  wir 
nicht,    ob  die  Verordnung  S.  339  ein  fo  anbe« 
fchränktesLob  verdient,     ünparteyifche  Einwoh« 
ner  der  K.  K.  Staaten  klagen  feitdem  über  unmär 
{isigen  Auf fchlag  innländijcher  fchlechter  Waaren^ 
*übec  die  Unmöglichkeit  viele  Bedürfnifle  zu  er« 
halten  4   über  die  Nothwendigkeit  des  Schleiche 
handeis;  über  Beraubung  des  Taufchhandels ;  und 
über  noch  manchen  Umttand,    der  wohl  eine  ge« 
nauere  .Beherzigung    der  Regierung    bedürfte* 
Wer  die  Circulation  der  Geldmafle  in  KaiferlicK.. 
Königlichen   Landen,     zumal  in  Böhmen   und    ' 
Mähren;    von  ehemals  kannte,,  und  fie  mit  der 
jetzigen  vergleicht,  der  wird  fchwerlich  ein  Lob^ 
redner  der  jetzigen  Sperrung  werden;  und  der 
fchiielle  Schwungs  den  feitdem  die  Induftrie  be- 
konunen  haben /off,  die  Fabriken,  die  auf  Fabrik 
ken  fich  häufen;  der  Kunftileifs,  der  die  vpUkonw    . 
menfie  Thätigkeit  erhalten  haben  mU ;  alles  dies^ 
und  dergleichen  mehr  fteht  zwar  hier.beym  Hrn, 
de  Luca ,  in  einigen  öffentlichen  Blättern,  und  in 
dem  politifchen  Qournal,  (das,  im  Vorbey gehen 
gefaxt,  ungeachtet  der  fo  oft  von  ihm  gerühm- 
ten Urcumfpection,  doch  die  grobfte  Schmeiche-/ 
ley  gegen  ein  paar  Hofe  fich  zu  Schulden  kommeii'' 
iälist,)  aber,  die  Beobachtung  tpn  Augenzeugen^ 
und  zwar  von  folchen ,  die  nicht  nach  einem  Mo<^ 
Hat,   nicht  nach  einer  Durchreife  urtheilen,  gehe* 
hinamelwejt  davon  ab.  — •    S.  373  fängt  fich  eii% 
Verzcichnifs  der  Manufacturen  und  Fabriken  in 
K.  K.  Staaten  nach   alphabetifcher  Ordnung  an; 
das  aber  in  diefem  Bande  nur  bis  zu  G.  fich  er« 
ftredkt.    Der  Verf.  ift  befcheiden  genug«  es  felbil 
nicht  für   vollßändig  auszugeben;     doch  ift    e^ 
vollftähdiger   weuigfteni^,     als  die   bisher    ge- 
druckten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


fSoTTBSQKLAHKTHBiT.  7r/>r,  b- Ercbermafin ;  Sy- 
ßema  primaivum  de  poteßafe  epijcvpalif  ejt^squt  app/i- 
tati9  ad  emjeopatia  queutdam  jura  in  Specle  t  functtniö^ 
mbur  I,  II  et  /^.  C'9ytgr£j}us  ewfani  expojita.^  praefide 
Fraficijco  j^titoitio  Haub^^  üeverendiiTimi  «c  Sereaiffi- 
mi  Archiepifcojpi  Principis  Electoris  Tr«virenßs  Confi- 
liario  Eocwfitftico  etc.  57  S.  4.  Was  Febroniui 
und  andere  iängß  fefagt,  und  roinienkUr  bewiefen  ha« 
t>«n ,  wird  hier  nocbmaU  isefa^t  und  «rwiefep^  -  Diefe 
Scbri£t  hat  alfo  nur  in  ft>  fein  einiges.  IntcreiT« ,  aU  es 


'Wahrheiten  giebt,  die  man  iiicbt  oft  genug  Tagen»  ua^. 
wiederholen  kann.  Die  quinquenfiates  Facultates,  wo^' 
von  der  Vf.  am  Ende  handelt ,  erregen  den  Unwillen  je^ 
ides  redlichen  Deutfchen,  >ian  niafs  über  die  Ünv^ftrv 
fdiUmtbeit  erAaauen,  womit  die  K()mer  uns  DeutTcheir 
bej^egnen,  und  nti/ern  BifchÖfen  noch  jetzt  FacuUätAVi 
autdringen  wollen  ,  von  denen  unter  ^»achkunfiigen  kein 
^weilel  mehr  feyn  kann ,  dafs  fie  ohnetun  in  den  we^ 
featlicUen  Machtunfange  jedes  ßifchofs  enthalten  fiad^ 
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Donnerftags  den  23^«  Julius  1789* 


*  OEKONOMIE. 

ScHwiRiN,  b.  Bärenfprung:  Brief wechfel ^  die 
Landwirthßchnft,  insbefondre  d\^  Mecklenburg 
gifche  betreffend,  Nebft  einigen  vom  He^ 
ausgeber  beygefiigten  Anmerkungen  und 
Prüfung  verlchiedencr  in  neuern  ökenomi. 
fchen  Schriften  vorgetragenen  Lehrfitzen.  Er- 
ftcr  Theil.  358  S.  Zweyter  Theil.  1787.  570 
S.  g.    (3  Rthlr.  12^  gr.) 

Unter  allen  über  die  Landwirthfchaft  Meck- 
lenburgs, theils  in  Hn.  H.  Beckmanns  ^es- 
trägen,  theils  emteln  herausgekommenen  Schrif- 
ten iftdies  die  weitläufidgfte,  aber  uuch  die  gründ- 
lichfte.  Seit  1783  war  dies  Werk  angekündiget, 
-allein  wegen  der  Krankheit  und  erfolgten  Tode 
des  Herausgebers,  der  fich  in  der  Vorrede  £.  F. 
1?.  E^fen  (Engel)  unterfchreibt ,  erfchien  der 
erde  Theil  vort  10  Briefen  1786^  der  zweyte  von 
-j«  17IJ7,  und  der  dritte  Theil  von  20  Briefen  ift 
"noch  zurück. ' 

Das  Buch  gewährt  uns  eine  vollkommene  Ue- 
bcrficbt  foiyohl  der  VP'irthfchaft  als  derGefchichtc 
des  Landes  felbft.  Diele  Briefe  ifoUen  zwifchen  * 
Hiu  v.  A.  und  Hn.  v.  B*  gewechfelt,  oder  befier 
von  einem  Liebhaber  der  Landwirthfchaft  entwor- 
fen worden  ,  und  dem  erften  Heiausgeber,  der 
die  kleinern  Noten  dazu  gefetzt,  von  ungeAbf 
in  die  Hände  gefallen  feyn.  ^  Sie  find  fehr  alt, ' 
yom  Jahr  1755,  zeugen  aber  von  guten  Kenn^ 
ini&en,  die  man  felbUin  vielen  "neuern  Schriften 
irejrmifsti  •     ,         . 

Im  dritten  Briefe  wird  ein  treffendes  Bild  äuf- 
geftellt,  wie  heutiges  Tages  viele  Landedelleute 
ihren  Gütern  vorftehen.  Sie  halten  Infpectore^, 
und  bekümmern  fich  um  weiter  nichts ,  als  dafs 
fie  im  Sommei*  etwa  ein  Gebäude  auff\>hren,  ei- 
nen Luftgarten  anlegen,  Reitpferde  und  Jagd- 
hunde haken,  im  Winter  in  der  Stadt  Komödien, 
Bällen  und  Aflembleen  beywohinen.  Bewandten 
Uonftandeti  nach  i^ird  zwar  ihre  zeitliche  Wohl- 
fahrt dabey.gar  fehr  aufe  Spiel  gefetzt,  das  thue 
aber  iedoch  nichts,  dieWirthichaftdes/ri/jpeAfor/ 
werde  defto  blühender. 
«      A.l^2^  f7^9*  Dritter  Band, 


In  der  Beylage  zum  fiten  Briefe  wird  die  Ehi'^ 
theilung  der  Felder  in  gewifle  Schläge  voil  dreyen 
bis  i^,  «o  Schlägen  zergliedert,  welchen  Vortheii. 
und  welchen  Nachtheil  jede  bringe,  weitläuftig 

fezeigt.  Die  Grundßtze,  die. man  hier,  giebt, 
nd  deip  Beherzigung  allerdings  würdig,  und  Reo. 
kann  den  Gedanken  nicht  unterdrücken  ,  wie  es 
komme,  dafs  fo  wenige  Landwirthe  im  voraus 
ihren  Dünger  ordnen ,  fondem  alles  dem  Ohnge« 
■fähr  überlaflen ,  da  fie  vielmehr  auf  Jahre  und 
Wochen  beffin\men  füllten,  welcher  Dünger  und 
nvie  viel  auf  diefes  oder  jenes  Feld  kommen  foUe. 
Ueberhaupt  find  hier  manche  verborgene  Winke 
den  Landwirthen  gegeben ,  und  unjter  andern 
viel  gutes  über  WaflCTturchen  gefagt  worden«  Ein 
Beyfpiel  können  wir  nicht  unangeführt' lalTen,  wie 
der  Vf.  beweift,  dafe  die  Kopj^wirthfchaft  einen 
wirklichen  Vorzug  vor  drey-  und  vier£chlSgi^;efi 
Wirthfchaften  habe;  er  macht  es  durch  ein.  Güt^ 
trhen  von  13  Laft  ^Ausfaat  anfchauUch.  Das 
Feld  in  drey  Schlägen  habe  10  Laft  Ausfaat,  zum 
vierten  Korn  gerechnet,  davon  würden 40 Laft ge- 
drofcheni  hiervon  2  Körner  zur  Saat,  Brod  unäl 
Beßeilungskoften  abgerechnet,  blieben  20  Laft 
tum  Verkauf,  die  Laft  zu  50  Rthlr.  W^e  die  Re- 
venue 1000  Rthlr. 

Das  Feld  in  vier  Sdilägen  behiige9  Laft'^ziun. 
'5ten  KoTn,  und  würden  4;Laft  gedrofchen.  2  Körner 
öder  18  Laft  zu  Brod  abgerechnet,  blieben  45 
Laft  zum  Verkauf  —13^0  Rthlr.,  und  eine  lS 
reiner  Brache  mehr,  alfo  könnte  mehr  Schafvieh 
gehalten  werden. 

Eine  Koppelwirthfchaft  von  la  Schlägen^  wo 

2  zur  Brache ,  4  zur  Weide,  6  zur  Saat  kommen 

—  1200  Rthlr.    Auf  4  Weidekoppeln  können  50 

Ochfea  ftehen  4  4  Rthlr.   200  —  Summa  1400 

Rthlr.      Da  der  Unterfchied  zwifchen  4  und  12 

Schlägen, hier  nicht  fehr  beträchtlich  ift,  fo  wird 

noch  ein  fleyfpiei  aufgeführt ,  wo  die  4  Schläge 

.  2975  Rthlr.,    die  12  Schläge,  wo  überdies  weit 

mehr  Waizen  gefiiet,  und  die  Weiden  beträchtlich 

beffer  find,  362s  Rthlr.  abwerfen.    Rec^  läugnec 

blofs  das  Suppojßtnm ,  dafs  wir  in  ärey  Schlägen 

nnr  das  vierte  erndten,  man  dürfte  leicht  das7te 

Ste  Korn  gewinnen  und  dies  machte  denn  einen 

Strich  dufch  diefe  ganze  Rechnung,    ;^^^^ 
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gter  Br.  In  der  Beylage  über  HoHändereycn 
«nd  deren  Venvakiing  "^lefen  wjr  ^  dafs  auf  eine 
Kuh  nur  6  Scheffel  Ausfaat  Weide  gerechnet  wer- 
äe,  aber  auch  dieKutzung  nur  auf  4  bis  5TIia- 
1er  komme.  S.  171  -  77  fteht  ein  trauriges  Gemäl- 
de der  Mecklehburgifchen  Hindviehzucht.  Der 
kalte  Winttr  von.  1740  wird  fo  gefchildert:  die 
.  Beife  mit  Na^tfirölfen  traten,  fchon.  um  Michae- 
lis ein  f  den  November  aber  war  das  Land  mit 
fcohem  Schnee  bedeckt.  Futter  war  nicht  über'* 
fiüffig,  und  der  Winter  wallte  keiaiEn4e  nehmen^ 
fo  dals  im  ganzen  Maymonat  das  Vieh  cfraufsen 
aichts  zufreffen  fand,  gleichwohl  mufste  es  aus- 
jetrieTen  werden,  und  die  Kälte  blieb  anhaltend. 
Am  i7ten  May  £chfteyete  es  den  ganzen  Tag'vom 
•Morgen  bis  zum  Abencl ,  und  das  mehrefte  Vieh 
•wufste  mit  der  Schleife  eingebracht  werden.  An 
•tiefem  einzigen  Tage  föU  in  Mecklenburg  der 
vierte  Theil  von  milchenden  Küiien  ^  fo  wie  den 
ganzen  Frühling  durch  bis  gegen  Johannis  r  ^^ 
«rft  das  Gras  hervor zufproflen  begann ,.  die  Halt- 
ete derfelben  vor  Hunger  und  Kälte  umgefallen 
feyn.  DieViehfeuche,  welche  einige  Jahre  nach; 
her  eintrat,  foU  nicht  foviel  Elend  übers  Horn- 
vieh verbreitet  >haben,  als  diefer  Frühling,  das 
Pfund  Butter  koßete  in  Berlin  24-32  Schill.  Soll- 
ten die  fchlechten  Jahre  und  ßrengen  Winter  un« 
nicht  zu  Lehrmeiftern  dienen,  Mns  unfers  Viehes 
'«u  erbarmen,  und  Stalifüttcrung  ciazufiihren? 
Der  Vf.  fetzt  nun  feine  verbefferte  Rindviehzucht 
der  elenden  entgegen ,  imd  benutzt  jede  Kuh  zu 
20  Rthlr.,  nemlich  fie  giebt  im  Jahr  320  Pfund 
Butter,  an  Geld  33  Rthk.  16  Schill. ,  das  Kalb, 
Käfe  und  Molken  6  Hthh-.  32  Sek  Summa40ÄthL 
Der  Koftenrabat  beträgt  jedoch  20  Rthk. 

jter  Br.  Gedanken  über  Schäfereyeni.  S^  296^ 
An  den  mehrilen  Orten  Mecklenburgs  finden  die 
Schafe  nach  Johannis  9.  da  die  Brachen  umgebro- 
chen find,,  bis  fad  zum  Ende  des  Augufis  nur 
fchwcrlich  fo  vfel  Weide  und  Gras ,  um  das  Le- 
ben kümmerlich  auszuhaken  (das  ift  doch  elende 
•Wirthfchaftr)  —  und  in  kalten  Wintern  —  kaum 
5troh  genug;  Der  Vf.  thut  den  Vorfchlag,  aus 
Holiändereyen  Hamnrelsfchäfereyen  zu  machen» 
der  des  Rec.  ganzen  Beyfall  hat. 

Hiebey  müflen  wir  doch  etwas  von  den  Ao- 
merkungen  des  zweyten  Herausgebers  fagen,  der 
ein  rußiger  Streiter  zu  feyn  fcheint,  und  den  Pa- 
ftor  Mayer  vorzüglich  an  drey  Orten  muthig  ani» 
greift.  S.  133  fagt  er,  d^Cs  Kein  Gewacht  in  (Uw 
/Te/td'en  Acter  im  eigentlichen  Verftande  dün- 
gen könne^  alfo  auch  der  Klee  niclit.  Das  war 
wohl  ein  Luftffreich.  Ohne  den -Xenophon,  Piii- 
nius  jm  XII  B.  20  K.  imd  XVII  Bw  IX  K.  und  aa. 
dere  zu  citiren,  wiflen  wir,  dafs  da,  wo  der  Klee 
vortreflich  geffanden,,  auch  das  Getraide  vortref- 
Sch  flehe.  E^  mag  nun  dlefe  Fruchtbarkeit  den 
abgefallenen  Blättern  und  zurückgebliebenen  Wur- 
zeln,  die  gewiß  etwas  beytragen ,.  zugefchrieben 
werden»  oder  vielmehr  dala  die  Luft  unter  mafl; 


wachfenden  und  dickSehenden  Kleeffocke,  fn  ei- 
nen gewiflen  Grad  von  Fäulnifs  irbergche,  in  der 
Erde  felbft  eine  Gährung  verurfache^  wodurch  fie 
lodcer,  und  zu  'Einlaagung  fnichtbarmachender 
Theile  aus  der  Luft  g'  fchickt  gemacht  werde; 
genug,  der  Klee  war  doch  diu  erfte  Urfache. 

Zwcytens  verthcidtgt  er  die  Hutweiden,  die 
Hr.  Mayer  als  die  VeranlaiTong  zu  ViehfeucheR 
angiebt..  Wenn  wir  auch  zugeben,  dafs  die  Seu* 
che  nicht  urlprünglich  von  Hutweiden  herrühre, 
fo  fängt  die  Seuche  doch  bey  weidendem  Vieh 
eher  an,  als  bey  Stallvieh,  hält  länger  an,  und  witthet 
üärker.  Bec.  find  drey  Meyerhöte  im  Anhalt  -  De{- 
fauifchen  bekannt ,  (worunter  das  Vorwerk  Pfaf- 
fendorf  ift,  welches  dem  Oberamkmann  Holzhau« 
fen  zugehöret,)  die  bey  der  allgemeinen  Viehfeu- 
die  kein  Stück  verloren,,  weil  es  beftändig^  im 
Stall  geftktert  worden.  S.  204.  wird  doch  die 
allgemeine  Klage  erhoben ,  da&  in  Mecklenburg 
das  Vieh,  wenn  es  ausgetrieben  wird ,  anfangs  in  > 
die  Grasfeuche  falle,  und  g- 14  Tage  zubringe» 
bevor  es  darüber  weg  UL  Die  Urfache  davon  ift» 
weil  das  Vieh  fo  zeitig  im  Frühjahr  htnaüsgetrie* 
ben  wird^  da  das  Gras  kaum  aus  der  Erde  her«, 
vorragt,  folglich  fehr  jung  und  zart  iftt<und  da- 
.her  fchneU  durch'  den  Leib  gehe. 

Nicht  1709,  wie  Hr*  M*  faßt,  fondem  1717 
ift  die  Seuche  durch  die  Ruififchen  Truppen  aus 
Polen  nach  Mecklenburg  gebracht  worden^  ^74^ 
gicng  die  Viehfeuche  durch  tmbekannte  Wege 
von  Holland  nach  Holiftein  über,  von  dort  verbrei« 
tete  üe  ilch  über  Dännemark  \m  nach  ScJiweden, 
fo  wie  fie  Deutfchland  ,  und  unter  andern  Meck« 
lehbuxg^  ergriAV  in  letlterm  trat  fie  1744  C<^cht 
I74$'>  wie  Hr.  JVL  angs^)  zuerff  ein,  und  aUe  Vev- 
wahrungsmittel  dagegen  blieben  unwirkfaml  Sie 
gieng  von  Nachbar  zu  Nachbar»  Siewüdiete  foi«» 
cliergeftalt  bis  1766  ununterbrochen  fort,  in  wet. 
chem  Jahre  fie  mehr  als  in  irgend  einem  andern 
vorhergehenden  allgemein  wiude,  und  überall 
fo  fehr  aufräumte,  dafs  im  Herbft  das  mehrfte 
Vieh  hingefallen  war,,  womit  denn  zugleidi  die 
Periode  der  Viehfeuche  ihr  damaliges  Ende  er- 
reichte.  E»  verliefen  10  Jahre ,  allein  im  Herbft 
1776  trat  fie  aufe  neue  ein,  gieng  von  einem  Ort 
zum  andern,  und  wurde  im  Herbft  1777  wieder« 
um  weit  verbreitet. 

Drittens  findet  der  Herausgeber  faifch ,  dafs 
die  Pflanzen^  wie  Ar.  M.fagt,  ihre  Beilandtheile 
nicht  allein  aus  der  Erde,  fondem  auch  aus  der 
Luft  durch  gewifle  Kanäle,  fo  die  Blätter  haben^ 
an  fich  ziehe,  luid  dadurch  ihre  Nahrung  zum 
Wachsthum  erhalten*      Er  meynt,  Hr.  M.  müffi» 
hier  der  Natur  nicht  recht  nachgefcUichin  feyn^ 
und  die  beflen  Naturlehrer  feyen  oft  die  fchiechm 
teßen  Oehonomenj  und  die  betten  Oekonemen  hat* 
ten  oft  die    künfiliche  Phyfik  niemals  gelernt» 
oder  dit  Natur  felber  ftudiert,  Ihr  nachgegangexij 
oder  fie  belauert»    Aber  hier  dürften  wohl  aucl:^ 
die  Jiaturforfcher  weit  mejlu:  eine  fiüUljBKStu&nie  aU 
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die  Oelronomen  haben /jte  auf  fo  feine  Unter- 
fttcfaungen  nur  fehr  feiten  ihr  Augenmerk  richten. 
Der  zweyee  TheH  filnge  mit  dem  eilften  Brief 
■von  der  Schweinxucht  und  der  dftmic  Verbund- 
aenfirandiveinbrennerey  an.  Erzeigt,  wenn  der 
nauch&ng  auf  die  vier  Wände  der  Kiidie  gegrim« 
det  werde,  werde  fie  niemals  rauchen.  Der  Vf. 
verbrennt  im  Jahr  4800  Scheffel  Roggen,  und 
1200  Scheffel  2«  Mah  gemachter  Gerne  ^  erhält 
Ägo  Oachoft  Brandwein  zu  16  Rthlr. ,  beträgt  die 
Einnahme  44S0  —  die  Ausgabe  3912  —  bleibt 
reiner  Gewinn  568  Thal.  Die  Schweineaucht, 
wenn  150  Schweine  mg  Fkhlr,,  150  Ferkel  2« 
24  Schill,  gerechnet  werden,  betragt  127^  ,  di« 
Ausgabe  256  —  bkibt  Gewinn  1019  Rthlr. 

I2ter  Br.  Ob  die  Nachficht  gegen  Bauern  und 
Unterthanen  in  Mecklenburg  2nm  Nachtheil  der 
Begüterten  übertrieben  werde,  iftim  i3ten  Brief 
beantwortet,  und  den  hartherzigen  Pachtern  eine 
fcharfe  Lectioa  gelegen  worden. 

Der  i4te  Br*  liefert  ein  vortreflrche«,  und 
nicht  aus  der  Luft  gegriffenes  Mutter  m  dem  Hn. 
▼•  Lir,  wie  ein  Ritterguthäbefitzer  mit  feinen  Bai»- 
ern  umgehen  folk 

iTter  Br,  Vom  Kleebau.    Man  fiehet ,  dafs  die 
Briete  im  J^.  1755  gefehri^bcn  worden,  der  Vf.  ift 
noch  gar  2u  furchtfam  im  Kleetrocknen,  indeflen 
»etgea imme» gegenwärtige  Voffchriften  von  viel- 
jöhrrger  Erfahrung  undKenntnifs  des  Klees,   je- 
doch nur  im  kkinen.     Wer  wird  der  Stallfütte- 
»ung  die  ermangekde  Leibesbewegung  des  Vie- 
hes r   die  Entbeiirung  der  freyen  Luft,  die  meh- 
vereAufwartungnoch  heut2uTage  zurLaß:l?gen  ? 
DieSachkenntnifs  fehlte  hier  allerdings  dem  Vf. 
Etwas  neues  und  nachahmungswürdiges  fiir  fdch^ 
fifche  Landwirthe  ift,   dafs  man  in  Mecklenburg 
die  Gerile,.  worinn  Klee£simea  geßet,  bevor  fie 
firholst,  einmal  grim  abfüttert,  und  dann  erß  zur 
Reife  lä&t.    In^d«n  A^rnoxkungenhatRiec.  gefun^ 
den,  dafs  das  Land  zum  Kleebau  nachdrücklich 
£ediingc  werder  und  fich  daher  lagern  ,^  und  dem 
jungen  Klee  nachtheilig  würde,    wenn  es  nicht, 
gefchröpft  würde.      Hin  und'  wieder  findet  man 
feltfame  Meynungen ,-  dafs  das  0»^-^^engras  we-. 
nig  nutzer  un<i  ^o^n  Vieh  nicho  einmal  gern  ge** 
freffen  werde,  fo  wie  der  grüne  Haber.    Rec.  weifs 
yon  erfahsnen-Latidwirthen  r  und*  nachher  aus  ei* 
gener  Erfahrung,  wie  gern  gewafchene  Quecken 
und  grüner  Haber  vom  Vieh  verrehrt  werden^ 
Knd  welche  Vartheile  anvMayn  und  Rhein  fie  ge« 
währen«      Dafk  Überfall  in  Mecklenburg  iVlergel 
noch  nicht  aufgefunden,    der  Gyps  au?  20  und 
«lehr  Meilen  müfste  herbeygefiihrt ,  und  in  See^ 
flädtentheuer  gekauft  werden  ^  ift  freylich  fchllm« 
ixieTt  ab  in  Wien  den-  Centner.  Gyps-  2U48  Gul* 
den  2tt  kaufen« 

igter  Br.  Ven  Weiden.    Tn  neuerh  Zeiten  ha-r 
\en  die  Befriedigungen  der  Koppeln  aus  guten , 
Grüodea'^ilir  £odf  eiveictir^  felbft  4ie  ffficbdcop* 


pel  wird  m'cht  durch  einen  lebendigen  Z«un  bc*_ 
friedigt. 

ipter  Br.  Von  einer  guten  innerlichen  Einrich- 
tung de»  Hauswefens  in  dem  Haufe  des  Hn.  r* 
L.,  2war  vortreflich,  jedoch  für  jeden,  dcne»  nich« 
interefSrt,  bis  2um  Gahi^n  langweilig« 

2ofter  Bf.  Von  der  Pfcrd€2ucht.  Wir  haben 
2xvar  im  Hannöverfchen  Magazin  und  in  Kathlefs 
Auserlefenen  Abhandlungen  B*  IIL.  fchone  Be« 
fchreibungen , davon.  .  Hier  ift  jedoch  alles  weit- 
läufciger.  1746  legte  L.  dieStutereyan,  undko* 
ftete  bis  175«.  6137  Thaler  Vorfchufs,  ohne^ge- 
ringfte  Einnahme.  Erft  im  J.  1761  wäre  Ueber* 
fchufs  2U  hoffen.  Von  den  iCrankheiten  der  Pfer- 
de und  Mitteln  dawider  für  Pferdeliebhaber  fehr 
zuverläfRg.  Doch  müflen  wir  erinnern,  dafs  die 
hier  befchriebene  Stuterey ,  fo  wie  die  Hoflände- 
rey;  Brandweinbrennerey,  Schwein^2ucht  bloCfe 
Ideale ,  und  weder  in  Meddenburg  noch  anders- 
wo in  rerum  natura  exiftiren« 

22ftor  Br.  Von  Bienen  und  deren  Behandlung. 
Die  Freunde  der  Colonle  •  Bienenftöcke  finde» 
hier  ihre  Rechnung.nrcht,  denn  der  Vi»  befindet 
fich  bcy  feiner  alten  Methode  und  ungekimftefteft 
Werfebefler.  Er  erzäWtatisführlichdie  Gefchich- 
te  feiner  Bienen  vom  Jahr  1740,  wo  er  I^ind- 
wirth  ward ,  und  3:0  wohlbehalten«  Bienenftöcke 
in  Strohkörben  auf  feinem  Gute  antraf,  die,  weil 
vor  Johannis  kein  Gras ,  an»  wenigften  einiB  Blu- 
me zu  fehen  war,  im  andern  Jahr  bis  auf  8  StÖ-^ 
cke  einfchmöherf.  Da  er  nachher  ganz  gute 
Gründe  anführt,  warum  er  von  der  Colaniewirth- 
fchaft  abgegangen,  uns  aber  nichts  neues  in  der 
weitlauftigen  Gefchichte  fagt ,  fa  übergehen  wfr 
C(»,  und  Rec.  tbeik  blofs  feine  flefultate  übpr  die* 
fes  Buch  mit.  Die  M'ecfclenburgifcheWirthfchaft 
ift  durch  aMc  Rubriken  nicht  gut  gefcWldert,  wie 
fie  jet20  ift,  aber  beffer  angerathen  r  wie  ße  feyn 
Mke ,  .allein  die  Herausgeber  hätten  nicht  bey 
unfern  alten  Schriftftellern ,  einem  v.  Eckarür 
Mayer  f  v.  Schönfeid^  v.  T^egefack  ,  ftehen  blei- 
ben, fondern  auch  die  neuem*  guCe^  jSchriftftel- 
1er  2U  Rathe  ziehen  follen,  obfchon  nie  zu  erwar- 
ten ift^  dafs  die  Heraiftsgefier  ihre  Sitte  von  Koppel- 
fchifigen ,  in  die  fie  iö»  fehr  verliebt  find»  Sadera 
werden;. 


NA  rVtL  GKSCUtCB  TB 

KtALiR  u.Lirp2ig;,  b.Rotemmn?  ^ofu  (Soft/r^ 
Sfagel  (Chertift  inf  Berhn)  Entdeckung  der 
verborgenen  Sckaukcmlner  der  Natur  ^  oder  f 
deffelben  ober- und  unterirdüf che  Reifen  durch 
das  Mineralreich^  um  fowoM  auf  der  Obet'^ 
flache^  alf  m  den  unterirrdifeken  Kliiften  im*  ' 
fers  mineratifchen  Erdbodens ,  die  ßch,  im 
die  fem  oder  auf  jener  findende  Meme,  Mi* 

2;i  nerü^ 
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neyalia ,  Geßeine ,  den  Sand  und  Letten^  auf- 
zufuchen,  imd  diefer  mmeralifchen  Creatu- 
•,'■'-   fBii  innere  Wefenheit  erkennen  zulernen^  als 
auch  ihre  richtige  Genealogie^   und  ihr  äch- 
te^ Geburtsregißer  aufzufinden.    Nebß  einem 
Anhang',   von  den  reichen  Silberbergwerken 
'.  welche  von  jeher  in  dem  Churfächßfchen  Erzge- 
hirge  find  betrieben  worden  ^  worin  die^  An- 
'    nterkungf  wegen  ErÖfnung  verfchiedeneV  Berg- 
werke in  gewiffen  Perioden ,  von  A.  745.  bis 
1570.  fehr  merkwürdig  ift.  345  S.  1789.  (21 
gr.)    ^' 
Der  Titel  giebt  fchon  aiemlich  den  Ton  an,  in 
welchem  diefes  Buch  geTchrieben  ift.    Gleich  airf 
der  erften  Seite  ift  eine  Steile  aus  dem  Compwfs 
der  Weifen  abgedruckt,  wo  dem  (im  May  1786 
^erftorbeiien)  Verf.  von  einem  Rofenkreuzer  das 
Zeugnlfs  gegeben  wird ,  dafs  er  es  unter  allen 
hermetifchen  Naturforfchern  in  derächten  Natur- 
kenntniCs  des  Mineralreichs  am  höchften  gebracht 
hätt?  etc.    Es  fehle  ihm  nichts ,    um  den  höch- 
ften Gipfel  der  hermetifchen  Weishieit  xu  errei- 
chen, als  dafs  er  in  ihrem  (der  Rofenkreuzer)  bru- 
derlichen Bunde  flehe,    fo  würde  er  gar  leich^ 
begreifen,  worin  die  ächte  Zerftörung-  des  Gok 
des  und  Silber  und  ialler  andern  Metalle  ,beftehe, 
und  den  einem  fo  gro&en  Kenner  der^  Natur  un- 
verzeihlichen Fehlernicht  begangen  haben,die  Zer- 
ftörung  des  Goldes  und  Silbers  für  radical  auszu- 
reben  etc.  Bey  den  profanen  Gelehrten  hat  er 
tich  indeffen  doch  in  kein  fo  hohes  Anfehen  brin* 
ficn  können ,  ob  er  wohl  bey  feinem  Leben ,  wel- 
dies  er  auf  82  Jahr  brachte ,  fünf  und  dreyfeig  che- 
mifche  undbergwerkswilTenfchaftliche  Bücher  her- 
ausgegeben haben  foll.  Seine  über  •  und  un  terirrdi- 
fchen  Reifen  find  nur  idealifch,  und  wieviel  man  fich 
von  ihren  Refultatcn  xu  verfprechen  habe,    ift 
ILUS  feiner  ClafliHcation  zu  beurtheilen,    da  er 
nach  S,  16.  alles  Geftein ,  dafs  fich  fowohl   auf 
der  Oberfläche  als  in  der  innerften  Teufe  des£rd* 
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bodens  fin^tvin  Sandftein,  Schieferftein ;  Hom^ 
und  Quarzgeftein  einthcilt.  Nur  in  diefen  foUen 
die  Creatureü  desMineraJreichs,  nemUchdieMe« 
jtaUe ,  jede  aus  einer  andern  Generation  er.tfpro& 
fen  feyn.  Einige  Zeilen ,  die  ganz  wülkührlich 
jiusgehoben  werden  foUen,   mögen  hier  ein  Btid 

•  des  Ganzenabgeben.  S.  30.  fagter:  „Natureia*- 
i.fichten  des  mineralifchen  Reiches  L-hren  uns: 
^,dafs  die  Mineralien  und  Metalle  aus  der  gehei«* 
„men  Wirkimg  der  rothen  und  weifisen.  Aftronii« 
„bereitet  werden,  und  da(s  hiebey,  der  Eifah« 
„rung  nach,  der  fogenanntp  Schwefel  und  Arfe* 
„nik,  fo  fich  durch  die  Generadon  erweifen»  der 
^erfte  und  begreifliche  Urfprung  deifelben  feyw 
,  Jn  der  Generation  derfelben  erweifet  fich  diefo 
geheime  Ufirkung ,  wovon  auch  fchon  in  andern 
„meiner  Schriften  Anzeige  gegeben  ift :  denn  wend 
„von  diefei\  beiden    vereinigten  Saamensarteni 

^,der  Metalle,  dem  Schwefel  und  Arfenik.  der 
„Schwefel  das  Dominium  erreicht,  und  der  Ar- 
l.fenik.  delTen  Patiens  feyn  muö>  fo  wird  derea 
„Ausgeburt  durch  die  Wirkung  der  rothen  Aftro* 
„rum  verrichtet,  und  wird,  nachdem  die  obere 
„einfliefsendeelementifche  Wirkung  es  verftattet, 
„ein  rothes  Metall,,  es  fey  nun  Jlifen,  Kupfer 
„oder  Gold ,  daraus  generirt  und  zur  Welt  c©. 
„bracht.  *•  .        . 

Der  Anhang  von  den  reichen  Silberbergweiv 
keil,  welche  feit  jeher  in  dem  Churßtchfifcheii 
Erzgebirge  hetrieben  worden,  ift  aus  alten  Chro- 
niken, befonders  aus  Mylius  und  Tenzel,  genom^ 
men.  D^  es  ihm  an.  hiPorifchen  Belegen  fehlte 
ift  er  ^u  unwichtig,  al^  dafs  er  eine  Anzeige 
vierdiente.  Der  Herausgeber  fagt;  es  fey  diea 
dasletzte  Werk  von  dem  feel.  Jugel.  Mochtf  es 
auch, das  letzte  diefer  Art  feyn  und  möchten  dodt 
Herausgeber  dcnWei  th  hinterlaflenef  iSchriften  von 
Verftorbenen  auch  allemal  beifer  priifeo ,  als  liier 
der  fall  gewcfen  xu  feyn  fckeintf 


KLEINE    SCHBIFTEN. 


StfH8MB  WxssKNSCHArTBK.  Paris,  b.  Prault :  Z'fn*. 
frivuf  9  Comedie  en  un  jicte  et  en  Vers ,  far  M,  Vigh, 
Skerktaire  du  Cahinet  de  Madame.  Re^r^8  le  6  Dec.  I7gg. 
4)  S*  f.  (  af  SoU,)  Der  Gedanke  m  diefßxn  kleinen 
Stück  ift  leitlit  und  gefällig.-  Marquis  Vaimont  i(l  fchon 
f«it  einigen  Jahren  Gemahl  einer  liebenswürdigen  Dane. 
Aber  »ach  einer  mir  zu  gew6h;vli€hen  Parifer  Sitte »  le- 
htw  beide  nnn  fchoa  feit  dre^  Jahren  in  ganz  getrenn- 
ter Wirtbfchaft»  und  gegenuitiger  Abneigung.  Doch 
|»ey  Gelegenheit  einer  Nichte  >  die  das  Klofter  verlaflen 
und  ausgefteuerr  werden  foll »  befucht  der  Marquis  Cen- 
ter Tielen  ziemlich  drolligen  Umßftnden')  feine  Oema- 
Üb9  fisiiet  fie  wi^ar  liebenswitrdig -,  hat  das  Gluck  anch 


ihr  sa  gefallen ;  und  es  fchtieftt  fich  mit  einer  neues 
Veremi^ung.  iLin  Chevalier  aber,  den  die  MarquifefCU 
Ihren  Liebhaber  hielt,  und  der  auch  feine  Eilerfacfae 
erregte,  erklärt  fich  für  den  Anbeter  der  Nichte^-I 
Die  Fabel ,  wie  fchon  gefagt,  ift  artig.  Auch  die  v'erf« 
find  es.  Nur  fpielen  die  Bedienten  ,  nach  altfran^öfircher 
Theaterfitte,  ein  wenij  aUzulang.  Viele  ^'un  Zü^m 
find  bey  dem  Aufführen  wahrfcheinlich  noch  merklicb^^ 
als  beym  Lefen.  Ueberfetzt,  und  verpflanzt  nack  Wien 
oder  Berlin ,  würde  es  zwar  manches  von  feiner  te« 
neuen  AnpaffuBg  verlieren;  doch  aber  auch  keim  g£uB 
fchlechtc»  Nachfpicl  werde*. ''  "^^ 
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Durch  zufällige  ümftände  hat  fich  die  Anzeige 
diefer  Werke  bis,  jetzt  rerfpätet;  wir  glau- 
ben indefs  Liebhabern  der  englifchen  Literatur 
einen  Dienft  zu  erwcifen,  wenn  wir  fie  nicht  ganz 
übergehen ,  fondern  ihnen  von  dem  Inhalt  diefer 
fitben  Bände  wenigftens  ehie  kurze  Nachricht  mit^ 
dteileni  Ihr  Verfaffer  gehört  uullreitig  in  die  nicht 
fehr  zahlreiche  Reihe  der  heutigen  vorzüglichen 
nud  klafßfchen  englifchen  Schrifcfteller;  auch  find 
feine  drainatifchfen  Werke,  die  den  grofsten  Theil 
«ler  ff egen wirtigen  SammhiHg  ausinachen,  und 
meifejas  vorher  fchon  einzeln  heraus  kamen»  iti 
I>eutfchland  nicht  ganz  unbekanfit,  noch  für 
unfere  Bühne  ganz  unbenutzt  geblieben.  Sie 
Terdienen  aber  immer  noch,  auch  in  diefer  letz* 
tcn  Riickficht,  viele  Aufmerkfamkeit,  Das  erfte 
Ton  feinen  Schaufpielen ,  The  Apprentice^  wur- 
de fchon  im  Jahr  1754  gefchrieben,  und  zwey 
Jahre  her.iach  auf  das  engUfche  Theater  gebracht; 
dasneui*ft?^  The  Rw^il  Sißers ,  ein  Trauerfpiel.  ift 
-erftim  Jahre  1783  gefchrieben,  und,  fo  viel  wir 
wilTen«'  noch  nicht  aufgeführt  worden.  Nur  eine 
kurze  Zeit  hindurch  warder  Vf.  f  Ibft  Schaufpit^ler ; 
«r  widmete  fich  feitwienü  gmz  dr?mStiHium  dfrflech- 
|e,  und  hatöch,wie  b(*kannt,  f*  vohl  als  Sachwalter, 
9IS  durch  lebhafte  Theilnehmung  an  den  politi- 
fthen  Angf-leg  »ah;'it?n*  Englands  .  ruh  nlich  aus- 
gezeichnet. Sein  VervHienft  nm  die  befte  und 
voUftändigfle  Ausgrabe  von  Fieldniprs  Werken, 
-wollen  wir  nur  blofs  berühren.  Denn  der  dabey 
befindliche  Verfucii  üb  .t  das  Leb.»n  nnH  G  »nie  die- 
ipes  grofsen  Schriftßellers,  befindet  ßch  nicht  un- 
ter den  Stücken  diefer  Sammlung.  iVlan  hat  ihn 
TOrlängft  fchon  in  den  Hamburgii'chen  Uncerhal- 
tungea  übt^rfetzt.  Auch  bemerken  wir,  noch  dafs 
er  feiner  Nation  eine  mit  Beyfall  aufgenommene 
Ueberfetzung  von  MarmonteCs  ßeU/ar  geliefert 
hat. 

A.L.Z.  1789.  Britter  Band. 


Uebrigens  hat  der  Verf.  feine  fimtlicheft 
Schriften  bey  diefer  neuen  Ausg:ibe  derfelbca 
aufs  neue  durchgefehen ,  und  hie  und  da  mit 
glücklicher  Sorgfalt  verbeffert.  Die  Schaufjpiele 
hat  er  zwar  nicht  in  diejenige  Ordnung  jefteltt^ 
in  welcher  fie  gefchrieben,  und  zuerft  autgeführb 
wurden ;  man  findet  aber  vor  dem  erften  Bande 
ein  Verzeichnifs  ihrer  Zeitfolge.  Die  Erklärung 
in  dein  Vorberichte  gereicht  Hn.  AT.  zur  Ehre, 
dafs  er  fich  bey  feinen  dramatifchen  Arbeiten 
einzig  und  allein  an  ins  Publicum ,  mid  nicht  aa 
die  Gunft  irgend  eines  Theaterunternehmers  ge« 
halten  habe.  Nicht  weniger  edel  ift  es,  dafs  er 
alle  die  kleinen  Mifshelligkeiten  und  Hindern iffi% 
die  ihm  G<irrick  In  den  Weg  legte,  mit  Still- 
fchweigen  übergeht.  Ein  Unglück  für  diefen  gro- 
fsen SchauCpfeler  war  es  allerdings ,  dafs  er  zu 
feinen  eignen  Talenten  nie  genug  Zutrauen  hat» 
te,  uad  kleinen»  abfichtvoÜen  Ohrenbläfem  zu 
MftiUig  Gehör  gab.  Daher  die  ewigen  kleinen 
Zwifte  und  Neckereyen,  in  die  er  fein  ganzes 
^ Leben  hindurch  verflochten  war.  Eben  fo  wenig 
läfstef  fich  hier  auf  die  Unbilligkeiten  feiner  Kunft- 
richter  ein. 

Den  Anfang  des  erßen  Bandes  macht  dasTrau- 
erfpiel,  The  Orphah  of  China,  Angehähgt  ift 
ein  Schreiben  an  Voltaire^n ,  deflen  Orphelin  de 
ta  Chine  freylich  fchon  früher  da,  auch  unferra 
Vf.  bekannt,  aber  nicht  durchgangig  fein  Vorbild 
war,  wie  man  fchon  aus  den  hier  bemerkten  Ab- 
weichungen fleht.  Man  weifs  übrigens ,  dafs  das 
Subjcct-  auch  von  F.  aus  dem  du  Halde  genom* 
menift;  und  die  Bemerkungen,  die  Hiird  in 
feinem  Commentar  über  die  Horazifche  Epiftel  an 
die  Pifonen  über  die  Schönheit  und  Fruchtbarkeit 
diefes  Stoffs  machte,  erregten  zuerft  unfers  Vf. 
Aufmerkfamkeit  auf  denfelben.  Dann  folgern  drey 
andere  Trauerfpiele :  Zenobia^  The  Grecian 
Daughter  und  Alzinrta,  Ueber  die  Entftehung 
diefes  letzten  Stücks  ift  eine  befondere  f«Jachrichc 
voraus  gefchickt. 

Der  zwf ytc  Band  enthält  lauter  Luftfplele  X 
TheApprentice^  The  Vphotßerer^  The  Old  JVlaid^ 
The  Cnuen ,  Np  Öne's  Ennemi)  but  his  Owrr, 
und  Thtee  ITeeks  after  Marriage^  alle  in  zwey 
Akten,  und  zu  Nachfpielen  beftimmt.     Sie  find 
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fdratlich  fchon  ehedem  einzeln  gedruckt,  imdfaft 
allemk  Beyfall  vorgeftdlc  und  wiP'^erliok  worden. 

Im  dritten  Baude  ft.'hen  die  b^'kannten  beiden 
gröfsern  Luilfpieie :  The  ll^aij,  to  Ktiu  hini,  und 
jiU  in  the  If^rong.  In  dem  iccituru  fcheint  man- 
ches aus  Molieres  Cocii  Imaginaire  genommen  2U 
fcyn.  Noch  ftcht  in  diefem  Bande  das  dramad- 
fche  Gedicht,  The  defert  Island^  wozu  die  Haupt- 
idee aus  der  Ifola  Difabitata  von  Metaßaßo  ge- 
nommen ift. 

Der  vierte  Band  enthält  die  drey ,  gleichfalls 
fchon  bekannten,  Lullfpiele:  Know  your  oun 
Miiidy.The  Sihoolfor  Gktardians^  und  The  Clioi^ 
ce.  Dief(  s  letztere  ift  für  die  berühmte  Schaufpie- 
Icrin  Mrs.  Ttjtes  gefchrieben ,  zu  dt?ren  ßc»nefit 
fie  auch  ^uerft  tiufgeführt  wurde.  Zuletzt  noch  : 
News  front  Parnajj'us^  a  Prelude^  ein  Vorfpiel, 
bey  Eröfnung  des  Theaters  im  Conventgardi  n,  im 
J.  1776.  Es  ift  voller  fatyrifchor  Züge  widtr  aU 
les  Zubehör  dts  Parnafs,  Seh  ritt  Heller,  Kunft- 
richter,  Verleger  und  Schaufpieler. 

ln\  fünften  und  fechßen  Bande  findet  man  die 
104  Nummern  des  Grays  Inn  Journal ^  eines 
Wochenblatts,  womit  unfer  Vf.  fchon  im  J.  1752 
feine  fchriUfti  llerifche  Laufbahn  eröfnete,  und 
welches  er  zwey  Jahre  lang  fortfctzte.  Bey  dem 
gegenwärtigen  Abdrucke  h^t  Hr.  M.  manche  Ab- 
änderungen gemacht,  welche  der  veränderten 
Zeltumftande^  und  mancher  jetzt  kaum  mehr  ver- 
ftäiidlichen  Anspielungen  wegen  nöthig  waren. 
Uebrigens  find  die  meiften  Aufiatze  fehr  ange- 
nehm und  unterhaltend,  manche  auch  belehrend, 
und  einige  felbft  gelehrt,  gefchrieben.  In  der  » 
Vorrede  gefteht  er  jeloch  felbft,  dafs  er  mit  di^ 
fer  Schrift  zu  früh  und  zu  voreilig  im  Publicum 
erfchienenfey,  und  entfchuldigt'die  Flüchtigkeit,^ 
die  mon  indefs  nur  wenigen  Auffatzen  und  nur 
einzelnen  Stellen  anmerkt. 

.  Derßebente  Band  endlich  enthält  folgende  Ge- 
dichte: eine  poetifche  Epiftel  an  Dr.  ^ohnfon^ 
und  eine  Satyre ,  The  ExpbßulatiQn  wider  C/zwr- 
ffofl/  Bloyd  u.  a.  Beide  ehedem  fchon  gedruckt; 
dann  eine  Folge  von  Prologen  und  Epilogen; 
tine  freys  und  glückliche  Ueberfetzung  von  /'7- 
da*s  hteit\i£chen  Gediclue  über  das  Schachfpiel; 
yerfchiedene  lateinifche  Gedichte,  befonders  eir.e 
Ueberfetzung  von  Popels  Tempel  des  Ruhms,  und 
»von  feiaer  Ode  auf  die  Einfamkeit;  und  zuletzt 
das  oben  fchon  erwähnte  Trauerfpiel,  The  Mival 
Sfßers,  -  Vor  diefem  fiebenten  Bande  fteht  ei- 
^Jie  Zufchrift:  To  the  Maievoli^  an  die  tadelfiich- 
/tigen  und  hämifchen  Kunftrichter,  und  am  Schlufs 
des  ganzen  Werks  ein  Poftfcript,  worinn  der  Vf. 
'  einen  RückbUck  auf  feine  Sammlung  thut,  und 
dabey  die  befriedigende  Ueberzeugung  hat,  fich 
über  keines  d,er  darinn  -befindlichen  Stücke  Vor- 
wurfe machen,  oder  über  irgend  einen  unanftan- 
dig«:n  und  unfchicklichen  Ausdruck  erröthen  zu 
dürfen,  lieber  feinen  Streit  mit  Churchill  erklärt 
er  fich  noch  befonders  dahin»  dafis  feine  Verthef« 


gung  Nothwehr  wider  ein  auf  ihn  abgezieltes 
Pasquill  dieu  s  unßreitig  genipreichen,^ber  durch 
Unbefonnenhoit  und  Parteygeift  allzu  fchr  mils- 
geleitoten  Dichters  gewefen  fey. 

London,  b.  Ridgway:    Political  MifceUanieSm 
Part  the  Firft.     By  the  Authors  of  the  Roiliad 
and  Probationary  Ödes.   The  Second  Edition. 
17i>''     13^  S.    gr.  8.  '3  ^^-  6  d.). 
Die  RoUiade  fo  wohl,    a,ls  die  Sammlung  von 
Probeoden  df  r  Mitwerber  um  die  Stelle  eines  kö- 
niglichen Hofdichters,  geboten,  wie  bekannt,  zu 
den  witzigden  uad  fchärtftenSatyren  der  neueften 
Zeit ,    und  erregten  daher  in  England  fehr  viel 
Senfation.     Ihre  fehr  giinftige  Aufnahme  brachte 
den  H^rausgc^ber  auf  die  Idee,  dafs  eine  Samm- 
lung von  polkikhi'u  ^eux  ä'Efprit  der  nämlichea 
^Verfaflef  dem  Publicum  nicht  mifsfällig  feyn  wür- 
'de;   und  diefe Sammlung  foll,  aufser  verfchicde- 
nen  fchon  einzeln  gedruckten  Stücken,  auch  man- 
che noch  «nqedruckte  liefern.     Auch  hier  ift  die 
Mir.ifterialpnrtev ,  und  vorzüglich  der  erfte  britti- 
fcheStaateminifter,  Pitt,  faft  durchgängig  das  Ziel 
eines  in  reichen  Strömen  ergoffenen  farkaftifchea 
Witzes;  und  manche  würdige  Männer  haben  zu 
dicfen  profaiHhen  und  poetifchen  Auffatzcit  ia 
mancheriey  Form,   ihre  Namen  als  vorgebliche 
Verfaffcr  herh  ihen  muffen.     Gleich  an  der  Spitze 
fteht  eine  Probationary-  Ode  extraordinary  ,   die 
der  berühmte  Mafon  auf  feine  Rechnung  neh- 
men raufsv  und  die  eine  fehr  witzige  Parodie  ei- 
ner wirklich  von  ihm  verfertigten  Ode  ift.     Faft 
noch  witziger  ift  die  daraiif  folgende  Ekloge,  The 
Statefmen ,  eine  Nachahmung  der  erften  Ekloge 
Virgils^  und  ein  Dialog  zwifchen  Pitt  und  dem 
jMarquis  von  Lansdowne.     Auch  unter  den  Ron- 
deaux,  Sinngedichten  und  anderji  flüchtigen  Ein- 
fälhn,  die  zum  Theil  durch  die  bekannte  Parla- 
mentsuahl  für  Wi  ftnninftcr  veranlafst  zu    feyn. 
fchtint,   girbt  es  niV.nche,   deren  Spitze  fchar£ 
und  witzig  genug   ift,     obgleich  auch  mancher 
fchaale  Gf'dai.ke  und  manches  leere  Wortfpielmit 
unter  läuft.      Für  den  Augenblick  ihrer  erftca 
Eniftehung  und  Verbn-itung  mögen  indefs  auch, 
diefe  letztem  ihre  Wirkung  nicht  verfehle  haben* 
Auch  find  natüriicherweil'e  manche  kltine  Anfpie- 
lungen  dem  ,    der  von  der  Sccne  der  Handlung 
durch  Ort  und  Zeit  entfernt  ift ,   nicht  verftänd- 
lich  genug.    S.  47  bis  55  findet  man  ein  politi^ 
fches  Receptbuch,  welches  die  Ingredienzen  au* 
weift,  aus  welchen  ein  Premiermiijfter,  ein  Staats* 
fecretair,  ein  Präfidcnt  des  Parlaments,  ein  Kanz- 
ler u.  f.  f  zu  machen  find.     Dafs  man  dabey  die 
Eigenfchaften  derer  im  Augen  hatte »  welche  jetxe 
diefe  Stellen  bekleiden ,   läfst  fich  leicht  vermu- 
then.     Drollig  genug  ift  S.  6a  ft..  der  nach  dem 
bekannten  Horazifchen   Donec  gratus  eram  tibi 
parodirte  Dialog  zwifchen  d^m  Könige  und  Pitt. 
Dem  armen  Dr,  Prettymann  hat  man  nicht  we- 
niger als  38  epigrammatifche  Pillen  mit  der  Auf* 
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fchrift  Prcttymannia ,  lü  verrchliicken  gegeberu 
ninen  folgen  noch  unt?r  der  Aufl'chrifc,  Foreign 
Epigrums^  Sinngedichte  in  franzöfifcher ,  lateini- 
fcher,  gnechifcher,  und  andern  Sprachen,  in 
der  otaheitilchen  fo  gar,  das  Hrn.  von  Bougairü 
w//c  beygrlegt  wird,  iirti  in  der  Sprache  der  Terra 
incognna  (au9ralis,^  wovon  df^r  bekannte  ßruce 
als  Vf.  genannt  wird.  Selbll  der  Hr.  Hofrath  Heyne 
in  Göttingon  hat  2U  folgenden  beiden  lateinifchen 
Diftichis  feinen  Namen  hergeben  mülfen : 

h  Dommwn  FfTTUM  Docioremque  PRETTTMANNUM. 
^igmlBf  loqnitur  —  «Sccna,     Ficutt   vulgo    dictos 

DowningS) 
Ylvitarbic»  citcs,  pacto  quo  denique?   RAetoc 
£cce  loqui  refugit ;  fcribere  fcribft  negat. 

BV  THE  SAME. 
Falfiloqnosn«  Puer  magis  •   an  fallaclor  itle 
Scräia?     Poer  fallax,   fcribaqoe  falfiloqinif. 

LoNDoH,  b.'  Johnfon :  Poems  and  Tranflationf^ 
by  che  Aev,  W^Hliam  Beloe.  1788.  ^34  S» 
gr.  8»    (4  Sh.) 

Die  Anfprüche  find  fehr  befcheiden,  welche 
der  Vf.  diefer  poetifchen  Arbeiten  auf  Beyfall  und 
Dichterruhm  macht;  und  er  bemerkt  in  der  Vor- 
rede mit  Recht,  dafs  dergleichen  Anfprüche  ei- 
nem Schriftfteller  deßö  leichter  lu  d*r  Ehre  ver- 
helfen, auf  der  Stufenleiter  dichterifcher  Voll- 
kommenheit eine  Stufe  über  die  Mitte  derfelben 
geftelit  2U  werden.  Aus  einer  Menge  ähnlicher 
,  Verfuche  wählte  der  V/.  nur  diefe  kleine  Aniahl, 
in  der  ein  fein  gebildeter  und  befonders  diu-ch 
das  Studium  der  Alten  veredelter  Gefchmack,  un- 
verkennbar ift.  Es  find  gröCstentheils  freye  und 
glückliche  Nachahmungen  griechifcker  und  rö* 
mifdier  Dichter, "der  Anthologie,  des  Anakreon» 
Horax,  Ovid,  Marullus,  Joannes  Secundus,  u.  a. 
m.  Das  ausführlichße ,  auch  ehedem  fchon  ein- 
5teln  gedruckte ,  Gedicht ,  ift  der  Haub  der  Hele- 
an,  oach  dem  Gxiechlfchen  des  Koliithus^  der, 
vnt  Hr.  B»  richtig  bemerkt,  mehr  Aufmerkfam- 
keit  verdient,  als  nian  ihm  bisher  gefchenkt  hat. 
Die  Ucberfetiung  ift  hier  aufeneue  durchgefehen, 
lud  dem  Originale  näher  gebracht  worden;  in  den 
kejg«'fugten  Anmerkungen  ift  viel  Lehrreiches 
nnd  tnterhaltend(?s.  Von  den  kleinern,  dem 
VL  eigenen,  Gedichten  geben  wir  folgendes  zur 
Prpbe: 

SONG. 
Ok !  ih0U  in  whofe  aßicted  bofom 

Csre,  amd'grief,  and  anguifh  dweU^ 
C^me^  mottm  with  me,  cotne  ^  vnth  me  wander 

Tm  €9Ktemplations  lonelvf  ce/L 

Jt  StfhäpatMtf^s  /tqueflered  altar 

Friemdt  m  forrow  ,    let  ur  bow^ 
%*  for  ßgk  use^a  mutual    render, 

Muiuai  iear  /«r  itarjhüä  ßow.  , 


AH  tiofe  poi9gs  •/  fiopiieff  paßon^  • 

^//  tho/e  toriiients  I  endun^ 
SympathJf  ahne  can  JoJteTi, 
Sympathy  talont  ean  eure, 

d.  i. 

Du,  in  deffcn  traarg'em  Bofen' 

Sorg'  und   Gram  und  Kummer  wohnt» 
Klage  mit  mir^  iafs  una  wallen 

In  des  Tieffnins    Hailigtbnml  ^ 

An  des  Mitgefühls  Altäre, 

freund,  im  Grame,  la(^  OM  koiett> 
Seu&er  gegen  Seufzer  uufchen, 
'  Thrän'  um  Thräne  fliefäen  dort*. 

Alle  Quaal  verrchmäht«r  Liebff 

Air  die  Marter,  die  mich  quält» 
Kann  nur  Mitgefühl  erleichtern. 

Heilt  allein  nur  Mitgefühlt 

-     Halle,  in  Comm.  »der  Hemmerdefchcn Buchh. : 
Gedichte  vDn  Gotthelf  irUhelm  Starke.  1778^ 

136  S.  8.     (15  gr.)  \ 

Hr.  Starke,  (Conrector  lu Bernburg,)  entlchui- 
digt  fich  im  Vorbericht  wegen  diefer  feiner  dich- 
•  terifchen  Vorübungen  mit  iolcherBefcheidenheit, 
dafs  es  eigentlich  fchon  defsfalls  ungerecht  "^Y^*'  ' 
wenn  man  das  Urtheil  über  ihn  allzu  ftrenge  fäll- 
te ;  überdit^s  blickt  überall  Beftreben  nacii  Cor- 
rectheit,  Bekanntfchaft  mit  altern  und  neuern 
Dichtern;  und  auch  nicht  unglücklicher  Beobach- 
tungsgeift  hervor.  Dennoch  würden  wir  nur  un- 
ter manchen  Einfchränkungen  Hn.  St.  rathen  kon- 
nen,  fich  weiter  mit  Emjigkeit  der  Dichtkunll  lu 
widmen.  Denn  was  er  uns  liefert,  hat  hcher 
mehr  der  Fkifs,  als  angebofnes  dichterisches  Ta- 
lent  hervor  gebracht.  Er  hatfich^Warin  dicfen 
wenigen  (wir  wiflpn  nicht  warum  im  Preis  fo  hoch 
gefchätzten)  Bögen  in  manchcrley  verflicht.  >  In 
Liedern,  Epigrammen,  Idyllen  (n^ch  VofiensMa* 
nie!^;,  Hymnen,  Balladen,  Ueberletiungen.nach 
Petrarca,  Pope,  Theokrit,  der  griechifchen  An- 
thologie, u.  a.  m..  Aber  nirgends  ift  feine  Ma- 
nier originell  i  oder  auszcichncRd.  Am  wenig- 
ftengerathen  ihni  lyrifche  Gedichte ;  fo  gar  feine 
Sylbenmaafse  find  dann  feiten  wohltönend '  und 
feinem  Vortrage  fehlt  in  der 'Ode  das  erhabene^ 
im  Lied  das  füfse  fchmekende.  Man  ftöfst  frey- 
lich feiten  auf  grofse  Vergehen ;  aber  noch  min- 
-dcr  auf  grofse  Schönheiten;  und  an  Gedichten 
von  mitlem  Werth  iß  ja  (wie  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede felbft  fagt)  der  Garten  unfrer  Dichtkunft 
fchon  übervoll.  —  Wo  er  uns  noch  am  heften  ge- 
fallt ,  ift  im  Hexameter  und  in  dem  befchreiben-  » 
den <Jedicht  nach  Fojfens  'Ion.  Freylich  ift  das 
auch  nur  Nachahmung;  aber  hier  find  mit  unter 
glückliche  konüfche  Züge  eingewebt.  Von  die- 
fer Art  find  der  Polterabend  (S.  25,)  und  der /mü- 
ge  Schriftßeüer  (S.  59.)  Unter  diefen  beiden  ge- 
ben wir  dem  letztern  den  Vorzug;  denn  das  tra- 
X%%  Digitizedby  VrrOt   glich« 
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gifclie  Ende  f^M  «rft^fn  paXst  niche  g^ns  zum 
Anfang,  oder  überhaiipt  zum  Tan  des, Dichters. 
Warum  Hr.  St.  Gedichte,  von  dene«  wir  fchon 
-verfchiedene,  und  üUerdies  noch  trefliche  Ueber- 
fetzungen  haben ,  als  z.  B.  Der  flerbende  Cliriji 
nach  Fope,  S.  102.)  der  Cyclope  vom  Theokrit, 
S.  %2^)  hier  neuüberfetzt  hat  drucken  laffen,  be- 
greifen wir  nicht  recht.  Zu  einer  Uebung  war 
es  vielleicht  'zuträglich;  aber  der  Gewina  des 
Publicunis  ift  nicht  jgroüs  dabey.  Epigramme»  wie 
%.  B.  S.  46;    , 

Jfie  N*  ein  Dichter  ward. 
X)aTch  Bücbei^  wollte  N*  den  Wef  zum  Ralmie  ^heat 
Und  fchoa  bttrat  er  matliig  feine  Bahn, 
Pa  üids  er*  (keiner  koiiRt'  es  ohne  tacheo  Mes,) 
Im  Gehn^  an  einem  Liederbache,  an, . 
Und  ftolpert ,  ftolpert  aber  alle  Bfieher  fort. 
Und  ftürzte  auf  dMi  Kopf  ^  und   feht ,    nun  liegt 
er  dort 

find  faft  unter  aller  Kritik.    Zum  Glück  iind^de- 

ren  aber  nur  wenige  eingemifcht, 

Leipzig,  b.  Dyk:  Lußfpiele  von  ^s  f.  Sf'une^r^ 
Vierter  Theil.  178».  192  S.  8-   (18  gr.) 

Diefer  Band  enthält  zwey  Stücke ,  den  Revers^ 
und  das  Kleid  ßus  Liton.  Vom  erftern  hat  der 
Reci  fchon  einzeln  (N.  115)  fein  Urtheil  gefällt, 
und  von  dem  zweyten  könnte  er  es  beyuahe  in 
denfelben  Ausdrücken  fällen.  Wenige  Bühnen 
in  Deiufchland  werden  dies  Luftfpiel  unaufge- 
führt  geladen  haben.  An  den  meiften  Orten  hat 
es  durch  die  Leichtigkeit  feines  Dialogs,  durch 
das  Luftige  feiner  Intrigue ,  und  durch  die  gefäl- 
lige Laune  einiger  Charaktere  gefallen.  Aber  es 
hat  auch  die  meiften  Fehler,  die  man  an  den  vor- 
herigen Jiingerifchen  Stücken  ausfetzt ,  beybehaj- 
tcn.  Viel6  Scenen  entüni.t  man  fich,  wenn  auch 
nicht  ganz,  doch  auf  ähnliche  Art,  in  Lußfpie- 
ler  englifchen  und  franzößfcher  Abkunft  gelefen 
%u  haben;  z.  B.  die  Conjugatipnsfcene  im  IJLten 


ATct,  die  Verkleldwapsfp^ne  im JOJbyi  u.,f.  w. 
Emige  Charaktere»  als  das  Oijfclii^id'ige.iyiädchen, 
das  doch  ihren  Vormund  betrügt ;  Ider  Mann,  der 
allen  Menfchendi  ^  Wuhrht^t  f«g<,  der  feig«  Wind- 
h.-utel,  u.  d.  m,,   find  auch  fthon  mehrmals  von 
Hn.  J.  anders  woher  entlehnt  worden*  —  Wir  fa-, 
gen  dies  nicht  um  Hn.  J,  Werth  zu  verkleinern.* 
Er  gehört  offenbar  untor  die  fl.ifslgften  Arbeiter 
für  unfere  faß  verwaille  komijfche  Bühne;  uirter 
die   fleifßgften  und  nütziichßeni      Wir  zwcifela 
auch  keinen  Augenblick,  dais,  wenn  er  fich  etwas 
fnehr  Zeit  nähme ,  er  mit  ganz  eigeaen  Mtfinduam 
gen  unfer  Theater  bereichern  könnte.     Denn  ein 
Schriftfteller ,  dem  fo  viele  einzelne  Scenen  ge- 
lingPij,    und  der  auch  in  feinen  Romanen  nicht 
nur  ßjol)|ichtungfigeift,    foudern  auch  eine  leicht" 
te  Verkettungsgabe  bewiefenhat,  würde  gewiö 
auch  neue  dramatifchA  Plane  ü«d  Charaktere  aus- 
findig nnchen ,   weun  er  nur  fich  darum  etwas 
—  bemühen  wölke. 

Gotha,  mit  Reyherifchen  Schriften:  Gedicht€ 
von  G.  C.  C  3'  Buddeus.  1788«  $^6  S, 
8* 

Diefe  Gedichte  haben  «wey  Abthi^ilungen ;  die 
erße  befteht  gröfstentheils  aus  fcherzhaiten«  die 
zweyte  meiftens'  aus  ernften  Gedichten.  Die  erAa. 
hat  den  V^orzug.  Ein  Wiegenlied,  ein  Kinderlied, 
«inländlicher  Freudengcfar.g,  ein  Lied  über  den 
Tod  eines  Höflings,  oder,  an  eine  kranke  Nächtig 
gall  gelingt  dem,  in  guten  Dichtern  fehr  belefe«. 
ncnen,  Vf.  fo  ziemlich.  Nur  fchcint  Leichcig- 
keit  der  Verfification  ihn  verleitet  zu  haben,  den 
erßen  heften  Gegenftand  fogleich  aus  dem  Steg- 
reif zu  verfificiren ,  und  vielleicht  fcheute  er  die 
Mühe,  diefe  Improouü's  vor  dem  Druck  noch 
einmal  7u  bearbeiten.  In  der  zweyten  Abthei* 
lung  und  die  geißlichen  Gefänge  belTer,  al«  die 
übrigen  Gedichte,  die,  wenn  fie  aufser  ihrer  in* 
diyidueilen  Veranlaflung  .  inteireffiren  follten, 
mehr  Wärme  und  Originalität  haben  müfisten« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


SchBsb  WisszHSCHAFTEW.  Farit,  b.  Cailleau:  Les 
Frent  amis ,  Com^die  en  deux  Actes ,  en  Profe ,  par  M. 
4e  B.—r  tcpra :  p.  la  prem.  foit  le  ji  Mai,  1738  etc.  — 
17M  35  S.  g.  (i  L.  4  SJ  Hr.  Dunjay,  ein  reicher,  bra^ 
wer  Bauquier»  ficht  mit  Betrübn/fs  ,  dafe  von  feinen  Süh- 
aen  ;  (die  aufs  brfiderlichfle  fich  lieben,  und  durch  man« 
cherley  gute  Eigenfchaften  auch  der  väterlichen  Lie*- 
be  fich  würdig  machen,)  der  ältere  feit  einiger  Zeit, 
lede  Nebeaftnnde  an  einem'  ihm  unbekannten  Ortf  zu- 
bringe. Er  muthmftfst,  dafs  dies  ein  Spielhaus,  oder 
eine  andere  fchlechte  Gefelilchaft  feyn  muffe,  weil  auch 
die  väterlich ßen  Fragen  und  Erbietangen  ihn  nicht  zu  ei- 
nem aufrichtigen  Geftundnifs  bringen  können.  Nun  irr^ 
er  fich  zwar  info  fern:  dafs  fein  Sohn  'blofs  ein  Liebes- 
verftändnifs  mit  einem  rechirchafuen  Mädchen  bat,  deren 
Namener  feinem  Vater  verfchwcigt,  weil  fie  die  Tock- 
ter  eines  banqneront  gewordenen  Kaufniatins  1(1,  denilr. 
Dnmay  in  Verdacht  eines  boshaften  Falliments  hatv  an4 
daker  ^erabfcbeut  Gleichwohl  i(l  allerdinge  von  einer  an- 
dern Seite  her  diefer  Umgang  fiir  den  juagea  P.  ^eld*- 


verfpiitternd  genug.  Denn  um  feinem  znk'iiaftifen  Seh  wie« 

gervater  aufzuhelfen,  hat  er  ihm,  (tn an  bepreift  ttichi  re^/r% 
U'ie.^^anfebnliche  Summen,  ohne,  dafs  diefer  f«Ibil  wufste» 
woher  fie  kämen,  zugedeckt :  und  fich  dadurch  fo  wohl,  aJs 
auch  durch  die  Töcke  eine«  falicbefl  Freundes,    der  feiA 
hoimUcher  Nebenbuler  ift,    in  febr  grof-*«  v^chiildefi  ver« 
wickelt.     Diefe  brechen  jetzt  ans.  und  da  er  in  Wechfel« 
verhaft  kommen  foU  ,   geht  in  folchen  fein  unfchuldiger» 
von  den  Gerichtsdienern  v^ikantiter  üruder.     Durch  diefe 
Sclbftverleugnung  klürt  fich  der  gan^c  Handel  aiif;^  dec 
alte  D.  behorcht  C^ifew/Zc/i   unwahr jci. ei filich   ting^  eiiet  fy 
feine  Söhne,  und  leinen  ehemaligen  banqutrout  geworde** 
nen  Freund«  er  findet  fie  alle  tugendbait,  und  tbut*  dann 
was  man  —  leicht  fich  denken  kann.     Dies  i(i  der  kurx^ 
Grundrif»  dielcs  Stücks,  da»   einen  eivva-i  rumautirchttn 
Gang,  oft   überfpannte  fc^mpfindinig,  urd  ziar  keine  XJri*^ 
ginalität,  aber  eine  ganz  artige  ^»jiiache  und  Jeidiicbe.Veir. 
bindtin'^hat.  Im  Ganzen  hebt  es  lieh  f  e>tic  •  ka  im  über  da  0 
WittJmUfi^ige.An  eine  andercNüancirungderCharakiete  al« 
durchTu^eud  u.  wieder  durch  Xu gcud  lü  nicht  zu  g«lienkeii 
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Sonnabends,  den  25^««  Julius  I789* 


NA  TUR  GESCHICHTE. 
flfTAL ,  gedruckt  mit  Lindtorfifchen  Schriften : 
Mineraiogifch  -  geographifche  und  andere 
vermifvhte  Nachrichten  von  den  Altaifchen 
Gebürgen  Rußfeh,  Kaif.  Antheils  von  H.  M. 
Renovanz^  Riiff,  Kaiferl,  Oberbergmeifter 
etc.   Mit  Kupfern  1788.  272  S.  4*  (4  RAlr.)  - 

In  diefem  Werke  find  viele  fehr  fchätzbare  Nach* 
richten  enthaken,  welche  nicht  nur  für  den 
Geognoften  und  Stadftiker,  fondern  auch  xum 
Theil  für  den  Kameraliften  und  Phyfiker  (im  en- 
gem Sinne)  manches  Interefle  haben.  Einen  voll- 
Mndigen  Auszug  kai\n  man  nicht  füglich  davon 
erwarten;  jedoch  hält  es  Rccj^  für  Pflicht  mehrr- 
res  darai3S  anzuführen,  was  die  Lefer  von  der 
Wichtigkeit  diefes  Werkes  überzeugen  kann. 

Das  Alcaifche  Gebirge  wird  von  den   Chine- 
(en  Altai 'Alin^  oder  auch  Gin-  Schall  genennet- 
Jenes  Wort  ift  aus  2  Sprachen  zufammengefetzt, 
denn^/^Äi  heifsetin  Aefmongolifcken  Gold  ^  Alin 
aber  in  der  tangutifchen ^  Berge:   die  Ueberfc-^ 
tzung  gäbe  alfo  den  Ausdruck:  Goldberge ^   wel- 
cher Name  diefem  Gebirge  in  der  That  zukommt* 
Es  wird  übrigens  in  den grofsenwnd kleinen  Altai 
abgetheilet.     Jener  theilet  die  mongolifche  Tar- 
earey »  von  dem  Reiche  derSjonganifchenKalmu- 
ken ,  und  einem  Theile  der  kleinen  Tartarey,  ge- 
gen \P'eften  ab.     Er  ziehet  fich  in  vcrfchiedenen 
Krümmungen  gegen  Nordnordoft,  wirft  einige  be- 
trächtliche Gebirgsrücken,  —  zwifchen  welchen 
die  elften  Quellen  des  ^enifees,  des   Oby  und 
Irrtifches  entfpringen  —  durch  die  Sjongarey  ge- 
gen Nordnordweft,  wolle  fich  mit  dem  kleinen. 
Altai  vereim'gen.    Der  kleine  Altai  fcheidet  die 
Sjongarey .  von  dem.^Kolywanifchen  Gouvcrnc* 
Bient»    durch   welches    due    genannten   Ströme 
ffie&en,  welche  überdies  das  Sajanifche  und  Al- 
taifche  Gebirge  begränzen.     Das  Altaifche  Ge- 
httgt  on  Rufs.  Antheile  ift  die  Fortfetzung  des 
kleinen    Altais  gegen  Nordweft,    zwifchen  den 
Striitnen  Oby   und  Irrtifch\    welche  fich  beide 
unterhalb  TobolCk  mit  einander  vereinigen  und 
nncer  dem  Namen  des  Oby  in  das  Eismeer  flie- 
ßen.   Hiervon  handelt  nun  Hr.  R.  den  bekann- 
ten Theil  innerhalb  der  Vorpoftenlinie  in  6  Ab- 
tiieilungen  db» 

A.  U  Z.  1789*  T^riitex  Band. 


I.  Das  Bohrowßifche  Gebirge  CS.  3.)  Es  ift  das 
fiidlichfte  vom  ganzen  kolywanifchen  Gebiet,  und 
wird  von  den  Flüflen  Uba  undlrrtifch  begrenzet. 
Die  gröfste  Höhe  deffelbcn  bey  Bobrowsioy  zeige 
Porphyr  von  einer  hornfteinartigen  Hauptmäfee, 
welcher  eine  fchöne  Politur  annehmen  foli.  Uebri-  [ 
gens  ift  das  meifte  Granit ;  jedoch  befindet  fich, 
wie  Rec.  glaubt,  auch  vielleicht  viel  Gneifshier, 
da  der  Granitf chiefer  des  Vf.  (S..  5.)  fchwerlich 
etwas  anders  als  eine  Abänderung  des  Gneifsesift. 
Kupfer- und  Bley. Erze  werden  hier  gefunden. 

2O  Das  Uba-aleiskifche  Gebirge.  (S.  25.;  Die-  • 
fes  fonft  namenlofe  Gebirge  ift  vom  Vf.  fo  be- 
nannt, weil  es  fich  aus  Nordoften  an  der  Uba  . 
henmterziehet,  welche  fich  bey  dem  Eintritte  in 
die  Vorpoften  gegen  Weften  wendet,  und  auch 
den  Alei  zum  Begleiter  hat.  Es  beftehet  bis  an 
den  Ubabach  Schemanaicha  und  den  AleibachTa- 
lowka  aus  Granit  und  Porphyr.,  Nur  bey  dem 
Dorfe  Bolfchoyrefkoy  tritt  ein  (Thon?)  Schiefer 
Gebirge  ein,  welches  fich  auch  auf  der  nordöftL 
Seite  des  Bobrowskifchen  Gebirges  findet,  und 
ziehet  fich  über  den  Medwefchabach ,  bis  in  den 
füdlichen  kleinen  Plöskabach,  wofelbft  es  auf 
Porphir  und  Granit  wieder  ruhet,  aber  die  De- 
midQwfchen  Gruben  enthält.  Erze  find  wie' vor- 
hin  vorhanden. 

3.  Das  Solotarjaifche  Gebirge.  (S.  gg.)  Es  er- 
hebt  fich  aus  der  grofsen  Steppenebene  unter 
dem  aleiskifchenundfchulbinskifchen  Walde  ganz 
fanft  gegen  Often  ,  und  legt' fich  an  dasbobrows- 
kifche ,  ubaaleiskifche  und  kolywanifche  Granit- 
gebirge an.  Es  befteht  faft  durchgehends  aus 
(Thon)  Schiefer.  Auf  feinem  höchften  Punkte 
aber,  an  der  Grenze  des  Ubaaleiskifchen  Gebir- 
ges  nemlich,  wechfeln  Granit,  Porphyr  und 
CThon)  Schiefer  mit  einander  ab.  Der  fiidliche 
Theil  diefes  Gebirges  ift  fonft  auch  unter  dem 
Namen  des  fchulbinskifchen  bekannt. 

4.  Die  niedrige  Ebene  auf  dem  Fufse  der  vo- 
rigen Gebirge.  (S.  63.)  Unter  den  fandigen  An- 
höhen  lieget  auch  hier   meiftens  Thoni'chieferi  .^ 
und  Flözkalkßein, 

5.  Das  korbolictünski f che Geh\rge(^S.  gyODIe- 
ferName,  welcher  von  dem  Bdiche  KorboUcha 
entlehnet. ift,  findet  fich  fchon  fo  lange  als  der 
*^  Digitized  by  V^OC  Anfang 
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.Anfang  ies  Bergbaues  »m  Altai  bekamt  gewe- 
fen  ift.    Es  wird  vonSüd'^n,  Orten  und  Werten 
von  Granitgebirgen  eingefchloflen ,    von  Nordo- 
^  ftca  aber  wird  es  durch  di«  mit  Thon-  Schiefer 
und  Kalkgebirgen. begleitete  ^^e/a  begrenzet.  Es 
foll  faß  gänzlich  aus  thonartigrm  Schiefer  uüd 
Schieferartigem  Horngeflein   beliehen,    welcher 
letztere  jedoch  vielleicht  ein  wahrer  Hornblende 
f Chief  er  und  an  andern  Orten  Gneifs   2u  feyn 
fcheinet,    da^erVf.  hier  f^lbft  von  der  Gegen- 
wart der  Hornblende  und  des  Feldfpathes  redet. 
An  einigen"  Orten  Haben  (ich  Flötzgebirge  darauf 
angelegt ,  an  andern  findet  man  zwifchenftehende 
Granitkuppen.  Gold  - ,  Silber  - ,  Kupfer  • ,  und  Bley- 
tfrze  find  hier  zu  Haufe. 
-       6-  Das  koluwQufche  Gebirge.  (S.  221.)  InSü- 
den  wird  es  von  dem  korbolichinskifchen  Gebir- 
ge, Sn  Often  durch  die  tiefen  Tkäier,  in  welchen 
die  Linie  der  jetzigen  Vorpoften  gelegt  ift   und 
von  dem  hohen  Tigerezkifch'i'n  Schneegebirge,  in 
Worden   von   dem' f luITe  Tl'chanifch  begrenzet; 
gegen  Weften  al^er  verflacht  esfich  unt»T  der  vor- 
hin genannten  Steppenebene.     Es  befte^het  aus 
uranfänglichcm  Kalkftein,  Granit  und  vorzüglich 
Thonfchipfer.     Gold- und  Silbefhaltige  Kupfer- 
und  Bleyerze  ßi^d  hier  häufig. 
-    Aus  den  4  erften  Abtheilungen  wird  man  kei- 
nen  grofsen   Begriff  von  dem    Reich thume   der 
adtaifchen  Gebirge  erhalten  -   denn  hier  hat  man 
noch  gröfstentheilsunverritztes  Gebirge;   ^  allein 
<Ue  beiden  letzten  und  besonders  die  Uinfte  erwei- 
fen  ihren  Werth.     Das  korbolichlnskifche  Gebir- 
ge  iß  nemRch  die    Quelle  des  Wohlftandes   des 
kolywanifchen  Gouvernements,    und   befonders 
hat  die  fmeinogorskifche  Grube  in  den  berühm- 
ten Schlangenberge  ausnehmende   Ausbeute  in 
diefem  Jahrhunderte  gegeben.     Der  Hauptgang 
ift  hier  ein  gegen  Nordweft  fehr  flach  fallender 
Morgengang.     Eine  Menge  kleinerer  diu-chfchnei- 
dcnihn  fo,  dafs  er  thfeils  dadurch  veredelt  ivird, 
theils  nicht.     Schon  die  Tfchuden  haben  diefen 
Gang  a'ufgefchlöfleh ;  doch  find  fie  aus  Mangel 
tfi  nöthigen  Qeräthfchaften  nur  10  Faden  tief  ge- 
kommen.   Das  erfte  eigentliche  Gold-  und  Sil- 
bererz entdeckte  dafelbS  ein  in  den  Uienften  des 
Staatsrathes  von  Dentidow  dienender  deutfcherStei- 
ger  im  Jahre  1742.   Er  zeigte  feinen  Kameraden  ei- 
nen ganzen  Hut  voll     ausgeklaubten    gediege- 
nen Goldes  -  und  Silbers ,  machte  aber  feinen  Fund 
nicht  eher  bekannt,    als   da   fein  Contract  mit 
dem  H«.  von  Demidow  zu  Ende  tvar,  da  er  denn 
felbft  nach    Petersburg    ging.      Im   Jahre    1745 
ward  daher  eine  Com»*'ifl?on   hingefchickt,    und 
von  difefer  wurde  der  Bergbau ,  durch  Abfinkung 
«ein  s  ><  nachtos,  auf  dem  Ausgehenden  des  Gan- 

äes  eröfnet.  Den  ganzen  Verfolg  diefer  Arbeit  fin- 
et  man  hier  (S.  93  176.)  fehr  auführlich  und 
gröfstentheils  vortreflich  befchrieben.  Es  ift  aus- 
n  iimend,  wie  reich  die  Anbrüche  gewefen  find. 
4u{ser  den  f^hr  vielen  G^id  -  und  Sübir  -  haltigen 


Ockern,  Blei -und  Kupfer- Erzen  fand  man  und 
findet  noch  dafelbft,  Gediegen -Gold ^  Gediegen^ 
.Silber  ^  Homer z^  Glafsfrz  und  Rotkgültigerz. 
Das  Hörnerz  ift  —  wie  auch  vor  Zeiten  inSach- 
fen  —  .haufenweife  011/  di^  Halde  geftürzet  wor- 
und  erft  im  Jahre  1784  hat  Hr.  R.  die  Aufmert« 
famkeit  darauf  rege  gemacht-  Aus  ßimtlichen 
Erzen  vom  Altai  find  vom* Jahre  1745  bis  1780 
686  Pud  16  Pfund  41;  Solotnik  (=  27456  Ptund 
'löfLoth)  reines    Gold  ausgefchieden  worden« 

Mit  dem  Veffchmelzen  der  Erze  ift  man  frey- 
lich ehedem  fehr  unreinlich  zu  Werke  gegangen ; 
denn  aus  denen  feit  1769  - 1784  zugelchlagenen 
Schlakken  find  noch  (S.  120.)  216  Pud  35  Pfund 
(  n:  S'675  Pfund  )  Silber  gewonnen  worden.  Dem* 
ungeachtet  hat  mau  an  den  'bis  1783  verpochten 
17000000  Pud  Erzen  eine  Summe  von  2886000 
Rubel  als  Ueberfckufs  gehabt,  (S.  172.^  und  der 
ganze  fchon  abgerechnete  Aufwand  hat  nicht 
mehr  als  203000  Rubel  betragen.  Wie  beträcht- 
lich noch  fetzt  der  Schlangenberg  fey,  erfiehet 
man  daraus ,  dafs  fich  1785  das  ganze  Perfonale 
dafelbft  (S.  174.)  auf  4186  Mann  belief.  —  Nur 
ungern  reifst  lieh  Rec.  von  diefen  intereilanten 
Angaben  lofs ,  wovon  er  mehreres  auszuzeich- 
nen wünfchte ,  wenn  er  nicht  die  Grenzen  zu 
überfchreiten  fürchten  miifste.  Zu  den  Ökonomie 
fchen  Nachrichten  '  rechnen  wir ,  aufser  denen, 
welche  häufig  in  der  5ten  und  6ten  Abtheilung 
eingeftreuet  find,  und  die  eigentliche  £aiidM7r^Ä« 
fch^ft  betreffen,  auch  vonüglichdie.in  der  4ten  Ab- 
theil, ftv^henden  Benierkuugea  über  die  Saizfeen 
in  der  barubinifchen  u.  irtijch.ifchen  Steppe  (s.  680 
Ihr  beträchtlicher  Reichthura  an  Salz  folgt  aus 
der  grofsen  Quantität,  welche  man  davon  g€;wirint, 
und  die  fich  jährlich  (Si  72.)  auf  1400000  Pud 
beläuft ,  wovon  das  kolywanifche  Gouvernement 
allein  220000  Pud  verbraucht.  Dem /'/li'/^er  wer- 
den die  nicht  feltenen  Bemerkungen  über  die 
verfchiedene  ßefchaffenheit  des  Klimas^  die  mic 
dem  Barometer  vorgenommenen  Höhenmeffungen^ 
desgleichen  genaue  Angaben  von  auftauenden 
Meteoren ,  wohin  wir  vorzüglich  die  Burane  oder 
Winterorkane  (S.  166O  rechnen  ,  angenehm  feyn. 
Hätte  der  Vf.  fich  beymineralogi fchen  Angaben 
nicht  oft  fo  nnbeßimmt  ausgedrückt;  (fo  fchreibt 
er  7.  ß.  gewöhnhch  blofe  Späth  für  Schwerfpath^ 
Kalkfpath  etc.  Schiefer  für  Thonfchiefer^  Glim- 
mer f  chiefer  etc.  und  bey  dem  Kalkßeine  mufe  man 
es  meiftentheils  errathen,ob  er  uranßinglichen  oder 
Flötzkaikftein  meynt)  hätte  er  ferner  überhaupt 
mehr  Fleifs  anf  den  Stil  verwendet,  —  welches 
ihm  jedoch  in  feiner  Lage  weniger  anzurechnen 
ift,  -^  fo  wih-de  das  Publikum  in  dcrThateinMei« 
fierftück  durch  diefes  Werk  erhalten  haben.  — 
Aufser  der  Titelvignette,  vermehren  npch  4  theiis 
geognoftifche,  theils  eigentlich  bergmännifchc 
Kupfprtafeln  den  entfcjuedenen  Werth  diefes 
Buches, 
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Erlangen,   b.   \^stlAer:     Der  aüsländifchen 

Schnietterlinge  UI  umi  iVter  Heft.  T«b.  VIII 

—  XV|.  178g.    Bogeir  F,  <}.  H  und  L  in  -f.  (i 

Rthir-   16  gr.) 

Bey    fortgeD^titer  Befchreibung  der.Trojani- 

fchen  Mitter  foliJen  in  did>n  Heften:  A//>.  SarpC" 

don^  der  Sarpedon.     Der  Vf.  bezieht  fich  auf  die 

Linneifche  ßefchreibiing  dlefe$    Schmetterlings, 

ohne  eine  eigne  Befchreibiing  davon  zu  machen. 

Das  Citat  aus  dem  Röfcl  im  4ten  Theil ,  Taf.  6. 

?ig.  I.  beym  Demophon  ift  im  Linn6  falfch,  und 

f>*kört  hieher.  —  Pap.  Aenea^  dv  r  Aeneas.  Wir 
önnen  uns  nicht  überreden ,"  dafs  der  hier  abge- 
bildete Falter  der  Linneifche  Aeneas  fey,  da  <Jer 
"unter  diefem  Namen  von  Linne  l>efchriebene  und 
von  Röfel  in  4ten  Banden  Taf.  2  Fig.  2.  abgebil- 
dete Schmetterling  fowohl  im  Bau  als  der  Zeich- 
,irang  nach  gan«  auiFallend  daron  verfchieden  ift. 
Wir  halten  den  hier  abgezeichneten  für  den  Cra* 
ftierfchen  Pap.  Iaj fander  Tzi.  29  (nicht  137)  f.  c. 
d. ,   und  merken  nur  dabey  an,    dafs  die  grünen 
Fieclcen  der  Oberflügel  bey  gut  erhaltenen  Exem- 
plaren zufammenfliefsen,    wenn  fich  die  grünen 
Fiederchen  auf  den   Ribben  noch  nicht  verloren 
haben,  und  daher  einen  einzigen  Streifen  ausma- 
dien.       Auch  finden  fich  auf  der  Ui>tjerfeite  der 
rlilgel  wohl  fechs  rothe  Flecken,  wovon  der  leti- 
te  ^wz  nach  dem  Winkel  tu  fitzt.      Am  Hälfe 
Bnd  auf  Jeder  Seite  zwey^  und  zu  beiden  Seiten 
der  Bruft  vier  dergleichen.    Pap,  Aeneas  unter- 
icheidet  fich  auch  an  den  Seiten  des  Leibes  durch 
folche  Flecken  von  dem  unfrigcn.     Dergleichen 
Kennzeichen  möchten  wir  nicht  gern  ganz  über- 
gangen wiffen;  dennumdesUnte^rfchiedrs  fo  naiv 
verwahdter  Thierchen  willen,  mufs,  wie  wir  da- 
für halten,  nicht  das  geringfte  Merkmal  übergan- 
gen werden.    Pap.  Helena  die  Helena.    Pap.  Pan^ 
thous  der  weibliche  Pap.  Panthous.     Pap^  Afie- 
riwj  der  Afterius,    der  weibliche  und  männliche 
Falter.  Fabricius  nennt  ihn  Polyxenes.     Die  Grö- 
fce  der  Flecken  ändert  ab ,   besonders  findet  fich 
der  mittlere  orangefarbige  Flecken  auf  derUntt^r- 
feite  der  Unterflügel ,    welche  dem  Rückenwin- 
kel am  nächßen  ift,  von  weit  anfehnlicherer  GrÖ- 
fise.     Pap.  Philenor  der  PhiK^nor,    der  von  Gra- 
mer Aftenous  (nicht  Aftinuos)  genennet  wird,  hat 
an  jeder  Seite  des  Leibes  fieben  gelbe  Punkte. 
Unferm  Exemplare  fehlen  die  zitionengelbcnFle- 
xken  zunächft  dem  äufsern  Rande  der  «  Oberfeite    . 
derVorderflügel.die  Oberfeite  der  Unterflüg^'l  ift 
ftahlblau,  und  die  Flekken  find  weifslich.  DieUnter- 
teite  davon  ift  heller  u.  glänzender.  Pap.  Polytes  der 
»männliche  Falter  des  Polytes.   Bey  dem  vor  \ii\s  lie- 
gendem Exemplare  fehlt  ebenfalls  die  mittlere  wei- 
üse  MakeJauf  den  Hinterflügrln,  auch  find  djefe  Fle- 
cken  nicht  weifs,  fohdefrn  gelblich,  wie  b-y  Cratuer. 
Die  rothen  Flecken  zunächft  deniRand<   find  nach 
auGsen  vertrieben;    di«  Stirn  und  die  Seiet n  der 
Bruft  roth.     Die  fieben  Flocken  auf  der  Unterfei- 
te  der  Hioterflügel  find  nicht  pomeranzenfarbig,    ' 


fondern  biutroth ,  auch  fcekie  mondähnlichc  Fle- 
cken,    y/^ahrfcheinlich  find  diefe  Abänderungen 
nur  den  v^rfchiedenen  Gefchiechtem  eigen.  Pap* 
AnchifiadeSi  der  Anchifiades,  eine  vom  Pap>An« 
chifes  verfchiedene  Art,    unter  welcher  Benen- 
nung   diefer    Schmetterling    bey    Gramer    vor-« 
kömmt.     Beide  GefchlechterJind  abgebildet,  und 
ihr  Unterschied  von  dem  S.  31.  (nicht  13« )  be- 
fchriebenen  Pap.  Arxhifes  Lin.  zur  Genüge  ge- 
zeigt worden.     -     Pap.  Arbates,   der  Arbates. 
Der  hier  vorgeftellte  Falter  weicht  von  dem.  auf 
der  Tab.  VI.  abgebildetem  Pap.  Anchifes  in  kei- 
nem Stücke  ab*  Gröfse,  Farbe,  die-rothen  Borten  m 
den  Buchten  des  ausgefchweiften  Randes  der  Unter- 
flügel,  die   Anzahl  und    Ordnung   der   Flecketi 
ftimmen  überein,  Wenn  auch  Pap.  Arbates  nur  fach» 
dergleichen  hochrothe  Flecken  hätte,  .wie' er  nach 
der  Befchreibung  haben  foU,  fo  würde  uns  diefer 
Mangel  allein  noch  nicht  beftimmcn,  daraus  eine 
befondere  Art  zu  machen.    Eher  würden  wir  es 
als  einen  erhebl'chern  Unterfchied  anfehn ,  wenn 
er  fich  auch  durch  die  rothen  Bsrten  in  de«i  aus- 
gefchweiften Rande  vom  P.  Anchifes  auszeichne- 
te, welche  Liruid   diefem    nicht  zugeeignet  hat. 
Der  Vi.  wird  uns  hierüber  gfelegentlich  belehren, 
Pap.  Ariarathes,  der  Ariaratfies,  eine  bisher. noch 
unbekannte  Art  aus  dem  füdlichen  America.  Wir 
merken  nur  an,  dafs  wir  an  einem  guterhaltenen 
Exemplare  hochvothe  Borten  in  den  Vertiefungen 
der  gefchweiften  Unterfliigel  wahrgenommen  ha- 
ben.   Pap.  VertumnuSy  der  Vertumnus.    Pap.  EU" 
rimedes^   der  Eurimedes.     Pap.  Aeneas^  der  Ae- 
neas, der  niännliche  und  weibliche  Falter,  welche 
in  ihrer  Zeichnung  etwas  ab^veichen.       Der  anf 
Taf.  X.  unter  gleicher  Benennung  vorkommende 
Papiliion  ift  das  Weibchen  vom  Lyfander.  .  Pap^ 
LyJ ander  der  Ly&nder.      Der  Flecken  auf  den 
Vorderflügeln  des  JVIännchen  foU  nach  der  Be- 
fbhreiburig  von  grüner  Farbe  feyn ,  und  wir  fih* 
den  ihn  auch  wirklich  von  fchönem  glänzendem 
Apfelgrün  an  den  vor  uns  liegenden  j^emplaxen» 
Gleichwohl  ift  er  ift  der  Abbildung  mit   blauer 
Schmälte  oder  mit  Berlinerblait  angegeben.  War- 
um zieht  der  Künftler  das  Bild  im  Gramer   der 
Natur  vor?    Pap.Hippafon^  der  Hippafon  ,  das 
Männchen.   Die  Abbildungen  in  diefen  Heften  er- 
halten fich  noch  in  ihrem  vorigen  Werthe, 

NÜRNBERG,   b.  Klinger:     CoUeSiion  d'Oifettux 

"  indigenes  et  exotiques.    I.  Suite  contenant  le 

Cardinal^  le  Loriot^  la  Perdrix  rougeet  grU 

fe  ,  des  Farloufes  et  des  Canaries.      Samm-  • 

lung^  inr  pnd  ausländifchcr  Vögel.    I.  Heft» 

'  enthaltend  den  Kardinal,  den  Kirfchvogel» 
das  f  othe  und  graue  RebhiÄn,  HeydeJerchen 
und  Canarienvogel.  —  11  Stiite^  contenant  la 
Hupe^  la  Becajß^  la  Caiüe^  la  Pic,  le  Coq 
et  la  Poule.  —  IL  Heft,  enthaltend  den  Wie- 
dehopf, den  Schnepfen,  die  Wachte^  die  El- 
^fter,  dea  Hahn  und  die|fin^g.  ^(55^*^^ 
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fCf  conlenSnt  la  Perruche  rouge  de  Borneo^ 
la  Perruche  Ferte  du  Breßl ,    la  ^  Cochevis^ 
PAlouetteJ'Etourheau  et  le  G^ay—  IILHcft, 
enthaicend  den  rochen  Borneifchen  und  grü- 
nen Brafilifchen  Papagey ,    die  grofse  Hau- 
ben- und  die  Feldlerche,  den  Stahrund  den 
Heher.     1786»,  Jedes  Heft  6  Kupfer  u»d  ein 
gedochenes  Titelblatt  in    Medianfolio.     (4 
Rthlr.) 
Wozu  diefeJ^^achßlche  derPlanchesexlumindes^ 
licy  denen  die  Nebenfachen  hin  und  wieder  ver- 
, ändert,  und  welche  ungleich  fchlechter  als  die 
'Wirfingfchen  Nachfviche  derfelben  find,    nutzen 
ibllen ,  weife  rermuthlich  niemand^  als  der  Ver- 
leger. 

Bkrlih,  b.  Lange:  Verfuch  einer  Naturge- 
fchichte  der  Krabben  und  Krebfe  etc,  etc. 
'Siebentes  Heft.    Tafel  XIV  ^  XVH.  Dd~ 


Gg.     1788.  mit  fchwarxen  Kupfern.  iRthl., 
mit    illuminirten  2  Rthlr.  12  gr. 
JJiefes  Heft  enthält,    befchrieben  und   zum 
Theil  abgebildet,  folgende  Arten:    98.   Cancer 
ehabrus^  99.  cruentatus,  100.  hircus,    loi.  04fis 
(Fig.  82),  102.  rnuricatus  (F.  83).    loS-  cubicus^ 
104.  incanus^  xoy.  nmfcofus^  106.  cuphaeus,  107. 
dodecos^     108.  fquinado  (fig.  84.  85O»    109.  «r- 
/wJ(f.  86.),     110.  cornutus^     iii.  Suiicus^    ,112. 
Maja    (fig.  87-),     113.  Scaber,    114.  horridus 
(fig.  880»     iiy-  Satuak  (Phalangium  Fabr.  Faun. 
groenLX    iiO*  crißatiis^    117.  juperciliofus  X&g. 
89.),     II 8*  yoßratüs  (fig.  90.),  '119.  Seticornis 
(fig.  9I-).    120.  longiroßris  (fig.  92.),     121.  /on- 
g:pes  (fig.  930,     122.    Spinißr,    123.  tribulus^ 
124-  puber  y     12S.  tetraodon^     126.  dorfettenfis^ 
127.  tuberofus,     128.  afper^     129,  nafutus^    i3o« 
Scorpio^     131.  Phalangium  (Fabr.  fyftO,     132» 
gonagnOf  und  133.  nodiäofus. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ERDB»scHii«iBUNa.  Göttingen ,  h.  Dietericli :  ff. 
Fr,  llenmcke  commentatio  dt  Geographia  Africae  Hero- 
dotea.  I7g8..  io2  S.  4. 

Gö'ttwgenj  b.  Vandenlioeck :  Herwann i  SMldithotfi 
Ceographia  AJricae  HerodQtea  ^  1788.  18  f  S.  8.  Diefe 
%\vo  Streitfcbriften  >  van  welchen  die  eiüe  für  das  Jahr 
17^8  den  Preis  bey  der  phüofophifchen  Facult'it  zu 
Cüulngen  erhalten  hat »  fcheinen  dem  Kec.  der  i\ufga-  . 
I^e  zwar  nicht  völKg  Geniige  zu  leißen»  findabexmillrei- 
ti^  mit  vielem  Fleifs  bearbeitet ,  und  zeigten  von  den 
vorzüglichen  Kenntniffen  der  beiden  Hn.  Vf.  Die  vor- 
gelegte Aufgabe  foderte ,  dafs  Afrika  nach  Herodots  An- 
^.abeu  befchrieben,  von  andern  Schriftftellern  nur  das 
Nothwendi jfte  zur  Erläuterung  beygefugt  werden ,  und 
Aegypten  im  Ganzen,  nicht  aber  nach  allen  einzelnen 
Orten,  bearbeitet  werden  fojlte.  Herodotmüfste  alfo  der 
fprechcnde  Mann  feyn/  feine  Begriffe  von  Afrika  im 
AUijemeincn  und  von  den  Haupttheilen  foUten  erft  forg- 
fältig  zurammengedellt ,  dann  die  einzelnen  Vuikerfchaf- 
ten  durchgegangen ,  und  nur  bey  zweideutigen  Stellen 
eudere  SchriftUellef  Co  kurz  als  möglich  zu  Hülfe  ge- 
.  nommen  werden;      Wider  alles  diefes  ilt   grüfstentheils 

Sefehlt;  die  einzelnen  Völker  werden  zwar  genau  gemu- 
ert,  aber  die  Vorftellung,  welche  fich  Herodot  von  dem 
allgemeinen  Zufammenbang  diefes  Theils  der   £rdf   und 
von  feiner  Geftalt  und  Qröfse  machte,  ift  nur  im  Vor- 
beygehen  und  nicht   richtig   genii^  angegeben.      Kleine 
.   J^egebenheiten,  auch  Mahrcbea,   A\e  Herodot  häuti/r  er- 
zählt, und  in  welchen  nicht  feiten  ein   Wort  zu  ander- 
weitigen Aufklärungen  hilft,  werden  meiß  mit  der  bloc- 
ke! ausgeiaffen :  fabuhm  transfcribere  attimus  n^n  efl,  oder  .* 
multa  Junt  obvia ,   quae  ud  infiituta  egregie  declaranda  fa^ 
fiunt,fed   ant^ußiae  timporff  non  petmittunt  etc,  Sie  hUt- 
ten  es, aber  wohl  erlaubt,    wenn    die  gelehrten  Erklä- 
rungen aus  andern    Schriftrteliern  ,   welche  immer  den 
grüfsern  Theil  der  Abhandlung  ausmachen,    fpjirfamer 
augebrachi  worden  wären.    Durch  diefe  Art  der   Bear- 
beiiqng  ift  aus   cer  Sammlung    und  ÖeurtheÜung    von 
Herodots  Nachridnen»  cir<e  Cfogiaphie  vcn  Afrika  ge- 


worden »  welcke  viel  mehr  als   die  Angaben  des  altem 
Gefchichtfcbreibers  faCst.    Kurz  Herodot  fpricht  zu  we- 
nig, die  Hn.  Verf.   zu  viel.  —    Wenn   man  aber   vt>if 
diefcm   Gefichtspunkt  abgeht,   fo  kann  man  vorzüglicli 
der  Arbeit  des  Hn.    Hennicke  eine   fprgfäiiige  Abthe«- 
lung  und  eine  grofse  Genauigkeit  in   allem    dem  nicht 
abfprechen  ,  was  iur  Erläuterung  des  Herodots,  in  An- 
fehung  der  Völker,    Thiere  ,  Früchte  des  Landes  etc.  aus 
andern  Schriftftellern  dient,     iin.  Schlich  thorßs  Ab  ha  n<t- 
lung  zeigt  zwar  etwas  weniger  Sorgfalt  in  I3enuUui2(r 
fremder  Hülfsmittel,  vorzüglich  fchadete  es  ihm,    dafs 
er  die  Nachrichten  des  Scylax  von    Libyens   Nordküfte 
nicht  zu  Rathe  zog;  aber  feinen  SAirifttteller  hat  erge- 
wifs  gut  fludirt,  uad  Rec.  bekennt gei ne,  .dafs er  durch, 
ihn  auf  eine  neue  Idee  gekommen  ift.    Hr.  Schlichihorjtjfc 
glaubt nemlich  p.  164.,  dafs  Herodots  Völker  aH  der  \'ord. 
küfte  nicht  weiter,  als  bis  an  das  Ende  der  kleijicnSyr- 
te,  in  das  Gebiet  der, Kar diaginenfer  reichen,  und  dais 
die  Infel   Cyraunis  das  Cercina  der  Spätem  fey.     L>ie 
Behaupding  hat  wirklich  viele  Wahrfclieinlichkeit ,  11  nd 
der  Hr.  Vf.  hätte  noch  ziemlich  wichtige  Gründe  dafür^ 
anführen  können  ;    z.  B.  dafs  nur   drey  Völkcrfchaften, 
die  Herodot  nicht  als  beträchtlich   angiebt,   die    ganze 
Wtöliälfte  der  Nordküftc   härten  befetzen  follen;   <iai»- 
Herodot  keine  einzige  Stadt  der  2iartbaginenfcraufcta^^ 
über  welche  er  doch  uumeglich  hätte  weghüpfen  können» 
,uBd  die  auch  Scylax  alle  nennt;  dafs  der  Alte  diefe  Völ- 
ker nicht  bis  an  Herkules  Säulen  reichen  läfgt,   die    ep 
doch  in  dem  füdlichen  Strich    anführt.  —     Sehr  wahr— 
fcheinlich  konnte  Herodot  vom  ganzen  Lande   der'  Kar^ 
thaginenier  n ichts» erfahr «n  ,  und  kannte  blofsnoi-bjdrey- 
libyfche  Völker,  welche  vom  See  Triionis  (bey  ihm  g^I 
wifs  die  kleine  Syrte 3  zunächft  welHich  in    dem    la^uäT 
unrer  dem  Gebiet  der  Kartaginenfer ,  lagen.  —    In  de^ 
Befchreibung  Aegyptens  find  die  beiden  Vf  vielzu  weio- 
läuftig  gewefen.    —     Die  vielen  PruckfehUr  in     deriB 
Werke  des  Hn.   Schlichthorfts,  welche  mehr  als  einiiKaj 
den  Sinn  vcrftcllen,  folUea  fcrgfaltigftr  vermie^eo  wi>^' 
den  feyn.  *  " 
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OEKONOMIE. 

LimiG,  b.  Haugs  Wittwe :  Oekonomifche  Brie- 
fe^ oder  entdeckte  Betrügereyen  der  FerwaU 
ter.  Zwcytcr  Band,  1788.  200  S.  8«  (16  gr.) 

Die  gute  Aufnahme  des  erften  Bandes  diefer 
fir.  hat  bereits  eine  neue  Auflage  nöthig  ge- 
macht. Allein  der  Vf.  ift  nicht  Willens,  ehereinen 
Bttchftaben  ron  neuen  abdrucken  lu  laflcn,   bis 
er  von  erfahrnenBeurtheilern  vernommen,  wie  fein 
Werk  d«   höcbftmöglichen  Crad  der  VoUkom- 
heit  erreichen  könne.    Rec.  urtheilet  überhaupt 
Ton  beiden  Bänden  diefer  Briefe,  dafs  Ce  wohl 
und  girimdlich  gefchrieben  find ,  und  das  Geprä- 
ge eines  felbftdenkenden ,  belefenen  und  biedern 
Schriftftellers  fehr  deutlich  darftellen.     /.  Brief. 
Ein  Verwalter ,  der  feinem  Herrn  m  1 1  Treue  zuge- 
thanwar,  hatte  durch  feine  zu  rechter  Zeit  an- 
gebrachte Frevßebigkeit  gegen  das  GeCnde  viel 
Nutzen  gefchaft.    Seki  fchlecht  gefinnter  Nach- 
folger  aber  weife  der  Herrfchaft  folches  als  üble 
Wirthfchaft  vorxufpiegeln ,  fchmeichelt  Cch  hier- 
init  gleich  ein ,  und  betrügt  felbige.    //  Br.  Ein 
guter  Gärtner  wird  vom  Verwalter  verdränget, 
und  dem  Herrn  zum  Schaden  ein  anderer  ange- 
nommen.   ///  Br.  Die  Herrfchaft  will  einen  Wei  n- 
berg  aus  6  Aeckern  machen.      Es   werden  die 
Schwierigkeiten   gezeigt,   die  bey  einem  Wein- 
berge in  dem  nördlichen  Deutfchland  zuüberwin- 
den find,  llatt  deifen  es  befler  ilt,   auf  folchen 
Platze  einen  Obftgarten  anzulegen.     Hiernächft 
werden  aus  einigen  Weinbergen  die  jährlichen 
Weingewinnfte  berechnet,   und  gewiefen,    dafs 
Ackerland  mehr  einbringe.    Ein  neuangenorome- 
ner  Verwalter  bekömmt  die  Oberaufücht    über 
Weinberg  und  Keller,  verfteht  nichts  vom  Wein- 
bau, liebt  Gemächlichkeit,  und  vörurfacht  feinem 
Herrn  gleich  im  erßen  Jahre  einen  Schaden  von 
'  mehr  als  30  flthl."    IF  u.  F  Br.  Auf  einem  Gute 
foll  der  Flachsbau  im  Grofsen  betrieben  werden. 
Dies  findet  Bey  fall;  es  foll  aber  der  Anbau  nicht 
fo  weit  getrieben  werden ,  dafs  es  dem  Gute  an 
Stroh  und  folglich   auch  an    Dünger  nicht  feh- 
le.   Der   Lein  wird  in  verfchiedenen  deiufchen 
JLändern  ßark ,    aber  nicht  in  gleichem  Ertrage 
A.  Zn  Z.  1789«  Dritter  BaiuL 


erbauet    Rechnet  man  aber  die  Veredelung  der 
Flachfes  durch  das  Spinnen,  Weben  und  Z wim- 
machen dazu;  fo  erhellet  von  felbft,   dafe  Schie- 
ßen, das  Erzgebürge,  die  Oberlaufitz,  (denn  in    . 
der  Niederlaufitz  fpinnet  man  2  Drittheile  weni- 
ger aus  einem  Kloben ,  als  in  den  gedachten  Län- 
dern,) den  gröfsten  Gewinn  vom  Leinbau  haben, 
muffen.    Der  Leinfame  mufs  in  einen  lockern,, 
aus  2  Theilen  Sand  und  aus  i  Tl^eile  Lehm  be- 
ftehenden  Boden,  oder,  wenn  man  dergleichea 
nicht  hat,  in  grauen  oder  fchwarzfandigen  Bo-* 
den ,  aber  keinesweges  in  gelben  oder  weifsen  * 
Sandboden,  oder  gar  in  Thon  oder  nafles  Moor- 
land gefäet  werden;   denn  in    keinem  derfelbcn 
wird  er  gerathen.  Gelegenhcitlich  von  Vertreibung, 
der  Quecken ,  •  Kamillen  und  der  Winde  durch 
Kaljcdingung  in  3  Jahren ,  ohne  welche  man  fich 
violleicht  6  Jahre  plagen  kann,  ehe  man  gedachte 
Unkräuter  los  wird.     Wird  der  Acker  einige  Jah-, 
re  hintereinander  ftark  mit  Kalk  gedünget,    bey 
trockner  Witterung  gerühret  und  brav  geegget; 
fo  wird  er  rein,  wäre  er  auch dergeftalt  voll Un^ 
kraut  gewefen ,  dafs  der  Pflug  kaum  hineingehen 
woUen.    Zur  Leinfaat  foll  der  Acker  aber  mit 
Kalk  eben  fo  wenig,  als  mit  Schafmift  gedünget 
werden.      Man  erhält  zwar  davon   fehr  langen 
Flachs,  die  Härder  (Härlein)  aber  haben  keine 
Fertigkeit ,  weil  diefe  Düngung  zu  hitzig  ift.  Die 
Gute  des  gekauften  Leinfamens   zu    erkennen,. 
nimmt  der  Vf.  einen  blechernen  LbSei,   thut  in 
denfelben  eine  Anzahl  Korner,   undhältfieüber 
das  Feuer.    Springen  die' Körner  ^  heraus,  fd 
kann  er  ficher  glauben,  dafs  der  Same  gut  auf- 
gehen werde.     Das  Spinnen  des  Flachfes  foll  im 
Erzgebürge  am  feinßen  gefchehen.  Am  nächften 
kommen  die  Schlefier  und  Oberlaufirzer,  und  am 
gröbften  fpinnen  die  Thüringer  und  Niedcrlaufi- 
tzer.    Jene  wiflen  auch  ein  eben  fo  gleiches  uad 
feines  Garn  aus  dem  Werg  zu  fpinnen,  indem  lie 
es  durch  die  Kämme  oderKrätzel  fpinnen.  Kunft- 
griffe  der  betrügerifchen  Verwalter ,  welche  ficfa 
den  längften,  fchönfärbjgftcn  und  fefteften  Flachs 
aus  dem  herrfchaftlichen  herausfuchen,  und  von 
den  ihrigen  fchlechtern  dagegen  hinzuthua.    F£ 
Br.  Ein  entdeckter  Betrug  der  Wein^blefer.  Die- 
fe machen  fich  über  den  Boden  ihrer  Kannen  kreuz- . 
C  c  weif^ 
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weife  Speiler,  fo  dafs'eine  Mienge  Trauben  un- 
ten liegen  bleiben.  Diefe  Trauben  fallen  datin, 
wenn  auch  die  Kannen  umgekehrt  werden,  nicht 
kerau5.  Der  Abfatz  der  Fifche  h,at  (ich  in  der  Ge- 
gend des  Vf.  fehr  Yerminderc.  Am  meiden  aber 
in  denjenigen  katholifchen  Ländern ,  in  welchen 
▼i€le  Klöfter  und  Fafttäge  aufgehoben  worden  find. 
Dieferhalb  wird  einem  Gutshenhfi  das  Anlegen 
einer  Teichwirthfchaft  widerrathcn.  Soll  eine 
folche  ab«!r  die  darauf  verwendeten  Koften  gut 
und  bald  wieder  erfetzen  *  fo  muffen  Lage  und 
Eigenfchaften  des  Bodens  für  die  Fifche  gefchickt 
feyn,  welches  in  der  Folge  gelehret  wird,  Fefte 
und  dauerhafte  Dämme  der  Teiche  werden  von 
Steinen  gemacht,  deren  Fugen  mjt  Letten  oder 
Moos  ausgefüllt  werden,  fo  dafs  keine  Ritxen 
bleiben.  Wo  es  an  Steinen  fehlt,  werden  von 
den  zähen  WaiTerweiden  zoUftarke  Ruthen  einer 
Elle*  lang  genommen,  undkrenzweifean  derWaf- 
ferfeite,  wö  das  Waffer  anfpület,  gepflanzet.  Die- 
ses ift  die  wohlfeilfte  Befeftigung ,  und  dau^ertam 
längften.  Man  hat  auch  noch  den  Nutzen  davon, 
dafs  Sie  abgeholzet  werden  können ;  nur  mufs  man 
alle  Jahre  die  eingehenden  nachpflanzen.  FIIBr. 
Die  Befetzung  der  Teiche  hängt  ganz  von  der 
*  Güte  des  Bodens  ab.  Je  geringer  derfelbe  ift, 
dlefto  weniger  Fifche  muffen  in  diefelben  gefetzet 
werden.  In  einen  Streichteich,  der  24  Quadrat- 
ruthen  Flächeninhalt  hat,  kann  man,  ohne  ihn 
XU  überfetzen,  g  Stück  Streichkarpfen,  näm- 
lich 5  Rechner  mit  3  Milchern  fetzen.  Sigd  die 
Teiche  kleiner  oder  gröfser,  fo  mufs  man  die 
Anzahl  in  diefem  Verhältniffe  verringern  od%  ver- 
mehren. Zu  Streichkarpfen  mufs  man  keine  äl* 
tern,  als  aditjährige,  aber  auch  keine  jungem 
als  fechsjährige,  Karpfen  nehmen,  und  diefe  hoch- 
ftens  5  Jahr  als  Streichkarpfen  nutzen,  wenn  man 
anders  gefunden  und  vielen  Strich  haben  will. 
Bey  Befetzung  eines  Teichs  mit  dreyjährigen  Saa- 
men  läfst  fich  der  Verwalter  des  Hn.  v.  K***  die 
jungen  Fifche  fo  wohl  fchmecken,  dafs  die  we- 
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Riglten  zum  Einfatz  kommen.  Die  Teichpflege 
des  Winters  ift  von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  und 
wird  hier  fehr  gut  vorgetragen.  Bcym  Fifchen 
der  Teiche  war  der  WT.  von  feinen  Austrägern 
mehrere  Jahr#  auf  folgende  Art  betrogen  wor- 
den.' Da  fie  bey  dem  Ständer  mit  den  Fifchkör- 
ben  immer  nahe  vorbey  gehen  mufsten,  fo  hat- 
ten fie  jedesmal  einen  Karpfen ,  den  Kopf  voran, 
in  das  Gerinne  geworfen »  fo  dafs  derfelbe  hin- 
durch Schwimmen  konnte.  An  der  Aufsenfeite 
des  Gerinnes  aber  waren  ihre  Leute ,  die  fie  auf- 
fingen. Will  der  Herr  die  Betrügereyen  der  Ver- 
walter beym  Ausfifchen ,  fo  viel  möglich ,  abftel- 
len,  io  mufs  er  eine  Fifchwage  nehmen,  und  in 
diefelbe  die  Fifche  einzählen  laffen.  Auf  diefe 
Weife  erfiihrt  er  die  Schocke  nebft  den  Centnern, 
nnd  der  Verwalter  kann  feine  Zuflucht  nur  ,zu 
den  abfterbenden  nehmen.  Hier  wird  aber  der 
Herr  nur  wenig  Verluft  leiden  ^  weil  der  Verwal- 


ter von  dem  Artikel :  in  dem  Fifchhülter  abge- 
ftorben;  nicht  oft  Gebrauch  machen  darf,  ohne 
fich  Verantwortung  zuzuziehen,  yill  Ar.  Man- 
cherley.Betrügereyen  bey  der  Tauben -und"  Hüh- 
nerzucht. IX  Br.  Verdrüfslichkeiten  eines  Guts- 
herrn bey  der  Eierbrauer ey,  worüber  ein  guter 
Brauer,  der  unfchuldig  ift  ,verabfchiedet worden. 
Der  Verwalter  eines  andern  Orts  hat  die  Aufficht 
über  das  Bicfr  und  die  Abwartung  deffelben  an  fick 
zu  bringen  gewufst,  und  zwar  aus  Eigennutz 
und  fchbucr  Vorficht,  damit  keiner  feiner  Ne- 
benbedienten genaue  Kenntniffe  feiner  Verwal- 
tung bekommen  möge.  Die  befteBraugerfte,  auch 
Samengerfte,  ift  die,  welche  im  Felde  auf  dem 
Schwad  gar  nicht  beregnet  ift.  Die  nach  dem 
Abhauen  auf  dem  Felde  beregnete  keimet  Cehr 
ungleich,  wird  auch  meiftentheils  blattkeinnig. 
In  beiderley  Fällen  giebt  fie  kein  gutes  Bier.  Fri- 
fches,  noch  nicht  genug  abgekühltes,  Malz  giebt 
trübes,  bald  fauerwerdendes,  Bier.  Beym  Gäh- 
rcn  foU  e$  nicht  mit  Bier,  fondern  mit  WaiTer, 
wenn  es  rticht  unklar  werden  foll ,  aufgefiiUet 
werden.  Ein  vom  Verwalter  gedrückter  Brauer, 
weil  er  dem  Herrn  die  verkehrte  Bierwirthfchaft 
deffelben  offenbaret.  Damit  der  Unterfchleif  beyro 
Verkaufeh  des  Biers  verhütet  werde,  wird  vor- 
gefchlageb ,  dafs  der  Verwalter  und  Brauer  je- 
der befondere  Rechnungen  darüber  führen.  Jener 
hiiffet  das  Bier  ein ,  und  fchätzet  die  Koventfäf- 
fer,  diefer  aber  nimmt  das  Geld  ein.  Beide  wer- 
den nun  fo  leicht  nicht  zum  Betrügen  eins  wer- 
den, wenn  der  Hr.  beide  befonders  gleich  ver- 
traulich behandelt.  X  Er.  Eine  fchlecht  betrie- 
bene Rindviehzucht.  Der  Verwalter  wird  ein 
reicher  Majin,  nachdem  er  dem  Herrn  in  10  Jah- 
ren von  40  Kühen,  die  jährlich  gehalten  werden, 
nur  1776  Rthl.  g  gr.  berechnet.  Eine  gute  Fut- 
teruhgsmethode.  Bey  diefer  wird  die  Kuhnu- 
tzung  jährlich  mit  9  Rchl,  berechnet.  Kuhpäch- 
ter find  nicht  anziurathen ,  fie  können  nie  genug 
Fucter  bekommen.  Sind  fie  zugleich  Ackervög- 
te ,  fo  pflegen  fie  das  Getraide  zu  dicke  zu  fäen< 
damit  das  Stroh  fchwachhalmig  wachfe ,  imd  fo- 
dann  vom  Rindviehe  am  liebften  gefreffen  werde. 
Auch  wird  das  Gcfinde  von  den  Kuhpächtern  mei- 
ftens  verdorben.  Sie  find  auch ,  wie  der  V£ 
£agt ,  meiftens  übelgefittete  Meiifchen  und  Got- 
tesdienft  Verächter ,  welches  auf  die  Moralitätdes 
Gefindes  einen  üblen  Einflufs  hat.  XI  Br,  Stall- 
futterung.  Diefer  Modeartikel  ift  von  manche« 
wackern  Oekonomen  bis  in  den  .Himmel  erhoben, 
von  nicht  ntinder  Erfahrnen  ruhig  und  mit  Ein- 
ficht eingefchränkt,  von  ünverftändigen  aber  gar 
verworfen  word'^u.  Der  Vf.  hält  es  mit  den  Mitt- 
lern ,  und  behauptet  wider  Hn.  Biem ,  dafs  von 
kleinen  Kühen  nicht  grofse  Kühe ,  wohl  aber  in 
einigen  folgenden  Generationen  erft  gezogen  wer« 
den  können ,  worinn  ihm  Rec.  auch  beypflichten 
mufs.  Eben  fo  verwirft  er  das  Tränken  der 
Kälber  ftatt  des  Saugeu^giii^^  ^ch^igen  Gründen, 


M»t 


JULIUS   1789« 


%q6 


da  jenes  Hr.  Kern  yonlelieii  will.  XII  i?r.  Die 
Schafzucht.  Wo  die  Weideplätze  alle  nafs  find; 
da  ift  die  Schafzucht  einzufchränlceh  >  aber  nicht 
£anz  abzurchaften.  *  Die  Schafe  freflen  auch  Kar- 
toffeln, und  der  Vf.  hat  im  Ideinen  mit  50  Stück 
die  Fütterung  der  KartoiTeln  und  Möhren  gut  ge- 
fanden. Im  Erzgebirge  werden  die  Schafe  auf 
einem  gewiflen  Sute  mit  wilden  Kaftanien  gefut- 
tert, und  hiezu  der  Dresdn.  Scheffel  mit  16  gr. 
bezahlet.  Diefe  Fütterung  fchadet  der  Wolle 
fö  wenig,  dafs  fie  vielmehr  eine  der  fein- 
ften  im  Lande  ift.  Den  Schäfern  foll  auf  ein 
Schaf  fe   viel  Futter,    als  auf  eine  Kuh,   gc- 

Jeben  werdfen.      Zwey  SchMfereyen ,   die  gleich 
ark    find,     gegen   einander   berechnet.      Bey 
der    einen  übertraf  der    lojährige    Ertrag    an 
Wolle  die  andere  um  91  Stein  Wolle,  .welches 
Ton    der     beflern   Pflege    im    Futter    herkam. 
Gute  Regeln  für  Schäfer  in  Anfehung  des  Hü» 
ihens  der  Schafe  und  des  Tränkens  derfelben« 
Der  Hordenfchlag  getadelt.     Am  Ende  verwun- 
dert fich  der  Vf.  darüber,   dafs  noch  keiner  un- 
ter uns  an  Anfchaffung  englifcher  Schafe  gedacht 
habe.     Es  mufs  ihm  alfo  unbekannt  feyn,   dafs 
der  Export  derfelben  in  England  ai^fs  höchfte  ver- 
pönt fey.      Nur  Alftrömer ,  wie  der  Abb^  Duval 
hl  deffen  Lebensbefchreibung meldet,  wagte  fich 
mit  Leib -und  Lebensgefahr,  Schafe  aus  England 
nach  Schweden  zu  entuihren.    XIII Br.  Urfachen 
des  fchlechten  Ertrags  vieler  Güter.    Ohne  Auf- 
munterung durch  Beyfpteie  wird  der  Acker  von 
Landbebauern  nicht  fo  behandelt ,    dafs  er  mehr 
%V&  zu  ihrem  Unterhalte  hervorbringe ,   und  der 
Beweis  v  on  2  benachbarten  Provinzen  hergenom- 
men.   Befehle,  Handelsverbote,  Prämien,  Anle- 
gung freyer  Getraidemärkte  u.  f.  w.  nützen  eben 
fo   viel,    a|s  [Strafgefetze  wider  Spiel,  Duell, 
Schmaufereyen  und- Luxus  überhaupt,    f^uxus  al- 
ler Art  befördert  jedes  Gewerbe ,  alfo  auch  den 
Ackerbau.       Will  der  Landmann  fich  diefe  oder 
jene  ihm  bisher  unbekannte,  aber  gefallende,  Sa- 
ehe  anfchaffen,  fo  mufs  er  feinen  Fleiis  verdop- 
peln.   Keiner,  der  Geizige  ausgenommen,  ift  un- 
empfindlich gegen  Dinge,  die  feine  Bequemlich- 
keit befördern  und  feinen  Wohlgefchmack  ver- 
grölsern.    Aus  dem  Luxus  alfo  entftchen  Reizun- 
gen des  Fleifses«    In  Gegenden,  wo  diefe  nicht 
find,  oder  erfchweret  werden,  ift  der  kleine  und 
der  grolse  Gutsbefitzer  in  Betreibung  feiner  Wirth- 
fchaft  nachläüig ,   weil  er  nicht  abGehet ,     wozu 
ihm  fein  gröberer  Fleifs  dienen  könne.      (Hier 
muis  nun  freylich  Ordnung  und  Mäfsigkeit  vor« 
ausgefetzt  werden,   dafs  nemlich  der  Landmann 
nicht  nur  nicht  mehr  ausgeben  wolle ,  als  er  ehr- 
lich erwerben  kann ,  fondern  auch  fo  viel  erfpa- 
re,    dafs  er  bey  Unglücksfällen  beftehen  möge.) 
Auch  Abgaben,    wenn  fie  auf  eine  weniger  cm« 
pfindbare  Art  erhoben  werden ,   find  ein  mächti- 
ger Sporn  zum  gröCsern  Flei&e ;  werden  fie  aber  • 
überfpaiint»  fo  machen  fie  den  Lradmann  träge. 

/ 


XIV  Bf.  Wenn  der  Vf.  die  Wahl  hat,  entweder 
ein  an  Gebäuden  und  Aecker  zugleich ,  oder  an 
einem  von  beiden  verwüftetes,  oder  ein  im  beßen 
Zuftande  fich  befindendes  Landgut  anzukaufen, 
fo  will  er  lieber  das  erftere  vorziehen ,  wenn  er 
es  auch  verhältnifsmäfsig  theurer  als  das  andere 
bezahlen  follte.  Die  beygebrachten  Gründe,  war- 
um? verdienen  allen  fieyfalL  Rec.  leget  diefe 
an  wichtigen  Materien  fo  reichhaltigen  Briefe 
nicht  ohne  vieles  Vergnügen  aus  den  Händen  ; 
fie  haben  ihm  auch  da  noch  gefallen,  wo  er  mit 
dem  Vf.  nicht  einftimmig  denkt,  weil  die  Schreib* 
arc  überall  correct,  ungezwungen ,  und  den  Sa<> 
dien  angemeflen  ift. 

Bbrlik,  b.  Petit  und  Schöne:     Oeconmia  con^ 
troverfa ,  oder  Entfcheidung  der  vtrfchieäe^ 
nen  in  der  Landwirthfchaft,  fowohl  in  Schrif- 
ten^  als  durch  die  Erfahrung  vorkommenden 
ökonomifchen  Streitfragen ,  von  dem  Ferfaf 
fer  der' Oeconomia  forenfis.     Zweyter  und 
letzter  Band.     1788.   294  S.  4-    C3  ftthk.) 
Wir  wollen  nur  die  vorzüglicheren  Streitfragen 
anfuhren,   die  in  diefem  Bande  nach  rationibuS 
dubitandi  und  decidendi  abgeurtheilt  find.     60 
IJtdiefogenannte  Brache  auch  alsdtnn,  wenn  die 
Aecker  mit  genugfamer  Düngung  verfehen  wer* 
den  können^  zu  ihrer  mehrern  Fruchtbarkeit  noth* 
wendige  oder  in  diefem  Fall  fchlechterdings  über* 
flüßg?    Der  Hr.  Vf.  neigt  fich  auf  dia  Seite  dei 
ßracnehaltens.     Unter  den  Entfcheidungsgründen 
find  ?iwcy ,   die  wenigftens  nicht  neben  einander 
ftehen  Tollten  :   die  Brache  foll  dem  Ackei*  Ruhe^ 
und  dem  Viehe  IVeide  gebeji;  unleugbar  ift  doch 
nur  eins  von  beiden  möglich,  oder  Ruhe  ujjd  Wei-* 
de  find  gleich  unbedeutend.     Rec,  hat  ebenfalb 
Veranlaliung  gehabt,  über  diefen  Gegenftand  oft 
nachzudenken,  und  fieht  wohl  ein,  dafs  einLan4 
voll  Bauern  nicht  fogleich  von  der  dreyartigen 
Feldbeftellung  zur  alljährlichen  übergehen  kann ; 
aber  auch  davon  ift  er  feft  überzeugt  worden,  dafi!( 
Dung  und  Arbeit  jedem  Boden  mehr  Kräfte  ge- 
ben als  die  Ruhe ,  und  dafs  die  Viehweide  auf 
dem  Brachacker  nicht  in  Vergleichung  kommt 
mit  den  Früchten ;   die  durch  eine  wohlgewählte 
Cultur  von  ihm  zu  gewinnen  wären.     Sind  nicht 
unfre  Gärten,  Wiefen  und  Weinberge  Grundftü- 
cke  ohne  Brache ,     und  ift  nicht  der  Graswuchs 
auf  der  Brache  ein  Beweis ,   dafs  der  Acke^  die 
Ruhe,  die  manihmfchenken  will,' nicht  verlangt? 
und  zumal  in  gutem  Boden,  der,  wie  der  Status 
,controverfiae  vorausfetzt,  mit  genugfamer  Dün- 
gung verfehen  werden  kann ,  jn  einem  volkrei- 
chen Lande  follte  k^ine  Nebenbetrachtung  wich- 
tig genug  feyn ,  uns  .den  vollen  Genua  des  na^ 
türlichen  Reichthums  der  Erde  vorzuenthalten. 
Freyiich  darf  der  Landmann   die  Hände  dabey 
nicht  in  den  Schofs  legen ,  aber  wehe  dem  Wir- 
the,    der  nicht  Rath  zu  fchaffen  wcifs,   wenn  e^ 
darauf  ankommt,  zu  fäen  und  zu  emdten,  was. 
Cef  der 
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aer  Acker  tr3gt!  63)  Ob  aber  nicht  in  der  Bra. 
che  eines  Ackers,  derßch  inßeter  guter  Dungimg 
befindet,  aUerley  Nebenfrüchte  anzubauen  rathfam 
ßu,  und  wekne  von  diefen  Nebenfrüchten  dem 
künftigen  Getraidebau  cm  wenigßen  fchädlich  faU 
len  ?  Es  wird  wieder  etwas  eingelenkt.  64)  Ifl 
es  in  großen  ITirthfchaften  Stall  -  oder  Graspfer- 
de  zu  halten  rathfatner?  67)  Ißbey  einem  außer 
Düngung  gerathenen  Landgut,  um  es  iHederum 
baldmöglichß  in  den  gehörigen  Stand  zu  fetzen^ 
Stroh  oder  Afche,  Kalk  und  andere  dergleichen 
künßiiche  Düngun^sarten  anzukaufen,  rathfa-^ 
iner?  69^  Iß  es  bejfer,  den  Flachs  im  V^affer, 
oder  tro,chen  zu  rößen  ?  71)  Iß  es  für  einen  Land- 
mrtH,Jein  zum  Verkauf  beßimmtes  Brennholz  auf 
den  Stamm  zu  verkaufen ,  oder  folches  vorher  in 
Klaftern  fchlagen  zu  lajfen,  rathfamer?  Wir  kön- 
nen in  keinem  Falle  den  Hokverkauf  auf  dem 
Stamme  flir  gute  Wirthfchaft  halten,  und  doch, 
zieht  ihn  Hr.  v.  B.  dem  «Klafterfchiage  vor.    73) 


Archangeüfchen  Roggens  in  Menge  ehzugelen, 
rathfam  oder  nicht?  Wird  nicht  luv  rathfam  ge- 
halten. ^83)  Muß  der  fette  und  wohlbedungte 
Acker  ßärker  oder' fchwächex  als  der  magere  be^ 
fäet  werden?  g6)  Ob,  wenn  der  Boden  zu  bei- 
den gleich  tauglich  iß,  die  zu^ey.  -  oder  vierzeilige  • 
Gerße  anzubauen  vortheilhafter?  gg)  Sind  die 
maßven  Schornßeine  in  den  B§uerhäufern  zur 
Verhütung  der  F^ersgefahr  hothwendig  oder  nichi? 
Wir  würden  uns  doch  nicht  entfchliefsen  könr 
nen,  die  hölzernen  Eflen  fo  fehr,  als  es  der  Hr. 
Vf.  thuty  2u  rechtfertigen.  %si).Ißes,denfpa' 
nifchen  rothen  Klee  inbefondern  dazu  beßimmteu 
Koppeln,  oder  dem  gewöhnlichen  Ackerfelde  unter 
der  Gerfie  anzubauen,  rathfamer?  00)  Iß  der 
fpanif che  Klee,  die  Luzerne,  oder  der  Efparfet 
zur  Stallfütterung  für  die  melken  Kühe  zuträglh 
eher?  ga)  Ob,  und  in  wie  weit  die  Schweinezucht 
auf  dem  Lande  im  Verkauf  Nutzen  bringen  kann 
oder  nicht  P    94)  Ob  es,  die  Landgüter  auf  kurze 


rft  es  für  einen  Eigenthümer,  der  wegen  AbWefen-     oder  lange  Zeit  in  Zeitpacht  auszuthun,  rathfa^ 
heit,  öder  fonß  aus  andern  Urfachen,  fein  Land^     mer?    9g ;    06  ex  einen  Menge* oder Koßfchaf er 


gut  felbß  zu  bewirthfchaften  gehindert  wird,  foi 
thes  in: Zeitpacht  auszuthun ,  oder  adminißriren 
;zu  lajfen  rathfamer?  74)  Iß  es  in  Fällen,  wo  die 
Zeitpacht  der  Adminißration  vorgezogen  werden 
mußt  ^^^  Landgut  an  die  eignen  Bauern,  oder  ah 
einen  fremden  JTirthfchaftsverßändigen  zu  ver- 
pachten,  rathfamer  ?  Billiger  als  in  feinen  andern 
Schriften  räumt  Hr.  v.  B.  den  Vorzug,  der  in  vie- 
len Fällen  der  Verpachtung  vor  der  Adminiftra- 
tion  gebühret,  ein,  und  fagt  hier  viej  Richtiges 
darüber.  78)  Iß  der  Anbau  des  Rübs-  oder  Rap- 
faamens  vortheilhaft,    oder  den  andern  IVirtk- 


zu  hatten  rathfamer  fey?  99)  Iß  es,  das  über- 
flüßge  Heu  mit  dem  Vieh  zu  verfuttern,  oderfoU 
ches  zu  verkaufen,  und  fich  dadurch  ünmittelbwr 
eine  baare  Einnahme  zu  verfchaffen,  rathfamer. 
loi)  Iß  es  rathfamer^  ein  Landgut  mit  oder  ohne, 
Viehinventarium  zm  verpachten  ?  102^  Iß  es^  ein 
Landgut  auf  eine  fogenannte  eiferne  Pacht ,  oder 
unter  der  Bedingung  einer  büligm'dßigen  VergU" 
iung  der  von  dem  Pachter  eruttenen  Unglücke 
fäÜe,  in  Pacht,  auszuthun,  zuträgliclier }  und  wie 
viel  iß  in  dem  erßen  Fall  von  &m  fonß  zu  erle- 
genden  Pachtgelde  abzuziehen  ?    106  )  Von  den 


fchaftstheiten  mehr  fchädlich  als   nützlich,  und     Maasregeln,  die  ein  Landwirih  in  Anfehung  des 

iuelche  Art  deffelben,  den  JVinter-  oder  Sommer-     «A>/»«r^».  Unf.  ,»^a  ui^^a^^a^A^. l u^ 

Kübsfamen,  hat  ein  Landwirth  an  den  Orten ,  wo 
er  gewijfermaaßen  nothwendig  iß,  zu  wählen? 
go)  Bringet  in  den  feiten  Niederungen  und  Bruch- 
gegenden das  Anmäßen  des  Schlachtviehes,  oder 
die  Benutzung  der  melken  Kühe,  mehreren  Nu- 
>?     ii^  Iß  bey  dem  IVintergetreyde  das  dün- 


tzenf     V- '   j      ^  «       -    - 

tie  odey  dicke  Säen  rathfamer  ?    i2^  Iß  es,  fich 

jnit  der  Ausfaat  des  fogenannten  Stauden-  oder 


nöthigen  Hof-  und  Dienßgefindes  zu  nehmen  halt. 
—  Man  wird  der  gutachtlichen  Meynung  des  Hn. 
Vf.  vielleicht  nicht  immer  beytreten ;  aber  die 
Gründe  für  und  wider ,  gute  und  fchkchce  ,  find 
fo  ehrlich  und  ausführlich  vorgetragen,  dals  ibu 
mit  einiger  üeberlegung  und  Erfahrung  in  vor- 
kommenden Fällen  leicht  das  Belfere  wählet 
kann* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


E»BAifUM«ss<JH«iFT«H.  St.  SaUtM ,  b.  Httber  u. 
CoiDpaKnie:  2:ween  Lobgif iüig9  auf  dm  drnf  ^  tiaen  Gott 
unähl'^Ckrsßus  im.<!  S  gr.  8.  Der  Vf..  lir.Sul. 
«tfri«  Koftanz,  hat  fic  laut  ferner  achbceihjea  Vor- 
rede frommen  Betern  gewidmet  und  verfpricht  eine 
Sammlung  fein«r  .Gedicbte  vermifchten  und  religiüfen  In- 
halts bald  folgen  XU  laffen,  von  d^nenwahrfoheinlich  die- 
ft  Lobgeföuge  einen  Vor fchmack  geben  foUen.  Derer- 
fte  LobgeianK  auf  d£n  ^ey  —  einen  Gott ,  ift  in  drey  Un- 
ttrccßinge  getheilt ,  fo  dafs  jeden  von  den  dreyen  in 
dem  drey  -  einen  Gott  einer  gewidmet  ift.  Jeder  Un- 
iercefane  beginnt  alfo  i  O  wüfst  ich  ein  erhabnes  Lied, 
.fi«U  VAt«r  CSohÄ  Gottei,  Ceifi  Gottes)  dich  zu  preifea 


ein  Lied,  wovon  der  Chemb  glöht ,  ein  Lied  nadi  Seraft- 
Weifen  u.  f.  w.  Diefe  Gefänge  find  dem  atiiacaGosfchen 
Giaubensbekenntnifs  und  der  oitbodoxeften  AuÄlegilng 
defl^Iben  gemäfs.  Der  zweyte  Lobgefang  auf  Jcfus  Chri- 
ftas  hebt  fo  an:  Schon  deines  Namens  Süfsigkeit  iß  Ho- 
nig, der  mein  Herz  erfreut,  nochfüfserbiiiduJefasCbrift 
der  Seele,  die  dich  felhft  gentefst.  In  der  Folge  kommt 
folgender  Vers  eini^mal  vor :  0  Jcfus  Chriftus  ncioe 
Luft,  der  Erde  und  des  Himmels  Luft,  von  Liebe  deintr 
werd  ich  matt ,  pdn  dsinem  Lob$  memals  fatt.  Nach  die- 
fen Proben  wird  jedeir  felbft  uftheUen,  was  er  eä  ein 
warten  habe*  ^ 
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LsiKXG»  b.  Schwickert :  Befchreibung  einer  un* 
gemein  großen  Elektrißrmafchine  und  der  da» 
\mt  im  TeylerifcheH  Mufeum  zu  Harlem  an^ 
geßeüten  Verfuche  durch  Martinus  van  Ma. 
rww,  der  Anneyk.  D.  etc.  Erftc  Fortfetzung. 
Aus  dem  HoUändifchen.  Mit  lo  Kupfertaf. 
1788.  73  S.    4- 

Der  erfte  Theil  diefes  für  de«  Natarforfcher 
wichtigen  Werks  befchMftiget  fich  mit  der 
Enähiung  der  Verfuche,  welche  von  dem  Hrn. 
Verf.  mittelft  einer  Batterie  van  23|f  Quadrat- 
fufs  Belegung,  angeftellt  worden  find.  Diefe 
Batterie  ladete  fich ,  bis  2ur  freywilligen  Selbft- 
entladung,  mit  i6o  Scheibenumdrehungen,  da 
die  vorige  {  =  135  Quadratfuö  Belegung)  fich 
nach  96  Umdrehungen  der  Scheiben  von  felblt 
entiadete.  (Es  wäre  xu  wnterfuchen,  ob  andre 
Vergröfeerungen  der  belegten  Gbfefläche  in  einem 
eben  fo  regelmäfsigen  VerhältnilTe  mit  der  An- 
zahl  der  Scheibenumdrehungen  liehen ,  wie  es 
hier  der  Fall  ift.)  Mit  diefer  Batterie  konnten  10 
ZoU  von  einem  |o  Zoll  dicken  Eifendrathe ,  und 
«  Fuf»  von  N.  li  gefchmolxen  werden,  und  em 
Zylinder  von  Buchsbaumholxe ,  4'  Höhe,  und 
eben  fo  dick,  wurde  durch  eine  Entladung  xer^ 
forengt,  wotu  eine  Kraft  von  9840  Pfund  ndthig 
ift  Die  Schmelzbarkeit  der  MetaUe  durch  Feuer 
ftimmt  nicht  mit  ihrer  Schmebbarkeit  durch  die 
Elektricität  überein,  und  man  kann  daher  fchliel* 
fen,  dafs  die  Elektricität  nicht  auf  eine  ähnliche 
Weife,  wie  das  gewöhnliche  Feuer,  auf  die  Me- 
•^alie  wirKe,  und  daCs  auch  fehr  wahrfcheinli* 
eher  Weife  die  entzündbaren  Körper  durch  die 
eicktrifche  Materie  auf  eine  ganz  andere  Art  ent- 
windet werden,  als  durch  das  Feuer,  DiefeVer. 
fliehe  find  bey  Anlegung  der  Gewitterableitcr 
wichtig.  Denn  man  fieht  daraus,  dafe,  wenn  2. 
B  Bley  anftattder  eifernen  StangÄ  gebraucht  wer- 
den  iQÜi  die  OberÄache  jenes  Metalls  fich  zur 
Oberfläche  der  fonft  gebräuchlichen  eifernen  Ab- 
leitungsftange  verhalten  roiiffe,  wie  i  zu  4,  wenn 
das  Bley  nicht  vom  Bliue  gefchmolzen  werden 
folL  Kupfer  fchidct  fi(;h  am  heften  m  Wetfterab- 
'    .A.  L.  Z.  1789-  Dritter  ßand. 


lettern ,  theils  weil  es  am  fdiwerftem  dorcK  die 
Elektricität  fchmelzbar  ift,  und  eine  halb  fo  dicke 
Stange  «von  Kupfer  den  Blitz  eben  fo  ficher ,  als 
eine  noch  einmal  fo  dicke  von  Eifen ,  ableitet, 
theils  weil  das  Kupfer,  wenn  es  nicht  fekr  dünn 
ift ,  nicht  glühend  durch  die  Elektricität  wird^  — 
Es  findet  fich  kein  Verhältnifs  zwifchen  den  vet* 
fchiedenen  Durchmeflem  und  Längen  der  durch  die 
Elektricität  gefchmolzenen  Eifendrathe.  —  Die 
Kügelchen,  in  welche  die  durch  die  Elektricität  ge«* 
fchmolzenen  Metalle  fich  zufammen  ziehen,  fchei- 
nen  anzudeuten ,  dafs  fich  zwifchen  den  Theilen 
diefer  Metalle  eben  die  gegenfeitige  Anziehung 
finde ,  welche  zwifchen  den  Theilen  des  Queck« 
filbers  ftatt  findet  —  Die  durch  die  Elektricität 
hervorgebrachte  Glühhitze  der  gefchmelzenen  Me« 
tailkügelchen  fcheint  weit  ftärker  zu  feyn ,  als  die 
Glühhitze,  welche  fie  durch  das  gewöhnliche 
Schmelzfeuer  anzunehmen  im  Stande  find.  —  Ein 
Ig"  langer  Etfendrath  vonf/'  im  Durchmeffer 
wurde  durch  eine  einzige  Entladung  über  i"  ver« 
kürzt.  —  Wenn  die  Batterie  durch  einen  Metall- 
drathvon  derdünnften  Gattung,  welcher  beyna;* 
he  die  gröiste  Länge  hat,  welche  davon  gefchmok 
zen  werden  kann ,  entladen  wird ;  fo  bleibt  nock 
fo  viel  Materie  zurück,  dafs  zwey  Fu(s  Etfendrath 
von  N.  16  noch  davon  gefchmolzen  werden  kön- 
nßu.  Bey  einem  fo  langen  Eifendrathe  hinge« 
gen ,  dafs  er  durch  die  nemliche  Ladung  nicht 
gefchmolzen  werden  konnte,  bleibt  weit  weniger 
Materie  in  der  Batterie  zurück,  tind.nur  12''  von 
dem  nemlichen  Drathe  wurden  bloCs  blau.  ««  Die 
verfchiedenen  Farben,  welche  die  durch  den  eleic» 
trifchen  Schlag  bewirkten  Metallkalke  zeigen, 
rühren  wahrfcheinlich  davon  her,  dafs  die  ver- 
fchiedenen Theile  des  verkalkt  werdenden  Me- 
talls fich  mit  verfchiedenen  Mengen  der  dephlo- 
gillifirten  Luft -vereinigen.  —  Bley,  Eifen,  und 
Zinft  konnten  in  phiogiftifcher  Luft  nicht  ver- 
kalkt werden,  wenn  auch  ihre  Länge  ^eidi  nur 
halb  £0  lang,  als  fonft  leicht  in  freyer  Luft  mit  der 
nemlichen  Ladung  verkalkt  werden  konnte ,  ge. 
nommen  wurde:  aufser  dem Bleve  erreichte  kein 
Metall  in  dephlogiftifirter  Luft  emen  höhern  Grad 
der  Verkalkung,  und,  es  erhellt  hieraus ,  dais  die 
MetaU^  im  AUgen^eänen»  da§  einzige  Bkij  ausgt. 
Od  nom. 
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»ommen  ^  wenn  fic  einen  gewiflea  Grad  der  Hitec 
^  erlangt  haben ,  den  *u  ihrem  Verkalken  nöthigcn 
Luftfloff*  eben  fo  leicht  aus  der  atmosphärifchen 
Luft  einfaugen ,  als  wenn  fie  blofs  mit  dephlogi* 
lirter  Luft  umgeben  find.  Zinn ,  Bley  und  Elfen 
▼erkalken  in  Sal^eterartiger  Luft  eben  fo  leicht, 
als  in  atmofphärifchen  Auch  unter  Wafler  kön- 
nen Metalldräthe  verkalkt  werden :  doch  nur  un- 
gefähr der  achte  Theil  von  der  Länge ,  welche 
mit  der  nämlichen  Ladung  in  freyer  atmosphäri« 
fcher  Luft  verkalkt  werden  kann.  Es  fteigen  da- 
key  Luftblafen  auf,  welche  bey  genauer  Unter- 
fuchungr;  und  nachdem  die  dem  Wafler  beyge- 
mifchte  atmosphärifche  und  fixe  Luft  durch  vor- 
k^rgegangene  Verkalkungen  heraus  getrieben* 
worden  ift,  brennbar  gefunden  wurde.  Diefer 
Verfuch  foll  Wo/ durch  Lavoifier's  Meynung,  dafs 
das  Wafler  aus  dem  Grundftoffe  der  reinen  und 
der  entzündbaren  Luft  lufammen  gefetit  fey,  er- 
klärbar feyii.  (Bey  diefer  Gelegenheit  erfucht 
Rec.  Hrn.  von  Marum,  die  nemlichen  Verfuche 
mit  folchem  Wafler  xu  wiederholen ,  welches  mit 
foher  Seide,  oder  frifchen  Pflanzenblättern  fo  lan* 
f  e  der  Sonne  ausgefetzt  worden  ift,  bis  es  kein 
einziges  Luftbläschen  mehr  von  fich  giebt;  Wird^ 
alsdann  die  Verkalkung  auch  noth  mit  der  nem* 
Uchen  Leichtigkeit  von  ftatten  gehen?)  —  Wenn 
die  Gewitterabieiter  zu  diinne  find,  fo  findet  die 
Crewittermaterie  bey  einer  ßarken  Entladung  ei- 
nen So  grofisen  Widerftand  bey  ihrem  Durchgänge, 
dafs  fie  von  den  Wetterableitern  einen  merklichen 
Sprung  durch  die  Luft  machen  wird,  um  zu»  ei- 
nem andern,  dickern  Leiter  zu  gelangen.  —  Es 
ift  nidit  ficher,  den  Weeterableiter  in  Mauer-  oder 
Holzwerk  anzubringen ,  weil  diefes  zum  Spalten 
•der  Zerbrechen  deflelben  Gelegenheit  geben 
würde,  wenn  der  Blitz  auf  ihn  fiele.  —  Verfu- 
che, welche  zeigen,  wie  Erdbeben  und  heftige 
Waflerbewegungen  manchmal  durch  eine  elekri- 
fche  Entladung  verurfacht  werken  können.  (Die'*- 
üen  Abfchnitt  mögen  diejenigen  (Naturforfcher?) 
beherzigen,  welche  der  Elektr.  alle  Wirkungen  bey- 
Erdbeben  abfprechen,  und  lieber  ^ine  Vollblütig* 
keit  der  Erde,,  und  EflTervefcenz  des  Erdbluts,, 
als  eine  fo  natürliche  Urfache  der  Erdbeben,  an- 
nehmen wollen I!)  ~  Die  Verfuche  von  Caven- 
difli ,  aus  dephlogiftifirter  Luft  und  Mofette  Sal- 
f  eterfäure  herzuftellen ,  find  auch  dem  Hn*  Verf^ 
seiungen :  doch  war  zum  Sättigen  desLaugenfal- 
MS  eine  grofsere  Menge  Luft  nöthig.  —  Auch- 
find  merimürdige  Verfuche  über  die  Veränderun- 
gen angefiellt  worden,,  welche  der  elektrifche 
Strahl  in  den  verfchiedenen  Luftgattungen,  durch 
welche  er  einige  Zeit  hindurch  ftrömt,  hervor 
bringt:  z.  Bi  von  der  dephlogi/lißrten  mit  Queck- 
filber  gefperrtcn  Luft  wiirde  der  fünfte  Theil  der 

Sebrauchten  Menge  verfchluckt,  und  die  Ober- 
Sehe  des  Queckfilbers  war  merklich  verkalkt. 
Jile  pMoßißißrte  Luft  dehnte  fich  durch  den  elek- 
trifchrn.  Su«hlJ»eMdic&ch  aua^:.  doch  zo£  fie  fidic 


wieder  in  ihr  voriges  Volumen »zufammen.  Sad* 
peterartige  Luft  wurde  bis  auf  i  ihres  Volumens 
verringert;  bey  diefer  Gelegenheit  wird  viele Sak 
peterTäure  frey.  Die  falpeterartige  Luft  iil  alfo 
nicht,  wie  La voifier  behauptet,  ein  Beftandtheil 
der  Salpeterßiure,  fondern  befteht  wenigftens  aus 
\  diefer  Säure ,  und  einer  Luft ,  wefthe  von  der 
atmosphärifchen  Mofette  nicht  unterfchieden  zu 
feyn  Scheint.  Brennbare  Luft  aus  Eifenfeile  und 
Vitriolfäure  dehnte  fick  durch  den  elektrifche» 
Schlag  fehr aus,  und  es  fchied  fich  keine  Säure 
ab,  Brennkare  Luft  aus  Weingsift  mit  Vitriol- 
fäure vermifcht  dehnte  fich  noch  ftärker  au5 ;  fie 
verlor  alle  Entzündbarkeit,  mit  Salpeterartiger 
Luft  zufammen  gebracht  zeigte  fie  keine  Vermin- 
derung ihres  Volumens,  und  es  hatte  fich  aus  ihr. 
keine  Säure  entbunden.  Laugenartige  Ijak  deÜn- 
te  fich  bey  ähnl.cher  Behandlungsart  fehr  aus,  wur- 
de entzündbar,  und  vom  Wafler  nicht  mehr  ein- 
gefchluckt.  Salmiakgeift  elektrifirt  entband  eine 
grofse  Menge  Luft,  welche  fich  wie  die  elektri- 
firt^ laugenartige  Luft  verhielt.  —  Zweykunft-' 
liehe  Wolken  aus  dem  Schaafihäutchen  des^  Rind* 
Viehes  verfertiget,  und  mit  Gewichten  fo  bc- 
fchwert,  dafs  fie*  einfge  Schuh  von  der  Erde 
fchwebten,  erhoben  fich,  fo  bald*  fie  elektrifirt 
wurden,  und  näherten  fich  einander,  weil  die  eir 
ne  mit  denv  pofitiven ,  die  andere  mit  dem  nega« 
dven  Leiter  in  Verbindung  ftand  :  fo  bald  fie  fich« 
berührt  hatten ,  fanken  fie  nieder.  Die  Erklä- 
rung des  Steigens  diefer  Wolken  würde  Rec.  doch, 
lieber  aus  den  um  diefelben  herum  gebildeten, 
elektrifchen.  Dunßkreifen ,  als  daraus  herleiten,, 
weil  durch  das  Elektrifiren,  die  in  diefen  Bällen- 
eingefchloflene  Luft  ausged&hnt,  und  folglich 
ihre  fpecififche  Schv;ere  Vermindert  worden  wäre.- 
—  Von  S.  47-72  komme  ein  Abrifs  des  Syftemfr 
des  Hn.  Lavoifier  über  die  reine  Luft  der  At* 
mofphäre  und  die  Vereinigung  ihres  Grundflo& 
mit  verfchiedenen  Subftanzen  vor,  welcher  kei- 
nes Auszugs  ßUiig  ift«. 

Halls,  b..  Hemmerde  u.  Schwetfchkc :.  Mate»- 
rialien  für  Elektriker..  Erfte  Lieferung».  178g. 
173«  S.   8. 

Wir  können  nicht  fagen,.  dafs^  wir  unter  den 
neuen  elektrifchen  Verfuchen  und  Inftrumenten» 
oder  unter  den  neuen  elektrifchen  Erfahrungen, 
welches  ein  paar  Haupttitel  des  Buchs  find ,  et- 
was gefunden  hätten ,  das  zur  Erweiterung  oder 
Atifkiärung  der  Theorie  fonderlich  dienen  könn* 
te.  Das  belle  fcheint  noch  der  Anfang  und  das- 
Ende  des  Buchs  xu*  fern,  diefes  wegen  der Nach^ 
richten  von  den  angerfellten  medicinifchen  Kuren,* 
jener  wegen  der  Gefchichte  der  ElektridtSt,  wie- 
wohlditie  auch  noch  fehr  mangelhaft gerathen  ifl;» 
befonders  in  Anfehung  der  Verfuche;  aufweiche 
die  einzelnen  Schriftftellef  ihre  Theorien  eigent-. 
lieh  gebau'Jt  haben,  und  wodurch  V4>rzügUch  in« 
den«  neuemZeiten  uafere  Kejfatmfle  in^ttefem  Sm^ 
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che  fo  fehr  erweiteit^  find.    Kfum  iff  der  durch 
feine  lehrreichen  Verfache,  denen  wirfo  vielet 
lacht  zu  verdanken  haben»  fo  fehr  merkwürdige 
Hr.  ß^ilk^  genannt  filofs  dies  Cägt  der. Vf.  bey  der 
durch  Robert  Symmer  verankrsten  neuen  Theorie 
▼bn  2  unterfchiedenen  elektrifchen  Materien»  da£s 
Äuch  Hr.  Wilke,  welcher  vorher  ein  grofser  Ver- 
ehrer des  Fränklinfchen  Syftems  war»  Ihr  feinen 
fieyfall  nicht  verfagt  habe;  da  doch  bekanntlich 
diefer  Gelehrte  zuerft  diefe  Theorie  ins  Licht  ge* 
fetzt  t  und  unter  verfchiedenen- dahin  gehörigen* 
Vorriditungen  felbft  fchon-  den  nachmals  .fo  ge- 
läinnten  Voltaifchen^Elektrophör  hat»  der  unfirei» 
tig  nach  diefer,  Theorie  ßch  ant  beAen  erklären 
Ufst.     Auch  in  dem  tabellarifchen  Verzeichniiä 
M^ier  Elektrifirmafchhien»  (oder  wie  e»  eigentlich 
heiflen  mufste»  der  bekannteßen  £.  M.)  findet 
man  ihn  nicht  genannt»  wohl  aber  zweymal  Boh« 
nenbergern ,-  der  doch  felbft  fo  befcheideA-  feyn 
und  für  feine  hefchriebenen  £lek<trifirmafchinen 
keinen  Platz  unter  den  Erfindern  verlangen  wird« 
wenn  er  gleich  das  Verdienft  hat,  das  aber  hier 
nicht  angeführt  ift,    dafs  er  die  Reibung  beider 
Flächen  der  Glasfcbeibe  bey  der  Walkierfchen 
Zeugmafchine  glücklich  nachgeahmt  hat.    Uebri« 
gens  ift  es-  auch  falfch,  dafs  eine  von  Bobnenber- 
gers  MaCchinen  ein  Katzenfell»-  die  andere  aber  wol* 
len  Zeug  zu  urfprünglich  elektrifchen  Körpern 
haben  foUte.    Beide»  fo  wohl  die  Trommel-»  als^ 
die  Walzenmafchine»  find  von  wollenem  Zeuge» 
und  werden  mit  Katzenfell  geWeben.  Ueberhaupt 
fcheinen  die  beiden  Hn.  Vf.»  die  fich  in  der  Vor-* 
i^de  mitdem-Buchftaben  Aund  B- unterfchreiben» 
noch  nidit  Belefenheit  genug  zu  haben»  um  eine 
Gefchichte  der  Elektricität zufchreiben.    Bey  Bo- 
fens  Glaskolben,  der  defshalb  fprang»  weil  die 
darinn  eingcfdüofsne  Luft  fich  nicht  frey  ausdeh*-- 
nen  konnte »   als  fie  durch  die  fchnellere  Umtrei- 
bung  derMafchine  erhitzt  wurde»,  wird  hinzu  ge-. 
fetzt:  „Jetzt  wiffen  wir  eebefler»  und  verdünnen* 
erft  die  Luft  in  den  Kugeln  und  Cylindern»   ehe 
wir  fie  einkütten/*    Heifst  das  esbeifer  wiffen? 
Ift  denn'  das  Holz»  daraus  die  Kapfeln  gemacho 
werden»  fo  luftdicht»  und  alles  fo  forgfäldg  ver- 
wahrt»  das  fich  nicht  nach  und  nach  die  innere 
liuft  bald  mit  der  äufsern  im  Gleichgewichte  be- 
inden  follte  ?    Und  gefchähe  dies  nicht :  f o  hätte 
man  ja  aus  der  Kugel  oder  dem  Gyltndereine  Art 
von  leuchtendem  Conductor  gemacht»   der  die 
Elektricitiit  der  inner«  Fläche »  welche  zum  Ab- 
fto&en  der  elektrifchen  Materie  auf  der  äufsern* 
geriebenen  Fläche  fo  nothwendig  ifti  ableiten»  al- 
fo  wie  maft  fchon  lange  weiTs^  eine  fehr  unwirk-^ 
fame  Elektrifirmafchine  geben  würde.     Ift  aber^ 
wie  man  immer  annehmen  kann-,  die  Luft  in  der 
Kugel  allmählig  mit  der  äufsern  in  das  Gleichge- 
wicht gekommen:  fO'Wäre  es.  doch  wohl  mögÜch« 
und  höchft  wahrfcheinlich».  dafs  es  uns  bey  diefer 
Methode,,  wenn  die  Mafchine  hurtig  herum  ge- 
rtehea  wurde^.  ebea  (o  gp^Ji  wÜJrde»,  wieBofea. 


Üi^e  es^wirlrlich  beferwiAen,- mäcleett.  ein  Hoch) 
in  die  Kapfei,-  wodurch  dem  Uebel  gänzlich  abge- 
holfen ift»  und  aus  welchen,  auch  noch  der  fchäd-r 
liehe  Dunft  vom  Einguffe  und*  Kalke  hferaits  zie-- 
hen  kann.  Dafs  Scheibenmafchinert  überhaupt 
weit  gefchickter  feyn  fällten»  eine  weit  gröfse< 
re  Meng«  Elektricität  hervor  zu  bringen,  als; 
Mafchinen  anderer  Art,  ift  auch  nicht  der  Erfah-- 
runggemäfs.  Laue  der  Anzeige  im  liitelligenz«- 
Watte  der  A.  L.  Z.  diefcs  J.  N.  5a  geben  die  Cy-- 
linder  des  Mechanicus  Fickenf eher  Van  12  Zoll  im^ 
Durchmefferz^i-auch  is>  Zoll  lange  Funken.  Wie- 
grofs  müfsten  wohl  die  Glasfeheiben  feyn »  die' 
eben  diefes  thun  könnten?  An  die  Härlemer< 
mafchine  mufs  man  dabey  nicht  denken.  Bey-' 
läufig  wird  hier  von  diefer  grofsen  Mafchine  ge-- 
meldet,  dafs  vor  kurzem  eine  Scheibe  daran  ge-- 
brochen ,  welches  ein-  grofser  Verliift  für  die  Wif-- 
fenfchaft  feyn  würde»  wenn  diefer  Schaden  nicht?' 
völlig  erfetzt  werden  follte.  •  j» 

Was  nun  die  neuen  elektrifchen- Verfuche  undl« 
Inftruniente  betriff ».  fo  mögen  die  Lefer  felbft- 
beurtheilen».  in  wie  fern  fie  neu'  genannt  zu  wer-; 
den  verdienen.     Das  ifte  Inßrument  ift  der  längft 
bekannte  Funkenmeffer»  dem  hier  abev  folgende; 
Einrichtung  gegeben  ift:-    An  einem  ifolirteni,  i6' 
Zoll  langen  abgetfaeilten»  Stabe  befindet  fich  aa« 
einem  Ende  ein  Ring,  auf  welchen  die" Funken; 
aus  dem  Conductor  fchiagpn »  und  am  andern  ei. 
ne  Kugel>  beide  können  auch  abgenprnmen  wer-' 
dem  2)  eine  Stange,  mit  mehrern  Seitenarmen, 
um  mehrere  elektrifche  Sterne  von  bekannterfiin-- 
richtung  zugleich  darauf  herum  laufen  zu  laflen, 
3)  der  doppelte  elektrifche  Tanz»  3  Boden  über* 
einander»  die  fich  durch  kleine  Päpierpuppen  die* 
Elektricität  mittheilen.  4)  eine  Artzahl  elektrifcher; 
Piftolen  mit  einem  male  los  zu  fchiefsen*     Stkt- 
der  Knallluft  werden  in  jeder  blechernen  Büchfe,- 
die  4  Zoll  hoch  und  2  Zoll  im  DurchmeflVr  iß^» 
S  Tropfen  vom  Hofmannifchen  Liquor  genommen^, 
und  die  ßüchfe,  ehe  der  Schlag  durchgeht,  etwas^ 
erwärmt.  5.)  durch  einen  abgefchoflenen  Pfeil  die/ 
Leydenfche  Flafche  zu  entladen.    Inttnerfiin  kana. 
man   die    hier  genannten   Stücke   unter  neue^ 
elektrifches  SpieUeug»  davon  einem  während  der^ 
Verfuohe  ja  fo-  manche  Arten  ein&Ucn ,   rechnen/- 
Neue elektrifcheErfahrungenfollen feyn:  i)  eine; 
Flafche  ohne  Belegung  zuladen.  Er  braucht  ein  en-- 
ges  Glas»  defl^en  innere  Wände  die  aus  dem  DratH^ 
ftrömende  elektrifche  Materie  fehr  leicht  erreichen^ 
kann.  .  Belegt  man  nun  die  äufsere  Fläche  mitj 
der  Hand:   fo  ift  die  Leydenfche  Flafche  fertig,^ 
dafs  man  mit  dem  kleinen  Knopf  des  Conductörsh 
ein  reines  Trinkglas  inwendig,  voll  lAdct,  um  Ku- 
geln  v^n  Hollundennark*  darunter  tanzen  zu  laflen,7 
ift  ja  längft  bekannt.  2)  an-  diefer  Flafche,  wenn^ 
fie  am  Conductor  hängt,   cine,ander^  ordentlich} 
belegte  Flafche  %a  laden.  Er  weift  es  nicht  zu  er*: 
klären »  warum  die  erfte  Flafche  ni^tt  nicht  die  vo* 
rige  Vf^ii:lvung.,thut  «a4  jipA  di«  v^.^P^.M^^^ti 
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Aber  et  vAi&  <S«h  Telie««  iaf«  vom  Drath  auf  der 
äaftern  Seite  «ines  fo  kurzen  Olafes  die  elektri- 
fche  Materie  überftrömt;   wa«  ift  nun  m  der  Er- 
klMruttg  fchwieriges?    Es  iftgar  nicht  nöthig.  die 
Sufeer«  Fläche  diefes  unbelegten  Glafes  mit  dem 
Knopf  der  leydenfchen  Flafche  xu  berühren ,  er 
kann  jenes  Glas  auf  eine  geringe  Glasfeheibe  Bel- 
len und  mit  dem  Knopf  der  leydenfchen  Flafche 
diefe  Glasfeheibe  berühren:  fo  wird  er  eben  die 
Wirkung  bekommen.  Die  Entfernutg  des  Knopfe 
w«in  unbelcgtenGlafe  richtet  fich  nach  derStärkj 
der  M-ifchine.  .Uebrigens  widerlegt  diefer  Verfuch 
allerdings  Franklins  Erklärungsart  der  Leyd.  Fla- 
fche,  der  dieHn.  Vf.  wenigftcns  bey  der  medici- 
mfche»  Kurart  anhängen.    3)  Welches  Zeug  xmi 
Pelzwerk  bey  der  Lichtesbergifchen  Mafchme  die 
befte  Wirkung  thut?  Das  find  allerdings  fchäwba- 
re  Verfuche ,  wie  überhaupt  die  folgenden  über 
die  elektrifche  Kurart.    Aus  diefen  bemerken  wir 
vorzüglich  folgende  Beobachtung,  die  noch  wohl 
mehrwe  Beßätigung  bedürfte :  Eine  mit  demNer- 
«pnkramuf  eeplagte  Perfon  bekam  von  der  An- 
Ä^g  dfr  nefativelipktridtät  fo  gleich  ih- 
ren Zufall  wieder,    ward  aber  von  der  pofioven 
bald  wieder  davon  geholfen.    Dies  wäre  ein  wich- 
rteer  Umftand,  welcher  bewiefc,  dafs  es  doch 
Ä  einerley  fey,  welche  Art  der  Elektr.  man 
bey  Kranken  gebrauche. 

Gotha,  b.  Etdnger:   Lehrbuch  einer  Experi- 

.      mentalnatitrUhre   für  junge,  f ex Fo^en    und 

Kinder,  zu  eignen  Forlejungen  beßtmmtvon 

*1oh  Chrißoph  Heppe ,  Privadehrer  der  Na- 

wrlehre,  Mathemadk  und  Oekonomie.  Theil 

.  ÄS  iTt  I-.S'n?  .4)  Bjw». 

Jafe  Hn  H.  Lehrbuch  eine  bl.fse  Abfchreiberey 
aSdrer  Schrifcfteller  von  der  Naturlehre  wäre,  wo- 
tev  Hr.  H.  mehr  feine  Finger,  als  feinen  Kopf 
cebniuche.  Ein  ähnUches  Urdieil  hat  vom  drit- 
fpn  ThSe  der  3agdlufl  von  3.  C,  Heppe  ein  an- 

dem  Rec.  in  der  W-  de"^/-  ^j^h  ^'  ^  f'  h 
s5i  gefällt,  und  in  Anfehung  feines  encyclopa- 
diMin  Kalenders  hsit  dasnemliche  ein  genannter 
■'  r-l.npr  Ar*t  mit  Bevfpielen  bewiefen.  Alfo 
rÄg^  et"  ".fs  Hr'  Seppe  .bi:chreibt:  und 
J^fsdiff^auch  diefesmal,  nach  feiner  gewohn- 
ten Meöiode,  d.  h.  ohne  richtige  Beurtheüung, 
SdJehen  fey;  dies  werden  einige  Beyfpiele  «ei- 
!!n  S  0.  Sie  Zunahme  des  Gewichts  verkalk- 
*  Mo^^il«.  rührt  von  der  Schwere  des  mit  ihnen 
reibuÄÄers  her.  S.  19.  ie^cht«  ei« 
Körper  iß.  defto  weniger  erhitzt  er  fidi.  S.  ai, 
?«  Blev  braucht  zum  Schmelzen  ctne  Hitze,  wel- 
Sl  S  einmalfo  ftark  ift,  «Is  diejenige,  welche 
äsZUinfchmelzt  (Bekanntermafsen  aber  krauche 
iü  RlPY  nur  faft  ein  Drittheil  mehc  Hitze  zum 
^Sn^^ll^asZinA).     S.  37,  «üe  AHcaü«» 


tärhen  die  blauen  und  rötlien ,  aus  Pflanzen  ge- 
zogenen  Farben,  grün.    S.  4S»   ..DerPhosphoriis 
ift  eine  durch  das  Feuer  ftark  Terkalkte  Materie«, 
welche  vermittelft  deflVlben  aller  ihrer  Feuchtig« 
keic ,  fo  wie  eines  grofsen  Theils  ihres  Oels  und 
ihres  flüchtigen  Salzes  beraubt  worden  ift.    Oiefe 
Theile  haben  bey  ihrer  Zerftreuung  eine  Menge 
kleiner  leerer   Räume  gelaflen,   fo,    dafs  nach 
der  Verkalkung  diefes  Pulver  weiter  nichts,  als 
ein  fchwamnriges  Gewebe  von  irdifcher  Materie  ift, 
welche  in  ihrem  feften  Salze   ein  wenig  von  ih- 
rem ftinkenden  Oeie  znrückbehalten  hat,  derein 
Fori  und  leeren  Plätze  aber  einen  Theil  der  feu« 
rigen  Materie »  die  fie  durchdrungen  hat,  einige  - 
Zeit  behalten.    Diefes  feße  Salz  ift  alsdenn  fehr 
bequem ,  die  Feuchtigkeit  der  Luft,  von  welcher 
es  berührt  wird,  zu  verfchlingen.    Nun  können  die* 
fe  wäfferigen  Theile  nicht  begierig  in  diefe  Porös, 
dringen,     ohne  darinn  ein  Reiben  zu   verurfa- 
fachen,  welches  hinlänglich  ift,  ^  die  feurigen  Thei* 
le,  die  fich  darinnen  aufhalten ,  anzutreiben,  Cch 
zu  entwickeln,  und  das  wenige  Oel ,  welches  fi^ 
leicht  entzündet,     und  welches  der  Gewalt  der 
Verkalkung  entwifcht  Ift,  zu  verbrennen."  —  Es 
erhellt  aus  diefen  Beyfpielen,  welche  Rec,  fo  leicht 
e^ihm  werden  würde,  nicht  mehr  häuft,  dafsHr«^ 
H.,  wo  er  etwas  findet,  was  in  feinen  Kram  taugt, 
ohne    Auswahl    der     auszufchreibenden    Quel- 
len, und  ohne  felbft  eigne  Verfuche,  fich  voa 
der  Walirhcit  imd  Richtigkeit  der  vorgetragenen 
Sachen  zu  überzeugen,  rüftig  zufammen  fchrcibt. 
Ihn  kiimmerts  wenig  oder  gar    nicht,    ob   das 
Buch,  aus  welchem  er  eine  Stelle  abf<:hrcibt,  am 
Ende  des  vorigen,  und  im  Anfange  des  jetzigen 
Jahrhundert,   oder  vor  wenigen  Jahren  erft  er- 
fchienen  ift,  ob  man  in  diefem  und  jenem  Stü- 
cke noch  eben  fo>  als  vor  hundert  Jahren,  oder 
ganz  verfchieden,    und  diefes  zwar  mit  aliena 
Rechte,  philofophirt,  ob  man  weiter  in  der  Wiflea« 
fchaft  gekommen  ift,  oder  noch  aufdemnemli^ 
chen  Punkte  fteht,  wo  Boyle^  Muffchenhroech. 
Lemery  u.  £  w.  fich  befanden :  genug  er  braucht 
einen  Fleck  zu  feinem  Cento,  und  wenn.die£er 
niu  von  hinlänglicher  Größe  ift,  (das  einzige  Re- 
quifitum ,  worauf  vom  Vf.  gefehen  wird,)  fo    ift 
er  mit  ihm  völlig  zufrieden.    Möchte  doch  der  Vf  • 
uns  mit  (tiner  voUßändigen  Experimental  ^  Natura 
khre^   womit  er  das  Publicum  S.  194  bedroht^ 
verfdionen,  wenn  fie  mcht  beffer,  als  diefes  Lehr- 
buch ausfällt  \  —    Uebrigens  find  in  diefem  Thei- 
le die  Kapitel  vom  Feuer,   Von  den  künftlicheii 
Luftarten,  von  der  Elektricität ,  von  dem  Lidh« 
te,    und  dem  Magnete,   wie  man  fi^t,  in  der 
heften  Ordmmg,  abgehandelt  worden.  -11    Den 
£pz7og  Öfst  Rec.  unberührt,  weil  er  beiTer,    al$ 
Hr.  H.,  die  Achtungl kennt,  welche  er  Sem  gefit<< 
leten  Publicum  uAd  fich  felbft  fchuldig  ift, 
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BiüLiK,  b.  Knme:  lieber  die  Fergleichung 
der  alten  ^  hef anders  griechifchen  ^  mit  der 
deutfchen  und  neuern  Je h&nen  Literatur,  von 
Gottfried  Ernß  Groddeck,  Lehrer  bey  dem 
jüagften  Prinzen  Czartoryski  etc.     178s*  65 

Sr.  G. ,   der  fich  durch  feine  Preisfchrlft  über 
den    Selbftmord ,   und  feine  Diff.  über  die 
men  der  Horaeriden  vortheilhaft  bekannt  ge- 
nrädit  hat,    wurde  durch  die  Manheimer  Aufga- 
be:   Haben  die  Deutfchen  in  einigen  Gattui^gen 
der  Bcr^dfamkeit  und  Dichtkunft  die  Römer  und 
Griechen  erreicht  oder  übertrofFen,  veranlafst,  in 
diefer  Schrift  zu  zeigen,  dafs  lieh  der  W^rth  un- 
trer vortreflichften  Dichter  und  Profaiften  durch 
Vergkichung  mit  den  Griechen  nicht  anders  als 
ichwankend  beftimmen  laffe,  und  dafs  in  manchen 
Gattungen  eine  Vergleichung  gar  nicht  möglich 
fey.     Voran  zwey  Bemerkungf-n :   die  Griechen 
bQdeten  fich  originell  vpn  der  niedrigften  Cultur 
\as  zur  höchften  Stufe,  und  behaupteten  fich  auf 
dfefer  Höhe  mehrere  Jahrhunderte ;  aus  jedem  Zeit- 
raum ihrer  Cultur  haben  wir  Werke,  welche  für  den  ' 
Zeitraum  vortreflich  find.    Aus  welcher  Periode 
der  griechifchen  Cultur  foUen  nun  die  Meifterßü- 
cke  gewählet  werden ,   die  man  zum  Maafsftabe 
nnfrer  grofsen  Dichter  wählen  will?  —  Wirdäch- 
len,  man  fragte  erft:  welcher  PeHode  der  griechi- 
fchen Cultur  entfpridit  die  Cultur  der  Deutfchen, 
nnd  dann  würde  man  die  Schriftfteller  diefer  Pe- 
riode mit  den  Deutfchenvergleichen.     Nach  un- 
frfr  Einficht  wäre  es  der  Zeitpunkt  Alexanders 
des  Groisen.      a)  Wir  haben  von  den  Werken 
der  Griechen  mnd  Römer  nur  den  kleinften  Theil : 
feft  in  jeder  Gattung  find  die  gröfsten  Meifter- 
ftycke  beider  Nationen  verloren  worden ;  aber  um 
den  abfoluten  oder  relativen  Wcrth  der  Literatur 
esoes  Volks  zu  beurtheileiT,  foUten  wir  den  gan- 
sen  Vorrath  feiner  heften  Schrifdleller   beyfam- 
men  haben.     Dies  gehört  wohl  nicht  zur  Sache ; 
denD  der  i>inn  der  freylich  nicht  beftimmt  gefafs- 
fern  Aufgabe  kann  woßl  kein  andrer  feyn ,     als: 
Haben  die  Deiufchen  in^  einer  oder  der  andern 
A.  WL,  X7t9'  Hfittn  ßand. 


Gattimg  die  noch  vorhandnen  Werke  der  Grie^ 
eben  und  Römer  erreicht?  --    Nun  kommt  der 
Vf.  auf  feinen  Hauptfatz :    Die  griechifche  Poe- 
fie  und  fieredfamkeit  hat  ^n  Riickucht  au^  Gedan« 
ken  und  Diction ,   auf  Gegenftand ,    Zweck  und  , 
Beflimmung,   und  endlich  in  Riickficht  auf  die 
äuGsern  Umftände.,  welche  ihre  Ausbildung  be« 
förderten,  fo  viel  Eigen tkiimliches,  dafs  der  Werth 
der  Dichter  beider  Nationen  nicht  durch  gegen» 
feitige  Vergleichung  beftimmt  werden  kann.   Da^ 
Refultat  der  Ausführung,   welche  viele,    «war 
nicht  neue,  aber  richtig  gefafste^und  gut  ausge- 
druckte, Ideen  über  das  Charakteriftifche  der  9i« 
tern  griechifchen  Poefie  und  Beredfamkeit  cn&i 
hält,  ift  diefes:    Das  Zeitalter,  in  welchem  die 
griechifche  Dichtkunft  eine  hohe^  wo  nicht  die 
höchfte,  Stufe  der  Vollkommenheit  erreichte,  das 
Zeitalter  vom  Homer  bis  zum  Sofcrftes,  ift  das 
Zeitalter  der  Jugend  der  Nation  ,  in  welchem  fie 
noch  keine  wiflenCchaftliche  Cultur  hatten.     Die 
Dichter  fangen  alfo  in  einem  Zeitalter ,  das  maii 
wegen  der  StSrke  der  Imagination  imd  Empfin* 
düng  das  Dichterifchc  nennen  könnte ;  in  einer 
Sprache,  die  fo  viel  poetifches  hatte;   fie  fangen 
an  Nationalfeftert  oder  Verfammlungen ,  fangen 
zur  Lyra,  und  zu  einem  Volke,  welches  für  Poe* 
Ce  enthuiiaftifch  war,  fangen  als  Lehrer  und  Füh- 
rer der  Nation,  fangen  von  den  Gottheiten,  den 
Helden,  denThaten  des  Volks  oder  von-dert  Leh- 
ren derLebens Weisheit  Der  Deutfche  und  die  Neu- 
em fingen  in  einem  Zeitalter  und  für  ein  Volk, 
deflen  Geift  und  Sprache  durch  wiflenfchaftliche 
Cultur  der  Poefie  entwachfenift:  welches  für  die 
Dichtkunft  kein  IntereiTe  hat ,  als  fich  durdi  Le* 
fen  damit  in  müfsigen  Stunden  zu  unterhalten^ 
Der  Zweck  der  Dichter  ift  alfo  ßefchäftigung  der 
Phantafie;    die  Gegenftände,  welche  fie  wählen^ 
haben  kein  Nationalinterefle.       Wenn  alfo   die 
Dichter  der  Griechen  unerreichbare  Vorzüge  vpr^ 
aus  haben,    fo  beweifet  das  nicht  ihre  Ueberle«» 
genheit  an  Intenfion  der  Kraft,  fondern  es  ift  Fol« 
ge  der  glücklichem  Umftände ,  unter  denen  ße 
fangen.     Die  Dichter  beider  Nationen  muffen  je* 
der  aus  ihrem  Standpunkte  beurtheijt  werden. 
Sehr  richtig.      Aber  dies  Raifonnement\erweifet 
nur,  dafs  die  gröisern  griechifchen  und  rönüfchea 
a  e  Digitized  by  V^rrOO^^"^' 
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Dichter  nicAt  durch  IntenCon  des  Genies,  foadem 
durch  einen  Ziifammenfiufs  glücklicher  Umftände 
di€  Neuern  überträfen.      Uns  däucht,  dafs  eine 
Vergleichung  allerding«  ftdti  haben  könne.  Ni^nft- 
Heb,   man  vergleicht  nicht  Dichtertaiont  mit  Ta- 
lent, fondern  die  Producta  >  und  diefe  nicht  un- 
tereinander, fandern  mit  einem  dritten,  nemlich 
«Mt  den>  Idea!  von  Gedicht,   uiid  fafst  nun  die 
Frage  fo  :    Welches  Volk  kam  in  der  Behandlung 
feines  Stoffs  diefem  Ideal  am  nächften?     Fer- 
mer  vergleicht  man  die  Dichter  beider  Nationen 
in  einer  befondeni  Gattung  mit  dem  Ideal  der- 
felben..    Nach  gefälltem  Urtheil  unterfuchte  man 
jiun,  ob  es  innere  Kraft,  oder  mehr  Folge  glück- 
licher Umßäüide  war,  welche  diefem  Volke ,  die- 
fem Dichter  den  Sieg  verfchaffren.      Aber  auch 
die  Vergleichung  des  Talents  fcheint  uns  mög- 
lich,, wenn  man  die  Schriftfteller  beider  Nationen 
aus  derfelhen  Periode  der  Cultur  vergleicht.  Seit 
Alexanders  Zeiten  waren  die  Griechen  ein  durch 
W^renfchaft  cultivirtes  Volk,  wie  die  Deutfchen, 
und  die  VerhältniflTe,  unter  welchen  die  Dichter 
Veider  Völker  fchrieben ,  xiemlich  gleich ;   i.  R 
LeOing  und  Menander  fchrieben  beide  zur  Unter- 
haltung ^und  Belehrung  der  Nation,  beide  woll- 
ten nVi^w^fo  diVerc  verww ,   beide   fchrieben  nicht 
iiber  politifche  Gegenftände»   fondern  Charakter- 
fiücke^    beide'  wählten  eine  fingirte   Handlung; 
Sollte  es  fich  nun  nicht  beftimmt  entfcheiden  laf- 
fen,  ob  Leffipg  oder  der  Menandrifche  Terentius 
jnehr  Talent  in  der  Anlage  des  Plans,  inderZf^ich- 
liung  der  Charaktere ,   in  der  Kunft  des  Diatogs 
und  im  Eindruck  gezeigt  habe?  Wären  nicht  ähn- 
liche Vergleichungen^wifchen  Gefsner  und  Theo- 
er it».  zwi  Ich  en    Wieland  und  Lucian,    zwifchen 
JWendelsfohn  und  Plafo   möglich?    Wie  Hr.  Pr. 
Hottinger  die  Vergleichung  angeftellt  habe,  weifs 
Rec,  nicht,  da  er  diefe  Preisfchrift  noch  nicht  ge- 
fehen  hat« 

SiiNA ,  a.  d.  Pazxinifchen.  Druckerey :  Tliea- 
.criti^  Bionis  et  Mo f ein  Idifliia  omnia^  a  Eer- 
nardo  Zamagnalatinisverßbusexprejfa.  178  8» 

i4a'S-  8t 
Wieder  ein  glücklicher  Vcrfuch  eines  italiäni- 
fchen  Dichters  in  der  lateinifchen  Poefie ,  deren 
wir  feit  kurzem  fo  viele  erhalten  haben,  dafs  es 
beynahe  den  Anfchein  gewinnt,  als  wollten  die 
Mufen  Latiums  wieder  in  ihr  Vaterland  zürirck- 
kehreh,  f ei tdem  der  Norden  ihnen  eine  freund- 
liche Aufnahme  verweigert  hat*  •  HnZ,  ift  durch 
feine  Ausgabe  und  Ueberfetzung  des  HeGodus, 
die  wir  zyx  ihrer  Zeit  angezeigt  haben  ,  fchon 
rühmlich  unter  uns  bekannt »  inid  gegenwärtige 
Gedichte  werden  feinem  Ruhme  ficher  keinen  Ab- 
bruch thuni  Einzelne  derfelben  waren  fchon  vor* 
her  gedruckt;  hier  erfcheinen  jetzt  alle  uns  noch 
iibrigen  Werke  der  älteften  griechifchen  BukoU* 
ker  im  Römifchen  Gewände ,  und  beflütigen  un- 
fer  bejm  Uefiodus  £efällces  UrcheiJ»  da£s  der  y& 


ein  weit  glücklicherer  Ueberfetxerals  Comnte«- 
tator  ift        Schwerlich  möchte  man  unter  u«  fern 
neuern  Dichtecn  j;3nMinl  fi  3t»n.    der  mit  dar  rö- 
mifchen Dichtcrfprachegwauer  bekannt,   und  des 
ganzen   Reichthums^  deifelben  fo   mricacig  wäre, 
als  Hr.  Z.     Nicht  leicht  wird  man  auf  eir>»'n  Aus* 
druck  ftofsen,     der  nicht  aus  einem  klallifchen 
Dichter  entlehnt  wäre,    ohne  dafs  doch  dtr  Vf. 
dadurch  ängftlich  würde ,   od^v  d«  n  weniger  paf- 
fenden Ausdruck  getroffen  hatte.  In  fenem  Vers- 
bau ift  er  nicht  völlig  fo  glücklich.     Man  ftöfet 
.zuweilen  auf  Verfe,  die  durch  zu  viele  Elifionen 
odor  Monotyllaba  unangenehm  werden ;  doch  ift 
dies  äufserft  feken  der  Fall. .  Wenn  man  dieCe  Ar- 
beiten des  V^f.  mit  feiner  Ueberfetxung  des  He- 
fiodus  vergleicht,    fo  eakennt  man  in  ihnen  bild 
den  fchon  geübtem  Dichter,  der  fich  an  fein  Ori- 
ginal genauer  anzufchmiegen  wufste ,  ui;d  mit  felt- 
ner  Treue  überfetzte.     Es  würde  nicht  nur  über- 
flüfEg,  fondern  auch  ungerecht  feyn,  hier  einzel- 
ne Verfe  kritifir?n  zu  wollen,  in  denen  der  Ve* 
berfetzer  fein  Original  nicht  ganz  erreichte  und 
völlig  darftellte.     Man  weif«,  dafs  dies  bejr  einer 
poetifchen  Ueberfetzung  aus   einer  todten  Spra.- 
che  in  eine  todte  Sprache  unmöglich  ift;   geivifft 
aber  hat  der  Dichter  dafür  an  andtrn Steilen  auch 
fein  Original  übertrofffn.     Je  feltner  in  unfern 
Tagen  die  Dichter   den  Mufen  Latiums  opfern» 
um  defto  grcifsern  Dank,    und  defto  mehr  Auf- 
munterung verdienen  fie  dafür!      Es  ift  ein  gar 
faifcher  Griindfatz,   den  mehrere  unferer  neuen 
Pae-iagogen  auszubreiten  gefucht  haben»  dafe  alle 
U.:bung»?n  in  der  lateinifchen  Poefie  auf  den  Schu- 
len überfliißig  feyn.      Freylich  find  auch  wir  der 
IVl'^ynu:.g,  dafs  man  dadurch  eben  fo  wenig  Dich- 
te ziehen ,    als  daflVlbe  zu  einer  Hauptbetchafti- 
gLing  machen  folle;  aber  in  der  That  kennen  wir 
wt»  ig  Uebungen,  dit?  mehr  dazu  gefchickt  wären, 
.  ei:ie  genaue  B  .kanntfchaft  iiiit  dem  Genius  der 
Sprache  zu  vcrfchaflVn  ,  und  den  Reichchum  der- 
feib'it  kennen  und  nützen  zulernen,   als.  eben 
diffe.      W'  nn  man  alfo  das  Studium  der  alten 
LiVrarur  nicht  gänzlich  aus  den  Schulen  verban- 
nen V  ill,  (  doch  diefe  Zeiten  fcheinen  ja  vorbey 
zu  feyn,  da  diejenigen,  die  ihre  Verächter  waren. 
Jetzt  felbft  ihre  Beförderer  werden  wollen};    fo 
foUce  man  auch  Uebungen  der  Art  nicht  gänzlidi 
vernachläiTigÄn. 

KÖNIGSBERG  u.' Leipzig,  b.  Härtung:  Maga^ 
zin  f:ir  die  biblifch-orientaufche^  Literatur 
tmd  gefammte  Philologie,  Erftcn  Theils  drit- 
ter und  vierter  AbfchnitC.  1789.  S.  l^l  -aöö. 
8-(i8gr.) 

Cassel,  b.  Cramer;  Magazin  ßir  alte  ^  befon-^ 
ders  morgenländifche  und  biblifche  Literatur* 
Zweite  Lieferung  1786.  203  S  8* 

Wegen  des  verwandten   Inhalts  nehmen  wir 
beide  ISchrlfteA  zufammen^  d^rea  Verfaflem,  //o/l 
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fe  und  ITahl  dts  Lob  gebühret,  dafs  fie  Geh 
bemühen,  ihr^n  Magazinen  einen  immer  gröfsern 
Grad  der  VoIHcomme-  heic  7ii  geben.  Werden fie 
«nf  die  Weife  fortfahren ,  io  e.  hält  Deutfchland 
ftepertoria  fürmorg-^nfäadifoheLfc^rntur,  derglei- 
chen fich  keine  andre  Nation  lar  Z  \t  rühmen 
kann.  Im  gten  Abfch.  des  II  iJiiVhen  jVlagazins 
lefen  wir  i)  Vermuchungc^n  üjt.T  das  Buch  Hiob, 
Veranlafst  durch  des  H.  lütter  Mrchml.s  Ein- 
leitung ins^A,  T.  1787.4.  D-r  Verf.  betrach- 
tet unferer  Meynung  nach  das  fluch  ff iob  aus  ei- 
nem richtigem  Gefichtspunkte  als  Hr.  !V!.  Ihm 
fcheint  es  aus  phitofophifch  pof  tifchcn  Unterre- 
dungen, die  ein  alter  hebräiicher  Dichter  zur 
Beantwortung  dor  Frage,  in  wie  weit  kann  ein 
frommer  Mi*nfch,  der  weifen  Regierung  Gottes 
unbefchadet,  leiden?  anftellte,  entftandenzufeyn. 
Die  hißorifchen  Kapitel,  die  als  Zufätze  uiicj  Ein- 
leitung anzufehen  find,  kommen  von  einem fpä- 
teren  Vf.  her,  und  enthalten  fpätere Ideen  ,  der- 
gleichen die  vomSataTi,  als  Kläger  und  Angeber, 
ift,  welche  im  Buche  felbft  gar  nicht  vorkömmt. 
Gegen  das  grofse  Alterthum  des  Buches  werden 
aucli  fehr  gegründete  Einwendungen  gemacht. 
Hn.  H.  fcheint  es  nach  dem  Salomonitchen  Zeitalter 
verfertiget  2u  feyn.  Die*  Behauptungen  des  Hn. 
Jll  werden  gründlich  und  nicht  mit  Bitterkeit 
geprüft,  und  insbefondere  wird  der  Grund,  den 
Hr.  M.,  aus  derUebereinftimmungder  mofaifchen 
Ausdrücke,  mit  denen  in  Hiob  fir  die  Identität 
des  VL  beider  Werke  nahm,  in  feiner  Blöfse  ge* 
aeigt,  anderer  gelehrten  Erinnerungen  gegen 
Hn.  M,  nicht  zu^gedenken.  Als  Nachtrag  wird 
Hipb  19;  2^ — 29  überfetzt,  aber  nicht  von  einem 
aukünftigen  Leben  erklart.  2)  Anzeige  der  jü- 
difciicn  Monatsfchrift :  der  Samler ;  von  welcher 
fich  Hr.  Haffe  mit  Recht  vielen  Nutzen  für  die  jü- 
difchc Nation  verfpricht,  wenn  gleich  der',  den 
Chriften- daraus  ziehen  können,  eihgefchränkt 
feyn  foUte.'  3)  Antv/ort  auf  eine  Anfrage,  ob  in 
den  Königsbergifchen  Bibliotheken  Codices  von 
Lucani  pharfalicis  find  ?  Sie  war  von  I.  A.  M.  La- 
guna^  einem  Privatgelehrten  zu  Zwickau,  Verf. 
einer  kleinen  Abhandlung  über  den  Lucian  (S.  A.L» 
Z.  1789.  N.  179)  wovon  nur  1^0  Exertipl.  gedruckt 
find,  aufgeworfen.  Die  Abhandlung  wird  ex- 
cerpirt  und'die  Frage  verneinet.  4)  Die  Zußtze 
au  Michaelis  fyrifch.  Lexicö  beweifen ,  dafs  daf* 
felbe  aus  der  vonHn.  H.  herausgegeben  fyrifchen 
Chreftomathie  noch  fehr  hätte  erweitert  werden 
können.  Sie  gehen  aber  nur  auf  den  erden  Thcil 
des  Wörterbuchs  und  follen  fortgefetzt  werden. 
Der  Anhang  oder  4tes  Stück  enthält  vermifchte 
Abhandlungen,  Recenfionen,  Nachrichten  u.  fr 
»)  ein  fyrifches  Fragment  vom  Origenes,  das  Hr. 
Prof.  Bruns  aus  einem  Parifer  Codex  abgefchrieben^ 
'und  HnrH.micgetheilt  hatte.  Schade  ,  dafs  es  fo 
fehr  fehlerhaft  abgedruckt  ift»  Das  Ende  des 
Fragments  mögren  wir  lieber  fo  überfetzen  j  nicht 
als  9b  um  unbekannt  wär^y  dafs^  in  vkUn  corrh 


girt'en  (HandfchriftenJ  U  n\  ,V  <^fn  nomen  toa 
dem  rad.  ö-m.«»  Pa.purgavit.Ethpa^  defaecatuieß) 
der  hebräifcke  Text  hier  angeführt  iß  ^  nebß  der 
Bemerkung  ,^fe  Uebrigen'*  2)  vom  Einflufs  "der 
griechffchen  Grammatik  auf  die  Arabifche ;  ein 
lefenswürdiger  Aiiffatz ,  worin  gezeigt  wird,  dafs 
letztere  verfchiedenes  aus  der  erftern  angenom- 
men hat }  3)  was  venuße  fcribere  fey,  veranlafst 
durch  einen  Rec.  In  der  A.  L.  Z. ,  der  an  dem 
Buche  des  Vf.  de  caufis  ßili  latini  getadelt  hatte» 
dafs  er  den  Unterfuchungen  über  venußas  nock 
einig?  über  ornatus  zugefügt  hätte.  4)  üeherdie 
Veriinnlichungs«  oder  Sprachmethode  bcy  Erklä* 
rungder  teteinifchen  Sprache,  ift  mehr  pädagogi* 
fchen  Inhalts.  5)  Anzeige  des  zu  Petersburg  im 
V.  J,  gedruckten  Korans  6)  und  der  zur  orienta- 
lifchen  Literatur  gehörigen.  Schriften,  die  feit 
1787  zu  Königsberg  erfchienen  find,  und  von 
dem  unermüdeten  Eifer  des  Vf.  zeugen..  7)  Nach- 
richten, Ankündigungen  machen  den  Befchlufs.' 

Das  Wahlifchc  Magazin  ^rftrecket  fich  über 
noch  mehrere  Zweige  der  gcfamten  Philologie;- 
i)  Anquetil  du  Perron  über  den  Nutzen,  den  das^ 
Lefen  der  orrentalifchen  Schriftftcller  gewährt/ 
Diefe  Abhandlung  iß  nicht  neu,  und  auch  fchort 
deutfch  vorhanden.  Am  Ende  liehen  einige  Zufa- 
tze  von  Hl. Wahl;  2)2ur  Charakteriftik berühmter 
Männer  des  Orients;  das  Gemälde  des  Nadir 
Schah's  aus  Frafer  hißory  of  Nadir  Shah  über- 
fctzt.  3)  Zur  römifchen  Literatur  a)  über  Horat. 
Carm.  L.  IL  od,  XK.  b)  über  Plauti  Perfa ,  vor- 
ncmlich  eine  Erklärung  des  perfifchen  Namens 
Sagarißio,  nach  dem  Vf.  Streitaxt.  4)  Zur  grie- 
chiCchcn  Literatur  a)  eine  Ueberfetzung  und  Er* 
klärung  der  3Gten  Ode  Anakreons,  b)  gefamm* 
lete  ßruchftücke  der  Dichterin  Praxilla.  5)  Zur 
Kritik  der  biblifcben  Bücher :  a)  von  der  Grund« 
fprache  des  Evangeliums  Matthäi ,  welche  nach 
des*  Vf.  Meynung  die  hebräifche  oder  fyrifch  -  chaU 
däifche  ift,  b;  Vergleichuug  der  Londner  Ausgabe? 
der  Pefchito  im  Propheten  Arnos  mit  dem  Text 
derfelben  in  El'iäm  des  Syrers  Werken.  6)  Zur 
ebräifch^n  Liter .itiir ;  eine  Fortfetzung  der  An- 
merkungen  zu  Micha elisfupplem.  ad  L.  H.  Zehn 
Wörter  werden  aus  d?r  perfifchen,  und  anderii 
orientalifchen  Sprachen  erläutert.  7)  Zur  armeni- 
fcheii  Literatur,  ßaidenlieder  aus  Mofis  Chore- 
nenf.  hiilor.  Arm.  8>  Zur  arabifchen  Literatur  f 
a)  Nachtrag  zur  Enüzicferiing  der  Fqrskalifchen 
WörDMliftearabifcher  Mundarten,  veranlafst  durch 
Eiciihorns  Recenfion  der  erften  .Lieferung  des 
Wahlifchen  Magazins,  b;  Fortfetaung  desVerzeich- 
niflTös  orientalifcher  Schriften  aus  einem  MS,  ara- 
bifch  mit  einer  lateinifchen  Ueberfetzung.  Ei» 
trockenes  Verzeicbnifs  von  Büchertiteln;  doch 
wir  trinnern  uns  aus  der  erften  Lieferung,  dafs 
die  Rec.  das  Ende  abwarten  follen,  ehe  fie  ihre 
Meynung  darüber  fagen.c)  zwo  eiegifche  Epigram* 
men,  m.t  eifl^er  deucTchen  Ueberfetzung*  Wo^ 
Tg,e  z  h**' 
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heip  fie  gi'nomnifn  fi^i,  wird  nicht  angeKeigc^ 
d)  hlf»gie  der  Mutter  des  Taabbete  fcharran  ab- 
gedruckt aus  der  Cuicutta  Gazette  oder  Oriental 
Jdvertifer^  mit  ßeybehaltuRg  der  englifcheo 
Ueberfetznng.  Warum  dicfe  nicht  ins  Dcutfche 
iib^rfetzt  ift ,  fehen  wir  nicht  ein,  9)  Zur  perfi- 
fchen  Literatur:  eine  Prob^  von  Dfchjanu*s  ele« 
gifcher  Dichtung.  10)  Recenfionen  und  Auszüge 
fowohl  aus  alten  als  aus  neuen  Büchern«  Des 
Vf.' Gedanken  von  dem  Buche Hiob,.  wozu  Ugens 
gelehrte  Abhandlung  die  Gelegenheit  gegeben  hat» 
verdienen  mit  den  Haffifchen  vorher  von  uns  ex« 
cerpirten  verglichen  lu  werden. 

KINDERSCHRIFTEN. 

LiiPaiG  9  b.  Weidmanns  Erben  und  Reich: 
Naturkalender  ^  zum  Unterricht  und  Vergnü» 
gen  junger  Leute.  Aus  dem  englifchen  des 
Herrn  Aikin's.  1787«  8-  is  Bog.  (9  gr.) 


Aildris  Abficht  bey^diefem  kleinen  Biich  war: 
]unge  Leute »  vom  19  bis  14  Jahre,  durch  Dar^  - 
ftellung  der  Hauptumftände »  welche  jedeVi  Monat 
imjiihre  bezeichnen»  aufmerkfam  aitf  die  Oeko« 
noroie  der  Natur  zu  machen ,  wohey  er  feine 
Schilderungen  durch  paflende  Stellen  au$  dea 
heften  engllGchen  Dichtern  ^  ausgefchmUckt  hat» 
Dem  Ueb^rfetzer ,  der  an  feinen  Vorbericht  ei- 
ne Einleitung  des  D.  Percivals  über  die  Vorthei« 
le  angehängt  hat»  welche  die  Betrachtung  den 
Schönheiten  derNat\^  verfchafc,  ift  dieVerdeut^ 
fchung  der  Profa  gut  geglückt ,  aber  die  Verfe 
könnten  forgfältiger»  .und  ihre  Conftruction  Vfe« 
Biger  hart  feyn:  z.  B.  ^ 

Statt  eito  Hirn  bel&ubend  Schreyaa 
Von  Trompeten  und  SchaUsai^«i 
Muficirt  der  WafferfaJl 
Utu  in  /fmem  fTitderhaJf, 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


V«itKi9CHTB  ScnmiPTCK.  ßf^ieshaäm,  g»dr.  b.  Frey: 
Kurze  Libfnsge/chUhte  des  den  aS  Nov.  xu  iMiinfier  Drei- 
fsen  b^y  KirchheJm ,  verllorbenen  J-ürßrn  Carl  von  Naß. 
fau  IVtiturg.  43  S.  4.  O  fSO  Der  Vf.  diefer  Schrift 
nennt  ficb  zu  Ende  derfelben.  £si()  der  Weiiburgifche 
Regit-rungs  und  Kammer- PrUfident /*.  L.  von  Bofzheim, 
deStn  Beruf  zu  einem  Biograpbeu  des  Fürflen  wohl  nicht 
bezweifeh  werden  kann ,  da  er  an  den  merkwürdigen 
und  wohlifaätigen  Regierunrs  •  Handlungen  deflelben  Hf 
viel  Aniheil  bat»  dafs  der  Fürd  einmal  mit  froher  MU 
IM  zu  ihm  fagte  : —  f.GlaUrbeu  fie  lieber  Botzheini,  ich 
»»hsbe  ofl  im  ftillen  berechnet»  was  wir  mit  einahder  aus- 
»»geführet  haben,  und  mehr  als  einmal  habe  ich  der  Vor- , 
»»fehung  dafür  gedankt."  CS.  2».)  Ueberhaapt  find  die 
Steilen  diefer  Schrift »  die  das  yerbUltnifs  des  Herrn 
und  Dieners  zum  Gegenfhinde  haben-»  gewifs  nicht  die 
uninterviTanteiVeB  ,  und  es  findet  dch  eine  darunter,  die 
wir  auszuziehen  »  in  nvehr  als  einer  Kückiicht  t  fo  gar 
für  Pflicht  halten.  »»Ein  ficberes  Gefchäfte  lagdemFür- 
9»(!en  fehr  an»  ich  gab  mir  alfo,  wie  billig,  Mühe  e« 
y.durcbzufeizen;  der  glückliebe  Ausgang  hing  aber  von 
»«einer  Zumuthung  ab»  die  mir  gemacht  wurde ,  unddif 
»»meine  Grundf^tze  erfchfitterte.  Kanm  gab  ich  meine 
»»AbneigMif  zu  erkennen »  fo  rief  mir  der  eben  fo  er* 
„haben  deiikende  als  fein  fühlende  Fürft  feinen  Ueyfall 
,»ih  den  Ausdrücken  zu  :  Sie  find  mir  nun  doppelt  wtrth\ 
„«ud  iehfiiht  von  dem  ganzen  f^orhaben  gerne  ad.**  Die 
Schrift  giebt  fowohl  von  denpeHunlichen  Scbickfalendee 
Füriteu  als  von  feinen  Verffigrungen  zum  Kellen  feines 
Landes  Nachricht»  ift  abel*,  in  Rückficht  der  letztem» 
nicht  fo  ausführlich»  als  Rec.  gewünfcht  hätte.  Der  Vf. 
hült  zwar  dafür»  dafs  er  dasjenige»  was  Fürft  Carl  in 
feinem  Lande  gethan  habe^»  nnr  kurz  berühren  dürfe* 
weil  es  auswärtige  Lefer  zu  wepig  intereffire;  wir  glau- 
ben aber  verfichern  zu  können  ,  dafs  au^führlichere 
Nachrichten  ,  wie  man  fie  von  dem  Vf.  erwarten  kann» 
avicli  dem  gröimn  deutfchem  Fublico  febr  wiUkommem 


feyn  würdea.  Bey  dem  andern  Grand  des  Vf.»  daf^er  «o# 
die  Weife  noch  nach  dem  Tode  des  Fürften  den  Willen 
deffelben  befolge,  weil  derfelbe  nie  gewollt  haboi^  dafs 
landesväterhche  Bemühungen  in  öfrentlicheu  Blät(eri)  mic 
Lobfprüchen  belegt  würden ,    kam  freylich  alles  auf  da« 
Gewicht  an »  das  ihm  der  Vt.  Hnch  feiuen  Eropfinduiv« 
sen  beylegt.    Zu  jenen  Einrichtungen,  die  aber  hier  niei«. 
ftens  nur  genannt  werden,  gehören  die  Griinduag  dreyee 
Wittwenkaflen»  für  die  v^eltUche  Dienerfcfeaft»  «fieGeiil^ 
lichkeit  und  die  Schuldiener,  die Sciftung  eines  beträcht- 
lichen Armenfonds »  wodurch  alles  Qetteln  gänzlich  auf^ 
gehoben  wurde,  die  Beförderung  der  Landesculiur  durch 
Prämien »  die  Errichtung  eines  beftändigen  Korn  »Maga« 
ziiis.  de  lülgemeine  Verbeflerung  der  Schulen,  und  die» 
unter  den  größten   Schwierigkeiten »    zur  BefürderuDg» 
der  Toleranz  und  Aufklärung  gemachien    Verfßgungeii. 
Ein  anderes  grofses  Verdien»  erwarb  fich der Fürft  du rd» 
die  Aufhebung  der  Gemeiufchaften»  worina  er  mit  Aus« 
wärtigen  flaiid »  und  durch  die  Beilegung  mancher  alten 
GrSnz-nnd  andern  Irrungen»  wie  davon  die  mi(  Nafiau- 
Oraiiien,  Pfalz,  Zweybrück»  Falkenflein,    Wartenbcrg-i 
den  zu  den  Vierherrifchen  gehörigen  Intereffenten »  und 
Frankreich  gefehlt »fleucn  Vergleiche  zeigen.    Die  Anzahl 
der  von  ihm  eingelöfet^n »  einj^etaufchien »    durch  Tbei* 
lung  oder  fonft  erworbenen  Güter»  Höfe,  Zehnien  uo4 
Ortfchafien  belftnft  fich  auf  2 »o  Objecte.    Der  im  J.  t^f^S^ 
in  dem  Haufe  Nafiau  gefcbloflene  Eibverein»  kam  grS*. 
tentheils  durch  feine  eifrigen  BemühuDgea  zn  Stande.  — • 
Es  verurfacht  eine  fehr  angenehme  Empfindung,  wenn^ 
man  nach  alten  diefen  S.  '^7.  die  Aeufserung  des   Für^ 
ßen  liefet :  dafser  feine  Lage  mitkeiiiem  Menfche«  in  deir 
Welt  vertaufchen  wolle.  Unterdeffen  litt  der  Ruf  des  PCtr;. 
ftenam  Ende  feines  Lebens»  durch  eine  gewiffe  Verbindungv 
in  die  er  nach  dem  Tode  feiner  Gemalintrat»  und  «Im' 
zu  einem  falfchtn  Gerüchte  ron  eiasr  MiübevraUi    V^c« 
ADlaifung  gab. 
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Mittwochs,  den  29.^««  Julias  1789*      . 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

',  Pjuiis^  h.  Glichet:  Elemens  dhißoire  naturette 
et  de  chime  p.  M.  Fonrcroy ,  Docteur  en 
Medecine  de  laCaeult^  de  Paris.  —  Troifieme 
edit.  T.  L  II.ied.  496  S.  ohne  Vorrede  1789* 
«r.  8. 

Ein  gewifler  Hr.  Adet  hat  die  Zufätief  in  ein 
befondre$ Bündchen  ausgezogen,  welche hieif 
tur  Ausgabe  von  1756  hiniugekoramen  find.  Wir 
wünfchen  dies  deutCch ,  mit  unfers  Wieglebs  An« 
m^rkungeii  för  die  Befitxer  der  Ueberfetxung  der 
«i^ytj?n  Auflage  zu  erhaiten«  Diefe  dritte  be* 
ft^ht  auch  nur  uns  fünf  (aber  ftärkem)  Bänden, 
wir  haben  die  zwey  erftorn  vor  uns.  Der  Vf.ent- 
frljuWigt  firh  übf»r  die  auch  hier  (Kleinigkeiten 
aiig<?rechtit  t)  beybehalcne  Ordnung  der  Materien 
mit  Gründen,  die>|infserderti  Vf.woKl  niemanden 
eiivleiiehten.  Dann  folgt  eine  Lobrede  des  antiphlo« 
giftifchenSydems.  Ueberhaupt  ift  erindiefer  Auf» 
läge  vollends  ganz  Pnevmatiker  geworden,  an 
Erklärurgsarten  und  der  neu  eingeführten  No- 
fnenciatur.  Letztere  fe^it  felbft  geübtere  Lefer 
in  Verlegenheit,  der  Tchiefen  Nebenideen  wegen, 
die  fie  nicht  feiten  erweckt.  Keine  für  eine  blofs 
erweiterte  Wiffeiifchaft  ganz  neu  gefchafine  Ter» 
iwinologie  hat  je  ein  Glück  gemacht ;  fehwerlich 
w  rd  diefe  es  machen,  nach  Rec.  Empfindung.  Sa 
ift  Vitrioläure  ihm  acide  falphuri^ue  ^  gkich  ab 
nvenn  fie  am  reinften  im  Schwefel  lüge!  Wie  er 
hieraus  Sidphate  depoteiffe^  fulphite  depot.  und 
fuiphiir^  »ikaiin  zu  Vitriolweinftein,  Glafers  Po? 
lychreftfalz  und  Schwefelleber  ohne  Verfundi- 
digang  an  feiner  Mutt^^rfprach^  und  an  reinen 
chc'mircheB  Bogrift'en  machen  könne ,  ficht  Rec. 
nicht  ein.  Corhonates  foUen  die  Salze  mit  krei« 
def:iuerm  6rundtheile  bedeuten ;  als  wenn  diefe 
S^are  »ro  reinfftcn  in  den  Kohlen  tage!  fo  hat  er 
noch  eine  Menge  futratesunA'  nürites,  arfenkt* 
tes ,  ßuates ,  tunßates^  nioiybdates.  —  Die  phlo 
gtftifirte  Luft  nennt  er  gaz  etzoHque\  gleich  als 
tvenft  es  nur  allein  der  Thieren  fchädliche  Schwa- 
den w^e^'  gathydrogene  aber  die  brennbare  Luft; 
als  wenn  fie  zur  Zufamm^nfetiung  des  Wafltrs 
tnehr  beyträga,  als^  fein  Gas  oxigene  (hier ,  T.L 
-    Am  L.  Z.  1789*    Dritter  Band. 


S.  196  feyerlich  aus  o^/^yne,  wieer  esfonfthiefii»^ 
von  ihm  umgetauft,  ohne  zu  bedenken,,  dsfis 
auch  jener  Namen  nicht  richtig  hergeleitet  ift, 
und  oxjig^ene  heifsen  miifste.)  Letztere,  dieLes 
bensluft,  foU  das  allgemeine  Säure  erzeugende 
Frincipium  ausfchüeCsiich  enthalten«  da  doch  Uar 
Beytritt  iuwellen  die  Säuern  gleichfam  endäuert^ 
d,  i.  fie  in4^r  Stufenleiter,  der  Säuern  degradirt« 
wie  man  an  der  dephlog.  SalzQurc  bemerkt*  wel- 
che hiedurch  fchwächer  als  Kreidenföure  wiri 
wie  er  Auch  felbft (T.  LS.  457.)  gefühlt'  zu  habe» 
fcheint.  So  gezwungen  er  es  thut,  fo  mufe  er 
doch,  ohne  je  ein  Phlogifton  annehmen  zu  woU 
ien,  ein  oalorique  und  einen  KohlenllofF  (z.  B. 
S.  4^2.)  zuweilen  nennen.  Daher  überall  fehr^e- 
künfteite  Erklärungen.  Eben  fo  willkiihrlich  und 
gewagt  ift  der  Satz :  dafs  die  phlogiftifche  Luft,  dia 
er  -nun  lieber  gaz  alkaligene  nennen  möchte,  der 
Hauptbeßandtheil  der  fiurewidrigen  Erden  (F. L 
S.  4Cg.  430.  u.  f.  f.)  und  der  Laugenfalze  (S.200> 
fey,  dafs  diefe  Luft  und  ßitterfalzerde  das  Mt- 
nerahlkjali  bilde  (S.  440,)  Glafers  .Polychreftfalx 
foJl  vom  Vitriolweinftein  gar  nicht  verfchieden 
feyn  (T.  IL  S*  365.)  da  er  doch  diefe  (wahren) 
Unterfchiede  fchon  (S.  14.)  weitläuftig  angege- 
ben hatte. 

Aufser  di^fen  Mängeln  hat  diefe  Ausgabe  doch 
manche  gute  Ergänzungen,  ungeachtet  eigne 
Verfvtche  feiten  find.  T.  LS.  121.  fucht  er  die 
;Verfchiedenheit  des  Lichts  und  der  Wärme  ai&s- 
cinanderzufetzen.  Er  verwirft  (S.  14^.)  Schee- 
lens  Gedanken  von  Licht  und  Hitze.  S.  155.  er- ' 
läutert  er  die  Wirkungen  der  Wärme  in  Hervor- 
bringung der  drey  gewöhnlichen  Zußände  der' 
Körper,  wo  fie  in  fefter,  flüCsiger  und  in  Dunft- 
geftalt  erfcheinen.  Dfe  fchwefeMaure  Luft  hat 
Hr.  Monge  durch  eine  grofse  Kälte  zur  Flüfsig- 
keit  verdichtet.  Kälte,  mechanifcher  Druck,  und 
cheAifche  Verbindung  können  elaftifche  Flufsig. 
keiten  verdichten ,  fo  wie  fefte  Körper  durch  W- 
tze ,  chemifche  Zerfetiung  und  Aufhebung  des 
Drucks  zu  Dünften  und  Luftarten  werden,  ßt^r- 
thollets  verpuffendes  Fieberfalz  (aus  kauftifchen 
Gewäthslaugenfalze  und  dephlog.  Salzfäure)  imd 
das  unkryftallifirbare  Kochfalz  (diefelbe  Säure  mit 
Sodefalz.)     Deifelben  Anwendung  diefer  Säure, 
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aum  Bleichen  des  Games ,  Wachfcs  u.  f.  w.  S. 
463«  Unabfcheidbarkeit  der  Riefeierde  aus  Flufs» 
fpatfäure  durch  Wafler,  nur  Alkalien  trennten  fie 
davon,  (aber  doch  nie  völlig,  da  das  entftandne 
Mittelfab  lieh  nicht  kryftallifirt.)  —  T.  U.  S.  63. 
die  neoern  Vorfchläge  das  Kochfak  zu  zerfetzen. 
Das  Waflerbley.  Pelletier  reducirte  die  'Säure 
und  erhielt  zwar  keinen  feßen  König ,  doch  eine 
Maffe,  in  welcher  mit  dem  Vergröfserungsglafe 
kleine ,  graue,  glänzende  Körner  wahrzunehmen 
waren ,  er  fand  fie  zerbrechlich ,  fie  liefsen  lieh 
'  beym  Zutritt  der  Luft  im.  Peuer  wieder  als  KaKc 
Cprisrnatifclie,  weifsc  Nadeln^  auftreiben,  als 
Waflerbleyfdure.  Die  Laugenfalze  verkalken  das 
Halbmetall  lind  löfen  es  auf,  ßley,  Kupfer,  El- 
fen ,  Silber  verbinden  fich  im  Fliifle  damit  zu  kör- 
^'^R^^9  graulichen,  fehr  zcrreiblichen  Maflen. . 
•Eigcnfchaften  des  Wolframmetalls.  Wismuth. 
NiciceL  ßraunftein.  Der  V.  erhielt  bey  drr  Rc- 
duction  nur  Körner  zu  zwey  bis  drey  Linien  im 
Durchfchnftt,  keinen  ganzen  König;  fie  waren 
alle  mit  einem  dunkfein,  glafi^htonUeberzuge  be- 
deckt. Mit  alkalifchen  FlufTen  und  Borax  erhielt 
er  nichts  metallifches.  Die  Erfcheinung  in  der 
Auflöfungdes  min.  Chamäleon  eignet  er  der  phlo- 

fjiftifchen  Luft  zu,  welche  als  das  principe  alka- 
igene  fich  hier  vom  Laugenfalze  fcheide.  Unver- 
xeiiich  dünkts  dem  Rec.  dafs  fich  der  Vf.  gar  nicht 
bey  diefer  Ausgabe  nach  Wieglebs  Anmerkungen 
•  zu  der  zweyten  umgefehen  hat ,  aus  weldien  er 
doch  foviel  hätte  lernen  können. 

Alt  .  Stettin  :  unbekannte ,  wie  auch  wenig 
bekannte  IFahrheiten  der  Mathematik^  Phy- 
fik  und  Philofophi  (e)  und  deren  gemeinnützi- 
ge Anwendung^  befonders  auf  die  Oekonomie  , 
in  Pommern  und  den  benachbarten  Provin- 
zen;  eine  Mona tsfchrift  mit  Kupfern,  von 
Sohann  ^acob  Meyen,  d.  Philof.  Dr.  und 
des  akad.  Gymn.  öS,  ord  Prof.  der  Math.  u. 
Phyf. ,  wie  auch  königl.  Prof.  der  Hydrogra- 
phie und  Schüfekunft.  1787.  614  S.  g.  (i 
Rthlr.  II  gr.) 

Witz  undDarftellungskraft,  ein  nicht  gemeiner 
Umfang  von  mannichftltigen  Kenntniflen,  lebhaf- 
ter ßeobachtungsgeift  und  hinlängliches  Zutrauen 
zu  fich  felbft,  finden  fich  in  einem  nicht  gerin- 
gen -Crade  beyHn.  M. ;  den  nicht  wenig  zuver- 
fichtiichen  Ton  verlangt  vielleicht  auch  der  gro- 
fse  Haufe,  nur  wiinfchten  wir  hie  und  da  doch 
weniger  üble  Laune.  Es  ift  zu  wünfchen ,  dafs 
diefe  Zeitfchrift  von  den  vielen  benutzt  werde, 
denen  das  meifte  ihres  reichen  Inhalts  nicht  fo 
entbehrlich,  als  neu  und  unbekannt  feyn  w^ird. 
Aber  auch  geübtere  Qekonomen ,  Mathematiker, 
und  Phyfiker,. werden  nicht  wenige  dem  Hn.  Vf. 
eigenthumliche  Erfahrungen  und  Urtheile  mit 
Dank  von  ihm  lernen :  er  ift,  wie  wir  fchon  ge- 
äufsert  haben,  ein  lebhafter  und  denkender  fieo« 


bachter.  Wir  können  nur  weniges  ausheben :  Die 
Demonflration  des  prificipii  indifcernibilium^  aus 
demCalculderUmfetzungen,  dürfte  wohlfchwer^ 
lieh  zu  den  bündigen  gehören.  ^Widerlegung  «• 
nes  f^orurtheils  von  der  Gewalt  des  IP^aJfers  bey, 
Sturmwinden  etc.  parin  findet  fich  dne  in  mehre* 
rer  Hinficht  brauchbare  und  gute  Darftellung  des 
Wellenfpieles.  Forläufige  Betrachtung  der  Man* 
gel  an  guter  Einrichtung  der  Wajferm'ühlen  etc. 
Hr.  Silberfchlag  lehre  den  Dnick  auf  das  Schutz* 
bret  (oder  auch  den  Schutz ;  aber  Schütte ,  wie 
der  Hr.  Vf.  fagen  will,  hat  fchon  andere  Bedeu- 
tungen, kann  auch  nicht  etwa  ftact  Ausfchütte 
gelten,  da  es,  unter  andern  auch  beym  Bergbau, 
fchon  für  (/efchütte  gebraucht  wird)  uniichttg 
berechnen,  auch  feyn  deffen  Tafeln  von  eingc- 
fchränktem  Gebrauche.  Hr.  Karßen  gebe  die 
Tiefe  des  Waflerftandes  bis  an  den  Fachbaum  =  A» 
bis  an  den  Anftlng  der  Schutzöfnui\g  rz  a  und 
diefer  ihre  Breite  =  b  gefetzt,   richtig  an,  dafs 

A  +a 
diefer  Druck  D  = .  ( A  —  a)  •  b  fef ;    aber 

eben  das  könne  man  fo  leicht ,    fo  Cchtbar  und 
mit  evidenteren  Beweifen  haben,  und  doch  finde 
man  fie  weder  in  Helidor^    noch  andern  neuern 
Lehrbüchern.  —    Des  Hn.  Vf.  Beweife  find  fei- 
nem Hauptzwecke  ziemlich  angemeflen,    fie  find 
auch  um  ein  gutes  bündiger,  als  in  manchen  ei- 
gentlichen Lehrbüchern,  allerdings  auch  fichtba- 
rer, als  wir  {iQ  von  folchen  Mathematikern    er- 
halten, welche  immerfort  daran  denken,  dafsih« 
re  Linien  eigentlich  nicht  fichtbar  find,  und  kei- 
ne fläche  zufammenfetzen  können;  aber  eviden- 
ter, als  z.  B.  die  Karßen f eben  ^  möchten  fie  doch 
höchftens  nur  denen  vorkommen  ,    die  fich  nur 
durch  IFolfs  Anfangsgründe  gebildet  haben.  — 
Man  follc  zur  Findung  des  D  lieber  CA  —  J-  x).  xb 
gebrauchen  ,  indem  man  A  —  azzx  fetzt. "  Recht 
gut!  Aber  davon  fo  vjel  Aufhebens  zu  machen, 
v/ie  S.  128.  gefchiehti—  Richtige  Begriff evon  der 
Fruchtbarkeit  des  Ackers  und  der  dazu  nöthigen 
Zurichtung,  Nach  197.  befitzen  dio  aufgetrockne- 
ten TobaksWätter  ganz  merkwürdige  hvgrofkopi- 
fche  Eigenfchaften.     Die  Taxe  der  yictualien. 
Sehr  .gut  \  Üeberhaupt  find  wohl  die  VerhältnifTc 
der  Flächenfiguren:  und  ferner  der  körperlichen 
Räume  vorzüglich gefchickt,  um  den grofsen  Piau- 
fen  zu  überf Lilien,  dafs  feine  natürliche  Geome- 
trie nicht  iveit  her  fey*     Fon  alten  Mauern,  Die 
Ziegeln  follen  genauer  gemacht  werden,   damit 
man  zu  ihrer  EinpaOTung  nicht  fo  vielen  Kiitt  nö^ 
thig  habe:  fo  könne  man  ihn  beffer  machen,  und 
alles  liege  feiler,  befonders  durch  Verkleinerung 
der  verticalen  Fugen.    Baumfd^ulen  für  Obßbäu* 
vie.     U'iederum  viel  eigene,  und  imgroCsenan- 
geftelltc  Erfahrung ,  pragmatifch  erzählt.    Nach 
Pommern  kommen  ganze  Laftwagen  mit  jongen 
Stämmen.    Erft  nach  20  und  mehr  Jahren  p^gt 
es  fich  zu  zeigen^  ofei|M9d  l^^wa  Holzäpfel  und 

Holz* 
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Hofebirne  aus  d«m  Thiiringer  Walde  erzogen  ha* 
be.  Die  Thüringer  wiflen  die  Jungen  Waldreifer 
mit  leichter  Mühe  fo  weit  zu  veredeln «  dafsman 
-  ihnen  erd  bey  ihrer  fpäten  Fruchtbarkeit  das  wil- 
de Wefen  anmerket,  und  durch  gehörige  Ver- 
fichneidimg  können  fie  Ihnen  fogar  das  Anfehen 
voa  ocnllrten-  Bäumen  vei  fohaffen.  (^  Auf  das  letz- 
tere möchte  es  doch  wohL  bey  diefenu  Betrüge 
eigentlich  ankommen.)  Erklärung  einiger  wun- 
derlicher  (n)  P'orempfindungen  der  Thiere.  Die 
wilden  Gänfe  fliegen  allemal  fo  hoch,  dafe  der 
befte  Flintenfchufs  fie  nicht  erreichen  kann.  Aber 
Rec.  weifs  es  von  einem»  ihm  fehr  lieben  und 
verehrungswerthen ,  Jäger,  dafs  man  den  wilden 
Gänfen  zu  Pferde  nachfet2t,  und  ob  diefe  gleich  da- 
mit unzufrieden ,  fchon  um  ein  merkliches  höher 
gediegen  find ,  fo  werden  fie  dennoch  getroÄen. 
Auch  ziehen  fie  ja  oft  genug  fo  gar  über  den 
Städten  fo  niedrig,  dafs  rtian  durch  Vergleichung 
mit  den  Schorfteinen  fich  leicht  überzeugenjkann, 
dafs  man  fiefchiefsen  könne.  Dergleichen  ra- 
fche  Vorausfetzungen  kommen  nun  freylich  meh- 
rere vor.  Aber  das  hindert  nicht,  das  viele  Gu- 
te diefes  reichhaltlg^*n  Buches  zu  erkennen.  Der 
gegenwärtige  Band  hält  nur  |  von  des  Hn.  Vf. 
.Vorrath,  und  die  Fortfetzung  mufs  unterbleiben, 
wenn  fich  nicht  mehrere  Abnehmer  finden.  Das^ 
wäre  Schädel  Damit  wir  zu  unferm  Theile  alles 
thun,  was  uns  diefe.  gar  nicht  alltigliche  Zeit- 
fchrift  zu  empfehlen,  fiigHch  und  recht  fcheint; 
fo  wollen  wir  noch  anführen,  dafs  der  Hr.  Vf. 
fchon  1769  von  der  Akademie  flir  die  Beantwortung 
der  Preisaufgabe  gekrönt  würde ,  welche  die  ge- 
meinnützliche Verbindung  der  Mathematik  und 
Phyfik  mit  der  Oekonomie  zur  Abficht  hatte. 

.  WiissKNFELs  und  LxiPziG,  b.  Severin:  iVe- 
benßunden  eines  Staatsmannes  ,  oder  Ferfu^ 
che  im  Gefchmack  des  Montagne,  Aus  dem 
franzößfchen  von  K.  H.  Zwey  Theile.   1788. 

Diefes  Buch,  deffen  Original  in  der  A.  L.  Z. 
1788-  N.  62  angezeigt  ift,  verdiente  eine  Ueber- 
fetzung  ,  und  ziim  Glück  ift  fie  in  die  Hände  ei- 
nes Mannes -gefallen  ,  der  diefer  Arbeit  völlig ge- 
wachfen  war ,  und  dem  fie  Ehre  macht. 

Eisenach,    b.   Wittekind:      B^  von  HeOfeld 
ßeyträge  zum  Staatsrecht  und  der  Gefchich^ 
te  von  Sachfen,   aus  ungedruckten  Quellen. 
Zweißer.  TheiL     lygg.'  410  S.  8- 
Die   Erfcheinung   diefes   zweyten   Theils  hat 
uns  aufs  neue  mit  Wehmuth  an  den  Verluft  des 
für  die  Gefchfchte  des  Sächfifchen   Staatsrechts 
ÄU  früh«  verftorbfenen    gelehrten   Vf. ,    erinnert. 
Auch  diefer  Thejl  enthält  fchätzbare  Docuniente, 
welche  die  allgemeinere  Belranntmachung  aller- 
dings verdienten.     I)  Beurkundete  Nashricht  von 
den    Vormundfchaftsflyeitigkeiten    nach  Ableben 
Herz.  Johann  iruhelms  zu  S.  ITeimar  und  denen 


bey  jener  Gelegenheit  gepflogenen  Stäadifchen  Be^ 
rathfchla gangen  1^73,  mit  32  Beylagen,  verdient 
vorzügliche  Aufmerkfamkeit.    Graf  Günther  von 
Schwarzburg,  mit  der  Regierung  und  dem  Mini^ 
fteiium  des  Herz.  Johann  A^'^ilhelms  unzufrieden, 
war  die  Haupttriebfeder  des  landftändifchen  Wi- 
derftandes,  und  im  Grunde  das  einzige  Werkzeug 
zur  Vernichtünjy  eines  Teftamends,  das  zwar  den 
gefetzlichen  Vormund  übergangen  hatte,     aber 
nach  den  ßefugnijTen  der  Sächfifchen  Häufer  gül- 
tig war,  und  auch  noch  lang  nach  feinem  Tode 
in  allen  andern  Punkten  vor  gültig  gehalten  wur* 
de.     Der  fei.  Vf.  hat  die  Gefchichte  und  den  Er- 
folg diefes  Teftaments  fehr  gut  auseinander  ge- 
fetzt.    II)  Aktenmäßige  Gefchichte  der  Altcnbur- 
gifchen  und   ireimarijchen   Landestheilung  [vom 
Sfahre  1603,  auch  wichtig.    Der  Theilangsvertrag 
zwifchen  dem  Herzog  Johann  und  feines  ßrudors 
Friedrich  Wilhelms  Kinder  wird  hier  zum  erften- 
mal  mltgetheilt,  und  aus  der  ganzeaVerftellung  des 
Vf.  fowohl  als  aus  den  beygcbrachten  Urkunden - 
wird  es  begreiflich,  warum  wider  alle  Erwartung,  ge- 
gen alte  vorher  und  in  der  Folge  bey  den  Sächfi- 
fchen Landestheilungen  beobachteten  Grund  fitze 
der  Akenburgifche  Theil  für  die  Söhne  Friedrich 
Wilhelms  gewählt  wurde.      III)  Herz,  i^iiednck 
If^ilhebns  zu  Sa chf eh  -  U^'eimar  reuevolles  Bekennt» 
niß  und  Klage  über  den  zerrütteten  Zußand  feines 
Hof-  und  Kammerwefens  1591.       Die  Bitte  des 
Kurfüiftlichen  Hofes,  dafs  Friedrich  Wilhelm  der 
unordentlichen  Haushaltung  des  damaligen   Ko- 
"^  burgifchen- Hofes  fteuai:n  mächte,  machte  f^  viel 
•^Eindruck  auf  ihn,,  dafs  er  den  lang  eingeriUenen 
und   fchon  oft  zu  feinem  Schaden  eniptundenon 
Unordnungen  feines  eignen  Kammerwefens  zun  (I 
abzuhelfen  für  röthig  fand.     Sein  in  diefor  Ab- 
ficht an  feine  Kammefräthe  abgelalTenes  und  hier 
niirgetheiltes  Schreiben  fafst  eines  Fürften  würdi- 
ge Entfchliefsungen  in  fich.      IV)  Urkunden  und 
Nachrichten ,  die   Verfammlung  des    Oberfachft- 
fchen  Kreifes  zu  ^uterbock  vom  ^hre  1623»  '"^^^ 
die  erfolgte  Abfendung  des  Sächf.  JTeimar.  Hof» 
raths,  Friedrich  Hortleders,  zu  der felben  betr.,  aiui 
denHortlederifchenHandfchriften  in  derHerzogL 
Regierungsbibliothek.    Aufse r  dem  Ausfehreiben 
des  Kurfürften  Johann  Georgs,  der  Vollmacht  und 
der  Inftruction  des  Herzogs  Albrecht  lie^Tt  die- 
fer  Auffatz  auch   Hortleders  Reifememorial  und 
Verzeichnifs  feiner  Reifckoftcn,     welche    beide 
unterhaltend  und  filrdieKenntnifs  der  damaligen 
Zeit  belehrend  find.       Hortleder  bekam  als  Ge- 
fandter  eines  wichtigen  Herzogl.  Sächfifchen  Hau- 
fes  fürReifekoften,    Zehrung  und  allen  Aufwand 
von  Weimar  nach  Jüterbock,  als  Gefandter  in  Jü- 
terbock,  und  von  da  wieder  zurück,  nicht  mehr 
als  die  Summe  von  220  Rchir,     Diefe  berechnet 
der  ehrliche  Mann  auf  das  Genauefte,    und  fagt 
am  Ende  :     ,, Hierüber  liab  ich  auf  mich  felbftdie- 
„fer  Reife  halber  gewandt,   4  Rthlr.    ii  gr.  vor 
„ein  paar  corduaAifche  Stiefeln  und  Sporealeder, 
Ffa  n^^* 
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\x\ni  Q  RtKlr.  T2  gr.  /Pf.  vor  tinen  heuen  tuche- 
|;nen  Hciferock.    Und  ftv'ht  bey  M.  Gn.F. ,  Qb'lh« 
;in^  F^  Gn.  mtr  diefe  beiden  Ausgaben  gnädig  er- 
lilaffen  woll»  n,  in  Betrachtung/  da.fs  ich  deren  «u» 
;)fser  diefer  Reife  nicht  bedurfte.    Wo  aber  nicht» 
/,bin  ich  erböthig,    folche  an  künftigen  meinen 
^Michaehinfs  wi«der  abkürzen  xu  laffen.**    Zu* 
verläffig  würde  fich  Hortleder  befler  geftandea 
haben,  wenn  unfre  heutigen  Olätengelder  mitdea 
freyen   Reifekoften  fchon  damals  Mode  gewefen 
wären.     Die  diefem  Auffaue  beygefügten  Briefe 
des  Kurf.  Georg  Wilhelms  von  Brandenburg  an 
'Herzog  Wilhelm  luSachfen- Weimar,  undddfen 
Antwort  *ftiii<>rkHHrd)g.     V)  Mannengerickte  in 
Sachfert  durch  einige  Urkunden  vom  ^ahr  J642 
erläutert.     VI)  Urkunden^   die  Sachfen- Gothai- 
fcke  lAndestheihmg.von  den  fahren   1680  und 
1681  ^^^^-    ^^^  Theilung  ward  »  wie  alle  vorher- 
gegangene und  nachher  erfolgte  Sächfiiche  Laiv 
destheilungen .   auf  den  damaligen  Beftand  der 
fdmmtlichen  Kammereinkünfte  aller  vom  Herzog 
Ernft  bofeflVmen  Länder  gegründet,    ohne  des» 
Punkt  in  Anfchlag  zu  bringen,  ob  nicht  ein  Lind 
oder  ein  Amt  nach  feir.cr  Lage,  nach  feinen  Pro- 
ducten  gröfsrer  kü.itiger  Verbeflerungen  fähiger 
fey ,    als  das  andre.     Das  wichtigße  lind  die  d?H 
mals    entworfenen   und   liier  zum  erftenmal  iqi 
Druck  mitgethcilten  Aemteranfchäge,  diebevden 
Landesportionen  der  Herzoge  Albrecbt  undßern- 
*  hard  7um  Grunde  gelegt  wurden.     VII;  Bey  trag 
zur  Lehensgefchi(hie  Friedrichs  I  Herz,  zu  Sack'- 
fefhgothr,  —  *  per  bey  dem  Leichenbegängniffc 
diefes  Fürfteir  al)gr-*lelene  Lebenslauf  deffelbenr 
Indeffen  wünfchen  wir,  dafs,  wie  Mofer  das  An- 
denkon des  Vat«.rs  auf  gleiche  Art  erneuert  hat, 
das  Andenken  aller  feiner  Söhne  erneiiert  würde, 
weil  fie  alle  würdige  Nachfolger  des  Vat ?rs  und 

Srntc  deutfchc  Furften  war^n.  VIÜ»^  Latidfchaft- 
iche  Ferfajfung  des  Herzogthums  Gotha.  '^  Wir 
»wünfchen  von  ganzem  Herzen,  dafsder  Verluft, 
den  die  Staatsgefchichte  der  Sächlifchen  Herzog- 
thümer  mit  dem  verflorbenen  Vfc  erlitten  hat, 
durch  einen  eben  fo  fleifsigen  und  patriotifch  ge» 
'  finnten  Gelehrten  erfetzt  werden  möchte.  Die 
Gefchichte  derfelbea  würde  überaus  gewinneu^ 


wenn  die  Qu^Ura  ta  derfelben  mehr,  als  eft  bi^ 
her  ge£cheh«n  ift,  geöffnet  würden« 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Stralsund i   b.  Struck:    SträlfundiCcket  (7a» 
fangbuch  mr  Befördern'  g  der  öffentliche» 
und  häuslichen  Andacht.      1787*  43S  S.  8^ 
C I  Bthlr.  )  . 

Diefes  Gefangbuch  enthält  5^11  Lieder  in  3  Al> 
th^ilungen«  i)  über  die  X^ehren  des  chriAlichen 
Glaubens  No.  i  —  221.  5)  über  die  Tugend- 
lehren des  Chrißentkums,  No.  222  431.  3)füf 
biifondcre  Zeiten ,  Umftäixde  und  Perfonen  No* 
432  —  55»  !•  P :'m  Gefangbucbe jfelbß  find.  auGscr 
dem  alphabetiCchen  RegiltfT  «och  drey  Anhänge 
b^ygefügt:     i)  einige  Gebete   und  Andachten; 

2)  ürweckungen  und  Lebensregeln  aus  der  heil 
Schrift ,  Kers  fprüche  aus  der  Bibel,  die  unter  3a 
Pflicht-  und  Tugendrubriken  aufgeführet  liehen; 

3)  ein  Verzeichnifs  der  Evangelien-  utd  £piftek 
texte  an  allen  Sonn:  und  Frßtng  n.  ^  Man  findet 
hier  nicht  nur  viel  neue,  fondirn  auch  mehrere 
alte  verbellerte  und  modernifirte  Liedor.  aiis  den 
bellen  Liederfammlungen  und  Gefangbüchem  ge« 
nommen.  Im  Grunde  aber  ift  djes  Geiatigbuch  ei* 
ne  neue,  ein  wenig  veränderte  und  vermehrte, 
Auflage  des  neuen  1781  gedruckten  Berlinfchea 
Gefangbuchs«  denn  nicht  nur  dif»  neuern,  fondera 
auch  die  alten  Lieder,  und  zwar  dicfe  mir  den  nennt 
liehen  Verbeflerungen  fiad  nus  dem  Berl.  Gefang» 
buch  in  dies  Stralfundifche  Uberg^^gangen.  So  find 
von  den  122  Liedern,  die  imBerl.  Gef.  Buch  von  Ä 
bis  F«  im  Re^iftcrfteben,  iio  in-diefesaufgenom«^ 
meii  worden.  Eben  die  Bewandnifs  hat  es  nicht 
nur, mit  dem  erften  Anhange  der  gefammlet^n  Ge» 
bete  und  Andachten,  fpndern  auch  mit  dem  zten 
von  Erweckungen  -  und  Lebensregeln  aus  der  ke  jL 
Schrift,  wo  die  nemlichen  Rubriken,  (doch  ein 
wenig  vermehrt^  eben  die  Bibelfprüche  in  einer- 
ley  f  olgeordnuhg,  wie  im  BerL  G»  B.  aufgefühit 
find.  Der  allgemeine  Bey  fall,  mit/ dem  wenig- 
ftens  von  dem  vernünftigem  Theil  des  Publi- 
kums dasBerl.  Gefangbuch  ift  aufgenommen  wor- 
den ,  wird  nun  gewiss  auch  dies  Stralfundfche 
treffen» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VtRUfstHTS  SdiiatrTBfi.  Sens^  h*  der  W*  Tar- 
b^ :  Areas ,  paßora/e  für  U§  affeshiffees  ^rovimciales ,  mar 
tu.  Vu'  e  Ckäfisrntau,  \ji%.  %.  92  S.  (9  gr.^  Eine  Alle- 
gorie voa  der  Art,  M'ie  fie  durch-  den  Zeitpunkt  der 
National -Verfamnilanfr  in  Frankreich  xa  imnderteR  aus- 
gebrütet wurden,    UeLrigens  ifi  diei^  Püffertle  i»  «iaem 


•dVn  Stil  ir^fcbrieben »  und  rerrlth  fnite  Gelinnvi^eii 
«nd  gute  ^(iafcbe.  Wetin  es  S.  4-,  faeifst:  #7  «i/  ^e 
praviu^p  f-egligks  IfS  Htoeurs  currompu^t  ^  i7  vit  Unite  Vtlg 
9n  cumbyftwfi'^  fo  ift  diefes  Bild  nur  au  wahr  von  deiff 
jetzigen  Zudande  Frankreichs.  Unter  Areas  foll  wih^ 
Icbei&iich  Ne^Aer  verßaaden  werdeiu 
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Donnerftags  den  30'«»  Julius  lygp» 


GESCHICHTE.      . 

JiWA,  b.  Cttfto's  Erben:  Ehrenrettung  der  Lu- 
ihmfchen  Reformation  gegen  zwey  Kapitel  in 
des  K.  K.  Höfraths,  Hrn.  3.  M.  (foUte  heit 
ffen  M.  3.)  Schmidt  Gefchichte  der  Teut^ 
fchen,  nebß  einigen  Bemerkungen  über  die 
gegenwärtige  katholifche  Reformation  im  Oe- 
ßerreichifchen.  Von  Karl  Leonhard  Rein- 
hold^  Herr.  S.  Weimar.  Rath  und  Prot  der 
Philof.  in  Jena,  1789-    172  S.  g. 

RecenCren  dürfen  wir  frevlich  eine  Abband« 
lang  nicht,  die  fchon  feit  einigen  Jahren 
mit  fo  verdientem  und  (o  allgemeinem  BeyfaU  in 
einer  ünferer  bciiebteften  periodifchen  Schrif« 
tenceiefen  worden  iR.  Aber  unfer  yergniigen 
müfien  wir  wenigßens  darüber  bezeigen»  dafs  fie 
mniraehr,  wie  wir  längft  wünfchten ,  durch  einen 
befondem  Abdruck  noch  mehr  ausgebreitet  wor- 
den i(t  Hr.  R.  hat  keine  beträchtliche  Verände- 
rungen darinn  fiir  nöthig  erachtet.  So  wenig 
ein  anfinerkfamer  Lefer  diefer  vortreflichen  £h- 
renrettung  der  Reformation  daran  zweifeln  darf, 
dais  ihr  Vf.  nicht  blofs  vertheidigen  und  widerle- 
gen, fondern  vielmehr  einen  höhern  Endzweck 
im  Gro&en  austdlten  wellte;  fo-fagt  es  doch  der 
V£  hier  noch  ausdrücklich :  feine  Abücht  fey  er- 
letdit,  wenn  er  hoffen  dürfe,  „Proteftanten  auf 
^die  Wichtigkeit  und  den  wahren  Gebrauch  der 
^Wohlthat,  die  Ceder  Reformation  zu  danken 
'  Jhaben,  (er  fetzt  fie  in  den  freyen  Vemunfcge- 
hnuCh  in  der  Religion,)  „aufgeklärte  Katholiken 
„aber  auf  die  Quelle  fo  vieler,  von  ihnen  felbft 
„anerkannten,  Uebel  aufmerkfam  zu  machen; 
„eine  Quelle,  die  von  ihnen  über  dem  eifrigen 
,JBeftreben ,  die  unzähligen  abgeleiteten  Kanäle 
„derfelben  auszutrocknen,  nicht  feiten  aus  den 
nAugen  verloren  wird."  Wir  fetzen  nicht»  mehr 
binzu,  als  dafs  fich  nicht  leicht  ein  anderes  Bey- 
ftöel  aasfindig  machen  laflen  dürfte,  wo  die  fein- 
fcn  und  treffendften ,  hiftorifch  -  philofophifchen, 
Beobachtungen  das  durch  die  fchlaueße  Chika- 
ne  zum  Nachtheil  der  ,hiflorifchen  Wahrheit  vor- 
feczlich  geftiftete  Gewirre  fo  leicht  und  fo  fieg- 
reich  durchbrochen  und  zerftört  häciea ,  als  eben 
d.L.Z.  ijüg*  Dritter  Band. 


hier.    Der  Anhang,   oder  die  auf  dem  Titel  an* 

Uekundigteu  Bemerkungen,  fangen  aufS.  I36an. 
Sie  waren  auch  für  den  deutfchen  Merkur  fchon 
im  J.  1784  gefchrieben.-zwar  in  einem  mit  dem 
vorigen  Auffatze  verwandten,  aber  doch  zugleich 
verfchiedenem  Zwecke.  Nach  einigen  fehr  rich- 
tigen Anmerkungen,  infonderheit,  dafs  unfer  Va- 
terland fchon  unendlich  viel  gewonnen  hätte, 
wenn'  es  auch  in  feiner  Erleuchtung  nicht  viel 
weiter ,  als  bis  zu  der  heue  zu  Tage  ziemlich  all- 
gemeinen Erkenntnifs,  gekommen  war«,  „dafs. 
^,wenn  den  gröfsten  und  allgemeinften  Uebeln 
»,der  Menfchheit  abgeholfen  werden  könne,  es 
t,durch  Aufklärung  gefcheheh  muffe,"  und  auf 
der  andern  Seite:  „dafs  alles  wieder  verloren 
„wäre,  wenn  wir  uns  allgemein  einbildeten ,  die 
„Stufe  von  Aufklärung  fchon  erreicht  zu  haben; 
„von  welcher  wir  uns  jene  Hülfe  verfprechcn 
„könnten/'  würdigt  Hr  fl.  d^n  W'erth,  den  Um- 
fang  und  die  Folgen  der  angehenden  Reforma- 
-tion  in  den  öfterreichifchen  Staaten  überaus Jehr- 
reich,  befonders  für  eine  Menge  kurzGchtiger 
und  gutherziger  Proteftanten^  welche  bereits  die 
JScheidewand  wanken  zu  fehen  glaubten ,  die  fie 
von  ihren  katholifchen  Brüdern  trennt.  Er  zeigt 
infonderheit,  dafs  eben  der  Primat  der  Römifchen 
Bifchöfe ,  der,  dem  Schein  nach,  in>  Oefterreichi- 
fchen  fo  fehr  herabgefetzt  worden-  ift.  eben  da- 
felbft  in  den  neueften  Jahren  eine  Menge  neuer 
ünterftützungcn  erhalten  habe;  dafs  das  Höfde- 
cret,  welches  imj.  i/gj  alle  Mönche,  die  von 
^^'"^^9^"''^^'^  losgefagt  werden  wollten,  an  die 
Bifchöfe  ihres  Kirchrprengets  verwies,  ganz  frucht- 
los gewefen  fey;  dafs  einer  der  erften Römifchon 
Satrapen,  der  Cardinalerzbifchof  zu  Wien,  mitten 
in  der  Hauptftadt  feine  Befehle  den  Befehlen  des 
Kaifers  entgegengefetzt,  und  den  Gebrauch  der 
ßewilligimg  feines  Monarchen  für  Todtfünde  er- 
-klärt;  dals  ebenderfeibe  bcy  der  Aufhebung  der 
•Klofterfchulen  nur  zu  kräftig  für  das  IntereCfe  des 
liapftlichen  Stuls  geforgc  habe;  dafs  durch  alle 
öfterreichifchen  Vorkehrungen  gegen'das  Monchs- 
wefen.  eigentüchnur  —  Gebäude  entmöncht  wor- 
den  feyn,  und  dafs  durch  die  Aufhebung  ganzer 
Orden,  die  Secularifetionen  fo  vieler  Klöiter,  Ex* 
fecrationen  ihrer  Kirchen,  ü.  f.  w.,  weder  der 
G  g  Digitized  by  \^OOSlg 
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.te  fidh  4«r  Verf.  v.ot  N.  ^  ,  da  er  S.  4.  cinf«n  fo 

jiohen  feyerlichen  Ton  anftimmt »  wohl  nennen 
»1  äffen.  Es  fcheiAt  indeö,  als  wenn  der  2weytc 
das  fehlende  erfetxen  wollte.  Denn  nachdem  et 
an  der  Replik  Trenks  Verfahren  im  Ganzen  ft 
wohl,  als  befonders  beym  Verkauf  feiner  Schrift 
an  vier  Buchhändler,  die  er  nun  noch  felbft  her- 
aus  geben  will,  gehörig  aus  einander  gefetit  hat, 
£0  fiigt  er  noch  befonders  S.  147  fF.  hinzu :  „Der 

•  „Himmel  fey  beiden,  (dem  Verfaffer  und  Verle- 
„ger  der  Beleuchtung)  gnädig  über  alle  die  Wehe 
,;Ihnen!    die  Hieber,  die  Hundepeitfchen ,  die 

,  „Nafenftieber,  die  Prügel,  und  den  foldatifch 
„fürchterlichen  —  Wind!  —  Doch  wozu  Jetzt 
„mehr ,  da  ich  nächftens  die  Ehre  haben  werde« 
„mit  dem  Hrn  Baron  ein  Wort  ganz  allein  zu  fpre* 
„chen."  Von  dem  Erfolg  diefer  Unterredung 
wird  man  ja  wohl  hoffentlich  etwas  zu  hören  be- 
kommen. 

Briinn,  b.  Trafsleri   Kurzgefaßte  Gefchichte 
des  Landes  Mähren  —  vom  Verf.  der  topo- 
graphifchen  Befchreibung  Mährens.    ^1738* 
224  S.  g.    (20  gr.) 
Eigentlich  follte  dieies  Werkchen  ein  Stück 
der  in  Prag  heraus  gekommenen  topographifchen 
Befchreibung  Mährens  feyn,     wurde   aber  vom 
Herausgeber  derfelbea zurück  gefetzt:  aus  Grün- 
den, die  auch  dem  Rec.  entfcheidend  vorkommen« 


Der  Et.  Mi  hat  ei  adfo  befondefsznm  Behuf  für 
Ungelehrte  drucken  laffen',  erregt  aber  kein  gu- 
tes  Vdrurtheil  für  feine  Arbeit,  wenn  er  verfi« 
chert,  „daüser  Cch  ganz,  —  ohne  fich  an  neuere 
„kehren,  —  nach  dem  Peßna  gerichtet  habe.** 
Das  ift  eine  Animofität,  welche  eben  fo  wenig  in 
der  Gefchichte,  als  gewtfle  Jefuitifche  Sätze  in 
der  Moral,  Platz  greiteii  dürfen ;  und  gerade  ein 
Epitomator  kann  und  foil  am  erften  das :  ne  quid 
falfi  dicat  —  fich  empfohlen  feyn  laiTen.  Faft 
durchweg  in  der  Gefchichte  der  altern  Zeiten 
ftöfst  man  auf  Fabeln  und  kahle  Vermuthungen, 
wie  Ce  fich  Pe(lina*s  Zeitalter  erlaubte,  und  in 
dem  mittlem  und  neuem  Zeitalter  fehlt  zweck* 
mädsige  Auswahl;  befonders  hat  der  Hr.  Vf.  dar* 
an  fehr  unrecht  gethan,  dafs  er  die  Gefchich« 
te  der  Sitten,  Cultur  etc.  faft  gar  nicht  be- 
rührt, weil  er  „nur  für  Hauptbegebenheitea 
9, Raum  hättet'  Sind  denn  das  nicht  gerade 
Hauptbegebenheiten,  die  viel  mehr,  als  neun 
Zehntheile  deifen,  was  jetzo  da  fteht,  den  HÖüi- 
rifchen  Lefer  intereffiren  Vürden?  Uebrigens 
wird  diefe  Arbeit  ihre  Beltimmung,  nemlich  Un« 
gelehrten  einen  fafislichen  Unterricht  in  der 
politifchen  Gefchichte  des  Landes  Mähren  zu  ge> 
Den,  hoffentlich  nicht  verfehlen,  da  der  Hr« 
Vf.  meiftens  leicht  und  plan  fdireibt  und  febr 
oft  zu  billigen  und  ricfatigea  Urthefleii  gute  A» 
leitung  giebt; 


KLEINE    SC  H  RIETEN. 


GascHXCHTB.  Leipsigt  b.  BShme:  VorfleOung  der 
fiirnekmfltn  regi$renden  Stumm»  der  ßf^eU,  «ach  ihrem 
jibßamm  O^ttt  ^Ah^mxskVing)  y  '  Befitzuwqnt  und  Thei* 
iungent  fibfi  eimr  Kartt ,  tntworfen  -won  Georg  Au* 
gufl  von  Breitenbauch,  fürftlich  Sachfen- Weifnarifchen 
Kammerrath,  u.  f.  w,  1788.  3  Bogen  in'gr.  8-V  nebft 
der  einen  halben  Bogen  grofsen  Landkarte»  (fi  grO 
Die  Karte,  in  Verbindang  mit  der  Erklärung ,  gawäh» 
ret  eine  intereflante  geogriphifch  -  kiitorifche  Ueb«r- 
ficht  der  jetzigen  Tornefamfi^n  Reich«  des  Erdbodens» 
nach  den  Stämmen  ihrer  Regenten  eingetheilt.  Es 
ift  der  Pendant  zu  der  17S7  heränsgekommenen  Kar- 
te und  ßefchreibunff  des  Religionssuftandes  verfchie- 
dener  Lünder  der  Welt,  woso  Hr.  v.  B.  auf  de)i  letz- 
ten 7  Seilen  diefer  3  Bogen  Zaf^ze  mittheiit  Hier  «r- 
fibeint  ganz  Enropa  unter  n^n  herrfchende  Stämme 
getheilt»  davon  vier  fichrzar  4entrchen  Nation  zäh* 
len  Cn&inh<^h  ^^^  Lothringtfche,  Anhaltifche,  Olden- 
bnrgifche  and  Hohenzollerifche  Haus);  die  übrigen 
find:  der  lottgobardifche  Stamm  Azzo^  .das  Savoyi- 
fcbe,  das  Capetingifche»  P^niatowskyfche  nud  türkilch«- 
•i'mannifche  Haus.  Man  liehet,  dafs  der  Verf.  über- 
all Auf  den  erften  Stifter  der  Stämme  zurfick  geht; 
und  diefe  ftchen  auch  mit  auf  der  Karte  bey  *  allen 
den  Ländern,  die  defen  Nachkommen  hont  zn  Tage 
befttzeil.  So  z.  B.,  fteht  bey  Grodbrittaanieo,,  Caoa- 
da,   MeitfHAdlaiid»   u.  f.  w.  <SV.  (Stamm)    J*f  ff^eifi- 


fcher' Linie.  So  bey  Spanfes«  Frankreicli  und  dea 
meiden  .amorikanirchea  Ländern  St.  Hugo  Capet. 
Vou  den  Stämmen ,  die  in  Aflen  ,  wo  mohr  als  der 
dritte  Th.eil  nnter  earopäifcben ,  nämlich  ruffifcben  und 
grofsbrittanntfchen ,  Fürften  fteht,  hat  der  Verf.  zwar 
die  meiften  der  in  den  gröfseren  Staaten  -TcnerendeB 
eingebornen  Familien  genennt:  da  aber  die  Nachrich- 
ten be;r  einigen  nicht  bis  auf  nnrere  Zdtmm  reichea 
oder  nicht  zvifammenhängend  find ;  fo  konnte  die  Angabe 
bey  folchen  freylich  nur  muthmafslich  beftimmt  werden. 
Von  Africa»    da^on  ein  Theil  roniafiatifchejn  Stamm  der 

'  Osmanen ,  theils  als  Eigenthum ,  thcils  als  Schnti- 
laod  abhäneig  ift,  «in  andrer  aber,  nämlich  Para  und 
Habefch,  die  Obergewalt  arabifcher,  alfo  gleich£üls 
afifltiXcher ,  Fttrfteo ,  eie  fehr  getjager  Theil  abv  die 
Oberherrfchaft  europäifcher  Regenten  erkennet,  find» 
aus  Mangel  genauer  Nachrichten  ^on  den  Stämmen» 
die  im  Innern  diefes  Erdenthetls  regieren^,  mir  die 
•im  n({rdlichen  und  fiftllchen  Theü  herrfchenden  ansezeigc 

-  worden. 

Von  der  unermüdlichen  Forfchbegierdc  und  von  der 
ausgebreiteten    Bekanntfchaft  d^s    Verf.   mit  der   Völ- 

'  kergefchichte  läfst  fich  die  weitere  Verfolgung  diefer 
neuen  und  artigen  Idee  erwarten ;   und   aUdana  würde 

:  oine  Karte    von  grilfserm  (Fornuit  auch  eine  deetlichcre 

.  VorftelluM; ,  als  jeut  auf  einem  fo  eijigefiteäiikleA  fta«r 
ttia»  gewänren. 
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KECHTSGELJHR  THEIT. 

Hamburg  ,  b.  Mayer :  Hamburgifches  Privat'^ 
Rechte  erläutert  von  Chrißian  Daniel  Arider* 
fort,  B,.R.  D.  Erfter  Theil,  17S2.  524  S. 
Zweyter  Theil,  1784.  4^7  &  Dritter  Theii, 
»787-  350  S,    Vierter  TheiL     1789.  434  S. 

Bej  dem  Entfchlufs  des  Vf.,  einen  voUftdndi» 
gen  Con^mentar  über  Hamburgs  VerfaiTung« 
lerichtsgebräuchci  und  Rechte  tu  fchfeiben,  (denn 
Uich  um£afst  das  Werk  weit  mehr,  als>das  auf 
m  Titel  allein  benannte  Privatrecht  ^,  war  es 
Fohl  nidit  der  glucklichfte  Gedanke,  dies  in  ei« 
er  dem  noch  bis  jetxt  neueften  Hamburgifehtn 
utut  vom  Jahre  1603  Schritt  vor  Schritt  folgen» 
lea  Erläuterung  «u  thun.  Zwar  ift  dies  noch  im- 
«er  die  erße  Quelle  des  Hamburgifchen  Privat« 
necht»;  zwar  ift  die  zahllofe  Schaar  von  neueren 
iefetzen ,  Verfügungen  und  Obfervanien ,  wo- 
irch  daflelbe  in  einer  Zeit  von  beynahe  zwey 
oßen  Jahrhunderten  derogirt,  modificirt  und  er- 
^kat  worden,  noch  nirgends  in  befUlndfger 
Hckficht  auf  diefes  Statut  voUAändig  gefammelt, 
R^mä&ig  geordnet,  und  unter  Einen  Blick  ge- 
weht; iwar  ging,  nach  der  Vorrede  zum  iften 
Ml,  des  Vf.  Abficht  lediglich  dahin,  diefe  grö- 
le Lücke  austufiilbn ,  und  dem  angehenden 
_4*hrfn  fowohl,  als  dem  Bürger  felbft, 
B  HjSdbuch  zu  liefern,  wo  er  diefes  alles  unter 
»  dahin  gehörigen  Titel  und  Artikel  feines 
^uchsb^yfammen  finleA  könnte.  Aber  eben 
'  Abfi:ht  hätte  fich  bey  einer  fifßematifchen 
'lung  des  Ganzen  unter  jedesmaliger  Alle- 
der  zur  Sache  gehörigen  Artikel  des  Stadt- 
und  unter  Bey  (ugung  der  einen  )eden  der- 
erlluttTten  JHeilen  d<fr  handfchriftlichen 
im^atPtoftfn  üben  wohl ,  und  weit  befler  ei^ 
en  laffen,  wobey  die  Üeberficht,  die  VoU- 
jkeit  und  der  ZuGammerhang  des  Ganzen, 
£rk*ichterung  des'Gebrauchs,  und  die  philo- 
'  ere  Behandlung  des  Stottes  felbft,  mithin 
der  innre  Werth  des  Werks,  als  die  Brauch- 
tdelTelben,  auf  gleiche  Weife  würde  ge- 
haben, anfiatt  ddft  jetzt  der  Zufammen- 
JL  L.Z.  1789-  dritter  ßa^i. 


hang  iberall  getrennt^  manches  Ungft  Veralteea, 
offenbar  Unbrauchbare  und  IWikrologifche ,  bloö 
dem  alten  Statut  zu  Ehren ,  mit  hineing^ogen,  • 
und  mancher  weit  wichtigere  Gegenftand  entwe» 
der  ganz  übergangen,  oder  doch  mit  Gewalt  an 
einen  nichts  weniger  als  fchickiichen  Ort  hinge- 
zogen werden,  wobey  der  Lefer  durcji  Verwei- 
fung  voft  einer  Stelle  zur  andern  ermüdet,  und 
die  Brauchbarkeit  des  wahrfcheinJich  noch  zu  vie- 
len Banden  anwachfenden  Werks ,  befonders  fo 
lange  kein  zweckmäfsiges  Regifter  hinzukommt, 
ungemein  rermindert  wird.      Nocn  immer  ift  in- 
deuen  diefe  Arbeit ,  auch  in  ihrer  jetzigen  Ein- 
richtung, ein  fehr  fchätzbarer  Beytrag  zum  ftatu- 
tarifchen  Recht  unfrer  Nation,  ein  wohIthätiger\ 
Weg  weifer    flir  diejenigen  Lefer,  denen  Ge  xu-  * 
nächfl  beftimmt  ift,  und  ein  unverkepnbares  Denk- 
mal von  der  Sachkenntnifs  und  dem  unermudeten 
Fleifs  des  Vf. ,  aber  es  hätte  do(:h,  unter  fyftema-"' 
tifcher  fiehandilung,  ein  ganz  andres  Werk  daraus 
werden  können ,  wie  z.  E.  das  ungefilhr  um  glei- 
che Zeit  erfchienene  Schrqderfcke  Handbuch  der 
vaterländifchen    Rechte   in  den   Herzogthümern 
Schleswig  und  Holßein  ein  in  feiner  Arx  vorzii^. 
lichea  Mufter  einer  folchen  Behandlung  an  die 
Hand  giebt.  —     Sehr  richtig  geht  der  V£  in  dem 
(zwar  eigentlich  jenfeits  der  Grenze  der  A.  L.  Z. 
liegenden,  aber  doch  des  Zufiamnienhangs  wegen 
nothwendig  mit  in  diefe  Anzeige  gehörenden)  er- 
flen  Theil  von  dem  Grundfatz  aus ,  das  z]u  erläu- 
ternde Statut  vom  Jahr  i6q3  überall  mit  dennoch 
äkern  Statuten  zu  vergleichen ,  und  fo  den  Sinn 
desGefetzes  felbft  durch  die  Entftehungsgefchich^ 
te  deflelben  aus  den  noch  altern  Gefetzen  zu  ent- 
wickeln.   In  diefer  AbCcht  find  diefe  noch  älte- 
ren bisher  ungedruckten  Statuten  in  einem,  theils 
nach  dem  im  Stadtarchiv  vorhandenen  Original* 
Urkunden,  und.  in  deren  Ermangelung,   nach  den 
älteften  und  glaubwürdtgftt^n  Handfchriften,  unter 
den  Augen  des  Herausgebers  beforgten  äufserft 
correcten  Abdruck ,   unter  Beyfiigung  der  |n  an- 
dern zeitverwandten  Handfchriften  vorkommen- 
den V^arianten,    und  kurzer  diplomatifcher,  ety- 
mc^ogifcher,  hiftorifcher  und  juriftifcher  Anmer- 
kungen,  thtils  von  dem Heraujfgeber Xdbft,  theils 
von  altern  CommentatQren»  vorausgefchickt  wor- 
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den,  unter  welchen  fetztern  ffch  vomignch  die 
^loflea  des  grofsen  Sprachforfchers  feiner  Zeit, 
des  ehemaligen  Hambui^ifchen  Biirgermeiftcrs" 
^0/7.  Anderfon,  ausze'chnen,  und  einen  reichen 
Schatz  fiir  die  ältere  Sprachkunde  des  nörvUichen' 
I>eiitrchlam^  enthalten.  Diefe  vorangefcliickten 
SlaftuteR  find:  i)  da& Stadtpecht  oder  Ordelboölc 
(Urtheiibuch^  vom  Jahr  1270.  (Hr.  Ä.  vermu- 
thet  aus  guten  Gründen,  dafs  noch  ein  älteres 
Statut,  und  zwar  vor  defn.  Jahr  123 J  exiftirt  ha- 
ie,  wovon  aber  keine  nähern  Spuren  vorhanden 
find.)  2)  Das  Stadtbuch  oder  Ordelbook  vom  J. 
1276,  beynah  mit  dem  vorigen  gleichlautend.  3) 
Ihs  Stadtrecht  vom'J.  1592.  4>  Das  Stadtrechf 
vom  J..  1497.  Diefe  4  .Codices  machen  den  In- 
halt des  erßen  Bandes  aiis,  dem  annoch  als  An* 
hang  beygefiigtift:  i)  ein  Laudum  dos  Hambur« 
gifchen  Senats  über  einen  Streit  zwifchen  den 
Herzogen  von  Mecklenburg  und  der  Stadt  Lübek, 
aus  dorn  i$ten  Jahrhundert,  und  2)  eine  Nach* 
rieht  von  der  Hamb.  ßurfprake^  (ei-nem  alten  Pa- 
Ikeygcfetz,  j  und  den  Receß'tn  oder  Grundgefe- 
tzen  zwifchen  Rath  imd  Bürgerfchafr,  von  denen 
die  neueren ,  hauptfachlich  der  Wahlrecefs  von 
1-663,  der  fogei^annteWmrtifchgräzifcheReccfs  von 
1-674,  <^2S  Reglement  der  Raths- und  Bürgepcon» 
ver.te  von  1710,  und  der  Hauptrecefs  ^on  1712^ 
als  die  eigentlichen  Grundgefetze  der  j-^tzigca 
Verfaflung,  wohl  hätten  in  extenfo  eingerückt^ 
zwQh  aus  denblofs  beyläufig  erwähr.ten,  eine  ftar- 
ke  Anzähl  von  Bänden  ausmachenden-,  und  die- 
eigentlichen  Annal**n  derGefetzgebiing  enthalten- 
den nie  gedruckte»  fl^//i  Oonventuum  Senatus  et 
Civium  einzweckmäfsig  bearbeiteter  Auszug  bey- 
gefügt  werden  mögen ,  anftatt  dafs  der  VC  fich 
aaf  eine  wirTclich  zu  mangelhafte  Wei^e  d$rmic  be- 
gnügt hat,  in  den  folgenden  Theilen  bey  den 
durch,  eben  diefe  Gefetze  gänzHch  de Fogirten  Ti- 
teln des  Statuts  vom  Jahr  1603,  einzelne  Stellen, 
derfelben  beyläufig  einzufchtlten). 

Der  2te,  ^^e,  lind  ^te  Band  enthalten,  nachvor-- 
awsgefchickter  Einleitung  über  die  Entftehung  und 
Promulgation  des  Statuts  von  1603, -und  über  die« 
verichiedenen  Ausgaben  deflelben  ,  und  nach  ei* 
nem  gleichlalls  vorangefchicktcn  ,  aus  72  Seitea 
beftehenden,  meiftens  voUftändigen  Verzeichnifs> 
der  über  das  ganze  Statut  und  über  einzelne  Ti-. 
tel  und  Artikel  deflelben  vorhandenen  Commen- 
tatorea ,.  ( grofsentheils  Inauguraldiffertationen- 
dortiger  Rechtsgelehrten) ;  den  erften  bis  I3ten 
Titel  des  erften  Thells  des  Statuts  felbft,  und  ia 
dem  einem  jeden  einzelnen  Artikel  beygefugten 
_  fachreichen    Commentar    eine    ausführliche  und 

Stündliche  Erläuterung  von  den  Rathsftellen  und- 
eren  Befetzung;  (hier  vermifsfman  ungernedie 
fo.  ganz  hieher  gehörige  Erläuterung  der  eigent- 
lichen Gniiidgefetze,  des  Verhältniües  zwifchen 
R?tli  und  Biirgerfchaft,  der  Prärogativen  desßaths 
und  derG-^rechtfame  der  bürgerlichen  CoUegien; 
eine  wefendiche  läickei,  die  demWerJce  das  Vec^ 


dienf!  der  Vollftändigkeit  benimmt,)  von  Ver» 
gleichscommiilionen,  von  den  Verlaflungen,  Im- 
.  pugnationen  ,  ü.nCchreibuagen  und  öifi?ntlichea 
HypothL'k.Mibudiorn,  von  A^\w  Biirgerrecht,  von 
den  v^ei'fchiedi-ii'Mi  G  richtsinftanzen,  von  den 
vorhandenen  Gerichtsordnungen,  auch  dahin  ge- 
hörigen Mandaten  und  gemeinen  Befcheiden,  (weU 
che  alle  dem  3ten  Bande  wörtlich  ieingerückt 
find,  und  den  gröfsten  Theil  deflelben  ausma- 
chen;)  von  dem  Niederggricht ,  deflen  Mitglie- 
dern, Oificiante]!,  und  dem  niedergerichtlichea 
Procefs;  von  dem  Supplicationsverfahrea,  und 
von  dem  fogcnanr.ton  Dielen  -  Procefs.  Der  fol- 
gende 5te  Band  foll  den  Schlufs  des  gericlulichen 
Verfahrens  enthalten,  und  fodann  in  dem  Com- 
raencar  zum  2ten  und  jten  Tlieil  des  Statuts  das 
eigentliche  Piivatrecht  nachfolgen..  —  Wir  wün- 
fcheu  fehr,  daf&  der  Heifsige  und  gelehrte  Vf.^ 
ehe  er  zum  zweytea.Theüle  des  Statuts  fortgeht,, 
die  erwähnte  Lücke  .in  dem  Innern  Staatsrecht 
ditrch  Eip.rjickimg  und  zweckmäfsige  Erläuterung- 
der  vorhin  nahmhaft  gemachten  t'undamentalgö- 
fecze  ausiüllen,  und  fodann  über  den  Inhalt  fäint* 
lieber  dea  erften  Theil  des  Statute  erläuternder 
Bände  ein  vollftändiges  fiegiller  heyfügen  möge... 

Frankfürt  u.  Leipzig  ;     D^x  unjtißificirlicht 
Betragen  des  Herrn  Cafar  Zogho  Nunzius 
in  München,  Erzbifchofes  zu  Athen.  Samrot 
der  von  Pius  VI  an  den  Herrn  Nuntius  er- 
lair.'at'n    JJecimutions  -  Bulle,   und   dem  zur 
Reiciisdictatur   gebrachten  Kaif.  Hofdecret^ 
die  ftändißon  Nuutiaturgeric]  te  in  Deutfeh-     \ 
land,  imd  cicrA  Ju^  n  v^Tmöge  anmafslicherFar- 
cuicätea  und  Junsoic tion  wagende  Eingriffe  in 
dieerx-  und  biichöflichen  Üiöcefanrecht;.e be», 
trcff  ad.  i7gji.   «58  S.g.  .(logr.) 
Der  VL  erzählt  das  Benehmen  des  Nuntius  Zog- 
liq  feit  fei:ier  Ankunft  mit  Freymüthigkeit,  An- 
ftand  und  Mäfsigung^    aber  in  einer  manchmal 
harten  und  unrichtigen  Sprache,  wie  man  esfchon 
aMS  dem  Titel  felbft  erfehen  kann..      Anfänglich 
faßt  tr,  wäre  Zoglio  «ils  ein  blofs  politifcher.Ge- 
fandt»  r  des  Papfts  angekündigt   worden ;,   auch 
der  Münchner  Hof  hätte  fich  erklärt,  feine  Auf- 
fl:ellung  zii^le  hur  zur  Erleichterung  der  Unter- 
thanen»  damit  fie  nicht  gezwungen  werden,  nach 
Wien,  Luzern ,  Kölln ,  oder  gar  nach  Rom  zu  re- 
curireh  ,.    keineswegs  aber  zur  Beeinträchtigung 
der  Ordinarien. in  ihren  Diöce fanrechten  ab,  um 
fo  das  Publicum  im  Voraus  einzufchläfern.    Nach' 
imd  nach  aber  zog  Zoglio  die  Mafke  ab,  und  be- 
wies durch  feine  imjuftificirlichc,    den  Rechten 
der  ßifchöfe^  gerade  widerfprechende,   Handlun- 
gen ,.  dafs  er  den  in  Deutfchland  zum  Unglück 
bisher    nur  zu  fehr  bekannten  Legaten  wie  ^in 
Tropfen  Waller  dem  andern,  gleiche.     Ei.igedie- 
fer  Handlungen  erzählt  der  Vf.  mit  beygehigten 
Gegengründen ,  oind  fchliefst  jede  mit  dem  Re- 
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fidren  könne  (Wornm  Senn  vActit rechtfertigen? 
.,  befonders  da  man  mit  dt^m  Worte  jußißciien  ei- 
nen ganz  aadern  Betriff  ^a  verbinden  pfl  i^t.) 
,  Die  meiften  diefer  Handluncj«.  n  firvd  (^rtheilte  JJir« 
penfatianen ,  vc^rfuchte  Exemtionen  von  der  bi- 
fchöft.  Mache,  eine  Appellndon»  welche  die  hei- 
lige Nuntiatur  (J'aim  nuntiatura ,  um  ubermäisf- 
ge  Taxen  entlediiitv»,  und  die  berufene  üvcima- 
tionsbuUe  in  Bayern;  worin r^  der  Nuntius  Zot^lio, 
Bifchof  von  Athen,  das  Recht  bekömmt,  deut- 
fche  Fürftbifchöfö  zu  excommüniciren,  zu  fuf- 
pendiren  und  abzufetzen  1!  Wider  Iblche  offen- 
bare Eingriffe  giebt  es,  nach  der  Muynung  des 
V£,  nur  ein  Mittel,  welches  das  kaif.  Hofdecret 
V.  9  Aug.  1788  3n  die  Hand  giebt,  nemli  h,  durch 
ein  allgemeines  lieichsgefetz  die  ßändigen  Nun- 
tiaturen mit  Gerichtsbarkelt  auf  ewig  abzufchaf« 
fen.  Zu  diefem  heilfamen  Schritte  ermahnt  er 
die  Reichsftände ,  und  hebt  zugleich  die  Zweifel^ 
die  man  über  die  Frage  machen  könnte ;  ob  die* 
fe  Streitigkeiten  für  die  gefammtea  Stände  ge- 
bracht werden  miifsten?  Am  Ende  ift  beyge- 
druckt :  a  )  das  Circulare  des  Nuntius  an  die  ßi- 
fchöfe,'^ deren  Kirchfprengel  fich  durch  Bayern 
^rilrecken,  womit  er  die  Decimationsbulle  beglei- 
tete* b;  Die  Decimationsbulle  felbft,  in  welcher 
man  nebfl  andern  auch  diefe  erbaulichen  Wor« 
te  lefen  kann :  ele5for  nobis  humiliter  fupplicari 
fecit^  tit  illi  l^enignitate  apoßolica  dignaremur  — 
zu  erlauben,  feine  eignen  Unterthanenzu  befteu^ 


efnf  c)  Em  donnernder  Brief  des  vortrofiichen 
H.  Fui^ftbifchofs  von  Sahburg  v'.  28  Jiü-  I78i>  a» 
den  Papft,  worinn  er  ihn  ermahnet,  diefe ürger- 
liehe  DecimationsbuUs  zurltckzunehmen,  tmd  fich 
nicht  dem  ganzen  Unwillen  der  Deutfchen ,  dert 
fie  zur  Folge  haben  müfste,  aasiufetien.  e)  Aeu- 
fs-erung  der  Pfahbayrifchen  Gefandfchaft  darüber 
r.  27  Aug.  ejusd.  Dies  wäre  kurz  der  Inhalt  ge* 
genw-ärtlger  Schrift.  Nur -noch  einige  kleine  Be- 
merkungen :  Der  Vf.  meynt,  die  Münchner  Nun- 
tiatur werde  die  Epoche  des  gänzUchea  UmftuN 
zes  der  röm.  Curia  in  deutfchen  Landen  feyn  S. 
2»  3.  etc.  Aber  wie  wenig  kennt  er  uns  Deui^ 
fche,  und  unfere  —  Geduld,  damit  wir  uns  des 
gelinderten  x^usdrucks  bedienen,  alles  zu  tragen» 
was  man  uns  auflegt,  und  wie  fehr  wideriegt  ihn 
die  feit  der  Erfcheinung  feiner  Schrift  «nnüt» 
verftrichene  Zeit»  Das  verfchiedene  Intereffe 
der  Fürfteji  macht  faft  alle  ins  Allgemeine  wir- 
fcende  Vorfchläge  fcheicern.  Ift  nicht  der  geift« 
liehe  Rath  in  München  felbft  das  Werkzeug  Zog- 
lio's»  und  der  Curie?  (S.  60  Treten  nicht  tägüch 
Schriftfteller  und  auch  Höfe  auf,  die  übfcr  die 
reichstägliche  ß?rathfchligung  taufend  neue 
Zweifel  erfinnen ,  tind  die  gröfste  Schonung  ge- 
gen -den  Papft  empfehlen ,  der  für  Deutfche  nie 
eine  hatte?  Bringe  nicht  der  Vf.  felbft  S.  98  den 
Einwurf  an ,  den  er  in  feinen  Antworten  nicht 
widerlegt,  dafs  aus  den  Emfer  Panctationen  der 
erzbifchöfliche  Defjotifmus  klar  henrorleiiclite? 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RBi<3HSTAds£iriR'A.Tur.  Die  erttfarvtt  Verlaumdiing' 
dts  Firfajjers  des  IVerkchenSy  genannt^  Das  unjufiificir" 
ücAf  Detragea  des  £{.Cae/ar  Zaglio  ,  Nunzius  in  München 
€U.  8.  Mannh.  1789  115  S.  Der  Vf.  behauptet,,  die  in 
dein,,  das  unjufliß'cirl.  Betragen  etc.  benannten  Werk- 
chen S^gea  den  Hn.  Nuncium  Zo^lio  geäufserte  BeCchal- 
digungen ,  feyn  zum  1  heile  in  einem  falTchen  Lichte 
^'Vorgetragen,  oder  übertrieben,,  und  zufA  Theile  ^nz 
falfch.  Demi  zti  Fol^e  gelit  er  die  bemeldeten  BefchuU 
digOD^en  widerlegend  durch  und  erregt  die  Aufraerk- 
iamkeic  des  Fublici,.  wie  der  Gegentheil  diefe  Widerlä- 
rung  beantworten  werde.  Merkwürdig  ift.  S.  6.  die  ße- 
naaptung;  dafs  den  Herzogen  in  taiern  im  GeiAhcheir 
1)efondere  Landesherrl.  Rechte  zaflünden ,  deren  fich 
kein  anderer  kathol.  weltK  Fürft  in  Deutfchland  zu  er» 
freuen  hSlUe  und  dafs  Ho  derfelben  Haiidhabung  einem 
^iftiichen  Käthe  zu  übertragen  befuge  feyn,  der  ein U 
gen  Ordinariaten  ein  Stein  (U&  Auftofses  und  ein  bluti- 
ger Darn  in.  den  Augen  fey..*  . 

Freur/es  kißöriques  et  Pikees  juflißcatives  qui  demoK' 
trent  ä  Juffijance  df  Droits  que  depuis  Vo*igine  dei  Fief^t 
tes  Patjs  '  ßas  ont  coütflamment  fait  jpartie  de  i^  ,:mpire  ou 
Corps  Germanique  g.  M,  DCC.  LXXX^IX:  96  S.  ^  eianlaf- 
iUng^  und  Z\^eck  dien*r  Kiece  giebt  ihr  .-»chiuri:  zu  er» 
kennen ,  den  wir  abfchreiben  -Wütl^u  :  ,,^'  -  mpiie  a  Junv 
un  droit  incantejiable  de  ve/Uer  ä  ia  conje/u  ition  des  Fr i' 
^i/eges du  Cercte  de  ßo  urg  0 gne,  qp.i  ne peu t  iesper» 
drei  [ans  que  V Empire  s'enreJjenU  tat  qm  (ard.** 


9JL95  F(tyr' Baff  eomrm  Cercte  «Te  Eö ttrgognr'^ 
ont  done  le  droi$  de  reclamer  ia  pwoUctioMf^  et  Vaßjlancr 
de  /  Empire  qui  du  Moment  que  les  metifi  en  fönt  fonditt 
ne  pourroif  ftf  rtfufer/jans  meconnoUre  fes  veritables  in^ 
terets  et  Ja  gloire\  et  Jans  faire  ici  Venumeratien  de  cess 
motifsf  trop  ctnnus  aujourd^hut  de  tEurope  entiere^  peiU*^ 
d  en  exißer  de  mreujs^  fondes  etdapiies  Iff^umes^ 

Nähere  Ausführung  und  Fortjetzung  der  unparteyt/ckere 
Gedai.ken  über  die  dermalige  NuntiaUtrJheitigkeiten  in 
Deutjchiavtd,  g.  Frankf  u:  Leipzig.  195^  Si.  Der  Vi.  will 
feine  Sciirifc  al»  eine  blofge  Privatarbeit  angefefaen  wif- 
fcn  nnd  facht  gegen  Hn.  Hofrath  Roths  Winterprogramm; 
Frage  :  Iß  ein  deutjcker  l^mdes^ierr  berechtigt  ete.  und  ge- 
gen die  kürzlich  erfchienene  Erörterung  der  köänifchem 
Nuniiaiiaturjheitigkeit  etc.  ru  be weifen  i  l^  dafs^.  un- 
geac  ter  die  Anltellung  eines  päbftl.  Nuntii  mic  Facul^ 
tftteir  eine  KircheDletcbe  fey »  ein  deutfchev  Landesfierr 
doch  eitlen  foichen  Nuncium  wider  Willen .  (einer  Lan<» 
desbifchölfe  anAreren  könne»  daf»  hiezu  3j  ein  alfo* 
aufgenommener  Ntinirius  keinesw^gs^  erft  derErlan^nif* 
des  Kaifers  und  de»  Reichs  bedürfe,'  3)  dafs  die  Ans- 
Übung- V  feiner  Facultäcen  in-  der  kath«l.  deutfchen  Kit«' 
'Qlienverfaffung  gegründet  fey;  d^fs  4.  ])  die  allenfalflga? 
Abänderung  diefer  bisherigen  fürchenverfafiung  znerife 
für  die^famte  Kirche,  und  nicht  für  die  deutfchen  Bi- 
fchtJ^e  einzeln*  oder  insgefamc,  aliein  gebore  r  dafs  fie  je- 
doch 5  )  in  Anfehung  einzelner  deutfcher  Staaten  voni 
den  Landesherr^  aus  &adesfürüL  Ma^«  frf^^^^^^^ 
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<verde«'ktfiifie.      Hinftc«»    nfiftte   fie    tfj    ireni|  fie 

gans  Devcfchltn^  aogehen  foUc«  t  mitceift  eines  Reichs* 

fefetuK  iioibweiuiig  vea  dem  Kaifer  mit  Einwilligung 

rfeftgefemten  Reichs xu  Stande  gebracht  werden»  wobe^ 

'die    gutwillige  EiniUmmun<  des   gsnsen    kgihel.   Kelu 

Jlonstheils  insbefändereerfordeilich  wftren.  Am  Scfaluf- 
^  beantwortet  der  Vf.  die  Frige ;  ob  es  rathfaoi  fey» 
,dieie  Sache  durdi  cia  Keipb^seTeu  beftimmen  zulaüeut 
rememtad» 

Pro  Memoria,  Fol.  l  Bojren.  Von  Seiten  der  an  der 
drüftich  Fränkifchen  Curiacftimme  im  Reichsfür itenrathe 
tbeilhabenden  katho^abeB  iikrikl  undgräfl.  Häufer  wird 
bterinneo  aufs  fe^erlichde  einem  iwi  Fifchertjchen  Fro- 
Mtmoriü  vpm  Sten  Febr.  d.  J.  widerfproch)&ir,  worinnen 
gedacliter  Herr  von  Fifcher  üch  als  Aeicbsgrü flick  Ftän- 
{ifcben  Comitialgefandten  unterfch rieben  und  dem  Cor- 
pori  Evangelicornm  die  Anceige  gemackt»  dafs  der  Hr. 
Ffirft  t^n  Hofaenlobe  Schillingsfüril  di$  Unterfcbrift  der- 

föigell  allerontertblinigfteQ  Vordcllunji  ( welche  v^n  den 
ectoreo  aller  4  reichsgräfl.  Collegien  wider  die  feit 
1774  vpn  dem  Reichshof ratjie  verfagie  Annahme  der  durcb 
ft^ir  ausgefeilte»  Vollmacbten  der  alten  reicbsgrüfl.  H|la« 
fir  im  ].  1787  an  Kaif.  MajeßÄt  gemeinfchaftl.  erUflea 
worden ;  wider  Wiflea  und,  Willen  gedachter  Directo- 
ren  der  3  erfiea  gräfl.  CoUegieA  und  wider  den  aa&drücjtl. 
^Videxi^ruch  und  die  nachdrMcklicb(lenVt>riielluDgendes 
gräfl.  WefiphUI.  Directorii  A.  C  erfchltehen  habe ,  una 
lieh  dadurch  venneyntlich  in  die  FoiTeffioR  eii^e»  lutbol* 
Frftnkifcben  CoJidicecto^ii  xu  (e^aen  Pic^ 

Kurz0  UhtirfuchuHg' der  Frage  von  Befiellutig  ä§i 
gmndesreghrungi  weftn  ein  dtu^Jeker  JUichsßand  durch  Ge^ 
inkthskrankheit  dazu  unfähig  wird*  4.  1789-  a8  S,  Der 
Vf.  hatte  ßch  zu  feiner  UnterAicbang  4  Fragen  aofgep 
fCt\\%\  O  Wem  das  Recht  zuHehe  die  Landesregierung 
SP  bettellen  ,  su  deren  Führang  der  -  wirkliche  Regent 
nntückiig  iftP  3>  Wie  diafe  Reaellung  geCcheben  mÜOe? 
a>  Wus  m  Anfehung  der  Perfgu »  weiche  lur  Landes- 
regierung  beftellt  ^ird ,  zn  Deobacbten  feyl  und  «od- 
Jjcb  4)  was  der  beftellte  Verwefer  für  Rechte  und  Vet- 
biiidlicbkeiten  auf  fich  habe?  allein  die  glückliche  Wen- 
dnog»  die  die  'Veranlafifung  diefer  Orofchare  nahm» 
fcbeint  ihn  bewogen  au  haben  i^  fein  Vorhaben  aufzuge- 
•beh.  Auf  diefe  Art  ift  es  nnr  als  Sktn« »  V«oi|^ens  i« 
B^tref  dei  B  .^eutcra  Frag»»»  eri^pkienfn» 

Ein  fOMr  ff^orU  hßiß  ForUr^i^ng  dft  ^Mnmng^ickP* 

Jckin  nfitati^nsgefchM/ts  am  IUich$$agg,  178^.  34  S.  4t 
Sine  Widerlegung  des  Vorurtheils  •  als  ob  der  KaifiirL 
Hof  das  Rei^skammerg«rlcht  mit  uni^ünftigen  AMgen 
anfebe »  die  Erhebung  und  VerbelTernng  diefes  Gerioiits 
gegen  das  Kiif.  latereiTe  üaufe  und  man  Kaif.  Setis  die 
Siesfalfige  Abficbten  der  Stjiode  durch  allerhand  Ein? 
ftrendngen  und  Hihderniffe  zu  vereiteln  trachte.  Der 
Vf.  bernft  fich  auf  die  miniOerieDeor  diefem  Vorurtheile 
entgegen  laufenden,  AeuCiernngeB  der  Kaif.  Reichstags* 
minifter  un'd  zeigt  infonderbeit »  dais  die  KckUrungder 
Cfaur  -  B6bmircken  Comitialgefandfcbaft  vom  16  Jenaer 
d.  J.»  welche  daraufdringt,  den  Reichsfichlafs  vomh  t?75* 
und^die  Aaff&nde  defieiben  an  beriebtigen,  ehe  man  xa 
einer  Vifiutionshaiidiung  fchreite,  aj»Aatl  biaderiidi  «H 
feya»  vielmehr  befSrderlicb  üy» 

Cirentarfchreiben  Sr.  harfurfll,  Gnaden  tu  Maiax  an  die 
tdmtUchen  kuthon^chengeifil.  Retch\ßände,  dieNuntiatuirfirei^ 
tigheiten  im  deutjchen  JUiche  betreffend,  4*  l^  S*  ^^^ 
kurze  DarfteHuag  diefer  Streitigkeiten  «ad- der  daraus 
herflieftenden  Giündezur  Au0od<rung  an  Climü.  kathol. 
geiftL  Reichsfi&nde  zur  künftigen  Mitwirkung»  umi^Uen 
Sftadlgc«  Naatiataranfyg  ceicfasgeieulick  zu  aeuern. 


Meine'  Gedmnken  -i^erd^  Imhah  des  Kurhraunfehwei- 
gifiPien  Rrfcripts  in  Setrrf  der  kai/$rl,  aOerhöchfleH  ^if- 
Jrage  wegen  FerwaUung  der  Kurbraunjchweigijcken  Ri'uhs^ 
iunde  während  der  Fegit^rungsunfäkigkrit  des  Königs  tW 
Eng/and  ah  Kurfurßem  pon  Jf^nn^ver.  4  1789-  16  S. 
Der  Vf.  mifsbilligt  die  laut  des  Churbraunfchweigifcheo 
Refcripu  gegebene  Antwort  des  englifcben  Minifteriianf 
die  benannte  Kaiferl.  allerhSchfte   Anfrage. 

Kuree  Antwort  auf  den  von  det  Hn.  Bifchofftn  gm. 
Speier  Jlochf.  Gnaden  den  ig  Dee,  i^Sg.  beiß  der  höthjhtk 
Reichs-  Ferfammlung  überreichten  amgehiicken  Um^fundd^ 
Be/euchtung  desfurßi.  Speierfcher  Seits  ati  die h'öchfie IL  ichg* 
VL'r/ammtung  ge/uchten  Recurs  in  Sachen  dct  Reg.  Hr. 
Afo^ggr^  *«  Baden  üechf.  JOprckl,  widtr feine  Huchf.  Gna^ 
den  zu  Sfeier  Mundati  S,  C.  Mit  ßeylagen  wn  Nr.  AÄJfllf 
bis  XIJII  Fol.  ^CarUr.  i-^p  22  S.  Weil  in  dem  Um- 
gruxde,  der  Baadifchen  Beieuehtung,  der  Vorwurf  ge^ 
macht  worden»  dafs  fie  mehrfache  ganz  unrichtige  Sätze 
und  verffCimmelte  Auszüge  aus  der  urfprün^K  Sti^unc 
mit  ungegründeten  Folgen  einhalte ,  fo  wird  BaadÜcker 
Seite  durch  gegenwärtige  hurte  jintmoridßtk  etwadurdi 
die  gegen  theilige  Bebauptong  veranlafsten  widiigea  B»- 
griifea  begegnet  und  die  Nichtigkeit  der  ▼on  der  Gegen- 
feite behaupteten  gemeiiien  Belchwerde  in  eis  wei- 
teres Liebt  geftelloL 

Der  Befiizfland  des  r9mifekia  Bpfet,  Gefanäten  mit  6e^. 
rickulmrkeit  in  aiie  chrifilicke  RJeidte  und  befond^rs  im 
Deutschland  abzr^Jchicken ,  hiflor(fch  unterjocht'  und  demi 
deutfchen  Fublikum  zur  Entfckeidung  vorgeleget,  1789.  gi 
S.  8.  £iae  Sammlung  aller  über  den  Üefitzriandderpikft^ 
liehen  Nuacien  zerfhreot  vorkommender  Thatiächen.  wor* 
ans  4  Folgerungen  gezogen  werden  :  1)  «»dafs  der  Be^ 
fitzftand  dem  angeblichen.  Rechte  der  römifchen  Curie, 
Gefandtea  mit  Gerichtsbarkeit  in  alle  chrülliche  Reiche 
abzufchicken ,  keinesweges zuft alten  komme  t  rielmehrder- 

gieicuea  Nuncien  vom  erden  Augenblick  ihrer  Entfte- 
ung  bis  auf  den  heutigen  Tag  aufs  (landhaftefte  widef>> 
(pröchea  worden  fey.  2)  dafs  kein  weltliefaer  Fürft 
beb  für  verbunden  angefehen  habe»  dergleichen  beftin- 
di^e  mit  Fgcultftten  verfehene  Nuntien  in  feinen  Sraa* 
ten  anzunehmen,  auch  der  Fapit  fich  nie  fCir  berech tl« 
gel  gehalten  habe«  einen  folchen  Noacius  gegea  Willea 
AiB  Landesberrn  abtufcbickfn.  l')  daf»  die  Erz  ^  und 
Bijchöße  :  eutjchlandes  von  jeher  die  'Beftigni/s  ausgeu&ee 
haben  in  ihren  Kirchjorengeln  Cmitbia  auch  in  alleu  den- 
jenigen Uinden  »  wohin  ft^h  diefe  erftrecken  )  die  Num^ 
Staturen  abzujciagen  oder  ihnen  die  Jlusiibumg  ihrer  Uerichts^ 
barkeit  einz-ße/ien  ,  auch  diefem  Rechte  weder  von  Sei- 
ten des  Reiches  noch  von  Seiten  einzelner  Stände  dei^ 
felben  widerrprucheu  worden  fey.  4])  „Ms  man  end- 
lich die  Abfcbaffung  oder  Bejchränkmng  der  pHÜfi/ichen 
Nuntien  als  einen  zur  Enfjcheidung  des  Reichstages  gfeig^ 
neten  Gegenßand  angefeii^n  Aab^,  folglich  der  jüngft« 
hin  tili  der  Abhandiuag :  Deutjckland  erwartet  ^  was 
Recht  ift')  aufgehellte  Satz;  dafs  diefer  ganze  Streit  kein 
ComitialbenKhfchlagungSi;egenfiajid  feyii  |k5naei  d«ja 
{ieiebsberl^ommen  gerade  za  entgegen  laufe. 

Ueber  fmigf  Hauptpunkte  des  päbfiUchen  Oberprhmmtt 
und  der  anf.  Reichstage  anhängigen  Nuntien  Jache,  .  Dem 
heiligen  deutjchen  Keifh  unterthünigfi  gewidmet,  4^  Frei» 
bürg  im  Lande  der  IFahrheit»  17%^,  40  S.  Das  deut(cba 
Reich  fey  befugt  und  bem.üfsiget«.  ne.ue  Grun4geletze  ia 
Betreff  der  Nuntien  euszuienigen.  Das  befte  wire.  daf 
päbftl.  Oberprim^lt  ganz  aufzuheben ;  da  aber  diefes  we- 
uigüens  für  jetzt  nicht  zu  hofien »  fo  muchte  man  da(^ 
felbe  durch  einen  neuen  R^icbffclilaiji.  auf  die  l^idhchitV 
£in£achbeit  zurückweiieii« 
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Freytags,  den  jitei  Julius  1789-^ 


ARZNErGELABRTHEIT. 

'  TtfiiNcitK,  b.  Heerbrandt :  Gefchichte  der  Ruhr 
und  des  Faulßebers^  die  am  Rhein ,  und  der 
Krankheit,  die  in  Schwaben  gew'iithet  haben \ 
von  3-  A^  Weber,   ijlg.  176,  S.  g.    (8  gr») 

Der  Vf.  tiefer  Schrift  fcheint  zwar  den  beften 
Willen  zu  haben,    in  der  Aetiologie   der 
Krankheiten  da ,  wo  es  dunkel  ift»    au&uklären, 
ßber  er  nimmt  kein  anders  Licht  darzn ,  als  eins, 
das  er  in /ciiier.  chemifchen   Werkftätte  ange- 
xündet  hat;    der  praktifche  Theil  diefer  Schrift 
bürgt  auch  für    die   Güte  und   Gradheit  feines 
Blicks ,    Schade  nur ,  dafs  er  da »  wo  er  Theo- 
Tieen  und  Erklärungen  aufhellen  will»   alles  mit 
«lern  Prisma  der  Chemie  beobachtet,  und  dadurch 
vieles  ganx  anders  lieht,    als  der  Beobachter  bey, 
Tageslicht  und  ohne  Prisma.      Ueber  dasTheore- 
tifche  diefes  Buchs  darf  Rec wohl  wegejlen,  denn 
4as Praktifche  ift  fetter,   wahrer  und  nützlicher. 
Das  Ilte  Hauptßück  enthält  die  Befchreibung  der 
epidemiffhen  Krankheit,  wodurch  aber  die  Nofo-^ 
l0gie  -am  nichts  bereichert  wird,     II.   Fon  den 
innerlichen  Urfachen  diefer  Krankheit.     Der  Au- 
genfchcin  durch  die  Chemie  lehre ,  dafs  Ce  von 
einer  verdorbenen,    faulen  und  fcharf  geworde- 
nen Oalle  und  der  Säfte  herrühre;   weil  unfere 
Säfte  abfolut  in  keine  andere  Gährung  übergehen 
können  als*  in  die  faule.      III.   Fon  der  Galle. 
Mach  unferm  Vf.  befteht  fic  aus  ätherifchen  und 
empyrevmatifchen  Oel,  aus  flüchtigem  Harnfaiz, 
«US  etwas  fixen  Laugenfalz,    aus  Kalkerde»  aus 
etwas  Kochfalz  uiid  aus  einer  fteten  Luft.    (Wei. 
chevetfchiedeneBeftandthe|le  dieChemiftenichon 
isi.der  Galle  gefundea  haben  wollen!    und  auf 
diefe  mannichfaltigen  Anfcheine  foU  man  Krank- 
heitstheorien gründen?)    IV,  P'on  der  faulenden 
Gährung  der  Säfte  und  der  Natur  und  den  IFir^ 
klingen  diefer  faulen  Säfte.      Das  Blut  und  das 
BlutwaiTer  fcheine  zuerft  eine  Anlage  zur  FäuU 
nifs  zu  bekommen  und  eine  Galle  von  gleicher 
^geufchaft  abzufondern,   da-  nun  die  Galle  viel 
leichter  in  die  Fäulnifs  gehe ,  als  di^  übrigen  Säf- 
te^  fo  fey  es  M^hrfcheinlich,  dafs  die  GaUe  fchon 
wirklich  taiile ,  wenn  in  den  Säften  nvtf  erft  eine 


Neigung  zur  Fäulnifs  zugegen  fej.  Dies  fichcfi« 
ne  die.Urfache  einer  gemeinen  Ruhr  zu  feyn« 
Wenn  aber  iuch  die  Säfte  fchon  einen  Grad  Von 
Fäulniis  angenommen ,  fo  entliehe  eine  Ruhr  not 
einem  £iulen  Fieber.      V.  Fon  den  Uufierlichen 

.  Urfachen  diefer  Krankheit.  Der  Vcrluft  der  Ac- 
ten Luft  fey  die  Urfache  der  Fäulnifs ,  /olglich 
i^ey  alles,  was  im  Stande  ift,  die  ßete  Luft  in  un- 
fern Säften  in  Bewegung  zu  fetzen  und  fie  zum 
D^ivongehcn  zu  difponiren,  GelegenheitsurfacKe 
zur  Fäulnifs ,  z.  B.  anhaltende  Sommerhitze,  war- 
me, feuchte  Luft  ,'mit  faulen Dünften  verunreinigte 
Luft,  Speife  und  Trank,  die  entweder  eiiien 
Theil  ihrer  fixen  Luft  oder  fie  fchon  ganz  ver- 
loren haben,  Hunger,  etc..  (Eine  Kalkwaflercur 
im  Sommer  wäre  alfo  eine  der  ficherilen  Gelegen- 
heitsurfachen  zur  faulichten  Ruhr  und  Bitterfalz- 
erde mit  Weinfteinßure  das  befte  Präfervativ  da- 
gegen?) VI.  Fon  den  Abänderungen  der  FaiiU 
fieber.  Bey  allen  Kranken  nahm  der  Vf.  ein  fau- 
lendes Fieber  mit  Bitterkeit  im  Munde,  Neigung 
zum  Erbrechen,  wirklichen  Erbrechen  einer  faulen 
Galle,  Lähmung  der  Glieder  und  mit  mehr  «der  we- 
niger Froft  im  Anfange  der  Krankheit  wahr.  B,ey 
■andern  war  der  FrolF  fiärker,  worauf  Hitze  init 
fchhellem  harten  Puls ,  rothem  Geficht  und  mit 
einem  Brennen  des  ganzen  Körpers  folgte,  äer 
Stuhlgang  war  minder  hfiufig,  und  die  Kranken 
darben  am  9ten  oder  iiten  Tage  äufiserft  plötz- 
lich. Bey  einigen  hatte  die  Krankheit  die  erften 
zwcy  oder  drey  Tage  den  befien  Anfchein,  als- 
denn  fiel  aber  der  Puls,  die  Kräfte  fanken,  die 
Kranken  bekamen  ein  Brennen  in  der  Gegend 
des  Zwergfells  und  Schluchfen,  und  ßarbeh  bin- 
nen vier  Tagen;  Bey  andern  fank  der  Puls  ^rft 
am  sten  oder  7ten  Tage,  an  dem  Hals  und  den 
Schenkeln  entftanden  braune  und  blaue  Petefchen, 
diefe  ftarben  den  gten  oder  11  ton  Tag.  Aus  die- 
fer7?üffet/geÄ Erzählung  beftinimt  der  Vf.  3  Gattun- 
gen eines  Faulfiebers  i)  Faulfieber  mit  einer  fau- 
lichten ,    gallichten  Ruhr,    3)  mit  Entzündung, 

.  3)  ein  bösartiges  Faulfieber.  VII.  Von  der  Hei* 
tung.  Statt  der  Ipecacuanha  gab  derVf.  lieberBrech- 
weinftein,weil  jene,  vei:muthlich  nachdem  fie  älter 
oderlrifcher  ift,  bald  zu  ftark  bald  zu  fch  wach  wiike. 


(Eine  wahre  Bemerkung,  j^wo^<^d^^^i 
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zel,.  fi^  wie  wh:  fie  jeixt  nui'  mUern.  Apotheken 
.erhalten,  allerdings  viel. von  ihrem  pnüctifchen 
Werth  verliert.)     Er  empfielt  auch  die  EibiCcb- 
lunirzel,    gepulvert  in  Subftaitx,  als  ein  kräfcigpeft 
linderndes  Mittel.      Auch  lange  nach  dem  Anfall 
4[ßb  der  Vf.  noch  mit  dem  heften  Erfolg  Brechmit*  . 
fei,  wo  Neigung  2uni  Erbrechen  undpceine  Entzün* 
düng  zugegen  war.     VII.  Von  zufanmtngefetz^ 
ien  und  bösartigen  faulfiebern.    Zur  Gicht  fdilug 
die  Ruhr,    die  Gicht  tr^t  unter  dem  heften  An* 
fchein  in  den  Leib.    Senfbrey  auf  die  Fufsfolen, 
und  Spie&glafsfchwefel  mit  Kampfer  brachte  die 
Gicht-w4eder  heraus.    Die  Ruhr  init  einem  nach- 
lalTenden  Fieber  verbunden,  fey  feiten,    der  Vf. 
,ü|h'.dtefeii  Fall  nur  einmal:  am  achten  Tage  der 
.ifttt^rgefeike  (ich  ein  nachlaflendes  (ab^echfebi- 
.«les?)  Fieber  dann,  welches  CchmUe  Nachmitfta« 
>f[eum  drey  Uhr  einftellte  ^  nach  vier  Tagen  ge« 
«höriger  K>ur^  Uels  die  Ruhr  nach,  allein  dasFie« 
.  ber  blieb»  nun  wurde  neben  den  täuerUchen,  afa- 
/fiihrenden  Mitteln,  noch  die  Fieberrinde  mit  gu« 
.  ten>,£rfolg  gegeben.    Hyfterjirche  KrAnlren  beka» 
j  menmlt  der  Ruhr  oi^t  in  derfielben  einen  Anfall 
vTon  Mutterweh;  ;diefen  gi^  der  Vf.  nebft  den 
.iauren  Abrühntngen,   noch  Opiate,     fieyrn  bös« 
'  artigen  Faulfieber  mufste  mit  den  Abfiihrungen 
(  oft  frülizeitig  inae  gehaltet'  werden ,'  weil  -fie  die 
.•Kfank^n  wirklich  ichwlehten ,  in  diefem  Fall  gab 
•.  4er  Verf.  flifse  IRilch  mit  Vitriolgeift  gerinnend 
.gemacht  und  C3:tinarinde  mit  EibiCckwurzel.  Eine 
.  Jüdian  ftarb,  i^il  fie  am  viertenTag  ihrer  iCrank- 
.  heit»  wo  eben  cfer  grofise  Verföhnungsta^  einfiel, 
ludit  das  mfhdefte  lü  6ch  nehtnen  woOte,  wo- 
durch alle  ihre  KHlfte  fchwanden  und  die  F8ul- 

•  Ulfs  die  Oberhand  gewann.  VIII.  Uebergang  der 
-Paulfieber  in  andere  UebeL     Die  Ruhr  ging  bey 

*    bey  einigen  in  Gefchwülfte,    in  WaiTerfluchten 
oder  in  Lähmung  der  Glieder  iiber,  beym  letz- 
ten Uebergang  halfen  bcry  einem  Kranl^n  einige 
Ad^iäiTf.     iX.  Fon  der  Prognofis  der  Krankkeit. 
'  ts  fey  fehrfchlimfn,  wenn  der  Kranke  fich  gleich 
vom  Anfang  wiea  uch  in  der  Folge  der  Krankheit 
Imnier  erbreche.     (Die  Wahrheit  diefer  Progno* 
r$s  Jah  Rec.  bey  einer  Ruhreptdefnie  1788  fo  aU- 
'^meia,   da&  fie  bey  15  Kranken  jedesmal  ein- 
-mO    ^  ^0^  Verhalten  des  Kranken  m  Effem 
>ii«d  Trinken,    Es  fey  manchmal  nöthig,  die  Kräf- 
'  te  des  Kranken  durd^ESlFn  und  Trinken  nicht 
/apr  au  erhaltf^n,  fondem  auch  wieder  zu  erfe* 
r  tsen.    Mehlfpeifen  mit  WaiTergekocht  feyn.nütz- 
.  iich,  Eyer  durdraus  fchMltch.    XL   Behandlung 
'4er  Ganefenden.  Ein  zurtickbteibei^d)^ Stuhlzwang 
entfte}M  «ntweder ,  von  Aer  m  der  zotigen  Darm- 
hsittt  noch  zucbck  gebfiebenen  Schiffe,   alsdenn 
fey  Rhabarbertinktur,  Mandelöl  und  fQyittere  hcil- 

•  Ami,  oder  ^on  Gefchwüren  im  Ittaftdarm ,  woge* 
-gen  derVf.  arabtfches  Gummi,  Traganth,  £i- 
'  bifcbwnrsel,  I/Uftiz  und  ^ch,   tOLdiMeads  Er* 

\  fiihfung,  Loc3|teUbalfam~  dienlich  gefunden  t^at. 
(IÄeftbey*4nli«a(i  iiberbkibeaden  Durchfall ,  die 


Speifen  unverdaut  oder  nicht  ffenugfam  verdaut 
ah,  f o  ift  Rhabarber  oder  deflen  Tinktur  dasbe- 
fte  HuUsmittel^im  andern  Fall  hilft  Chinarinde  und 
Stahl.     KIL    Von  den  abführenden  Mitteln  und 
dem  Opium.    SeanesblMtter  vermehrendie  Schmer- 
zen.     Glauberfab  fey  befler  als  Sedlitier  oder 
Englifches«. weil  Jenes  derEäulniis  widerfiehe, 
und  diefes  diefelbe  befördere.  ("  ?  ?)    Wo  die  Ge- 
därme entzündet  oder  wund  find ,   mufs  ftattder 
Salze  Manna  mit  Rhabarber  gebraucht  werden.  < 
'  Im  Anfang  fey  dfe  Rhabarber  nicht  fo  heilfam  als 
am  Ende  Ber  Krankheit ,  fie  vermehre  den  Stuhl«  \ 
zwang  und  leere  auch  nicht  fo  gut  aus :  Opium 
,  gab  der  Vf.  auch,  um  des  Nachts  über  Ruhe  zu 
verfchad^n,   ohne  allem  NachtheiL    SUL    Von 
der'^Auswahl  der  Säuren  in  den  Faulfiebern.    Da 
die  PäantenOluren  atich  in  die  faulende  Güh* 
rttag  übergehen  können,  fo  hält  fich  der  Vf.  bey 
i  der  Ruhr  und  in  den  Faulfiebem  meift  an  die  Vi-  S 
ttioUäure,'  wontiter  Milch  gerinnen  macht  und  j 
die  Molken  davon  trinken  läfst.     Diefer  Tsa»k  'i. 
'im  Sommer  odelr  bey  jeder  Erhitzoi^  fieifGg  ge-  i 
trunken,  könne  vielleicht  auch  der  Ruhr  wid^fw 
.  ftehen.  Die  Krankheit,  welche  in  Schwaben  w(ith#- 
te,  war  ein  gallichtes  Katarrhfieber,  dasverfchi«* 
dene  Abweichungen  hatte ,   und  baM  ein  Gallen- 
fieber  mit  einem  falfchen ,    bald  mic  ^ihem  wall- 
'  ren  Seitenftechei>  und  mic  eiher  leichten  Lungen- 
entzündung war.    Der  Vf.  befchreibt  von  jeder  • 
Gattimg  diefes    Fiebers   Gefchichteu    einaefater 
Kranldieiten,   aber  audi  nur,  wie  er  felbft  fa^, 
nicht  für  gelehrte  Aerzte,  fondern  für  iialbilrate. 
Die  Krankengefchichten  find  deutlich  und  inftrucciv 
abgefafist.    Endlich  wird  noch  einer  epidemifchen 
Krätze  gedacht ,  die   mit  gefchwoDenen  Beinen, 
oder  mit   einem  dreytägigen   Fieber  vergff«!!- 
•fchaftet  war,  wo  der  Vf.  das  Fieber  mit  Chim- 
rinde  und  die  Kritze  mit  der  Neapeli^lHe  fo  lang 
behandelte,  bis  kaine  KratzbUttem  mehr  ausbr». 
chen. 

Pakis,  b.  Mequignon  rain6:  NouveBes  ou  AH'^ 
nales  de  Mediane,   Chirurgie  et  Pkarmacie^ 
Recneil  raifonne  (ie  tout  ce  tfuHl  importe  d^ap^ 
prendre  pour  itre  au  courantJes  connoiffan^ 
ces  et  a  Pabri  des  erreurs.  relatives  ä  fctrt 
de  guerir  par  Mr.  Retz.    T,  V.  1789.  S48 
S.  la.    (20  gr.) 
Das  gute  Zeugnifs ,    das  wir  den  erfien  Blti* 
den  diefes  Jahrbuchs  beilegten,    verdient   aucla 
•  der  gegenwärtige.     Auframmlung  tind  Verbröi- 
tong  nützlicher  Erfindungen  und  Kenntnifie,  ftren^* 
-  ge  iCritik,  männlicher  Widerftand  gegen  alle  Aa« 
griffe  der  Schwärmerey,  Mode  odc'r  Gewinnfudie 
auf  pkyfifcheund  moraiifche  Gefondheit  der  Men^ 
fchen ,  zefchnen  eis  vor  unzähligen  franzöfifch^n 
Froducten  vorthjilhaft  aus.     Der  erile  Aufifai«, 
in  dem  gezeige  wird,  dafs  die  Abwedifelung  de«- 
Jahreszeiten  keine  Quelle  der  Krankheiten ,   fon«. 
dern  ein  wahres  Ei^tungsmu^de^Qeihndhelc 
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•fejr,  bar;  cAr  vrif  wötl  Ste  H^tiptfadie  nicht  miw 
terfdireiben »  doch  viel  Wahre  neue  Bemerkun- 
ß[?rL  — -  Die  neuen,  auch  in  unfem  JoarnfJen 
Verbreiteten ,  guten  Wii-kungen  des  Hkut  radU 
cans  in  Flechten  und  Lähmungen,  die  Hr.  Din 
/re/noy  beobachtet  haben  wollte,  werden  Hit 
-fehr  bexweifelt.  —  Bey  Gelegenheit  der  Bram- 
biUafchen  Abhandlung  über  den  Vorxug  der  Chi- 
rurgie, die  Hr.  Linguet  im  Franxöfifche  über- 
fetzt hat,  wird  der  ganze  lächerliche  Streit  aus 
dem  richtigften  Crefichtspunkte  )^etrachtet.  Die 
Chirurgie  iftdie  Toditer  der  Medicin;  alle  alte 
Ai^rzte  waren  Chirurgen ;.  es  exiftirt  faß  keine 
einzige  wichtige  Erfindung  in  der  CKirurgfe,  die 

•  iijcht  ein  Arzt  gemacht  hätte,  und  ftitdem  fich 
die  Tochter  von  der  Mutter  getrennt  hati  hat 
fie  offenbar  wei>iger  Fortfchritte  gemacht,  und 

"ift  auf  Irrwege  gerathen.  Wenn  die  M^dicin, 
mach  Brambilla ,  eine  Conjecturwiffenfchaft  ift, 
fo  iÄ  es  die  Chirurgie  nicht  weniger,  die  fchon 

*  manchen  Steinfchnitt  machte  ohne  einen  Steift  zu 
] finden,  und  fie  wird  es  immer  mehr  werden, 
'wenn  ße  das  Licht  der  Medicin  verachtet.  Wenn 
■  der  Ar*t  zuweilen  nicht  ohne  den  ßeyftand  des 

Chirurgen  fertig  werden  kann,  fo  leihet  diefeqr 
hingegen  tagtäglich  die  wichtigften  Mittel  aus 
der  Medicin,  von  denen  am  Ende  der  ganze Suc^ 
X^Cs  feiner  Operationen  abhängt.  Und  gerade 
da ,  wo  ßrambilla  den  Glanz  der  Chirurgie  am 
gTÖftten  findet,  im  Kriege,  zeigt  fich ,  dafs  die 
Wuth  innerer  Krankheit«?»  weit  mehr  Menfchen 
'  wegraffte,  als  Feuer  und  Schwerdt,  und  dafs, 
'  während  die  Aerzte  defshälb  in  beftändiger  Be- 

•  fchäftigung  find,  die  Chirurgen  mit  Ungeduld  ei- 
nen Schlachttag  erwarten ,  um  operiren  zu  kön- 
nen« Eine  tödtliche  Ruhr,  der  die  Wundärzte 
vergebens  durch  Aderläffe  abzuhelfen  fuchten, 
liefs  augenblicklich  nach,  fo  bald  die  Aerzte  rie- 
then,  dne  Soldaten  in  die  Weinberge  zu  fchicken. 
Qenug,  Couvrage  de  Mr.  Br.  ne  joue-t-it  pas  un 
ptu  le  rdle  de  ces  coquettes^  qui  ne  trouvent  ja* 

'  mais  tes  autres  femvies  aimMbles,  et  negligent 
ieurs  plus  helles  qualites  pour  ne  s^occuper  que  de 
de'prinier  dans  autruitout  ce  qui  e/cite  leur  jü" 
loufie?  —  Das  Vcrzeichnifs,  d6r  in  die  Acht  er- 
klärten Modemittel,  ift  wieder  ziemlich  ftark ,  und 

'pjvt  können  nicht  umhin,  die  wichtigften,  die 
auch  zum  Theil  fchon  den  Rhein  paflirt  haben,  zur 
Warnung  aufzuftellen.  Elixier  americain  de  Mr. 
de-  CourceUes^  das  gerade,  weil  es  in  den  franzöC- 
fchen  Colonien^  einigen  Nutzen  gezeigjt  hat,  '  In 

.das  Klima  von  Frankreich  wehiger  pafst ,  und  zu 

vmarkcfcfar^erifch  angekündigt  wird,  um  Zqtrau*  . 
.i«i  verniinftiger  Leute  zu  erhalten.    —     Antipo-» 

-dagrifches  Elixir^es  Hn.  Gachet,  eilthält  Schw'e- 
£eUeber  mit  einigen  Tropfen  eflentieller  Oele  ver- 
Xetzt,  ift  gefährlich  und  uiierhör^  theuer.  Unge- 
achtet es  nie  die  Approbation  der  königl.  med. 
5ocietät  erhielt,   fo  ift  es  ^ch  in  verfchiedenen 

tMenciicheRBiätt6riid«für angezeigt  worden,  zum 
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w^h^  mftn  McHen  Ankupcügun^n 
trauen  Üarf.  —  Dafik  Schwedifche  Elixier ,.  deffen 
letzter  Befiiz^  im  zös  Jahre  deü  Hals  gebrochen 
iiabenfoll,  und  v^s  yon  einigen  fchwsirmeri&h 
•erhoben,  Ift  eine Eflcnzröii  Rhabarber,  Aloe,  Sa- 
fran, Theriak  u.  f.  w„  genug  ein  JElixier  pro* 
•prietatis  im  Gefchmack  des  Par^icelfus/  —  J*«« 
rAcri  tonifche  Pillen  fiingen  fchon  ^n  wiede^u 
fafien,  weil  fie  nicht  aÜemal  helfen.  —  D^  Chi- 
^efifthen  Bäder,  die  man  jeczt  zu  Paris  zii  brau- 
chen anfingt,  rerfprechen  wenig  Gutes  für  das 
^Klimayon  Frankreich.  —  Unter  den  Namen  ^r- 
'zalkajc  und  Milf^em  verkauft  Hr.  Smith  Chi- 
na  und  Rhabarber,  nur  mit  dem  Unterfchied»  d^& 
In  diefer  chinefifchea  Verkleidung  das  erfte  vier 
Louis,  das  andere  zwey  Äe  Unze  Tcoßet. —  ps» 
Pulver  des  Grafen  de  IHh  gegen. die  Wechfelfie- 
ber,  das  jetzt  zu  Paris häiäg  Teirkauft  wird,  ift 
die  blöfse  China  in  ftarken  Dofen  abgetheilt,  die 
man  wohl  nicht  brauchte  durch  da$  geheimnifs* 
volle  Qewand  zu  empfehlen.  —  Ein  allerlieb- 
•ftesMittti  gegen  Katarrhe  und  andere  Bruftkrank- 
•helfen,  das  in  nichts  weiter  als,einer  befondeln 
Attitüde  befteht  Man  legt  fich  auf  die  rechte 
Seite,  den  Kopf  etwas  erhöhet,  Körper  und  Bei- 
ne gebogen ,  und  hält  die  recht€l  Hand,  halb  ge- 

•fchloffen,  vor*  den  Mund,  um  die  einzuathmend« 

•Luft  zu  theilen  und  zu  erwärmen,   und  fo  heilt 

•  man  auf  die  leichteße  Art  von  dfir  IFät^  Seiten* 
fiich^  Schlagfluß  i  Quartanßeber  ^  Unverdaulich- 

\keieen,  und  älies,  was  man  will!  —  Schreck- 
lich iftti;,  dafs  Ailhaudt  Ptdver  noch  immer  in 
Menge  abgefetzt  werden;  Und  diüis  diefer  Ver* 
gifter  von  Europa  fo  wenig  über  fein  Verbrechen 
als  das  Publicum  über  feinenlrrthumdie  Aug^n 
äufthun  wollen.  -  Kemide  aniivenerien  de'  M. 
le  Rbi ,  Remede  antivenerien  de  Mr.  J^rigt^  Eäu 
antivenenenne  de  M.  Marie ,  neue  Qneckfil.beriü* 
bereitungen  von  gewöhnlichem  Parifer  Sthlag. 

—  Neue  Klagen  über  den  häufigen  Gebraufhder 
Schminke,  die^  wenn  fie  auch  unter  dem  ' einh« 
dehden  Namen  roUge  vegetal  verkauft  wird^  do^h 
darum  nicht  aufhört  ein  gefilhrliches  Gift  zu -ent- 
halten. Aber  /a  raifon  n'a  rien  ä  ej'p^rer^dans  ie 
domainedes  modes^  puifque la  Sante ^  labeaute^  ie 
deßr  de  vivre  ne  peuvent  rien  contre  une  imitatiön 

Jervile^  abfarde,  difpendieufe^  fale  et  qui  eÄ- 
laidit.  —  Zum  Befchluft  ein  Beytrag  zur  Gt- 
fchichte  der  Gaukeleyen  in  der  Medicin,  aus  dem 
wir  unter  ändern  fehen,   dafs  noch  vor  Greatrfc 

Jn  England  eiQ  gewiffer  Gärtner  Leverett  magne- 
tifirt  hat.  -Et  wurde  Im  Jahr  1637  defsh'alb.  vor 
das  Collegiuin  der  Aerzte  zu  London  citirt,\tnd 
verficherte ,  idaft ,  indem  er  die  Kränken  auf  Mrfe 
gewifie  Art  riebe  und  .ftreiche',  feinem  Höi»p^ 
fo  viele  Kraft  entginge,  dafs. itr  fich  mir  nhA 
einigen  Tagen  davon  -  erholen  könne.  Sojjar 
feine. Bettücher  wurden  für  ein  fpeciSfdies  Miuül 
in  manchen  Krankheiten  |rehal^en. 
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Frankiurt  am  maw,  incl.'AmlräiTchenBudi- 
handl.:  Das  allgemeine  Krankenhaus  in  Mainz^ 
entworfen  von  Karl  Strack ,    d.  A.  D.,  Kurt 
Mainz,  Hofr.  etc.  etc.    I788v  %2  S.    (4  grO 
Ift  eine  Vertheidigungsfchrift  gegen  des  Hrn. 
ffch.  R.  Hofmann  zu  Mainz  Schrift :  Von  derJSfoth- 
wendÜgkeit.  einem  jeden  Kranken  in  einem  Hofpi- 
toi  fein  eignes  Zimmer  und  Bette  zu  geben.      So 
cntfchicden  Hn.  Hofmänns  Verdienfte  um  dieAfz- 
neywiffenfchaft  find,  fo  hat  doch  auch  feine  Lie- 
be, etwas  Neues  zu  fagen,  was  noch  niemand 
vor  ihm  getagt,  hat,    ihn  öfters  zu  gcwiffen  Be- 
hauptungen verleitet,  die  wohl  nicht  immer  durc^i 
'     die  Erfahrung  gerechtfertigt  werden  dürften.  Un- 
fer  Hr.  Vf.  hat  diefe  neue  B^auptung  deffeiben 
mit  aller  Gründlichkeit  und  wahrer  ßefcheiden- 
heit  widerlegt ,   und  bey  diefer  Gelegenheit  viel 
Brauchbares   über  Anlegung  der  {Cranlgenhäufer 
und  Lazarethe  gefagt,  das  Beherzigung  und  thU- 
üge  Anwendung  verdient;  z.  B.,  wie  frifche  Luft 
in  Krankenzimmer,   auf  eine  vortheilhafte,    und 
nicht  koflbare  Art,  au  bringen.  S.  33-    Die  Spra- 
che ift  nicht  correct   genug,    z.  ß.     geeigen- 
fchaftet. 

Altinbürg,  b.  Richter:  merkwürdige  Abhand- 
lungen der  zu  London  1773  errichteten  medi- 
cinifchen  GefeUfchaft.  Erfter  Band.  Mit  i 
Kupfer.    Aus  dem  Englifchen.  1789,  aog  S. 

8.   08  gr.)  ^     ^ 
Eine  gute  AJeberfetzung   der  von  uns  Mge- 
zeigten  Memoirsofthtmedicat  Society,',  F.  L   (S. 

Jahrg.  gg.  N.  129O'    ' 

JiNA,  b.  Cun0*s  Erben:   Herrmänn  Friedrich 
Teichmeyer,  (ehemaligen)  Prof.  der  Med.  zu 
Jena,   Erläuterungen  einiger  Ferfe^    welche 
in  des  Bafilius  Valentinus  Schriften  vorkom- 
men ,   OMS  dem  Lateinifchen  überfetzt ,    und 
mit   einigen  Anmerkungen  begleitet  von  Z). 
Georg  Friedr.  Chriß.  Fuchs,  der  A.  W.  au- 
fserordentl.  Lehrer  in  Jena.    1788.  lygS.  g. 
Der    verftorbene  Teic]\meyer  fchrieb  22  Pro- 
£rammen,  in  denen  ^-6inige  wenige  Verfe,des 
Jiaßlius  Valentinus  erläutert^  und  dabey  fich  die 
Mühe  gab ,    die  dunkeln  Ausdrücke  der  Alchy- 
miften,  befonders  was  die  Benennungen  der  Mi- 
neralien betrifft,  in  denen  fie  den  Stein  der  Wei- 


fen fuchten ,  aufzukläreA.  Er  hat  in  diefen  Pro- 
grammen den  Vitriol,  das  Queckfilber,  das  Spies- 
giafs,  das  Eifen  und  den  Salmiak  abgehandelt 
und  die  Meynungen  det  Alchyraiften  über  diefe 
Körper  aus  einander  gefetzt  und  gezeigt,  mit  wel* 
chen  Namen  Ce  von  ihnen  bezeichnet  worden  find. 
Denen ,  welche  Gefallen  an  den  Schriften  der  At« 
chymiften  finden,  werden  diefe  Erläuterungen 
feiu*  willkommen  feyn. 


FHILOSOFßlE. 

pAViA,  b.  Galeazzi:  Storia  deW  umano  intÄ 
lettodi  Carlo  Federico  Flügel ,    tradotta  deii* 
Idioma  Tedefco.     227  S.,  ohne  die  Ejnlei* 
tung  und  Vorrede  von  104  S.  ijrgg.   g. 
Am  Ende  der  Vorrede,  fteht  D.  A.  Ridolfi,,  ver- 
muthlich  des  Ueberfetzers  Name.    Uils  war  vor- 
züglich die  Einleitung  merkwürdig,   als  woriim 
der  Vf.  die  Verdienfte  der  Deutfchen  um  Litera- 
tur und  Philofophie  anerkennt,  auch  unfrerSpra« 
che ,  gegen  Gewohnheit  der  Ausländer ,   Stärke 
und  Wohlklang,  vorzüglich  in  derPoefie,  zuge- 
fteht.    Ueberdem  zeugt  üe  y on  nicht  gemeiner  fie- 
kanntfchaft  mitunferer  Literatiu*,   von  welcher 
eine  nicht  verwerfliche  Gefchichte  entworfen  wird* 
In  Gefchichte,  Philofophie  und  fchönen  WifTsn* 
fchaften  ift  der  Vf.  mit  dek  vornehmßen  und  be- 
rühmteften  Werken,  auch  den  neucßen,  mitge« 
ringer  Ausnahme,  bekannt,  und  giebt  davon  für 
einen  Ausländer,  eine  ganz  gute  Charakterlftilr, 
.  Sogar  Luthers  Verdienlle  um  Ausbreitung  der  Wif- 
fenfchaften  und  VerbelTerung   der  Sprache,   er- 
kennt er,   gegen  die  Gewohnheit  feiner  Glau* 
bensgenoffen,  fo  gar  unter  deflen  Landsleuten,  ajn. 


Pavia,  b.  Galeazzi :    De  recta  humanae  wen* 
tis.  inßitutione.    1757.    266  S.  ohne  die  Ein- 
leitung  von  136  S. 
In  der  Zueignungsfchrift  nennt  fich  der  Ver- 
faffer  Cäfar  ßaldinotti.     Die  Einleitung  enthält 
ein  Compendium  der  Gefchichte  der. Weltweisheit 
ganz  nach  älterm  Schlage,   ohne  die  neuem  Ver- 
beflerungen  nur  im  mindeften  zu  benutzen.    Das 
Buch  felbft  ift   eine  Vernunfdehre ,  -gleichfalls 
nach  "gewöhnlichen  Zufchnitt  und  noch  dazu  mefax 
^Seelenlehre  als  eigentliche  Logik. 


XXEINE    SCHRIFTEN. 


VBUMiseHTS ScHitFTiK.  LiUig,  b.  Sommer:  Sin 
§efpräch  xwifchen  den  Herren  Freret  und  jfthanaßut  über 
den  Hieroktes.  i?«».  3P  S.  «.  O.^O  Ein  proteftam- 
tifcher  Theelofc,  lUr,  (warum  ift  niclit  abzufeheB/)  dea 
Namen  Atbanauut  fahrt»  aber  nirgends  in  der  Pecfon 
vdrefes  aUfenBifehofa  ftricht,  fondern  im  Ton  eine«  rechfr- 
ffläubifen,  dealfthen  Gettegjelebrten,  über  die  in  unfVta 
2ekeB  hetrfchenda    Freideaktrfrjr  JUaft«  fftb«,    CJt 


nath  S.  J4v  am  Leipzig  wob  neu  mnß)  Zankt  (ich  w«ia« 
licl^  mit  Frerep^  der  als  Vcrfaffer  dts  Buchs  Hierok/^ 
vergefteUt  wird  ,  heirum  4  h£lt  iKm  derie  Strafprediitt^* 
und  redt  ihm  ins  Gei^üTen»  hält  aber  anch  dafür  V~' 
rets,  oder  vielmehr  des  hirnlofea  Kopfs,  der  diefSiT 
Namen  fuhrt ,  fcliaale  Wiuelefen  und  pUtte  Soh&lr^ 
reyea  aus !  .  '  — ^— .o* 
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LI   TER   A  T  U   R"  Z  E  I  T  ü  N  G 

Freytags,  den  ^it^n  Julias  1789* 


GOTJESGXLJHRTHEIT. 

Bf R LIM,  b.  Vtei«eg  d.  alt.:  D.  Anton  Frie- 
drich'Biifchijfg  —  Unterfuchintg^  wenn  und 
durch  wen  der  freyen  evan^elifch  -  lutheri* 
fchen  Kirche  die  fymholifcnen  Schriften  zu* 
erß  aufgelegt  worden  ?  1789.  4  Bogen  in 
8.    (6fi.) 

In  dprSchrifc  fclbll  wi^d  gleich  Anfangs,   anch 
fonft  noch  einigemal  die  aufgeworfene  Frage 
fo gegeben:  If^enn  und  durch  wen  —  das  ^ocA 
der  fymbol ifc hen  Ä ii c'^e r  zuerfl  cuif gelegt 
worden  ?    Auf  Zunnithung  der  Cenforen  änderte 
ÄerVt den  äiÄsern  Titel,  undv^randeutfchte  ihn. 
Wir  wünfchten  aber,  er  hätte  fein  Th«ma  nicht 
ttir  auf  dem- Titel,  fondern  auch  in  der  Abband- 
hing  felbft,  nicht  nur  deutfcher,  fondern  auch 
beßimmter  angegeben.    Denn  das  S^^h  der  fyni- 
Mifchen  Bücher  iß  der  Kirche  aufgelegt^   kann 
keUsen :  diefe  Bücher  find*  an  (Ich  f«>lbll  ein  Joch, 
eine  gcwaltfame   Einfchränkuag   der  Denkfrey- 
heit.  und  hätten  nie  gcfchrieben  werden  füllen  ; 
aber  auch:    fie  find  wider  ihre  wahre  und  erfte 
BelÜnimung,   und  wider  die  Abficht  der  Verfaf- 
fer  dstn  gemifsbraiicht  worden ,    den   Lehrern 
evaagclifchcr  Gemeinen    (denn  dlefe  Lehrer  find 
doch  hier  wohlTocnemlich  gemejrnt,wo  von  Evan^ 
gelijcher  Ktrche  und  einem  ihr  aufgelegten  ^och  die 
Rede  ift,)  voriufchreiben,   was  fielehren,    und 
wie  fie  fich  erklären  und  ausdriickcn  foUen,  fie 
2u  vefpfiichten  und  2U  beeidigen ,   nichts  ^anders 
itt'lehren,  und  fich  nicht  anders,  als  wie  es  in  den 
Büchern  gefchehen  ift,  zw  erklären  und  ausiu- 
dnickcfi.     Dafs  dies  nun  der  Sinn  der  Frage  fey : 
itt  welcher  Zeit  und  durch  wen  die  fymbolifchen 
Büdier  ein  verpflichtendes  Gewicht,   einbinden- 
des Anfehn  erhalten  haben,   ift  bey  näherer  Ein- 
ficht diefcs  Auffatxcs  klar  genug.     Eine  Frage 
allerdings ,  welche  wohl  einmal  verdiente ,  recht 
fenau  bcantivortet  zu  werden ,  aber  bis  jeit  fehr 
vernachiäsEgt,    auch  vom  Vf.  nicht  befriedigend 
anfgeJöfet  ift;  aber  auch  eine  Frage,  welche  von 
4?r"Unterfuchung ,  wie  weit  eine  Verpflichtung 
STif  fymtoHfche  Bücher  Techtmäfsig    fey,    noch 
^a?.7  ui  abhängig  iß,  und  welche  daher  auch  bil- 
lig ni--}  t  fo  ausgedrückt  feyn  folUe,.  als  wenn  es 
A.  L.  Z.  17%^.  Dritter  Band4 


fchön  ausgemacht  w3re,  dafs  diefe  Verpflichtung 
unrechtmäfsig  und  ein  ^och  2u  nennen  fey.  Die 
B  ^antwortiing  jener  blofs  hißarifchen  Frage  wür- 
di»  von  dem  gelehrten  Vf.  mit  ruhigerm  Geifte 
übernommen ,  und  daher  auch  glücklicher  gcra- 
thcn  feyn ,  wenn  er  nicht  fchon  Partey  ergriflTen, 
und  eine  von  ihm  und  andern  Theologen  wider 
die  Verpflichtung  auf  fymbolifche  Bücher  gefafste 
Meynuiig  fürabgefprochcn  erklärt  hätte.  £r wüi^-. 
de  aiich  denen,  xvelchedieferJWeynung  nicht  find» 
mehr  Vertrauen  uAd  mehr  Aufnuerkfamkeit  für 
die  aufgeworfene  h'ftorifche  Frage  aSgcwannen, 
und  fich  durch  eine  gründliche  Auflöfung 
derfelben  den  Ccherften  Weg  geöffnet  haben,  ih- 
nen vernünftige  Begriffe  und  Urtheile  über  jene 
Verpflichtung  einzuflöTscn. 

In  der  Unterfuchung  C-lbft  redet  Hr.  A  oft  Co^ 
als  wenn  einSymbolumjchreiben^  oder  einer  frem^ 
den  Schrift  den  Namen  Symbclum  ?eÄen,  gänzlich 
nichts  anders  helfse,  als  eine  bindende  (naubens^ 
vnd  Lehrformel  aufßeUen.    Dennoch  ift  dem  waÜ» 
ren  Sinn  des  Worts  Symbolum ,  und  dem  richti- 
gen Sprachgebrauch  diefe  Erklänirig  ganz  zuwi- 
der.     Symbolum  ift  qin  Bekenntniß ^   vornemlich 
ein  Bekcnntnifs  des  eigenthümlichrn  und  untere 
fcheideiidtn  in  der  Lehre.    Ein  folch^s  kann  man 
ausftellen,  ohne  dadurch  fich  felbft  oder  andre  z« 
binden  und  zu  verpflichten ,   und  folche  Bekennt- 
nilTe  ftellten  auch  wirklich  die  evangelifchen  Puf- 
ften und  Theologen  verfchiedene  aus,   ohne  ih- 
ncn  eben  eine  Verpfiichtungskraft  mjtzutheilGn. 
Wiederum  aber  kann  fich  'Jemand  verpflichten^ 
oder  verpflichtet  werden ,    fo  oder  fo  zu  lehrea» 
ohne  dafs  die  Lehrvorfclirift  gerade  ein  Symbo- 
him,heifst.    Die   Augfpurgifche  Confefliön  war 
wirklich  ein  Symbolum ;   fie  enthielt  eine  Erklä- 
rung der  Lehrfatze,    welche  die  Evangelifchen, 
vornemlich  in  R'ückficht  der  Katholifchen  damals 
herrfchenden  Religionsbegriffe  imd  Religionsan- 
ftaltea,  angenommen  oder  Verworfen  hätten ;  aber 
nicht  enthielt  fie  auch  eine  Verfiaherurig,  dafs 
Tic  in  allen  Stücken  dabey  bleiben ,    und  auf  Im- 
mer daran  gebunden  feyn  wollten,  nichts  davon^ 
nichts  dazu  zu  thun.     '  Und  fo  werden  in  Ham- 
burg, in  Nürnberg,  und  an  andern  Orten  die  Pre- 
dig»"r  auf  verfchiedene  Formeln  verwiefen ,  ver* 

pflichtet   und  beeidigt,  obgleich  diefe^Formeln 
Kk  DigffTzedby^IrrOt     ^^^^ 
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nicht  Symhola  helfsen.  So  fehr  diefe  Bemerkung 
cmer  Krittclcy  ahnlich  fleht,  fo  Iß  doch  ihre.Vcr- 
nachiafligung  dem  gegenwartigen  Auffatzc  fehr 
nacl.theniT geworden.  .,So lange  jMthcr  Übte,''  fagt 


derVf.,  „M^ar  von  keinem  wenigem^ls  von  ihmfelbji^ 
zu  befürchten^  daß  er  dasjfugfp,  Glau- 
^ensbekenntnifs  von  1530,  welches  eine  Jpo^ 
t^gie,  eine  Schütz -uM  Fertheidigungsfchrift  feijn 
foÜte^  und  genennt  wurde ^  und  die  Apologie 
•  äeffelben  von  1531  (eigentlich  von  1^30,  gedruckt 
aber  1531)  beide  von  Melanchthon  aufgefetzt, 
feine  Schmalkaldifchen  Artikel  von  1537 
und  feine  beiden  Katechifmen  von  152g  und 
1519  für  Symbolifche  Bücher  der  evangeli^ 
Jpnten  Kirche  entweder  felbß  erklärt,  oder 
Pon  feinen  Freunden  und  Anhängern 
erklären  laffen  werde.'*  Gefetit  nun  auch, 
er  hätte  fie  nicht  fiir  fymbolifche  Bücher  erklärt, 
oder  erklären  laffen ,  waren  fie  darum  nicht  doch 
iymbolifche  Bucher?  Aberfelbft  die  Aiagfpurgi- 
fche  Confeffion  berufe  fich  auf  das  Apollolifche 
und  Nicänifche  Symfcolum ;  Luther  nannte  das 
AthanIBfche  ein  gar  herrliches  Symbolum,  gab  es 
auch  überfetxt  nebft  jenen  beiden  jm  J,  1538  her- 
aus, damit^  fagt  er,  ich  übermal  zeuge,  daß  iclis 
mit  der  rechten  chrißlichen  Kirche  halte,  die  fol* 
che  Sijmbola  oder  ßekenntniß  bis  daher  hat  hetul^ 
^  ten  etc.  Wenn  nun  aber  folche  Auffätze  von  ihm 
lind  allen  Reformatoren  Symbola  genafint  wur- 
den,  verdiente  ni^t  die  Augfp.  Conf.  diefe  Ehre 
noch  vielmehr  ?  Höchftens  war  es  Bsfcheidenheit, 
nicht  aber  Beforgnifs  für  den  Verlud  der  evange- 
llfchcn  KirchenfreyJteit,  4afs  fie  fich  des  Worts 
Sytnbolum  enthieltet , .  und  immer  nur  Confeffion, 
Bekerintniß ,  fagten ;  ob  wir  uns  gleich  erinnern,, 
in  einem  Melanchthonifichen  Briefe  auch  jene  Be- 
nennung gefunden  2u  haben.  —  Nach  vielen  Ab- 
fchweifungen  kommt  Hr.  B.  zu  dem  Refultat  fei- 
ner Unterfuchung,  dafs  es  die  FerfajferderCon* 
iordienformel  gewefen  find,  welche  die  Verpfllch- 
tung  auf  fymbolifche  Bücher  eingeführt,  oder,  in 
feiner  Sprache,  derevangelifchen  Kirche  das  Joch 
der  fymbolifchen  Bücher  aufgelegt  haben.  Und 
derfiewei&?  ,,Dennße  waren  es,  welche  das  Aug- 
fpnrg.  Bekenntniß,  die  Apologie  etc.  zu  dem  Na- 
wen,  Rang  und  Anfehn  fymbolifcher 
Bücher  zu  erheben  fich  herausnahmen, 
und  welche  alfo  für  jene  Schriften  den  Titel  Sy  wi- 
hota  ^r/c/i/2rAew/*Rec.ißgewifs  kein  gedun- 

J rener  oder  ängftlicher  Lobredner  der  Concordien- 
ccmel  \ind  ihfer  Urheber,  aber  Unrecht  thut  ihm 
weh,  wenn  es  auch  der  Teufel  feJbft  wäre,  dem  Un- 
recht gefchieht.  Chyrräus  und  Chemnitius  waren 
doch  gewifs  brave  Männer.  Was  iftdenn  nun  wahr 
an  dem  vermeinten  groben  Verbrechen?  Erft- 
llch,  erfchlichen  haben  die  Urheber  der  Formel 
den  Titel  Symbola  nicht.  Dia  Schriften  hiefsen 
fchon  fo ,  Hnd  waren  das  auch ,  was  dies  Wort 
fagt.  Schon  im  J.  1576  erfchien  die  Augfp.  Con« 
feC  unter  dem  Titel:    Symbolum  Qermamcwn^ 


von  Georg  Cöleftin,  alfp  einem  iSrandenburgifches 
Theologen,  edirr.    Auch  gab  es  fchon  viel?  Cor^ 
pora  doSlrlnae  für  einzeltie  Provinzea,  Philippi* 
cum  C  od*  IVlifnicum)  Pomäranicum,  Prutenicum . 
julium  u.  a.,  in  welchen  alleii.  hinter >  oder  doch' 
nebft  den  drey  ökumenifchen,  oder  Hiuptfymbo* 
len  die  Augfp.  Confei&on,  und  die  übrigen  neu« 
ern  fiekenntnifsfchrifte^n  der  Lutheraner  aufge- 
führt, und  dadurch  fchon  (bllfchweigend,  oft  aber 
auch  ganz  ausdrücklich  für  Schriften   von  glei« 
eher  Wurde  und  Wichtigkeit  erklärt  werden.  Her> 
zog  Julius  von  Braunfchweig  fagt  in^der  Vorrede 
zu  dem  Corpus  doctrinae  feines  Landes:    es  wi« 
ren   darinn   zu  finden  die  öffentlichen  gemeinem 
Schriften,  fo  von  allen  Ständen  der  Augfp.  Con- 
feßion,  als  Symbola,  oder  gemeine  fummarifehe 
Confejjiones  und  Bekenntnijje  in  den  reformirtem 
EuangeliJ'chen  Kirchen  je  und  allewege approbirtt 
waren  — ;  namentlich  von  der  A.  C.  fagt  er?  ße 
fey  jetziger  Zeit  ein  öffentliches  gemeinem  Sym» 
bolum  der  reformirten  Kirchen,      Aehniiche  Er- 
klärungen finden  fich  häufig  in  einer  Menge  von 
Sctirifcen,  die  vor  der  Belcanntmachung  der  £in- 
trachtsformel  gedruckt  find.     Was  hatten  alfo  die 
Urheber  derfcibea  hier  verbrochen,  was  -^rfchlim 
chen ,  oder  fich  herausgenommen  ?  Zweytens  be- 
fchuldigt  Hr.  ß,  d  e  Urheber  diefer  Formel  einer 
Lißt  weil  fie  der  Erklärung  ,  .welche  Schriften  fie 
für  Symbola  halten,  den  erften  und  vornehmftea 
Grundfatz  der  evangelifchen  Kirche,  dafs  die  ei- 
nige Regel  und  Ricntfchnur ,    nach  welcher  die 
Lehrer  und  Lehren  gerichtet  werden  folien ,  die 
heilige  Schrift  fey  ^  an  die  Spitze  fetzen.     Aber 
eben  diefer  Lijl  hatte  Luther   und   Melanchthon. 
fich  tauCendmal,  hatten. auch  die  evangeliichen 
Fürften  und  Stände  ganz  auf  gk-iche  WeU'e,  wie 
die  Verfalfer  der  Concordia,  fich  fchuldig  gemache, 
wenn  fie  auf  dem  Convent  zu  Naumburg  J.  I5[<>i 
in  ihrer  der  Augfp.  Co:ifeifion  vorgefetzten  Zu- 
fchrift  an  Kaifer  Ferdinand  erklärten:  daß ße  ai- 
les,  fo  der  heil.  Schrifc  gempß ,    und  in  den  pro* 
phet,  und  apoßol.  Schrtften  auch  den  bewährten, 
Hauptfymboiis  enthalten,  mit  Herz  und  Mund  an- 
nehmen ,  aber  auch  die  gegenwärtige  Confeffion, 
darinnen  aus  göttlicher  Schrift  die  Summa  derLeh^ 
re  verfaßt  u.  f.  w.      Und  drittens ,  wie  könnten 
aber  auch  die  Verfafler  der  Eintrachtsformel  dar«  ' 
um,  weil  fie  der  A.  C.  der  Apol.  u.  f.  w.  de'n  Na- 
men, den  Rang  und 'das  ^'2/<f /in  (  ein  Wort  ^  dil^ 
hier  weiter  nichts  fagt ,  als  Namen,)  fymbolifcher 
Bücher  gegebeil  haben ,  gefetzt  auch ,   fie  hätten 
das  wirkiicn  zuerft  getban ,   wie  könnten  fie  da- 
durch die  Verpflichtung,  Untcrfchrift,  Beeidigung 
auf  diefe  Bücher  eingeführt,  und  der  evangel. 
Kirche  ein  Joch  auferlegt  haben  ?    Es  ift  doch 
nicht  einerley,  ein  Buch  fymbolifch  nennen ,  und 
einen  auf  ein  Buch  beeidigen;  ja,  was  noch  mehr 
fagen  will,   die  Concordienformel  ift  von  eineni 
beträchtlichen  Theil  der  lutherifchen  Kirche  nicht   ' 
angenommeni  und  doch  lA  die  Verpflichtung  auf 
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tyinbolifche  B3eher  überall  angenommen.  Wie 
^aht  das  zU>  wenn  die  Concordia  zuerft  und  al- 
lein Schuld  daran  ift ,  dafs  diefe  Verpflichtung 
eingeführt  worden?  Hierweifs  fich  Hr.  B.  \wei* 
ter  nicht  xu  helfen;  er  fagt,  esfetf  zum  Erßau* 
nen  aller  nachdenkenden  *Menfchen  gefchehen^  dafs 
felbß  in  fblchen  Ländern^  welche  diefe  verfchrie* 
ene ,  berüchtigte  Formel  (wora  doch  diefer  facra* 
mendrifche  Grimm.*)  verwarfen^  <  namentlich 
auch  in  den  prenfsifchen  und  brandenburgifcben 
Ländern »  dennoch  das  in  der  Formel  zubereitete 

•  Sfoch  der  fymbolifchen  Bücher  geduldig  übernom- 
men^ und  bisher  zur  unleugbaren  'Schmälerung  der 
Souverainit'dt  des  W'ortes  Gottes  in  der  Bibel  er- 
tragen  fey.  Alfo  ein  unauflöslidies  Räthfel  l  und 
eia  Beweis,  jdafs  Hr.  B.  feine  wichtige  Frage  ent- 
weder gar  nicht,  oder  faifch  beantwortet,  ja,  ge* 
rftde  feine  Landsleute,  welche  er  bey  gegenwär» 
tigen  Zeitläuften  über  diefen  Punkt  recht  eigen&> 
hch  hatte  berathen  wollen»  ganz  unbefriedigt  ge» 
laflen  habe. 

Wäre  er  ruhiger  uiyl  forgfältiger  zu  Werke 
gegangen ,  und  hätte  er  nicht  ein  gewifles ,  lee» 
res  Schreckbild  bey  dein  Ausdruck :  Symbolifche 
JBücher  vor  Augen  gehabt,  fo  wiirde  er  gefun- 
den ,  oder  Cch  erinnert  haben ,  dafs  fchon  ioi  J. 
X533.  eine  Verpflichtung  auf  die  Augfp.  Confef- 
fion  für  diejenigen ,  wekhe  in  Wittenberg  Docto- 
ren  der  Theologie  -werden  wollten »  eingeführt 
ward,  alfo  fall  tunfzig  Jahr  früher,  als  die  hier 
frewife  unfchuldigen  Urheber  der  Concordia  fich 
*>eygehenliel'sen,  fymbolifche  ButiicTfymbolifche 
Müctiev  zu  nennen.  (Strobels  Beytr.  zur  Litera- 
tur B.  II.  S.  193.)  Er  würde  fich  erinnert  haben, 
d^b  auf  der  J.  1536  zu  Wittenberg  gefchidfienen 
Ausgleichung  über  den  Abendmalsüreit  die  Augfp* 
Coni.  von  Buter  and  andern  Sacramentirern  un« 
terfchrieben  ward,  (Melanchth.  epp.  L.  V.2ed.  Sai^ 
bert.  p.  69«)  dafs  auf  einem  Convent  zu  Braun« 
fchweig  J,  15^8.  die  evangelifchen  Fiu-ften  die 
erfte  Art  von  Aeligionseid  unter  fich  und  für 
ihre  Räthe  und  Diener  verabredeten.,  (^Seckendorf 
CO  mm.  de  Lutheranifm.  L.  III.  p.  174*)  dafs  au* 
iserclem*  vomemlichin  denMajoriftifchen,  Adia« 
phoriftifchen  ,  I*lacianifchen  Coiitroverfen  fo  hau- 
ige  Vergleiche ,  Bekenntniffe ,  Formeln  etc.  ent- 
worfen  ynd  von  Theologen  und  Predigern  durch 
Unterfcivjft  angenommen  wurden»  AUe  diefe 
erftenSpuren  vbn  Verpflichtungen  müflen  bemerkt, 
die  verfcbiedeuen  Firmen ,  Veränderungen  und 
Ablichten  der  Annehmung,  Unterfchrift  oderEi- 
desleiftung  müflen  unter fucht  und  erklärt  werden» 
wean  die  Frage  wirklich  hiftorifdi  und  kritifch 
.  beantwortet,  und  eine  grünaiitche  Beantwortung 
derfelbea  bey  der  do^matz/rAfri  Frage,  über  Rechte 
mäfsigkeitf,  Nutzbarkeit  und  daurenäe  Kraft  £oU 
cluer  Verpflichtungen  gebfaucht  werden  folL 
Die  vom  V£  mit^etheilten,  vermeintlich  ux^ 

*  gedruckten  Urkunden,  von  Melanchthon,    Har- 
<leaberg  u..  a»  find  nicLt  nur  von  geringerer  Bedeu» 


Cung,  als  er  zu  glauben  fcheint,  fondern  wirklich 
auch  fdion  gedruckt.    Vergl,  unter  andern  Hof* 
piniani  Hift.  Sacramentar.  P.  iL  u.  aou 
FitANxvuKT  u.  Leipzig:    U^Aer  die  Zuveriäf* 
ßgkeit  des  Gfundtextes  ein  Fragment  von  meh-^ 
rern  Abhandlungen   über  verfcbiedene  Ge-     i 
TOnftände  der  Schriftkunde  von  P.  Aloi^sSani- 
büchler  ^  Auguftiner  269  S.  g.  (8  gr.) 
Schön  vor  3  Jahren  hatte  der  Vf.  diefe  Abhand- 
4ung  gcfchrieben ,   welche  er  auf  Anrathen  feiner 
Freunde ,  ohne  etwSis  an  ihr  zu  ändern ,  jetztjdem 
Drucke  übergeben  hat.     Er  ift  fo  befcheiden  zu' 
gesehen ,  dafs  er  fie  nicht  für  eigentliche  Gelehr- 
te, oder,  wie  er  fie  nennet,   vollendete  Bibel- 
lehrer ,  fodern  für  etwas  geübtere  Anfänger  be* 
ftimmt  hat,  denen  er  von  derintegrität  des  Grund* 
lextes  oder  von  dem  jetzigen  Icritifchen  Zußande 
des  A.  u.  N.  T.  einen  richtigen  Begrif  hat  gebe u 
wollen.    Er  beklaget  auch  •  dalis  ihm  keine  Biblio* 
thek  zu  Dienften  gewefen  ift,  worinn  diegrofeen 
bibelkridfchen  Werke   eines  Kcnnicotts,     Rofft 
TWichaelis  u.  a.  vorhanden  waren.  Wenn  man  die^ 
fe  Entfchuldigung  gelten  lä^ct,  fo  wird  man  we- 
der den  Mangel  der  Neuheit  noch  einige  auffallen- 
de Fehler  gegen  die  Litecär-  Gefchichte  rügen 
können.     Der  Vf.  unterfUcht ,  ob  und  wiefern  wir  ^ 
•jetzt  noch  den  ächten  Text  der  biblifchen  Schrift- 
ft'ller  befitzen.    Das  Refultat  geht  darauf  hinaus,  ^ 
dafs  der  Text  des  A.  u.  N.  T.  zwar  feine  vielem 
Fehler,  aber  im  wefenrlichen  durch  die  Bosheit 
oder  Unwiflenhelt  der  Abfchreiber  keinen  Scha-- 
"  den  gelitten  habe.    Am  längÖea  hält  erfichbeym 
A.  T.  auf  bis  S.  204.  Er  imterfucht  weitläiittig 
die  alte  Befchuldigung,  daCs  die  Juden  mitfleif* 
den  hebräifchen  Text  verdorben  hjteten.      Ob  er 
fie  gleich  im  Ganzen  genommen  vi  rcheidiget,  f» 
giebt  er  dochzu,  dafs  einzelnen  Juden  einzelne 
Attentate  auf  einige  Schriftftellen  zur  Laft  gelegt 
werden  können  (S.  121O  Er  wundert  fich^  dafs 
man  bejr  diefer  Controverfe  fich  nicht  öfterer  anf 
Rieht.  18,  30.  zum  Beweis  des  von  den  Juden  cor- 
rumpirten  Textes  bf  rufe.  ('S.  i-io.>  E«  ift  dicfes 
aber   vielfältig  gefchehen,     unter  anderii  auch 
von  Kennicott  in  feiner  Differt.  gener.  in  V.  T. 
edit.  Bruns.  p.  40.  Kcnniootcen  kennt  er  zwar,, 
aber  mehr  dem  Namen  nadi,  als  aus  eigener  Un- 
terfuchung.     Wie  fehr  ihm  einige  der  nöthigftea 
Hülfsmittet  gefehlt  haben,  fiehet  man  daraus,  dafia 
er   bey  den  hebräifchen  Handfchrifcen  ficl^  auf 
'  ITolfii  biblioik.  hebr.  c.  IL  de  MSS  biblicis  adhuc,      , 
extantibus  berufe»  (S.  178.)  Wir  gbube»  auch, 
^afs  er  der  Sache  zu  viel  thue ,  wenn  et  (S.  ^iji 
behauptet,  dafs  eir<e  Menge  der  jetzigen  Gelehf- 
ten.den  hebräifchen  Text  von  den  Juden  frevem^ 
lieh  verfälfcht  glauben.      Wenn  der  Vt  gleich 
keine  g^rofse  Bibliothek  gebrauclien  konnte,    (o 
konnte  ihn  doch  die  Benikzung  einer  mäisige» 
(und  ohne  diefe  darf  nieraai.d  über  eiue  kricifche 
Materie  fdireiben )  vor  folchen  Fehlem ,  als  die 
folgenden  find  ^nerwahren»  S.  Z.  Hanfcritt  ein  R«^ 
Kk  2  ligiona^' 
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ligionstuch  der  Brammen.  %  71.  -Peiwo/ifur/'f^r- 
ron  —  S.  114.  Bocliärt  von  Jmamä  für  Sixtiuus 
Amawa  —  ßlomberg  für  i?07«feerff  nnd  damit  man 
nicht  denke,  daß  letzteres  ein  Druckfehler  fey, 
fo  kömmt  er  S,  115.  noch  einmSl  Tor.  —  S.  I37^ 
werden  aus  Buxtorfii  Tiberias  und  Clavis  Majo- 
rae  zwjey^verfchiedene  Bücher  gemacht.  —   Was 
uns  aber  noch  unangenehmer  itt>,    als  diefe  imd 
ähnliche  Tterarifchcn  Schnitzer,  ift,  dafe  der  Vf. 
keine  ijründliche  Kenntnifs  der  hebräifchenSpr^- 
che  befitxt.    Er  hat  zwar  Guarini  Grammat.  hebr. 
gelefen,  ja  wenn  man  will,  ßiidirt,   auch  eine 
Menge  hebräifcher  Wörter  und  Exempel  ange- 
führt.   Allein  wenn  er  mb'*^  mittendus  o^der 
mißus  iiberfctzt,    und  es  zum  Particip.  Pahhul 
wacht  (S.  lOlO  fo  möchte .  man  ihm  .  wohl  nicht 
Tiele  hebräifche  Sprachkunde  zutrauen. .    Es  ift 
Buch"  kein  Beweis  feines  kritifchcn  Scharflmns, 
wenn  er  i  Joh.  V.  7.  in  den  Schutz  nimmt,  und 
dabey  Beweife  gebraucht ,  deren  Unzuläfsigkeit 
er  aus  Michaelis  Einleitung  in  das  N.  T.,  einem 
Buche,  welches  er  oft  citirt,  und  bey  dem  letz- 
ten Thoilc  feines  Werkgens  vorzüglich  genutzt 
h3t,  hätte  cinfehen  können.     Manllöfatüberdem 
"auf  eine  Menge  theils  undetitfcher ,  theiis  niedri- 
ger,  Ausdrücke  z.  E.  die  Bibel  hat  die  Kneipe 
empßnd'en  m'iijfen  —  ohne  mit  dem  Dativ  —  na- 
gelheii^  —  lifcder^  weder ^n^Btt entweder ^  oder-r- 
'Jich  gebrauchen ,  welches  oft  vorkömmt  —  ver- 
fcbanddn  —  pßogen  u.  f.  Diefer  Fehler  ungeach- 
tet kann  die  Lehrng  des  Fragments  den  Ordens- 
brüdern des  Vf.  von  Nutzen  ieyn._ 

LKIF2IG,  b.  Haugs  W.;  Anti^  Schubart.  oder 
überzeugende  Gegen grü^nde  für  die  aUgen.ei- 
ne  Beichte,  nebß  dem  Vorfchlag,  wenn  und 
:    wie  fie  eingefhhret  werden  kann  ,  von  ^/zr/- 
ßian  Friedrich  Ä***  1788-  "8  S.  8-  (6  g\.) 
^     Gtgcn  das  in  N.  57*  ^^r  A.  L.  Z.  1789-  ""C- 
cenGrte  erlüuterte  Nein  von  Schubart  geichrii^bcn, 
deflfen   Gründe  hier  einzeln  widerlegt  werden. 
■Eine  gründliche  Empfehlung   der  allgemeinen 
Beichte,  bey  der  die  Einwürfe  des  Hamburgifchen 
Predigers  Schubart ,  nur  gelegentlich  beantwortet 
Wäre,  würde  ungleich ^weckmSfigergewefen  feyn, 
doch  ift  auch  diei'ei  Widerlegung  derjenigen  Grün- 
de, welche  S.  theils  aus  dem  Nutzen  der  Privatbeich- 
te, theiis  aus  den  fymfeolifchen  Büchern  ,   theils 
aus  andern  Quellen  fchöpfte,  gründlich.  Wurden 
von  Schubart  aus  biblifchen  Stellen  hergenom- 
menen Gründen,  fcheint  der  Vf.  2u  viel  einzuräu- 
men. So  kann  hier  Matth.  16,  19*  undMat^h.  18» 
28.  nicht  angewandt  werden ;  da  die  erfte  Stelle 
-auf  die  Einrichtung  der  erften  chriftlichon  Gemei- 
nen, die  zweyte  aber  auf  die  Infpiration  der  Apo- 
ftel  fich  gründet,  und  folglich  beide  auf  dieheijr 
tigen  Zeiten  .nicht  ausgedehnet  werden  dürfen. 


Von  dem  BeyfpieleNaöians  eines  Propheten  kann 
ja  auf  unfre  jetzigen  Prediger  auch  kein  Schlufs 
gelten,  und  VMof.  5.  ift  ein  niofaifches,    nicht 
chriftliches.  Gefetz.  Nach  Widerlegung  der  Schu» 
bartfchen  Ijründe  für  die  Privatbeichte ,  thut  der 
Vf.  auch  Vorfchläge ,  wje  die  allgemeine  -Beich- 
te eingeführet  werden  könne.     Er  fragt  dabey: 
I.  wenn  (wann)  kannße  eingeführt  werden?  Nur 
dann,  meync  er,-  w«nn  das  Haupthindernifs weg- 
geräumt ley ,  —  das'  ßeichtgeld.     Allein  beides 
kann  füglich  neben  einander bcftehen.   Man  kann 
es  auf  den  Altar  legen,    oder,  noch  beffer,  es  % 
dem  Prediger  vorher,  ins  Haus  fchicken,    etc. 
Folglich  hätte  der  Vf.  von  der  Äbfchaffung  des 
Beichtgeldes  ganz  befonders  handeln  follen.    Er 
thut  übrigens  dazu  folgende  VorCchiäge.  InStä^- 
ten  meynt  er,  folle  man  einen  Fond  errichten, 
aus  welchem  die  Prediger  jährlich  fo  viele  fixe 
Einnahme  hätten,    als  ungefähr  das   BeichtgeUl 
betrüge.    Allein  der  Vf.  fühlt  felbft  die  Schwüri£r 
keinen,  bey  der  Ausfiihrung  diefes  Vorfchlags, 
tmd  räth  darum ,  das  Beiphtgeld  lieber  in  ein  jäiir- 
liche&  Opfergeld  zu  verwandeln.    Aber  das  nrmf| 
nicht  die  Obrigkeit  fcftt'ctzen ,  wi^  der  Vf.  doch 
will    Unftreitig  wäre  wohl  nach  Rec.  Meynung 
diebeße  Art,  das  Beichtgeld abzufchaffen,  wenn 
man  den-Predigerzum  Aequivajent  gewifle  Gntnt 
-  ftücke  von  der  Gemeinheit  anwiefs;    Erfr^tD. 
Il^ie  iß  die  allgemeine  Beichte  einzuführen?  Nicht 
auf  die  Art^  meint  der  Vf. ,  dafs  man  jedem  Pri- 
vat-und  allgemeine  Beichte  freyftellte,  denn  die$ 
gäbe  zu  Verketzerungen  zwifchen  denen,  diedi« 
-«rfte,  uud  zwifchen  denen,  die  die  letztere  vor- 
ziehen  würden,  Anlafs.     Es  fcheint  alfo,  der  Vf. 
will  die  allgemeine  Beichte  geradezu  eingefiih- 
ret  wiflen.      Allein  mehrere  Prediger,    welche 
Rec.  kennet,  haben  auf  jene  Art  die  Privat -Beick« 
•te  in  eine  allgemeine  verwandelt,  ohne  dergLi* 
.  chen  Verketzerungen  zu  bemerken.     Wenigftens 
würden  noch  fchlimmere  Folgen  entßehen,  wen* 
man  die  allgemeine  Beichte  geradezu  einfiihrea 
wollte.  Da  würden  wenigßens  viele  Bauern,  feliaS 
von  denjenigen  ,-die  bey  freyer  Wahl  die  allg«^ 
meine  Beichte  vorgezogen  haben  würden,  muf* 
ren ,  und  glauben ,  es  fey  auf  Untergrabung  der 
ganzen  chriftlichen  Religion   angelegt.     Zuletzt 
Ichlägt  der  Vf.  noch  vor,  die  allgemeii\ß  Beich* 
■  te  unmittelbar  vor  Austheilungdesh.  AbeaSmais 
felbft  zu  halten ,  — -  mit  den  Beichtformularenbey 
der  allgemeinen  Beichte  abzuwechfeln ,   —  wi 
die  Zulage  des  Beichtkindes  nicht  durch  eiüen 
JHandfchlag  bekräftigen  zu  laffen.     Alles  ift  mit 
guten  Gründen  bewiefen ,  und  hat  den  BeyfaU 
des  Rec,    Möchte  nur  mit  fokhen  und  ander» 
Vorfchlägen  nicht  tauben  Ohren  gepredigt  we^ 
denj 
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GESCHICHTE. 
Brunn  ,  b,  Siedler :  und  Ox-mütz»  b.  Hirnlin: 
y^fuch  einer  kurzgefafsien  polüifcben  Lan^ 
desgefchichte  des  Marggrafthums  Mähren^ 
von  Sf^feph  ITratislaw  Edlen  von  Monfe, 
dl  R.  d.  k.  k.  Raths ,  Profeflbr  der  geiftl.  u. 
Tflterländ.  Rechte  etc.  Erfter  Band.  1785.  g.' 
370  Seit  Zweyter  Band,  1788«  i$4  Seit. 
(r  FL  30  Xr.) 

Der  erfte  Band  diefer  Mährifchen  Gefchichte 
begreift  drey  Perioden.  Die  erße  gehet 
▼om  J.  856  bis  907,  während  welcher  Zeit  Mähren 
ein  mächtiges  Königreich  war  und  Grois-Mähren 
{Moroma  Magna)  genannt  wurde.  Die  Könige 
Radislaw  und  Swatopluk  werden  aus  gleichzeiti- 
gen Chroniften  gründlich  gefchfldert,  wider  den 
HaCs  der  damaligen  deucfchen  Chroniften  mit  vie<-' 
1er  Wärme  vertheidigt ,  und  dabey  manche  Fa- 
oeln»  befonders  über  das  Ende  des  grofsen  Swa- 
topluks»  widerlegt.  Die  angeführte  Stelle  aus  dem 
Suidas  ift  aber,  wie  fchon  Gundling  angemerkt  hat, 
in  dJefpm  Schriftßeller  nicht  anzutreffen.  Der 
Vf.  ift  hier  durch  Hn.  Dobner  irre  gefuhrt  worden. 
S.  57*  werden  die  gleichzeitigen  Schriftfteller,  wor- 
aus die'  Nachrichten  zu  mefer  Periode  geholet 
worden,  17  an  ier  Zahl,  angeführet.  Hierunter 
nennt  der  Vf.  Chrißannum  5.  11  und  17  den  ä/fe- 
ßen  Schriftßeller  Böhmens  Allein  diefe  Ehre  ge- 
höret dem  Cosmas  und  H.  Bobner  hat  in  feinen 
Annalen  To.IV.  vonS.  328  —  332  dargeüian, dafs 
Chrißannus  uih  das  J.  1200  die  Fitas  S.  Ludmilae 
und.  S/  Wenceslai  verfafst  habe.  Die  zwote  Pe- 
riode geht  von  J.  907  bis  1059,  ^^  welcher  bald 
die  Bphmen,  bald  die  Polen  und  die  Ungarn  über 
Mähren  geherrfcht  haben.  „Darum,  fagt  Hr.  M., 
indet  man  noch  heut  zu  Tage  in  dem  Mährifchen 
Charakter  eine  gewifle  Mifchung,  welche  aus 
iem  Hungarifchen ,  Pohlifchen,  Böhmifdien  und 
«rfprünglich  Mährifchen  zufammengefetzt  ift." 
S.  60.  werden  die  Mährchen,  womit  Abrah.  Hos- 
mann  9  Goiäaß^  Peßna  und  Strzedowsky  die[en 
Zeitraum  der  Mährifchen  Gefchichte  rerunftaltet 
haben,  mit  Recht  widerlegt  und  verworfen.  Die 
dritte  Periode  geht  vom  Böhmifchen  Herzog 
Bxzetislaw  bis  auf  die  Zeit,. da  Mähren  ein  Marg- 
.      A.  JL  Z.  1789.  Dritter  Ban4^ 


grafthum  ward,  nemllch  von  J.  1029  —  xiSi^ 
Der  Vf.  beweifec,  dafs  das  Land  von  den  Böh- 
men nicht  erobert  worden,  fondern  dafs  die  Mäh« 
rer  die  Pohlen  hinaus  getrieben  und  fich  den 
Böhmen  freywillig  unterworfen  haben.  Daher 
wäre  auch  Mähren  nie  als  eine  durch  das  Schwert 
eroberte  Provinz,  fondern  als  ein  für  fich  felblt 
beftehendes  und  mit  der  Krone  Böhmen  vereinig*^ 
tes  Land  von  den  Böhmifchen  Herzogen  und  Kck 
nigen  durdi  fie  felbft  oder  durch  ihre  Beamten 
regiert  worden.    Nun  läuft  daher  die  Mährifche 

.  Gefchichte  mit  der  Böhmifchen  in  einem  fort/ 
Bey  Gelegenheit  der  Krönung  ITratislaws,  des 
erften  Böliinifchen  Königs  um  1086,  behauptet  de^. 
Vf.  (S.  1^2—177),  die  ake  Mährifche  Krone  fey 
damals  auf  die  Böhmifchen  Herzoge  übertragen, 
worden ,  und  ITrjitislaw  hs^be  den  in  Mähren  er« 
lofchenen  Königlichen  Titel  erhalten  und  ange- 
nomiiven.  Dies  werden  i#ohl  die  Böhi^ifchen 
Publiciften  nicht  zugeben,    denn  man  kann  nicht 

^.beweifen^  dafs  die  Kaifer  und  Könige  dem 
Ratislaw  oder  Swatopluk  den  Königlichen  Titel 
gegeben  hätten.  Blofs  die  Chroniilen  nennen 
fie  Reges  (Regenten)  und  dergleichen  Könige  wa« 
reh  auch  ß^enceslaus  Sanctur^  ßoleslaus  I^iaBöh^ 
men  vor  der  Krö"hung  ITratislaws. 

Der  Zweyte  Band  geht  vom  J.  11 J2  bis  1306. 
Voran  fleht  eine  vortreffliche  Abhaadlung  über 
die  ältefien  Sitze  der  Slawen  in  Europa  und  ihre 

^  Verbreitung  feit  dem  fechßen  ^^rhundert,  inibe^ 

'  fondere  über  das  Stammvolk  der  Mähren  und  ih- 
r^r  Gefchichte  bis  zur  Einfetzung  des  Herzogs 
Ladislaw  von  Hn.  S^Jeph  Dobrowsky.  Es  wird 
darinne  gehandelt:  I.  von  der  Aligemeinheit 
des  Namens  Slawe.  II.  Von  den  Wohnfitzen  der 
Slawen  im  6ten  Jahrhundert.  III.  Von  den  äke- 
ften  Wohnfitzen  der  Wenden  an.  der  Oftfee.  Der 
Vf.  fagt  hier :  „die  Küfte  der  Oftfee ,  nicht  weit 
„von  der  Mündung  der  Weichfei,  ift  alfo  das  alte-  '^ 
„fte  Vaterland  der  Wenden  oder  Slawen.  Hier 
, »find  fie Xeit  undenklichen  Zeiten,  Jahrhunderte 
„vor  Chrifti  Geburt,  zu  Haufe,  weil  auch  ihre 
„nächßen  Sprachverwandten,  die  Letten,  PreufseA 
„und  Litthauer,  hier  oder  in  der  Nähe  zu  iiaufe 
„find.  Keine  Sprache  in  ganz  Europa  ift  der  Sia- 
„wifchen  £0  ähalicti»  als  die^^tpreiiisifche,  Letti- 
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,»fche  und  Littauifehe,  die  ich  nur  als  irej  Dia- 
.,4ekte  einer  Sprache  betrachte.  Mit  den  Afiati- 
,»fchon  Sprachen  hat  die  Slawifche  viel  weniger 
,,gemein ,  als  die  deutTche«  Mit  den  (jermani- 
,»fchen  aber,  xbefonders  mit  den  Skandinawifchen 
y^lundarten,  der  Dänifchen ,  Schwedifchen  und 
»»mit  dem  Plattdeutfchen,  ift. die Slawifche Sprache 
,yTiel  näher  verwandt  als  mit  andern  deutfchen 
»»Mundarten ;  noch  näher  aber  mit  der  lateini- 
,,  Wien  Sprache.  Zwifchen  diefer  und  der  Slawi- 
,,fchen  fleht  gleichfam  die  Litthauifche  in  der 
,, Mitte.  Mit  der  Griechifchen  ift  lle  nicht  fo  na- 
^»he  verwandt  als  die  deutfche.  Diefe  Sätze  fol- 
;,£pre  ich  aus  öfters  angeßellten  Vergleichunaen 
^diefer  Sprachen.'*'  IV.  hai^dek  von  den  erftcn 
Sp  cialAameQ  der  Slawen  aus  den  deutfdien  An- 
malen. V.  Geographie  der  Slawifchen  Länder  im 
Mittelalter  nach  Helmold.  VL  Hauptlinie  der 
Slawifchen  Wanderungen ;  Züge  nach  Often  und 
Weften.  Hier  hrifst  es:  ^tFffan  nehme  eine  hy- 
„drographifche  Karte ,  oder  jede  andere,  worauf 
g^die  FlüfTe  gut  gezeichnet  find,  voriich;  ver- 
^binde  durch  eine  Linie  den  Urfprung  der  Eihe 
^und  ITeichfel,  fo  wird  fie  zugleich  die  MarrA 
^uttd  Oder  b^rriihren.  Man. ftelle  ferner  an  das. 
^öftliche  Ende  diefer  Linie  ein' Stammvolk ,  SL 
^(Slawen;  an  das  wefilicbe  S.  (Sorb.)  an  den  Be*; 
^^ührungspunkt  der  Oder  Oi.  (Charwat.^  an  dem 
g^Beriihrungspunkt  der  March  Cz  (Czech./  Man 
;»ttehme  diefe  Hauptlinie ,  an  die  ich  die  älteften 
*,Stammvölker  aller  Mbrigen  Sla^ven  ftelle,  für  ei- 
gnen Diameter  ans  drehe  fieum  feinen  Mittel- 
,^unkt»  der  ztvifchen  die  March  und.  iie  Orfer 
„rällt:  fo  wird  ihre  Peripherie  von  allen  Seiten. 
^.Slamifche  Länder  und  Völkerfchaften  durdw 
„fchnejden  etc."  Dies  wird  in  den  folgenden  9 
Paragraphen  aus  gleichzeitigen  Schriftftellcrn  er- 
klärt und  dann  die  Wanderungen  erläutert.  Jeder; 
Kenner  Aev  Slawifchen  Gefchichte  wird  diefen 
gründlich  g<^fchriebcnen  Auffatz  mit  Nutzen  und 
Vergnügen  lefen.  Die  Gefchichte  felbft  geht  in 
diefrm  Bande  vom  Anfange  des  neu  errichteten 
Markgrafthums  Mähren,  unter  den  regierenden 
Böhmifchen  Furßen  aus  dem  Prtemiilawifchen 
Stamme,  bis  zu  deflen  ^rlöfchung  unter  König 
Wenzel  111.  oder  von  Iig2  bis  1306*  ;Vpn  S.  46 
bis  92  wird  bewicfen,  da(s  Böhmen  damals  eii^ 
&breich  gewefen,  und  dafs  das  Wort  eifere,  def* 
len  fich  die  Cbroni{len  bey  der  Thronbefteigung 
der  Herzoge  und  Konige  von  Böhmen  bedienten» 
nichts  anders  als  die  Feyerlichkeit,  .womit  fiege* 
fchah,  bedeute.  S.  8i*  wird  gefagt,  der  Bifchof 
Jrurro  von  Oim'ütz  habe  die  SuSl  Brunsberg  in 
Preufseii  während  Ottocars  Feldzuge  in  Freu- 
den vom  J.  I2S5  angelegt,  Allein  Hartknoch 
«nd  andere  haben  fchon  aus  Diplomen  erwiefen^ 
dafs  diefe  Stadt  vor  diefer  Expedition  bereits 
vorhanden  gewefen.  S.  85.  führt  der  Vf.  eine 
Stelle  aus  Fez.  To.  L  S.  843  an,  welche  die  fie- 
lUaptung  der  Böhmifchen  Gefchichtfchreiber  he- 


ftätiget,  dafs  Ottokar  II  die  ihm  angetragene 
Kaiierkrone  ausgefchlageti  habe.;  denn  Heinrich^ 
Burggraf  von  Nürnberg ,  fagte  Ottokarn  ins  Ge- 


ficht :  Sed  et.  oblatum  vobis  regnum  olim  poßer' 
g^ßiSf  fufficientem  vos  habere  gloriam  refpon* 
aißis^  Uebrigens  unt;erfcheidet  fich  diefer  Mäh- 
rifche  Gefchichtfchreiber  von  den  Böhorifcheft 
merklich  durch  feine  Einfichten  in  das  pbiitifche 
Fach ,  in  die  Gefetzgebung  und  durch  die  Frey- 
muthigkeit,  womit  er  den  Wucher  der  Curia  Ro* 
mana  befchreibet  Um  dem  Lefer  eine  Idee  von 
feiner  Schreibart  zu  geben,  wollen  wir  eine  Stelle 
-aus  feiner  Schilderung  diefer  Periode  herfetzen. 
S.  152.  „Die  fchwärmerifiche  Seuche,  Klo fler  zu 
»»bereichern*  von  allen  Abgaben  und  bUrgerlichea 
t, Verpflichtungen  zubefreyen,  enorme  Exemptfo- 
,,nen  zu  ertiüeilen,  (ur  den  geiillicben  Standbeinen 
„befondem  Staat  zu  formiren  und  ihn  von  Beeb- 
„achtung  bürgerlicher  Gefetze  leszuzählen ,  war 
„allgemein.  Es  war  alfo  nicht  blo&e  Bigotterie 
,,der  Fürften,  die  esthaten,  fondern  das  al^e- 
,',meine  Steckenpferd  diefer  Zeiten.  Alle  in  die- 
„fem  Fache  häufig  vorkommenden  Diplome  re- 
„den  mit  lauter  Stimme,  dafs  fie  von  d^n  Geifk 
„liehen  felbft  gemacht  und  nach  dem  Sdl  und  Ab» 
,,fichten  der  römifchen  Curia  find  verfiifst  worden; 
„woraus  die  römifche  Univerfalmouarchie  und  die 
„FeflTel  der  Fürften  urd  Könige  fich  an  Tag  lege», 
»,Die  Urfache  davon  war,  weil  in  den  damals fin« 
„deren  Zeiten  die  Wiflenfchaften  darnieder  la- 
ngen, nur  fchlecht  von  der  Geiftlichkeit  getrieben 
^wurden,  und  fie  dennoch  die  Regierungsge* 
„fchäfte  fiihrten.  Der  Adel  und  die  übrige  Klafle 
„der  Laven  verlegte  fich  nur  auf  den  Degen, 
„verftund  von  Wiufnfchaften  nichts»  und  Ueä 
^,fich  bey  der  Nafe  herum  führen.  Alle  Urkunden 
„wurden  lateinifch  gefchrieben,  wovon  dieLayeti 
„kein  Jota  verftanden.  Aus  diefem  Zuge  follte 
^,man  doch  den  Werth  der  W*^i(renfchaften  nicht 
„verkennen/*  Man  fieht  auf  jedem  Bbtte,  dafs 
diefe.  Gefchichte  Mährens  nicht  von  einem  Mön- 
che ,  wie  bisher  gefchehen,  wohl  aber  von  einem 
aufgeklärten  und  Wahrheitsliebenden  Manne  ver- 
fafst  worden. 
Valencia,  in  der  Montfortfchen  Druckerey: 
HUloria  general  de  EjpaSa^  —  illiifirata  en 
efta  nueva  Imprefion  deTablascronologicaSi 
notas  yiobfervaciones  criticas.  Dritter  Band. 

1787- 
Der  erfte  und  zxveyte  Band  diefer  Ausgabe  der 
Gefchichte  vpn  Mariana  kamen  1783  und  17(5 
heraus.  Sie  ift  ein  Meifterftück  der  Druckerey. 
Der  erfte  Herausgeber  D.  Domingo  Mqrico  ftarb 
.während  des.  Druckes  des  iften  Bandes.  Die 
neuen  Herausgeber  unterdrückten  alles,  was  er 
bearbeitet  hatte,  weil  fie  damit  unzufrieden  wa- 
ren ,  und  fiengen  das  Werk  von  neuen  ah.  Sie 
legen  die  Ausgabe  von  160K  zum  Grunde  und 
bringen  die  wichtieften  Varianten  der  von  1617 
nebK  den^ufäczea  der  von  1^23»  (fo  weitifie  die* 
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fe  för  lebt  hsken;)  mltbey.  Die  Anmerkangen 
find  kurz,  zeigen  die  Inrthümer  der  Iffariana,  ver« 
weifen  auf  Quellen  und  wewe  Erläutemn^ea.  Bey 
diefem  dritten  Bande' nennt  &ch  D.  VicenteNa» 
guerayRamon^  Regidor  von  Valencia,  als  Vf.  der 
Koten,  der  angehängten  Abhandlungen  und  der 
Lebensbefcbreibung  des  Mariana«  £s  ift  diefem 
Bande  ein  Proiogo.  ron  den  Quellen  der  mttdern 
ipanifchen  Gefchicht^  vorangefetzt,  worin  man 
▼ieifs  hübfche  Nachrichten  von  dfti  findet,  was 
Euriel^  Florez  u.  a.  in  diefem  Theile  der  fpani- 
Ichen  Gefchichte  gearbeitet  haben.  Die  Anmer- 
kungen find  hier  reicher  und  länger,  als  in  den 
crften  Bänden«  Angehängt  ift  ein  Enfayo  cron<h 
iogico  de  los  Reunados  dehs  Soberanos  feit  dem. 
Einfall  der  Araber  bis  auf  Ferdinand  I«  worin 
manches  chronologifch  berichtigt,  au^h  der  Ur« 
Cprung  verfchiedener, Gebräuche,  königlichen 
Vorrechte  u.  C  w.  genauer  befiimmt  wird«  Der 
Ver£  zeigt  viel  Belefenheit  in  Schriften,  die  in- 
Deutfchland  'wenig  oder  gar  nicht  bekannt  find, 
auch  guten  Fleifsund  kritifche  Forfchung*  Dafs 
dtefe  aber  doch  viel  tiefer  hätte  eindringen  können, 
wird  man  fonderlich  in  den  Abhandkingen,die  dem 
iften  und  sten  Bande  beygefügt  find,  wahmeh* 
men.     Die  KupferfUche  diel'er  Ausgabe,   die  an- 

Sednickten  Biklnifle  der  Könige ,  die  Schlufslei- 
en  u.  f.  f.  find  faft  alle  nach  Ximeno  von  Stlma 
fekr  fchön  geftochen,  andre  von^ßrandU  Es  be- 
findet ifch  jiuch  eine  gute  Karte  von  Spanien 
<aber  nach  dec  neueften  Abcheilung  1)  dabey,  wel* 
che  ein  grofses  Blatt  ausmacht. 

SCHOENE  irlSSENSCNAFTEN. 

Prag,    {in  der  Druckerey  der  NdrmalTcHuIe: 
Jcofameron^  ou  hißoire  d^ Edouard  et  d^Elifa* 
beth  qui  paffkrent  Ht  ans  chez  les  Migawu 
ares  etc.  dans  rintlrietu*  de  notre  gtpbe,  tra« 
dttibe  de  Fanglois,  (welche  Erdichtung  ift)  par 
•        2^.ar^MW  Cajanova  de  Seingalt  ^    V^netien', 
Tp-  I-  3-  3«  4-  S-  (ohne  Jahreszahl,  die  Vor- 
rede ift  von  1787-  unterfchrieben)  gr.  g.  je- 
der Band  a-  300.  S.   und  darüber  ftark,    (5 
nthlr.) 
.    Nach  einer  weitfchweifigen  Zueignung  ah  den 
-Grafen  von  ITaldßein^  in  deffen  Dienften  der  V£ 
uls  Bibliothekar  fteht,    üad  einem  nicht  minder 
.wortreichen  Commentar  über  die  drey  erften  Ka* 
'pjtel.  des  erften  Buchs  Mofis ,  treten  endlich  dfe 
Helden  des  Romans  auf,  und  beginnen  dieErzäh- 
'hing  ihrer  Abentheuer,  die  von  den  langweiligen 
^befprächen  eines  Lords,  und  den  platten  Einf^- 
Jen.  andrer  Zwifchenredner ,    oft  .unterbrochen 
-wird.    Eduard  und  feine  Schwerter  Elifabeth  gien- 
gen^zu  Piymoutli  1533  an  Bord  eines Schüii?s«  und 
hatten  das  Unglück  auf  ihrer  Fahrt  dem  Mäel- 
ßravd,    einem  berüchtigten  Meerftnidel  an  der 
itiUle  von  Norwegen,  su  nah  zu  kommen,  der  in 


feinen   Schlund  alles  mit  unwiderftehlicher  Ge- 
walt  hinabreifsen  foll,  was  fein  Wirbel  ergreife» 
Auf  Eduards  Schiffe  befind  fich  em  alter  Seeot 
£cier,  der  die  fonderbare  Grille  hatte,  zu  feinem 
Sarge  eine  bleyerne,    wohlverwahrte  Kifte  bey 
fich  zu  führen,  weil  ihm  davor  fcha,uderte,die  Speift 
der  MeeruBgeheuer  zu  werden.  Diefe  Kifte  war 
nicht  allein  fehr  groft,   fondern  auch  mit  vielen, 
einemTodten  höchftentbehrlichen,  Dingen,  verpro- 
viandrt,  die  aber,  wie  man  leicht  denken  kann, 
darinn  feyn  mufstea,  um  dereinft  dem  Eduard  zi\ 
ftatten  zu  kommen;  Flafchen  mit  Brandtwein 
und  Waffer,  ein  Compas,  ein  Magnet,  eine-  latei*^ 
pifche  Bibel,  ein  Adas,  zwey  paar  Piftolen,  Pul- 
Ter  und  Bley,  ein  Reiäzeug,  chirurgifche  Inftru« 
mente,  Pinfel^   Tufche  etc,    üeberdiofes  waf en 
12  Oeffnungen  in  der  Kifte  angebracht,    und  in 
Jeder  ftack  ejn  Fernglas,  durch  welches  man  Alles 
betrachten  konnte,  was  auCsen  vorgieng.    In  der 
Beftürzung  und  Verwirrung,  die  auf  dem  Schiljife 
bey  der  augenfcheinlichen  Todesgefahr herrfchte, 
wurden  Eduard, und  Elifabeth,  die  fich  feft  um- 
armt hielten,    durch  eiinen  Stofs  in  die  offenfte- 
hende  Kifte  geworfen,  deren  Deckel  fich  fogleich 
fchlofs,  und  weil  das  Schiff  in  dem  Augenblicke 
auch  vom  Strudel  ergriffen  wurde ,  fo  fank  die 
Kifte  unter ,    und  that  den  längften  Fall,  der  feit 
Autorgedenken  gethan  worden  ift,    deffen  Be- 
fchreibung  aliein  zwanzig  volle  Seiten  füllt,   der 
durch  mancherley.  Elemente  und  Atmosphären, 
fogar  durch  ein  Meer  von  Kpth,  gieng,   und  fich 
endlich  in  der  Weh  der  Megarmkrer^   in  einem 
Fluffe  endigte.      Biete  Megamikrer  ^  «u'dcutfch 
GrofS'Kteine^    find  eine  Art  Menfchen ,  die  nicht 
gröfser  als  ein  Kind  an  der  Bruft;    man  kennt 
den  ünterfchied  der  Gefchlechte  nicht  bey  ihnen, 
denn  Jedes,  ift  Mi|nn  und  Weib  zugleich.    Sie  ha- 
ben ReUgion,  Gefetze,'  Beherrfcher,  Priefter,  ih- 
re  Sprache  ift  Gefang  und  Mufik,  ihre  Bewegung 
und  Begrüfsung  Tanz ;  fie  reiten  auf  fliegenden 
•Pferden,   und  haben  Lufthäufer  im  Waffer  wie 
wir  Erdenföhne  auf  dem  Lande ;  ihre  Sonne  ftßht 
unbeweglich  im  Mittelpunkt,    giebt  ein  rothes 
Licht,  und  macht  alfo  einen  beftändigen  Tag,  oh- 
ne Nacht;    der  rothe  Regen  fällt  nicht  vom  Him- 
mel, fondern  fpringt»  wie  Fontainen  aus  der  Er- 
de ;  die  Megamikret  befitzen  einen  gewiffen  fech* 
!ften  Sinn,    der  an  Wonnegefühl  AUes  übertrifft, 
-und  in  deffen  Paroxismus  üe  der  Tod  überrafcht. 
In  diefer  Welt,  wo  man  nie  fchläft,  ift  Alles. ge- 
paart; jedes  Paar  entfteht  aus  zwey  Eyern,  wel- 
sche ihr  Aciterri-Paar  zugleich  durch  den  Mund 
von  fich  geben ;   drey  von  unfern  Jahren  fperrt 
'  man  ditfe  zwey  aus  dem  Ey  gekrochene  Megami« 
crer  in  einen  KSficht,  und  wenn  fie  ihn  verlaffen, 
^fo  gefchieht  es,    um  fich  ganz  ihrer  wechfelfei ti- 
]fi^n  Zärtlichkeit  zu  uberlaffen,  und  Eine  Seele  in 
zwey  Leibern  zu  werden;    im<j^nufs  der  feurig- 
ften,     nie  ermatteten ,    Liebe  leben  fie,    fonder' 
Krapkeit  und  Gebrechen  45  Jahre  zufammen,  und 
Li  9  Ö^r 


171 


A.  L.  2.    AUGUST    1789. 


ßerben  mch  in  Einem  und  demfelben  Augen- 
blick. Die  Megamikrer  find  von_  allen  Farben, . 
nur  nicht  fchwara  oder  weife ;  die  rothen  machen 
äie  KlaiTe  des  Adels  und  der  Standesperfonen 
aus,  und  find  allein  fruchtbar,  das  heifst,  Eyerer- 
t  zeugend ;  die  von  andern  Farben  formiren  den 
Mittelftand,  die  Handwerker,  Gelehrten,  Kiinftler ; 
(die  Chymiker  und  Apotheker  find  hier  Köche): 
aus  den  fcheckigten  \)efteht  der.  gemeine  Pöbel. 
Auf  dem  Kopfe  haben  alle  eine  Art  Knorpel ,  in 
Geftalt  eines  Huths;  ihre  Nahrung  ift  ihre  eigene 
Milch,  und  fie  kennen 'keine  andre  Speife;  je- 
des Paar  f^ugt  fich  wechfelsweife  etc.  imd  was 
der  Wunder  in  diefer  Welt  von  Hn.  Cafanova^s 
Schöpfung  mehr  find.  Wie  Eduard  und  Elifabeth 
von  diefen  Megamikrern  empfangen ,  und  jedem 
fünf  Säugammen  zugeordnet  wurden ;  wie  diefe 
köftliche ,  bliitrothe  Milch  in  ihnen  den  Reii  der 
WoUuft  fa  unwiderftehlich  erweckte  i  dafe  beyde 
Mann  und  Frau  waren,  ehe  fie  es  ahndeten ;  wie 
Ce  in  ihrer  Ehe  Kinder  über  Kinder  erzeugten ; ' 
wie  diefe  Kinder  fich  wieder  heyratheten,  und  fo 
ungeheuer  vermehrten,  dafe  Eduards  Enkel  und 
Urenkel  fich  jeut  auf  vier  Millionen  belaufen; 
wie  Eduard  mit  Doppelpiftolen  und  Arfenik  die 
heiligen  Schlangen  tödtete,  die  im  Befitz  eines  ge- 
wiflen  Obfts  waren ,  nach  dem  ihm  mehr  als  nach 
der  Milch  gelüftete ;  Wie  er  Herzog  und  ein  gro- 
fcer,  mächtiger  Herr,  unti  feine  Söhne  gleichfalls 
grofse  Herrn  wurden ;  wie  die  Riefen,  mit  Kara- 
binern bewaffnet,  die  Königreiche  und  Republi- 
ken der  Megamikrer  mit  Krieg  überzogen  i  wie 


ift 

endlich  eine  Pntvermine  den  Eduard  und  feine 
Schwefter  fo  hoch  in  die  Luft  fchleuderte,  daftfie' 
zuletzt  bey*  dem  Zirknitzer  See  wiedei^  auf  unfre 
Welt  krochen ;  —  das  mögen  die  Lefer,  die  Ge-' 
duldf  dazu  haben,  im  lluche  felbft  auffuchen: 
Man  fleht  aus  dieferiSkizze,  dafe  der  Vf.,  im  Ge» 
fchmack  der  Klimmfchen  und  Guliiverfchen  Rei« 
fen,  und  des  Lands  derSevaramben  fchreiben  woll- 
te; allein  es  ift  nicht  genug,  Sonderbarkeiten  undt 
Abentheuer  ohfte  Zahl  an  einander  zu  reihen ;  die*' 
fe  Ideale  wollen  auch  einen  Zweck  und  einen  Anr, 
ftrich  von  Wahrfcheinlichkeit  haben;  es  wird  Witz 
und  feiner  Spott  erfodert,  um  die  Wahrheiten,  die 
man  in  diefe  Lectionen  hüUt ,  fchmackhaft,  und 
die  Satire  auf  die  Mängel  und  Gebrechen,  diemaii 
rügen  will,  treffend  und  reniefsbar  zu  machen  ; 
der  Fladen  der  Gefchichce  darf  nicht  zu  lang  aus««* 
gefponnen  werden,  weil  er  fonft  gar  zu  leicht, 
zu  einem  verwirrten  Knaul  ausartet:  das  Ganze 
wird  fo  f eicht,  trocken,  fchleppend,  langweilig, 
und  Unterhaltung  und  Intereue  flieht.  Das  m 
ganz  der  Fall  bey  diefem  Ic6fameron\  aber  die 
Gerechtigkeit  mufs  man  ihm  widerfahren  laflen» 
dafs  man  nichts  affentheuerlichers  und  naupengC" 
keuerlichers  (mit  Rabelais  zu  reden)  lefen  katin» 
als  die  Begebenheiten  diefer  fünf  Bände.  Hr* 
Cafanova  ift  der  ältere  Bruder  der  beiden  Maler 
diefes  Namens  zu  Wien  und  Dresden ,  und  auch 
Vf.  der  Ifioria  iktUe  turbulenze  della  Polonia^  und 
einer  Widerlegimg  der  kifioire  du  gouvtrnement 
de  yenije  des  Ämelot  de  la  Houjjaye^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


PflitosovHiB,  ff^rzhurgfhzy  Rienner:  Sott  man  auf 
i^thoUJchen  Univerfiiiittn  Kantus  Philo fophie  erklären  f 
Von  Matern  Reujs.  X789.  62  S.  in  g.  Von  der  Beant- 
wortung einer  Frage,  wie  die  gegenwärtige ,  die  nar  ein 
jSlchthenner  der  Fbilofophie  und  ihretf  gegenwärtigen 
Znftanden  aafwerfen  konnte  >  kann  niemand  fodern»  dafs 
fie  für  den  Kenner  etwas  Neues  niid  Unbekanntes  ent« 
Iralte.  Hr.  R.  war  uafers  Wiflens  der  erfte ,  der  Kants 
Philcfüphfe  auf  einer  kathoHfchen  Schule  erklUrte  und 
er  mochte  es  daher  ndthtg  Hnden,  fich  deshalb  gegen  Ke- 
tzer •  und  Confequenzniacher  zu  fcbi|uen.  Diefem  muth- 
tnafirlicbcn  Zweck  finden  wir  diefe  wenigen  Dogen  gftnz- 
licl)  fiDgemeflen«  und  ^^  ;bt  zugleich  einen  TiinlängU-, 
eben  Beweis  ab»  dafs  Hr.  i  •  zn  dem  wichtigen  Gefchäfte» 
die  Cr.  d.  V.  Stndirenden  vorzutragen,  die  erfoderiiche 
Kenrimifs  und  Gefchicklickeit  befitze.  Der  Rath ,  weU 
eben  er  giebt,  fich'  auf  das  ei|ene  Studium  der  Ver- 
nuuftkrkik  durch  Lefang  der  kleinen  früheren  Schriften 
ihres  VerfalTers  vorzubereiten»  bat  die  Natur  der  Sache 
und  die^i^etie  Erfahrung  des  Rec.  für  fich«  Die  >Vicii- 
«igkeit  /  Unfchädlichkeit  und  Wohlthätigkeit  der  kritl- 
^ben  Phiiofophie  fetzt  eine  kurze  DarAellung  ihrer  vor- 
nehiaAeii    Refultate»  Qiw  xnan  freylich  lieber   in  den 


Reinholdifchen  Briefes,    voraus  fie  entlehnt  ift «    felbfl 
lefen  wirdr)  aufser  Zweifel ;  die  fiufsere  Nothwendi^keit» 
fich  diefelbe  bektont  zu  machen»  erhellt  offenbar  aus  d^r 
allgemeinen  Anfmerkfamkeit »     die  fie  auf  fich  gezofeW 
hat ,  fo  wie  das  Bedürfnifs ,   auf  Akademien  mandlich* 
Erläuterungen  darüber  zu  ^eben»  aus  den  Schwierigkei- 
ten» womit  das  ei|ene  Studium  der  Kantifchen  Scl^rifteia 
für  den  unvorbereiteten  nnd  in  der  Sj^ecnlation  noch  «a« 
geübten  Anfänger  vetbnnden  ifi.     Die  Anekdote  von  ei- 
nem G(;ttinget  Studierenden,  der  durch  das  Lefen  dief^er 
Schriften  wahnwitzig  geworden  fevnfoU,  die  Hr.  Ifilei- 
ners   fonderbar  genug  als  einen  Beweis  von  der  Sch&d- 
iichkeit  des  Studiums    der  Vernunftkritik  erzählt  li&t« 
konnte  von   unferem  Vf.  mit  mehreren  Rechte  aU  eiia 
warnendes  Beyfpiel  aufgefiellt  werden  »  jun^  Studieren« 
de    fich  nicht  ohne  zweckmlifsi^e  Vorbereitung   in    die 
Tiefen  diefer  Phiiofophie  hineinwagen  zu  laßen.     Inder» 
er  endlich  Proben  von  dem  Eiter  erzählt»  Vomit  m«» 
arf  mehrern  urotefiantifchen  Akademien   die  Beknnnc- 
fchaft  mit  der  K.  d.  V.  befördert,  fucbt  er  die  Nacfaeife. 
rung.  kathelifcher  Univerfitäten  zu  ähnlrchen  Bemähun- 
gen  rege  zumachen»  von  denen  fich  ein  für  WüfenfclimF- 
ten  und  Sitten  gleich  heüfamer  JSrfolf  erwarten  UTst. 
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L  i  T  E  R  A  T  U  R    -    ZEITUNG 

-     N  Sonntags,  den  2'^"  Au^uft    1789-  - 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Drbsdbn  11.  Lkipzig,  in  -der  Breitkopffchen 
.  '  Buch.:  "D^SofephBiiUlßrsVebereinßmmmig 
dernatürlicheß  und  geoffenbarten  Religion 
mit  der  Einrichtung  und  dem  Lauf  der  Na- 
tur^ gar.t  neu  umgearbeitet,  und  in  einem- 
vcrbeffertea  Auszug  roitgctheilt  von  C/irf- 
ßiau  Heinrich  Schreyei.  17^7.  g.  194  S. 
ii6  gr.) 

Hr.  Ä  «eigt  in  der  Vorrede,  die  Vorzüge  des 
Euttlerifchen  Werkes,  und  erklärt  hierauf, 
dais  ihn  di?  Weitfchweifigkeit  und  Dunkelheit 
der  Schreibari;  deflelben  bewogen  habe,  einen 
brauchbaren  Auszug'  aus  derfelben  zu  machen,  in 
welchem  er  in  der  Ordnung  der  Gedanken  dem 
Vf.  fo  viel  möglich  gefolgt  fey,  doch  ei;iigeshie 
und  da  um  mehrerer  Deutlichkeit  wiUen  beyge- 
ßgt,  was  ihm  unwichtig,  oder  blofse  AViederho- 
long  fchien.  weggehffen,  und  den  gedehnten 
VoTtrag  diefes  Schriftttellers  faft  um  zwey  Drit- 
theilc  abgekürzt  habe.  Jeder  Lefcr  diefes  Aus- 
»ttgs  wird  bekennen  müflen,  dafs  derfejbe  mder 
T^t  das  Wefentliche  de?  Butderifchen  Werks  m 
bedrängter  Kürze  und  in  einem  ÜchtvoUen  Zufam- 
Anhang  •  auch  in  einer  ertrüglicherirbchreibare 
als  die  fchwerfälUgefchleppendedeiufche  Ueber- 
fctzuBg,  liefef e.  Der  Vfc  hat  fich  die  Gedanken 
des  berühmten  ßifchofe  eigen  gemacht ,  und  diele 
hsben  oft  dadurch  gewonnen,  dafs  lie  durch  den 
"  Kopf  eines  hellen  Denkers  gegangen  find ,  fo  i:ehr 
€s  auch  dem^  Stil  oft  an  Correc^heit  und  Leich- 
tiokeit  fehlt-"    Zur  Probe  geben  wir  den  Anfang 

-  d«  «weytenCap.  fo  wie  erin  der  zu  Leipzig  1786 
-JiennisgekommentadeutfchenUeberfetmiig,  und 

-  fX  diefiem  Auszug  lautet: 


Ortgifiai. 
pasieolge,  wiis  un^  die 
Frage  von  einem  »ukünfti- 
gen  Üben  fo  befondersaii- 
telcgenUich  wacht ,  das  ift 
«ufere  Fälligkeit  glflckfeltg 
fi4ec  «npläckfelig  xa  feya, 
Hud  das,  wa^uns  die  Erwä- 
gung und  üntcrfucbung  der- 
felben fo  befouders  ange- 
kcentlicb macht  i  das  ut  die 
d.  L.  Z.  1789-  ^' 


Die  Anlage  unfrer  Nttnr 
ift  fo  eingerichtet,  daf«  wir 
fähig  fin4,  glücklich  oder 
unglücklich  lu  feyn.^ond 
wir  fühlen  in  uns  ein  na- 
türliches Beftrebi-n  das  euie 
z»  beRirdern  ,  und  das  an- 
dre abzuwenden.  Umdefto 
gichtiger  und  angelegentli- 
cher mufs  uns  der  Gedan- 
Itter  ßand.^ 


Voraus retznng  ,    iafs  nnfre 
G  mckfeligkeitoderÜniilück- 
fdi^'Aeit  in  dem   künftigen 
■  Leben  von  unferm    VerliAl- 
.  ten  ra    dem  gegenwärtigen 
abhSnge.     Ohne  diefes  wür- 
de  freylich    auch    wohl  die 
Neugier  eine  Sache»     die 
uns  fo  nahe  angehen^  mag. 
uns. bisweilen  In  die  Gedan- 
ken bringen  kSnnen  ,    in- 
.foudcrneit  bey  dem  Abßer- 
ben  anderer»  oder  bey  ei- 
'  ner  nahen  Erwartung   an* 
'  fers  eigenen  Tod^s. 

Allem  wenn  unfer  künf- 
.  tigf«^Zuf(and  ücb  doch  gana 
.  und  gar  nicht  auf  uufer  ge 
geawärtiges  Verhalten    be- 
zöge \  fo  wiirden  vernünfti- 
:ge  Leute  fich  nicht  veitejr 
um  das  sukänftiff»  beküm- 
mern ,  als  in  fafern  de  durch 
zuf  Uliige  Bei^ebenheiken  dar- 
an erinnert  werden.     Her- 
gegeti  wenn  uns  die  Analo- 
gie, eider  fonÄ  etwas  der- 
.  gleichen  Beziehung  zu  glau- 
ben veranlafst»   fo-  haben 
wir  freylich   in  diefer  Ab- 

ficht  Urfach  zu  der  ernft- 

lichften  Sorgfalt  und  ü eher* 

legung,  um  uns  wegen  je- 

.ner  grofstn  Angelegenheit 

in  Sicherheit  zu  fetzen,  nm 

uns  fo  zu   betragen,   dafs 

wir  in  dem  zukünftigen  Le- 
ben   dem  Elend  entfehen 

nnd  die  Glückfeligkeil  er* 
langen   mögen ,    deren  wir 

uns  nicht  allein  fähig  hal- 
ten, .fonderti  von  welcher 

wir  auch  glauben  ,  dafs  fia 

in  utt&rer    eigenen    Wahl 

und  Gewalt  dehe.    Ob  dun    s 

diefe   letztere       Meynuug 

Cruud  habe ,  das  würde  ge- 

wifs  auch  dann  fcfaon  unfe- 

re  emfthafte  Unterfuchung 

verdienen,  wenn  wir  gleich 

keinen  weitern  Beweis  von 

einem   zukünftigen    Lebea 

undi«uerelTe  hätten,  als  die 

Vermuibting, welche  aus  den 

▼orhe;"geheuden  Bemerkun- 
gen erwachft. 

MiU    '  Digitized  by. 


ke  von  einem  zukttufcigeft 
lieben  feyn  —  zumal  wenn 
wir  da  bey  die  wahifchelnli- 
ehe  Vermuthung  vorausfe- 
tzen,  dafs  unfer  künftiges 
Wohl  •  oder  Uebel befinden 
fich  nach  unferm  Verhalten 
in  dem  gegenwärtigen  Le- 
ben richten,  werde. 

Wäre  der  ^ufffind  eines 
künftigen  Lebens  auch  wei- 
ter nichts  a^s  eine  blolse 
Vermuthung ,  fo  wäre(chon 
dies  für  vernünftige  Men- 
fchen  Urfache  'penug,.  die 
ernftimrcefte  Ueberlegung 
anzuftelien  ,  wie  Wir  in  An- 
fehun^  delTen ,  dafs  ein 
künftiges^,  Leben  nicht  nur 
mSplich,  fondern  auch  felb/l 
wanrfcheinlich  fey,  uns  in 
dem  gegenwärtigen  Leben 
fo  zu  betragen  hätten  ,  da- 
mit wir,  fo  viel  es  in  unfrer 
eigenen  Wahl  und  Gewalt 
fleht,  derjenigen  Glückfe- 
ligkeit  theilhaft  werden,. zu 
deren  Erlangung  wir  künf- 
tig fähig  find ,  pnd  allem 
mogl ich  en  Ele o  de,  fo  viel  an 
uns  liegt,  entgehea» 
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Kr.  Seh:  hat  hier  die  Wdtfdnveifigkeit  feines 
Autors  refbeffert,  uad  das  dunkle  vermieden,  das. 
in  dem  Unterfchied  liegt,  den  ß.  ziyifchen  dam 
Jntereffe  der  frage  vom  künftigen  Leben  ^  und 
dfm  Jnterejfe  ihrer  Unterfuchun^furvernünfnge 
Leute  macht.  Seh.  hat  ül^rigens  feine  kleinen 
Elnfchlebfel  mit  grofsrer  Schrift  abdrucken  laffen,'' 
um  den'Lefer  nicht  ungewfs  zu  machen ,  was  er 
eigentlich  den  B.  fagen  lafle ,  und  was  er  her* 
gegen  felbft  als  Auslegung  beyfügc. 

.WiBN,  b.  Hörling:  Hirtenbrief  des  hochwür- 
digften  Herrn  Bifchofs  zu  Pißoja  und  Prato 
an  di^  Geiftlichkeit  und  das  Volk  der  Stadt 
Prato  und  ihres  Sprengeis.     Nach  der  drit- 
ten florentinifchen  Auflage  ausdeni  Weifchen 
,iiberfet2t  von    Mar.  Anton    l/^ittola,    Inf. 
Probßen  zu  Bienko  und  Pfarrer  zu  Propfforf. 
'  1788.  gr.  8.  I03  S.  u.  6  S.  Vorr.  des  UeberL 
<4  gr.) 
Diefer  Hirtenbrief  des  vortrcflichen  Bifchofs  von ' 
Piftoja  und  Prato  ift  auf  der  einen  Seite  ein  neues 
Denkmal  von  den  Einfichten  und  von  dem  uner- 
müdetenEifer deffelfaßn,  belfere  Religioriserkennt- 
nifs  und  chriftliche  Tugend  in  feinen  Sprengein 
zn  verbreiten,  und  manchen  Aberglaiibf  n  auszu- 
rotten; aber  er  ift  auch  auf  der  andern  Seite  ein 
Zeugnifs  von  den  unverfchuldeten  Widerwärtig- 
keiten und  Verläumdungen,     die  der-  würdigie 
Bifchof  von  Seiten  der  Vertheidigcr  der  römifcheii 
Alleinherrfehaft  über  die  Kirche ,   und  boshafter 
Mönche  upd  Nonnen  erdulden  raufst«.  Nicht  nur 
der  zu  Prato  von  feinen  W'iderfachern  erregte. 
Tumult;  fondern  aiieh  die  Verläumdungen  und 
yerketzerungcn  des  Hn.  Bifcliofs  nöthigten  ihn, 
in  dem  gegenwärtigen  Hirtenbriefe  die  boshaf- 
ten Unternehmungen  feiner  Feinde  öffentlich  dar- 
2u(tellen  und  fich  dagegen  zu  vertheidigen.     So- 
gleich nach  dem  Anfangefeines  bifchöflichen  Amts 
entftunden  zu  Prato  einige  Unruhen  über  die  neue 
Andacht  und  Brüderfchafc  zum  Herzen  Jefu,  wel- 
che den  Hn.  Bifchof  veranlafsten,"  in  einem  Hir- 
tenbriefe  das  Unfinnige  und  Abergläubige  in  die- 
fer  neuen  Andacht  feiner  Clerifey  und  dem  Vol- 
ke zu  Prato  vorzuftellen.    Obgleich  derPapft  eine 
gegen  dieCen  Hirtenbrief  zu  AiEfi  herausgekom* 
meice  abgefchmacktc  Schrift  öffentlich    verbot, 
und  denen,  die  daran  Theil  gehabt  hatten,  einen 
nachdrücklichen  Verweis  geben  liefs:  fo  konnte 
er  doch  feine  Empfindlichkeit  darüber,  dafs  der 
Bifchof  in  feinem  Hirtenbriefe  eine  von  ihm  ge- 
billigte und  mit  einer  guten  GlolTc  verriebene  An- 
c'.acht  als  abergläubig  und  unchrifllicli  in  feinem 
Sprengel  unterfingt  hatte,  nicht  verbergeh ;   foh- 
dem  äufserte  diefelbe  auf  eine  fehr  bittere  Art  in 
einem  Breve  vom  30  Jun.  i7Si-  (S.  25.)  Das  war 
«•)ber  nur  der  Anfang  der  Verdrüfslichkeiten  des 
Hh.  Bifchofs.     Der  bekannte  ärgerliche  Vo^ang 
in  einem  Nonnenklofter  zu  Prato,  da  zwo  Non- 
nen vom  MaterialUmus  angeßeckt  waren,  und 


Irthum  und  Lafter  tmter  den  übrigen  Nonnen  tu 
verbreiten  fachten ,  wurde  für  den  vprdi?nftvol- 
len  ßifchoff  eine  neue  Que^e  des  Verdruffes.  Die 
Dominican?rmönche,  als  Beichtväter  der  Non- 
nen ,  hatten  ohne  Zweifel  grofsen  Artheil  an  der 
ärgerlichen  Sache;  daher  der  Hr.  Bifdiof,  t^n 
das  Uebjel  vom  Grund  aus  zu  heilen,  furgutfand^ 
nicht  nur  die  beiden  Nonnen  aus  dem  Klofterzu 
entfernen ,  fondern  auch  das  Beichtvateramt  ia 
demfelbca  andern  Geißlichen  aufzutragen.  Aber, 
was  vermögen  nicht  aufgebrachte  Mönche?  Der 
'  Papfl  erliels  ein  hartes  Breve  an  den  Bifchofs  in 
welchem  er  nicht  mit  die  Dominicaner ,  als  Glie- 
der eines  heiligen  Ordens ,  vcfti  der  Schuld  frcy- 
fprechen  Wollte;  fondern  auch  dem  Bifchof  ver- 
wies, dafs  er  die  ganze  Sache,  (die  doch  allge-r 
mein  bekannt  war,)  nicht  geheim  gehlilten  und 
in  der  Stille  verhandelt  hätte.  Das  Breve  ifthier 
(S.  31,  f.)  ganz  abgedruckt.  Da  aber  der  Bi- 
fchof fich  in  einem  Schreiben  an  den  Papft  mit 
Würde  und  Efnß  vertheidigte :  fo  hatte  (*as  die 
Wirkung ,  dafs  der  Papft  ein  milderes  ßreve  an 
ihn  ergehen  liefs  fS.  41.)  und  fein  Verfahren. £C- 
nehinigte,  Indeflen  fuhren  die  Creaturen  des 
rÖQiifchen  Hofs  und  die  Mönche  fort,  .  boshafte 
Verläumdungen  wider  die  Lehre  desBiJihofsund 
der  beften  Pfarrer  feiner  Diöces  austubreiten. 
Man  fchkig  fogar einen  Zettelan  der  bifchöflichen 
Cathedralßrche  zu  Prato  an :  Orate  pro  Epifcopo 
noflro  heterodoxo.  Durch  alles  das  liefs  er  ficht 
nicht  abhalten ,  wahre  chriftliche  Aufkläruogund 
Erbauung  des  V^olks  in  ff  inem  Sprengel  zu  be- 
fördern »  und  gab  in  diefer  Abficht  veffchiedene 
Erbauungs  -  und  Gebetbücher  in  der  Landesfpra- 
che  heraus.  Das  wurde  ihm  aufs  neue  zur  Laft 
gelegt»  Am  meiften  wurde  die  von  ihm  heraus- 
gegcbe  Erbauungsfchrift :  Plo  ^xerzitio  deUa  via 
crucis  etc.  von  feinen  Widerfachern  in  öffentli- 
chen Schriften  angefochten.  Noch  mehr  Unan-  - 
nehmlichkeiten  von  Seiten  des  römifchen  Hofes 
zog  ihm  der  von  ihm  mit  Genehmigung  desGrofs- 
hefzogs  vorgefchri ebene  vnd  in  feinem  Sprengel 
eingeführte  Katechifmus  des  Hn»  Gourlin  zu,  der 
zuerft  zu  Paris  1777  franzöUfch  ^  und  nachher  «u  " 
.  Neapel ,  Venedig  ,  Genua  und  Florenz  vielmals 
italicnifch  herausgekommen  ift.  Die  Feinde  ei- 
ner beflersn  Religionserkenntnifs  wufsten  es  da- 
.  hin  zu  bringen,  dafs  diefer  Kätechifmus  durch  ein 
Decret  der  Congregation  des  /Hrfe;rverboten^iir-. 
de.  Da  aber  der  Hr.  Bifchoff  zu  Pißoja  mit  Redit 
dafür  hielt,  dafs  er  als  erfter  Lehref  und  Vorfte- 
her  feines  Sprengeis  berechtigt  jind  verpflichtet 
wäre,  ein  gutes  Lehrbudi  in  demfelben  einzufüh- 
ren und  beyzubehalten ,  und  dafs  das  ihn  nichl 
binden  könnte,  wenn  ein  anderer  Bifchof  diefes 
Buch  in  feiner  Diöces  verbieten  wollte":  fo  kehr- 
te er  fich  eben  fo  wenig  an  diefes  römifche  Ver- 
bot,^ als  die  Bifchöfe  iu  Chiufi,  zu  Colle  und  zu 
Cortona,  welche  den  Kätechifmus  ebenfalls  an- 
genommen haben.  Aber  darüber  muCste  er  viele 
•      ,    Digitizedby^OOg^fte- 
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LSfterungen  pr^ijS^n,"  nni  fich  Jesüngehbrfams 

fegenden  Vömifch-?!!  Stul  bezüchtigen laflen.  Alle 
iefe  BefchuHi^Tingen  lebftt  er  eben  fo  freymü* 
Ihig,  als  grüniiüch  in  dem  Hirtenbriefe  von  fich' 
ab,  und  behauptet  die  denBifchöfen  zuftehenden 
Rechte  nach  Febronifchen  Grundßtzen  mit  irieler 
Würde  undStandhaftigkeit.  „Die  Hochfehätzung/* 
fagt  er  unter  andern  S.  6a  „gegen  den  apoßoll- 
„fchen  Stul  wird  bey  mir  allezeit    unverändert 
y,bleiben,  fo  ivahr  jch  die  Einigkeit  und  den  Frie* 
^den  liebe»  —  nach  aller  Luft  meines  Herzens  lie- 
„he.    Könnte  aber  wohl  diefe  HochfchMtzung  und 
,,diefe  Verehrunf^mich  jemals  von  Pflichten  k)S* 
„fagen,  welche  viiir  mein  Amt  ganz  ungezwei» 
„feit  auflegt  ?lDa  mich  Gott  unmittelbar  über  diefen 
„Theildcr  Heerde  gefetzt  hat:  (Der  Hr.  Bifchof 
fchreibt  fich  auch  nur:   von    Gottes,   und  nicht, 
wie  andre  icaliänifche  Bifchof e  :   von   Gottes  und 
des  heil,  apoßolifchen  Stuls  Gnaden. )   fo  weifs 
^ich,  däfs'lch  Gott  unmittelbar  die  flrengfte  Re- 
„chenfchaft  werde  geben  muffen.    Werde  Ich  ct- 
,,wan  den   Unordnungen    gleichgültig    zufehen, 
„oder  ihnen '%u  wehren  nicht  bekümmert  Ceyn, 
„in  der  Vorftellung ,  eine  fo  nothwendige  Gegen- 
„wehre  dürfte  dort  eine  V<?rletzur.g  des  Primats- 
,^chts  feyn?  Nachdem  mich  Gott  zu  dem  mir  * 
„anvertrauten  Vblke  al?  einen  MeSller  und  Leh- 
rter gefandt  hat;  foflte  ich  etwan  dem  Eigennu- 
*  „tze  und* den  Ablichten  eines  Andern,    welcher 
„meinen  Sprengel  um  den  vorthcilhafteften  und 
„grihidlichfen 'Unterricht bringen  will,  blindlings 
„folgen?'*  u.  f.  w.  T-    So  muthig  aber"  der  ßi- 
fchoT*  ünt€yr  dem  Schutze  des  aufgeklä.  ten  Grofs- 
herzogs  von  Florenz ,  feine  Gerechtfame  vorthei- 
-diget;  fo  wenig  weich^  er  von  den  ächten  Grund- 
fäczen  der  kathölifchen  Religion  ab^  wie  man  aus 
feinen  otthodoxen  Erklärungen  iiber  die  Anbe- 
tung der  Heiligen  (S.  43.  44,),  über  den  Primat 
des  Apoffeis  Petruö  (S.  60.),  und  über  die  Beybe- 
haltung  der  Exorcifmen  bey  der  Taufe  (S.  gj.). 
erfehenkann.  —  Die'deiitfche  Ueberfetzungdie- 
fes  wegen  feines  wichtigen  Inhalts  fo  merkwür- 
digen Hirtenbriefs  ift  fehY  treu ,   aber  das  Deut- 
Ifchd  lÄ.  einigen  Stellen  derfelben  nicht  ganz  rein. 
Die  Zueigtitmgsfchrift  des  Ueberfetzers  ah  Herrn 
tranz  Käufer ,  BeneficJäten  in  der  L^opoldftadt 
an  der  Pfarre  zum  h,  Leopold ,    ift  mit  grofser 
Frcymathigkeit   gefchrieben.      Wir  fetzen  zum 
Beweif e  davon  das  Urtheil  des  Vf  übet  den  Hir- 
tenbrief des  Hn.'  Bifchofe  von  Piftoja.  her:    ,\Hier 
On  dem  Hirtenbriefe,)  wird  die^  Staatsmacht  der 
„Kirche,  dieüntrüglichkeitderPäbfte,  die  Herr fch- 
„fiJLCht  der  Bifchofe,   der  Weftgeift  der  Prielter, 
„die  Heucheley  der  JVTönche,  derblinde  Glaube 
„des  Pöbels;  href  wird  Aberglaube,  ßilderdienft 
„Färftentrutz ,  Judenfihn,  Kirchenprunk,  Ablafs- 
„Icram,  AfteranSacht,  —  lauter  goldene  Götzen, 
„wegen  Aetc-n  Nithtanbetung   man  uns   in  den 
t,OfengewoTfenhat,— 'durch  Gottes  Wort  ganz- 
»Ikii  aerlUeben.**  Hlufe  Cch  nicht  jeder  rechtfcfrafc 


fie  Katholik  freuen,. dafß  ein.PJfarrer  feiner  Kir- 
che in  unfern  Zeiten  fp  fctarelbt»  \md  fo  fchrei« 
bendarf? 


SCHOENE    JFISSENSCHAFTEN, 

LeNDON,  b,  den  Gebrüdern  Robihfon :  A  Con* 
cordance  to  Shakefpeare:  fuited  to  all 
che  Edjtions;  in  which  the  diilinguifhed  and 
•parallel  Paflagas  in  the  Plays  ot  that  juflly 
admired  Writer  are  roethodically  arranged* 
T^  »which  are  added  three  hundred  Notes 
andUlufirationSr  entlrely  new.     1787.  470 
S.  gr.  8.    C6  Sh.) 
Dais  es  der  Schriften  üher  Shakfpeare  eine  zahl- 
reiche Menge  giebt,  ift  bekannt;  und-Hr.  £/cAe/i* 
burg  hat  in  feinem  Werke  über  diefen  Dichter 
ihrer  52  recenfirt,    deren  Anzahl   feitdem  noch 
höher  gediegen  ift,  und  wozu  nun  auch  die  ge* 
genwärtige  mit  gehörL     An  fich  felbft,  wäre  der 
Gedanke  gar  nickt  übel,     eine  Concords^nz  über 
alle  Shakfpearifche  Stellen  ,   Wörter  und  Redens- 
arten zu  liefern,   weil  es  noch  immer  an  einem 
folchen  Wortregifter  über  den  Sh,  fehlt ,  derglei- 
chen wir  über  einige  klaflifche  Dichter  des  Alter- 
thums,  und  von  den  engUfcheu  über  den  MHtpn, 
in  der  Newtonifchen  Ausgabe  deifelben  beGtzen. 
Dies  wird  man  daher  auch  hier  zu  finden  er>var« 
ten;  aber  gleich  bey m  erßen  Anblick  des  ange« 
zeigtf.n  Buchs  wird  man  fich  in  diefer  ärwartung 
getäufcht  fehrn.       Es  ift  nichts  weiter,   als  vvas 
man  fchon  unter  manchen  andern  Titeln  und  Gc- 
ftalten  befitzt,    nemlich  eine  Samiplung  der  vor- 
züglichften  Stellen  des  Dichter^,    unter  gewiße 
Klaffen  und  Rubriken  alphabetifch  geordnet;  folg* 
lieh  nur  für  den  brauchbar,  der. entweder  den 
Hauptinhalt  einer  .  ShakfpcariCchen  Stelle   fchon 
in  Gedanken  hat,  oder  dem  es  darum  zu  thim  ift^ 
über  irgend  eine  Materie,  über  irgend  einen  Be- 
griff oder  Gemeinplatz  die  dahin  gehörigen  SteW 
len   ans  tliefem  SchaiiTpieldichter  beyfammeii  zu 
finden.       Der'  Name  einer  Concordanz  liefs  fich 
alfo  diefer  Arbeit  nur  fehr  uneigentlich  geb^p; 
denn  Parallelftellen  zufammenzuträgen.,   welches 
der  Sammler  für.  die  Hauptabficht  feines  Werks 
ausgiebt,  ift  doch  bey  einer  eigentlichen  Concor^ 
danz  nur  ein  blofs  zufälliger  £rfolg.     Purchaus' 
find  es   freylich  nicht  blolse  Sentenzen  und  Ma-  • 
ximen,  die  hier  ausgehoben  find,  fondcra  es  find 
auch  oft  Befclireibungen  der  nemliclien  Empfin- 
dungen oder  Xeidenfchaften.      Das  Schätzbarftis 
find  wohl  noch  die  hin^agefügten  Anmerkungen, 
die  voneinejn  jungen,  aber  eifrigen,,  Kunßriditer 
feyn  foUen,  und  manches*^ enthalten,  was  zur  ß-* 
läuterung  und  «um  beflern  Verfiändnifs  einzelnei[  ' 
Stellen  dienen  kann,  und  .dergleichen  in  der  Fol- 
ge noch  mehrere  von  andrer    Arf  verfprochea 
werden. 
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London,   h\  Ca4cllr    Seleff  Beauttes  of  -^n- 
cient  Englifk  Poetrif ;  wkh  ReoAurks ;  by//ö/i-' 
ry  He<%il€y,  A.  E.  3  Vols.  8.  1787*     /'o^7* 
tXVI  und  113  S.    VoU  IL  19^  S.  (:»  Sh.) 
^  Es  ift  bekannt,  dafe  die  Engländer  auf  die  Er- 
'  haltong  des  Andenkens  und  der  bieflern  Ucber- 
%    rcfte  ihrer   altern  Dichter   vorzügliche  Sorgfalt 
wendeh,,  .wenn  gleich  nnr  wenige  Sammlungen 
diefer  Art  mit  fo  viel  fcritifcher  Auswahl  und  li- 
terarifcher  Erläuterung  veranftaltct  firtd ,  wie  die 
gegenwärtige.      Sie  gelit  nicht  fo  weit  lurücfc, 
wie  die  bekannten  ReliqueS  des  Dr.  Percy ;   auch 
>\tt  &e  nicht,  wie  diefe,  blofs  auf  alte  Lieder  und 
Balladen  eingefchränkt,  fondern  liefert,  zumTheil 
gröfsere,  belchreibende,  leidenfchaftliche,  didak- 
■   tifche  Gedichrt^ ,    Sonnette  und  poetifche  Heden. 
Die  Dichter  Cnd  faft  alle  aus  dem  vorigen  Jahr- 
kundert;  und  der  Herausgeber  bemerke  in  der 
Einieithtig^    die  viele   fchätzbare   Aufklärungen 
diefer  Periode  ,   in  Rückfichc  4iuf  die  Gefchichte 
der  englifchen  Dichtkunft,  enthält,  dafe  der  Zeit- 
punkt von  91  Jahren,  von  der^Regierung  der  Kö- 
nigin  Elifabcth    an    bis   cur   Wiedereinfetzuag 
Karls  U»  an  Dichtern  überaus  fruchtbar,  und  ihre  ' 
'   fixaihl  wohl  fo  grofs  gewefen  fe/,  als  die  Zahl  . 

•  derer,  welche  iuN^en  13g  Jahren  lebten,  die  feit- 
dem  bis  \eti%  verfldffen  find.      In  jener  Periode 

•  lebten  42  Dichter,  die  Hr.  H.  in  eine  Tabelle  «• 
bracht  hat ,  und  worunter  einige ,  7,  B.  Spenjer^ 
Milton,  Shakfpeare^  CoiWei^  vom  erftcn  Range  wa- 
ren. Er  vergleicht  darauf  die  neuere  engiif<;he 
Poefie  mit  der  altem,  und  entfcheidet,  im  Allgemei- 
nen vielleicht  etwas  zu  parteyifcb»  xum  Vortheil 
der  letztem  t  obgleich  auch  hier  manche  feine 
und  richtige  J^ritifche  Bemerkungen  vorkom* . 
men.    Auch .  läfst  ^r  einen  Addifori^  Tickßll  und 

•  Rüwe^  in  Anfehqng  der.Weirthfchätzung  ihrer  Vor- 
-  g^^S^r,  &Ue  Gerechtigkeit  wiederfahren ;  minder 
'   günltlg  aber  urtheilt  er  von  Pope  und  Dr.  ^ohnfotu 

,  Auf  die  Einleitung  folgen  tiographifche  Skizzen^ 
.  in  denen  es  nicht  feine  Abficht  war ,  neue  Noti» 
zen  und  Anekdoten,  fondern  nur  die  pöthigften 
und  erheblichfteh  Nachrichten  von  dem  Leben 
.  und  Charakter  der  in  feine  Sammlung  aufgenom- 
menen Dichter  jBU  liefern;  nemlich  von' JStr^ohn 
Beaumont  ^  ITilliam  Browne^  ITiB.  Cariwright^ 
Bich.  Corbet,  Tho.  Cßrew,  fiich.  Crhflißw^  Sir^ohn 
jüavies^  Sam,  Daniel^  ITiü*  Drummond,  Sir  /Till. 
DavenanPt  Mich.  Drayton  ^  ^ohn  Bancer^  Phi^ 
neas  u.  Qiles  Ptetcher^  3^mes  Graham.  Qeo^  Guf* 

,  s  coigne,  B^iU^^Habifjgtom^  Gea^  Herbert.  Henr. 
Howard.  Graf  von  Surreu^  Henr^  King%  Bich/La-, 

•  velace,  Tho.  May^   Rick  Niccols.  Franc,  Quar» 
'     iei.  Sir  Uralter  Baleigh.    Thö.  Sa£kviÜ€.  Lord! 

Beekhurß,  ITUl,  JParner^  Sir  Henrjf  Wooton.  u. 
Sir  Tho,  V^yau  Unter  den  von  ihnen  geliefer- 
ten Gedichten  find  marxhe  von  ausgezeichnetem 


Werthe,  vornejnlichui\terd#Ä  kleinem;  eineelne 
.fchöne  Züge  findet  man  in  allen.  Der  Sammler 
sandte  auf  ihre  Auswahl  fichtbaren  Fleifs,  und 
fah  dabey  vorzüglich  auf  das,  was  jeden  Dichter 

^  eigenthümlich  charakterifiren  icann.  Er  hat  auch 
ziemlich  zahlreiche  Anmerkungen  über  diefe  Ge- 
dichte dem  zweyten  Bande  angehängt,    die  viel 

.Gutes  enthalten,  mehrere  DichterfteUen  unter 
einander  vergleichen,  ui\d  zuweilen  offenbare 
Nachahmungen  der  fpätern  entdecken,  welche 
die  vergeffenen  Schönheiten  der  altern  im  StUlen 
benutueit 

Halle,  b.  Gebauer:    Thomas  Murners,  der 
heiU    Schrift  und    beider  Rechte   Doctors, 
Schelmenzu/ift^  aufs  neue  mit  Erläuterungen 
,  herausgegeben.    ^788- J28  S.  g.    (8gr.> 
Ber  Vf. ,  mehr  auf  der  fchümmen  als  guten 
Seite  bekannt,  .fchildert  in  diefem  Gedichte  auf 
eine  fehr' derbe  Art  die  verderbten  Sitten  feiner 
Zeit,  und  fchont  dabey  auch  feines  eigenen  Stan- 
des nicht.      Die  häufigen 'Unflätereyen,   welche 
darinn  vorkommen,     und  die  man   doch  nicht 
fchlechterdings  und  allgemein  jenen  Zeiten  und 
ZiitgenoflTen  zur  Latt  legen  darf,  verdunkeln  vol- 
lends die  wenigen  Spuren  des  dichterifchen  Ta- 
lentes  und  des  wahren  Witzes.    Doch  in  fo  fern    - 
dergleichen  Schriften  «ur  Gefchichte  der  Sprache 
und   zur  Kenntnifs  veralteter  Wörter  etwas  be- 
tragen  können,    fchätzt   man  fie    noch  Einiger 
Aufmerkfamkeit   würdig.      Die  erJäuterunMn, 
welche  unter  dem  Texte  '^ind  auch  zuletzt  ge- 
fammelt  in  einem  Regifter  flehen,  dienen  «war 
zum  beiforn  Verftande  ^  einzelner  Wörter,    aber 
dpch  nicht  zur  Aufklärung  des  Zufammenhangs» 
wozu  eine  feröfsere  ßekanncfchaft  mit  dendaiua- 
ligenW^orttügungen  unentbehrlich  ift.    -    ^ine    1 
unter  dielen  VerdoUmetfchungen   ift  befonders  .j 
aufiallend.    Das  letzte  Wort  in  der  Zeile  CS.  76.) :  1 
So  er  euch  nit gleich  auf  wiß^  io^yoTi  au/mch^ 
Jen  herkommen.     Ohne  fich  in  etymologifche  Ua- 
terfuchungen  einzulaüen,  nimmt  Rec.  indeflea  an. : 
dafsdiefes  Wort  eher  witschen,  wifcken  (yonwits  ] 
gefch wind  -- daher  erwifchen,  entwifcheny  zm  feit  ^ 
nem  Stammwort  habe,  und  fpviel  als  jfchnell  au& ' 
flehen ,  aufhüpfen  ,   aufwarten  bedeute.  [  In  der  ■ 
Note  S.  31-  wünfcht  der  Hr.  Herausg.  au  wiflen  ' 
was  Murner  für  ein  Schulbuch  verflehe,  welches 
er  der  Köchin  Fürtuch  nennt.    VieUrich|t-meynt 
er  t.ine  von  jenen  fcWechten  Grammatiken,  wor- 
aus man  elendes  Küchenlatein  lernte  —  pdervieU 
leicht  zielt  er  mit  dem.  Worte  Fürtuch  auf  dea 
Wamen  eiiies  damaligen  Grammatikers,  (z.  B.  Hle- 
ron.  Cingularii)  oder  auf  den  Titel  einer  folchen^ 
Vnterweifung  Cetwan  Praecinctorium  )  oder  fonfl 
auf  etwas  unerhebliches,  ^^ 
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KINDERSCURIFTEN, 

L11KI6,  b.  CruGus:  Ausurahlbibiif eher  Erzähl 
lungen  für  die  erße  Sf^gend^  von  Heinrkk 
Philipp  Conr.  Henke,    i/gg.  119  S.  g.  C6gr*) 

Gefchichte  der  ^üdifchen  und  chrifllichen  Reih- 
.  gion  für  den  erßen  Unterricht  ^  von  i/.  P. 
C.  Henie.    i7gg,  1508.   g.    C8  gO 

Dicfe  Lehrbücher  find,  wie  bekannt,  «nnächft 
fiir  die  Jugend  in  Nordcarolina  beftimmt. 
Der  Hr.  Vf.  tadelt  es  in  der  Vorrede  zu  der  Aus- 
wahl biblifcher  Erzählungfen  *  mit  Rechte  dafs  die 
gewöhnlichen  Bücher  diefer  Art,  (doch  nicht  al- 
le,) mit  der  Schöpfungsgefchichte  anfangen,  und 
mit  der  Landung  des  Apoßels  Paulus  in  Italien, 
oder  mit  Jerufalems  Zerftörung,  aufhören,  und 
esißiulobeff,  (iafs  er  die  chriftliche-Rellgions- 
gefchichte  bis  auf  unfre  Zeiten  fortgeführt  hat. 
Auch  find  die  Sachen ,  die  der  Hr.  Abt  in  diefen 
Büchern  vorträgt,  fehr  gut.  Aber  Rec  mufs  be- 
kennen, dafs  ihm  weder  die  Ordnung,  noch  die 
Art  des  Vortrages  recht  gefallen  will.  Die  Aus- 
wahl biblifcher  Erzählungen  ift  in  zwey  Abfchnitte 
«ingetheilt.  Der  erfte  enthält  biblifchc  Lehrerzäh- 
lungen, oderGleichniCsreden  Jefu;  drfrzweyte  bi- 
blifche  Geichicht^erzählungen  und  zwariuerft  aus 
der  Gefchichte  Jefu,  worauf  Erzählungen  aus  altern 
biblifchen  Gefohichten  folgen-  An  der  Auswahl 
feibft  ift  nichts  zu  tadeln.  Waaim  aber  diöfe  Ord-. 
nung  gewählt  ift:  kann  Rec.  nicht  einfehen.  In 
dcn-Gleichnifsreden  Jefu  wird  der  Samariter,  des 
Abrahams ,  des  Mofes  und  der  übrigen  hcihgen 
Schriftfteller,  der  l^harißer  und  Zöllner  etc.,  fo 
wie  in  den  Erzählungen  aus  der  Gefchichte  Jefu 
^s  Pafiähfeftes,  der  Schüler  Jefu  und  anderer 
Umftände  gedacht,  wovon  dem  Kinde  noch  nicht 
das  geringfte  gefagt  worden  ift.  Wäre  die  umge- 
Jcehrte  Ordnung  nicht  zweckmäfsiger  gewefen? 
Oder  foilte  das  Kind  die  Erzählungen  aus  altern 
biblifchen  ^efchichten  nicht  eben  fo  leicht  ver- 
flehen,«  als  die  aus  der  Gefchichte  Jefu?  Den 
Vorwurf,  dafs  die  rechte  Kinderfprachc  nicht 
immer  getroffen  fey,  erwartet  der  Hr.  Abt  feibft ; 
er  meynt  aber,  es  fey  hieran  nicht  viel  gelegen, 
.  weil  es  Kinderlehrern  und  Müttern  nicht  fchwer 
ji.  L.  Z.  1789,  Driner  Band^ 


fallen  könne,  die  Schreibart  noch  mehr  in  die 
Kinderfprache  zu  traveftiren.  Wer  den  gewöhn- 
lichen Kinderlehrem  und  Müttern  oft  zugehört, 
und  ihre  Methode  zifkatechiCren  genauer  krennea 
gelernt  hat,  der  wird  über  diefen  Punkt  anders 
denken.  Dafs  aber  die  K'nderlehrer  upd  Muttef 
in  Nordcarolina  aufgeklärter ,  als  die  in  Deutfch- 
land  feyn  foUten,  daran  ift  fehr  zu  zweifeln;  viek 
itiehr  iit  aus  allen  den  Nachrichten ,  die  uns  von 
dorther  zugekommen  find ,  das  Gegentheil  zu  b'e-r 
fürchten« 

Leipzig,  b.  Haugs  Witwe:  Schulbuch  für  die 
3fugend  des  gemeinen   Bürgers  und  Hand* 
werksmanns  der  churfächßfchen  Lande  ^  ver- 
faffet  von  Dr.  Gottfried  Ehregott  Dippoldt. 
I7g9.  171  S.  g.   (ygr.) 
Unter  den  Schriften  fiir  die  Erziehung  des  ge- 
meinen Bürgers ,   erkennt  zwar  der  Hr.  Vf,  eini- 
ge für  fehr  gut,    aber  doch  auch  für  nicht  ganz 
zweckmäfeig,    weil  Ce  zu  weitläuftig,  und  def$- 
wegen  auch  zu  theuer  find.    Piefem  Mangel  will 
i  er  abhelfen,  und  um  es  defto  leifchter  zu  kön- 
nen ,  will  er  infonderheit  auf  die  Jugend  des  kur- 
fichfifchen  Bürgers  Rückficht  nehmen.    Dies  Mit- 
tel der  Abkürzung  Ift  nicht  das  befte^,  denn  den 
Bürgerskindern   eines   der  cultivirteften  Völker 
darf  nicht  nur  nichts  vorenthalten  werden  ,^  was 
den  Bärgerskindern  überhaupt  wiffenswerth  ift; 
fondern  die  befonderc  Rückficht  auf  fie  erfordert 
wohl  noch  manchen  Zufatz.    Das  Btichelchen  hat 
4  Theile:    i)  Erdbefchreibung ,    2)  Naturlehre, 
3)  Welt- und  Vaterlandsgefchichte  ,  a)  Bcfchrei- 
bung  des  Handwerksftandes.     Rec.  tand  nichts, 
Sachfen  mBhr,  als  andere,  Intereffirendes ,  aufseif 
th.  I,  das  4te  Hauprflück,   die  Geographie  von 
Kurfachfen,  nebft  einem  Anhange  von  den,  in 
Kurfachfen  gebräuchlichen  Münzen,   Maafs   und 
Gewicht,  und  Th.  3.  das  4te  Hauptßück:  die  Ge- 
fchichte von   Sachfen.      Im   erftern  möchte  die 
klc'ine  Statiftik  von  Sachfen,  für  ihre  ßeftimmung, 
allenfalls  hinreichend  feyn.    Die Gröfse  aller  Lan- 
de  des  Kurfürften  giebt  er  zu  7^6  Quadrat  Mei- 
len,   und   auf  jede  derfelben   im   Durchfchnitte 
2400  Menfchen  an  Ci»766»40O  Menfchen),  und  die- 
Einnahme   zu  7  Miil.  Thaler,      Unter  den  Pro- 
N  n    '  ducten 
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ducten  des  Miner;jlreichs  werdeii  Silber  und  Sab 
nicht  genennt:  üif*  Gefchichte  von  Sachfen  ift 
etwas  mager  au«ge#allen.  S.  426  ift  in  wenigen 
Zeiten  ?weyerley  Irriges :  ,»Den  neuen  König 
„von  Polen  aber  bekriegte ,  wegen  Liefland,  Karl 
„XU,  König  von  Schweden,  xwang  ihn  auch, 
„nach  einem  fiif  Sachfen höchß  verderblichen  Krie- 
f»g^»  1706  der  polnifichen  Krone  211  entfagen.  —  . 
„Nach  drey  Jahren  aber,  als  fich  Karl  durch  fei- 
,,ne  eigene^  Unbiegfamkeit  unglücklich  machte,  - 
„und  ums  Leben  kam,  behauptete  er  die  polni« 
„fche  Krone  wieder.** 

LKiPzioT  in  Weidman.  Verlage:  Encyclopedie 
'  (warum  eben  franz.  Orthographie  ?  )  zum  Niih 
tzen  der  fugend  und  ihrer  Erzieher  von  C% 
T.  Kofche,  A.  m.  Erfier  Band,  i/gp» 
«26  S.  gr.  S.  (iRthlri2ffr.)  - 
Der  fei,  Hr.  K.  hielt  die  Zahl  der  Bücher  immer 
poch  fiir  fehr  klein, welche  gleich  nützlich  für  diejur 
gend,  urtä  für  den  Erzieher  find  und  »wollte  ein 
neues  Werk  diefcr  Art  liefern.  Uiefer  Band  ent- 
hält gAbfchnitte;  i)  Vpn  der  Bertimmiing  des 
Jünglings  und  des  Mädchens.  2;  Ein  Beycrag  zur 
Vermehrung  fittlicher  Tugend.  3)  All^emein^ 
Betrachtung  über  die  fchönen  Künße  und  U-iflen- 
fchaften.  4)  Der  Werth  des  Menfchen,  und 
die  eigentliche  Würde  feiner  Natur.  5)  Von  den 
erden  Gegenwänden  unfrer  Kenntnii^,  das  ift, 
vom  Menfchep ,  vom  Bau  feines  l^orpers ,  und 
von  der  Natur  feiner  Seele.  6)  Von  der  Verfchie- 
denheit  der  Menfchen  in  der  Religion.  7)  Von 
der  Erlernung  der  jugendlichen  Erkenntniffei 
«der  dem  .Studiren  in  jugendlichen  Jahren.  /  g) 
'  JFreundfchaftliche  Briefe  über  die  wichtigften  An- 
gelegenheiten des  menfchlichen  Lebens.  Im  2ten 
•und  gten  Abfchnitte.  verfichert  er,  Wahrheiten 
und  Erfahrungen  aus  der  wirklichen  Welt  ge- 
schöpft, in  den  übrigen  aber  die  Schriften  der 
aufgeklärteren  Männer  benutzt  zu  haben.  *  Der 
^te  Abfchnitt  hebt  mit  3  Perioden  an,  die  25,  17 
und  i^  Zeilen  lang  lind;  nun  folgt  ein  Wunfeh» 
dafs  die  Zeit  einer  allgemeinen  VerbeiTerttng  der 
trzichung  da  feyn  möchte ;  Schilderung  einiger 
Kinder  und  Aeltern  der  verruchteften  Art;  und 
Bitte  an  die  Fürften,  dafs  die  Aeltern  zur  Be- 
antwortung der  fragen:  wie  geht  ihr  mit  eu* 
Ten  Kindern  um?  wie  werden ße  erzogen? i  wer 
erzieht ße?  eben  fo  gefetzmäfsig  verpflichtet  wer- 
ben möchten,  als  zur  Abtragung  der  Steuren  und 
andrer  Abgaben,  (kein  recht  feines  Complimcnt), 
und  er  fucht  zu  zeigen,  dafs  diefes  möglich^  dafs 
es  gut^  und  wie  es  ausführbar  fey?  Der  gröfisre 
Theii  des  Abfchnitts  iil  in  Anreden  eingekleidet« 
z.  fi.  S.  SS'  t  J<^h  wende  mich  an  euch ,  ihr  zart« 
glichen  Mütter,  mit  aller  der  Ehrfurcht,  die  euch 
^gezieiftet^  (das  wäre  vos  decet\  es  ift  aber  ge- 
^,meynt,  vobis  debetur.  die  man  euch  fchuldig 
„iy?,)  weil  eben  ihr  es  feyd,  unter  deren  Herzen 
„künftige  MenCfhengefchlechter  gebildet  werden. 


„0  ihr  zärtKcKen ,  von  de^  Natur  zu  erftcn  Pfl^ 
„gerinnen  geheiligte  Mütter,  tm|Tt  nicht umfonft  ' 
„jeuer  weichgefchaflTnes  Herz,  hfst  die  fanfcen 
„.Gefühle,  juit.deit^n  eu(;|i:,die  Natur  zum  fchön. 
„ften  Gefchlecht  den  Rang  über  das  männliche 
„anwies«  lafst  diefe  weichen,  zum  Bezaubern 
„hinreifende  Bande ,  mit  denen  ihr  Münnerherzen 
^fefleln  köioit.  laCst  fia  auch.,  anwendbar  .auf  eu 
„ncnTheil  eurer  felbft,  auf  eure  Kinder  feyn.'* 
Im  nemlichen  Tone  find  die  freundfchafclichen  Brie* 
fe  im  gten  Abfchnitte  gefchrieben ,  z.  B.  S.  502. 
„Dreymal  gefegnet  fey  der  Augenblick,  wo, 
^, gleich' als  von  einem  elektrifchea  Strale  getrof-^ 
„fen,  meine  ganze  Denkkraft  einer  neuen  Aich- 
„tung  zugfefdhrt  wurde ,  und  wo  Ihre  fo  wichti-  - 
„tige  und  mich  belehrende  Frage  in  jedem  Wiu- 
,;kel  meines  Herzens  wiederhallte:  wie  mel  ^a* 
t^ben  Sie  für.  die  gegenwärtige  ITelt  gethan ,  e*e 
i^Sie  eine  andere  hoffen  ?  und  was  hoffen  Sie  im 
„einer  andern ,  nenn  Sie  dhfe  haffen?**  In  den  .- 
übrigen  6  Abfchnitten«hat  Hr.  K.  viel  Grutea  a*i- 
fammen  getragen,  und  fein  Buch  kana  beiden, 
für  die  es  gefchrieben  ift,  Lehrern  \md  SchiUern» 
ganz  nutzlich  feyn* 

.  Gotha,  b.  Etdger:  Moralifche  Kinderklapper 
für  Kinder  und  nicht  Kinder  ^  nach  demfran« 
zölifchem  des  Ho.  Monget^   von  ^.  C  Mu.   ' 
fäus.     1788.    8«  - 

Hr,  Bvrtuch,  (denn  diefer  ift  der  Herausgeber>' 
verdienet  den  lebhafteften  Dank  des  Publicums« 
dafs  er  diefen  Nachlafs  des  feUg^n  Mufaus  aus 
deflcn  Papieren  gefammlet  und  fo  unverändert, 
wie  er  da  ift,  heraus  gegeben  hat.  Man  flehet 
ywar  wohl,  dafs  es  ein  Fragment  ift,  aber  man 
flehet  noch  deutlicher,  da(ses^von  einer  Mei-  , 
fterhand  herrührt.  Es  h^rrfcht  in  demfelben  durch- 
aus die  ganz  eigne  beliebte  Manier  und  Laune 
des  in  mehrerer  RückCcht  zu  früh  verftorbeneo 
Verfalfers.  Für  Kinder  zwar  werden  Ce  nicht  ei» 
gentlich  paflend  feyn ,  weil  ein  geübter  und  ge- 
bildeter  Verftand  erfodert.  wird ,  um  Witz,  Lau* 
ne  und  Anfpielungenzuverßehen  undGefchmack 
daran  zu  finden«  Man  nehme  nur,  z.  ß.,  gleich 
die  erfte  Erzählung,  und  man  wird  unfer  Urtheil 
gegründet  finden  müflen.  Wir  Hetzen  den  Ai|» 
&ng  davon  her : 

I)ie  gute  Pathe. 

Fran  FabiAB  in  Pftderborn ,  weiland  Hsrm  FabtaiM 
aachgelafsae  Wittw«  >  war  fa  reich  wie  aoff«  liebe  Fr«B 
SH  Loietco ,  Diid  aucb  eben  fo  unbeerbt.  Ihr  einaiger 
Sohn  bedurfte  keiner  irdifchen  Krbfchaft  nehr,  er  war 
bereits  in  der  Ewigkeit  Weil  fie  fich  onn  nicht  f» 
iCreog  bevormonden  liefa  und  doch  eben  fo  mild  undgof« 
thatig  uar,  aU  die  ^älfche  Himmelsköniginii,  übte  fie  Ter* 
hiiltnjfs^wtifc  mehr  Werke  der  Wob Ithütigkeit  ans,  nU  jene, 
ob  fie  gleich  nicht  mit  dem  Talent,  Wunder  za  tbun,  begabt 
war.  Bejahrte  Damen  und  Unmflndige,  die  wohi  bey  Mitteln 
find,  kUdern  leicht  die  llabrucht  an  ,  fie  bey  lebendigen 
Leibe  zu  beerben :  denn  zo  erb*B.,  wer  iicli  dfiranf  ver* 
{leht»  J(.oitet  nicht  halb  fo   viel  Müh,  als  zu  erwerben. 

Auf 
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Auf  die  tmke  Wittwt  ifl  Fa^rb.  wnrd«  in  Ziffer  Akficl^t 

^aticbe  feioe  Specuiadon  gemacfaty  davon  zuweilen  eine 
4;f  lau; »  maache  auch  tnitsrietli  , '  Richtei:  und  Svchwak 
iit  flreckten  die  gierigen  Krallen  nach  ihrem  Haab  nad 
CSat  vergebens  aus«  iie  lebte  fnedfiim  und  secblete  mit 
ai«»and.  Bie  Aerzte  kowlten  .ibr  eüf  keiner  ibref 
gewöhnlichen  Heerfiraiaen  beykommeB,  weder  ober. 
'  wärts  noch  nnterwäru :  de  lebte  frngal »  und  ihre  eher- 
ne 'Gefundheit  frdtzte  aI)ea>ArkeireyeB;  Die  Qerifey 
sog  von  ihr  weni^  Renten :  iie  lebt«  fromm  «nd  hatte 
üuf  dem  Kerbholz  des  GewilTens  mehr  an  guten  Werken 
ftls  Faffiva  an  Sandenfehald.  Aber 'Arne  imd  NotKf ei- 
<lende»  Prel^ hafte  und  Gedrackte  fetzten  ihr  ll^itleid 
|lei£iig  in  Coatribution.  Menichenelend  fand' immer  ei- 
nen-gebahnten  Weg  za' ihrem  gnfen  Herzen  Doeh  hal- 
te iich  die  iuTolente  Bevöikeraogsznnft  •  die  fflrihr  H&f 
eben  gern  ein  GrSscbeii  auf  fremden  Gmnd  und  Boden 
pflacXt,  auch  einen  Schleifereg  dazu  gebahnt»  and  fprang 
kecklich  ober  den  Zaun  ihrer  Gatmfithigkeit»  u*  f  w. 

Wet  fühlt  nicht,    dafs  diefe  Manier,   fo  ange« 
nehm  und  reizend  fie  für  ErDrachfene  ift,  doch 
nicht  für  Kinder  pafst?     Wir  wollen  diefes  aber 
Hern  iel.  M.  nicht  als  einen  jFehler  verwerfen;  er 
fchritfb  fiir  Kinder  tind  Nichtkinder,    und  wo  et 
den  erften  nicht  verftändlich  iß,     da   unterhält 
iHid  befchäftigt  er  gewifs  doch  die  letzten;  nur 
wünfchten  wir  nicht,   dafs  unter  dein  xahllofeü 
Heer  von  Schriftftellern  für  Kinder  iiicht^ei-ige 
€S  fich  einfallen  liflen^  Mufaus  Maaier  in  ihren 
Jönderbücherp  nachzuahmen.     Sie  dürften  leicht 
von  Kindern  nicht  verßändea  werden,  und  doch 
Kindern  und  Nichtkindiern  lange  Weile  machen. 
Venu  übrigens  auch  M*s.  Erzlüilungen  Kindern 
nitdit  durchaus  verfländlich  und  für  fie  anziehend 
,find;  fo  fipd  in  denfelben  dpch  die  vortreflichfteh 
•Lehren  und  Regeln  fiir  die  Kinderzucht  enthalcen 
und  alle  Aekern  und  Erzieher  werden  wohl  thuri, 
iie  von  diefer  Seite  anzufehti ,  und  den  fehr  ernft« 
haften  Inhalt  und  Zweck  liber  die  gefällige,  leich« 
.teund  fcberzhafce  Einkleidung  ja  nicht  zu  ver« 
geflen*      M.  ift  bey  den  meiften  feiner  Erzählun- 
gen ^em  Lefer  in  diefer  Abficht  zu  Hülfe  gekom* 
.men  luid  hat  die   allgemeine   Lehre  o»r  Re* 
-gel  am  Schlufs  in  kurzen,  gar  artigen  Sinn-  und 
.Uenkfprüchen  vorgetragen,  z,  B. 

Hsr   grofseu  Leute,  wahret  Euch,    FriroUtätea  «n 

belachen. 
Ein  Kiod  pflegt  etnea  dununen  Streich  ans  Unbedacbt 
Jeicht  aachzumacheo, 
Exempel  wirken  mehr 
als  Unterricht  und  Lehr*, 
'  Moralea  machen  immer 
den  Starrkopf  aar  noch  (bhltaimer. 
Wir  können  uns  nicht  vertagen,   zum  Befchlufs 
diefer  Anzeige  die  kurze,  vortrefliche  Charakter» 
fchilderung ,  die  Hr.  A  in  feiner  »Vorrede  von 
feinem   verewigten  Freiuide    entwirft ,   herzu- 
fetzen t 

„T«ntrch1a»d  verliertan  ihm  einen  feiner  beftrn  K5- 
'  nie  ••,  umA  leiae  Freysde^iiteo  ?r«uad ,  den  de  nicht  gc. 
nug  beklagen  könn«[»,    *" 


P«r  glückUchf.üui&or,   dsr  ihn 


als  ScfariftiUlIer  adsaeichcet ,  war  aacb  in  allen  La^en 
dei  Lebens  fein  bieAändiger  Gef&hrM.  DW  Haiiptztüj^ 
feines  Charakters  waren »  eiqe  ni^  getrübte  Heiterkeit, 
der  Sniegel  einer  reinen  See)e ;  icrziicbe.Gutmüthi^keic» 
Dienitfertigkeit  gcg^n.je^enn-'^nn  ,  und.  eiae; gr&nzetilo-  . 
fe  Befcheldenheit.  *  Er  war  von  Herz  und  Suin  wie  ein 
Kind,  nnd  handelte  wie  -eni  Mann.  Er  geh6rt  zm  den 
wenigen  gliicklichen  Menfchea,  die  im  H^u^  ihres  Le* 
beas  TielUicht  nicht  ^aea  Feind  hattea.  Wer  ihn  kann- 
te, liebte  ihn  und  beweint  ihn  nnla. 
'.      «  ..  ^        .   .  .     . 

•    NuaMBiRG,   b,. Waigel  u.  Schneider:     Schule 
des  FergnU^rens fuY  kleine  Kinder,  von  ^o- 
hrnnn  Peter  FoU^   Ajrchidiaconus  u.  Prof.  zii 
Scfaweinfiirr.     1788.  t*  mit  Kupf.     (29  gr.) 
Des. Vf.  Regeln/zum  leichten  Lefenlcrnen;  C^.* 
B.  man  ftelle  fich  alleMidauter  fo  vor  ,^als  wenn 
bey  einem  jeden  ein  e  nachklänge ,'  wie  bey  den  , 
BuchÄabcn  b,  c  d  ü.  f.  w. ;  Die  Doppellauter  iol- 
len  zufammen  ausgcfprochen  werden,   eben  wie 
Äe  zuümmen  gefetzten  Midauter ,     ol  wie  6/e, 
ck  wie  ke  etc.,)   find,  wie  der  Vf.  nicht Sui  wiffen  • 
fcheint,.fchon  vor  ihm  g^g^ben  und  zDtn  Theil 
auch  ausgelebt.      Mehrere  unferer  beriihmtcftc^n 
4ind  erfahrenften  Erzieher  haben  ja  das  Buchtla- 
.biren  übecaJl,.  als  etwas  fehr  übcrflüffiges,    ja 
fchädliches  verworfen*    Die  Schule  des  Fergnü^ 
gems  felbft, .  ift  ia  drey  befondere  Abfchnitte  fiir 
ilrey  auf  einander  folgende  Klaffen  der'  SchxilT 
eingetheik.     Der  erfte Abfchnitt  enthält  die  Buch- 
•ftaben  tmd  eine  Menge  einzelner  Sylben  und  Wör- 
ter, nebft  vielen  Bildern  und  darunter  flehenden 
Vcrfen.    Die  beiden  aniem  Abfchnitte  enthalten 
Eizählungen,    Bcfchselbiingeji ,   Briefe,   Kinder- 
fpiele  und  Gefpräche,  Lieder,  Gefänge,  Räthrel. 
Fabeln  u.  f.  w.     Man  IbUte  niemals  die  Bücher 
fiir  den  erften   Unterricht  der  Kinder  fo  ßark  ma- 
chen  und  fie  für  mehrere  Klaffen  zugleich  einrich- 
ten» wär^auch  nur  der  ökonomifche  Grund  da- 
bey,    dafs  kleine  Kinder  ihre  BUchf r  leicht  ver- 
darben und. verlieren.    Aufserdem  erhälc  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Kinder  mit  jedem  heuen  Buche 
gewiffermafeen  einen  neuen  Schwung —  und  man 
•mufs  b^y  kleinen  Kindern  alle  dergleichen  Mit- 
'tel,  ihre  Aufmerkfamkeit  zu  reizen,  nutzen.  Mit 
der  Auswahl  der  Stücke,    als  worinn  doch  das 
Wefencliche  und  ganze  Verdienft  einer  fbichen 
Sammlung. befteht, «können  wir  gar  nicht  durch- 
gängige Zufriedenheit  bezeigen,     Uebrrall   find 
find  zu  viele  Verfe  und  Qoetifche  Stücke  darinn, 
die  £ur  kleine  Kinder  foft.infi.mer  zu  fchwer  zu 
verftehen  find,  wenn  fie  auch  noch  fo  leicht  fci^ei- 
nen,    So  hat  z.  B.  die  Erzähkmg :  der  fcharfe  11  f. 
ßg*  S.  23  eine  grobe  morallfche  Unwahrheit  zvr 
Moral :  dafs  immer  der  allerbefte  Freund  der  allt- c- 
gröCite  Feind  werde,  und  dann  gehört  fie  auch  gar 
nicht  für  Kinder.    S.  44  fleht  ein  Lied  an  Jefui>. 
de«  Heiland  aller  Menfchen  welches  fo  anfängt 


IfB  t 


Eilöfcr,  oft  will  ich  an  dich 
Und  deine  Liebe  denken,  » 
Mein  GlauP  an  dich  beruhigt  mich. 
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.  Wenn  mich  di«  SüiideA  kranken, 
Ia  keiner  Notli» 
Auch  Dicht  im  Tod»    - 
t)arf  ich  niin  trofttog  behellt 
Dein  Wort  lagt  mit; 
Ich  find  bej  dir 
Bef  nadiguDf  und  Lebea* 

Wi«  pnist  das  für  kleine  Kinder?  denn,  wenn 
ihnen  auch  die  Sünde  angeboren  und  der  Glau« 
be  an-  oder  eingetauft  feyn  foUte,  £0  kränkt  lle 
doch  die  Sünde  eben  fo  wenig»  als  fie  der  Glau« 
be  beruhigt  Druck  und  Papier  ron  diefer  Samm* 
lung  lind  redit  gut  und  felbft  die  Kupfer  find  gar 
nicht  fchlecht» 

Griix,  b.  Henning :  Anleitung  zum  weifen  und 
frohen  Genuffe  des  Lebens  ^  zunächßfür  die 
fugend  ^  in  Gef prächen  und  Erzählungen^ 
von  Friedrich  Traugott  Wettengel^  fiirftl« 
Reufs-PLHofpred.u.f.  w.  sggS.  g.  (lagr») 
Diefe  mit  vielen  Schmeicheleyen,  dem  königL 
Preuff.  Staatsminifter,  Hn,  v.  Woüner^  wgeeigne* 
te,  Schrift  enthält  in  5  Abfchnitten»  i)  einen 
Aiisittg  aus  Steebs  Buch  über  den  menfchlichen 
Körper,  a)  Befchreibung  der  Kräfte,  Triebe  und 
Vähigkeiten  der  menfchlichen  Seele,  3)  vom 
menfchlichen  Leben  die  verfchiedcneii  Zuftände 
mit  guten  Bemerkungen  und  Regeln,  4)  eine  Ue- 
berficht  des  WeltgeMudes ,  der  Erde ,  nebft  al- 
lem, was  zur  Erde  gehört,  den  Naturreichen  nnd 
Menfchengefchleckt  überhaupt  und  5)  von  der 
Veredlung  und  Beglückung  der  Menfchheit  durchs 
Chriftenthum.  Das  alles  iß  gröfstencheils  in  Ge- 
fprächen  2wifchen  einem  Vater  und  3  Söhnen, 
deren  erftcr  16  Jahr  alt ,  zum  Trübfinn  und  zur 
Schwermuth  geneigt,  der  2te  15  Jahr  ak,  Reicht- 
^  finnig  imd  ein  Zweifler  in  der  Religion,  ("mehr 
als  man  von  feinem  Alter  erwarten  kann  ,^  aber 
auch  leicht  befriedigt, )  und  .der  dritte  14jährige 
ein  guter  nachdenke^r  Knabe  ift.  Im  5ten  Ab- 
fchnitc  wird  nichts  übergangen^  was  aus  der  Con- 
cilienfprache  von  theologifchen  Beßimmungen 
2ur  biblifch  chrißlichen  Religion  hinzugethan 
iß,  der  Vf.  giebt  aber  $.  XI  der  Vorrede  denen, 
die  nicht  von  dem"  allen  überzeugt  find,  zu  be- 
denken, „dafs  er  ein  Heuchler  wäre,  wenn  er 
..wider  feine  Uebcrzevgung  geredet  hätte,**  wo- 
j;egen  denn  nichts  zu  lagen  ilh    Hedlicheit  muis 


Hl 

}edem  Redlichen  fchätzbar  feyn ;  ob.  aber  für  die 
Jugend  das  aÜes  zu  wißen  nöthig  und  nützlick 
fey,  pb  es  mit  der  Herzensreligien  in  gleicher 
und  nothwendiger  Verbindung  ftehe,  ift^-eylick 
eine  andere  Frage.  IndeiTen  enthält  das  Buch 
viele  nützliche  Kenntniffe ,  fo  da&  es  der  Jugend 
und  Jugendlehrern  empfohlen  zu  werden  ver« 
dien^  v 

St.  Galuk,  b.  Huber:  Erzählungen  für  Xüu 

der  und  Kinderfreunde,  nach  dem  Franzofi» 

fchen  der  Frau  de  la  Fite,  bearbeitet  von 

3oh.  Mich.  Armbrußer.  123  S.   8*  (6  gr.) 

Laut  der  Vorrede,  theils  Ueberfetzung,  theils 

Umarbeitung  nach  demNationalgefchmack,der  mo- 

ralifchen  Stücke  aus  den  Entretiens  etc.  ä  l*uf4u 

'ge  des  Enfans  der  Frau  von  la  Fite.    Es  find  1% 

Stücke:   Adolph  und  Wilhelm,  die  drey  Töchteri 

Mira,  oder  die  kleine  Infelköniginn ;  der  reiche 

Weßindier;   der  Geburtstag;  der  neue  Thaler. 

oder  der  gluckliche  Morgen;  der  gutherzige Kna* 

be;  Hedwig;  der  Neid;  die  Reifenden;  der  gold- 

ne  Spiegel  für  Kinder ;  das  glückliche  Unglück;  — 

Die  Ueberfetzung  iß  gut.    Alles  darinn  St  fimpel« 

ieicht,  unterhaltend  und  lehrreich.  . 

^iipziG ,  b.  Weidmanns  in  Comm. :  FwrbaiftigB 
Hauslehrer,  in  Briefen  an  einen  jungen Soi- 
direnden  von  ^o/t.  Aug.  Brückner^,  iTgg. 
1*8  S.    8.    (8gr.) 

Der  Vf.  will  (nach  S.  4.)  zeigen^  „nicht  nur 
„wie  ein  künftiger  Hauslehrer  und  Erzieher  fich 
j,zu  feinem  künftigen  Gefchäft  vorbereiten  foU, 
,, fondern  auch,  was  er  feibß  feyn,  welche  per^ 
,.fönUche  Eigenfchaften  er  beCtzen ,  aus  welchem 
„Gefichtspunkt  er  feinen  Beruf  anfehen,  und 
».nach  welchen  Grundfätzen  er  handeln  muGs.^ 
Alles ^  was  man  hier  findet,  iß  zwar  bekannt; 
aber  gut  und  zweckmäfsig,  auch  iß  der  Vor- 
trag  klar,  nur  etwas  zu  weitfchwelfig ,  wozu  die 
Briefform  wohl  die  Veranlalfung  gegeben  haben 
mag.  Uebrigens  ift  das  Werk  den  jungen  Ge* 
lehrten ,  die  fich.der  Häuserziehuug  widmen  und 
in  diefer  Schrift  befonders  das«  was  von  den 
Sitten  eines  Hofmeifters ,  von  feinen  Gaben ,  die 
Sachen  vorzutragen,  von  feiner  GefcljicklicKkeit» 
die.  befondern  Charaktere  der  Kinder  auszufor- 
fchen  und  zu  benutzen  gefagt  wird,  zu  empfehlen. 


KLEINE    SCHRI  F  T  E  N. 


/HU-OLeGiB.  Thom  :  Progr»  Symbo'ae  ad  Zufiam 
SamuJ»  de  Motte  Peregrini  /Uci/urn  rectius  aefiimandum, 
1789.  XII  S.  fol.  Der  Verfaffer,  Hr.  Prof  3.  C\  S. 
Uermar,  zeigt  mit  einer  iebhafien  Frcymüihigkeit,  daf< 
Lucian  in. jeu(Mn  bekaönten  Dialog  eigentlich  die  Cyaifcer 
z«m  Gegeiiiuud  feines.  Wiiz€i  gemacht,  über  die  Cliri- 


Aen  abe^  asr  ganz  beyläafig  und  in  der  That  nit  mehr 
Mäßigung,  als  feine  fonftige  Laune  erwarten  \iefy,  f«- 
tiriürt  habe.  Zugleich  facht  tr  die  Meynung»  da&  der 
Hauptinhalt  des  OitAogi,  die  Verinrungtfn  und  Abea- 
theuer  des  Peregrinus ,  J[haU^che  gewefen  fey  ^  waiif^ 
•fcheinüchzumciieiw.    ^Jiglllzea-bv  *      ^  /..      -r- 
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ALLGEMEINE 

L   I  TER  A  T  U  R  -ZEITUNG 

xDienftags,  dea  4^«*  Auguft  I789# 


ERDBESCHREIBUNG. 

PARiSy^b.  De  Senne:     Lettres  für  PItalie  en 
1785*  (y^^  Dupaty)  JI  Tomes ;  jeder  320  S.  g. 

Der  gelehrte  Kunftkenner^  der  detalMirte  Nach- 
ten, die  Aufklärungen  über  die  Gefchichte 
der  Künfte  geben  können;  der  gelehrte  Politiker» 
der  topographifche  oder  ftatifli^e  Angaben <rom 
Zuftande  der  Staaten;  der  Naturforfcher,  der 
Beobachtungen  über  Klima  und  Naturproducte 
der  Länder  verlangt,  finden  ihre  Rechnung  fchlecht 
bey  diefen  Briefen,  die,  wie  der  Vf.  in  der  V«r> 
rede'fagt,  nicht,  was  manfich  unter  einer  Reife- 
befchreibung  von  Italien  gewohnlich  denkt,  iTon* 
dern  nur  eine  italienifche  Reife  enthalcen.  Es 
find  Briefe  eines  Mannes  von  iebhafcer  Empfin- 
dung für  alles^Gute  und  Schone ,  der  eine  Aus- 
flucht aus  •  feinem  Vatedan^  in  jenes  reizende 
Land  machte,  und  von  Zeit  lu  Zelt  die  Empfin* 
düngen,  welche  die  Menge  neuer  und  intereflan* 
cer  Gcgenflflnde  in  ihm  erregten »  feiner  Familie 
mlttheilte.  Diefe  Empfindung  war  ihm  das  erw 
fte  und  vorzUgiichfte ,  und  er  befchreibt  nur  in 
-foweit,  als  <ue  Befchreibung  nöthig  war»  jene 
▼erftSndlich  lu  machen.  Der  liinreifsende  Ton 
des  wahren  Gefühls  herrfcht  denn  auch  durchaus 
In  diefen  Briefen;  ungeachtet  aljer  Fehler,  die 
der  Vortrag  in  diefer  fiückficht  hat.  Er  ift  fad 
durchgehends  211  gefacht  epigrammatifch.  In 
Frankreich  gilt  das  fiir  guten  G^fchmack,  es  ift 
mber  xu  wünfchen,  daCs  es  bey  uns  nie  dafür  gel- 
ten möge;  denn  es  ift  der  Tod  der  Empfindung, 
•n  deren  Scelle.  nur  Verftand  und  Witz  dadurch 
gefetzt  werden  foU;  er  fcheint  leicht»  ermüdet 
aber  durch  den  AuCwand  von  Aufinerkfamkelt, 
den  die  abgebrochnen  fpringenden  kurzen  Säue 
unnützer  Weife  erfodern.  So  oft  mai)  aber  auch 
darüber  in  diefem  Buche  unwillig  wird,  fo  fcheint 
immer  dcmungeachtet  die  lebhafte  Empfinc'/ung 
des^erfafifers  fo  fehr  durch,  dafs  .feine  Briete 
unwillkührlich  mit  fich  fort  reifsen ,  den  Lefer 
aus  fidi  felbft  heraus  ziehen,  die  Eindrücke,  die 
Italien  auf  den  Reifenden  machte«  nachahmen, 
Iftdden  Wunich,  felbft  zu  feben  und  felbft  zu 
«mufinden,  auf  d^s  lebhaftefte  erregen.  Eine 
A.  X.  Z.  1799.  Dritter  Band. 


Wirkung,  die  die  treflichften  Werke,  die  nur  Ve^^ 
lehren  loUen,  oft  nicht  hervorbringeUe    Sie  find 
darum  nicht  immer  zu  tadebi ;   aber  auch  diefea 
nicht,    weil  es  etwas  anders  feyn  foU,  als  jene 
^s  darf  hier  alfo  auch  gar  nicht  die  Frage  davon 
feyn,  ob  Von  irgend  etwas  voUflÄndige  Nachrich- 
ten  da  find  ?  vas  der  Vf.  etwa  noch  aiMires  und 
mehreres  hätte  fehen,  befchreiben,  beurthellea 
follen?    Genug,  wenn  er  das,  wovon  er  reden 
will,  gut  gefehen.     Es  wärö  fchon  falfch.  Über 
alle  einzelne  ürtheüe  mit  ihm  rechten  zu  wollen. 
Genug,  wenn  er  den  Mann  von  gebildeter,  edler 
Denkun^art,   von  richtigen  Grundflftzen,    vom 
feinem  littüchcn  Gefühle,  den  Menfchenfreund 
nie  verleugnet;  wenn  der  Mann,  deflen  Umgang 
deflen  Freundfchafc  man  fichtrünfcht,  fich  dar' 
in  abbildet.     Jedem  Lefer  von  Gefiahl  und  Ge- 
fchmack  würde  «  lieb  feyn,  wenn  diefe  Briefe 
an  ihn  gerichtet  wären. 

Ihr  Gegenftand  find  einige  Naturfcenen,  AI- 
terthumer,  die,  merkwurdigftcn  Runftwerke,  und 
der  Geift  des  Volks.  Einigen  Befchreibungcn 
ypn  Kunftfif^rken  hatf  der  Vfc  verfchjedene  Ein- 
kleidungen gegeben,  dadurch  fie  noch  grö&ereg 
InterelTe  erhalten.  ,So  vomFarnefifchen  Herku- 
If  s ,  und  vom  Laocoon  in  Gefprädien  mit  Künft- 
lern;  der  berühmte  Incendio  delborgho,  in  einer 
vortrcflichen,  hinrejfsendU»  und  täufchenden  Er- 
zälilung,  als  gefchähe  in  dem  Augenblicke,  was 
auf  dem  Gemälde  dargetteUt  ift.  (Der  Vf.  hat  am 
finde  diefes  Briefes,  vcrmuthlich  der  Recenfen- 
ten  wegen,  hinzugefugt:  M  que  ce  tableau  dB 
Raphaeleß  admirabiel  und  hat  doch  nicht  dem 
Mi&veraandüiffeentgehn  können,  dem  derieb., 
hafte  Schnftßeller  vjon  Gefühl  immer  ausgefetzt 
ift,  wenn  Kritiker  über  Ihn  kommen,  die  nur  Da- 
ta  und  Facta  fachen, ;  Vqm  Apollo  in  Belvede. 
nr,  wie  der  Gedanke  in  der  Seele  des  Künftlcra 
etitftand.  (  Dies  letzte  ift  ganz  verfehlt,  franzö- 
fifch,  nicht  griechifch,  und  fpielend,  phneGeift.> 
.  üeber  die  Charaktere  verfchfedner  flegterun- 
gen,  von  Genua,  Lucca;  vorzüglich  von  Boiu 
vortrefliche  Bemerkungen,  Auch  diefes  find  nicht 
Vnterfuchungen  über  alle  einzelne  Punkte  der 
StaatsverfaJTungCB,  fondem  Beobachtungen  über 
den  ganzen  Geift  deffclben,  und  ihre  Wirkungen 
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auf  den  Charakter  des  Volks.  Von  Rom  wird  es 
durch  die  Darftellung  des  Vf.  begreiflich ,  wie  da, 
bey  einer  fo  fchwachen  luid  doch  defpotifchcn 
Regierung»  fo  wein'g  Gewaltthätigkeit,  fo  wenig 
Unterdrückung  und  fo  wenig  Unruhen  find.  Ue- 
bcr  die  Römerinnen  in  Abficht  auf  die  Liebfchaf- 
ten,  die  doch  eine  allgemeine  Hauptangelegen- 
'-hÄt  ausmachen,  vfei  charakteriftifches  und  el-' 
genthi.mliches^  Auch  ron  Neapel  viel  Gutes, 
aber  doch  nicht  dem  gleich,  was  der  Vf.  v^onRom 
fagt.  Vielleicht  hängt  d^r  Zuftand  iJiefer  Nation 
vpn  2U  viel  complicirten  polidfchen  Urfachen  ab^ 
die  iTiefrr-  Unterftldllingen  crfoderten.  Weniger 
belelirend  ift  das,  was  er  von  Florenz  fagt.  Den 
-Wtrth  dei»  Adminiftration  eines  Regenten  zu  tbe- 
liriheilen,  daiu  gehört  genaue  Prüfung  der  ein- 
zelnen Theile,  und  weitläuftigere  Erforfchüng 
feiner  ganzen  Gefetzgebung.  Von  dem  Einfluf- 
fe,  den  die  gegenwärtige  Regierung  eines  frem- 
den Hauffs  auf  den  Charakter  der  Florentiner  hat, 
«wovon  man  fonft  viel  merkmürdiges  hört,  fagt 
<ler  Vf.  nichts.  Er  fcheinet  die  FeKon  des  Grofs- 
herzogs  einigermaaßen  und  die  Florentiner  nicht 
•gekannt  zu  haben; 

Diefes  Buch  Ift  des  darin*  herrfchenden  Gel- 

•ftes  wegen  ein  fehr  angenehmes 'Gefchenk  für 

llas  Publikum.      Ueber   einzelne  Bemerkungen, 

Urtheile,  Angaben,  ift  for.ft fchon genug  erinnert 

-  Worden« 

Berlin  u.  Franicfürt,  auf  Koften  des  Vf.  und 
in  Comm.  b.  Kunze :   jugiiß  ^Karl  Hplfches, 
Kch  igl.  Preufs.   Affiftenzraths  zu  Bromberg 
in  Weftpreufsen ,  Hißorifch  -  topographifch- 
ßatißifike      ßefchreibung    der     Graffchaft 
Tecklenburg,  nebß  einigen  fpecieUen  Landes- 
''Verordnungen  mit  Anmerkungen^  als  ein  Hey* 
trag   zur  vollßändigen    ßefchreibung  ITeß- 
phatens,      178«.  588  S.  g. 
Kaum  follte  man  von  einem  Ländchen ,   wel- 
ches nicht  mehr  als  6  Quadratmeilen  mit  noch 
ni^cht  völlig  1 8000  Einwohnern  enthält,    eine  fo 
ausführliche  ßefchreibung  erwarten;  und  dennoch 
gefleht  Rec.  mit  Vergnügen,  dafs  man  nur  feiten 
Urfachehat,    überfliiffige  WeitlMuftigkeit  zu  ta- 
deln.   Faft  in  allen  Abfchnitten  findet  man  Ccht- 
bare  Beweife  von  dem  Fleifse ,   den  der  Vf.  wäh- 
fend  feines  fünfzehnjährigen  Aufenthalts  in  die- 
fer  Graffchaft  verwendet  hat ,  um  fich  von  allen 
Gegenftänden,  die  Vertaflung  oder  Befchofl'enheit 
des  Landes  betreffejn,     genau  zu  unterrichten. 
Zuerft  erzählt  er  die  Gefc4iichte  diefer  Graffchaft, 
und  h'andelt  nachher  von  ihrer  Lage,  Größe  uud 
Bevölkerung^  Cultur ,  Handel  unriX^euerhe,  Äe- 
ligion  und  Schulwefen ,  Charakter  und  ßuliehem 
Meiragen^    von  der  ßiindifchen  yerfajfnng  mwA 
den  adlichen^  Häufern,  von  del-  Qttafitat  der  Ein- 
Uohiter ,    vom  ßatutarifchen  -  und   Geu^ohnheits* 
rfchte^  von  der  Landesadminißration  ^   von  DO' 
fHoinen,  Regalien ,  yqn  der  militarifch^n  yerfaf^ 


fung^  vom  IVedicinalwefen  t  vom  gefeOfchaftli* 
chen  Leben^  von  der  ^udenfchaft^  von  denTeck- 
lenburgifchen  Lehn^  und  Burgmamisverßclierun* 
gen.  Auch  find  viele  Tccklenburgifche  Particu- 
largefetze  abgedruckt.  Nicht  völlig  findet  man 
im  geographifchen  Abfchnitte  die  lyftomatifche 
OrJnung,  wie  in  der  BrüggemannifChVn  Topogra- 

J»hic  von  Pommern;    aber  dafür  halten  die  viet 
achen  eingeftreuten  Bemerkungen,  die  fich  durch 
Freymüthigkeit  und  Sachkenntnifs  aufs  vordieil- 
hafteßß  auszeichnen,   den  Lefer  fchadlos.    Noch 
enthält  die  Graffchaft  Tecklenburg ,  fo  wie  alle 
benachbarte  Provinzen,    viele  wülte  Gegenden, 
die  nachdem  Urtheile  defeVf.^  ungefähr  denfcch- 
ßen  Theil  diefes  Ländchens  ausmachen.    IndelTen 
ift  die  Cultur  hier  fchon  ziemlich  weit  gebracht. 
Wenn  vor  einigen  io  Jahren  jährlich  im  Diirph<* 
fcluütte  für  mehr  als  looop  Thaler  Getreide  zu« 
gekauft  werden  mufste,    fo  dürfte  gegenwärd£ 
nur  die  Hälfte  gerechnet  werden.     Hanfbau  mache 
den  Wolüftand  der  Graffchaft  aus,  doch  mufsfur 
8-iooco  Thaler  Hanffaat  noch  zugekauft  wer- 
den»     Die   hiefigen  Pferde  find  nicht  von  der 
fchlechteften  Art;  bisweilen  werden  einzelne^Stü« 
cke  für  10-15  Piftolen  verkauft,    Hornvieh  wird 
in  ziemlicher  Menge  gehalten,  fo  dafs  Buuer  und 
Kälber  nach  Osnabrück  und  Münßer  häufig  aus- 
geführt werden.      Die  Schaafzucht-  ift  unbedeu- 
tend.   Schweine  werden  hier,  wie  in  ganz  Weft« 
phalcn,  häufig  gezogen«   und.  find  in  Holland  in 
hohem  Preife.      Jälirlich  gehn  über  1000  Schin- 
ken nach  Bremen  und  Holland.     Hühnervieh  wird 
Viel  gehalten ,  und  Hüner  und  Eyer  hfiufig  nach 
Osnabrück    und    Münfter  ausgeiührt.    Hauptge* 
werbe  ift  die^ grobe  Leinwand-  oder  Loewend* 
manufactur,    von  wtlcher  der  V£,    fo  wie  vom 
Hanfbau,    ausfuhrlich  handelt.       Ungefähr   600 
Einwohner  gehn  alle  Jahre  im  Sommer,  wenn  dia 
Feldarbeit  v^rbey,  und  das  Linnen  fertig  ift,  nach 
Holland  auf  6  -  ii  Wochen,  üicfe bringen  30  —  go 
Fl.  baiT  Geld  zuriick.    Ein  Gewinn,  weicher  ykhr^- 
iicfi  im  ganzen  Lande  \ingefähr  iicco  ThaJef  be* 
träge'    Ungeachtet  diefer  Vorthtile  und  des  Flei« 
fses  der  Einwohner,    ift  ihr  Reichthum  fehr  mit« 
telmäfs^,  und  der  Ländmann  fteckt  tief  in  Schu» 
den.     Als  Urlache  giebt  der  Vf.  an,  dafs  allein 
jährlich  gegen  70000  Thaler  landesherrliche  £in« 
künfte  aus  dem  Lande  gehen;  dafs  mebrere'Guts- 
herri'chafcen  aufser  Landes  wohnen,     luid  viele 
Waaren  auswärts  gekaufC  werden  muffen.    Den* 
noch  inclinirt  dieHandelsloilanzzum  Vortheileder 
Graffchaft ,  welches  noch  mehr  gefchehen  würde* 
wenn  die  Leinwandhandlung  nach  Bremen  eine 
vortheilhaftere  Einrichtung^rhielte.  Vonden  Jah* 
ren  1780  -  1786  find  auf  der  Tecklenburgifchen 
Legge  für  S26Ö33  Thaler  Leii.wand  zum  Verkauf 
angegeben  worden.    Der  Religionszuftand  ift  nicht 
der  hefte,  welches  der  Vt  dem  Mangel  an  Schu* 
len  zufchreibt.     Ani^att  die  eingezognen  Jefuitei^« 
revenuen,  welche  fich  jährlich  gegen  .300  Thjiler 
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kßefen»  Ai  Anle^itg  einiger  Landfchttlen  xu 
rervyenden,     fand  man  vieimehr  für  befler,  eine 
Irrenanftalt  zu  errichten ,  welche  rbn  gar  kfeiaem 
fftttzen  ift»  weil  der  ünt  ^rhaltiingsfond  211  (chwa«h 
ift,  und  keiif  Patient  ohne  eignes  Vermögen  auf- 
genommen werden  kann.     Nnch  unferm  Vf  lieben 
4ie  Tecklenburger  keine  öffentliche  Luftbarkeiten, 
keine  Mufik.     Die  Orgel  foll  allenfalls  das  efnzi- 
•gelftftrument  feyn,  welches  man  einen Tecklen- 
•burger  fpielen hcftrt ,  wenn  ein  folcher  nicht  etwa  in 
feinen  jungen  Jahren  in  der  Fremde  gewefen  ift.  — 
•     Der  Hang  «um  ehelichen  Leben  ift  indelTen  fehr 
-grofs ;  wenn  ehi  paar  nur  ein  Bette  und  eine  Kuh 
^fammenbringen  können,  fo  tragen  GekeinBe- 
-4^nken ,  einander  zu  heyrathen ,  und  eine  Haus- 
haltung anzuTangf^n.      Mit   Erftaunen  lieft  man 
Wert  mit  welcher  Gleichgültigkeit  der  Selbftmord 
bisweilen  auch  in  diefem  Freyheitsländchen  aus- 
geübt  worden.    Vor  einigen  Jahren  erhieng  fich 
ein  Knabe  von  12  Jahren  an  einen  Baumim  Fel- 
de, mitvollkommnörUeberlegung.Hanptrergnit. 
•gimgen  find  die  Jahrmärkte  und  Eheverlöbnifle 
(Thedigungen>,    welche  bisweüpn  2  —  3  Tage 
dauern.    Jfuden  find  iii  der  Graffchaft  14  Faml- 
.     Ben  mit  g6  Seelen  ,  die  Jährlich  164  RthL  Schutz- 
't^  gebeUr     Für  die  Werbefr^yheit   zahlt  die 
Graffchaft  an  denXandesherrn  jährlich  3000  Thalcr. 
I     SAr  oft  ftöfst  man  auf  kleine  Nachläfsigkeiten 
im  Stil-,     als:    denen  ftate  den,  die  Einwohner 
bringen  (Jeid  mit  zu  Haufe,  ftatt  nach  Haufe  etc. 
.Wenn  der  V£  von  der  Butter  erwähnt,  dafs  man 
fie  für  4  Grofchen  kauft,    fo   vergifst  er  dabey 
«u  bellimmen,  die  Art  des  Maafses,  ob  ein  Pfund, 
Katme  ctc*  Butter  foviel  koftet.    -  Beygelegt  tft 
ein  Kartchen  von diefer  Graffchaft ,  vondemCon- 
ducteur  Lnge  in  Lingen.    Eine  ordentliche  Ver- 
'»effiing  liegt  nicht  zum   Grunde ;    indefleji  ver- 
fidiert  der  Vf.»  dala  die  Difianzen  genau  ange* 
glAen  find. 

LvirziG,  in^er  Weygandfchen  Buchhandl. : 
Reifen  durch  einige  fr anzbfif che .  englifche^ 
koüändifche^  fpanifche  Beßtzungen  in  der 
neuen  O^eit^  mit  eingeftreuten  hiftorifchen 
ftatiftifchen  und  andern  Bemerkungen ,  wel- 
rfie  die  Sitten  und  Naturgefchichte  diefer 
Lander  betreflfen.    17^.  8*  230  S. 

Es  find  in  diei'er  Ueberfetxung  der  in  N.  2iy. 
d.  J.  angezeigten  Schilft  einige  Stücke  Übergan- 
.fen*  als  die  Nachricht  von  den  Bermudas  Infein, 
«rftc  JBederlaflungen  der  Britten  in  Nordamerika, 
Boilon,  Gefchichte  pnd  Befchreibung  venLoui* 
fiana,  oder MtfliSipi,  als  es  uftter  den  Franzöfen 
fcttd,  von  €hili,  und  den  vornemfteh  ScMdten 
djfinn ,  von  den  Kranklhuten  auf  St.  Domingo, 
«c.  Dafs  das  letzte  Stück  un überfetzt  geblieben, 
ift  ganz  recht,  nicht  fowohl,  weiiwir  jetzt  ein 
eigenes  neues  Werk  darüber  haben»  als  vielmehr. 


weil  der  Vf.  kein  Arzt  oder  Sachkandiger  war. 
Dafs  aber  vorzüglich  die  Gefchichte  von  Louifia« 
na  gerade  in  ihren  wichtigften  Zeitpunkte,  wo 
fo  viele  taufende  ihr  ganzes  Vermögen  hergaben, 
uhi  es  von  dorther  mit  den  relchften  Wucher  wie- 
der zu  ziehen,  und  wo  die  Krone  Frankreith  fo 
viele  Urfach  hatte,  die  dortige  Colonie  in  Auf- 
nahme zu  bringen ,  blofs  darum  übergangen  ift^ 
weil  ihr  der  Reiz  der  Neuheit  fehlt ,  und  das 
Land  an  Spanien  gekommen  ift.  (wo  es  höchft 
wahrfcheinlich  nie  wieder  int^eflant  für  uns  wer* 
den  wird,)  dies  wird  keinen  befriedigen.  Rec. 
wenigftens  gefteht ,  dafs  ihmdiefes  Stück  mit  am 
bfeften  gefallen.  Denn  die  Gefchichte  geKt  fo 
weit,  und  noch  weiter,  als  bey  dem  dhi  Praz, 
und  enthält  alles  in  der  Kürze,  was  man  wllTen 
mufs  ,  um  fo  viele  fehlgefchlagene  Verfuche  zur 
Aufnahme  der  Colonie  fich  zu  erklären.  -Reiz 
der  Neuheit  fehlt  übrigens  allen  Stücken;  man 
müfste  denn  die  hier  zum  erftenmal  bekannt  ge- 
mschte  Anekdoten,  von  einem  Verfchwundenen 
•  oder  geftorbenen  Statthalter  in  Martinike,  einem 
vorgeblichen  Prinz  von  Modena ,  einem  vor  etli- 
chen 50  Jahren  nach  Sr.  Domingo  gereiften  Gra- 
fen, und  dergleichen  Abentheuer,  dieunsfchlech- 
terdings  nicht  intereffiren ,  ob  fie  gleich  lehrreiche 
Charakterzüge  der  dortigen  Coloniften  enthalten, 
neu  und  intereffant  nennen  wollen.  Dafs  bey  den 
franzöfifchen  Colonien  unfere  Wifebegierdeim  ga'  • 
zen  Buche  gerade  am  wenigften  befriedigt  worden, 
ift  fchon  neulich  bemerkt.  Alles  das  aber ,  wasdar«^ 
inn  für  uns  brauchbar  und  intereffant  ift,  hätte 
auf  wenig  Seiten  auszugsweife  mitgetheilt  wer- 
den .^können,  und  alsdenn  wäre  die  Bogenzahl 
diefer  Ueberietzung,  die  einen  Auszug  vorßellen- 
foll,  nicht  einmal  fo  ftark  geworden.  In  einem 
folchen  AAszwge  3  ber  hätten  ofl'eftbare  Unrichtig- 
keiten des  Textes  verbeffert  oder  übergangen. wer- 
den muffen ;  z.  B.  dafs  Curaflao  ein  blofser  Fels, 
oder  aus  dem  WalTer  hervorragende  Klippen,»und 
doch  nachS.  g.  ein  niedriges,  gleiches,  flaches 
Land  fey;  dafs  der  Boden  von  einer  unbefchreib- 
lichen  Dürre ,  und  faß  ohne  fufses  Walter ,  und 
gleichwohl  die  Luft,  die  manda  atkmet,  funipfigt, 
übrigens  aber  eine  von  den  reinften  in  Amerika, 
feyn  foJle.  Eben  fo  auffallend  unrichtig  ift  die 
Nachricht  von  einem  Baum  in  Pörtorico,  der  ein 
Pfeffer  und  das  andre  Jahr  eine  Art  Gewürtinä- 
gelein  tragen  foUte;  wie  fchon  N.  Ä15.  bemerkt 
ift,  da  Rec.  die  ganze  Sache  erklärt  zu  haben 
glaubt.  Noch  wehiger  dürften  Unrichtigkeiten  ^ 
in  den  Text  getragen  werden.  Dahin  gehören 
einige  falfcb  gednickte  Namens  z.  B.  die  Bucht 
Occa  in  S.  Domingo ,  ftatt  Ocoa.  Die  Infecten 
in  St  Domingo  belaufen  fich  höchftens  auf  dn 
paar  Fliegen  {quelques  mouches.)  ßähy  S*  67*  i^ 
eben  fo  unbeträchtlich ,  als  das  Dorf  S.,  Juan  in'efi^ 
qu'une  bicoque,  ein  fchlecht  bcfeftigter,  unhakba- 
rer  Ort  Er  hat  ja  eine  Befataung  und  ift  8^^^^ 
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nicht  unwichtig.  Femer  S.  185.  Der  König  ge- 
winnt  bey  der  Münze  in  Mexico  unermefsÜch. 
Das  Silber  wird  feiten  anders  als  i6löth)g  ausge- 
müntzt.  Äsdcnn  gewönne  er  Ja  gar  nichts  am  Ge- 
halt, denn  16  löthig  ift  bekanntlich  das  feinde 
Sjilber.  Im  Text  fteht:  t urgent  nePy  emploie 
gutre,  qu'au  titre  de  u  deniers. .  Das  heilst;  e« 
wird  dem  innern  Gehalt  nach,  «u  ir  denifrxaus- 
reprägt.  Nach  Krufens  Abhandlung  von  den  Miin- 
zen  fchätxt  man  nimlich»  in  Portugal,  Spanien, 
Frankreich,  Italien  und  den  Niederlanden  den 
Gehalt  des  Silbers  nach  Dineros^  Behiers,  fo 
da&  das  ganz  feine  Silber  12  Deniers  hat.  Alfo 
wenn  es  zu  11  deniers  ausgeprägt  wird ;  fo  wäre 
es  ungefähr  14  löthig  und  das  ift  auch  fchon  ziem- 
lich feines  Söber  Geld.  Endlich  verlangt  man  in 
einer  deutfchen  Ueberfetzung  auch  deutfche  Wor- 
te ßatt  franzöfifch^r,  nicht  die  Poularden,  fon- 
dern die  gematteten  Hüner;  oder  die  Canonen  find 
von  Bronze  ftatt  Metall,  im  Gegehfatz  der  eifer- 
nen ;  Debüt ,  und  mehrere  dergleichen  franzpC- 
fchen  Wörter,  die  in  der  Eile  fo  hingefetzt  find. 
Denn  dafs  der  Hr.  Ueberfetzer  feiner  Sprache 
machtig  ift,  fleht  man  gar  leicht  aus  feiner  fliefsen- 
den  und  fchönen  Schreibart ,  die  der  Urfchrift  in 
nichts  nachfteht ,  und  an  der  man  es  nicht  mer- 
ken würde,  dafe  es  eine  Ueberfetzung  wäre,  wenn 
fie  nicht  fooft  mitfranzöllfchen  Worten  vermilbht 
wäre. 


SCHOENE   iriSSENSCHAFTEN.    . 

GiRA,  b.  Beckmann:  Der  glücklich  gewordene 
Viife^  oder,  Briefe  und  Originalßücke^  ent* 
haltend  die  Abentheuer  Eugen  Sans  Paif^s^ 
aiis  dem  Franzöfifchea  des  Herrn  le  Suire^ 
vierter  Bai>d,  319  S.   fünfter  Band,  320  S. 
fechfter  Band,  3?i  S.  1789.  g. 
Hiermit  ift  nun  diefer  voluminöfe  Roman  geen- 
digt,   der  wegen  feiner  Mittelmä&igkeit  einer 
Ueberfetzung  keinesweges  werth  war.     Endlich 
ift  am  Ende  des  fechften  Bandes  £11  j^en Werftand 
zur  Reife  gelcommen,  und  weil  er  fich  nuhmehro 
•^  weife  zm  betragen  anfängt,    fo  heifst  er  der 
ITeife.  ,  G/i/rA/zr/i  wird  er  dabey  nach  fetner  gan- 
zen Situation,  befonders  aber  «mrch  die  Verbio* 
düng  mit  feiner  Geliebten.    Denn  B.  VL  S.  343. 
werden  wir  bis  ins  Brautgemach  geführt,    und 
der  Weife  fchreibt  dafelblt   an  feinen   Freimd. 
„DubegreiCft  felbft,  daftallediefeLuftbarkeiten, 
„fo  vergnügt  es  auch  dabey  zugien^,  mich  den- 
„noch  ungeduldig  machten,    und  dUift  ich  mich 
„endlich  mit  meiner  Braut  ohne  alles  Geräufch 
„entfernte.     Man  legte  iie  in  das  hochzeitliche 
„Bette.    Ich  flog  in  ilure  Arme,  und —  o  ihr^öt» 
„ter!  ihröötter!  —  aber  zurück,  ihr  Profanen» 
,  ,diefes  Bette  ift  das  Heiligthum  des  Glücks,  bleibt 
,^niedergeßreckt  auf  der  Erde.voY  der  7 hure,  iwd 
„habe  Achtung  fiu-  un^re  Glückfeligkeitl 


KLEINE    SCHKIFTEIV. 


R»€HT8ö»i.Aii»HTHtiTr    Bräufffchwefg ,  im  Verla- 

"ffe  der  Scliulbuchh. :  Eiideitung  in  äit  gmeint  in  Deutfck- 

%»d  übliche  Lehnrec/itsgeUhrfa/Nkeit.  ^  Zn    Vorleningen 

•  über  —  Bdhmers  Principi«  jarit  feaiialis  beftimmi  vQn 
P.  TluQthr  Jfugemann,  Prof,  in  Helmftädt.  178%  5  B. 
in  kl.  S-  Ein^  dent]iche  und  mit  Sacfakenntnifs  abge- 
iaffte  Hanleitung  in  das  Lehnrecht.  in  NectelbUdtircbeff 
AlAiiier ,  worin  von  dem  Beg riffe  nnd  den  Tbeilen  der 
LehnreclfUwiffenfcbaft»  von  den  Quellen ,  Hül&mittela 
vnd  der  Methode  derfelben ,  zwar  bekannte  und  fchon 
mehrmala  gefaxte,  aber  doch  für  Anfänger  nützliche 
Sachen  torgetragen  werden.  Vieles»  was  ift  dergleichen 
Schfifteo  vorgelraROn  wird,  wohin  voriagUch  die»  zum 
Iheil  unnCthigen»  Eiatheilangen  gehören,  kann  doch  d«c 
AnfkBger  nicht  eher  völlig  begreifen  und  überfchen, 
als  bis  er  feinen  Curfnm  über  das  Lehnrecht  vollendet 
liat.  Manches,  was  in  diefer  Einladungsfchriftvorkotemt, 
«iid  auch  der  angehende  f  eudill  in  der  Einleitung  21» 
dem  Compendio,  wnau  dieft  Abhandlung  bdlimmt  ift, 
wieder  finden* 

.  Hilmfiädti  DefeuJ^  injuratovutgo  ^^/»^jf^^^^,^}^ 
fervationemfcripfit/).jr^^a.  Hagemann  MDCCLäXäVIIU 
3  B.  in  4.    Handlehn  ift  dem  Vf.«  fokhes  Lehn,   wp- 

•  »onkein  Lebnseid  bey  der  Belehnung,  fondern  nur  Hand- 
fcWa«  geleiftet  wird ;  und  diefc«  bald  wegen  einesdar- 
libirWtklUeten  Verliagrs  bald,  weil  es  fii  der  «rfer- 


vanx  ^emüfs  ift.  Buäer  hatte  dem  Vf.  vorgearbeftet,  «id 
daher  blieb  diefem  faft  nichts  übri|f,  als  die BAaterie  dem, 
Syftetfi  melir  anzupafleo. 

Göuingtn ,  b.  Vaivienhoek  u.  Ruprecht«  Studta  Z#« 
hecenßtitn  promopendi  eommtrcia^  inprimis  legis htionhan^ 

.Mio  Jfeeun'mibus  quibusdam  dedariivit  Antonius  Dideiucus 
Cüifchow,  J.  V*  1^*  1788.  tfo  5.  in  4.  Eine  interelH^nte» 
Wiohlgerathene  Darßelluog der  ßemtihungen  nnd  Mittel» 
welche  die  Stadt  Lübeck  zu  Beförderung  der  Hatidlune 
angewendet  hat     Sie  erwarb  fich  Privilegien  übtr  die  üe- 

.freyungvon  Zollen  in  deutfchen  Provinzen  ,  vom  Strand* 
rechte»    und  von    der   Etnfchrftnkung Jhrer  Ha/idlunj^ 

'b^y  Relchtkriegen,  fie  fphloft  Hand ei$y ertrage  in  ihrem. 
und  der  Hanfe  Kamen«  nnd  "bewirkte  ^teilen  hi  den 
^ichtigften  enropäifchen  Friedensfcblüifen  zu  ihreih  Vor« 
thciL  Auck  das  Lübifche  Priratrecht  enthält  manche  Spur 
des  Handelsgeilbes:  die  jährige  Verjährungszeit;  dmr 
Satz ;  Hand  mufs  H|ind  wahren ;  die  allgemeine  eheliclie 
Gütergemeinlchaft;  die  iUtuuirifche  Portion  der  Khegat* 
^en ;  die  Verordnungen  von  Handels fraueri ,'  der  Voreag^ 
des  nnverzinUiched  Darlehns;  die  dem  Schuldner'  ent« 
aog^njs  Difpofirionsgewalc  über  fein  Vermögen  vier  W0- 
cheu  vor  ausgebrochen  ein  Concurs;  die  Verordnung  vooa 
Befehl ,'  welcher  rathsweife  gefchiefat  (mamiatö  cQnjUä)  i 
das  Gaftrecht;  nnd  die  Strenge  >fider  maciiriilige  Baa« 
querntiier*  . 
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GESCHICHTE. 


Stockholm«  b.  Carlbohm:  Handlingar  til  Uü- 
tysning  af  Svenßa  Krigs-  Hißorien.  Förfta 
gtycket  1787.  Andra  Stycket  1788-  Jeies 
Scuck  von  8  Bog*  in  8« 

Die  Abficht  drefer  neuen  Sammlung  von  aller- 
hand .in  die  Schwed.  Kriegsgefchichte  ein- 
ickbgenden  Actenftücken  und  urkundlichen  Nach- 
richten ift  xwar  nicht  befonders  angegeben;  fie 
^ellt  aber  aus  der  Einrichtung  und  dem  Inhalt 
der  hier  abgedruckten  Stücke  feibft.  Verfchie- 
dene  find  aus  Archiven  und  nach  vor  fich  haben- 
den Originalen  abgedruckt,  und  wenn  gleich  alle 
nicht  gleich  wichtig  find,  fo  ift  die  Sammlang 
doch  tiir  den  Schwed.  Gefchichtforfcher  immer 
fchättbar.  Im  erften  Stück  finden  wir  i)  Befol- 
dnng  der  Sciwed.  Armee  in  Ruftland  im  J.  1609 
uncer  Gr.  de  la  Gardies  Befehl  Das,  was  folche 
gekofiec  und  der  König  daher  von  Rufsland  wieder 
xu  fordern  habe,  betragt  2i  T.  G.  93735  i  Th- 
S.  M.  attiser  den  KriegskoCten  von  7  Jahr,  die 
Schweden  zur  Laft  gefitUen ,  und  die  zu  unge- 
fiüu-  70  T.  G.  berechnet  find.  2)  Tagebuch  der 
Belagerung  von  Calmar,  das  r6il  an  die  Dänen 
iibergieng ,  von  einem ,  der  während  der  Belage- 
rung Zeugmeifter  auf  dem  Schlöffe  gewefen,  be- 
fchrieben«  Der  Commendant  Suhm,  oder  wie  er 
hier  heifst,  Somme,  wird  hier  ftark  der  Verräthe- 
rcy  bcfchuldigt  3)  Anmerkungen,  aufgefetzt 
im  Dänifchen  Kriege  161 1  und  i6H.  4)  EineRe- 
latioA  von  dem,  was  kurz  nach  K.  Guß.  Adolphs 
Tod  vorgefallen.  Der  König  hatte  den  Tag  vor 
der  Schlacht  nicht  nur  dem  Reichskanzler  eine 
VoUraacht  zugeftellt,  nach  feinem  Tode  die  Di- 
rectionderAftairenzu  führen,  fondem  auch  in  ei- 
nem eigenhändigen  Brief  an  folchen ,  dem  Feld- 
herm  Job.  Baner,  das  Obercommando  über  die 
Truppen  aufgetragen,  welches  auch  Bauer,  unge- 
achtet fo  viele  deutfche  Fiirften  darnach  ftrebten, 
erhielt.  5)  Bericht  von  dem,  was  K,  Guft. 
Adolph  nach  der  Schlacht  bey  Leipzig  163 1  vor- 
genommen. 6)  Nachricht  von  dem  Siege  des 
Königs  über  Tylli  und  die  Ligiftifche  Armee  bey 
AfchaSenburg,  wobey  fich  der  König  der  Kriegs- 
A.  L.  Z.  1789.    Uritttr  Band. 


lift  bediente,  dals  er  den  Schweden  befahl,  fich, 
nach  dem  fie  fich-  eine  Zeit  1ai\g  brav  gehalten, 
mit  Hinterlaffung  ihrer  Bagage  zurück'zu  ziehen, 
worauf  er  plötzlich  wieder  anrückte ,  und  den . 
Feind ,  der  mit  der  Plünderung  befchäftiget  war, 
in  Unordnung  brachte  und  völlig  aus  dem  Felde 
fchlug.  7)  Relation  von  dem  Siege ,  den  der 
Feldmarfch.  Baner  über  die  KaiferLundChurfich« 
fifche  Armee  bey  Wittftoclc  den  24Sept  1636  er- 
focht. Die  feindliche  Infanterie  ward  gänzlich 
ruinirt,  die  Cavallerie  aber  rettete  fich  in  der 
Kacht,  da  beym  Anbruch  derfelben  das  Treffen 
erft  entfchieden  ward,  mit  der  Flucht.  8)  Bericht 
von  dem,  was  bey  der  Schwedifchen  Armee  in 
Polen  und  Litthaiten  vom  letzten  Merz  bis  den  8 
May  1657  vorgefallen.  9)  Des  Englifchen  Ge- 
fandten  Phi^.  Meadows  Bericht  an  das  Parlament 
de  ftatu  rerum  zwifchen  Schweden  und  Dünne- 
mark,  bey  feiner  Ankunft  in  England  165:9  aufge- 
fetzt. Meadows  ift  gar  nicht  mit  dem  Benehmen. 
Englands  feit  der  damals  vorgegangenen  Staats- 
veränderung zufrieden,  und  zeigt,  dafs  es  fein 
eigenes  Intereffe  dabey  verabfäumet  habe,  10) 
Nachrichk  von  depi ,  was  1657  unter  Qr.  Erich 
Stenbocks  tapfern  Anfuhrung  in  Norwegen  vorge- 
fallen. 11)  Bericht  von  dem  Feidzug  Karl  XII 
in  Norwegen  1716.  Er  ift  von  denii  Capit.  Dahl- 
felt,  einem  bekannten  tapfem  und  fchlauen  Par- 
teygänger  feiner  Zeit,  aufgefetzt,  xmd  man  findet 
manche  fonft  unbekannte  befonders  Umf^nde 
darin  aufgezeichnet.  Das  Hte  Stück  enthält:  i) 
Konig  Johann  III  Brief  an  die  Bürgerfchaft  in  Jön- 
keping  wegen  Anfchaffung  einer  Parthey  Brannt- 
wein für  die  Armee  vom  M  Nov.  1569.  «)Ebeii.- 
deff.  Brief  an  den  Statthalter  E.  G.  Oxenftierna 
zu  Räfle  über  die  f  riedenshandlung  mit  den  Ruf- 
fen  V.  27  Jun.  1^91.  u.  Herzog  Carls  Brief  an  den 
König  von  Dännemark  vom  21  Nov.  1599.  Die 
Zufammenkunft  der  be^derfeitigen  Commiffarien 
in  Jönköping  auf  den  31  Jan.  1599  betreffend. 
4)  K.  Karl  IX  Brief  an  verfchiedene  Herren  des 
Reichs,  vom  21  Nov.  1601,  worinn  der  König  f^i- 
nen  Unwillen  über  die  von  Danifcher  Seite  oa'th 
Schweden  gefandte  gedruckte  Citation  der  Schw. 
Stände  äufeert.    Schade,   dafs  Icein  Abdruck  von 
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beygefiigt  werden.     ^)  G.  E.  Ox^nftierna's  Brief 
an   den   Oberften  K.^  Oxenllierna  vom  19  Sept« 
'  1627  über  die  Kriegsanftalten  in  Preufsen  und  die 
Bieffuren,   welche  K.  Guftav  Adolph  dtfelbft  et- 
halten.    Er  ward  das  erftemal  den  23  May  von 
-  den  Danzigern  in  den  Unterleib  gefchoflen »    die 
Kugel  aber  blieb  im  Fettr  ftecken ,  das  andremal 
den  8  Auguft  in  die  rechte  Schulter.    6)    König 
.  Guft.  Adelphs  Schreiben  an  die  Relchsräthe»  vom 
13  Merz  1616.  Er  giebt  ihnen,  darin  von  den  Frie« 
densnegotiationen ,  die  vor  den  Stolbower  Frie« 
den  vorhergingen,  Nachricht,  nebft  7)  der.  Ant- 
wort der  Reich^räthe,  worin  Ce  dem  Könige  ihre 
BedenUichkeiten  freymiithigzu>  erkennen  geben» 
und  dem  Könige  rathen,  ftatt  der  innehabenden 
Plätze  die  angebotene  Geldfammen  nicht  anzu» 
nehmen,    auch  des  Beyilandes  der  Nation,   fo 
ichwer  es  auch  fallen  möge,  verfichert  zu  feyn, 
g)   König    Erich  XIV.  Ermahnungsfehreiben    an 
den  Norwegifchen  Adel,   fich  der  Schwedifchen 
Krone  zu  unterwerfen.     Zu  diefem  Briefe  vom 
II  Jan.  1567  hatte  ein  gewiiTer  Dänlfcher  Spion« 
E.  flrandröm,  Anlafs  gegeben,  welcher  den  König 
.verfich  rte,    dafs  der  dortige  Adel  bereit  wäre, 
das  Dänifche  Joch  abzuwerfen.    9)   Verzeichnifa 
der  Feftüngen  und  Plätze  in  Liefland,  die  l^gi  in 
fchwrdifch?n  Händen  waren.    .10)    K.  Guft  Adl 
Schreiben  an  den  Feldherrn  Gr.  de  la  Gardie,  die 
JFortfetziing  des  Polnifchen  Krieges  betrerfend, 
vom    12  May  lö«^.  .  11;    Gen.  Maj.  Gr.  Wran- 
geis' Brief  an  feinen  Vater,  den  Aeichsrath  Wran- 
gel,  aus  Graudenz.  d.  7  Dec.  1656,  enthält  einen 
ausführlichen  Bericht  von  Warfchaus  Belagerung 
mnd  Uebergang.     12)  K.  Carl  Guftavs  eigenhän- 
diger Brief  an  den  Reichskaniler  £.  A.  Oxenßier- 
na  aus  Lublin ,    den  12  Febr.  1656.    Es  betrift 
eine   vorzufchlagende  Verbindung  mit  Branden- 
burg ,   wobcy  der  König  dem  Churf urften  gegen 
einen  Theil  Prnufsens  4  Palatinate  einräumen  will, 
die  er  unter  dem  Nahmen  eines  Königs  von  Grors;> 
pohlen  u.  f.  w.  befitzen  folle.    Uebrigens  begehrt 
der  König  gooo  Mann  Hiilfstruppen  von  Branden^ 
bürg.     li)   Nachrichten  von  dem  Leben  des  K, 
Raths»  Gr.  Hafifer,  von  ihm  felbft  aufgefetzt  i6gg. 
14)  Auszug  aus  den  Rathsprotocoilen  der  Jahre 
165^  und  i6>6»  zur  Erläuterung  dei  Polnifchen 
Affaire*    15) .  K.  Karl  XI  Brief  an  den  RR.  Gr. 
Tott. aus  Stockholm,   d.  g  Apr.  1674.     Gr.  Tott 
follte    von    Cpln,    wo  er  dem  Friedenstractat 
'    beywohnte,   etligft  nach  Frankreich  gehen,   um 
*    den  K.  von  Frankreich  zum  Frieden  zu  difponiren^ 
wenn   nicht  zu  einem  allgemeinen,    doch  zum 
Separatfrieden  mit  Hollandl     16.  17)    Bar.  C.  G. 
Friefen^orffs  Briefe  an  denK.  Rath,  Gr.  N.  Gyl- 
lenßoepe ,   aus  dem  Haag  den  g  Jan.  1690 ,   und 
den    27  Jul.   i695)*      Sie  haben  die   damaligen 
Kriegsvorfalle   bey  der  alliirten  Armee  in  den 
Niederlanden  zum  Gegenfiande. 
Ualxi  ,    bey  Curts  Wittwe :   Gründrifs  der  Ge* 
fchicbte  der  jetzigen,  bef  anders  der  Europäi^ 


fehen  Staaten ,  den  Zeitbeiiirfniffen  gemtifs 
eingerichtet^  von  3oh.  Chrißoph  Krattfe ,  d. 
W.  M.  u.  ^rof.  zu  Halle.  i7gg.  gr.  g.  486 
S.  (I  Rthlr.)  .  ii  -ro 

Der  Hr.  Vcr£  bediente  fich  bisher,  in  fcfhen 
Vorlefungen ,  ier  Anleitung  zur  Staatcngefchich» 
te  von  Hn.  Meufel ,  welcher  er  die  gehörige  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst :  allein  er/  vfjtr  nie 
jm  Stande,  in  einem  halben  Jahre  damit  fertig 
zu  .werden,  (welches  auch,  wenn  man  nichts  über^ 
gehen  will,  unmöglich  ifi,)  und  er  vermifste  dar- 
inn  die  deutfche  Gefchichte.  Er  mufste  aber  auf 
Zuhörer  Rückficht  nehmen ,  die  keine  befondem 
Vorlefungen  über  die  fogenannte  Reichshifiorie 
hören  können  oder' wollen;  und  fand.es  bey  die- 
fer  Lage  der  Sachen  fehr  unbillige  deutfchea 
Jünglingen  hiftorifchen  Unterricht  zu  geben,  in 
welchem  Deucfchland  gänzlich  fehlt.  Zufolge 
diefer  Umßände  entfchlofs  er  fich  zur  AusArbei« 
tung  eines  neuen  Compendiuma,  und  von  denfet* 
ben  hängt  auch  das  Eigene  delfelben.  ab,  welches 
theils  die  Auswahl  des  Erzählten,  theils  die  SteK 
lung  der  Theile  gegen  einander  betrifft.  Von 
da  an,  wo  die  alte  Völkergefchichte  aufhört,  hat 
Hr.  K.  fogleich  den  Uebergang  in  das  jetzige' £u« 
ropa  gemacht  und  das  Mittelalter  befonders  vor- 
geftellt ,  um  im  Nothfall  diefes  Stück ,  wo  nicht 
ganz,  doch  gröfstentheiis^  in  .den  Vorlefungen 
überfchlagen  zu  können.  Er  hat  auch,  nach  ge- 
wiifen  Abtheiluiigen  und  Kapiteln,  verwai-.dte 
Staaten  zufanimengellellt  und  nur,  zur  Eriparung 
des  Raums,  die  Glieder  der  Tabelle  näher  an  ein* 
ander  gerückt.  In  der  Gefchichte  der  neuern 
Zeiten  ift  er,  mit  einigen  Abänderungen,  der 
Methode  des  Hn.  ßufch  gefolgt.  Einigen  Unbe^ 
quemlichkeiten  derft^lben  hat  er  durch  ein  Nah* 
mensverzeichnifs  merkwürdiger  Perfonenaus  ver- 
fchiedenen  Klaffen,  zu  Antang  einer  Jeden  Ab* 
theilung,  und  durch  Bruchftucke  zur  Verfaffunji$- 
gefchichte,  Qdie  in  gedrängter  Kürze  viele  richti» 
ge  und  durchaus  zweckmässige  Bemerkungen  ent^ 
halten,)  am  Schluffe  derfelben,  abzuhelfen  ge^ 
fucht.  Da  fich  aus  einem  Bachf*  von  ßieft^r  Art 
nicht  wohl  ein  Auszug  machen  läfst,  10  kann  Ri-c. 
weiter  nichts  beyfügen ,  als  dafs  es  die  Begeben-^ 
heiten ,  welche  in  den  Plan  des  Hrn.  Vf.  gehör# 
ten,  voUftändig und  unparteyifch  darfteilt,  dafs 
bisweilen  mit  einem  einzigen  Worte  ein  bemer- 
kungswürdiger  Umftand,  den  man  wohl  in  weit^" 
läuftigen  Verken  vermifst,  angedeutet  wird,  und 
da(s  manche  wichtige  Perioden,  z.  E.  die  R»^fori 
madon  und  ihre  Folgen,  befonders  meifterhaft 
ausgeführt  find.  Neue  Entdeckungen  wird  nie» 
mand  in  einem  Compendium  fuchen;  es  111  geiug» 
wnnn  man ,  wie  hier  in  der  Schilderung  der  Ver- 
faflungen,  den  felbftdcnkenden  Gelehrtefn  findet, 
und  wenn  Unrichtigkeiten ,  fo  viel  als  möglich, 
vermieden  werden.  •  Auch  in  Abficht  aut  diei'en 
letztern  i^unkt  wird  jeder  billige  Beurtheiler  mit 
gegenwärtiger  Arbeit  fehr  zufrieden  feyn.     Eine 

der 


Sot 


AUGUST  tflf. 


soa 


äer  et-h^bUchften 'Krinneraigen,  die  fichmachei^ 

läfst,  hütrih  den  Compafs,  deflen  Erfindung  Hr., 

K.   S.  47.  u.  357  den  Deutfchen  zuTufchreiben 

geneigt  ift»  da  doch  dasjenige»  wtsSfagemannsLus- 

nraboschi  darüber  anfuhrt,      vielmehr    Wahr* 

fchemlidüreit  hat.   -Manche  Unrichtigkeiten  Gnd 

blofee  Druck-  oder  Schreibfehler»    z.  £.  S.  439. 

P.  Clemens  XIH.  f.  Clemens  XL     Hr.  K.  Ift  WU- 

lens»    ein  aiurührlicheres  Werk  fiir  diejenigen^ 

welche  fich  dem  eigenen  Studium  der  Gefchichte 

.flJchfc.wklriien  können,   für  Haus-  und  Schulleh« 

rer  etc.  zu  liefern.    Durch  die  Ausführung  die- 

fes  Vorliabens  wird  er  fich  gewifs  ein  Tonügü« 

ches  Verdienft  erwerben,  da  ei' fchon  durch  die 

Gedanken,  die  er  am  Ende  der  Vonrede  über  die 

aweckmifsige  Einrichtung  einea  fokhen  Werks 

Sttflert,  eineh  Beweis  feiner  gründlichen  Einficht^ 

gegeben  und  groGie  Hoffnung  davon  erregt  hat 

LsiPziG,  kHaugsWwe:  Erzählungen,  Das 
'  Angenekmße  und  Nützlichße  •  aus  der  Ge* 
Jchichte^  zum  eightn  Vergnügen  und  um  in 
der  Gefellfvhaff  nicht  unwiffend  zu  erfchei^ 
'  nen.  Von  dein  VerfelTer  des  Refultates  mei- 
nes mehr  als  fünfzigjährigen  Nachdenkens 
über  die  Religion  ^efu.  i/gy.  14  Bog.  in  g. 
(12  grO  ■ 

Dies  ift  gteichfam  der  Schwanengefang  des,* 
bald  nach  der  Ausgabe  diefes  Buches  verftorbe«^ 
nen  Verfaflers,^  des  um  heilfame  Aufklärung  fo 
Tielfach  verdienten  Predigers  Damel  Heinrich 
Purgold  zu  Pärchen  im  Magdeburgifchen.  Er 
hat  «uch  unter  die  kurte  Vorrede  zu  diefem  Bu- 
che feinen  Nahmen  gefetzt.  Die  lobliche  Abftcht 
deflelben  zeigt  der  Titei  ^  Es  ift  für  vernünftige 
Leute,  die  nicht  eigentlich  ftudirt  haben,  ge- 
fchrieben.  Die  Hauptmomente  der  alten,  mitt« 
lern  und  neuen  Gefchichte  find  kurz»,  aber  unge- 
mein deutlich  und  begreiflich,  vorgetragen.  Der 
Unrtchcigkeiten  find  fo  wenige,  dafs  fieder  Brauch» 
barkeit  des  Gänzen  nichts  benehmen. 

Es  ift  im  Vortrage  alles  unter  folgende  Ru- 
briken gebracht.  Der  König  (was  man  fich  in 
der  äkeften  Völkergefchichte  darunter  zu  den- 
ken habe ;  es  fey  ein  Fehler,  von  uns  Deutfchen, 
dafs  wir  das  Wort  Regierer,  —  der  Verf.  fcheint 
das  Lateinifche  Rex  im  Sinne  gehabt  zu  haben  — 
durch  Kon  ig  überfctzen ;  weil  wir  in  unfrer 
Sprache  beftändig  einen  höhern  Begriff  damit 
verbunden  hab  n.  • —  S.  6.  bedient  fich  der  Verf.» 
des  Wortes  Vafäll,  ohne  es  feinen  Lefern  zu  er- 
kläri»n).  Die  äiteßen  bekannten  Reiche  in  Aßen. 
(Bey  Erwähnung  des  Kores  oder  Kyrus  zieht  er 
die  Berichte  Xenophons  den  Herodotifchen  vor.) 
Bas  Reich  der  Griechen.  (Die  unfichere  Nach- 
richt ab  wenn  Alexander  der  Grofsc  an  Gift  ge- 
fiorben  fey,  erzählt  der  Verf.  \als  ganz  gewifs.. 
Die  moralifchen  Betrachtungen  über  Alexanders 
Charakter  und  eingebildete  Gröfse  find  gut  ange- 
bracht).   IMe  Römer.    Qulius  Caefar  —  trefiich 


gefbhlUere.   Bev  Geteg€nhek  de§  Kaifert  Auguft 
erwSmt  der  V£   auch  der  Gefchichte  Jefu  und 
redet  ihr  jCehr  kräftig  das  WoH  gegen  UngläuUge 
und -Zweifler).     Conßantin  und  Julian  werdea 
S.  42  11.  f.  befonders  ausgehoben  und  dargeft^Uc. 
Den  erftea  fuchU  der  Vh  durchaus,  zu  vertheidi-« 
gen ;  er  behauptet,    er  fey  und  Ueibe.  in  aller 
AbßchS  (?)  wirklick  gro&i    er  habe  die  chriftli- 
che  Religion  nicht  aus  politifchen  Urfachen  oder 
ausHeucheley,  fondeni  aus  Ueberzeugung,  ange*^ 
nommen.     Hingegen  bemulit  er  fich,    Julians« 
Vertheidiger  zu  widerlegen.    Immer  ift  es  der 
Muhe  werth,  .feine  UrtfaeUe  zu  hören  und  zu  prü». 
fen*     Theodos   und    dar  Verfall  des  römifchen 
Reichs.    Karl  der  Grofse.    Die  Kaiferliche  JTur^, 
de  im  Occident  nach  Abgang  des  Karolingifchen. 
Haufes.     (S.  go,    wo  von   den  verfdüedeneii 
Ständen  im  Mittelalter  die  Rede  ift,   erzählt  der- 
Verf.  eine  merkwürdige  Gefchichte  einer  uralten 
adelichen  Familie  von  Stipshoren  im  Lüneburgt- 
fchen ,    die  nach  und  nach  unter  die  Bauern  her-, 
abgefunken  war,     aber  in  unferm  Jahrhundert^ 
durch   König   Georg  den  Erften  Wieder  in. den, 
Adelftand  erhoben  wurde.     Der   V£  hatte  den 
Mann  aus  diefer  Familie ,  dem  diefe  gebührende 
Ehre  wiederfuhr,  felbft  gekannt).  iCai/Vr.  (vonv 
kaiferlichen    Titel  und  der  kaiferlichen  Würde.- 
Auch  unfer  Vi.  wünfcht,  dafs  man  doch  einmal 
aufhören  möchte,  zu  lagen,  römi/r/terKaifer,  und 
lieber  deutfcher  dafür   au.  fetzen).     Deutfehes, 
Reich  (S.  96.  wird  dem  iHerzog  von  Wirteinberg 
die  Kur  würde  proohczeyht.     In   Anfehung  der 
meiften  neuen  fUriuichen  Httufer  denkt  der  Vf., 
wie  der  letzte  Graf  von  Hanau,   der  unfhreitig 
der  reichfte  Graf  in  ganz  Deutschland  war,    und 
bey  Anbietung  der  fürftlichen  Würde  antwortete ; 
Ich  will  lieber  ein  reicher  Graf  feyn ,  als  ein  ar- 
mer Fürft.     Wenn  er  von  den  Reichsftädten  re- 
det;  fo  fagt  er  S.  102:    „Nürnberg  hat  ein  fehr 
9,£rofses  Gebiet,  fo  dafs  es  zwey  Fürftenthümer 
„Itark  gefchätzt  wird/*    Dies  ift,  wider  die  Ge- 
wohnheit des  Vf.,  fehr  unbe{&mmt  ausgedruckt^.: 
S.  104  erfcheint  auf  einmal  ein  Abfchnitt  mit  der 
unhiftotifchen  Jüeberfchrift :    Ein  Traum.     Es  ift* 
nichts  anders,  als  ein  Vorfclüag,   nach  dem  Ab- 
fterben  des  jetzigen  Kaifers  denen  Würde  einmal 
einem  andern  deutfchen  Fürften,  der  nicht  aus 
dem  ößreich-lothringifchen  Haufe  wäre,  zu  über- 
tragen; nicht  eben  einem  Kurfdrften,  fondern  ei- 
nem  Reichsfürfien.      Um  einem   folchen   Kaifer^ 
fleichslande  zu  verfchaffen ,  wird  rorgefchlagen,; 
einige  Erz  •  und  Bifsthümer  zu  fäcularifiren»  diefe 
Reichslande  müCsten  nicht  erblich  werden,  ;fondern; 
nur  dem  jedesmaligen  Kaifer  gehören  u.  f.  w^ 
;,Und  wenn,  heifst  es  S.  106,  die  Wohlfarth  des 
„Reichs  die  Einziehung  allerBisthitmer  erfoderte, 
„fo  wäre  es.  nicht  unrecht.     Alle    diefe  grofsc 
„Stiftungen   find  vom  Reich  zur  Bekehrung  def 
„Heiden  und  zur  Be^förderung  des  Chrifteuthums 
„gemacht  worden.      Heidel!  kennt  Deutfchland 
Ppa  „nicht 
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,,nich^  mehr,  und  die  geiftlichen  Herren  findett 
^^nadi  ihrer  eigenen  Einfickc  das  Predigen  nicht 
«,mehr  nöthig.  Der  Zweck  ift  erreicht»  die  dazu 
.»gebrauchten  Güter  können  anders  angewendet 
,s werden  u.  f.  w."  Dreifsig jähriger  Krieg  (mit 
Recht  etwas  ausführlich»  und  in  der  That  recht 
gut  enUüt  Bey  Gelegenheit  des  weftphälifchen 
Friedens  macht  der  V^  auf  den  Geift  des  Papi»- 
mus  aufmerkümi.)  Die  Türken  (hier  noch  das 
Mährchen  von  dem  durch  Timur  in  einen  Käfig 
gefperrten  Sultan  Bajafed;  fo  auch  die  Erzählung 
von  der  Bigamie  des  Grafen  von  Gleichen).  £r'- 
zählung  von  der  Religion  überhaupt.  Chrißliche 
Rdigion.  Die  griechifche  Kirche  (von  welcher 
der  Vf.  im  J.  1773  eine  Schrift  herausgab»  unter 
dem  Titel :  Die  Rechtglhubigknt  der  hext,  griechi" 
fchen  Kirche.  Sie  wurde  in  St.  Petersburg  1776 
nachgedruckt  und  zweymal  ins  Rufllfehe  iiber- 
fetzt).  Die  iateinifche,  römifche  oder,  wie  ße 
gern  heiffen  will^  katholifche  Kirche  (wo  der  Vf. 
auch  eines  und  das  andere  aus  eigener  Erfahrung 
erzählt).  Etwas  von  der  türkifchen  Religion  oder 
der  Lehre  MaAomedf  (Muhameds).  Rufsland.  Das 
Haus' Oeßreich.  Das  Königliche  Freufsifche  Haus 
(der  Anwachs  diefer  drey  großen  Mächte  wird 
kurz  dargeftellt.  Die  grofsen  Eigenschaften  und 
Verdienftc  des  vorigen  Königs  von  Preufsen  wer- 
den hoch  erhoben»  ohne  delfen  Fehler  zu  verber- 
ren).  Das  Haus  Mraunfchweig  -  Lüneburg  und 
ingland.     Das   ChurfürßUche  und  Herzogliche 
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Hmüs  Sachfen.  Den  Befchldfs  madien  einige 
Fabeln^  nemiich  aus  der  Gefchichte»  oder  folche» 
die  man  ehedem  nieht  für  Fabeln  hielt»  z.  B.  vom 
Boland»  und  von  Ludwig  den  Springer. 

Kbgknsburg»  b.  Montag:  Gefchichte  der  Reu&^ 
lutionen  oder  (?)  Effjpörungen  im  Königreich. 
Portiigall,  indem  vorigen  und  jetzigen  ^ahr* 
hundert.  Aus  dem  Franzöfifchen  des  Abb«- 
Vertot.  Vermehrt  mit  wichtigen  Zufötzeit' 
aus  der  neuern  Gefchichte  von  H.  G.  Hoff^ 
verfchiedencr  Akademien  MitgHed.  178$^' 
570  S.   «.    (14  gr.) 

Vertots  Schriften  halien  ihren  Werth  wegeil« 
der  Auswahl  und  guten  .Manier;  und  Lefern, 
welche  nur  zum  Zeitvertreib  etwas  lefen-  wollen, 
mögen  dergleichen  Bücher  eine  angenehme  Nah- 
rung feyn,  felbft  darum,  well  fie  etwas  von  der 
*Romanenleichtigkeit  «n  fich  haben. '  Die  Ueber« 
fetzung  fcheint  manchmal  nur  gar  zu  getreu  und 
fteif  zu  feyn»  die  Sprache  aber  ift  oft  fehlerhaft. 
Mit  S.  196  gehen  dia  „wichtigen  Zufiue  aus 
»»der  neuen  Gefchichte**  an  und  entlialten  di^  be- 
kannten Vorfälle  während  Pombais  Minifterfchaft. 
Sie  find  aus  bekannten  Schriften  entlehnt  und 
durch  die  eingerückten  päbftUchen  und  andre» 
längft  gedruckte»  Urkundeu  unnl^thig^gedefanc 
worden. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Aa^wcrctLAHETHiiT,  JTimar^  b.  Hoffmtnn:  f^on 
lifm  MUchJchorf  der  Kinder  und  einem  fpecifiken  Mittel 
darwideri  eine  Ton  der  Akademie  der  WÜTenfchafteii  z» 
Paris^krSnte  Preisfch^ift  Tom  Herrn  Profefl'or  Strack, 
aus  dem  lateinUchen  mit  einigen  Anmerkangeu  und  ei- 
nem Anhange  von  Friedrich  Augufl  iraiiz,  der  Arzaey  v. 
«.  Wundarzaeyknnft  Dr.  1788.  56  S.  8.  O  fr)  *>a« 
Strackifche  Bachlein  vom  Milchfchorf  ift  zwar  fclion  ans 
dem  lateinifchen  überfetzt  worden ;  da  aber  der  Ueberf. 
Hberzeugt  ift»  dafs  viele  feiner  Amtsbrüder  weder  die 
Krankheit  kennen  >  noch  das  vom  Hn.  Strack  empfohlne 
Mittel  eebraacken  und  er  es  auch  gerne  den  Wundärz- 
ten bekannt  machen  mochte,  fo  wird  man  feine  Ar- 
beit kaum  für  überfl£f(i^  halten  können.  Er  beft'atiget 
in  den  Anmerkungen  dte  Heilkräfte  des  Frevfamkrau- 
les  bey  diefer  Krankheit  durch  eigene  angeführte  Beob- 
achtungen und  verfichert  diefes  Mittel  befonders  nützlich 
befunden  zu  haben»  wenn  er  vor  dem  Gebrauch  deflelbea 
ein  Brechmittel  vorhergehen  liefs.  In  dem  Anhang  ift 
ein  Auszug  aus  den  im  Magazin  für  Aerzte  befindlt- 
cheii  Beot^chtongen  des  Herrn  Meyer  Abrahamfohn 
von  den  Heilkräften  des  Fiuflattigs  ^  bev  dem  Milch- 
icborf  und  andern  Krankheiten  dec  Haut  geliefert 
vorclen* 


Sch5nb  WissanstfRAPTnir.  KöUitt  )>e7  Guinbert  r 
Robert  und  Florinde,  oder,  das  Opfer  der  Fkrgeizes,  Trauer* 
l^iel  in  5  Ausz.  Von  CorneUut.  %%  S.  8-  Ca^  gr.)  'l>er 
Prinz  liebt  Florindeft »  diefe  den  Graf  Robert.  Der  Va^ 
ter»  aus  Ehrfucbt»  bewilligt  Florinden  dem  Priozea. 
Robert  will  fie  entführen»  der  Prinz  luftwandelt  an  Flo- 
rindens  Fenfter»  und  nun  folgt  ein  Duell»  in  dem  der  Pri«2 
von  Robert  ermordet  wird.  Florinda  kommt  ins  Klofter, 
Robert  will  t\e  wieder  entführen»  der  Vater  ertappt  und 
erfticbt  ihn .  Florinda  folgt  ihm»  venuittelft  eines  Dolcl». 
ftiches»  in  die  feiige  Ewigkeit.  Proben  vom  Ditlog,  ma- 
chen weiteres  Urtheil  überflüfsig.  S.  18.  fagt  Alonfo  zu  . 
feiner  «Gemahlin  —  »»Schwätze  nicht  foj**  S.  j«  Robert 
za  Ifabellen  ->-  „Dn  rufftTod»  wie  der  Kantz  dem  Ret- 
chen«*^  S.  4?  —  „yJicÄr  Robert  feinen  Degen  ein.*«* S.  4.5» 
rafet  der  Alte»  alfo:,  ~  »,Ha  Schlangen  —  Kröten  —  gif- 
tige Beftien.«  S.  ^s,  tröftet  Ifabelie»  mit  dem  bekannte» 
Metto;  ~  »»hoffen  TibAm  hefte!'*  S.66,  klagt  Florinde«  ,»Ach 
»»warum  mufs  der  Gr^ukopf  2eit  auf  Krücken  hinken  ?«< 
S.  ^9,  fagt  der  Vater:  --  »>faft  foUte  ich  fkrupeln!  <<  S.  84» 
am  Ende»  wo  dec  Vater»  mit  dem  Schlufs  des  Stücks»  dem 

Dolche,  bey  Nacht  daherrafet;  ruft  Florinda :  -r  »»Ach  \ 

<fer  blinkende  Fänger  reizt  den  Eber/**  -^  Und /e  iXk 
das  Ganze/ 
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Mittwochs,  den  ^»«Ai^guft  1789» 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.      -      Compfe  rendu  und  der  Adminiftr.  des  Eühancei 


GöTTiNosN,  in  clerRuprechtfchen  Buchhandl. : 
Stiiatsanzeigen ,  gefatnmelt  und  zum  Druck 
befördert  von  Aug,  Ludwig^  Schlözer^  D.  kö- 
nigl.  kurf.  Hofrath  und  Proteflbr  in  Göttingen. 
—  Eilfter  Band/  Heft  41  —  44.  1787.  512  S. 
'  Zwölfter  Band,  Heft  45  —  48,  1788,  512  S. 
gr.  8. 

Wiederum  liefert  dies,  goldnc  Buch  nütiHchcr 
Publicität  einen  beträchtlichen  Gewinn  fUr 
viele  Zweige  der  allgemeinen  Staatenkunde  und 
die  Gefchkkte  unfrer  Zeit,  Unftreitig  find  die 
Frankreichs  Staatskunde  angehenden  Beyträge 
tbermals  die  wichtigften,  Zuerft  über  die  Salz- 
/euer  CGabelle)  1787  CH.  41.  S.  34-42.)  wie  man 
gl^ch  an  dem  Wohigeruch  diefes  ßatiftifchen  Ge- 
wächfes  wahrnimnjt,  von  dem  bekannten  gründ- 
lich unterrichteten  Außrafier.  Vortreflich  zeigt 
er  das  progreffive  Steigen  diefes  Impot  infefnal^ 
und  wie -der  neuefte  Bail  von  1786  der  Nation 
volle  79  MilL  L.  mit  InbegiifF  i^  MilL  Hebungs- 
ünd  Admi^ißrationskoilen  ,  und  4  MilL  Faufau- 
nage  oder  Sazlcontrebande  koftet;  die  gefchehe* 
nen  VorCchläge ,  die  Gabelle ,  wo  nicht  ganz  ab« 
zofchaffen,  doch  zur  mindern  Beläftigung  der  Na- 
öouzu  roodificiren,  und  endlich  die  pol"  tifche  Ein- 
richtung der  einzelnen  Provinzen  in  Abficht  auf 
den  Salzhandel,  mit  Nacliweifung  der  verfchiede- 
ften  Salzwerke  in  Frankreich,  woraus  Necker  in 
feiner  jidminiflr.  des  Finances  ergänzt  werden 
kann.  Mit  eben  der  Sachkenntnifs  find  die  fol* 
genden  Artikel  über  die  aufgehobene  Getraide'^ 
fperre,  die  Affemblees  prowncii?/«  (Landesdepu- 
tmorien^yAJfemblees  des  Notables  (Landausfchufs) 
S.  42-  74-»  ^^^  ^^^^  ^®  Urfachen  der  Umprägung 
der  Louisd'or  in  Frankreich  (H*  4^.  50-  68)  bear. 
beitet.  In  einem  ganz  andern  Lichte  erfcheinen 
Vier  die  groÄen  Begebenheiten  unfrer  Tage,  und 
der  Zuftand  der  Staatskafien  in  Frankreieb ,  als 
man  fich  folche  bisher  aus  Zeitungslectüre  und 
Joomalen  hat  denken  können }  Auch  in  der  fo» 
genannten  Ehrenrettung  des  Außrafiers  H.  42.  S. 
120  •157.  wird  zum  Verflündnifs  desNejckerfchen 
4. UZ.  I789*  J^ritHr Band. 


grofses  Licht  verbreitet,   und  unter  andern  ge- 
zeigt, dafs  Hr.  Gnden  ia  feiner  bekannten  Schritt : 
über  Frankreichs  Staatsvermögen  ^  die  wahre  Be^ 
deutung  des  franz.    Finanzwörtchens :    .Charges 
nicht  v§rftanden,  und  daher  eiiren  politifchen  Ro- 
man «ufammengetragen  habe.  —    Nach  allen  die- 
fen  mit  unwiderftehJicher  Evidenz,  abgefafsten  Er- 
örterungen kann  denn  wohl  nicht  mehr  in  die 
Frage  kommen,  welcher  von  beiden  Gegnern  Ue- 
berlegenheit,  Wahrheit  und  Urbanität  auf  feiner 
Seite  habe  ?  Noch  einen  herrlichen  Auffatz  über  die 
geometrifche  Größe  und  den  Ertrag  der  Länder 
reyen  in  Frankreich  liefert  der  Außrafier  im46If. 
S.  129- 144.  Als  Hefultate  einer  trigonometrifchen 
Operation  kann  man  mit  Vertrauen    annehmen, 
dafs  dieGföfse  von  Frankreich  27000  lieües  quar- 
rces  zu  25   auf  den  Grad  betrage.    Dies  ftimmt 
fehr  nahe  mit  derNeckerfchen  Angabe  von  26,  gsi 
=  ungefähr  9700  d.  Q,  Meilen.      Die  Nachweis 
fung  des  Ertrags  der  Ländercyen,  und  dafs  Frank, 
reich  weit  mehr  Getraide  baue,  als  es  zur  iriiurn 
Confumtion  bedarf,  flicht  fehr  auffallend  mit  den 
Klageliedern  der  vormaligen   Oekonomiften  ab. 
Ferner  hat  der  Hr.  '  Herausgeber   den  neueften 
Schuldenzußänd  unter  Ludwig  XVI  aus  den  von 
Calonne  und  Necker  gewechfelten  Schriften  (H, 
4v  S.  iiOdargeftelit.      Die  neuen  öffentlichen 
Schulden  während  Neckg;^  Adminißration  vom  Jan 
1777  bis  März  1731  bdiefen  fich  auf 439,7.-0  .rJ 
L.,  fcin.wtliche  Schulden  Frankreichs-  aber,    nach 
dem  Lripot  territorial  des  Comte  de  Lamervilb 
1788  bis  5220  Mill.  L.,  ohne  die  letztere  Anleihe 
von  420  Mili.  für  die  J.  1788  -  91  zu  rechnen.    Ei-^ 
ne  Schuldenmaffe,  deren^  Zinfen  die  Hälfte  der  Ein«: 
künfte  des  Staats  verfchlingen,  und  deren  Capita- 
lien  i|  Jahr  des  allgemeinen  Einkommens  aller 
liegenden  Gründe  des  Königreichs'  überftcigen ! 
(H.  46.  S.  201  -  204^.    Zuletzt  zur  fpeciellen  Sta- 
tiUtk Frankreichs:  eine  Nachweifung aller  aufser- 
ordentüchen  und  ordentlichen  Auflagen  in  der  Pro- 
vinz  El  faß  für  das  Jahr  X797»  %en  Ertrag  Geh 
f  u,^*?7^l44oL. belief,  die donsgratuits der Geift. 
lichkeit,  der  Städte,  und  die  Abgaben  der  Juden, 
fchaft  ungerechnet.    (H.  44.^  S.  404:)  Die  ßeyträ- 
ge  zur  Gefchichte  der  bevorfteneaden  Revolution 
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in  der  (rzmöL  ScaatsverfalTung  müGTen  wir  iibif- 
gehen. 

In  Anfehung  der  tetitern  HolUndifchen  Un 
ruhen  findet  man  iH.  41.  S,  90  fF.)  widerlegende 
Anmerlrungen  über  lettre  Jtun  obfervateur  iwpar* 

•  tial  fnr  les  troubles  aSfueis  de.  la  HoUande  und  3 
Stucke  aus  den  Pikees  relatives  ^  Hefolution  der 
Stünde  von  Holland  vom  21  Sept.  1787;  Fran- 
«öfifch^  Declaration,  die  zufpät  kam;  das  Lager 
bey  Givet,  ein  Unding;  letzter  Paroxysni  derPa- 
trlotenwuth.  (H.  42.  S.  225—  237.)    Zur  Statu 

ßiki  die  erße  detaillirte  Anzeige  von  den  £/«- 
kiinftm  A^S  Erbßatthalters  ^  nach  welcher  diefer 
Fiirft,  aufser  andprn,  zufälligen  Einkünften,  von 
jicr  Nation  jährlich  789,619  fl.  bezieht;  nur  Scha-» 
ide,  dafs  die  Angäbe;  wie  Hr.  5^.  felbft  bemerkt» 
ßch  in  der  Läfterfchrift  eines  wüthenden  Patrio- 
ten :  le  l)efpotijme  de  la  maifon  dOrange  17«^ 
findet,  und  alfo  auf  keiner  ganz  fichern  Quelle 
beruhest. 

Auch  Deutfchlands  Staatenkunde  hat  manche 
Bereicherungen  erhalten.  Dahin  gehört  vornem 
lieh  der  inftructive  Auffatz  übe^  den  Flachsbau, 
^as  (jarnfpinnen^  die  Unnenweberetf  und  der  lAn- 
nenhandel  in  Hejfen,  vom  KammeraffelT.  Hapeden 
In  Rotenburg  i7g7  (H.  41;  S.  3  —  12.  u.  H.43.  S. 
332. —  360).  •  Der  jährliche  Ertrag  diefes  Nih- 
rungszweiges  von  diefem  kleinen  1  heile  Deutfch- 
lands wird  hier  nach  fehr  wahrfcheinlichen  Datis 
auf  ij  Mill.  Thaler  angefchlagen,  und  von  Hn.  S. 
bemerkt,  dafs  alles  Linnen,  was  Deutfcmand  an 
äas  Ausland  verkauft,  %wifchen  20  und  30  MilL 
j.lhrlich  betragen  möge.  Vojj  jenem  Vf.  kommen 
roch  (H.  46.  S.  184O  ßeyträge  zur  Gefchichte  des 
Brantweins ^  befonders  in  Heffen^  vor,  worin  un- 
ter andern  gezeigt  wird,  wieder  Gewinn  desFif- 
cus   mit  dem    unglaublich    zunehmenden  Mifs- 

'  brauch  dicfes  Getränks  gleichen  Schritt  gehalten 
habe.  —  Von  und  aus  der  Weftphäl,  Reichsftadt 
Dortmund  und  ihrer  Graffchaft  178R  wird  (H.  46. 
S.  196)  die  Volkszahl  nach  Kirchpr.liften  berech- 
net. Sonach  wäre  die  Republik  Dortmund  etwa 
^o  grofs  wie  Ragufa ,  n^k  5600  Menfchen  bevöl- 
Jrert,  welche  auf  dritthall)  bis  3  0-  Meilen,  woh- 
nen. Femer.:  wahrfcheinliche  Volksmenge  von 
15  Schwäbifchen Reichs ßädten  u.  ihren  Territorien, 
die  dpr  Gräfl.  Ifenburg.^  Secretär  Höky  nach  Kir- 
chenliftonauszumitteln,  verfucht  hat.  (H.  47.  365.) 
—  Uiiter  andern  merkwürdigen  Notizen :  ei»  Ver- 
zeicnnifs  aller  In  Kurfurft,  Sachfen  befindlichen, 
Und  vom  Kurfürßen  penfionirten,  t)efuiten,  aus 

,  dorti:Tem  Hof-  und  Staatskalender  1787,  25  an 
der  Zahl,  wovon  die  meiden  jvihrlich  1000 •  an- 
dere bis  3000  Rthlr.  Einkünfte  beziehen  (H.  43, 
3^8)»  Verwilligung  der  reformirten  Bethau fer  in 
fiankfurth  ^m  Main  (H.  44,. S.  447^;  tlor  der 
Vmverßt'at  zu  fngolßadt,  als  Folge  der  voraLan* 
deshei  1  n  angewiefenen  jährlichen  neuen  Einnah- 
me von  8000  fl.  (H.  4^.  S,  114);  kö  igl.  Äe/rfi- 
pte:*  von  Berlin  an  die  Univerßiät  zu  Halle  Mxa 


21  Dac,^  1787T  ^mi  als  Gegenftück  von  St.  3^a- 
mes  an  die  zu  Göttingen  cL  g  Jan«-  178g.  CH.  44. 
S.  45  0  Die  AbGcht  dce  Conu^afts  thut  hier  Ihre  Wir- 
kuog.  Schickfale  berühmtc^r  lüuminaten  in  ßayern 
(H.  47,  263  —  279)  Guter  Himmel  I  wohin  ift  es 
im  jetzigen  .Zeitalter  mit  der  angegangenen  Efy 
leuchtuig  in  Bayern  gekommen?  «fies  ift  der  er* 
de  £ch  aufdrfngende  Gedanke,  wenn  man  hier 
die  lange  Reihe  verdienter  Männer  erblickt,  wel- 
che durch  Incarceration,  Relegation,  Dimiiliön  u. 
f.  w.  poficiven  Verluft  erlitten  haben,  und  dea 
Ehrennamen  IVJarttfrerveTAienetu  Aufserdem  quic« 
tiiten  die  bellen  Gefchäftsmänner:  Frevh.  voa 
Montjeüas ,  Graf  v.  Seinsheim ,  der  geittl.  Rath 
Kennedy^  der  würdige  Canonicusj^raan  und  Land* 
richter  v.  JTidmann  mufsten  fich  wegen  blo&ea 
Verdachts  des  lUuminatlsmuSr  entweder  fchimpf- 
liche  Verhöre,  oder  Hausvifitationen  und  andere 
muthwillige  Neckereyen  gefallen  laflen." —  Von 
Ktirhaiinover  hat  6,vr  Hr. Herausgeber  dielmHan- 
nov.  Magazin  und  in  den  Annalen  ebenfalls  be- 
merkte Notiz  von  dem  im  H.  Bremen  1787  auf 
den  iraüßfchfaktg  nach  Grönland  ausgerußeten 
Schiff  einiger  Landesangefeffenen  (im  H.  43  S,%62 
aufgenommen,  auch  (S.  365)  eine  zweyjährige 
Tabelle  übler  das  clinifche  Infiitut  zu  Göttingen 
mitgetheilt. 

In  Betreff  des  Oeßerreichifchen  Staats  find 
merkwürdig  r  Der  Auffatz  über  die  neue  Oefler^ 
reichifche  Gefetzgebiwg {H.  4^.  S.  24—41);  wich* 
tige  Bedenken,  die  wohl  nicht  Platz  gefunden 
haben  würden,  wenn  man,  wie  im  Preufsifchen« 
vor  Gründung  diefes  >fationalcodex ,  die  Stimme 
verßäiidiger  Patrioten,  TornemlichausdemSdiooCi 
der  Nation,  aufgerufen  und  geprüft  hätte.'  Elen* 
der  Zaßand  der  zur  unrechten  Zeit  angelegten 
Univerfitat  zu  Lemberg  in  Galliziea  (H.  47.  501. 
SIC. )  Fopulationsextract  des  K.-  Ungarn  vom  J* 
1785  ^  Siebenbürgen  und  die  Militairgränze  unge* 
rechnet,  nach  welchem  in  99  Städten  ;4gMarkcfie» 
cken,  10,776  Dörfer,  1200  Prädien  und  1,053,3^3 
Häufer  —  1,299,141  chrillliche,  und  15,221  jüdi- 
fche  Familien,  überhaupt  7*008574  Menfchen 
wohnten  (H.  47.  353).  ^ Diefer  wichtige,  nach 
denWerbebezirken  aufgenommene  Extract  ivird 
durch  die  befondcre  Nachweifimg  der  verfehle^ 
denen  Volksklaflen  noch  mehr  belhitigt.  Unbe» 
greiflich .  bleibt  es ,  wie  v.  Windifcb,  Korabinsl^y 
und  andre  X^andeskundige  diefen  über  das  Dop* 
pelte  gehenden  Unterfchied  verkannt,  und  Ungarn 
fo  volksarm  dargeftelit  haben;  Siebenbürgen  ins* 
befondre  (S.  356.)  enthielt  1780  —  279,463  Haus- 
väter, lieber  die  augenfckeinlich  vorgehabte 
Ausrottung' der  Ungrifchen  5prarAe  (H.  47.  339^ 
Zwar  nur  ein  Auszug  aus  der  gleichgültig  fchel- 
nenden  Anki^ndigung  eines  Deutfeh  -  Ungrüch- 
Lateinifchen  Wörterbuchs  von  Mathiaa  Rath ,  der 
aber  tiefe  Blicke  in  die  literarifche  Cultur  diefes 
wenig  bekannten  Landes  ofihety  und  den  fchreck- 
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liehen  Verftif  der  eTängel;'  «hrifftichj^n  Ungri- 
fchen  Nation  feheh  läftc.  **  Befchreibung  der 
vHeranifchen  Hole.    (  357. ) 

Aus  Dädneiirk  giebt  ^:n  Schreiber^  f  H.  41. 
74J  Nachricht  voä  dem  Fortgang  der  dortigen 
Lhndcommißon  tut  Verbeflerung  des  Bauernzu* 
ftandes,  uny  diefen  von  dem  D -fpotismtis  der  Gü- 
terbefitier  zu  erlöfen..  In  Gefolg  deffen  ward  denn 
die  Aufhebung  des  Forned-  Raet  (Rechts  der 
'Leibeigenfchaft),  des  Widerfpruclis  im  Staatsrath 
ungeachtet,  vom  ftofe  befchloflen,  (H.  47^257 
—  263^.  Ueber  die  Finanioperationen  in  Abficht 
der  neuen  Münze  in  den  H.  Schleswig  und  HoU 
ftein  kommen  (H.  43-  271 — 275  u.  369  —  368  ; 
H.  4+.  507  —  510)  in  Verbindung  mit  Oeders  Er- 
innerungen C47-  S.  310  -  3 16)  lehrreiche  Betrach- 
tungen vor.  Am  Ende  ergiebt  fich's»  dafe  Ko- 
penhagen eigentlich  der  Sitz  der  Däaifchen  Un- 
terlfelanz  fey,  und  diefelbe  dem  Verluft  bey  dem 
gröfstonth(»ils  mit  auswärtigen  Credit  getriebenen 
Oft  -  und  Weftindifchen  Handels»  und  dem  Schlech- 
ten Aerndcen  Dänemarks«  die  mehrere  Jahre 
nach  einander  grofse  Zufuhr  von  ausländifchem 
Korn  nothwehdig  machten,  zugefchrieben  ^ej;- 
den  rnüifen.' 

,  •  Von  Schweden  wird  (H.  44,  S.  408  —438.  u. 
H.  45.92  — in;  H.  47.  319—537)  die  auchen- 
ttfche  Chronik  vom  J.  1779  —  S6  fortgefetzt.  Ei- 
ne intereflante  fleiation  von  dem,  was  GußavIII 
»ur  VerbefTcTung  der  Äeligion,  der  Rechtspflege, 
der  Polizey,  des  Handels  und  der  Schiffahrt,  der 
Filcherey,  des  Land- und  Bergbaues,  Her  See-. 
iMid  Landmacht,    für  die  Wiffenfchaften  und  ge- 

'  gen  die  Theurung  1781  veranftalret  Jiat«  —  Gro- 
isen  hißorifclfien  Werth  haben  die  ungednickcen 
Actenftücke  zum  Ve^gleich^  der  Kriege  zwifchen 
Rufsland  und  Schweden  1741  u.  1788.  (H.  46, 
165  '  I84)  ^nd  die  Inf  urgenten  in  Finland  be^ 
treffend  (,H.  48.  408  -  41 2;*^ 

Zu  der  grolsen  Controvei*s,  ofr  und  wie  der 
Souverain  befchurorne  Privilegien  widerrufen  kön* 
ne,  wenn  er  glaubt,  dafs  folche  dem  Ganzen  nach* 

-  theilig  find,  gehören  unter  andern  die "Rechtfer- 
tigimg  der  durch  landesherrl.  Machtvollkomnien- 
heit  gefchehenen  Aufhebung  der  ehfti^difchen 
Privilegien  1787  ( H.  42.  157. )  mit  welcher  die 
Nachricht  von  der  alten  und  neuen  Vcrfaffung 

-  der  Stadt  Riga  (H.  44.  385^  zu  verbinden  find; 
Stimmen  von  Folksrepräfentanten  für  politifch^ 
Ereijheit  in  Paris  und  Eefth  (H.  45.  8i>;  die  For* 
ßetlung  der  Oeßerreichifchen  Landßände  gegen 
die  Ungleichheit  der  ausgefchriebenen  Kriegs^ 
fieuer,  (^H,  47.  36« J  letztere  mit  treffenden  Be- 
merkungen  des  Herausgebers.    , 

Eine  Probe  deutfcher  Frcymuthigkeit  über 
Staats- und  Fürftenrccht  enthält  der  Spiegel  für 
fnindermächtige  Fürßen  ,  aus.  dem  Reiche  ,-.,H,  4J. 
S.  3.)  und  der  (8.1$.)  aufgefteÜte  ^ro/e  JFurßen^ 


fpiegel.    Wenn  man  danik  den  Au£fatt  ober.  2> 

ieranz^  Bevölkerung^  Hurerey^  Kindet-mord  nnd 
QiiQckfalber  aus  der  ßrieftafche  eines  Dänen  (H. 
44.  S.  4\K  -.489O  verbindet,  fo  hat  man  ein  treu- 
es Gemälde  von  den  wefentlichen  (Jebrechen  un- 
fers  politifchen  Zeitalters  beyfammen.  Man  kann 
diefe  Wahrheiten  nicht  .herzandringender  fagen, 
als  Ce  hier,  aus  unwiderleglicher  Erfal4runj|  ab- 
gezogen, #on  rechcfchaffencn  Staatsmännern  vor- ' 
getragen  werden,  . 

Sehrcompptcnt  und  dem  Bedürfnifs  unfrer  Zpi* 
tcn  angemeflen,  .werden  hier,  (H.  42.  S.  192-  X98« 
u.  246-256O  die  Po^en  von  geheimen  Ordetr^* 
Magnetifm  und  Sonnambulifm  in  verfchiedenen 
Belegen  zur  Schau  ausgeftellt.*  Möchten  fie  doch, 
^wünfchen  wir  mit  deai  Hn.  Herausg,,  ehrliebende 
.Poiizeyen  wecken,  dieliem  ärgerlichen  Unfug  »u 
wehren. 

Wir  muffen  mehrere  hier  niedergelegte  Denk-, 
Würdigkeiten  und  Privatvorfälle  übergehen»  weil 
doch  ücher  vorauszufetzen  ift ,  dafs  die  meifteÄ 
Lefer  der  A.  L.  Z.  mit  diefen  freymüthigen  An- 
nalen  über  Menfchenwohr  und  Weh,  in  lang.T 
und  zum  Theil  vertrauter  Bekanntfchaft  ßehen." 
Auch  iß  es  befriedigend,  dafs  H.  &  wiederum 
das  audiatur  et  altera  pars  beobachtet,  und  daher 
hey  verfchiedenen  VeranlaflTun^en ,  Vertheidigun- 
gen  undBerichtigungoapflichtmälsiß  eingetragea 
hat.  Uebrigens  hätten  wir,  gewife  mit  iiuftim* 
mmg  aller  Freunde  diefer  Staatsanzeigen,  noch 
2u  wüafchea,  dafs  Hr.  S-  mit  Beyträgen,  welche 
den  Kurhannöverifchen  Staat  und  deifen  neueften 
ftatiftifchen  Zuftand  betreffen ,  freygebiger  als  bis» 
her  feyn  möchte.  Am  können  ift  wohl  kein  Zwei» 
fei.  Es  müfste  wahrer  Gewinn  und  Befriedigung 
t'y^»  gerade  durch  einen  Mann,  dem  Publicität 
uud Scasytenkunde  fo  vieles;  zu  verdanken- hat, 
nun  a^uch  von  einem  ihn  fo  nahe  angehenden,  in 
Hinficht  neuerer  Zeit  und  im  Vergleich  anderer 
Länder  aber  noch  wenig  bekannten  Staat,  Materia- 
lien zum  Anbau  der  Landeskunde  deifelbenzufam- 
ntentragen  zu  fehen.  Eher  hätten  \yir  doch  %.  B. 
die  erheblichen  RefuUate  der  allgemeinen  Ver- 
nieffung  aller  Kurhannöverifchen  Lande  und  das 
Verhältnifs^  der  Volksmenge  zu  diefen,  in  den 
Staatsanzeigen  als  in  einer  andern  Zeitfchrift  ver- 
muthet.  Abef  wie  vieles  bleibt  nicht  noch  über 
diefe  und  andere  Gegenftändc  nachzutragen  übrig; 
und  was  iß  man  nicht  von  Hiv  S.  zu  erwarten  be- 
rechtigt? —  Der  Anzeige  nach  bekommen  wir 
nächßens  zu  dennunabermalsgefchloflenen  fechs 
neuen  Bänden  wieder  ein  Regißer^  hoffentlieh 
eben  £0  niußerhaft ,  als  das  bekannte  ^rße  war» ' 

Ohne  Druckort:    Sammlung  aaferlefener  Ah^ 

handlungeil ,  uls  ein  Lefebüch  zum  Zeitver^ 

treib  mit  Gewinn,  1789.  182  S.  8- 

Diefe  Sammlung  enthält  Tunf  Aufßtze,  zwej 

aus  dem  enghfchen,  und  drey  aus   dem    fcanzö- 

fifchen,   welche  aus  dem  ^our^l  oeconomi^tte^ 
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und  den  Richeletifchen  Briefen  genommen  fin(?. 
Es  find  Betrachtun rjen  über  die  Fähigkeiten  der 
M^nfchön,  in  Vergleich  mit  den  Fähigkeiten  der 
Thiere:  (eine  Abhandlung,  fagt  der  Sammler, 
vor  deren  Lefung  man  lieh  mit  dem  ßnnreichen 
Sifßem^  worauf  diefellie  erbaut  iß ,  bekannt  ma* 
cüen  mufs :  wie  undeutfch  J  wer  hat  wohl  jemals 
eine  Abhandlung  ^\i£  ein Syfkem erbaut?)  Ferner, 
•VorfchlMge  2ur  Aufnahme  der  Handlung  i  ein  Ge- 
dicht» die  Ehre;  Charakter  der^Grofsmuth  ,  aus 
einem  Briefe  anöden  Staatsminifter  Fuket :  ( hat 
der  Vf,  vielleicht  die  Namen  r  Verunftaltungen, 
welche  (ich  die  franiöGfchen  Schriftftetler  zu  SchuU 
den  kommen  lafieji,  durch  diefe  Radebre- 
chung des  ehrlichen  /bu^ue^  nachahmen  wollen?) 
und  Wiifungder  Urfachen  der  Abnahme  des 
nienfchlichen  Gefchlechts.  Bey  der  Trockenheit 
der  meiften  diefer  Materien ,  \md  der  Steifheit 
der  Ueberfettttng,  möchten  die  Lefer  wohKchwer* 
Uch  fich  nach  einem  aweyten  Sande  fehnen* 


.  GiRA,  b.  Rothe:  Einfälle ^  Anekdoten^  kleine 
Erzählungen  und  charaklenßtfche  Zuge.  Er- 
den Bandes  i.  2  $t.  (jedes  lu  78  S.)  1789. 
8.  (8  grO 
Diefe  Vademecums  Nachabmuug  kam  bisher 
unter  dem  Titel  Naivitäten  und  witzige  EinfaUt 
heraus.  Mit  dem  f  ten  Bande  ändert  (oder  ver- 
doppelt vielmelir)  der  Verleger  den  Titel.  Mei- 
ftens  enthalten  üe  Sachen ,  A\e  nach  ihrer  erßen 
Erfindung  fchon  zwanzigmal  Wer  und  dort  abge« 
druckt,  auch  wohl  fchon  in  Provincial  Kalender 
eingerückt  worden  ift  An  eine  Auswahl  des  blofs 
guten ^  blofs  witzigen^  oder  auch  nur  blofs  komi^ 
jcken^  ift  gar^nicht  gedacht  worden.'—  Dafs übri- 
gens in  diefen  Spreuhaufen  fich  auch  ef&ige  Körn« 
cnen  verirrt  haben  mögen ,  läugne«  wir  nicht. 
Nur  lohnen  fie  fchwerlich  das  Heraxisfuchen.  — » 
Das  ganze  zweyte  Heft  enthalt  faft  lauter  Anek* 
doten  vom  König  Friedrich,  und  ift  daher£aftal« 
Nachdruck  andrer  Sammlungen  anzufehn. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


F>iYtiK.    Zürich,   h.  FÄtfsly:    Beiträge  zur  (7*. 
fchichte    der     berühmttßen    C^undbrunnen    und   Bäder 
in  urfnr  Schwri^,     ZKetjUs   Ilelt,    Chemifcha    Unter fa* 
chun^  des  Schinznicber  Bads  and  einiger  anderer   Mi- 
neral waffer  im,  Can  ton  Bern»  von  fricJ,  Angufl  ff^töer^ 
f/\,  D.  «od  Suidtarzi  in  Heilbronn  am  Neckar.   1/33.  93  S. 
8.  C^  ^^')    ^^^  Vf*  bcfchreibt  in  diefem  Hefte  die  Ver* 
fuche»  die  er  mit  dem  GantrifchwaiTer »  mitdem  Walfer 
einer  Quelle  des  Gurniegels  nnd  mit  einigen  andern  Mi* 
Beralwäffem  ani^eilellt  bat«  und  tbeilt  zugleich  feine  Ge- 
.  danken   über  die  Anwendbarkeit  diefer   Wafl'er  in  ver« 
Cchiedenen  Krankheiten  mili^    Kr  folgert  aus  den   Er- 
fcheinUBgen,  die  er  bey  der  Abdampfung  des  Gautiifch« 
und  Gurniegelwaflers »   und  bey  der  Vermifchuns   der- 
felben  mit  einigen  gegenwirkenden  Mittein  beobachtet 
hat»  daCi  diefe  beiden  Gefundbrnnnen  zwar  in  mancHen 
Figeafchaften  onter  einander  übereinkommen  ,.'  dafs  He 
aber  doch»  in  Rückficht  auf  ihre  Mifchung»  zu  fehrvon 
einander  UQterfchiedea  find»   als  dafs  fie  mit  Recht  zu 
einer  und  derselben  Klaffe  von  Mineralwäffern  gezuhlt 
werden  könnten  ;  denn  das  erfig3nannte  Wailer  enthält 
mehr   Luftfäure »  als  das  letztere »    und  diefes  zeichnet 
fich  durch  einige  erdharzige  Theile  und  durch  eine  Por- 
tion freye  Kalkerde  aus;  das  Gantrifchwaflfer  hat  über- 
-  dem  ein  dem  Glauberfalze  ähnliches  Mitieifalz  »  das  Gur- 
niegelwaffer  hingegen  ein  aus  feuerbeftändf^em   All^ali 
und  Schwefelfäure  zvfammen gefetztes  Salz  in  feiner  Mi* 
fchung»  und  beide  weichen  alfo  auch  in  diefem  Betrach- 
te Ton  einander  ab.    Indeffen  fcheint  doch    das  eine  fo- 
wohl»  als  das  andere»  in   mjmchen  Krankheiten  gleich 
.  Tortheübafte  Wirkongen  hervorbringen  zu  köiinen»  und 
der  Vf.  rechnet  üt  überhaupt  zu  den  aQflI>fendett  Heil- 
mitteln» und  glaubt»  dafs  fie  in  Solchen  Zufällen,    die 
ihre  Entftehung  von  fcMeimigen  SUften  haben»  anwend- 
bar feyn.    Das   Gaatrifchwafler  empfiehlt  er    befoi^ders 
den  Patienten »  deren  Krankheit  ihren  Grund   in   einer 
fehlerhaften  Befchafien hei t  der  Galle  hat»  und  er  ver- 
fichert»  dafs  er  Ach  felbft»  mittelil  deß'elben »   von  eini- 
gen Zufällen  diefer  Art    befreyet  habe.  -*-     Im   WaiTer 
xies  Scbinznacher  Bads  nimmt  H.  /^.»   feiner  Unterfiu- 
choog  zufolge I  eiae  alkalifche  Schwefellelier  an,'  und 


er  urthelU ,  dafs  man  ron  dtefer  fovobl ,  als  von  der 
betrUchtllchen  natürlichen  Wärme  des  Badwaifers »  öia 
der  Hitze  des  Waffers  des  Waliisbades fafV gleich  tfi»a1le 
Hcilkriitie  deffelben  lierleitcn  müiTe.  W^ir  wagen  es  nicht,  . 
diefem  ürtheiJe  gerade  zu  wi der fp rechen,  aber  wie  ge- 
ilehen  doch  ,  dafs  wir  Bedenken  tragen,  «s  völJr^  xn 
unterfch reiben ,  da  die  vom  Vf.  unternommene  Prutunj; 
diefes  Mineralwaffers  zu  beweifcn  fcheint»  dafs  es  r.oc<^  • 
andere  Bellandtheile  enthält,  die  zur  Verftärkuiig  dec 
Witkfamkeit  dcffelben  viel  beytrageii  kauncn.  Allein 
die  Verfuche»  derch  welche  dor  Vf.  die  Mifchnng  die* 
fes  und  einiger  anderer  Wäflcr,  z.  D.  des  Engitteiiibi- 
des,  des  BlumenfieinwaiTers,  u.  f.  w.  zu  entdecken  be- 
müht gewefen  irt,  find  nicht  mit  der  Sorgfalt  angefiUIt 
worden,  die  Zergliederungen  von  diefer  Art erheifchea ; 
er  hat  weder  ron  jenen  Reagentien  ,  die  neuerlich  foä 
einigen  Scheidektinlllem  zu  diefem  Uebufe  vbrgefcfala* 
gen  und  mit  Nutzen  angewendet  worden  fin4  »  Gebraoch 
gemacht,  noch  die  Producte,  die '^er  d'Jrch  einige  ge- 
genwirkende M  trel,  und  durch  die  Abdampfung  aus  je* 
iien  Wyffern  erhalten  hat,  g^nau  genur  unterfucht,  und 
man  kanrn  daher  auch  keine entfchetdenden  Unheile  über 
die  Deltandtheile  derfelben  fallen.  ITeberhaupt  fcheint 
Hr.  /^.  nicht  die  ICenntniile  zu  befitzen ,  die  zu  folcfaea 
Nachforfchuugen  nöthig  find ;  wenigftens  wird  ein  mit 
feiner  KünÄ  hinlünglich  bekannter  Chemift  die  Unter- 
fuchang  eines  Mineralwaflers,  in  Hinficht  der  darian  ent- 
haltenen Luft,  nicht  für  ganz  überflöf|ig halten,  ferner aoi 
der  EntftehuDg^e^nes^  1?^ ?"«?  fräcipitats  durch  fluchtig« 
'"  *         ' ^-     /-..    -  i-ehJer 
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Alkali  nicht  auf  Kupfer  fchliefacn,  noch  andere  i-eh 
begehen,  deren  fiph  unfer  Vf.  Cz.  B.  S.  125.  126.  i^^ 
154.  u.  f.  w>  fchuldig  gemacht  hat.  Wir  können  alfe 
)n  diefem  Betrachte,  fein  Wec kchcn  unfern  i-efern  nicbt 
^ppfehlen  ,  und  dfn  Vf.  xur  Bekanntmachung  der  übri- 
gen  Verfuche,  die  er  mit  verfchiedenen  MineralwSffvrij 
unternommen  hat,  eben  nicht  aufmuntern,  zumal  da 
wir  hoffijn,  dafs  Herr  ßioreß  feine  forgfälrigem  ünterfa. 
chnngen,  von  welchen  er  uns  fchon  einige  mitgetbeÜt 
bat,  fortfetzen  oad  die  RefulUte  derfelben  genau  b^ 
fchr^iben  werde. ' 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

•  GftäTz,  b.  WeiHgandu..Eerftl:  Gmeineri  Xa* 
verii  Epitome  Hißoriae  Ecdeßaflicae  N.  T^ 
in  afum  prdelectionum  academicanitn.  Tom, 
I,  complectens  duasEpochas  priores.  1767. 
I  Alph.  16  Bogen.  Tomus  11»  complectens 
duas  Epochas  pofteriores.  ^7%7*  i  Alpli«  la 
Bog.  gr.  g.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Ijer  belefene  nnd   fl^iiEge  Verf.  erklärt  fich 
■^•^  aufser  dem  Titel,  auch  4a  der  Vorrede,  dafs 
er  nnr  fiir  Anfänger  habe  fchreiben  wollen »  und 
für  Gelehrte    nicht  einmal  habe  fchreiben  kön- 
nen.    Er  fetzt  hinzu,  dafs  er  die  Kritik  derjeni« 
gen  <lan)cbar  anzunehmen   bereit  (ey,    die  mit 
übeizeugenden  Gründen  darthnn  könnten,   dafs 
er  den  Endzweck  feiner  Schrift  nicht    erreicht 
habe.    Wir  wollen- ihm  auch  uafer  Urtheil  über 
fein  Buch  defto  aufrichtiger,     und  nicht  ohne 
Gründe^  fagen ,  weil  es  ohnedem  von  jeder  Re- 
cenfiou  erwartet  wird,  zu  zeigen ,  ob  ein  Schrift- 
fteller  feine  Abficht  wirklich  erfüllt  oder  verfehlt 
habe.     DieEtnleitung,  welche  71  S.  in  Cchfafst, 
handelt  zuerft  von  der  Gefchichte  überhaupt,  und 
ihren  verfchiedenen  Gattungen  ;  fodann  von  der 
Methode,    die  Kirchengefchichte    abzuhandeln, 
erftlich  in  Abficht  auf  die  Schreibart,  zweytens 
auf  die  Vertheilung  und  Stellung  der'Thatfachen , 
'  weiter  vom  Merkmal  der  hifterifchen  Wahrheit; 
ferner  von  den    Schriftftellern   4)er   Kirchenge- 
fchichte des  N.  T. ;  endlich  von  der  Nothwcndig- 
keit  und  Nutzbarkeit  diefer  Gefchichte.       Hier 
ift  allerdings   manches   Brauchbare  gefammelt; 
aber  yiel  zu  weitfchweifig,   nicht  immer  in  der 
~  heften  Ordnung,  -hin  und  wieder  auch  dennoch 
7XL  feichL     Die  fchulg^rechten  Erklärungen,  z« 
£.  S.  4.    „£nj  ratione  et  inteüectu  praeditnm  ex 
^yfine  agat  oportet  ^  hinc  et  hifloricae  cqgnitioni^ 
^quam  noSis  aliorum  teßmonio  conrparamus  ^  Jinis 
^^praefigendus  eß,    Si  idfacimus^  per  quodßatiis 
^noßer  externus  et  internus  perficitur  ^  fini  neßro 
„e^  totius  univerß  convenienter  agmus^**   oder  S* 
9.  f^Siin  ente  A  continetur  ratio  fufficiens  ^   cur 
^in  ente  B  mUtationes  coutingant^  tum  iäud.  in 
f^hoc  influere  dicitur,'''    u.  dergL  nu  konnten  füg« 


lieh  wegbleiben.  Das  zweyte  Kapitel  Mite  eK 
gentlich  ^das  dritte  feyn;  von  der  Anordnung  < 
der  Sachen  eher  als  vom'Stil  gehandelt  werden, 
u.  f.  w.  Sehr  mangelhaft  ift  die  Nachricht  von 
den  proteftantifciien  Kifchengefchichtfchreibern ; 
nur  von  den  Centuriatoren  ^  von  Mosheim,  Ff aff^ 
und  den  beiden  ITalchen  fagt  der  V£  etwas,  das 
aber  ztun  Theil  unrichtig  ift;  fö  heifst  es  z.  E. 
von  dem  erfteren:  ^^StiTus  Moshemii  nimia  flof- 
t^culorum  copia  plenus  ornatior  e/?,  ^nam  pro  captu 
9,plurimorum,**  Die  Gefchichte  felbft,  die  der 
Vf.  mit  eben  diefem  Schrifcftcller  in  vier  Perio- 
den abtheilt,  erefnet  er  mit  einem  Ingrejfu  ad 
epocham  primam^  darinn  der  Religtonszuftand 
vom  erften  Menfchengefchlechte  an  bis  auf  Chri« 
ftum ,  der  Zuftand'der  Welt  zur  Zeit  feiner  Ge** 
burt,  und  fein  Leben  befchrieben  \)^ird ;  vieles 
darunter  mehr  Im  theologifchen  als  im  hiftori* 
fchen  Tone,  z.  B.  gleich  der  Anfang:  „iTfojrpo/F 
fjlapfnm  protoparentum ,  tiberätor  generis  kumani 
f^romijfus  fuit  quidem ;  at  mox  a  peccato  non  ve* 
„fii^.    kationem  hujus  conaruam  profert  S.  Augu* 

^Jlinus.  TraSl,  XXXT,  in  ^oann.^ quae  re- 

9*fpoußo  Anguß,  innititur  teßimonio  Apoßoli  ad 
^^Galatn  C  4,  V.  4.**  etc.  Die  Nachricht  vonr 
Chrifi^o  ift  äufserft  mager;  von  dem  Eigenthüm- 
liehen,  feiner  Religion  ift  gar  niAes  gefagt.  Hr.  j 
Gm.  .wird  doch  darinn  mit  uns  eigen  feyn,  dafs 
in  einer  Kirchengefchichte  des  N.  T.,  oderhißo- 
rifch  zu  reden,  des  Oiriftenthums,  alles  darauf 
ankomme,  was  der  Stifter  deifelben  gelehrt,  wo- 
rinne  fich  feine  Religion  von  allen  vorhergehen- 
den nnterfchieden  habe  u.  dergl.  m.  An  Platz, 
diefes  zu  entwickeln,  fehlte  es  auch  dem  Verf. 
nicht  Die  Gefchichte  felbft^Jn  jeder  Periode 
Vfird  ungefiihr  nach  IVIosheimifcher  Ordnung  f» 
vorgetragen ,  daCs  die  glücklichen  und  ungUick* 
liehen  Schickfale  der  Kirche  vorangefchickt;  fo- 
dann die  berühmten  Schriftfteller ,  die  theologi- 
fchen Streitigkeiten,  Ketzereyen,  Kirchengebräa« 
che,  u.  dergL  m.  nach  einander  abgehandelt  wer- 
dnpn.  Ueber  alle  diefe  Materien  ift  durchgehends 
viel  Gutes  und  Nützliches  gefammelt;  aber,  wie 
man  bald  merkt,  mehr  aus  neuem  Schnftftellern, 
infonderheit  ausf/eiirz(,  dem  dedamatorifchen 
Ducreux  und  andern  R,  kathollfchen ,  auch  eini- 
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jG[eh  Proteftanten,  als  ans  den  Quellen  fclblt 
Die  letztem  werden  luiir  nicht  feiten  angefiihrt; 
aber  doch  gröfstentheils  nur  mit  Hülfe  dcrNei> 
ern.  So  fagt  der  Vf.  T.  I.  S.  113  ttberdie  /e- 
gionem  fuiminatricem :  Rem  ita  narrat  Claudius 
Fleurtf^  etc.  wozu  noch  Auszüge  darüber  aus  3. 
Georg  IPalchs  Kirchenhißorie. kommen.  Manch- 
mal  wird  «twas  ohne  Beweis  als  bekannt  ange- 
nommen, 2.  B.  Th.  I.  S.  592,  ff.,  dafs  Chri- 
fius  diverfos  hierarchiae  facrae  gradus ,  Primae 
tum  Petrin  u.  f.  w.  eingefetzt  habe.  Das  Gan- 
ze hat  »war  die^^Geftalt  einer  zufammenhängen* 
den   Erzählung,     wird    aber   durch  eine  Men- 

S5  von  Anmerkungen^  Excerpten  und  Stellen  der 
euern  unterbrachen.  Eigene  gute  Kenntnifle 
und  Fähigkeit  zu  urthellen  zeigen  lieh  oey  dem 
Vf.  oft  genug;  «r  hätte  defto  weniger  Möthig 
'gehabe,  eine  fo  unbedeutende  Befchreibung, 
als  Th.  IL  S.  368  von  üucreux  ßeht,  einzurücken. 
Was  er  felbft  von  GoUfchalk ,  Gregor  VII,  ven 
der  Reformation,  vqn  den  JefuiteQ,  u.  dergl.  m. 
erzählt  oder  urtheilt,  verräth  .zwar  keinen  höhern 
'Grad  des  Scharffinnes  oder  der  Frcymüthigkeit;. 
ift  al>er  gröfsfcentheils  treffend  und  gemäfsigt. 
Bisweilen  find  auch  blofs  Thatfachen  ohne  Ur- 
tbeil  angebracht;  welches  vermuthlich  erft  m 
de^  VerlefuAgen  hinzukommen  (blL  Die  Schreib* 
art  ift  hin  unrd  wider  etwas  zu  nachläffig,  auch 
wohl  unrein,  (z.  E.  Scriptores  Spiritu  5.  inflati^j 
mnd  der  Druck-  oder  Schreibfehler  find  nicht  we- 
nige. Alle  diefe  Eigenfchaften  des  Buchs  zu- 
liQmmen' genommen,  muffen  wif.freylich  gefte- 
Hen*  d^fs  es  uns  liicht  die  Bündigkeit  und  übri- 
ge Genauigkeit  der  Methode  zu  haben  fcheint, 
die.  man  von  einem  akademifchen  Lehrbuche 
*iit  Recht  fodert.  Schön  der  Umfang  Heffelben 
Ift  zu  diefer  Abfi  ht  viel  zu  grofs.  Die  iraMAev- 
criählten  Begebenheiten  und  Umftände,  der 
eingenickten  Erläuterungen  und  Auszüge,  ift 
.  l|Hige  nicht  ftrengp  g^nug.  Zur  Kenntnift  und 
zum  Gebrauch  der  Qaetlen  werden  die  Lehr- 
linge darinn  zu  wenig  angewiefen.  Das  ganze 
Buch  ift  zu  fehr  Sammlung,  weit  weniger  prag'^ 
matifche  GefchiMe.  Auch  de  Schreibart  müfs- 
te  häufig  verbeffe^t  werden,  um  durchgängig  hl- 
ftoriich  heiffen  zii  können.  Unterdeffen,  wenn 
CS  gleich  für  Lehrl  nge  nicht  zweckmäfsig  ein- 
gerichtet ift;  kann  e&doch  folchen,  die  über  die 
Anfangsgründe  der  Kirchengefchichte  hinaus  find, 
we'nigftens  ftückweifie  zum  nützlichen  Nachlefen 
dienen.  > 

ZÜRICH ,  b.  Orell  und  Comp. :    Gefckickte  der 
Regenten  vou  3^ida  nach  dem  EMlio.     Von 
dem  Verfaffer  der  Gefchickte  ^efui    Zwey^ 
•      ter  Band.     17K8.     %6^  S.    g.     (2  Rthlr.) 

Wit  diefem  Bande  befchliefst  der  wardige  Vf. 
feine  Gefchichte  der  Ifraehten  vor  den  Zeite» 
Jefu,  wrlche  auf  12  ziemLch  ftarke  Bände  ange- 
wac^en  ift»    und  bey  der  Geburt  Jefu  aufhöft. 


Der  gegenwärtige  enthält  in  SBüchern  (4-  8  Buch) 
die  jüd.  Gefchichte  von  dem  Tode  des  Perßfchen  . 
Königs  Artaxerxes  Langhand,  bis  auf  die  Verfol- 
gung Antiochus  Epiphanes,  von  da  bis  auf  die  Ver- 
bindung der  königl.  Würde  mit  dem  Prieftertham 
mnter  Ariftobulus,  von  diefem  bis  zur  Fefifetzung 
der  römifghe^  Ob^rherrfchaft  in  Judija,  bis  lur 
Thronbefteigung  Herodes,  deflen  Regierung 
vor  der  Ankunft  Oirifti  befchrieben  wird ,  wor- 
auf noch  die  Lage  der  Nation  in  und  jiufser  Ju- 
däa  um  die  Zeit  der  Geburt  Jefu,  die  Erwaftaii- 
gen  den  nahen  Aleffias  betreffend  und  endlich 
der  Plan  und  Zufammenhang  der  göttlichen  Füh- 
rungen, feit  dem  Exil  und  in  der  ganzen  Ifraeli* 
tengefchichte  gefchildert  werden.  In  der  Erzähl 
lung  und  Behandlungsart  der  hiftorifchen  IVIate- 
rialien  ift  der  Vf.  fich  gleich  geblieben.  Ein  we- 
nig mehr  Skepticismus  hätte  ihm  -  vielleicht  nicht 
frhaden  können.  Er  hält  nicht  allein  Jofephus 
Erzählung  von  dem  Einzüge  Alexanders  des<jro- 
fsen  in  Jeruialem  für  glaubwürdig,  fondem  er 
will  fogar  göttliche  Vorbedeutungen  und  Winke 
(S.  35)  in  dem  von  Alexander  erzählten  Traume 
finden.  Der  70  Dollmetfcher  Ueberfetiung 
fcheint  ihm  ,auch  auf  Befehl  des  Königes  Ptole^ 
maus  Phitadelphus  und  zum  Behuf  feiner  Biblio- 
thek und  von  Abgeordneten  aus  Paläfiina  ver- 
fertigt zu  feyn.  iS.  75  tu  £)  Wir  wiffen  nicht, 
wie  der  Vf.  behaupten  kann  :v  Freylich  iß  nicht 
zu  glauben,  daß,  wenn  PtoL  Phil,  keine  Veber^ 
fetzung  verlangt  hätte,  die  ausländifchen  ^üäen 
fchon  ausjch  felbß  darauf  gefallen  feyn  wurden, 
eine  für  ihren  Gebrauch  verfertigen  zu  Laffen  ;  «n- 
geachiet  es  je  länger  je  mehr  Bedurfniß  wur^ 
de,  weil  bty  ihnen  nun  auch  das  Chaldäifche^ 
wie  vorher  im  Exil  das  Hebräijche,  nach  und  nach 
aus  der  U^bung  kam.  Das  letzte  dünkt  uns  mit 
dem  erften  in  einem  Widerfpruch  tu  feyn.  Wir 
wünfcbten  auch, ^dafs  der  Vf.  bey  einigen  Stet* 
len  fich  länger  aufgehalten  und  fie  in  ein  h<»lle* 
res  Licht  gefetzt  hätte,  z.  E.  von  den  Münzen,* 
die  von  dem  Fürften  Simon  gefchlagen  wurden^ 
fagt  er  nur  ein  paar  Worte  S  2791  Die  ProCe- 
lytenfucht,  welche  die  Juden  in  diefer  Periode 
charak^rifirte,  ift  ificht  genug  mit  Exempeln  bei 
legt,  ob  fie  gleich  als  eine  vorzügliche  Eigen* 
fchaft  der  Pharifäer  angeführt  wird  S.  403.  Dil* 
Ausbfeitung  der  jüdifchen  Religion  unter  de« 
Heiden  wird  zwar  berühret ,  (S  ^4),  aber  wie 
hätten  über  diefe  Materie  gern  eine  befondere 
Abhandlung  gelefen,  um  fo  mehr,  da  Hr.  Mi. 
chaelis  hin  und  wieder  m  feinen  Schriften  einige 
trefliche  Winke  hiezu  giebt,  wnd  eine  weite- 
re Erörterung  und  Sammlung  der  gehörigen  Bey« 
fpiele  felbft  angerathen  hat.  Hingegen  liätte 
der  Vf.  immer  etwas  fparfamer  feine  Idee  einer 
theokratlfchen  V^erfaflung  den  erzählten  *B«*ge. 
benheiteii  anpaflen  mögen.  Wir  können  uns 
iji  dlefe^  Begriff  noch  nicht  recht  fchicken.  Eine 
SpecieUregieruug.  eiaes  Volks,  w^el^he,  wenn  man 
Drgitized  by  OOOQ  micht 
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fikht  mit  Worten  fplclt,  in  cinef  gröfscrfi  Auf- 
fichtüottes  auf  diefes  als  auf  andere  Volker  be- 
liehen mufs,  Fcheinct  den  erhabenen  Efgenfchaf- 
ten  des  Welcregier^rs  211  widerfp^echen.  Jofe- 
phus,  ifer  jüdifche  Gefchichtfchreibcr,  hat  den 
Kamen  Theokratie  luerft  gebraucht,  und  denke 
fich  den  Begriff  nach  den  Vorurtheilen  feines 
Volkes  Hnd  feines  Zeitalters.  Ihm  folgen  Speri' 
cer  und  iTitßus^  2a  einer  Zeit,  da  an  Philofo* 
phie  der  Gefchichte  noch  nicht  2u  denken  war, 
mit  diefen  dreyen  kormmt  der  Vf.  nach  feinem 
eigene»  Geftändnifs  (S.  512"^  übercin.  Der  Aus- 
lug aus  den  Sprüchen  Jefus  Syrach  Ift  in  fyfte- 
matifcher  Ordnung,  und  gewährt  eine  vollkom- 
mene Ue^berficht  diefes  Buches  (S,  132  u.  f.) 
Nicht  fo  wcitläufttg  ift  der  Vf.  beym  Buche  der 
Weisheit  und  die  Bücher  Tobjas  und  Judfth  wer* 
den  nur  dem  Namen  nach  angeführt  Das  vier« 
teBuch  der  Makkab.  (S.  335  Note)  ift  arabifch 
nicht  blofs  in  der  Parifer  Polyglotte,  fondern 
auch  in  der  Londoner,  obgleich  nicht  mit  dec 
Ueberfchrift:  4  Buch.  Wir  bemerken  diefes,  weil 
jene  Polyglotte  fehler  ift  als  diefe.  Die  Un- 
terfttchung  über  die  Sekten  der  Pharifäer,  Sad* 
dukaer  und.  EfTeher,  ift  mit  Fleifs  und  Nach^ 
denken  abgefafst;  ein  Leb,  das  dem  ganzen  Bu- 
che ertheilt  werden  mufs,  wenn  auch  ein  und 
anderer  Abfchoitt,  wie  a.  £.  der  eben  angeführt. 
te,  vorzüglicher  als  die  andern  ausgearbeitet  feyi^ 
iollten.  ^ 

Liimc,  b.  Beer?  Predigten  iib^  die  gewöhn^ 
liehen  Sonn- und  Feßtags  Evangelien  des  gan^ 
zen'^ahrs^    von  D.  §ohann  Georg  Rofen^ 
mutier.       £rfter  ThelL     17S9.    ^96  S.     8^ 
(16  gr.) 
Von- einem  fo  gelehrten,  felbftdenkenden  und 
durch  mehrere  homiletifche  Arbeiten  rühmlichft 
bekannten   Oottes gelehrten   nimmt   man  einen 
Iblchen  Jahrgang  mit  Dank  an,  der  neben  den 
heften  Sammlungen  populärer  pfaktifcher  Predig-^ 
ten  feinen  Platx  mit  Würde  einnimmt.     Er  be^ 
durfte  in  der  Vorrede  der  Entfchuldigung  nicht, 
dafs  fich  di^fe  Predigten  nicht  durch  Kunft  und 
Beredtfamkeit  empfehlen  würden«     Alsdena  wä- 
ren es  nicht  Predigten »   und  fie  würden  bey  un- 
gelehrten Hörern  und  Lcfern  ihren  Nutien  und  bey 
Kennern  ihren  Werth,  fobald  Kunft  in  der  Anlage 
^asid  im  Ausdruck  fichtbat  ift,  verlieren.     Hier  ift 
Wahl  der  Materien  fo  wohl  als  Ausdruck  der  Kan- 
«el  angemeflen.     Diefer  ifteBand  enthält  17  Pre- 
digten vom  iften  Adventbis  Se^ragefimä.-    In  der 
erSen  bedauert  der  Vf.  im  Eingänge,  diefchlech- 
te,  in  den  dunkelften  Zeiten  der  Kirche  gemachte, 
Vahl der evangelifclfeh  Texte,  ttnd  wilnfcht,  „dafs 
f»in  unfern  Tagen  den  chriftlichen  Lf^hrern,  die 
»doch  Göttlob    nunmehr  gröfstenthe^ls    beflere 
JKenntnifle  haben ,   erlaubt  würde^  bisweilen  mit 
»»«ndem   Teixten   abzuwechfeln.*'      Es  ift  zum 
Mannen,  da£s  ein  Mann r wie  Hr/A.,  Erlaub« 


nifs  daxu  blofs  wünfchen  ninfs ,  da,  wfe  er  felbft 
fagt,  in  mehrern  cvangelifchen  LÄadcrn  diefer 
hierarchifch^^Wang  iängfl  aufgehört  hat,  ver* 
möge  deflen  auch  auf  dem  Ccncilium  xu  Bologna 
1533  als  ^«n  conjilimn  omniinu  ^raviffimum  feftge- 
fetit  wurde,  die  Lefung  des  ganien  neuen  Te- 
ftaments,  fo  viel  als  möglich,  lu  verhüten  und 
nur  bey  dem  2u  bleiben ,  quod  in  Miffa  Ugitur;^ 
mit  dem  Beyfatz:  quam  diu  pauculo  kominis  con^ 
tenti  fuere,  tamdiu  res  ex  fententia  fucceffere^ 
Ueber  dip  Ehrenbefcugungen  bey  Jefu  Einin*' 
ge  in  Jerufalem  werden  Betrachtungen  angeftellr^ 
die  richtiger  und  praktifchcr  find,  als  fie  bey 
diefem  Text  angeftellt  lu  werden  pflegen,  wenn 
man  aus  dem  Zujauchzen  des  Volks  fo  viel 
macht,  w^hl  gar  Jefu  königliche  Würde  (im  ReU 
che  der  Wahrhelt>,  als  von  Jerufalems  Bürgern 
richtig  anerkannt,  daraus  beweifen  will.  Der 
Hr.  Vf.  zeigt  vielmehr,  wie  bey  allem  Gutmey» 
nen  die  Abficht  der  mehreften  dabey  eben  fo  irr» 
difch  und  eigennützig,  als  ihr  Begrlft' von  Jefu 
Perfoji  und  Gefchäfte  irrig  war,  und  wie  natür- 
lich dann,  da  ihre  Erwartung  fehl  fchlug,  fich 
ihre  Hochachtung  bald  in  die  tieffle  Verachtung 
verwandelte,  woraus  denn  gute  praktifche  Lelv. 
ren  hergeleitet  werden.  Es  wäre  wider  unftm 
Zweck,  von  allen  Predigten  diefes  Bandes  die 
Hauptflitze  anzuzeigen  oder  Auszüge  zu  machen. 
Sie  find  alle  lehrreich.  In  der  4ten  Predigt,  1^0« 
'Sunden ,  die  aus  Vorurtfieil  oder  Mißverßand  be* 
gangen  werden ,  findet  man  fehr  gute  Bemerkun- 
gen, dafs  Vielwiflerey  und  Weisheit«  Gelehr- 
famkeit  und  Verftand,  nicht  immer  beyCammen 
ift,  dafs  nicht  das  erfte,  fondern  mir  das  letzte 
zum  Chriftenthum  erfodert  werde ,  dafs  Aufklä- 
.  rung  nichts  anders  fey ,  als  was  die  Schrift  Er* 
leuchtung ,  Bekehrung  nennt,  dafs,  wie  Mifs- 
verftand  der  Stelle  Mal.  4,  5,  jene  jüdifchpji  Ge* 
fetzlehrer  zur  Verläfterung  Johannis  des  T.ver- 
leitete,  fo  aus  Mifs verftand-  der  Lehren  vom 
Glauben,  vom  unendlichen  Werthe  des  Verdien* 
ftes  Chrifti  falfche  Schlüffe  hergeleitet,  Sünden 
entfchuldigt  und  begangen  werden,  u.*  f.  w.  Die 
Ute,  I2te  und  I3te  Predigt  findAeltern  und  Ehe- 
leuten befonders  zu  empfehlen.'  Vom  zweyten 
und  dritten  Theil  diefer  Sammlung,  die  auth 
bereits  erfchienen  find ,  nächftens. 

Pappbnhkim,   b.  der  literar. .  typograph.    Ge- 
fellfch.  ßuchh.:    Veber   Religion^    religiöfe 
\       Machte  Kirche  und  Toleranz^    in  einer  Ref% 
he  auserlefenertheologifcher  Gutachten.  Mit 
doppeltem  Hegifter  verfehen.«    416   S,    % 
(i  Rthlr.) 
Diei  ift  eigentlich  der  befondere  Titel  des  erfteH 
Theils  eines  in  12  Theilen  und  etwa  8  Bändeh 
förtzufetzenden  aifserlefenenen  kafuißifchen  Md* 
gazins,  defien  Herausgeber  fich  nicht  genannt, 
nur   feinen  Wohnort    Zeutkirch  angegeben  hat. 
In  diefem  Bande  wird  in  g  Abtheilungen  von 
R  r  1  obrigr 
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obrigkeitlicher  Gewalt  über  die'  Kirche ,  von  der 
Kirchengewalc  über  die  Glieder,  vom  GehOrfam 
der  Gliedergegen  die  Kirche,  vqü  Kirchen ver- 
bcfferungen,  vom  Bleiben  in  einer  irrgläubigen 
Kirche,  von  Befuchung  des  jGottesdicnftes  frem- 
der  Religionsparteyen ,  vom  Kirchenbauen ,  von 
wahrer  und  falfcher  Religion,  Religionsvereini- 
gung und  Toleranz  gehandelt.  Das  ganze  Werk 
•ift  ein'e  mühfameCompilationau^  vielen  alten  und 
neuern  lutherifchen  Schrift ftellern  von  fehr  ver- 
fchiedener  Güte ,  daher  denn  öfters  mehrere  Sei- 
ten lang  die  rohe,  harte  Meynung  älterer  Theo- 
logen, wie  2.  E.  §.  1S9.  140.  in  Beantwortung 
der  Frage :  ob  ein  lutherifcher  Paftoc  oder  auch 
hur  Chrift  an  einer  Calvinifchen  Abendmahls- 
feyer  Theil  nehmen  könne?  fehr  intolerant  ver- 
neinend vorgetragen,  und  dann  vor  dem  Herausg. 
gemildjert.  u/id  im  Nothfall  zugeftanden  wird. 
Als  Repertorium  decMeynungen  und  Urtheile  älte- 
.  rer  und  neuerer  Theologen  über  folche  Fragen 
kann  diefe  Schrift  manchem  Lefer  nützlich  und 
angenehm  feyn.  Wo  von  neuern  gelehrten  und 
billigen  Theolegen  vorgearbeitet  worden,  findet 
man  manche  gute  Urtheile* 

'BRiiNK,  b.  Trafsler:    Buchßäbliche,  Auslegung 

der  heiligen  Schrift  des-  J^euen   Teßaments, 

Urelche  dem  Text  jelbß  eingef ehaltet  iß-    Aus 

dem  Franzößfchen  des  Hrn.  von  Karrieres^ 

Priefter  des  Oratoriums,    überfetzt  von  An* 

4reas  Zeifsl,  Weltpriefter  und  Director  der 

k.  1^.  Kreisfchule  zu  Stanislaw  in  Gallizien. 

Eußsr  Band^  1788.  S31S.  Zweyter  B.  17%%. 

704  S.  »♦  (I  Rthlr.  18  gr.) 

.    Diefe  buchftäbliche  Auslegung  befteht  in  kur« 

zen  Erklärungen ,   die  dem  Texte  felbft  einge- 

fchaltet  find ,  um  demfelbeiv  den   voUkommnen 

Sinn  zu  geben,  und  defl*en  Verbindung  zu  zei- 

Jen,.  Diefs  ift  auf  eine  folche  Art  gefchehen» 
afs  der  Text  der  Vulgata ,  nach  welcher  die- 
fe Ueberfetzung  verfertiget  ift,  unverändert 
bleibt,  wenn  man  das  in  gröfserm  Druck  Ein- 
gefchaltete  ausläfst,  und  die  Rede  dennoch  zu- 
iammenhängend  ift,  wenn  das  Eingefchaltete  mit- 
geiefen  wird;  Die  Abficht  des  Ueberfetzers  ift 
i9thx  zu. loben.  Er  wollte  feinen  Collegen  und 
allen ,  die,  'ihres  Amtes  wegen ,  die  Jugend  und 
andere  Gläubige  zu  unterrichten  verpflichtet 
und,  eine  brauchbare  und  kiurze  Erklärung  des 
K.  Teft.  in  unferer  Mutterfprache  in  die  Hände 

«eben.  Nachftdcm  wollte  er  auch  gemeinen  Chri- 
en  das  Lefen  der  Bibel  erleichtern,  welches 
er  fehr  angelegentlich  empfiehlt.  Seine  Wor- 
te im  Vorberi'cht  find  werth,  angeführt  zu. wer« 
den:  „Nur  durch  aufmerkfames  Leßn  der  wqM* 
^  verftandenen  göttlichen  Schrift  (heifst  es dafelbft), 
Jkann  unfere  heiL  Religion,    die  wegen  phariTäi« 


fcher  Zufdtze  zum  Gefpötte  der  Mönfchen  gc- 
worden ,  .wieder  ehrwürdig  werden.  In  diefem 
göttlichen  Buche  allein  findet  man  die  ächte  Sit- 
tenlehre ^  nach  der  fich  alle  Menfchen  ohne  Un- 
terfchied  zu  richten  verpflichtet  find ,  weil  auch 
hur  naeh  demfeiben  einftens  alle  werden  gerich- 
tet werden.  Diefes  göttliche  Gefetzbuch  kann 
allein  jene  verabf cheuungs würdige.  Grund(ätze, 
die  der  Eigennutz  zum  NacKtheil  der  göttlichen 
und  wel^ichen  Macht  ausgefonnen  hat,  aus  den 
Herzen  vertilgen,'  und  zeigen,  dafs  die  in  dem« 
felben  gegründete  Religion  dem  zeitlichen  Wohl 
und  Gluckfeligkeitim  geringften  nicht  nachthei- 
l'ß  fcy»"  VortreflichJ  Aber  folobenswürdig  die 
Abficht  des  Ueberfetzers  ift,  und  fo  gut  feine 
Grundfltze  find,  fo  fehr  wäre^u  wünfchen,  dafs 
feine  Wahl  auf  ein  beflferes  Werk  gefallen  feyn 
möchte.  Denn  Hr.  Carriere  hat  manche  biblifche 
Ausdrücke,  welche  eine  Erklärung  bedürfen,  gar 
nicht  erklärt,  und  £ehr  viele  Erklärungen  find  fo 
befchaifen,  dafs  man  unmöglich  damit  zufrieden 
feyn  kann.  Einige  Stellen  aus  Matth.  S  mögen 
diefes  Urtheil  rechtfertigen : 

^  V.  21.  Ihr  habt  gehört,  dafs  zn  dea  Alten  r«y  je- 
fagt  worden :  Da  follil  nicht  CSdten  :•  wer  arber  jemanden 
getOdtet  haben  wird,  der  foU  des  Üriheils  des  Gerichts 
fchnldig  feyn.  22.  Ich  aber  fage  each,  daß  nicht  nu9^  der^ 
welcher  fftmanden  tödten  wird ,  foudem  dafs  ein  jeder» 
der  fich  wider  üeinen  Bruder  erzürnt ,  von  dtm  BicMier 
verurtkeiU  und  4es  Gerichts  fcbuldig  feyn  foU.  Wer  zu 
fi^nem  Druder  Raca  oder  ein  anderes  fchimp/Uches  ff^at^t 
ikgt,  der  Toll  v^on  dem  Rathe  geffraft  werden:  wer  ab»r 
fagt:  da  Nart ,  der  foll  des  hC'.Iirchen  Feoers  fchuldig 
feyu ,  weil  Gott  jemn ,  der  die  Liebt  verloren  kmt ,  wtictii 
dulden  kann^  23»  Wenn  danan,  da  da  dein  Opfer  «af  dea 
Altar  legft,  dich  erinnern  wirft,  dafs  dein  Bruder  etwas 
wider  dich  habe:  24.  So  laCi  dein  Opfer  allda  vor  dam 
Altare ,  und  geh  zdvor  bin ,  rerföhne  dich  mit  dtfiaet» 
Bruder«  alsdann  komme«  und  epfero  Gott  deine  Gabe, 
vor  welchem  du  niemals  anders  als  mit  einem  liebev^f/en 
If erzen  erfcheinen  fotß^  2$.  Daher  vergleiche  dich  mit 
deinem  Widerfacher  unversüglich,  da  da  noch  mit  ihm 
auf  dem  Wege  diefes  Lebens  bift,  damit,  wenn  ihr  einer  und 
der  andere  vor  Gott  erfcheinen  werdft,  dich  der  \yiderfachee 
nicht  etwann  dem  oberften  Richter  überliefere,  und  du  ron 
dem  oberfien  Richter  dem  Teufel  Hs  dem  Diener  feiner  G^\ 
rechtigkeit  überantwortet  und  in  den  Kerlier  geworfea  wer-i 
deft.  26.  Wahrlich  fag  ich  dir ,  da  wirft  da  nicht  herao« 
kommen,  bis  da  den  letzten  Heller  besahleft;  und  weii 
man  in  diefem  GefUngniffe  einet  unerbittiichem  Gerechti^k»ii^ 
der  man  niemals  gnug  thun  kann ,  zahlen  'jnyß ,  /o  wivi 
du  in  den^elbam  ewig  bleiben, 

Kenner  guter  Schriftauslegungen  werden  de| 
Werth  dieferbuchftäblichen  Erklärung  nun  lead 
beftimmezu 
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.    SCHOENE  iriSSENSCHAFTEN. 

London^  b.  Cadell:  Profe  on  feveral  Occa* 
ßons ,  accompanied  with  fome  Pieces  iii  Ver- 
fe.  By  George  Colman^  Vol.  I.  266  S.  Vol. 
IL  317  S.  Vol  m.  299  S.  8.  (i^  Sh.) 

Hr.  Colman  fah  an  dem  Fcnftcr  eines  Linnen- 
händlers  in  London  einen  Zettel  mit  der  An- 
zeige,  dafs  (eine  Waaren  ausverkaufe  werden  foU- , 
ten,  und  daher  um  wohlfeilem  Prtis  zu  haben 
w9ren.  Er  hatte  eben  damals  die  gegenwärtige 
Sammlung  in  Gedanken ;  und  ob  er  gleich  noch 
nicht  feinen  Laden  2u  fchliefsen  willens  war,   fo 

•verglich  er  do<Ji  feinen  Vorrath  ron  Verfuchen, 
Vorreden,  Briefe,  Anmerkungen^  Oden,  Epi- 
ftelh ,  Sinngedichte,  Prologen  ilnd  ÄpÜogcn, 
»ebft  andern  fchriftilellerifclien  Fragmenten,  mit 
den  Ballen,  Stücken  und  Heften  feines  Freunde?, 
des  Linnenhändlers.  Beide  muCsten  ihr  Waaren- 
lager  aufräumen ,  und  wenn  fie  gleich  bey  diefer 
Gelegenheit  manche  verlegene  Waare  an  den 
Mann  bringen  können,  fo  göbcn  fie  doch  auch 
beide  um  einen  herabgefetzten  Prei^.  Freylich 
aber  fürchtet  ßr  den  Einwurf  eines  Kunftrichters, 
dafe  der  Kräiper  wohl  aJIcs.  gutes,  mittelmäfsi- 
ges  und  fchlechtes,  loszufchlagen  genöthiget 
fey;  ihm  hingegen  eine  Auswahl  freyftehe.  Aber 
Hr.  e.  beklagt ,  dafs  auch  dies  fein  Fall  nicht  ift. 
Man  hat  viele  von  den  hiergefammelcen  Stücken, 
feit  ihrer  erften  ^fcheinung,  ohne  lein  Wiflen 
tmdWilkn,  zum  öftern  gedruckt  und  wieder 
gedruckt;  •  ijtnd  6ach  feinem  Tode  würde  man 
Wchft  wahrfcheinlich  eine  noch  weniger  gewähl- 
te Sammlung  davon  veranftalten,  vielleicht  mit 
ganz  fremden  Arbdten  untermengt.  —    Uebri- 

\gens  giebt  er  in  diefer  Vorrede  von  dem  Inhalte 
gegenwärtiger  drcy  Bände  Rechenfchaft. 

D^r  erße  enthält  lauter  profaifch«  Auflätze, 
oder  EjfaifS'i  an  deren  Spitze  die  3ofte  Nummer 
des  Adventurer  fteht.  Darauf  folgen  i^  Stücke 
einer  peflodifchen  Schrift,  The  Genius,  diezuerft 
iin  St.  0eimes*sChronicleRdinAenf  undfechs  Num« 
mem  einer  andern ,  The  Genius,  die  für  die 
Zeitung:  The  London  Packet,  gefchrieben  nur- 
dea,  um  beide  dadurch  et)^as  mehr  in  AüfiiaR- 
J.fL.  Z.  I7»*  T^rittev  Band. 


me  zu  briAgen.  Zuletzt  noch  vier  Stucke  Üft^ 
andern  Blatts,  Terrae.  Filius ^  die  der  V£  cu  Ox« 
ford  im  J.  1763.  bey  GelegerJieit  der  Friedens- 
feyer ,  täglich  ausgeben  litfs,  und  in  denen  viel 
Witz  und  treffende,  grö&tentheits  fi^ylich  loode, 
Laune  berrfcht. 

^  So  findet  man  auch  im  zweyten  Bande  zuer|l 
eine  Reijie  von  kleinen  gelegentlichen  AufiMtzen  . 
und  Briefen,  die  der  Vf.  Hir  verfchiedehe.  Öf- 
fentliche Blätter  über  mancheriey  kritifche ,  poU- 
tifche  und  moralifche  Gegenftände  fchrieb,  und 
die  .auch  nodi  fetzt  eine  ganz  unterhaltende  Le«' 
ctüre  gewahren.  Sodann  folgen  kritifche  Betrach« 
tungen  über  die  ilterti  englifchen  dramatifchea 
Schriften,  in  einem  Briefe  an  Garrick,  der  fie 
zum  Bellen  des  Buchliändlers  Davies  veranlafste^ 
um  ab  Einleitung  vor  die  vqq  diefem  ange^auf* 
ten  noch  übrigen  Exemplare  von  Coxeier^s  Auf*' 
gäbe  des  Schaufpieldichters  Ma/ßnger  gefetzt  zu 
werden.    Von  ähnlicher  Art  ilT  die  Vorrede  zu 
der  Ausgabe  von  Jfa^mo'n^  und  jF/e^rAerV  Schau- 
fpielen  von  J.  1778,  die  aber  nicht  von  Hrn.  C 
veranftaltet  wurde.    Der  Anhang  zu  feiner  zwei- 
ten Ausgabe  der  englifchen  Ueberfetzung  des  7e* 
renz  betrifft  die  fo  oft  unterfuehte  Frage  über 
Siiaikfpeart^t  Gelehrfamkeit,  und  ift  auch    mit 
i  einigen  Beantwortungen  Inder  neuen  Edition  die« 
fes  Dichters  von ^o/tn/on  und  5i^eei^eR/ abgedruckt 
worden,  worauf  fich  ein  hier  beygefugtes ,    bis- 
her noch  ungedrückte^,  Pofffcript  bezieht.    So  - 
erfcheineh  auch. einige  Bemerkungen  über  eine 
Stelle -in  Shack/peare^  Katifmann  von  Venedig, 
und*  die  Orthopädia,  oder  Gedanken  über  die  öf- 
fentliche Erziehung,  hier  zuerft;  diefe  letztem 
find  gegen  Locke  gerichtet,  und  enthalten  viele 
gute ,  einer  nähern  Erw^ägung  würdige  r  Bemer- 
kungen.     Der  Letzte  profaiCche  Auffatz    ditfea 
Bandes  ift  eine  kurze  launige  Di//erfatfo2ion  Tails^ 
wider  das  im  J.  ijSa  bey  der  englifchen  Ka- 
vallerie eingeführte  Aoftutzen  der  Pferdefchwei- 
fe  gerichtet.     Den  übrigen  Raum  fiillen  Gedicht 
te  vermifchten,    und  gro&tentheils  komifcheit* 
und  fatirifchen  Inhalts,  über  welche  fich  der  Vf.  « 
in  der  Vorrede  umßändlich  erklärt. 

Den  Anfang  des  dritten  Bandes  macht  dei' 
Vfr  iretrifche  «ad  ittf^^yjj^^^^^^ 
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Horazens  Epißel  an  die  Pifonen^Al^im  %  17%%^ 
einzelA  »b^edruckt  wurde.  Vowa  fteht-eineZu* 
ichrift  rfn  die  gelehrtem  und'verdienftvoneix  Ge- 
brüder Warton^  worin«  einige  fcharffini.ige  Be-  . 
merkiihgen-übcr  den  Inhalt  und  die  Methodedit?-» 
if?T  E|5ifleJ  vorkommen.  Es  ift  fchon  bey  andrer 
^Gelegfenheit  in  diefer  A.  L.  Z.  erinnert  worden, 
dafs  die  Meynung'des  vf.  über  den  Hauptzweck 
.  des  Dichters  in  dicker  Eptftel  mit  Hy.  ITielaHa's 

.  Meynifng  zufammentriiFt,  welche  der  letztere  faft 
zu  gleiciier  Zeit  in  feiner  troflichen  Ueberfetzung 
der  rförazfrchen  Briefe  vortrug,  und  gar.z  g6vvifs 
/  nicht  von  d^m  Engländer  entlohnt  haKe.  Diefer 
^glaubt  näitflich;  dafs  einer. von  den  jungem  Pi- 
ibnen ,  und  höchft  wahrfcheinlich  der  ältere,  >eiii 
ppetifches  Werk,  vermuthlicheinTwuerfpielge- 
«fchrieben  hatte,  oder  zu  fchreiben  Willens  war, 
ui}d,  mit  Vorwiffen  feiner  Angehörigen,  fein 
Werk  oder  feine  Idee  dem  Horaz  niitgetheik 
•'hatte;  'dafs  diefer  aber  entweder  kein  Wohlge- 
.lallen  daran- fand,  oder  an  denpoetifchen  Takn- 
.ten  des  altern  Pifo  zweifelte,  oder  aus  beiden 
Urfachen  ,  ihn  von  der  Bekanntmachung  feines 
Cedichts  ernßlicti  abzurathen  wüafchte.  In  dle- 
.fer  Abficht  nun  fchrieb  er,  wie  Hr.  C.  glaubt, ' 
diefe  Epiftel,  und  richtete  fie,  mit  einer  ihm  ge« 
wohnlichen  Höflichkeit  und  Feinheit,  an  diegan* 
%t  Familie ,  ?!n  den  Vater  und  feinp  beiden  iiöh* 
J\^*  —  Auf  die,  hier  neu  durchgefehene ,  und- 
deirt  Originaltexte  geg'^n  über  gedruckte  üeber* 
iettung  folgen  Anmerkungen  ül^r  einzelne  Stefi* 
Jen  der  Horazifchen  EpifceU  worinn  Hr.  C,  feine 
Hypothefe  cheils  noch  mehr  zu  beftätigpn  fticht, 
theils  über  die  SchaufpTde,  die  theacralifcheMu- 
.fik,  den  Chor,  und  das  fätyrifcIie-Drama  der  Al- 
ten die  nöthigcn  Erläuterungen  giebt,  und  dann 
noch  allgemeine  Erinnerungen  zur  Erklärung  der 
•ganzen  Epiftel  beyfiigt.  —  Unter  den  nun  fol- 
genden vermifchten  Gedichten  diefes  Bandes  be- 
merken wir  nur  eine  fehr  komifche  Ode,  apoß^ 

-humous  U^otk  of  Dr.  ^ohnfon  i\bet(chnehen,  wo^ 
mn  fich  der  Schatten  diefes  Schriftftellers  über 
die  Gefchäftigkeit' aller  feiner  Biographen  und 
Anekdotenßmmler  befchwert.  '  Zuletzfnochclne 
Memliche  Anzahl  von  Prologen  und  Epilogen,  in 
denen  die  Stärke  und  glückliche  Manier  diefes  mit 
tfteatrai/fcher  Wirkung  längft  vertraut  geworde- 
nen Schriftflellers  bekannt  ift.     * 

KöNiöfrBKRß ,  auf  Kofteri  des  Vf-  und  in  Com- 
mif.  b.  Harttmg:  Gedichte  von  F.  L  Z.  U^er-  . 
ner.  1739.   103  S.  g.  (6  gr.) 
Hr.  W.  nennt  diefe  feine  Gedichte  in  der  Zu- 
eignung, die  Erßlings  Produkte  feiner  kaum  keU 
wenden  Mufe.  —  .Eine  keimende  Mufse  ift  frey- 
Kch  kein  ganz  glückliches  Bild.  *   Doch  mit  An* 
fängern  mufs  man  weder  zu  ßrenge^   noch  zu 
niilde  umgehn.    Jenes,  damit  man  fie"  nicht  afr- 
fchrecke,  diefes,  damit  man  fie  nicht  verwöhhe. 
'f>iefen  Maximen   zu  Folge  fprechen    wir  Hn. 


W.  keineswegs,  alles  Talent  aur  Dich'tkunft  ab. 
'Die'  Gedichte  an  die  Mufe  S.  g.  und  an  die  Göt- 
tin FarnientT  S.  15.  hafcen,  nebft  andern,  eine 
leichte  VeNificatfon,  einzelne  Sti^phen  find  ar- 
tfg,  einzelne?  Eiiifailefindkomifch;  und  dasgiebt 
uns  Anlafs  ,  etwas^befsres  iloch  für  die  Zukunft 
z\}  erwarten.  Aber  auch  nur  füi^^die  Zukutißa  ^ 
mit  der  Gegeyiwart  find  wir  noch  lange  nicht  zu- 
ffiöden.  —  Nicfit  weil  Hr.  Gotter  eben  diefen 
Gegenftand  in  feinem  Blaubart  fchon  bearbeitet, 
mirsftUt  uns  die  Erzählung  (S.  2d)  vomSchluffet; 
denn  warum  follten  zwey  Dichter-^nicht-mi  einen 
Stoff  fich  wagen  können?  fondern  weil  Hr.  W. 
oft  gerade  a«n  unfchickjiichfien  Orte  (wie  z.4.  S« 
44.)  witzig  und  lauiiig  feyn  wUl ,  w^eil  er  es  mit 
der  Verfification  fo  leicht  nimmt,  dafs. oft  6»^Tbis 
7  Weibliche  Reime  fich  gleichf^m  jagen;  und  weil 
feine  Reflexionen  gerade  nichts  weniger  als  unter» 
haltend  find.  Ueberhaupt  verfteht  der  Vf.  das 
gehörige  Zufammenpäflen  noch  nicht.  — '  Wer 
wird  Pin  Gedichtvon  drey  Strophen,  (S.  51 J  d)fc 
fich  fo  anfängt : 

Als  ich  dich  in  Rofen  Schon« 

Vor  dem  Altar  knieend  fftüd  /  Cbey  der  Eimfecgn ini( !} 

Und  der  Andacht   frommtt  Thräne 

Sich    aus  deiaenü  Aage   waod. 

Sah  ich  taumelnd  von  Entzücken       .         -        ,  ' 

Mfigel  dkb  mit  Stralen  fchmücken, 

Utad  dir  kniend   Weihrauch  ftreua 

Laat  «rfcholi  GefanV  ^^^  SpKäresu 

S^ttu^a  voll  von  lubel  Choren 

Weihten  mich  zum  Engel  ein. 

Wer  wird  dies  fo  fchliefeen:  \ 

Bift  da  ewig  mir  verloren» 
Dennoch  bin  ich  ewig  dein. 
Könnc^  ich  Oerbend  dich  iiDitmeOt 
Sollt  mich  fchnell  in  deinen  Armen 
Cypris  dir  zum  Schutzgeiil  weibn. 

Engel  bey  der  Einfegnung!  Cypris  beym  Sterbe* 
bette  ;  und  das  in  ein  paar  dicht  an  einander  fte* 
henden  Strophen  I  rr-  Welcher  Dichte^»  der  ety 
was  Mühe  nur  auf  VerGfication  verwendet,  wird 
ein  Gedicht  anfangen,  wie  das  S.  57. 

Auch  du  verläfst  (vcrläfleft)  ans«  SängWirt,  4i9^fomildm 
Uns  ftets  mit  deinem  Silberton  entzückt?  Cli>^?^ 

Und  wer  wird  Epigramme  von  nachftehendeHi 
Schlage  drucken  lallen?  (S.  84.) 

Hier  liegt  Herr  Ciaars »  cinfältiglich 

Trug  er  in  feinem  Leben  Heb» 

Er  meynty  wer  dort  lieh  >will  erfreuq« 

Mnfs  hier  ein  Einfaltspinfel  feyn. 

£r  darb  >  und  ward  begraben»  ■        ' 

Gott  m&'g  ihn  feeiig  haben. 

So  etv^as  follte  auch  begr^bef  wft^e^  h^6r^ 


noc)i 


v^as  follte  auch  begraben  wpideihi  be^iröti 
geborea  worded^'^i^^^bv^^^-^-^ö'^     ^ 


Sr. 


m 
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St.  Gall'in».  b.  Huber  il  Comp!:.  Gedictite 
von  Karl  Theodor  Beck.  1789.  96  S.  8- 
C8gr.)    .\_ 

Faft  thut  es  uns  leid,  gegen  den  Vf.  ein  Urtheil 
fprechen  zu  mufTen  ;  Henn  feine  moralifche  Sejte 
Ccheinc  tins  untadelhaft  2u  hyw  Ex  zeigt  einen 
idlen  Hafs  gegen  Unterdrückung  und  Derpoten; 
-einen  ernßen  Ununll^n  Jjegen  Singer  derWollufl-, 
Liebe  für  die  Tugend,  und  Ächtung  für  eine  ge- 
läuterte Religion.  Aber  fein  Geiß  hält  nicht  gl-,  i- 
chen  Schritt  mit  feinem  Herzeru  üeberall  blickt 
der  Mann  hervor,  der  Qch  zwar  anßrengt ,  aber 
picht  immer  Beruf  zum  Dichter  hat. '  Seine  ho- 
hem lyrifchen  Gef^nge  find  Phrafen  und  Nachah- 
mungen von  Klopftock ;  und  feine  leichtern  Lie- 
der entfernen  fich  vom  AUt-öglichen  gar  zu  wenig. 
Oft  beftehtdas  ganze  poetifphe  Gewand,  das  er 
Einern  Gedanken  glebt,  in  einer  harten  Verfe- 
ttung. (S.  15.): 

Schleppet  Tod  und^  Verderben  im  Schoofse  du? 

upderS.  16. : 

,.  Herr  Gou>  hift  fa  fiocbtbar  du? 

Oft  fucht  er  das  gan«6  Annehmliche  in  der  W^e- 
derhplung}  aber.er  vergifst:  Adiis  Wiederholung 
ohne  merklichen  Nachdruck  nichts  als  Taytologie 
und  unangenehmen  Gleichklang  erweckt ; '  x-  B. 


■( 


.   Harch,  ^r  wni/tf,  der  kfa^lUhe  Ton!  der  QaelleGa- 
.    ^  '  mormcl 

H^t'mt  auch;  doth-  fo  fllefit,  i  fo  /pricht  ee  nicht 
Die  Nachtigall  kla^t  auch,  /pricÄtaucli; 
Aber  fo  klagt ,  fo  Spricht  fie  nicht. 

Die  Sammlung  von  einfylbigea  Wörtern ,  die 
man  hier  antriift,  wollen  wir  nicht  einmal  rügen, 
fo  unangenehm:  auch  ihre  Härjte  ift.  —  Aber  wer 
kann  Strophen,  wie  nachftehende ,  aus  einem  Oe- 
6idu€,  der  große  Sabath  (S.  5.)  betitelt,  Icfen, 
ohne  lange  Weile  zu  fühlen? 

Ein  Cherub /cÄ/re5t  ob  Golgathas  HCJheo,  and 
Sang  unterm  Opfer;  furchtbar  .und 'trauert  oU 
Santr  er,  uad/awÄaufs  Antlitz  iilider, 
.üpd  fckufutg ,    daß  die  Schlfpfung  bebtt.      QEin 
mächtiges  Schweigen  von  tinem  Seraph  /) 

Ob  dir  Jchwett  er  nnni  Schweigende  Fe{/eftgnift, 
Gelebntauf  fein  verßumme^et  Saitenfpiel, 
Und  Schweigt ,  uhd  denkt  den  profsen  Sabatb, 
Den  Clirtftus  iq  deiner  Schoofs  rubt. 

Guter  Himmef,  vfie  viel. Worte,  und  wie  wenig 
Gedanken!  Indefs  ftoTst  man-  doch  auch  hie  und 
da  auf  einige  fchöne  Strophen  ;  und  ein  paar  Ge- 
dichte,, x.  &.  dss  an  Dalherg,  S.  3$^.,  und  dcrüe- 
gentS^S'f  würden,  wenn  einige  wtfnige  Ausdrü- 
cke gemildert  oder  veredelt  worden,  in.  einer  pe- 
riodifchen  Schrift,  oder  einem  Mufenalmanach 
des  Placsea  und  des  Lefena.  nicht  unwerth  gewe*> 


fen  feyn.    Nur  zu  Einern  BUndchSn  yHtv  kein  Vor- 
TOth  von /o/fÄew  Stücken  da. 

LtiPziG  u.  L1HGNIT7,  b.  Sirgert:  Elikoi  Gr!U 
fin  von  Glichen ,  eine  wahre  Gefcbichie  ai^s 
den  Zeiten  der  Kreuzzüge.     178>.*   328  S^ 

In  Homanzen  und  in  Sciaufpjflen  ift  die  Ge* 
fchichte  des  Grafen  von  Gieichen  mit  feinen bei- 
den Weibern,  ( die  der  Vf.  eben  nicht  crft  aus 
ßayle's  Wörterbuch  halte  lernen  muffen,)  fchon 
öfters  bearbeitet  worden.  Nun  bildet  hier  jer;m  :d 
einen  Rom^,  und  zwar  'einen  fehr  weitläuft  Ige» 
Romsm,  daraus.  Denn  auf  der  letzten  Seite  fieht  ^ 
man,  dafs  fich  hier  erft  der  erfte  Theii  delfeiben  * 
endigt,  und  doch  ift  dieGefchichte  dz  noch  nfcht 
weiter ,  als  bis  auf  das  erfte  Gerücht  von  feiner 
türkifchen  Gtfangenfchaft  fortgerückt.  Die  Brief- 
form, die  vielen  amnützerweife  eingeflochtenert 
Perfonen,  die  vielen  unintereflante«  Famflien- 
fcenen,  das  Detail  eines  langen  Tagebuchs,  das 
einige  Bogen  einnimmt,  der  fchlep/^nde  Vortrag 
•des  Vf.,  alles  dies  hat  die  Gefchichfe  zu  fehr  ge- 
dehnt,  als  dafs  fie  angenehm  unterhalten  konnte. 
-—  Weim  dies  mit  der  Behandlung  des  ielMufci^ 
US  vergUchea  wird  U  i  / 

Leipzig,  b.  Heinfius:  1Fe\idelin  von  Karli^ 
berg^  oder  der  Don  Qiüxot^  unJ'ersQahrhun* 
derts.    I7S?9.  290  S.  »• 

Zunächft  zielt  diefer  fatiri<i-he  Roman  auf  Hn. 
•SaUn.anns  Kajrl^  von  Karlsberg ,  foc^ann  wird 
überhaupt  die  zahllpfc  Ra^e  der  Don  Qaixote,  (in. 
dem  es  bekanntlich  U'tibhche,  geißliche^ß  eymaü- 
rerifcbe  u,  f.  'v.  Don  Q^ixotes  gii=?bt,  die  man» 
gleich  dett  Robinfons^  linncifch  claiEficirei>  könn- 
te) mit  einem  Abentheurer  vermehrt,  der  Auf* 
kiäruBg  und  Sittenverbeiferung  unter  feiAenZeit* 
genoffen  durch  träumerifche  Ideale  und  guther- 
zige Declamationeii  bewirken  will,—  ein  Gegefi- 
ftand,  der  allerdings  einem  philofophifchen  und 
finnreichen  Kopfe  iitoff  zu  einer  fehr  lefenawür* 
digen  Satire  geben  könnte.  Der  Vf.  der  gegen« 
wärtigen. erklärt  fich  felbft  S.  35  »Ifo :  ,,lch  will 
„ganz  getroft  hinter  meinen  Vorhang  treten,  und 
»»ruhig  zuhären,  wena.mich  meinRec.  einen  arm- 
^feligen  Nachahmer  fchilt,  wenn  er  declamato* 
„rifch  mit  der  ITahrheit  auftritt,  dafs  mein  JVlei. 
„fter  jofeph  eine  elende  Copie  des  hochberühin* 
„teil  Sancho  Panfa  ift."  ' 

Frankfurth  u.  LBifziG:      Der  Teufel  a^f 

Reifen^  ein  Roman  von  X  K.  ^.,  erfter  Th* 

16.^  S.   Zweyter  Th.  172  S.  I789«  8Ci  Rtblc) 

Ein  Teufel  durchreift  im  erften  Theile  die  un. 

tcrirrdifchen  Reiche  des  Beelzebub,  im  zweyten 

Theile  von  der  Oberwelt,  vornemlicli  England, 

Frankreich,  Holland,  Venedigs  und  einen  Theil 

voa  Deutfchlähd;  aber  unter  des  Teufels  Maflcc 

blickt  ein  elender  menfcUichcr  Reifebefchrejl?€r, 


s^r 
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eder^  vielmehr  Satiriker  hervor.      Fade  Einfälle, 
Blatte  Scherze,  und  fchrautzige  Poffen  quaÜficireu 
vdasBuch'zu   einer  fehr  unterhaltenden  Lecture 
^    für  —  Wachftuben  und  Schenken,    Solcher  Wita^ 
wie  Th.  I.  S.  5.  von  Orthod^  Ochfen,  wie  Th.  L 
.»•  40.  der  vollhofirte  Stiefel,  wie  die  SchUdeninja: 
des  Rennomiften  Schweinhundius,  die  dengrölsten 
•fheil  des-  crften  Bandes  einnimmt,  wieTh.  K  S. 
117  der  Aal  in  den  Höfen,  kann  nur  dem  niedrige 
den  Pöbel  gefallen.     Dabey  kommen  viele  un- 
deutfche  Ausdrücke  vor,  2.  B.  Th,  IL  S,  |6.,  ich 
ij^vAe  von  Damen  ein  wenig  durchgelajfen  (für 
ycrfpottet),  Th.  IL  S.  74, :    Es  that  mir  lächer- 
Uch>  anftatt,  es  kam  mir  lächerlich  vor  etc, 

Bxai^iv;  Wilhelm  und  Karl^  oder,  dür  ent- 
deckte ZäYtlichkeitsorien^  aus  den  A(;ten  der 
särtUchen  Brüder.     1789*  igt  S.  g« 

'  Zwey  Jünglinge  werden  durch  die  lectiirc 
fchwärmerifchfr  Romane  verleitet,  fchon  auf  Scha- 
len in  der  Webe  zu  empfindein.  Sobald  der  eine 
v«n^  ihnen  die  Uhiverficät  verlaffeh  hat ,  verbin- 
det er  fich  ohne. alle  Hindernift. mit  feiner  Ge-. 
liebten ,   ßeht  aber  bald  mitTeinem  Schaden  ein, 

.  dafs  ein  blofs  empfindfames  Mädchen  nicht  fon-- 
derlich  gefchickt  ift,  einer-  Haushaltung  venu- 
ftehn.  Sf  in  Freund  fpi^J^elt  fich  an  feinem  Exem« 
pcl,  und  ßimmt  feine  Liebe  etwas  herab;  doch 
leine  Gefchichte,  für  die  der  Vf.  anfangs  diemei« 
Jlc  Theilnehmung  erregt',  wird,  weil  es  dem  Vt 

-  beliebt ,  auf  einm  -1.  einzupacken ,  plötzlich  abge- 
brochen. Eine  Spielerey ,  die  die  beiden  Schü- 
ler mit  etnem  fogenanntenZärtlichkdtsorden  trei- 
ben, hat  diefer  faden  BrochSre  den  Tit^I  gcge- 
ben  *  die  übrigens  auf  alle  Fälle  au  fuät  kömmt, 
da  man  der  Satiren  auf  die  fiegwartißrenden  Ro- 
mane die  Menge,   und  unter  andern  auch  fchon 


LiiBZiG,  b.  J'imiust    ZorüUe^  oier  ^ahrbti-  , 
eher  eines  Dcrfs^    aus  dem  FranzöfifchQt 
"trey  überfetzt,  «rfter  Band,  220  S.    Zweyter 
Band,  726  S»    Dritter  Band,*  450  S.    i/Üy 
$.  (iRthL  8gr.) 
Creheimnifsvolle  Abkunft  und  unerwartete  Ent« 
deckungen ,  Räthfel,  zu  denen  der  Schlüfifel  nicht 
eher ,    als  im  dritten  Band  S.  233  gegeben  wird,^ 
find  die  Angel,-  um  welche  fich  der  Plan  diefes 
Iloman$  dreht,  der  in  feifter  ganzen  Einrichtung  . 
mit  den  franzöfifchen  Dramen  viel  Aehnlichkeic 
hat.    Eine  angenehme  und  ungezwungene  Erzäh- 
lung, -  die  auch  in  der  üebcrfctzuns  nicht  ver- 
loren gegangen  ift ,  erhält  indeiTen  die  Aufmerk- 
famkeit  des4!«eferb  bis  zur  endlichen  Löfimgdes 
Knotens  i  obgleich  die  Zwifchenbegebenheiten» 
durch  die  drey  Bände  entftanden  find«   nicht  viel 
Hervorftechendes  haben »   obgleich  die  etwas  ein- 
förmigen Charaktere  eben  mit  keinen  Harken  Za- 
gen gezeichnet  find.    Einiges,  z.fi.  Th.  IL  S.  22 jr, 
wo  Zoraide  in  die  Mitte  derer  tritt,  die  fich  an-/ 
rentwegen  duelliren  wollen,   ift  gar  zu. fehr  Ro- 
manenlh-eich.    Die  Melancholie  der  Zoraide,  die* 
fehr  gut  gefchildert  ift ,   eriregt  an  vielen  Stellen 
eine  lebhalte  Tbeilnebmungt 

LBi?zia,  b.  Kummjer :  Die  Folgen  der  Erzie^ 
hung^  oder^  Begebenheiten  einiger  Familien 
auf  dem  Lande,  I7i9»  162  S.  S*  (lo  gr.)  - 

Anfangs  ifheint  es ,  dads  der  Vf.  die  Folge? 
einer  guten  Erziehung  zu  feinem  Hauptgegen«. 
fiand  machen  will ,  aber  bald  nehmen  Gemälde 
/r/i/er/zter -Crziehunge»  den  meiften  Raum  ein» 
Doch  auch  diejfe  fki^zirt  der  Vf.  fehr  eilfertig,  imd 
geht  zu  Satiren  über  mancherley  pädagogifche 
Gegeirilände,  und  von  diefen  zur  Rüge  von  a£. 
lerhand  andern  Thorheiten  über.    Das  Gahze  hat 


von  Timme  einen  eigrien  Roman,  der  Empßndfa^     fo  wenig  Zufammenhang,  dafe  man  bey  federn 
m,  hat,  der  dahin  abweckfc  Bogen  zu  lefen  aufhören  kann. 


KLEINE    S  C  HÄIFTE  H, 


GolTTKsaKLAHaTHiiT.  Trierf  gedr.  I1.  Efchennann : 
Difftrtatio  hifiorica  de  variis  caußt ,  queis  occidentalis  ro* 
mani  tfontißcis  ppttfitis  fucceßve  antfAiäta  fult ,  fub  praf  • 
fiilio  mihelmi  Scjephi  CaßeilQ^  presbytari  faecuUriÄ, 'Te- 
"mioarii  Clemt^otini  fubregentis  erc.  17I8.  37  S.  4.  Per 
yf.  siebt  hier  ziemlich  voUffSndig  die  ßffgemeinerit  und 
snm  Their  auch  die  bejovdtrn^  Urfacfaenao,  woraus  ficb 
dasuntnüfsige  Waehsthnm  Att  zufälligen  päbftlichen  Macht 
begreifen  läfst.  Das  übrige,  waa  iit>ch  davon,  gefagt 
werden  kann ,  nnd  die  verfchiedeuen  Folgen  diefer  Ver- 
gröiTernng,  befuxiders  für  Dentfchland»  wird'er  i^  el« 
jier  folgenden  Differtation  darffellen.  Reo.  hält  dafür» 
diifa  Hr.  C,  mehr  bewiefei»  hat,  a*s  er  Tieileiiht  felbft 


glaubt.  Denn  ans  den  Urfachea  .  die  er  anführt  •  wii^d 
nicht  nur  das  £ntftehen  und  Wacoren  der  ztiföUi^en,  fou- 
dem  d^r  ganzen  pjibftlichen  Macht  ff  hr  begreiflich.  Un- 
ter den  hier  angegebenen  Umßänden  rnnfste  der  romi- 
(che  Bifchof  gerade  das  werden  >  was  er  geworden  ift^ 
•foy.^ie  der  Patriarch'  xu  Confiamitvopel ,  def  Ercbi* 
fchof  von  Mains  u.  9>  m.  dis  Vorzilge. ihres  Siues  ihn« 
liehen  Uinftänden'zu  verdanken  haben.  Dies  hat  .di« 
griechifehe  Kirche  längil  gelühlt;  die  mächtige  Re- 
gere des  röii^ifcfaen  Hofes  konnte  bey  d^n  allzu  entfernten 
Sifcheffen  des  Orients  nie  die  Ueberzengung  ^om  gjStt* 
chen  Urfprung  des  päbftÜcben  Primats  h^rvQrbriii{r«ii^ 
die  maa  den  Ahandläadera  allmlüüich  ciBgeAöOiet  bat^ 
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LiiPziG,  K  Weidmann  :  Spornes  Kämpf  Ab- 
handlung  über  die  Krankkeiten  aus  dem  Unter^ 
leibe  und  die  Methode ße  zu  heilen^  2um  Ge- 
brauch nicht  medicinlfcher  und  kranker  Le- 
fcr  in  Auszug  gebracht  von  G.  IT.  C.  Mül- 
ler, praktifcher  (m^  Arzt  in  Hanau.  Mit  (a) 
Kupfern,    1788.  34  und  164  S.  8*  (8  grj 

Kämpf  beftimmte  fein  Buch  ^wn  ien  Krankhei- 
ten  des  Unterleibes  nicht  allein  für  die  Aerz- 
te  ,  fondern  auch  für  die  Kranken  felbft,  weil  er 
gern  recht  gemeinnützig  feyn  und  feine  Metho- 
de, fo  fehr  ^Is  es  nur  möglich  war,  verbreiten 
wollte.  Bey  Veranßaltung  der  zweyten  Ausgabe 
aber  fab  er  ein,  dzts  er  feinen  Zweck  verfehlet 
habe,  ilafs  fefn  Werk  für  Lefer,  die  keine  Aera- 
tc,  zu  weitBufeig  fey  und  zu  viele  Kenntnifle  der 
Heilkunde  fodepe»  als  dgfs  es  verfbnden  und 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  könne.  Er  be- 
ftimmte daher  die  zweyte.  Ausgabe  für  Aerzte  al- 
lein ,  zum  Nutzen  der  Kranken  aber  wollte  er  ei- 
nen Auszug  aus  derfelben  machen;  allein  er 
ftarb  darüber.  Die  Verlagshandlung  wendete 
fich  nun  an  Hn;  M.,  einen  vertrauten  Freund  des 
fei.  K.,  der  mit  feinem  Plan  und  den  AbCchten, 
die  er  durch  diefen  Auszug  zu^  erreichen  fuchce, 
wohl  bekannt  war ,  und  diefe  Arbeit  ift  daher  als 
eine  (blche  anzufehen,  die  nach  Kampfs  Pbne 
und  Sinn  felbfl  ausgeführt  ift.  Sie  eiitfpricht  auch 
dem  Zwecke,  den  £ch  Hr-^«  vbrfetzte,  vollkom- 
men, und  wird  nicht  allein  folchen  Kranken, 
<  fixe  fich  der  Kämpfifchen  Methode  bedienen ,  ei- 
ie  fehr  gut^e  Anleitung  geben,  auf  ihre  Krankheit 
tufmerkfam  zu  feyn  und  die  nothwendigen  Ver- 
haltungsregeln beym  Gebrauch  der  Arzneymittel 
und  der  Vifceralklydiere  richtig  zu  beobachten, 
fondern  auch  von  andern  Perfonen,  die  mit  Krank- 
heiten des  Unterleibes  behaftet  find ,  befonders  in 
Hinficht  auf  die  diätetifchen  Vorfthläge  und  die 
Vermeidung  folcher  Vefanlaffungen ,  die  ihre 
Krankheit  vermehren,  mit  Nui:ien  I  gebraucht 
werden  können.^  Alles,  wovon  Hr.  M.  vermu- 
then  konnte ,  dafs  er  (lir  den  Layen  in  der  Heil« 
künde  ^inverftändlich  fey,  hat  er  weggelaflen» 
A.JUZ.  1789.  Zweifter  gunä. 


Er  hati)efchrieben  ^  wie  die  Infarctus  fich  zf'igeA, 
ohne  ihre  Entftehungsart  durch  eine  ausßihrliche 
Theorie  zu  erklären.     Ihre  Urfachen  und  Kenn- 

>  zeichen  hat  er  ausfuhrlich  zergliedert,.und  von  der 
Anwendung  der  VifceralklyiUere  alles  dasjenige 
beybehalten»  was  der  KranKe  bey  ihrem  Gebrauch 
wilTen  mufs.  Von  den  Ingredienzien  zu  den  Vif« 
fceralklyßieren  hat  er  nur  folche  genannt,  ^e 
K.  gewöhnlich  anwendete,  diejenigen  dagegen, 

.  welche  unter  gewitfen  Umßänden  gewählet  wer* 
den  muffen,  hat  er  weggelaffen.  Von  dem  prak- 
tifchen  Theildes  Kämphfchen  Werks  hat  er  über- 
haupt nur  den  diätetifchen  beybehalccn  ,  die  zur 
Lebensordnung  gehörigen  Vorfchläge  aber  fo  gut. 
und  fafslich  gegeben,  dals  wir  den  Auszug  in,  die- 
fer  Hinficht  fehr  empfehlen  können.  Was  aber  K. 
von  dem  Gebrauch  innerlicher  Vifcerolmittel  gc-, 
fagt  ha^  und  das  ganze,  für  Aerzte  äu(serß  reich- 
haltige >  fechfte  Kapitel  des  Werks ,  hat  er  ganz 
weggelaffen,  weil  er  glaubt,  aus  Erfahrung  über- 
zeugt zu  feyn ,  dais  wirkfame  A^zneyen  in  den 
Händen  eines  Unkundigen  immer  fehr  gefährlich 
find.  Von  den  Krankengefchichten  hat  er  nur 
diejenigen  beybehalten ,  die  er  für  dienlich  hielt, 
das  Uebel  unter  feinen  verfchiedenen  Geftalten 
kennen  zu  lernen«  Eine  genaue  Beschreibung 
derWirzifchenKlyftiermafchine,  von  welcher  Hr. 
Ttf.  nicht  ohne  Grund  unangenehme  Folgen  von 
dem  Eindringen  der  Luft  in  den  Maftdarm  be- 
fürchtet, und  die  Befchreibung  der  Kämpfifchen 
Klyftierfprütze  wird  durch  ein  beygefiigtes  Ku- 
pfer, welches  diefer  Auszug  von  dem  Kämpfi- 
fchen Werke  voraus  hat,  erläivtprt. 

ZütiCH»  b.FuGriin:  Archiv  gemeinnütziger  phy- 
fifcher  und  medicinifcher  Kenntniffe.  Zum 
Seien  des  Zürckerijchen  Seminarium  (s)  ge^ 
fcnickter  Landwundärzte^  herausgegeben  von 
Dr.  3^  H.  Rahn^  Canonicus,  Prot  d.  Phyfik  . 
tt.  Mathem.  an  dem  Zürcher.  Carolinum..  £r-  - 
ßen  Bandes  erße  u.zweute  Abhandlung.  17g j. 
798  S.  Zweyten  Bandes  erße  Abtheil.  17315, 
f  II  S.   8« 

Eine  Fortfetzung  des  gemeinnützigen  medicinU 
fchen  Magazins»  Jede  erfte  Abtheilung  eines 
Bandes  wird  cum  Theil  ganze  AhlMi\dlungen  fam<i> 
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m^ln,  die  nicht  (o  allgemein,  «U  fie  veraienen, 
vetbrcitPt  find,  oder  fie  doch. in  voUftändigen, 
awpckmäffigen  Auszüge«  Ifefern.  Und  «m  denn 
Werke  auch  einigen  Werth  von  Originalität  2U 
geben,  wird  allemal  die'twcyte  Abtheilung  eines 
icden  Bandes  eigene  AufÖtie  des  Hrn.  Heraus« 
gebers,  oder  feiner  gelehrten  Freunde,  Aithalten. 
In  der  eriten  Abth.  des  erften  Bs.  liefern  Zimmer^ 
mann^  Schreber^  Herz^  Herder^  Gmelin^  Tode^ 
V.  d.  Bofch^  May^  Kampf  li.  a.  m.  lum  Beku^ 
der  Naeurlehre,  Naturgefchichtc.4es  Menfchen, 
philofophifchen  Arz.ney künde ,  Diätetik,  Kennt« 
nifs  der  Krankheiten  imd  Arzneyen  und  phyfifchen 
Erziehung  des  Menfchen  herrliche  Bruchftücl^e» 
dl6  im  Ganzen  von  dem  deutfchen  Publicum  fchon 
als  Melftfrftücke  anerkannt  find.  Die  xweyte  Ab- 
theilung befchäftiget  lieh  mit  einigen  erheblichen 
Gegenßänden :  i)  Biographien  berühmter fchwei'- 
zerifcker  A'erztt^  z,  B.'  ron  der  Familie  der  W^- 
pfef,  die  denRuf  ihnT  Verdienfte  in  Vater,  Sohn, 
Tochtermann  und  Enkel  beynahe  ij  Jahrhundert 
*  fo  der  Schweiz  riihmlichft  erhalten  hat.  2)  Die 
Minbnpfüngsgefihichte  von  D.  Schert,  zwar  in  dem 
Wirkungskreis  des  Vf.  vielleicht  von  einigem  Nu- 
tzen; aber  fonft  ailräglich  und  ohne  Belang.  3)  Der 
3r^iefweihfel  über  (ße  Heilkräfte  des  thierifchen 
JMagnetifmus  zwifchen  Dn  Schert  und  dem  Her^ 
Msgeber  iß  da/ür  defto  inßructiver.  Unter  an- 
dern von  dem  Dr.  Schert  »langeftellten  magneti- 
fchen  Curen  Tällt  keine  mehr  auf;  als  die  von 
der  Tochter  des  Hn,  Pfarrers  W^afer  zu  Bifchofs^ 
«elL  Diefe  hängte  ein  viereckiges  Spiegelglas 
auf  ihre  H  Tzgnibe,  um  daffelbe  g  Tage  zu  tra- 
gen ,  dann  nach  Zürich  zu  fchicken,  und  vermit- 
telft  deffelben  von  einer  dort  Magnetifchfchla- 
fenden,  we^en  ihrer  Befchwerde,  fuh  rathen  zu 
laflen.  Wahrlich  Zumuthungen,  die  man  zur  Zeit 
Ar  Wundergaben  kaum  erwarten  konnte;  aber 
in  Zürich  find  auch  noch  wohl  diefe  bey  den  vie- 
len .^pofteln  feily  die  fie  als- Wahrheit  laut  pre- 
digen. Hr.  Bahn  nimmt  in  feiner  Antwort  die 
'Part^y  der  unbeflochenen  Vernunft,  Ufid  der  ge- 
läutertftcn  Erfahrung,. und  macht  in  diefem Stück 
den  Anfang,  feinen  Freund,  Hn.  D.  Schert^  mit 
dem  kaltbliitigften  Unterfuch'ungsgeift  und  den 
nnverk»^ nnbiarften  Merkmalen  inniger,  freund* 
fchaftlicher  Bedaürung ,  von  feinem  Irrwege  ab- 
zuleiten».  und  diefes  Phantom  der  letzten  Jahr-* 
zehende,  welches  die  Würde  des  denkenden,  v.eN 
nönftigen  M«  nfchen  fo  tief  herab  fetzt,  als  «in 
Irrlichtjdarzuftt'llen.  4).  Hr.  Murer  Befchreitung 
des  Habfpurger^  oder  des  fogenannten  Schinz^ 
nacher  Hades  ift  mehr  chorographifch '  als  phy- 
fifch.  Eine  angenehme  Ueberräfchung  war  es 
uns  •  hier  eine  kurze  hinreilTende  Gefchichte  des 
Entftehens,  ui  d  der  erften  iufammenkünfte  der 
patriotifchen  helvetifchen  Gefellfchaft  zu  Schinx- 
»ach  zu  leff  n.  üebrigens  fchdnt  uns  die  ganze 
Befchreibung  mit  fo  vielen  Neberffachen  beladen 
zu  feyn,     die   füt  diefes  Archiv  gar  nicht  gaf- 


fen.*   Da»'!  welches  den  Arzt  intereÄIrt,  hätte  auf 
wenigen  Seiten  R(uim  gehabt.  —     Des  fiten  Bds. 
ifte  Abih.  enthält  1/  eine  Abhandlung  über  den 
Kaffee  von  l^r,  Kar^  in  i^jnßanz ,  ein  Werkchen 
«  des  letzten  Jahres  der  akaden)ifchen  Laufbahn  des 
rVf..  und  nichts  weiter,  ab  ein  raifonnirendH- Au^ 
zug  aus  den  wicbtigftfa  Schriften  üb4»r  diefen  Ge» 
genftand.    Des  Verf.  Urtheile  find  oft  fehr  fehlet 
und  fein  Stil  ift  zu  bluniicht;  z.;  B.   „ich  Schwa- 
,,cher»   dei^  noch  unten  «m  Berge  keuche,,*  von 
„dem  herab  die  Schattet  unfrer  beffern   Aencc 
^mir  zuwinken ,  4er  nur  lapgfam,  ( tief  föhle  ich 
„es)  doch  nicht  muthlos^  Geh  durch  die  Domen 
„des  Pfades  ringet**  u.  C  w.     Ift  das  die  Sprache 
des  Unterrichts;    in  welcher  man  mit  den  Land- 
wundärzten reden,  ihufs?  Und  dann  Emifdrs^  -iln- 
gebetteten^    Girrig ^    Heffe,  verbottenl     Hr.    Ä. 
*  Tollte  doch  wirklich  nicht  jeden  Beytrag  aiifneh- 
men,      2)    Aeplis  praktifche    Befchreibung  der 
Krankheit^  welche  im  JFirühjahr  1768  in  der  6e- 
gend^on  Dießenhofen  g^errfcht  hat.     Es  war 
ein  gallichter  S^itenftich  von  faulichter  Art;  bös- 
artig kann  etf  wohl  nicht  genannt  werden ,    ob- 
gleich 8  vt)n  IG,  an  verfchiedenen  Orten  ftarb^^ 
(denn  durch  eine  vernünftigf  re  Heilmethode  wtfr* 
den  19  von  20  gerettet.    Die  Bemerkungen  des 
Hrn.  Vf.  habriT  den  Stempel  eines  Hippokratifchen 
Geilles  ,  er  beobachtet  den  Gang  der  Natur  voll- 
komfnt^n  richtig,    feine  Heilmethode  ift  ebenfo 
einfach,    als  grundlich,  und  feine  Raifönn'emehs 
über  das.  AderlaflVn,  Blafenpflafter ,  Brechmittel, 
Lebensordnung  u.  f*  w.    verdienen    felbft^   Vdn 
dem   erleuchteten  medidnifchen  Publicum 
fen  und  bc* folgt  zu  werden,     Däfs  indefs  der 
d^s  in  fo  vidier  Abficht  unbequ»  me  Brechmittel 
der   Ipecacuanha  dem  Brgchweinfti  in  in    diefer 
Krankheit  vorzieht,    oder  letztere  vielfnehr  gaf 
nicht  erwähnt ,  wundert  uns;  eben  fo  auch,  da& 
er  zu  der  KlatfchrofentJnktur#   welche  er  fa  fehr 
in  Schutz  nimmt,    noch  den  Schwefelgelft  hinzu« 
fetzt.    Warum  gab  der  Verf.  in  dicfer  Epidemie, 
die  gröTstt?ntheils  mit  Wurmzufälleft  begleitet  war, 
kein  verfüfstes  Queckfilber  nach  dem  ftarfi  ande- 
rer erfahrner  Aerztf  ?     Er" ichreibt  übrigens  Äer/i- 
krankheiten^vaß  ü'dtt  faß ^  AberwiUe,  Abwärter^ 
der  obere  Gewalt,  zwaren  u.  £  f.     3)'  Fortfet^ng 
des  Briefwechfels  zwifchen  dem  Dr.  SckeyV  uM 
Dr.  Canon.   Rahn^  über  die  Heilkräfte  des  thierU 
fcken    Magnetifmus.      Hut  befinden  Geh   zwey 
rechcfchftfFne  Männer  auf  dem  Kampfplatz,  denen 
man  es  an  der  Stirje  anficht,   dafs  ein  jeder  mit 
Ueberzeugung  glaubt:    Er  fechte  fiir  eine  gute 
Sache ,  aber  freyllch  mit  ungleichen  Wafferu  Hii. 
Scherbs  Sache'  fchcint  nicht  viel  zu  taugen ,  ws'il 
er  leidenfchafclich  wird ,   und  mit  beleidigender 
Wärme  allen  Feinden  des  thierifchen  Magnetis- 
mus den  Krieg  ankündigt;  er  fagtS.  219,  22a  un- 
tei  aftdern :  Aber  nun  weiter  über  denfelben  zu  Im- 
chen^  da  man,   von  wichtigen  Krankheiten^    dlie 
durch  ihn  geheilt  ^^%äe^^^^^^d  von  dem  ünabf^k; 
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'har^n  Nutzen^  den  4e?  in  der  äSntungskunß  mck 
'fetners  leiflen  könne ,  redete  feheint  mir  wirklich 
eines  PhUofophen  und  Menschenfreundes  nnwUr* 
dig.    Der  unocfangene  und'aufgeJdärte  Hr.  Rähh 
liingpßen  bleibt  bey  cJiefer  harten  Befchuldi^vnÄ 
ilafserft  kaltblütig,  behandelt  Hn.  S^auf  das  fi-eunf 
lAafiJichfte,  aber  wie  einen  fchwachen,  vwfuhf- 
tea  Schwärmer..    Zuerft  liefert  er  einen  Iniraeh 
Abrifs  des  Atonetismus ,  nebß  den  daraus  ßeid^ 
genenSchlufstoIgen;  dies  ift  eigentHch  einefrey^ 
XxxA  mit   einigen  Zugaben   und   Erläuterungen 
Vermehrte  Ueberfe^ung feiner  Streitfchrift :  Extt'^ 
citatio  phfßca  decaußsphyßcisSijmpathiae.  turic. 
i788*     £r  .geht  vom  Magnetftein  und  .feinen  ihni 
fchon  2u  den  Zeiten  der  Chaldäer  etc.  itlgefchrie« 
benen  magifchen  Kräften  aus,    und  führt  feine 
Qefcfaichte  bis  auf.die  Alchymiften  und  Theofo- 
phen  unserer  Zeit  fort.  *    Alles  mit  hißorifcjlen 
fielegen  und  mit  atdfchem  Salz  eriählt!  Die  Ana- 
logie der  Elektrfcitat  leitete  die  Blicke  derAmte  im 
Anfang  diefes  Jahrhunderts  aufs  neue  auf'  den 
IVIagi.ecifmus ,    und  man  ftellte  auch  mit  diefem 
Verlttche  an,  was  er,    als  ein  örtliches  Mittel  an 
dem  menCchlichen  Korper  angebracht,   für  Wir- 
kungen verurfachen  könne ;  die  über  den  medi- 
einifchen  Gebrauch  deffelben  gefammelten  Erfah- 
rungen und  lefenswerth.     Darauf  kommt  er  auf 
Mesmer  und  feine  Schüler,  geht  ;ein  jedes  Lehr- 
gebäude hillorifch  durch  ,    zeigt  Aas  Alterthum 
des  thierifchen  Magnetifmus  vom  ParacelCus  an; 
Und  vergleicht  die  Etitftehungsart  luid  Erfcheinun- 
^en  der  Sympathie  mit  dem  neuem  Magnetifmus, 
und  zuletzt  theih  er  uns  noch  ein  vollftä'idiges 
Verzeichnifs  der  dahin  einfchlagenden  Schriften " 
'mit.      Uns   dünkt,   nichts  ZweckmMfsigeres  und 
Vollkommneres  über  dlefen  Gegenftand  vollends 
in  einem  fo  biedern,  ufiparteyifchen  Ton,  gele- 
fen  zu  haben ,  als  in  diefem  Briefwechfel ,  deflen 
Fort(!etzUftg,  wir  mit  Sehnfucht  entgegen  fehen. 
—  Des  Hn,  Stherb  Antwort  auf  das  vorhergehen- 
de Schreiben  ift  fehr  wankend;  und  alle-Erfchei- 
nungen,  welche  er  dem  thierifchen  Magnetismus 
eigen  zu  feyn  glaubt ,  find  doch  wühl  nur  Reful- 
tate ,     welche    aus    den    bekannten    I^rincipien 
ikr   £iabildiiflgSkraft^    des  li^hahmiingstriebes 
und  der  erhöheten  Reizbarkeit  fliefsen.    4)  Che^ 
mfche    Vnterfuchung  des  Schinznacherbads  und 
ifiniger  andern  Mineralwajfer  im  Canton  Bern. 

LowDON,  b.  Johnfon:     The  London  wedicml 

^ournttl  for  the  Year  i^gg.    Part  the  third. 

223- 330  S.    «• 

Es  enthält  neue  Bemerkungen  über  die  Anripu- 

latipn  von  J.  Lucas  (^Wundarzt  bey  dem  Hofpitai 

%VL  Leeds.)    Auä  einer  langen  Erfahrung  erklärt 

er  fich  ganz  liir  die  Alanfonfche  Methode,  und 

IBhrt  14  Beyfpiele  zum  Beweis  an ,  worunter  wir 

bef(tnderü  eines  merkwürdig  finden,  wo  bey  einer 

und  derfelben  Perfon  die  Amputation   an  einem 

Beine  mit  dtv  ofiien  Wunde»  am  andern  aber  durch 


-afe  R^uniot^  gefieS^l  wit^,  Himi-dieTe  tn  einem 
'Monate  geendigt  w«rd,  j«ne  hfaifegen  vier  .Mo- 
nate dauerte  und  unendUdl  ^mehr  Schmerzen  yeiw 
iirfachte.   —    Ein  mertwürdiger  FaU  in  i/ydrö- 
yhobia  fpontänea  von  *^.  JUiffel.    Dti  (oj^rige 
Patient,  der  feit  go Jahren- von  keinem  Thierge- 
bifien  ivörden  war,  hatt^  frjabr  lang  einen>oir- 
nen  FüCs,  nach  deffen  Heilung  fich  rhevmatifche 
Schmerzen  einfteUten.    Drey  Tag«  vmr  der  Krank- 
'heit  empfiind  er  die  heftigften  Schnrnrt en  im  lin- 
ken Ifein ,  und  plötzlich  föhke  er  einen  Abfcheu 
vor  Flüffigkeiten,    Diefer  nahm  fo  zu,    d^fi»  die 
Idee  vom  Trinken  fchon  Angft,  und  das  Eintau- 
chen der  Hand  in  Waffer  convulfivifdie  Bewe* 
gungen  hervorbrachte.    Man  verfuchtc  eine  Men- 
ge Flüffigkeiten,  (doch  finden  wir  keiner  Mil^h  er- 
wähnt), aber  es  war  ihm  unmöglick^  fie  «u  ver- 
Tchlucken,  nicht  wegen  eines  Schmerzes»  fonderii 
wegen  einer  unausftefalicheA  Empfindung  von  Froft 
und  ErfchütterUng,   die  fich  über  feineir  ganzen 
Körper  verbreitete;  doch  war4hm  warm  Getränk 
am  allerwidrigften.    Nach  verfchiedenen  vergeb- 
lichen Verfuchen  brachte  endlich  ein  Bolus  von 
Confect.  Dotmocr.  Brach,  ij  und  Opium  gr.  un. 
feniis  Erleichterung  des  Trinkens ,  aber  bald  dar- 
auf ftarb  er.    Die  5ection  zeigte  nichts  Widerna- 
türliches.   -     jr.  May  M.  D.  Erzählung  eirtes 
Falls  mit  allen  Anzeigen  der  Phtkifis  pulmontrlis. 
Die  Kranke  war  ig  Jahr  alt,  fcrophulös,  warf  ßl\«: 
und  Ey tef  ms ,    hatte  ein  be(ländigi>s  fcjileichen-   . 
des  Fieber  und  alle  ZuföUe  der  CoUiquatfon.    Er 
liefs  fie  eine    nahrhafte  DiMr  «ifangen-,    ftark« 
Bouillons,   Fleifchfpeifen,   Wein,  für  gewöhnli- 
chem Getränk  Waffer  mit  firandtewein,  genieffen, 
früh    und  Abends  kleine  Gaben  Tinct.   Thebait* 
alle  8  Tage  ein  Brechmittel  auslpecaaianha  und 
nachher  die  Chinarinde  in  Subftanz*  nehmen,  da- 
"bey  auch  täglich  einigemal  fchauckeln ,  welches 
allemal  Verminderung  des  Fiebers  bewirkte.     Da 
diefe  Methode  wohl  bekam,  fo  liefs  man  täglich 
dreymal  50  Tropfen  Thebaifche   Tinctur,     das 
Brechmittel  öfter  und  dfe  CHIna  *ft5i*er*Trehmen, 
und  die  Kranke  ward  völlig  geheilt,  (weil  fie  kei- 
ne wahre  phthffis  pulmonajis,   nach  unfercr  Mev- 
T^^^&f  gehabt  hatte;    fondem- an  tabes  netyoüh 
verbunden  mit  einem  chlorotifchen  Zußand  der 
Slfte,  litt,  wo  erwärmende  phlogilbfche  Mittel, 
felbft  Myrrhe  und  Stahl,  gar  oft  die  herrlichften 
Wirkungen  thun.s  Man  hüte  fich  doch  ja^  fplchea 
einzelnen  Beobachtung^  Englifcher  Aerzte  gleich 
zu  huldigen,    weil  fie  fich  nur  zu  oft  von  der 
Neuerungsfucht  hinreilTen  lalfen ,  und  fehen,  --^ 
was  fie  fehen  wollen.  —     Th.  Cowley  befchreibt 
eine  befondere  Diabetes^  der  nicht  in  der  Meri- 
ge,  fondern  in  der  (Qualität,  des  Urins  beftand, 
welcher  ftatt  des  flüchtigen  Harnfahes  ein  füfses, 
zuckerartiges  refiduum  enthielt,  das  Anfangs  3 
Unzen,  zu  Ende  der  Krankheit  aber  kaum  eine, 
im  Pfund  betrug.     Der  Kranke-  ftarb  äufserft  ab- 
gezehrt; unddie  Seccion  zeigte  eine  etwas  ver- 
T  t  2      .     ^  grö- 
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crÖft«rtcldier,  fiÄrtesP4ificrc«,  tber  in  den 
Harnorganen  gar  nichts  Widernatürliches.  Der 
Vf  raiConnirt  hierauf  mit  vieler  Belefenheit.  und 
fchlicfet,  daft  die  nichftc  Urfach  der  Harnruhr 
in  einer  kränklichen  Erweiterung  der  Abfonde- 
rungsröhrdien  in  den  Wieren  beftehe,  welche 
dem  Nahrungsftftc,  der  im  gefunden  Zuftand 
xurückbücbe*  den  Durchgang  verßatte.  —  St. 
Bickfon  Beobachtungen  überden  Pemphigus,  wor- 
aus fich  ergiebt,  daft  die  Krankheit  von  fehr  ver- 
fchiedenem  Grade  und  verfchiedener  Natur  feyn 
könne, 

STttASitJRo.  b.  Treuttel:  jlkandlung  über  das 
Herausziehen  fremder  Körper  aus  «Kunden 
und  hefonders  aus  Schußwunden.  Nebft  der 
Befchrelbting  und  Abbildung  verfchiedener 
neuer  Werkieuge,  wodurch  mto  diefe  Ope- 
ratioii  leichterer  und  ficherer  verrichten 
kann.  Von  Hrn.  Thamaßn,  ertten  Wundant 
des  königL  MiUtMr  -  Hofpiuls  zu  Neu-Brl. 
ftch,  —  Mit  beygefugter  Befchreibung  ei- 
nes  doppelten  Steinfehneiders,  um  bey  dem 
weiblichen  Gefchlecht  den  Stein  aus  der  Bla- 
fe  %M  ziehen ,  von  Hrn.  Lombard.  Mit  «wo 
Kupfertafeln.  Aus  dem  FranzöL  überfeut. 
1788-  120S.  g.  .   ^  . 

Das  Inftrumentxum  Herausxiehen  der  Kugeln, 
welchös  das  eintige  neiie  ift,  indem  Hr.  2*.  et- 
liche andere  Zangen  nur  in  etwas  verändert  wif- 
fen  will,  ift  «in  Löffel,  mit  welchem  man  die  Ku- 
tfel  faffen  folL  In  den  Stiel  des  Löffels  ift  einlWh- 
fernes,  vom  fcjiarfes,  StiWien  eingefugt,  delTen 
Spitxe  die  ge&fste  Kugel  feft  häl^  Vor  der  Be- 
fchreibung  diefes  Inftruments  lieft  man  eine  gut 
gefchriebenc  Abhandlung  von  den  verfchiedenen 
Wecen ,  die  *man  beym  Ausziehen  fremder  Kör- 
der  aus  Wunden  betreten  hat.  Der  Steinfchnei- 
der  des  Hn.  Lombard  ift  eine  Röhre,  welche  eine 
•tw^  gröfecre  Dicke,  als  ein  weiblicher  Kathe- 


ter, und  deflen  Rrümnraflg  hat  *  In  4^  ifeh« 
re  find  zwey  Meffer  verborgen,  die  fich  aus  den 
beiden  Seiten  derfelben  mehr  oder  weniger  heraus 
fchieben  laflen.  Die  Röhre  wird  nach  L.  Vorfchlag 
in  die  Harnblafe  gebracht,  alsdann  werden  die 
Meffer  ditfch  das  Heft  fo  geftrflt,  wie  ft  die 
GröCjedes  Steins  fodert  Nin  dehet  der  Wund« 
arzt  das  Inftrument  aus  der  ßlafe  und  zerfdinei* 
det  auf  diefe  Art  den  Blafenhals  i^nd  die  Harn* 
röhre  an  2wöy  entgegengefetzten  Theilen.  .—  Die 
Ueberfetxung  fcheint  nicht  fehr  genau  zu  feyn; 
wie  man  z.  ß.  gleich  aus  dem  Satz  S.  io3  fieht: 
„der  Verwundete  konnte  das  Glied  nicht  mehr 
bewegen,  deffen  Bewegungen  fchmerzhaft  wa* 
ren.**  &  S4.  mufe  ßatt  Fig.  8.  gelefen  werd^a 
Flg.  r- 

BiRUN,  b.  Himburg:  C.  G.  5Ufe,  med.Doct. 
et  Prof.  Charit  nofocomii  Berolinenfis  medici 
etc.,  rudimentapyretohgiaemetkodkae.  Edi^ 
tio  tertia.  1789.  378  S.  f. 
Diefe  neue  Ausgabe  «nes  Buches,  welches  we- 
gen feiner  ganz  vorzüglichen  Brauchbarkeit  in 
den  Händen  aller  Aerzte  feyn  foUte,  ift  auf  weie 
fchöiieres  Papier  und  mit  feinem  und  fchönern Let- 
tern gedruckt,  als  die  zweyte  Ausgabe  von  1786» 
Eine  fchöne  Vignette,  von  Meil  gezeichnet,  zic« 
ret  den  Titel.  Viele  Zufätze  und  Vcrbefferun- 
gen  hat  diefe  Ausgabe  nicht  erhalten :  hin  und 
wieder  hat  der  Vt  einige  neuere  Schriftfteller, 
befondcrs  den  Burferius  als  Zeugen ,  angeführt» 
S.  97  u.  212  hat  er  bemerkt,  da(s  Mortoilliie 
nachäffenden  Fieber  unter  dem  Namen :  ankaU 
tende,  befchrieben  habe.  Das  Syftem  der  Fieber 
ift  völlig  unverändert  geblieben.  Unter  den  Ge- 
fchlechtsmerkmalen  des  Kindbetterinnenfiebers 
ftehet  noch  der  Friefel,  mit  der  Bemerkung,  däfs 
diefer  Ausfchlag  fehr  feiten  zur  vollkommnea 
Krifis  bey  diefem  Fieber  hinreichend  fey. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


smr  Erbtunngf  dwfej^IMp«!]«  war,  nach  der  Iftynnaf  des 
Hn.  Vf,.  der  Leidensgaof  J«rn ,  welchen  Mam  Kraft, 
nacb  deii  Zeuhnungen  und  «ufünkoAen  eines  Nürnberg. 
Patriciers,  JUartitt  Kehe/s ,  zu  Ende  des  fuiifzehnfeea 
labrhunders  yerfertigt  bat.  Um  die  Gefchicbte  bis  auoc 
Schlufs  lu  veribigen,  bat  man  rermutbiicb  anch  die  Be- 
Cräbnifife  des  GeKreuziften  vorbilden  wollen.    Das  in  der 


GcscKiCHTK.  NSnAerg'.  Sammfmng  tmigtr -Naeh. 
'richten  vop  dtr  Capelle  auf  itm  6oU$socttrzuSt.ß»k^ 
lit  tts  ■Nürnberg,  ais  dem  F«niU.nbegrab»iffe  des  O.. 
Jch/echfet  der  /itu/chuher.  m  F«inil«ii*ufe.ich«an. 

S«  und  beticbtitt  rmSfoh.  K<,rl  StegmuHd  NoUf^her. 

fm  Mnnat  No*emb«r   1788- J«  S.  ♦•     Nach  eiB«t  EinUi-       , -._  w..»».    x<»,  >u  ««r 

tSiJe    woriBB  d«r  Hr.'  Vt  vom  dm  Okrifen  Of üb««  feiner  Rupelle  aocb  befindliche  Grab  Cbrißi  ilt  j«d«rs«it  aU  eia 

F«»iJi«  in  der  Stadt  Ntrnberj  redet,  folfen  füvf  Abfcha.  Meifterwerk  von  Seiten  der  Künft  gefcbützt  worden:  Di#- 

D^rtrJIe  bandelt  Ton  dem  Namen   diefer  Kapelle.    «»«      '""-'' .-.- -^- -.-^-..        ..  • - 

zu/f«»  »on  de(  Erbaoune  derfelben.  der  dntu  von   «h- 

^  i«.>ern  und  änfaern  ^^^^f«y'}'V\' ^t"A  J"^ 
,0«  ihcer  Verwaltnng,  den  diefeibeS  betreffinden  A.- 
Ordnungen  nnd  allda  gew6bnUchen  Beerdi«.n«folen. 
uititen;  und  endlich  der  /«"/«  von  dem  HolxfcTniheri. 
fchen  Befitz  diefer  Kapelle  ,u«d  den  darüber  entftande- 
.eB  Streitigkeiten.  -*^  Pie  wahrfcheinhch«  Veranlaffonc 


•■«ütiv^^ww»  *vi«i9citva  «ercvuDK  gncnaczt  woraen.  i^i«-». 
fes  Grab  wurde  in  den  ehemaligen  Zeiten  febr  ftark,  fetbft- 
v«n  farfttichen  Perfenen,  befacfit.  Noch  in  den  Jabrea 
1731  und  1733  haben  der  damalixe  Und  -  Coaimthur  des 
detttfchen  Hanfee  nnd  andere  iCathoUken  nacb  diefer  . 
Pafljons  -  Station  ProceCfionen  angeftellt .—  Noch  ift  z«  * 
rühmen,  dafs  der  Hr.  Vf,  von  den  Streitigkeiten,  welche 
diefer  Kapelle  wegeji  entffanden  waren,  mit  nachabmun^s* 
Värdiger  Kallblfitigkeit  «nd  Oifcretion  gefcbriebea  Imiu 
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Sonnabends,  den  8^*^  Auguft  lygp* 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

'  Fäankfurt  u.  Lkip2ig:  Die  verfheidigten  Ge^ 
reckt/amen  der  Bifchofe,  in  Bemerkungen 
über  die  Gerechtfame  des  Regenten  nach  den 
Rediirfnijfen  des  Staats  eigne  Landesbifchöfe 
zu  ernennen»  Verfaffet  von  Kilian  Schwarz* 
,.  hart,  d.  b^  R.  I-,    1789.  76  S,  4.   (xo  gr.) 

\l/erm  es  fgr  manche  deutfche  f  rovihx  eine 
W  ^^lahre  Befchwerde  ift,  dafs  fremde  Bifchöfe 
ihre  Gerichtsbarkeit  dal-in  aasiibem  fo  ift /Bayern 
gewife  übel  daran*  in  welchem  g  fremde  Bifchöfe 
ihre  Kirchl^rengel  habe».    Im  Gefühle  diefer  va- 
teriändifchen  Befchwerde  Cnd,  wie  es  fchemt,  m 
Bayern  fo  TJele  Schriftfteller.  aufgetreten»  und  ha- 
ben die  t'rage  unterfucht,  ob  man  nicht  eigene 
Landesbifchöfe.  aTlfxuftellen  befugt  wäre?    Dier 
'  fes  behauptete  tmter  andern^uch  folgende  Schritt ; 
Gerechtfame  des  Regenten  nach  dem  'BedurfniJ[e 
des' Staats  eigne  Landesbifchöfi  zu  ernennen  auf 
die  Pfalzbayrifchen  Staaifen  und  die  dazugehörig 
gen  Bißthümer  angewendet.     Der  Vf.  derfeiben 
nahm  feine  Zuflucht  »u  den  Grundfätzen  des  all- 
gemeinen Suatsrechts,  und  b-mühte  ßch»  zu  m- 
g^n.    daft  das  Wßh\  des  Staats  dem  Furft^n  die 
Zertrümmerung  der  fremden   BifsthüAier    mcht- 
nur  allein  >rlatibe  ,  fondern  fie^ihm  zur  Pflicht 
mache;      Diefe$  Rechts  hätten  fich  die  Furften 
immer  bedient,  von  den  Fränkifchen  Königen  an 
bis  auf  unfere  Zeiten,    Wider  diefe  Schritt  tritt, 
nun  unferVr,  auf,  und  widerlegt  Cem  i^  Abthei- 
lunkeii.   .  Seine  Beweife  gehen  kurz  dah^n  a\is, 
dafe  er  dem  Bayrifchen  Schriftfteller  ^eigt,    das 
ias  regium  des  Herzogs  fey  eine  blofse  hrdich- 
tungder  Münchner  Akademie ,   das  K  einmayer, 
Heyrenbach  etc,  fchpn  hinlänglich  widerlegt  ha- 
ben.    Rec,  fiimmt  ihm  darinn  ganz  bey^  ficht  aber 
nicht  ein.    was  Hr,  Ä   dadurch  gewinnt;   denn 
wenn  auch  der  Herzog  vpn  Bayern  kein  jus  re- 
mum,  keine  Wajeftät  ha^,  fc  hat  er  doch  die  Lan. 
Shoheit-.  welche,  da  üe  der  MaJeftSt  analog  ift, 
•  auch  das  jus  circa  facra,  wovon  hierb  ofs  dieRej 
de  ift.   in  fich  enthält,      ^eit  grijndlicher^wird 
d^r  Vf.rweWn  er  bewem     dalp  die  Grundfifze 
jdes  allgemeinen  Staatsrechts,  gro&e  Ausnahmen 
X  L.  Z.  1789.  ö«^f«^  '««^• 


leiden ,  und  man  jius  felbigen  nur  f n  Crmanglun^ 
poGtiver  Geletze  Entfcheidungsgriinde  holen  kön-  ^ 
ne.  (Freylich  auch  wehl  aufser  diefeiii  Falle  noch^  ' 
wenn  nemlich  die  pofitiven  Gefetze  gegen  natür- 
liche nicht  gültig  feyn  können  t  doch  das  trifft 
nicht  diefe  Unterfuchuhg.)    Nun  «ber  wSren  den 
g  fremden  Bifch'öfen  ihre  Diöcefanrechte  in  Bay- 
ern durch  die  Obfervanz,  durch ,  befondere  mit 
ihnen  eingegangene    Concordaten»  durch  deut- 
fche  Reichsgefetze ,  vorzüglich  aber  durch  dea 
WeftphäL  frieden ,  feyerlich'zugefichert  wofdeh, 
>vider  welche  der  I,ande6herr  eigenmächtig  nichts 
unternehmen  darf;  es  falle  daher  das  Project  der 
Aufhellung  eigener  Lar  iesbifrhöfe  auch  mit  Be- 
willigung des.  Pabftes ,  welche  die  Decretalen  er« 
fodern,  über  den  Haufen ,   da  der  Papft  deutfche 
Reichsgefetze  durch  diefe  feine  Einwilligung  nicht 
Undern  kann.    Wäre  der  VG  bey  diefen  Beweifen 
geblieben,  -fö  hätte  er  feinen  Gegner  fchon  gänzp 
Hch  in  die  Pfanne  gehauen»  und  feine  Griinde 
zerftäubet,  wie  feine  Kraftausdrücke  laiiten  ;  aber 
4ibgefchmackt  wird  er,    dafs  er  feinem  Gegner 
faß  auf  jeder  Seite  mit  dem  deutfchen  Fürften- 
bunde  drohet;  gerade  als  ob  denn. die  Eerferümu 
meruHg  der  deutfchen  Bifsthümer  rechtlich  ge« 
^efen  wäre,    wenn  diefer 'B\jnd  nicht  hinzuge- 
kommen^ wäre?'   Am  unausftehlichften  wird  der 
Vf.  ♦  wenn  er  dem  Bayer  darthun  will,  das  WoM. 
feines  Vaterlandes  erfodere  es ,  dafs  die  Sachen 
in  dem  jetzigen  Stande  bleiben ;   die  Natfon  ^  fey 
mit  den  alten  ßifchöfen  zu  Frieden  (zufrieden), 
man  hätte  ihnen  die  Aufklärung,    den  Patriotis-^ 
mu$,  die  Webe  der  Nation  gegeil  ihre  Fiirften  zä 
verdanken  etc. .'!    Rec.  hatte  mit  einem  folchen 
fremden  bifchöfl.   Confiftprium    die   cumulative 
Gerichtsbarkeit  auszuüben ,   und  hat  es  bis  zur 
höchften  Ueberzeygung  gebracht,  dafs  die  Spra- 
che unfers  Ktlians  nur  —  von  einem  Kanzler  ei- 
nes folchen  Cpnfiftoriums  gefähret  werden  kön- 
ne*     Und  nur  iiw  der  Vermiithuilg,   dpfs  er  ein 
ähnliches^  Amt  habe»  können  wir  ihm  manche  Sä- 
tze hingehen  laflen,  z.  fl.  S.  14«,  die  Fyrften  muf- 
fen  die  geiftlichen  Satzungen  verehren,.   undT 
iich  in  die  Sachen  der  Priefter  nicht  mifchen.    S. 
16..  Di^".  fürftlichen  Gefetze  liberDifciphnarfachen 
habcuinur  Gewicht»   nachdem  fie  von  der  Kirche 
Mm  Digitizedby  VjUUxi  tngc- 
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«ngenonimeR,  tind  gitfe  gchcifsen  worden;  war- 
um? Natalis  Alexander  fagt  es  etc.  Uebrjgciis 
ift  dem  Vf.  euch  der  Uaterfchicd  iwifchen  Wider- 
legen und  Mifshandela  manAoi^l  entwifcht.  Die 
Sprache  ift  nicht ^^  reinße;  man  lieft  da :  drum* 
mern,  zerdrümnffn,  einzählidfimal,  ihre  betrang- 
ten  Rechte»  m  dem  BafiUeaCfchen  Synode  etc* 

GXKSSBN,  b.  Kru|rer:    Etwas  über  die  bürgerli' 
ehe   Verfajfung  und  Verbefferuf^g  der  ^u* 
den,   gefammlet  von  Karl  Georg  von  Zan* 
gen^  Fürfil.  Heflendarmftädtifchen  negier.  R.« 
17*8.  IOC  S.  8. 
Diefe  kleine  Schrift  ift  felir  reich  an  Materia* 
.  .Ken.  .  Der  .Hr.  Vf.  redete  nicht  von  dem,  was  zur 
igeferzgebenden  Klugheit  in  diefem  ^ch  gehöret, 
fondern  von  den  wirklich  in  neuern  Zeiten  zur 
"VerbeiTeriingdesJudenzuftandes  in  mehrern  deut- 
ichen  Ländern  ergangenen  Verordnungen.     Die 
^rbeit  zeigt  überall  grofse  ßelefenheit  in  diefem 
Tach  p  und  verdient  allen  Bey/all.    §eiü^  Haupt« 
.abCcht  aber  ift,  das,  was  in  neuern  Zeiten  in  den 
vFitrßl.  Hejfendarmflädtifchett  Landen  hierin  ver- 
ordnet worden  ift,  anzuzeigen.    Hieher  gehören 
folgende  Haupcftücke:     1)  Die  Verordnut>f  v^m 
ai  Aug.  ^1787  die  Difpenfationen  bey  Ferheyra^ 
.thungen  in  Rückßcht  der  an  f^oU jährigkeit  ihnen 
ermangelnden  fahren  ^  der  zu  nahen  Ferwand^ 
'fchaß  lind  des  Trauerjahrs^  und  die  Beßatigung 
ihrer  Ehpacten  be treffend \    2)  die  Erläutcrurg 
des  §".  -IC.  der  Judenordnung  vom  19  Dec.  1786 
'Ji^^-f  aäe  Verfchreibungen  und  Obligationen  am 
'^uden  über  20  Gulden  obrigfieithch  befiätigt  wer^ 
den  [oUen*^^   .3^  die  Verordnung  vom  5  Novl 
.3785  ^^daß  diejenigen  ^udettp  welche  die  zuwHan^ 
del   nöthigen    Ein^oderniffe    nicht  haben ,  ßdi  zu 
fchicklichen  Kannen ,   Profeßonen  ufid  Handwer- 
kern  beßimmen  joüen  ^^^    4)  die  Verordnung  vom 
18  Öct.  1785  \^daß  der  Gebrauch  der  hebräifchen 
'Stacke  nitr  bey  dem  Cvtiesdienß  erlaubt^  hinge* 
gen  bey  Teßamenten^  Inientarien,  Schuldfchein^n^ 
\^*itt(wg€n^  Handelsbüchern,  Ehpacten,  Conti a^ 
cten  mit  Chrißen  und  unter  ^aden  felbß  u.  f,  w. 
unterlaffen  werden  foUe;**      5)  die  neuem  Vor- 
fchiiften,  „rfen  Gebrauch  der  leeiblirhen  Rexhts» 
wohlthaten  der  j'udifchen  ITeiber  betreffend^  ;  6)  die 
Verordnung  vom  28  März  1786  gegen  die  Bettel* 
Juden.     7)   Auch  ift  der  jüdif che  Gerichtsßand 
durch  neue  yet  Ordnungen  näher  beßimnit  worden^ 
Wir  wiii.fchten,  dergieicheji  genaue  und  gefchick- 
te  Ausführungen  von  tqehrerndeutfchea  Ländern 
:  »u  lefen. 

^  'LiipzXG,  b.  GfÄfF:  Niederfächßfches  Archiv  - 
für  Jurisprudenz  und  jurißifche  Literatur^ 
in*Gef(?lifchaft  mit  mehrern  herausgegeben 
vou  D.  3*  CV  Koppe.  2ter  Band.  1788.  von 
S.  253  bis  504»  8; 
Die  vor  uns  liegenite  Fortfetzung  diefer  nutz^ 
liehen  Sammlan^E^eAthalc  folgende  theils  gedruckt. 


te»  theils  bisher  uhgedrudcteAuflßltÄCt  liemUch 
24")  Piäth  Comti3ent,  de  hypotheca  tacita  pro» 
digo  inbonis  Curat,  cowp,  2^\  Hü  ebner  z  Oonim 
nient.  Lex  beneßcii  inter  duos  iüußratur.    26)  Hopf* 

.  ners  Abk.  von  den  legis  actionihus  und  actibus  /e« 
gitimis^  27J  ÄTe/^n^/ Unterfuchung  der  Frager 
Ob  ein  ohne  die  vorgefchriebene  Eorw  gemachtes 
Teßainent  des  "vorhanden  gewefenen  aufseror* 
dentlichen  NothfcUU  wegen  gültig  fey  ?  28)  Dre^- 
er^  Anmerkung  über  die  Lübekifche  Paronnie: 
die  Eichbäume  für  die  Stadt.  20)  Herzogs  ^^o» 
hanns /Bifchofs  zu  Lübeck^  merkwürdiges  Teße^ 
ment  vom  20  ^uL  1654.  50)  Herzogs  Eried.  Aug. 
zu  Hoüßein  Camtulation.al'spoftulirter  Coadjutor 
zu  Lübeck  mit  dem  Domkapitel  da  felbß  vom  ^Sept. 
Ä743^  31)  Brandes  Programm :  über  das  reichst 
ritterfckaftliche  Staatsrecht  und  dejfen  QueUen. 

.32)  Ueber  die  auf  der  Univerßtät  Halle  gemach^ 
te  Verfügung  zur  Ferh'ütun^  des  Schuldenmachejns 
der  Studenten.  33)  Rabenü  Comment.  defatis  lA^ 
teratwrae  jurid.  in  Suecia.  34)  Lüders  nähere  Be^ 
trachtung  der  Lthre  von  der  Concordanz  mehret' 
rer  Pri^egien.  3J)  3^rißifche  -Merkwürdig* 
keiten.    ^^  -         / 

FjiANKTüRT  a.  M.,  b.  Eichenberg:  Briefe  über 
das  Studium  eines  Eracticmnten  am  Beichs^ 
kammergerichte  zu  fTezlar  ^  von  'Heinrick 
JTilhelm  Bergßräffer,  1788-  96  S.  in  8* 
ohne    Dedicacion   und   Titelblatt. 

Der  Vf.  legt  dem  Publicum  diejenfgen  Bemer- 
kungen» "welehe  er  als  Practicant  bey  feinem  Aufr 
enthalt  in  Wezlar  gemacht  hat,  in  Briefform  vor. 
Sie  betreuen  die  Nothwendigkeit.   den  Reichs- 
proceis  zu  Ifudiren;    die  Vorlefungen  über  den 
JCammerg^-richtsprocefs »    welche  die    Herren  v. 
_  BofteH,  Haas,  Loskant  und  Abel  in  UTezlar  zuhat 
ten  pflpgen ;  die  Methode ,  d^n  kampiergericht!.  - 
Procefs  zu  ftudiren;  praktifche  Ausarbeitungen; 
den  Nutzen ,    welchen  man  aus  Kammergerichts* 
acten  ziehen  kann ;  die  Sohreibftubcn  der  Affeffo« 
ren  und  Procura toren  zu  Wetzlar^   ^nd  den  Un. 
t^rfchled  awifchen  beiden;  die  Senats- und  Plc* 
nums-  ProtQCoIle;  und  die  Verpflichtung,  Imnia» 
triculation  und  Rechte  der  Praciicanten.    Ohne 
Noth   ift  die  Schrift  um  einen  Bogen  en>i;etter^ 
durch  einen  Abdruck  des  Progr.,  welches  Hr.  1;. 
Boßeü  im.  J.  1781  zu  feinen  theoretifch  -  prakti. 
fchen  Vorlefungen  über  die  Kammergerfchtspra« 
xin  gefchrieben  hat.    Männer,    welche  mit  dem 
Kämmergerichtsprocefle,  und  mit  der  Verfaffimg 
des  Gerichts  bereits  bekannt  find,  werden  zwar 
in  diefer  Schrift  wenig  Neues  finden ,  und  hoch* 
ft^ns  wünfchen,  dafs  die^in  der  Beylage  zu  dem 
fiebenten  §.  abgedruckten  acht  Bemerkungen  aus 
Senatsprotocollen  zahlreicher,  und  zum  Theil  et- 
was ausführlicher,  (z.  ß,  die  wichtige  Sache,  der 
35ro  Eingefeflenen  der  Graffchaft Lippe-  Detitiold 
wider  die  Regierung,  Abä^d^rung  de«  Steucrfa. 
Digitiz^d  by  V^OOQ  IQfefi 
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{ses  betr£ff<!n(]»>  {eytpmottibBfu  Allein  niin  irur- 
,  de  ungerecht  feyn  r  wenn  man  dem  Vf.  bey  fei- 
nem BeRrebcn,  xuiczlich  zu  werden^  imd  bey  dem 
fliefsenden  Vortrage,  welcher  dufchgehends 
herrfcht,  das  Lab,  dafs  er  feine  gute  Abficht,  an- 
gehenden Practicant^n  Vbrcheil  zu  ftiften»  gro* 
ftcncheils  erreicht  habe,  verfagen  wollte;  Hätte 
er  Hur  mehr  Bemerkungen  übpr  gefellfchafiliche 
nnd  ökonomifche  Verhälcnifle  in  Wefalar  einge- 
fchaltet;  eine  Materie,  woriib>r  fich  viel  Lehrrei- 
ches £agen  Uefsf •  Bey  einigen  Stellen  möchte 
mangröfsere  Freymiithigfceit  wühfchen,  deren 
Mangel  ab^r  wohl  mit  der  damaligen  Lage  des 
VC  2a  entfchukägen  iß,  Audi  iß  zu  einieitig^ 
was  S.-62.  verCchert  wird :  dafs  die  Berichte  aus 
dem  nördlichen  Deutfchiande ,  vorzüglich  aus 
Hamburg  Und  dem  Mecklenburgifchen,  alle  nui- 
fierhaft  abgefafst.^ären,  und  unter  den  übrigen 
fich  die  Carlsruher  faft  allein  auszeichnen.  Rec, 
könnteL,von  andern  Orten  ähnliche  Verficherun- 
^en  erthellen,  und  wegen  der  vom. Vf.  gegebe- 
.nen  zum  Theil  Ckünde  zu  Sinfchränkungen  lie- 
fern. , 


ST4ATSjrrSSENSCHAJ:T. 

K0MNRA6IN,  b,  Thlek:  Entwurf  eines  Plcms 
^      zu  einem  voUßändigen  S}jßm  der  fqmmtlichen 
einem  Staatswinhenot]mendigen1Fij[e^nfchaf* 
ttn^  zur  Erläuterung  verbunden  mit  einer 
Entwickelung  einiger  der  erften  Gnmdfätie 
über  Verfchiedene  wichtige  Gegerift^deder 
Staats wirthfchaft,    befonders  über  Vermeh- 
rtag der  productiven  Arbeiter,  über  Ar  bei  t- 
ftmkeit ,  Induftrie  und  Auswahl  der  vortheil- 
hafteften  Nahrungswege ,  über  Freyheit  und 
Einfchränkung  des  Handels,   über  die  Natur 
,und  den  Anwachs  des  Yorraths,    über  die 
^ntffehung,  den  Nutzen,   den  Werth,  die 
Vermehrung,  die  Einriditung  und-  den  Um- 
&tz  des  Geldes  und    über  Credit,    Staats- 
fchulden   und   Papiergf'ld  von   ^.  (oßus) 
X.  C»äewig)  Gofch.  175J7.  756  S.  %.  (artthü.) 
Anfänglich  machte  Hr.    G..nach  feiner  Eriäh- 
lungdtefeh  weitlänftigen  plan  blofs  zum  Leitfaden 
feines  eigenen  Studiums  der  Cameralwiffenfchäf- 
len  auf  der  Univeriicät  Kiel ,  wo  er  fich  durch  den 
Unterricht  einer  praktifchen  VorlefuRg  über  die 
Polisey-und  Finanzwiffenfchaft  nicht  befriediget 
£uid.     Nachher  aber  ghubte  er  auch  andern  da- 
mit in  eben  diefer  Abficht  nüuen  zu  können  und 
nachte  iha  vornehmlich  als  den  vorläufigen  Ent- 
warf eines  groft-n  Lehrgt^bäudes  bekannt,  def- 
fett  Ausarbeitung  er  fein  ganzes  Leb?n  widmen 
will,  wenn  ihndcr  Bi?yfaII  und  die  ümftände  be- 
C^nftigen,   t^ozu  er  befonders  eine  R  ife  durch 
die  vornehmileti  Länder  i\\  eigr.er  B.'obachtung 
vechn^t.    Sollte  nun  diefer  jugi  ndliche  Muthund 
Vntenielumuigsgeift  »«dv  ecwa^üb^r^^bea  fe^n. 


fo  verdienet  er  doch  ris  Beweis  eines  Bcftrebpns 
7um  Guten  eher  J.ob  als  TadeL  Reifere  Jahre, 
Nachdenken,  und  Erfahrung"  werden  ihm  fckon 
von  felbft^die  nöthige  Einfchränkung  anrathen 
und  eine  Belfere  Richtung  geben. 

Der  erfte  Theil  von  Hn.  G.Lehrgebäude  betrifft 
die  Gewinnung,  Benutzung  und  Fabricirung  der 
Producte,  Hiebey  wird  ungemein  weit  ausge- 
hohlet  iradnach  einer  Eiiileitung  über  den  Nutzen 
der  technologifchen  Kenntniffe  und  Induftrie  für 
den  Staat  find  20  Bücher  ganz  im  allgemeinen 
für  die  Naturlehre  und  Mathematik  befonders 
das  Mafchinehwefen,  die  Baukunft,  Mahlercy 
und  Chemie  beßimmt  Darauf  werden  die  Mine- 
ralien bis  zum  66ten  mach  ihren  Klaffen  durchge- 
gangen  und  von  ihrer  Gewinnung,  Scheidung, 
Zufammenfetzung  und  den  Künden,  welche  fie 
verarbeiten ,  alle  einzelne Hauptftücke  angegeben. 
JDie  Pflanzen  werden  erft  bis  zum  92ten  Bu^h 
allgemein  und  nach  den  Linnelfchen  Klaffen  auf- 
geführt,, denn  aber  bis  zum  Ii5ten  von  ihrem 
Anbau  und  Verarbeitung  des  Holzes,  derFrüthtt, 
Kräuter,  Wurzeln,  des  Getreides,  von  den  G^- 
wächfen  zu  Futter,  Gewürz,  (kl,  Farben,  von 
Flachs  und  Baumwolle,  den  daraus  verfertigten 
vielen  Arten  Zeuge,  von  Strümpfen,  Bleichet, 
Färben  und  Drucken,  Wachstuch,  Papier,  Buch- 
und  Kupferdrucken ,  Tapeten  und  Verarbeitung 
der  Palmen  gehandelt.  Eben  fo  erftreckt  Cck 
die  Viehzucht  und  Jagd,  die  Bearbeitung  der  HäutCj 
Haare,  Wolle,  Knochen,  des  Horns,  der  Milch  und 

.  desTaichs,  desgleichen  die  Abhandl.vqn  Vögeln, 

.  Federviehzucht,  Vogelftrilen,  Bearbeitung  der 
Federn,  Fifcherey,  Infecten,  Krebfen,  Coche- 
nille, Bienen,  Honig,  ijnd  Wachs,  Seide  und 
feidenen  Zeugen  bis   zum  I32ten  Buch,      Diefe 

.  Vermifchung  der  Naturkunde,  Landwirthfchaft 
und  Technologie  ift  der  guten  Methode  nicht  ge* 
roäfs,  weil  dadurch  oft  die  am  genaueften  ver*» 
wandten  Dinge  ganz- getrennt  werden;  z.  B.  die  * 
Zeugweberey ,.  welche  'in  ganz  verfchiedenen 
Buchern  über  100  Hauptftücke  ausmachen  foU^ 
Ueberhaupt  ift  auch  diefes  alles  in  vielen  Lehr» 
büchern  fchon  nach  weit  beffern  Planen  behandelt. 

,  .  Im  aweyten  TÜeile  redet  Hr.  G.  nach  einer 
allgf meinen  Betrachtung  über  den  Nutten  des 
Handels  zur  Vermehrung,  des  Rcichthums  eirtes 
Staats  bis  zum  i4often  Bache  von  dem  Fuhrwe- 
fen,  Schifbau,  hin  •  und  Verkauf ,  Märkten,  Ha» 
ferey,  Affecjiranz^  Wechfel  -  und  Leihgefchäften^  . 
Münze  und  Buchhalten.  Der  drtte  leitet  rer- 
mittelft  des  auswärtigen  Handels  auf  die  hi|lori« 
fche  und  ftatiftifche  Kenntnifs  aller  Länder.  Hier 
wird  von  der  Völkerwanderung  angefangen  utid 
es  geben  alle  einzelne  Länder  bis  aufdielnfeln  der 
Sudfee,  ja  auch  noch  befonders  die  Meere  eigene 
Rubriken  bis  zum  $75ten  Buche.  Der  vierte 
Theil  handelt  in  6  Buchern  von  dem  nicht  pro-^ 

^ductiven,  abfx  doch  ^ur  Sicherheit  oad  GUickfe- 
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ligkeit  des  Staats  erforderlichen ,  Gewerben,  des 

Geiindes,  der  Dichter,  Tonkünßler  und  Schau- 
/^pieler,  der  Aerxte,  Jußitz  ->  Polizey  -,  und  Krjegs^ 

;  liedienten.  Der  fünFte  begreife  das  Natur  -  Scaes- 
und  VötkerrecUt  und  nimmt  Überhaupt  nur  3  Sei« 
ten  ein. 

Der  fcchfle  allein  von  der  eigentlichen  Staats- 
wirthfchaft  ift  hier  einigcrmafsen,  doch  auch  nur. 
llückweife,  ausgeführet.  Hr.  G.  verftehet  darun- 
ter die  allgemeinen  Mittel»  Gefetze  und  Anftal- 
ten»  die  Mitglieder  des  Staats  zur  beßen  An  wen* 
duiijg  ihrer  Kräfte  und  voükemmenften  Befriedi- 
gung ihr^  BedürfniflTe'ia  le;iken»  oder  was  man 
fonft  die  Gewerbepolizey  zu  nlennen  pflegt.  Die- 
üe  fchon  auf  dem  Titel  befonders  angeführten  Ge- 
genfiände  nehmen  über  die  Hälfte  des  ganl^n 
Werks  ein,  und  die  Ausführung  be  weif  et,  dafs 
Hr.  G,  die  hierauf  einfchlagenden  Werke  eines 
Stewart,  Mortimer;  Smith,  Law,  Pinto,  Necker, 
Verl,  Büfch/6uden  u.  a.  mit  Verftand  und  ei- 
genem Nachdenken  gelefen  hat.  Die  Grund  Ta- 
tze, welche  er  annimmt,  find  felbft  ausgewählt, 
ohne  dem  Anfehn  tu  folgen.  Er  verthf^idiget  z. 
B.  die  Handeleeinfchränkungen  zu  Beförderung 
d^r  Indufirie  jgegen  €mith  und  befonders  die  G&r 

"treidefperre  zu  Verhütung  iibertheurer  Proifemit 
Necker  gegen  die  Phyfiokraten. .  Ueber  die  wich- 
tige Frage  vom  Nutzen  oder  Schaden  der  Staats- 
fchulden  erkläret  er  lieh  mit  Pinto  und  Mortimer 
für^erfteren  und  fuchet  nur,  die  gute  Anlage  der 
Gelder  witi  Gewerbe  näher  zu  beftiramen.  Die 
von  Hi^me,  Montesquieu  und  Smith  dagegen  ah- 

Sefiihrten  Gründe'  aber  werden  kürzlich  beancwor- 
eu  Auch  macht  er  hin  und  wieder  bcfondere 
Anwendung  auf  fein  Vaterland.  •  Dahin  gehört 
die  £mpfemung  der  WoUmanufacturen  in  Däne« 
^  mark  und  Holftein  vor  den  Zeugen  von  Seide 
,  Tindl^einent  imglelchcn  der' Leder -und  Kolzar- 
beiten«  der  GJashüüten,  Pottafchen-und  JSeifen'. 
fieder^yen ,  der^  befonders  grobem ,  Elfen  •  und 
Stahlfabriken  in  Norwegen  und'  die   Vertheidi'- 

Sung  der  Schimmelmannifchen  Operation  beyder 
tnifcken  Bank»  Npten  zufammen  zukaufen,  um 
ihren  Werth  ^u  höben  gegen  Hn,  Büfch.  Nur  in 
Abficht  der  Methode  •  liegt  eine  Unbequemlich- 
keit in  den  faft  iiberaU  ^ar  zu  weit  getriebenen 


üntereJntheilungen ,  der  oft  t«  grofsen  Menge 
und  der  Ungleichheit  einzelner  Glieder.     Hr.  ß, 
i^jrd  dadurch  dunkel  und  fchwer  zu  falTen ,  fo 
dib  er  auch  felbft  deswegen  eine  tabellarifche 
Wiederhohlnng  nödiig  cetunden  hat,    obgleich 
das  Ganze  felbll  nur  Entwurf  ift.    Ja  es  cntftehet 
daraus  auch  der  noch  gröfsere  Nachtheil ,    dafs 
manche  Gegenftände  verdoppelt  oder    in  einen 
unbequemen Gefichföpunctgefteilet  werden;  z.  B« 
find  19  Arten  der  Handelseinfchipänkung  aufge- 
zählt, worunter  Monopolien,  ausfchliefsende  Ge« 
fellfchaften .  und  Zünfte  befonders  angegeben  wer- 
den ,  die  doch  in  der  That  eins  find.     Das  Poft- 
wefen  mitdemausfchliefsenden  Regal  wird  unter 
die  Mittel  zur Induftrie gerechnet.  IndemHaupi* 
ftück  von  Beförderung  der  Arbeitfamkeit  find  ei- 
gene Abfchnitte  von  Ausbreitung  des  Triebs  zur 
ßelTerung»  von  Mitteln,  dieLaftertuverhiAdem» 
-voii  Fefttagen ,  von  Arbeitshänfern  u.  d.  gL  Det 
Vortrag  im  Einzelnen  endlich  ift^Kwaf  überhaupt 
deutlich,  muiiter  und  unterhaltend,  aberbiswe»* 
len  wird  er  fchwaczhaft  und  auffallend  durch'  Ju- 
gendliche Auswiithl'e,  z.  B.  S.  383.  von  dem'  uiv- 
billigen  Vofrang  derer,  welche  Sklaven  befehler, 
fich  rechts  oder  links  zu  wenden  und  eine  Mord- 
mafchine  zu  bewegen,  oder  Injuriehklagen  fuh- 
ren, vor  dem  Ackermann,    Bergwerk^arbeiter« 
Matrolen  oder  Dratzieher,  S.  4I3,   von  Hxü  G. 
Biigirrde,  die  Welt  von  Lapland  bis  zu  den  Hot- 
tentotten, von  Ceylon  bis  Neuzembla  u.  f,^w.»u 
durchwandern.  .  ^ 

Der  fiebente  Theil  enthält  einen  Plan  der  Ti- 
nanzwiffenCchaft  und  zwar  399.  von  Ausgaben 
zur  Vercheldigüng  ,  Innern  Sicherheit, '  Anttalten 
zur  Erziehung  und  Unterricht ,  Beförderung  der 
Gewerbe,  Behauptiiing  der  pürde  des  Landes* 
herren  und  Ht'bungder  Abgaben  ;  393.  von  der 
•Einnahme MS  Domainen^  Geldzir.fen>  Fabriken» 
Handlung,  Port,  Bank,  Tranßto  u,  d,  gL  auch 
den  Abgaben  nach  ihren  verfchiedenen  Arcen» 
dem  Finanzfyftem  eines  einzelnen  gewHTen  Staats 
und  394  den  Staatsfchulden.  Ein  Anhang  endlick. 
foU  noch -in  3  Biichern  von  Vercheilung  der  Ge* 
fchäfte,  kameraliftifchen  Auffituen  und. Staats«» 
fchriiten  handeln, 


KI.EINE    SCHILIFTEN. 


ieik:  Der  Tajckenyoet,  oder  diß  Kunft  ftilbfi  Neujahr s^ 
fffünjch$  zu  moiken :  3t  Karten  in  einer  iCapfel.  ( 10  frO 
Vermittelft  diefer  js  iUrtea ,  wo\ron  die  eine  Hälffe 
roth»  die  andere  blad,  nnd  jede  mit  z^tj  Heim-Z«i* 
len  bedruckt  ift,  kenn  man  leider!  256  erb&rmlicb,  4. 
Scilla«  Gedichte»  immet  eins  fcblecbter  «Is  das  ander.« 


cnflunmenwiirfeln  i  oder  greifen  y  von  dtnta  eia  ElÄsi- 
^i%e§  a«lB  BeyfpieJ  genog  feyn  wird : 

Möge  dpcli  des  Hipimels  Seegep, 
Dich  beglücken  aSerwegenf 
Und  zur  Freude  immerdar 
Diene  di^  anch  diefes  Jakr* 
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Sonnabends,  den  gteaAuguft  I789*    " 


HECHTSGELÄHR  THEIT. 

Rostock  u.  Lbipzig,  in  der  Koppefchen  Bttdi* 
handL  :  Verfuch  einer  fyflematifchen  Erläu* 
ferung  der  Lehre  von  den  Transaifen  von 
Liberecht  Juguß  Renthe^  Anhaltifchen  Land- 
fyndikus  und  negierungsadvocat  in  Cöthen. 
X789«  8*  >nit  Einfchlufs  des  Regifters  204  S. 
Vorrede  u.  Inhalt  XXVHI S.  (i3  gr.) 

Dals  Hr.  R.  fich  bjemüht  habe,  feinen  Gegeih 
ftand  genau  zu  entwickeln  9  werden  un^re 
Lefer  aus  einer  kurzen  Ue^erlicht  diefer  Abhand* 
lung  erfehen.    I  AbCcbn,  von  den  verfdiiedenen 
Bedeutungen   deä  Worts  Transact.  S.  4.    II  Ab- 
{chn.  Eintheilungen  des  Transacts.  S.  9.    III  Ab* 
fchn«  von  den  Eigenfchaften ,  welche  zum  Tran^ 
tct  erfodert  werden,     i  Cap,  von  den  auCserwe* 
fentlichen  iStücken  d.  T.  S.  16.     a  Cap.  ron  den 
Wefentlichen. Stücken  d.  T.  i  Tit.,  die  das  Sutf- 
}€ct  beoreöen  S.  20. 2  Tit. ,  die  das  Object  betreuen. 
1  Abth.jErläuterutig  des  erften  wefentUchen  Stücks: 
»um  Transact  gehört  jederzeit  eine  ungewifleuhd 
ftreitige  Sache ;  und  der  daraus hcrzuleitendj&n  Fol- 
gen S.  6i.    2  Abth.,  Erläuteruijg  des  zweyten  we- 
fentUchen Stückes :  Der  Gegenftand  d.   T.  mufs 
fo  befchafFen  feyn,    dafe  Privatperfonen  darüber 
wtheilen   (etwas   bcfiimmen)   können;     u.    d. 
A  h.  l\  S.  86.    Hier  werden  die  Fragen :  ob  und 
in  wieferne  über   Alimenten,  jährliche  Renten, 
geiftliche  Sachen,  und  Verbrechen  transigirt  wer«- 
den  dürfe?  umftändlich  erörtert.     ^Abth.,  Er- 
läuterung des  dritten  wefentlichen  Stückes:  Der 
Transact  ift  ein   contra3us  onerofus,    dahier 
mufs  entweder  etwas  gegeben,  erlaflen  oder  zu- 
rückbehalten werden;  u.  d.  d.  h.  F.  S.  139.    IV 
Abfchn.,  von  der  Kraft,  die  ein  gültig  eingegan- 
gener Transact  hat,  und  den  Verbindlichkeiten, 
die  daraus  entftehenS.  154.     V  Abfchn.,  von  den 
Fällen,  wo  d.  T.  feine  Kraft  verliert,  und  umge- 
üoCsen  werden  kann  S.  175.    VI  Abfchn.,  von  den 
Mitteln,  wie  jemand  zur  Fefthaltung  eines  Trans- 
acts  gezwungen  werden  kann,  und  von  den  Kla^ 
geii,  welche  daraus  entliehen.  S.  i86.. 

Das  §.  17.  S.  35  ff;.  Gefaßte  hätte  der  Vf.  durch 
Verweif  ung  auf  h.Sixt  0ac.  Kap  ff  de  tranfa^ 
A.  I^  2.  t789*  utmn  Band. 


Owne  imperata  (Tub.  176 1)  S.  2%i  ,,Crediderim 
itaque  fontem  omnium  genuinorum  t.  i.  exemplom 
tum  in  falute  reip.  auaerendum  atme  dicendum  e/1 
fe:  quotiescunque  jaliisreip.  expofcit^  ut  litiga»» 
tes  ad  tränßgendum  cogOMtur^  toties  judex  non 
poteß  folum,  fed  debet  epiam  transactionem  vel 
invitis  imperare.  Expofcere  autem  falus  reip.  mi» 
hi  tum  demum  vidßtur  t.  i.^  fi  unicatranasüionif' 
via  haud  adhibita  xalut  reip^  periclHaretur^  be(Ü[» 
tigen  können. 

Dafs  die  GefetzftelleR  in  den  Noten  wörtlich 
abgedruckt  worden,  ift  ganz  gut;  nur  wäre  diesK 
falls ,  fo  wie  überhairpt  in  Ruckfidit  des  ganzen 
Buches,  zu  wünfchein,  dafii  es  einen  minder  nach» 
läffigen  Corrector  gehabt  hätte;  denn  Text,  No^ 
ten  und  Voirrede  —  die  fchon  v.  May  1786  un^ 
terfchrieben  ift  —  find  zum  Theil  durch  fehi*  bc^  • 
deutende  Druckfehler,  (z.  B.  S.  104.  u.  127.  Ehro 
ftattEhe;  S.  lio»bofe  Art  ftatt  Handlung;  5.140»' 
Jo.  Lud.  ftatt  Juft.  Heim.  Böhmer;  S.  I6f.  unter- 
fchreibt  ftatt  unterfchiebt ;  .S«  179.  aufgehen» 
ben  ftatt  eingegangen  u.  L  w.)  fehr  entftellt.  Auci| 
die  Sprache  —  denn  alles  wird  fich  doch  nicht  za 
Druckfehlern  mialificiren  laffen  —  ift  nicht  rein, 
z.  B.  /lirTrugfchlülTe  hüten;  Furcht  für  die  Stra- 
fe; Furcht  für  einen  Dritten;  Beforglichfceit /«r 
einen  Streit;  drohet  mic/i;  gebrauchte  üch  nicht 
zu  bekümmern ;  ohnedem  (mtt  überdiesi  wenoi 
ehe  ftatt  in  wie  feräe  u.  C  w^ 

Salziur«,  im  Verl.  derWaifenha\i^ba<MHiii(K.i 
^udas     Tkaddäus    Zaunefs   biographifche 
Nachrichten  van  den  SatzbuVgifchen  Recktsu 
Uhrern* von  der  Stiftung  der  Univerfitüt  an 
hii  auf  gegenwärtige  Zeiten,    i/sp.   144  J5, 
8*  (10  gr.) 
Ein  Seitenftück  tu  Waldmanns  biographifchett 
Nachrichten  von  den  Mainzifilfcen  Rech^ehrern 
des  i8ten  Jahrhunderts,  —  von  weichem  eine  Aus- 
dehnung bis  xum  Anfang  diefer  hohen  Schule  zu 
wünfchen  wäre,  —  und  zu  den  kürzlibh  erfchle- 
nenen  Biographien  der  Hallifchen  Rechtslehrer 
von  ITeidiich^  das  den  Liebhabern  ddr  juriftifchen 
Literatur  fehr  angenehm  feyn  wird.     Man  findet 
darin  von  nachftehenden  Rechtslehreru  zu  Salz- 
burg Ifacbrichteii:    x*  £r)uu:d  Brenziiiger  I  (der 
Xat  ......     ^         ^^^ 
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^fte  Rechtslehr^r  v.  J.  1622).  2>Andreas  Vogtl. 
3.  Thomas  Mariani  {Mannarini ).  4.  Seh.  Rott« 
mayr.  ^.  Chph.  Törriag.  6.  Joh^  Witti.  Grafs, 
7".  Joh.  Franz  Bakhafar;  g-  Joh.  Andr.  Weicfc.  9« 
Ludwig  EngeL    10.  Chph.  Blumblacher,    li.  Vol- 

6erc  MozeL  12.  Placidos  Bridler.  13.  Herrn, 
iermes.  14.  Tutilo.Gebe).  15,  Jof.  Mezger;  16. 
Jo^  Öaltli.  Braun.  17.  Aegid.  Ranbeck.  18.  Franz 
Matthias  May,  (zuletzt  kaU*.  Concommlflarius  auf 
dem  Reichstag  zu  Regensburg.)  19. 'Gregor. 
Kinnpfler.  2Q.  Jof.  B^^fnh.  Gletle.  (nach  Hn.  Z. 
kJrtheil  einer  der  gründlichften  und  aufgeklärte- 
fien  Salsbb,  Rechttlehrer,  ft.  1696.)  21.  Cölcftin 
Sfondrati,  (nachher  Abt  zu  St.  Gallen,  zuletzt  Car- 
tflinal).  !)fl.  Anton  Hermes,  (Sohn  von  n.  13,  zu- 
JUjtzt  Sialzb.  Reicbstagsgefandter.)  2$.  Ern.  Fried* 
ton  Someting.  C4.  Joh.  Ant.  Lindijier.  35.  Ru- 
jfiert  Kinkpfler.  26.  Mart,  flefch.  27.  Robert  Kö* 
J^ig*  ^»  Franz  Ign.  Voller.  19,  Jo.  Bapt.  Mo* 
fer,  (nachher  Kaif.  und  Reichskammergerichcsb^y- 
itzer  ^u  Wetzlar).  .  g«.  Jdh*  Adam  Ayblfngen 
^i.  Franz  Schmier.  32.  Joh.  Bonaventura  Franz. 
41*  Jp.  Cafp.  von  Böcken.  (Er  hatte  9  Söhne,  die 
Äflfe  Ordensgeiftliche  worden!)  34.  Franz  Xav* 
ign.  Paumann  von  Palenburg.  35;  Jp.  Bart.  Eb- 
Verth.  36.  Franz  JoL  Herz.  37.  Btened.  Schmier, 
(Bruder  r.  N.  3r).  BS-  Oddo^Scharz.  39*  Franz 
.Chph.  von  Hen^  (Sohn  v-N.  36).  40.  Flacidus 
Bö^khij,  (Sohn  von  N.  31  )•  41-  Rupert  Starch. 
49.  fiedii  Schallhammer.    43.  Jo.  Dominic.  Fere« 

«rinj.  44.  Gregor..  ZaUwein,  ( ft  als  Rector  der 
^  niv.  Salzburg,  und  Gek.  Rath  1766).  4f.  Franz 
lof.  Carl  Schlosgangl  tn»n  Edienbach.  4P.  Jo. 
Kenn  Driimel,  (der  bekannte  Exproteftant  und 
Abentheurer.)  4*7«  Modeft Schmetteren  4$.  Coni* 
^antin  {«ateghaider.  (ft.  if^'^  als  Rector  Univ.  und 
yeri^ff^r  der  anonytmfdien  Abh.  tte  legatis  et 
twntiUpontißcwn  e^rum^mefatis  etpoteßate  Comm. 
hift.  can.  1785.  )$0  49«  Jo.  Phil.  Scainhaufer  von 
Treuberg.  $^  Jo.Carl  ^on  Kollern.  ^i.Joh.  Aiit. 
von  SditUhammer.  52.  Jo.  Damfafren  Kieimayrn 
CrGel^»  Rtth  «nd.Rector  Univ«  feit  v;%%. 

Auch  Stil  und  Sprache  empfehlen'  diefe  Schrift', 
und  Papier  und  Druck  machen  der^Verlagshand- 
)ult£EHi^ 

.  Hauli*  gedr.  b.  Hendel:  Oifißifph  ITeidlichs^ 
K.  Pfeuüs.  JuAiacommifiarius,''  üoiißändiges 
Verzeickniß  4xütr  0^  der  K.  Prtufs.  Frie- 
drichs-^ Univerßtät  zu  Haue  ]feit  Ihrer'  Stif^ 

i  tktkg  bii  Äff  dm  Heuiigtm  T^g  ker^usgeköm^ 
fMnerjufißzfäten  DiffutUUiorttfn  mnd  Programm 
wen,  mit  -einigen  Rterartfoheni  Anmerkun- 
gen. Nebft  b  f*y  gefugter  Stkcc^jfiön  aäer  Recht  s-^ 
gelehrten  die/er  berühmten  Univerßtät^  und 
deren  kuragefaCste  n)  Biographien.  •—  Als 
ein  Beytrag  «ur  Gelehrtengefchidite  der  Fr. 
JJniw^  Halle.     17^9.  gr.  g«  if  Bog.  • 

.  Der  7Pjährige«  verdiente    Ltterator  n^cht  den 

Freunden^  der  |arifti£ckaR*Xitferacur  nach  einer 


vier|!thrigen  PaüfjMviederum  ein  angenehmes  Ge. 
fchenk.     Von^^ST  i  bis  lyi  werden  die  zu  Halle 
erfchtcn^^ena^adem^chcn^troit-  und  Einladungs- 
(auch  andere  kleinen)    ScVifcen   in  chronologi- 
fcher  Ordnung  v.  J.  1690  bis  I7£9  angezeigt,  wo- 
bey  Hr.  W.  bemjerkt,  wenn  «ine  derfelben  wieder 
aufgelegt,  überfetzt  oder  in  eine  Sammluna  au£ 
genommen  worden  u.  f.  w.     R^c.  hätte  gewünfcht, 
dafs  der  Vf.  auch  die  angeführten  Schriften  mit 
Zahlen  verfehen,  .und  Jbey  AufFühnmg  der  in  ei" 
nem  ^ahr  erfchienenen  Di  Ifor  tat  Ionen,   Program- 
men u.   f.  w.  die  atphabetifche  Namensordnung 
der  Schriftfteller  beobachtest  hätte.     Auf  dem  ßo-. 
gen  K  ftlngt  die  „Succeffion  der^r  (der)  RechtSr 
gelehrten  «uf  der  K.  Pr.  Fr.  Univ.  zu  HaQe,  vom 
^Anfang  ihrer  Gründung   bis  auf    den  heutigen 
'Tag,     nebft    kurzen    Biographien    dererfelben*' 
(derfelben)   an.      Letztere   betreffen   (S.  i  bis 
70.)  nachftehende   nach  ihrem   Amcsantric  auf- 
geführte Rechtslehrer ,  unter  welchen  fich  zween 
Kanzler  des  Herzogthüm5  Magdeburg  ,    (N.  13  u. 
•loj  fieben  Dtrectoren  der  Fr.  üniv.  (N.  2.  J.  xo. 
22.  40.  29*  und  32.  )  und  acht  Ordintrii  der  j«r. 
Facultät  (N.  2.  I.  13*  10.  22.  40.  29.  und  32.)  be- 
enden ,  nemlich  :     i.  Chr.  Thomafius.*    2.  Sam. 
Stryk.     3.  Joh,  Ge.  Simon.    4.  Henr.  von  Bode 
<  Bodinus;.     5.  Joh.  Sam.  Stryk,   (Sohn  von  N. 
4.>     6*  Chph.  Andr.  Schubart.     7.  Jo.  Chr.  MäU 
tlen er.     gv  Andr.  Götfche.    9.  Jac.  Brunnemann. 
10.  Juft.  Henn.  Böhmer,     ii^  Jac.  Frid.  Ludovid. 
12.  Jo.    Fridemann  Schneider.      13.  Jo.  Pet»  vo« 
Ludewig.     14.  Sm.  Pet.  Gaffer.     ^5.  Nie.  Hier. 
Gundhng.     16.  Jac.  Gabr.  Uolff.     17.  Ja.  Laur. 
tleifcher.  ig.Jo.  Gottl.  Heineccius.  19.  Barth.  Ja 
Spcrlette  de  Montguyon.    20.  Jo.  <}erh.  Schlitte. 
21.  Conrad  Frid.  Reinhard.    22.  Carl  GottL  Ki.or* 
re.     23.  Jo.  Dan.  Gruber.     24.  Nie.  Morgen(teni. 
2$.  Jo.  Sam.  Frid.  von  Böhmer,  (Sohn  vonN.  10.) 
-26.  Frid.  Aug.  von  Hackemann.    27,  Jo.  Ehrenfr. 
Zschackwitz.     28.  Mart.   Schmeitztfl.        2$.  Joi 
Tob.  Carrach.     30.  Gottfr.  Sellius.      31.  Jo.  Jac 
Schmaufe.    32.  Dan.  Nettelbladt.     33.  joh^  Frid. 
Joachim.      34.  Jo.  C«rl  König.       35.  Jo.  Hartwig 
Reuter.     36.  Cail  Frid.  Pauli.     37.  Phil.  Jac  flei- 
fter.     38.  Jo.Phil.  vonCarrach,  (Sohn  vonN.  29.) 
39.  Ernft  Fxid.  Knorre  vSohn  vonN«  22.).    4a 
Jo.  Ernft  Fiörke.    41.  Jo.  Chph.  Wilh.  von  Steck 
42.  Ge.  Sam.  Madfhn.     43.  Ernft  Chr.  Wef^haL 
44.  Phil.  Ernft  Bertram*    45.  Henr.  Job.  OttoK«. 
nig,  (Sohn  von  N.  34.).      46.  Jo.  Hei:r.  Fricke. 

47.  Jo.  Chr.  Woltär.  ag.  Frid.  Chph.  Jonath.  Fi. 
fchfr.  49.  Jo.  Cafpi  Lud.  Mencken.  5:0.  Jo.Clipli. 
Bathe,  Xd  Z.  Prof.  E.  0.).  Dadurch  können  auch 
10  in  Hn.  ireldlicks  biographifihen  Nachrichten 
(ih.  I  — iV.  Halle  1781  —  1785)  flehenden  Ar- 
tikel  (vergl.  mit  N,  32. 37- 38-  4'-  42.  43.  45.  47, 

48.  49- )  ^f&  ^t  werden.  S.  71.  ff.  ftehceine  „all. 
gemeine  Ueb  rficht  der  filmmtlichen  HaBifche« 
•Rechtsg< lehjcsf n  von  Stiftung^  der  Univerfität 
Ws  iaui  i^izigc  Zvite»,^*  und  S.  74.  findet  man 

die 


949 


AUGUST  17  ff. 


%SO 


di«  Namen  ier  g^gtnwiUtigen  Rechtslehrer  nach 
Ihrer  Ordnung,  (  nemlich  N.  32.  43-  47-  48.  45:- 
49.  50.)  Das  Vf.  Stil  und  Are  (ich  auszudrücken 
find  unfern  Lefern  längften«  bekannt;  -abe»  un- 
.  gen^e  fiehet  man  diefes  Verz^ichnifs  auf  fo  elen* 
dem  Papier  und  fo  fehr  fehlerhaft  abgedruckt. 

Dusseldorf,  b.  Dänzer:    Beifträge  zur  Auf • 
^  kiärung  der  Gülick-und  ßergifchen  Lands^ 

rechten ,  in  einer  fyftematifchen  Abhandlung 
über  die  Gemeinfchaft  von  Guther  unter  den 
Gülich  und  ßergifchen  Eheleuten,  zum  Druck 
gegeben  von  einem  GüUchfchen  Beamten» 
I7S9-  303  S.  $. 

Der  imgenann te  Vf.  entfchuldtget  gleich  im  Von 
bericht  feine  fchlechteSchreibart damit»  dafserdie» 
fe  Schrift  anfanglxh  nur  zu  feinem  eigenen  Ge» 
brauch  aufgefetzt  iwibe,  und  es  in  dem  jurilbfchen 
Facheallen^lmehr  auf  die  Sac^  felbft,  als  auf  die 
Schreibart  ankomme,  auch,  die  fogenannte  bellrtfi- 
ftifche  Schreibart  in  den  Kanzeleyen  zu  gebrauchen« 
fo  gar  durch  eine  höchfte  Verordnung  von  4  Febr. 
*7iJ6.  in  feiaera  Vaterbnde  verboten  worden  wä* 
-ren.  Gleichfamalsob  es  zwifchen  diefer  und  einer 
' undentfchen  Schreibart  kein  Mittel  gäbe,  und 
nicht  jeder  Schriftfteller  wenigftens   einer  vor* 
üändlschen  Schreibart  fich  zu  befleifsigen  hätt«?, 
Aas  Werk||en  felbft  beftehetaus/.  Hauptftücken: 
I.  von  dJKrefdiichte  und  Billigkeit  der  Güterge« 
meinfchafc  unter  den  Gülich*  und  Bergifchcn  Ehe- 
^nten,  3.  von  dem«  was- zu  Begründung  fotha* 
4ier,Gemeinfchaft  erfodert  wird ,  3.  von  den  Gu« 
tern,  welche  entweder  zur  Gem>»infchaft  gdhö« 
ren,  oder  davon  ausgefchloITen  find ,  4.  von  den 
Elxeleutenr  uhter  welchen  die  Gemeinfchaft  der 
Güter  llatt  findet»  5.  von  der  ColliCon  der  ftatu« 
tanfchen.Aeclu;e,   6.  von  d^n  Wirkungen,  wel* 
che  die  Gemeinfchaft  der  Güter  unter .  den  daC* 
gen  Eheleuten,  a)  während  der  Ehe,  b)ivenndie 
Ehe  durch  den  Tod  eines  Ehegatten  aufgehoben 
wird ,  c)  wenn  die  Eheleiug»  t>ey  JLebzetten  ge 
fchieden   werden,    hervorbringet,    und  endlich 
7.  von  den  übrigen  Arten,  die  Gemeinfchaft  auf- 
zuheben ,'  nämlich  den  Ehepacten ,  und  der  Wie- 
dereirifetsung  in  vorigen  Stand,     um  unfere  I»e« 
1er  mit  der  Schreibart  des  Vf.  einigermaat'sf  n  be- 
kannt zu  machen,    wollen  wir  ihnen  nur  die  Be-> 
'fchreibung  der  Gütergemeinfchaft  unter  den  Gü- 
lich und  ßergifchen  Eheleuten ,   welche  er  S.  o. 
giebt ,  mittheilen :  „Die  in  hiefigen  Landen  üb- 
liche Gemeinfchaft  von  Güter  unter  denen  Ehe- 
leuten,  kann  mit  Uebergehung  derverfchiedenen 
Definitionen,  welche  uns  die  Hechts  -  Lehrer  an 
die  Hand  geben,  fuglich  definiiret  werden,  dafs 
-fie  fdye  eine  Würkung  einer  legitimer  und  con- 
•fiimirter  Ehe ,  vermög  welcher  alle  gereide,  und 
Hebender  Ehe  erworbene  ungereide  Güther  der 
Gewohnheit  und  dem  alten 'Hcrkommen>  gemäjs 
unter  zwey Eheleute ftillfchweigend gemein,  und 


•  von  ihnen  ohnierteiTter  eigenthümlich  beftflen. 
werden.**  Vor  allen  Dingen  hätte  wohl  hier,  was 
unter  gereiden,  und  ungereiden  Gütern  zu  ver- 
Uehen  fey,  angezeigt  werden  foil'*n,  da  diefes 
Provincialworte  find ,  deren  Keantnifs  der  Vf.  un- 
inöglich  bey  all^n  Lefern  vorausfetzen  konn- 
te. Er  verftehet  darunter  beweglicTie  und  un- 
bewegliche Gü^er,  und  drüclfet  fich  unter  in- 
dem S.  253.  folgendergeftalt  aus :  „Wir  find  al- 
fo  in  dein  Falle,  wenn  der  Letz tlebcnde  die  Ge- 
reyden  geerbt,  oder,  was  das  nemlicheift,  ficH 
die  Mobilar  -  Erbfchafc  angemaiset,  und  darinit 
gemifchet  hat,  ficher  genug.  Denn  gk*ich  wie 
die  ungereyden  Schulden  den  immobilar  Erb  fol- 
gen etc.'*  Billig  hätte  der  Vf.  feine  Schrift,  ehe 
er  folche  dem  Druck  ii1>erlaireA ,  entweder  felbft 
mehr  feilen,  oder  von  jemanden,  der  der  deut« 
'  fchen  Sprache  mächtig  war  ^  verbefiern  laiTen  fol« 
len.  UnterdeiTcn  leugnen  wir  nicht,  dais  feibige 
feinen  Landsleuten  ■  und  befonders  den  Practi- 
canten,  wie  er  fie  nennet,  nutzUch  feyn  könne, 
zumal  da  er  zu  Ende  des  Vorberichts  verfichert : 
„dafs  diefes  Werkchcn  von  der  bey  dem  bocU-^ 
löblichen  Gehelmrath  beffellter  Behörde  vorläufig 
cenfuriret»  und  diu-ch  den  Druck  bekannt  zum.a- 
chcn  erlauWt  worden  fey.**     • 

Lcipzio,  b.  Beer:  Anweifung  zum  zweckniliß^ 
gen  Refiriren  der  Gertchisacten  auch  zu  Av^ 
Jdjfung  einer  Sentenz  daraus.  Zum  Gebrauch 
akademifcher  Vorlefungen.      Von  D.  Qac. 
Fried.  Kees^  A^sChuri  Sächf.  Oberhofgerichts 
und  des  Confiftorii  zu  Leipzig,  wie  auch  des 
Landgerichts  im  Markgratthum  Niederlaufitz 
Afleflor.  1789,  143  S.  8-  (8  P"-) 
Der  Vf.  hat  nach  Einleitung  der  Vorrede  fei- 
ne Anweifung  nach  dem  Plan  der  Hommelifchen 
Anleitung^  Gerichtsakten  zu  exirahiren  und  zu  refe^ 
riren^  angelegt ,  das  übcrflüfsige  aber  hinwegge- 
•lafl^en,  die  Sätze  genauer  au  Oeijimmen,  und  das. 
mangelnde  nach  den  neuen   kurfächfiVchen  üc- 
fetzen  beyzufugen  gefucht.    Der  ganze  Inhalt  ze;r- 
fällt  in  allgemeine  Regeln  für  den  Referenten  in 
Hinficht  auf  das  extrahiren.  referiren  und  die  Sen* 
cenzabfafiung,    fodann  in  befondere  Regeln  in 
ordinären    und   fummarifchen   Angelegenheiten. 
Diefe   Umformung  der  Honmelifchen  Anleitung 
verdient  wü-klich  Dank»  befonders  da  der  Stil  m 
der  letztern  nicht  mehr    für  ein   heutiges  Lefe- 
buch  ganz  tauglich  ift,  und  die  Relationen  gegen- 
wärtig nicht  nach  dem  alten  pedantifchen  Fufs 
und  einem  fich  immer  gleich  bleibenden  Zufchnitt, 
fondern  nach  einer  freyern  und   willSührlichern 
Manier,   ohne  jedoch  deswegen   an  Gründlich« 
keit  zu  verlieren,   abgefafst  zu .  werden  pflegen, 
wenn  i.icht  der  Referent  durch  befondere  Verfaf- 
fungendes  CoUegiums,  wo  er  angeftelltift,  gebun* 
den  wird. 

Da  indefien-  diefe  Anweifung  au  Vorlefuogen 

beftimnu  ifi.  io  hätte  nicht  fogleich  mit  dem  ex- 
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trahlren  der  GcricTitsact«n  4er  Anfang  gemacht 
werden  follen.'  Ein  Referent  hat  vieles  xu  beo- 
bachten und  %a  notiren,  ehe  er  den  eigentlichen 
Actencxtract  anfängt  Diefe  vorläufige  Bennii« 
bangen  des  Referenten ,  wodurch  er  einen  Ueber- 
blick  über  das  Ganze  erhält»  und  welche  vielen 
Scharffinn  erfodern ,  mochten  wohl  einen  eigenen 
kleinen  Abfchni«:  verdient  haben. ,  Ein  Reterent 
kann  fich  auch  viele  Bequemlichkeiten  verfchaf- 
fen  und  Verantwortung  vermeiden ,  wenn  er  ge- 
wiffen  Vorfchriften  fogleich  bey  dem  Empfang  der 
Acten  und  hernach  bey  der  erden  Handanlegung 
folgt.  Ferner  wurde  es  zweckmäfsiger  gewefen 
feyn,  gleich  Anfangs  von  den  Miffiven ,  und  den 
Erläuterüngsacten ,  wenn.folche  clen  Hauptacten 
angefchloifen  find,  das  nöthtge  vorzutragen ,  als 
nur  beyläiifig  davon  zu  fprechen.  Der  Sat«  (S. 
9,X  dafs  der  Referent  die  Acten ,  in  welcher  noch- 
kein  Urtheil  befindlich,  fey »  ganz  extrahiren  muf- 
fe» ift  der  Regel  nach  wahr»  ha^  aber  Ausnah- 
men, Bey  den  Eintheilungeh  der  Urtheile  hätte 
der  Ünterfchied  unter  localen  und  eingeholten 
bemerkt  werden  follen.  Der  Begriff  einer  Sen- 
tenz (»,Ausfpruch  des  Richters,  wodurch derfel« 
be,  was  in- einer' ftreitigen  Sache  rechtens  fey, 
erklärt  S.  i6.'0  ift*nicht.präcis  genug.  Der  Aus- 
druck, erklärt,  macht  ihn  fchwankend.  Daübri*^ 
gens  diefe  K.  Anweifung  ihre  Hauptbeziehung  auf 
die  Bildung  künftiger  Referenten  im  RurQlchCfchen 
hat,  und  keine  allgeinein  brauchbare  Anleitung 
für  akademifche  Vorlefungcn  überhaupt  ift :  fo 
wäre  diefes  auf  dem  Titel  anzuzeigen  gewefen, 
weil  der  .Käufer  nach  der  AuffchriiC  alle  Urfache 
hat,  eine  allgemeine  und  nicht  blofs  locale  An- 
leitung zu  erwarten.  Auch  würde  es  für  den 
Studenten  bequemer  feyn ,  wenn  eine  das  ganze 
Lefebueh  hindurch  fortfchreitende  Zahl  der  $$• 
angebracht  wäre^ 

JfRANKNJivT  u.  LiiPziG :  ^^tifiifches  y^eM^ 


cum  fär  Inßige  Leute ,  -endiattenfl  einer  feine) 
Sammlung  jiiriftifcher  Sckerze,  witziger  Ein- 
igle, fonderbarer  Gewohnheiten  und  Rechcs- 
händel,  aus  den  heften  Schriftilellem  zufanv- 
mengetragen.      Erfter  The^.    1739.  165  S« 
in  8.(10  gr,; 
Der  Verf.  hat  eine  beträchtliche  Anzahl  Anek- 
doten  und  Scherze  unter  folgende  dreyzehn  Ru* 
briken  kompilirt:  Sonderbare  Gefecze  und  Ge* 
wohnheiten;  Lehndienfte;  gerichtlich  übergebene 
Vorftellungen  und  Berichte;  Sentenzen;   juriffi. 
fche  Stratageme;,  Proceffe;  Teftamente;  Schuld- 
fchein;  Ehepacten  urvd  Contracte ;  Briefe;  Anek- 
doten  aus  der  juriftifchen  Biographje;    Gefetzer« 
klärungen  und  Meynungen:    und   (ffifcellaneeo. 
Hymmens  Beyträge  zur  juriftifchen  Kteratur  etc., 
und  Hommels  Schriften  find  dabey  heften  Fleifles 
geplündert  worden«  ohne  ihrer  zu  erwähnen.  Ei- 
nige neue  Scherze  mag  der  Vf.  aus  eigener  Lull 
beygefügt  haben ^  z.  B.  S.  137.  den,    welchen 
Schletfeweins  Naturrecht  veranlafet  hat.     Manche 
find  unausftehlich  langweilig,  z.  B.  S.  154.  u.  £, 
andere  zu  kurz  und  unvpllftändig,  wohin  die  mei- 
ften  unter  der  Rubrik  ;   Lekndiehße  gehören.  Ju^. 
riftifche  Anekdotenjäger, ,  oder  wer fonft Schutz 
wehr  wider  lange  U^eile  bedarf,  wird  hier  Uof 
terhaltung  finden.    Auch  der  Prof.  Spalsmacher, 
ein  Amt,    welches  feiten  auf  einer  Univerficät 
unbefetzt  ift  —  kann  da  Vorrath  hole|^  um  Xet 
nen  Jahrgang  von  Späfseji  zu  i:ecrutirJ^f 

EuLANaiK,  b.Falm:  Chriß.  Fried.  Glück  opur 
fcitla  juridica^  fafciculus  III.  1719.  242  S.  g. 
•  Diefe  Fortfetzung  enthält  L  xlie  Diflertation: 
de  cenßituenda  legitimae  portionis  parentum  quath 
titate  ad  Nov.  XFIII.  IL  Oratio:  de  juris  pri- 
märiarumprecum  originibuSt  infpecie^  quatcnus 
iilud  celßjfmis  prindpum  ordinumque  imperii  luß? 
ribus  competat. 
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GdTTBSGBLAHRTHBiT.  Lübeck ,  h,  DoB^tins  i  Uehtr 
£üu:s  üekehrunirsgefchichu.,  V«n  ^oh.  Niktas  ßandelin, 
%.  1785.  68  S.  O  grJ  De«  Vf  Abficht  ift,  den  Paulas 
vom  yerdacfatdef  SchwSrnerey^ztt  retten.  Er  giebtüch 
lifo  Mühe  zu,  zeigen »  liafs  er  bey  Daniarcus  den  aafer- 
füudencn  Jefds,  der  vom  Himmel  fich  ihm  im  herrlicbem 
Glanz  zeigte»  mit  JeibIIche;n  AnfeB  iterehen»  und  diefe 
leine  untrügliche  Erfalirune  in  ihm  die  vernünftige 
L-eberzeacung  von  der  Göttlichkeit  der  Religion  ]efal^« 
witkthabe  Da  der  Vf.  indefs  nichtetwä  die  Sache  aack 
Hn.  D.  üahrdis  Manier  erklärt»  fbudern  von  einer  wirk- 
.tü'hen  Erfcheianng  vom  Himmel  fpricht,  fo  möchte  es 
. manchem fch wer  fallen ,  zn  begreifen»  wie  der  Glaube» 
der  lieh  auf  eine*  übernaiürlicbe  SiunenerfabruDg  grün- 
det» denVerdacht  derScnwUraerey  von  einem  Mentchen 
«Biferueu  X«li,  wenn  d«|ui  anaimmt».  dafs  der ,    welcher 


feiaen  Glauben  auf  übematarlicfie  iaiiece  Viflonean^* 
dec»  üeb  diefem  Verdacht  «usfetzet 

Leipzig:  läufirf  Uflimonium  P/.  //,  12.  dt  ßde  ^vetf 
rum  in  Sejutk  Chrißum  verum  Dei  ßÜum ,  quod  explica- 
re  et  adaerfus  fmljas  tum  veteritm  tum  ncentiorum  Inter-' 
pretationef  de/endere  fluduU  ffoh.  Nenr,  Lautenfiktüger, 
Kev.  fldmifterii  Drefdenf.  Cand.  1789.  XVI  S.  4.  Gegen 
die  ^Jumma  aud^icia  et  tem0ritas**  des  f^,  S,  ü 
Lefs  und  des  K  CeL  Huffe  wird  hier  die  unmitteWarfi 
Deutung  des  Pf.  II,  von  dem  Meflias  mit  ihren  uralten 
Beweifen  vindiciert.  Zu  Erklärungen,  r.  B.  dafs  "^^voa 
ma  fi^ius  deiectus  ei  dUectut  hy ,  ift  der  gute  Scktni*^ 
/er Gewährsmann.  Dafs  13  vom  Chaidäer,  Vulj.»  LXX, 
durth  Lehre  Ciberfetzt  wird  ^  ift  cantra  omtem  ujum  el 
niitMra«i  vom  "^3«  1  -p. 

.  Digitized  by  V^:iOOQ  IC 


3SS 

* 


N  u  m  r  ro  235. 


!?♦ 


ALLGEMEINE 

•  -  ^  - 

L   I  T  E  R  A  T  -U  R  -  Z  E  I  T  ü  NC 

-  ,  •  •  ^  ■  •  ^ 

Sonntags,  den  5>*«n  Auguft  1739. 


GE  sc  MICH  TM, 

.  KÜRNBiRa;  b.  Grattenauer:  Cowpendiim  deut' 
fcher  Alterthlimer^  ausgearbeitet'  von  Bern- 
hard FriecHrich  Hummel^  Rector  der  Stadt- 
fchule  zu  Aledorf.  i^gg.  2gg  S.  ohne  die 
Vorrede,    8-    (20  gr.) 

Der  Hr.  Verf. ,  weldicr  fich  bereits  durch  eine 
Bibliothek  der  deutfchea  Altertlmmer  um  ein  . 
F3ch  verdient  gemacht  hatte;   das- bisher  immer 
nur  in  einzelnen  BruchlKicken  behandelt  norden 
war,  liefe^'t  nun  auch  ein  vollfiändiges  Handbuch 
nach  dem    nämlichen  Plane»     nach  welchem  er 
&ine  Bibliothek  entwarf,  und  verdient  dafiirDank. 
Nur  bedauren   wir ,   dafs  auch  er  Cch  durch  fei« 
ne  ausgebreitete  Belefenheit  verleiten  liefs,  frem- 
de Sachen  mit  emzuCchalten.  -  Alcerchümer  der  Sb* 
Ten,  Nachrichten  von  ihren  Göttern,  die  oft  noch 
weniger  erwiefen  find  ^  als  die  ahgebiicheh  deut« 
JLchen,  gehörten  lyohl  in  ein  Compendium  der  Al- 
certbümer  von  D^utfchland^    obgleich  fie    auch 
alsdann  weitläuftiger,   und  immer  von  dendeut- 
fdien  abgefonderti  vorzutragen  wären.    Nur  zu 
^Utfchen  Alterthümern  kann  man  fie  nicht  rech-, 
nen.  -^.   Das  Buch  ift  in  20  Kapitel  abgetheilt. 
Kap.  I.  vom  Urfprung,  Namen  und  Charakter  der 
DcutCchen.    Den  UrfpriHig  der  Nation  beßimmt 
er  nicTit;  doch  Ccheint  er  der  Meynung  geneigt, 
dafs  wir  trakjfchen  *und .  ellemannifchen  Urfprun- 
ges   wären ,    fagt  aber  S.   y ,    dafs  Sprachähn* 
Bchkeit  nur  einen  hypothetifchen  Beweis  abgebeit 
könne.      Kap.  ^3.   Erdbefchreibung.      Dafs    die 
Weichfei,' in  welcher  Periode  es  fey,  wirklich  als  ein 
deutfcher  Flufs,  und  als  Gränzflufs  zwifthen  dem 
aTtenDeutfchlandeu.  Sarmatien  (S.  i8\  könne  an** 
gegeben  werden,  fcheintuns  noch  fehr  zweifelhafr^ 
Die  Nachrichten  von  den  einzelnenVÖlkern  find  fehr 
gut  vorgetragen,  xveun  auch  gleich  eine  ahdereOrd- 
nung  vorzüglicher  wäre.  Die  neuern  Völker,  Aüe^^ 
mannvn,  Franken,  Sachfen  etc,  ßnd  im  3t^n  Kap.S. 
43.  abgehandelt  worden.    Nur  das  4te  Kap. ;  Völ- 
ker,' die  fich  emige  Zeit  in  Deutfchland  apfgei. 
halten  haben,  oder  als  Colonien  darai^s  ausgegan«. 
gen  find,  iß  fckon  in  feiner  Ueberfchrift  ^uimbe- 
finunt;  u.  nun  nennt  erhierzuerßdieSlavenS.  51. 
A.  L.  Z.  1789.  J^rimr  ßarki. 


Aiaf  dief«»  pafst  derTitelgar  nicht,  denn  fie  finÜ  neVS 
m  Deutfchland.  Ihre  Colonien,'.die  fie  nach  Dalma- 
tien  und  Kroatien  fendeten ,  gehen  Deutfchland' 
nichts  an.  Falfch  ift  es,  dafs  ihr  Name  Adel  oder 
Ehre  anzeige;  denn  diejenigen  Stämme,  die  die«' 
fen  Namen  kennen ,  —  es  find  ihrer  wenige  •— 
nennen  fich  nicht  Slawen^  fondem  Slövenen/  und 
der  Name  Heneter  ift  griechifch  und  nicht  flavifch. 
Celten  S.  5:2.  UTas  find  aber  die  Celten'für  eine 
Kation?  Ift  dies  auch  mehr  al^  ein  unbeftimmter 
Name?  Scythen.  S.  55^.  Werm  der  Hr.  Vf.  ja  die- 
fen  tidumtaffenden  Namen  hä^tte  nennen  wollen^ 
fohsTtte  er  eher  an  fie ,  als  an  Germanen  denken,, 
und  fie  wenigftens  nidit  hinter  Slaven  und  Celtent 
fteJlen  follen.  •  Scythen  und^armatfen  waren  äü* 
fserft  unbeftimnite  Namen.  Griechen  und  ftomer 
naftncen  viele  Völker  fo.  Am  betten  erklärt  fidt 
Plinlas  über  denfeiben:  der  Name' .der  Skythen 
geht  oft  in  jFarmaten  und  Germanen  über. . .  Go* 
then.  S.  5^.  Aus  des  Vf.  Erzählungen  von  ih« 
nen  findet  man  kaum  eine  Spur,  warum  er  ihrer 
biei^  gedacht,  aufser  dafsPliniüs  undTadtus Go« 
thonen  und  Guthonen  kenn  fen.  Nach  Rec*  Er- 
achten, wären  fie  zwar  deutfdien  Urfprungs,  aU  » 
lein  fie  waren  zurückgeblieben,  als  die  andern 
Stämme  Germanien  einnahmen ,  und  wanderte« 
fytt  nach.  Nach  dem  Verfprcchen  des  Hrn.  VL 
foUte  man  nun  auch  etwas  von  den  ausgegange- 
nen Xolonien  finden;  allein  davon  iß  fehr  w&» 
-  nig  bcy  Gelegenheit  der  Göthen  gefägt.  Kap.  yj 
von  den  Göttern.  Sehr  richtig  nimmt  der  Hr.  Vd 
hier  mehrere  Perioden  an,  und  handelt  zui?rft  von 
denäitfften  Gottheiten,  (S.  58.)  Hertha  und  Thuift^' 
doch  glaubt  er  auch  mit  andern , "  dafs  letzterer 
nur  ein  Nationßlname  gewefen  fey  ?  hernachkom- 
men die  Gottheiten  zu  Cäfars  Zeiten,  Sonhe,'Mond[ 
itfid  Feuen  Wie  der!  Hr.  Vf.  S.  62  fo  weit  fich 
verirren  und  bey  Gelegenheit  des  Monddienfte« 
fich  auf  eine  Schrift  ohne  alle  Kritik:  Diinnhaupts 
Beuträge  zur  Niederfächßfcheh  Gefchichtt^  be- 
riiten  konnte,  fehen  wir  nicht  ein.  Der  Mond 
kann  nie  Ofier  geheiffert  haben;  gab  es  eine  Gott- 
heit Oftra\  fo  war  t%  eine  Göttin  des  Morgens; 
daher  entftand  der  Name  des  Ofterfeßes,  wel- 
ches die  Slavifchen  Völker  in  Deutfchland  ^atro, 
das  iß  in  beiden  Sprachea  wörtlich :  Morgen,  über» 
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fetiten.      Gottheiten  zu  Tacitus  Zeiten«  S.  64* 
Noch  andere«  .fpäter  aufgekommene«  Gottheiten 
nach  dem  Alphabet«  S.  69.     Hier  iß  die  Vermi- 
;fchung  von    wahren«,    falfchen  und  ungewiflVn 
Nachrichten  zu  grofs;  '  Mufste  ja  dcfr  Slavlfchen 
Gotc^iten  gedacht  werden  ,  fo  hätte  dies  wcnig- 
ftens  befonders  gefchehea  müflen.     Unter  alleii^ 
inäonÜ'^hen  Gtottheiteji  finalen  wir  keine«   deren 
-£jtiften2  zurerläffig'ift,  es  miilste  denn  höchftens 
Krodo  feyn.    Ein  Gott  Miphlezeth?  er  hat  fchon 
keinen  deiitfchen  Namen.      Ob- Odin  noch  unter 
deutfche  Göyerzu  rechnen  fey;  wagen  Wir  nicht 
zu  enxfcheiden.     Den  Unterfchied «  den  der  Hr« 
Vf.  zwifchen  Obotritifchen  und  Slavifchen  Göt- 
tern macht  9  können  wir  nicht  zugeben ;  die  Obo* 
^iten  waren  Slaven.     Radegaß  war  der  Obotri«* 
^cn   Gott«    aber  Prowe  gehörte   nicht  hierher. 
PreuiSfchc  Götter  S.  34  foliten  gar  nicht  in  deut- 
schen Alterthümern  vorkommen«  da  dicfe  Nation 
.ftichts  mit  den  Deu|.fchen«    und  nur;  fehr  wenig 
ipit  den  Slaven  gemein  hat,    ^utribog  und  Czerr 
nebög  und  die  beiden  Principien  gut  und.böfet 
als  gebildete  Gottheiten  bezweifeln  wir  fie«  zu- 
'  mal  den  erflen.  Zuttiber  kennen  wir  nicht.  Flynz 
ift  nirgeads  verehret«   und  kein  Stamm  kannte 
Ihn,  —     Weibliche  Gottheiten,.  S.  76.  Aurinia, 
Ganna «  Veileda ;  wir  wiffen  nicht,  ob  der  Hr.  Vf. 
fich  durch  deix  Tacitus  entfchuidigen  kann«   dafs- 
^r.diefje  Wahrfagerinnenunterdie  Gottheiten  auf- 
nahm.    Tapitus  konnte  durch  feinen  Ausdruck« 
dafs  man  ihnen  etwas  göttliches  zulchrieb,  höch- 
ftens fo  viel  anzeigen:   man  habe  in   ihnen  ein 
hinwirken  der  Gottheit  geglaubeti    und  diefefr 
um  fo  m^hr,  da  er  zugleich  verftchert«  mau  ha- 
Bc  fie  nicht  zu  Gottheiten,  erhoben.   Ciza  eine  Göt- 
rin  der  Sorben^v enden,  S.  7^.  Wir  wünfchten  ftrhr«^ 
dtb  der  fo  falsche  N^me  diefer  Nation  von  Hn. 
*  H.  nicht  gehraucht  worden  wäre.    Sie  heilten  Str* 
^  beh.     Ciza  hat  nie  exiftirc,   auch  kann  fie  nicht 
♦"on  Ziza  (mamniilla,  die  Zizen,)  den  Namen  ha- 
ben ,  denn  diefes  Wort  iil  deutfch  und  nicht  fla-« 
ivifch«  fondern  fie  roül'ste«  wenn  Zeiz  von  ihr  den 
Namen  haben  follte«   Ziza«  (Schiza,).  od^r  Z'ta 
fi^ilTen.    Allein  Z  •  iz  ;>und  Zittau  haben  beide,  ohp 
HC  einer  Göttin  B.yhiilfe«    ihren  .Namen  und  ür^ 
IJprtihg  erhalten «  und  zeigen  eine  fruchtbare«  gc- 
t'reidör^iqjie« Gegend  an,    (^von  Zito«  das  Getrai-. 
de,  die  Saat.)  —  .Marzana ^  S.  78.  war  nur  eine 
Polnifche  Göttin.    Siba«  S.  go«  eine  Slawifche  Göt- 
tin« mufs  Ziwa  (Schiwa)«  Lebensgöttin  heiflen^ 
fjticht  Liebesgpttiru       TanEana  war   wohl  kein^ 
"  Cöctin ,  fondern  ein  Tempel.      Kap.  6.  f^on  Per" 
fönen  und  Sachen  9  die  zum  Gottesdienß  gehorUn^ 
Priefter,  S.  gz.    Der  Hr.  Verf.  will  Druiden  in. 
t)eut£chland  annehmen«  allein  das  ift  unmöglich«, 
und  feioe  wenigen  Gründe  beweifen   Äichts'  da* 
ßir.    Die  Druiden  machten  bey  den  Galliern  und 
Britten  einen  eigenen  Stanc^  aus «  wovon  man  in 
Deuitfchland  keine  Spiur findet.    Von  den  Opfern. 
3/ 88«  miibhtiler  Ur«  ML  C»UU:cl)e  Gehribiche  un^ 


ter  Germanifche.    Von  heiligen  Hainen,  S.  92. 
wieder  Slawen  untergemengt.     Von-dcn  Feften, 
S.  94«  Inelfefl  aus  Rudbek.   DasNocjifyr  war  keia 
Feft«   fondern  ein  alter  Aberglaube«   wie  es  der 
Hr.  Vf.  felbft  nerfnt.     7»es  Kap.    Gelehrfamkeir. 
Vom  Urfprung  der  deutfchen  Sprache.     Man  kantt 
in  der  Tkat  keinen  feftfetzen«  und  wenn  der  Hr. 
Vf.  fie  von  der  Keltifchen  oder  Kekofcythifche»- 
S.  98,  herleiten  will«   fo  ift  es  fo  viel  «als  wenn 
man    fagt«   fie  komme  von  der  Sprache  X  her. 
Schon  vor  Karl  dem  GrofsJ^n  fcheinen  die  Mona:* 
te  deutfche  Namen  gehabt  zu  haben.    Von  der 
Schrcibkunft  S.  loo.    Die  Deutfchen  konnten  ge* 
wifs  nicht  fchrelben«  nur  erhellt  dies  nicht  aus 
der  Stelle  beyn  Tadjtus«  fondem  au9  dem  Gang 
der  Menfchheit.     Gehören  wohl  der  §.  5  und  6 
von  der  Gottesgelahrtheit  und  Rochtsgelehrfan- 
keit  hieher«  .  da  f^hon  die  Religion  abgehandelt 
worden«  und  von  djen  Rechten  in  der  Folge  ge- 
redet wird?    Die  Skalden,  S.  11 3«  gehären  nicht 
nach  Deutfchland.    Kap.  g.  Staatsverfaflung«  Re- 
gierungsform und  verfchiedene  Stände.    Die  HoC» 
ämt(pr  können  bey  ihrem  jiingern^lter  wohl  nicht 
mehr  zu  deutfchen  Alterthiimern  gerechnet  Wer- 
den.   Von  Knechten;  S.116«  fehr  gut  aas  einan^ 
der  gefetzet.     Das  ^te  Kap.  vo|i  Volk^vei^amn- 
lungen' und  Gerichten,  S.  135',  fehr  gut.     S.  144 
hätte  der  Hr.  Vf.  des  Urfprungs  der  Sächfifchen^ 
Frift  gedenken^  foUen.     Kap.  10, .  von  den  G«fe- 
tten,  5.147,  bis  auf  die  Ccipitularien.    Eine  kur« 
ze   Niichricht  von   den  Gefetzbüchern  einzelner 
Völker.       Kapitelji«.   vom  Verfebren  in   pein* 
liehen  Saclifn«  S.  161.    Recht  fchön.      Kap  1^2, 
von  Reinigungen«  Ordalien  und  Gottesurtheln,"S. 
172.    Ordalien  und  Gottesurthel  find  wohl  einer- 
ley;  oberes  Icheinen  ihrer  doch  noch  mehre?re 
gewefen  zu  f'^n,  als'der  Vf.  angiebt;  z.  B.  das 
^heingehen^    Das  iste  Kap.    vom  Leh'nrecht,  S. 
xgl.    Kap,  14«  vom  Kriegswefen«  S.  186.    ^pp. 
15.    von  den  älteß^n  Kriegr-n  der  Deutfchen«-  S. 
303  gehört  wohl  eigentlich  in  die  Gefchichte  und 
nicht  zu  den  ^'^Iterthumern  der  Nation.     Kap«  16» 
VOAi  Bergbau  und  Mimzwefen«  S.  ^07.    Kap.  17, 
,  öiconomifcher  Zuftand«  S.  srzo.    Ackerbau S.  azz. 
Diefer-Abfchnitt  ift  nicht  gerisivr  genug  bearbeitet 
worden.     Die  Deutfchen  kannten  den  Ackerbau 
früh.     Diefes  zeigen  die  Nameri  der  Geräthfcinf'* 
ten  und  der  Getreideforten,  die  nian  bey  allen 
Germanifchen  Nationen«    die  fpäter  eingeführte 
Egge  ausgenommen«  gleich  benennt  findet.    Der 
freye  Deutfche  war  ein  Liandfigenthiimer;  allela. 
er  bekümmerte  fich  um  den  Feldbau  nicht«  fon* 
dern  überliefs  ihn  feinen  leibeigenen  Bauern,  de» 
neu  .er  ein  Stück  Feld  anwies«  wofür  er  Abgabe» 
und  Dlenfte  foderte.     Die  iibrigen  §§«  betreffeir 
die  Kleidung«  HantUung«    Schiifahrf«  Fifcherey 
und  Jagd.      Kftp^  13*   Vom  ehelichen  Leblm,  S.  . 
^3^*    $•  I*  Heurathen  und  Eheftand,    $.  2.  Hett- 
rathsgut.       i^  Kap.  yon  den  Begräbnifsgebrihs* 
cbeifwid  Gnibmaleni  S«  282«  Sehr  gut  bis  «ut  die 
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Urnen  unil  Afdiem9(^fe,  weil  dtere  theils  zu'ni> 
ger  und  zu  ninbeftinYont  angefiihrc  worden  find, 
tkeils  ÄUth  der  Hr.  V£  6ier  die  Slawen  von  den 
Deu^fchen  nicht  fondert  Preuffen,  S.  257,  gehört 
wieder gafnichthferhen  ^-  Die  Sächfifchen  Urnen, 
&  2f7  find  Hiehrentheils  Slawifche.  ao^Kap.  Ein- 
ftihrun^  der,  chriftlichen  Religioy-^,  S.  260.  —  Die- 
fe  wenigen  ßemerlrungen  foUen  nicht  den  Werth 
dieTes  irt-flichen  Handbuchs  herabfetzen,  fondern 
mir  ein  Beytrag  zur  Berichtigung  feyn.  Die 
lehrreiche  Schrift  fehlen  diefe  genaue  Prüfung  zu 
▼erdionem  üebrigens  wiinfchen  wir,  dafs  man 
immeF  mehr  und  mehr  deutfche  Gefchicbte  und 
Aherthümer  von  den  fremden  Auswüchien  reini- 
gen, und  in  Deutfchlandfelbil,  wie  auehHr.H. 
frtu-  gut  gethan  hat,  die  verfchiedenen  Perioden 
der.  Nation  unterfcheiden  lerne, 

Riga  ,  b,  Hartknoch :   Juffätze  betreffend  die 

Rußfche   Gefchichte,    aus  dem    Ruflifchen 

*     ,überfetzt:von  C.  G.  Arndt.  Erßer  7%  1787. 

648  S.  8i  (I  Rthlr.) 
'  DiefeAuCßtzeßndfiir  die  ruffifche  Jugend  ent- 
worfen, um  fie  mit  der  Gefchichte  ihres  Vater* 
kmdes  befier  bekannt  zu  machen^  üli  es  b<»y  dem 
Gebrauche  fremder  Bücher,  über  deren  Aängel 
und  Parceylichkeit  der  Vf.  in  der  kurzen  Vorrede 
eifert^  ,gefcttehen  kann.  Sie  erfchienen  zuerft, 
(•welches  hier  in  der  SaramUmg  nicht  angezeigt 
itt,)  iit  dem  Neuem  St.  Petersburgifchen  Sfournal 
pom^f.  r7«3.  I  ß*  lyy  S.u.  f.  Die  Erzählung 
felbß,  bey  der,  x  ihrer  ßeftimmung  zufolge,  die 
Angabe  der  Quellen  wegblieb,  ift  im  Ganzen  viel 
bcfler,  als  der  Anfang  der  Einleitung;  worlnnen 
einige  Unrichtigkeiten  und  Nachläffigkeiten  vor- 
kommen p  z.  £.  tyHißorie  ift  ein  griechifches  ^ 
,,Wort  und  bezeichnee  Begebenheiten  oder  Ge- 
,,fchidite.  — .  Jedem  Volk  ift  die  Befchreibung 
,,(einer  eigenen  Gefchichte  und  Erdbefchreibung 
^nödiiger  ecc.-^-  Die  Gefchichte  theiiet  fich  tiber- 
^upt  in  die  geiftliche  Gefchichte  und  in  die 
»»weltliche,  ßefchrfeibung  derjenigen  Begebenhei- 
,',ften,  die  in  der  heiligen  Schrift  nicht  enthalten 
^Andi**-  D^  V£  macht  füiif  Zeiträume,  wovon 
4er  erAebis  aufRurlk-,  -  der  zweyte  bis  zur  An- 
kunft der  Tatarn ,  der  dritte  hjs  zu  ihrer  Vertrei- 
bung, der  vierte  bis  zur  Erhebung  des  Romano- 
wifchen  Haufes^und  der  letzte  bis  auf  unfre  Zei- 
ten gehet«  Am  Ende  der  Regierung  eines  j<*den 
ruflifchen  Fürften  folgt  fein  Gefchlechtsregifter 
und  ein  Verzeichnifs  der  Zeitverwandten  Regen- 
ten in  und  aufser  Europa,  nebft  den  abgetheilten 
Fürften  in  Rufsland.  In  diefem  Verzeichniffe  fin' 
den  fich  bisweilen  Unrichtigkeiten,  die  aber  für 
Äle  ruÖifche  Gefchichte  von  keiner  fiedeun 
tung  find.  So  Wird  z.  E.  bey  /aropolks  Zeitver- 
mndten^  ein;  Großherzog  in  Tofkana  HeiArich, 
voir  1133  bis' 1139  angeführt,  ,  Der  erfte  'Ihcil 
endigt  fichj  n^it  Georg  U, .  und  der  zwey- 
te,  von  dem  fxoh:  der  Titel  und  das  erfte  Blatt  nodi 


hier  befindet»    ßngt  tk  mit  dem  Crb&furfteil    - 
Iftfslaw  III.    AU;  etlichen  wenigen  Stellen  find  ia 
diefem  Abdrucke  Fehler,    befonderis  injahrzah«« 
lön ,  die  in  dem  Journal  von  St.  Fetersktrg  nidU 
vorkommen.  * 

.  Paris,  b.  Nyon  d.  alt.  und  Sohn:  Vinflnenek 
de  Iq  decouverfe  de  tAmeriquefitr  le  bonhent 
du  genre  humain^  par  Mr.  Fabb^  Genty^  fe-  ^ 
cretaire  perpetuel  de  la  fociet€  royafeTd'agri^ 
'  .  cult^re  d'Orleans  etc.  r/SX-  35^5;  g-  ^ 
'Diefer  intereflante  Gegenftand  'wird  gründlfchr 
und  anziehend ,  nur  nicht  überall  uuparteyifch^- 
und  -mit  zu  viel  beygemifchter  Declamadon« 
unterfucht.  Natürlich  theijt  der  Vf;  die  Haupt- 
firage  in  mehrere  weniger  umfaflende ,  fo  jedoch 
dafe  er  jene  erfi  nöpft.  Zaerft  wird  unterfucht^ 
ob  Amerik«*s  Entdeckung  feinen'  aken  Bewotoi- 
nern  nützlich  war?  welthes  dunn  wegen  der  Iil- 
tind  nach  der  Eroberung  von  den  Spaniern,  Por- 
tugiefen ,  ^  Franzofen  und  Engländern  verübtert 
Graufamkeiten ,  Bedrückungen,  geführten  Krie- 
ge., eingebrachten  Blättern  und  Verheerungen 
durch  hitzige  Getränke,' wie  billig,  verneint  wird. 
Was  eliJge  Miffionarien  in  Callfornien,  Paraguay  ^ 
und  fouft  an  beflern  Kenntniffen  und  Sitten^eri 
beflerungcn  bewirkt  haben,  kömmt  hingegen  bii 
jetzt  nicht  in  Anfchlag.  ..  Dann  wird  gefragt;  wä#  ' 
Ainerika*s  Entdeckung,  feinen  neuen  ßewohnerii 
vortheilhaft?  Audi  dies  wird  verneinet,  weil  in- 
dea  fpanifchen  .^Prqvinicn  SittenverderbniCs» 
Schwelgerey,  Defpotism'us  gegen  den  Mitt^löand^ 
und  alles,  was  nicht  acht  fpanifcher  Abkunft  ift» 
herrfchcnd,  allgemeines  Wohl  Unding  ifti  \\e\i 
die  franzöfifchen  CoLonicn  unter  mancherley  Han- 
dels Einfchränkuhgen  feufzen,  die  Eaglifchen 
allein  gewonnen  habenw  .Hier  gäbe  doch,  unfers 
Erachtens,  genauere  Berechnung  wenigftens 
Gleichgewicht  von  Vortheil.und  Schaden«  Die 
volkreichen  Freyftaaten,  nebft  den  noch  Von  derti  ♦ 
Mutterlande  anhängigen  Pflanzfiädten,  gegen  die 
ödem  Provinzen  andferer  Reiche  gefetzt,  dürften  ^ 
doch  wohl  auf  beiden  Seiten  gleiche  Menfchent 
zahlgeben.  Auch  die  letzte  Frage  i  hiit  Amexika't 
Eutd'Ckung Europa  Vortheil  gebracht?-  wird  ver» 
neint. .  Spanien  iit  dadurch  entvölkert,  vQni  Zü^ 
flufs  amerikanifcher  Reichthümer  erft  aufgebiafen, 
dann  in  ungeheure  Plane  von  Univ^rCalhirrfchafc^ 
verfenkt  und  durch  die  damit  verbundene  Krie- 
^  ge ,  Cabalen  und  ^eftechungen  erfchöpft,  zuletzt 
in  gänzliche  Ohnmacht,  und  durchgängige  Träg- 
heit geftürzt  worden.  Frankreich  und  England 
haben  in  mehreren  Kriegen,  ani  ^m^Äft^ri  Iwfic- 
benjährigen,  ihre»  Schätze  erfchöpft,  TO-e  üpter* 
.thinen  aufgeopfert,  wogegen  Bereicherung  dct 
Näturgpfchichte-i  Naturluinrfe  und  einig«  andere 
Kenntniife  nicht  fehr  in  .Betrachtung  kommen« 
Genauere  Erwägung  des  vom  Verf.  in  Schäften 
geftellten,  dürfte  hier  die  Wage  *  leicht  auf  di6 
cntgegenfiekende  Seite  hinneigen;  ^^?i\ 
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Frankreich,  DeuifcUanä,  Ja  auch  fn  aftdern  Lan- 
dern etw?s  minder ,  find  durch  den  Cüwöiterten» 
mehr  belebten  Handel ,  Fabriken,  Manufakturon, 
KünÄe.  allgemein  worden ,  der  Mittelftand  ift  2u 
jjröfeerer  Wohlhabenheit  gelangt.  Dadurch  hat 
lieh  AuEkläning,  Liebe  zu  den  Wiflenfchaften 
mehr  ausgebreitet,  Uefer  geururiek.  Aufser  der 
Naturgefchichte  und  Natiu-kunde ,  hat  Kenntnifs 
der  menfchlichen  Natiur ,  der  Entmckelung  der 
menfchlichen  Fähigkeiten,  fehr  gewonnen;  und 
Bian  ift  dadurch  von  unzähligen  VorurtheWen  zu- 
rück gekommen.  Die  Staaten  haben  an  Öevölkc- 
i*ung  zugenommen  t  indem  durch  allgemeines  Be* 
snüheil  für  Begünftigung  des  Handels  ♦  der^Fabri- 
kcn  und  Manufacturen ,  durch  Vervielfältigung 
der  Kunßarbeiten ,  mehr  Menfchen  ernährt  wer- 
den,   als    bloöer  Ertrag  des  Bodens  zu  erhal* 

.  ten  vermöchte  etc.  SoUto  dies  alles ;  das  noch 
dazu  von  dauerhaftem ,  zum  Theil  unvergängli- 
chem, Nutzen  ift,  nicht  Uebergcwicht  haben  über 
IFOrbeygehende  politifche  Schwächungen,  die  da- 
2U  nicht  einmal  w^fentlich  aus  dem  Befitze  von 
America  entßanden..  So  war  Amerika  ficher  nur 
Anlafs  nicht  eigentliche  Urfache  des  fiebenjähri- 
Krieges  zwifchen  Frankreich  u»d  England,  Zu- 
letzt fügt  der  Vf.:Vorfchläge  an,  wie  man  aus 
Amerika's  Entdeckung  vollen  Nutzen  ziehen  kön- 
ne,   welchen  wtr  baldige  Ausfuhrung  herzlich 

'  frünfcben,,         ,  . 


SCffOENE    WISSENSCHAFTEN. 

NÜKKiiRG ,  in  der  Feireckerrchen  Buchhandl. : 
J5er  (äte  engUfcke  Baron ,  eine  gothifche  (Fe- 
fchichte^  aus  dem  Englifchen  der  Mifs  Kla* 
ra  Reeve'^    nach  der  neuen  Ausgabe  über» 
fetzt  von  F.  S  — .t,    1789.  3^2  St   g. 
Zu  gegenwärtigem  Werk  ward  die  Vf.  durch 
den  Roman  das  Schloß,  von  Otranto  von  ITalpole^ 
i^eranlafst,  .der  bekanntlich  zur  Abficht  hat,    die 
Annehmlichkeiten  der  altern  jind  neuern  Roma- 
nenmanier zu  vereinigen.  .    So  vortreflich  JFaU 
pol^s  Roman  in  Anfehung  der  darinn  gezeichne* 
ten  Charaktere,  und  der  vielen  rührenden  Situa- 
tionen»   die  dacinn  vorkommen»  ift»  fo  ift  doch 


das  Wunderbare  iti  Aemfelb'en  über  alle  Gränzen 
der  Wahrfcheinlichkeit  getrieben.  Durch  die  Be- 
obachtung von  den  Fehlern  jenes  Romans  kam 
Mifs  J^eve  auf  den  Gedanken,  ein  Werk  nach 
dem  nämlichen  Plan  zu  entwerfen ,  woriim  die  . 
Manier  deflelben ,  ohne  feine  Fehler,  beybehal« 
ten  wifrde,  und  dies  hat  fie  fehr  glücklich  aus- 
geführt. Gothifch  hat  fie  die  Gefchichte  genennt, 
in  fo  fern  fie  die  Sitten  des  gothifchen  Zeitalters 
fchildert.  Vortrefliche.Sentiments  von  [JeÜgioa 
und  Moral ,  die  man  auf-allen  Seiten  findet,  ma- 
chen diefen  Roman  nicht  nur  zu  einer  unfchul- 
digen,  fordern  auch  zu.  einer  nützlichen  Lektü» 
re.  In  der  erften  Ausgabe  war  er  der  Held  der 
Tif/xend  überfchrieben,  in  der  zweyten  ward  er 
nach  der  Hauptperfon  der  Gefchichte  betitelt. 
Die  Ueberfetzungjftmjt  eben  fo  vielFlei£$  a^ 
Gefchmack  verfertiget  f^ 

Strasburg,    b.   König:     Der    Unabhängige* 
eine    englifche    Novelle.       1789.    232  S. 
8.    (12  gr.) 
.  Eine  üeberfetrung  eines  kleinen  englifchen  Ho- 
mans,  worinnen  ein  Ehebrecher,  (d^nn  unabhängig- 
heifst  hier  derjenige,  der  durch  Stand  und  Reich-, 
thum  «inen  Freybrief  für  alle  Lafter  zu   haben 
glaubt,^    von  der  lächerlichen  Seite  gefchildert 
wird,  iiatt  dafs  man  foiift  von  den  folgen. des 
Ehebruchs  nur  ernfthafte  und  fchwarze  Schilde- 
rungen  zu  lefen  gewohnt  ift.    Der  englifche  V^r* . 
faffer  erzählt  mit  viel  Laune,  die  in  der  ücber-» 
fetzung  ungefchwächt  geblieben  ift.  .     ^ 

FRKYBiRG,  in  der  Crazifchen  Buchhandlung: 
Der  lahme  Teufel  von  le  Sffge.  Erfter  Thcil. 
Aus    dem    Franzöfifchen.      »789.     24g    & 

Gegenwärtige  Ueberfetzung  eines  kiafCfchea 
franzöfichen  Romans,  deflen  Andenken  längft 
xliuch  eine  dem  Werth  des  Originals  xmd  dem 
Gefchmack  unferer  Tage  gemäfse  Üeberfetzuns 
reßaurirt  zu  werden  verdicrte,  ift  nicht  mir 
treu,  fondern  auch  fo  leicht  und  ungezwua« 
gen,  fo  dafs  die  Eleganz  des  Originals^  unge« 
trübt  au6  derfelt^en  hervorfcheint,  / 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


piata,  ad  ciffltt/aäonem  febrium  intermittenttum  fpee/antia, 
FraeJ.  Graumatin.  Refp.  t^  C.  D.  iofi.  diff.  inaug.  178?. 
t4  S.  4.  C^  grO  ^^^  ^^'  eöipfiehlt  dnrch  htmdertfälugc 
Erfahrung  beftärkt.  die  üebervertreibende  Kraft  der 
Wolverleyblamen ,  felbftda,  wo  die  Fieberrinde  nichts 
vermochte  ;  er  veificherc»  erkönntecin  grofses  Buch  dar- 
übtr  icbreiben«   wir  wUnrcbten  es  weiil  lu  lefen ,  aber 


grfindlicher  mdfste  es  dann  vobl^trchritbeniejrn»  als  dic^ 
fe  Schrift»  wenn  es  die  Lef«r  fefTeln  folJce.  NacW 
feiner  Erfahrung  wirkt  dies  Mittel  sm  füglichften  in  Sub-* 
ftanz  alle  ^  Stunden  zn  einer  halben  Drachme.  Die  Spt-» 
taeu  voQ  friicbem  Wermuth  läfst  er  dick  gedient  a^if  Ba^ 
terbrodt  von  folchen  Fiebeckraoken  rfleiii  d\e  eine  An« 
lag«  2ar  WalTerfucht  haben.     Per  Stil  ift  ccbärmlidi» 
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irr^^  TSJriSSENSCHAFTEN. 

Paris,  b.  Gattey:  BeCEnfemhle\  ou  Mai  für 
tes  granJs  principes  de  I^Adminißration. 
i788-  8.  ifter  Band  456  S-  j^ter  Band  34$ 
S*  (2  Rthlr.  ägr.)  ' 

Der  V£  hat  das  Wort:  tEnfemble  nicht  nur 
auf  eine  fekfame  Art  zum  Titel  ftmes  Buchs 
gewählt,  indem  er  es  gahi  allein  gebraucht,  und 
man  nur  aus  dem  Nachfatz  errathen  mufs ,  dafs 
es  das  Zufammenhängende  in  dem ,  was  Staats* 
Verwaltung  betrifft,  bedeuten  foll :  fondern  diefe 
Wendung  rerleitet  ihn  oft  zu  einer  lächerlichen 
profopopöie  dlefes  Enfemble,  z.  B.  wenn  er  im  2ten 
Th-  S.  175  abruft :  Fuiffant  et  äüguße  Enfemble 
-«tc.  Zudem  nimmt  er  tanf  Enfembles  an  :  LVn- 
femblei  T  morali  a*  politique:  Sto  phi^ßquez 
Ito  des  temsx  sto  fautorite.  Diefe  Verwirrung 
der  Begriffe  bey  Gelegenheit  eines  neuen  \V  orts 
cicbt  fchon  keine  gute  Vorbedeutung  ven  dem, 
was  der  Vf.  vorzutragen  hat.  Der  Vf.  hat  nun 
»war  eine  ganze  Menge  von  Mißbrauchen  In  dem 
franzöfifchen  Staatsfyltem  richtig  angegeben  «md 
auA  eine  ganze  Menge  von  VorfchlSgen.  zur 
Verbefferung  genannt,  von  denen  manche  tchon 
in  andern  gut  eingerichteten  Staaten  eingeführt 
find;  To  z.  ß.  foU  nach  S.  149  «ine  genaue  ge- 
meffene  Karte  des  Landes,  um  4ie  GrenzftreiCig- 
keiten  zu  fchlichten,  aufgenommen,  nach  S.  189 
€in  Ober- Vormundfchafts-Tribunal.  nadi  ^5.  »99 
eine  Gefetzcommiffion  errichtet  werden,  und 
kach  S  207  eine  gehörige  Publicatlon  wichtiger 
L3nd->sverordnungen.von  der  Kanzel  gefchehen^ 
und  fo  fchiägt  er  auch  im  2ten  Th,  S.  270  em 
TonreÜfm^rieuT,  nach  dem  Fufse  des  Preufsi- 
fchenGeneral.Dlrectoriums,vor, welches  uns  Deut, 
fchpn  aUes  nicht  fehr  neu  feyn  durfte-  AUe  fei- 
ne Vorfchläge  find  aber  fo  vernünftig  bey  wei- 
tem nicht.  Nur  einen,  aber  freylich  aiicli  den 
Xien,  zur  ftobe:-  (Th,  L  S.  395  «^  D*e 
«inaiffe  HaüPtrteuer  foU  eine  Vermogensaeuer 
€ewn.  Es  foU  Jeder  feine  Activa  und  Paffivaund 
übrigen  Vermögensftand  eingeben,  binnen  vier 
Tacenvon  der  Bekanntmachung  des  idicts;  und 
xms  an  Beamte  desüftricts,  die  dann  diefe  Spe- 
A.  L.  Z.  1789-  DritUHT  Band. 


cification  unihittelbar  in  Ordnung  regiftriren  vLnä 
fo  an  den  König  einfanden  foilen.  «Dadurch  foU 
der  König  auf  ei  mal  den  ^Zuftand  feines  ganzen 
Landes  aufs  deutlichfte  iiberfehen«  Und  wenh 
die  Beamten  alle  hundertärmige  Giganten ,  der 
König  aber  Argas  felbft  wäre,  fo  könnte  doch 
wohl  kaum  dies  Gefchäfti  felbft  mit  Bi^vfeitefetzung 
aller  übrigen ,  in  etlichen  Jahren  abgethan  wer- 
den. Zudem  wenn  nicht  das  J^nfemble  moral 
alle  Franzof^h  vorher  zu  Engein  gemacht  hätte, 
fo  dürfte  wohl  auf  diefe  eignen  Angaben  wenig 
zu  bauen  .feyn.  Aehnliche  Dinge  finden  ficK 
mehrere.  Uebrigens  ift  das  Werk  langweilig  u^ 
in  einem  ermüdend  pathetifchen  Stil  gefchrieben« 
Ganz  anders  ift  folgendes  befchaffen ,  das  wir 
jglauben ,  wegen  Aehnlichkeit  deis  Intiidts  mit  Je- 
nem verbinden  zu  müffeh, :  '  "  ' 

Lüttich  ,  b.  Plomteux :   Conßdirations  fwt  le 
Gouvernement  ancien  et  prefent  de  ta  France^ 
compare   ä  celui  des  autres  Etats ;  fuivles 
d*un  nouveau  plan  d*Ad^iiniftration,  ParMrl 
le  Marquis  dArgenfon.    Deuxieme  Edition, 
corrigie  für  l^s  ManuCcrits.     I787v  8*   33^ 
?.    (20  gr.)  . 
Diefes  Werk  ift  fchon  vor  langer  als  40  Jahren 
gefchrieben.    Der  Verf.  war  kön.  franz.  Staatsmi- 
liifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten,     Er  hat 
fnehrere  Werke  gefchrieben ,   unter  denen,  nach  ^ 
dem  allgemeinen  Urtheile,   diefes  das  wichtigfte 
,ift.    Es  war  lange  handfcbriftiich  herum  gegai^ 
gen ,  endlich  ward  es  1764  in  Holland  gedruckt; 
Die  Vorrede  verfichert  aber,  dafs  diefer  Abdrucfe 
viel   voUkommner  fey.     Es   mag  nun  je^nand 
Frankreichs  innem  Zuftand  und  die  m^Uchen 
Verbefleruhgen   darinn    kennen,  oder  auch  nur 
allgemeine   Wahrheiteil  der  Staats « Haosh^tung 
und  Regierung  daraus  erlernen  wollen,    fo  wird 
er  in  beiden  Rückßchten  gröfse  Befriedigung  fin* 
den.    Mit  Bewunderung  wird  man  fehn,  dafs  di^. 
fer   wahrhaft    erlf^uchtete  Staatsmann,    faß  mit 
prophetifchen  Geifte^»  alle  die  heimlichen  Wun- 
den anzeigt,  dlefich  jetzt  im  franzöfifchenStaats- 
fyfteme  zeigen,  und  die  Mittel  angiebt,  nach  de- 
nen von  allen  Seiten  gerufen  und  zum  Theil  ge- 
griffen wird,  um  fie  zu  heilen.   Ganz^e;c' 
2^1         '  ''  Digitized  by  ^ 
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CT  die  Haupturf^hen  der  NotlT,  wöriun  Mmietit 
Äic  franiöfifclie  Nation  (leckt,  vorzüglich  in  der 
Käuflichkeic  der  Aemtc^*»  befonders.  bey  den  Ge- 
richten, Durch  diefe  i^a^en  dif  Parjam^n^er  ficb 
itnter(bnden,  Mitregenten  der  Nation  werden  zu 
woUen.^    Theos  dieferwÄgen  ♦  thejis  un^  das  Volk 

.  mil  ihrf  äeite «jii  xiehjtn»  haben  Ce'fich  d^n  Aufla« 
gen  wiederfetzt,  und  dadurch  den  Hof^  den 
verderblichften  Finanzoperationen  gezwungen. 
Mit  ftecht  können  wir»  däudit  via^,  feinen  aufser* 
ordentlichen  Scharffinn  hiehe^  rühmen »  da  die 
Hauptäpftritte  in  diefctr  Ruck&cht«  Hch  erft  nacb 
feinem  Tode  ereignet  haben.      Erft  nach  feinem 

^  Tode  haben  die  FarUmenter  in  den  Augen  yer- 
inünCtiger  und  nachdenkender  Menfchen  die  Mais« 
4-e^  abgelegt ,  indem  Ce  dem  grofsen ,  erhabnen 
Türgot  aUes  im  Weg. legten >  da  ergewifs  den 
K'öthen  dea  ftekrhs,  und  dem  Elende  des  Volks 
jßia  Ende  geniacht,  dadurch  aber  auch  zugleich 
klier  EinfluCs  der  Parlementer  aufgehört  nätte. 
Penn  der  König  würde  im  Stande  gewefen  feyn» 
phnea  das  Geld  für  ihre  Aemter  wieder  zu  geben, 
UK^d  befpldete  Juftizbeamte  zu  beftellen ,  bey  de- 
iien  die  Gerechtigkeit  unparüieyifcher  ixnd  wpbl- 
feiler  zu  erhalten  fey.  Die  Privilegfen  des  Adeb 
ftellte  der -Verf.  als  de«  zweyten  grofsen  Mifs- 
Wauchauft  und  man  fieht  jetzt»  ^ie  das  Volk  ar- 
beitet» iie  tierunter  zu  bringen.  Endlich  ifi  ihni 
der  dritte  die  Ajriftokratie  der  Minifter»  die  auch 
Jetzt  hbftentlich  ihre  Endfchaft  filr  im^mer  er- 
reicht hat.  Sucht  man  aber  blof«  nach  allgemet- 
^en  Regierungsgrundlätzes ,  £o  findet  man  hier 
eine  nodi  reichere  Aemdte.  Der  Vf.  der  Vor- 
rede fagt  mit  Recht:  «»Man  tyird  den  Gei(t  der 
ftier  angegebenen  GrundAitze  in  allen  f(^it  40 
Jahren   herausgekommnen  Büchern  finden:     als 

I  ^  mf^^  f^^  PHißoire  \jmverfeile\  Effvit  des 
Loix\  L'Ami  des  hommts\  les  Memoires  für  les 
ßtats  Provinciauxj  la  Theorie,  de  VJmpot.  und 
lindern  Werken  der  unter  dem  allgemeinen  Nah« 
inen:  Economiltes,/kekannten  Schri/tQeller.  *^ 
Gewi&^l^aben  diefe  SchriftfteUer  den  Vf.  des  ge- 

£jiwär.tigen  Werks  gekannt,  oder  wenigftens 
9  Werk  felbft;  und  es  fiefse  £ch  alfo  wohl  den- 
icen,  ^afs  fie  ihm  Lehrfätze  abgeborgt  hätten.'* 
J)i^fs  laffien  wir  dahin  geftellt  feyn ,  und  beghii- 
£ea  uns  nur»  ^egen  dieienigen,  unter  unfern 
deutfchen  Schriftftellem»  welche  die  Münner»  d|e 
fcey  uns  die  phyfiokrajtifchen  Lehren  vertheidigt 
hapen»  immet  als  bleibe  Speculantcn  vorfiellen 
virollen,  zu  bemerken :  dafs  Ue  doch  den  Marquis 
i^Argenfon  fiir  einen  Gefchäfcsmann*  werden  g^l- 
üe^  laflen.  Autoritäten  beweifen  freylich  nichts 
liir  Lehrfdtze,  davon  ifi  niemand  mehr  überzeugt 
als  Rt*cenfent.  Allein  ^egen  Leute,  die  imnf)cr 
i^it- ihrer  eignen  Autorität  als  Gefchäftsmänner 
fechten  woUen »  mufs  es  erlaubt  feyn ,  die  eines 
Mannes  :zu  gebrauchen,  der  die  Gefchäfte  uni  ih* 
ren  Gang  gewifs  unter,  einem  viel  grofs'^Tn-Gt»- 
S^C^i'lfnkte  gefehn  und  geprüft  hattt?»  als  ir^^nd 


elfter  von  ihnert.  Wir  wollen  hier  nicht  wieder- 
holen, w;is'er  vom  Handel  und  Manli&ottu-w^. 
fen ;  von  dem.  frevcn  Kornhandel,-  von  Credit 
und  Circulacjön  j  yon  4eA  Auflagen  etr.  fagt. 
£inen  einzigen  Griindfatz',  der  den  Kern  feines 
ganzen  ßuphs  ausmacht ,  wollen  wir  nui:  erwih* 
nen.  In  einem  wohl  e^ng^Hichteten  Staare ,  fap 
er,  muCs  der  Landesherr  nur  fehr  wenig  regieren 
u.  felbil  thun.  Verfchiedne  kleine  freye  Gefellfchaf- 
ten  miiffen  anOft^^d  Stelle  das  Detail  der  An- 
gelegenheiten einrichten  f  diefe  miiOlfn  durch 
^öfsre  Gefellfchaften  aus  dem  Mittel  der  Itlei- 
nern  zufammen  gehalten  werden;  und  der  Mo- 
narch niufs  fie  aUe  unti^  feinem  Schutz  ox^  £eip 
ner  öberftfeii  Gewalt  vereinigen.  Das  jätitnt  er 
die  Demokratie^  unter  der  Monarchie,  und  die 
Anlage  diefor  Demokratie  macht  den  Gegen> 
ftand  feines  S.  214  —  267  in  Form  eines  Ediert 
angegebnen  GruAdgefeczes  der  franzöfifchen  Mo- 
narchie aus.  Es  iß  zwar  daflelbe  vorzüg&ch  nach 
der  jetzigen  Verfafliing  des  franzöfifchen  Staats 
(hingerichtet.  Der  Grundgedanke  patete  aber 
•utalie  Staaten ,  und  felbft  diejenigen,  die  nnr 
einen  mäfsigen  Umfang  haben,    muffen  ihn  e«i> 

Sreifi*n,  wenh  anders  die  Menfchen  einmal  wie* 
er  glücklich  feyn  follen.  Denn ,  in  proteftan- 
tifchen  Ländern  zumahl,  wo  zum  Glück  der  " 
jNlenfchheit  fo  viele  andre  Misbräuche  fchonabge- 
fchaiJ't  find ,  rührt  noch  das  gröfste  Unglück  da- 
von her ,  dafs  die  Regiecuilgen  zu  viel  thun  und 
wirken  wollen.  Wenn  das  nicht  wäre,  fo  würdeä  - 
fie  lieh  bald  zum  höchft  möglichen  Flore  erixeben. 
Es  verlieht  fich  freylich  dabey ,  dafs  bey  dlef^ 
Verfaffung  das  Volk  auch  wirklich  den  gehörigen 
Antheil  an  der  Einrichtung  des  Befondem ,  ^Hr 
Ausführung  der  Befehle  des  Landesherm,  hittc; 
Drnn  einige  Edelleute,  nebß  etlichen  Deputirteü 
aus  den  Vornehmßen  unter  den  Bürgern  d* 
Städte,  woraus  gemeiniglich  dasjenige  beHeht, 
was  wir  Landftände  nennen ,  dem  hie  und  da  iÄ 
che  Eihrichtungen  uberlaffen  .find ,  können  nicht 
mit  Recht  das  Volk  genannt  werden,  und  dtcÄ 
werden  die  Sache  noch  nicht  ausmachen.  Wlf 
bemerken  annoch,  dafs  der  Vf.  die  Einrichrnng 
einer  befländigen  GefetzcommifBon  S.  245  aft- 
räth*  Sie  müfste  dann  freylich  aber  auch  fehl 
bey  jedem  zu  machenden  Gefetz  gehörig  ufc 
Rath  befrfigt  werden  ^  fonft  hilft  fie  wahrlich  we- 
nig, upd  kann  die  Bekanntmachung  widerfinnigc^ 
Gefetze  nicht  verhindern.  Dafs  hernach  unfcr 
V£  auch  mitunter  ganz  feltfame  Irrthümer  und 
Vorurthpile  hat.  fchadet  der  Brauchbarkeit  des 
Wt-rks  für  Vernünftige  wenig.  So  ift  feilte 
Schildrru:  g  von  Chii.a,  und  das  Loh,  das  er  d*r 
Jefuitifchen  Regierung  in  Paraguay  beylegt,  eta 
Irrthum.  Auch  iß  der  kurze  Abrift  von  deB  ed- 
ropäifchen  Regierungsverfaflungcn  mit  manchen 
Fehi  rn  verwt bt.  Sein  Grundfatz :  In  einem  Kö. 
nigr.iche  müfst  h  fr»yn  miejoi,  un  Roi,  une Lw^ 
ilk  auch  ein  ziemlich  grobes  Vorurtheil,   woraus 
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defOk^  mxA  *  <{a»  ^i^f^ngt  'S.  f  6^ «  inCi  *  man  in 
FraiUcreiic^  nur  Katholiken  tu  fiedieimageii  idat- 
fea  iiiüfie.  Wa8  der  Glaube  In  dei*  Politik  21t 
Hchaffea  habe,  und  bey Venvalciing  von  ^emcem 
tm  Staate  oder  im  Heere  helfen  föUe»  klMia  k^in 
V^rniiR&tger  abfe^n«  £s  ift  doch  wahrlich  dem 
^«ufsifchen  Staate  nichts  dadurch  abgegangen, 
^renn  gleich  Lutheraner,  Reformirte,  Katholiken» 
ja  feibft  fteligiofe  unid  Irreligiofe,  Jffilk^  und 
Scaatsbedienmig^ii  bekleidet  haben»  Auch  S.  258 
will,  er  die  LeUres  de  Cachet  nicht  gan?  abge- 
fchafic  wtflei^  fondecn  fchlägt  nur»  ein,  wiewohl 
fehr  unzuvcrläffig.s,  Mlrtei>or,  um  ihren  MJls- 
braucb  xu  verhinderA»  £s  würe  von  einem  Man* 
ne  zuviel  verlangt ,  wenn  er  alle  Vorurtheile  ab- 
gelegt haben  follte.  Wahrlich  für  einen  Franzo- 
fcn,  für  einen,  ^renmithKch  dureh  Jefuften  er- 
soguen ,  Katholiken»  für  em  gebohrnea  Mitglied 
4er  firanzöfifchen  Adelsariftokratie »/  und  endlich 
für  einen  zur  noch  fpeciellern  u|k1  mächtigern 
Ariftokratie  i^t  Minäler  hr-Frantareich  erhöbe^ 
.«le^  Mann«  hatte  deren  fein) durchdringender 
Verfiand  genug  befiegt»       •  ^ 

Ohne  Angabe  des  Drackortes  und  des  Verle« 
gers:  De  Caction  de  i^opinion  für  les  gQu* 
vernemensJ   1789,    5  Bog,  gr.  J.   (7  gr.) 

MaA  kann  diefe  gut  gefchriebenen  Bogen  ge- 
witTt^ranafsen  aU  einen  Commentar  über  den  alten 
politiCchen  W^aidfpnich.:  Mundus  regitur  opinio" 
nmus'9  anfehen.  Er  ift  aus  der  GeCchichte  der 
TOmififhen  Republik  gefchöpft«  Der  Vf.  zeigt» 
wie  die  Confiiten  und  der  Senat  die  Meynuug 
oder  -^  wie  wir  in  unfrer  Sprache  deutlicher  fa- 
gen  Vurdeii  —  äas*Vönirthen»  das  der  Plebs 
urfprüngUch  von  ihrem  Range  und  Anfehen  ge- 
legt, durch  unvorßchtige  Vergröfserunjj  diefes 
Anfehens  und  durch  allerley  aefporifche  Anma«^ 
i^«ngen  geschwächt  und  dadurch  den  Plebs  zum 
Ifochdenken  üi>er  die  Rechte  der  Menfchheit  und 
•«um  Gefühl  feiner  KxiStke  gebracht  habe*  Dies 
ift  fehr  gefrhicfct  ausgeführt,  und  demLefer  die 
'^Iknwendung  auf  die  franzöfifcheOefchichte  und 
auf  die  jetzige  merkwürdige,  dem  Igröfsten  Theil 
der  frafiK>fifdien  Nation  fo  vonheilhafte;  Gäh- 
fung  feibft  XU  machen  überlaflen.  .  Uoch  weifet 
der  Vf.  darauf  hin ,  wenn  er  S-;^  fiB^t : 

"  ,9 Apres  les  Etats  de  i  614  Vophihn  »Viif  pttts  tii  ta  mf^ 
,^fne  empire,  '  Ce  tieft  pas  que  le  Ro^aume  jottit  d*utl  caU 
„nie  projond.  II  reßembloH  ä'  um  mer  que  tes  ttut^ns  /»- 
,„rieux  o^t  iow/f  -  femjaj  boule  verf/e.  Lopimon^  qaeiga* 
\,aJjfoibliet  fi^ulevoh  de  temps  en  temps^leflot ,  tüttfdi  f<wt- 
^^re  le  Rolf  tantSt  contre  les  Mmißres ,  qui  rüm&noiettt  ä 
^ttux  Vautoriti  et  le$  affaires,  EnfinLöuis  XIF  s'empa' 
fjrant  tout  •  ar  "  fait  de  iufie  et  renjehnant  les  autres  dotis 
Pfiejeiret  de  Jon  cabinet,  &ta  ä  Vopinign  totttes  les  matieres 
^ont  elU  s'etoit  sUfqu''alor§  aÜM'ent/et  et' l^  r^ttiit 'ä^'gaif-^, 
„«/er  Jes  orages  pottr  lAngleterre  et  la  Holländer  et  pouw 
\^te5  autres  paySp  <^i&  le  peupU  efi»  admis  aux^  aßatres 
,^d'£tat.*'  -    -.  .... 


Pie  Schrift  endiget  fiqh  in  Brieflormi  «nd  ifl  un- 
t^erfchrieben:  Paris^  ce  ^^  November*  17$)^. 

Faa^keukt  am  Mayn,    in  der  AndreMifchen 
.Buchh.:    Johann  Beckmann^    Hofrath   und 
Ofdentücher  Profeflbr  derÖkonomiCchen  Wif»- 
tenfchaCten  zu  GöcüBgen,  Sammlang  ansev^ 
Ufner  Landesgefetze  ^  wMche  das  Pohzey* 
und  Catneralwefeitt  zum  Gegenfiuude  hohen. 
Mit  .einem  Bogen 'Kupfer*    Siebenter  TheiJ. 
(Auch  unter  <fem  Titel:    ^hatin  Heinritk 
Lndjitig   ßergius  Sammlupg  etc.  for^geTetzt 
von  ßoiiann  Beckmann.    Eilftes  Alphabet.^ 
1789*    336  S.  4.    (I  Rtklr.  16  grO 
Als  die  morkwürdigilen  Stücke  diefes  Bundes 
zeichnen   wir  aus:     die  Königlich •  Preufsifchen 
Gefetve  das  Salpcterwefen  betreffend ,   von  den 
Jahren  1767  bis  J7go;  eine  Herzoglich  Wirtem- 
bergifche  Salpeterördnung  von  1747;  die  Inftru- 
ction  für  die  Preufsifchen  Landräthe  von  1766; 
eine  Kurmainzifche  Verordftung  ßir  das  Ei  iis- 
feid,  wie  es  mit  dem  Erlaijs  der  Pachtgelder  bey 
'Misjahren  zu  halten  fey.von  1779;    die  Mai a- 
fche   und  Wirzbürgifch)B  Armenordnungen ;     le 
niri|pch-K«ferliche  Stadtordaung  .\  On  17^5 ;  die 
Kurmainzifcbe    Feuer  •  Ailecuranzordnapg    vo|j 
1780  '>  ^iß  Feuerortinung  für  das  platte  Land  df*s 
llerzogthums  Lauenburg,    von  1784;    die  Kur. 
Trieriiche    neue  Waid  -  und  i,''prilordi.ung  von 
1786.    Andere ,  z.  Ö,  die  verfchiedenen  Poüzey* 
gefetze  der  Stadt  Miihlhaufea ,   hätten  vielleic^it 
in    ekier   auserlefenen  Sammlung  auf  einem  fo 
weiten  und  fruchtbaren  Felde»  keine  Stelle  ver- 
dient*     Uebrigens  erfcheint  die  gefetzgebende 
Kunft  und  Weisheit  In  allen  «liefen  Verordnun- 
gen in  gar  verfchiedenem  Liebte,  und  man  fehnt 
üch  oft  nach  Kritik  und  Anmi?rkungrn  von  d^Hn 
Herausgeber,  wodurch  feine,  fo  wie  fie  jetzt  ilV, 
gar  zu  leichte  Arbeit  den  künftigen  Legislatoren 
V  und   ihrem  Piililicum  erft  recht  brauchbar  und 
heilfam  geworden  witre- 


SCHOENE  iriSSENSCHAFtEN. 

LsiPZic,  b.  Böhme:  B/hritz  JTilhelw  Wpnzel 
von  Brettau ,  ein  Buch  fiir  jedermann.  Er- 
fter  Theil.    Vo^an  eift  WortwechfeL    17^9* 

348  S-  8- 
Dies  ift  der  Anlang  von  derGefchichte  ein^s 
Findlings,  der  .nach  einander  von  einen  ßauc^» 
einem  Schulmeifter,  und  einem  Dorfpfarrer  ewo- 
g^n»  fodann  auf  eine  Herrnhuthifch^  Schule  ge- 
tiian  wird,  und  am  Ende  des  crften  Theils  *a 
I^ipzig  ftudirt,  der,  ohne  feine  Abkunft  zu  ken* 
nen,  fich  ftcrblich  in  ein  Fräulein  verliebt,  und 
ebt-n  fo  heftig  von  ihr  geliebt  wird.  Der  End* 
zweck  des  Vf.  in  diefem  erften  Theil  war,  wfe 
er  verßcherti  den  Schaden  ni  zefgen,  de ri  Schill* 
meffter  vom  gewöhnlichen  Schlage  ftiften,   in  ei- 
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nem  B'»yfpielc  darzuthun.  wie  oft  der  belle  Mann 
eis  Prediger  die  rechten  Mittel  verkennt,  feine 
Gemeinde  zu  bilden,  die  gröfste  Behutfämkoit 
in  der  Wahl  eines  Hauslehrers  anzurathen  ,^  und 
endlich  N^thficht  und  Mitleid  gegen  Fraaensper- 
foneri  zu  erwecken ,  die  ohne  ihre  Schuld  in  üb- 
len Ruf  gekommen  find;  —  alles  ganz  läbüche 
Äbfichten,  die  aber,  da  hier  die  Beför^erui^  der- 
felben  gar  zu  viel  Raum  einnimmt,  das  Interefle 
für  die  Hauptperfon  fchwächen.  In  def. Zeich- 
nung der  Charaktere  hat  der  Vf.  zu  wenig  Ener- 
gie ;  feine  Reflexionen  find  zu  alltäglich,  und  zu 
gedehnt,  und,  da  der  Hauptton  des  Vortrags  ko- 
mifch  feyn  foil,  .fo  wäre  ihm  mehr  Feinheit  und 
Gefchmack  zu  wünfchen..  Denn  alsdann  würde 
er  nicht  glauben,  dafs  die  Lefcr  folche  Ausdrü- 
cke belJkrheln  werden,  wie  S.  12:  ,J5o  wie  fich 
„niui  ihre  Seele  oft  viele  Schuhe  tief  iii  dlefem 
»bedanken  befand,*'  u*  f .  w. 

liEcfNiTz  u.  LiiPZTG,  b.  Siegert!  Der  Friih^ 
Ung  eines  artigen  Frauenzimmers,  erRer  und 
iwcytertheil.    1789.   I84S.  g.  (10  gr.) 

Einiechszehnjähriges  Mädchen ,  das  früh|^*tig 
eine  Mfnjge  Pärthien  bekömmt,  die  Immer  wie- 
der rückgängig  werden ,  das  darauf  fehr  leicht- 
finnig fich  mit  einem  Manne  verbindet,  den  es 
nicht  liebt,  das  fich  in  diefer  Ehe  durch  einen 
Stuu^r  zur  Untreue  gegen  denfeÄen  verleiten 
läfst,  macht  den  Stoffeines  übrigens  fehrfchlecht 
ausgeführten  Romans  aus.  Einige  Nachahmun- 
gen aus  MoTMontel  und  Roujfeau,  und  viele  ganz 
luwerfiändHche  Gallicismen    brachten  Rec.  bald 


auf  die  Vermuthttfl^,däisdas>ginxe  eine  fchlech«' 
te  Ueberfetzung  eines  fchlechten.  franzöfirchen" 
Originals  feyn  möchte.  Endlich  fatid  er  S.'i6»' 
folgende  Anmerkung  des  Ueberfetzers ,  aus  der 
man  zugleich  auch  den  StU  der  Ueberfetzung  eiii 
wenig  beurtheilen  kann :  „Im  franzöfifcheo  fteht  t\ 
„Dieu,  fehr  poetifch,  wie  dann  >die  Schreibart 
4,poetifch ,  und  der  ganze  Roman  die  Ausgeburt 
„der  erhöhten  Einbildungskraft  eines  }ungen  heu« 
„begeifterten  Dichters,  und  darinnen  alles,  Caf 
„mobil, ^  wie  der  Charakter  Öer  Romsmenheldinn 
„Sophie,  ifi,  deren  Götzenbild  das  erde  befte 
„fchöne  junge  muntre 'Mannsbild  ward«  zum  war^ 
,,nenden  Beyfpiel  für  alle  junge  unerfahrne  Lef 
„ferinnen.** 

WnMAR ,    bey  Hoffmanns  Wittwe  und  Erben  5 
Hißorifche  Romane*    Aus  dem  franzößfchen 
des  Henn  von  Mayer^     1789.    8.   ^92  Seit« 
(16  gr.) 
Hr.  V.  Maj^er  hatmehrVerdienfteinfeinenReH» 
manen,  als  in  feinen  hiftorifchenSchrifken  undReife^ 
befchreibungen ;  Beweife  vom  letztem  find  fein^ 
Voi/age  en  Suiße^  fo  wie  vom  erftern,  die  hier  ver« 
deutfchten  hiRorifchea  Romane :  Der  Heyzog  von 
Montmouth}  Solimann  derzweyte ;  Marie  Stuarts 
^  Adhemar ;  Philipp  der  zuieyte  und  Johanna.  ^  Sie 
'  machen  eine  fehr  anziehende  Leetüre  aus,   zu- 
mal, da  fie  das  Glück  gehabt  haben,  keinem  Ue* 
berfetzungs-Fabricante«,  fondern  einem  Schrift- 
fteller,    (Herrn  SrAw/z)  in  die,  Hände  mu  fallen, 
durch  den  das  Original,  was  fo  feiten  111«  in  ig^ 
und  Darfteliung  gewonnen  hat. 


kCLEINESCHRIFTENr 


KitiKQSWissBiiseiiArT.  Marhur^  ,  in  der  neuen 
•alcad.  Buchh. :  i/vber  die  vollkommenße  Bildung  des  Soi^ 
datcn  in  Friedenszeiten  f  befonders  in  Rückjicht  ßuf  un/ere 
h^tn  Schulen,  Bearbeitet  von  F.  A'.  Schleicher,  Htupt- 
tnaan  uad  ord.  Lehrer  der  nllit.  AVifT.  auf  der  Univerfi* 
tSt  zu  Marburg,  Mitglied  der  Akad.  der  Maler-  Bild- 
hauer- und  BaukuQft  zu  KalTel-  178^-,  2  Bogen.  Diefo 
'  Schrift  ift  als  eifie  Einladung  zu  dtiH  VorlefuDgen  des 
Ve^f.  über  die  milic&rifehen  Wifienfchaften  auzurehen. 
Wej)n  der  Verf  in  der  Einleitung  beklagt,  dafe  die 
Kriegewiffenrchaften  nock  keine  Steile  auf  den  Univerfi- 
taten  erhalten  liäuen,  fo  mufs  er  nicht  wifTen,  dafs  fcjion 
der  fei.  Pr.  Meifter  zu  GSttingen  über  alle  Theila  der 
Kriegs ^^iirenfchaften  last  iind  befonders  dafs  die  hohe 
Carlsfcliaie  zu  Stutgart  fchon  Yon  jeher  Lehrer  derfelben 
hatte.  In  der  erften  Abtheilung  dieler  Schrift  fchildert 
Hr.  S.  die  Geiftes-*  undLeibeekrUfte,  welche  zum  Kriege 
erfodert  werden,  ganz- richtig;  aber  in  einem  gefucbten 
uad  dunkeln  Vortrage.  lu  der  zweyten  Abtheilung  wird 
behauptet,  die  Univerßt&ten  feyi^  gcfcbickter»  zur  Er- 
lernung der  Krieg» wiffenlchaf teil ,  .als  die  Kriegsfchuleo. 
Ysrfteliet  man  aber  hier  unter  den  eigentHchen  Kriegs- 


fchalen  die  ^ntea,  (derwi  et  trejUcYi  nar  wenig»  gie%N^ 
.worin  Theorie  vnd  Ausäbuog  zugleich  gelehrt  wird,  nnd- 
vo  die  SchiUer  durch  Prüfoiigeii,  BetohnuDgen  und  durchs 
A  vancff  menl  znm  ^ytadlrda  gereizt  werden,  fo  dürfte  die  Ea^- 
fcheiduDg  leicht  für  diefe  auefallen  müfren.  So  lan^e 
nicht  die  FCirften  von  dem ,  der  Officier  werden  vitU 
gewifle  KenntniiTe  fodern»  ehe  fie  ihn  dazu  machen»  n&H 
10  lange  die  Unterfucbung  diefer  Kenntnifle  nicht  durcla 
mehrere  eiaiichtsvolle  Männer  gefchiehett  welche  mit 
dem  Militär  auf  keine  Art  in  V^rbinjdnng  (leheir,  auf  Un- 
partheylichkeit  gefchuroren  haben  und  ihre  Ehre  für  itf- 
ren  Ansfprach  ipum  Pfände  fetzen  rnüiTeß;  fo  lange  wird 
man  auch  von  den  UniverAtäten,  felbft  bey  dem  grj^ftteia 
Eifer  der  Lehrer»  nicht  viel  für  die  Bildung  desOtncSec^ 
erwarten  können »  wenn  gleich  jetzt  das  -S'^dium  d#c 
Kriegswiflenfchaften  auf  mehrern  (JuiverfidltenbegtinfUgt 
wird.  AVir  w(|nfchen  indefs,  dafa  Hr.  S.»  (dem  es  atcitt 
an  KenntnifTen  zm  fehlen  fcheint,  etwas  Niitzlicbea  fttir 
die  Aufklärung  des  Qfficiers  ibun  zu  könneit»)  von  fei- 
nem Fürilren  fo  unterüiitzt  werden  inag  $  dafs  er  feiae 
g'ite  Abficnt  zu  erreichen  im  Stande  fe/.  ^ 
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Montags,  den  lo*'"  Auguft  178p.  . 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris  :  Syßim^  gener al  phyßque  et  eeonomique 
des  navigations  naturelles,  et  artificielles  de 
1^ Interieur  de  la  France  ^  et  de  ieur  coordon* 
nation  avec  ks  routes  de  terre.  Premiere 
partie.  178g;  XV  S.  Avant -propos.  a95  S.  J* 
nebft. eitler  Generaikarte  von  Frankreich, 
(I  RthL  14  gr.^  - 

^^icht  Jurch  die  dürftigen  Hülfsquellen  armfeeN 

-^^   liger  Länder ,  kleinliche  knickerige  Erfpa- 

mngfta;  nicht  durch  Verminderung  des. Glanzes 

«nd  der  Pracht  des  Thrones;   auch  nicht  dtirck 

Einfchränkung  der  königi.   Wohlchätigkek   ui^d 

Milde,  iloll  Frankreich  die  Mtctel  zn  Erhaltung 

der  Präemtnenz  erbetteln^  welche  —  das  Uftive). 

fum  aBe;jpennt,ßch  mindert,  dafs  fi?  nicht  fefter  ge» 

gründet.und  allgemeiner  refpectirtCey ;  (wiehängt 

6S$  mit  der  Anerkennung  ^u^CammenO   foudern 

durch  Verbefferung  der  Verwaltung  der  Staats« 

einkünfte,  und  des  Ackerbaues.    Obgleich  jene, 

feit  Necker  Minifier  ift,   beträchtlich  verbeflTert 

worden,  fö  hofft  d^r  Vf.  doch-^noch   viel  mv'i^r. 

%on  deit  damals  noch  bevorftehenden' allgemein 

neu  Verfammlung  des  Volks  ♦  und  rügt  in  einer 

Digreffion,  die  er  febft  dafür  erkennt,   einige 

Fehler  dieÄr  Verwaltung t  wobey  er  dann  auch 

einxelne  Winke  tfa  ihrer  Verbefferung  giebt.  Die 

Verbefferung  des  Ackerbaues  beruhet ;  auf  Ver^ 

raduiing  der  Fruchtbarkeit  des  Landes,  der  Er* 

leichterung  des  Vertriebe^  feiner  Producte,  und 

<ier  gleichlormfgen  Vertheilupg  niäfsiger  Abga* 

ben.     I)aä  Imte  bleibt  der  Einiicht  des  Mjnille«^ 

rium^  anheim  geltelte,     Fruchtbarkeit  des  I^ii« 

des;   lo'fq  fern  ficli  4iefe)be  auf  fiewaiferung 

zu  dürrer,    ^b w^erung zu  nalTef  Gegenden,  un4 

die  Anwendung,  beider  lu  Erleichterung  des  in» 

»ern  Handels  gründet,    (tftd    GegenlÖnde   de^ 

Buch«/    Alle  drey  Zv^ecke  find  durch  eii^erley 

Miicel;  Schiffbare Canäle,  erreichbar 5  daher  folt 

*ea  diefe,  damit  fie  nac^^  einem  gleichförmigen, 

denx  Qefteh  des  Ganzen   gemäfSep,  Plfne,  alk- 

gemein  angeordnet  werden ,   nie  einzelnen  Ge» 

(eUfcliaften  von  Priy?.tleuten  anvertrauet  feyn, 

fiondern  ausfchliefsliph  von  der  Landesregierung 

uninittrlbar  abhängen,  -      * 

A.  JL  Z.  1789.  ürxiter  Band.    , 


Dies  fcbeiiit  nach  dem  fehr  declamatorifcbeii 
Avant 'propos  ^  der  Epitre  dedicatoire  ä  la  Nd^ 
tion  Franfi  und  der  Introduction^  die  beide  ia 
gleichein  Tone  gefchrie'ben  find  \  die  Gegend  zu 
feyn,  von  welcher  der  Vf.,  (der  fich  fehr  oft  auf 
feine  irg^  herausgegebenen  Qbfervations  für  'queU 
ques  ohjets  d'utilite  publique  bezieht,)  mit  (feinen 
Vorfchüigen  ausgeht,  denen  er  durch  eine  fehr 
leichte  ßerechnungvon  einer  JVIenge  Millionen  und 
Muliards^  um  wdphe  diu-ch  die  Ausführung  fei* 
ner  Vorfchläge  die  Nation  beriBid?ert,  und  die 
Einkünfte  des  Staats  vermehrt  werden  foUen, 
Aarltfcrn  Eingang  zu  verfchaffen  fucht.  Sdiade  ' 
nur ,  dafs  diefe  ganze  Berechnung  fich  auf  die, 
auf  den  erften  Anblick  fehr  übertriebene ,  Vor* 
ausfetzung  gründet:  „Dars  durch  die  Ziehung 
„eines  fchifbaren  Canals,  der  Werth  der  jälürii« 
^chen  Einkünfte  aller  demfelben  vier  Lieues  aa 
„^eid^i-n  Ufern  anliegenden  Grundftücke,  für  je-^ 
^den  Arpent  nur  um-  fechs  Ltvres  erhöhet  wer* 
„de;**  welche^  denn  fur  eine  Länge  von  achthun- 
dert Lieues  %\x  ziehender  Canäle,  welche  zur  hin« 
reichenden  innern  Gemeinfchaft  des' Reichs  nö* 
thig  feyn  würden,  einen  Ertrag,  von  hundert  und  ■ 
fünfzig  Millionen  neuer  jährlichen  Einkünfte  ge* 
ben  würde.  '  Das  Capital,  welches  fo  vielZinfen 
trä^t,  wird  nebft  allen  ZuwJchfen  der  Staats -Ein* 
künfte,  die  aus  dieler  Vergröfferung  des  Natio- 
nalvermögens entftehen  können,  berechnet ;  -  ce 
qui  compenfe  avec  un  exces  et  avec  un  avantag^ 
egatea^f^nt  enonne  (que  le  principe ,  bafe  du  CßU 
f'Ui^  m<ichte  Rec.  hi^zufet^cn)  h  dettß  dont  le 
fifc  peut  etre  Charge, 

Eine  dem  Werk  beygefügte  Generalkarte  von 
Frankreich ,  auf  welcher  die  Bergrücken  verzeick* 
net  find,  die  den  Umfang  der  Sinken (baßns^d^^ 
einzelnen  Hauptflüffe  beftimmen,  erläutert  die  Vor* 
fchläge  im  allgemeinen,  zu  deren  näheren  J^rii* 
(ung  häufige  Beziehungen  auf  die  grofse  Karte 
der  Akademie  vorkommen,  rS.  105.  wifd  ihr  der 
Vorwurf  gemacht :  dafs  dje  Numern  r42  und  i6t 
derfelben'  gar  nicht  zufammenpaffen.)  Nur  eine 
blofse  Atvfühmng  der  einzelnen  vom  Vf,  vorge* 
fchlagenen  Kanäle  würde  die  dibfer  Anzeige  ge- 
fetzten Gränien  zu  fehr  ausdehnen ;  Rec,  ver- 
weifet daher  wegen  diefer  auf  das.  Buch  fejbft, 
und  fügt  nur  no'ch,blnzu;  dafs  die  zu  Anfang  der 
A^a     '     ,  -  .^j^ 
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Abhcndluni:  angezeigten  iUgemeinen  Grundßtie, 
nach  denen  der  Vf.  die  HicJitunjgen  der  xu  zie- 
henden CanJUe  beftijnmt,  ßmtlich  in  der  Natur 
der  Sache  fo  gegründet  find,  dafs  fie  jedem  als 
Axiome  einleuchten  werden ;  und  wenn  die  Vor- 
.  fchttge  diefeaganz  angemeffen  find,  fo  würde  rhre 
Ausfahmog,  wenn^üe  auch  nur  einen  kleinen 
Theil  de/  ithr  fanguinifchen  Hofnungen  des  Vfc 
erfüllte,  doch  feinem  Vaterlande  überfchwingllch 
fiutxlich  feyn.  Ob  nun  die  Vorfjchläge  diefen 
Grundßtzen  wirklich  angemeffen  findf  iß  eine 
frage,. die  nur  derjenige  competent  beantwor- 
ten Icann ,  dem  ein  fehr  grofser  Schatz '  von  Lo- 
^alkenntniffen  aller  einxelheh  Gegenden  Frank- 
reiche  zu  Gebote  ßeht, 

Hanxovw.  b.  Schmidt;  Aagnßi  Gull.  Sehte, 
gel,  femitiarii  philol.  fodali?,  commentatio 
de.  geographia  homefica,  quae  in  concerta» 
tionq  ci vium^academlae Georgiae  Augußae  ab 
lU.  Pliilofophorum  ordine  prozime  ad  prac- 
mium  acceffiffe  pronuuciata  eft  i/gg,  198 

.  ©oYTiNaii^,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht: 
Hermanni  Schlichthorß  geographia  Honieri^ 
commentatio,  quam  in  concertationecivium 
acad.  Georgia»  Auguftae  1787  ordo  philofo- 
phorum  illuftris  ad  praemio  ornatam  altefo 
loco  accedere  judicavlt.  —  Praefatus  eft  DI» 
Sfok  Chriftoph  Gatterer.  160  S.  4; 

.   Zwey  von  clen  eingelaufenen  Schriften  dergöt- 

Sngifchen  Studierenden  über  die  Preisfirage ,  von 
.  er  Geographie  des  Homer.  Beide  find  fehr  gut 
gerathen;  und  ein  künftiger  Bearbeiter  der  Gco^ 

fraphie  von  Griechenland,  Kldnafien,  auch  von 
.'hracien,  nach  homerifchem -Sinn  bis  Theffalien 
gerechnet,  wird Ce  nicht  nur  mit  Nutzen  gebrau- 
chen, fondern  auch  woW  das  Durchlludieren  des 
fanzen  Homers  entbehren  können.  '  Wenn  man 
^  ey.entfemtern,  zumal  weiHichen,  Gegenden  nicht 
fleiche  Genauigkeit  findet,  fo  ift  dis  nicht  die 
cr.uld  der  Bearbeiter,  fond^rndesSchriftftellers, 
der  davon^gewife  keine  richtige  Kenntnifs  befafs," 
Italien  und  Sicilien  dem  Namen  nach  kannte,  von 
?inigenVölkern  gehört  hatte,  welche  dafelbll  wohn- 
ten, fonft  aber  von  der  Lage  und  dem  richtigen 
Verhältnifis  einzelner  Theile  fehr  wenig  wufste. 
Deswegen  bildet  fich  Homer.dafelbft  neue  Infeln, 
fetzt  Völker  hin,  wo  fie  niemals  wohnten,  fchafft 
uocb  auf  der  Oberflache  der  Erde  einen  Tartarus, 
«in  Elyfium»  läfst  feinea  Helden  Reifen  in  einer 
^eit  machen, -ida  fie  nicht  gemacht  werden  kön- 
nen; er  handelt  ganz  als  Dichter  in  Gegenden, 
die  flir  ihn  und  faß  alle  feine  Zekg^^Roflen  in 
Richtern  Schleyer  gehüllet  waren.  Aber  eben  des- 
wegen ift  es  gewifs  übertrieben,  wenn  man  alle 
ferne  Angaben  feftfetzen  will,  w;e  esStrabo,  und 
nach  ihm  viele  gethan  haben ,  wie  es  auch  Hr. 
Schlichthcrß  thut.  Hr.  Schlegel  gefällt  Rcc.  hier^ 
inn  um  \i^U^  beffcr^  der  nicht  mehr  zu  erktt* 


ren  Aicht,  als  zu  erklären  ift,  es  nicht  gleich  für 
erwiefen  annimmt,  wenn  fpätere.  Griechen  und 
Römer  (?incn  Ort  fiir  die  Benennung  des  Hörnern 
unterfchieben,  fondern  öfters  frey  gefteht,  der 
Dichter  fey  nicht  mit  Sicherheit  zu  erklären. 
Ueberhaupt  hat  Hr.  Schlegel  mehr  eignen  Bück, 
Hr.  Schlichthorß  aber  mehr  FleiGs  und  Studium. 
Dar  Arbeit  des  Hn.  Schlichthorß  \i^t  Hr.  Hof- 
rath  Gatteref  eine  Vorrede  beygefügt, -welche  die 
einzige  wahre  Art,  die  Alten  zu  behandeln,  zum 
vorzüglichen  Gegenßand  nimmt.  „Erft  dann  gtebl 
.  es  wirklich  eine  alte  Geographie ,  wann  voni  Mo« 
fe  bis  auf  das  fünfte  Jahrhundert  der  chrißltchen 
Zeitrechnung  herab ,  die  Geographie  Ides  Mofes, 
Homers,  Herodots,  Polybius,  Strabo,  Plinius, 
Ptolemüus  etc.  jedeinsbefondere  befchriebenund 
mit  beygerügten  Karten  erläutert  wird."  Hec  er- 
greift diefe  Gelegenheit  um  feine  Privatmeynung 
über  einen  fo  wichtigen  Gegenftand  zu  äufsern« 
Uie  Idee,  dieKenntninfe  der  Alten  von  der  Erde 
dürfen  nicht  in  eineMaflTe  geworfen  werden,  fon- 
dern man  muCs  fie  nach  den  Stufen  der  Zeit  und 
nach  den  Begriffen  einzelner  Schriftfteller  ordnen, 
bleibt  wohl  unumilöfslich  richtig,  und  Schwerlich 
wird  ein  Mann  von  EinCchten  das  Gegentheil  bc«^ 
haupten.  Aber  ift  es  darum  vortheUhaCt,  die  An* 
gaben  jedes  Schrifcftellers  befonders  auszuzeich- 
nen ,  um  aus  den  vielen  einzelnen  erft  ein  voll- 
ftändiges  Ganze  fertigen  au  können  ?  Wir  gtau» 
ben  nein;  wir  halten  es  vielmehr  für  unmöglich. 
—  Bey  einigen ,  denen  Geographie  nur  Neben- 
fache war,  mag  es  angehen ,  z.  ß.  beym  Homer« 
Polybius  etc.,  artr  Nothbeym  Herodot.  Welcher 
Gelehrte  wird  aber  alle  Angaben  des  Strabo,  des 
Plinius  gehörig  auseinander  fetzen,  und  zeigen 
können ,  was  jedem  eigen  ift ,  was  «ndern  ge- 
hört, und  wie  fie  es  entlehnten  ,  ohne  zugleicli 
fchoQ  alle  vorhergehenden,  C  zum  Theil  auch  die 
fpätern,)  Syßeme  in  Kopf  zu 'haben?  Wer  wir«! 
dies  bcym  Ptolemaeus  köninen?  Wer  wird  eadlicfei 
die  Itineraria  richtig  beurtheilen ,  ohne  alles  ge« 
lefen  und  fiudiert  zuhaben,  was  Geographen unä 
Hiftoriker  vor  ihnen  ,  und  die  nächften  Scbnfc* 
fteller  der  mittlem  Zeit  nach  ihnen,  fagten  ?  Der 
fpätere  kann  dies  immer  um  defio  weniger ,  weil 
er  fich  auf  die-  Auszüge  feiner  Vorgänger  nie  völ* 
lig  verlafifen  daif ;  denn  das  ganze  DurcJilefen 
bleibt  die  Seele  der  Arbeit.  Eine  Nebenfache» 
ein  Wink,  den  der  einzelne  Bearbeiter  gar  nicht 
bemerkt,  ihn  zuweilen  nicht  bemerken  kann» 
weil  er  die  BedürfnilTe  feines  Nachfolgers  nicht 
weifs ,  das  Ganze  nicht  uberfieht,  giebt  oft  ei- 
nen unerwarteten  Auffchlufs.  —  Noch  eins  liegt 
Rcc.  am  Herzen.  Wa§  er  für  fo  fchwer  bey  rei. 
fen  Männern  hält,  bey  Männern  ,  die  nicht  blols 
viel  gelefea,  fondern  auch'  viel  gedaclit  haben« 
das  foflen  nach  Hn.  G.  Verficherung  junge  Ge- 
lehrte leiften,  die,  beyallpr  zugegebenen  Fähig- - 
keit  und  Fleifs,  doch  unmöglich  die  vielen  Kennc- 
nifle  beCuen  I^S^^^^,^jti?e^^^  ^^^^  erfoderli<^}i 
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'find.  Und  wemi  dann  der  eine  öder  der  andere 
unter  den  mphrem  das  Gefoderte  fehrgut  zu  fer* 
"tigen  weifs;  darf  ein  künftiger  Beasbeicer  desGan* 
ten  ohne  Vorwurfe  jene  Arbeit  zur  Gnihdlage, 
mit  Uebergehung  des  Originals,  annehmen?  Wir 
i'velfelm  Kann  er  aber  dies  nun  nicht»  wo- 
'audenn  die  Arbeit?  Allein  zur  blofscn  TJebung» 
«ur  Bildung  recht  brauchbarer  Männer  für  die 
Zuicunft?  In  diefer  Rückfkht»  aber  auch  nur  in 
diefer,  kann  Rec.  der  ganzen  Anllalt  feinea  un- 
'getheiltcn  B^yfall  niclit  verfagen, 

ScHwiRiK,  b»  Bärcnfpning :  Herzog!.  Mekteh" 
burg'Schwerinfcher Staatskatender,  j 780.  nach 
dem  Horizont  von  Schwerin  aflronomifch  be^ 
rechnet,  g.  162  S. 
Schon  feit  mehrern  Jahren  hat  diefer  Staatska- 
lender  ein^  vorzüjgiich  gute  Einrichtung.  Es  ift 
bey  den  Herzoglichen  Aemtern  die  Hufenzahl 
eines  jeden  Amts  bemerkt,  fo  wie  heyden  ritter- 
fchaftUchen  Gütern ,  (befonders.feit  dem  vori- 
rigen  Jahre,)  nicht  nur  wie  viel  Scheffel  jedes  ver- 
fteuere,  fondern  auchobfic  Aliodien,  oderFamili- 
enfidticommifle  find.  Auch  die  Pfandträger  und 
geiftlichen  ßeuerfreyen  Quadratruthen  find  aus- 
gezeichnet. Am  Ende  folgeu,  fo  wie  fonft,  die 
Mecklenburg  -  Seh werinifchen  Annalen,  nebftden 
Kirchenliften,  und  d^n  flollöckifchcn  Schiffarts-. 
anzeigen  ,  vom  J.  178g.  —  Der  Name  des  ge- 
lehrten Hn.  Herausgebers,  den  man  aus  dem 
hie  und  da  unt^rfchriebenen  R,  in  Schwerin  bald 
errSth,  giebt  diefem  Staatskalender  auch  von 
Seiten  der  Glaubwürdigkeit  viel  Gewicht. 

KÖTHKN  u.  Leipzig,  b.  dem  Vf.  u.  b.  Griff: 
Geograpttirche  Befchreibung  der  Fürßenthü* 
wer  Anhalt  Köthen,  Anhalt  Zerbß^  Anhalt 
Bernburg  und  Anhalt  Dejfau ,   nebfl  einigen 
kurzen  hißorifch  .  genealogifchen  Nachrichten 
der  regierenden  Furßen  und  Herren^  von  Zelt 
der  Erbthcitung  1603  bis  auf  gegenwärtige 
Zeit ,   zum  Gebrauch^  der  Schuljugend  ent- 
worfen^ voa  M.  j9^a^.  Gott.  Martel^  Rector 
und  Adjunctus  Minifterii.     IV  Hefte.    Neue 
durchaus  verbefferte   ate  Auflage.    178g, 
Ebendaf.  :    Geograph.  Befchreibung  des  Für* 
ßenirhumsi  Anhalt  Köthen  —  (iHe  oben)  iHeft. 
Neue  durchaus  verbeiferte  5te  Auflage.  1788. 
8g  S.  ohne  das  Regifter.  g. 
Hach  dem  erften  Titel,    wel^ies  efne  nette  ver* 
iefferte  Auflage  fäOimtlicher  vier  Hefte  verfpricht^ 
toXite  man  freylich  erwarten,  .d«fs  man  fie  auch 
in  dem  Buche  finden  werde.     Nichts  weniger  als 
diefes.      Die  Verbeflerung  erftreckt  Cch  nur  al- 
lein  auf.  das  Fürfteathum  A.  Köthen ,   ohne  dafs 
einmal  in  dem  Vorbericht  od«r  fanft  Meldung  ge- 
fichiehec ,.  ob'  unä  wann  die  verbefferte  Auflage 
der  drey  übrigen  Hefte  erfolgen  werde»    Wie  Toll 
»an  dies  erkareti?"  wenn  "es  nicht  unedles  Be- 
SiBBeiii  Uti,  dem;  «Jibefangnen  Käufer  ake  Waa« 


re  fiir  neue  —  deftö  fchlfmmet  für  fcn  t    ^*»^ 
er  jene  fchon  einmal  bezahlt  hat  —  >jintcriufchle- 
ben.'l    —     Wir  können  alfo  hier  nur  das^Erfte 
Heft  für  das,  was  es  ift,  aufnehmen,  da  ohnehin 
die  alten  Hefte  Jenfeits  der  Epoche^der  A.  L.  Z. 
liegen*      Zu  loben  ift  es,  dafs  der  Vf.  von  den 
•Erinnerungen  fatkkimdiger  Reccnfenten,  als  die 
erfte  Auflage  erfchieh ,  guten  Gebrauch  gemacht, 
auch  die  neueften  Verändenmgen  in  den  genca-^ 
logifchen,  hiftorifchen  und  gcographifchen  Nach- 
richten beygebracht  hat.    Diefe  Verbefferuhg  be- 
fteht  hairptßchlich  in  der  richtigen  Befchreibung 
der  Flüfle.,  Seon  und  Teiche,  in  Hinficht  auf  das 
ganze  Fürftenthüm  Anhalt;  in  der  genauem  An- 
gabe der  Aemter  des  Fürftenthums  Köthenfchen 
Antheils  und  ihre  jetzigen  Beftandtheile ,   mit  to- 
pifchen  Berichtigungen,  bey  welchen  z.  B.  dieje- 
nigen Dörfer  befondera  angeführt  werden ,  die 
feit  den  letzten  Jahren  von  dem  furftl.  Haufe  er- 
worben worden;  in  fpedellen  Angaben  der  Häxir 
(er  •  und  Menfchenzahl  in  den  mehreftcn  Städten 
iind  Dörfern,  und  in  Zußtzen  neuer,  vornemlh:h 
kirchlichen  und  fKdagogilchen ,  Verbeireru::^;  m». 
In  dem  Vorberfcht —  wo  jedoch  die*  Angabe  nicht 
ihre  rechte  Stelle  hat  —  meldet  der  Vi.,  dafs  <^r 
die  Volksmenge  von  A.  Köthen  nach  det  Siifs* 
tnilchfchen  Methode,  24,81g  Seelen  ftark  befun- 
den habe;  der  Flächeninhalt  betrage  7  Q. Meilen, 
dafs  alfo  3545  Se^en  auf  Eine  Q.  MeilQ  koir.meti. 
Die  Stadt  Köthen  beftcht  aus  700  Hiufern,  CfoU* 
te  die  runde  Z^hl  fo  genau  zutreffen?)  die  n?.ch 
den  Todtenregiftcrn  der  letztern  10  Jahre.,  und 
dem  Verhältnifs  i  Toiten  gegen  s«  Lebende  ge- 
rechnot,    von  5504  Menfchen  bewohnt  werden» 
—  Ueberhaupt  ift  der  Vf.  mit  feinen  ßemühuu- 
gen  auF  einem  guten  Wege,    die    nächfi    dem 
Schulunterricht  auch  ßir  den  Geographen  nütz- 
lich feyn  werden.    Wir  wünfchen  ihm  zu  den  foK  - 
genden  Heften  die  nöthige  Urterftützung,  dabej 
aber  gehörige  Würdigung  der  Materialien,   und  . 
Anwendung  eines  richtigen  Oefchmackes ,  damic 
die  trivialen  AuswUchfe,  ihfonderheic  die  noch. 
häufigen  Parentationsfloskeln  (S»  24,  32,  62.),  wo* 
bey  der  Hr.  Adjunctus  Minifterii  fogar  die  Diipo» 
fition  feiner  den  evangelifch  -  lutherifchen  Chrillen 
in  der  neuen  Öfter  -  Nienburgerkirche  gehakenea 
Predigt  zur   erbaulichen    Schau    ausftclItK  völ* 
lig  weggefchaft;    dagegen  aber  mehr  zweckiiy!'»' 
feige  Realien ,  vor  allem  fortgefetzte  genaue  ße* 
Völkerungsangaben,    tiefer  dringende  Anzeigea 
über  den  Gewerbezuftand ,   die  jieueften  ftaats* 
wlrthfch^ftlichen    Einrichtungen   ai/fgenommen». 
und ,    wenn   es  feyn  kann ,    mit  Lobethanifcher 
Freymüthigkeit  dargeftellt  werden. 

Paris:  Les  Numeros  Parißenf^  ouvrage  uti- 
le et  n^ceffaire  aux  voyagours  a  Paris.  Par 
M.B.    1788    16.  III.  S.  (8  gr.) 

Hätte  Merciar  nicht  fe:n  Tableaü  de  Paris  gc- 
fchrieben»  fo  möchten  diefe  Numeros  wohl  nie     . 

Aaa  A.  »       ,  das 
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das  Dafeyü  erhaken  hhbÄft ; '  denn  Se  find  angen- 
fchcinlich  eine  Copie  von  jenem;  unterdeffe« 
glaubt  ihr  Vf.,  däfs  fie  bey  ihrer  WohlfcUhejt  und 
Kurze,  und  da  es  riichr  jedermanns  Sache,  ift,  ei- 
nen Carolin  für  ein-  Buch  ^ie  das  Tableau  aus- 
Mgcben,  die  Stelle  eiji^s  Handbuchs  für  Rei- 
fende  diefer  kl^irten.  WeU  vertreten  könnten ; 
Rcc.  will  ihnen  auch'gern  daS  Verdfenft  einräu- 
men, dafs  fie  manche  Winke  enthalten,  die  ein 
Freitider  *u  feinem  Nutzen  anwenden  kann.   IJc^ 

'brißens  mrhlt  der  Vf,  Patis  eben  nicht  ins  Schö- 
nc .  und  wenn  er  z,  B.  behauptet,  dafs  alle  Wei- 
ne  2U  Paris  aus  Tin  de  Rouffillon  und  Fm  d' Or- 
leans gebaut  würden ,  und  daiJs  die  Wirthe  in 
den' Gwiwgfweffej  die  fifche,  die  üe  gebacken' 
verkaufen ,  erft  2+  Stunden  in  Urin  faulen  laf- 
fenV  u»i*'fie  abxuCchuppen .  tind  die  Schuppen 
an  die  Fabrikanten  der  künftUchen  Perlen  zu  ver- 
handeln, fo  möchte  das  wi>hl  fchwerlich  von  aU 
Jen  Weinen  und  allen  gebackencn  Fifchen  gel- 
ten, Defto.  wahrer  ift  hingegen,  was  er  von  den 
Waar^n  aUei'  Art  fagt,  denen  man  zu  Paris  den 
Beynamen  de  hafurd  zugeben  pflegt,  und  wo 
ma-n  gemeiniglich,  ftatt  eines  Hatlikaufs,  einen 
fchlechten  Kauf  thut ;  wie  mancher,  der  fich  fchö- 
na  Handfchuhe  dp  hafard  kaufte ,  bekam  einen 
b'öftn  Ausfchlag  mit  in  Handel  J  Ein  paar  Schu- 
he koften  gewöhnlich  einen  Laubthal^r  •,  die  Schrei- 
ber der  Advocaten ,  die  dürftigen  Dichterlinge, 
die  angehenden  Schriftfteller ,  die  nicht  lo  viel 
an  die  Bekleidung  ihrer  Füfte  wenden  ki^nnen, 
vel-forgen  fich  in  den  Magazinen  der  Balle  ^  und 
der  rue  de  la  Calandre  mit  getragenen  Schuhen 
für  ?6  Sols  das  Paar;  die  oft  fchpn  terriffen  find, 
ehe  der  Käufer  die  Gaffe  noch  verlaflen  hat  Der 
Parifer  ift  neugierig;  der  Vf.  fah  Vornehme  \iu4 
Geringe  ein  "Rarkes  Einlafsgdd  bezalilen ,  um  ei- 
nen einbalfamirten  Leidinam  zu  fßhn,  weil  ihn 
Äev  liftige  ßefitzer  für  die  Leiche  eirter  Sklavin 
aus  dem  Serail  de^  GroCsfiüians  ausgab.    Zu  ?a. 

.  rifi  finden  eine  Mer.ge  PÄ-fonen  ßrod,  die  in  an- 
dern  Städten,  wenn  fie  kein  andres  Gefchäft  trie. 
ben,  verhungern  würden ;  dahin  gehören  die  Vf. 
der  Pont- neu/r  ^Gelange  und  GaUenlieder ;  die 
fogenannten  filiers  d§  Parterre,  die  gemieihet 
Werden,  um  ein  neues  Schaufpiel  zu  beklatfchen 
oder  auszupfeifen;  die  Cicepone^s  oer  Fremden; 
die  Leute,  w«Jche  dieAfche,  die  Lumpen,  die 


Cödten  Hunde. und  Kafzeii,  die  zerbrochenen-Fla* 
fchen,  die' Korkftöpfei  zufammenlefen;  die,  wel- 
che mit  Würmern  für  die  Ang^l  •  Fifcher  han- 
deln etc,  .^  s 

Unter  dem  angeblichen  Orte  Philadelphia: 
Charäkterißikvon  Berlin^  Stimme  eines  U^tlU 
biirgers.  Drittes  ßändclwh.  Auch  unter  dem 
Titel;  Philofophif che  ^Skizze  von  SeriiiK  £r- 
ßer  Band.     i7g8.  260  S.  8- 

*  '  Ungeachtet  aller  Erklirungeh  des  Vf.  über  fei- 
ne gluckliche  Lage  zum  Beobachten,  wni  aller 
verwerfenden  Urtheile  üb^r  andre.  Befchreihun- 

"gen  Berlins,  werden  doch  auch  hier  manche  An- 
Halten  und  Vorfälle,  fo  wie  manche  einzelne  Per- 

'i'önen  zu  unbillig  brartheüt;  wenn  man  auc^ 
nicht  zweifeln  darf,.  d&Cs  manche  dretfte  Beur- 
theilungen  in' Berlin  und  anderwärts -mit  vierem 
Äntheiie  und  Wohlgefallen  dürften  gelefen  wer- 
den^ Die  hier  abgehandelten  Abfchnitte  find  fol« 
gendc;  Lage  dta'  Stadt^  Klima^  Pliyßonomie  der 
Stadt (XJtnhng,  Th^ile,  Thore,  PlätzV,  gutes  und 
fclüechtes  Anlehn  der  Stadt,  Kirchen,  Brücken, 
Anzahl  der  Häuter,  ^königliches  SchJofs  und  andre 
Hauptgebäude  ,    Buden  ir.  d.  gl, )     Gemälde  grö* 

Jier  Städte^  in  Anwendung  w^f  Berlin^  Ctdtthr 
des  GeijUs  der  Einwohner^  bemrkt  durch  A'.  Frie- 
dricii  11^  (dem  der  Vf,  überhaupt  faft  in  alk;i 
Abfchni.  %  n  alle  Gerechtigkeit  wieder.fahpen  läfstj 

' philoj'üphifche  Ueberßcht(ß^metkuii^€iii  über  die 

.  verfghieduon  Scäade  ukd  VolksklalTen  und  ihre 
Wirki'iinkeit,  Gefellichaft  nach  ihrer  Innern  Ein- 
richtung, nach  ihren  Graden,  in  wiefern  manßch 
hier  Kenncaiire  erwerben  kann,)  ßeuölkeruiig,MeH' 
fchenßattiwgen  \\nd  Kleidung;  ,politifcher  uai 
mor  auf  eher  Charakter  ätr-ßtrUner  roiksJauhtn^ 
(Religioüslaunen,  poUtifche  Launen,  >  Religion  und 
DeismuSy  (weichender  Vf,  fehr  wann  vercheidigt,) 
heilige  Sehen ^  Geißlichkeity  (oder  Schilder uög.ei- 
nigt-r  Prediger,  dj^  *war  nicht  -  genennt,  aber  dochi 
fo  deutlich  charakterifirt  werden  ,    dais  fie^  eben 

•nicht  fchwef ^^ errathen find,)  ^itfklärung^ftiicht 
ganz  fglilecht,>  Jdel^^  Milhär,  Qetehrte^  Geißes^ 
producte^  Kunßler^  Kaiißeute^  Bürgerßand,  — 
Nach  ibii  ein'ßSndchen  nachfolgen.  Der  Verf. 
verfpricht  dartnn  das  Verfäumte  nachzuholen, 
dais  Uöckrige  glaht  zu  inachen^  äie  Hügel  zu  eb« 
fien  etc.  ^      • 


KLEIlfE    SCliRipT^N, 


GoTTBfoaiAHmTHKiT,  J5er/i w ,  b,  Mawret ;  4ntrit$s* 

fredi£t  ia  der  Nikolaikirchp  gehalt^B  am  22  Sofint.  nach 
rin.  I7«8.  v.  ff  oh.  /V/erf. -i?oi/wer.  1788.  52  S.  g.;  Hr, 
Z»  zeigt  über*  2  Corinih,  I,  941.»  daf«  die  Lefiren  des 
Chriftcnthums  daraof  abzwecken,  unsdielf^urerßen  FreUr 
den  «u  geMirUhren ,  und  was  an,  «nfrrm  l  h^ii  gerphehen 
mu&  ,  w-cnn  wir  diefer  Freuden  thcilhafug  werden  wol- 


}en.  Der  gai^ze  Vortrag  TC(rrltl|  fehf  ffeUotorta  Bef rif^ 
von  der  chriUlichea  Lehre,  ieün  achtmias^olle  ^eber« 
z^uguna  von  ihref  WalirHeit  und  V  ortreflxhkeit ,  Eifer 
dirfer  Üeberze^ffung  und  '  Verehrung  2i|  verbreiten ,  — 
überhaupt  foidie  FäTuglLeiten  und  Gehni>ungen,  diemaa 
von  den^  würdigen  Avunaciifplgfj  eines  «Spa/diit^  fodeit, 
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Dienftags,  den  ii^eii  Auguft  I789* 


ERB  BESCHREIB  UNG. 

■BiRLiK  11- Leipzig  :  Neues  Staatenjournal üut 
das  Jahr  1788.  Erfter  Jahrgang.  Erftf  r  Band. 
("Auf  der  erften  Seite  fteht  lum  Titel  der  Zit- 
fatz:)  z\s  eine  Fortfetzung  des  von  Grof- 
fingfchen  Staatenjournals.  -(Der  Jahrgang 
XU  .12  Sl  a  4  Rthlr.,  jedes  Stück  der  Regel 
nach  zu  g  Bogen.  80 

Warum  liefs  man  das  Grofsingfche  Journal 
nicht  ausfterben,  ohne  ihm  eine  Nachkom* 
menfchaft  au  erwecken  ?  Diefe  wenigftens  wäre 
befler  ungeboren  geblieben.  Wir  wollen  die  Bc- 
weifc  aus  den  erften  Stücken  nehmen :  Die  i  fte 
Namer  macht  eine  hifl.  poL  moraL  literarifche 
Ueberßchtder  erßen  Hälfte  des  Jahres  1788  aus ; 
hdchft  feicht  und  in  ö|aem  gan\  unleidlich  pre^ 
tiöfen  Ton  gefchrieben ,  den  oft  kein  Menfch 
veröcht;  z.  B.  S.  34-  ^Doch  hinweg  das  Auge 
„von  Sccnen,  die  es  zu  Thränen  reitzen.  Viel- 
gleicht  nur  zu  ThrSnen  menfchlicher  Schwach-, 
,^eit,  die  die  Verwüftung  ihres  Gefchlechts  nur 
^durch  den  Banditendolch  der  verfteckten  Krank- 
„hcit  gelaffen  anfleht^  und  bcfchämt  die  Nieder- 
„iage  eines  Feindes  gefteht,  der  ihr  mit  von  fern 
,.her  gezuckten  Schwcrdt  ihr  Ende  verkündigt/* 
Wer  das  verßeht,  den  loben  wir.  Nur  durch  Ra# 
thcn  kann  man  fo  etwas ,  einem  Gedanken  ahnt 
lidies,  hineinlegen.  '  2)  Bemerkungen  über  das 
Schreiben  des  Grafen  von  Mirabeau  an  Friedrich 
WUheltn  den  zweyten,  reg,  K.  v.  Fr,  Ueber  die- 
fen  Auffatz  könnten  die Meynungcn  getheiltfeyn ; 
nanche  diurften  behaupten,  der  Vf.  habe  von  al- 
lenden  Dingen,  wovon^cr  fchwatJtt,  garniAts 
verßaaden ;  andre  hingegen,  er  habe  den  Gr.  M^ 
redtf  gut  widerlegt.  Gpldcn  ift  wenigftens  der 
Amflatz  gegen  den  Zimmermannfchen  über  eben 
diefen  Gegenftand.  Es  find  doch  gar  keine  Per- 
fonaßtäten  drinnen,  der  Vf.  lobt  nicht  das  Lott#, 
und  ift  ein  warmer  freund  von  Prefsfreyheit  und 
AiÄlärung,  welches  alles  loben^werth  ift.  S» 
73  fl:  Nur  ift  es  unbegreiflich ,  wie  er  S.  39.  toL 
intolerant  gegen  iile  djefeyn  Kann^  die  Friedrichs 
des  Grofcen  Andenken  haben  befchmitzen  wolr 
len.  Diefc  I^eute  verachtet"  auch  Rec.  herzlich; 
J,  U  Z.  1789.  JyritW  Band. 


allein  darinnkann  er  nicht  elnßimmen,  wennd«r 

Verf.  fogt:  „Man  hätte  fie  auch  ftrafen  foUeoj 
„denn  derjenige,  der  mit  fo'cher  Frechheit  Tu.- 
„gend  Uiid  Verdienft  benaget,  und  Satiren  auf 
•i«tic  gute  Menfchheit  entwirft,  foUte  aus  der  Ret* 
„he  der  Wefen ausgeftofsen  werden. ♦*  Es fcheint 
der  Vf.  hat  ein  doppelt  Maafs  und  Gewicht;  püf 
die  Tobaksadminiftration  mu&  frey  gefchrieben 
werdea  können;  aber  dagegen,  das  n?ufs  ge* 
flraft  werden.  So  denkt  ßec.  nicht.  Wer  in  Frici. 
drlch  dtfm  Grofsen  nicht  den  erhabendßen  König 
erkennt,  der  je  regiert  hat,  ift  feiner  Meynun| 
nach  am  Menfchenverftande  verkrüppelt.  Aber 
fo  vne  es  erlaubt  ift.  mit  einem  Puckel  vor  der 
Welt  zu  erfcheinen,  fo  muft  es  auph  erlaubt  feyn 
fich  der  Welt,- wenn  man  will  und  kann,  mit  dem 
Puckel  feines  Verftandes  zu  zeigen.  Es.  mag  ei- 
ner feinen  Puckel  noch  Co  fchr  heraus (Ireichen, 
er  wird  doch  gcwifs  keinen  Geradc^ewachfenea 
bereden,  fich  pucklicht  zu  machen,  Dafü/  aber 
brauch^  die 'iandespolrzey  nicht  zu  forgen.  q) 
Veber  den  ^Handel,  d^fen  JJrfprung  und  Fort^ 
gang  nach  Einleitung  der  Gefchickte,  mit  raifon^ 
nlrender  Uarjletiung  feiner  Grund fme,  befvn^ 
ders  in ,  Rückßcht  der  heutigen  handelnden  Staa^ 
ten.  So  etwas  elendes,  alsdiefer  Auffatz,  ift  uns 
kürzlich  nicht  zu  Geficht  gekommen,  Wie  kann 
man  mit  fo  wenig  gefunden  BegriiFen  es  wagen, 
iiber  eine  fo  fchwere  Materie  zu  fchreiben/  2.  B. 
Sr  109.  wird  gefagt;  ,^Wenn  der  l^leiü  zu  ieU 
ner  neuen  Schöpfiing  fich  nicltps^  alf  der  Kennte  - 
niß  der  Natur  bedjenf,  fo  gehört  er  zu  den  frey,. 
en  KÜnften,"  Bedient  firh  der  Mahler  nicht  des 
Gels,  der  Leinwand,  der  Farben  etc.?  der  Kupfern 
ftecher  des  Kupfers  ,  dc^  ScheidewaHers  etc.  ? . 
S.  iiOf  „"^s  die  Menfchen  übereinkamen,  ddfs 
.,Gpld  und  Silber  die  Zeichen  ^er  Waaren  feyn 
„follten-,  und  als  fie  hernach  felbft  fiir  diefe  Me» 
stalle  ein  Zeichen  erfanden,  fpwiirden  diefe  Me» 
,„taile  Waaren,  (ja  auch  felbft  die  Zeichen  der- 
„felben,  das  Geld,  und  dieZeichen  der^Zeichen 
„die  Wechfel , )  und  der  damk  geführte  Handel 
„heifst  daher  der  Geld  -  oder  WechfeJhaadel.** 
—  !  J  Das  zweyte  Stück  enthält;  %)  Auszug  eU 
ncs  Sehr ewens  aus  Berlin,  über  drey  eben  nicht 
fehr  wichtige  Gefet»^  der  PreuÄ.  Regierung 
Bbb.  Digitized  byVrrVfC     rj^ 
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(ehr  unberfeutcnde  Räfonnements.  2)  Hmnd- 
fchrift  an  die  unjrarifche  Nation ,  fd  aiif  dem 
Landtage  zu  Pr es Nt rg  jyf,^.  durch  den  Scharf rich-^ 
ter  QJfendich  vevbranni  worden.  1787.  %)  Ermah* 
vungsrede  des .Knrfurßen  von  Brandenburgs  ^o- 
hann  Cicero^  nn  feinen  Sohn  Joachim  L  Dit*fs 
fcheint  eine  Fiction  zu  fcyn;  Ton  und  Stil  find 
W^nigftens  gar  nich't  aus  den  damaligen  Zeiten. 
Äu£  alle  Fälle  ift  es  von  geringer  ßedeiituAg.  4) 
fortfetzung  des  Auffdtzßs  i^erden  Handel  etc^ 
5)  Politifche  und  philo/ophifche  Skizze  des  heuti- 
gen Europa.  ^Eb^nib  feicht  JunA.  ib^pxeuös  ge« 
frhrieben  als  4as  üebrige.  Unter  andern  fteht 
von  S^janien  S.  199  :  „Es  fey  noch  nicht  weiter 
> in  der  Aufklärung  des  Verftandes  und  Herzens 
»Vvorgeriickt,  und  ftehe  noch  auf  der  Stelle ,  wo 
^fts  zu  Philipp  II  Zeiten  ftand/*  Das  ift  gewifs 
jiicJit  wahr  l  6)  Schreiben  ah  iien  Grafen  Mira- 
ieau\  über  den  Einfall  in  Hottand,  nebß  dejfen 
4ntwcrt'y  mit  \viderlegenden  Noten  di»s  Heraus- 
geber^ Diefe  unbedeutende  Scharteke,  wozu 
ein  biiiider  Patriotismus  den  Grafen  veranlafst 
kat,  war  des  Einrückens  ganz  unwürdig/  zumal 
da  ffe  län^fll  ih  die  verdiente  Vcrgeffenhcit  ge* 
&inken  i(t 

^    Fr ANKFunT  u.  Leipzig:     Reife  eines  franzö- 
ßfchen  Oßciers  durch  die  harbarifchen  Staa* 
ten  Marocco,  j^tgier,    Tunis  und  Tripolis^ 
'        welche  zuvirläßge  Nachrichten  und  genaue 
ßejherkungen  von  dieftn  Ländern  enthält.  Aus 
dem  Franzöfifchen  überfet^t.    Mit  einer  Kar- 
te.    1788.  1X5  S.  8-  (8  ßr,)- 
•    Bn.Corfar  mihm  den  Vfi  gefangen»   als  er  auf 
«iiei»  <lenuefifchen  Fahrzeuge  von  Toulon  nach 
dem   Lager  vor  Gibraltar  fchifFcn  wollte ,    und 
brachte  ihn  zu  Salee  auf.'    Man  behandelte  und 
verkaufte  die'  Gefangenen »   wie  wir  Chriften  un- 
fre  Ncgerfklaven  zu  behandeln  und  zu  verkau- 
fen pflegen.    Der  Vf.  bekam  einen  Alkaiden  ziim 
Herrn ,  mit  dem  er  eine  Reife  nach  Tetuan  und  Me- 
quinez  tliat.  Die  Corfafen zu SalecmüITen  von  allen 
Prifen  10  p.  c.  abgeben.      Wenn  ein  Pafcha  oder 
Vornehmer  hier  zu  Lande  reifet ,  fo  nehmen  fei- 
xe Hausbedienten  unterwegens  unentgeltlich  weg^ 
was  ihnen  anfleht.      Audienz  zu   Mequinea  bey 
dem  König,  der  in  einer  Ari^vierräierigen  Kaie- 
fche  fafs;   es  ift  hier  Etikette,  dafs  die  Hofleute,. 
ft)  oft  der  König  ausfpuckt,'  feinen  Auswurf  mit 
einem  Tuche  auffangen;   feine  Schmeichler  thun 
ts  mit  der  Hand,  und  falben  fich  das  Geficlijt  da- 
mit.    Sechs- Höfe  mufste  manpalfiren,   ehe  man 
^n  den  Hof  kam,    wo  jich'dor   König  befand;  in 
dem  vorletzten  Hofe  halten  ficli  dis  Sklaven  d^r 
aur  Audienz  zngefefl'enen  mit  ihren  Pantoffeln  auf; 
.denn  kein  IVIcnfch  dirf  vor  dem  Könige  anders, 
als  mit  bloßen  Füfscn,  ericheinen :     wer  keinen 
Sklaven  hat,  fteckt  feine  Pantoffeln  in  Güirtel.  In 
Ftz/o//  ei:.e  Mofchee  feyn,  diebeynah  eine  Vier- 
telmeile (franzöfifche?;  in*  üiflfang,  und  200  Tha- 


ler tilgUche  Einkünfte  hat;  900  Lamppn  bren- 
nfn  unaufhörlich  darin.  Rec.  fiel  "dabiiy  das 
Sprichwort  ,ein :  .  Wer  weit  lierkomint ,  h?it  giit- 
,  lii^rnl  Des  yf.  Herr  wurde  zum  Dey  von  Tunis 
geivählt,  und  reifete  dahin  ab.  Ueber  denS.ubu- 
Flufs  in  der  Provinz  Schaus^  gehtjeine  befondre 
Fähre;  fie  befteht  aus  zwcy  grolsen  Balken,  die 
tn  jedem  Ufer  befeftigt  find;  an  je'idem  Balken iR 
eine  Kurbel,  an  welcher  zwey  aus  Mcerbinfeh  gc- 
flochtene  3tricke  laufen;  an  dem  obern  Stricke 
hängt  ein  Korb  von  eb^yi  folcher  Materie,  der  un- 
gefähr }o  Menfchen  faffen  kann;  will  man  nuit 
über  den  Flufs,  fo  fetzt  man  fich  in  den  Korb, 
zieht  das  untere  Seil  gegen  fich,  und  gelangt  fa 
mit  leiclrter  Mühe  von  einem  Ufer  Ans  andre. 
Oran  und  Algier  haben  eine  reizende  Lage ,  und 
die  Gegend  um  letztere  Stadt  ift  Siuiserft  anmu* 
thig.  Die  Algierer,  und  jiberhaupt  die  Einwoh- 
ner derBarbarey,  folgen  dem  Gefchmack  der  Tür* 
ken;  was  die  Schönheit  der  Damen  anbetrifft,  f^ 
hält  man  die  diciwfton Frauenzimmer  für  drefchön^ 
ften ;  einen  fchlanken  U^uchs  hingegen  achtet  man 
nicht.  Die  Stunde  des  Morgen  *  und  Abendgebets  ift 

Sewöhnlich  in  der  Barbarey  die  SchäCerftunde»  undt 
ie  Jüdinnen  find  hier,    wie  in  der  Türkey,   die 
Kupplerinnen,     Die  Einwohner  von  Bufchia  tra- 
gen, ungeachtet  Ce  Muhammedaner  find,  dasZei« 
chen  des  Kreuzes  auf  den  Wangen  oder  Händen. 
Der  Vf.  will  diefes  als  ein  Ueberbleibf-^l  aus  dcii 
Zeiten  der  Herrfchaft  der  Gothen  anfehn,  .wodie 
Oiriften  von  allen  Abgaben  frey  waren ,  und  zur 
UnterfcheidiMig  diefes  Zeichen  führten,  dafs  i^re 
Nachkommen,  ohne  zu  wiffen,  warum, -öeybehai- 
ten  haben*  .  Di«  Einkünfte  von  Tunis  foUch  fich 
nach  des  Vf.  Angabe  auf  200,000  Ducaten  belau- 
fen.   >Der  Pallaft  des .  franzöfifchen  Confuls  in  Tu* 
nis,  und  der  Bojar  find  die  fchönften  Gebäude  und 
Plätze.    Auf  einer  gewilTen  Höhe  ge<gen  Tunis. 
über  genicfst  man  eine  der  reizendften  Auslich- 
ten;   man  erblickt  da  die  fchönfte  Bay  der  gan- 
zen mittelländifchen  See,  ^  Der  gute  Herr  des  Vf* 
ftarb  zu  Tunis  an  Gift,  und  er  wurde  an  einea 
hartherzigen  Renegaten  zu  Tripolis  verkauft.  Die 
öffentlichen  Einkünfte  von  Tripolis  mögen  fich 
auf  ioo,poo  Ducatcn  belaufen,   fie  werdenvon 
den  Zöllen,  der  Judentaxe,  den  Landfteuernetc. 
erhoben.     Die  Türken  find  fo  unbekümmert  um» 
die  Verfchönerung  der  Stadt,   dafs  ffe  fich  nicht 
einmal  die  Mühe  geben,  wieder  herzuftellen,  was 
durch  das  letzte  Bombardementbefchädigt  wurde«, 
fondern  in  halbfüngefallnen  Häufern  wohnen.  Am- 
Scethor  ftehn  noch  Rinnen  ein^s  Triumphbogens 
mit  Basn'liefs.      Man  findet  in  der  Gegend^  wo 
die  alte  Stadt  Ora  iland,  und  wo  die  SklavenStei- 
ne  brechen  müflen,  vjele  alte  Gräber,  Urnen,  Ge- 
räthfchaften  etc»     Die  Tripolitanifchen  Bäder  hält 
man  für '  die  beden  auf  der  ganzen  tifrikanifchen 
Küfte.      Durch  die  Väter  des    Ordens  der  lieil. 
Dreyeihigkeit   wurde  der  Vf.   1785:   nebft    noch 
3x4  Gefangenen  los&e^fe^t^^  ^^f^  Anhang  ift  eine 
^  ^  Wider 
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Widerlegung  der^Soiineratfchen  Reife  b^ge/ugt» 
von  der  man  nicht  weifs»  wie  fie  hieherkommc, 
in  :)em  He  fchtechterdings  auch  nicht  den  entfern* 
teften  Ziifammeuhang  mit 'obiger  Reife  hat,  and 
fehr  entbehrlich  war.  Der  Ueberfetzer  hat  fein 
Original  von  manchem  Ueberflußigen  gereinigt» 
\i-.d  das  Merkwürdige  «uCammengezogen ;  iiUein 
er  härte  au^ch  billig  folche wandernde  Handwerks* 
burfchen*MS^hrchen  ausmerzen  follen»  wie  z.  B. 
S*  32*  das  Mährchen  van  den  600  Pfund  fchweren 
goldenen  Kugeln»  .die  eine  Königin  von  Marocca 
auf  den  Thurm  des  Pallaftes  aufdecken  lieGs,  und 
den  Teufeln  zu  bewachen  übergab.  Auch  möch« 
ce  wohl  die  Gkiauigkeit  der  Bemerkungen  nicht 
immer  die  fchärffte  Probe  aushalten« 

Ohne  Angabe  des  Druckorts  und  des  Verleg,  r 
Avis  aux  Franfois  für  te  falut  de  la  patrie^ 
1789-  17  Bogen  in  gn  g»    ("  22  gr.) 

Mit  glühendem  Eifer,  zugleich  aber  auch  mit 
tiefer  iiiniicht  in  die  Triebräder  der  franzöfifchen 
Staatsverfaffung,  fpricht  auch  unfer  \L  von  den 
jyiängeln  derfelben  ♦  und  giebt  Rathfchlage.zur 
Abhelfung  diefer  Mängel.  Z^ue'rft.ertheik  er  ei- 
nige Klugheitscegeln,  \on  denen  er  wiinfcht,  dafs 
man  fie  t>ey  Abfaflung  der  Schriften  über  die  ie* 
tzigen  polidfchen  Angelegenheiten  in  Frankreich 
Ib^eobachten  möchte»  Im  zweyten Kapitel  handele 
er  voÄ  der  gegenwärtigen  Befchafienhcit  der 
Staatsverfaffung,  Sehr  freymüthig  fagt  er  S»  ig : 
^Die  Nation  hat  fich  unvermerkt  aller  iiirer  Rech- 
te berauben  laSen^und  ^  1(1  ihr. nichts»  als  ein  Schat- 
ten von  Freyhcit  und  ein  Scheinbili  von  Machte 
übrig  geblieben»  Sie  denkt  nicht  darauf,  die  ein- 
fachen Grtindßltze,.  die  ihrer  VerfafTong  zur  Balis 
dienten^  wieder  zu  Vereinigjen ,  lie  in  dcudicheik 
und  belUmmten  Artikeln  auszudrücken^  und  ei* 
nen  fcyerüchen  Vertrag  zu  machen,  Sie  machte- 
ihren  iiäuptern  unüberlegte  Bewilligungen,  dereii 
verderbliche  Folgen  fie  nicht  einfeten^  Sie  theil» 
te  ich- in  Parteyen^in  Factionen,,  in  Stände^  und 
4^  ftets  thätige  königliche  Macht  benutzte  g,e- 
fchickt  diefe  Fehler  und  unklugen  Schritte^  Un^ 
ter  dem  Vor  wände,  die  Trennungen  und  Kriege,, 
ivelche  die  'Kronbewerbungea  nach  dem  Tode 
der.  Könige  erzeugten  ^  lu  vermeiden ^  machte 
man  das  Königreich  erblidiv  Dies  verfdiaüter 
dem  Monarchen  eine  grofse  Leichtigkeit ^  d^m. 
Defpotismus  fich  zu  nähern  r  und  den  Weg  dahin 
iputhig  zu  verfolgen^  Und  fo  fieht  man  fie  un- 
tufhöriidi  befchäftigt,  alle,  Kräfte  dis  Staats  ehi^ 
zeln  anzugreifen,,  um.  ihre  Herrfchaft  zu  vergrö- 
fserni  Sie  verfchmähen  Jcdnes  der  Mittel,  die  ei- 
ne verhafste  Politik  ihnen,  eingeben  mag-  Sie» 
ftrfeuen  Hafs  und  Zwietracht  unter  allen  Volks- 
IdalTen  aus.  Sie  bringen  die  kleinen  Souverains" 
gegeneinander  auf,,  geben  ihnen  die  Waffen. ia 
die  Hand,,  laffen  fie  ihre  Ki-Sfte  ia  beftäudigen 
Kriegen  aufreiben,,  und  bemächtigen,  fich  ihr^r 
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*  Habe/  wenn  fie  fich  nicht  mehr  vertheidigcn  kön- 
nen.  •  Sie-fchmei^eln  dem  Volke,  um  es  zum 
Aufruhr  gegen  dicGrofsen,  die  es  unter  derl^eih- 
ei^enfchaft  halten ,  zu  verleiten.  Sie  bedienen 
fich  der  (GeiflUchkeit ,  um  den  Adel  auszurotten^ 
und  fo  des  Adels,  um  die  Geiftlichkeit  2«  ^^^'^ 
drigen  u.  f.  w.  W^enn  man  Behauptet,  die  Könw 
ge  würden  durch  ihr  eigenes  Interefle  und  durch 

;  die  Meynung  oder  das  Ui'theil  des  Püblicums 
über  ihre  Handlungen  von  allzugrofser  Bedrü- 
ckung ihrer  Unterthanen  abgefchreckt ;  fo  «eigt 
der  \J(.  S.37,  dafs  man  fich  hierin  oft  gewaltig^ 
irre»  Er  behauptet  und  beweifet,  dafs  die  Macht 
eines  Königs  von  iFranfcreich  fo  grofs  ift,  ais  die  . 
Macht  ^es  Grofsfultans  oder  irgend  eines  Defpo- 
ten.  Die  abfcheulichen  Folgen^  die  aus  einer  fo» 
elende»  VerfalTung^,  wie  die  fraazöfifcher  ent^ 
fprfngen^  find:     eine  beftändige  Abwechfclung; 

'  Ih  den  GrundßtT^n ,  blutige  und  verderbliche 
Kriege ,  Höflinge  und  Maitreffen  am  Staatsruder,. 
Gnaden  und  Gunftbezeugungen  nach  Belieben 
oustheWend;  übertriebene  Auflagen;  ausfchwei- 
fende  Anleihen,  Verluft  des  ÖiFentlrchen  Cr edic$v 
Ueberiaffung  des  kö';i»glichen  Schatzes-  a»  alle 
Gattungen  von  Häubern ,-  thörichte  Verfchwen- 
düngen,  kein  Worthalten  im  Verfprechen,  fchlech- 
tö  Bezahlung  der  Staatsfchuldner ».  Bankerotter 
Z?rftörung  des  Handels  durch  fchimpfliche  Ver^ 
träge,  der  Ackerbau  ohne  Kräfte,  Verachtung,  der 
Nation  bey  den  Ausländern,  und  »och  ein. langes- 
Rf^ller  ähnlichen  Unheils.  Eine  fo  fchädliche 
Eiiirichtving ,.  fagt  der  VE  r  «"^f^  durchaus  geän- 
dert werden  i  luu  das  Glück:  der  Bürger  zu  be- 
fgrdera  und  den  Wohlftand  der  Nation  heriüftel- 
len.  Wie  dies  anzugreifen  fey;  leVirt  er  iin^  3ten> 
KapiteL  Die  hauptfächlichflEen  Vorfchläge  laufen^ 
darauf  hinaus  t  Man  muß  die  gefetzgebeude  (Je* 
■atult  von  der  vollziehenden  trennetr^  —  iWIn«  Wtß 
eine  gefetzgebende  PeKfammlung  au^  dem  dretf 
Stdmden  errichten^  Dafs  deV  Vf.  hierbey dem  Bür- 
gerflaiide  das  Wort  nachdrücklich  €%Aer  kann  man^ 
leicht  vermuthen.  Er  fchlägt  zugleich  Mittet 
vor,  diefe  Verfaimnlimg' ge'gen  Bfeftechung  zur  fi- 
ehern.  Er  giebt  ihre  Vorrechte  und  Verrichtun-^ 
gen  an ,  fo  wie  auch  £Üejenigen  iet  vollftreckcn- 
den  Gewalt.  —  Man  muß  die  Preßfreißeit:  mehr 
begnnßigen.  —  Mari  muß  die  Leitres  de  cachH 
durchauf  iiieht'  mehr  dulden.  Der  VC  nennet  fie 
eine  tyrannifche  und  höllifche  Erfindung,  —  Die 
Begnadigungsbriefe  mulfen  abgefchafft  werden  uv 
f.  w;  Im  4ten  Kapitel  ift  die  Rede  von  der  Macht 
der  Keichsftände  und  von  derjüntrachtr^  die  un-» 
ter  den  drey  Ständen  herrfchen  müfster  Solche' 
Schriften  haben  gewifs  ihren  Theil  an  der  Veran» 
ijaffung  zu.  den  neueffen  Auftritten  gehabt., 

WErsssJ^FÄLs  u  EsifziG,  b.  Severinr    Briefe 
^eines. auf merkf amen  Beobachters   über   Eng:-^ 

^  w„  Aus  d.m  "^^^mm^^^^;^;^  ^ 
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mrdörfer,  profeffor  In  Jena»-   I7g8,  270  S, 

~  V:s  franzöGfche  Original  ift  in  der  A.  L.  Z. 
1788.  weitlättftig  angezeigt  worden,  ßs  verdien- 
te eine  Ueberfetzung ,  und  die  .gegenwärtige 
zeichnet  fich  durch  Treue  mni  xt'me    Sprache 

LuGNiTx,  b,  Siegöft;    $tatzßifche ,  politifche 
und  galante  Anekdoten ,  von  Schweden^  Li^- 
Ufid  Rufsland,    Von  M.  Franz  Chrißoyh^e- 
tze,  der  iW^th.  undPhyf.  Prot  an  der  k.  preuC 
Ritterakademie  zu  Liegnitz.  178J.  104  S.  «* 
CS  gr.) 
Von -Anekdoten  erwartet  man<  wenn  fie  ihren 
Namen  verdienen ,  und  nicht  blofs  die  geraeine 
NeugierdftJkömen  foiicn,    gefchichtliche  Erzäh- 
lungen  einzelner  wahrhafter  Vorfälle,   die   nicht 
«u  Jedermanns" Wiffenfchaft  gekommen  find.  Aii- 
thentie  ift  ihr  Haupterfodernifs.    Jemehr  fie  fo- 
dann  die  Denk-  and  Handlungsart  merkwürdiger 
Verfonen  oder  eines  Volks  kenntlich  machen ;   je 
Aveniger  fie  ifolirter  Art  find,  fondern  die  Gfün- 
de  einwirkender  wichtiger  Begebenheiten  enthalt 
kcn;  je  höher  fteigt  ihr  Werth  und  ihr  Nutzer^ 
fiir  die  Gefchichtc,    Hieraus  läfst  fich  abnehmen, 
wartfm  wir  der  ächten  und  nutzbaren  fo  wenige, 
und  der  entftellte« ,  falfchen  und  geringhaltigen 
Ib  viele  haben.  —  VoriregendeAnekdotenfamm- 
lang  gehöret   nicht  zu  der  fchlechten  Gattung, 
trägt  aber  doch  im  Ganzen  den  erfoderlichcn  Cha- 
.  rakter  nicht  auszeichnend  an  fich.    Sie  kann  auf 
Glaubwürdigkeit  und  Intereffe  Anfpruch  machen, 
enthält  s^ber  dabey  manche  unerhclliche,  bekann* 
te     und  zu  Anekdoten  unpaflende  Dinge.     Ei- 
centlich  beftehtdiefe  kleine  Schrift  aus  vermlfch^ 
Ten    doch  aber  zufammengehängten ,  raifonniren- 
den  u.iiti  muntern  Stil  abgefafsten  Erzählungen, 
welche  hauptlächlich  die  Todesart  Carl  XII  •  und 
den  Charakter  .der  Kaiferin  Elifabeth  und  ihres 
Nachfolgers  Peter  III  betreffen  »  und  hierüber  neue 
ÄuffchlüiTc  geben  fgüen.  -^    Dafs  Carl  XII  fein 
Leben  durch  meuchelmordcrifche  Hand  vor' dt* r 
belagerten  Feftung  Friedrichsbamm   befchloflen 
habe    v;ard  dem  Vf,  bey  feinem  Aufenthalt  in 
Efthlandmit  folchen  Umftänden  eraählt,    als  es 
Schlözer  öffentlich  bekannt  gemacht.    „AdHch« 
Mnd  bürgerliche  Perfpnen  behau.;)ten ,  de»  Sucker 
reisentlich  Siquer,  des  Königs  Gen,  Adjudant,  der 
flulserhalb  Schweden  Si^iüer  genannt  wird;  ge- 
fchcn  und  gehört  zu  haben,  als  er  hinterher  aus- 
faste»  den  König  in  den  Laufgraben  ^rfchoITefi 
iifhabcn,  aber  tür  unfinwg  erklärt  und  einge- 
zogen wurde  ;**  welches  der  Vf.  durch,  djc  inlei- 
«<»m  Rcifeiournal  von  1747  verzeichnete  ÄUsfa- 
OT  des  Landratiis  i'.  Tiefenhaufen  in   Efthlaijd, 
feines  freylich  nicht  unmittelbaren  Zeugen,)  wie 


er  fie  felbft  van  Ihm  vernommen ,   beftärken  vi 
können,  glaubt.    Am  Ende  läuft  der  beftrittene 
Uinßand  auch  hier  auf  Conjectur  hinaus.  —  Hier- 
nächft  liefert  der  Vf.  ein  Verzeichnifs  der  fchwe- 
dlfchen  Einkünfte^unter  Carl  XI  u.  XII,  und  den 
befondern  Ertrag  der  verlornen  Efth- und  Lief- 
ländifchen   Provinzei»,    das    ein  Vorfahrer   A^% 
La ndraths  von  Tiefenhaufen  im  Manufcript  hin- 
terlaffen  hat,  worinh  letztere  mit  den  jäliTlichen 
Einkünften  unter  niffifcher   Sothmäfsigkeit  ver- 
glichen werden.      Diefer  ftatiftifche  Auffatz  hat 
denn  fehr  uneigentlich  den  Namen  zu  ftatißifchen 
An&kdoten  hergeben  muffen.  -^    Auf  die  Weife 
/laffen  fich  auch  heraldifche,  und4^er  weifs  was 
für,    Anekdoten    anbringen,  (Aenn   dies  Wort 
foll  doch  wohl    hier  nicht  mit  4ntcdota  einer- 
ley  feyn.)     Die  von   Peter  I.  (S.  24.  etc.)  er- 
zählten Anekdoten  find  nUr  gemeinen  Schlages» 
und  mit  den  Stählinifchen  nicht  zu  vergleichen. 
Merkwürdiger  ift  die  Erzählung  der  Urfachen»  die 
den  Verluft  der.  von  den  Schweden  bey  Willraaa- 
ftrand  bereits  gewonnenen  Schlacht  nach  fich  zo- 
gen.   Die  Befonderheiten  unter  den  Regierungs- 
jahren der  Kaif.  Elifabeth  beöreffendie  Ürfachea 
de&Mirs Vergnügens,    welche  die  grofsen  Gene- 
rale V.  Löwendahl  und  v.  Keith  erfahren  haben; 
dieiGefchichte  und  den  mächtigen  Einflufs  des 
Gener.  Majors  v.  Hannibal ,  der  von  Geburt  ei*  • 
Neger  war.     Die  Reife  der  ^Kaiferin  nach  dem 
Schlöffe  Katharincnthal  bey  R;\'al.  —    „Das  em- 
pfindfamc  Herz  der  Elifabeth  hatte  auch  feine- 
Ichwache  Seite.      An  diefe  wagte  fich  eine  fei» 
ne  Staatslift,    fie    zum  Zorn  wider  den  König 
von  Preufsen  zu  reitzen ,  und  zwar  durch  Mittel, 
bey  welchen  die  Ehrlichkeit    fchamroth  wird.*' 
Die  hier  erzählte   handgreifliche    VerÜumdung 
kann  freylich  nui-  zum  ßeyfpiel  dienen ,  wie  weit 
die  Bemühung  gegangen  ift,   Friedrich  II,  arv 
Rufsifchen  Hofe  gehälsig  zu  machen.     Hierauf 
werden  einige  kleine  Vorfälle  erzählt,    die  den 
Hafs  eingeborner  Jluffen  gegen  Dei^tfche  bezeich- 
nen ,  wovon  auch  Efth.  und  Liefländer  unange- 
nehme Proben  erfuhren.     Von  der  ividrigen  Art, 
,wie  man  Peter  III  als  ^rofsfürft  behondcflce ,  fina 
verfcliiedene  hier  angebrachte  Erzählungen  fatt- 
fam  bekannt;  andere,    wie  die  Verheerung  der 
Akademie  ^Gebäude  von  dem  1747  entftandenen 
{"euer,  fchweifen  von  dem  Gegenftande  ab.   Auch' 
ßellt  der  Vf.  einige  Reflexionen  über  das  unvor- 
fichtige  Betragen  Peter  III. an,  als  e#  den  Thron 
beftieg,   und  vergleicht  dafniit  das  weife  ßeneh» 
menleincr  Gemaiinn,  der  jetzt  regierenden  Kai- 
ferin.   ?:uletzt   zeigt  der  Vf.  noch  ausfiihriich, 
welchen  wichtigen  Zufats  an  Ruhm  ihre  merb 
würdige  Regierung  durch  die ,  Verbeirerung  de« 
iji   iuusland  gebrauchlichen   alten  oder  Jiüiani» 
fphen  Kalenders  erhalten  würde. 
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,;,.  GESCHICHTE.      . 

ERfCRt«  .K  Keyfrr:'  Befckreüung  des  häusti- 
chen,  niffenjchaf t liehen ^  fittlichen\  gottes* 
iienßiichen^  polUifche/i  und  kriegerifcheh  Zu^ 
ßandes  der  Römer ,  nach  den  vcrfchieclcncn 
Zeitaltern  der  Nation.     Zum  Schulgebrauch 

'  und    Selbflunterj^cht.     i^Sg.     534   ^      8* 

ller  VC  bittet  m  der  Vorrede  uni  Verleihung, 
dafs  er  diefem  Viefrfuche  nicht  den  allgemei- 
nen  Titel:  Römifthe  Alterthiimer ^  vorgefetzt  ha« 
be«  fondem  lieber  gleich  auf  dem  Titel  den  gan- 
zen Inhalt  auskramen «' als  zugeben  wollen ,  dafs 
man  daSelbe  in  die  gewöhnliche^  Klaffe  der  Alter« 
thnmscompendien  i:echn'ey 'und  wir  finden,  däfs 
er  daran  fehr  wohl,  jgethan  #  we'l  man  fonft  aller« 
dlflgs  da»» nicht  darinnen  fuchen  würde,  'was 
dodi  wirklich  zw  finden  ifl:  nämlich  ein  zweck- 
«äfsiger  und  zufammengedrängter  Unterricht  von 
allem  t  was  einem  ungeübten  Lefer  der  RÖmi« 
fchen  Schriftfteller,  äu&er  der  Sprachkenntnifs, 
ro  wiflen  nothig  ift»  wenn  er  Ce  recht  verftehen 
wilL  D^nn  es  ift  unläagbar ,  dafs  die  Nachrieh« 
ten,  von  der  Literatur  und  Kunft^der  Römer, 
von  ihrer  Aufklärung ,  ihrem  GefcRmacke .  und 
ihrem  fittlichen  Zuftande,  bisher  gewöhnlich 
Bidic  <ztt  dem  Inbegriffe  eines  Handbuchs  der 
Römifchen  Alterthumer  gezahlt  worden»  Er  wiH 
&hr  befcheiden  Tiir  nichts  anders,  als  für  einen 
SaoMnlerangefehen  Xeyn,'der  die  antiquanfchen 
Berichtigungen  grofser  Literatoren  in  einzelnen 
Schriften,  und  ft  Ibft  Vorlefungftn,  unter  einem  Ge« 
fichtspunkte  vereinigt  habe;  doch,  mit  dem  Be« 
wufstfejn ,  dafs  dazu  •  eine  genaue  Ueberficht 
des  Ganzen ,  vieler-  Fleifs ,  eine  mühfame  V*r- 
gleichung«  und  ein  wphlgeerd(ietes  Denketi  er- 
Snlert  vr^den  ;•  f<v  dafs  man,  in  diefem  falle, 
den  Sammler  von  dem  Abfchrei6er  billig  unter« 
ücheidcn  mülTe.  Wer  mit  diefer  Art  Arbeiten 
nur  ettvas  bekannt  ift,  wird  das  nicht  nur  cin- 
geftehen^  fondern  auch  dem  wahren  und  gefchick« 
cen  Sammler  gewifs«  wenigftens  eben  fo  viel, 
^#  nicht  manchmal  mehr  Verdienft  zufchrflben, 
als  dem  Erfinder  neuer  Wahrheiten^  der  nidlt 
JLUZ.  1789.  nritterßmd. 


Celten  dem  glücklichen  Zufall  das  meifte  %m  dan^ 
^  ken  hat.  Die  Vorrede  fo  wohl  als  die  ÄUgemeil 
he  und  Nähere  Einleitung  beweifen  unwider^ 
ijpr^chlich;  dafs  er  .weder  ein  blofsep  Aus«  nocjt 
AbfcbreiJbQr  fey  \  fondern  dafs  er  kch  vielmehr 
einen  ganz  neuen  Plan  entworfen,  und  eines  der 
weitl9uft]gften  Fächer  unferer  heutigen  Qelehr« 
famkefl^  auf  eine  fehr  gefchickte  Art,  ..zu^ord« 
nen  gewufst  habe.  Ein  Verdienft,  welches  dai 
durch  noch  merklich  vemofser^  worden,  .da£Si 
er  bey  jedem  einzelnen  Theile  der'Römifchea  Al- 
terthümer  auf  die  verfchTedenen  Zeitalter  der  Ntt ' 
tion  Rückficht  genommen;  welcher  wichtige  Um« 
ftand  bisher  Uft  gänzlich  vernachläffigt  worden« 
£^  hat  deswegen  jedem  Buche  zwey  Abfchnitte 
gegeben.  Der  erfte  ftellt  aus  der  üefchichte  des 
Römifchen  Volkes,  nach  gewJSen  feftgefe^teft 
Perioden  und  in  ehre nologif eher  Ordnung,  dle^. 
ienigen  Thatfätze  auf,  welche  auf  jede  befonde^ 
re  Klafle  der  Römifchen  Verfafiung  Einflufs  unii 
Beziehung  gehabt  haben;  und  zwar  als  eine  Vor« 
bereitungzu  dem  zwey ten,  welcher  v  das  Detail 
jedes  verfchiedenen  f weiges  der  Alterthums« 
künde  nach  feinen  verfchiedenen  Unterabthei« 
langen  •  mit  beßändiger.Rückftcht  auf  die  chro^ 
nologifche  Ordnung  umftändlich  fchildert,  da  der 
erfte  alles" nöthige  nur  fummarifch,  kurz,  allge*« 
mein,  aber  doch  charakteriftifch,  angiebt  .  Gans 
vorzüglich  ift  es  dem  Vf.  um  eine  gute  Ordnung 
und  Stellung  der  mannichfaltrgen.  Gegeaftände, 
welche  die  Alterthumskunde  in  Ich  Jsegreift,'  zvi 
thun  gewefen.  Hier  fürchtet  und  hoffet  er  ani 
meifien  vao  dem  Au^fpruche  des  Kunftrichters/ 
Seine  Ordnung  ift  folgende:  Buch  I.  eine  Be« 
fchreibung  der  Stadt  Rom ;  B.  IL  die  Perfon 
der  flömer^  d.  i«.  die  Einwohner  von  Rom,  nach 
ihren  verfchiedenen  KlatTen  eingetheilt,  wobey 
die  Lehren  von  der  väterlichen  Gewalt,  4en 
Ehen,,  den  Sklaven,  den  Lebensarten  und  Be« 
fchäftigungen  der  Römer  vorkommen;  B.  HL 
das  häusliche  Leben  der  Römer,  ilve  Bäder, 
Mahlzeiten,  Vergnügungen,  Uebungep,  Kleidun- 
gen, Geräthfchaft,  Verichwendung  und  Begräb- 
nifie;  (mit  AusfchMefsung  der  Münzeii,  desMaa« 
fs^es.  Gewichtes  und  Kalenderwefens,  von  wel«. 
eben  er  die  erftea  »u  dem^^j^JITgnfclJafdichen  Zu* 
C  c  c  ftand 
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fiande  oder  der  Ausbildung  der^Nation;  das  Ka- 
lenderwefen  aber  zum  röraifchert   G^ff^sdieiilte 
rechnet  9  urcjil  es  ganz  allein  von  der  Eiftrichtung 
der  Pontificen  abhieng^f  R|IV'.  d^  Aü|bildtti% 
.des  Römers ,,  feine  Aufklärung,  Gefchmack,  Zü- 
ftand  der  Künße  und  Wiffenfchaften;     B.  V.  die 
Sttj|:en;  Bl  Vi.  der  Oöttesdienft*,    B.  Vir.  die  in- 
ttife  u»d:.äufscreSta*tsv6#waitaiig;,&  Vllf.  die 
Gerichtspflege ;.  u.  B.  IX.   das  Kriegswefen.    Im 
Ganten  hat  der  Rec,  gegen  diefe  Stellung  und 
Ordnung  nichts  einiuwl^nd^*'  beSotiddrä  wefl  er. 
glaubt «  dafs  in  hiftorifchen  Dingen ,  allezeit  et- 
was Willkührliches,  in  einzelaextTheilen  eines 
grofsen  Ganzen  ftatt  finden  müITe.       Hier  icheint 
CS  Ihm  genug  zu  feyn^.  wenn  jeder  Ungeübt^ 
Cch  leicht  finden I   und  dadurch  Cch  die  Auffin- 
dung  efnzelher   Geg^nftande   erlefcht<^rn  kann. 
Hur  dankt  es  ihm,"  dafs  eirle  kürze  aeographt- 
Ithe' U'eberlkht  des  ganzen  Rom  Chön   Reichs» 
?n  chronologifcheh  Perioden,  .i)m'Wafchsthnm  und 
Abnahme  beflVr  bemerken ,.'  auch  wähl  ibancheri 
Umftand  auftiären  zakönnea,  eben  fo  no^hwen- 
"     dig'als  die  Vorältsletz ang  der  Töpogräphfe  Roms 
gewelfen  rey.'   Es'finci&tTfch  auch  fchoh  im  vier- 
ten Buche ,  y unter  ;äem '  Artikel : '.  Zeftfechnun j^ 
-  lo  viel  vom  Kalenderwefen,   dafs  im   fechfteri 
ff  Ohr  nicht  mehr  viel  davon  zu  fa'gen  übrig  feyn 
aUrfte.    In  der  allgemeinen  Einleitung  belHmmt 
der  Vf.   den  Begriff  der  Alterthumswiflenfchaft 
im  weiteften'Verfta'nde,  '  neUft  ihrem  Werthe; 
^cHt  aisdehn  zurAlterthumskunde  im  engern  Ver^ 
Rande  fort,  ieigt,  worinhiTireVoUftändigkeit  und 
iti^Hländlithe  Behandlung  benehc,  .\indgiebt  cfeen 
Wächsth\im,,  die  Gröfse,  din  Verfall;  äk  Hauptepo- 
cheh'än,   nebft  fergfältiger  UncerfcheiMung  der 
Quellen,  aus  denen  er  tchöpfert  will.  In  der^iähe- 
-     ren  EinJ,  giebt  er  diefe  Hauptepochen^enaaer  an> 
hem'Hch  vom  Jahr  d.E.  Roms  bis  608  die  erftej 
ton  da  bis  933  die  ändere;,  und  eridlich  bisiiajj 
Äie  dritte.       Die. Quellen  theilc  ^r  in  fchriftli-- 
che  und  nicht  fchriftiiche  dn,  erkläft  das  Mifs- 
frauen  einiger  Gelehrten  in  die  Nachrichten,  übcr^ 
dii^  erften  Jahrhunderte  Roms,     für  allzu  grofs 
und  ungegründet;    und  gfebt  ein  yerzeic1inif$ 
der  Quellen,  mitkritifcher  Bcürtheilung  der  noch 
yoVhaitdnen  Schnftfteller.     Ur^er  den  Hülfsm|t-_^ 
teln  verlieht  er  die  Arbeiten  neüerei"  Ält'erthums-^ 
fbrfcher,  welche' er  auch  kurz  angiebt  und  wör-. 
diget,   und  ivobey  ^r  feinen  Vorgängern  ^  dem 
Rößnus,  Nieüpoöi"t,  Heinecciu;$,  Heyne,  Grüner, 
Cilarto,  Cellarius  und  vprzügli^h  iucü  Meierotto 
aire;  Gei-echt'gheit    widerfehrert"  läfst.       Ueber» 
)fau(>^  xvird  diefes  BUich   niemarid    unbefriedigt 
lil!en,der  ßch^araustlnterfichcen  will.  Eh^r  rfiöch- 
^e  Klage  ober  allzugrofse  Weftläuftigkeit,    in  är- 
cbüologifchen  n.  literarifchen  Kap.  entftehen  ^  Wb 
fichderVf.  viel  kürzer  hätte  fatfen  können^  wenn 
y  er  aufdje  Efchenburgifchen  Arbeitet  hätte  yervfei" 
fen  wollen,  djecr  aber  vielleicht  bey  der  Verferti- 
gung defes  ßxwrhes  noch  nicht  kannte,  da  er  in  der 


Voiyede  fagt,     dafs  er  diefe  Arbeit  fchon  iror 
"Mehreren  JlÄrfh  vollendet,  und  feitdem  die  grre- 
chifchen  Alterthümer  auf  eben  die;  Art  «u  be^r- 
beitenf"  tinterryommfn  hal^e ,   die  er  auch  ,    wenn 
aie^Rdmifchen  Beytall  ^nden,  diefen  wolle  fol- 
gen laflem      An  den  nöthigilen  Citaten  hat  er 
auch  nichc&'gefpart,   xsn^  beCondetrdiejrUaupf- 
4ßelld»]ede|inal  Heaierkt^auckilie  l^ften^ücbp- 
«um   weifern    Nachle(^n  forgfältig    empfohlen.  ^ 
Doch- fcheint  uns  die  SQh|:e|bart^ie  und  da  ver- 
naäiUfflgtaivAy»,  ^övü^ioch  Druckfehler  kom- 
men,  welche  Anfängern  befchwerlich  feyn  kön- 
.  neiu.  DaiJs  alU-  Citata^  bey  eiacx  folrhffn  Arbeit 
hchtig,.  und   deiQ  V£  gar  nichts  menfchliches 
begegnet  feyn  foUte».  wird  wohj  niemand  ver- 
langen.   Davon  mögen  folgende" Stellen  der  Be- 
weis/eyn,  damit  nienoand  glaube,  ,daf^  Rec^itir 
"den  ihm  ganz  unbekannteii  Verf.  pkrteyifch  fey. 
Er  würde  z.  B.  dieClientel  der  Römer -für  keinc^ 
Art  von  Lehnsfyftet»  erklären ,  wie  S.  126  und 
58  iefcheheri,     S.  564.  findet  er  imCic.de  offit. 
II,  13.  das  gar  nicht,  was  der  Vthei^eifen^wilL 
S.  290.   §.  72  fcheitit  ihm  von  Brechifiittetn  bey 
der  Tafel  zu  viel  gefagt  zu  feyn.  Die  Tögarfc^int 
ihm  undeu^ch  befchrieben  ,  und  er  findet  bf^aii 
Gell.  Vli,;  13  nicht ,'' dafs  fie  vörti  bis  in'die  BtyA 
zugenähet  gewefen.  .  S,  S40.  §,  I26"vermifst  er 
3en  Byflus  unt^  den  Leinenzeiigen*  "  Das  B/lonU'i 
mentum  Ancifränum^  wird   wohl  nicht,    nack  SL 
S90*  §^  4^-  zu  Busbek  befanden. feyn.    &  414.  C 
^  foll  Sättußius^  nachdem  Mqrtiat^   iler]  irßg 
unter  den  lateinitchen  Oei^chi<ihtfchrcibem  feyn^ 
welches,  leicht  gan:^  &1fch  ^  verßaKc^n  werden 
kann.-    S.  419.  §.  74  beiist  es  :^  Der  Rechtsgelehr- 
te und  die  Redner  waren  wahrend  der  freyen  Rc- 
Sublikm/^/er  in  einer  Perfon  verbünde«,  welche^ 
och  feibft  nach   mehreren  Stellen  in .  Cfcero^S 
Scferiften  ungegründ^t  ift.     S.:46S.  §.  121.  „Der- 

f"  leichen  Gemmen  ^on  Stähl  ivanntert  die  Altert 
amotjiraciae.  S.  '489.  §.  t^.\,Min  b^dient^ 
Cch  der  Tibia  bey m  Opfer,  um  zu  Verhindern, 
dafs  kein  diefer  Handlung  zuwider  laufende^ 
\Vprt  ausgefprochen  werden  möge. '  Der  Recf  ' 
glaubt  auch  nt^ht,  dafs  Pylades  und  Bathyllu^ 
naeh  S.  4vi;  §.  14^,  grofse  Tänzer,  wohl  aber» 
dafs  fie  Pantoftifmen  ^  gewf feh.  Sl  ^02.  §.  146 
fieifst  Kleomenes  dör  Ferfajfer  der  Bildßule  des 
OermanicuS.  S.  511.  $.1  2  find  die  Citatadurd^ 
pruckfthler  einem  Ungeübten  ganz  unbrauchbar 
gemacht.  '  Uebrigons  enthält  diefer  Band  nur 
vier  Bücher,  und  follte  billig  auf  deiÄ  Titel  der 
erßc  heiflVn.  ' 

.  BeI^lin,  in  der  akadem.  Kunft-  lirtid  Buchh.: 
Die  interej[anteßen  Zijge  und  Anetdoten  aus 
der  Gefchichte  alter  und  neuer  Zeiten.  Ein 
tefebuch  ßdr  di&  fugend  zum  Fergnügen 
und  Unterricht.  Nach  dem  franzöß- 
fchen  des  Herrn  Fiüaßtr\,  mit  Anmerkungen 

^^  und  Zufiilzeh^  des  Herausgebers  ( F.  L 
■'     *  DigitizedbyV^rrOOQffmiiBj 
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*      -      O«  .  ' 

'  Eine  AitNon  Acerrd  philologfta«  die  für  jangeJ 

Leute»  durch  Hire-gtitc  Wah>,  ein  nüttliches  L^ 

febuch  rasmächen  kann.   Das  Original  kam  fchon 

17S4  lieraus.    Unter  den  Rubriken :  £Athaltfam<> 

keit.-Thäti^rei^,   NaivetSt»    Muth,  Anbetung' 

Gottes ,  Gefchickllchkeit  des  Creiftes  und  andere 

inehr,    werden  die  daliiii  einfchlagenden  Ziig^ 

«TIS  der  alten  und  neuen  Gefchicbte  gefammelt, 

und  ziemlich  bundig  enihk«    Die-  Anmerkungen 

des    Herausgebers  betreffen  liauptßchlich   geo« 

mphifche   Erläuterungen.      Die  Ueberfetzung 

m  richtig »  aber  zuweilen  fteif  und  nachUUfig. 

S-tüTGART,  b.  Minderst  Franz  von  der  trenk^ 
'       Pandurenobrfß.    Dargeffetlt  von,etnem  Un- 
parteyifthen.      ites  fiändchen/  mit  eineir 
Vorrede  und  Fatniliengefchichte  von  Schu^ 
hart  .  1788-   ai6  S.    g.    —   Utes  Bdch.  mit 
einer  Heirathsgefchichte  für  Menfchentöch- 
tcr.  '184S.    (20  gr.) 
"  Prant'  von  der  Treiik  war  eins  von  denjenigen 
menfehlichen  Ungeheuern,  deren  es,  zum  Glück 
der  Menfchkeit ,  nur  wenige  gtebt;    würdig  an 
der  .Spitze  einer  Ka^muckenhorde  zu  ftehn  ;  trü* 
jrerifch,  graufam,*  unedel,   raubfiichtig*,  uoUü- 
ftig;  —    nicht  ohne  Geiftes^alente  und   Muth; 
aber  durch  den  Mifsbrauch  von  beiden  um  deAo 
haffieaswürdigen  -^    Seine  Verwüftun^en  in  Bai« 
ern  tLndElfafS  machten  feinen  Namen  fchon  lan- 
ge unvwgcfty^h ;    aber  erneuert  ward  fein  An- 
dettken-d:urcb  die  Lebensgefchi'chte  feines  Vet- 
-ters,  und  hier*  hat  fich  ihn  ein  ungenannter,  aber 
von  Hn.  Schabart  empfohlner,  Schriftfteller  zum 
Helden  eines  efgnen  Werks,  (das  wahrfcheinlich 
drey^  Bände  bekommen  wird,)  gewShIt.    Es  wäre- 
noch  fehr  die  Frage:    ob  die  Wahl  ejnea  folchen 
Gegenflbiiides  Billigung  verdiente?  Soiehe  Mifs-^ 
handiungeh  follte  man  wenigftens  nicht  mit  Bey«* 
mifchung  von  Scherz,  wohl  gar  mit  zweydeuti« 

Sem,  halblobendem  Tone,  erzählen.  Zwar  der  Vf. 
et  gegenwartigen  Werks  giebt  fich  die  Miene, 
als  wollte  er  wahrer  Gefchichtfchreiber  feyn.  Er  . 
giebt  S.  XXIV  im.Vorberichtdic  Quellen  an,  aus 
wrichem  er  gefcbö|^ft.    -  E&  find  Trenks  eigne 
Memoiren,  die  fchon  1746,  47  und^ 48  gedruckt 
worden;  die  Schrift  eines  gewiiTen  Abbate  Chia* 
ri ;  eine  Gegenfchrift  wider  Trenk ;  die  neueften 
Data,  die  fein  Vetter  geliefert;  und  endlich ano-  ^ 
nyme  handfchriftliche  Nachrichten.      Doch  wie 
wenig  Authenticität  die  erftern  vier  Schriften  hat-, 
ten,  bedarf  hier  keiner  Ausführung  erft,    und 
auch  auf  die  letztern  können  wir,-  naeh  den  Be- 
Weifen  •  die  der  zweyte  Theil  enthält,  wenig  hal- 
ten: denn  es  find  nichts  als  fchaaleZeitungserzäh*  - 
lung,    die  hier  von  dem  Kriege  zwifchen  Oefter- 
.reich  und  Baiern  abgefchrieben ,  und  mit  Liebes« 
gefchtchten  duTchwebt  >  worden.  - .   Was  die  Art 
des  Vortrages,,  deÄ  der  V£  gewählt  hat,  betriff^ 
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A>  hofft  Hn  Schubart  jn  der  VeuTede:(S,  V.)  man 
werde  es  dem  Ff.  verzeihen  ^^Wenn  er  zuweilen  in 
die  Pallete  Fieldings,  ITielands^  Hermes  und  O^e» 
izels  feinen  Fin fei  tauche.  Allein  In  blofsen  Wi- 
tzig feyn  feilenden  Ueberfchriffen  befteht  gewifs 
ncfch  nichtFieldings  charakiedüifcher  Geift  %  blofse 
-  Abentheuer  machen  noch  keinen  Hermes  oder 
Wetzel;  und  wer  mag  .wohl  bey  nachftehenden 
Verfen  an  meland  denken  (S.  31 J? 

Ein' /f^^fM  Vlies  SU- bewachen  ,     .       ' 

nmfonft  ift  Hut;  omfovft  ift  Zeit  uncl  Lolin; 
S^tktd  kein  Mädihen  juckt.    £ia  in  den  (Üben.  Sa» 

-  eben  -        ' 

gafchickter  «ad  bewunderter  ffmfon 
betrügt  mit  Meiffer  Kupidoft 
'     and  mit  d^  Mädcfaens  Scbatz  die  Stiere  umf  die 
^    -,        Drachen.  .     ' 

Oft  befchenkt  uns  der  Verf.  mit  Ralfonnemenf, 
welches  launig  feyn  foll;  aber  äufserft  feiten  ift 
auch  nur  ein  Schimmer  von  wahrer .  Laune  dar- 
innen. Oefters  finden  wir  hingegen  Auftritte  von' 
der;  allerniedrigften  Art,-^  2,  B.  I  Th.  S.  71,   wo 
Trenk  feinen  Bedienten  au  einer  Baronefle  fchickt, 
ihr  ^inen  Nachttopf  ins  Angi»ficht  gieffen,-  und 
das  Compliment  fagen  iMfst :  das  fey  eine  Efftnz 
zum  Maulßopfen.  —    An  andern  Orten  Gnd  wah-   ,, 
re  Abfcheuhchkeiten,  mit  einer  Miene,   die  fie 
nicht  zu  mifsbilligen  fcheint,  (2.  B.  in  der  Lefto- 
ekifchen  Gcf^hichte  im  IltenTh.)  erzählt.    Kurz 
äufserft  feiten  findet  man* zur  nützlichen  Unter- 
haltung ,   aber  öfters  zum  IVlifsvergnügen,  Stoff. 
Gleichwohl  wird  wahrfcheinlich  das  Büchlein  im- 
mer ^iele  Lefer  finden ;  denn  es  wird  viel  in  ihm 
gefchoäen,   gelärmt,    entfuhrt  und   geliebkoft. 
Auch  werden  die  zwey  Vorreden  >des  Hn.  Schu^ 
barts  wahrfcheinlich  das  Ihrige  zum  beffern  Ver. 
kauf  beytragen.     Ein  Grund  mehr,  dafs  wir  auch 
von  ihnen  ein  Paar  Worte  fprechen  miiflen.  — 
Wir  lieben  das  Feuer,  das  in  den  Ged'chten  die- 
fes  SchriftfteÜers  flamn^t  :^  aber  fein  profaifcher 
Ton  mifsfällt  uns  meittens.    Auch  in  ihiViift  Le- 
ben,  aber  ein  zu  braufendes ;  fichtbare  Anftren- 
gung,  oft  auch  fichtbare  Künfteley.      Auch  für 
die  gemeinften  Dinge  fucht  er  Wörter  von  neuer 
Zufammenfetzung,  oder  wenigftens  von  feltenem 
Gebrauch;  ftergt  oft  auf  Stelzen,  und  ftürzt  wie* 
der  herab.    ,Was  helfet,  z.  B.,  eine  Heirathsge- 
fchichte für  die  menfchentbchter?  —    Klingt  e^ 
nicht  drollicht,  wenn  er  fagt:   den  Simon  Aalen 
hatten  manche  Schlage  getroffen,  undgleich  der 
erfie  Schlag  ift:  dafs  ihm  der  Kopf  zerfchmettert 
ift?  —    Seine  Gefchichten  fteheft  auch  eigentlich 
nur  hier,  um  —  hier  zu  ftehn:  mit  dem  Werk- 
lein felbft,  haben  fie  keine  Verbindung.     Ein  paar  • 
dem  erften  Theil  vorgcfchickte  Re^exionen  ha» 
ben  eher  Bezug;    mifchcn  aber  auch  paradojce 
und  richtige,    paffende    und  unpaffende,  Ber 
haüptungen  durch  einander.      So  fagc  er  s«  B, 
Ccct        ^    ■•         .    ^DigitizedbyVjOOQaliC 
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M»9m  HeifshuAgert  mit  dem  das  Publicum  des 
freuffifchcn  Trenkß  Leben  verfchlang,  kennte 
miufehen«  wie  geneigt  es  ift,  wahre  Lebens- 
befchreibungen  ^dall  Kindern  der  Fantafie  vona* 
ziehen.  Denn  dfe  IWnuinenwuth  legte  fich  auf 
einige  Zeit,  und  man  frag  nach  mehrern  U/ahr- 
haften  Lebensgefchichten. ''  Sehr  richtig  und  fehr 
Mlfchl  Trenks  Leben  ift  allerdings  mit  grofser 
l'heilaehmuhg  gelefen  worden.  Aber  nicht  weil 
es  wahr^  fondern  eben  weil  es  faft  romanhaft 
und  (leider!!)  fehr  phantafienreich  war.  .  Dafs 
ai;fer  feitdem  ftärker  nach  ücht-hiftorifchen  Le» 
bensgefchichten  gefragt  werden  follte,  daran  läGst 
fich  wohl  noch  zweifeln*  —  '  Uie  erfte  Vorrede 
aad  Gefchlchte  ift  iÄbrigens  vorzüglicher  als  die 
aweyte. 

'-    ■ 

Hallh,  b.  Gebauer:  3^.   G.  A.  Galetti ^  Prot, 
ier  Gefchichte  am.Gymnafio  zu  Gotha  ;  (?e-^ 
^         fchichte  van  Deutfchland.     Zweyter  Band« 
I7«8-  582  S.    4. 

Diefer  Band ,  der  in  d^r  Foitfetzung  der  Allg, 
Welthiftorie  den  XXXVI /Theit  ausmacht,  fängt 
an  mit  dem  JRefte  des  V  Buchs ,  der  von  dem 
Adel,: den  Städten  und  dem  Bürgerftande,  der 
Staats-  und  Kirchen verfafung,  den  Wiflenfchaf- 
ten,  Künden  and  dem  Charakter  der  DeutCchen, 
in  dem  Zeitraum  von  Friedrich  I  bis  Rudlolf  I  han- 
delt und  im  vorhergehendan  Bande  nicht  mehr 
Platz  fand.  Hierauf  folgt  das  VI  und  VII  Buch« 
welche  die  Begebenheiten  in  Deutfchland  von 
Rudolf  bis  auf  lüirl  IV  und  von  diefembiszuEn- 
.  de  der  Regierung  Sigi^munds ,  mit  beygefiigter 
Schilderung  des  Zufiandes  der  Ration,  in  feinen 
verfchiedenenVerhältniiTen,  enthalten.  Der  Hr.Vt 
hat  hiemit  den  gröf^ten  Theildes  deutfchen  Mittel- 
alters vollendet  und  die  Dar(lellung  eines  mitten 
Ulster  Unnihen  und  Verwirrungen  in  Handlung 


als   die   von   einigen  geUagnete  Möglichkeit; 
dafs  Heinrich  im  Jahn  197  ein  Turnier  tu  Nürn*. 
berg  halte«    konnte)    alles  übrige  bleibt  nodi 
vielen  Zweifeln  unterworfen.     S*  S  ninunt  Hr. 
G.    mit  den    meiften.   Gefchichtfchreibern    an« 
dafs  Herzog  Conrad-  von  Mafdvien  "äen  Ordeii 
der  Schwerdcbrüder  zum    Beyiland    wider    die 
Preuflen  aüffoderte.      Der  Verfaffer  der  Kißovft 
de  L'ordre    Teutenique   macht  es   höchft   wahr« 
fcheinlich«    ftatt  diefe  zu  Hülfe  zu  rufen ,    ei« 
nen  eigeneh. Ritterorden  nach  d^m  Malier  der 
Schwerdtbrüder  errichtete.      Dief^s  letztere  ift 
indeiren  ein  Nebenumftand; .  deflen  mehr  oder 
minder  richtige   Erzählung  «üf  den   Werth  ei- 
ner Gefchichte  von    Deutfdiland  keinen   Ein- 
fiufii  hat.      Etwas  bedeutender  ift  der  Fehler» 
S.    130.,    da  Wilhelm  Teli^  über  den    Genfer- 
tee    gefuhrt'  wird.        Ueberhaupt    genommen, 
erzählt  Hr.  G.,     nach    feinem    Plan,     voUfiän- 
dig,  der  Wahrheit  gemäfs  und  meiftens  in  oh- 
tadelhafter,     oft  ^  in     vorzüglicher    Schreibart 
In  der  Gefchichte  Carls  iV  findet  er  oft  Ge- 
legenheit,    kurz  9    aber  einleuclitehd«    xu  zei- 
gen,   wie  fehr  Tarteylichkeit '  felbft  einen  Ge- 
fchichtf^hreiber ,    wie  Pelzel,   verblenden  kann» 
Die   Charaktere  der  Regenten   find,  ^hne  ins 
Weitläuftige   zu    &llen,    richtig  und    mit    al*' 
1er  möglichen  BHUgkeit   entworfen.      Man  fe- 
he,-  X.  E.,    wie  ^.  348*  S.  von   Karin  IV  ge« 
urheilt  wird.      Die  Beichreibungeri  ^et  ijchreck- 
liehen  Seuche,'    der  Judenverfolgung  ui^  der 
Geifsler  in  den  Jahren  134g  IF. ;    imgleichen  der 
Schlacht  bey  Sempach,    1386.    gehören   unter 
die    vorzüglichen    Stücke     diefer    Gefchichte. 
Gleiches  Lob  Vf^idicnt  die  Erzählung  von   der. 
Kirchenverfammlung  zu  Coftnitz  und  dem  Hof- 
fitenkrieg.    In  der  S.  5S4  vorkommenden  Nach- 
richt von  Canonen  und   Büchfen  ift,  mit  Bele- 


und  Wohlftand  e^nporfteigenden  Landes ,  ift  ihm    ien^eit  und  richtiger  Beurtheilung«    aÜes  zu- 


im  Ganzen  keinesweges  mifslungen.  Er  hat  die 
neueften  und  vorziigUchften  Werke  über  die  ein- 
-seinen  Theile  diefes  Gegenftandes  iJk  immer 
fbrgfälcig  gebraucht;  das  ift  Gchtbar.  Was  er 
über  die  Unmöglichkeit,  alles  aus  den  Quellen 
au  nehmen^  erinnert,  hat  feine  Richtigkeit, 
und  es  wird  fchwerlich  jemand  diefe  Foderung« 


fammen  gefa Est,  was  fich  hierüber  fagen  lafst. 
Der  Fleife ,  welchen  Hr*  G.  auf  die  ^  Cultur« 
gefchichte,  feinen  liebften  Gegenftand,  ver- 
wendet, ift  unverkennbar  und  macht  die  Ab« 
fchnitte ,  worinnen  fie  vorgetragen  wird,  zu  den 
lehrreichften  und  angenehmften  in  die£em  Werke. 


im  ftrengften  Verftandc, «  einen  Gefchichtfchrei-         SVHOEN  E   WISSENSCHAFTEN. 


ber  chun,  der  nicht  mehrere  Jahrzehende  nuf 
feine  Arbeit  verwenden  kann.  Wut  bisweilen, 
aber  freylich  feiten  und  bey*  minder  wichtigen 
Dingen,  findet  man  Anlafs  zu  wünfchen,  daCs 
er  die  vorgefundene  Nachricht  fchärfer  ge- 
prüft', oder  folche  Schriftftelter  möchte  za  Ra- 
the,  gezogen  haben,  die  genauere  Umftände 
anführen',  als  man  in  den  meiften;  übrigens 
ganz^  guten ,  Büchern  findet«  So  erzählt  Hr. 
Ü.  S:  4^  dafs  Käufer  Heinrich  VI  bey  Ge- 
lei^enheic  eines  Turniers  zu  Nürnberg  Stil  ^bür- 
gerliche Gefchlechcrr  in  den  Adelftand  er- 
hob. .  Wt.  H;>fr.  Gatcerer  hat  in  feiner  Abhand- 
lung ül>'9r  diefen  Gegenftand  nichu   enviefen» 


Tüaii«<HiM,  b.  Heerbrandt:  linar^  oder,  die 
Gefchichte  eines  deutfchen  Grafen  vom  IFin* 
ter  1788  -1789-    I789-  2S3  S.  8- 

Fade  und  fchlecht  gefagt^  Raifonnements  über 
den  Türkenkrieg,  {«her  die^IIluminaten«  über  die 
Freymäurer ,  über  den  Zweykanvpf,  über  /den  Ma- 
gnetifmus,  u.  f.  w,  follen  hier  durch  das  Vehifcel 
eines  Romans  in  Umlauf  gebracht  werden.  Mo< 
dematerien  allein  aber  verkaufen  ein  Buch  nicht; 
vielmehr  läuft  der  fchlechte  Schriftfteller  hier  de* 
fta  mehr  Gefiihr,  mit  beiT^rn  verglichen  zu  wer- 
den, je  mehr  man  über,  iäplcfa^^Gegenftäade 
fchreibt  und  lieft,      gtizecrby-VP^  ^ 
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A    L    L    G    B    M    E    I    N    E 

L  I  T  E  R  A  TÜR  -  Z.  E  I  T  ü  N  G 

Mittwochs,  den  i?*^  Aug'uft  1789; 


SCHOENE  JTISSENSCHAFTEN. 

tisiFziG»  b-  J4inius:  Zween  Uterarifcke  Mär^ 
tyrer  und  deren  Frauen  vom  Vcrt,  von  5b- 
pUens  JReife»  ^  Erfter  Band  390  S.  Zweyter 

.    Band,  1789,  427  S.  g.    (i  Rthln  20  gr.) 

Lkcrarifchc  Märtyrer  hei&en  hier  MMnifer,  de- 
ren hei&e  Lieb^  für  die  Vürenfchafcen  ih- 
ren am  Ende  £ehr  unglücklichen  Sehlckfaien  die 
erfte  Richtung  gieb^  ^  und  die  durch  ihre  gelehr- 
ten Arbeiten  mehr  Verdrufe  als  Vortheile   ein- 
Srndten ;  Männer  von  der  Art ,    wie    der  Magi-. 
ffer  JCübbutz  in  Sophiens  Reife  ift,  und  wie.es  In 
fieiitfchland  mehr»  als  in  irgend  einem  andern 
-  XtSnde,  giebt.    Dereine«  der,  fein  Leben  felbft  er-, 
xählend,  eingeführt  wird  >  entweicht  aus  dem  äl-, 
terlidien  Haufe  wegen  der  ganz  verkehrten  Ale-: 
thode,  nuch  der  er  erzogen  wird;  erlangt  in  der 
Fremde  belTem  Unterricht ,  mu&  um  des  Eigen« 
iinns  feiner  Aeltern  willen  y    deren  jedes  ihn  «u 
einer  andern  Wiffenfchaft  bcftimmt »    Theologie, 
und  Medecin  zugleich  ßudiren«    thut  um   der 
Wlflenfchaftcgj  willen  grofse  und  koßbare  Reifen, 
verliert  fein  älterliches  Erbtheil,    practicirt  als 
Arzt,  curirt  als  folcher  eine  Wittwe,  die  er  ehe- 
dem geliebt,  und -die  er  ruf  vornemlich,  weil 
-  er  aus  Grundfätten  keine  reiche  Frau  haben  will, 
um  ihrer  Dürftigkeit  willen   heyrathet,    glaubt 
Regimentsteldfcherer  geworden  in  feyn ,  und  ift, 
Wie   fich  bald  findet«  Recmt,    thut  als  gemei- 
ner Soldat  Dienfte,  wird  durch  Vermittelung  fei- 
ner Frau  losgekauft.'  erhiUt,  indem>er  zu  feiner 
Frau  zurückeilt,  die  Nachricht  von  ihrem  Tode, 
£eräth  durch  einen  Bluti^urz  an  den  Rand  des 
Grabes ,'  wird  nun  Hofineifter  und  dann  Rector, 
bringt  feine  Schule  fehr  empor,  und  geniefst  el- 
.    ner  atsgezeichneten  Hefgunft,    wird  aber  eben 
dadurch  ein  Aaub  der  Cabale ,  die  nicht  eher  ruht, 
als  bis  er  fich  der  Rectorfielle  beraubt  fieht;   er 
Irehrt   darauf  wieder  z^u   medicinifchen"  Praxis 
-aurück ,  deren  ^ücklicher  Fortgang  aber  fo  wjbhl 
'*    tls  feine  Bemühungen  alten  Mängeln  des  Medici- 
nalwefeiis  C  ?um  Theil  auch  durch  Schriften  )  ab.- 
xiihelfen-,  ihm  Feinde  und  VerJblgung  zuzieht. 
Kun   muTs  er  als  ProfeSbr  extraordiaarius  Cell 
A.  U  TL  1789.  l^nitn  Band. 


kümmerlich  nShren.hejrradiet  zum  sweytenmat 
eine  reiche,  abe^  dabey  fehr  gelehrte  Frau,  die 
fo  verkehrte  Wirthfchaft  treibt«  dafs  beide  dem 
Bettelftab  nähe  kommen,  und  fie  fichzuletzCvon 
ihm  trennt ,  um  als  Gouvernante  zu  cÜenen.  — * 
Auf  der  letzten  Seite  hat  er  eine  elende  Dorf- 
pfarre, bejf^der  er  den  Autor  ntadien  «iu(s,  um- 
lichder  Hungers  zu  erwehren.  —  Dertweyte 
Märtyrer  erfcheint  nur  epifodifcb,  als  Lehrer  des 
vorhergehenden,  hat  einen  elenden  Schuldienft» 
wird  unerachtet  feiner  Talente  und  pädagogifchen 
Gefchicklichkeit  verkannt  und  gedrückt ,  bildet 
die  Tochter  eines  armen  Leinewebers  zu  einer  Ge- 
lehrdn,  und  h^qrrathet  fie,  fie^t  auf  dem  Punct; 
Ehrenerklärung  uird  Verbefleruag  feines  Schicfc- 
fals  zu  erhalten,  als  ein  paar  Aushängebogen  ei«'^ 
nes  Romans,  den  er  gefcbrifeben,  fein  Gluck: 
vereiteln  {  er  wird  fodann  zwar  kurz  nach  einan* 
der  ft-ofeflbr  auf  ^wey  UniverCtäten ,  ftirbt  abee 
bey  allzugrofser  Anfirengung  und  Sparfamkeit  is 
der  Blüte  feiner  Jahre  an  der  Hypochondrie,  w(» 
dann  bey  feinem  Tode  Th«  1^7  S.  95:;  die  Lehre 
aus  feinem  Leben  gezogen  wird ,  wie  unglüdclicht 
ejn  Gelehrter  werden  könne ,  wenn  tr  nichts  wei^ 
>,terill,  als  ein  Gelehrter.  —  Beide^  literarifcbff 
Märtyrer  find  auch  Märtyrer  der  Liebe«  Der  er« 
fte  hat  bey  einem  der  Liebe  fehr  empfängiicheii 
Herzen,  das  Unglück,  mehrere  Mädchen  tax  Üe«. 
ben «  und  von  ihnen  geliebt  zu  W(erden«~  wodurdi 
er  in  mancherley  Veriegenheitefi  und  Milsver« 
fiändniife  verwickelt  wird,  er  mufs  oft  auswei« 
chenund  entfliehen,  um  nicht  vor  der  Zeit  zis 
heyrathen,  erfährt,  viele  Proben  der  GroGsmuth 
von  feinen  Gellebten,  —  und  ^.doch  am  £nda 
durch  die  Heyrath  äufserft  unglücklich.  —  Der. 
andere  hat  manchen  Seelenkampf  auszuftehtfir, 
indem  wider'  feinen  Willen  das  MSdchen^  das  er 
erzieht,  ihn  zu  lieben  anfängt,  er  aber  fie  nichl 
heyrathen  kann«  und  doch  an  ibrein  Glück,  wo- 
zu fich  Gelegenheiten  zeigen  ,  nicht  hindern  will,' 
er  mufs  endlich  fichuisgeheim  und  nur  kirchlich 
mit  ihr  Verbinden  i|.  1.  w.  —  Aufser  den  beideia 
Märtyrern  und  ihren  Frauen  und  Geliebten  find 
die  übrigen,  gröfstentheilsfchlechtgefinnten«  Per« 
fpnen  nicht  fo  ausführlich  b^arbeit^t ,  und  fo  hao 
der  Plan  eiue  angenehme  £ijpii|chl^»  um  deren 
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wiBen  wir  auch  Th.  L  S.  309^  die  drey  Wgen  ei- 
nes Fragments  von  einem,  künftig  noch  zu  vol- 
lendenden. Romane  hinwegwänfchten.  Viele  fchö* 
ne  fatirifche  Gemälde,    viele  humoriftifche  Be- 
fchrcibungen ,  der  blühende  Vortrag  und  die  ein- 
geftreüten  Lieder,  machen  die    Lectüre     diefes 
V^rks  fehr  unterhaltend.    Da.   aufser  den   bei- 
-äeit  gelehrten 'Hauptaftmen,  auch  noch  andre  ge- 
lehrte Fraueniimmer  darinnen  erscheinen ,  fofind 
gelehrte  Anfpielunge-n  nicht  feiten,  die  aber  zum 
Nutzeader  ungelehrteli Leferinnen  in  Anmerkun- 
gen überfetzt  und  erklärt  werden.     ("Das  Wort- 
fpiel  Th.  I.  S.  338.  ntit  Necher's  Nämeri/  da  fein 
Comte  rendu-eirie  erfchütterndeA^ecX'erei/ genannt 
,  #ird,  wünfchten  wir  hinweg.)    Wie  es  Schriften 
giebt,  die  zwifchen  Roman  und  Gefchichte  mit- 
tlen inrie  ftehn,  fo  giebt  es  auch  andre,  die  ein 
Jflitteldirig  zwifchen  Roman*  und  Moral  ausma- 
chen, und  zu  der  letztern  Art  gehört  diefes,  wie 
mehrere  Werke  des  Hn.  ßcrmes.     W^s  er  fchon 
|n  mefirern  feiner  Werke  geäufsert ,  Äas  wieder- 
bohlt er  auch  hier  fehr  oft,   (z.  ß.  Th.  I.  I47* 
Th,  II.S.  6.)  dafs  nämlich  Romane  ein  fehr  brauch- 
•  ^  l^ares  Vehikel  der  Alofral  find ,  dafs  fie  oft  da  Gu- 
tes ftiften  können ,  wo  die  Moral  nichts  auSrlch- 
'  teh  wurde ,  dafs  fie  Herzenskermtnifs  befördern 
u-  f.  w.  Er  behauptet  Th.  IL  S.  .235.»  dafs  die 
Qbrigkeit  entweder  allen  Romanen  das  Imprima- 
tur Verweigern  ^  oder  darauf  dringen  /ollte,  däfs-^ 
diefe  fichtbar  fo  ofnen  Wege    zum    weiblichen 
Herzen  rein  und  ficher  erhalten  würden.    Und 
fo  hat  er  dann  auch  diesmal  das  Ronianenge- 
wand. benützt,  um  unter   demfelberi  viele  vor« 
treflichie  Lehren  über  Diät,  Erziehung,  Lehrme- 
thode,  Wohlthätigkeit,    Eh'eftand,   Geringfchc- 
ta^ung  der  Religion ,  Achtung  der  Wiflenfchafcen 
und  der  Gelehrten,    Klugheit  des  bürgerlichen 
Lebens  u.  f.  w.  vorgetragen!    Wenn  der  Vf.  übri- 

Söns  verfichert,  dafs  er  dergleichen  Werke  ehe- 
em  zur  Esrheiterung  iA  unangenehmen  Skuatio- 
jjor  feines  Lebens  gefchrieben,  fo  mufs  fich  je- 
det  Freund  der  deutfchen  Literatur  freuen  ,  dafs 
ihn  die  Milde  feines  Königs  in  den  Stand  ge- 
fetzt, ^iiurt  in  eitler  ^icklichern  Lage  feine  ehe- 
liialigen  Arbeiten  zu  revidiren ,  und  dem  Publi«^ 
cum  vorzuK'ge'n ,  wie  er  dann  die  angenehme 
H^ofnung  maeht ,  bald  noch  mehrere  ähnliche  Wer- 
ke  herauszugeben. 

.  GöTTiNGEK,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht: 
•; .  Toungs  NacMgedahken  über  Leben  \  Tod, 
'2      «nd   IJnßetblichkeit ,  in  deutfchen  Verfen  von 

3*  L.  A.  Stein^yiiber.     1789.    g.-  ( i  flthl. 

i^  gr.) 
,-  Wie  gerecht,  wohl  gar 'wie  e;  tliuHadifch  ge- 
Ipen  fremde  Meifterftücke  unfer  Vaterland  zu  feyn 
^egt,  hat  unter  andern  Young  erfahren.  Indefs 
feine  Landsleiite  noch  f^hr  getheiit  über  ihn  fpra- 
^en,  fanden  feine  Nachtgedanken,  (ohne  Zwei- 
fel die  reifüen  Früchte^  feiner  zwar  alizudiillernf 


doch  Itets  grofsen ,   und  auch  gewöhnlich  tref^ 
fcndeii  Einbildung!)  bey  uns  den  lauteften  Bey- 
falL     Ja  Hr.   Ebert  erhielt  durch  die  Verdeut- 
fcKuitg  derfelben  •—  wiewohl  es  nur  eitle  Utber- 
fetzung,  und  noch  dazu  eine  profaifche^  war  — 
gröfstentheils   den  Rang  unter  unfern  Dichtern 
der  eigentlich  mir  derti  Original  Schrif'tßeÜertn- 
lcöm4nt.    Mft  welchem  Rechte»  das  gehört  nicht 
hieher.  —    Wenn  es  nun  eines  Gedichts  ficher- 
fte  Probe  iß:  dafs  man  es  dann  noch  für  Gedickt 
erkennt,  wenn  ihm  auch  fchon  die gefrirodwe Spra- 
che, und  der  beßinmte  Rhytmus  genommen  wor-      I 
den;    fo  mehrt  fich  gegenLeidg  oa  freylich  a'.'ch      l| 
das  Verdienfl  einer  Uaberfetzung ,  wenn  fie  nicht 
Worte  und  Inhalt  allein»  fondern  auch  Gohhund 
Melodie  überzutragen  verlieht;   und  es  konnte 
nicht  getadelt  werden ,  wenn  man  einem  fo  bc- 
liebten  Werke ,  das  Urgewand  der  Verfification 
wiedergeben  wollte.    Wohl  zu  bemerken',  wena 
man  dies  Gfewand  ihpi  gehörig  anzupaflen  ver- 
ftand!  Hr.  St,   hat  dies  hier  gewagt.   .Wäre  er 
mit  feinem  Fer//iffc,  etwan  mit  einer  Nacht,    als 
Probeftück  aufgetreten ,  fo  hätten  wir  ihm  viel- 
leicht eine  andere  Versart ,  als  Hexameter,  oder 
in  folcher  wenigftens  grofse  Sorgfalt  für  Rhytmus, 
Rundung  der  Perioden ,   Angemeffenheit  de§  Vor- 
trags und  dergleichen  mehr  7u  beliebiger  Beher- 
zigung angerathen ,  und  vielleicht  fö  gefchlpffen 
haben:    „Einer  poetifchen  Ueberfetzung  Haupt- 
„verdienfte  find :  Richtigkeit ,  Deutlichkeit^,  Leb- 
9,hafHgkeit ,   ITohlklang.    Diefer  letztere  Ift  hier 
'  „um  fo  nöthigery  da  feS)iI  der  Ebertifchen  profti- 
„tchch   Ueberfetzung    die    erftern .  drey  Stijcke 
j.nicht  gebrechen.    Die  neuere  Arbeit  erhält  al- 
„fo  kein  unterfcheidendes;  Verdienft^    .wenn  Ce 
^„nicht  harmonifchö  Verfification  hat.  -SoBte  ihr 
„aber  gar  eines  von  den  drey  elften  Ingre^en- 
»tzicn  gebrechen ;  fo  —   würde  die  ganze  Mühe 
•  „ziemlich  umfonft  feyn!"  —    Doch  da  jetzt  lir. 
St.  mit  allen  neun  Nächten  zugleich  hervortritt; 
da  er  fo  ziemlich   zuverfichtlich,    als  wäre  voa 
der  Kraft  feiner  Zeichnung  kaum  eine  Frage  nö- 
thig,  in  der  Vorjrede  fpricht;  und  da  er  anzeige; 
dafs  er  auf  eine  gleiche  Art  mit  Milton.t  Pope^  u. 
a.  m.  umzugehn  gedenke;  fo  wurden  jene  Ermah- 
nungen allerdings  zu  langfam  kommen ;  und  wir 
Wollen  lieber  jetzt  die  erfte  befte  Stelle  aus  der 
Ebertfchen  Ueberfeczung  mit  der  gegenwärtigen 
neugelieferten  vergleichen.  -»  In  der  7ten  Nacht 
fagt" Young:  .  .     ' 

„Entweder  ßberlebt  der  Men(<*h  dtt  Grab»  «derfe- 
„tlche  Lorenzo,  dafs  iiain  hfichfter  Rwbin  ein  wilHer 
.  „Unßnn  fey.  Dein  Math  ift  unerfcfiroeken;  feig«  Her- 
nien find  defn  Spult  L&fs  den  Meiifchem  underbüch 
„fcyn,»ui\d  dein  Spott  ift  gerecht.  Der  «nft^jbUcb« 
„MenfcH  erkühnt  (ich,  mit  einer  vemänfti^cniap fer- 
iMe'it  dem  Rachen  de»  Todes  ent^e^en  ztt  eilen  .  —  weil 
,»er  nicht  fterben  kann.  AUeln  r  wenn  der  >Ienfch  mit 
,;dem  Lebe«  alles  rerlifert;  fo  lebt  er  «If  ei;i  Feiger, 
,  oder  ftirbt  als  ein  Thor.  Ein  kühner  Un«lättbiger(iHid 
„efi  findea  fich  folche  aoa  Stol2.Nachakm«Ag.  Gewinn. 
•    Digitized  bfVjrOOQie    „fnchr 
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i^aakmlafiFkett;)  «in  kühnerUni^ftvbi^tr  verdie«!,  un- 
stet allen  RafendeA  der  £rdc»  am^Miftan  eia«  KMa,** 

DiVfe  fchone  Stelle  drückt  Hr.  St.  fotoenderge« 

ffalt  ans:  , 

Menjch  üher^ehtt  dia  Qrtbar»  oderfeftalia  Lpraoatt» 
Dafs'dein  b^.chlVer  Ruhm  nur  wHde  Iftegereimtheit  i((« 
Dein  GeHt  ift  anerfcfarocken ;  Feij^a  find  dein  (h* 
,  lächter, 

NiflOM  an  aoflerblich  ^dan  Menfchen  »    und  garaeht 

m  dein  Gtiaehier, 
per  nnfterblicfie  Starblicbe,   tapfer  verttünftlg^rweife 
Wa^t  in  den  Tod  lieh  zu  'tlürien'»  -u«!/  er  nimmer 

kamt  ßerben. 
Aber  Ter  Her  c  der  Menrch  alles,    warnt  verloren  ifi; 

Lebin, 
*    Sa  lebe  er  als  ein  Feiger,  oder  ftirbt  als  ein  Thor.  Ein 
Kühner   Ungläubiger  (^kühne  Ungläubige  giebt   es, 

die  kühn  ßpicT) 
Ans  Stolz,  Beyfpiel,  Gewinnfucht,  Wutb,    Begier- 

-de  znr  Rache, 
ader  ans  blofsen  heroifcken  Mangel  an  Denken)  ver- 

-^  '    dienet 

UnteV  allen  Tollen  der  Erd'  ejne  Kette  am  nteiften. 

Wie  iff  deinen  Ohren  zu  Muthe ,  lieber  Lefer, 
und  wirft  du  es  wohl  aushalten ,  Youngs  Nächte 
in  einer  Verdeutfchung  zu  lefen,  wo  di^  ange-^ 
führte  Stelle  gegen  raanche  andre  noch  erträglich 
oder  gar  gut  zu  nennen  wäre  ?  Und  dennoch  kann 
der  Vf.  in  der  Vorrede  fagen :  „Er  habe  Klop- 
ftocfcs  Regeln  fiiT  das  deutichc  Silbenmaafs  nicht 
geleCen^;  auch  liefsen  fich  wohl  fchwerlich  allge- 
meine ftegelil  drüber  feftfetzen."  J£s  ift  wahr, 
niemand  wird  aus  Regeln  die  Harmonie  vollkodi- 
men  erlernen.  Doch  wer  nicht  Ohr  genug  hat, 
das  holprichte  in  folchen  Hexametern  zu  tuhlen; 
wer  fo  ganz  von  Kenntnifs  und  Kraft  der  Sprache 
entblöfst  ift ,  dafs  er  Alle  AugenblictoR  gegenCon- 
ffmcdon  und  Ausdruck  fündigt,  der  folite  fich' 
auch  nie  an  die  metrifche  Verdeutfchung  eines 
ausländifchen  .Leichencarmens,  gelchweige  an 
Youngs  Nächte,  wagen  i 

Leipzig,  in  der  Dyckifchen  Bcichh. :     Möra* 
lifch-komifthe  Erzählungen;  JMcihrchen  und 
Abei^heuer,  aus  dem  franzötifchen  des  Ca» 
zotte.   erfter  Theil.  1789.  341  S.  8- 
Indea.Erzähliuigen  und  Mährchen  des  Cazot» 
fe,  die  kürzlich  gefammelterfchienen,- findet  man  . 
einen  leichten. gefälligen  Witz,  -viel  Kenntn.ife  der 
Welt  und  de$  menfchlichen  Herzens,    feine  ko- 
imfche  und  £atirifche  Züge «   eine  unterhaltende 
Laune«     viel  piiantafie,     und    nützliche   Wahr- 
l»ejcen  in  einem  artniuthigen  Gf  wände.     Der  fran»' 
sofifche  Titel:     Oeutnes  bßdin^s  et  moraies,  fo 
wie   die  deutfche   Ueberfchfift,    verfpricht  aus- 
drifckiicfa,    däfs  moralifcher  Hrhft  mit  fcl^rzhaf-. 
ter  Laune  gepaart  feyn  foll,  und  wirklich  hat  der^ 


Ve'rf,  beides  fehr  guttnttieiamder  zu  yereiniger\ 

gewufst,  '  Nicht  a!^  lyenn  man  hl^r.moralifche' 
Chrien  uad  moralifche  Gemeinörter  erwar^ei^ 
/durfte,  foadern  der  Vf.  hat  dafür  geforgt,  daft 
feine  Lefer  nicht  blofe  beluiligt,  fondern  inimer 
zugleich  an'  urgend  eine  heilfame  Lehre  erinnert 
irerden ,  und  m^n  wird  keine  ürzählung  bey  ihm 
linden,'  die  nicht,  fo  frivol  Ce  jTcheint,  felbft  anch 
unter  der  Hülle  der  Feerey  ,  mehr  als  eine  nütz- 
liche Wahrheit  enthielte.  Der  Ueberfetzeir  hat 
die  feine  ungezwungene  Manier  der  Erzählung 
des  Franzofen  glucklich  nachgebildet.  Diefer  er- 
yPe  Thpil  begreilt  die  kieinern  Erzählungen, ,  nem- * 
lieh :  i^  der  Narr  Von  Bagdad}  2)  Sybitie  und 
Conant^  oder  die  verlorne  und  wieder  erktigte 
Ehre;  3)  die  Schöne  durch  Zufall i  4)  Rachel^ 
oderj  die  fchone  ^üdin^  die  ausgearbeitetße  und 
jntereffantefte  Erzählung  diefes  Bandes;  '5)  dar 
König  und  der  Pilger ^  6)  das  Vergnügen.  Fin- 
det diefer  erfte  Theil ,  wie  gar  nicht  zu  zweifeln 
ift  ,  Bey  fall ;  fo  foilCÄ  dit?  gröfsera  Werke  von 
Cazotte  naciifolgen, 

Frankfuät  u,  Leipzig,  b,  Fleifcher:     tiehe^ 
'  l^reue ,und' Delkatejfe  m  Streit^  oder,  Brie- 
fe d^s  Jrrüulßins  von  Tourville  an  die  Gräfin 
von  Lenoncourt^  aus  dem  franiofifclien  über- 
^    fetzt  von  Aibreckb  Chrifioph  Kay f er.  ,  17^9. 
189  S*  «•    (14  ßrO 

Da  der  Recenfent  des  franz<^fifchen  Originals  int 
d^r  A.  L.  Z.  geurdieilt  hatte,  dafs 'diefer  Roman, 
gan^  überfet^t,  fchwerlich^ wohl  id^er  in  eifiem 
Auszuge  deutfchen  Lejfera  'gefallen  könnte,-  fo 
liefere  Hn  Kayfer^  der  fdbft  ais  ein  giürer  Roma- 
nenl'chreiber  bekannt  ift,  einten  folcben  Auszug, 
bey  dem  er  die  vielea  Charakterfchilderungen  des 
Originals  weggelaflen ,  die  n^r  durch  fiehr  fein«^ 
und  nur  dem  aufmerkfamea  i^ennerauge  bemerk- 
bare, Nuancen  fich  von  einander  unt,erfcheiden, 
und,  zu  gehäuft,  deaGang'clerGefchicht^  ^uf  eiji© 
ermiidende  Weife. unterbrechen.  Zw^y  Qefichts-^ 
puncte  find  übrigens  bey  4er  Würdigung  .>dieie» 
Romans  nicht  aulsr r  Acut  zu  laffen.  ErÜiich^  er 
ift  ein  Gemälde  aus  der  grofsen  \Velt,  und  dann 
ein  Uccliches  Gemälde,  von  der  Encß/^bung,  dein 
Gang,  und  der  Vehrrung  der  Lieb?»  In  diefea 
beiden  Gefichtspunctcn  betrachtet  n^i  gelefen^ 
werden  die  Briefe  des  Fräuleins  von  Töurvijle 
dem  Menfchenkenner  und  juiigen.PQrfonen  ^ine 
angenchmiB  und  nüzUche  Leccüre  feyn^ 

LE.IPZIG,  in  der  WeygandifchenBuchh.:  Neue 
Folksmährchen  der  JDeu^fchen.    Erftes  Bänd^ 
;      chen.     t/sp'.  444  S. -g;  ' 

So  hätte  alfo  gefchwind' einer  fich  der  Stelle' 
bemächtigt,  die  durch  Mufäus  Tod  auf  dem  deut- 
fchen P^^rnafs  erledigt  worden.»  In  der  That  ift 
diefer  neue  Volkserzrihler  kein  unglücklicher 
N^hfolger  des  VeHlorbeneti, ,  theils  in  Aifchung' 
der  Erfindungskraft  auS  arinfeiigea  VoiksIag_ea 
Ddd«     /•  ^\     Digitizedby  ^^00^^ 
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tihe  Menge  unterhaltender  Begebenheiten  lu  fpin- 
nen,  iheils  in  Anfehung  derKuhft,  altdeutfche 
Sitten  und  Vorürtheiie  xu  benütaen  y  theils  end- 
lich in  Ahfehung  des  reichen  und  blühenden  Vor- 
trag?» Frey  lieh  behält  Affi/ä«/  in.  Humor  und 
Witz  immer  den  Preis;  aber  rühmlich  ift  es  von 
feinem  Erben,  dafcdiefer  lieber  in  diefem  Stücke 
nicht  mit  ihm  hat  wetteifern,  als  etwas  aftectiren 
wollen,  das  ihm  nicht  fo  natürlich  ift.  Von  den 
vier  Mährchen«  die  das  er (lo  Bändchen  enthalt, 
giebt  jedes  bcy  allem  Anfchein  von  Geringfü- 
gigkeit eine  nütilicheHaupttehre,  <ler  vielen  ein- 
zelnen lehrreichen  Sehilderurrgen  und  Bemerkun- 
gen, die  darin  vorkommen,  nicht  zu  gedenken. 
Die  erfte  £rzähhmg ,  die  fich  auf  den  Glauben 
an  Elfen  und  Gnomen  gründet,  zeigt  die  Übeln 
Folgen,  die  die  Abweichung  von. den  alten  va-' 
terUn4ifchen  Sitten  nach  lieh  zieht,  und  warnt 
vor  der  Verbindung  mit  einer  auslä^idifchen  Gat- 
tin. Die  zweyte,  die  die  Wirkungen  eines  Wun- 
dermantels beichreibt,  ^bezieht  üch  auf  die  Sel- 
tenheit der  weiblichen  ünfchuld. .  Die  dritte,  die 
durch  eine  Tradition  ypn  einer  nach  ihrem  Tode 
umherwändernden  Pej^ibh  veranlafst  worden,  de- 
taillirt  die  Intriguen- einer  iWaitrefle,  die  recht- 
mäfsige  Geipalin  zu  verdrängen*  Die  Vierte,  die 
fich  auf  das  bekannte  Mähichen  vom  wütenden 
Heere  bezieht,  ahndet  die  ehebrecherifchen  Aus- 
fchweifungen  eines  Ungetreuen ,  und  die  Ränke 
eines  Miisgünßigen. 

I,iipzi6,  in  der  Weygandifchen  Buchh. :    £/f- 
fabeth^  Erbin  mn  Toggenburg ^  oder,    Cre- 
fchichte  dir  Fraueh    von   Sargans  in    der 
Schweiz.     1789.  704  S.  g. 
EÜfabcth  ift  kürzlich  Wittwe  eines  Mannes  ge- 
wpnien,   den  fie  wider  Wille^  geheirathet  hatte, 
nachdem  Montfort  ^    auf  den  ihre  Neigung  ge«. 
richtet  war,   und  um  iieswilSen  fie  fchon  manche 
Xeiden  der  Liebe  erfahren  hatte,   indem  er  fie 
fchon  zum  Altare. führen  wollte,   andern  Sinnes 
ward,  und  eine  gewiflt  j^er^a  ihr  voriog.     Diefe 
j^er^a  und  Maria  ^.  beide  Gräfinnen  von  IFerden^ 
bergt  haben-die  gegründeteren  Anfprüche  auf  die 
Graifchaft  Toggenöurg^  die  Elifabeth  von  ihrem 
Gemd  geerbt  hat.    Bey  aller  Gerechtigkeitsliöbe 
will  Elifabeth  Anfangs  diefen   Anfpruchen  kein 
Gehör  geben;    nachdem  fich  aber  endlich  die  Sa- 
chte att&lärt,    und  fie  übenieugt  wird,   wie  un* 


fchuldig  Montfort  und  Serta  waren ,  imd  durth 
was_  für  Kabalen  erfterer  zu  jenem  Schritt  genö« 
thigt  ward,  fafst  iße  eine  ganz  auCserordentliche 
EntCchliefsung ,  nimmt  den  Schlcyei:,  entfagt  al- 
len Anfpruchen  auf  Tog-^tfnöttrg^  zum  Beften  Mant^ 
fort*s  und  Bertens,  und  verbindet  Marien  mit  ei- 
nem  Maftnc,  der  fich  um  ElifabeMs 'Hd^nd  nach 
dem.  Tode  ihres  .Gemals  beworben  hatte.  Der 
Zufall,  der  ihr  Montforts  und  Bertens  Unfchuld 
bekannt  macht,  iß  folgender:  In  einem  Klofier, 
das  Elifabeth  öfters  befucht,  Ceht  fie  einige  ^r« 
traits  aas  ihrer  Familie;  fie  wendet  alles  an,,  die 
Gefchichte  dlefer  Perfönen,  deren  Bildnifle  fie 
interefliren,  zu  erfahren;  man  macht  fie  nachein- 
ander mit  der  Gefchichte  von  mehrern  derfelbeE 
bekannt ;  —  endlich  erzählt  man  ihr  auch  dieGe* 
fchichte  z%sreyer  Porfonen,  deren  Namen  man  an- 
fangs nicht  zuwilTenvorgiebt,  -^  und  dies  ift  die 
Gefchichte  Bertens  und  Marxens.  Durch  die  ein- 
gefchalteten  Biographien  von  mehrem  Fraae« 
von  Sargans  aus  altern  Zeiten  find  weitläufige 
Epifoden  entftahden ,  die  den  Roman  gar  zu  fehr 
ausgedehnt  haben.  Aufserordentliche  Thaten» 
Heroismus,  Edelmuth ,,  Tapferkeit,  Xeiden  der 
Liebe,  Verfolgungen,  Kerker  u,  f.  w.  kommen 
in  allen  diefen  Biographien"  fehr  häufig  vor.  Das 
Coftume  des  Mittelalters  ift  in  diefen  Erzlthlungeii 
gut  beobachtet ;  der  V£  hat  die  ältere  Gefchich« 
te  der  Schweiz  fehr  gut  zu  benutzen  gewufst; 
er  erzählt  leicht  und  natürlich ;  —  und  denaoch 
machen  Einförmigkeit  der  Scenen  die  Intngiie»> 
auf  die  der  Vf,  mehr,  als  auf  Charaktere,  das 
InterefTe  gründet,  und  yolmemlich  die  übergroäe. 
Weitläuftigkeit,  diefen  JRoman  fehr  langweilig. 

ffoRDHAüStN,  b.  GroGs:  .Der gute  Sohn^  oder» 

Begebenheiten  des  Herrn  Karl  Braß^    nebß 

der  Gefchichte  einer  Kokette^  ein  Beytrag  «te 

der  Gefchichte  von  Dannerode.  Dritter  Theil. 

1789-  382  S.  g.  ^TOgr.) 

Die  Schul- und  UniVerfitätsiahre  des  Hn.  Braß 

werden  in  diefem  Theil  'mit  eben  der  platten 

Weitfchweifigkeit,  die  die  vorigen  Bände  fo  lang« 

weilig  piachte,  erzählt,  fo  daö  bey   diefer  ge* 

mäcWichen  Art  von  Autorfchaft  der  Vf.  ohnefon« 

derliche  Anftrefigung  noch  50  folche  TheHe  ife* 

fern  kann,  in  fpfern  es  nemUcbdas  Publicum  j^chc 

müde  ^ir4  ^ 


KLEINE    S  C  H  RJ  F  T  E  «• 


ExBAüuvoucHmiFT^ir.  fFtimar  t  in  der.Hofman- 
mifchen  Bachh.:  Fredigt ^  an  dem  ouf  höchflt  fer^r^'* 
nung  dtn  igten  März  Vf%%,  angtfiiUten  aiigemeinen  Dank» 
und  Bettage  wegen  äet  in  den  gereinigten  Aiederiamden  ev 
folgten  glücklichen  Aevjtlution  in  der  evangeiifch  Ifit/.er'h 
Jehen  Kirche  zu  Herzogenbufch- gehalten  von  ^.  H»  jjSVfK- 
erwald,»  evang.  luth.  Prediger  dafclbft.  S.  63  S.  Es 
fiad  a  ineini  zulammtagezogent  an.  einem  Tage  gebai» 


tene  Predigten  über  Jef.  XX  Vm,  29.,  worinn  die  lere^ 
bcnheiteo,  dieco  dieftm  Fef^e  Anlafs  gab«n,  Ton  eiBem 
der  natchalterifchen  Parttjr  immer  treu  ga|>liebeoeii  Pre-^ 
diijer  vor  einer  gieicligefin»ten  Gemeine  gut  eriahlcn&d 
z^xn  Lolje  Gottes  ui>d  au  guten  JVanfcheu  angewendet 
werden.  Der  Vortrag  ift  plan ,  ^ohiie  VVortüberllurs,  «h- 
ne  bphmeicheley  «Ad  parteytTchea  M'cct«  der  Sache  am« 
gemelTen.  ' 
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Donnerftags>  den  ijttnAuguft  1789^ 


PHILOLOGIE. 

Batrsüth  ,  b,  Lübecks  Erben :  Theopkraßi  Cha* 
racteret  cam  adnotationibus  et  indice  locu- 
pletiiHmo  eiiiit  ^oan.  Frid.  Menzel.  MDCC 
UÜCX Villi.    160S.   g-    (Sät.)  ♦ 

Der. Text. diefer  für.miader  begüterte  Jüng- 
linge beftimmten  Ausgabe  ift  der  Fifcher- 
fche;  doch  ift  eine  und  die  andere  vorhin  vorgc- 
fchlagene  und  gebilligte  Verbeffening  aufgenom- 
men:-«. R«  XXIIL  I.  «yAs/y/AÄTi  t  Bvisd^svyfiu^ 
rt.  Für  die  Anmerkungen  unter  dem  Text  hat 
der  Herausgeber  das  für  Schüler  Brauchbare  aus 
Fifchers  Noten.  Cafaubonus  Commentar,  und  aus 
Gcsners  ündStroths  ChreftomatWeen  excerpiret; 
jedoch  auch  hin  uöd  wieder  eigene  Bemerkungen 
ein^efchaltet.  Der  index  locupletißmus  ift  der 
Fifcherfche ;  nur  find  die  kritifchen  Bemerkun- 
gennreggelaffen.  Diefer  Index,  und  der  fchöne 
Druqk ,  der  aber  doch, ,  befondets  in  den  Acccn- 
ten  und  Puncten,  nicht  fehlerfrey  ift,  «nd  das 
einzige  Empfehlungswürdige  diefer  Arbeit,  weN 
die  unmöglich  nacli^  einem  überdachten  Plan  ge- 
macht feyn  kann.  Denn,  obgleich  der  Herausge- 
her  ausdrücklich  fagt,  diefe  Arbeit  fey  für  die 
beilimmt,  welchen  die  Fifcherfche  Ausgabe  zu 
t heiler  fey;  fo  findet  man  doch  gar  häufig,  felbft 
bey  fchwierigen  Stellen,  eine  blofee  Verweifung 
auf  Fifchers  oder  CafaubonusNoten,  2.B.  VI.  2. 

.  fteht  hey  den  Worten:  %ou  fMtxs&d'xs  roig  ro  av^ 
ßokou  (pBomMTi^  nichts  weiter  als  vide  Cmfaubo^ 
rinn :  fo  §.  1 3^  e.  S.  17.  d.  Ferner  findet  man  da 
Anmerkungen,  wo  fie  kein  Schüler  bedurfte,  und 
da  nicht,   wo  ^ß  gewifs  felbft  der  Geübtere  no- , 

'  thig  ha.tte,  «•  B.  S.  15.  b-  eine  gcographifdie  No- 
te  über  Byxaritiuni  .aus  Fifchers  4ndex  entlehnet : 
dagegen  über  0üß;axa«  Xtjhv^ov^  S.  16  auch  nicht 
ein  Wort:  da  doch  felbft  die  Lefeart  ftreitig  ift 
und  der  Herausgeber  nur  Fifrhers  Note  aus  dcm 
index  abfchreiben  durfte.  Ja  was  noch  tadelns- 
werther  ift ,  fogar  bey  Steifen ,  welche  oiFenbar 

•r  verdorben  find,  ifttdcht  einmal  die  rorgefchlage- 

'  ne-yerbeflerung  erwähnet».  XXVI.  j.  eis  olaj^g- 

yo;'totcvroQ^   otoQ  rov  inf^v  ßovXojnavov  nvxg  rw  xp- 

A.  U  Z.  17W*    ^^^^^P^  ^^^* 


eXBt.  Unbegreiflich  ifts,  wie  der  HerauSgeb.  diefe 
Stelle  mit  StiUfbhweigen  übergehen  konnte:  da 
doch  Fifchers  Note  ihn  belehren  mufste,  dafs 
felbft  die  gröfsten  Kritiker  Cch  vergeblich  be- 
müht hatt^Pr  fie  2U  berichtigen.  Hätte  doch  der 
Heraüs^eb.  lieber  Fifchers  und  Ca(]^ubonus  Noten 
durchaus  epitomirt,  wie  nützlich  wäre  dann  feine 
Arbeit  geworden!  -7  Seine  eigenen  Anmerkun-. 
gen  find  grammatifcbe  Obfervadonen ,  entlehnt' 
aus  Viger  de  idiot.  und  ähnlichen  Werken  und. 
oft  fehr  fchief 'gefafet;  (wie  S.  2.  c.  S.  9.  b.  10. 
d^u.  f.)  oder  auch  ganz^ zwecklos:  t.B.  S.  17- 
fteht  im  Texte :  cpx^'^'S'cu  vytpoov  rov  xopi^H».  Da- 
zu diefe  Note :  variafaltationum  gen^rä^  in  Grae* 
ciq  ußtata ,  et  eorum  nomina  reperies  apud  Athe^' 
naeuin  LXIV.  p.  ^.  629;  adda  Stroth  In  Chreßo» 
niathia  graccä  adh.  l.  Wer  kftnn  es  erraöien, 
1^0^x1  und  Tür  wen  der  Heräusg.  diefe  Anmerkung 
niedcrfchrieb? 

Die  "Bereitwilligkeit  der  Buchhändler  zum 
Verlag  der  Ausgaben  alter  Autoren  hat  die  pir 
die  alte  Literatur  gewife  höchft  nachtheilige  Fol- 
ge, dafs  wir  eine  Menge  von  Ausgaben  erhalten» 
die  durch  die  Eilfertigkeit  oder  Sdiv/äche  der 
^eforger  keine  Erweiterung  der  Kenn^ifle  bewir- 
ken^ fondern  Autoren  und  Verleg  hindern, 
wichtigere,  aber  koftbarere ,  Ausgaben  zu  befor« 
.  gen ;  daher  es  wohl  die  Pflicht  erfpdert ,  folche 
unbefugte  Editoren  in  ihrer  BlöGse  darzufiellen^ 

'  GÖTTiNGEN,   b,  Dietrich:   Aeföpi  griechifche 
Fabeln^  nach  dem  plan  des  Gedtkefchen  Le- 
febuchs  bearbeitet,  und  mit  einem  griechifch- 
deutfchen  Wörterbuch  verfehen ,  lur  die  er- 
ften  Anfänger  fdcs  griechifcheA  in)  derzwey- 
ten  Qafle  der  lateinifchen  S^^hule  zu  Glü^&r 
^dt,  herausgegeben  von  Nicolaus  Mdthiat 
Ludewig^  Conrector  an  der  Schule  zu  GUick- 
.  ftadt     1789.   160  Si  8.    (8  gr.) 
Der  Gedanke»  Aef  opus  Fabeln  nach  dem  Muft.er 
des  Gedikefch'en  L«>feiiuchs  zu  bearbeiten »    ver- 
dient Beyfall:  auch  ift  die  Ausführung  im  Ganzen 
recht  gut    Nur  hätte  für  d^iS  Bedürmi£s  undden 
Vprtheil  des  Anfängers  noch  mehr  geforgt  feyii 
können.  Z.  B.  Fab»  XIV  ßeht  bey  oviau;  räjy  ar"  uvrov 
die  Anmerkung:  Keiner  der  dumcds  Übenden  Zeit^  ^ 
Eee       *  Digiti-zeclby  V^rrOOQige* 
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genofftn.  Wozu  das?  Wars  hkht  deuriklier 
«nd  nützlicher:  0/  «r  «i;rot;  fc,«/r^«,  die  Zeitge^ 
nojfen.  Aber  das  U^örcerbuch  hätte  /durchaus  i^it 
mehr  EinCcht  und  grö&erm  Fki(s  ausgearbeitset 
werden  foUen ,  irozu  bey  einem  mehr  ökonomi- 
fel^n  Druck  Ranm  genung  übrig^blieU  Es  find 
di«  erftan^Bedeutungeo  feken  angegeben ;  ^^h- 
rcre  nicht  gehörig  geordnet ,  und  die  Con- 
ftrttctionift  gar  nicht  bemerkt,  fogar  auch  inden 
Fällen  nicht,  wo  doclvdaTon  die  Bedeatiuig  ab« 
hängig  v^r.  ^  Z.  B.  tiottt^fu^  ich  behandle;  Eeßn^ 
de  mich.  >fKu(8  dadurch  der  Anfiinger  nicht  irrige 
Begriffe  erkalten?  Warum  nicht  heber:  iiotTtShi' ' 
fu,  ich  fetze  aus  einander«  in  Ordnung»  ru/«  r/, 
ich behandte  jemanden;  iiotn&Bfiuu  eO^  ich  befinde 
mich  wohL  So  kann  doch  der  Anfänger  durch 
Nachdenken  fich  die  Bedeutungen  erklären,  we- 
nigftens  erlernet  er  nichts  falCcAea*  Auch  fehlen 
nicht  feiten  Bedeutungen»  z.  B.  unter  r/'^jca  fehlet 
die  Bedeutung :  machen ,  n^eSctt  ^takkxyccp ,  aus ' 
Fab.  2.,  :iä'tS%i  TOL^  'ov^ey  aus  Fab.  73,  Das 
alles  befremdet  uns  um  fo  mehr»  d9  Hn,;£.  in 
dem  guten  Index  der  Heufingerfdien  Ausgabe  fo 
Tiel  vorgearbeitet  war.  Der  Text  ift  ,na&  eben 
diefer  Ausgabe  und  fehr  richtig  abgedruckt« 

Lixpzig;   b.  Fritfch  :  PalaephaH  de  IncredibU 
"      libuSf  Graece  fextum  edidit,  ad  fidem  CoH. 
Mosquenfis  aliorumque ,  et  libri  Aldini ,  de« 
Auo  recenfuit,  emendavtt,  exph'cavit.  indi» 
cemque  verbörum  graecorum  copioCilinium 
adjadt  3o.  Frid*  Bjcherus.     Acceflere  i*ro- 
Igfiones   qnatuor  in  Palaephati  Cibulas  unar 
cum  or4tiohibusd««bws*     1789-  K.  LXXIV 
S.  Vorrfede  aoo  S.  Text ,  auiTer  den  Indioes, 
und  ao^  S.  Abhandlungen. 
Die  Verdienide  des  Hiv:  Herausgebers  um  den 
Pälaephatus  waren  durch  die  ron  ihm  beforgten 
fi-iihern  Ausgaben  dlefes  Schriftftell^rs  fchon  zu 
fehr  entfchied^n ,  als  dafs  fich  be)'  einer  neuern 
forgräitigerti    Wiederholung  detfelben   nicht  et- 
WAS  ganz  vorzUgltchea  hätte  erwarten  laden.    Es 
ift   ein  feltner  FaU ,    dafs  die  Herausgeber  Üter 
Schrifdteller  das  Glück  geniefsen,  Ihre  Ausgaben 
liriederholen  zu  können ,  und  doch  ift  dlefes  viel* 
leicht  der  einzige  Weg,  um  ihnen , '  wo  nicht  in 
den  Aitgen  des  Lefers«  doch  ficher  des  Herausge* 
bers»  diejenige  Reife  zu  geben,  die  das  Ziel  fei- 
ner Bemühungen  war«    Wie  viel  fanden  felbfl  die 
Meifter  Ja  der  Kunft,  nicht  von  jeher  an  ihren 
neuen  Ausgaben  zu  beffern,     und  wer  gelangt 
leicht  bey  der  erften  Durcharbeitung  eines  Schritt- 
fiellers/zu  jener  genauen  Bekanntfchaft  mit  dem- 
felben,    die    erft  die  Frucht  einer  vieljähri^n 
^  Bearbeitung  feyn  kann.     Hn  F.,  der  laut  demTi- 
tel  den  Pälaephatus  nun  fchon  fechs  mal  heraus» 

fegeben  hat,  liefert  hier  die  dritte  ktitifch^  Beir- 
eitung  defletben.  Seine  erfte  Ausgf  be  war  von 
17iSo,  Die  ,  zweyte  bisherige  Hauptausgabe 
von  1773  »  die  übrigen  Ausgaben  waren 
;Vloir9  Abdrücke  des  Textes  Air  Schulen,  ^Die 


gegfnwirtifire  neue  Aiugabe ,  die  mehr  altf  noch 
einmal  fo  ftark  ift  als  die- von  1773^    lehrt  fchon 
durch  iht  Aeufferes^  wie  vid  fie  vor  jener  vor- 
aus hat  9  und  ift  auüi  in  i^rem  Innern ,  wie  man 
,  es  von  einem  Kritiker«  wie  Hr.  F.  ift,  erwarten 
.  kann,  fo  befchafien,  Adfs  ein/künrtJ[|erneiwrHef<> 
ausgei>er  wenig. Lorbcrn  mehr  zu  pflivrke^  findftJ^ 
möchte.    Die  Kritifchen  Hülfemittel ,  deren  fich 
Hr.  F.  bediente,   find  von  ihm  felbft  theils  fchon 
auf  demTit^i,  theils weltläufdger in  den  Vorre- 
den angezeigt.    Aufser  denen,  die  fchon  bey  den 
frühern  Ausgaben  gebrauch*?  wurden, 'zog  er  die 
Bafeler  Aufgabe  f.  a.,  —  das  Lexicon  der  Eudo- 
cia,  und  die  Vergleichuhg  einer  Moskauer  Hand* 
fchrift  zu  Bädie  ,    die  ihm  von  Hn.  P.  Matthaei 
war  gefchickt  worden.     Es  fcheint  aber  nitht, 
daft  Pälaephatus  durch   die   Verglekhung  vbn 
HiCndfchrtften  viel  gewinnen  könne;  alle  bekannt 
te  Handfchriften  von  ihm  find  fehr  jung,    und  es 
ift  daher   höchft  währfcheinlich »   -dafs   fi.e  famfc 
und  fonders  Copien  einer  und  derfelben »  odef 
dach  ein  paar  älterer  Handfchriften  find.    AH« 
vorhandenen  Varianten  indefs  find  mit  der  ge^ 
wilfenhafceften  Genauigkeit  ausgezogen,  und  ihr 
iVerth  auf  der  Wa^ fckale  der  Kritik  mit  eben  der 
Genauigkeit  beftimmt.    Die  grofse  Kenntnifs  der 
griechifchen   Sprache»     felbft  in    den  fnStaiften 
Theilen  der  Grammatik«  wodurch  fich  Hr.  F.  be» 
kar:,tUch  auf  eine  fo  auflerordentUche  Weife  aus« 
zeichnet»    fetzte  ihn  in  den  Stand»    elb^  Menge 
der  lehrreichften  Sprachbemerkungen  einzuCchal« 
ten»  udd  wir  tragen  kein  Bedenken»  diefe  Aus* 
gäbe  als  ein  Mütter  der '/e»ier»  Wortkritik  zu  emr 
pfehlen.    Ueber  den  Gebrauch  der  Partikeln»  der 
Temporum  und  andrer  verwandter  Materien  firw 
det  der  angehende  Kritiker  hier  die  reichße  Bcr 
lehning»    die  ihm  um  fo  angenehmer  feyji  .wird, 
je  weniger  die  Mannich£aldgkeit  der  Materialien 
bey   den   Ausgaben   grofser   Werke  des  Alter«* 
thums  ein  folches  Detail  gewöhnlich  zuläfsr.  ()i# 
Schärfung  des  kritifchen  Gefühlt  s»  uad.die  Achc* 
famkeit  auch  felbft  auf  anfcheinende  Kleinigkeit, 
ten»  (ohne  welche  letztere  Eigenfdiaft  die  Kritik: 
gänzlich  ihres  Zwecks  verfehlt,  der  in  der  möj^^ 
itchflen  Correctheit  beftehen  foU»)  gewinnt  durch  / 
nichts  fo  fehr;  als  durch  den  fleifsigen  Gebrauch 
einer  Ausgabe  diefer  Art »  die  der  junge  Huma* 
nift  billig  zu  feinem  Handbuch  machen  foUte.  I>i^ 
grofse  Belefenheit  des  Vf.  in  allen  Thilen  der  al- 
ten Literatttj-  kennt  man  fchon  aus  feinen  frii-^ 
hem" Ausgaben,  und  auch  in  der  gegenwärtig;« n 
hat  er  davon  neue  Beweife  gegeben,    fieym  An* 
fange   einer  jeden  Fabrl  lind  dia  PacaÜelftelleß 
dazu  aus  andern  Schriftfteliern  mit  grofser  VolK 
iländigkeit  gefammlet,   eine  Arbeit»    die  indefs     ^ 
durch  den  H^ynifchen  ApoUodor  um  vieles  er* 
leichtert  ward.      Ein  Hauptvorzug  dieftr  neuen 
Ausgabe  ift  der  vortrcäiche  hiii^x  von  Wör^rn 
•und  lledensarten,   dt  r  wiederum  die  reichhaltig* 
ftenBew^'ife  von  der  groisen^prachkenntni£s  des 
.  DigitizedbyV^rrOOQIC  Vf. 
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Vf.  enthält  Fiir  Jett  Xftiftfi^'Lexikogrtphcn 
&iden  fich  hier  fehr  fchäczbwe  Bejtxlge.  —  Die 
'  dtigehMngcen  Abhandlungen  find  Geleg^nhehs* 
fdiriften ,  theils  Prognunmsta ,  theils  Reden ,  in  • 
denen  fich  der  Vf.  gro&centheib  mit  der  Kritik 
oder  der  Ericläriing  einzelner  Stellen  des  Palae* 
phatos  befcfaMfcigt.  Auch  hier  erkennt  man. den 
vorfichtigen  Kritiker  und  den  genauen  Sprach* 
forfcher.  Doch  erfcheint  keine  vpn  ihnen  2um 
erftenma!  im  Druck.  Ueber  die  Kritik  einzelner 
Stellen  mit  dem  V£  rechten  zu  wollen ,  halten 
wir  fiir  defto  unaweckmftfsiger,  je  leichte^  es  uns 
werden  würde :  denn  wie  Uist  lieh  bey  Dingen, 
wo  fo  viel  auf  blofsea  Gefiihl  und  individuelle 
VorfteUungsarten  ankommt,  und  wo  die  Entfchei« 
dang  des  Streits  fo  oft  von  der  Beftimmung  der 
feibften  Nuancen  der  Sprach«  abhängt,  vöUige 
tJebereinilimraung  erwarten  ?  Allein  diefe  letzte 
kann  auch  nie  der  Zweck  einer  tolchen  Ausgabe 
fieyn.  Sie  foU  dem  Jungen  Kritiker  nur  Anleitung, 
«um  eignen  Urtheil  geben»  und  diefen  Zweck 
Wird  fie  erreidien,  fein  Urtheil  mag  in  dem  ein- 
zelnen Fall  mit  dem  des  Vi  übereinilimmen  oder 
nidit. 

l/efor  Homers  lUas^  zweyte^Abtkeilung.    (Der 

▼oUIändlge  Titel  des  ganzen  findet  fich  bey 

d^t  erften  AbtheÜnng  A.  L.  Z.  17^9-  N.  69  J 

•  "Whp   haben  bey  der.  ßeiirtheilung  d^r  erften 

KälftcdieferFreisichrift  des  Hn.de  ßojch  fchon  von 

der  Einrichtung  und  Abficht  derfelben  im  allgev 

meinen,  unfern  Lcfern  Nachricht  gegeben,    und 

ihnen  unfre*  Meynung  darüber  mitgetheilt.    Ge- 

Snwärtige  zweyte  Hälfte,  die  die  12  letiten  Bii- 
er  der  iliade  begreife,  ifl  vpllig  nach  eben  dem 
Pfane  ausgeari)eitet ;  der  Inhalt  eines  jeden  Ge* 
langes  i^  in  eiiiem  ziemlich  ausfiihrlixrhen  Auszü- 
ge dargelegt,  und  die  Schönheiten. der  von üg- 
lichften  SteUen  in  den  unten  beygefügcen  Noten. 
entwickelt.  Wir  können  auch  hier  dem  Vf.  das 
Verdienft  eines  faftdiu-chgängig  richtigen  Gefühls, 
einer  ausgel|Feiteten  Bf kanntfchafc ,  fo  wie  mit 
der  Sprache  drs  Dichters  ^  fo  auch  mit  der  Ver* 
fiifiung,  den  Sitten  und  der  Dcnkungsart  der  al- 
ten Welt,  nicht  abfprechen;  Eigenfchaften ,  dife  • 
wir  bey  ihm  um  fo  viel  mehr  Ichätzen,  je  feit- 
ner  fie  bey  einem  nicht  dentfchen  Gelehrten  an- 
xntrefien  und.  Ohne  daher  das  zu  .wiederholen, 
was  wir  fchba  bey  der  Anzeige  der  erften  Hälfte 
bemerkt  haben,  fügen^  wir  nur  unfer  Urtheit  über 
einige  Stellen  hinzu ,  wo  wir  mit  der  Meynung 
und  den  JErklärungen  dcs  Vf.  nicht  ganz  ül/^r- 
dnftimmen  können.  Gleich  im  i3ten  Gefange 
fiel  uns  die  Erklärimg  des  fiildes  auf,  delfoti  fich 
der  Dichter  bedient ,  um  den  Zwift  des  Jupiter 
und  Neptun,  von  denen  d)pr  eine  auf  Seiten  der  . 
Troer,  der  andre  aufSticen  der  Griechen  war,  zu 
fdiildern.     Es  heifst  v<>u  ihnen : 


ApfTjXTov  t*uXvfv  Ti  tovokXiv  yowxT  4hfee)f* . 

,iDer  Dichter,  fagt  der  V,,  .JUellt  hier  dlefe  bel- 
aden Götter 'vor,  als  v6n  beiden  Seiten  das  auf- 
»,ferfte  £nde  eines  zufammengefiochtnen  unzer- 
„reifsbaren  Stricks  nach  fich  ziehend«  das»  fo  Uin- 
,,2e  es  weder  vpn  dem  einem  noch  von  dem  an- 
9,dem  losgelafien  wird,  Urfache  ift,  dafs  von  bel- 
aden Völkern  \iele  umkommen.'*  -Der  V£  fucht 
das  tertium  Comparationis  in  der  Beharrlichkeit- 
der  beiden  Götter  im  Streit.  Aber  wenn  wir  auch  • 
über  das  weithergeholte  diefer  Erkttrung  wegfe- 
hen;  fo  finden  wir  d(kh  nicht,  wie  fie  in  den 
Worten  liegt;  denn  ijr  otfitJ^orf^ici  re^vviT<rx'j  kann 
doch  nicht  heiisen:  „fie  zogen  es  beide- nach 
fich  ?  "  Uns  fcheint  vielmehr  TBtpap  ipide^  nxi  to- 
XjBßioio  die  Schlinge  der  Schickfaie  oder  des  Todes 
zu  feyn ;  alfo":  fie  hetzten  beide  Partheyen  zum 
Streit  auf,  der  von  beiden  Seiten  vielen  das  Le- 
ben koftete.  Uhd  zwar  thaten  fie  diefes  feV«A.Äo:- 
{avrs^,  einer  um  den  andern  in  die  IFette.  So 
liegt  in  der  Stelle  ein  paflendes  Bild,  das  den  al- 
ten Dichtern  nichts  weniger  als  fremÄ  ift.  — 
Wenn  in  eben  dem  GeCange  v.  754  Hector  vcr- 

Sachen  wird  einem l^si  y/(posyr/,  fo  denkt  der  Vf. 
abey  an  die  weifien  Federn»  mit  denen  der  Helm 
des  nectors  bedekt  war.  Aber  opog  vifaey  heifst 
blois  ein  hoher  fierg,  und  der  Dichter  xbrauchce 
das  Bild  blgfs,  um  die  GröCse  des  Hector  zu  be^ 
aeicknen.  Im  ^sften  Gefange,  bey  den  Kla^T^^n 
dt^s  Achilles  und  ÜeLner  Freunde  um  den  Patro- 
dus,  hätte  mehr  auf  die  Sitten  der  Heldenzeit 
xnüfien-Rückficht  genommen  werden.  „Freylich 
„ift  es,  wie  der  VT..iagt,  „eine  bekannte  Sache, 
ndafs  die  Menfchen,  wenn  fie  in  grofser  Betrüb- 
^,nifs  find,  oft  ihre  gröfste  Zufriedt^nheit  dnrirfn 
I, finden,  dafs  fie  ihren  Schmerz  öftendich  zul'age 
„legen ;••  aUeine  folche  gewaltfame  Aufbrüche, 
des  Schmerzes,  als  Homer  U3  fchildert,  finden  nur 
unter  rohen  Menfchen  ftatt.  Die  Ueberfet7ung 
des  Hn.  P.  Rlutzenbeclierid  mit  eben  dem  Fleifs  ge- 
macht, wie  bey  dem  erften  Abfchnitt ,  und  aller- 
dings hat  er  dadurch  auch  den  deutfchen  Lt^fern 
ein  Buch  in  die  Hände, geliefert,  i^  als  Einlei- 
tung züoLif  omer  fehr  brauchbar  ift;' 

Augsburg,  b.  Rieger:  Franz  Xaver  Efchen* 
lohrs^  Lehrers  der  lateinifchen  Anfangsgrün- 
de, leichte  md  deutliche  Pnncipifienfchid  (v) 
oder  prüktifche  Anleitur,g^  die  erßen  Grund- 
regeln der  lateinifchen  Sprache  zu  erlevHVh 
Neue ,    verbefferte  und  verwehrte  Auflage. 

1789.  7lß-  8-    (3S«"0 

In  unfern  Gegenden  haben  w:rzu  gute  lateini- 
£che  Grammatiken,  als  da£s  der  fei.  Efchenlohr 
viel  Glück  machen  könnM,  bey  dem  man,  fo  gut 
ers  auch  gemeynt  zu  haben  fcheint,  doch  fehr 
\\q\cs  einzuwenden  findet.  Z.  B.  &  19  hey  der 
2ten  DecL  figt  er;  einige  nomina^  wjjlcne^voi 
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dem  s  elaen  Üiphtong  »laben/  warfen  ini  Vocati- 
to  das  s  weg,  als  Tydcus.  Tydcu;  SfttiO)s,  Si- 
«Ol.  S.  «  fchreibt  er:  Tht^tys.  IjJ^etyos;  und 
Iris  im  Vöcativö  wieder  Ws»  wo  ihm  die  Stelle 
Virffils:  Jn^4ecus  coeli  etc. glicht eingefaUenfeyyi 
muö.  Die  Verbefferungen,  welche  der  Titel 
verfprlcht.  möchten  alfo  wohl  nicht  viel  lu  be- 
deuten  haben.  'Unfer  den  yermehrungen  aber 
eiebt  die  Vorfede.  ein  Ferzeicknifs  der  im  Deut- 
Jihen  unricktigen. Zeitwort^  an,-  welches  Rec. 
aits  dem  Gottfohed  gezogeTl  findet^  und  dasiti 
dortigen  Gegenden  der  Jugend  fchr  nützüch  wer- 

^Oxford,  b.Prince  etc^^NDON,  b.  Elmfley  etc.: 
Initia  Homerica,Jtre  Excerpta  ex  Iliade  Ho^ 
meru  cum  locarum  omni  um  graeca  Metaphraß, 
tx  Codicibus  Bodieianis  et  No  vi  Collesii  MSSj, 
fnajoreminpartemnuncprimumedita.  Edidic 
. Thomas  Burgefs^  A.  M.  Collegii  Corporis  Chri- 
mSocius.    1788.  76  S.  8-  . 

Die  Englifche  Schulausgaben  lateinifcher  und 
griechlfther  Dichter  haben  meiftentheils  eine  an- 
einander  hängende    lateinrfchfe     ErklSrung     In 
Pröfa  am  Rande.     Hr.  B.  fand  auf  der  ßodlejani- 
fchcn-  Bibh'bdhek  im  Cod.  Barocc.  47.  eine  «inji- 
cheprofaifche,  ixhcr  sriechifche ,  Erklärung  von 
Hom^r.     Schon  Villoifon  hat  vor  dem  III  Buch 
dor  iliade  eine"^  folche  aufgefunden  und  heraus- 
ffv'fieben.     Hr.  B.  hük  es  för  befför,  dem  Homer 
cuic  folche  griechiifche ,   als  eine  latdnifche,  pro- 
'  faifche  Translation  an  die  Seite  lu  fetzen  und 
h<  v«-  hie^T  -zur  Probe  theils  auf  49  S.  das  III  Buch 
d-r  UiJ^e  »"'-t  ^^^  ^^^  Viiloifon  fchon  edirten 
.  Mnaphrafe.  theils  aber  auch  S.  2  -  25  niehrere 
HomeriCche  Gleichnifle  und  die  Befchreibung  des 
j4chilleifchen  Schilds  mit  der  vorher  unedit.  gne- 
iriüfchen  Metnphrafe  aus.Co^.  Barocc-  47  abdru- 
cken     Endlich  feigen:  Excerpta  e  duobus  grac- 
eis  Homeri  profaici«  Verfionibus,  altera  Paraj^ra- 
r    altera  Metaphi^afi,  quac  ext^nt  in  Codd.  Mptis 
ßodlejanis,  (Cod.  Laud.  89  und  Cod.  Baroc.  47) 
cor  K3i  cum  Phtonica  ejasdem  loci  enärrmone. 
Accedit  ex<:erptum  e  Johair.is  Txecxis  MetricaPa^ 
«phrafi  inedkca.     quo   contineiur    cjusdcm  loci 
(Vn^    I,  18--44O  expcfitio,   et  alterum  copio- 
fuis  q'uöd  complectitur  integrum  hujus  Mctaphra- 
feos  proemiuvfl.  Die  Inedlta  von  Tzexes  fini  aus 
o  B^roccianUchen  Handfchriften  auf  der  Bodicja- 
nifchenßibUotliek'CCol.  24.  ni.  1940  «^d^eiurr 
von  NeW  College  z'u  Oxford.    DifeCe  letztere  ill 
dieCelbe  fehr  skß  Handfchrift,    die  3arnes-in  fei- 
ncr  Vorrede  zum  Homer^  durch  einen  Irrthum  der 
Bibliotiieca     Collegii    Reglncnßs  bcygologt  hat. 
Hl-    B    erwartet  aus  der  grie'chiCchen  .»letapnrale 
nic^iC  nur  für  den  Anfänger  den  Vorcheil,  dals  er 
cft  menrerc  Worte,'   ein  dichtcrifches  und  ein 
n'0''^H>h»^s Synonymuni  zugleich,  und  dais  er. den 
Ge'.jrauch  d/r  grb?thifchen  Partikeln  und  den  Un- 
tcirfchied   von    älterer  imd  nt-uercr  gnecJnicher 
p^,^f^olo^ie  dcilo  leicht;cr  lernen  werde,,  fondern 


aizcl^  dafs  sus  der  Meetplirafe  fich  für  die  Kritit:^ 
bes  Homerifchen  Textes  manches  werde  nutten ' 
laufen.    Schade,. daüs  er  hievon  keine  Beyfpieie 
angeführt  bat!    Auch  bekennt  pr^  daft  der  Text  . 
der  Metaphrafe  felbft  an  vielen  Ch;ien  erfi  kritifch 
würde  gebeflm  werden  miiflenV    Vom  Alter  Atf^ 
felben  m  kein  Datum  angegeben.    Sollte  fie  na'di 
Hn.  B.  nächßer  AbCcht  zur  Erleichterung  des  Le» 
fens  im  Homer  auf  «Schulen  gebraucht  werden,ifo 
mü&ten  wohl   an  vielen  Orten  der  Metaphrafe 
noch  zurechtweifende  Noten  untergefetzt  werden, 
damit  der  Anfänger  nicht  durch  falfche  £rk}ärun* 
gen,  jderen  viele  in  diefelbe  eingewebt  find,  ifre 
gefuhrt' würde.     Nur  ein  Beyfpiel  fogieidl  von 
der  erden  Seite.     Uiad.   I,    327.  murrt   AchUL 
dafs   er  fchon  fo  oft  für  die  u^ei&f/c/itfn  Atriden 
geßritten  und  Sorgen  fick  gemadit  habe ;   ex^aiy 
evz%»  tr^erspouav  geht  alfo  auf  jene.      Die  Meta* 
phrafe  bleibt  ohne  weiteres  Nachdienken  bey:  r^- 
vmxMv  6VBKOC  rvov  uju^sraptav.  Es  iib zu wanfchep« 
dafs  der  Hu  Herausgeber  fein«  Befcheidenheit, 
nach  welcher  er  blofs  Clarkifche.und'£rnellif<^e  . 
Noten   hie  und  da  dem  Tiext  untergefetzt  fiar, 
überwinden  und  auch  Proben  feiner  eigenen  be- 
kannten griech.  Gelehrfamkeit  nicht  ziirückbehal* 
t«n  möcKte.    Schon  vor  2  Jahren^    erinnern  wir 
uns,  hat  er  eine  Sammlung  von  Anecdotis  für 
Philofophio  und  1  heologie  aufS  den  reichen  Sch^ 
tzen  4er  Oxforder  Bibliotheken  dem  Publicum 
verfprochen.    Wie  vieles  lüfst  fich  von  einem  ar« 
beitfamen  Mann  von  Urtheilikraft  dort  noch  lie- 
Fern?.  .Wir  freuen  uns,   dafs  nach  dem  Schluß 
der  Vorrede  zu  dör  gegenwärtigen  Schrift  Hr.  A 
feineu  Plan  nicht  au^egeben  hat ,  fondern  feinen 
Xefem  alia  plura  cum  Tzetzean?^  tum  alia  AneC'» 
dota  Graeca^    ad  rem  grdmmaticam  et  criticain« . 
Chrbnoiogicam,  Hiftoricam,  Ethicam,  PhüofopÜ* 
cam  et  Theolögicam  pertinentia  fu»  loco  et  tem- 
pore mi:tutheilen  aufs  neue  verfpncht.    Von  ei- 
nigen Lücl^en  in  Txetzes  hat  der  neue  Herausge- 
ber deffelben  in  Deutfchland  hereits^»    foviel  wir 
wifTen ,   aus  dem  Britdfchen  Mufeum  ^e  Ergän- 
zühgeii  einer  dortrgen  Handfchrift  erhalten. 

SCHOiNE  iriSSENSCHAFTEN. 
Leipzig,   b.  W^eidmanns  Erben:    Taufend  ukd 
^,     Ein  Tag.    Perfifcho  Erzählungen.     Ins  fran« 
zölifche   überfetzt   von    flerru  Petis  de  Is 
Croix.     Von  neuem  aus  dem .  franziöfifcheii' 
übcrfetzt,  von^.  Ä  ,(7.  Ä     17882  8-  435  S. 
(16  gr.)  .  -. 
.   per  Ueberfetzer^  der  hier  ein  ^eitenfUicJc  xu 
der  Vofsfchen   DoUmetfchung  von  160 1  Nicht 
aufgeftellt,  hat,  wie  diefer,  keine  weitere  AbCcht 
dabey,    als    ein   Product   des  morgenlandifchen 
Genius  y  durdi  eine  reinere  und  unji'rco  Zeiten 
angeniefsnere Sprache,  wieder  in  Umlauf  zu  brio- 
gen.     Und  allerdings  iß  feiner  Uübcrfetzung  das 
Verdienft  eines  lesbaren  und  fließenden  Stiü  nicht 
abzufprecben. 
l^—L                -    'Digitizeciby^OOgie 
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Freytags,  den  i4fc«a;Auguft  lygp^ 


VERMISCHTE^   SCHRIFTEN. 

•  BkRN,  in  der  Hallerfchen  Buchh. ;  Die  Feyerp 
ßunden  der  Grazien.  3ter  theil.  391  S.  4ter 
Theil  378  S.  jter  und  letzter  Theilt  1788^ 
380  S.  8-  (Jeder  iRthl.^ 

Der  V£  hatte,  laut  derVorrede  des  3 ten  Theils, 
die  Abfich't,  eine  Art  Von  Bibliothpk  oderLehr-i 
buch  für  das  fchöne  Gefchlf cht  2u  liefern,  Die- 
fes  Lehrbuch ,  fagt  er ,  welches  eir\e  Vorbereitung 
sü  den  brauchbariren  KenntnifiTen  für  d^s  andre 
^fchlecht  fejrn-folltef,  befteht  in  fechs.  Abtheii- 
Iiingen ;  I,  Kon  (fer  Refigion ,  nach  ihrem  allge- 
meinen  Umfiinge  u/idmitpraktifcher  Anwendung 
ifof  4*3  Leben*  ä,  rön  der  Tagend  und  Kltfg'^ 
heit.    So  weit  der  3te  Th^f,  —  .,  3.  Fan  der  JTelp, 

'  und  Natur ^  Öfeter  Hauptcitel  enthält«?  Kenpt- 
niCs  von  der  Erde  und  dem  Weltgeb^ude-;  allge- 
meine  Wfeltgefchichte ;  Naturgefchlchte ;  voh  dem 
Mi^nfcfaen^  feinen  Anlagen,  Verhältniffen  und 
Pflichten^  4.  f^p»  dem  wenfehtifhen  Leibe  und  der 
gefundheit\  enthält  Diätetik  bey  Gefundbeil:  und 
Krankheit;  auch  etwas vpn  Arzneimitteln,  pieß 
ift  der  4^6  Theil.  "Jm  fünften  finden  -wir  —  5te 
Abtheil^ng,  Vofi  der  Haushßltungskuwß  und  der 
.^he.  —  '6te ;  von  der  Erziehung.  Zuletzt  kommeii 
yermifchte  AuffÄxe.  Der  Pl«n  ift  yoUftändig  und 
gut  angelegt«  Di^s  alles  foil  nicht  fcientififch  und 
(yftematifch  vorgetragen  werden?  der  Vf.  ift  der 
Meynung,  dafsd^sweibJicheGefchlechtzu  eigent« 

,  fiche^  gelehrten  Kenntniflen  nifht  ohne  grpCsei^ 
Verfuft  fiir  "ihre  (feine)  Weiblichkeit  fortgehpfi 
kaon;  utid  dafs  das  meide  prakcifch  gelehrt  wer?' 
den  müflCf  Rec,  pflichtet  ihm  hierin  vplllcommen 
b«y. —  »tWir  würden fchon lange,  fagte»,  brauch? 
^barere  Lehrbücher  haben,  wenn  man  lieber da9^ 
^xerftreute  Gute  famm?ln ,  alsOrrginalfeyn  wolt 
^te.**  Er  thut*darauf  Verzicht,  un<ir*?decoftmit 
deni  eignen \Vorten Anderer.  Piefe  Methodehat 
ihre  Vorzüge:  Mannichtaltigkeft,  und  Vorziigli 
che  Güte  der  einzelnen  StifcJce,  \yenn  der  Saipm- 
ter  zu  wäfhlen  verlieht,  AUrin  es  mufs  auch  da? : 
bey  manche  i.iicke  offen  Wejben,  mftn<rhe  U  Je- 
derhohl«  g  (|fttt  finden ,  der  Jon  T^ichf  feiten 
jtbftechencl  werden.'  —  lifan  zur  Ausführung.  Ini 
y     A.i^'4.  ijigJ  Dritter  ^and. 


dritten  TheiJ  iftall^s  ziemlich  ^^erftückt,  declami; 
torifch  und  oberflächlich.    Es  ift  nicht  Lehrbuch, 
fondern  ein  JCefebuch  für  Feyerßundtn ,  wie  der 
galante  Titel  fagt.     Aus  den  folgende^  Abthei« 
Jungen  wollen  wir  eins* und  d^  andere  zur  Pro« 
iie  ausheben«    4te  Band.  S.  12.  Begriff  der  0llgem 
fneinen  IFeltgefchichte,  ,^Gott,  der  von  Ewigkeit 
,»herwar»  fchufeinftaus  nichts  dje  ganze  Welt, 
V,Ein  Theil  der  Welt  i(l  dje  Erde,    efn  runder 
«»Klumpe  v^n  Mineralien;    ungeheuer  grofs  an 
„fich,  aber  eine  Kleii.igkeit  gegen  die  ganze  Welt, 
», —  Diefeijnfere  Erde  war  vprdem  nicht  wie  nun, 
,  Jetzo^vechfe)t  auf  ihp  Tag  und  Nacht  ab,  durch 
„das  Sonnenlicht t  von  dem  Ge befchienen  wird: 
„aber  einft  war  es  lauter  ^(acht  auf  ihr,  ineineni 
i,fort.  -  Jetzo  befteht  fie,  theils  aus  JVjleer,  theils  tvA 
;-^,tcocknenLandei  welches  in  fünf  Erdtheile ,   ge- 
y^naVint  Europa  etc.  und  Südindien,  getheilt  wird ; 
/«ehedem war  fie  lauter  Meer  we|tund  ^reit.**-^ 
]Vun  kommen  die  fechs  Schdpf>ingstage.  —   Die 
„Erde  ^ar gleich  anfangä/^äch  ihren Theilen  ver« 
,,fchieden  nach  dem  KHms  f    der  Fruchtbarkeit, 
,;denGe\fächfen,  den  ThierenT^  Nun  folgt  Ad|im,, 
.  ^nd  zum  Schlufs  eine  Anrede:  ;,Junores  gnädi«* 
„ges  Fräulein:   Dein  Stammvater    jlt. auch- der 
„meinige,'    Er  heifst^  Adam;  nicjit,  fferr  von 
„Adam**  etc.  Dies  ganze  Stuck  enthält  nur  fünf 
Seiteni  Man  Geht,  dafj^  der  Ton  kein  Lehrton,  fpn. 
derrtder  Ton  der  Betrachtung  und  der  Bewunide.» 
rungift ;  die  moralifche Nutzanwendung  am  ßndc 
piöchte  einem  Ipfen  gnädigen  M  Wein  ein  Lächeln 
ablocken.   Die  Periode  S,  ^3.  „Die  Aebhiinerfan« 
„gen  ihre  Liebe  an;*?  ift  etwas  bedepkjiich.  Xm 
Sehr  Tchoii  ift  die  Lehre  S.  319.,  dafs  die  Natur 
mehr^'ntheilsfefbft die  Krankheiten  heilt;  und  fie 
macht  um  dr(k>mehrEindruck,  da  ein  Arztfejbft 
redend  eingeführt  wird ,  und  wirklich  fehr  fphpn 
redej:.  —  y,Sie  allein  (die  Naturj  hfilte  bey  einem 
pfiebenzehnjäbrigen  Mädchen ,    welche  npch  auf 
pdiefe  Stunde  glaubt,  ich  hatte ße  fehr  fchön  curirt^ 
,,ein^  Regen  ajle  Mfctel  hartnäckiges,    Wechfel* 
•^.^fieber  etc.'^  S.  322. „Warum  (|ndd je  Aerzfege« 
;,,Tlieiniglich  in  f^pfpitälerfi  mit  iliren  Kuren  glück« 
^jylicher ,  als  bey  d^m  .Staatsmann  und  fvtten  Bur« 
j,ger?  Im  erftcn  ¥^ll  ift   |hre  Jleilar?.  einfapht»r, 
,,da  fip  ixxi  zweyteft  gay  zu  witzig  i'em  wollen 
Fff  »»und 
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„und  die  S^cHe  mft.  ihren  abwechfelhdf»n  Vor- 
„fchriften  erkimßelnr  In  den  Hpfpitälern  ift 
».der  Arzt  wegen  der  Nachreden  bcy  Sterbefal- 
»ylen  ruhigi?r ,  und  .wirkt  nichc  eher  «  als  bis  er 
„deutliche  Merkmale  der  .  Nothwendigkeit  hat, 
9»und  eben  deswegen  ivird  die  Natur  nicht  aus 

.  »yihrem  Wirkungskreis  hinausgezerrt.    Bey  dem 

>»»Sta3tsn)ann ..hingegen,  wo. man  ganze  Tag6 
9,und  lange  Nächte  -durchfchwitzet,  foltert  die 
»,Furcht  einer  unglücklichen  Kur  den  bangen 
»»Arzt;  er  will  ^  allen  r  möglichen  .  Symptomen 
,,vorJ[>eugen ;  —  alle  Vieftelftunden  wandelt  ein 
»»neues  wohlabgiezirkeltes  hecf  pt  Jji  die  Haus- 
fi^potKeke ,    und  man  beugt  fo  vorfichdg  aller 

r^^Geiahr  vor»  bis  der  Kranke  enäfch  ganz  medio- 
\idifch  abfeegelt,  welcher  vielleicht  gerettet  wor- 
.9»den  wäre.xwenn  ma^n  weniger  Sorgn^lt  aogewen* 
^»det»  und  nicht  alle  Zufälle  der  Krankheit  als 
^♦Vorboten  des  Todes  fngefehen  hätte."  . — 
Schadet»  ,dafs  nicht  alles  fo  gut  gewählt  ift.      Ue- 

^erhaupt  ift  der  Abfchnitt  von  ürätetik  gut.  Das 
"  Hausdifpenüttorium»  ob  es  gleich  fchr  fimpel»  und 
^ur  aus  eimgen  Pflanzen»  S^zen  und  Ellig  befteht» 
wäre  vielleicht  belTer  weggeblieben;  die  Leute 
^erathen  dadurch  zu  leicht  in  die  Verlachung» 
medicihifche  Pfufchereyen  zu  treiben»  und  ilch 

'  -den  gröfsten  Schaden  zu  thun«  .  Die  medicini- 
ichea  Aphorismen  S.,  364.  £nd  meiften^  fehr^gut 
gewählt;  wir  wollen  zur  Probe. die  drey  erlTen 
Herfetzen  r  -r-  Viele  Krankheiten  fehen  fich 
Ypii  aufsen  gleich»  nicht  von  innen  —  (der  Aus- 
drucß  ift  nicht  gut;  befler  hief$e  es:  Viele K.  find 
^  fehr  verfchieden,  ob  fie  gleich  etc.)  —  Was  die- 
sem kranken  angefchlagen  (geniidtet)  hat »  kann 
«  ^^inem  .andern  fchaden.  —  Es  ift  falfch»  dafs»  wer 
nicht  Viel  geniefst»  ki^inen  Unrath  im  Leibe  ha- 
be, —  Man  ficht,  fie  find  fehr  weislich  wider 
die  Jxerrfchenden  Vorurtheile  gerichtet.  —  5ter 
tiand. '  Die  ganze  Abtheilung,  von  der  Haushal- 
tung nni  der  Ehe  ift  gut;  z.  £  „Ein  gluckfeliges 
p,ndLus  müfs  gaftfrey  feyn,  aber  gemeiniglich  nur 
,imit  den  gewöhnlichen  JSpeifen  und  Geträ^nken. 
»^peftere  Sdimaufereyen  find  ein  Verderben  aikr 

'„^häuslichen  Glüfckfeligkeit.  — eine  Ausgabe»  die 
„feiten  vorkömmt,  und  wo  die  Freygebigkeit  uns 
„Iseliebt  macht»  kann  und  mufs  mit/ befondrer 
„^Freygebigkeit  gefchehen;  a.ber  ein  Aufwand» 
,  „.welcher  zu  den  gewöhnlichen  Ausgaben  gehört, 
9»mufs'mit  forgfaltig^r  Sparfamkeit  gemacht  wer- 
„den.  —  GewilTe  Jahresfefte  des  ganzen  Haufes 
^»find  nöthig,  die  Familie  zu  ermuntern»  die  Ge- 
„biu-tstage  der  Hcrrfchaft  etc.  Diefc  häusliche 
MErgötzHchkeiten  aber  muffen  mehr  zum  Vergnü- 
„gen  der  Hausgenoffen,  als  der  Herrfchaft»  ein- 
yi^eribhtet  feyn  ,  und  aUb  jenen  keine  befchwer- 
»»liche  Arbeit  und  Aufwartung  aufbürden."  — 
Die  6te  Abtheilung,  von  der  Erziehung,  ift  gut, 
und  aus  den  befscen  neuem  Schriften  ausgezo« 
r'en.  Der  Vf.  eifert  mit  Riecht  wider  die  getrie- 
rae  Bildung ,  der  er  eia  befondres  Kapitel  wid* 


met.  Dies  ift  defto  rühmlicher»  wpH  leider  Sie- 
fer  fchädliche  Gebrauch  noch  vitl  zu  allg^nsein 
ift;  jeder  Vater,  jede  Mutter' eilt,  mit  dem  Kna^ 
ben  zu  gläbzen,  ihn  früh  recht  i^anierlich,  nnd 
wohl  gar  gelehrt  zu  machen »  fo  dafs  man  diefe 
bekannte  Lehre  nie  genug  wiederholen  kann.  — 
Dennoch  will  der  VC;  dafe  man  „die  erften  Jahre 
»»einer  nur  etwjrn  vernünftigen  'Kindlieit  C^nükii 
„4.bis  5  Jahre)  nicht  vorfilume»  um  die  leichteren 
^^allgemeineren  Begriffe  der  Religion  beyzubria* 
»vgen.**  S.  163.  „Man  mufs  die  Kinder  empfinden 
»»laffen  (fehr  gut;  beffer  als  vorfagen^,  dafs  alles 
.»»Gute»  das  fie  empfangen»  eine  Wohlthatund  ei* 
„ne  Frucht  menfchlichcn  Fleifses  und  ihenfcfali« 
»»ch^er  Gefchicklichkeit  ift;. dafs  fie  ohne  drä  Hui« 
9»fe  anderer  Menfchen  nicht  einen  Tag  leben  kdim* 
t,ten  etc.'* ;  .eine  fehlt  vernünftige  Maxime » j#ei- 
che  auf  die  Moralität  des  Kindes  einen  grofsereit 
£influfs  haben  wird»  als  wenn  man  ihm  aus. übel 
verftandener  Frömmigkeit  Gott»  den  es  noch 
nicht  faffen  kann»  als  die  einzige  Urfach  feines 
Wohlfeyns  und  feines  OenuflVs  vorßellt.  — '  Am 
diefem  allen  folgt»  dafs  man  befonders  die  beiden 
leuten  Theile  diefes  Werkes  als  eine  brauchbare 
Sammlung^»  aber  als  nichts  mehreres»  anfehen 
kann»  welche  aber  auch  die. Fehler  aller  Samm- 
lungen hat»  und  überdiefs  ziemlich  weiüäu&ig  ge* 
rathen  ift.  - 

.  Hallk,  Leipzig»  Wiik  :  Hißorifcheundgeih 
graphifcheMonatsfchrift,.hera\isgegiAeuY(Mt 
d.  E.  Fabri  und  K.  Hananf^örfer.  17%^ 
la  St.  kl.  8.    (sRthlr.) 

Von  Männern,  die  fonft  fchon  das  Fachrder 
Geographie  mit£$nficht  bearbeitet  haben,  erweckt 
jede  neue^Bemiihung  ihres  Fleifses»  iemgeneiineie 
Erwartung»  die  dann  auch  durch  diefes  Journal 
fehr  wohl  befriedigt  wird;  obgleich  mehrere  mit 
uns  wünfchen  werden,  dafs  bey  fo  vieUGeicheii 
UntcrnehmuHgen »  befondersdie  Fortfetzung  und 
VoUeiidung  der  Geographie  für  alle  Stände  i  Tlu 
1786  CO  des  Hn.  Fabri  nicht  n2|chftehen  mochte« 
Indeifen  find  der  Steppen  in  jenen  JFeldem  noch 
unzählig  viele»  und  diefe  ai.zubaüen » .kann  maa 
nützliche  ßeyträg^  nicht  genug  wünfchen.  Der 
Plan  ift  auf  unterhaltende  Mannichfaltigkeit  fiir  , 
vermifchte  Lefer  angelegt;  daher  Originalaufiß« 
t?e,  Auszüge  aus  meiftens  wenig  bekannten  Schuf* 
ten,  kiu-ze  Nachrichten-  und  Anirkdoten»  alles  von 
fehr  verfchiedenem  Werthe,  in  den  monatlichen 
Stücken  vorkommen.  Einige  wollen  wir  aus* 
heben :  ,     ' 

Im  I  St.  Bemerkungen  über  Spanien  im  J.  l^isu 
Djefer  ungedruckt  gewefene  Aufibtz  ift»  der  An* 
gäbe  nach »  von  einem  Staatsmann  mitgetheilt, 
der  fich"  mehrere  Jahre,  in  Spanien  aufgehalten 
hat.  Er  enthält  allgemeine  Beobachtungen  über  * 
die  Cültur  des  Landes»  den  Hof »  die  Regierung 
Finanzen,  Land -und  Seemacht»  Politik.  Von 
dem  damaligen  Prinzen  von  Afturien/  jcutregie« 
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rendem  KSn-ge,  heifrt  es  hier:     m^i*  Q^ht  ihm 
( dem  jiingft  verfiorbeiiem  Könige )  ganz  unähn- 
lich.    Uebrigens  aber  könnte  man  ihm  alles  das 
beymeflen,  was  ich  fo  eben  von  dem  Könige«  fei- 
nen Vater,  gefagt  habe.  (  Diefer  befafs  ncmlich  ei- 
ne gute  Beurtheilungslcniftund  viel  gefunden  Ver- 
ftand ,  welches  Oeluhi  ihm  aber  einen  unlenkba- 
ren Efgenfinn  gab.      Zuweilen-  fehlen  es  ihm  an 
den  gehörigen  EinGchten  zu  mangelni  das  Ganze 
TU  umfaflen,   und  den  möglich  heften  Vortheil 
aus  feinen  Kenntniüen  zu  ziehen.    Der  zu  grofse 
Hang  zur  Andacht  imd  die  Leidenfchaft  nir  die 
Jagd  fetzten  ihn  in  der  fonfi  verdienten  Achtung 
herab.  >    Man  irrt  fleh ,  wenn  man  dem  Prinzen 
-v*  Aihürien  nur  den  geringften  Einflufs  in  die  Ge- 
-fchäfte  (1782  l>zufchreibt,  und  die  Meynung«  wel- 
che man  durchgängig  vonftiner  Voi^liebe  Air  die 
'Engländer  hegt,   Ift  nicht  weniger  ungegründet. 
Diefer  Prinz  ift  von  der  ftärkften  Leibesconftitu* 
tion ,   welche  ich  je  gefehen  habe.    Die  Prinzef- 
£n,  feine  Gemalln/  hat  dieigröOsce  Gewalt  über 
ihn.    Sie  vereinigt  mit  aller  Annehmlichkeit  ih- 
re^ Gefchlechts   die  liebenswürdigften  u&d  we- 
fentlichfien  Eigenfchaften.    Sie  ift*s,  die  einft.re- 
.  eieren  wird ;  aber  fie  berechtigt»  zu  glauben,  dafs 
Männer  an  ihrer  Begierung  'fheil  nehmen  wer- 
den.^* —    Die  Einkünfte  des  Königs  von  Spa^ 
nien «  welche  itch  auf  150  jyitU.  franz.  Livr.  belau-* 
fea  follen,  find  oö'eubar  zu  gering  angefchlagen  : 
-  BtyträgC'  zur  Eräbefchreibung  und  i>talnßik   des 
Tiordamerikanifchen  fteyßaatsf  Fragmente,  meh- 
tentheils  aus  dortigen  Zeitungen   17S6  genom- 
men«    Graf  Anhalt  ^    Gener.  Lieut.  in  Rufsland, 
aus  einem  Schreiben  St.  Petersburg  1787.     Seit 
4  Jahren  ift  derfelbe  28,651   Werfte,   d.  h.  4092 
deutfche  Meilen,  in  dielein  Reiche  gereifet»  Vor- 
nemlich  werden  einige  Heifeahekdoten  von  ihm 
gemeldet.    Jetzt  ift  der  Oraf  Chef  des  Landcadet- 
tcncorps,  von  weichem  im  12  Stücke  aus  Peters- 
burg 1788  gemeldet  wird,   dafs  daffelbe  damals 
ein  3203  llarkes  Perfonale  hatte,  unter  welchem 
fich  600  adliche  und  80  bürgerliche  Zö^jünge  be- 
finden.  Neue  Landtafti  in  Ofen  für  Lngarn 

1787.  —  Tabelle  über  die  Kurfaehf.  CapnaijchuU 
den,  vnfi  foiche  1764  geßanden ,  und  was  davon 
tisi786baar*abgeiegtirt.  Bekannt,  ^ber  hier  Uhr  . 
yarticuiar.  —  Die  .flemerkungt^n  eines  heifen- 
dten*  durch  Oberdeutfchiand  im  i  und  2  H.  bedeu- 
ten nicht  viel;  lie  verweilen  hauptfächlich  bey 
dem  fanatifchen  Katbolicismus  in  Bat^rn  und 
Schwaben.  '—  Einheimifche  Staatsfchuläen  der 
Uoräamerikantfthen  Staaten  1787  aus  der  Phjla- 
ielphifchen  Correfpondenz,  womit  der  Artikel  von 
fliren  Finanzen  aus  Soul^  Hift,  des  troubles  de 
r/lmerique  Angloife  (f.  3)  i»  Verbindung  fteht; 
Wach  diefem  Refum^  beliefen  fich  die  einheimi- 
fdien  und  ausländifchen  Schulden  im  J.  17  j6  auf 
41^40,837  Piafter.  —  Die  Befchreibung  der  Stadt 
Oßerode  am  Harz  in  eben  diefem  IL|  übertrifft  an 


Vollfiändigkeit  felbft  die  Notiten,  wekhe  die  Br. 
L,  Ani.alen  von  dem  Zußand  des  Orts  geben. . 
Oberflächlich  find  hingegen  die  Briefe  eines  /^ei« 
f enden  durch  die  Schweiz  (S.  24p  ff.  )    Im  iten 
St.  des  Rheinpfalzgrafen  Richter amt  über  denKaU 
fer\  kein  Mährchen  ,   von  D.  G.  Hufeland.    Mit 
bekannter  GrÜndlichteeit  abgefafst.      Eine  Stelle . 
in  der  A.  L.  Z.  veranlafste  den  Vf. ,  die  Senken- 
bergifchen  Griinde  in  feiner  fabula  judicii  por 
latini  in    caefar^  'lu   prüfen.      Das    Refiiltat 
ift,  dafs  fie  zur  Verwerfung  des  £edich(;en R^ch- 
teramtes  gar  nicht  hinreichen.  ^     Kune  Nach- 
richt von  Kafpar  Risbek  (dem  Vf.  der  Briefe  ei- 
nes reifenden  Fraii^ofen).    Zufolge  der  1787  ver- 
anftalteten  Zahlung  der  Einwohner  in  Madrid  ^uA 
die   vielen  Varianten  geheben ;    es  fanden  fich 
damals  147*543  Seelen  mit  Inbegriff  der  bekann- 
ten Amtsklafle.      Zur  Ehre  der  Menfchheit  war 
niemand  in  dem  Geftngnifs   der  Inquifidon  in 
Verhafte.  —   Großngiana^  Sie  beftehen  aus  mit- 
gejtheiken  Actenftücken.  Im  5  u.  6  St, :  Soll  man 
die  Türken  aus  Europa  jagen  f  Ein  freymüthiger  le- 
fenswerther  Aüffatz^  Fabrik  und  Manuf  Etat  in  der 
Graffchaft  Tecklenburg  Mnd  Ungen  1785*      I^es- 
gleichen  imF.  Meurs  1783  —  84*      Sehr  brauch- 
bar, doch  ohne  Anzeige  der  Quelle;  man  mufa 
die  Angabe  mit  denen  im  Weftph.  Mag;azin  ver- 
gleichen.   .  Von  dem  Anbau  des  Queiskreifes  in 
der  0.  Laußtz.    Der  Auffatx  ift  mit  WeglaDung 
des  bloGs  localen  aus  einer  hier  genannten  ge- 
druckten Schrift  concentrirt  worden ,  hätte  aber 
das  Meffer  noch  mehr  vertragen  können.  *-•  Voa 
der  Größe  der  Heßfchen  Länder»     Nadt  einer 
noch  nicht  geftochenen,  von  einem  Sachkundigen 
aber  aufgenommenen,  -Karte,  foUen  die  Hejjen'* 
Cajfelifchen  Länder  156!,  die  Uaynßädtifchen6o^ 
mithinder  Flächenraum  aller  Heßfchen  Länder 
nur  2x61  Q.  Meilen,  betragen«     Ein  merklicher 
Abfall  von  der  bekannten  Schätzung  des  Areals 
diefer  Länder,  wodurch  die  Volkszahl  auf  die  Q. 
Meile  fo  viel  höher  anwächft.  -  Noch  wiflfen.wir 
aber  nicht  den  genauen  Bevölkerangszuftand  die* 
fer  Länder,  uod.deswegeli  wäre  hier  eine  authen* 
tifche  Nachweifung  delTelben  fehr  paffend  gewe* 
fen.  —    im  7  Stück  ift  die  Liße  eines  kön.  Preuß. 
Jnfmiterieregimenis  vom  1776  merkwürdig.    Sic 
dienet  zum  Beweis  der  grofsen  Vollftandigkeit 
und  der  Ordnung.,   mit  welcher  die  bewimderte 
Mafchine  fortgeht,  und  von  c^em  grofsen  Kötiigt 
überfehen  werden  konnte.  ^    In  den  folgenden 
8  -*7  12  St.  findet  man  imter  andern  einen  Au9^ 
zug  aus  den  obfervations  de  la  Chambre  de  I^or^ 
•  wandle  furle  traite  de  Commerce  entre  la  Frän^ 
ceeti*Angleterre^  derintereflante^  mit  unterauch 
übertriebene    Nachrichten  von   den  ManufactuSr 
JaxiX  Fabrikenwaaren  beider  Reiche  liefert;  Foür» 
tens  Reifen  durch  Frankreich^  noch  mehr  den  Xff- 
jTen  eines  Ungenannten*  durch  die  Gegenden  am 
Rheinftrom  1788,  feUet^dei?  B§|bachtu^  ei- 
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ncsSchoep^ti.McoIi*r,  fn&feenthlltPeortcnsÄe:. 
fe  durch  England  (II  StO  in  Anfehung  der  Haupt- 
ftädte^  manche  neue,  unterhaltende  Bemerkunf. 
Ein  tt^ort  im  Vertrauen  über  den  gegenwärtigeti 
Turkenkrieg.  Diefe  in  Wien  erfchienene  Schrift 
erregte  viel  Senfotioti,  "3a  Ce  den  Gegenftand.  mit 
irittifcherFreymüthigkeit  behandelt,  und  mancher  . 
traurige  prfolg  eingetrofien  ift,  Ihrer  Seltenheit 
wegen  v^ird  fie  hier  im  Auszuge  mitgetheilt.  ^ 
Die  Nachricht  von  der  Stadt  Glogau  in  N.  Schl^ 
fien  muffen  dem  Geographen  willkommen  feyn, 
obwohl  fie  fich  mehrentheils  vom  J.  1774  datiren. 
Die  Stadt  enthält  738  Gebäude,  die  von  7000  See- 
len»  die  Garnifon  ixngerechner,  bewohnt  werden. 
'Hoffentlifh  ivird  Zimmermann  im  künftigen  9tf n 
Bande  (einer  Beiträge  das  Neuere  und  VolWlandi- 

fere  liefern,  -^  üer  1787  in  Dresden  erfolgte 
.andtagiabfchied^  —  Die  Dresdener  KirchenlU 
ße  von  1617  bis  I78f.  Beyträge  *ur  Geographie 
yfon  Stebenbiir gen \  (ohne  Anzeige  der  Oti*?llen.) 
^  Wie;  wir  hören,  wird  diefe  periodifch« Schrift 


dennoch,  wenn  gleich  nachl^f^rUnterbrechunj^ 
aber  nidit  mehriQO^ntlich»  focitgefetzt  werden*.  ^ 

Bsa.LiN,  b.  Munter :^  Fragmenie^Nachrichten 

und  jOykandlungen  zur  Beförderung  der  FU 

nanz^  Pobzey  •  Oekonomie  und  Naturkunde 

ZweytesHett.     1789.     159  S.  8..    (16  gr.}^ 

Das  meifle  ift  doch  nur  aus  andern  eben  nich| 

unbekannten  Buchern,  z.  £.  Leskens  Rei{e  durch 

Sachfen ,  yf rcAenfco/z  Ei.gland,    zufammengetre* 

gen,  und  fiir  die  WilTenfchaften  alio-  kein  neuer 

Gewinn.      Eine   Ausnahme  davon  jnachen  die 

Nachrichten  vom  Armenwefen  in  Preußen' wid  Li* 

thauen ,    die  als  Actenßiicke  ihren  W.erth  habest 

und  die  Fragmente  über  Handlung^  Manufact^ 

ren  und  Fabriken ;  doch  find  diele  blo(s  eine  Z» 

fommenftöliung    leerer  und  einfeitiger  Aphorifi- 

men^'     Am  liebften  wird  man  die  Bemerkungen 

von  der  Schaafzucht  in  Spanten,  und  die  fiadn 

richten  vpn    der  Getreidefperre  in   Fränkreick 

lefen;  aber  auch  diefe  hier  nicht  zum  er&ennMb 
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"  - ---ScHÖifa  KÖM^Ta,  Parma t  in  der  kdni]?!.  I>racktr 
';'''*fej;  Off>-rvatiom  tli  ^nnio  ^m/Vjwq  f^ifcon^J/u  ä^te  MoJ'ai» 
.fi  t^ßtichi  iflorlatl  1788*  5«  S  8»  Öief«  beiden  Mofjiike, 
wel<;^*e<lio  Gxufse  von  3  Palmen  ifis  GeWert«  h|iben,THi4 
I7S7  in  Agro  Romano  f  eriinden  >  Dn4  an  den  fpanifohea 
Cefan'^MT)  in  I^om,  Ritter  yoti  A2|i^a,  verkauft  worden, , 
^eflen!  vprtiefliches  i(itnf}kat>inet  fie  jetzt  zieren,  Der 
Vf.  bemerkt f  dafs  diefelben  von  natürtichen  Sceineami^ 
Ks^Ike  und  Puzzqlana  zuramiTieiigeretzt  wtirdea  ,  welches 
.  Ciment  er  Z|i  diefer  Arbeit  d^m  Wachs  nnd  Maftix.  der 
ren  Heb  die  ne^iern  Mpfaikiften-  bedienen ,  Torzieht; 
▼ennnthlich  weil  mna  vor  einigen  hhren  das  Beyfpiel 
liatte,  dafa  Qcb  an  einer  Kir^henf^f^ade  in  Vitejbg  eini- 
ge Mofaike  Toqi  letztern  Qiment  aus  dem  I4ten  Jahrhiin* 
dert .  ablOften.  D%r  Vf.  glaubt,  auf  diffen  zwe^r  Stü, 
cktn  ui  geWShöHche  -Vörftellungen  von  4^n  religiöfen 
Gebi^tuch^n  i^er  Alten  zu  erblicken»  Jiemlich  auf  einem 
das  Cilück^un4  auf  dem  andera  das  Unglück  weijRagenv 
^e  Ignlfpiciam  Er  s«ig^t  daher  fürs  »rlle,  dafs  durch 
4as  ganze  Alterthum  «tergleicKen  Augnria  aus  den  flam? 
inei)  der  Opfer  ü blieb  gewefen.  Z\ifeyteii»  da  das  erftere 
diafer Mofaike  zwey  jCingUnge  vorfteüt»  die  an.jiinem 
Ai^fire  ftehen,  wodieFlamme^eradeauflocIert,  fopimm^ 
der  Vf«  diefe  bell  und  g^xada  fiuflodernde  Flamme  für 
das  glückliche  Ignil^ipium.  In  dem  apdern,'wp  zwey 
ircibTiche  Figuren  den  Altar  umgeben  •  aj  blickt  ^ev  V^ 
etwas  Ungeftames  und  (ich  -  v^rbreiteodo»  i^  der  Flam? 
me  9  welches  i|im  eii|  Zerehea  def  «nglupkwei0ageadei| 
Jgnifpifcinm  ift.  Wr  fnü^ep  abf  r  gcftehep  >  dafs  wir  kei« 
nep  Unternphie<|  der  Flainmen  weder  in  den  gegebenen 
Knpferftichen  ^  poch  in  den  Mpfaiken  felbi^  yrahrneh^ 
men  kopntfit.  Die  weifere  ^rklSrunr  giebf  dem  Vf. 
die  Elektra  def  Spohokles  an  die  (iand/  Oas  erfte  foU 
dM  Opfer  df f  Oftftea  11114  F/Udei  feyn »  welches  ihnen 


einen  gl.äcklicheii  Aasgang  ihrer  Untcm^hmong y»rf)iricii^ 
Pie  Jünglinge  Äehen  auch  wirklich  fo  geifeneinander» 
dgfs  iie  Hch  ober  die  Flamme  zu  freuen  fchäinen.  Dcrbrip 
•gens  u^^i^iebt  $e  ni<;kts  »  was  für  oder  wtder  die  £rk]S*  . 
ning  freuen  könnte.  Das  zweytt  fo)!  da^  nacVtherin 
Opfer  auf  eben  (]iefein  Altar  von^  Clytemneftra  und  iHreil 
Vtfrtiauten  vorflellen.  Dieiitzende  Figur  äpiAltaf  mit  dem 
fiber  den  Kopf  gezogenen  Mantel  im  ActdesvXntirens  wird 
vom  Vf,  tur  djie  Königin,  die  liehen  de  Figur  mit  der  Za«p 
f e  tÜF  d\^  Vertraute  gebalten, '  Ab^r  wie  konnte  dor 
yf.  die  (itzcnde  fjgnr,  die  eiend  ausgemergelt  i(l,  un4 
jUle  Aehtilichkeit  einer  Venefica  hat,  fQp  die  KGniltiuaa« 
fehfn  tt  Vielmehr  könnte  die  Aehende  es  feyn.  die  fntl 
dem  Diadem  i;fkröi«t  jft »  und  über  der  Tapipa  das  (rpr 
fse  Peplum  trätet.  -*  Noch  fonderbareir  i(l  eine  Erfcl&r 
run{(.  die  dfr  Vf.  diefer  Diflertation  anhl^ngt^  über  die 
berühmte  Ciruppe  zu  S.  llijleröns  in  Spanien»  die  Witi«. 
Kelnizuh  fiir  Caitur  und  Pollux  erklärt  hat.*  per  Vf.  glaubt 
nemlic^  den  AntinoüS  mit  dem  Merkur  darin  zu.  iehen^ 
und  hdit  die  dahiiMerHeheode  Figur  für  Niftnclis.  Dif 
Ha«Lptiache  beruht  apf  ()er  Aehnliclikcit  des  Kopf^  eine« 
diefer  Jiinglipi^e  pait  dem  Antinous;.Aber  leider  ift  die« 
fer  Kopf  modern »  and  im  vorigen  Jahrhundert  vöfi  eU 
nein  KCii)(tler  der  berninifchenSel^ulp  naph  dem  Antio#iif 
ie(lanrirt  wprden.  Der  UntprfVbied  des  Stils  ift  aalU^ 
lend  ;  den  Anfatz  konnte  fre>'Iich  der  Anffeher  derpäbftf 
Hchfn  Akeithömer  pijpht  wahrnehmen  j  denn  er  uiibeil-' 
te  nach  eiuem  Ciipfrabgufs  in  der  Franzfifirrhen  Ahade^ 
mie»  dem  einzigetii  d^r  in  Rom  ift.  Hr.  Ritter  ronAzar% 
liel's  diefe  Diflertatjon auf  eigne Ünltollini  verleiben,  un^ 
nnr  «oö  Exetnulare  abdrucken,  -O^r  Druck  wird  fürde^, 
fchönften  gebaltea»  -der  bi$iier  mit  B^donifchei^  Leti«CA 
erfchieneii,  ' .   ' ' 
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Sonnabends^  den  15^^«  Auguft  1789* 


NATURGESCHICHTE. 

f  TUTTGARD,  auf  Koften  des  V£  bey  der  Karls- 
akademie gedruckt,  (und  wie  aus  fpMttni  An- 
»eigen  2u  erfehen  ift,  bey  Cottain  Tübxnsjbn 
au  haben):.  S^fephus  Gärtner^  M.  D.  Acad. 
imp»  fdent.  petrop.  nvembrum  et  reg*  (bc 
Lond«  SodaL »  de  Fructibuset  Seminibus  plan- 
tarum.  Accedunt  Seminum,  centuriae  quitu 
que  priores  cum  tabulis  aeneis  LXXIX*  1788. 
I  Alphabet  Einleitung,  ^  A^pbabete  und  % 
Bogen  Centürt^n ,  ohne  Dedicadon  und  Vor* 
rec^.  gr.  4.    (12  Athlr.) 

Es. wurde  kränkend  für  jeden  patriotUrh  d^n« 
kendep ,  deutfchen  Botaniker  feyn  •  der  die 
Verdienfte  feiner  Landsleute  um  die  Willenrchaft 
kennt,  D^enn  man  ein  Werk,  wie  diefes,  einer 
-andern  NadoR  ▼erdanken,  und  etwa  fehen  müfs« 
ce  ,  wie  die  (einige  %  durch  Mangel  an  Unterllü« 
-ttvoig,  gehindert  würde ,  ähnliche  su  untemeh« 
j«en.  Das.  gegenwärtige  ift  nach  dem  groben 
Umfailge  und  Reichthume  des  Ganzen,  der  Ge* 
nauigkeit  der  einzelnen  Theile ,  dem  Zufammen» 
hange  des  Syftems,  der  Reife  der  Gedanken,  und- 
felbl^  der  Pracht  der  Ausführung^  alles  zufam- 
men  genomtpen,  einzig  in  feiner  Art  So  wenig 
der  Hn  Vf.  felbft  glauben  wird,  iz&Nonplus  ultra 
in  der  Behandlung  dicfer  Gegenftände  erre^lcht  zu 
haben»  und  fo  wenig  wir  auch  andern  Forfchern  die 
nöcblgen  Talente  abfpredien  wollen »  fo  fand  man, 
letztere  ^ock  feiten  mit  dem  zu  fo  einer  Ausfuhr 
TUng  eben  fo'  nöthigen  Glucke  gepaart ,  als  hier. 
Zudem  grofeen  und  allgemeine  Blick  des  Vf.  über 
eine  ungeheure  Menge  von  Gegeniländen,  die  er 
aus  den  mlihfeeligften  und  Irieinlichften  Uftterfur 
chungen  heraus  hob  ^  und  vpn  neuem  anwand- 
te r  um  ein  fcheinbares  Chaos  von  Geftalten  lu 
ordnen,  zu  diefem  Bück  würden,  ohne  die  fekeu'p 
fte  UnterftUtzung  und  eine  Yieljährige  Muise,  fleh 
fclbft  die  heften  Talente  nicht  erhoben  haben, 
Koch  auGsei^  den  Beyträgen,  welche  der  Vf.  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Leyden  erhielt,  ver» 
dient  die  ed4müthtge  flUIfe  des  Hn.  Banks  nicht 
weniger  den  Dank  eines  Jeden  Botanikers,  als 
den  des  Verfaffers,  welcher  ihm  fein  Werk  zu» 
A.  L.  Z.  17S9.  Zweyter  Band, 


eignete.  Die  ganze  Sammlung  des  reichen  un| 
berühmten  Mannes  konnte  zum  Nutzen  dtefea 
Werks  verwendet  werden,  ja  es  ftand  dem  Vert 
fo  gar  frey,  felbft  einzelne  fdtene  Exemplar« 
zu  lerfchneiden,  um  feine  Beobachtungen  voll- 
fländiger  zu  machen.  Aber  hier  konnte  fich  aucfc 
die  Aufopferung  felbft  belohnen.  Alle  VoUfconU 
menbeiten,  wodurch  die  vorzägllchften  Botant 
ker  den  dauernden  Dank  der  Nachkommen  ver- 
dienten, fcheinen  fich  hier  zu  vereinigen ,  und 
da  wir  nicht  im  Stande  find,  bey  einer  Anzeige, 
die  einem  Uofsen  Schattenriffe  ähnh'ch  Hl,  faa 
alles  hfailänglich  zu  b^eweifen  >•  fo  bitten  wir  die 
denen  es  übertrieben  vorkommen  möcftte,  ^as' 
Werk  felbft  zu  ftudiren,  oder  noch  lieber,  una 
ähnliche  zu  liefern^  die  eben  fo  die  Wiffenfchafi 
durch  Genie,  durch  feften  Blick,  und  durch  bar 
wundernswürdigc  Geduld  bereichem,  um  fiemlt 
Würde  einige  Stufen  höher  und  der  Wahrheit 
näher  zu  bringen« 

Der  Vf.  glaubte,  einige  Gründe  für  dies  Ua^ 
nehmen  anführen  zu  muffen ,  und  bemerkt,  dafa 
eine  voUfländigePflanzenkenntDifs  alle,  und  felbft 
die  kleinften,  Frucdficationstheile  zu  betrachten 
habe,  dafc  dieKenntnifs  der  Früchte  und  Saamen 
einiger  Bemühungen  ungeachtet,  nochtehr  zu* 
ruck  fey,  und  dafe  man  in  den  Sammlungen  oft 
die  Früchte  nur  durch  fich  felbft  erklären  könne 
Im  erften  Abfchnitt,  oder  der  Einleitimg,  wo  er 
die  reme  Karpologie,  die  fchönfte  Phißfophiam. 
botamcamder  Früchte  und  Saamen,  vorträgt,  neiirJ 
er  fich,  iu  Anfehung  der  Befruchtung  bey  deit 
vollkommnen  Pflanzen,  zur  Köhlreuterfchen ^ 
bey  d^n  unvoUkommnen  zur  Gmelinfchen  Merl 
nung,  gefteht  aber  doch,  dafs  aUes  auf  einem 
weroraf/önnio  beruhe,  und  weitere  Bcftädaun« 
bedürfe.  In  der  Erklärung  der  Theile  und  der 
Bildung  des  Saamens  ift  er  dem  Malpighi  ffefoloi-  - 
Von  der  äufeern  Beforgung  der  SaaÄen  hatfr ' 
da  dies  aufser  feinem  Zwecke  lag,  nur  wenig  ae 
fagt.  Im  zweyten  Abfchnitt  Charakterifirt  der  V£ 
500  Gattu;!gen  nach  Frucht  und  Saamen,  JedoA 
ohne  Jich  an  eine  Methode  zu  binden,  ausirenom 
men,  dafs  er  nionocotyledones  und  dicotufedones' 
auch  fyuctus  fuperos  und  inferos,  getrennt  hat!' 
Die  einftweilenvon  ifem  gegebne  TabcHe  werde« 
'^«S  wS 
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wir  unten  anfiihfen.  Die  Kameft,  welche  er  ättt 
'  Gattungen  beylegt,  welchen  oft  fahr  von  den  lin- 
neifchen  ab.  Er  glaubt  hierzu  Gründe  zu  ha-, 
ben,  und  wenn  nicht  fogar  Vorthcil  aus  der  Ver» 
iiiderung  entfteht,  fo'wird  der  Schade  gegen  \iea 
Nutzea,  den  das  ganze  Werk  gewährt ,  fehr  ge- 
ring feyn »  und  durch  die  genauen  .fieftlnitnun- 
gen  beynahe  aufgehoben  werden.  So  hatder  Vfi, 
um  nur  einige  Beyfpiele  zji  geben,  nach  Tour* 
n  efo  r  t  beybehalten :  Mayj^  Bermudiana\  Sphon^ 
dylium^  Lithägroflis^  Ananas;  nach  Hall  er  Ma* 
rifcus^  Libanotis ,•  nach  ^acquin  Bactris ;  nach 
Jiuwpf  Lohtarus^  Sagus ;  nach  Adanfon  Ne-  ^ 
lumöa,  TorgUs\  nach  Banks  Chamitis^  Nectera, 
^etroßderos  u.  f.  vv.  Aus  Cynofntus  coracanus 
rmchte  er  pleujine  co^^cana^  tus  Forßera  Atheciß^ 
gab  einige  neue  Speciesnamen ,  z.  B.  Areca  Fau- 
'  fei,  beftimmtc  einige  Gattungen  blofs  nach  det 
Frucht ,  wie  Sarujfus^  Embryopteris ,  und  führte 
noch  mehrere  eigne,  neue  Genera  ein,  wie  Ope* 
tiola,  Euterpe^  Hiphaene^  Zingiber;  Bulbine^  Opeh 
cularia,  Sphenoclea,  Pfydrax^  Nelitris^  Rhipfalis. 
"u^dergL 

'  ^Die  Abbildungen  find  von  ibm  felbft,  und,  mit 
einem  Wort,  vortreflich,  gezeichnet.  Die  natur* 
liehe  Gröfseift,  fo  wie  die  Verminderung  und 
Vergröfserung  derselben ,  clurch  die  Gröi'se  und 
Art  der  beygefetzcen  Lettern  unterfchieden.  > 
U2t  wir  dem  VerfafTer  und  dem  Publicum  eine 
jgenäuere  Anzeige  diefer  klaflifchen  Schrift  fchtii* 
^ig  find»  fo  foU  fie  nach  der  Reihe  der  Kaplcei 

J'  eliefert  werden.  In ;  dem  erften  Abfchnitt  ift 
as  Jße  Kmitei  überfchrieben:  Gemtnae.  Oa  die 
€enipiae,  (o  leicht  es  auch  in  den  meiften  Fällen 
ift »  zuweilen  kaum  von  dem  Saamen  zu  unter*- 
fcheid^en  find ;  fo  hat  der  Vf.  beide  genau  zu  bc- 
ftimmen  gefucht.  Den  vorzüglichften  Unterfchied 
r  findet  er  in  dem  Mangel  einer  wahren  Befhxch»' 
tung.  Von  den  Gernmis  überhaupt  fetzt  er.  vier 
•  Arten  feft.  .  Zwey  blattlofe,  Propaginem  Und  Gön* 

fytum ;  und  zwey  blättrige,  oder  fchuppigej,  Biä- 
um  und  Gemmam  ßrißefic  diifam^  welche  letz- 
^tere  ihm  allein diefen  Namen  zu  verdienen  fcheint. 
Erfahrne  Männer  hielten  fehr  täiifchend  g^ilde« 
te  Gemmas  der  unvoUkommoen  Gewächfe  für 
Saamen ,  und  der  Vf.  giebt  Kennzeichen  an,  naclt 
denen  man.diefes  zu  beurtheiii^n  habe.  Zu  den 
frefentlichen  und  beftändigen  ^heilen  der  Gern- 
mae ,  die  bey  ihrer  Bildung  wirkexi ,  rechnet  et 
Carnem  oder  Meduüam,  und  Cortkcm^  zu  den 
«uölligen  Involucra^  Thecas  und  andere  Hitllen. 
Er  bedimmt  nicht  nur  fie  aliein ,  fondern  aucli 
bey  Jedem  die  verfchiednen  Arcen,  zu  entßehen, 
XLTid  fich  zu  entwickeln  ,  und  ini  letztern  findet  et 
mehrere  fchöne  Unterfchiede  ziviicli^n  Genama 
und  Saamen.  Aus  allen  diefen  Gründon-verwirft 
er  mehrere  kryptogamifche  Fructificaüonen;  man 
.  habe;  fagt  er,  v  lieh  an  die  Form  dergepimarum  ar*- 
bcrearum  gewöhnt;  die  Vetmvas  diefer  Gewächs 
fe  für  Saamen  geh^ken»    fol^^lifh  auch  Organa 


gefucht«  die  fie  befruchten  konnten ,  undr  fo  — 
aus  falfchen  JhrämTjfen  irrige  Folgerungen  — ^e^ 

'  zogen.  Wir  wollen  -es  ih«  verantworten  laflen^ 
wenn  er  S.  XIL  XllI  fagtr  ^JSic  unns^altetum  pa^ 
^^rit  error  i  ßt  Vera  planus tribuuntur  femina^  quae 
f^per  totam  viiam  fuavi  »e  ovuium  ijuidem  proda- 
^cere  valent }  et  ßc  denique  fexus  per  univerfum 
^.regnum  vegetabile  dominari  — jommatur^  — 
„cwwi  tarnen  variae  dentur  plantae  ^  omni  genita* 
fjium  umbrapenitus  et  in  perpetuum  deflitutaej"* 

.  Man  fieht  leicht ,  dafs  hiedurch  der  gröfste  Theil 
der  Hedwig fchen  Tiieori(^efructificq^onis  cryptoaa* 
tnicaefiir  ungültig  erklärt  wird,  fo  fchön  entworfen, 
fie  an  fich  immer  feyn  mag;  aber  Einwürfe,  wie  die 
des  Vf. ,  die  fcharffinnig  gedacht,  und  faft  ohne 
alle  Lcidenfchaft  vorgetragen  find,  muffen  der 
Wiffcnfchafc  bey^ahe  mehr  Vortheil  bringen, 
als  die  fchönften  Theprien ,  befonders  wenn  man 
fie  feft  behaupten,  und  and«»rn  auWrifigen  zu  muf- 
fen ^aubt.  Der  Vf.  verwirft  daher  die  Scbwamtr- 
faanien^  fo  wie  die  Staviva  imd  das  Retfeulum 
derfelben ,  hält  den  oberflJichliGhen  Staub  fowohl, 
als  die  Körner  unter  den  Schildern  der  Flechten 
für  Gemmas,  beftimmt  die  Corallinas  vortreflich 
als  plantas  afextiaies^^  weris' gongylis  genmaceis 
propagatas^  uni  eignet  den  Confervcn^  den.  17/- 
ven,  den  Treniellen,  den  flachen  Tang^^eit  und 
den  Ceramiis  blofs  ein  ähnliches  Wachsthuih  zu. 
Die  Saamen  der  Lemma  find  'ihra  nichts  als  /Vo- 

£ngines\  und  hier  zeigt  fich  ein  Beyfpiel ,  wtc 
ing€  eine  Vorftellung  fich  erhalten  kann,  wenn 
fie  Vom  Anfehen  unterftiitzt  wird.  Wer  die  Fni-- 
ctification  der  Lemma  nicht  fah  »  rechnete  es  fich 
zu,  und  der  Charakter  blieb;  unfer  Vf.  aber  iß^ 
geradezu :  bey  uns  exiftirt  er  nicht.  Auch  die 
Blaßa  ift  ilim  eine  planta  afexualis;  er  vemiu- 
thet  das  nemliche  von  der  Riccia  «und  Targio- 
nia^  die  er  aber  i>och  nicht  hinlänglich  unter» 
fucht  hat.  Noch  aufser  dem  wirklidien 'Saamen 
bringen  auch  Gemmas  hervor :  Marchantia ,  ^un- 
germannia^  Anihoceros  und  die'  Laubmoofe  mit 
Einfchlufs  des  Lycopodii.  Hierbey  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  in  mehren  Gewächfen,  wie  in  der  Bla- 
fie,  den  Flechten  u.  f.  w.  doppelte  Arten  von 
-  Gemmis  zugleich  exiftiren  können«  >  Dennoch  hat 
Hr.  Hedwig  Saamen  in  der  Blafie  gefunden,  die 
denen  ans  Laubmoofen  ähnlich  und  felbft  nach 
den  Begriffen  unfecs  Vf.  furfolche  zuhalten  find. 
Dafs  aber  die  Hedw^gfchert  Andieren  der  Leber^ 
moole  keinen  Zufammenhang  mit  dem  Weibchen, 
oder  doch  keinen  gewöhnlichen,  haben,  fallt  fehr 
in  die  Augen,  und  wird  vom  VF.  richtig  bemerkt. 
So  ift  auch  freylich,  wie  er  mit  Gründen  ztige, 
die  Befri(chtung  der  Laubmoofe  durch  die  Von 
Hedwig  für  Staubbeutel  erklärte  Korper  ^nicht  in 
einem  hohen  Grade  wahrfch?inlich ,  und  mit  vie- 
len Schwierigkeiten  verknüpft.  So  wenig  man  Hn. 
Hedwigs  Entdeck ungsgeift  verkennen  kann,  fo 
wenig  wird  man  wegen  der  Gründe  des  Vf.,  fich 
anbedingt  vi  rpÜichtet,  halten  Jfönnen »  unter  dem 
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Eotdockton  gn^u  i^  Mtnlkhe  cu  fehen/  was 
der  Entdecker  2u  fehen  glaubte.  Cap.  IL  de 
ovo  ei  genitalibus  vegetabilium.  Kmn  wahrem  Saa- 
me  entwickele  fich  ohne  befoi^dere  Organe ,  die 
ihn  befruchten.  Die  Theilediefer  letztern  find  : 
Ftlamenttm^  Anthera^  Folien  nnd  Sperma  fluidum 
vefietahile.  Von  diefer  Flüchtigkeit  glaubt  der 
Vf-  nach  Köhlreu^er,  dafs  fie   als  ein  feiner  Saft 


EpigeneCf  henror^efarachtsi  Er  *eftimmt  dre^ 
Perioden  bey  dem  JTachsthum  des  Ouarii :  Infant 
tiae^  PuberPatis  ^  Großficationis.  Beym  Griffel 
nimmt  er  weder  eine  befondere  Verrichtung  der 
Narbendriifen ,  noch  Fafa  deferentia  4in ,  fon- 
dern^glaubt,  dafs  die  befruchtende  Kraft  auf  ei- 
ne viel  einförmigere  Art  «u  dem  Saamen  gelan- 
ge.      Das  iSItf/fma' fehle  mir  bey  den  AphrodiiiT^ 


mit  der  Materia  poUinis  ceracea  vermifcht  fey, .  und,  wie  gefagt  wiird^ ,  bey  der  Agyneja;   fonft 
-.„.,  j^^   A,.„f.;i. u j..   ».;i......  ^ £^y  gg  der  beftändigfte  Theil,  und  fein  Safe  blof» 

ein  Enthuilungsmlttel  für  den  mänixllchen.  Bey 
der  Entftehung  des  Pflanaeneye^  vor  der  Befruch- 
tung «eigt  er  das  Unzulängliche  der  Linnei- 
fchen  und  Hillifchen  Theorie;  er  fetzt  an  ihre, 
Stelle  die  minder  gezwungene,  aber  nicht  mehr 
erklik-ende,  Epigenefis^  und  bemerkt  die  vorzüg- 
lichften  Verfchiedcnheiten  des  unbefruchteten 
Pflanzeneyes  von  dem  befruchteten  und  reifen  Saa* 
men,  nach  Lage,  Anzahl  und  ßildun^  Cap.  III. 
de  foecundatione  ejusqiie  in  ouinn  eWectu, .  Hier 
entwickelt  \ier  Vf.  die  Schwierigkeiten ,  welche 
fowohl  die  Theorie  der  im  männlichen  Saame.t 
befindlichen  Uranfange,  als  die  Evolutionshypo- 
ilhefe,  begleiten.  Er, zieht  die  Epigenefin,  oder 
auch  eine  eigne  Lebenskraft  zur  Erklärung  vor. 
JVIan  findet  hier  die  meiden  Gründe  diefes  alton 
Streites ,  wo  immer  ein  unbegreifliches  durch  eia 
anderes  verdrängt,  und  zu  taulend  Fragen  und 
Zweifeln  Raum  gelaffen  wird.  Hierauf  bei'chreibt 
er  die  Veränderungen,  die  nach  der  Befruchtung 
mit  den  äufscm  und  innern  Theilen  des  Eyer- 
i^ocks  vorgehen.  Ais  Theile  der  Frucht  unter* 
fcheidet  er  ihre  Subftanz ,  ihre  Fächer  r  die  Bo- 
den und  Stränge  der  Saamen  ;  als  Theile  der  letzl- 
tern  aber,  vorzüglich  nach  Mulpighi  Teßam  und 
Membranam  internam ,  welche  die  Behälter,  Cno- 
rion^  Amnion^  Sacculumcoüiquamenti  und  Embryo^ 
nem ,  welche  die  enthaltenen  Stücke  find.  .  Der 
Liquor  amnü  entlieht  erft  nach  der  Befruchtung; 
«ehrt  das  Chorion  auf,  geht  theiis  ^um  Embryo^ 
theils  verdichtet  et  fich.  in  das  Albumen.    Noch 


aus  den  Ausfiihrungsgängen  des  Poüinis  hervor 
fehwitzen,  und  ohne  Aufplatzung  befruchten  kön- 
ne.   Von  den  fCryptogamiften  hält  er,   in  Ueber- 
einllimmung  mit  Adanfon  und  Gmelin-^  wo  nicht 
»fle,    doch    die   nieiÄeix    für  plantas   apf^rodi* 
taSi   die  nur  d-^s  weibliche  Gefchlecht  befäfsen,' 
und  keiner  Befruchtung  bedürften.  Bey  der  Ckara, 
kcy  welcher,  noch  aufser  Hedwige  mehrere  die 
rochen  Kügelchen  für  Staubgeftfse  hielten ,    be- 
merkt er  die  fchon  Hallern  auffallende  Unwahr^ 
fcbeinlichkeit  diefer  Verrichtung;   wie  auch,  fo 
Wohl  die  gtofse  Ungleichheit,  als  den  Mangel  der 
fiir  Staubgefäfse  erklärten  Theile  m  den  Artender 
I>bermoofe.   Vielmehr  tritt  er  Hn.  Hedwigs  Niey* 
nung  bey,  wenn  von  den  Gefchlechtstheilcn  des 
Eguifeti  die  Rede  ift,   und  glaubt,    dafs  die  ge- 
gliederten Fäden,   womit  die  Saamen  der  After- 
moofe  befeftigt  find,    auf  eine  ähnliche  Art'die 
Stelle  der  männlichen   ThcUe  vertreten  dürften. 
Bey  den  Laubnioofen  vermuthet  er  den  Sitz  der 
mäünlicken  Kraft  in  dem  Deckel  der  Frucht,  zu 
dem  das  Gebräme  der  Frucht  fich,  wie  die  Narbe 
rerhielte.  Hedwigs ßaminafilicum  hält  er  für  blofse 
drüfeRartige  Körper,  auch  verwrirft  er  die  Mey- 
nung  des  Hill ,  dafs  die  gekerbten  Faden  um  die 
Fruchte  der  Farmkrcäuter  ihre/awwa  wären.     Es 
konunt  ihm  wahrfcheiulicher  vor,    fich,   fo  wie 
beym  Eqinfeto ,   auch  bey  4er  Mnrfilea  und  Pilu" 
lario  beide  Gefchlechtsorgane  in  einem  Behält- 
mis  vereinigt  zu  denken.^     Er  findet  das  blofs 
-weibliche  Gefchledil  der  Kryptogaiyiiflen  analog 
mit  den  blofe  weiblichen Gewiirmen  (Fermes LinJ) 
in  den  befondern  Umftänderi  diefer  Gf*wächfe  ge* 
gründet,  und  (etit  dar-dUB  eine  vierfache  Ter fcffie» 
äenheit  der  Fortpßanznng  im  Gewächsreiche  feft  i 
i)  Pflanzen  mit  blofsen  Gemmis  (affexuales)^  als 
Schwämme,   W'aflerfaden ,    Ulven  u.  f.  w.  2)  mit 
blofs  weiblichen  Organen  (aphroditae)^  als  Moo- 
Ce,  Farrnkräuter,  Tangarten,  3)  ( amb ig itaey  mit 
wahren  Stjrubgefäfsen,    aber  mit  einem  Embryo, 
deffen  Würzeichen  allein  zu  untorfcheiden  ift,  wie 
Zamia ,  Cycas^  Zofiera,  Rnppia,  u.  fr  w^  —     4) 
die  übrigen  Pflanzen,    deren  frtännliche  und  weib- 
liche Theile  die  gewöhnliche  Bildung  haben,  und 
fie  den  gröfsten   Theil  des  Gewächsreichs  aus- 
machen^    Den  Stempel  betrachtet  er  nach  feinen 
Vier  Theilen,  Ovarium^  Stilus,  Stigma  und  Ovum. 
Bey  der  E-itftehung  der  erftern  neigt  er  fich  ^war 
mehr  auf  jHn.  Hedwigs  Seite ,.  der  die  Gefchlechts- 
theile   von  den  Spiralgefäfsen  herleitet',    meynt 
aber  doch«  fie  würden  in  jedem  Fall  durch  eine 


erwähmt  er  zweyei"  Befruchtung§arten  ^  die  nichc 
zu  den  ächten  gehören:  Foecundatio  fpuria  ift 
eine  Anwachfung  der  Frucht  ohne  allen ,  und  J. 
incofirpieta  mit  durchaus  odermeift  unfruchtbar 
ren  Saamem  Cap.  If^.  defructu  in  genere.  Zu* 
erü  die  pericarpia  fpuria^  wobey,  nach  der  faft 
überall  beobachteten  Genauigkeit,  das  Pericarpiuht 
der  Mirabilif  nicht  nach  Linne  dem  Nectario^  (dn* 
dorn  der  Krone  zugeeignet  wird.  Die  verfchie- 
denen  Arten  nackter  und  bedeckter  Früchte,  die 
Anzahl ,  die  Bildung,  die  Zufammeiißellung^ 
die  fructus  fuperi  und  inferi  ^  die  Subftanz,  das 
Aufplatzen,  die  Fächer  und  Scheidewände;  allö» 
mit  einer  fo  genau  geordneten  Eteftimmung  be» 
fondrer  Fälle,  dais  eift  Abrifs  davon  hier  ganz 
unnütz  wäre.  Ccjp.  ^.  de  pericarpio  ejusquefpe* 
Kciebus.  Der  Vf.  erklärt  mit.  Recht  die  foge'hann- 
ton  nackten  Saamen  für  eine  blofs  kiinftliche  Di- 
ftitictfcn,  die  in  der  Natiu-  nicht  voriianden  ift, 
G  gg  3  ,  /^St 
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fagt  aW  Mglcidi,  wa«  matt  xxtiter  femitte  nndo 
.  Tcrftehen  könne.    Die  andern,  ^offenbar  vom  Saa- 
men  verfchiednen,  Pericarpia,  theilc  er  in  fieben 
Arten:    Capfylam,   Nuc,ew,   Cocnm,    Drupam, 
Baccam ,   Legnmen,  Sitiquam.  '  Die  Kapfein  find 
wieder;  Utriculi,  Samarae,  Foüicuii,  und  eigent'^ 
liehe  Kapfein  ^  die  xu  den  vorigen  nicht  gehören, 
und  fejbß  nach  ihren  Verfchiedenheiten  2u  beftim- 
men  find.    Die  Niiffe  unterfcheiden  fich  von  den 
JDrupiS  dyrch  den  Mangel  des  Flelfches,  das  Coc* 
cum  ift  aus  2-3«  öder  Aiehrern  elaflifchen  Bälgen 
»ufammen  gefent,    wohin  die  meiden  Früchte 
ier   Trkoccarum  gehören.      Die  Definition  der 
Drtipa  ift  von  der  gewöhnlichen  etwas  unterfchic- 
den  ,  und  die  Fälle  find  mehr  durchdacht.     Bac^ 
ca  wird  unterfchieden  in  Acinuni\  Pomum,  Pepo- 
fietn  und  Baccam  ßricte  fic  dictam.     Legimina 
und  Siliquae  werden  zuletzt  noch,    w'e  die  vori- 
cen  Arten ,    nach  mehrern  Verhältniflen  aus  ein- 
tnder  gefetzt.     Cap.  VL  de  receptaculo  fraHus 
etfeminiSj,    Beide  werden  in  propria  und  commu- 
firaabgethcilt,  und  aufserdem  nach  ihren  Stellun- 
ßen ,   Subftanzen ,  nach  der  Anzahl  und  Oberflä- 
che  durchgegangen.     Nicht  allein  fie,   fondern 
auch  der  funicülus  imbilicalis  wird  nach  mehrern 
Rückfichten  erörtert,    als  nach  der  Länge,    der 
Bildung,  dem  Gange,  und  der  Anfügung.    Kap. 
VtL  flß  femine  inaturo  in  genere.     Der  Vf.  fetzt 
die  Reife  des  Saamens  weder  in  Farbe,  noch  Un- 
tcrfinkcn  m  Waffer,  nochia  die  Härte,  fondern 
darein  •  dafs  er  feft  geworden ,  und  fein  Behält- 
.nifs  ganz  ausfülle.     Zuerft  geht  er  die  Theile 
durch ,  die  den  Saamen  ausmachen.    Den  l/iwW- 
licum  theilt  er  ab  in  extetnum  (Hüim),  von  wcl-- 
chem  er  einige  Abänderungen  befiimmt,  und  in 
internum.    Eben  fo  beftimmt  er  die  Lage.  Geßalt," 
und  Subßanz  der  Saamen.-  Von  der  Gröfsc  giebt 
er  vier  Grade  an.    Die  Oberfläche  und- die  Far- 
be werden  eben  fo,  wie  die  übrigen  Eigenfchaf- 
ten  nach  vorhandenen  Erfahrungen  bemerkt,  und 
mit  Beyfpielen  erläutert.     Cap.  FIII.  departibus 
^  fruHimm  et  feminum  accefforiis.     Hierher  rechnet 
er  Päppum^  Ccmam  (oder  denl^appum  wirkKcher 
in  Fruchte  eingefchloffener  Saamen),    Caudam^ 
Xoßrum ,  Mam  iMarginem  als  Abänderung)  Cn- 
Äflw,    Coßas  (wie  bey  Umbeilen),    Stropkiol^ 
ffchwammfSrmige  Anfätze,  wie  beym  Afar,  Ari^ 
golochia  iL  {.  v;7)r  Spinas ,  Giochides,    Ferrucas, 
Scfuamas,  Pubetn;  Pruinatn.    Mehrere  von  ihnen 
werden  nach  ihren  vorzüglichen  Verfchiedenhd- 
len  betrachtet.    Der  Deckel  der  Früdite  in  der 
tavatera.  und  die  Strahlen  im  Heliocarpa.  wer- 
den noch  befonders  in  diefcm  Kapitel  aiigeführt. 
Cap.  IX.  de  integumenfis  feminum  propriis.     Zu 
dicfcn  gehören  die  Teßa  und  Jl/!en?branä,  accef- 
fpria  aber  find  Epidermis  und  Arillus,     Die  Teßa 
ift  entweder  nur  allein ,  oder  neben  der  Membra- 
Ba  vorhanden.    Nur  fcheinbar  fehlt  dem  Saamen 


4^4 


zuweilen  das  Inlegmentufn  pn^prium.    Die  Sub« 
ftanz  def  Teßa  ift  verfchieden.-    Die  Zufammen- 
klappung,  und^aher  entftandne  Nath  wird  ganz-  - 
lieh  geläugnet,    fo  fehr  fie  auch  in  einigen  vor- 
handen zu.feyn  f<!heint.      So  mangelt  auch  die 
Membrana^    eben  fo  wenig,  als  die  7ey7a. . dein 
Saamen  wirkhch ,  und'  fie  wird .  nur  durch  Ver- 
dünnung oder  Verwach  fung  unkenntlich.     Sie  hat 
nicht  einmal  eine  Nabelöffnung,  fondern  beftehtfaft 
blofe  aus  der  Ausbreitung  der  Nabelgefafse.    Die 
Chalazam  bemerkt  unfer  Vf.  als  einen  befondem 
Theil,  welcher  zuweilen  bey  der  übrigens  fo  einför* 
migen  Membrana  vorkommt,  und  einftarkerffetarb- 
ter  Fleck;  oder  ein fchwieliger  Hügel  ift,  &t  aus 
den  Enden  der  Nabelgefäfse ,  od.er  den  fafdofea 
Ueberbleibfeln  des  Chorii  befteht.    So  einfach  die 
Membrana  ift,  fa  macht  fie  doch  zuweilen  vorfie- 
hende  Falten»  welche  fich  wie  die  A'a  i»a/er  ia 
die  Falten  dea  Albuminis  legen ,   und-  z.    B.  ia 
der  Muflcatennufs ,    der  Subftanz  ein  gewelltes 
und  marmorirtes  AnCehen  geben.    Die  Epidermit 
ift  die  üu&erfte,  nie  frey willig  von  dem  Saamen 
abgehende,  zarte  Haut ,  eigentlich  häutig«  oder, 
nach  dem  Aufweichen    gaUerig  und   fchleimig. 
Der  ^ritfui  ift  nicht  angewachfen.    Der  Vf.  theilt 
ihn  ab  in  A,  completum ,  der  den  ganzen  Saanien 
umgiebt,  und  in  der  Subftanz  wieder  verfchieden 
ift,   und  in  incompletum ,  der  ihn  nur  zum  Theil 
umgiebt'.    Diefer  hangt  £o  genau  mit  dem  Nabel 
zufainmen,  dafs  er  zugleich  mit  dem  Saamen  die 
Frucht  verläfst.      X:ap.  X.  de  Albumine.     Der 
Äerw,  welcher  in  den  Saamendectren  eingefchlöf- 
fen  i(b,  befteht  aus  dem  Albumine^  ViMo^  den 
Cotyledohibus  >  und  dem  Embryone.      Das  Album 
wen  felbft  bejfteht  aus   dem  verdickten  Uquore 
awnii ,    und  vertritt  bey  d^n  Saamen  die  Stelle^ 
die  das  Ey weift  beymjnngeniHühnchen  einnimmtC" 
Es  ift  nicht  bey  allen  vorhanden  und  deutlich« 
Als  Semina  exalbuminofa  werden  angeführt  die 
der  Zannicheüia^  Sagittaria^  Jßankfia^  als  albu^ 
minofa  die  vom  Tritico^  der  Cannft^  Coffea^  AU 
lemanda^  den  Mtüyaceis  u.  C  w;  —    Befonde» 
re  Verhältniffe  diefes  Albuminis  in  einzelnen  Ctaf«. 
fen,  Familien,  Gattungen,     Das  Albumen  ift   in 
der  Bildung  von  den  übrigen  Theilen  verfdiie* 
den,    leicht  zu  trennen,  und  wird  vom  Embryo 
beym  Keimen  aufgekehrt.    JSfach  den  verfchiedfe- 
nen  Arten  der  Anfügung  und  Subftanz  des  Albu^ 
ffiinis^  beftimmt  der  Vf.  auch  die  Höhlungen  def- 
fclben ,  wovon  die  eine  den  Embryo  einfchliefst» 
die  andreaberhöchft  feiten  vorkommt,  und  bey  d^r 
Cocosnufs  das.WaflerbehjUtnift  ausmacht.      Zu» 
letzt  bemerkt  er  noch  die  Art  der  Zertheiluri^ 
deren  er  fich  oft  zur  Bezeichnung  der  Gattua* 
gen  bedient  hat,  die  färbe,  den  Geruch  und  Ge^. 
fchmack«^ 

CÄf  Bejchltifi  folgt  im  nSchJUn  Stiaky      " 
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X  IT  ERAT  U  K  -  Z  E  I  T  U  N  G 

Sonnabends,  den  15^«  Auguft  J7^9* 


^JTURGESCHICHTK    • 

Stüttoart,  auf  Koften4es  Vf.beyder  Kfirls- 
'tkad.  gedr.»  (u.  wie  aus  fpäcern  Anzeigen 
AU  erfeken  ift,  b.  Cotxa  in  TüBXNGfiN  zu  ha- 
hen):  ßpf^Gürtner^  D.M. etc.»  de  BuSibus 
et  feminibus  ccc. 

Bifckl^ß  dir  im  No»  J^5  mhgihrochmten  Retetißon. 

C^ap.  XI.  de  ViteJk.    Der  Vf.  beflimmt  diefen 
,  -^  Theil  xuerft,  ob  er  gleich  vpn  Malpighi  und 
]  4tödern  bey  den  Gr^Cern  bemerkt  wurde.     Er  liegt 
'.^L;wi£ciien  Albumeri  und  Embryo,  hat  auCserdem 
Aoch    mehrere  wefentliche   Kennzeichen,    und 
.  iil  mit  dexL  Cotyledonen  und  dem  Jlbumine  ver- 
.  w^ndty  i<edoch  von  beiden  verfc^eden.    Diefes 
Organ  zeigt  fich  in  einigen  Graden  von  Verfehle^ 
Jenheit  im  Gewichsreiche ,    in  einigen  unvoU«- 
Iconurniea  Gewächfen  befteht  der  Kern  faft  blpff 
i  aus  demfelben,    Bey  den  Gräfernift  er  befonder$ 
detttlich.    Der  Verh  giebt  ihm  dafelbft  den  Na» 
,.inan  ScuteUum^    .A^ii&er  diefem  nennt  er  npch  Fi- 
[ieüafpuria  andre  Theile  de«  Kernes,  deren  Ei* 
/^gen(iJia£teii  $ch  (b  abändern,  izts  fie  dem  f^i- 
uBo  nahekommen,  wie  in  der  Trapa  und  eini^ 
.  gen  ändern.    Cap.  Xlt.  de  Cotyk'donibus.  Zwey 
Hauptverfchiedenheiten,   wo  fie  nur  eiir  Stück, 
o4er  zwey,  ausmachen.     Allgemeine  Textur  der 
Cotylcdongn.  Bey  ihrer  Anzahl  wird  i'eTtr,WQhl  be- 
merkt; ^s  fie  nicht  durchaus' mit  naturüphen  Abr ' 
.tÄeibingen  i|bereinftimme.  Er'iinterrchei(Iet:-^ro- 
•    tyledones^   Monocotyledone^  vemsjnnd  fpurias^ 
,  iXicolyledones  und  PolycptyUdones  ,Nif eiche  letzte« 
.  .^e  oflenbar  nur  beft>ndre  und  einzelne  Ausnahm»  > 
flicn  findt    So  feiten  find  auch  die  Beyfpiele^  wp 
4xe  Kemftucke.nijcJit  von^leicher  BefchafFenheit 
in  einem  ^^iamem  angetroiten  werden,     Die  KernT 
'ftUcke  find  übrigen^  rerfchiedcn  in  derDtcl9e,der 
rGroöe,  dem  abfqluten  und  relativw  Stande,  der 
Vcrtbeilimg.  der  Figur  t  ^^^  Fa^ be,  dem  Geruch 
'  und  Gefchn^ack.    welche  Charakteriftil?  }iier  in 
•den  meiften  Fällen  fch(>n  ausgeführt  und  erläu*  * 
tert  ift.      Cap.  Xill.  de  Embryone,     Djefer  ift 
„ierweXentlichfte  Theil  des  Saamen^,  welcher  der 
iibrigen  nur  apf  einige  Zeit  bedarf,   aber  fiaib^ 
4.  L.  7.  1789.  Dritter  Band. '    ' 


'^  eine  neue  Pflanze  liefert,    Er  ift  nach  feiner  eflem 
-  tiellenStructur,    Einfacbhelt  oder  Zufammenfe. 
tzung  vierfach  verfchieden;  iwperfectpf^  incom^ 
'pletus,  petfectust  complßti4S,      Die  Anzahl,  Sub- 
ftanz  und  .Tc:?tur  ift  bey  dem  meiften  einförrn» 
und  gleich;  die  Figur,   die  Richtung,  Lage  und 
'  Gröfse  aber  bey  den  monQcotvledonibus  und  di» 
cotyledonibus  mancherley  Beftimmungen  unteiv 
'  worfen.     Eben  das  gilt  von  den  befondern  Tbejv 
len  des  Embryonis^  a$  der  Plunmla .dem  Scapo, 
und  der  Radicula.    Alle  diefe  Befxeichnungen  find 
viel  zu  häufig,  reichhaltig  und  im  Zufammenhan- 
g^  durchdacht,  afs  daCs  fich  von  ihnen  ein  Ai|S» 
2ug  geben  liefe,  der  i^der  die  Gränzen  einer  An^ 
zfeigeüberfchritte,  noch  die  Ideen  des  Vf..  me  e$^ 
wohl  manchen  Autoren  bey  Auszügen  geht, .  ver^p 
ftümnieker    Da?  Keimen  und  die  Erhalni^g  der 
saameh  wird  endlich  noch  vom  Vf.  nur  auf  etü» 
eben  Seiten  berührt,   welches  freylich  mit  dem 
pWgen  im  Älifevcrbäitnif»  fteht,   jiber  eip  Werk» 
»das  nach  gahz  andern  Rüd^fichten  yortr^ich  ift, 
nicht  herabfetzen  kann,     Pap,  Xff^f  dejnethodica 
plantarim  a  frulfu  difpofitione.      Der  Vf.  wie» 
derhölt  die  äufserß  ifrahre  Bemerkung,  däfs  man 
vpn  keinem  Syftenje  hoffen  diijrfe,  es 'werde  völ- 
lig mi|:_^der  Natur  übereinkommen ,    in^lem  kein 
Elntheilungsgrund  i^bcrall  mit    den   Gattungen 
felbft,  die  doch  beym  kiinßlichen  und  nfitürlichen 
Syften^e  immer  diefelben  bleiben,  gleichen  Sehntet 
halten  könne.      Hierauf  giebt  er  ßeyfpie|e ,  nach 
^enen  die  Bildung  der  Frucht  uhd'^de^  Saamens 

Sie  wahren  Verwandfchaften  leichter  und  beftäni» 
i5[er  zeigt  als  die  Bildung  der  übrigen  Theile. 
fp  daft,  wenn  er  aucli  zugiebt,  dafs  (Je.  zu  kct 
nem  allgemeinen  ^ind^^ngi^mittel  dienen  könne, 
|ie  doch  ninreiche,  un>  einzelne  Abtheüungen  in 
lein  helleres  Weht  %\x  fcfzen.  Ferner. bemerkt 
er  fehr  richtig,  dafs,  wenn  es  einmal  darauf  ajigc» 
fejie^  fey ,  das  Verhältnifs  der  JFrüchte  zu  den  na- 
türlichen Verivandfchaften  zu  "unperfiichen ,  es 
niitdef  pberflächüchen  Betrachtung  picht  kpnne 
aufgemacht  werden ,  und  dafe  unter  andern  auA 
in  dem  innerflen  und  fejnften  Baue  der  Frucht 
die  deutlkhften  Beweife  der  Verwaridtfchaft  ver- 
l^^ckt  liefen:  können.  :^r  geftebt,  dafs  man  hier- 
bey  nicht  auf  Kleinigkeiten  ye^fallen  dürfe;  aber 
^^^  ■     Digitizedby^OOQtofs 
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iuCs  es  auch  fchwer  fey,  beftimmte  Vorfdurifeensu 

Jebea/  um  fie  «u  rermeiden.  Doch  rechnet  er  2u 
en  geringftön  Kennaeichen  die  Coafifteni  des 
fericarpii  receptacuU '  communis  und  Albitminis^ 
die  Anxahl  derFächer,  Klappen ,  und  Saamen, 
rüeGnofee  und  Dicke  des  Embryonisy  die  Krüm- 
lpungeA.und  leichten  Falten  der  Cotuledomsn,  und 
die  Gegenwart  oder  Abwefenheit  der  Plumulae. 
Als  wichtigere  bemerkt  er  die  Lage  der  Theile, 
die  Bildung  des  Saamenbodens »  den  Jhiüum  und 
die  beeren  artige  Hülle,  die  Dkke  und  Gegen- 
wart A^  Albuminis^  den  geraden  oder  gekrümm« 
ten  Embryo^  und  dife  Formen  der  Cotyledonen. 
Um  über,  den  voUftändig^n  Charakter  zu  entfcheji-. 
den,  'foy  es  nöthig,  zugleich  auf  die  Blume  zti 
fehen;  jedes  für  Geh  gäbe  >nur  (jewera  artißcialia. 
Nachdem  der  Vf.  über  einige  bereits  vorhandene 
gemifchte  oderreine  Fruchtryßeme  feine  Meynung 
geäufserty  verfpricht  er,  im  xweyten  J'heile  des 
Wt:rks  mehrere  Schemata  über  die  rein6  Carpolo^ 
gie  zu  liefern,  giebt  aber  eihftweilen  eins  zu,r 
Frobe ,  [  deffen  Ueberficht  wir  kürzlich  mittheilen 
AvoUen,  und  wo  wir  nur  bey  den  Monocotyle^ 
donen  die  Bcyfpieie  des  Vf.  anführen,  um  eineiii 
jed^n  nach  feinen  Begriffen  von  Verwandfchaift 
darüber  urtheilen  zu  laflen.    Die  Gewächfe  find 

A.  Acotyledones  (Zaniia,  Zoftera,  Zannichellia.>_ 
$.  Monocotyledönes. 

BA.  Fructu  fupero  Embryone 

»)  peripherico  QGrapihta^  Flagellaria,  Nym- 
phaea.)  .  ,- 

b)  excentricö  (Phönix,  Sa^s,  Cifyotr,/ Evt- 
terpe,  Bactris,  Chamäeriphes,  Commelinä^ 
Tradescantia,  Afparagus.) 

c)  centräli.  Radicüla  lab  umbiüco 

ca)  averfa  (Hyphaene,  Äletris,Säulaxi  Ruf- 

cus,  Colchicum.) 
<b)  obverfa 
m)  fupera  (Sparganium,  Wacherdorfia). 
ß}  infera  {Cyperoideae.  Typha,  Coccos, 
Elaeis,  Areca,  Lontanus,  Corypha,  Cur- 
'  culigo,  Juncus,  Afphbdelus.  Allium.)    ' 
4y)  centripeta  (Phylidrum,  Ornichogalum, 
'  '^  Cyauella,    Anthericum,    Hyacinthus, 

Chlanrj'dia,  Tulbagia,  Aloe,  Fritillaria, 
Tulipa,  Dioscorea,  Convallaria,  Dra- 
caena;  Gloriofa  Veratrüm,  ColchictmO 
i)  centrifuga.  (Xyris,  ButpmusO 
Sporiae :  (Cuscata,  Paullinia,  Mangoftana, 
PyrolaO  '       ,  , 

BB.' Frdctu  ii>fero.  Radiaila. 
^  a)  fupera  (Lonicera,  Rajauia.)  * 

b)  infera  (TrichppusO  ; 

c)  centripeta  (Canna,  Alpinia,  Iris,  Moraea, 
Ixia,  Gladiolus,  Hypoxis,  Bermudiana,  AI«  , 
Ih-ömeria,  Bulbina,  Haemanthus,  Afarum, 
Arlftolochia.) 

•  d)  centrifuga  (Tacca,  Serapias,  Epidendrum, 
Stratiötes,  Colchicum:) 


e)  vagt  (Zingiber,  Mar«,  Ananas.) 
Spuriae.  (Embryopteris,  Barrlngtonta,  Helo- 
cactus,  Bggonia«) 
C.  Dicotyledones 

CA.  Frucfu  Inferö,  Radicüla  a)  infera  L  de« 
^.  fcendente,  aa)  unilocolares,  a^>  biloculaces 

a)  exalbuminofae^)  albuminofite,  ac)  tri-L 
pluriloculares.  b)  fupera  I.  afcendeate,  ba) 
Iructu  bipartibili  (Umbellae),  bb)fructuin- 
tegro ,  feraine  «)  exalbuminofo,  embryone 
««)  recto,  ocß)  curvato,  L  plicato ;  j3)  albumi- 
nofo.  c)  centripeta^  ca)  exalbuminoCie,  em- 
bryone «)  recto,  ß)  curvatb,  Cb)  albumtno« 
fae,  a)  inapertae,  ß)  bipartibiles,  7)  porode- 
hiscentes,  S)  circtimfcinae,  «)  valvatae,  d) 
.    ^  centrifuga^  e),vaga. 

CB.  Fructu  fuperö,  Radicüla. 

a)  infera  vel  defcendente,  aaö  jnonocSrpoe^ 
u)  exalbuminofae,  embryone,  ««)'  recto» 
1)  exfuccae,  0)  fucculentae,  etß)  cwvzto^ 
ß)  albuminofae,  embr.  aa)  recto,  i)  ex- 
fuccae,  2)  fucculentaö,    a;3)  curvato,  i) 

'  exfuccae ,  2)  fucculentae  —  ab)  di  •  L 
polycarpae,  a)  ^eijcalbuminofae» ,  embr.  i) 
recto,  2)  curvato,  b)  albuminofac,  cmbiy» 
one  I)  recto,  2^  curvato.  *    . 

b)  fupera.  1.  afcendente.  ba)  monocarpae, 
et)  exalbuminofae,  tax)  embr.  recto,  et^ß) 
curvato, -/3)  albuminofae,  embr.  ßxi  rect», 
x)  nudae,  2)  capfvilares,  3)  dnipaceae,  4) 
baccatae,;  ßß)  curvato,  bb)  di-  /.  polycar» 
pae  cO  exalbuminofae,  xx)  receptaai}o  IK* 
lifero,  aß')  ovario  'ftiÜfero  i)  Aodae,  2) 
tectae,  ß)  albuminofae,  embr.  ßu)  recto, 

1)  minimo,  2)  longitudlne  feminis,    ßß) 
clurvato  rcl  plicato.  ' 

/    c)  centripeta.   ca)  nionocarpae^   a)  nrnVor«- 

y     laresy  aoc)  albuminofae,/?;  bilöcutares.  Re- 

ceptaculp  ßu)  obfoleto  vel  indefinito,  ßß) 

libero ,     ßy)    adnato  *  feffili,   1)    evalves, 

2)  circumfciifae,  valvatäe,  ßS)  adnato .{iti- 
-pitJ^to,  embr.  i)  recto,  2)  curvo,  y)  trile^ 
culares,  i»)  embr.  recto,  -iß)  curvato ;  cb) 
di'  vel  polycarpae,  a)  exalbuntinqfae,  ß) 
albuminofae,  ßx)  feminibus  axipendulis. 
ßß)  valvipendulis,  i)  embr.  longo,  2)  ml- 
nuto.  ^  •  ;  • 

d)  Centrifuga.  da)  Semin.  nudis,  db)  tectis, 
affixis  a)  fepto,  ß)  futuräe,  y)  dorfo  m^ 
dio,  g)  parietibus. 

e)  vaga,  f.  femina  nidiÜantia. 

D.  Polycotyledones  (Rhizophorai  .H^mandia?) 

Um  ein  Beyfpiel  der  neuen  Charakfmßik  unfe« 
Vf.  in  geben,  mit  welcher  er  die.GÄiera  btots 
nach  Frucht  und  Saamen  bettimmt ,  wollen  wir 
foglcichdaS  erfte  Genus ^ex  Centurien  mittheilen: 

/.  P  hie  um  Zinn.  gen.  77,  Calyx  uniflorus,  btuät- 

vis  comprejfus,  ^runcam^^J'^i^cef^  Cor- 

.  ^  •  big/u* 


V9^ 


AOGüST    i^jj; 
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.    biglnjms,.^eahfC9  hremefi  ßmen  libertm,  tettum, 

breite  exfuicum.  Phteum  nodofum   T.   I.    fig.    i. 

'  (Hierauf  einige  Synonymen ,  dann  die  Gharakte- 

.riftikj  —  Fe  ricctrp.  nulbm.  Recept.  nuÜuw^ 

prae^fundum  catyris  tut  fernen  aßxum.   Se  m. 

.mmcum^  coroUa  teifumt  parvurn^  jubturbinatum^ 

exfulcum^  fpadiceum.  /uperßde  inaequabili^  vix 

tarnen  tugofa.    In  t.  fitnplex^  membranaceum^  #e. 

mäßmitm ,  arcte  adnotum.  Album,  pallidum,  fa- 

rinafumduriusculum.^cut  oblongum,  carnofum^ 

albitm ,  tertia  fentinis  parte  brevius,  Emhr.  linea^ 

,  ris ,    re3us^  compreßusculus , .  monecotuledonius, 

lacteus.  R^d.  ßmplex,  fcuteüo,  immenfa^  infera. 

—  Mxplicatio  flgurae.     • 

•     .  Zuletzt  bemerken  wir  noch,  dafs  man  in  dem 

Werice  unfers  Vf.  viel  Schömes  über  die  Palmen, 

und  fonft  noch  eine  Menge  von  au$ländifchen, 

Ixöchft  wenig  oder  gar  nicht  bekannten,  Früchten 

aiicrifft. 

BitiLiN,  b. Pauli}  Naturfyßem  aüer bekmnnten 
inn-  und  aialändifchen  Jnfeeten,    als  eini 
Fortfetzung  der  von  Büffonfchen   Naturge» 
Schichte.    Nach  dem  Syftem  des  Ritters  Carl 
TOn  Linn^^y     angefangen  von   Karl  Gußav 
3fablonsky  und  fortgefetzt  von  3f^h,  Friedn 
ITilh.  Herbß,  Prediger  bey  der  Marienkirche 
zu  Berlin.    Der  Schmetterlinge  dritter  Thcil 
mit  zwey  u.  dreyffig  illuminirten  Kupfertaf. 
1788.    Tab.  XXXm  —  LU*     Bogen  G—.P. 
«.    (y  Rthlr.  i6  gr.) 
Die  Fortfetzung  dieJG^  Werks»     welche   wir 
dem  Hd.  Prediger  Herbft  zu  danken  haben,  gtebt 
uns  die  gegründete  Hoffnung,  dafs  da  Selbe  durch 
den  Tod  des  fei.  Jablonsky  keinen  eigentlichen 
Verluft  leidefn  werde.    Es  iH  nur  aus  einer  giiten 
Hand  in  eine  andere  gekommen.     Die  diefem 
Theile  beygefiigten  Abbildungen  haben  vor  den 
erftern   fehr  vieles  voraus.      Gute   Zeichnung, 
Säch  und  Auftrag  der  Farben  find  hinlängliche 
Beweife,  daß  diefe  der  Matur  fo  getreue  Abbil« 
düngen  unteir  der  Aufiicht  eines  Kenners  gemacht 
worden  find.      Wir   ziehn  üe  den  Cramerfchen 
imd  Efperfchen  Werkten  w.eit  vor.     Bey  "den  ße- 
fdireibungen  hat  der  Vf.  eine  der  Sache  gemMfse 
Kürze  und  Deutlichkeit .  be^bachtet.^  .  Wäre  er 
3uch  bey  einigen  Arten ,  beßonders  bfey  den  Be^ 
fchreibungpn  der  Unterfeite  der  Flügel,  noch  et- 
was genauer  undumftändlicher'geWelen;  fo  wür- 
den wir  nichts  dagegen  zu  erinnern  finden.  Denn 
whr  find  der  Meyiiung,  wenn  einmal  Befchreibun« 
£en  von  der  Geftalt  und  den  Farben  der  Infecten  . 
gemacht  werden  follen ,  dafs  fie  möglichft  voU- 
Uändig  feyn  muffen ,    damit  jede  Art  von  einfer 
andern  genau  unterfchieden  werden  könne.    Im  \ 
Ausdruck  .find .  wk.  nur  bisweilen  mit  dem  Vf.  . 
nicht  einig.    So  ift,  z.  B.,'ausgexacki:  gefagt,  wo 
es  ausgeschweift  heiffen  mufste ;  Binde,  Streifen,  \, 
Striche  x>der  Linien  find  nicht  immer  ^m  rechten 
Orte  giebraudit  ;ebei^fa  Auge,bUndeaAuge,]yioiid« 


flecken.    Sichelförmig  atisgeCdinitten,  iftatt  fichf U 

förmig*    Auch  würden  wir  dieVorderfüfse  nicht 

,    unyoUßändige  nennen.     Die  Farben  wünfchten 

•  wir  beftimmter  aogegeben.  Brauii,  gelb,  dunkel« 
braun ,  dunkelgelb  u.  f.  w*  fcheiht  uns  zu  allge* 
mein.  Wir  würden  lieber  Zimmetbraun,  Kaßanien« 

*  braun,  Citronengelb  u.  L  f.  fagen ,  .nachdem  dit 
,  Farbe  es  erfoderte.     Auch  würden  wir  -öfterer 

die  Oberfeite  der  Vorder-  und,fliiiterflügel  zu- 

fleich*  beijdirieben  und  folche  nicht  getrennt  ha- 
en ,  weil  die  Zeichnungen  auf  beiden  gemeinig« 

lieh  ein  Ganzes  ausmachen,   und  daher  diö' Ete» 

fchreibung  diefes  Ganzen  deutlicher  dargeftellt 

werden  ktnn ,  wie'  es  der  Vf.  ^I"»  ^«  &  145:  . 

und  einigen  andern  gethan  hat.  ,Die  in  diefen 
..'Bogen  befchriebene  Schmettterünge  ^find,  fo^en« 

de:  Andromachus,  Odius^  Phidippus\  Aegisthus^ 
.  Demoleus,  Erythoniuf.   Bey  diefem  giebt  der  Vf. 

das  Auge  im  Afterwinkcl  auf'der  Oberfe^e  der 
..Unterflügel  ^ntitbig  braunroth  an,  und  fo  ift  es 

auch  abgebildet.      An  unferm  Exemplare  zeigt 

•  fich  auf  diefem  braunrothen  oder-  -  ziegelrothen 
Flecken  ein  halbkreisförn^iger  blauer  Strich«  Wir 
find  ganz  der  Meynung  des  Vf. ,  dafs  Fabriciiis 
dadtudi,    dafs  er -die  Namen  der  Arten,  die  er 

-  fiir  Abänderungen  hielt,,  neuen  Arten  beylegte* 
.  viel  Verwirrung;  erregt,    und  wenn'  wir  folche 

-  gleidi  nicht  für  abfichtlich  halten ,  fo  muffen  wir 
.  dennoch  gefiehen ,  dafs  er  hi<»iurch  füf  fein  Pu- 
blicum zu  wenig  Achtung  gezeigt  habe.  —  Fer- 
ner Pap.  NireuSt  Ripheus,  Euripylus,  Aurelius^ 
Cresphontes.  Auch  darinn  treten  wir  iem  Vf^.^ 
bey,  dafs  diefer  und  Pap.  T)K>as  verfchiedene  Ar* 
ten  find, 'obgleich  das.blaffere  und  geßttigtere 
ge]b  für.  keinen  Unterfchied  von  uns  angefehn 
wird,  Bey  diefen  Arten  pflegt  die  gelbe  Farbe 
mit  der  Zeit  ftärker  zu  werden«  .  Tho^s.  S.  la« 

•  fteht  in  der  fiebenten  Zeile  von  oben :  fechßen 
^tt  fünften.  .^  Die  in  der  Abbildung  auf  der  Üä- 
tejrfeite  det  Hinterflügel  befindlichen  rothen  Fl«*  _ 
cken  find  in  der  Befchreibung  nicht  angemerkt,  . 
und  S.  i^  werden  folche  (Uclem  Schmetterlinge 
ganzabgefprochen.  Menestheus\  feine  Abbildung 
findet  fidi  auf  der  4oten  (nicht  41)  TafeJ,  S.  130 
inüerfechften  Zeile  von  unten;  hinter  dem  fünf- 
ten, ftatt  vierten  Polucaon,  Turnus,  Chalcus,  Do- 
iikaon,  Ajax,  Proteßlaus,  Antipathes,  MHtiades» 
Wir  ftehn  fehr  anj  diefem  Sichmettcrlinge  einen  Plata 
elnzurättnfen»  Ec^fcheint  uns  bis  jetzt  ein  |^erk 
d^s  Betrugs,  denn  feine  Oberfiügel  paffen  fich 
ganz  und  gar  nicht  zu  d^n  .Untex^üg9ln  v>  wenn 
wir  nach  der  Aehnlichkeit  mehrerer  hieher  ge^ö« 
riger  Arten  urtheilen  foll«n«  Jene  finä  nach  un«  , 
ferm  Urtheil  vom  Demoleus  gelsofgt.  -Es  wärc^ 
nichts  Neues,  wenn  Aubenton  betrogen  worden, 
Aristheus,  Sinon,  Machaon,  Podalirins,  Torqna»^ 
tus,  Brutus^  AntUochuS,  Diefer  Ift  nitht  ib» 
gebildet  Die  Abbildung  im  Catpsb^ 'fchien  ün* 
ferm  Verf.  nicht  getreu.  Auch  AtciaÜes  nicht. 
Codrus,  Orontes.SteleneSy  Dfgiti*?^?;^*^  ^*  f^t 

Hhi  a  y         .  Unter» 
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Unterfchied  mischen  iietem  und  der  Dido  wohl 
luseinanHer  getetit;  beide  werden  nur  für  eine 
Art  gehalten:  jlgamemnon^  jintheui*^  xwifchen 
diefen  beiden  fcheint  uns  der  Unterfchied  %\x  gc- 
rin|;e,  um  daraus  zwey  Arten  lu  machen.  Piwr^ 
r«J,  Bemöäon,  Xuthus.  fley  der  Abbildung  fteht 
Ruthus.  PompiUus.Diotnedes,  Der  V£  hült  die« 
fen  für  eine  Abart  vom  ülyfles.  Leilas,  Ulifff^^ 
SlooMus,  Lavinia  ift  -nicht  abgebildet.  Cniron, 
OrßochuSy  Crithon,  Curius  des  FaWi?.  auch  nicht 
abgebildet.    Feriander. 


SC  HO  BSE    JTISSENSCJtJFTEN. 

Gotha  ,  b.  Ettinger:  ITiihetm  von  Rafchwitz. 
oder  Stufenleiter  von  Unbefonnenheit  zur 
Ausfchweifung  ^  und- von' die f er  zum  Verb're» 
rhen  und  Elend  von  Chfiß.  Friedrich  Timme, 
Dritter  und  letxter  TbeU.     1789.     454  S. 

.      8- 

Blindes  Romanenglück  uberftrömt  den  Rafch- 
Witz  in  dieiem  Thell:  er  gewinnt  in  der  Lotterie 
8o»oooThaleF;  erschwingt  fich  in  einem  Jahre 
vom  Studenten  tum  Kammerjunker;  xum  Regie- 
'  rungsrath»  und  zum  -r  Kandier  hinauf  In  die- 
;  fem  Theile  fleht  mun  weder  Unbefonnenheiten, 
noch  Ausfchwefifungcn  Tonihm,  (etwa  das  Schön- 

•  than  mit  der   Whrthlnn  S.  341  ausgenommen), 
'  vielmehr  giebt  er  einen  Beweis  von  Edelmuth, 

'  indem  er  ein^  eh«dem  von  ihm  verführtes,  Mäd- 
chen fein  Lader  und  dem  Verderben  entreifst. 

•  Dennoch  erfcheinter  auf  drrvorietxten  Seite  auf 
einmal  als  ein  Verbrecher;  der  not  derMai  tcefle  des 
ihm  fo  gnädigen  Furften  ein  Liebesvefffiaadnirs 

'  unterhält,  \ittd  ehe  es  noch  ausetnaader  ^ietzt 

'  werden  kann ,  was  ihn  im  diefer  fchrecklichen  Un- 

befonnenhekverieitet,  oder  wie  viel  etwa  Uofira« 

bale  Ancheil  d^ran  haben  möge,  hären  wir  fchon 

'* %wey  Ze'A^  weiter,  dafis  er  —  an  Schlagflufs  ge- 

•  iforben  ift ;   freylich  eine  (ehr  bequeme  Art,  die 
'  Kataftrophe«ubefchleuni'gen,  dieden^Vf.  befon- 

ders  geiallen  itiuis;   da  er  kun  vorher  Rafchwi- 
Hens  GeUebte  imd  Braut  fich  durch  einen  engli- 


fchen  Tanz-  hatte  erUtven,  Und  5.  402  aki 
Schlage  fterben  ialTea.  Uebrigens  ift  diefer  Theil  . 
ditrch  viele  muffige  Reden  und  Ailtagsfcenea, 
.  Spatxierreifen,  Jagdparthienund  v<^rnemlich  diu-di 
ungeheuer  viel  Punich-  undLiqueurtriivkenausge* 
dehnt,  nicht  zu  vergeiTen  die  vielen  Flüche  dta  . 
Obertorftmeifters,  und  ferne  Peitfchefiezecotioneii. 
Als  der  fe].  Timme  ilarb,  war  er  erft  bis  auf  die 
1516  Seite  mit  diefem  Theile  fertig;  -die  ^kiaae 
des  Uebrigen ,  die  er  hinterliefs»  ha^  auf  Verlan«» 
gen  einer  feiner  Freunde  ausgeführt,  der.  fich  if» 
Cr.  unterzeichnen 

Leipzig,  b. Kummer:  PengrintPicklederzmf^ 
ie,  oder,  tragifch^kom^cke  Abeniheuer  An^ 
ton  ITarniflt,  1789.    344  S.    g,  (i6  gr.) 
Man   mufs   diefen   Roman   nicht,    wie    man 
vielleicht  durch  den  Titel  verleitet  werden  könn- 
te,   mit  fo  fielen  fcliaalen  Nachahmungen   be- 
rühmter  brjttifcher  Originale  in  eine  Klaffe  fe« 
tzcn.   .   Weder  iim  Plan,  aoch  in,  der  Ei^lei« 

^  düng  ha(  der  Vf.  dem  Smoüet  etwas  zu  danker,  *" 
und  die  Benennung   foll  bloisaufdte  in. engl« 
fchen  Romanen  häufige  Vermifdiung  des  Komi- 
fchenund    Ernhaften  «ielen^,    das  auch  <liefer 

.  deutfcbe  Vf.  gut  mit  einander  zu  vereinigen  ge- 
wufst  hat;    fo  könnte   das  Buch  eben  £0  gut 
To9>i  dwes  der  Zwetftc  heiffen.      ZwK  Hat  der 
deutfche  Vf.  nicht  ganz  den  Reichthum  der  Er- 
findung, der  in  iS^o//ßt'j.  vier  Bänden  herrfcht, 
nicht  ganz  die  Darftellungskraft  und  den.  Humor 
von  I'ieläing  iind  SmoUet;  aber  er  hat  diefe*Ma- 
nicrio  fehr  in  feiner  Gewalt,  daijs^  wenn  erXein 
Werk  für  eineUeberfetzung  ausgegeben  hätte,  man 
es  geglaubt,     und  es  für  die  Verdeutfchung  ei* 
nes  brittifchen  Originals  yon  der  zwejrten  Kiafr 
fe  angefehen  haben  würde«  aumal»    da  er  Abs 
Cotlume  der  brittifchen  Sitten  Yehr  genau  be^^* 
achtet  hat.  -  Ein  Afterarzt,    ein  Seecapitain  \u^d 
ein  Dachpoet  find  die  drey  Hauptrollen  in  der£r- 
Zählung,    die   übrigens   durch   viele    Epifbde» 
unterbrochen  wird;   am  Ende^  frhlieftt  der  Vf. 
ein  wenig  zu  hafiig« 


KLEINE    S  C«  ii  I  FTElf. 


«i  mpoflölici  I   Tm.    IJ'J,  /Ä»   vün  Hn,  D.  Storr,     17M. 

*   do  S .    4.      Ei«  VerOich  tfl  .b«wel{e»,    lUfs  in  diefer 

'  SitUe  .auch   bry  ^Ur  ;t(tf^i;  0«  ^tc  «d^fOC*  dennocli  die 

<  ,Gottli«it  Jefti  CiirilH  ciiiKcflocht«n  nnd  sam  Tonusaa|e« 

.   «oinnivn  fey.    DcrjcDlge ,  welcher  fielt  im  KCrper  ficht* 

jl^ar  miic\ten  konnut,  ((f^vspca^Tf  ev  ^apxi)    «lutk  alfe 

kfufk  eine  dDfichtliarer>^aii]r  haben.     Pie(e  kCmint»  nach 

jtj^h«f.  .iV»  p.  10«   1  Coc  XV,  47  -*  4P.   Toih  HiouatL 


Und  tmx  in  MiBfielit  anf  dietb,  iflr  <0a  1u«r  Mthafc««« 
Belehrung  der  feDenouna  eines  cgTenb^tr  grofien  c^^. 
htimtiiffti  wahr.  Die  eine  Jammii/che,  ujifichtoa»e  Wa- 
tur  ift  nach  aniiern  Stellen  Pau>i,  Kdm/  IX,  5,  Klirr. 
I,  g.  10.  3.  Co].  I,  itf  t/.  die  Göttiicht.  So  ift  jmnwt 
(PocveoouSeli  $v  cocpxt  "»  «»  q^^Coi.  II,  s.  Qmni9jM 
mm  divinitäfis  in^fl  c9rpwaii$er  Jive,  us.äm  c 
pure  humauQ,  .     . 
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AI   LG   E   U    E   I    N    E 

LI  T  E  R  A  TU  R  -  Z  E  I  T  ü   N  G 

['\  Sonntags,  den  i6^  Auguft  1789-    ; 


.  •     -  VERKLISCHTE  SCHRIFTEN. 

•  BiRLiw  Ulla  LiiAü,  b.  Lagarde  und  Friedrich : 

Ueber  MenfchenbUdung  und  Geißesentmcke. 

^        iung  in  Ruckßeht  der  alten  und  neuen  Schrift^ 

ßäter.     Eme  Einleitung  lu  einem  philofo- 

phifch-cririfchcn  Werk,  genannt  Geift  der 

/     Alten*  vonDr*  i>.  SenifcJi    1789*  tt  S.  $• 

Hr:  Jcnlfch/  Jetet  Prediger  in  BcrHn^  arbeitet^ 
an  -cineBi  gröfsern  Werice,    welches  ,unter 
■^dem  Titel:    -Getßder  Atten,  eine  Charaktenßk 
der  ßriechLfchenund  römfchen  -Nation^  ihrer  Ori- 
gmaÜrhriftßeUer*  und  ihrer  Sprachen   enthalten 
'£oü\   de»  diefe  Bogen  «ur  Einleitung  beftimmt 
"Und.     Die  beiden  Grundkrilfte. der  menfchlichen 
Seele,  fo  raifonniret  der  Vf.r.M  ««'fprüngüch 
Mn  verfchiedenen-Menfchen  rerfchieden;    aber 

•  nicht  unwandelbar  belHmmt*  fondern. blpfse  An- 

-  lagen,   welche  durch  die  uns  umgebenden  lim- 

-  ftende  entwickelt  und  inodificiret  werden.  Aus 
-diefer  BU<ifamk»>it  der  menfcWtchen  Seele  (iind 
•^lis  der  Verfchiedenheir  di?r  Anlagen  oder  der 
'  Organifation  urid  der  Mannichfakigkdt  derjtna 

-  umgebenden  Dinge)  entftehtAe  unendliche  Man- 
^  nichfaltigkeit  der  Charaktere;  ferner  die  fuccef* 
'  five  VervoUkömranung  von  Individi^en  und  gan- 

«a  Generiitionen,    indehi  die  Jüngeren  unmer 

von  den  erworbenen  Kenntniffen  ihrer  Vortahren 

auscehen.    Ebendaher  kömmt  es.  dafe  Kationen, 

'  weiffie  einpriey  Klima,  diefelbe  Regierungsform, 

'Erziehung  imd  Lebensweife  haben,  emen^aügc- 

meinen  Nationalcharakter  erhalten,  welcher  m 

-den    einzelnen  Sub}^cten  nur  auf  verfchiedene 

■  Weife  modifidrt  ift.      Sprache  ift  das  Werkzeug, 

wodurch  wir  unfere  Empfindungen   und  Ideen 

▼erftnnilcben,  dadurch  erhält  fie  zuglnchfchon 

•  in  ihren  Formellen,  noch  mehr  a* er  a<» Abdruck 

hnfefs  Innern,  das  Gepräge  unftjrs  Geiftes.  Schrift- 

fteller  find  alfo  die  beftenOafUen  *^  Kennmifa 

des   Nationalcharakters:    aber  nicht  die  wiflen- 

•  ^fchaftlichen,  denn  die/chöpfen  ihre.Ideen  mehr 

aus  lieh  felbft  ,  oder  ihr  Gegenftand  ift.  mehr  die 
Natur  und  ihre  Kräfte  als  der  Menfch,  fondern 
'die  Üichtvr,  Rx-dner,  Getchichtfchreibcr,  popuiä- 
•rePhil<5fopAen,  Kritiker,.  Diefe -iiöarbeitcn  die 
-  '^    A.  i-.  ^'-  J7i9*  dritter  Band. 


Ideen  und  Empfindungen  ihrer  Nation ,  und  ihre 
Arbelt  ift  nicht  blofe  P^odu*  einer  Jeelenkraft, 
.des  ScharffiiiQS*  fon4em  aller  Seelenkräfte.     In* 
,  4em  nun  diefe  Originalfchriftfteller  die  Züge  zum  . 
!  Gemälde  des  Cluiräkters  ihrer  Nation  (und  ihrer 
•  Zeitalter)  üefern ,  mahlen  fie  durch  die  Art  ^  wie 
Ce  dies  diun,  «ugleich  ihren  eigenen  Charakter. 
.Sol<^e  Züge  fammeln,   Gemälde,  daraus  ziüi(ara- 
.  nieofetvea,  und:  d{e  Urf^chen  •  de&  Eigenthümlifi 
,.cHen  diefe^  Charaktere  ^uffuchen,  das  ift  für  doti 
.Philofbphen  eine   wiirdige  Befdiäfdgung ,  denn 
.es find  die. fruchtbarften  Bey träge- zur  Gefchichte 
.ideriÜenfchheit.    In  diefer  HückScht  find  die  Grie. 
-chen  und  Römer  die  wichttgften.NcMio.neni  denn 
beide  hab^n  die  glänzf  ndfte  Rolle  unÄ  am  läng« 
jjften  gefpjelti.fie  haben  fich  originell   gebildet; 
wir  können  die  Gefchichte  ihrer  Bildung  von  der 
.  Wiege  an  durch  alle  Epochen   ihrer  fi|aiehung 
bis  zu  ihrer.  Abartung  und  ibi-em  A'^erEÄ  Verfol- 
.gea;  aUe  Verfeinerung  und  Aufklärung  der  neu- 
.  ern  Zeiten  ift  VQn  ihnen  ausgegangen ;   ihre  gro- 
.  isen  Sch'riftftcHer  in  der  Dichtkunft ,  Redekunft, 
.  Gefchichte,^  populären  Philofophie  un^  Kritik  find 
die.anedcannteften  IVIeifterftucke,  nicht  in  einem  be» 
^fond^rn verbilde tenGefchmack,  fondern  im  ^jlgeu 
.  meinto  Gefchmack  der  Natur  fiefchriebeti.    Vor- 
züglich, gilt  dies  alles -von  den  Griechen.    Eben 
fo  merkwitrdtg ,.  wie  die  Nationen  foloft,  ift  faft 
Jedes  IndividuiH« Ihrer, -grofseh  Schriftfteller  we- 
gen .4er  Eigenthänilicbkeiten  feines  Geiftes  und 
.der  Art  feiner  Bildung.    Unfere'Schriftftelierfam- 
!  mein -ihre;  Ideen  aiu  der  Bücherwelt  9ller  Natio* 
iien ,   nehmen  faft  keinen  Antheil  am  praktifcheii 
Lebetu;    Regi^rungsform , "  ErziehUngs  -  und  Le» 
bensweife  zwängt  4ns;fo  ein ,  dafs  ftarke  Leiden« 
.fchaften.und  grp&e  Resolutionen,  an  denen  wir 
.Antheil  nehmen  dürften,  nicht  möglich  find;  jene 
liaben  die  »Weit  mit  eigenen  Sinnen,   und  lebten 
•und  hjjudelteii  unter  Umftänden ,  die  alle'grofße 
Leldeofchaften,  und  Thaten.  erwecken  konnten. 
.Daher. die  Wahrheit,    da»  Anfchauliche  und  die 
Populäritftfilirer  Dichter,, der  tieftrelFende  prag- 
.matifche  Blick  ihrer  Gefchichtfchreiber ,   die  un. 
^.widerftehliche Stärke  ihrer  Redner;  die  tiefe Men- 
ichenkenntnifs^rer  Philoföphen;  die  Erhahcn- 
Jieit  und  hohe  Einfait  ihrei:  Moral;   der  treffende 
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lentheils  vorzüglich  indMHeriferfcli^qiSchrirwn, 
nur  xerftreur,  vorgetragen,  bedürfen  nachiinferer 
Emficht  noch  einer  neuen  Prüfung  des  Vf.,  theils 
2«r  Ergänzung^  theils  iur  gdi^Buen3eßiinmung. 
So  befremdete  es  uns  bey  der  Entwickelung  der 
urfprünglich^n  Anlagen  der  Seele  die  Organifa- 
.tion  ^s  Körpers  gar  nicht  erwähnt  xu  fiMen. 
da  doch  dwch  den  Körper  erft  alte  Eindrücke 
äufcerer  Gegenflände  der  Seele  xugefuhrt  wer- 
den, und  xwar  nach^der  Verfchiedenheit  der  Ör* 
ganifatio^  verfchieden  modifidrt.    Ferner  ift  es 
noch  Problem .   ob  die  Anlage  der  Seele  in  meh* 
rem  Menfchen^  urfprünglich  verfchieden  iind  etc, 
—  Der  Plan  des  verfprochenen  gröfsern  Wecks 
'ft  folgen^w:    L  n,Urbildung  des  menfchlichen 
.  „Geiftes  und  Entwickelung  deflelbenxur  Sprache, 
„und  durch  dicfe  zu  den  datftelleiiden  Künften; 
„(d.  i.  Dichtkunfti  Beredfamkeit,  Gefchichte,  po- 
„pulärc  Philofpphie  und  Kriük  des  Gefchmacks,) 
•  ••?Jl^  -Kraftäufserungen  uftd  Darftellurg  feiner 
.  Mielbft  in   denfelben/*      IL   „Kurie  Oeberficht 
„der  Gefchichte  der  Dichtkunft,  Gefchichte,  B^ 
„redfamkeit,  Philofophie  und  Kritik,  nach  ihrea 
-„Hauptzügen,  in  der  Weltgefchfchte  —  xnr  Bc- 
.  „Zeichnung  der  Verfchiedenen  Wendungen ,  wel- 
„che  der  menfchliche  Geift  in  verfchiedenen  Bil- 
„dungsperioden  nahm ,  und  Befultatc  daraus  fiir 
alten  und  neuen  Geift  derSchriftfteller."    Da  die- 
,  fa  Arbeit  xunächft  für  Jünglinge  beftimmt  ift.  fo 
tcheinen  Ulis  die  Materien  dicfer  Einleitung  theils 
iMcht  vpJlftändig,  theils  nicht  gehörig  geordnet 
,  xufey«      Vielleicht  wäre  folgende  IdeenTolge 
belTer:    Charakter  des  Menfchen    in  Biickficht 
des  thierifchen  Körpers  und  der  Seele.    Dies  Ei* 
genthümliche  des  Menfchen  ift  durchgehends  un- 
beftimmte  Anlage,    Durch  die  uns  umgebenden 
Dinge  werden  iie  entwickelt  und  verbeffert  oder 
.  verfchlimmert.     Wie  diefe  äuf^ern  Gegenftiinde. 
Wbhnplatz,  Klima,  Lebensart u.  C  f,  erft  die  Or- 
ganifation  des  Körpers  und  durch  diefe  <3ie  Seele 
ir.odificiren,  und  wie  der  Geift  auf  die  Organifa- 
.  tidn  des  Körpers  reagire.  ^   Dadurch  erhält  der 
Menfch  Cultur,  Beftimmung  des  Begriff«,  phyfi. 
fche   und  gciftige  Cultur.  wahre  oder  falfche; 
*euie  Cültur,  niedrige,  mittlere,  hohe,  über fpann- 
_  te  Cultur.      Schilderung  des  Menfchen  auf  jeder 
Stufe  diefer  Cultur  inßücfcficht  auf  Körper,  Geift 
und  Sittenj  ferner  der  Sprache,  und  endlich  der 
darftellenden  Kiinfte  in  diefen  Perioden  der  Cut 
tun     Wie  Klima,  Natur.   Lebensart;  Heligfon, , 
Staat?verfafl«ng  n,  £  f.  diefes  alles  rerfchieden 
und  in  jeder  Periode  modificirej  C^enn  z.  B.  der 
Nom&de,  und  rohe  Krieger  haben  beide  niedrige 
Cultur^  aber  Yerfchieden  modificirt;  beide  Ge(^n- 
Sf ',  a^er  wie  fehr  verfchieden  J;   Ueberücht  der 
.Weltgefchichtcbis  zu'demZeitpunct.-  da  Griechen 
MTid  Romer  auftreten.      ..jn,  Gefchichte  der  Bil- 
düng  der  Alten,  und  darunter  i)  jedesmalige  Stu- 
fe der  Ciütur  des  MenfchtHgefchlechts.    2)  Rell- 
filon.    i)  Regierunfisforw,   4)  Erxighungsweifa,^ 


5)  Sitten  und  ^Lebeasarl  der  Al^n ,  als  *bcn  ^fo 
viel  einflie&ende  Urfachen  diefer  £ildun2«  6) 
Verfuch  zur  Beanti^ortung  der  wichtigen  Frage : 
woher  der  richtige  Nat;ufgcfchmack  der  Altena 
aus  diefenDatis.'*  Dies  wäre  alfo  eine  Gefchich« 
te  beider. Nationen  mit  Rückficht  auf  Eeligign, 
Sitten  IL  f.v—  IVj  „Worin  find  die  Alten  und' 
worin  die  Neuern  vortrcflich?  Worin  gleichen 
und  übertreffen  die  einen  die  andern  ?  Wie  viel 
find  den  Alten  die  Neuem  fchnldig,  und  wie  Viel 
i\icht?  Was  und  worin  könnten  vielleicht,  noch 
diefe  von  jenen  lernen?  und  wie  viel4rann  das.. 
Studium  der  Alten  jetzt  uiid  immer  auf  die  Gei« 
ftesbfldung  der  Menfchea  einfiie&eH  ?'\  ißieCer 
ganze  Abfchnitt  würde  ,  wie  es  uns  fcheuit,  erft 
ahi  Schlufs  des  Ganzen  feine  rechte  Stelle  haben« 
„V.  Hauptepoche  der  darftellenden  Künfte  unter 
den  Griechen,  'und  deren  jedesmalige  veranlaf- 
fende  Umftände  aus  der  Gefchichte  der  Natioa 
von  ihrem  Beginn,en  an.  mit  Homer  bis  auf  die 
Zeite,a  ihres.  .Verfcl.ls/^  Aber  Dii^htkunft  hatten 
die  Griechen  fchon  lange  vor  Hom  er«  ,,  VI.  Haupt« 
epochen  der  römifchen  Literatur  von  der  erften 
Bekamitfchaft  der  Rämermit  dirh  Griechen  bis  zu 
ihrer  Ausartung  und  endlichen  Verfall  mit  der 
römifchen^  Monarchie/*  Dies  würde  der  Inhalt 
des  erften  Theils  feyn.  „Der  zweyte;.  dritjtf, 
vierte  und  fünfte  Theil  enthrlten  dann  die^^ 
gentlkhc  Chaxakteriftik  der  vornehipften  Dichter 
u.  f.  f.  beider  Nationen.  —  Der  fecjifte  Theil  ent- 
hielte philofophifch-  kritifche  Bemerkungen  über 
den  ihnern  Bau ,  Wortfügung  ,^  Klang  und  ganze 
cigenthümliche  Organifacion  der  griechifchenund 
lateinifchen  Sprache,  n)it  beftändiger  Riickficht 
auf  die  Neuern ,  und  vorzüglich  auf  die  fpätern 
Töchter  der  letitern  un^  wf  die  deutfche  Spra* 
che^  nach  der  pfychobgifchen  Idee  einer  Semio* 
dkder  Sprache,  oder  Verftichs  zu  einer  nützli- 
chen  Darßellung  der  Seele  durch  die  Sprache  und 
zu  einer  hierauf  abzweckei^den  Auflofungl  alle» 
Metaphorifchen  der  bedeutendften  Wörter  in  die 
erften  Urftoffe  des  Denkens  und  Emp£ndens^  d. 
h.,  wenn  wir  den  Vf.  richtig  verfteiin  ,  er  wolle 
aus  der  Sprache  felbft  die  Ideen  oder  Empfir.dun« 

fen  zu  entwickeln  /udien »  welche  die  erften  Er- 
nder  der  Worte  oder  Sprachregeln  däbey  hat- 
ten. —  „Der  fiebendc  Theil  liefert  endlich  ein 
philofophifch.  kritifchcs  WörterbiKh^efder  Sprja* 
chen*-  —  So  viele  Achtung  wir  auch  für  die  Tsh. 
lente,  die  JCenntnifle  und  den  Muth  des  Hn.  VS. 
felbft  aus  der  gegenwärtigen  Schrift  gefafst  Ym* 
heti;  foiglauben  wir  doch,  dafs  dieÜtr.Flan  mehr 
enthalte,  als  wi  Menfch^  und  in  einem  Menfchen* 
leben,  leiftea  könne,  wenn  anders  allJS  mit  der 
nothwendigcn  yollftändigkeit  und  Beßimmtheit 
ausgeführt,  und  alles  öi^f  rieht  gen  Däüs^  nicbt 
ausHypothefen,  aufgeböuct  feyn  folL  v  : 

LiMGe,  im  Verl.  der  Meyerfchen  Buchh. :  Uebir 
£rtdigerbef€kQfcigung  und  fredigerbetragen. 
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.  Fiinfteß  Heft.   Ji^oiv  SM.  £^^14*  General- 
foperintendent    und.  Prediger  zu  DeCtnold* 

1788.  2*8  St  8.  Ci4  grJ 
I.  Eine  pädagogifche  Reife  durch  einen  Theil  des 
mrdlichenDeutfchlands^  YonS.  Krubke^  nebftAn« 
_  merlcungen  des  Herausgebers.    Die  Nachrichten 
des  Hn.  iC  find  wichtig  und  lehrreich.     Man  fie« 
het  daraus ,  dafs  manche  Schulanftalten  und  Land* 
fchuliehrer- Seminare  bey  weitem  das  nicht  find» 
^was  fie  feyn  follten.    So  befteht  2.-B..  der  gän2e 
Reimjonsunterricht  ^  welcher  den  Seminariften  iil 
Cajjel  ertheilt  wird »  darinnen ,  dafs  man  ihnen 
X^ernuithHch  nur  wöchentlich)  zwo  Stunden  Un* 
terricht  nach  Dietcrichs  Anweifung  zur  Glückfec- 
Bgkeit  na^h  der  Lehre  Jefu  giebt    Man  liefet  da- 
T>ey  einen  Spruch  der  Bibel;  man'belegt  die  Wahr- 
heit mit  einer  Gefchichte  der  Bibel,    Weiter  ver- 
tieft man  (ich  in  die  Bibel  nicht»  unter  dem  Vor- 
wand» der  Schülmeifier  müfle  dem  Prediger  nichfe 
ins  Amt  fallen.     Das  Schullehrerfeminarium  zu 
Gotha  irt  in  diefer  Rückficht  weit  beffer;  aber 
auch  hier  wird  der  Fehler  begangen,    dafs  man 
die  Leute  mehr  nur  mit  der  IVTethode  bekannt 
macht,  als  dafs  man  fie  erft  felbft  bilden ,    felbd 
ziehen  folite.     Sie  erhaliren   nur  wöchentlich  4 
Stunden  Unterricht  vom  Infpectoriri  Religion  etc. 
Alles  andere  befteht  darinn,  dafs  fie  den  Kateche- 
ten In  der  Normalfchule  zuhören;  und  vondiefen 
Methode  lernen.    IL  Ideen  und  Projecte^   einige 
'  Verbefferungen  des  öffentlichen  XjQttesdievßes  be^ 
treffend.    HI.  Einführung  neuer  Gefetze  bey  dem 
'Detmold(sr  Gymnaßum.      IV.   Vorgehabte  Remi" 
gung  des  öffentlichen  Gottesdienßes.    Es  find  in 
der  Graffchäft  Lippe  noch  an  den  drey  hohen  Fe- 
ßen,  wie  auch  nach  jeder  Vorbereitungspredigt 
vor, dem  Abendmahl  Opfer  eingeführt,    die  der 
Ä-ediger  bekommt.  ^  Diefe  Opfer,  welche  in  ei- 
'  nem  Stück  Geld ,  gemeiniglich  aus  einem  Marien- 
'grofchen,  beftehen,     werden  nach  geendlgtem- 
Gottesdienß  zxii  den  Altar  gelegt.  Währenddem, 
Äfs  geopfert  wird,  mufe  der  Prediger,  der  Sitte 
'nach,  vor  dem  Altar  ftehen  bleiben,  und  aneini- 
'  gen  Orten  mufr  er  zuletzt  eine  Art  von  Dankfa- 
giuig  halten.    Hr.  Generalfup.  Ewald  ^ti^hXtw»- 
'Ehrlich,  wie  viele  Mühe  er  fich  gegeben,  diefe 
Opfer ,  die  man  fchon  längft  für.  unfchicklich  er- 
kannt hat»  abzufchaffen,  und  Mittel  vorzüJfchtagen, 
wie  die  GetftUcken  auf  eine  andere  Art  entfchä« 
Aigi  werden  könnten,   dafs  aber  alle  Verfuche 
bisher  vergeblich  gewefen  find.      Freylich  wäre 
es  gut,  wenn  diefer  Mifabrauch  abgefchafft  wer- 
Aen  könnte«    indeffen  fcheint  doch  die  Sache  nicht 
von  der  Wichtigkeit  zu  feyn,  dafs  man  Urfache 
hlltte,  die  Prediger  und  das  Volk  deswegen  in^ 
Verlegenheit  zu  fetzen ,  da  der  öffentliche  Got- 
teSdienft  dadurch  nicht  geftört  wird.     £s  gtebc 
wohl  wichtigere  Dinge  zu  verbeflern,  wie  der  Kr- 
Generalfup.  felbft  erkennt.      V.  Notiz   einiger 
Jfückerfär  Prediger ^^  oder  Candidaten  des  Fre* 
äigtämts%    Die  Schrifceat  welche  der  Heraivge« 


ber  Pr4»d^^ und  Can4idae«(I  empfiehlt,  lind  i^r^- 
ßens  gut»  Aber  von  mancheil  äerfelbert  werdcQ 
Kenner  ganz  anders'  urtheilen,  als  Hr.  Ewmld. 
Dahin  gehört  gleich  das  «uerS  empfohlne  Buch  t 
Sfofepk^  prophetifches  Symbol  von  3 ef^  d^^^'^" 
zarener ,  König  der  ^uden :  Ein  ßuch  zum  Ge* 
nuffefür  denkende  Chriß^  von  Cultur  und  p©e- 
tifchem  GefM^yon  3ohann3akob  Stolz  ^  I7«6* 
Rec.  wundert  ffch ,  wie  Ht.E< ein  Buch,  wclcheö 
voll  von  willkührlichenDeututigenift,  mit  fo  vie- 
len Lobeserhebungen  anpreifen  konnte« 

..  TaisR:    Betrachtungen  über   die  VerUndnnj^ 
potitifcher  Conjtmcturen  und  der  Staatswohi-- 
fartmitder  ITohifart  der  Religion,   befen^ 
ders    der  chrißicken  Kirche  in* den  erße^ 
Schickfalen  ihrer  Entßehungsgefchichte  und 
urfprunglichen  Kechtsverhältniffe  gegen  den 
römifchen  Staat ,  von^foh.  Ludwig  iVerntr^ , 
d.  R.  D.  Tl.   ChurfÜrfflich-Trierifcheft'  wirk* 
liehen  Hofrath  etc.  i/gg.  119  S.  8. 
'    Die  Moral  der  vorliegenden  Abhandlung«  (^gt 
der  Vf.  felbft  am  Ende.,  ift  diefe ,  dafs  fchon  in 
der  älteßen  Kirche  die  Regenten  in  Hinficht  auf 
Religion  fich  die  nemliche,  wo  nicht  rinegröfsere% 
.Wirkiamkeit  als  Jene  beyleßten,   in  welcher  wir 
felbige  in  unfern  Tagen  erblicken;  dafs  ^e  diefe 
Rechte  nichts   anders  als  wiederauftebende  Ge- 
rechtfame  des  Alterthums  Bnd ;   dafs  blof«  dicker 
pöb^lhafrti^Ignorai^  der'  Kirchen -und  Staatsge- 
fchicht^  diefelbeu-als  Neuerung  und  Eingriffe  in  die 
Kirchenverfoffung   fchimpfe.     —     Dafs>  endlich 
Staatsgewalt,  Verfaffung,  undpolitifche  Gonjun- 
cturen  immer  auf  das  Schick fal  der  Kirche  ^o 
entfchcidend  whktcn,    dafi  die  Gefchichte  dr* 
Staates  von  jener  der  chriftlichen'  Kirche  unzrr- 
trennllch,   und  dif  ferwegen  auch  Gottesgelehr- 
ten unentbehrlich  fey.    ' 

-  Dies  hat  der  Hr.  Vf.  in  mehrern  §§.,,befondrrs 
§.  IV.  feiüer  Schrift ,  mit  Anfiihrung  *dcr  hieher  ^ 
gehörigen  altern  kayforl.  Kirchengefetze,.  fehr. 
grundlich  «ud  freymiithig.  erwiefem-- 

Nur  fleht  Rec.  nicht  wohl  ein,  wie  der  aufge- 
klärte Hr.  Vf.  auf  der  andern  Seite,  wieder  .eine 
^völlige  Unabhängigkeit  der  KirchengefcÜfchafc  vom 
Staate,  in  Riickficht  auf  ihre  innerliche  Verhält^ 
niffe,  behaupten  könne ,  wie  dies  in  mehretn  Stcl* 
len  z.  B.  S.  g^.  gefchehen  zu  feyn  fcheint. 

"Die  Religion ,  und  was  la  der  gefeliryi^ftll- 
chen  Gottes  Verehrung  von  der  Religion  herge- 
nommen ift,  bleibt  allerdings  vom  Staate  unab** 
hängig.  Kein  fikilL  Edlct  kann  der  Kirchenge- 
feluchaft  Religisnsdogmen  v  vorzeichnen , '  6*er. 
eine. Art  von  Gpttösverehrang  aufdringen,  die 
mit  ihren  Religiönsgefinnungeii  nicht  überein*^ 
ftimmt-  Aber  die  Kirche^  welche  doch  pur.  eine 
äufserliche  Verbrüderung  mohrerer  Gottesvereh* 
TQV  ift,  drevon  gleicheii  Reügionsgffinnung^^ft 
belebt,  fich  zu  einer  gleichen  Art  d<?r  GottaSiver* 
•hrunjr  vereinigen  j  £e  Kirche^  ügo  ich/  k-^nu 


A.i.2/ AÜ6U$T   !««• 


"Äietevom-SHftte,  worin  fic-fich. befindet,  auch 
ihrexi  innerhchcnrerki^tnijfen  nach,,  unabhängig 
Ayb.  ^iefo  iwterlichen  VtfrWÜtniffe  betrefteö^ja 
doch  4?bwi&  ihre  yin^rn  Eiarichtungen ,  oder  die 
ihr  eignen  Pol»eyg€fe».e  u.  C-w-     Nun  Ugtaber 

der  Hr,  Vf.  felbft  S,  93-  ^f^  ^^^  ß^^*^  *5^lr  w 
cKe  Foliaey  der  Kirchtjnverwalt^ng  liauptßchücli 
«ttf  da«  Anfehen  und  Mitwirken  der  Hegenten 

ankomme,  und  &  98-  ^«^1  ^^^  ß^??.^,*^^*^^^*'^ 
der  Gerichtsbarkeit .  felbß  i^  ge2ßLiche}\  Sachen, 
ehemals  das  Werk  der  negenteaverfugungen  ge- 

Wefen  fer»  .  .  ^       i  •   *  r  •-. 

-  üoch  vieUeidlHliegthicremeZweydeutigkeit 

Mm  Grunde ;  und  der  Hr.  V£  hätte  fich  dcuth- 
eher  BusdrUrken  können ,  wenn  er  gewom,  oder 
ieine  Lage  es  erlaubt  hätte.  r  i,i  ^^ 

Diefe  ihrem  Inhalte  nach  fehr  empfehlungs- 
würdige  Schrift,  ift  leider  in  eiher  fehr  unange- 
nehmeu  Schr^eibart  abgefafet!  Unaufhörlich  wer- 
den  fremde  Gedanken,  und  Bemerkungen  einge- 
aochten,  und  dadurch  Einförmigkeit  des  Suis, 
nna  leichter^  Deutlichkeit  befördernder,  Zufam- 
menhang  dei>  Ideeii  gehindert.  S.  49:  wird  von 
^  inchrern  Planen  Conftantins  des  Grofsen  gefpro- 
then,  die  im  nemlich^n  Cahier  feiner  Cabinetspla^ 
ne  notf^enirt  gewefen  u.  S.  109.  heifst  es:  ,.Es 
düriten  nicht  mehrere  Geiftüchegei^ie/i««  werden, 
als  mir  um  den  Abgang  der  Verftorbenen  2ji  er- 
fetxen;'*  ^Wie  muieutlch,  und  gefcfcmacklosj 
perglelchen  SteUen  Uefscn  ßch  mehrere  aus- 
xuicnnen*  ~ 

Breslai>,  b.  Kotn:  Kampf  4er  jüdifcken  Hte^ 
rarchie  mit  der  Vernunft   von  Mofes  Hir^ 
.       fchel.  i7gg.  löS'S.  8.  C6  gr.)       ^     .    ; 

Klaeen,  in  einem  declamatorUchen  Tone  abge- 
fafst  über  die  elende  Verfaffung  der  Judifchea 
Nation,  dei.  wie;<ier  Vf,  ^i»^,^^^^^^  ^?^ 
Veitung,  fortpflaniungu.  f.  anfalle  Arterfchi^rt 
:  .wird,  UeheniuAniÄnge  des  ertten  Kampfs  oder 
6.K  erftfen  Abhandlung.  Die  Schuli  dav^n  liegt 
in  den  nltvätern,  die  den  Juden  Gefetze.  Ge- 
bräuche und  Ceremonien^gegebcn  haben  undcUe, 
nicht»  mcfhr  gelten  muffen ,  weila  die  Nation  £ch 
empor  arb^it^n  toll.  Man  fieht  wohl,  daö  der 
vi.  uenTalnmdum  fein  Anfehea  bringen  will. 
Qb  es  ihmdamit  gelingen;  wird  muijn  wir  ^^^ 
Zncund  den  iiabbinecu  uberlaffen.  Seine  hefu- 
geh  A^fiUe  auf  die^al^eniüdilchen  Lehrer,  die 


im 


nach  feiner  MeyfttiÄ^  «nfifi^eT  ÄegrÖfttett^^^ 
fen  oder  die  gröfsten  Fi/om/  waren  ^    feine  In  ei- 
nem. Dialog  zwifchen  ihm  und  jüdifchen'  Theol^ 
gen  aus]|fekramcen  Floskeln  aus  der  Logik,  Me- 
tpphyfik  ündPhyfik,   und  i^elne  Appellation    «i 
dje  Vernunft  werden  den  Ze^itpunkt  nicht  nSlüer 
briiigep,  döfs  die  Juden  von  dem  Tand  And  Aber« 
{[tauben  ihrer  Vorfahren  befreyet  werdi^n.      Die 
Verf.  der  jUdtfchen  Schrift  rferiSönwji/er  gehen  mit 
mehr  Behutfamkeit,  und  auch  mit^mehr  EinCcht 
(denn  im  Grunde  deraifonnirt  HirfcheL)  zu  W*-xke^ 
und  man  kann  fich  aifo  von  ihren  Bemühungen« 
weit  mdu-  Vortheilyertprechen,  als  von  den  Er^- 
munter ungen  unfers  Vf.  an  feine  Mitjuden ,    das 

^ch  der  Fejfelfckmiede  ab2>i&hiie«eln.     Der  V£ 
t  auch  dem  2ten  Kampfe  einen  Auffatz  des  Hm 
triedläiiders^  der  als  Beylage  zum  Sammler -554^ 
?i7gj)  mit  iüdifch-deutfchen  Lettern  abgedruckt 
war,  mit  den  gewöhnlichen  d^u(;fchen  Buckflia^ 
ben  einverleibt.      Hr.  Frieiländet  veitheiiiij|et 
ßch  darin  gegcn.eincnPrager_ Rabbiner,  der  das 
U^berfetzen  der  biblifchen,  und  Ubchrhaupt  jiidr* 
fcben»  Bücher  für  verwerflich  gehalten  hatte.      14 
einer  Schlufsanraerkung  hatte,  dertelbc  Gelehrte 
einen  Widerfpruch  im  Talmud  zu  heben  gefacht, 
und  eine  allegorifche  Erklärung  vorgefchlagea» 
Hr.  H.  nimmt  daher  Öelegenheit,  autdie  vicictt 
Ungereimtheiten  im  Talmud ,  woran  die  Dumna* 
heit  oder  Bosheit  feines  Vf.  Schuld  wSren»  iofs* 
zuziehen.    Sollte  der  Theil  der  jüdifchen  Kadon, 
zu  der  Hr.  H.  gehört ,.  für  dergleichen  harte  unä  be- 
leidigende Reden  empfanglich  feyn?  oder  foUte 
man  ihn  nicht  ajs  einen  Ungläubigen  und  Ketzer 
^anz  verftofse.n?  Würde  auch  nicht,  wenn  feine 
üeynung  mit  mehr  Schonung  gegen  alte  und  tief 
eingewurzelte  Vorurtheile  gefagt  wäre,  .mancher 
ajif  feine  Schrift  aufnwrkfam  geworden  feyn,  dea 
jet2t.fein  heftiger  Eifer  «bfchrcckt?   Die  Frage, 
ob  er  feine  Schrift  fortfetzen  foU»  kann  nicht  voa 
einem  chrifilichen  Rec*,  dem  die  Senfation, 'wet* 
che  fi.e  bey  dem  jüdifchen  Publikum  errege  hat, 
unbekannt  ifl ,  beantwortet  werden.     So  viel  ift 

irewiCs ,  das  chrifttiche  Publikum  kann  ihrer  fii^ 
ich  entbehren.    Denn  dafs  es.  unter  den^  Juden 
Verächter  der  Taimudifchen ,    auch    biblifcheo, 
Bücher  gebe»  ift  eine  bekahnte^che ,  und  dasu     i 
l^ra^cht^a  wir  hiebt  die  gegenwärtige  Schriift  ati     1 


KLE  ir^n    S  C  HRIFT-EK. 


CorTMaiLAamTH.iT.    Leipzig:  B^JuMlitate  inürj 
f'*^^    /ueStnbalt  »ach  müfiite  der    luel  eigcatlich 
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.  rummattcut 


ai*fefftvn:    de  iuotilltate  mttrpreiixu^is 
ir^eu  iiat^^^  Abhaudi.  fe.J  menrerc.  ,5^0  gi^bt  vicr 


Arten  vas  Geiuttifktit  \n  d»r  Iateqir«uHoa  ta,  wtlAt 
den  ganzen  Begrif  b^y  w«itea  uicht  •rfchSpfcn.  *  Ver^ 
muthlicn  wählte  Üe  der  Hr*  Vf  ,'Hm  feiBe  gefiiinmellea 
Beyfpiele  darunter  anj^ubringeD ,  welche  zam  Tlieil  fs. 
£  3.  9.  zaHoC  ll>  lU)  awhi  fowobl/H^tfl  ala^^ircaff 
fi»^»  ^  -DigitizedbyVJOOQlC   •   .- 
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ALLGEMEINE 
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Sonntags,  den  i6fc«Auguft'i7S9^ 


GESCHICHTE. 

Zintiho»  b.  HSlfcher:  Gefchichie  des  Grafen 
tnihelm  von  Holland^  rifmifchen  Königes^ 
-ron  Sf^hänn  Meermann^  Freyherrn  van  Da- 
iem.  A08  dem  HoUändifchen.  I  Theil  i/S?« 
S8b  5.  uitd  19  S.  Vorrede  und  Inhalt  II 
Theil.  178S.  375  S.  und  6  &  Inhalt.  fiRcfalr. 
4gr) 

Diefe  GefcMchte  rerdiente  auf  alle  Fälle  eine 
üeberfcrxung.  Zuerft  wird  in  der  deutfchen 
Gefchichte  felbft  eine  Lücke  ausgefüilt»    indem 
wir  in  der  Thac  noch  keine  eigene  Gefcfaichfce 
dtefes  deutfchen  Königes  hatten,    und  hernach 
leichnet  fich  auch  diefe  Schrift  durch  Grundttch- 
kelt  und  eine  edle  bliihende  Sprache  aus,  die  auch 
der  Ueberfetzer  beyiubehalten  gewuCst  hat.    Die 
Gefchichte  felblt  ift  in  fünf  Bücher  abgetheilet 
Das  erftc  Buch  fingt  mit  dem  Tode  Floris  des 
Vierten  an,  un^  geht  bis  auf  die  ErwUhiung  Wil- 
helms zum  römifdien  Könige.      Es  enthält  21^- 
£l?ich  eine  kleine  Statiftik  von  Holland,    l/ebri- 
Jima  ift  lede  einzelne  Donation  diefes  Färften 
auch  einaeln  befchrieben  worden.     Das  xweyte 
enthält  nur  einen  Zeitraum  von  einem  Jahre  von 
^  Wahl  Wilhelms  bis  tu  fetner  Krönung,  aMein 
^  iftiminer  wichtig,   und  liefert  »ugleich  eine 
^Ueberficht  des  Zuftandes  von  Deutfchland«    Das 
dritte  Budi  gehet  bis  «um  Tode  des  Kaifers  Fried* 
richs  des  zweyten  im  December  1350.    Im  4ten 
'wird  Wilhelms  Gefchichte  bis  zum  Tode  Königs 
Ronrads  des  vierten  im  May  13^4  fortgeführec; 
und  das  fünfte  befchliefst  mit  dem  ungtücklidieii 
Tode  diefes  guten,  aber  fehr  fchwachen,  Königes 
lelbft.     Angehängt  find  alle  Urkunden  Wilhelms, 
Bad  «war  die  gedruckten  nur  mit  dem  Eingange 
und  der  Unterzeidinimg,  die,  ungedruckten  aber 
ganz,  fo  dafs  wir  dadurch  ein  Inventartum  diplo- 
maticum  von  194  Urkunden  vor  uns  haben.     Da 
vter  Hr.  V£.  jede  derfelben,  wenn  üe  auch  nur 
eine  geringe  Schenkung  betraf,   benutzt- hat,  fo 
bat    er    auch    zum    heften    Gebrauche    jedes^ 
mal  beygefüget,  wo  felbige  in  dem  Werke  felbft 
angefahrt  worden   fey.      Auf  vier  Kupfertafcln 
find  Siegel  und  Schrift -Proben   von  Urkunden 
A.  U  Z.X719-  Dritter  Bmnd. 


angefuhret     Dabey  befindet  'fich  unter  andern 
das  iVIonogramm  Wilhelms  als  Kön'g.      So  fehr 
übrigens  Rec.  mit  dem  Vf.  überhaupt  zufrieden 
ift,  und  auch  blofsen  Dilettanten  fein  Werk  al^ 
eine  angenehme  Lectiire  anempfehlen  kann,   C^ 
mxLÜ  er  doch  bekennen ,  dafs  er  glaube ,  der  Vf. 
habe  zum  Schluls  S.  2S7  Wilhelms  Charakter  ver« 
zeichnet  und  in  einem  zu  hellen  Licht  dargeftoUt. 
Er  war  doch  ein  fchwacher  Regent,    und  feine 
Schenkungen  waren  wohl  ein  haupt(ächlicher  Be^ 
weis  derfelben,  wozu  bal4  diefe,  bald  jene,  from* 
me  Urfache  erfchien,  man  wufste  fich  auch  über« 
all  feiner   fch\yachen  Seite  zu  bemeiftern.     S0 
mufste  er  13^8  dem  berühmten  Albertus  Magnus» 
nachdem  er  bey  demfelben  die  fo  bekannte  be« 
tauberte  MaMzeit  eingenommen  hatt^^    dieser 
Hr.  Vf.  als  gewifs  annimmt ,  aber  fehr  gut  nach 
phyfifchen  Gmndßtzen  erkläret,  verfprechen,  in 
Utrecht  ein  Klafter  für  die  Predigermöncbe  zu 
bauen,  i|nd  reichlich  zu  dotiren,  welches  er  auch 
noch  in  dem  nemlichen  Jahre  that.    Er  würde, 
diefe  Freygebigkeit,  gegen  die  Geiftlichen  ausg^ 
nommen,    der  befte  Privatmann  gewefen  feyn^ 
allein   als  ^önig    konnte   doch  Wohlthun  die* 
kr  Art,    «der  Nachgeben  gegen   den  päbfÜi« 
chen Stuhl,  der  ihn  ganz  als  feine  Creatur  betrach« 
tete  und  auch  nach  feinen  Willen  lenkte,  ihm  ke{« 
nen  vortheilhaften  Glanz  geben.  Doch  räumt  der 
Hr.  Vf.  auch  diefe  Nachgiebigkeit  auf  der  eineu 
-und  die  eitle  Ruhmfucht  auf  der  andern  jSeite ein. 

FaANitrüRT  u.  Leipzig  :  Beiträge  zur  Mainzer 
Gefchichte  Mt  Urkunden^  herausgegeben  von 
D.  3.  P.  Schunk.  IBand.  a.  3.  4  Heft.  I7g8, 
g.   von  S.  III  —  464.    dS  gr.) 

Die  Fortfetzung  diefer  Provincial-Schrift  ent« 
hält  Creylich  viele, -auch  wohl  nicht  einmal  für 
Mainz  interefiante,  Kleinigkeiten,  worinn  z.  B.  die 
Nachricht  von  Albrecht  Dürers  Reife  von  Frank« 
fürt  nach  IVIainz  S.  417.,  aus  Murrs  Journal  ent- 
lehnt, gehört,  worinn,^ felbft  auch  wenn  die  hinzu« 
gefetzten  Noten  mit  in  Betrachtung  gezogen 
werden,  nicht  das  geringfte  ift,  was  für  Gefchich- 
te oder  Sitten  eine  Erläuterung  liefern  könnte. 
Allein  es  befinden  fich  freyUch  auch  einige  wich« 
tige  AufTäue  in  der&lben»  z.B.,  gleich  in  der  erfter n 

KkJc     .S.U3. 
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S.  113  :  '  Von  den  Ver&mmlungen  .2U  Bear- 
beitung der  Mainzer  Gefchid^ce ,  in  der  Lefe« 
Sefelifchaft  zvt  Main«  if  gi.  Die  £tnkdun]{Sfchrift 
azu  rührte-  von  dem  gelehrten  Würdt^in  her, 
auch  der  Entwurf  dazu  war  feine  Arbeit,  es  ka- 
men 21  Mitglieder  zufammen,  welche  fidi  in  die 
G^'fchichte  verbheiken.  .Das  mehrefte  fchien 
freylich  auf  Würdtwein  zu  faUen «  dem  man  auch 
die  DTection  übertrug,  daher  auch  die  Gefell* 
fchaft,  als  er  nach  W^orms  als  Weyhbifchof  kam, 
in  eine  Lethargie  Verfiel ,  aus  der  fie  (ich  wohl 
fchwerfttrh  wieder  erhohlen  wird.  So  hMngt  ge- 
wöhnlich der  Fertganf  eines  guten  Privatinftituts 
£a(F  imnier  von  der  ThStigkeit  ideS  Vorfitzers  ab. 
Der  Auffatz  N.  20 :  durch  Hockheim  in  Frcmken^ 
dem  Geburtsort  der  Heil.  Bilhilt^  iß  nicht  Feits^ 
hochshem  heij  Wirzburg^  fondern  Hochkeim  bey 
Mainz  zu  verfiehen^  ift  eine  ErlÄuterunjg  einer 
Legende ,  die  fljr  die  Gefchichte  keinen  Wetth. 
hat.  N.  2U  S.  146.  de  rota  £  Moguntinae  fedis 
inßgni  Differtatio.  Auth.  ^oh.  Sebmß.  Seuerus. 
eine  latei:ufche  Abhandlung,  in  welcher  der  i>un 
▼enlorbene  Vf.  der  Ayrmannifchen  Meynung,  dafs 
das  jetzige  Rad  urfprUnglich  eine  crux  decuffqfa 
fey,  beytritt,  welches  man  auch  aus  den  altern 
Münzen  und  Sigillen  bedStigen  kann.  "N.  22.  ü. 
53.  S.  169  -•  272.  Von  den  Bewegungen  imRhein* 
gau  zur  Zeit  des  Bauernkrieges  152^  und  von  der 
Beilegung  derfelben.  Ein  fehr  iiitereflanter,  und 
Wie  es  fcheint» .  gleichzeitiger  Auffatz«  den  der 
Herausgebers  mit  Anmerkungeh  begleitet  hat. 
N.  26.  S.  288-  Paradoxa  D.  ^foannis  de  JTefaUa. 
Dirfer  bekannte  Wormfer  Prediger  wurde  1479 
einer  Menge  Sätze  befchuldiget,  die  zum  Theil 
ein^n  fehr  denkenden  Kopf  verrathen ,  imdzum 
Theil  jetzt  nicht  mehr  in  der  katholifchen  Kirche 
paradox  ii.id.  Ueber  diefe  Artikel,  welche  die 
Inquifitöres  haereticae  pravitatis  eingereichet 
hatten,  ward  er  in  dem  jiemiichen  Jahre  vcr- 
nortimen.  Das  Verhör  mit  den  Antworten  ift  fehr 
merkwürdig.  Da  er  auf  die  erfte  Frage  fcio  ant- 
wortete, fo  fagte  der  Inquifitor:  dicatis:  credo. 
Antwort:  „quid  opus  efi  credere,  quodfcio  — 
Ibi  commotior  factus  Inquifitor  inquit:  Magifter 
Joannes,  Mag^ifter  Joannes,  Magifter  Joannjts: 
dicatis:  credo^  voce  acuta."  Und  nun  fprach 
er:  credo.  Aus .  manchen  Antworten  .lieht 
ftian,  dafs  er  klüger  war,:  als  der  Inquifi- 
tor ,  weil  er  iich  zu  verfteckcn  wufste ;  z,  E.  ob 
er  glaube,  dafs  die  Kirche,  Chrifti  Braut,  irren 
könne,  gab  er  zur  Antwort,  die  Kirche  Chrifti 
könne  nicht  irren ;  worauf  ihm  vorgehalten  ward« 
dafs  er  Ja  difffes  gefchrieben  habe.  Freylich  leg- 
te er  hier  dem  Ausdruck  Kirche  Chrißi  einen  an- 
dern Sinn  unter.  Nur  die  Erbfünde  derEmbryo- 
nen  läugnete  er  fcft;  eben  fo  räumte  er  nicht  ein, 
•  dafs  er  glaube,  Chrißus  habe  einen  Statthalter  auf 
Erden  gelaflen.  Das  Verhör  ward  mehrere  Taire 
wiederholet.  Einmal  fagte  er  fehr  treffend ;  wä- 
re Chriftus  hier,  und  ihr  handeltet  mit  ihm,  wie 


mit  ihr^  fo  wurdet  ihr  ihn  als  Ketzer  verurthci* 
len.  Endlich  fah  fich  doch  der  gute  Mann  ge* 
näthigtfti  feine  Meynungen  als  Irrthümer  zu  wie- 
derrufen.. Nachts.-* 3 19.  ^ar  der  bekannte  5^0. 
kann  Kaifersberg  mit  diefem  Procels  ganz  unzu^ 
frieden,  |und  der  Magißer  Engethms  de  Brutto 
fwik^  ein  grofserTheolog,  behauptete,  ninis  prae« 
dpitanter  cum  tanto  viro  actum  efle.  N.  39.  ^S. 
S33  und  n.  46.  S.  437.  das  gelehrte  Mainz ,  ent- 
haltend die  Mainzifchen  Schriftfteller  nach  dtro- 
nologifcher  Ordnung.  Eine  noch  nicht  vollendete 
Abhandlung  vom  Wurdtwein^  die  micdemheüigCA 
liaximus,^  Metropoliten  zu  Mainz,  ums  Jahr  369 
anhebt  N.  3^.  344.  Conßitutiones  Frideriri  Ilg 
Romanor.  Imperatoris^  in  folemni  curia  iMTomnifi- 
na  editae  die  ^2  Augufii  1335.  Di^^  Landfiriede 
hat  bisher  nur  deutfch  und  mangelhaft  eziftire^ 
um  fo  fchätzbarer  ift  diefe  Ausgabe  des  lateifd- 
fch^n  Textes  aus  einer  gleichzeitigen  Randfcfarlft. 
N. .  33.  Neue  Ordnung  und  Regiment  der  Land» 
fchc/t.  im.  Rheiiigau  1S27  gehört  zu  N.  «•  als 
Fortfetzung.  Die  übrigen  Nuinem  enthalten 
mehrentheils  Urkunden,  oder  wenig  bedeutende 
Sachen.  Unter  den  erftern  zeichnet  Bdi  eine 
Verordnung  vom  Abt.  zu  Albanus  Rudolph  12^1 
aus,  S.  2769  dafs  die  päbftlichea  VergebuHgea 
der  im  Bisthum  Mair.^i  gelegenen  Benäcien  wv 
gültig  feyn  f ollen,  wenn  darinnen  der  Erzbtfchof 
von  Mainz  nicht  als  Executor  ernannt  ift.  Der 
Sprache  wäre  mehr  Correctheit  zu  uünfcheii; 
bey  denUrkunden  ift  übrigens  noch  zubedauren« 
dafs  weder  der  Ort,  wo  fie  her  find,  noch  ancht 
ob  fie  von  Originalen  oder  Copien  abgefchrieben 
worden  find,  angezeigt  ift,  wodurch  fie  natürlich 
viel  von  ihrem  Werthe  verlieren.  .  -      .» 

Bim  IN,    b.  Maurer:    Gefchichte  des  keutigeß 
Europa  vom  ^ten  bis  zum  xsten  {Jahrhundert 
in. einer  Reihe  von  Briefen  eines  Herrn  von 
'  Stande  an  feinen  Sohn,  aus  dem  EngtifcfaeA 
überfetzt;    ip.it  Anmerkungen  von  Johann 
Friedrich  Zöllner,  zweytefti  Prediger  etc  -r- 
Sechfter  TheiL  1788«    8-  i  Alphab.  <iRthlr-> 
Was  ein  .andrer  Rec.  kürzlich  (A.  L;  Z.  i7gf. 
N.  85«)  von  Jiefem  Werke  urtheike,   beftStigt 
.fich  axich  durch  den  vorliegenden  fechften  Theil, 
welcher  vOm  Frieden  zu  V^ervins  bis  zum  Weft- 
phäl.  reicht,  jedoch  noch  nicht  alle  Merkwürdig* 
keiten  diefer  Zeiten  abhandelt.     Eine  Inhaltsan- 
zeige der  6  Bünde  nimmt  faft  die  Hälfce  des  Ban- 
des ein,  und  ift  vielleicht,   zur  Ehre  des  deut- 
fchen  Publicums,   ein  Wink,   dafs  das  Werk  hier 
werde  abgebrochen  werden.     Wirklich  die  deut* 
fche  Literauu-  verlöre  gar  nichts  dabey.    Denn 
das  Original  taugte  nichts  und  hat  durch  ^ie  An- 
merkung  (wieder  niu-  eine  im  ganzen  Bande  mit 
21  bezeichnet)  noch  weniger  gewonnen,  weil  fie 
einen  derben  Irrthum  enthält ;  •dem  Rec.  kömmt 
diefes  Buch  eines  angeblichen  Herrn  von  Stande 
grade  fo  vor,  .aU  ^mancher  angebliche  Herr  von 

Sta». 


4^ 


AUGUST    I7SS» 


44« 


Stande  aus  fremden  Ltirjen  felbft,  wekbeiH  weil 
.er  von  allem  plaudern  kann,  irgend  eine  gutmü- 
thige  deutfche  Seele  indieyomehmeradeutfckcn 
Zirkel  einHihrt,  fie  vom  Schwätzer  täufcheh  läfst» 
bis  man  fich  endlich  in  ihm  betrogen  Geht,  n<  f. 
'  w.  —    Manche  Irrthiimer  wenigftens  hätte  Hr.  Z. 
doch  leicht  verbeiHTn  können,  die  nun  auf  feine 
•Rechnuxig  kommen.    EJnergrofsen  Menge -ande- 
rer r\x  gefchweigen,  fo  (leht  hier  nach  S.  65 :  der 
Kurf.  von  Brandenburg  halse  den  Colvinismus  in 
feine  Lande  eingeführt,  .um  die  Niederländer  dc- 
«fto  feiler  mit  fich  lu  verbinden.    S.  g2  wird  der 
.  .König   von  Dänemark  1626  bey  Northen  ((btt 
Hordiheim  öder  vielm.  Zii^^er).gerchlagen.  5.  iig« 
.kömmt  die  ftarke  Fefiung  Schenk  und  nachher 
.^e  Feftung  Schwenta  (Schweidnitz)  u.  f.  m.  vor« 
UiT.berchreiblich  Jft  die  Gefchichte  des  sojährig^n 
Krieges  verunftaltet  und  wird  ntur  durch  di€  Da»* 
ftellung  des  Inhalts  vom  ..Weftph.  Frieden  über* 
troffen.    Nach  uhferih  Herrn  von  Stande  erlangt 
Frankreich  die  Hoheit  über  die  3  Erzbisthümer  — 
Schweden  —    Hinterpqmmern  \  jmd  —   welches 
allerliebft  angKfirt  ift:  —   ,,es  follte  eine  gleiche 
^Anzahl  von  Katholiken  und  Prote(lanten  zu  Ab- 
•^'Jgeördneten  auf  dem  Reichstage  gewählt  werden, 
%^ar«er  wenn  derfelbe  in  Angelegenheiten  einer 
,,yon  beiden  Religionsparteyen  berufen  würde,  in 
•^^eichem  Falle  aüe  Abgeordnete  Protefl-anten 
,^feyn  follten,  wenn  .die  i$ache  die  Proteftanten, 
«yiind  bitter  Katholiken ,  wenn  fie  die  Katholiken 
„beträfe."  —  . 

Osnabrück  u.  Hamm,    b.  Perrenon:    Elemen* 
tarbuch  für  den   Unterricht  der  fugend  in  ^ 
Schulen  und  Gymnmfien.  Zweyter  Theil,  oder 
lur  die  nächßunterfte  Klaffe  er^ej  fiändcben, 
die  Elementargefchichte,    I7S7«    S*   ai8  S* 

Den  Anfang  macht  eine  allgemeine  Einleitung, 
-nach  Schlozers  bekanntem  Werkchen ^  und,  wie 
ier  Vf.,  Hr.  Rector  Boiiieck;^  verfichert,  mit  def- 
fen  ErUubnirs.  Sie  ift,  wein  für  den  Unterriebt 
mehrerer  zugleich  nun  einmal  dergleichen  ilatt 
finden  foll«  zweckmäisig  im  Ganzen«  Hierauf 
Iblgt  eine,  ohne  beftimmte  Angabe  der  Zeitrecti- 
nung»  doch  nicht  ohne  alle  Ordnung  und  Aus» 
wahi,  aufgeileilte,  Reihe  merkwürdiger  Begeben- 
heiten, bidd  kürzer,  baldweitßuftiger  — :  Adam, 
Noah,  .Abraham,  Mofe,  Troja,  Karthago,  Lykiu*^, 
Sacdanapal,  Rora^'Kyros,'  Atexanderrder  Gr.,  Ai|- 
£uß,  Jefus  Chrißus,  Konftantin  der  Gr.,  Theodor 
dei^Gr.,  Itiodo wich,  Mohammed,  Karl  der  Gr., 
HUdebrand,  die  Kreuzzüge,  Dfchinkis  Chan,  Ko- 
lumbus, Quttenberg,  Luther,  Wcftph,  Fried e^ 
Peter  der  Gr.  und  Katharina  11]  Clemens  XIV,  Jo- 
feph  II,  James  Cook,  Benjamin  Franklin  und  Gen« 
Washington,  Friedrich  der  Einzige.  2;uletzt  ift 
alles  in  Fragen  wiederholt«  Unfre  Lefer  werden 
.  Babylon,  Aegypten,  Fhönicien  undf  Athen  fäiiit- 
lieh  verouflen  und,    niei»^  fie  fich  die  nüchß  un* 


terßen  KlalTen  einer  Schule  denken. und  das  Buch 
»ur  Hand  nehmen,  darinn  aber  z.  B.  des  Or.y. 
tierzberg  Mcmoires  ausgezogen  finden  *i"^;^^**  • 
Erläuterung  der  Rubriken:  Jefus  Chriftus,  Hilde 
brand  etc.  durchlaufen,  nicht  begreifen,  v/ieäas 
dahin  gehöre.  Ein  Prinzenerzieher  könnte  man- 
ches eher  noch  gebrauchen.  Von  eingeftreuten 
eignen  Meynungen,  z.  B.  dalscdie  Erbfimds  eine 
Nervenkrankheit  und  Folge  desGenuffes  dc^^er- 
botenen  giftigen  Frucht  im  Paradiefe  (ey,  ik  der 
Hr.  Vf.  nicht  frey.  Der  Druckfehler  ift  eme  un- 
geheure Zahl ;  fogar  iauf  einem  umgedruckten 
Blatt  dergleichen»  Diefe  und  "die  wunderUche 
Schreibung  Kor  für  Corps  etc.  gehören  am  wenig- 
ften  in  eine  Jugendfchrift. 

DiTMOLB  u.  MiYBMiRG,  fc.  Helwing  :  L*Jii- 

nee  memorable,  ou  les  evenemens  principau^ 

de  thißoire  marques  ä  leur  date  precife  for- 

mant  Ic  cours  d'une  ann^e  hißorique,  par  unc 

.   Dame  deTAcademie  des  Arcades  fouslenom 

d^Elbahie.  178g.  8.  406  S.  (i  Rthlr.) 
Ein  Büchlein  nach  der  Art,  als  unter  uns  Ichon 
die  Hn.  FabrJ  und  Seybold  für  die  Jugend  heraus- 
gegeben  haben ,  übrigens  nicht  ganz  iibel  ausge- 
wählt. Da  es  in  Deutfchland  gedruckt  worden 
ift,  wirklich  auch  viele  deutfche  Sachen  danna 
vorkommen :  fo  hätte  der  Verleger  es^«*«  euren 
einen  fachkundigen  Deutfchen  verbellern  laileu 
foUeA.*  Die  Proteftation  der  Evang.  Fürften  zu 
Speier  1529  foll  1530  dem  Kaifer  Karl  V.  felbft 
übergeben  und  daher  mit  dem  Namen  Augsb, 
Confeffion  belegt  worden  feyn.  Vom  Treß'en 
bey  Prag  1757.  d.  6  May  heifst  es:  —  ,Je  doui;a 
^la  bataillede  Prague,  qui  fäuva  la  Boheme  de j 
^wains  con^nerantes  duroi  de  Prujfe.  Le  Prince 
t^Henri^  qui  y  fut  victorieux  du  cote^  qu'  il  com^ 
„mandoit^  en  celebra  la  memorie  —  1786-**  Und 
fo  find  noch  eine  Menge  Fehler,-  auch  im  Vorbe- 
richte, w  elcher  ein  chronologifches  Compendiuni 
feyn  foll ,  und  den  Juden  z.  B.  ein  ^lofscs  Mon* 
denfahr  beylegt.  Wer  unter  dem  Namen  der  Da- 
me  Elbanie  verborgen  fey,  ift  dem  Rec  unbekannt. 
Antheil  wenigftens  fcheint  eine  Dame  gehabt  lu 
haben,  welche  den  Franzofen  fehr  gewogen  ift, 
und  in  den  Sordinifchen  Staaten,  auch  in  den 
Dänifchen  und  im  Reiche  kann  gelebt  haben  oder 
noch  leben.  -^  .Befler  ift  es  immer,  wenn  Jugend- 
lehrer, ftatt  andrer  Exerdtien,  üu-e  Zöglinge  felbft 
dergleichen  Dingelchen  zufammen  tragen  laffen, 
oder  ihnen  dergleichen  zuweilen  dicüren ,  als 
folche  unzuiämmenhängende  Bruchftücke  ihnen 
in  die  Hände  zu  geben. 

~  ^.OöinriNoiK,  ^  Comtnentatiönes  de  Numis  orien* 
talibus  in  Biblioth.  regia  Gottingenß  adfer- 
vat'u.   auct.  TA,  Chr.  Tychfen,  Philof.  Pro?. 

P.  0.  et  foc.  reg.  fc.  fodaL  extraonU.JscQ^ 

j  .       *      Digitized  byVljVjO^lC 

Die  Commentatiö  prior,  welche  wir  mit  2.  ge- 
Kkk  2  nau 


447 

ceow  f  cft«chenen  Kupfertafeln  rot  uns  haben, 
befchteibt    S  Münzen  vort   den  OmnFiiadiCchen, 
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erMIcene  deutlich;  nemlidi  M  y-'^'^  iaiperi» 

potitus  per  enm  CDeum).  Auf  der  neunte»  ^  einer 
Silberlnünze  von  33 1*  BusBacdtd  lieflHr.T.  AbnI. 
kafem  Alcaher  billah;  Der  Chaliphe  Alcafer  Bil- 
bh  ßllt  in  diefe  Zeit,  nur  geben  ihntdie  G«y 
fchichtfchreiber  den  NamenAbulkafem  nidit.  Dai 


o  von  den  Abaffidifcheii.  Chkiiphen  und  5  von 
den  Sammanidifchen  Fürften.  Zehn  davon  wareti 
bisher  noch  unbekannt.  Noch  einen  gröfsem 
Werth;  als  dies,  giebt  diefer  Abb.  die  forgftltige 
Befchreibung  undVergleichang  mit  fonft  bekann- 
te Münzen  ähnficher  Art  «i  d  eirJge  aus  diefer 
fl-ifsigen  Zufammenftelhing  entftandene  rtierk- 
würdige  Beebacht»ngen.  S.  7.  bemerkt «.  B.  Hr. 
T  einige  denOmmiadifchen  Münzen,. wenigßetts 
de«  filbernen,  eigene  Chartktere,  durch  deren 
Entdeckung  er  im  Stande  ift,  S.  9.  einige  andere 
Münzen,  von  welchen  fonft  noch. nichts  gewiffes 
in  Anfehung  des  .Zeitalters  bekannt  war,    den 

Ommiaden  zuzufcbreiben ,  S.  10.  aber  andere  ih-     ^^^^, _^ .  _ _ „,_  ^ ._ ^ 

nenfälfchlichzMgefdinebene  ihnen  abzufpreclieii.v   {^)^g  Abhandlungen  von  arabifchen  Münzen  er- 
Auch  wird  eben  daher  jene  bekannte  Srelle  £^  -    -  ._.._. 


Wort,  welches  Kr.  T.  ^Q-SJ^  lieft,    heiCs^  ei- 

gentUeh   ^-^VJÜT.      Von  einer  andern  Miinae 

diefes  Chaliph^n,  die  323  zur  Jahrzahi  hat , '  da 
doch  Alkaher  billah  323  ftarb,  vermuthet  T.,  fie 
fey  am  Ende  von  332  etwa  geprilgt  worden,  um 
fie  323?auszugeben.  Auf  der  X.  ift  fogar  ein  Zal^ 
wort ,  wahricheinlich)  ausgelaiTen.  SchriftfeWer 
fogar  auf  Münzen .'  Die  Reiskefchen  und  Eichhontt> 


macins  (Hift.  Sarac.  S,  6i  ed.  Erpeh)  „*&  im 
J.  76.  Alhagag  Derhems  mit  der  AuffChnft : 
Xmo  ^JÜi  habe  fchlagen  laiTen"  fo  vÖrftan. 
den ;  nicht ,  dafs  blbfs  diefe  Worte  auf  jenen  SÜ- 
hprnninzcn  geitanden  haben,  aber  dafs  doch  dies 
<lie  luiterfcheidenden  //awptM'orrt  der  religiöfen 
Auffchrift  gewefen  feyen.  Vergl.  Eichhorn  Dijf. 
de  fei  mimriae  apudArabes  initiis.  ^enae.  1776. 
Makiißs  Stelle  (im  Eichhomifchen  Rcpertor.  IX. 
i  ,i«y  wird  damit  infofern  veremigt,  als  MaknC 
«i,ch  nicht  die  ganze  Auffchrift.  fondern  den  An- 
fans  von  derfethen  a,^  beiden  Säten  hiU  geben 
Jnlten  Die  '3  älteften  von  diefen  Münzen  (von 
r  der  H^g  98.  "S.  u.  126.)  find  glücklicher 
Weife  vonüglich  gut  erhalten.  Diefe  und  die 
meiften  der  übrigen  grub  man  in  der  Gegend  von 
nl«l  n  einem  Topf  aus.  Auf  der  vierten  (von 
dÄ  fi  J.  170.)  findet  fich  fchon  der  Ort 
mhlnmed&a,  welchen  alfo  auch  Reiske  unrichtig 
fiir  einen  Paliaft  *u  Bagdad  von  Mohammed  Amin 
aehSten  St.  (Schön  im  Eichhorn.  Verzeichnif. 
ladet  fich  der  Ort  Mohammedia  auf  einer  Münze 
vom  Jl6rBepert.  XVII.  S.  337.)  Hr.  T.  ver. 
muThe  .ein  Theü  von  ^gdad  möchte  von  Ch,. 
iToh  Mahdi  Mohammed  den  Beynamen  Moham- 
media  erhalten  haben.  ■  (Wir  wünfche«  diefer  Ver- 
Stinff  weitere  hiftorifche  Beftätigüng.  Bd- 
ffinT?ühnrd6./rhr.  V  Th.  I  Abth.  1781.  S 
2«  an ,  dafs  bey  „Feludfche  am  Euphrat  auch 
Sm«^J<r(Mohamedia),  fonftRuswania  genannt, 
K  Öder  hatte  vieUeicht  die  Stadt  Mahdia 
Äe  Mü^  ^o«  3a«.  Repertor.  XVm.  S.5.) 
iorSr  den  Namen  Mohammedia  von  Chaliph 
mÄ  Mohammed? VS.  i«.  entdeckt  fich  eine 
S/nennune.  von  welcher  auf  mehreren  andern 
»SS  f?lfch  gmlhen  w«rd..  dafcb  dief,  gut 


hJBiItcn  hier  fchöne  ZußtxÄ  und  7uni  Thei!  Bericlt^ 
tifun^en»  welche  dem  Hn.  VL  Ehre  mtcheti» 


PHILOLOGIE. 

Lsifzio«  bey  GräfF:  'üie^ön'kswQ  jkar^m^  *— 
mit  einem  griechifch-deutfchen  JTortregpß^r 
für  Anfänger  —  Hierokles  Schnurren^  nebß 
einem  Anhang  neuerer  Schnurren  für  lußigi 
Lef^r.    1789.   12.  S4  u.  56  S.    (6  grO 

Der  Abdruck  des  friechifchen  Textes, '(b.m» 
des  Regißers,  ift  ohne  Accente«  welches  in  Kiici:- 
ficht  auf  die  Anfilnger  auf  k^ne  Weife  za  tylii- 
gen  ift.  Ueberhaupt  können  wir  nichc  einCeken, 
wozu  diefe  fchale  EnKÜliungen  aiifs  neue  hnraus- 
gegeben  worden,  zumal  da  fie  fchon  in  des  feL 
Strochs  Chreftomathie  ftehen,  und  auchln^  der 
Gelegenheit  überfetzC  find.  Was  den  Anhang 
neuer  Schnurren  für  lußige  Lefer  betriff^  fo  Jüist 
fich  fchwerlich  fagen,  welche  von  beiden,  die 
alten  oder  die  neuen«  läppifcher  und  abgefchinack- 
ter  find»    $0  heifsc  es  unter  andern  N.  3g : 

„Ein  Meckleabnrgifcher  Edelmann  reifete*  aebft  ftf. 
„pem  Reitkirecbte,  den  er  vom  Hanfe  mhfeaommen  faafe^ 
,,darch  Fraiikrvich.  Als  fi9  etmiuil  det  Abends  a#cli  «nf 
,»freyem  •  Felde  waren ,  seifte  er  feinem  Knecbrt  mit 
»^a^ofs^f  Verwttttdernnc  den  Mond ,  der  damals  eben  im 
„Utzitn  Viertel  war^  und  rief  ans :  Ach  Hanns !  was 
„die  Franzofen  doch  für  einen  hnndsföttifcben  M^nd 
„haben,  Nein !  Golt  ebrb  mir  den  Mecklenb.  Mond« 
t,der  fieht  ttichl  fo  klein  ans ,  als  dies  FnmalSfiftbe 
„Ding/«  - 

Der  Hr.  Schnurrenfammler  hatte  dodt'wettigfteaa 
überlegen  foUen,  ddfs  der  Ffond  im  tc^tscet 
Vierteides  Abends  lücht  um  Himmel  »  toin  W. 
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Montags,  den  17*«  Auguft  lygp* 


FAEBAGOGISi 

ifiiM<:HiN,b.  Lentner:  F.  Xav.  StoBs^  ier 
Zeit  Baron  Leidcnfchen  Hofmcißers*  Gedan^ 
kfU  über  die  Abhandlung  von  der  Bildung  dei 

^  Adels  dufck  Hüftneißer,  wrfcke  Hr*  Ant» 
Michel^  der  Gefeiifchaft  fittlich  und  landp 
wbthrchaftlichen   WUTenfchafcen   wirkliches 

*  Mitglied  und  der  Zeit  Baron  Löfchifcher  Hof- 
mesfiber»  herausgegeben.  8^  76  S.  (3  gn) 

Die  Schrift  endiäli:  nidits  n^ies »  und  lÜL  ohne 
richtige  Beftimmung  der  BegriiFe  und  ohne 
Gründlichkeit  gefdiiieben ;  daför  abpr  fehlt  es  nicht 
tnDeclama€ion.Dle  Sprache  und  Bechtfchreibung 
ifttufserft  fehlerha&,z.  B.  unter  Hofmeiflersftehen: 
ei»  Edelmann ,  derzugleich  Jf^ater  iß,  feinen  Sohn 
etc.  (als  wenn  ein  Edelmann  einen  Sohn  haben  ^ 
k^nte,  oYme  zugleich  Vater  %m  feyn)  methaphy" 
ßfche  JienntXi\Se ;  der  aufgefchüttete  fipden,  wo 
der  ^aam«  fich  zur  Pflanze  entwickelt:  Den  An^ 
lagen  g^eniir/r»  und  verdaubar^  Speifen  reidien. 
(Den  Anlagen  Speifen J  genießbar  und  verdate 
lieh  mü&ce  et  heifeen.)  S.  67.  will  derVf.bewel- 
fen »  dafs  die  erfte  Nahrung  zur  Bildung  der  See- 
le vieles  beytriigt :  hier  ift  fein  Beweis :  Michael 
Angelo  war  der  Sohn  eines  Bildhauers ».  hatte  aber 
düe  Frau  eines  Malers  zur  Amme.  Umfonft  woll- 
te fein  Vater  ihn  zum  Bildhauer  ziehn ;  er  wur- 
de aber  ein  grofser  Maler:  „woher  anders  kam 
,,wohl  die  angebohrne  Neigung  und  Vorliebe  zum 
9,Ittahlen,  als  gerade  von  feiner  Amme  ?**•  Gewlfs 
hatte  der  Maler  feiner  Frau  die  Malerkunft  einge- 
flöfst,  damit  diefe  ihr  Genie  dem  Kinde  mittheiU 
te,  das  ihm  fchon  angeboren  war}  Der  Vf.  ift  für 
4ie  Privaterziehung ;  fein  vornemftes  Argument, 
das  einzige,  welches  nicht  fchon  ganz  bis  zum 
Ueberdrufs  wiederkäut  worden  war«*, ^  ift*  dafs 
jedes  Kind  einen  eigenthümltcHen  Charakter  hat ; 
4^C&  durch  die  Privaterziehung  diefe  Eigenthüm- 
iicbkeiten  zu  gröberen  Tugenden  und  Kräften 
gebildet  werden  können,  ^ndeine  gi^te  öö'entti- 
che  Erziehung  faft  unmöglich  gemacht  wird.  Das 
snufs  man  ihm  allerdings  zugeben ,  dafs  die  Pri- 
vaterziehung  hierin  mehr  leiden  kann,  als  di^ 
lüffeittliche.  Allein,  es  gtebt  doch  einige  allge« 
.    A.  L.  Z.  X7S9,  Dritter  Band. 


meine  Anlagen  imd  Gerdhle«  die  dien  Oiaralr« 
terea  zom  Grunde  dienen,  und  wodurch  dieBti- 
dung  gemeinfchafdich  ^haken  werden  kann«  Fer« 
n^r,  ift  es  auch  gewifs,  dafs  in  der  Gemeinfchaft 
und  den  VerhättniiTen ,  in  welchen  die  Menfcheii 
.0iit  einanderleben,  Eigendiümlichkeiten,  fovor« 
treflich  fie  an  und  für  fich  feyn .  und  fo  fehr  fie 
,den  Menfchen  veredeln  mögen,  doch  das  bür- 
gerliche Leben  erfchweren  ,  feiten  ihren  rediteti 
Ort  finden,  und  gegen  das  Gewöhnliche  verAo« 
isen.  Der  Jlenfch  lebt,  denkt,  fühlt  nadi  Bey« 
fpiel  und  Gewohnheit;  wer  es  bey  ihm  gut  habe)i 
will ,  muis  fo  wenig  als  möglich  durch  Elgenhei« 
ten  fich  auszeichnen.  In  der  ölFentlichen  Erzie« 
hung  ift  .auch  die  Bildung,  —  nicht  fowohl  zu  fei- 
Ren  Sitten«  -  als  zu  den  gefelligen  Sigenfchaf- 
ten,  Vertrsgfamkeit,  Theilnehmung,  Muth,  Stand- 
hafibi^keit,  nothwendig.  Auf  alle  diefe  Betracb*' 
eungen  hat  d«r  VC  keine  Biickficht  genommen« 

Ulm,  b.  Wohierr    Tafchenbuch  fur'^ütfche 
Schulmeißer  auf  das  ^fahr  1789.  herausgege- 
ben von  Chnß.   terd.    Mofer^    Pfarrer  zu 
Wippingen  und  Lautem.    Vierter  Jahrgang. 
8.  so&S«  (6  gr.) 
I.  Vom  Rechnen*  Eine  ganz  unerhebliche  Ab- 
handlung«  welche  bloGse  empirifche  KuiftgrMFe 
der  Lehrmethode  enthält,  ohne  richtige  Grund« 
fätze  -weder    der  demonftrativen    Rechenkunft, 
noch  der  Pfychotogie.  Esheifst,  z.  B. :  „die  Null 
ift  weniger,  als  alle  andere  Zahlen;  allein giltfi<» 
michts ;  miteiner  Eins  gilt  Ce  zehn.**    So  etwasift 
weder  methodifch  noch  arithmetifch.     2.  Brief* 
wechfel.    Sehr  nützlich  ift  es,  wichtige  Fälle  zur 
Unterfuchung  aufzugeben,  befondre  Fragen  auf- 
zuwerfen etc.  Diefes  kanndem  Schulmeifter  und 
den  Eltern,  die  Theorie  habend    nützlicher,  als 
eine  Theorie  feyn.    Allein  folche  Fragen  und  Fäk 
le.mUifen  gefiörig  beftimmt  feyn.    fiier  heifstdie 
erfte  Aufgabe:  „Es  hat  ein  Knabe  von  7  Jahren 
„2  Kreuzer  gefchenkt  bekommen,    folche  bey 
„den  Eltern  verläugnet,  Wecken  dafür  gekauft^ 
„und  auch  dies  abgeläugnet.     Er  bekommt  au 
„Haufe  fattfam  zu  eifen.   —     Fragt  fich  nun : 
l,  „Soll  man.  den  Knaben  dafür  ^ftraf^n? 
f.  „Wie  toü  man  ihn  Ärafea?.   .     r^,    --^ 
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^   8«  f»Wer  foDes  thun;  der  Schullehrer  ^  oder 
die  Eltern? 

4.  „Wo»  und  in  weifen  Gegenwart? 
<.  „Was  hat  man  in  Zukunft  diefes  Knaben 
Mlber  zu  thun,  und  wie  vorzubeugen,  daCs  er 
weht  wieder  lüge,  noch  fchwelgen  lerne  ? 

Diefer  Status  ret  ift  nicht  vclllländig.  —  Was 
iil  dariiv  für  ein   Vergehen?   Lüge,   Wiifcherey. 
Leuteres  ift  vielleicht  zu  weit  getriebene  Vorforge. 
Ein  paar  Wecken  find  eigentlich  keine  Leckercy» 
»jid  felbft  eine  kleine  Genäfchigkeit  ift  noch  keine 
Sünde,     (iws  einer  Tha t  entfteht  nbch  kein  Laßer. 
Alfo  war  die  Frage,  felbft  bey der  gröfsten  Stren- 
ge noch:  Ift  es  eine  erfte  und  einzige  RäCcherey; 
Äiier  hat  das  Kind  mehrmal  genafcht?    Die  Lüge 
ift  entfcheidender  luid  entfchiedener.      Allein  — 
haben  die  Eltern  nicht  durch  Ungeftüm  und  Dro- 
hung die  Wahrheit  von  den  Lippen  des  Knaben 
.zurückgefchreckt?  Sind  iie  fanft  und  vorfichtig 
XU  Werke  gegangen?  Wird  das  Kind  überha«v>t 
.firengund  hart  behandelt?  Lügt  es  oftmals?  oh- 
Jne  Noth,  oder  aus  Angft?  Ferner  zur  Beftimmung 
der  Frage  war  nothwendig  zu  wiflen,  obderKna- 
,be  Empfindung ,.  Verftand  hat ,    ob  er  von  wei- 
chem, oder  feftem,  oder  trotzigem  Charakter  iftj 
,welche  Strafen  auf  ihn  Eindruck  machen  ?  ob  er 
.flüchtig  oder  träge  ift?  Wie  er  von  feinen  Eltern 
>nd  Lehrern  behandelt  xn  werden  pflegt  ?  Ob  er 
.Ehrliebe    hat. oder    fchamlos  ift?     Diefes    alles 
mufste  genau  bemerkt  werden.  —  Für  den  Schul- 
lehrer gehörennurdie  Vergehungen  in  der  Schu- 
le ;  und  warum  wollen  v¥ir  ihn  zum  Büttel  der 
Eltern  machen?  Die   Aufiöfung  ift  in  ihrer  Art 
noch  fchlech'ter,  als  die  Aufgabe  gerathen.    Z.B. 
„Die  Lüge  ift  das  eigentliche  Werk  des   Teufels. 
Meine  Lieben,  wenn  der  Teufel  den  Knaben  zur 
Lüge  verführt  hat,  wie  wollt  ihr  ihn  mit  eurer 
'Ruthe  austreiben?.—   Uie  Ruthe  ißdasbeßteMit^ 
"te/.**  —  Wer  die  Gefahren  der  Ruthe  nicht  kennt, 
kann  keine  pädagogifche  Cafus  entfcheiden.  Die 
folgende  Frage  ift  bekannt  und  vielfältig   fchon, 
und  weit  beffer  als  hier  gefchieht,   beantwortet 
worden.     Die  Abhandlung  von  den  Schulftrafen 
fcheint  von  einem  eben  nicht  gefchickten  und  in 
den  Stock  verliebten  Schulmann  herzukommen, 
^er  keine  Unordnung  ohne  den  Stecken  zu  tilgen 
weifs.    „Und   find  die  Faulen  auf  keine  andere 
.jirt^imn  Fleifs  zu  bringen ,  als  mit  dem  ÄecÄe«.** 
S.  582.  Der  H'mmel  gebe   Gedeihen!  —    Rec. 
kann  aus  eigener  vielfältiger  Erfahrung  ^  erfichern, 
dafs  man  zahlreiche  Schulen  des  Bürgers  und 
Bauern  ohne  Stecken  und  Ruthe  in  guter  Ordnung 
erhalten  kann,-  und  dafs  Schlägegemeiniglich  ein 
unumftöfsUcher  Beweis  von  der-  Unjrefchicklich- 
keit  des  Lehrers  find.  S.  583.  fagt  der  Vf. :    Ich 
fyhatte  in  meiner  Schule    ein  Mägdlein ,  weidie 
^lange  Zeit:  faft  nichts  auswendig  gelernt  hat. 
„Ich  fchrieb  es  dem  fchwachen  Gedächtnifs  zu, 
„welchjj  ich  bey  ihr  vermuthetc ,   und  verfchon* 
mteße  auch  wege»  ihrem  kleineu  undfchwacftea 


^Körper ,  bis  ich  ungefähr  mit  ihrem  Vater  dar- 
„über  zur  Rede  wurde,  der  mir  fagte:  ich  follta 
.,fein  faules  Kind  ja  nicht  verfchonen ^And  ße  züch- 
,.tigen,  wafji/e  es  brauchte.  Diefe  neue  Ent' 
^^ecknng  fruchtete  fo  viel,  dafe  es  hernach  weit 
„beffer  gieng.'*  Ift  das  nicht  in  Betracht  fpwohl 
auf  Sprachrichtigkeit  als  auf  Pädagogik  ein  cha* 
rakceriftifches  Meift^rftück?  —  Es  ift  auch  die 
Abhandlung  des  Hn.ConfillorialrathsStreithorft  zu 
Halberftadt :  über  die  zweckmafsigere  Einrichtung 
der  Landfcluden.  welche  fchon  in  dem  ^ournci 
für  Prediger  abgedruckt  ift,  hier  noch  einmal  ab- 
gedruckt worden. 

Drisdkn,  .Tafchenhich  für  Eltern^   Erziehet 
und  Jugendfreunde  ^  oder  Beifträge  zur  Pä- 
dagogik^ nebft  einem  Fetzeichnffs  dernU> 
liciißen  Erziehungsfchriften  mit  Preifen^  voa 
^oh.  IVilh.  Schwarz  —  oder  wie  ein  anderer 
Titel  heifst^  Almanach  der  Erziehung  für  alle 
*     Stände.  8.  112  S,   (6  gr  ) 
Der  Vf.  klagt  in  feiner:  Nöthigen  Erinnerung 
an  die  Pränumeranten^  dafs  er  feine  Abficht  nicht 
erreicht  habe ,  indem  die  kleine  Anzahl  der  Be- 
förderer des  Gu'ten  (er  fuhrt  nur  96  Prämim.  in 
feint^mVerteichnifs  auf.)  nicht  zureiche ,  dieKp« 
ften  zu  beftreiten.  —  Hat  aber  der  Vf.  auch  fchon 
das  Zutrauen  des  Publikums  gewonnen?  —    Auf 
76  S.  liefert  der  Vf.  volle  dreyzehn  Abhandlun- 
gen; f  nicht  ganze  6  S.  auf  jede.)  Dabey  ift  feift 
Stil  gar  nicht  gedrungen ;'  er  befitzt  alfo  die  Kunft, 
viel  zu  umfaffen ,  wortreich  zu  feyn ,   ui>d  doch 
bald  fertig  zu  werden.    Auch  reichen  feine  Vor- 
fchläge  lange  nicht  fo  weit,   als  die  fchon  gant 
*  bekannten  Sachen ;  mitu'ntcr  finden  fich  auch  auffal- 
lende Unrichtigkeiten   und  fehr  gewagte  Fode« 
rungen;  z.  B.  S.  12.   Weil  die  höheren  Stände 
zum  Befehlen  beftimmt  find,  foll  man  die  Kinder      , 
in  denfelben  früh  lehren,  mit  Anßand  zu  befeh- 
len.   S.  13.  Man  müfste  folche  Kinder  nicht  mit 
Bef-hlen  regieren,  weil  fie  glauben,   fie  feyn  zu 
gehorchen  nicht  fchuldig.  S.  25.  Man  foU  Kindern 
von  vier  bis  fünf  Jahren  einen  deutlichen  Begrif     | 
von  Gott  beybringen.  S.  41.  lehrt  er  Kinder  fpic- 
iend  die  ßuchftaben  imd  defiairtdie  Sylben.  S.49- 

fiebtder  Vf.  einen  Forfchlag,  Kinder  zumNachdeK' 
en  zu  gewöhnen,    Diefer  Vorfchlag  ift :  man  ge- 
be ihnen  auf  einem  gebrochf*nen  Bogen,  Fragen 
auf,  die  fie  zu  Haufe  beantworten  foll**n;  und  nun 
giebt  er  zwey  volle  Seiten  folcher  Fragen  zu  Mu- 
ftern;  hier  find  einige  zur  Probe:     ^tU^as  iß  dem 
Knaben  am  nützlichßen  ?  tT^lches  (welcher)  -  uar 
der  weifeße  König?  U^enn  (wann^  odernech  bef- 
fer wiey  entßeht  der  Regenbogen?    IFas  für  ein 
Bild  iß  die  Rofe  ?  (vermuthfich :  wejfen  Bild  etc.') 
ITie  hiefs  der  rater  der  Ktnder  Ißaei?   U^cirum 
ßirbt  die  Seele  nicht?  etc."*"    Dies  ift    Uebung   im 
Wachdenken!  Solche  Fragen  wiirde  ja  wohl    je- 
der Schulmeifter,  ohne  fich  den  Kopf  zu  »erbre- 
chen, felbft  ftnden^rgitizedby^OOgie^^^^^^ 
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Erfurt,  b.  Keyfer:    Anweif ung zu  einer  un- 
vernünftigen Erziehung  der  Kinder^  von  Chr, 
Got:K    Salzmann.    Neue   rechtmäfsige  um* 
gi-arbeitete  und  vermehrte  Auflage.      1788« 
.     256  S.  8.    (  12  gr.  ) 

Der  Verleger  erzählt  in  einem  Vorbericht  fol- 
gende merkwtJfviige  Veranlaflung  zu  der  neuen 
Auflage  di  fer  bekannten  Salzmannfchen  Schrift : 
Er,  der  Verleger,  wurde  von  einem  andern  Buch- 
hänrdler  benachrichtigt«  dafs  diefes^uch  von  G>/i- 
ra  und  Haupt  in  Neuwied  nachgedruckt  fey.  Er 
fchrieb  an^ief'^t  xi  *d  ftellte  ihnen  ihr  widerrecht- 
liches ßv'ginnen  und  die  Gefahr  vor,  in  die  er  fie  fe- 
tzen wolle.  Auf  diefes  Schreiben  erhielt  er  von 
ihnen  folgende  Erklärung :  Dafs  der  Nachiruqk 
diefer  Schrift  auf  Veranlaflung  eines  g3*viflen 
Hofes»  wohin  fie  die  ßücherlieferung  hätten,  ver- 
mnftaltet,  und  ihnen  gleich  100  Exemplare  von 
diefem  NachdrucI^  in  Commiflion  zugefchickt  wor- 
dlen,  und  dafs  in  dem  Briefe  des  Secrctairs  fehr 

'  wchtige  Sachen  wegen  feines  übrigen  Verlags 
ffcftanden  hätten  u.  f*  w.,  dafs  fie  aber  noch  die 
ganze  Sache  zu  feinem  wahren  Vortheile  zu  vei^ 
mitteln  gefucht.  Bey  Ausfuhrung  des  ganzen 
Plans  üb^r  feinen  übrigen  Verlag  hätce  er  bey  al- 
lem feinem  Streben  undSchelten  unterliegen  muf- 
fen. Hr.  Keyfer  erklärt  hierauf ,  dafs  er  es  mit 
allen  feinen  Verlagsartikeln,  die  ihm  von  gefiir- 
Iteten  oder  privilegirten  Nachdruckern  geraubt 
werden,  eben  fo  halten  werde,    als   mit  diefem 

•Buche.  Er  will  nemlich  alle  noch  vorrithige 
Exemplare  ins  Maciilatur  werfen,  und  den  Autor 
reranhÜen,  das  Buch  vom  Tit.l  bis  zum  letzten 
Kapitel  umzuarbeiten.     Diefe  Schrift  ift  vier  Bo- 

'  gen  ftärker  geworden,  wird  aber  demungeachtet 
für  den  nemlichen  Preis  verkauft.  In  der  Vorre- 
de  verfichert  Hr.  S.  felbft,  dafs  er  den  Ausdruck 
durchgängig  verbeflert,  und  verfchiedene  päda- 
gogifche  Fehler,  die  bcy  der  erften  Aufläge  über- 
gangen waren,  gerügt  habe.  Hr.  S.  äulsert  bey 
diefer  Gelegenheit  die  Ueberzeugung  :  dafs  das 
wahre  Elend  der  Menfchen  immer  eine  Folge  fey 
von  den  menfchlichen  Vorurtheilen,  Thorhcit.n, 
Schwächen  u.  {,w.^  die  nicht  mit  ihrer  >facur  we- 

.  fentlich  verbunden  find,  fondern  faft  immer  durch 
eine  fehlerhafte  Erziehung  theils  genaart,  ttieils 
-wirklich  ht-rvorgebracht  werden.  Da  nun  jetzt  at- 
lenthalben  mitgrofsem  Eifer  und  ernftlichemBeftre- 
ken  an  der  Verbeflerung  der  Erziehung  gearbeitet 
wird,  fo  erwartet  er  davon  die  wohlthätigllen  Wir- 
kungen fiir  das  menfchliche  Gefchlecht.  In  Anfe- 
hungdes  erden  Satzes  find  wirmit  Hn.  S. ziemlich 
einllimmig,  wenn  wif  das  Wörtcheiiiw/^iering^röj^- 
t^ritheils  verändern  dürfen.  In  .Anfehung  des 
aweyten  kömic-n  wir  ihm  nach  unfrer  Ertahrung 
und  Weltkenntnifs  auch  nur  unter  der  Einfchrän- 
kun^  beyftimmen,  dafs  ftatt  allentiialben  hin  und 
wieder  oder  an  einigen  Orten  ft^he.  In  der  That 
ift  der  Eifer  für  die  Verbclfrrung  der  Erziehung 
nur  kl  feiv  weni^ea  LäAdern,  M  wenigen  Or- 


ten ,  bey  wenigen  Menfchen  grofs  uii  emftlich. 
Aber  auch  von  diefem  leider  noch  zu  wenig  all- 
gemeinen und  ernftiichen  Eifer  und  Beßreben 
hoft'en  wir  gleichwohl  mit  Hn.JSI.  die  wohlthätig- 
ften  Wirkungr»n  für  das  menfchliche*  Gefchlecht« 
Was  die  Schrift  felbft  betriflk,  fo  ift  der  In- 
halt  und  der  Ton  derfelben  unfern  Lefcrn  aus 
der  erften  Aufliege  gewiä  hinlänglich  bekannt. 
In  Anfehu  tg  der  Manier,  die  dem  Vf»  in  die- 
fer Schrift  beliebt  hat,  muffen  wir  geftehen, 
dafs  fie  uns  bey  einer  fo  ernftha^ten  Materie  ein 
ganzes  Werk  hindurch  nicht  durchaus  paffend  ui^d 
^  2weckmäfsig,'^wenigftens  zu  ermüdend,  fcheine« 
Infonderheit  kommt  es  uns  vor,  als  wenn  Hr.  Ä 
hin  und  wieder  in  der  DaiVellung  der  pädagogi- 
fchen  Fehler  etwas  zu  fehr  übertreibe  und  mic 
zu  ßarken  Farben  auftrage.  Unferer  Erfahrung, 
und,  wie  es  unsfcheint,  der  Natiur  der  menfchli- 
chen Seele  nach  wirken  aber  alle  üebertreibun- 
gen  fehr  oft  das  Gegentheil  von  dem ,  was  man 
zu  bewirken  fucht,  —  und  der  Moralift  kann  fich 
daher  gar  nicht  genug  vor  ihnen  in  Acht  nehmen. 
Aufserdem  fc*hen  wir  e»  noch  als  eine  fehr  we- 
fentliche  Un Vollkommenheit  diefer  Sthrift  an^ 
dafs  fie  nicht  für  ein  genug  beftimmtes  Publicum 
geCchrieben  ift.  Eine  fo  ganz  praktifche  Erzie« 
hungsfehrift,  wie  die  gegenwärtige,  follte  fich 
durchaus  immer  auf  eine  gewiffe  Hauptklaffe  der 
M-*nlchpn  beziehen.  Dl^  Art  der  Erziehung  in 
den  höheren,  mittleren  und  niederen  Ständen 
ift  fo  durchaus  verfchieden,  dafs  weder  eine  An- 
weifiuig  zur  vernünftigen,  noch  zur  unvernünfti« 
gen  Erziehung  für  alle  Stände  zugleich  paffend 
feyn  kann.  Beyfpiele  aus  dem  Stande  des  Lahd- 
manns,  des  Tagelöhners ,  des  Handwerkers,  wie 
fie  Hr.  S.'  häufig  giebt,  find  für  diefe  Stände  gan« 
nützlich  und  erbaulich ;  aber  fie  werden  der  ver- 
nehmen Dame ,  und  felbft  der  Frau  des  Krämers 
oder  Dorfpriefters  aneckein.  Hingegen  find  wie- 
derum die  meiften  Erziehungsfünden  in  den  höhern 
Standen  den  niedern  Ständen  fchon  V9n  felbft  und 
durch  ihre  ganze  Lage  verboten.  Es  kann  alfo  iricht» 
fruchten,  dafs  man  fie  davor  warnt,  und  ihnen  die 
traurigen  Folgen  davon  in  Beyfpielen  vor  Augen 
ftcllc.  Manchmal  fch»»intunsauchderTonindiefcr 
Schrift  nur  für  Kinder  eigentlich  paffend.  Dahin 
rechnen  wir  z.  B.  den  häufigen  Qebrauch  der  Dimi- 
nutiven. Es  ift  diefes  um  lo  auffallender,  da  Hr.S. 
felbft  vorausfetzt,  dafs  alle  Eltern  fo  viel  Nach- 
denken haben  werden,  diefes  Büchelchen  forgfäl« 
tig  zu  verfchliefsen,  damit  es  Ja  nicht  in  die  Hän- 
de der  Kinder  komme.  Ungeachtet  diefer  Erin- 
nerungen aber  empfehlen  wir  dennoch  infonder^ 
heit  de.i  Müttern  diefe  kleine  Schrift  recht  fehr, 
und  find  überzeugt,  dafs  fie  durch  eine  forgfälti- 
ge  Lefung  d.  rfelb'n  nicht  nur  auf  manch**  leider 
noch  gar  zu  gcwönnliche  Fehler  in  der  Behand- 
lung der  Kinler  werden  aufmerk fam  geiuaclit , 
fond'-rn  auch  eben  dadurch  fie  verbeffern  lernjn 

werden.  r-^rÄ^i/^ 
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Kalli,  aüfKoften  flef  V£  und  in  Comm.  der 

WaifenhauBbudih.  t  Anwtifung  für  Lehrer 
über  den  eirßen  Unterricht  der  Kinder.  (..O 
gr. ) 
Diefe  Anweifung  bezieht  fich  auf  die  Fibel  mm 
Gebrauch  beym  erllen  Unterricht  der  Kinder,  die 
fdion  von  einem  andern  Recenfenten  in  der  4*  £«• 
Z.  J.  8^'.  N.  42.  angezeigt  ift.  Wif  haben  diefe  Panr 
Bogen  mit  grofsem  Vergnügen  geiefen.  Sic  enthal* 
ten eine n wahren  Schatz  von  vernünftigen  Regeln 
über  df>n  Unterricht,  fo  anwendbar  ak  möglich 
vorgetragen,  und  wir  wünfchen  daher  recht  fehr, 
daCs  iie iiäufig  mögen  verbreitet  werden,  und  in 
die  Hände  derjenigen  kommen,  die  fich  mit  dem 
früheften  Unterricht  der  Kinderbefchättigen.  Am 
Schlufs  des  kleinen  Buchs  erklärt  fich  der  Vf.  noch 
über  die  Regel  einiger  Pädagog<*n :  '  die  Kinder 
kein  Wort  lefen  zu  lafTen,  was  ihnen  nicht  erklärt 
werden  kann;  und  fie  nichts  auswendig  lernen 
9u  lafien,  was  ihnen  nicht  erklärt  ifl.  ("Das  find 
doch  wohl  eigentlich  zwey,  und  zwar  zwey  febr 
verichiedene,  Regeln.)  Erfagt:  mancher  redliche 
und  verfländige  SchuUehrer  möge  über  diefelbe 
in  Verlegenheit  gerathen  feyn.  —  Man  dürfe  fich " 
aber  nicht  irren  lalTen ,  denn  diefe  Regel  fey  nur . 
das  andre  Extrem  von  der  Gewohnheit,  die  Kin- 
der mit  Memoriren  ungenählter,  unbrauchbarer, 
und  unerklärbarer  Sätze  zu  plagten.  Sie  können 
gar  wohl  manches  lefen  und  auswendig  lernen, 
was  man  ihnen  jetzt  noch  nicht  verftändlich  genug 
machen  kann;  nur  zu  einem  beilimmten  idweck 
ausgewählt,  geordnet  und  wahr  miifs  durchaus 
allea  feyn,  was  man  fie  ausw^nHig  krnen  läist. 
Dann  fchadet  es  nicht,  wenn  Kinder  auch  einiges 
mit  dem  Gedächtniüs  auffaflen ,  was  ihnen  noch 
aur  Zeit  nicht  gani  erklärt  werden  kann;  viel- 
mehr wird  das  Gedächtnifs  als  eine  Schaczkam- 
iner  anzufehn  feyn,  worin  ttocb  manche  köftliche 


Wahrheiten  und  Omn^fltae  aufbewahrt  find,  über 
welche  ihnen  In  der  Folge  erll  rin  refht«^s  Licht 
aufgeht  u.  f.'w.    Wir  müiTen  kufrichtig  geliehen, 
dafs  uns  diefe  Stelle  in  dem  loofl  io  vorcrt;fiichen 
Büchlein  wegen  des  Schw2nkrn»len,   Unbeflimm- 
ten,  Schirfen,  weiche's  darin  liegt,  und  wegen 
des^  Mifsverftandcs  und  des  Mifsbrauchs,  welche  - 
daraus  entftehen  körnen,  fel^r  mifbtalienhat.  Wit 
können  nicht  anders,  als  es  für  Vchädlich,   nicht, 
blofs  für  unnütz,  haken,  weim  Kindef  etwas  aus* 
wendig'lernen,  was  fie  nicht  verft  heh  Sie  Verwöh- 
nen fich  dadurch,  Worte  zu  fprechen  und  zu  brau- 
chen, die  fie  nicht  verliehen,  und  begnügen  fich 
damit,  wenn  fie  nur  die  Worte  nachplappern  kön- 
nen, fie  glauben  etwas  zu  wifien  und  zu  denken» 
und  wid*.  n  und  dejiken  michts,  fie  werden  gleicl^« 
gültig  gegen  die  Erlernung  derSachbegriiie,  und 
ihre  naturliche  Wifsi^gierde    und   Urtheilskraft 
Verlieren  dadurch  uneilatzlich  viel.^     Es  ifl  eine        I 
wunderliche  Vcrßellung,   wenn  man  Geh  einbil- 
det, die  Kinder  haben  einen  Schatz  von  Wahrhei*        ^ 
ten  und  Grundfätzt^n  im  Gedächtniffe ,   wenn  fie 
blofs  eine  Menge  Wörter  darin  haben ;  —  esift 
-sufserft  feltfam,  wenn  man  fie  in  frühern  Jahren 
Wörter,  deren  Bedeutung  und  Sinn  fie  erflin  fpä* 
tera  faffen  (bllen,  auswendig  lernen  läfst.     Wozu 
foU  ihnen  denn  diefe  frühere  Worterlernung  nü- 
tzen? Um  dio  Sacherlernung  in  der  Folge  zu  er* 
Iv-ichtern,  um  fie  begierig  nach  derfelben  zu  fna« 
chen?  Glaubt  man  diefe  Abficht,  (und  eine  an« 
dere  iätsc  fich  gar  nicht  denken, )  dadurch  zu  er- 
reichL^n,   fo  trügt  man  fich  ganz  oäenbar,    und 
wird  grade   das  Gegentheil  davon   finden.      Es 
bleibt  alfo  Grundregel  des  Unterrichts :   l^aß  die 
Kmder  nichts  auswendig  lernen^  wasße  nicht  ver- 
ßeiien ,  oder  wasmaik  ihnen  nichtgehörig  erkläret 
hat. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTMOBLAHBHTHaiT.  Ohne  Drackort:  Ad  con- 
9lufiBnem  primae^partis  Augufi.  Cotifeffi^Mis  ^uatfihnes  fy- 
ttodaUs,  1789.  «Bog-  .latül.  (Von  Hn.  Generalfuperin» 
tendent,  Junkheim,  in  Anfpach.)  —  Eine  fehr  zweck- 
fnäfsige  Aufmunterubgr  und  Atileitung  für  Uioec^^raKgeift- 
iiche^  mh  der  neaen  Lite»turftirczuriicken,  ond  diebe- 
Aen  neaen  Schriften  mit  Nachdenken  zu  lefen.  Aus  die- 
li»n  weife  Hr.  I.  die  merkwürdigtten  Steilen  mit  eben 
der  Feinheit  auszuwählen »  welche  aus  jeder  der  Fra- 
gen feibft  durcb:'cheint.  Wie  treffend  z.  ti.  die  Fragen  j 
Zin  credibile  fit ,  majorgt  woßrot  in  fcribenda  exhU§Hdaque 
ij^ir.  Coftf,  hoc  ßbi  propofUuvi  habyij}^,  ttt  tt  fibi  ipjis  et 
foßeris  o»*,mbus  ßnes  q'utifi  quvidam  et  terminoi,  ultra 
quQS  in  emtndanda  docirina  Jacrbque  reformanäis  pntgre^ 


di  nefas  efftt^  cenfiituerentT  an  ftoe  fatva  naiurae  ft»m«- 
nat  ,  jugHtn  aucioyitaiis  ecJef.  impatienter  fereMtit,  eUgtri» 
,  tatgf  /uiva  item  vera  Fret^antismi  indoie^  facere  potuijf'ent  T 
^  Zu  einer  folchen  Frage  citirt  alsdann  Hr.  I.  immer  die 
beflem  oeueflen  Schriften  diefes  Innhalts.  Herz.  B.  wir4 
au6  den  nnzälili^en  17k k  bey  Geleijenheit  des  preufst* 
fcben  Aeliginnsedicts  heravigekonimeneq  Schritten  die 
TeUerlJckB  und  hujelanäijche  mit  Hecht  zor  Beantwor» 
tuDg  der  Frage  ausgehoben.  Daraus  ergtebt  fich  daunfrejr«> 
lieh  leicht:  qu^itenas  hie  qucque  locum  käbeat  iilnd  Sß^ 
fifcae:  qul  anü  nos  ifla  moverumtp  nun  domini  nufiri^ 
Jed  ducet  funt,  Fatet  omnibus  ver'Uas  ,  npndum  eft  occt^ 
pata ,  multum  ex  iäu  etiam  futuris  ttlietum  ^ß.  £r^^ 
33» 
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Dienftags,  den  igte* Auguft  1789* 


eOTTESGELAHRTHMIT. 

Z1LX.1,  l.  Richtern  Leichter  and  überzeugen^ 
der  Beweis  von  Gott  und  der  tTahrheit  der 
ckrißäche»  Religion  für  Perfonen^  'welche 
ßch  den  gelehrten  injfenfchaften  nicht  gj^ 
widmet,  ßey  der  fuufzigjähaigen  Jubelfeyer 
dec  Georg  •Angaftus- Uni verij tat  zu  Götdn- 
.  £en«  herausgegeben  und  dem  Andenken  der- 
fclben  gewidmet  von  Johann  Friedrich  ^a* 
iobu    Yj%j.  261  S.  ^  , 

||ie  HaHptTumme  des  Beweifes^  ^en  «der  eh]> 
L'  würdige  aind  berühmte  Hr.   V£  In  diefer 
Schrift  liefert,  ift  diefe;     ,,Wir  finden  in  der  Na- 
tur  Aalages  zur  Vexediang  des  Menfchea  und 
zur  V^fchönemng  de«  Erdbodens.      £ines  der 
nothwendigften  Bedürfnifle  hiezu  iddie  Vorilel- 
iung  und  das  Gefühl  deis  Mepfchen  ypn  einer  >die 
Veit  regierenden  Gottheit.      Ohne  diefelbe  'Wft'' 
iSSti  der  Menfch  in  Wildheit  und  Barbarey.     AI- 
l^n  Völkern  der  Erde  iß  dahi  r  die  Erfcejaatnifs 
«iaer  Gotth^fdt  verliehen,  und  manchcarley  i^ief  in 
4as  Qemüth  dringende  Begebenheiten  der  Natiur, 
ads  Erdbeben »  Ueberfchivemnnungen ,  Sturmwiiv* 
4e«  ikigewitter,  gebe;»  ihr  Nachdruck^     Leben 
and  Dauer,     fiey  den  mehreflea  Völkerii  idt  aber 
der  Begriff  ron  der  Gottheit  unvoUkpnimen  und 
durch  Schwärmerey  9   HerrfchCucht  und  Gewinn* 
iucKt  verunfii^ket.      Doch  jG!>den  wir  in  der  .Ste- 
llen Ge£chichte  einige  Meiifchen,  welche  £cb  .die 
erhabenfle  Vorfteilung  von    Gptt  gernacbt  ha- 
ben.   Unter  diefen  ift  Abraham^  dem  eine  gött* 
liehe  Verheifsung  wurde,  daft  durch  feine.n  Saa- 
men  alle  Völker  beglückt  werden  follten.    Dies 
konnte  ohne  Aufklärung  des  Verbandes,    ohne 
VerbeiTerung  des  WiUens,  ohne  Verfeinerung  des 
moraürchen  Gefühls  nicht  erhalten  werden.   Dar^ 
an  arbeiteten  aufgekl^te  Lehrer  einige  Jahrhunder- 
te an  Abrahams  >fachkotiimen«  um  erß  Wfi  VplJc 
in  d^  VorftctUung  .von  einem  unendlichen  böchft 
roUkommenen  Gotte  (landhaft  tu  mstcn^/i  ^  und 
ali«^rtey4nerkwUrdijg[eS|:hicfcf2|}e  Jcamen  dei^Leh- 
rem  hierin  .au  ^tt^x\.     Voo  diefen  Lelirejn  find 
noch  gefciiriebene  Wdflagungen  vjarhanden^  dafs 
durch  einen  Kachkommen  Ua,vids  alle  thoridite 
Ä.L.Z.  ^Xi^  Dritter  Bond, 


«nd  IMftige  Vorftdlungen  «ron  Gott  «nd  der  Reli- 
gion aus  den  Gemüthem  der  Menrchen  we^ae. 
Ichafft,  und  Erkenntnifs  und  Vereiirung  des  e^ 
gen  Gottes  und  erhabnere  Tugenden,  tjebe; 
FnedfertigkejtAiber  denErdboden  verbreitet. und 
dre  Erde  ^isdenn  aufe  mögllchfte,  auch  da.  wm 
Jahrta.ufe«de  nur  rauhe  Wildpiffe  gewefe«;  mit 
fruchtbare«  Aeckem,  Weinbö-j:en,  Dörfern,  &id- 
te«  vcrfchönert,  jiicht  ifiehr  durch beßändige  oraa- 
fame  Kriege  und  Räubercven  verheeret  wo-den 
foUte.  Die  Erfülluj^  diefer  Weiffagungen,  fagt 
der  VL^  hat  2ur  beftimmten  Zeit  durch  Jefu« 
ihren  Anfang  genommen,  und  gelange  «3dl  und 
nach  durch  <üe  Schriften  feiner  Jünger  Immer  za 
«ner  wettern  Ausführung  (dahin  rechnet  er,  daik 
Conftanan  der  Groüe,  um  gegen  die  Gewalt  der 
TomiichenLegianen,  die  gegen  40  Kai  fer  abge- 
fetzt  hatten,  gefchutzt  zu  fr-vn,  £ch  zu  den  ChrU 
Äen  wendete,    dafis  Kari  der  Grofee  die  rx>hcii 

^u'^^^^'^r^^*"^''^^^*'^^  ^o*^«^^«  durch  die 
<:hrriUiche  Lehre  befie^^  4iafs  Monarchen  noch 
Jetzt  die  Bibel  und  chrifflidie  Lehrer  zu  Hülfe 
nehmen,  um  ihre  gro&en  ftehendenHeere  imGe- 
horftm  zu  erhalten^  und  diefe flehenden  He€xe 
ieibtt,  wodurch  der  Landmann  unbewaffnet  de« 
^^^\^^J'^^^^Eefi<^^en  m,  die  Miffionen  iA 
wilde  Volker  u.  f.  w.)  Er  fchllefst  daraus ,  da 
keine  Kenntnifs  von  Gott  «nd  der  Rdigion  der 
bloisen  Veimunft  derMenfchen,  aiidi  der  aiiergc« 
lehrteften ,  eine  folche  Veredlung  des  Menfchen- 
gefchlechts  und  eine  fo  anhaltende  und  ausge« 
breitete  Verfchonerung  der  Erde  hervorgebracht 
*at,  rwobey  angemerkt  wird,  dafs  .ajle  Cultur 
-der  Erde,  aUe  beflere  Früchte,  Ge^reidearten  u. 
L  w.  aus  den  Gegenden^  wo  Abraham  lebte,  ki 
die  übrigen  WelttheUe,  Länder  wdungebaju^en 
Wildniffe  fich  eben  fo,  wie  Wiffenfehaften  und 
Veritandescultur,  nach  «nd  nach  verbreitet  ha- 
ben)., 4lars  obige  Weiflagungen  und  deren  Er- 
fullun^  den  Zwift  der  philofophifchen  Vernunft; 
ob  ein  Gott  fey ,  ^der  nicht,  ob  er  ein  denken- 
^es  Wefen,  oder  eine  ohne  bedanken  nothwendi- 
ge  Urfache  der  Dinge  fey, '.ob  er  die  Schickfale 
der  Weltivoiherfehe  und,  regiere,  oder  nicht,  nach 
«ireifen  Abfichten^  oder  nach  innt- jcr  zwingender 
Nothwc«digkeit  handle,  ob  die  denkenden  We^ 
Blmxa  '      £en 


4?» 


ALLa  LlTEHATUn- ZEITUNO 


46b 


fen  ewig  denken ,  oder  wie  die  wachfenden  Kör- 
per inVerwefung  finken,  entfcheiden.     D^n  gan- 
zen Gang  diefes  fieweiCes,  manche  einzelne  hifto- 
rifche  und  phyfirche  Erläuterungen  und  fleftäti- 
gung?n  hat  Rec.  mit  Vergnügen  gelefen  ;   ia.ief- 
len  wagt  er  mit  aller  Verehrung  der  Veniit-nfte 
des  Hn,  V(,  doch  folgende    ßcmerkun^^pn :     1) 
fcheint  auf  den  Confenfum  gentium  ein  zu  gro- 
ßes Gewicht  gelegt  zu  feyn.    Wenn  der  Vf.  feft- 
fetzt,   der  menfchlicheii  Vernunft  fey  kein  Be- 
wreis  von  irgend  einer  Sache ,    keine  znverläflige 
V'ahrheit  iinfrer   EmpfindiinfTcn ,    Urtheile    und 
Grundfritzc  mö;rlich,  ohne   das  Zeugnifs  andrer 
gerimden  JVTsnfchen  von  ihrer   Emi>tiai!ung   zu 
Hülfe  zu  nehmen,  imd  dafs  man  ohne  daffelbe- 
nicht  wifTen  könne,  ob  man  nicht  rafe,  fo  leidet» 
das  wonigftens  wichti.^c  Einfchränkungen  in  der 
Anwendung,     Ein  Gdbfüchtiger  untor^  eitel  Gclb- 
fiichtigen  würde  (Ich  und  fie*  für  gefund  lialt^n, 
und  auf  ihr   mit  dem  feinigen  iiberelaftimmigcs 
Zeugnirs  von  finnlichen  GegenftSnden  für  Wahr- 
heit halten,  was  es  nicht  ift.     So  der  Vlilonär  un- 
ter Vifionriren.   Giebts  nicht  g«nzc  Völker,  die  in 
einerley  Täufchung,  Vorurtheilundlrrthumüber- 
einftimmen,  ihre  Vernunft  allein  für  gefund,  und 
alier  anderer  Vernunft  fiir  krank,    fchwach  oder 
vorfatzlich  irreligiös  halten?    wie  harnioniren  die 
•  Empfindungen  und  Urtheile  aller  durch  Schröpfcri- 
fche  Blendwerke  und  animaiifchen  Magnetismuj? 
hintcrgqngenen?  Wie  wenig  fmd  der  Wahrheiten, 
in  welchen  alle  Mcnfchen  übereinftimmcn?    find 
diefe  die  eii^zigen  fichern?  —     Wer  kann   die 
Stimmen   aüer  Gefunden  fammeln?     l^er  über 
Gefundheit  oder  Krankheit  der  Sinne  und   der 
Vernunft  entgegengefetzten  Parteyen   urtheilen 
oder  fie  vereinigen?    und  dann  giebts  Ja  Ueber- 
zcugungen,  wozu  anderer Uebcreinftimmung  we- 
der möglich  noch  nöthig  ift,  von  mein*»m  Dafeyn, 
Leben,  meiner  Perfonalität.  von  meinen  innernEm- 
pfindungeB,von  Schmerz, Hunger.Durft,  Sättigung, 
Schläfrigkeit,  Gewiflensgefühlen,  Ruhe  oder  Un- 
ruhe u.  f.  w. ,    was  foll  dazu  fnmdes  Zeugnifs? 
Von  der  hiftorifchen  Uebereinftimmung  des  Men- 
fchen  läfst  fich  auch  nicht  viel  rühmliches  fagen, 
fie  ift  auch  nicht  nöthig»    um  den  ganz  richtigen 
Grundfatz  herauszubringen :    „Was  viele  gefun- 
„de  Menfchen  wachend  und  mit  Aufmerkfamkcit 
„empfinden ,    und  was  kein  anderer  anders  em- 
„pfindet,    das  hielten  wir  für  zuverläffig    wahr, 
„und  es  ift  wider  imfre  Natur,   dergleichen  für 
».unrichtig  und  täufchend  zu  halten.'*    So  richtig 
das  ift ,   lo  folgt  daraus  noch  nicht  die  abfolutc 
objective  Wahrheit.       2)  Was  die  als  einmüthig 
von  allen  Völkern  der  Erde   ang^mommenen   6 
Gnindfätze  betrifft,   fo  möchte  fchon  der  zweyte 
Kl  der  ßeftimmung,   die  der  Vf.  ihm  giebt  ;    „es 
„ift^  ein  UntiTlchied  unter  Leib  und  Seele,   diefe 
„ift  unfterblich,  lebt  und  denkt  nach  dem  Tode,'' 
nicht  bey  allen  Völkern  angetroffen  werden.    So 
wie  man  in  dem  Glauben  der  Patfiarch^n,  felbft 


in  MoGs  Syftera  davon  noch  k^ne  deutliche  Spur 
findet,  fo  möchten  wohl  viele  Völker >    die  noch 
jetxt  auf  ein^r  niedrigem  Stufe  der  Cultur  ftehen 
als  jene,  daran  noch  nie  gedacht -haben.       Sollte 
es  allgcn;ei;ier  Grut.dfatz  I'eyn,  fo  müfste  es  kei- 
ne Schüler  der  Epikure,  Lulcreze  und  Helvctiuf-. 
£^  g-^geben  haben  und  noch  geben ,   die  zivar  nie 
ein  befonderes  Volk  ausgemacht  haben,  aber  d^- 
ren  es  doch  zu  Cicero's,  Mark  Aureis  und  zu  un- 
fern Zeiten  keine  geringe  Anzahl  giebt.       Eben 
das  gilt  von  dem  Glauben  an  göttliche  Belohnung 
und  Strafe,  vorzüglich  i.i  einem  kiinftigen  Leben 
uis  herrfihefidcmyöikerglauben.    Gut  ift  freylich 
die  ßenv  rkung,  „dafs  man  diefen  Glauben  auch 
bey  foichen  Völkern  findet  ^   deren  Familien  zer- 
ftreut  wohnrn  und  keiner  Obrigkeit  unterworfen 
fmd,  die  fie  etwa  durch  Religion  unter  dem  Joche 
zu  erhalten  fuche;**  indelTen  wird  dadurch  doch 
noch  nicf?t  entlchiedcn,  ob  folche  durch  Offcnba» 
rung,  oder  Tradition,  oder  durch  angeborne  Bc- 
grittc,    oder  durch  Nachdenken  und  Vernunft- 
icnlüü'e,  darauf  <;ckommen  find.     Sehr  riclrtig  ifts 
gelagt,    dafs  Glaube  an   Gott,     Unfterblichkeit 
und ,  zukünftige  Vergeltung  ein    Bedürfnifs  der 
Menfchen  fey,  wenn  nicht  Sittenlofigkeit  cr-tflc- 
hen  foll;  dafs  die  Speculationen  der  Weltweifen, 
die  fo  weit  von  einander  abgehen,  mehr  in  Dun- 
Ic^lheit  und  Ungewifsheit  führen,   dafs   der  ge- 
rn e?ine  gefunde.  Menfchen verftand  fich  durch  die- 
felbe  zwar  verworren  findet,   fich  aber  deshalb 
nicht  überreden  läl'st,   es.  fey  nicht  Gott,    nicht 
Seele,  nicht  Unfterblichkeit,   weil  er, diefe  Leh- 
ren fich  hciliam,  tröftcnd  und  mit  den  Erfahrun- 
gen in  der  fichtbaren'  Wdt  übereinftimmcnd  fin- 
det; (es  ift  wenigftens  für  dieWekgut,  dafs,  und 
wenn  dies  d^r  Erfolg  ift,   dafs  man  fich  fo  orien- 
tirt,)  dafs  keine  PhUofophie  diefe  Lehren  bey m 
Volke  in  Gang  gebracht  hat,  die  h.   Schrift  aber 
von  Ai.fang  an  Ihifcnweife  Gottes  Einheit  und 
Vorfehui.g  lehrt,   in  folcher  Reinigkeit,   als  bey 
keinem  andern  Volke;    dafs  die  chriftlichc  Reli- 
ßion  zur  Aufklärung  der  geringeren  Stände  und 
deren  moraliichen  Bildung ,   fonderlich    da ,  \vo 
man  die  h.  Schrift  zum  ei/iz/ge w  Erkenntnifsgnm- 
de  annimmt,  mehr  gethan,  als  irge^nd  eine  Reli- 
gion der  Erde ;   dafs  die  reine  Vernunftrejigion 
noch  niemanden    fo   viel  Reiz   zur    Liebe    Got- 
tes und  irrender,   weniger  glücklicher,    Brüder 
gegeben,   dafs  er   ein    Apollel  unter  den  Hei- 
den  geworden  ,  indem  die  ßekenner  von   jener 
vielmeJir  (aber  doch  gewifs  nicht  alle^    behau- 
pten, man  müfie  den  g<  meinen  Mann  bey  feinem 
Aberglauben  laflen,    auch  wohl  vorfatzlich  tau- 
fchen.     Ueberhaupt,  wenn  gleich  diefer  nur  für 
Ungelehrte  beftimmte  Beweis  für  Gelehrte  nicht 
£0  Itringcntejeweiskrafc  hat,  dafs  fich  nicht  noch 
manches,   z.  B.  gegen  die  durch  Judenthum  und 
Cnriftenthum  beförderte  Verfchönerung  der  Ejt- 
de,  (da  feit  diefer  Epoche  auch  wieder  viele  fehr 
blühende  Wckgegenden  zu  Wiifteneyen  ceworT 
DigitizedbyV^OOQlC     den. 
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clen,  als  in  Syrien, -Phonixiciir  Mefopotamien  u. 
f.  w. ,  tind  dagegen  Griechenland ,  Italien,  unter 
der  Vielgöttorey  zu  Paradiefen  verfchörv?rt  wor- 
den, nach  Conftantins  Zeniten  aber  inVeifall  ge- 
rathen  finH,)  einwvhden  liefse,  und  wenn  gleich 
die  vielen  Wiederholungen  wegzuwiinfchen  wä- 
ren;  Co  ift  diefe  Schrift  doch  das  Refultat  eines 
vortrefiich^n  Kopfs  und  vieler  gelehrten  Forfchun- 
ßen  ;  giebt  auch  Rovve»fe,  dafs  der  Hr.  Vf.,  ^wel- 
ches in  folchem  Alter  feiten  gefchieht,)  mit  fei- 
nem Ziitalter  fortgedacht  hat,  und  nicht  auf  ver- 
jährten Meynungen  eigenfinnig  befteht,  worin  er 
aümJYIufter dient;  7.  E.  S.  171.:  „Beydemmünd- 
„ liehen  und  fchnfciichen  Vortrage  folcher  Leh- 
,.re«i ,  die  die  Apoftel  aus  dem  A.  T. ,  aus  den 
^Unterredungen  Jefu,  oder  fonft  richtig  wufsten, 
„deren  ffe  fich  genau  erinnerten,  und  wozu  fie 
„von  felbft  gefchickte  Worte  wähleten,  dawar 
♦  ,nnmittelbÄre  OrFenbarung  und  übernatürlicher 
„Beyftand  uniiütnig,  und  man  würde  denfelben 
„oliue  alle  Urfache  erwarten.**  S.  igi.  „Viel- 
„leichr  find  die  mehreften  (warum  nicht  alle?) 
,,Etfcheiniingen  von  l£ngeln,  deren  die  Schrift 
♦»g^enkt,  Gefichte  gewefen,  die  fich  ihnen  in 
„Entzückungen  oder  Träumen  dargeftellt  haben. 
,,~^  P«ilu5  hörte  blofsiri'  einer  Entzückung  Je- 
„fu Stimme,  fonft  hätten  fie  feine  Begleiter  anch 
„gehört;  -  fo  auch  Maria, Jofeph,  Zacharias,  Pc- 
„crus,  Daniel.  —  Die  Apoftel  erhielten  durch 
,;erhöhete  Wirkungen  ihres  Verftandes  und  Ge- 
„dächtnilfcs  die  Fertigkeit ,  Sprachen  zu  reden, 
^.diefte  wohl  ehemals  gehört  (liatten),  aber  niemals 
p»fprechen  können.  —  Es  giebt  noch  Erfcheinun- 
„gen  in  der  Natur ^  die  mit  jenen  Wirkungen  des 
,,Geiftes  Gottes  Aehnlichkeit  haben,  und  das Be- 
,;frcmdende  davon  hinwegnehmeri,  (wobey  ein 
neueres  Beyfpiel  vom  lebhaften  Gedächtnifs  ei- 
nes noch  lebenden  Mannes  in  der  Fieberphanta- 
fie^,  der  eir.en  hebräifchen  Pfalm,  imgleichen  ei- 
ner hißerifchen  Perfon,  die  in  ihren  Ohnmächten 
grofse  Stücke'  aus  gelefenen  Reden  und  Gedich- 
ten herfagte,  die  Ce  vor  und  nachher  nicht  wuCs- 
ten,  [Krifisder  Somnambulen!]  angeführt  wird.) 
,,üöch  beweifen  übereinftimmende  Umftände  und 
, »Erfolge,  dafs  die  in  der  ßjbel  erzählten  Entiü- 
„ckungen  nicht  Krankheit,  nicht  Täufchung,  (nicht 
„SomnambulismJ  einer  fchwärmenden  Einbil- 
„dungskraft  gewefen  find."  Von  S.  194  kom- 
men noch  einige  Anmerkungen  über  die  Gefchich^ 
te  das  Erdbodens  und  Menfchengefchlechts  mit 
ein  Paar  nicht  gemeinen  naturhiftorifchen  Erläu- 
terungen vor.  Den  Befchlufs  machen  von  S.  129 
Erläuterungen  einiger  fchweren  Lehren  der  Offen- 
Itarung,  der  Dreyeinheit  in  Gott,  der.Verini- 
£U  g  einer  göttlichen  P.rfon  mit  dcrMenfchheit, 
Verföhnung  und  Höllenftrafen,  meift  auf  g^»wöhn- 
liche  Art,  doch  mit  Mälfsigu  ig.  Von  der  Drey- 
einheit folldjes  eine  Erläuterung  feyn ,  dafs  in 
einenv  einzigen  Menfchen  drey  fehr  verfchiedene 
Ferfboen  feyn  köanen,  wovon  "der  einen  etwa« 


zukommt,  was  jon  der  andern  nicht  gcfagt  xver-  . 
den  kann,  einMenfch  kann  Vater,  Sohn  und  Ehe- 
gatte feyn.  Das  find  aber  doch  nur  drey  Ver- 
hältniffe ,  und  ift  alfo  von  dem  vorher  verworfe- 
nen Sabellianismus  nicht  verfchieden,  wenn  man 
nicht  die  Gottheit  als  ein  von  allen  Dreyen  nock 
unterfchifdenes  Wefen  annimmt.  Aus  Hochach- 
tung gegen  den  verehrungswürdigea  Greis,  der 
durch  die  Schriften  feiner  jungem  Jahre  zur  Auf- 
klärung feines  Zeitalters  mitgewirkt  hat,  ift  die  , 
Anzefge  diefer  Schrift  feines  Alters  ausfuhrlicher 
gcfchehen. 

LÜBBKN  ,  gedr.  b.  der  verwictweten  Driemelin: 
Rettung  der  Ehre  unfers  Herrn  ^tfu  Chrißi 
rnder  alle  Feinde  feiner  ewigen  Gottheit^  bey 
.  Gelegenheit  der  Erklärung  einer  hochlöbl. 
theol.  Facultät  2u  Göttingen  die  27  einge- 
fandten  Wettfchriften  über  die  Lehre  von 
der  ewigen  Gottheit  Chrifti  betreffend,  Vpn 
Heinrich  Anguß  Tu-pke^  Schlofsprediger,  und 
Superint.  zu  Dobrüugk  in  Sachfen.  1788* 
79  S.  g.  C  4  gr.  )  " 

Hr.  T.  bedauert,  dafs  unter  den  a7  PreisCchrit- 
ten,  die  bey  der  theol.  Facultät  in  G.  eingegan- 
gen, keine  einzige  für  würdig  erkannt  worden, 
gekrönt  zu  werden,  bezeugt  fein  Erftaunen  dar- 
über, dafs  eiü^  in-der  heil.  Schrift  fo  fonnenklar 
geoifenbarte.,  dem  gemeinften  Menfchen  fo  ver- 
ftändliche ,  und  fchon  vor  1700  Jahren  erwiefene 
Lehre  von  27  Männern ,  denen  es  vermuthlich 
aa  Einlicht  und  guten  Willen  nicht  werde  geman- 
gelt haben,  nicht  mit  tüchtigen  Gründen  follte 
bewiefen  worden  feyn,  und  fcheint  an  der  Ortho- 
doxie der  theol.  Fakultät  in  G.  zu  zweifeln.  So- 
dann verfpricht  er  die  ewige  Gottheit  Chrifti  wi- 
der alle  Feinde  diefer  erhabenen  Lehre  fo  zu  er- 
weifen  ,  dafs  auch  der  gemeinfte  Chrift,  ohne 
Gelehrfamkeit  zu  befitzen,  ohne  tiefe  Speculado- 
ntn  anzuftellen,  fich  von  der  Lehre  ^^r  ewigen 
Gottheit  Chrifti  überzeugen  könne.  Diefer  Beweis 
fcheint;  ihm  fo  leicht  als  nur  etwas  in  der  Welt. 
Wenn  c  fahrt  er  fort)  von  der  ewigen  Gotüieif 
Jefu  die  Rede  ift,  fo  verlangt  man  mit^Gewifs- 
heit  diefes  zu  wiflen;  „Ift  in  dem  göttlichen  ITe- 
tj'en  von  Ewigkeit  hcreiwe  Perfon  gewefen,  die 
„darum  der  Sohn  Gottes  genannt  wird,  weil  fie 
„vom  Vater  der  erften  Perfon  in  der  Gottheit  ihr 
„Wefen  und  Lafeyn  hat,  und  ift  der  Menfch  Je- 
„fus  vonNaxaret,  den  wir  als  unfern  Erlöfer 
„verehren  ,  mit  diefer  göttlichen  Perfon  fe  ver* 
f^einiget  worden,  dafs  nun  jene  zweyte  Perfon 
„der  Gottheit  und  der  Menfch  Jefus  yon  der  Zeit 
„diefer  gefchehenen  Vereinigung  eins  war,  u.  L 
„w.  Es  fragt  fich  alfo  nur ,  ob  fich  Jefus  jemals 
„für  den  Ä/i«  Gottes  im  eigentlichen  Ferßand  er- 
„klärt  und  ausgegeben  habe?  Hat  fich  Jefus  felbfl: 
„für  den  Sohn  Gottes  im  eigentlichen  Verftand 
„ericlärt,  und  ausgegeben,  foift  eres  oder  nicht» 
^lÄ  er  es,  fo  find  wir  ciaig.  Ift  er  es  nicht,  Co 
tu  mm  2  »^ft 
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^»ifter.der  aUerfräfste  Betruger«  Heuchler»  und 
•pGottesiäfterer,  den  jemals  die  Erde  getragen 
,,hat."  So  leicht  es  dem  Wenfchenverftand »  und 
der  Philofophie  des  Ho.  T.wird»  über  die  Schwi^ 
figkeit  wegiukommep ,  wie  Gott  fnt  eigentlichen 
Verßmnd  einen  Sohn  haben  könne ,  und  wa«  drey 
göttliche  Perfonen  in  einem  und  demfelben  Gcill 
Gottes  feyn  können ;  fo  weni^;  Mühe  fcheint  ihm 
puch  der  Sprachgebrauch  des  N.  T.,  nach  welchen 
es  fonft  nicht  fo  leicht  ift  •  zu  beflimmen »  was 
Sohn  Gottes  beifse,  zu  machen.  Der  cheologifche 
Eifer  des  Hn.  V£  fteht  übrigens  im  umgekehrten 
VerhäUhifs  mit  feinen  Einfichten.  Wer  fich  hie- 
roti  übeneugen  will »  lefe  S.  64  —  69#  Doch 
noch  deutlicher  macht  fich  der  Mann  dadurch» 
4a(8  er  S.  77^  ausruft;  , Jfts  nicht  weit  gefährli* 
yyCher  (als  eine  Erlaabnifs  in  den  Apothe.ken 
,>ijiem  jeden  Gift  zu  verkaufen  feyn  würde,) 
,,dafs  Voltairens  Schriften^  Steinbarts  Glückfe^ 
^Jichkeitslehre ,  Horus ,  D.  ßahrdts  neuefte  Of- 
„fenbarungen  Gottes,  und  andere  Laßerungen 
'^^wider  3^fum  Chrißum  gedruckt  und  verkauft 
,,werdeft  dürfen]"  Dafs  folch  Zeug  wie  gcgen- 
vf artige  Schrift  gedruckt  und  verkauft  u/ird,  mag 


2war  nicht  gefährlich«  aber  deßo  befchämendcgr 
für  u  .fere  Zeiten,  feyn.  -     -^ 

Her  u.  Plauen,  b.  Vierljng:  Briefß  zur  BiU 

düng   eihes   Landpredigers,      Erßer    Band. 

Zweyte   vermehrte  und  perbeßerte   Auflage^ 

478  S.  8. 
Diefes  niiczliphe .  Pttch  hat  beträchtliche  Ver- 
beflerupgen  erhalten»  fondcrlich  im  fgten  Briefe 
vom  Eheprocefs,  den  er  im  srten  Bande  noch 
weitläufiger  ufid  inftructiireraiöarbeiten  wiH.  Es 
ift  in  dielen  71  Briefen  von  fo  vielen  Maicriea 
gehandelt,  dafs  ein  Auszug  davon  zu  weidäuGtig 
feyn  würde,  und  es  gereicht  dem  ungeaanntea 
Vf.  zur  Ehre ,  dafs  er  gegründete  und  billigt 
Beurtheiluagen  der  erften  Ausgabe,  bey  diefer 
2ten  genutzt  hat.  Obgleich  manche  Urtheilenoch 
einiger  Berichtigung  und  genauerer  BeCtimmunf 
bedürften,^ fo  werden  doch  angehende  i^redige# 
viel  daraus  lernen  können ,  fonderlich  wäre  za 
wünfchen«'dafs  viele  dadurch  zu  ernfthafterem 
Gefühl  der  Wichtigkeit  ihres  Bi^ruDs  und  des  Ein« 
fluflfes  ihres  Betragens  erweckt  würden*  Audi 
feine  tolerante  Denkungsart  ift,  fondorlicb  im 
X6ten  Briefe  9  xiachabmungswürdig* 


KLEINE    SC  HR  I  FT  E  ». 


F2LDikoe0iK.  BerH/t,  b.  Relhlab:  Examen  puhlU 
sum  in  tegio  S^oachimlco  iL  i  ^pr*  fqq,  h:ik$ncium  indi^ 
£unt  —  Meftortf  Fro/fßoref.  1789.  Fol.,S.  1  —  30  Ab- 
Kaadliuif .  S.  30  —  37t  1-ectionen  der  Lehrer.    Das  Pro- 

Sramqt  des  Hn.  C.  K.  Meierotco  enjth&U  eine  Eevifioa 
efifen^  was  neolick  ▼•n  unfern  £rxi  bern«  iiainentiich 
Hn.  Trapp  im  7ten  Bande  deg  Revifioos wer ks  •  überde» 
Wertfa  der  alten  Literatur  und  verzdj^lidi  das  Studium 
der  alteB  Sprachen  auf  Schalen ,  gefaxt  wprd«n  ift «  mit 
«iuifien  Zweifeln  über  die  Richtigkeit  jeuer  Aeufseruir« 
«en  und  die  Auifuhrbarkeit  der  gemachten  Vorichlüg«». 
Von  der  Gelehrfamkeic  «ines  Mannas«  wie  Meierotto >  ia 
tiefem  Fache  liefe  /jch  allerdiiigtenrarten,  daff  hierein 
furchtbarer  Gegner  aufgehen  würde ,  der  die  gute  Sa- 
che der  alten  Literatur  überzteugeud  and  mit  Nachdru* 
«ke  vertheidigte  IiideCi  glauben  wir  in  diefer  Abhandl.' 
theile  him  nnä  wider  Mirsverüändniffe  zu  bemerken ,  w« 
jenen  Erziehern  ganz  fremde,  Meynjtngen  Aufgedrunge« 
>  werden  •  thdils  ift  die  £e>'hehaltDng  der  alt^n  Utecatur 
aof  Schale«  und  überhau|>t  in  des  gelehrten  Stäode^ti 
■lit  einer  folchen  Menge«  zum  Theil  geringfügiger,  Qräo- 
4e  nnterilütat «  die  «ben  desw<e|cn  ,  weil  fte  zum  Theü 
geringffig>€  ^^^  >  ^^^  futen  Sadte  mehr  4\:haden  als 
Batzen»  z.  ß.  S.  p.^on  den  Fo^en  der  Verhanaujig der 
alten  Literatur  aMs  den  Schulen:  i^ideas  porrot  quid  il- 
irmriis»  quid  fckolis  ijlis ,  quar  officJnas'  librarias  Jtajbent» 
mnnlbusqut ,  qui  libris  iflis  rlaßcis  eurandis  vitam  fufien^ 
tarMiit,  ^rf'Ai^  Eben  fu, über Aüfsig  ift  S«  16  i.  die  Be«. 
denklLcbkeit:  die  jOngliiige  würden«  wenn,  d ie  alt^n  Spra- 
chen nicht  mehr  von  ihnen  getrieben  würden»  nach  der 
neaen  Methode  rdbon  im  dreyiehnteii  oder  vierzehaten  , 
fahre  den  Umfang  aller  gemeinnützigen»  und  ihnen  f  &r 
ihren  künftigen  Stand  zu  willen  nethjgen,  Kenntiiifle  er* 
frhltpft  haben  ;  da  aber  ihr  zaries  Alter  noch  nieht  -ar^ 
kiitba»  die  ihnen  beftimmte  Laufbahn  nnantrntea^  /• 


iKnrde  man  in  VrrlefenhettwegeA.iJer  Kenntnifle  nnl 

des  Unterrichtes  kommen«  mit  dem  etpira  üb  Mireelteit 
aüsziiUilien  fe/.  «-*  Der  Vf.  nimmt  es  dem  Hn.  P.  TVa/^ 
jibei,  dafs  er  feine  Schrift  über  das  Studium  d«;r  alte* 
klafUfcben  SchriftfbeUer  und  ihrer  Sprachen  nicht  laivi- 
nifch  gefchriebeii,.  wodnccb  auch  Auslünder  nu  aiiftiti$ec 
Prüfung  und  Theiinehmung  an  diefen  'üufserft  wichÄgen 
UnteifucbuRgen  liütten  bewogen  werden  kCnnen«  und 
äufsert  S.  3.,  er  w/irde  felbft»  erlaubte  es  feine  M.uf»e»  ^it 
Trappifdie  Xbh.  zu  diefejn  Behvfe  ins  Lateinifche  Übes* 
fetzen.  Die  feit ^Att  Zeit  ren  Hn.  Trap^ im  Revifionewerk^ 
fortgefetzten  Unter fuchnngen  über  diele  und  «rerwaadte 
Gegenwände  veranlafien  vielleicht  den  Hn-  0.  C.  ^'«^ 
rotto  zn  fernem  Betrachtungen,  he/  weichen  die  Sache 
der  Wahrheit»  auf  welcher  Seite  fie  fich inunec ))efindcn 
mag »  nicht  anders  Ms  gewinnen  kann. 


PHiieceaiB.  4SuUfi :  Cari  Jug^  BoHiger*  lUei 
pr.  jexplicatio  loci  FirgUiani  Jien  f.  iog-^o^  3|  S.  4« 
Ein  fchoner  JB«/trag  zur  £rltuterunj(  der  Aeneide  Ten 
einem  gefchickten  Schulmanne»  der'iicfa  fchoii  fon.ft  als 
einen  Mann  von  Kopf  nnd  Gefchnutck  gezeigt  hat  Der 
jEinfall,  über  ausgezeichnet  fch(>ne  odervorz-üglichfch«»^ 
re  Stellen  eines  Dichters >,  den  der  L,ehrer  mit  feinen 
Schülern  gelefen,  ausführlicher  in  kleinen  ^chldprogran• 
men  zu  commenticen«  iverdient  r^ht  vi^  Nachahmer« 
jund  zwar  eben  fo  geift  nod  ^gefclvmackv^lle  •  |iU  der  Vf, 
f^e^enwUrtiger  Schrift  ift^  zu  bekommen.  Es  erläutert 
niit  ausnehmenden  ScharCOnne  die  .Opferfeyez  lichkeitb 
die  £vander  zu  .£hren  des  Herkules»  der  den  Cacas 
umgebracht  hatü »  jährlich  beging^  und  zeigt  befea- 
ders  in  der  liymfie  i^nf  llecknies  die  überfehenen  B^ 
Ziehungen  feines  Lobes  nnf  idieÜB  liegebenheiL 
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L  I  t  E  R  A  tu  K    -    ZEITUNG 

Mittwochs,  den  19^  Auguft   I789* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

toNDOw/b.  CadeU:  Atreätife  on  tropicaldi. 
feafes  and  on  the  cliwate  of  the  ITeß-Indtes, 
hy  Benjamin  Mofeley,  M.  D..  Member  of 
the  Royal  CoUege  of  phyfidans  of  London- 
1787-  544  S.  8- 

Der  Vf.  diefes  Werks  hat  fich  laBge  In  Weftin- 
dien  aufgehalten  'und  ftand  in  dem  letzten 
Englifch .  franzöfifchem  Kriege  als  Arzt  und  Wund- 
ante  bey  den  Truppen  feines  Königs  gröfsten- 
thcils  auf  der  Infel  Jamaica.     Er  "hat  fein  Werk 
in  2wey  Theile  getheilt.      Der  erftere  handelt 
bis  S.  13s  Ton  dem  Klima  in  Weftindien,  von 
den  Vorfichtsregeln  ,  die  ein  Fremder  beobach- 
ten mufs,    wenn  er  aus  einem  kMicern  Klima 
kömmt  und  in  dem  Lande  leben  und  gefund  blei- 
ben \vilU  von  der  Lebensordnung ,   welche  die 
Eingebornen  beobachten   muffen   und  von   den 
Krif-gsoperatiönen  in  Weftfndien,  Für  folche.  die 
in  Weftindiendie  Heilkunde  ausüben,  befonders 
aber  für  die,   welche  bey  Kriegszeiten  als  Aerz- 
te  bey  Landarmeen  in  heiffen  KUmaten  angefteUt 
find,  überhaupt  für  alle,  die'ausieinem  gemäfsig- 
ten  Klima  in  ein  wärmeres  übergehen,  wird  die- 
fer  Theil  des  Werks  von  grofsem  Nutzen  teyn. 
Die    mittlere   Wärme  beträgt   auf  dem  flachen 
Lande  in  W.  L,  etwa  80  Grad  nach  Fahrcnheit, 
fie  wechfelt  aber  das  ganze  Jahr,  weder  bey  Tag, 
noch   bey  Jfacht,    viel,    und  in  den  kälteftcn 
Wintertagen  ift  fie  kaum  um  6  Grade  germger, 
als  in  den  heiffeften  Tagen  des  Auguttmonats. 
Pabey  find  dfe  Körper  auch  gegen.einc  fear  ge- 
ringe Verminderung  der  Hitze  fehr  empfindlich 
und  man  fühlt  Frott,    wenn  das  Thermometer 
von  ßo  Graden  auf  72  herunterftllt.     Die  l^lte 
auf  den  blauen  Gebirgen  ift  daher  auch  den  Ein- 
wohnern von   Jamaica   faö  uocrträglich ,    und 
doch  ftand  d.^r  WSrmemeffer  dafelbft  nie  niedri- 
oer   als   43   Grad,     und    zwar  bey  Nordwind 
in  der  Nacht :  am  folgenden  Morgen  fticg  er  aut 
68  Grade.      Die  Regenzeit  im  Früh-  und  ^pät- 
iahr  hält  keine  genaue  Ordnung,  vom  Deccmber 
bis  ium  Mär.  aber  iß  doch  das  Wetter  am  tro- 
ckenften,  kühlften  und  gefundeften.     In  dieiem 
A  L.  Z.  1789*  Düt^i^r  Band. 


Zeitraum  feilten  die  Europäer  nach  Weftindien 
Jcommen,  fo  wie  diefer  auch  der  bette  für  die 
Trtnfpertirung  der  Truppen,  und  überhaupt  für 
jede  Kriegsexpedition,  feyn  würde.  Das  Vergnü- . 
gen  der  Jagd  mufs  fich  jeder  Europäer  ip  W,  L 
unterfagen ,  befonders  hat  die  Schnepfenjagd  in 
Sümpfeiji  manchem  fchon  das  Leben  geraubt. 
Wenn  der  Europäer  auf  der  Uebcrfehrt  mäöig 
gelebt  und  den  Leib  durch  gelinde  Abführungen 
gereinigt  hat.  dabey  in  W-  L  jede  Ausfchwei- 
fung  vermeidet,  fich  leicht  kleidet»  auf  Anhö- 
hen,  nicht  gegen  Wetten  und  entfernt  vom  Waf- 
<cr,  wohnt,  und  fich  dabey  dem  Luftzuge  bev 
erhitztem  Körper  nicht  ausfetzt,  die  Nachtlüft 
meidet,  keine geiftigen Getränke  trinkt,  fichdef 
(»üerlichen  Fruchte  mit  grofser  Mäfslgkeit  be- 
dient «nd  fi-öhlichen  Gcmüths  ift,  fo  bleibt  er 
meiftens  von  grofsen  Krankheiten  feejßreyet  und 
empfindet  blofs  die  in  heiffen  Klimaten  gewöhn* 
liehen  leichten  Uebel.  Die  Sterblichkeit  der  EiK 
ropäer  fteht  mit  dem  Gcnufs  des  Rums  in  ge- 
nauem Verhältnifs ;  die  Spanier  trinken  am  wc- 
nigften  und  leben  am  längften.  Unter  die  leich- 
ten, und  allen  Ankommenden  gewöhnlichen^  Ue- 
bei  gehören  die  Hitzblattern,  Cpnr% . /leaf),  weü 
che  der  Vf.  gegen  Hillarys  und  Cleghoms  Mei- 
nung für  eine  von  den  fndaminibus  der  Aken 
unterfchiedene  Krankheit  hält.  Sie  drohen  nur 
dann  dem  Leben  Gefahr,  wenn  fie  durch  ErkM* 
tang  und  kalte  Bäder  zurück  getrieben  werden. 
Wider  die  Musquitocs  bleibt  des  Nachts  ein  Bett- 
vorhang von  Gaze  immer  noch  das  befste  Verwah- 
rungsmittel. Biffe  von  andern  Infecten  find  fei- 
ten giftig  und  leicht  heilbar,  auch  die  Biffe  der 
Schlangen  auf  den  Antillen  find  nicht  giftig. 
Merkwürdig,  und  andern  Nachrichten  widerfpre- 
chcnd,ift-die  Bemerkung  des  V£,  dafs  wüthende 
Hunde,  und  alfo  auch  die  Folgen  ihres  Biffes.  in 
Wi  L  beynahe  ganz  unbekannt  find ,  und  dafs 
man  in  50  ^hren  vielleicht  auf  keiher  Infel  et- 
was von  der  Wuth  gehört  habe.  Im  Jahr  1783  . 
herrfchte  jedoch  aufjamaica  und  Hifpaniola  die 
WiUh  epidemifch  unter  den  Hunden  und  mehre- 
re gebiffene  Neger  ftarben  daran.  Inneriichen 
M  tteln,  auch  dem  Queckfilber,  ift  der  Vf.  nich-jt 
günftig,  der  eiÄzige  ßchere  Weg  zur  Verhütung 
N  n  n '  Qigitized  by  ^^OOgle^*^' 
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der  Wuth  fey  die  Zerftöning  der  gcbiffencn  Stel- 
le durch  Höllenßein.      Die  AlÜgators  und  Hay- 
fifche  find  die  einzigfn  geßhrlichen  Feinde  der 
Menfrhen.    An  einem  Mannskopf,   den  man  in 
dem  Magen  eines  Hayfifches  fand,  war  das  Fleifch 
10  aufgelöft  und  weich ,   dafs  es  Geh  fchon  beym 
Anfühlen  von  den  Knochen  ablöfete,    Di«  in  W. 
1  eigentlich  einhelmifchc  Krankheit  ift  das  nach-  - 
ialfendeNervenfieber:  durchFehlerin  derLebens* 
•rdnungund  durch  Erkältung  werden  Bauchflüffe 
itnd  Entzündungskraakheiten  erregt.      Sonder- 
bar ift  die  Gefcbichte  einer  Negerinn,  die  lieh 
ihr  Kind  felbft  aus  dem  Leibe  fchnitt ,  fehr  bald, 
geheilee  wurde.,  und  nur  mit  Mühe  abgehalten 
werdert  kannte,  die  nemliche  Operation  in  der 
Fofge  wieder  an  Cch  zu  verrieben.    Selten  ift 
In  w.  L  die  Lungenfucht»  der  Scorbut  und  der 
Stein :  fehr  ungewöhnlich  ift  die  Manie  und  der 
Blödfinn   ift  eine  ganz   unbekannte  Krankheit. 
Am  gefundeften  ift  die  Luft  in  bergichten  Ge- 
genden auf  den  Antillen  c  Perfonen»  die  in  nie- 
drigen  Gegenden   ungefund  waren»     genefen, 
wenn  fie  auf  Bergen  wohnen,  und  die  Sterblich- 
keit der  Soldaten  wirdäufserft  vermindert,  wenn 
fie  in  hochliegenden  Orten  einquartirt  werden. 
Defto  gröfser  aber  ift  dagegen  auch  die  Sterblich- 
keit, wenn  fie  niedrig  wohnen  und  den  Dünften  von 
Sümpfen  ausgefetzt  find,  überhaupt  wenn  fie  bey 
nafTem  Wetter  auf  dem  Felde  liegen  und  fich  des 
Nachts  erkälten,     igoo  Mann  wiu-den  in  Jamal- 
ca  und  andern  Orten  eingefchifft,   um  das  Fort 
St.  Juan  einminehmen  und  die  Communication 
der  nördlichen  und  füdlichen  fpanifchen  Beficzun- 
Ä^o,fn  America  zu  hertimen.     Die  Jahrszeit  war 
uhgünftig  und  nach  [fechs  Monate«  hatten  die 
Krankheiten  diefe  Truppen  bis  auf  380  Mann 
aufjgeriebe»,  die  ihre  Eroberung  frey willig  ver- 
laflen  mufsten.    In  trocknen  Jahreszeiten  ift  da- 
gegen  die  Sterblichkeit  unter  den  Soldaten  im 
Felde  niegrofs,  und  der  Vf.  meynt,  die  Zeit  kön- 
ne wohl  noch  kommen,   wo  ein  von  den  Eng- 
Klndem  oder  Amerikanern  zu  rechter  Zeit  unter- 
nommener Zug  den  Spanfern  ihre  Befitzungen  in 
America  entreiflen  Jcönne. 

Unter  den  Krankheiten,  welche  befondfrs 
abgehandelt  werden,  nimmt  die  Ruhr  den  gröfs- 
ten  Raum  ein.     Der  Vf.  hat  ein  befonders  Werk 

.  über  diefe  Krankheit,  welches  in  Weßindien  zu- 
crft  herauskam,  hier  wieder  mit  Vermehrungen 
abdrucken  laflen.  Sehr  ausführlich  handelt  er 
er  von  den  verfchicdenen  Vorftellungsarten ,  die 
die  Alten  von  der  Ruhr  hatten  und  im  Verfolg 
des  Werks  giebt  er  auch  die  Meynungen  der  be- 
rühmteften  neuern  Aerzte  von  diefer  Krankheit 
und  ihrer  Heilung  ausführlich  an.  Sie  ift  unter 
allen  diejenige,  die  in  heilTen  Klimaten  die  gröfs- 

'  ten  Verwüftuagen  anrichtet,  und  bey  Kriegeszei- 
ten nicht  feiten  die  befsten  und  kKigften  Entwür- 
fe zerßöret  hat.  Der  Vf.  hält  feine,  (von  un- 
ferm  Stoll  üichon  lange  weit  genaue^  und  aus- 


führlicher entwickelte,)  Meynung,  von  derEnNJ 
ftehung  und  Heilung  der  Ruhr,  fiir  neu.  Sie  ift 
.ein  Fieber  des  Darmkanals,  welches  allemal  von 
unterdrückter  Ausdünftung  bewirket,  und  nur! 
durch  Herftelking  derfelben,  geheilet  wird.  Hefe 

Se  Abführungsmittel,  befonders  der  Breclkweic. 
ein,  der  in  heiüen  iUlmaten  überhaupt  mit  Vor* 
ficht  gegeben  werden  *raufs  >  tuceil  er  die  Vn« 
dauungskräfte  öfters   völlig  zu  Grunde  ridttft, 

^Opiate  \ind  zufammenziehende  Mittel  find  dtlvt 
bey  diefer  Krankheit  ailemal  fchädlich;  nüulich 
ift  dagegen  die  AderlafTe,  die  faft  in  Jedem  Fall, 
Jedoch   mit  Ausnahme  der  offenbar  ftlulicliten 
Ruhr,  als  nothwendig  angefehen  wird,  diefirecb* 
würz,  und,  zur  Erregung  des  Schweifees,  eine  Mi- 
fchung  aus  Spiefsglaswein  und  Laudanum.   ]» 
mes    Fieberpulver  tvird    auch   fehr  cmpfoWfn 
Nur  wenn  der  Bauchflufs,    wegen  Schlafheit  4pi 
Oedarme,  fortdauert,  darf  Fieberrinde,  »berr« 
in  Pulver,  mit  Serpentarie  und  Wein,  gegeben 
werden.     Opium  tiild  tontfche  Mittel  werdeuTer- 
worfen,  aufser  in  dem  Fall,'  wenn  das  üebelfebi 
fchnell  fortläuft  und  der  fchweifstreibenden  Ci 
keinen  Platz  läfst.    Sehr  gern  giebt  der  Vt 
nen  Kranken  das  fein  zerriebne  Spiefsglts2|;l 
ohne  Wachs  im  Bett,  damit  es  weniger  auf  dei 
Darmkanal  und  mehr  auf  die  Ausdünnung  wj 
ke.     Auch  die  mildeften  Säuren,  (alfo  auch 
Obftfrüchte?)  hat  er  in  W.  1.  durchaus  aUhöcfci 
fchädlich  bey  der  Ruhr  befanden.     Wider  Iw] 
wierige  Ruhren  empfiehlt  er  eine  Mifclmag?' 
drey  QuentenweilTem  Vitriol,  eineQuenteAliii 
und  einem  Pfund  WaiTer,  (eine  ähnliche üflifdnin| 
empfahl  Müller,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dal 
er,   ftatt  des  weifsen  Vitriols,  reine  Vitriolfi«« 
nahm.)  —     Von,  dem  gelben  Fieber  giebt  ier 
Vf.  eine  ganz  neue  Theorie,   und  eine  diefer 
entfprechende[Cur.    Er  betiteil  die  Krankheit «' 
^demial  caufas  of  the  IT.  /.,   und  hä!t  fie  für  eis 
mit  dem  höchften  Grade  der  Entiündung  verbüß- 
denes  Fieber.      Die  Gründe  für  diefe  Mepung 
find,  weil  das  Fieber  keine  Exacerbationen  «wl 
Remiflionen  habe,  weil  es  insgemein  nur  Fremd- 
linge befalle,   die  eben  nach  W.  I.  gekommen 
find,   und  diefe  nie  von  andern,  als  entiündlij 
liehen,  Krankheiten  befallen  werden,  und  weil 
es  nur  wohlgenährten  und  voUblütigen  Körpera 
gefährlich  fey.     Er  theilt  die  Krankheit  in  dea 
Zeitpunkt  der  Entzündung,  in  den  zweyten,wo 
die  Haut  gelb  wird,  und  in  den  dritten,  woeiÄ 
unheilbares   Erbrechen   fchwarzer  Materie  den 
Kranken  tödtet.     Eine  re'chliche  AderlafTe,  Ab- 
führungsnüttel ,  warme  Bäder,  fchweitstreibcn« 
de  Mittel  und  Ypanifche  Fl  egcn  im  eiften  or.d 
zweyten  Zeitraum,  und  im  Verlauf  der  Krankhejc, 
die  Fieberrinde, .  find  die  wirkfamften  MitteUi- 

.  der  diefe  höchft  gefährliche  Krankelt,     Die  Exj- 
ftenz  des  Emproffhotenus.bf zweifelt  der  Vf.  m:c 

.  ftarken  Gründen,   felbft  den  Emprcflhofomis  s?s 
Zufall  bey  krampfhaften  Krankheiten,  will  er  R»Vhc 
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gelteivbffeH.    Er  hat  Jen  T^fcanvs  mehr  ats  as^o 
mal  gefehen  und  feine  Bemerkungen  yerm-ndern 
die  (chönen  AusdcKten »  die  uns  auch  deutfche 
Aerxte  von  feiner  lelcRjern' Heilbarkeit  gegeben 
,  haben.      Qucckfilber^  '^fajgt  er,,  hat  gaiiz  g«.wifs 
mehrere  Menfchen  getödtet ,  als  es  vom  Tetanus 
gcheilet  hat,  auch  von  dem.Mohnfaft  haterhöchft 
feiten,  öder  bcyiiahe  gar  niemals,  gute  Wirkung 
gefehen:   fo  wenig  daher  fonft  die  Ausfprüche 
des  HippokratesinW.  I.  eintreffen,,  fo  richtig  ift 
drcfcr,  dafs  ein  vollkocnmner  Tetanus  nach  ei- 
>   n"r  Wunde  allemal  tödlich  fey.      Kalte  ßäd?r, 
befonders  das  mit  Heftigkeit  an  das  Ruckgrad 
gefpriitite  kalte  Waffer,  haben  zuweilen  fehr  gii- 
tc  Dienfte  geleiftct:  befler  aber  und  fichrrer  ift 
es ,  wenn  man  nach  Operationen  die  Entftehung 
des  Tetanus  durch  Reinigung  des  Darmkanals 
und  den  möglichft  frühen  Gebrauch  der  Fieberrin- 
ie  zu  verhüten  fucht.  —  Der  Krebs  ift  in  W.  I.  fel- 
tener,als  auf  dem  weftLTheildes  fcften  Landes  von 
America.     In  Lima  fey  der  Krebs  der  Gebärnuuter 
Hufserft  häufig.     Ein  von  einem  Gefchwür  ent- 
ziehender Krebs,  bay-fore  von  dem  Vf.  genannt, 
ift  an  der  Bay  von  Honduras  und  am  Musquito- 
ufer fehr  gemein.     Wider  diefen  ift  es  ein  iiche- 
res  Mittel,   wenn  man  auf  ein  Diachylonpflafter 
gepulverten  Sublimat  ziemlich  dick  aufllreuet, 
mit  diefem  die.  Wunde  bedeckt  und  4g  Stunden 
liegen  läfst.     Das  Aetzmittel  lerftöre  den  Krebs 
mit  allen  feinen  Wurzeln,    und  zerfrefle  das  ge- 
fcinde  Fleifch  nicht,  welches  aber  das  Rattenpul- 
ver  thue.  —    Die  colica  pi£lonum  ift  jetzt  in  W. 
L  weit  feltener,    als  ehemals,   weil  dfe  Aerzte 
gefchickter  find,    und  fie  bey  ihrem  Entftehen 
«u  erftickeh  gelernt  haben,   auch  weil  das  Land 
mehr  angebauet  ift,  und  man  die  Lebensart  bef- 
fer  nach  dem  Klima  einrichtet.      Rum  bewirke 
4iefe  Kr^kheit  nicht,   auch  das  Bley  in  feiner 
metallifchen  Geftalt  fty  unfchädlich,  (bewiefen 
hat  dies  der  Vf.  nicht,)  nur  fein  losgemachter 
phlogiftifcher  Theil  errege  alles  Unheil  und  felbft 
das  Bleyweifs  werde,  erft  fchädlidi,  wenn  es  mit 
Oel  vermifcht  und  Äüchtig  werde.    Die  Cur  wird 
durch  gelinde  Abführungen  und  durch  die'  oben 
befchriebene  folutio  aluminis  vUriolafa  bewirket. 
Diefe  AuflÖfung  empfiehlt  der  Vf.  auch  als  ein 
vortrefliches  Mittel  wider  das  Blutfpeyen,  wenn 
die  Vollblütigkeit  gehoben  ift.     Zur  völligen  Hei- 
lung diefes  Uebels  fey  eine  lange  Seereife  unter 
allen  Mitteln  am  wirkfamften.     Ein  Mann,,  der 
auf  dem  Lände  immer  aufserordentlich    vieles 
Blot  aus  den  Lungen  Verlor,  kaufte  Cch  ein  klei- 
nes SchiiF,    lebte  eine  lange  Zeit  blofs  auf  dem 
Meer  und  erlangte  feine  (iefundheit  vollkommen 
wieder. 

Stoüxholm,  in  der  königlichen  Buchdruck.: 
Leffiones  publicae  de  verwibus  inteßinalibus 

'  wiprimis  humanis,  quas  habatt  in  Mufaeo 
urum  MtturaL  Jcad.  LundenSi  d^  ig  Man. 


et  feq.  MDCCLXXXIV.  Anders  ^ahau  Re^ 
tzius,  Prot  R.  D.     53  S.  g. 
Der  V£  wollte  feinen  Schülern  eine  möglickft 
genaue  Kenntnifs  derjenigen  Würmer  verfchaf- 
mi«  die  in  dem  Darmkanai  des  Menfchen  gefun- 
den werden,   und  hat  daher  auch  die  Lehre  von 
den  Zufällen,    welche  die  Würmer  erregen  und 
von  den  Mitteln  wider  die  Würaier  nicht  mit  ab», 
gehandelt,  weil  er  nicht  genug  Gelegenheit  go 
habt  2u  halben  verficherr,  eip^ene  Beobachtungen 
hierüber  nnzuftellin.     Er  giebt  feinen  Schüiera 
erft  Nachricht  von  dpn  bcften  ßüchern  überdte 
•  Würmer,  und  wie  brfor.^Jers  in  der  letzten  Häti"- 
^  te  unfers  Jahrhuiidcrts  ihre  Naturgefchichte  (9 
grofse  Fortfchritte  gewonnen  hat;  dann  fetit  er 
foJgt^nde  Gattungen  von  Darmwürmern  feft,'  «/- 
caris,  gordius,  cticuÜanus^  echinorijncus^  plancuuf^ 
fafciola,  laenia^  vermuthet  aber,  dafs  der  Fadcn- 
#wurm  und  Kappenwurm  wolil  zu  einer  Gattung 
gehören  möchten.     Jede  Gattung  wird  nun  zv/or 
kurz,  ab?r  gp^nau  abgt^handelt,  unJ  von  den  Ar- 
ten werden  hauptlachlich  diejenigen  angegeben, 
die  in   dem  Menfchen   gefunden    worden   find. 
Vorzüglich  hat  der  Vf.  bey  Aufilellung  der  Arten 
dahin  gefehen ;  dafs   diefe  nicht  vervielftltig^t 
würden,  v.nd  neigt  fich  daher,  x   B. ,  bey  den 
Schwanzwürmern,  die  er  aber  nicht  gefehen  hat, 
auf  die  Seite  derer,  welche  fie  für  eine  befondc- 
re  Art  der  Madenwürmer Tialt^n,  fo  wie  er  anch 
nicht  feiten,  2.  B.  S.  15,  Zweifel  über  verfchie- 
dene  Ablildungen  und  Befchreibungen  von  Wür- 
mern erregt.     Den  Fifchriemen  und  den  Vogelrre- 
mch,    welche  Gpt7e  und  Bloch  als  zwey  Arten 
anfahen,  halt  er,  nsch  eigener  Beobachtung;  blofs 
für  Spielarten.       Die  iwey  Blafen,  oder  aufg": 
worfenen  Lippen  an  der  MundöShung  desFaden^ 
wurms,  welche  Bloch  als  Unterfcheidungskenn- 
zeichen  diefes  Wurmgefchlechts  angiebt,   hat  er 
nicht  gefehen,  und  giebt  die  Kennzeichen  nur  fo 
*  an:  vermis ßlifomns ^   levißtnus^  aequalis.     Die 
Urfache,  weswegen  Linnö  bey  Befiimmung  der 
Bandwürmer,  und  überhaupt  in  ihrer  Gefchichte 
öfter  fehlte ,  war,  nach  dem  Vf.,  weil  Linnö  fich 
der  Vergröfserungsgläfer  bey  feinen  Unterfuchun* 
gen  faft  gar  nicht  bediente.     Für  die  Meynung 
des  Linnf,  dafs  die  Bandwürmer  zum  Gefchleidit 
der  Thierpflanzen  gehören,  erklSlrt  (ich  der  Vf. 
durchaus  und  glaubt,  dafs  die  letzten  Enden  der 
Nerven,    welche  zu  den  Eyerftöcken  hinlaufen, 
fich  dem  Auge  in  den  Eyerftöcken   wieder  als 
Eyer    darfteilen,     die    bey  dem    gefchlechtslo- 
•fen   Bandwurm    keiner   Befruchtung    bedürfen. 
In  dem  letzten  Theil  des  Werks  handelt  er  von 
der  Erzeugung  der  Würmer..     Der  Jljiern  Mey* 
nung ,  dafs  die  Würmer  von  aufsen  in  den  Kör- 
per' gelangen ,  kann  er  zwar  feinen  Beyfall  nicht 
geben;  noch  weniger  aber  gefallt  ihm  die  Art, 
wie  Bloch  dIeEntftehungsart  der  Eingeweidewür- 
mer erklärte:  er  gehet  daher  die  Gründe  desHn. 
Bloch  für  die  Hypothefe,    dafs  die  Eingeweide- 
wnna  Digitized  by  VjüC  würmer 
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würfner  Mem  HJenXcIieji  angehören  find,  ilurch, 
u,nd  flicht  jeden  befonders  zu  widerlegen.    Die 
Abwefcnheit  der  Würmer,  die  den  Thieren  eigen 
find,   aaXser  den  thierifchen  Körpern,  Klugnet  er 
ab,  ohne  für  feine  Meyaung  einige  B^weife  bey- 
zubringen,     fo    wie   er    auch  die    Gegenwart 
der  Würmer  in  ungehi»rnen  und'  neugebornen 
Thieren  abiäugnet^  weil  er  glaubt^  dafs  alle  Be.- 
ebachcungen  hierüber  unwahr  find,  und  ihm  felb- 
ften  mancherley  Dinge,   die  keine  Würoaer  wa- 
ren •  als  folche  gebracht  worden   find.     Er  hält 
diefen  Grund  für  den,  der  am  ßärkften  für  Hn. 
Blochs  Meynung  (Ireitet,   und  gerade  diefen  hat 
er  am  wenigßen  widerlegt.    BeiTer  widerlegt  er 
de9  Beweisgrund  des  Iln.  B.,  däfs  die  Würmer 
^a  leben .  und  wohnen ,   wo  andere  Körper  ver« 
dauet  werden:  denn  er  erinnert,  dafs  die  Wür- 
mer nicht  in  dem   Magen  wohnen,  in  welchem 
eigentlich  die  Verdauung  erfolgt »    uiid  dafs  fie 
durch  das   Brechen  foglelch  ausgeftofsen   wer- 
den, weo>\  fie  >a  aus  dem  Darmicanal  in  diefen 
ihnen  (rkfttiäen  Wohnort  hinauf  fteigen ,  dafs  da- 
gegen der  Darmkanal  die  Fähigkeit  nicht  habe, 
Würmer  zu  verdauen  und  auszutilgen ,  (aber  die 
Ijarven  der  Bremfe'  verdauet  de>  Magen  doch 
nicht,    ob  diefe  gleich  feine  Wände  mit  Heftig- 
keit reitzen :  felbft  der  Magen  eines  Pferdes  ver- 
dauet di«  Larven  det  Pferdenafenbremfc  nicht.) 
Mit  Mühe  hat  der  Verf.  die  Beyfpiele  von  Wür- 
mern gefammelt,   die  in  mehr  als  einem  Thier 
gefunden  wordeq,  um  damit  Blochs  Satz  zu  wi- 
derlegen,   dafs  verfchiedenc    Thiere   ihre    ei- 
gene Würmer   haben;     aber  auch  da   verficht 
er  nicht  feiten  feine  Meynu/ig  mit  Thatfachen, 
w.elche  Bloch  zagiebt.     Er  glaubt  z.   B.,  Bloch 
.widerfpreche  fich«  wenn  er  fagt,  dafs  der  fchma- 
le  Bandwurm  bey  Hunden,  Füchfen  und  Wölfen 
gefunden  werde.    Auch  den  Beweisgrund  Blochs» 
dafs  die  Würmer  eines  Thlers  fich  in  einem  an- 
dern nic.ht  fortpflanzen  laifen,  entkräftet  der  V£ 
feht  und  mit  Recht,   indem  er  bemerkt,   dafs 
wir  theils  hierüber  noch  zu  ivenige  Beobachtun- 
gen haben,  theils  aber  auch  bewiefen  werden 
mütTe,   dafs  Bandwürmer ,  die  man  fortpflanzen 
wollte,  zeitige  Eyerftöcke  gehabt  haben.      Er 
lieht  überhaupt  die  Schwierigkeiten  bey  Hn.  Blochs 
Syßem  als  unüberfteiglich  an,  glaubt  aber. frey- 
lich auch,  dafs  die  ältere  Hypothefe  deren  nicht 
wenigere  mit  fich  verwickele  habe,  »und  meynt: 
der  verdiene,  wie  Wontgolfier,  (?)  eine  Ehren- 
fäule, wer  alle  Schwicfrigkeiten  bey  der  einen 
Ddtr  andern  Hypothei'e  geaugchuend  hebe. 


FüANKjPURT  a.  tsif zia;  jtrheii  und  Zehn  der 
miif  dem  Lande  angeßeüten  Aerzte,      Nebß 
einem  Mönchsbrief'  und  zwey  Dectorsgutach^ 
ten.     1789.  83$.  g. 
In  dem  Land,    wo  der  V£  verplichteter  Aret 
in  einem  aus    mehrern    Aemtern   beftehendea 
Phyfikatsbezirk  ift,  erhält  ein  folcher  Arzt  unge» 
fähr  IOC  Thaler  an  Befoldungi    zu  welcher  jeder 
Hausbefitzer  im  Bezirk  ^ährlxh  einen  Dreyerfeej« 
tragen  hiufs.    Eür  dlefe,  freylich  fehr  geringe, 
Belohnung  mufs  der  Phyficus  Von  Zeit  zu  Zeit 
jeden  Ort  in  feinem  Ph^ficatsfoezirk  befachen  and 
den  Armen  unentgeldlicb,  bemittelten  Landlentea 
aber  für  einc<  fehr  geringe  Belohnung  Arzpcyen 
verordnen.    Die  gröfste  Summe,   die  er  für  eine 
folche  Verordnung  erhält,  mag  ungefähr  9  Kreu-  * 
zer  betragen :  für  einen  Weg  von  mehrern  Stnn- 
den  auf  das  Land,  erhält  er  fiir  den  Tag  la  Batzen 
und  für  gerichtliche. Lelchenöfn'uflgen  2  ThalJr, 
wobey  eraber  die  Reifekoften  insgemein  aus  eige- 
nen Mitteln  beftreiten  mufs.    Nur  fehr   wenige 
Aerzte,  dieaufdem  Lande  angeftelit  find,  wo  der 
Vf.  fchreibt  und   welches  wahrfcheinlicker  Weife 
ein  Theil  von  Schwaben  ift,  nehmen  jährlich  ige 
Th.  ein  und  find  dabey  den  Plackereyen  der  Bau- 
ren, die  für  ihren  jährlichen  PhyCcatsdreyer  fehr 
genau  bedientfeyn  wollen,  im  rcichlichften  Maaf« 
ausgefetzt.     Da  die  PhyGicatsbezirke  insgemein 
fehr  weitiäuftig  find  und  jeder  Ort  in  dem  Bezirk 
alle  Quartale  von  dem  Phyfiais  befucht  werden 
mufs,  auch  die  ßauren  für  ihren  Bey  trag  zur  Be- 
foldungdes  Arztes  volles- Recht  zu  haben  glauben, 
von  de™  Arzt  oft  weite  Reifen  zu  fodern ;  fo  Geht 
man  leicht  ein,  dafs  eine  folche  Stelle,  wo  derPhy-. 
ficus  feine  meiften  Reifen  zu  Fufs  machen  mms, 
nicht  unter  die  fehr  wünfchenswerthen  gehöre. 
/^  Der  Vf.  wünfcht  fein,  und  fcinerCoUegenSchick- 
fal  verbcflTert  zu  fehen.  Seine  Vorfchläge  dazu  find, 
"dafs  man  nur  wohlhabenden  jungen  Leuten  die 
Heilkunde  erlernen  laflen  feilte  und  dafs  die  Regie- 
rung  gnädigfi geruhen  möchte,  die  Phyficos  nach- 
drücklich  zu  unterftützen,  zu  verhüten,  dafs   fich 
die  Aerzte  nicht  zu  fehrauf  dem  Lande  anhäufen, 
und  die  Qüackfalberey,    welche  den  Aerzten  das 
Brod  raubt,  zu  erfiicken.  Dabey  lebt  er  auch  det 
„fehr  tröftiichen,  ja  gewiffeften  Hoffnung,    dafs 
„eine   hochförfiliche   Hofkammer  mit  grofsmü* 
„thigfter  Bcrcrtwilligkeit  den  Phyficis  eine   Zu- 
„läge  an  Korn,  Hol«,  oder  Wein,   und  Mittel 
„für  den  Unterhalt  eines  Pferdes,  zuzudenken, 
„gnädigft  geruhen  werde,  ** 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


CoTTBi^KLAHmTHxf T.  Cöit'tfigen :  InquirUur in  cau- 
/as  f  cur  §oJepfus  csedem  futerorum  ßethlehemi^lporum, 
Matth  II,  i6  Korratavt,  ßlentio  pKOitfricnt,  1788;,  ''XVI 
S.  Bethlehcon  un4  fÜM  Gegeod  bane  kaum  ocoEinwoji- 
«ler.  >^iro  jüiiiiich  l^  -r-  iti  I\'e«gei>*»rne,  mäjiplichep  Ge- 
Ibblecht4*    Pavon  eatfioUn  yersiuUilicb  CO  einige.  EIa 


Mord  Ton  fo  Knaben  v«^  gef^n  ifldert  Graulkmkclt»« 
dt»  Htro^ts,  die  Jofepbui  erzi^ibk,  eine  iCjeini^eit.  .-^ 
AHein  di  die  Knaken  voa  2  Jähren  cetodtet  werden  roll- 
ten •  fo  müfste  man  doch  2cf  ^  io  rechites.  Uebrieen« 
tieft  man  diefe  A*ifl(>rah^,  der  Haiiftfacfae  Dach^fchoa  b«f 
Hüfchin^  ia  der  Krkl.d.  4  Eraog  ,  bejriyiiciiaeUt  «Ad  ändern. 
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_     Mittwochs,  den  iptc«  Auguft  1789^  - 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

EnroiiT,  b.  Keyfer:  Kurzer  Abrifs  der  rufst- 
fchen  Kirche  nach  ihrer  Gefchichte,  Glau* 
benfikhren  und  Kirchengebränchen  aus  (den) 
^  Benerkungen  über  Rufsiand  in  Rückficht  auf 
Wiflenfchaft ,  Ku^ft,  Religion  u.  a.  merkw. 
Verhältniffe.  Mit  einem  Kup^r,  deffen  L 
Fi^ur  den  Grundrifs  etner  auf  alte  Art  ge- 
bauten  Kirche ,  II.  einen  Pope  im  KSrchen- 
dienft^  III.  einen  Bifchof«  der  die  Gemeine 
fegnet,  IV.  ein  &-od,  das  zur  Communion 
gebraucht  wird ,  mit  dem  darauf  gedruck« 
ten  Siegel,  und  andern  zur  Communion  ge- 
hörigen Geräthe  vorflelit.  1788.  247  S«  g. 

Di^Schrift  ift  aus  den  Bemerkungen  über  Rufs-» 
iand  (s^ter  Th.)  deswegen  unter  einem  be- 

'^^M^rn  Titel  ausgehoben  worden »  damit  man- 
che Stadt -und  Landgeiftliche,  angehende  Theo- 
logen,  Schulmänner  »  auch  denkende?  B{«pger  und 

JL»dleutev  die  manches  in  dem  übrigen  Werk 
Äicht  intereffirt ,  das  Ihnen  wichtige  hier  befon- 
ders  finden  möchten.  Der  Vf.  diefes  Abriffes»  der 
fich  4  Jahre  lang  in  Sc  Petersburg  ijnd  Cftland 
ac^elt»  hataus  den  heften  Quellen  gefchppft, 
die  er  S.  2  —  5.  und  in.dem  Ankaag  S.  222.  f« 
nennet  tmd  beurtheilt.  Das  Buch  feibft  hat  drey 
Abfchnitte :  l  Verfuch  einer  kurzen  Gefchichte 
der  rujpfcken  Kirche  ^  wp  die  Gefchichte  der 
Trennung  der  griechifchea  Kiiche  von  der  lateir 
nifchen,  die  Gefchichte  yon  der  Ausbreitung  des 
Chriftcnthums  in  Rufsiand,  ypm  Patriarc}iat ,  Ex- 
mrchat,  der  heiligft'dirigirendeo  Synede ,  und  von 
den  KirchenveRbeüerungsverfucheti  kurz  abge- 
'liandelt  wird  ^S.  6  —  ?9.)  Alles  ift  gut  und  rich- 
tig erzählt,    >Kur  follte  der  Patriarcn  Cerularius 

.  zu  Conft.  niciit  blofs  nach  diefem  feinem  ßeynä« 
men,  foridern  auch  mit  feinem  eigentlichen  Na- 
men Mxhael  benenjtt  feyn.  IL  Abfchn.  Glaubens- 
lehren der  rußfchen  Kit'che  (S.  30  —  50.  )  oder 
eigentlicli  ihre  Unterfcheidungslehren,  Sie  hat 
im  cigf»ntlichen  Verftand  keine  lymboHfchen  Btf-  ' 
eher;  daher  hat  der  Vf,  ni^r  die  beio^dern  QuvU 
kBilirasLehtbegn^'s,  dag  nlcänifche  und  tchiiua- 
J,  U  Z.  1789.  Urittev  £and. 


fianifche  Gkubensbekenntnifs ,    die  Schlüa*e  det 
7  erfteil   ökumenifchen  JCirchenverfammiuncren, 
üvren  ganzen  Kirchendienft  und  ihre^  Katechifmus 
mit  den  bewährteften  Auslegvingen  ihrer  ortho* 
döx^n  Theologen  zur  ßellimmungihrer  Glaubens» 
lehren ,  und  das  mit  vieler  Aufmerkfamkeit  und 
Genauigkeit,  gebraucht,  —von  welchen  er  Auch 
(S.  3i-f-)  eine  kurze  BefchrHbung  giebt,  Man 
erßaunt  über  feine  ßefchreibung  vom  Kirchen- 
dienft, oder  des  Euchologions  ^    welches  aus  20  ' 
Folianten  befteht,  von  welchen  ein  ganzer  Band  ' 
mit  Regeln  angefüllt  ift,  wie  man  die  Uebrige« 
gebrauchen  foU.(S.  3^)  ro  'ctvre^Hcm  wird  (S,  - 
38.)  mit  JToA/freyÄfrt   überfet2t;    befler   wäre: 
freyer  ITiüe.  S.  48.  wird  eines  ruflifchen  Kate- 
cliifmus  des  Bifchofs  zu  NowQgorod^    Theopha- 
ncs ,  gedacht ,  der  von  der  heiligen  gefetzgeben- 
den Synode  1766.  bekannt  gemacht  worden,  aber 
fo'viel  derVf.  wiiTe,  noch  nicht  überfetlt   fey, 
Rec.  wäre  doch  begierig  zu  wiiTen,  ob  diefer  Ka- 
techifmus von  dem  kleinen  Katechifmus  eben  def- 
felbenTheophanes,  den  er  auf  Befehl  Peters  I, 
herausgab,  und  von  dem  manaucheine  deutfchJ 
Ueberfetzung  unter  dem  Titel ;   Eine  kurze    Un^ 
terweifung  der  fugend,  hat,  unterfchieden,  oder 
hur  eine  neue  Auflage  von  diefem   fey  ?  —  JU 
Abfchn,    Gebräuche   der  rußfchen  Kirche,   nebß 
dem  ,  wasfie  davon  lehrt.  (S*  51—70,)  Dem  An- 
fehen  nach  hätte  manches,  das  hier  vorkommt 
in  dt^n  vorigen  Abfchnitt  gehört;  da  es  aber  doch 
ohnedieBefchreibung  der  Gebräuche,  unverftänd- 
lich  geblieben  wäre,  fp  ift  es  mit  gutem  Grunde 
auf  diefen  Abfchnitt  verfpart  tvprden,  z.  £.  d\Q 
Lehre  vo«  den  Sacramenten.     Diefer  Abfchnitt  ift     * 
ih  Kapitel  eingetheilt,   wovon  das   ite  von  den 
Krchen  handele,,  als  den  zur  Gottes  Verehrung  und 
den  mehreften  reügiöfen  Gebrauchen  beftimmteti 
Oertem  (S.  92—70.)  Die  rufCfchen  Kirchv>n  ha- 
ben  ihrer  Abtheilung  nach  mehr  Aehrtlichkejt  mit 
dem  jüdifchen  Tempel ,   als  die  andern    europäi- 
fchen,     Wenigftens  Jft  in  kt»iner  ruüifchen  Kirche 
der  heilige  Tilch  oder  Altar  immer  fo   fichtbar 
wie  in  tathoüfchen  und  proteftantifchen  Kirchen 
hine  Scheidewand  trennet  das  H  iligfte,    in  well 
ehern  ftch  der  gedachte  Tileh  bf  findet,    von  der 
übrigen  Kirche.    Wur  zuweilen  werden  dierThüt/^ 
■  0  ö  0  Digitized  by  \jT50srIC 
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rongeößhet,  dafs  die  Gemeineins  Heiligße  fehen 
kann,  in  delTen  Mitte  der  Hauptthür  gegen  über» 
der  h.  Tifch  ftehrt.  Jene  Scheidewand  heifst 
Jkonoßas  ( €i:io'JOi;x7t;  \  ßilderaufllellungswand ; 
c.er.n  es  ift  ein  figurirter  Verfchlag,  an  weichem 
Cch  die  heiligen  ßiider  befinden.  Herein  darf 
ßewröh.  lieh  kein  Laie,  befonders  keine  Frauens- 
perfon,  kommen;  doch  macht  man  jetzt  bey  vor- 
nehmen Perfonen  eine  Ausnahme.  Aufserdem 
iß  bemcrkensvverth,  dafs  in  den  ruflifchen  Kir- 
chengev.öhnlich  weder  Kanzel  noch.  Tau fftein  ge- 
fehen  werd^rn,  und  dafs  iie  auch  keine Kirchftüle 
lind  Emporkirchen  haben.  Denn  ordentlich  wird 
nicht  ßpprediget,  und  wenn  auch  ein  Vortrag  ge- 
than  wird ,  fo  gefchieht  es  entweder  auf  dem  Le- 
fcftuhlCAmbon;  oder  hinter  dem  Lefepult  (Ana* 
logion.)  In  der  -kaiferl.  Schlofskirche  wird  oft 
gepre^-iiCTt,  und  da  befindet  (ich  auch  einefolche 
kanzelahnliche  Stelle.  Der  Taufkeflel  wird,  wenn 
man  ilin  braucht,  erft  in  den  Vortempel  getra- 
gen. Alle  Perfonen  flehen ,  knien  oder  liegen. 
Mittivochs  und  Freytags,  befonders  in  den  Fa- 
ftenzeiten  ,  ficht  man  viele  Leute  knien,  der 
Länge  nach  auf  der  Erde  liegen,  oder  Cch  fo 
tief  beugen ,  dafs  fie  mit  den  geballten  Fäufteh 
und  mit  der  Stirne  den  Fufsboden  berühren.  Hie- 
durch  zeichnen  Geh  die  religiöfen  Perfonen,  haupt- 
fächlich Frauenzimmer,  aus.  Als  Werke  der  Kunft 
betrachtet,  find  die  mehreßen  ßiider,  (es  find  be- 
kanntlich lauter  ebene , )  unter  aller  Kritik,-  doch 
machen  die  Schlofskirche,  die  Peters -und  Pauls* 
kirche,  die  kafanifche  xmd  wenige  andere  eine 
Ausnahme,  in  welchem  man  Meifterflücke  bewun- 
dert. Bey  aller  Pracht  verrathen  die  Kirchenge- 
malde  einen  rohen  Gefchmack,  und  haben  mit 
japanifchen  und  finefifchen  Porcellainmalereycn 
Aelmlichk^it.  Ihr  Hauptcharakter  iß  dick  aufge- 
tragene Farbe,  ohne  Schatten  und  Rundung.  — 
Die  ßiider  find  häufig  in  Silberund  Gold  gefchmie- 
det,  fo  dafs  nur  Geficht,  Hände  undFirfse  zu  fe- 
hen find.  Ihre  Getichtsfarbe  iß  meiß  fchwarz- 
braun,  oder  olivendunkel;  man  glaubt,  nachln- 
dien  vcrfetzt  zu  feyn,  (Sollte  wohl  diefe  Farbe 
bey  den  Bildern  urfpriinglich  feyn,  und  nicht 
vielmehr  von  dem  häufigen  Gebrauch  der  Lieh- 
ter  und  Lampen  bey  dem  Gottesdienß,  von  dem 
Räuchern ,  und  von  dem  Einheizen  der  Kirchen 
*ur  ßrengcn  Winterszeit  herkommen?^  Die  rufli- 
fchen Kircherglocken  werden  fo  gut  wie  bey  den 
Katholiken  geweibet,  getauft  und  mit  Namen 
.  belegt.  Sehr  wenige  Kloßerkirchen  haben  eine 
Gemeine;  fie  dienen  alfo  zunächß  nur  zum  Got- 
tesdlend  der  Ordensgeiftlichen;  und  doch  herrfcht 
eine  gsnz  eigene  Are  von  Kloßerluxiis,  dafsnem- 
lieh  faß  kdn  Klofler  mit  einer  Kirche  zufrieden 
fft,  for.dern  dafs  einige  2,  3,  4  ja  bis  2^  haben. 
Doch  wird  eine  vor  den  iibrigen  befucht,  und 
mächt  die  Haupt- oder  Mutterkirche  aus.  Die 
Kirchenfchätze  find  »um  Theil  fehr  beträchtlich. 
Ti'oitzkoi  Sergiew  Hiondjilir  iß  ßuülandsLorettOr — 


Der  Sarg  des  h.  Sergius  nebßdem  darüber  befind- 
lichen HuTimel,.und  den  4  Säulen,  worauf  der 
Himnfiel  ruht,  find  von  gediegenem  Silber.^  Der 
Archimandrit  hati^  verfchiedene  Ornate,  nebft 
InfuLn,  von  welchen  der  eine  immer  prächtiger, 
als  der  andere  iß.  Die  Infuln  find  von  Gold  mit 
Juwelen  befetzt;  eine  derfelben  foU  13  ?€  wie«: 
gen ,  und  einen  Rubin  von  50CO  Rubeln  in  der 
Mitte  haben.  Die  K.  Elifabeth  fchenkte  dem 
Kloßer  eine  ander«  Infulzu  50000  Rubel,  undeia 
Panagium  (  eine  Art  von  Prätenfion)  au  30000  Ru- 
bel, das  der  Archimandrit  an  einer  goldenen  Hals- 
kette trägt.  Unter  der  jeuigen  Regierung  %vur- 
de  fürs  Ofterfeß  1769  ein  neuer  Ornat  von  Car- 
inoifin- Samt  mit  Perlen  gemacht,  den  man  auf 
70o®o  Rubel  fchätzt.  Der  Arbeitslohn  koftete 
4CC0  Rubel ,  welches^  Katharina  nebft  dem  Same 
hergab.  Das  übrige,  als  Edelßeine,  und  Perlen, 
wurde  aus  dem  Kloßerfchatz  genommen.  So 
gutweifs  manin  Rufsland  Kirchen  -und  Hofprachft 
mit  einander  zu  paaren ! 

Doch  wir  hören  auf,  aus  diefem  fehr  unterhal- 
tenden Kap.  mehr  auszuzeichnen ,  und  gedenken 
auch  des  sten,  von  den*^  Geheimniffen^  oder  von 
den  7  geheimnißvotleflen  Gebräuchen  (Sacramen- 
ten)  tS.  70  — 177.)  Die  Befchreibung  diefer  Ge- 
bräuche iß  viel  zu  weitläuftjg ,  zum  Theil  axich 
fchon  aus  andern  Büchern ,  befonders  dem  King, 
allzubekannc,  als  dafs  wir  uns  lange  aufhalten 
können.  Nur  das  verdient  gefagt  2a  werden^ 
dafs  der  Vf.,  wie  billig  war,  den  Unterfchied  des 
rudifchen  Chrifma  von  derkatholifchen  ünd.^ng- 
lifchcn  Firmelung  (S.  860»  wie  auch  (S.  173.)  den 
von  der  letzten  Oelung  in  der  rufs.  tind  kath« 
Kirche  fehr  klar;  aber  der  Unterfclucd  awifchen 
der  ruflifchen  oder  eigentlich  griechifchen  Lehre 
von  der  Transfubßantiatjon  und  der  römifchencS. 
92.  f.;  weniger  deutlich  gezeigt  habe.  Die  Be- 
ftimmimg  des  Rangs  und  der  Gefchäfte  der  ruifi- 
fehen  Weltgeißlichen  (S.iig  —  121),  wie  auch 
der  niedrigen  Kirchendiener,  welche  in  Deutfch- 
land '  fo  bekannt  nicht  find,  iß  befonders  merkwür- 
dig. Auch  die  Klaffen  der  Ordensgeißlichen,  die 
S:  122.  angeführt  werden ,  find  für  Dcutfche  lehr-, 
reich.  Dafs  die  ruflifchen  Mönche ,  Archimaadri- 
ten  und  ßifchöfe  eine  Art  von  Rofenkrani  oder 
Perlenfehnur  haben,  woran  fie  der  Jungfrau IVTa- 
ria  oder  andern  Heiligen  ihre  Gebete  zuzählen, 
iß  auch  fo  bekannt  nicht.  (S.  I410. )  Das  Epigo^ 
nation  der  griechifchen  ßifchöfe  ift  S.  141.  deut- " 
lieh  befchrieben ;  fo  wie  überhaupt  die  Kleidung 
der  verfchiedenen  Klaffen  der  ruflifchen  Geißlich.- 
keit.  Die  Abhandlung  vom  Mönchswefen  unter 
dem  Riiffen  (S.  144.  f.  \  verdient  auch  im  Zufam- 
menhang  gelelen zu  werden,  doch,  wiefichsver- 
ßeht,  mit  Prüfung.  So  fcheint  uns  die  Zahl  der 
Mönchskiößer ,  deren  man  fonß  nur  479  rechnet, 
und'der  Nonnenklößer,  deren  einige  iig,  und 
andere  gar  nur  74  zählen ,  viel  zu  hoch  -ange- 
fetzt, /(acb  den  Angaben  des  Vft  findL  jener  724. 
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UndcKefer  23?»  welcKw,;  w^nni  düch  die  in  den 
SU  Rufsland  gekommenen  Polnifchen  Provinzen 
liegenrlen  gri^chifchon  Klöftor  darunter  begriffen 
feyn  follten ,  doch  noch  %\\  viel  feyn  dürfte.  Der 
Vt  macht  auch  einige  nicht  gemeine  Bemerkun- 
gen übf>r  den  g  iiKichen  Stand  in  Ru&land.  Er 
iftdafelbft  g^wiffrmaafsen  erblick,  nicht  durch 
Gef'tz,  aber  durch  Herkommen;  denn  die  Welt- 
priefter  fchicken  ihre  Kinder  thcils  in  die  Semi- . 
»«riftn  und  Klöfter ,  um  durch  den  Mönchsftand 
fch  zu  hohen  Vl'ürdengefchicktzu  machen,  oder  • 
auch,  wenn  Fleifcheflen  und  Eheluft  mehr  als 
Pflanzen  fpeifen  und  Ehre  reizten .  Weltpriefter 
zu  werden,  theils  erziehen  fie  fie  in  ihrem  Hau- 
fe zum  väterlichen  Stande.  Andere  freye  Perfo- 
nen  beftimmen  ßch  äu%erft  feken  zum  geiftlichen 
Stande.  Leibeigene  Bauern  würden  diefen  Stand 
gern  »vählen  ,  wenn  ihr  Erbherres  erlaubte,  weil 
fie  dadurch  vom  Kopfgeld  und  Frohndientt  frey 
werden  würde n^  denn  olle  zum  geiftlichen .  Stan- 
de gehörige  Perfonen  bis  auf  den  niedrigften 
Kifter  find  von  der  Kopffteuer  frey. 

.  III.  Kap.  Von  den  Gebräuchen  beym  täglichen 
Qoitesdienß.  (S.  177  -<  190O  •  i.  Nach  der  Tages- 
zeit. 2.  Gewöhnlicher  Kirchendienß  nach  Spra- 
che^ Geiß  derfelben,  Vortrag  und  begleitenden 
Vmßtinden.  Die  Sprache  beym  Gottesdienft  ift 
flavonifch ,  der  Geift  derfelbcn  morgenländifch, 
voll  kuhner  Metaphern.  Ihre  Geßnge  und  Sing- 
arten find  von  den  unfrigen  vcrfchieden.  Cho- 
räle, da  die  ganze  Gemeine  mehrere  Verfe  nach 
einer  Melodie  mitfingt,  findet  man  hier  nicht,  fon- 
dern man  fingt  nur  Litaneyen,  Pfalmen  und  an- 
dreknrze  Strophen,  die  mehr  Recitative  als  Arien 
find,  bey  welchen  alfo  die  Gemeine  nicht  mitüngt, 
fordern  entweder  fchweigt,  oder  ein  unverftänd- 
liches  Gospodi  Fomilui  hermunnelt.  Wo  auch 
etwas  anhaltendes  gefungen  wird,  wie  in  der  Hof- 
kirche ,  da  ift  es  mehr  h'gurirte  Motette  als  fim- 
picr  Choral.  —  Orgeln  und  Inftrumentalmufik 
hat  man  gar  nicht.  3.  Geuölmh eher  Kirchendienß 
mh  den  fiheinbar  wefentiichflen  Stucken  delfel- 
WM.  Zu  dürfen  rechn(»t  der  Vf.  die  öftern  Wie- 
derhoumgen  der  Gospodi  Fomilui  .Kyrie  eleifon), 
weGefchicklichk^-it,  grofse  und  gefch winde  Kreu- 
ze mit  den  Händen  zu  zeichnen  und  die  vielen 
tiefen  Verbeugungen. 

IV.  Kap.  Gebräuche  bey  einigen  befondern  Ge^ 
legenheiten,  befonders  die  faß-  und  Feß tage,  wie 
^uch  £egräbni([e  betreffend.  (S.  190—  122.)  Die 
niffifchen  Faften  find  ftrenger,  als  die  katholi- 
fchen ;  denn  während  derfelben  find  auch  Milch- 
fpeifen,'  Eyer  und  Butter  verboten.  Des  Sonna- 
^ds  ift  alles  Faften  verboten,,  den  einzigen  Ofter- 
fonnabend  ausgenommen.  Da  ihre  Mönche  nie 
tfeifch  effen  dürfen,  fo  zeichnet  Geh  ihr  Faften  durch 
W^mere  PorUonen,  fpäteres  Eflen  und  durch  Ent- 
TOtung  von  Fifchen  aus ;  bis  zu  gewiiTen  Stun- 
den dürfen  fie  nicht  einmal  ein  Glas  Waffer  trin- 
«en,  und  in  den  Faftea-der  Jungfrau  Maria  blci» 


ben  ihre  Spcifeh  tmg(»fchm8lit.  —  Aufser  dea 
Feften  der  Proteftancen  haben  die  Ruften  auch 
viele  heiligen  Fefte,  welche  bey  dem  Volk'den 
Hang  zum  Miifsiggmg  nähren,  und  zu  vielen 
Ausschweifungen  Anlafs  geben;  daher  ifts  zum 
Sprüchwort  worden,  dafs  man  fagt :  Der  Kerl  hat 
Prasdnik  (Fefttag"),  wenn  man  fa gen  will :  Er 
balgt  fich,  ift  btitrunken,  oder  fonft  liederlich.' 
Von  der  grofsen  Menge  einzelner  Fefte  und  Fey- 
,  erlichkeicen  ift  hier  nur  der  orthodoxe  Sonntage 
d.  L  der  Sonntag  Quinquagefimä,  an  welchem 
alle  Ketzer  aaathematifirt  werden  die  Früh- 
fcyer  am  erften  Oftertage,  die  Waflerweihe  am 
Fefte  Theophanias,  den  öten  Jan.,  das  Fufswa- 
fchen  und  das  Alexander  Newski  -Feft,  dem  der 
Vf.  1781  perfönlich  beygewohnt  hatte,  befchrie« 
ben,  und  bey  Gelegenheit  des  letztern  auch  von 
den  ruilifcHen  Proceflionen  überhaupt  gehandelt. 
VoA  Begräbnifsgebräuchcn  ^yird  angemerkt,  dafs 
der  Verßorbene  einen  Zettel  mit  ins  Grab  bekom» 
me,  worauf  eine  Art  von  Beichtgebet  nach  einem 
beßimmten  Formular  ftehe,  auch  der  Name 
des  Verftorbenen  und  der  Tag  feines  Begrab- 
niftes  gefchrieben  fey.  Diefes  werde  abgele* 
fen,  und  dem  Verftorbenen  m  die  Hand  gege« 
ben,  und  darauf  von  dem  Priefter  die  Abfolutioa 
gelprochen,  und  daher  fey  die  Nachricht  einiger 
Reifebefchreiber  von  dem  Fajfeport ,  den  die 
RulTün  mit  in  den  Sarg  bekämen,  entftanden. 

Di^r  vierfache  Anhang  liefert  I.  Literatur  'der 
ruß  feiten  Kirchenveyfajfung  (S.  222  —  225.)  '  U^ 
Proben  von  rußfchen  Legenden  (S.  225  —  230.  > 
III.  Von  den  Armenifchen  Chrißen  in  Rußland, . 
ihrer  Gefchichte ,  ihren  Lehren  und  Gebräuchen. 
(S.  230  -  240.)  Sic  werden  in  Abfichc  auf  Flfeifs» 
und  Anhänglichkeit  an  einander  mit  den  Herrn- 
huteni  und  wegen  ihres  ausgebreitete»,  mit  Unbe- 
fcheidenheit  oder  Grobheit  verbundenen  Handels, 
mit  den  Holländern  verglichen.  IV.  Von  ÄajA:o//ft- 
ken.  (S.  240  —  243.)  Das  hier  gefagte  ift  längft  be- 
kannt, und  hätte  aus  D.  Büfchings  Magazin  Th.  ig. 
nochveilftändiger  gemacht werdca  können,  fowie^ 
die  rutiiCcheKirchenftatiftik  durch  Hupeis  Mifcella- 
neen  iites  und  I2tes  St.  —  Den  Befchlufs  madii 
eine  Erläuterung  der  KupfertafeL 

ScHWBRiN  u.  Wismar,  im  Verl.  der-BödnerU 
fchen  ßuchh.,:  D.  Chr.  Albr.  Döderleins  über* 
zeugender   Beweis  von  der   wahren  Gottheit 
Oirißi  des  Sohis  Gottes,  unfers  Herrn  ^fefa 
Chrißi.      Für  den   gefunden  Menfchenver* 
ftand   unbefangener  Freunde    der  Wahrheit 
aus  allen  Ständim.     Erfter  Abfchnitt »  mit  ei« 
nem  Vorspricht.     17^9-  98  S.  8» 
Hr.  l).  verfpricht  in   einer  ungefthr  zwey  AU 
phabct  ftjrken  Abhandlung,     dt-n*n    erft^T    Ab- 
fchnitt hier  erfcheint,    eine  ausführliche  Verthei« 
dig'ing  des  Dogma  von  der  Gottheit  Jefu  Chriftl 
zu  lit^rn.       Unfers  Bedütikens  ift- von   Arius  bis 
auf  unfere  Zeit  über  diefen  Gesenßand  fo  viel 
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£efiigC  worden»  .dafs  es  einmal  ziiiPi^unfchen  wä- 
re, es  lebte  jeder  feines  Glaubens,  und  benützte 
feine  indiriduelle  Üeberzeugiing  von  der  hohen 
Natur  Jefu  zu  feiner  moralifchen  Verbeflerung  fo- 
viel  möglich,  ohne  feine  Ueberzeugung  andern 
feiner  Mitchriften  aufdringen  zu  wollen  ;  da  es 
doch  einmal  wohl  iedem  Vernünftigen  einleuch- 
ten follte,  dafs  die  wahrheitliebenden  Schriftfor- 
(cher  und  denkenden  Chriften  niemals  alle  über 
diefe  Lehre  gleich  denken  werden,  vielweniger 
folch^,  die  für  gewilfe  Hypothefen  eingenommen 
ijndy  durch  Fortfetzung  eines  fe  unn.ützen  Streits 
werden  gewonnen  werden  können.  Der  Vf.  ift 
freylich  voti  diefer  Wahrheit  nicht  überzeugt. 
Wie  könnte  er  fonft  am  Ende  des  achtzehnten  Jahr^ 
l^underts  noch  mit  einer  fo  wichtigen  Mine  tau» 
fendmal  geiagte  Sachen  wiederholen ,  und  ntfch 
Gewohnheit  der  Orthodoxen  der  vorigen  Zeital- 
ler dift  Gegner  der  Lehre  der  herrfchenden  Kir- 
chenpartey  ohne  Ausnahme  einer  vorfötzlichen 
Verblendung»  oder  eines  gänzlichen  Mangels  an 
Wahrheitsliebe  befchuldigen  ?  Man  miifs  mit  der 
Kirchengefchichte,  He rmenertik  und  Philofophie 
unbek'annt  feyn,  wenri  man  nicht  einfieht,  wie  es 
ijiögUc^j,  wahrfcheinlich ,  ja  dafs  ^s  nothwendig 
^y V  dafs  unter  den  denkenden  Schriftforfchern, 
über  die  Lehre  von  der  Gottheit  Chrißi  in  allen 
Zeiten  nicht  einerley,  fondern  rerfchlederte,  Vor- 
ftcUungsarten  entstanden  iind  Rorh  fortdauern, 
wenn  Ue  auch  die  Wahrheit  alle  mit  ebea  der 
Aufrichtigkeit  fuchten,  und  noch  fuchcn,  und  dafs  ^ 
alles  Abfprechen,  Declamiren,  Verkezzern  und 
Verdammen,  ftatt  ihnen  einerley  Ueberzeugung 
einz\iflöfsen ,  ße  vielmehr  von  einander  immer 
mehr  eT)tfefneh  mufs  ?  Wir  finden  einen  nicht  ge^ 
ringen  Widerwillen,  Stellen  aus  diefer Streitt'chrift 
auszuzeichnen ,  die  den  Ton  oder  Gehalt  derfel- 
ben  charakterifiren  könnten.  Wer  übrigens  vom 
heftigen  Ton  diefes  Vf,  eine  Probe  zu  fehen 
wunfcht,  lefe  S.  I  —  7.  Und  von  der  Gründlich-r 
keit  feiner  Methode  kann  er  (ich  aus  dem  Plan 
feiner  Abhandlung,  denHr.D.  in  der  Vorrede  vor- 
legt,  einen  Begriff  machen,  welchem  zutbige  der 
V^  felbft  von  lolchen  Beweifen,  deren  Schwäche 
die  beffere  Bearbeitung  der  Hermeneutik  undGe* 
(cbichte  längft  bis  auf  das  einleuchtendfte  aufge* 
4eckt  hat,  Gebrauch  zu  machen  gedenkt. 
Enj-ANCi^N,  in  der  ßibelanftalt:  Das  gröffere 
biblifche  E)  bauungsbuck.  hntliattend  der  PfaU 
menerßer  Tft«/  von  D.  6'eor^  Friedrich  &eh 
kr.  ff.  8*  423  S* 


In  der  Vorrede  wW  «uer ft  das  Verdienft  der 
Pfalmefh  iti  Abficht  der  Gründfätze  der  natürli^ 
chen  Religion  und  Sittenlehre  der  Vernunft ; .der 
rfthreiideh  BefchreibungderEigenfchaften  (^ttes 
und  des  menfchlichen  Herzens,  der  Maximen  und 
Klugheltsregeln  und  der  Empfindungen  der  HoS^ 
nung^u  Gott,  derSehnfucht,   Liebe ^  Dankbar-- 
fceit,  Heidenmuth  n.  C  w.  gerühmt,-  dann  wer* 
den  einige  ürtheile  des  V£  über  Zeitalter  und 
.Urheber  mancher  dem  IhiVid  öder  Aflaph  in  der 
üebtrfchrife  zugeeigneten  ^     über   die  Verwün. 
fchungspfalmen  und  über' die  fogenannten  Meffia- 
nifchen  Pfalmen  geftllt.     Von  erftern  bchaüptec 
er  ganz  richtig,  dafs  fie  fich  in  jene  Zeiten  nichc 
paiTen,  fondern  fpätern- ürfprungs  find,   wie  er 
denn  z.  E.  den  4yten ,   den    man  gewöhnlich  in 
die  Zeit  der  Rebellion  Afläphs  fetzr,  dem  Jerc^ 
raias  zufchreibt.    Die  Verwünfchuagspfalmen  er- 
klärt er  mit  Recht  für  Kriegeslieder  in  damaliger 
Denkungsart,  die  nicht  Malier  feyn  darf.     Wt§ 
die  lyiefliamfchen  becrift,    fo  fchre.bt  er  dem  Da» 
vidnurdie  allgemeine  auf  2  Sam.  7.  gegründe« 
te  Hofnung  und  Erwartung  eines  künftigen  Kö* 
nigs  zu,  der  tou£ ähnliche  Art,  wteerfeibii  wafa. 
re  Religion  beftätigen,  ausbreiten,  und  dies  all» 
gemeine  Reich  der  Gottesverehrer  fchützen  wer- 
de;   Indeffen  wird  doch  bey  einzeln  Pfalmen  ^eto 
ins  Einzelne  gegangen.     Vom  Leiden  des  Meflia» 
glaubt  er,  dais  David  entweder  von  Gott  itnmit- 
teibar  ,  oder  durch  einen  Propheten  (  durch  wel* 
chen  fein'>r  Zeit?  und  wäre  es  da  nicht  eiReriey 
übernatürliche  Offenbarung?)  Auffchlüffe  erbat 
ten  habe,   wodurch  er  fich  im^  Leiden  troÄete^ 
(worin  wohl  die  wenigften  gelehrten  Schriftaus- 
k'ger  gleicher  Meynung  feyn  und  überhaupt  eine 
Colche  trottende   Parallele  zwifchen  den  unver^ 
fchuldeten  Leiden^jefu   und  den   fehr  verickot 
deten  Trübfalen  Davids  zugeben  möchten. )  -  In- 
derin verfpricht  der  Hr.  W.  in  den  Anmerkün- 
gen  zum  zweyten  -Theil  feine  Gründe  anzufuh* 
ren,    warum  er  zu  Davids  und  Salomo  Zeiten 
diefe  beftimmte  Idee  des  künftigen  unter  fiildefrn 
des  gegenwärtigen  wirklich  findet.  Die  afcetiichc 
Behandlung  der  Pfalmen  ilt  übrigeps  zu  dembe- 
ftimmten  Gebrauch,  zu  öftentl<rhen  Vorlefungea 
ia  ßetitunden ,  ein  ganz  brauchbares  Hülfsmtttel, 
allerley  erbauliche  Gedanken,  Empfindungen  und 
Vorfätze  zu   erwecken,     wenn  gleich   g-iehrte 
Schritcforfcher  das  nicht  immer  als  •«i'zr/UicÄejt In- 
halt dtß  Fisdtriß  anerkennen  follceri. 


KLEINE    S  C  HIIIFTE  If, 


PfiDAGOfliK,  Schiverin :  Nachricht  vo»  dffi  O^gepc 
ßänden  ,  mit  weich sn  Jieh  dtr  ift  der  hicfig^n  JÜomJchule 
gegebene  Unterricht  feit  einem  §phre  hejckitfügt  hut^  von 
f\.  I,'G.  /2<>maw*i,  Conr.  der  Dorn Tch nie.  1788.,  1  B.  4, 
D«t  Ti^i  beieichaet  den  Inhalt  hinlänglich.    Die  Leciio- 


nen  fm^  nur  trockei^  und  oIibä  Bemerkanren  Aber  Me- 
thoden veriiPichnet:.  doch  bekommt  mau  fchon  danma 
einen  ziemlich  viirtheiüialten  UtgnQ  vQSk  dieier  bciml- 
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Dönhctftags,  den  20t"  Auguft  1789^ 


kECHTSGELAHR  THEIT. 

Pah  IS ,  fc.  Knaipcn  et  fils :  Theorie  des  watieres 
feodates  et  cenfttelies.  —"  Par  M.  //eri;e, 
Avocat  au  Farlemenr.  Tome  VI.  Faifant 
le  Premier  de  la  quatrieme  Partie.  1787- 
662  S.  Tome  VII.  Premiere  Partie.  Fai- 
fant le  acrnier  de  la  quatrieme  Partie  et  de 
toüt  rouvrage.  1788-  4«?  S.  Tome  VIL 
Scconde  Partie.  1788.  in  fortlaufender  Sei- 
tenzahl des  vorigen  Bandes  840  S.  in  g.  neb« 
CIV  S.  Regifter  über  das  fianze  Werk. 

Die  Etnrichkimg  diefes  vorzüglichen  Werkes 
ift  fcho'n  auÄ  der  Anzeige  der  vorigen  Bände, 
In  der  A.  L.  Z.  1786,  n.  19,  und  1787-  n.  igii 
bekantit;  wo  auch  der  Plan  des  Ganzen  beur- 
theilt  ift.  Der  gföfste  Theil  des  fechßen  Bandes 
CS  I  -  424)  handelt  vom  freyen  Allodc.  Urfprüng- 
lich  habe  man  daiSinter  eigenthiiroÜches  und  er- 
erbtes <Jut  verftanden ,  und  folches  dem  erwor- 
benen Gut  entgegengefetxt.  (Aber  auch  den 
Beneficiis  infonderheit,  den  terris  romonis  et  cen- 
fualibus,  und  praediiSiftipendiariis;  eben  to  we- 
nig war  dieFahrnifs  unter  dem  Allode  begritten.; 
In^eflen  habe  man  fchon  frühzeitig,  z.  B.  in  den 
falifchen ,  ripuarifchen  Und  bayerifchcn  Gefetzen, 
^ie  auch  in  den  Capltularien ,  in  einer  fo  weiten 
B«>deutung  genommen,  dafs  darunter  alles  und 
iedes  eigenthümliche  Vermögen  zu  verliehen  fey. 
Als  die  Lehen  erblich  geworden,  habe  man  auch 
diefe  und  die  Emphyteufen  zuweilen  unter  dem 
Allode  begriffen.  (Von  den  Lehen  hat  der  Vf. 
Äicfes  nur  mit  einem  einzigen  Zeugnifc  bellärken 
können.  Ab^r  dafs  emphyteiTfis,  fuperficies, 
terra  cenfuali^,  Stamm- und  Fideicommifsguther, 
.  -auch  Mobiliar -Vermögen,  darunter  verftanden 
worden  fey,  iwd  fehr  oft  noch  jetzt  dahin  ge- 
lechnet  werden,  ift  unläugbar.;  .Nachherhabe 
man  Allode  dem  Lehn  «ntgegengefetzt,  und 
jedes  Erbe,  welches  von  allen  Lehnsbefchwer- 
d^  bcfreyt  gewcfen  wäre,  Franc-AUeu  genannt. 
Ber  Zufatz  franc  zeige  nichts  befonderes  am,  wel- 
ches nicht  ohnehin  fchon  in  dem  Worte  Alleu 
liege.  Die  Freyheit  des  Allodc  wäre  ein  natiirli-. 
ches  Attribut  des  Eigenthumsrechtes ;.  folglich 
A.  L.  Z.  i7$9.    Dritter  Band. 


diefes  die  Quelle  deflTeiben.  Gr(hidlich,  mit  W1- 
derlegiing  der  Gegner,  zeigt  Hr.  H.»  daGs  di<$  . 
Einfahrung  des  Lehnsfyftems  bey  den  Gaiiierit 
die  AUodiatität  keineswegs  verdrängt,  und  alle<. 
in  mittelbare,  oder  unmittelbare  Lehnsverbindung 
mit  dem  Konige  gebracht  habe ;  und  dafs  die  Re« 
gel :  nulle  terre  £ans  felgneur,  nur  particu|ar  ge« 
wefen  fey,  fich  nur  in  einige  Provincialrechte 
eingefchlichen  habe,  niemals  allgemeine  Rej^^el, 
fondern  im  Allgemeinen  die  Feudalitit  immer  a!s 
Ausnahme  betrachtet  word^  fey.  '  In  manchen 
franzößfchen  Coutumes  findet  fich  eine  £inthei# 
hing  des  Allode  in  adeliches  und  unadeliches,  wo» 
von  der  Vf.  das  Nöthige  anführt.  Ein  Lehnherr 
lojnne  das  Lehn  in  Allode  verwandeln;  aber  nut 
fo  viej  ihn  betrilFt;  nicht  fchlechchin^  Erwerbt 
ein  Lehn-  oder  Gerichtsherr  ein  Lehn;  fo  werde 
es  darum  nicht  vollkommen  mit  feinem  Lehn  oder 
Gericht  vjereinigt.  Gerichtsbarkeit  icönne  man 
in  Frankreich  nicht  als  Allode,  fbndern  blofs 
durch  königliche  ConceinoR,oder  durdi  Lehnsrei« 
chung  erlangen.  Von  dem  Amortifations-  oder 
Entfcnädigungsrechte ,  des  Königs  fowohl,  als 
der  befondern  Lehnherren,  wegen  des  Verlußes 
gewiiTer  Rechte  und  Vprtheiie,  wenn  die  Kirche 
Lehngliter  erwarb,  S.  425-004;  fehr  aiisführfich 
und  gründlich  nach  franzößfchen  Gefetz^n.  Die 
Wirkung  deifelben  fafst  der  Vf,  in  folgenden Sat» 
lufammcn:  feffet  de  L'amortijfement  doit  embraf* 
fer  tho7mnage^  les  denombremehs  et  les  declara* 
tions,  Un  äarnier  ejfet  de  l'amortijfement  eß  de 
{oußraire  les  biens  amortis  aux  impoßtions  que 
ne  paye  pas  la  main^morte^  qui  a  obtenu  Pamor* 
tHJement,  Damit  ftand  in  Beziehung  le  droit  de 
iiouvcl  acquÄt  (S.  toy-6li)  oder  die  Strafe  der 
Verzögerung,  oder  der  Verheimlichung,  wenn 
«ine  todte  Hand  Güter  erworben  hatte,  ohne  die 
Amortifation  bezahlt  zu  haben.  Es  kommt  jetzt 
itidit  leicht  vor ,  feitde'm  man  den  neuen  Jprwer- 
iungen  der  Geiftlichkeit  enge  Schrankea  geietzt 
hat.  Die  Entfchädigung  des  befondern  l^ehn^ 
oder  Gerichtfiherrn,  wegen  derAniortifation,  nan»- 
üe  man  infonderheit  le  dreit  d'indemnite  (S.  611- 
•660).  Bey  Lehen,  freyen  AJlodialgütern,  iu  der 
Nprmandie.  bey  freyen  bürgerlichen  Gütern,  und 
auch  bey  Domainen»  wenn  fie  I^ehnsweife,  oderc 
Ppp  auf 
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auf  andere»  fi!r  den  Herrn  läftige ,  Art  verloflert 
worden  find.  Im  Ziveifel  heträgt  diefe  EntfcM« 
diguiig  den  dritten  Theil  des  Wertl^es  bey  adeli- 
chen Gütern;  hingegen  bey  unadeiichen  den- 
iunfcen.  UeberläCst  eine  todce  Hand  das  Gut  der 
andern:  [o  mufs  die  Amortifation  abermals  be- 
fahlt wprden.  Eine  befondere  Erhebungsart  dic- 
ker Entfchädigung  ift  der  homme  vivant  et  mou- 
rant  ouricaire,  ein  Lehnträger,  mit  deffen  Able- 
ben jedesmal  die  befljmmten  Präßationen  fällig 
find.^  Doch  kann  diefer  durch  fein  Vergehen, 
wenigdens  nach  der  richtigen  Meynung,  keinen 
Verhift"der  Rechte  und  Vorthcile  tür  den  eigent- 
lichen fiefitzer,  oder  die  todte  Hand,  bewirken« 
J^rnrnfs  grofsjährig  feyn,  mufs  bürgerliche  Exi- 
ftenz  haben,  darf  kein  Ordensgeiftlicher  feyn,  an- 
fäfsig  in  der  Provinz,  und  fein  bürgerlicher  Tod 
wirke  keine  Nothwendigkeit  für  die  todte  Hand, 
einen  neuen  Lehnträger  zu  beftellen.  Der  Jieben^ 
te  Titeil  ^  welcher  in  zwey  Bände  abgetheik  ift, 
macht  den  Anfang  (S.  1-51)  mit  dem  droit  de 
colombier,  oder  dem  Rechte,  herumfliegende 
Tauben  zu  halten.  Colombier  zeigt  hier  ein  Tau- 
benhaus von  befonderer  Art  an;  ein  ifolirtes, 
lichtbarund  allein  dazu  beßimirrtcs,  Gebäude,  dafs 
fich  Tauben  in  demfelben  aufliaiten  foUen,  Tau- 
benfchlägc  in  andern  Häufern,  oder  auf  Pfeilern 
und  Balken  nennt  man  fuyes ,  volleres  oder  vo- 
lets ,  tries ,  trapes.  Erltere  find  nur  gewiflen 
Perfonen  erlaubt ;  z.  B,  ein  Haut-Jufticier ,  der 
Lehnherr  ift ,  ohne  Domänen  oder  Zinsgüter  zvl 
befitzen,  ift  nicht  dazu  berechtigt.  Werden  Lehn- 
'  guter  vertheilt ,  fo  kann  jieder  ßefitzer  eines 
Theils  einen  Colombier  errichten.  Le  droit  de  ga- 
renne,  oder  das  Recht,  otiene  Kaninchen* Höfe 
oder  Gehege  zu  halten,  aus  welchen  die  Kanin- 
chen auf  das  Feld  laufen  hönnen  (S.  51  -  loi),  ift 
ebenfalls  ein  Vorrecht  der  Lehnbefitzer;  doch 
hat  man  verfchiedene  Einfchränkungen  gemacht. 
Damit  ift  die  Kaninchen -Jagd  verbunden.  Die 
Garcnnes  dürfen  verpachtet  werden.  Auch  das 
Recht,  Fifch  -  Teiche  zu  haben  (S.  loi^iiS),  ift 
in  gewiffer  Rückficht  ein  Vorzug  derLehnsbc- 
fitzer.  Eben  fo  die  Jagdgerechtigkeit.  (S.  iig- 
858»)  deren  Gefchichte  der  Vf.  gut  erzählt,-  ob- 
ivohl  mit  Einmifchimg  mancher  unnöthigen  Um- 
bände. Die  Veränderungen ,  die  fich  in  Franlp- 
reich  damit  zugetragen  haben,  find  denen  in 
Deutfchland  fehr  ähnlich.  Hr.  H.  verbreitet  fich 
auch  über  Flandern  und  Lothringen ,  zeigt  die 
franzöfifchen  Gefetze  hierüber  an,  die  Regeln^ 
Ausnahmen  und  Modrficaüonen  bey  Ausübung 
der  Jagd,  die  Klagen,  welche  deshalb  ftatt  finden, 
den  Gerichtsftand,  und  die  Jagdftrafen.  Faß  auf 
gleiche  Art  behandelt  er  die  Fifcherey- Gerech- 
tigkeit (S.  358  -  399«)  Die  Ausnahmen  und  Vor- 
züge der  Lehnsberechtigten  bey  Succeilionsßlllen, 
befonders  die  des  Mannsftammes  und  der  Erftge- 
burt,'  entwickelt  der  Vf.  zwar  kurz  (S,  400-  ^17,) 
aber  doch  hinreichend*     Der  £rftgebohrne  hat 


unter  ai^em  das  Recht;  fidi  etil  Wohnhaus  nebft 
Nebengebäuden,    und  einer  beftimmten  Strecke 
Landes  um  daflelbe  herum  (vol  du  chapon) ,  wie 
auch  einen  beftimmten  Voraus  in  der  Theihing 
der  adelichen  Güter,  zuweilen  fogar  fömtlkhe, 
zu  wählen.    Von  der  Verjährung  in  Lehnsfa^hen 
(S.  S5^-Ii53),  zwifchen  Lehnherrn  und  Vafallen, 
wie  auch  dem  Lehnherrn  und  CenCten,  hauptfich« 
lieh  nach  Anleitung,  des  13  Art.  der  Ccutume  de 
Paris;    dafs  Zinfen  und  ^Tutzungen,  auch  wider 
den  König  prafcribirt  werden  können :  nicht  aber 
Rechte  und  Grundftücke,   welche  domanial  find  s 
desgleichen  von  den  Fällen,  ia  wrichen  die  Ver- 
jährung   unterbrochen    wird.      Die  Lehre  von 
Saalbüchem,  Lehnsregiftern  und  Recognitionen 
(S.  654-840)  ift  vorzüglich  genau  bearbeitet.  Der 
Vf.  zeigt,    was  fie  enthalten  müflen;    wie  ein 
Lehnherr  dazu  gelangen  kann;    die  Wirkungen 
der  Aufibderungs- Schreiben,  dergleichen  Bth^er 
zu  errichten;    Koften  der  Erneuerung  und  der 
Recognition;   ihre  Glaubwürdigkeit  und  Beweis- 
kraft; wie  fie  zu  verfaiTen  und  einzurichten  find, 
u.  d.  m,    Dabey  hätte  jedoch  le  Maine  und  Bat- 
teney's  Diplomatik  und  Albert  diCT.  de  codicibus 
territorialibus.  Arg.  l7gS  t  in  welchen  vorzüglich 
auf  die  franzöfifchen  Rechte  Rückficht  genommen 
ift,  benutzt  werden  können.     Ein  gutes  Regifter 
vermehrt  die  Brauchbarkeit  des  Werkes.     D^ 
erfte  Theil  ift   für  Ausländer  der  brauchburfte. 
Die    übrigen    beziehen    fich   eigentlich  nur  ^auC 
Frankreich  'y  wobey  meiftens  die  Coucumewde  Pa- 
ris sum  Grunde  gelegt  ift»  jedoch  i^uper  mit  An- 
führung des  g^meineu  franzöfifchen  Rechtes,  und 
nicht  feiten  auch  mehrerer  befondernLehnre«hte. 
Als  eine  Eigenheit  verdient  angemerkt  zu  wer- 
den ,  dafis  der  Vf. ,  in  jedem  Exemplare,  auf  die 
Rückfeite  des  Schmuztitels  des  erften  Bandes,  fei- 
nen Namen  eigenhändig  gefchrieben  hat;    eine^r 
am  Ende  der  Vorrede  beygedruck^en  Nachricht 
vufolge,  in  der  Abficht,  den  Raub  der  Nachdna- 
cker  zu  vereiteln  ,  oder  wenigftens  folchen  defto 
ftrafbarer  zu  machen.    3^  fuis  biendecide.  Cagt 
er,  a  ne  me  pas  l^ijfer  voler  iwpunement  et  dt 
fang  froid^    /«  fruit  d^un  iravail  enorme^    dt 
d*une  depenßt  de  neufä  dix  millefrancs. 

London:    Drof^  public  de  France;   Ouvrage 

pofthume   de  M.  TAbb^  Fleury^    et  publik 

avec  des  Notes  fort  utiles  pour  le  d^velop» 

pement  du  texte,  par  M.  Daragpn^  Pref.  ea 

rUniverfit^  de  Paris«  Premidre  Partie.  I7S8* 

18  Bogen.  —    Seconde  Partie.   1788.   8  Ba* 

gen.  —  Troifieme  Partie.  1788t  12  Begen.  — ► 

Quatridme  Partie.     1788-    19  Bogen  in  gr* 

12.    Der  erfte  und  2te  Theil  machen  zufanw 

men  den  erften,    und  der  gteund  4te  den 

zweyten  Tome  ans.    (i  Rthln  ai  gr.) 

Unferm  Bedünken  nach  hiltte  wohl  diefes  hia*^ 

terlaifene  franzöfiCche  Staatsrecht  des  kerühmtei^ 

Kirchengefcbichtsfchreibera.  CUudius  Henry  un.^ 

.-   £^- 
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Sadrnckt:  bleiben  kfinnen.  S^nn  einer  Selts  hat 
mtn  In  4er  neuern  Zeit  beffere  Werke  diefer  Art 
erhfliten»  %,  SL  d^s  Bouqüetif che:  anderf?r  Seits 
ift  %n  bedenken»  däfs  es  Ton  dem  Vf.  nur  als  ein 
Entwurf  al^efa^t  worden,  den  er  vielleicht»  wenn 
er  den  geiluichen  Stand  nicht  erwählt  hiltte,  aus- 
gearbeitet  haben  würde.  Wie'  mager  and  wenig 
EniHChbar  diefer  Entwurf  fey,  beurtheile  man 
felbft  «US  folgender  Stelle  (B.  L  S.  199O  w6  die 
Materie  vo  1  der^olizey  vorkommt  und  von  den 
I^ebeasmitceln  die  Rede  ift :  Subfißance  i  bled  et 
äutres  grmns:  ftwettr  des  Laboureurs  ^  compris 
dmns  la  treve  de  Dieu:  defenfe  deprendrepcnr 
execution  hs  betes  et  inßrumens  du  laböurage; 
non  ohfervee  pour  deniersYoyauxx  defenfe  da^ 
cheter  les  bieds  en  verd  ou  für  pied ;  et  aux  Par^ 
ticuliers  d^en  faire  amas  pour  plufieurl  annees  X 
Vfuriers :  defenfe  <f en  tranfporter  hors  du  Äo- 
yrtume  fans  permiffion  du  Roi ;  de  la  traite  Fo^ 
raine^  voyez  Finances.  Aus  folchen  hingeworfe- 
nen Rubriken  und  Nachweifungen  befteht  die 
ganze  Arbeit.  Unter  dem  Text  liehen  die  altem 
und  neuern  Verordnungen  citirt,  worinn  die  im 
Text  angegebenen  Gebote  und  Verbote  bekannt 

Semacht  worden.  Bisweilen  auch  ZuCätze.  Diefe 
oten  rühren  von  dem  Herausgeber  her,  tmd 
infofem  hat  er  lieh  viele  Mühe  gegeben. 

Es  kommen  aber  in  diefen  vier  Bänden  oder 
Theiien  noch  einige  andre  Außätze  vor,  die  wir 
jiech  auch  kurz  anzeigen  müfTen.  Im  erften  fin- 
det man  ein  Z2  Seiten  langes  Avertiffement  des 
]Fienusgeber&  Er  erzählt  darinn ,  wie  er  zu  der 
Slandfchrift  des  FieurjCchen  Werkes  gekommen, 
was  darinn  enthalten  fey,  und  was  Fleury  aufler- 
dem  im  Felde  der  Rechtsgelehrfamkeit  geleiftet 
habe«  Man  fiehc  auch  daraus ,  dafs  Fleury  fchon 
in  feinem  soften  Jahr  diefe  Arbeit  angefangen 
and  im  ssften  (a.  1665)  geendigt  hatte;  ferner, 
dafs  fie  für  den  Uhterrichc  franzöCfcher  Prinzen,  , 
folglichrnidit  für  das  Publikum,  verfertigt  wor- 
den ;  und  dafs  Hr.  D.  noch  mehr  Handfchriften 
yon  Fleury  herauszugeben  Willens  ift. 

Hieraut  folget  auf  6g  S.  ein  Bifcourfprelimu 
vaire  für  i^education  civite^  von  dem  Herausgeber. 
£r  betrachtet  darinn  die  Erziehung  als  einen 
Zweig  des  Staatsrechts,  und  fucht,  aus  patrioti- 
fcher  Wohlmeynung,  zn  zeigen ,  wie  man  durch 
die  von  ihm  aufgefteÜten,  eben  nicht  neuen, 
Grundßtze  das  Gleichgewicht  zwifchen  Gebieten 
und  Gehorchen  bewirken  foll. 

Der  darauf  folgende  Am  für  le  Droit  public. 
yar  W.  Pasquier  enthält  den  Plan  zu  einem  Staats- 
recht, den  fich  diefer  Gelehrte  im  J.  1731  entwor- 
fen,  aber,  unfr^s  WiiTens ,  nicht  ausgeführt  hat. 

Der  zweyte  Theil,  der  auf  eine  fehr  unfchick- 
liche  Weife  das  im  dritten  fortgefetzte  und  im 
Tierten  vollendete  Staatsrecht  unterbricht,  ent- 
Iiält :  Pieces  diverfes  concernant  le  Droit  public 
par  M.  L*Abbe  Fleury ^  und  zwar:  Extrait  de  lä 
Mep}»bU^e  de  Piaton.    £9  find  alle  zum  Ideal  de« 


alten  Pbilofophen  picht  unmittelbar'  gehörigen 
Dinge  weggelaffen.  Ferner:  Reflexions  für  les 
Oeuvres  de  MachiaveL  Auch  Fleury  hat,  fo  wi^ 
viele  andre,  Machfavels  Ironien  nicht  verftande^. 
Ihm  wJire  es  indefTen  eher  zu  verzeihen,  als  dem 
in  der  zweyten  Hälfte  d^  achtzehnten  Jahrhun- 
derts  lebenden  Herausgeber,  wenn  er  von  prin* 
cipes  deteßables  du  fameux  Machiavel  fpricht. 
Weiter :  Lettre  de  M.  l^Abbe  Fleury  ä  M....  für 
la  ^ußice^  Es  ift  darinn  die  Lehre  von  der  Ge- 
rechtigkeit auf  die  wichtige  Maxime :  Liebe  dei^ 
nen  Nächßen,  wie  dichfelbß!  zurückgeführt.  Es 
folget:  Politique  Ckretienne.  tiree  de  faint  Au* 
gußin.  Nützliche,  aber  fehr  bekannte,  Lehren,  die 
gewöhnlich  nicht  befolget  werden,  z.  B.  Les 
grandes  conquetes  ne  Jont  defirables.  Unpetit 
Etat  tranquitle  vaut  mieux  quun  grand  inquiet  et 
agite  etc.  Eben  dies  gilt  von  den  darauf  folgen- 
den  Penfees  politiques.  Merkwürdiger  ift  das 
Memoire  des  Faits  dont  il  eß  important  que  Iß 
Roi  d^Efpagne  fe  faffe  inßruire.  Es  wurde  im 
J.  1700  aufgefetzt  für  den  damaligen  Herzog  Phi- 
lipp von  Anjou,  nachherigen  König  von  Spanien. 
Meiftens  find  es  indeffen  Sachen,  um  die  fich 
'  von  Rechtswegen  jeder  angehender  Regent  zu 
bekümmern  hat.  Die  kirchliche  ßefchaifenheit 
Spaniens  ift  ein  wenig  weiter  ausgeführt,  als  die 
übrigen ,  niu* /ingedeuteten  Materien.  —  End- 
lich: Ains  au  Duc  de  ßourgögne^  püis  Dauphin. 
Aufgefetzt  im  J.  171 1 :  der  Tod  des  Prinzen  hin- 
derte  die  Vollendung.  Die  Rathfchläge  find  mei- 
ftens fehr  heilfam ,  und  verdienen  auch  von  an- 
dern Fürften  beherzigt  zu  werden;  Z.  B.  jeden^ 
wer  er  auch  fey,  aufimmer  von  einem  Bisthum 
auÄzufchliefseiL,  wenn  er  darum  anhält;  die  mei- 
ften  Klöfter  aufzuheben,  weil  eife  fchwcr  halte,  fie 
auf  einen  belTern  Fu6  zu  fetzen.;  von  ihren  Ein- 
künften Bisthümcr  zu  ftiften  (vorher  fchon  gab 
er  den  Rath,  mehrere  neue  Bisthümer  zu  ftiften  ; 
als  wenn  ihrer  nicht  ohnehin  fchon  zii  feiner  Zeit 
zu  viel  gewefen  wären) ,  wie  auch  Seminarien, 
Pfarreyen  und  Hospitäler;  die  Univerfitäten  x» 
reformiren,  befonders  dieParifer,  und  die  germ- 
gem  aufzuheben;  höflich  mit  dem  fömifchen  Hof 
umzugehen,  aber  immer  auf  der  Hut  zu  feyn  ge« 
gen  deflen  Anmaffiingcn;  grofee  Verbrechen  an 
Jeder  Perfon,  ohne  Ausnahme,  zu  beftrafen;  im- 
mer zu  bedenken,  dafs  der  Fürft  Vater  feines 
Volks,  folglich  verbunden  fey,  feine  Kinder  zi^ 
ernähren;  dem  Landmanne  bey  Executionen 
durchaus  nicht  fein  Vieh  und  Ackergeräthe  weg- 
zunehmen ;  über  die  Fafttage  zwar  zu  halten,  aber 
auf  keine  Inmiifitionsmäfsige  Weife;  den  Acker- 
bau mehr  zu  begünftigen ,  als  die  Handlung ;  ias 
GeheiinniCs  der  Briefe  heilig  zu  bewahren ,  folg'» 
lieh  keine  auf  die  Paß  gegebene  Briefe  öffnen  zu 
laffen.  Schaufpiele  will  F.  zwar  geduldet  wiiren^ 
aber  mit  fchicklichen  Einfchränkungen.  Erfcliro- 
cken  find  wir  über  den  Zufatz:  Die  Comödianten 
als  Ehrlofe  zu  bciiande In  und  fie  in  keiner  Sach« 
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^w  begünftlgen.    Dab^y  *••  Citutum :   X.  ii  jf. 

^e  his  qui  not.  infam.  Wie  nur  in  einen  fo  hel^ 
»len  Kopf  eine  fo  unfchicklichc  und  menfchcn- 
•feindlrche  Gefinnung  kommen  konnte? 

London,    printed  by  his  Majeßifs  Law  Prin- 
fers:    A  Syfiem   of  the  Law  of  marine  in- 
furances^      with    three    chapters    on    bok- 
torary;     on  infurances   on    lives;    and  on 
infurances   againft  fire.       By  ^f^mes  Allan 
Park ,  Efq.  •  Barrifter  at  Law.  1787.  530  S. 
dann  44  S.  Einleite  XVI  Vorr.  u.  Inhalt,  und: 
3  Bogen  Rpgifter,    in  gr.  g.  (3  Rthlr.  I2ßr0 
•     Ipo    häufig  auch  di«  Affecurant- Streitigkeiten 
fcyn  mögen ,    welche  von  Zeit  zu  Zeit  vor  den 
englifchen  Gerichtshöfen  verhandelt  werden,  — 
wovon  unter  andern  diefes  WerkintereflanteBey- 
fpiele  in  grofser  Menge  liefert,  —  und  fo  über- 
cinttimmend  der  Gerichtsbrauch  dabey  zu  feyn 
'fcheint:  fo  ift  doch  auffallend,    dafs  der  Enj^rlän- 
der  bisher  noch  kein  fyftematifches  Werk  tiber 
das  Aflecuranzwefen,     aus  dem  rechtlichen  Ge- 
fichtspunkt«-  betrachtet,  aufweifen  konnte,  welches 
unter  den  Deutfchen  mit  Magen  und  Engelbrecht^ 
unter  den  Italiänern  mit  Baläajferoni^  und  unter 
den  Franzöfen  mit  Pothier  und  Emerigon  vergli- 
chen worden  konnte;  denn  ÄTejAe*^ ,  deflen  wich- 
tiges Werk  1782  in  drey  Quartbänden  auch  deutfch 
iiberferzt  worden,  nimmt  vorzüglich  Rücklicht  auf 
den  Kaufmann,     hat   keine  bequeme  Ordnung, 
und  weit  weniger  in tereflante  Rechtshändel,  nebil 
ihrer  Entfcheidung  und  deren  Gründen  angeführt, 
als  Hr.  Park^    deflen  Werk. hierinn  vorzjiglich 
reichhaltig  und  inftructiv  i(t       Hr.  P.  hat  fich 
'  endlich  durch  gegcnv^ärtigas  Werk  das  Verdienft 
•gemacht,  eine  voUftändige  fyftematifche Abhand- 
lung  über  das  enslifch^  Aflecuranzwefen  zu  lie- 
fern,   in  welcher  das  Merkwiirdigfte ,  was  Praxis 
und  Getetze  c^Äfüber  beftimmt  haben,  in  bequeme 
Ueberiicht,  und,  fo  viel  ihm  möglich  gewefen  lu 
fey«   fcheint,    unter  allgemeine  Geiichtspunkte 
gebracht  wx)rden  ift.     Wäre  freylich  Hr.  P.  mit 
^cm  Syft-^msgoifte  bekannt, .  welcher  in  deutl'chen 
wilTenlchnftlichen  Abhandlungen  diefer  Art  fehr 
oft  heirfcht;   fo  würde  er  lieh  auf  feine  Erfin- 
dung diefes  Syftems  weniger  zu  gut  thun,  als  in 
der  Vorrede  gefchieht.     Gleichwohl  kann  man 
•feine  Anordnung  der  Hauptmaterien  bequem  nen- 
nen: nur  i^äre  2U  wünfchen,  dafs  er  gleiche  Sorg- 
falt auf  die  innere  ^Einrichtung  der  einzelnen  Ka- 
pitel verwendet^  und   in  diefen  die  Ueberficht 


^urch  Unterabtheilungen  erleiditert  haben  wocSt. 
te.  Auch  wollen  wir  aber  das  Mehr  od&r  WeHi« 
ger  in  Anführung  praktifcherirälb»  und  über  dre, 
bisweilen  zu  weitlüufdg  fchelnende,  Erzählung 
derfelben ,  nicht  mit  dem  Vfl'rechten-  Wir,  ud* 
fers  Orts,  hättin  dem  Vf.  manchen  Reches&lt 
gefchenkt,  und  wäaen  dafür  mit  den  allgemei- 
nen Sätzen,  die  durin  verfteckt  liegen,  lufriedeii 
gewefen,  die  allenfalls  durch  Prä  Judicien  nur  kurz, 
mit  der  Bemerkung,  dafsin  caulTa  N.  contra  N. 
im  Jahre  N. ,  laut  der  AiTecuranz-  Aeten,  fo  und 
fo  gefprochen  worden»  tu  beftärigen  gewefeft 
wären.  Eür  Ausländer,  die  ohnehin  wenig  un^ 
fnittelbaren  Gebrauch  von  diefem  Werk«  werden 
machen  können ,  dient  inzwifchen  diefe  Präjudi« 
cien-Lufi  zum  niindeAen  dazu,  dafs  fie  fich  an» 
Jchauliche  Begriife  von  der  englifchen  JufHzpfiege 
in  diefem  Fache  machen  köimen.  Den  Grafeü 
Mansjield^  als  Lord  chief  Jullice  of  the  coort  oC 
Kings rBench,  werden  fowohlin  der  Zueignung*, 
als  auch  häufig  in  dem  Werke  felbft,  grolse  Lo 
beserhebungcn ,  wegen  feiner  Verdienfte  um  di€ 
Aflecurauzrechte,  bey gelegt;  und  auf  feine  Au3- 
fprüche  wird,  als  aut  Orakel,  provocirt.  Der  Vtl 
nennt  ihn  den  Ruhm  Grofsbrittaniens,  und  die  Be- 
wunderung von  Europa.  Auch  rühmt  der  Vf. 
Hn.  BuiUt's,  Beyhülfe.  In  der  Einleitung  han- 
delt der  Vf.  von  der  Gefchichte  des  Seewefens, 
der  Seehandlung,  und  infonderheit  der  Affecu- 
ranzen,  von  welchen  er,  nachS.XXXVL,  in  Eng- 
land nicht  eher,  als  unter  der  Regierung  der  Kö- 
niginn  Elifabeth,  ßeyfpiele  findet.  Bey  diefer 
Gefchichte  hätte  Hr.  p.  ßeckmamts  Gefchichte  del- 
Erfindungen  (B.  L  St.  2.  S.  204-222,  Num.  5) 
benutzen  folien :  allein,  außer  der,  in  das  E:^gl»- 
fche  überfetzten,  Abhandlung  des  Hn.  Magens 
fcheint  ihm  kein  deutfcher  Schriftfteller  bekannt 
zu  feyn.  Das  Affecuranzrfecht  feiöft  wird  in  sg 
Kapiteln  abgehandelt.  Vorzüglich  ift  die  Lehre 
von  der  Polizza  bearbeitet.  Zuletzt  v^brelcet 
fich  auch  der  Vf.  in  drey  befondern  K  piteln  über 
Bodmerey  (S.  468- 487)  i  über  Aflecuranz  6m 
Leibrenten  (S.  487  •  501) ;  und  Feuer  -  Aifecuran- 
zen  (S.  502-522.)  Eünalle  diefe  drey  verfehle- 
denen  Fälle,  uHd  für  die  SchiÄis*Aflecuranzen  find 
am  ScUuffe,  S.  523-439  vier  fehr  genau  ab^xe^ 
fafste,  Formulare  der  Polizza  beygeftigt.  Kiti 
brauchbares  Regifter  macht  den  Schiuls;  und 
yorausgefchickt  ift  eines  über  die  in  dem  Budxe 
angeführten  Rechtsfälle« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GoTrBSGBLAHmriiBir.  ^ttenbcrg:  Leges  Moßs  moro" 
Ut  praefianüures  ejje  legibus  Lucurgi  et  Sulonis  Difp.  hift. 
-iheologica —  aiutc?"«^.  üoithb  Evdmann ,  Art.  M.  et  i<etr. 
Min.  Cand.  17S8.  36  S.  Eine  Abhandlonfr,  die  als 
Probefchrift  eines  junges  Manns  betrachtet,  ihr  Lob  ver- 
dient- Der  Gedanke  wenigflens  war  glucklich.  Per 
Au^führnng  bat  der  URricfatige  Gelicbt&punkt:  Mofe's 
böcVtfter  Zweck  fe/  Begründang  der  Religio»  gewefen. 


oiTenbar  gefchadef.  Man  l&fst  ohnehin  •  jeoe  alte  Gefetx- 
geber  in  der  Vcrgleickung  mit  Mofe ,  wie  die  PbiloU- 
phen  in  der  Verglcichung  mit  der  chriaiicl.en  IheoiogiV, 
nicht  immer  die  nemliche  Rechtswohlthat gemefseiv,  beide 
Parthieen  nach  Zeit  und  Lag«  za  richten.  ^.  B.  andb 
hier  mufs  fich  Lykurg  feine  yvfivoxxdiu^  mehr  als  eia- 
mal  aufrCicken  laflen.  Sind  nicht  WMaftdf  PalMbllttec 
feiüeToUfi  wahre  i^pologie? 
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Donntrftags,  den  lo***  Auguft  lygp» 


PHILOLOGIE. 

yBANKrvKTa.  M.,  b. Hermann:  Herodots  Ce* 
fchichte*  Dritter  Band,  aus  dem  griechifchen 
überfeczt  von  ^.  Friede  Degen^  ordentlichem 
Iiehrer  an  dem  Karl«  Alexandrinum  2U  An- 
fpach.  iTii.  loa  und  S3$  S.  t*  Vierter 
Band.  1789«  33o  SL 

Was  wir  rpn  dem  zweyten  Theilc  diefer  Ue- 
berfettung  im  1788  Jahrgange  der  A.  L.  Z* 
N.  I5I*  erinnert  haben,  gilt  auch  von  den  beiden  vor 
uns  liegenden ,  und  wir  haben  in  diefen  in  Ab- 
ficht auC  di«  dort  gerügten  Fehler  und  Mängel 
keine  Veränderung  bemerkt,  die  uns  berechtigen 
könnte,   von  unferm  Urtheile  abzugehen.    Die 
Vergleichung  einiger  Stellen  mit  dem   Original 
-foll  dasGefagte  beweifen;  B.  6.  Kap.  L  Mey  fe> 
.nenAtdiunft  dafMß   -  fehlen  die  Worte,  von 
'^Sußt,    feKp.  6.   Unter  den  Seefoldaten  fochten  am 
heßtendie  Phönicier  ~   e<r»y^^3vfiorxroi  mir? 
den  wir  lieber  geben  -  warea  die  tapferßen,  be- 
herzteßen,  weil  noch  von  keinem  Treuen  die  Re- 
de  ift ,  und  Herodot  nur  ien  Werth  der  Truppen 
beftimmen  will.    Die  Worte  veuffu  xxTs^rpxfiu^oi 
cehören  fchon  ihrer  Stellung  wegen  bloCs  zu  Ky 
Tctoi,  nicht  aber,  wie  die  Ueberfetzung  ^ngieb^ 
TO  KiX/Ksc-und  AiyvxTSGu      Sie  beziehen  lieh  auf 
die  im  vorhergehenden  Buche  befindliche  Erzäh- 
lung von  der   Unterjochung  der  Infel   Cypern. 
Kap.  II.   Die  Monier  verf anmieten  ßch   vachher 
auf  der  Infel  Lada ,.  und  die  Stimmen  waren  fehr 
aetheilt.     Unter  andern  fprach  Lionyfius.     He- 
rodoC  weits  nichts  von  gethcilten   Stimmen;  er 
faßt  blofs:  es  wurden  hier  mehrere  Reden  gehal^ 
Jen.     Unter  andern  trat  auch  Dionyßus  auf.   Et- 
liche Zeilen  weiter  unten  bekömmt  die  Wortföl- 
ce  eine  ganz  falfche  \Vendun|f^     IToUet  ihr  nun 
.  fetzt  kein  Ungemach  fcheuen,  fo  müßt  ihr  frey^ 
lieh  anfangs  etwas  dulden  i   aber  werdet  ihr  eure 
feinde  beilegen,  fo  könnt  ihr  auch  die  Freyheiter- 
'  kämpfen.      Dies  mufs  heiCsen:   aber  ihr  werdet 
doch  eure  Feinde  befiegen  und  die  Frcyheit  er- 
kämpfen-     Kap.  13.  Sobald  fie  alfo  fahen ,   daß 
die  0onier  ihren  ßeyßand  verfagten  —  roug  1«- 
vxG  »pysofJLevouQ  etvcct  ;)^p3/(rro:;5 ,  kann  das  nicht'hei- 
fcen,  fondern  vielmehr:  daß  d.  3. ßch  weiger- 
A.L.Z.17%9^  dritter  Band. 


ten^  ihre  Pflicht  zu  erfüllen,  ßch  itls  brave  und 
tapfre  Leute  zu  betragen.  Kap.  16.  Als  ße  in  die 
.  Gegend  von  Ephefus  kernen ,  langten  ße  mit  Atu 
bruch  der  Nacht  in  der  Stadt  an ,  als  eben  die 
Frauen  u.  f.  w.,  dann  folgt  hinterdrein:  die\Ephe- 
ßtr —  hielten  die  in  ihr  Gebiet  einmarfchirenden 

Truppen  für  Räuber  und  —  tödteten  ße.     Eine 
geringe  Aufmerkfamkeit  hätte  Hn.  D.  vor. dem' 
in  diefen  Worten  liegenden  Widerfpruch ,  dafs 
die  Chier  in  der  Stadt  Ephefus  angelangt,   und 
doch  auch  von  den  EpheGem  beym  Einrücken 
in  ihr  Qebiet  getödtet  wären,  —  .bewahren  kön^ 
nen.    oevr^v  geht  anl E^ajiifVf  und  datier  mufs  die 
Stelle  überfeut  werden  :    Die    Chier  kamen  auf 
ihrem  Zuße  an  das  Epheßfche  Gebiet,  und  rückten 
bey  Nacht  in  dajfelbe  ein,  da  eben  u.  f.  w.    Kap. 
19.  Die  Stelle ,   welche  die  Mileßer  anging  —  da- 
bey  find  die  Worte  qv  irotpeQvtri  ausgelaflen.    B.T'i 
K.  8«   wird  i^itjßeuksüspu  uberCetit:  als  Wi^te  ich 
nur   allein  meine  Meynung  fagen.    Befier  würde 
es  heifoen:.  die  Sache  nach  eigenem  Gutdünkek 
unternehmen,    ß.  g.  K.  6.  läfst  Hr.  D.  den  Ge- 
fchichtfchreiber  fagen :  Die  griechifche  Flotte  blieb 
demnach  auf  der  R^hde  von  Ejiböea  liegen,    und 
lieferte  dem  Feinde  folgendes  Treffen,     fürs  er- 
fie  iß  das  Wort  Rheede  ganz  unrecht  gebraucht* 
iVIan  fagt  wohl  die  Rheede  bey  der  oder  ißnej 
Stadt»  und  verfteht  darunter  einen  Ankerplatz  an 
der  Küße,  wo  in  Ermangelung  eines  Hafens  ein 
Schiff  fich  ziemlich  ßcher  vor  Anker  legen  kann; 
unfers  Wiffens   aber  kömmt  es  nicht  von  einer 
Infel  vor,  die  fo  groCs  ift,  wie  Eubocäi,  undmeÄ* 
cere  Rheeden  haben  kann..   Sodann  wer  wird  fa- 
gen:    Sie  lieferten  folgendes  Treffen  ?  .  Weit  bef- 
fer  fagt  Herodot:     Sie  lieferten  ein  Treffen,  ipo- 
mit  ßchs  alfo  verhielt.    B.  g-  K.  7.  zieht  Hr.  D. 
die  Worte  hx  irj  irefiKotßoiev  auf  die  Griechen,  fie. 
gehen  aber  auf  die  Perfer.      Die  letztern  fchick- 
ten  die  300  Schiffe  um  Euboea  herum ,   um  den 
Griechen  in  den  Rücken  zu  kommen  und  fie  ein« 
zufchliefsen.    Ebendaf.  hätte  für  das  franzöfifche 
Wort  Detachement,  fo  wie  Kap.  8»  fu^  Efcadron, 
das  deutfche  Gefchwader,  gebraucht  werden  kön- 
iien,  welches  beyläufig  B.  6.  Kap.  9;  von  einer 
unzertrennten  Flotte,  353  Segel  Hark,  wider  al- 
le Gewohnheit  getagt  wird.    ß.  g.  K.  12.  und  die 
See  ßärke  ITogen  fctilug.    Herodok  redet  hier  von  € 

Qqq  den 
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ileii  perCfchen  SoWaten,  die  Geh  nach  ierScfibcht 
feey  Artemjfiura  während  eines  Gewitters  «m  L«n- 
ie  befunden«  und  über  4ie  vielen  UfiglifcKsräHe, 
von  denen .£e  betroffen  wurden»  in  Furcht  und 
Schrecken  geriethen.  Darunter  rechnet  er  denn 
«uch  pauftarx  (OT^upx  m4  3'A}^j<rcty  tDpfiTjpuvx^  d.  h., 
fo  viel  wjr.elnrehen.«  reifsende  Ströme  (vom  Re» 
genwaffer),  die  fich  in  das  Meer  herabfiürzten^ 
Kap.  IS,  ft£t  Herod. :  irktt^v^i  »vroi^i  yf^^y  r$ 
uxiTo  viwp  arsyevsTOf  welches  Hr.  D.  Sberfettt: 
Als  der  Sturm  kam  ^  und  ihnen  die  See  entgeg^* 
wogte.  Ohne  uns  bcy  dieCem  poetifchen  Worte 
aufeuhaltßn,  erinnern  wir  nur,  daCs  Hr.  D.  die 
Äöiiehung  diefer'Stdle  auf  das  mit  hefdgen  Re- 
gengüffen  begleitete  Gewitter.  deiTen  im  vorher- 
gehenden Kapitel  gedacht  wurde,  aus  d^r  Acht 
gelaffen  hat.  Noch  muffen  wir  einen  feltfamen 
Widerfpruch  bemerken,  den  der  Ueberfotzer  zu 
Schulden  kommen  läfst.  B.  6.  K^p.  2U  berech- 
.net  Hr.  D.  loooattifche  Drachmen  oder  lo  Mi- 
nen, (nach  Hn.  Hambach  im  dritten  TJieil  van 
Potters  grfech.  Archaeologie)  gegen  2t4  Rthlr., 
folglich  60  Minen  oder  ein  Talent  zu  12g i  Tha- 
ler. B.  g.  K.4.  hingegen  alebt  er  ein  attifches 
Talent  zu  7C0Ö  Rhein.  Gulden,  oder  gegen  S889 
Rthlr.  an.     Woher  diefer  beträchtliche  Unterfchied 

'  rühren  mag,  ift  uns  unbegreiflich.   Wir  würden  hier 
*inen  Druckfehler  vermuthen,    wenn  nicht  die 

-  Zahlen  ausgefchrieben ,  und  in  einer  gleich  dar- 
auf folgenden  Note  drey  Talente  zu  31000  Rh, 
Fl.  angegeben  wären.  —  Solcher  Stellen  haben 
Wir  mehrere  ausgezogen ;  allein  der  Raum  ver- 
bietet es,  uns  länger  dabey  aufzuhalten.  Das  an- 
geführte wird  indeflen  hinlänglich  bcwcifen,  dafs 
der  Wunfeh  des  Publicuriis ,  den  Vater  der  Ge- 
fchichte  in  einer  gui;en  und  voUkommnen  Ueber- 
frtzung  zu  lefen,  durch  Hn.  Degens  Arbeit  noch 
nicht  befriediget  worden,  ungeachtet  man  bey 
den  heutiges  Tages  vorhandenen  Hülfsmitteln  be- 
rechtiget war,  etwas  belTeres  und  vorzüglicheres 
zu  er\f  arten ,  als  Goldhagen  vor  mehr  als  drey-' 
ftig  JahTen  ieiften  konnte.  , —  Dem  dritten  Ban- 
de ift  der  chronologifche  Kanon  aiis  Larchet^s 
franzöfifchef  Ueberfetzun|[  angehängt.  Die  Jahre 
der  im  Herodbt  vorkommenden  Begebenheiten 
werden  darin  nach  fünf  Zeitrechnungen,  nach 
der  Jttlfanifchen  Periode,  vor  der  chrift!.  Zeit- 
rechnung ,  nach  den  Olympiaden ,  nach  der  Er- 
bauung Roms  und  nach  der  Aera  des  Nabonaf- 
fars  beftimmt.  Auf  gleiche  Weife  verfpricht  Hr. 
D.'  dem    fünften  und   letzten   Bande   die  Table 

geographique  de  thißoire   d'Herodote    beyzufti* 
gpn. 

Lbipzig,  b.  Böhme:  Chreßontathia Syrica^  ma- 
ximam  partem  hiftorici  argumenti,  am  Lexi^ 
ce  Syriaco^  edidit  M.  Georgias  Gull.  Kirfch. 
1789-  8-  XII  S.  Vorrede,  224  S.  Text,  und 
'  138  S.  Wortregifter.  Hn.  D.  Seiler  dcdkirt, 
(iRthlf.  8grO  •   ^ 


-Dt «Mm  aufter  Michaelis  Chrellomathie ,  Da- 
the's  Pfalter,  den  wohl  ganz  vergriffenen  Cella- 
riuflifclien  Ex^rpti*  V.  et  N.  Tcft.  Syriacis«  und 
dem  GtttbierMichen^  tyr.  Teftament,  (von  weichem, 
ungeachtet  es  fchon  1667  gedruckt  wurde,  doch 
in  der  Cunoifchen  Buchhand] img  in^Jena  noch  r»- 
he  Exemplavien  zu  haben  find.,)  ni«ht  idurht .et- 
was zur  fyrifchen  Sprachübung  für  den  Aitfimg 
nutzen  kann,  fo  ift  eine  fyrifche  Chreftomatkie 
gar  nichts  überflüffiges.  Hn.  Rector  Kirfch  iiterari- 
fcher  Eifer  hat  durch  anziehende  Auswahl  der  Stü- 
cke, durch  fdubern  und  correcten  Druck,  durch  ein 
beygefugtcs  kleines  Wörterbuch,  —  aus  welchem 
doch  hie  und  da  felbft  das  JVHchaelis  -  Cafteilifche 
vermehrt  werden  kann,  —  allf-s  für  diefen  Zweck 

Srethan,    was  fich  nach  den  Um  (linden  erwartea 
Ifst.     U^'ünfchen  liefse  fich  freylich,    eine   Chre- 
ftomathie  in  einer  Sprache,. in  welcher  im  Gan- 
zen imm«?r  noch  fo  wefxig  abgi'druckt  Ift,  möchte 
auch  das  Verctienft  noch  haben;  w^'nigftens  größ^ 
tentheils  neue  Stücke  zu  geben.     Allein,  tiais  Hr. 
/C  diefen  Wunfeh  nicht  erfüllt  hat,   daran  ift  al- 
lerdings fein  fiir  die  Beförderung  fyrifcht^r  Lice* 
ratur  fo  thätiger  guter  Wille  nicht  Schuld.     Auch 
Michaelis  arab.  und  fyrifche  Chreftamathieenent« 
halten  nichts  neues,     ungeachtet  ihr  Vt    elneis 
zweyten  Theil  von  ungedruckten  Saehen  «ufagte. 
Hätten  wir  in  Deutfchland  die  Schätze  von  Hand- 
fchriften  aus  Rom,  Oxford,  Paris,  fo  follte n  ^oh 
folche  Wvnfche  nicht  lange  blofs  gute  Wünfcfc« 
bleiben.      Doch  hätte  z.  B.  zu  einer  neuen  ftr. 
Chreftomathie  etwa  auch  ein  Theil  des  hejrapi«^ 
rifchen  Codex  vom  W.  Buch  der  Könige  ange- 
wandt werden  körnten ,  von  welchem  h7.  ßruKS 
und  Eichhorn  Abfchriften  suis  Paris  befitzen,  und 
gewifs  gerne  einem  Herausgeber  communiciren 
würden.       Ungedruckte  Stücke  von  Bibelüberfe* 
tzungen  haben  in  Chreftomathien   ihimer     auch 
zugleich  den  Niuien,    dafs  der  Döcent  fogleicii 
mit  den  Anfangsgründen  feine  ohnehin  meift  th«H>- 
logifche  Zuhörer  auf  Anwendung  dii^fer  Sprache 
für  das  A.  T.  und  de/Ten  Verfionen  aufmerklaai 
tu  machen  Golegei.hf»it  findet,  und  alfo  (näie  ei- 
nen  Hauptzweck,    welcher  2u  Erlernung  diefer 
Sprache  aufnuint.»rt,   in  feinem  rechten  Geficho- 
punkt  «eigen  kann.  —    Die  Kjrfchifche- Samm* 
lung  enthält:  1,  Stücke  aus<Jregor.  Abulphartg*s 
Sammlung  witziger  Einfälle,    von  ihm  expuißo 
moestitiae  ghnannt.    S.  Aflemanhßibljoth.  oHent. 
II.  p.  «71.  —  S.  1-4.     II)  Fragmente  ausAbuI- 
phafafi*s  Syrifcher  Chronik.    S.  5  - 174.   Da  dtefe 
Chronik  durch  Hn.  Kirfchs  rühmliche  Bemühuit» 
gen  fo  eben  auch  ganz  abgedruckt  erfchcint,  fo 
fcheint   freylich  diefe  Auswahl  aus  dem  nemli« 
chen  Werk  hier  faft  zu  viel  Raum  ^iniunehmeä. 
Der  Liebhaber  desSyrifchen  erhalt  hiedurch  nicht 
nui*  nichts  neues,  fondern  etwss,  wenigftens  ge» 
rade  jetzt,,  ganz  bekanntes  doppelt.      Auch  d^ 
Anfänger  im  Syrifchen  wird  wenigftens  denBrurt- 
Efchen  Abulpharag,    wenn  er  irgend  forcrüdcea 


493 


AUGUST«  lytff 


494 


\vilU  am  ehe^n  kaufen  kSnnen  und  wollen;  III) 
•Jacobs  von  Edefla  und  Ephi^ms  Exegefen  übet 
GeneC  I»  i- lo.  Aefferhätce  wohl  eine  oierkivü^ 
tigere  ^  nicht  gerade  die  erfte,  Stelle  der  Bibel 
«usgewlOilt  werden  können..  S.  175-196.  Eben 
deflWn  Aufmunoexung  lürBufse  —  bis  S.  200. 
-  iV)  Einige  Märtyreracten  aus  Afferaani*s  Actis 
Martyrum.  bis  S.  223.  mit  kleinerer  Schrift.  Hie 
nnrl  da  fctit  Hr.  Kirfch  dem  Text  die  nöthigften 
•erklärenden  Aiimerkangf  n  oder  Verbefibrungen 
der  Lefeart,  meift  aus  Vermuthungen ,  unter. 
Das  beygefiigte  .Wortr<»giftor  kann  ,  da  es  einen 
eigenen  Titel  und  abgefoaderce  Seitenzahlen  hat» 
auch  abgefonderc  von  denen  genutzt  werden» 
welche  die  darin  enthaltenen  Ergänzungen  zum 
Michaelis  *  Cafteilifcheu  Lezicon  zu.  beCuen 
wunfchen. 

•    Rom,   b.  der  Congreg.  di  prop.  fide:    Gram- 
ntatica  e  P^9caboTariodeUalirigHaKurdct,com' 
pofti  dal  P.  Maurizio  Garzoni  de  Predicacori, 
Exmiifionario  ApoßoUco.     I7S7»  «88  S-«. 
In  der  Vorrede  giebt  Hr.  G,  eii.ige  Nachricht 
Ton  ,deip  Lande  der  Kurden ,  welche  der  Kürze 
'  und   Allgemeinheit  ungeachtet»  doch  zur   V^er- 
gleichung  mit  den  bisherigen  von  de  laValleund 
Otter  angenehm  feyn  Jiiiifs,  weil  es  überhaupt  Co 
fehr  daran  fehlt.     Kurdiftan  liegt  zwifchen  M«lo- 
potamienundPerfien,  ift  etwan  «^Tagercifen  lang 
und   10  breit,  yolier  Gebirge,  dfe  zum  Taurus 
eehören  und  mit  fchöneii  Thälern  abwechfeln. 
TUie  Berge  bringen  viel  fchöne  Galläpfel  und  näl> 
jren  einträgliche  Heerden  von  Schafen  und  Ziegen, 
die  Thäler  aber  find  fruchtbar  an  Getreide  ,  Reis, 
-Lein ,  Baumwolle , '  Sefam  und  Obft.     Es  befteht 
*aas  5  den  Osmanen  ,  zum  Theil  auch  bisweilen 
den  Perfern,   zinsbaren  grofsen  Fürftenthümern, 
ideren  iedes  über  12000  Krieger  (lellenkann,  Bet« 
lis«  Gezira  oder  Bettani ,  Amadia  von  denBadijian 
und Giulamerk  von  den  Sciambo  bewohnt,  beide 
feit  500  lahren  von  Nachkommen  der  Kalifen  von 
Aagdadbeherrfchet,  und  Karaciolan,  welches  das 
gröiste  von  allen  ift  und  von .  den  Baban  und  erft 
feit  1760.  hezwungenenSoran  bewohnt  wird,  auf. 
«er  dem  Gebirge  Sangiar  zwifchen  Moful  und  dem 
Ftufs  Kabur,  lyo  die  lazijden  wohnen ,  ein  wilder 
Stxavm ,  der  in  den  Ebenen  die  grofsen  Karawa« 
Een  beraubt     Die  Regierung  ift  erblich  in.  den 
Faaulien,  aber  nicht  immer  auf  die  Söhne,  indem 
es  unter  den  Häuptern  der  Affireten  oder  kleinen 
Stämme  oft  Streit  über  die  Nachfolge  giebt,  oder 
£e  einen  Auflland  machen  und  cfen  Fürften  ab- 
fetzen,   fo  dafs^  nicht  leicht  eine  Veränderung 
ohne  viele  Schlachten  und  Verräthereyen  abgeht. 
Es  find  über  100,000  ChriOen  im  Lande,  welche 
aber  gleich  den  luden  als. Leibeigene  den  Schutz 
mahometanifcher  Familien  mit  jährlichen  Abgaben 
und  Frohnen  erkaufen  müiTen ,   auch  von  diefen 
an  andere    veräufsert   werden.      Den   gröfsten 
Theil  machen  die  H eftorianer  aus,  weldie  im  Go^ 


tesdienft  chal^aeifche  Budfier  gel?rai]chen  und 
«wey  Patriarchen  haben.  Der  eine  heifst  beftän» 
^ig  Mar  Simpn,  hat  feinen  Sitz  «u  Kocianifi  bey 
Gildamerk  und  %  Bifchöfe  unter  fich,  der  andre 
^  Mar  Elia  im  Klofter  Raban  Ormes  bey  Elcolc, 
und  hat  in  denübrigen  Fürftenthüiuerfi  auch  in  Wl^- 
Xopotami^n  au&er  Diarbekir  und  IVkrdin  und  in 
,2  ^pedifchen  Provinzen  .13  Bifchöfe.  Den  P^trinr- 
xÄen  und  Bifchöfen  folgen  m^iftc^s  ihre  Neffen 
oder  andere  nahe  Verwandte  der  männlichen  Linie 
und  werden  daher  bisweilen  fchon  im  I2ten  I&h- 
re  zu  Bifchöfen  gewtihet.  Ansferdem  giebt  es 
lacobiten,  weiche  lieh  der  Tyrifchcn  Sprache  bo- 
dienen  und  mehrere  Bifchöfe  haben ,  und  endlich 
auch  viel  Armenier.  Alls  diefe  Chriftcn  find  äuf- 
serft  unwilTcnd,  fo  daö  ihre  Priefter  insgemein 
kaum  lefen  und  wenige  fchreiben  können.  Von 
Römifcben  Miffionaxi.^n  hat  fich  zuerft  1760  der 
Dominicaner  Leop.  Soldini  in  Amadia  niedejge- 
Ijffen  und  diefem  ift  Hr.  G.  von  Mofül  aus  ge- 
folgt und  Ig  lahrejm  Lande  gewefen,  welches 
ihn  veranlafst  hat,  diefes  Werkchen  zum  Nutzen 
ifeiner  Nachfolger  abiufaffen. 

Die  eigentliche  Sprachlehre  beträgt  nicht  rin- 
mal  drey  Bogen  und  beßehtfaft  blofs  aus  iVlufto»!  n 
der  Declinadon  und  Conjugation.     Darauf  tollen 
einige  gemeine  Uörter,   Formeln  und  ein  Gj?- 
fpräch,  aJsdenn  das  Wörtf?rbuch  nach  dem  italiä- 
nilchen.  Alphabet  und  zuletzt^  endlich  ift  das  Va- 
terunfer   und    der  englifche   Grufs  angehängt. 
Durchgängig  bedienet  fich  Hr.  G.  nur.  der  icaliä- 
nilchen  ßucnfttben,  doch  find  einige  mit  Punkten 
und  Strichen  bezeichnet,  um  mÖßUchft  alle  Prr- 
filche  auszudrückc'n.    Die  Sprache  ift  auch  in  d<  m 
Lande  ieibft,   einige  Briefe  und  Volksgedichte 
ausgenommen,  blofs  im  mündlichen  Gebrauttu 
In  allen  öffentlichen  Schriften  bedient  man  fich 
der  perfifchen  undjedesDorfhält  deswegen  einen 
Dojmetfcher ,  der  Mella  genannt  wird.     Die  Yer- 
wandfchaft  mit  der. Perfifchen  iß  wirklich  fo  grofs, 
dafe  man  fie  nur   eine  JÄundart  davon   nennen 
kann,  z.  B.  die  ^ahJen  Tauten  faft   ganz  gleich 
I.  jek,  2.  duh,  3.  feh,   4.  ciahr,    §.  penC,  6. 
fcefc,  7.  ahft,  8.  ahft,  p.nah^  io.dah,  iiO^nz- 
ilah,  12.  duanzdah,  13.  fezdah,  20*  bift,    di.bift 
u  jek,  3Q.  fe,  40.  cehl,   ioq.  fad,    1000.  ah^ar, 
eben  fo  die  Fürwörter  az  oder  wen  (perf.)  ich, 
um  oder  ma  (perf.)  wir,  tu  (perf.  tü^  du,  ungko 
Cperf.  fchuma)  ihr,  au  (perf.  q)eT^uvan  (ifchan) 
fie,  ki  wer,  ce  was,  ferner  god6  (choda)  Gott, 
merom  (mard^  Menfch,  fen  (fan)Frau,  bab  (tür- 
kifch  baba)  Vater,  daika  (zigeunerifch  dai)  Mut- 
ter, bra  (brader)  Bruder,  ard  (art)  Erde,  mvb 
(ap)  Waffer,  ähuva  (chavo)  Luft,"  a/iwfln  (afmon) 
Himmel,   ataf  (oftoÖ  Sonne,  «ff  Ctürkifch  ai) 
Mond, /elf« .(fitar)  Stern,,  fer  (fes)  Kopf»  ciay 
(tfchefch^  Auge,  ^oYgufch)    Auge,   mu  (moi) 
.Haar,  de/(daft)  Hand,  pe  (pa) Fufs, kuhhn  (chun) 
Blut,  äel.  (tiO  Herz.      Ja  felbft  die  Beugungen 
der  Wörter  kommen  mit  den  Perfifchen  überein 
Q  q  q  «  *•  ö* 
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«.  B.  ierGenitiVund  Ablatir  wird  mit  e«  gemacht; 
der  Comparaciv  der  ßeywörter  endigt  fich  ter 
und  in  der  Conjugation  die  erfte  Perfon  auf  m, 
die  zweyte  auf  f,  die  dritte  auf  t 

X-xiPzio»^  b.  Sckwick^rt:  J.  Arnos  Comenii  ^a- 
nua  linguarum  aurea  referata  in  linguam 
Graecam  a  Theodoro  Simonio  Holfato  con^ 
verfa^  recenfuit  atque  indicem  vtcaiulorum 
graeco  latinum  adjecit  Lud.  Henr.  Teucher, 
Jurifprud.  Cand.  in  Acad.  JL.ipf.  i789*  236  S. 

t-  (J4  grO 

Die  '3^nua  linguarum  des  Comenius  ift  ein 
fch«n  feit  mehr  als  hundert  Jahren  bekann  tes  Werk, 
und  in  viele,  felbft  orientaiifchep  Sprachen  über- 
feut  worden.  Es  wäre  alfo  fehr  überflüfsig,  ron 
dem  Werthe  oder  Unwerthe  diefes  Buches  noch 
etwas  xu  fagen«  Die  Vorrede  Hn.  Teüchers  giebt 
von  dem  Theodorus  Simonius,  der  es  in  diegricr- 
chifchc  Sprache  überfetzt  hat,  eine  kurze  Nach- 
richt. Er  war  aus  Berchflädt  im  Hollßeinifchen 
gebürtig  und  lebte  bis  in  die  JVIitte  des  vorigen 
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Jahrhunderts.  Anfangs  lehrte  er  «n  der  Schule 
zu  Lüneburg,  begab  fich  aber  nach  Löwen,  wo 
er  fidi  zur  katholifchen  Kirdie  liekannte.  Einige 
Jahre  nachher  kehrte  er,  weil  er  dort  der  Ketz^ 
rey  verdächtig  wurde,  zu  den  Proteftanten  zurück, 
gieng  dann  nach  Polen ,  trat  zu  den  Socinianem 
über,  und  ward  Rector  an  einer  Schule  in  Lic^ 
thauen,  von  welchen  Amte  aber  er  auch  bald 
wieder  abgefetzt  wurde.  ^Seine  Ueberfetzung  der 
Janua  des  Comenius  ift  verfchiedenemal  aufgelegt 
worden ,  und  wir  glauben  ge^n ,  daCs  fie  ehedem 
viel  Nutzen  hat  (litten  können,  da  der  Lefebü* 
eher  für  Anfänger  in  der  griechifchen  Sprache 
noch  Mu(serft  wenige  waren.  Ob  fie  aber.  In  un« 
fem  Zeiten,  bey  der  Menge  von  Chreftomathien 
und  wohlfeilen  Ausgaben  griechirdierSchriftftel- 
1er,  ihr  Glück  machen  wird,  daran  zweifeln  wir 
fehr.-  H.  Teucher  hat  diefes  Werkchen,  um  es 
brauchbarer  zu  machen,,  mit  einem  griechiliph« 
lateinifchen  Index  verfehen,  und  unter  jeder  Sei« 
te  die  Themata  der  VerborumvindNominum  a»> 
gegeben. 


KLEINE    SCHUFTEN« 


PHILOSOPHIK.  cfff^to  T  De  vero  fentienäi  intclligen- 
iique  facultatis  difcrimine  Ltibnitimnae  philofophia^  cum 
JCantiatis  eomparatio,  178p.  i  B.  Fol.  Aa«  mehr«m 
mehr  oder  tnindtr  verwt rflxchon  Urfacbon  hat  man  ßch 
bisher  bemüht,  zu  zeifen  ,  daf«  Kant  viele  Aehalich- 
keit  mit  den  Syftemen  älterer  Philofophen  habe.  Bald 
vollte  man  Kanten  dadurch  etwas  von  dem  Verdtenfte 
diit  OricinaUiät  enuichen ,  bald  war  es  das  pitferaein- 
te  Werk  der  Friede  liebenden  und  nach  Vereinigung  der 
Philofophem  ftrebeaden  Gemüther.  bald  etDebloffe,  aber 
fehr  fruchtbare,  Uebun«  des  Scharfdnnsin  Vergleichung 
und  Zufilmmennellung  verfchieJener  Syfterre  Auch  die 
Kantifche  Lehre  vom  Räume  glaubte  man  in  Lei^nitzz« 
finden.  Dies  veranlafste  Hn.  Hofr.  Scktitz  im  gegenwär- 
tigen Programm  den  Unterfchied  der  Sinnlichkeit  and 
des  Verftandes  nach  LeibnitziCchcn  und  nach  Kantifchta 
Begrififen  auseinanderzufctzen.  Der  Hauptunlerfchied 
vird  darin  gefetzt :  Ltibnhz  hält  die  Sinnlichkeit  für 
eine  verworrene  und  dunkle  Vorftellungsart  der  Dinge 
an  fich  »  die  der  Vcrftaad  aber  fich  ganz  anders  vorfteU 
len  würde,  hinderten  ihn  die  Sinne  nicht  daran.  Nur 
der  Verftand  erkennt  die  Wahrheit  allein ,  die  Sinnlich- 
keit dagegen  verdunkelt  ilni,  Künt  beweift  dagegen, 
dafs  Verßaiid  und  Sinnlichkeit  wefentlich  verfchie- 
den  find,  dafs  fie  aber  dennoch  in  einem  fo  euren 
Bündniffe  ftehea,  dafs  keine  VorfteUungen  entfteheii 
können ,  wenn  nicht  die  Sinne  den  StoflF  hergeben, 
den  die  Sinnlichkeit ,  vermittelft  der  fubjectiven  Formen, 
Raum  und  Zelt,  anfchaut,  welche  Anfchauungen  der 
Verftand  aUdann  unter  gewilTe  Categorien  bringt. 


PHiLOLoaxB.  Cera,  b.  Rothe:  Fon  der  JUrnigkeit 
und  Richtigkeit  der  lateinifchett  und  deut/cken  gimsdruchn^ 
handelt  zum  aehütenmale  —  Theod.  Jok.  Abr.   Schützt» 


der  hochgrlR.  Renfs  -  Planircb«  gemetnfck.  Lfndasfcknle 
Director.  1788.  t  B.  4.  tiGe  tft  in  dea  aenn  rorherge* 
hcnden  Einladungsfchriften  fowehl  vom  mecbanifizben 
lyortJchMiizern ,  als  auoh  von  der  febSnen  W^rtJQrmMx^ 
gebaudelt  worden.  Nun  komme  ich  auf  die  mußvifcken 
WortkUnflier ,  wenn  gleich  andere  die  üramniatifcbe  Bild« 
nerey  ganz  dem  lieben  Ohugeffthr  ffberlalTen.**  Dies  ift 
der  etwas  afiectirte  Anfang  diefer  kl  einen  Schrift ,  wei? 
che ,  um  des  Vf.  üiid  wegzulaiTen ,  von  der  Zafammen- 
fetzung  der  Wörter  in  der  deut/cken  Sprache  handelt. 
Er  führt  darin  acht  Arten  von  Zufammenfetzunge«  auf, 
deren  fich  die  Deutfchen  bedienen :  ij  «we/  HaoptwSr* 
ter.8])ein  Hauptwort  und  ein  Beywort.  3)  Hauptwör- 
ter und  Zeitwörter.  O  £>n  Beywort  und  ein  Haupcwerc* 
5)  Bey  Wörter  und  Zeitwörter.  6J  Ein  Zeit -und  ein 
Hauptwort.  7)  Neben -und  Hauptwörter,  g)  Ntoben-» 
und  Beywörter.  Von  jeder  Art  lind  richti^reund  fehler- 
hafte Beyfpiele  aus  neuern  deutfchen  Schriften  nngs« 
führt.  Auch  die  A.  L.  Z^  bat  manches  Bey fpiel  daxv«, 
beten  und  wird  oft  billigend  erwähnt 


FnBYMAünBRBr.  HildbutgshoMfen :  iM#  vq»  ^^^ 
Forzi^gen  dermenjchlichen  Natur  ^  bey  der  Gebnrttfe^m^ 
der  Koni  ff  in  von  England^  gekaiten  —  in  der  Freymai^ 
rerloge  St,  Carl  zum  Rauienkram,  —  Nebß  eintm  Cf* 
fang  an  die  /veiiheit  ^  bey  eben  diefer  Feycrlichkeii  trf^e^ 
iefen,  ijgp.  5  B.  4.  So  wenijp  fich  diefe  Bläher  don:li 
Neuheit  der  Gedanken  auszeichnen,  ^velches  man  ohne- 
dies in  Maurerreden  nicht  leicht  erwartet,  fo  gut  iü  doch 
das  bereits  bekauute  darin  vocgetrageu  ;  durch  und  durch 
fchlichter,  gefunder  Menfchenverlland  und  gereinijrtQ 
tiioralifche  Orandfätze,  ohne  Zulatz  von  MvfiicismusoiMi 
An^pielukg  auf  Ordenshieroglyphe,  tnacnea  die  Hed« 
aucb  den  Ungeweihtea  ^enieübar« 
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^  Freytags,  den  21^«  Auguft  1789» 


GES  CHICHTE. 

IStüttgart,  b.  Ehrhard:  Heinrich  Prefckers^ 
Limburgifchen  Pfarrers  ivl  Gfchwend,  Ge* 
fchickte  und  Befrhreibutig  der  zum  Frtinki^ 
fchen  Kreife  gehörigen  Reichsgraffchaft  Um* 
bürg .  worinn  zugleich  die  ältere  Kochergau* 
Gefchi^hte  iibrrhaupt  erläutert  wird.  .  Erfter 
Theil  njit  8  Kupfertaf.  und  i  Gefchlechtttaf. 
1789-  432  S.  8.  (iRthLiagr.) 

Hr.  P.  hat  einen  WegeingefcMagrn,  der  noch 
wenig  betreten  worden  ift,  defto  mehr  Dank 
verdient  er  tlfo ,  dafs  er  (ich  hat  darauf  wagen 
wollen.  Es  mufs  dem  Publicum  allerdings  ange- 
nehm feyn,  nun  eine  NachrichtA'on  einer  ßeichs- 
fibfichaft  zu  befitien,  deren  Gefchichte  und  Ver- 
fcfl^ng  fchon  längft»  im  'Zufammenhahgc  darge« 
Mt  2U  werden,  verdient  hätte.  Mit  dem  In  der 
Vorrede  verfprochenen  Auffatz  über  die  Quellen 
der  Limpurg.  Gefchichte  hättebiWg  der  Anfang  des 
Werk?  gemacht  werden  follen.  Der  erfte  Theil  zer- 
iült  in  17  AbfchnittP.  Im  I  m  ird  von  dem  Na- 
men.  Umfang  und  Gi*ofse  des  Landes»  von  det 
fen  Relähs- und  Kreis -Standtfchaft  und  von  ei- 
acr  im  Jahr  1749  im  Homannifohen  Verlag  zu 
Nürnberg  heraus  gekommenen  Karte  untrr  dem 
Titul:  ComitcdiiS  Umpurgefißs  mandato  fpedali 
impernatiion  menfuratus^  ^ehzndelt  t  die  aberbe- 
trlchtliche  Fehler  hat.  Es  wird  nicht  leicht  ein 
Ueraes  Land  feyn,  welches  fo  fehr  vertheilt  ift, 
als  die  Graf-  oder  Herrfchaft  Limpurg.  Jetzt  find 
7jLandeßantheile,  nemlich:  i)  der  Limpurg- GaiU 
dorf-W^tu-mbrandtlfche,  2)  der  Limpurg  -  Gail- 
dorf  .  Solms  -  Affenheimifche ,  3)  der  Limpurg- 
Sondie;m-SchmledeIfeldifche,  4)  der  Liinpurg- 
Sönth^im-Gröningifche,  5)  der  Lnnpurg-Sont- 
heim  -  Oberfon theimifche,  6)  der  Limpurg  -  Sont- 
heim .  Gaildorfifche ,  oder  Graf  Pücklerifche  und 
7)  dir  Limpurg- Sontheim  - Michelfeachilche.  Im 
II,  m  und  IV  Abfchnitt  gif*bt  Hr.  P..  Nachricht 
voa  der  natürlichen  BefciiafFenheit  des  Landes, 
im  Illten  aber  befonders  von  der  Saline  zu  Schwä- 
bifch«Hall  bey  Gelegenheit  des  Limpurgifchen 
Holzverfchlufl^s  undHofswefens,  welcher  Auf- 
bcz  frlir  unterrichtend  ift,  und  dem  Lefer  ange- 
A.  L.  Z.  1789,  Dritter  Band. 


nehm  feyn  wird.     Der  V  Abf.  enthält  den  Cha- 
rakc<»r  und  gemeine  Sitten  des  Landmanns,  Stcrb- 
liehkeit,  Volksmenge,  Leibeigenfchaft ,   Dienfte 
und  Abgaben »  Landrrcht,  Maafs   und  Gewicht» 
wie  auch  Armenanftalten.     Die  wenigen  Leibeige- 
ne, welche  Cch  in  der  Graffchaft  Limpurg  befin- 
den, haben  Blle  Aehnlichkeit  mit  den  in  Spies  ar* 
chiiHfcIten  NebenarJipiten  Th.  L  S.  jf  ff.  angezeig- 
ten Leibeigenen  im  Brandenburg  •  Onolzbachi- 
fchen  Amt  Gerabronn  oder  Werdeck.  Nun  kommt 
Hr.  P.  im  VI  Abf.  auf  die  alterten  Bewohner,  nem- 
lieh  die  JRömer,  wobey  er  verfcniedenc  röiniCche 
Denkmale  in  dafigen  Gt*genden  anfiihrt;  hierauf 
folgen  die  Katten,     AUemannier  und  Franken. 
Dafs  der  Kochergaü  zu  Franken  gezählt  wurde, 
beweifet  eine  Urkunde  K.  Conrad  II  vom  Jahr 
1627.     Im  VII  Abfchnitt  wird  vom  Urfprung  der 
Schenken  und  Dynaften  von  Limpurg,   von  ih- 
rem Wappen ,  Schenkenamt  und  Titulatur  gehan- 
delt.    Hier  gefi[Ut,uns  fehr  wohl,  da/s  Hr.P,  mit 
urkundliclien  Beweifen  anfingt,     fich  nicht  mit 
erzwungenen  Hypothefen   und  Muthmafsungea 
behilft,  und  alles  Fabelwerk  übergeht.     Sicher 
ift  es  demnach ,  dafs  die  Schenken  von  Limpurg 
mit  Anfang  des  13  Jahrhunderts,  wo  nicht  eher, 
die  Burg  Limpurg  mit  vielen  Zugehörungpn  und 
wichtigen  Rechten,    befonders  in  der  Stadt  Hall 
befeffi-n  haben,    obgleich  Waltherus  pincema  de 
Limpurg  crft  in  einer  Urkunde  vom  J,  1230  ficht- 
bar ift.     Man  findet  aber  einen  irältherum  pincer* 
nam  fchon  in  Urkunden  vom  J.  1209  u.  f. ;    nur 
bleibt  CS  zweifelhaft,  ob  fTaltherus  de  Limpurg 
darunter  verftanden  werHe,    weil  er  manthmal 
ITaÜhertis  de  Schipfe  heiffet.    Der  S.  108  in  der 
Note  aa)  vom  Hn,  P.  erregte  Zweifel  würde  uns 
am  wenigften  irre  machen,  da  wir  den  Tod  Wal- 
theri  de  Limpurg  nicht  bis  in  das  Jahr  1289  hin- 
ausfetzen, wie  j^zt  gleich  foll  gezeigt  werden, 
fondern  aus  einer  Perfon  zw ey  zu  machen  geneigt 
find.     Nachdem  nun  das  Limpurgifche  Wappen 
befchrieben    und   vom    Schenkenamt    Nachricht 
^gegeben  wird,  fo  theilt  Hr.  ?.  in  d'^n  folgenden 
Abfchnitten  die   Limpurgifche   Gefchichte  in  3^ 
Zeiträume  ein.     Der  erfte  begreift  den  Vlll,  ix, 
X  und  XI  Abf.  bis  auf  das  Abfferben  Schenks  Frie- 
drich III»  im  J.  14K4.    Im  VUiten.  vMrd  die  Ge- 
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fchichte  mit  dem  erftgcdachten  Walther  angefan- 

5[en.    Hier  fchcint  uns  aber  aus  2  Urlcunden  deut- 
ich  2u  :erhellen,    dafs  man  twey  Perfonen   aus 
diefem  Walther,   nemlich  Va:er  und  Sohn,   ma- 
chen mülle,  denn  in  der  S.  120  angeführten  Ur- 
kunde vom  J.  1 237  übergiebt  Schenk  Walthcr  dem 
Gottfried  von  Hohenlohe  lur  Genugthuimg  der 
ilim  verurfachten  Schäden  die  Vefte  Schencken- 
berg  etc.  und  in  einer  in  Ludewfgs  Erläuterung 
der  güldnen  ßuüe  Th.  IL  S.  794.  befindlichen  Ur- 
kunde V.  J.  1253  bezeuget  Otto  von  Eberßein, 
dafs  Hrr  Conrad  von  Crautheim  nach  feinem  Ab- 
fterben  dem  Schenk,  (diefer  nuifs  Waltherus  ju- 
nior  und  ein  Sohn  des  in  der  Urkunde  v.  J.  1237. 
vorgrkommenen  Schenken  Walther  feyn),  die  Gü- 
ter wieder  2ufttllen  wolle,   die  er  und  Qottfried 
von  Hqhenlohe  J{ß.  von  des  Schenks  Vater  lur 
•    Genugthuung  erhalten  hätten.    Der  Vater  Wal- 
ther gleiches  Namens  mufs  alfo  vor  dem  J,  1253 
verdorben  feyn,   mithin  muffen  auch  die  Urkun- 
den,   in  welchen  ein  Schenk  Walther  v.  J.  1230 
bis  ungefähr  1284  vorkommt,  nicht  von  einer, 
ibndern  zwey  Perfonen,  nemlich  Vater  und  Sohn 
vcrftanden  werden.    Die  S.  146  befindliche  Ur- 
künde  V.  J,  I26c>»bekräftigt  unferc  Behauptung 
^    gleichfalls;-  denn  Schenk  Walter  fagt  ausdrück- 
lich darinn:    Fnd  eben  doffelbe  Rechte   das  an 
dewfelben  Gericht  mein  Futter  gehabt^   auch  ich 
haben  folL    Ferner  gedenket  auch  die  S.  151  an- 
gezeigten Urkunde  Schenks  Walther  v.  J.  1270 
feines  Vaters.    Wir  ßellen  es  den  Einfichten  des 
Hn.  P.  anheim ,  ob  er  uns  beypflichten  will  oder 
nicht.    S.  122  wird  mit  einem  kurzen  Abrifs  der 
alt:  rn  Gefchichte  der  Stadt  Hall  der  Anfang  gc* 
'macht,  die  im  folgenden  IX  Abf.  fortgefetzt,  im 
Xten  aber  von  weitern  Ereigniflen  unter   dem 
Schenk  Walther  und  feinen  Nachkommen  bis  auf 
das  Abderben  des  obgedachten  Schenks  Friedrich 
III,  im  J.  141 4,  wie  auch  S.  150.  ff.  von  d^m  Stift 
Comburg  Nachricht  gegeben  wird.     Im  XI  Abf. 
macht  Hr.  P.  einige  Betrachtungen  über  dcnFeh- 
degeift  des  Zeitraums,   über  Handlung  imd  Ge- 
werbe, überKünfte  und  über  den  Religionsxuftand. 
Sic  enthalten  aber  nichts  neues  und  fonderbares. 
Mit  dem  XII  Abf.  fängt  fich  der  zweyte  Zeitraum 
der  Limpurgifchen  Gefchichte  mit  Friedrich  111 
Söhnen  an,  und  geht  bis  "zur  Vollendung  der  Kir- 
chenreformation.    In  diefem  Zeitraum  ift  die  im 
J.  1441  untei"  ermeldeteh  Söhnen  gefchcheneThei- 
lüng  der  Herrfchaft  Limpurg  merkwürdig,    wo- 
durch Limpurg  und  Gaildorf  von    einander  gt- 
trenr  t  wurden.       Der  letztere  Antheil,  nemlich 
Gaildorf,  wurde  nachher,  nemlich  im  J.  1557,  wie- 
der in  Gaildorf  undSchmidelfeld  abgetheilr.    Der 
XIII  Abf.  enthält  eine  Befchreibung  des  Bauren- 
kricges  in  den  Jahren  1^24  und  152^,  befonders 
in  der  Gegend  des  Kochers.    Im  XIV  Abf.  wird 
die  Reformation' Luthers  erzählt  und  zugleich  von 
den  Wiedertäufern  in  der  Kochergegend  Nach- 
richt geben.      jiuA  baadelt  Hr*  P.  im  XV  f^i. 


vom  dritten  Zeitraum  der  Limpurgifchen  Ge- 
fchichte bis  2ur  Erlöfchüug  der  Gailiorfifchea 
Hauptlinie  in  der  Perfo»  des  Schenks  Wilhelm 
Heinrich.  Diefer  ftarb  nemlich  im  J.  1690  und 
Jfetzte  feine  4 Töchter  durch  ein  errichtetes  Te- 
flament  2u  Erben  feiner  Heirfchaft  etM,  d^gpg^a 
fich  aber  die  beiden  Agnaten  Spekf^ldifcher  Li- 
nie Voürath  und  Georg "  Eberhard  fetzten ,  .  bis 
endlich  bald  darauf  ein  Vergleich  zwifchen  beiden 
ftrcitenden- Parteyen  lu  Stande  kam,  kraft  deffeh 
die  Herrfchaft  Gaildorf  und  Schmiedelfeld  zur 
Halbfchied  unter  ihnen  getheilt  wurde.  Im  XVI 
Al»f.  wird  von  den  Schickfalen  und  dem  Zudand 
Limpurgs  im  dreylHg}ährigen*  Kriege  T^achricht 
gegeben.  Die  in  diefem  Abfchnitt  häufig  vor- 
kommende Auszüge  8US  Predigten  und  die  an- 
gezeigten Texte  mufs  mr-n  dem  geiftlichen  Stan- 
de des  Hn.  P.  zu  gut  halten.  Im  XV^II  Abf.  fin- 
det man  noch  ^Bemerkungen  und  Betrachtungen 
über  die  Aufklärung  und  die  Sitten  im  erftge- 
dachten  Zeitraum.  Endlich  wird  diefer  erfte  Th, 
mit  2  ßeylagen  befchlofTcn.  Die  erfte  ift  eine 
Utbcrficht  der  älteften  Stammreihe  des  Limpur- 
gifchen Haufes  mit  einer  beygefügten  genealo- 
gifchen  Tabelle ,  bey  welcher  wir  hie  wieder-  . 
holen ,  was  wir  oben  von  den  zwey  Waltherh  er- 
innert haben.  Die  zweyte  Beylage  ift  eine  fie^ 
fchreibung  des  alten  Monuments  am  Hauptportal . 
der  Kirche  zu  Welzheim ,  welches  Tab.  Vlll  im 
Kupfer  vorgeftellt  ift.  Diefe  Befchreibung  will 
uns  aber  nicht  recht  behagen.  Wir  geben  zwar 
zu ,  dafs  die  Bildnifle  dem  kaiferlich-  Hohenftau- 
fifchen  Haufe  zuzufchreiben  find,  aber  dafs  der 
Adler  der  zur  Linken  flehenden  Mannsperfon  ei- 
nen Quaderftein  halten  foll,  fcheint  uns  nicht 
wahrfcheinlich  zu  feyn,  vielmehr  lieht  diefer  ver- 
meyntliche  Quaderftein  einem  gefpaltncn  Schild  . 
ähnlich,  es  würde  auch  ein  Stein  von  dem  Adler 
mit  den  Füffen  oder  Krallen  gehalten  werden  und 
nicht  auf  dem  Flügel  zu  fehenfeyn.  Ferner  kann 
die  unter  der  Frauenspei:fon  lieh  präfenärende 
Scheere  nicht  ein  Symbol  ihres  weiblichen  Hand- 
werkszeugs, wie  Hr.  P.  glaubt,  feyn,  fondern  es 
ift  jein  förmliches  Wappen,  weil  die  Scheere  fich 
auf  einem  Schild  befindet.  Dafs  auch  die  Becher» 
welche  beide  Perfonen  in  der  Hand  tragen,  keine 
Schenkenbecher  feyn  und  gar  keinen  Bezug  auT 
das  uacliherige  Schenkifche  Wappen  haben  foll- 
ten,  könen  wir  uns  noch  nicht  überreden;  dena 
die  Bicher,  welche  einer  Kirche  zum  heiligen 
Gebrauch  verehrt  werden ,  find  immer  ohne  De- 
ckel, welches  auch  auf  alten  Grabfteinen  geiftli- 
cher  Pexfwien  beobachtet  werden  kann.  Uebri- 
gens  bedarf  diefcs  Welzheimifche  Monument  und 
deffen  Bedeutung  noch  eines  fchärferen  Nach- 
denkens und  einer  nÄhern  Unterfiichung.  Die 
Erklärung  der  zu  diefem  erften  Theil  gehörigen 
g  Kupfertafeln  findet  man  nach  der  Vorrede  S» 
XVII  bis  XXIV,  Bey  den  abgezeichneten  Sie* 
geln  ift  dem  Hn«  p,  isisitkäeNormann  obfervatio^ 
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niBuf  ad  refcriptum  corntnifforiale  ^ohaiinis  XXI 
R.  P.d.  d.  XIII  April  MCCLXXFII  befindliche 
aus  dem  Herzoglich  Wirtertibergifchen  Archiv  ge- 
nommene Siegel  des  Schcnks  Walther  vom  Jahr 
If66  entwifchc,  welches  keinem  der  von  Hb.  P-  . 
raicgetheilten  Siegeln  ähnlich  ift.  Es  fini  ^zwar 
die  i  Streitkolben  darauf' zu  fehen,  aber  mit 
dem  l/ncerfchied ,  dafs  dir  erfie,  dritte  und  fünf- 
te oben  auf  dem  Schild  bis  an  die  Randfchrifc 
reichen,  der  zweyte  und  vierte  aber  um  vieles 
herunter  gerückt  Gnd,  damit  d^r  auf.  diefen  bei- 
den Streitkolbcn  befindliche  Schenkeabecher  Raum 
genug  gehabt  hat.  Die  ümfchrift  lautet  alfo; 
S.  WALTHERI  lAIPERIALIS-  AULE.  PINCER- 
NA  •  •  •    C« 

WiiN,  b.  Kraus?  Kritifche  Gefchichte  JFtenf 
in  genauer  Ferbinditng  wit  der  Gefchichte 
des  Landes  Ober-  Pannoricttj   norinn  es  lag 
V.  3^.  w.  Chr.  acht  bis  zum  Tode  Karls  des 
Großen,   nebft  einem  Abrifs  der  Ur fachen, 
welche  die  römifchen  Provinzen  den  EinfäUer^: 
der  Barbaren  Preiß  gaben.    Von  Franz  lEtey- 
hcrm  von  Prandait4    I  Th.  mit  einer  Land- 
karte. ,1789.  120  S.   g. 
Es  iA  lobenstvürdig ,    dafs  ein  Wann ,   der  mit 
•Uen  Hülfsmitteln  aiisgeriifter,  und  von  allen  Vor- 
Brtheilen    befioyet  ift,     fich  »endlich  mit    einer 
kritifchen   Unterfuchung  der  altern    Gefchichte 
Wiens  befchäftiget,  Fabeln  und  Irrthämer  auszurot- 
ten,   dagegen  aber  neues  Licht  zu   verbreiten 
facht.     Deri'reyherr  von  Prandau  ift  fchon  längft 
n\$  ein  Liebhaber  und-  Kenner  der  Wiflcnfchaften 
b  -'kannt  und  es  wäre  ein  Verluft  für  das  Publicum, 
wenn  er  demfeibeft  die  Früchte  feines  Fleiffes  vor- 
enthalten wollte.  Diefe  Schrift  ift  dem  gelehrten  u. 
ILuGserftgefälligeniind  zuvorkommenden  Hn.  Dom* 
herrn  und  Commenthur  von  Smitmer  zugeeignet, 
deflen  Lieblingsftudium  gleichfalls  die  Gefchichte 
Ift.    Nachdem  der  Freyherr  v.  P.  In  der  g  Seiten 
fbrken  Vorrede  die  Behandlungsart  feiner  Arbeit 
gezeigt  hat ,  fo  fängt  er  das  Werk  felbft  mit  dem 
ffamen  der  Lage ,  der  politifchen  und  kirchlichen 
Verfaflung  der  Stadt  Wien  und  der  Provinz,  wor- 
inn  es  lag ,  an.    Vindobona  kg  an  den  Gränzen 
des  Noricums  in  Oberpannonien,  ob  es  gleich  die 
Theodofifche  Reifetafel  in  das  Noricura  ripenfe 
verfetzt.     Der  Berg  Cetius  (Kahlenberg)  ift  die 
Granzfcheidung  zwifchea  Oberpannonien  und  dem 
Korlcum.     Das  Viertel,   Unter«  und  Ober -Man- 
lartsberg  in  Unteröfterreich,  maggröfstentheils 
von  den  Marcomannen  und  Quaden  bewohnt  ge- 
wefen  feyn.      Nun  ^iebt  der  Vf.  die  vcrfchiede- 
ne  Benennungen  des  Landes  Oefterreich  von  fei- 
nen älteften  Bewohnern  bis  auf  unfre  Zeiten  an, 
verwirft  die  Fabel  des  Lazius  und  Fuhrmans»  dafs 
siemlich  Phonizifche  Hebräer  fich  fchon  zu  Wien 
mufgehaken  hätten  und  geht  hierauf  zur  Qefchich- 
Ce  der  Gegend  um  Wien  unter  den  Römern,  wo« 
bej  er  abermküi  die  M^yn^ng  tuhrmani^  Fifchers 


und  Lamdachers,  welche  ans  einem  zu  Wien  ge* 
fundenen  Monument  er  weifen  wollten ,  dafs  Wioti 
fchon  zu  Tiberius  Zeiten  eine  Stadt  gewefen  fey, 
beftreitefc.  Vielmehr  hält  er  dafür,  dafs  die  Rö- 
mer nach  Unterjochung  der  Marcomannen  und 
Qviaden  in  Oberpannonien,  mithin  ?uch  in  der 
Gegend  von  Wien»  noch  cafira  ßatiua  gehabt  hät- 
ten. -  Die  erfte  Legion  dafelbtt  fey  Legio  XIII  * 
^emina  gewefen,  auf , welche  im  J.  100  die  Legio^  • 
nes  XIF  und  XXX  wechfelsweife  gefolgt  hätten,  . 
GelegenTieitlich  weifet  er  Fuhrmann  abermals  zu* 
recht ,  welcher  behauptete ,  dafs  Wien  Flavium 
oder  Fla  via  geheiflen  habe,  da  doch  nicht'dergc- 
rfngfte  Beweis  davon  vorhanden,  fondern  AxeAvae 
Flaviae  vielmehr  zu  Aurach  imd  Nördlingen  zu 
fachen  wären.  -  (Hier  ift  dem  Hn,  Vf.  unbekannt 
geblieben^  dafs  Arae  Flaviae  nach  den  neueften 
Meynungen  'der  Gelehrten  in  Oehringen  zu  fa- 
chen feyen.  S.  Hanfelmanns  Fort  fetzung  des  fie- 
ureifeSf  wie  weit  der  Römer  Macht  etc.  in  die  Oß^ 
frävkifche,  fonder  lieh  Hohenlohifche^  Lande  ein- 
gedrungen  etc.  S.  88  bis  119,  wiewohl  auch  v/i- 
der  diefe  Meinungen  in  den  fortgefetzten  B^^ 
irachtungen  noer  die  neueßen  hißorifchen  Schrift 
ten  Th.  II,  Abf.  LS.  47  ff-  einige  Zweifel  erregt 
worden  find.)  Kayfer  Adrian  theilte  Pannonien 
in  Unter- und  Ober- Pannonien  ein.  Unter  An-  . 
'tonin  wurde  die  Gegend  um  Wien  durch  die  Le- 
gte X  befetzt;  dafs  aber  diefe  Legio  alaudaruin 
aeheiffen  und  fogar  das  öfterreichifche  Wappen 
die  fünf  Lerchen  daraus  entlehnt  haben  foli,  wird 
mit  allem  Recht  lächerlich  gemacht.  Unter  K* 
Aurelius  mag  Vindobona  ^ ein  Oppidum  (Marke- 
flecken) gewefen  feyn,  Eutrop  nennt  es  aifo.  NacJi- 
dem  die  weitem  politifchen  Begebenheiten  Panno- 
niens  erzählt  werden,  fo  wendet  fich  der  Hr.  Vf.  . 
auf  den  älteften  Religionszuftand  der  Stadt  Vin-^ 
dobona  bis  zum  J.  261  und  fährt  alsdann  mit  der 
politifchen  Gefchichte  weiter  fort,  befchreibt  die 
Cränzen  Oberpannoniens ,  die  Abftammüng  fei« 
ner  Einwohner,  ihre  Sitten,  Genie  und  Sprache 
bis  auf  die  Zeiten  Conftantih  des  Grofsen,  der 
den  Vandalen  Wohnfitze  in  pannonien  im  J.  334' 
anvfies,  welche  aber  von  ihnen  bey  ihrem  im  J. 
406  gefchehenen  Abzug  nach  Gallien  wieder  ver- . 
lalfen  wurden.  S.  71  ö*.  findet  man  eine  Befchrei- 
bung  der  ehemaligen  der  Stadt  Carnunt  in  Ober- 
pann^inien,  welche  in  der  Gegend  von  Haimburg,  \ 
D,?utCch -Alcenburg.  und  PcJtronell  lag.  S.  79 
wird  mit  der  Gefchichte  Pannoniens,  welche  viel 
merkwürdiges  in  (ich  hält,  fortgefahren  und  fol* 
che  mit  K.  Theodojius  Tod  im  J,  395  befchloffen. 
Dann  ftellt  der  Hr.  Vf.  noch  eine  Betrachtung 
über  den  Zuftand  von  Vindobona  an  und  wider* 
legt  den  fe^  Hn.  Hofrath  von  Sehr  Otter  ^  welcher 
Vindobonam  in  das  Noricum  ripenfe  rerfetzt,  giebt 
das  ächte  Jahr  der  Theodofilchen  Reifetafel,  nem- 
lich  393,  an,  macht fehr wahrfcheinlich,  daisVin« 
dobona  fchon  im  J.  260  eins  Römifche  MunicipaU 
ftadt  gewefen  und  tritt  endlich  f  ifchers  Meynun£ 
R I  r  a        '  in 


5C3 


A.L.  Z.    AUGUST    i/gy. 


^^ 


in  Anfrhung  de«  Bltcn  Umfangs  ier  Stadt  Wien 
bey.  D  r  Anl  s  ig  diefes  crften  Thcils  beßeht  in 
einer  Erklärung  der  darinn  vorkommenden  An- 
fang* und  Schiufs»  Vignette,  davon  die  erde  ei- 
ne römifche  Meilenfäule,  drey  Ziegelfteine,  einen 
Krug  und  einen  ungefähren  Abrifs  der  Oißrorum 
ßatiuprum  um  Wien,  letztere  aber  eine  bereits 
bekannte  iVlünze  des  K.  Dccius  vorftellt ,  dann 
in  einer  kleinen  vom  Hn.  P,  Leopold  Gruber  ge« 
fertigten  Karte  von  Oberpannonien,  nebft  Erkiü- 
ning  der  dsrauf  vorkommenden  alcen  Namen,  in 
Vergleichung  ihrer  heutigen  Benennung.  Die 
Förtfetxung  diefes  Werks  nird  dem  Puiilicum  an- 
genehm feyn.  Nach  unferer  Mcynung  hätte  aber 
das  Werk  wejtläuftiger  ange&ngea  und  mit  No* 
ten  verfehen  werden  foUen,  worinn  die  angezeigt 
te  Beweife  aus  alten  Schriftftellern  in  ihrer  Ur- 
fprache  ausgezogen  und  nacbzulefen  gewefen  wä- 
ren» denn  welcher  Gelehrter  hat  allemal  die  Zeit^« 
die  AUegata  nachzufchlagen,  oder  wer  befitit  ei- 
ne folche  zahlreiche  Biblioihekf  wie  der  freylierr 
von  Prandau? 

Berlin  vl  Libau,  b.  Lagarde  und  Friedrich  : 
Lobfchrift  auf  Friedrich  den  Zwetßen^  aus 
dem  Franzöfifchen  des  Grafen  von  Ginbert 
iiberfetzt  und  mit  einigen  Zufatzen  begleitet 
von  gohann  Friedrich  Zöllner.  1788.  äj8 
S.  8-    ("6  gr.) 

Lripzjo,  b.  Crufius:  Denkfcliriß  auf  Friedrich 
den  Großen^  vom  Vertafler  des  aügenieintn 
Verfuchs  über  die  Taktik ,  Hrn,  Obriften  von 
Guibert.  4  Uebcrfetzt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  £ifchoß\  Sekretär  zu  Braun- 
fchweig.  1787-  20a  iL  8^  C12  gn) 


Obgleich  bald  der  eine,  bald  der  andre  lieber- 
fetzer  glücklicher  gewefen  ifl,  fo  find  doch  beide 
Ueberf Atzungen  im  Ganzen  recht  gut  gerathen, 
und  mochten  (ich  im  M'erthe  fo  ziemlich  gleich 
feyn.  Hr.  Z.  fcheint  Geh  am  genaueften  an  das 
Original  gehalten  zu  haben,  Hr.  B.  kingf>gen  be- 
fanders  an  Stollen,  wo  es  auf  Kraft  und  Gedrängt* 
hcit  ankommt,  den  Vorzug  zu  verc'i  nrn.  Von 
den  Zufdtien  find  diejenigea-,  die  Hr.  Z.  gelie* 
fcrt  hat ,  bey  weitem  die  erhebllchden« 

Berlin,  b.  Maurer:  Eloge  du  Roi  de  Pruffe. 
Par  Tauteur  de  Cejfai  general  de  ta£tique. 
Nouvelle  editition.     1789-  190  S.   g. 

Diefer  mit  vieler  typographifcher  Eleganz  ge- 
druckten Ausgabe  ill  nicht  nur  ein  Auszug  aus 
den  Zußtzen»  mit  denen  Hr.  ZüUner  feine  deuc- 
fche  üeberfetzung  des  Werkes  begleitet  hat,  hin- 
zugefügt,  fondern  man  findet  hier  auch  noch Bc- 
mefkungen  eines  andern  deutfchen  Licerators, 
der  fich  W.  unterzeichnet.  —  Rec.  ift  es  aufge- 
fallen ,  dafs  G.  die  berühmte  Stelle  aus  den  Jf^* 
mgires  de  ßrundenbourg  ^  worinn  der  König  vcn 
Teinem  Verhältnifle  mit  feinem  Vater  redet,  S. 
9.  in  folgenden  Worten  anführt:  Im  pofierie 
t^doit  pardonner  les  fautes  des  enfans^  en  /«- 
^yVeiir  4es  qualites  du  pere.^*  In  der  Aus- 
gabe der  Mrfmoires,  die  Rec.  eben  vor  fich  hat, 
findet  er  Oatt  qualites^  vertus^  und  er  glaubt  lieh 
diefer  Lesart  auch  aiis  andern  Ausgaben  zu  er«;^ 
innern.  faules  und  vertus  giebt  nicht  nur  ^n6ii« 
aufl'allcndcrn  Gegenfatz,  fondern  die  Erhabenheit 
der  Stelle  fällt  auch  fo,  wie.fie  der  Qxaf  anfuhrt» 
beynahe  weg.  . 
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PHiLOtoaiff,  (ließen:  Eittige  Bemerkurffem  ü'er  den 
fnora.ifchen  Charakter  ätt  JR-ctm/chen  G£jctjuhtfci:u\b£/-s 
Cajus  ^uüußius  Ctifpus  -^  »on  Jchaun  Friedrich  /'ooj. 
I7y8*  ^^  ^'  4*  .  i^As  Gerfichc  von  dem  fchvarzen  Cha- 
rakter dfs  Sallaftliii  bat  fo  allgemeinen  Giaaben  gefun- 
den ,  dafs  Hr.  R.  übetall  nur  drey  Gelehrte  aufliiiden 
konnte,  die  an  der  Hichtijjrkeit  jenes  Gerüchts  zweifel- 
ten nnd  die  F.hre  des  Gefchichtfcbreibers  mit  mehr  oder 
weniger  t/effcndeu  Gi-finden  su  retten  bemüht  waren. 
Unter' dieCen  zeichnet  fich  iVltiat^d  aus,  deflen  Anmer- 
kttii^en  über  Horazens  Satiren  Ib.  I,^  S.  tfp.  diele  Schrift 
vorzüglich  veran!ar»c  zvl  haben  fcheinen.  De  Behaup- 
tung .  dafs  Salloft  eißen  au^fch weifenden  Hang  2u  Slüa- 
vinnen  gehabt,  nnd  dafs  er  darübert  von  den  Cenforen 
zur  P«ede  ^«ftellt,  w^'gcn  der  kecken  unverfchümren 
Kec>(>fertigung  reiuerZCigeliufigkeicaas  demSer.ati^  ftelrofi^cn 
wurden»  gründet  fich  auf  die  unachte  Declamatiun  g?g-B' 
^dcn  SaDuft  und  auf  das  Zeu^nifs  des  Cruqiilrcheu  Scho- 
liaÄen.ff  deifen  elende  Cempilation  ihrer  ganzen  ßlöfse  . 
dargedellt  wird,  Nur  fcheint  uns  der  Vf.  damit  nichrs 
zu  gewinnen,  wenn  er»  um  deflen  Werih  herab  zu  fetzen, 
zeigt»  da(§  er  das  aUenneite«  und  Mbft  einen  grofiM 


Theil  Seiner  Jnekdoun  «eni  SaUaft  aus  den  aftetji  Sche- 
Haftea*  einen  Acron  und  Forpbyrion,  erborgt  habe. 
Da  der  Werth  diefer  fehr  aiten  Scholiaaen  enifcbif- 
denirt,  fo  möchte  dies  mehr  gegen,  aJ«  für  Hn  R.  Mfx- 
niing  feyn.  Weniger  laiTen  fiji  die  jugendlichen  An*- 
fchweifnn^en  des  dellult  and  feine  HrpreiTimgen  rirder 
i^revinz  Nuhiidien  leugnen.  Letztere  werden  vielmehr  ' 
durch  eine  von  lln.  Wieland  üherlebane  Stella  im  Di% 
beftätiiit. 

Zeipti^i  Prof.  EfneJU  pr.  ftovi  Lexnri  Lhiamfpe* 
ciwen.  178^.  12  S.  4.  Der  Hr.  Prirf.  K  itl  mit  fei- 
ner .drittcu.  Au^abe  des  Livius  befchftfti^et,  «orioa 
er  feine  Verdienile  um  Roms  grofsen  GeiThichtfcItrciber 
dadurch  vermehren  wird,  dafs  er  ftatt  des  GlufTarium 
Über  die  Eigen  thümlichketten  von  Livius  Sprache,  ein ' 
ausfährliches  Lexidon  fiber  den  gftnzt^ft  Keichth'u«  fei- 
ner Sprache  bejrfttgen  wird.  Einen  BegnfF  davon  kann 
man  Heb  aus  dem  Worte  fides  machen .  dafs  bey  Livius 
in  den  .mannigfaltigOen  liedeutmigeri  vorkommt,'  die 
hier  lacli  der  Ordnung  der  cafanm fehr  voiill&iidiff 
leaejchnet  find.  .      d^r^f-itf^ 
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Sonnabends,  den  22*«»  Auguft  I789#' 


SCHQENE    WISSENSCHAFTEN. 

♦ 

Hallk,  K  Franke  u.  Bispink:  Fapiäons.  Er* 
Zählungen  t  Dialogen  und  Gedichte.  Erfte 
Sammlung.    178g«  158  S.  g.  (6  gr.) 

Der  Titel  drückt  es  wähl  nicht  bcftimmt  genng 
aus ,  dafs  diele  Sammlang  profaifchen  una 
TerCficirten  Inhalts  ift,  indem  Erzählungen  und 
Dialogen  unfers  Wiffens  auch  Gedichte  feyn  kön- 
nen. Rec.  hat  faft  alle  Stücke,  befonders  die  poe- 
dfchenron  Hn.  Mniock,  .diegewife  nicht  Stüm- 
permachwerk find,  mit  grofser  Zufriedenheit  ge- 
lefen.  Hier  ift  eine  nähere  Anzeige  des  Inhalts : 
1)  Abdallah  und  Baifora  ^  eine  morgenländifche 
Gefchichte  von  K,  —  Es  bedürfte  vor  Rec.  Ifei- 
ner  Rechtfertigung,  dafs  diefe  Fabel  fchon  an- 
derwärts bearbeitet  i^orden.  Welcher  Vernünffci- 
£e  und  Billige  fragt  denn  nach  dem  alten ,  frem- 
den DrathgerJppe,  wenn  nur  die  Beklejdungneu, 
eigenthümlich  und  fchön  ift  ?  Wenn  Bilder,  wie 
2.  B.  folgendes  von  dem  glücklichen  Leben  ei- 
ner liebenswürdigen  Familie:  „Ihr Leben,  wenn 
ich  in  einem  Bilde  fprechen  darf,  war  eine  lange 
Idylle,  und  ein' jeder  Tag  war  eine  oft  reizendere 
Gefchichte ,  als  Qefsners  Pinfel  fie  mahlen  könn- 
te,"  oder  wie  S.  78  die  von  einem  Schlaftrünke 
bediubte  Baifora  dargeftellt  wird:  „Kälte  war 
durch  ihre  Adern  gefchlichen ;  fie  glich  noch  in 
ihrem  Schlaftode  der  Rofe,  aber  der  weifsen  Ro- 
fe,  der  die  nachbarliche  Rothe  nur  einen  Schim- 
mer von  Röthe  leihj?t,"  —  oder  von  Maximen, 
«wie  diefe  S.  84«:  ,;Man  mu&  das  Herz  eben  fo 
mächtig  nähren,  als  den  Magen,  wenn  beide  dem 
Kopfe  nicht  fthädiich  werden  follen,"  wenn,fagen 
wir ,  dergleichen  nicht  etwa  den  Vorgängern 
abgeborgt,  fondern  diefes  Vf.  Eigenthum  und, 
und  der  übrige  ganze  Vortrag fich  diefen,  wie  es 
allerdings  der  Fall  ift,  gleich  hält,  fo  mag  die  Fa- 
bel immer  hier  von  zwanzig  andern  fchon  behan- 
delt feyn.^  2)  U^aÜina  und  Millona^  eine  Elegie 
Tofi  Mnioch.  In  ein^r  vorangeCchickten  Vorrede^ 
ftgt  der  Vfc  viel  fcharffinniges  und  wahres  über 
den  Charakter  n«;d  die  Wahrheit  deS  lyrifchcn 
Gedichtes.  Er  ahndet  aber  auch,  —  nach  des 
Ilec.  Meyuung  mit  Recht,  —  dafs  esr  feiner  Ele- 
A.  U  Z.  1789,  Dritter  Band. 


gie  leicht  an  pfychologifcher  Wahrheit  des  Stof. 
tes  mangeln  dürfte,  weil  Semon  feine  4yrifche 
Perfon,  als  Liebhaber  von  iwey  Mädchen  zu  rfei-* 
eher  Zeit,  dargeftellt  wird.  Vielleicht  hat  nicht» 
anders,  als  der  gefchäftige  Wiu  beym  AnbÜcfc 
der  Sonne  und  des  Mondes,  die  beide  in  ihrer  Art 
ein  vernünftiges  Wohlgefallen  erwecken  muffen, 
den  V£  zu  dicfer  Fiction  verleitet.  Allein  es  ift 
ganz  ein  anderes ,  mehrere  IWädchen  liebenswür-. 
dig  XU  finden,  nicht  zu  wiflen,  welcher  maii  die 
Palme  des  Verdienftes  zufprechen  foll ,  als  fie  in 
Vollem  Verftande  des  Wortes  zu  einer  und  eben- 
derfelben  Zeit  zu  liehen.  Jenes  kann  allerdingg 
ohne  diejenige  Befangenheit  des  Herzens,  dieZie- 
be  heifst,_  gefchehen;  allein  diefes  ift  wohl  wider 
die  Regel  der  Natur.  Und  wenn  auch  die  Natur, 
wie  überall,  alfo  auch  hier,  einmal  eine  Ausrtah* 
me  machte,  fo  dürfte  diefe  doch  wohl  die  poeti- 
fche  Wahrheit  noch  nicht  rechtfertigen.  Gleich- 
wohl  verräth  die  Elegie,  fowohl  in  Anfehung 
der  Gedanken  und  Bilder,  als  auch  des  Ausdrucks, 
den  Mann  von  Talent  und  ausgebildetem  Ge- 
fchmak.  Die  Verfe  aber ,  worin  fie  gefchrieben 
ift,  pflegt  Rec.  i)ur  —  vorgebliche  odet Quaßver- 
fe  zu  nennen,  in  welche  es  fehr  leicht  ift,  alles, 
feJbft  jede  Recenfion  diefer  Zeitung,  zubringen. 
3)  Timoleon ,  eine  griechifche  Scene,  enthaltend 
Waiu-heit  und  Dichtung,  profaifchmituntermifch- 
ten  Chören ,  fcheint  wegen  des  hin  und  wieder 
oft  zu  fchimmcmden  und  klingelnden  Ausdrucke« 
riicht  die  männlicke  Reife  der  meiften  übrfgenStu- 
cke  diefer  Sammlung  zu  haben.  Mars,  der  wohl* 
thätige,  ift,  obwohl  nicht  in  der  griechifchen  My- 
.  thologie  giegründet,  dennoch  eine  nicht  unglück- 
liche Fiction.  Aber  folgende  Ausdrücke  laffen 
fich  wohl  nicht  rechtfertigen  : 

S.  X3S«  Wir  hoben  die  Schwerter  empor  ond  tlfft/en  die 

Schilde  zu/ammefi, 

S.  r|7.  Da  rilTen  die  Mädchen  die^goldenen  Ketten  rom 
ßafen  und  hingen  —  (l.  hängten  oder  henkten  •— 
fie  den  Kriegern  um  Helm  und  Arm.*< 

Gezwungen,  unnatürlich  und  dunkel  ift  es,  wenn 

S.  140.  Mit  Timeleons  That  die  Weiber  den  Kuabea  er- 
ziehen. 

4)  Crey  Elegien  von  Mnioch,  worunter  di2 
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WMfirerinnerung  die  fchonße  i{h    Weldie  ^in*     mir  mifeHIDgt  Hcc.  Ausdfriicfcc .  wie  dfcfc :    an- 

Mthn^^nAfn   RilHpr   «.  R.  liieren  —    ^urrhwnyiwt^tr^fi'ihlAn       Ain   va...,^^i::^i;.. 


m^iiiefiden  Bilder  z.  B 

8!ehe>  dich  hat  dein  GoH  —  uirA  das  ift  ferne  Lieb* 
«   Zu  dem  Menfchengefchlecht !  —     herab  zur  Erde  ge- 

fendet 
Dafs  du  mit  m^nichliclMwi  Trifte  die  Menfciitn  aaf  Er* 

<|tn  erfreu  eftv 
Bafs   ttiii  dem  Kuabenballe   du  ftilleft  dea  weinenden 

AUei» 
Un4  die  weinende  Greifiim  mit  einem  Rdscktn  vom 

Brautkranz ; 
Paft  du  lelbft^  der  Hofnunf  die  Blümchen  pflttckeff, 

womit  fie 
Ihre  Kranken  erquickt  und  ihre   Sterbenden  tröftet. 

Odör  wenn  der  Dichter  fich  fchildert  als  Knaben 
am  Teich; 

Sprang  und  lacht'  und  koAe  mit  meinem  tanzende» 

Abbild; 
Oder  die  mit  dem  Sohn'im  Grabe  ruhende  Mutter: 
Ihre  verwefendeCn>  Hände  find  auf  einander  gefunken. 
Aber,  fie  drücken  fich  nicht  wSrmeren  Zärtlichkeita- 
druck. 
Still  und  nihjg  verweft  der  mit  gegebene  Slugling 
,  '  Seiner  Mutter  im  Arm,  wefi  ihr  zurück  in  den  Schoofs. 
Aber  fie  weift  es  nicht  und  hkit  mit  gefalteten  Händen 
Ihre«  Lieblings  Iftaub,  dinn  ihr  Schlummer  iß  hart* 
Bey  der  überaus  löblichen  kritifchen  Befonnen- 
heit ,  womit  Hn  M.  verfährt,  ift  ihm  denn  doch 
manches  g^gen  die  Correctheit  des  Ausdrucks 
und  def  Verfification  entwifcht,    Z.  B. 

S.  i6a  — -  Hier  duftet  mein  fammetves  Veilchen  Gefilde, 
y^on  in  einander  gewirktim  Lavendel  und  Buchsbaum  um- 

kränzet 
Solche  Wendungen  find  fchon  in  Profa  lufchwer- 
fällig  und- fchleppend,  wievielmehi:  nichtin  Ver- 
fenJ  Ebendafelbft: 

Pa,  euch  bab'  ich  gepflanzt  und   haV  eucii   gepflegt 

^'  und  erzogen 

Aber  das  wiffen  d/#  nicht,  die  jetzt  euer  Süfsduft  er- 
freuet. 
F^länge  wohl  der  letzte  Vers  nicht  beffer  fe; 

Doch  iie  wiflen  es  nicht,  die  eure  Dafte  nun  loben? 
Welch  ein  leidiger  Hexameter  ift  der  folgende: 

Der  fchon  üjer  der  Afche  feiner  Vorfahren  wanddt! 
Wortftellungen,  wie  diefe; 

S,  176.  Dafs  die  lange  ^ steht  flüchtlgtr  waffe  dahin  — 
Neben  dem  Sohne' liegt  die  Matter,  die  endliekin 

n^eint  ihr  Üben  ihm  «flcA.liegt  und  fpricht  ihm  nicht  zu, 
Mufs  ein  Dichter,  der  nach  der  hö'chften  Leich- 
^'f^^l\\}^^S(^oTihen  des  Vortrags  ftrebt,  fich 
gleichfal^  nicht  erlauben,  5)  Gußav  Fredau 
von  K.  itt  in  einer  fehr  fiefiOligen  Laune  erzählt; 


lugen  —  durchWonnegefühlen,  ein  verunglück- 
tes komifch  feyn'  foUendea  Wort .—  gewilligt  ft. 
gewillet,  /onder/ifÄftattibnderbar.  6)  Zehn  klei- 
ne Gedichte  von  Mnioch,  \Vovon  die  meiften  im 
ganzen  fehr  brav  ßnd.  ,  Wir  können  uns  aber 
nicht  enthalten ,  einige  Kleinigkeiten  zu  rügen, 
weil  der  V£  diefes  Wohlwollens  fo  werth  ilt 
"Haarputz  ft.  Haarfchmuck  ^  Halstuch  ft.  Schleier, 
find  nicht  edel ,  nicht  poetifch  genug.  Die  p/r- 
ßchnen  Wangen  beleidigen  die  Sprachanalogie. 
Ausdehnungen,  wie  in  Schweinesleder  ^  find  eben 
fo  ubelklingend ,  als  Zufammenziehungen  wie  in 
ITen'gen.  S.  230.  In  dem  Ründgefange  dünkt  Äec. 
die  erile  Srophe  zu  läppifch  ; 

^  Wohlauf,  du  froher  Rnndgefang, 

Dem  Geber  aller  Gabeü! 
Ihm  t(ne  Lied  nnd  Becberklang.! 
Das  mag  er  gerne  haben, 
E^  fieht  vom  Himmel  frenndlich  rrin. 
Und  fpricht:  Seyd  frSlicb  Kindelein  ! 

Alle 

Er  fieht  rni  Mond  durcht  Fenfler  drein 
Und  (pricht:  Seyd  fröhlich  Kindelein! 

Die  übrigen  find  fehr  gut  und  nicht  merklich  ge- 
ringer, als  diefe  fchöne  Scfophe: 

Es  lebe  jede  gate  That 
Des  Bettlers  und  des  Fürften ! 
Und  wer  dazu   geholfen  hat, 
Soll  trinken  und  nicht  dürften! 
Und  wer  die  beße  That  gethan. 
Der  fey  des  Reiche»  erfter  Mann] 

Alle  zufammeni 
Und  hätt  ein  Bettler  fie  gethan. 
Er  fey  des  Reiches  erftdr  Manu ! 

In  diefem  Ründgefange  und  dem  folgenden  Ue^ 
de  iom  Grabe  ift  Asmns  Ton  fehr  ßiiicJclich 
getroffen,  und  die  Stück«  wiirden  feibft  fei- 
ner  nicht  unwerth  feyn.  Das  Gedicht  an  Schlick^ 
tegrro// würden  wir  ganz  abfchreiben,  wenn  es 
der  Raum  geftattete.  Noch  aber  verdient  fol- 
gendes gerügt  zu  werden: 

Ob  Morgenroth ,   ob  Abendroth 
Am  blauen  Himmel  hlUhen. 

Angemeflener  wäre  wohl  glühen.  Heime,  wie 
diele :  wallen  -  ßrahlen  ;  Gnad  ~  fatt^  Gott  — 
Tod\  find  ein  für  allemal  Cpntrebande  auf  un* 
ferm  Parnafs.  7)  ünt^r  der  Rubrilc :  „Kleine  Er- 
Zählungen*' ift  ein  Gefchichtchen'  „die  Irrungen •♦ 
angefangen,  davon  nächftens  bey  der  Anzeiae 
der  zweyten  Sammlung  ein  mehreres. 

'   WiiN,  gedr.  b.  Schmidt:     Silva  Pßrna/ß  Pan* 
nonif,   auctorc  Georgia  AloyTto  "    '  •  •    • 
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AA.  LL.  M.  et  PhÜ.  D, ,  ArchigymnaCi  reg- 
&udeniis  Directore  etc.  I7S8-  243  S.  8«  (20  gr.) 
.  Der  Vf.  ift  durch  eine  lateinifch  gefchriebene 
Aefthetik  und  andre  Schrifcen  bekannt  deren  Ti- 
tel er  unter  feinem  hier  vorgefetzten  Bildnifle  hat 
init  auffuhren  laffen.  Aber  wir  hoffen,  dafs  er 
feine* Kunft  beffer  2u  lehren,  als  auszuüben,  wit 
fe»  und  dafs  der  Pannonifche  Parnafs  noch  edle- 
re Gewäch^iP  trage  ,  als  diefe  Silva.  Sie  heftet 
aus  Epigranimen,  oder  vielmehr  Gelegenheits- 
einfäUen,  Gratulationen,  moralifchen  Sentenzen 
o.  f.  w.  Nur  folgende  Verfe ,  aus  einem  Epi- 
gramm auf  einen,  der  jtdam  Eva  hiefs.     S*  136  • 

FaUere  nort  unam  ,  fed  tHuitat  dt'ceris  Evas, 
Hocne  malum  eß  ?  non  efl,     Femina  digna  dtU  efl. 

FaMere  femineum  genus,  ei  tnaximm  dos  ^ 
£rg^  **S^f  femineum  faitre  perge  gregeml 

rechnen  wir  nicht  zu  den  moraliXchen.  Die  Er- 
findung ift  mehrenthcils  eben  fo  arm,  als  der  Vers- 
bau hart.  Nur  wenn  Jefuitcn  gelobf,  oder  fonft 
in  jefuitifche  Angelegenheiten  eingreifende  Ge- 
genftände  befungen  werden,  fieht  man,  -dafs  pe- 
ctas  facit  difertos,  z-  E.  auf  Palafoxens  Canoni- 
iadon,,^  S.  54. »  und  an  einen  fterbenden  I|tnatia- 
des  S.  28- 

Dutcis  amtte  !  Fairem  C  doch  woiil  Ignttittin  Loyo- 
lam?)  vailihus  Etyfiit 
JnvenieSf  Jata  et  numerum.  cafusque^  Suorum 

JÜfe  recenfentem.      Nemo  vetabit ,   adi. 
Fofi  fuävem  amplexum  etJacrimas,  poflofcula  dextrae 

RedditOf  poß  varias,  ut  volet  itle,  vices 
Die^   iUum  quod  amem,  quod  ega  earique  Nepoies, 
Et  quod  —  fed,  quae  fint  commemorandm,  Jdee. 

Für  eine  gewiffe  Klaffe  von  Lefern ,  auch  über- 
haupt für  die  Landsleute  des  Vf.  mögen  feine 
Verfe  mehr  Localintereffe  haben,  als  für  uns,  de- 
nen vieles  ganz  räthfelhaft  iß ;  z.  E.  Ue  fcripto- 
te  nmium  gloriofo  5.  66 : 


ffelmfladio  veniens  m€  laudat  epißota,  narr/u. 

üfque  adt^  coicus,  qui  Je  amat,  ejfe  folet. 
Henke  Juot  oculos  tibi  commodat.       Accipe, 

nunc? 

Non  hie  Natüram^  fed  fua  probra  vi  Jet, 


quid 


Eine  Note  fagtblofs,  dafs  fich  dies  auf  die  Re- 
cenfion  eines  zoologifchen  Gedichts  von  jenem 
Gloriofus,  inden  HelmftädtJfchcn  Annalea  bezie- 
he ,  wodurch  alfo  wohl  der  Gloriofus  gede'mü- 
thigt  war.  Solcher  perfönlichen  Anzüglichkeiten 
finden  fich  viele.  Die  heften  Stücke  unter  allen 
find  noch,  die  auf  grofse  JBegeb?nheiten  der  al- 
tern Ungarifchen  Gefchichte,  bey  welchem  auch 
die,,  fonft  mit  überflüffiger  Freygebigkeit  hinter- 
gefetzten,  Noten  wohl  angebracht  find.*Aftrono- 
mie  aber  fcheint  das  Lieblingsftudium  des  Vf.  zu 
feyn;  er'hat  auch  fein  Buch  dem  P.  Hell  gewid- 


met>  und  das  aus fuhrlichfte  Gedicht  Urania  ihm 
noch  befonders  zugefchriebeh.  Dafs  ihm  aber 
Adam  und  Abraham  fchort  grofee  Aftronon^en  find, 
nimmt  uns  weit  mehr  Wunder ,  als  dafs  er  den 
VC  des  Horus  grober  Ignoranz  in  der  Aftrono- 
mie  bÄüchtiget 

Lsi?zi6,  b.  Fleifch^r:     Leben  und  Metfnungen^ 
üiteh  feltfame  Abentheuer    Erastnus  Schlei^ 
'  cher^Sf    eines  reifenden  Meehamkus.     Erfter 
Theil.     1789.  S-  364  S.  8-  (» Rrthl.) 

In  diefem  erften  Theil  rückt  die  Lebensge* 
fchichte  des  SMeicker  noch  nicht  Cöndferlich  fort, 
und  die  feltfamen  Abentheuer,  die  der  Titel  an- 
kündigt, werden  wohl  erft  in  den  folgenden" Bän- 
den vorkommen.  Defto  mehr  aber  lieft  man  hier 
von  den  fonderbaren  Meynungen  des  Mannes; 
denn  er  ift  ein  Philofoph  von  Rouffeau^s  Art,  der 
.  die  Rolle  eines  reifenden  Mechanicus  rtur  darum 
übernommen  hat,  um  vernlittelft  derfelben  viel 
J-änder  und  Sitten  kennen  au  lernen,  ein  Mann»' 
der  mit  einer  aufgeklärten  philofophifchen  Den- 
kungsartund  einem  fcharffinnigenBeobachtungs- 
geift  viele  andere  Kenntnifle,  und  befonders  dt^a 
Ton  der  feinem  Welt  verbindet,  und  den  dabcy 
Phantafie  und  Humor  felbft  zu  einem  fehr  orij;i- 
nellen  Charakter  machen.  Etwas  Zweydeutigkoit 
hat  zuweilen  die  Mora|ität  feines  Betragens,  in- 
dem er,  wie  der  Vf.  S.  170.  felbft  fagt,  ein  guter 
Kerl  gegen  die^  die  ihn  als  folchen  behandeln, 
und  ein  Schurke  gegen  die  ift,  die  ihn  geR<*ni 
feine  Freunde  dazu  zu  machen  gedenken.  Fvir 
einen  Philofophen  läfst  er  fich  von  jedem  feuri- 
gen Mädchen  zu  leicht  hinreifsen,  und,  da  er  mit 
mehriTn  fehr  unpJatonifche  Scenen  hat,  fo  Inter- 
eflirt  den  Lefer  keine  feiner  Liekichaften.  Ue- 
berhaupt  bemerkt  man  in  der  Folge,  dafs  er  im 
Grund  nur  ein  Werkzeug  derer  ift,  die  fich  um 
eine  gewilTe  Gräfin -^wröra  bewerben  ,  und  ,  da 
diefer  ihre  Liebe  zil  einem  Jäger,  (der  aber  der 
Geburt  nach  iiber  leinen  Stand  erhaben,  zu  feyn 
fcheint,^  erft  künftig  noch  enträthfelt  werden 
foll,  fo  mufs  es  der  folgende  Theil  eiitfch^iden, 
ob  Aurora  oder  Schleicher  die  Hanptperfon  feyn 
foU.  Die  im  erften  Theil  ziemlich  einfache  Ge- 
fchichte, die  nur  wenig  Begebenheiten  und  v^e- 
nig  Charaktere,  (unter  denen  keiner  fo  ausgear- 
bcitetift,  als  der  von  Schleicher ^^  enthälti  hat  der 
Vf.^  durch  reichliche  Ergiefeungen  feiner,  zuwf  i- 
len'fehr  luxurirenden,  Phantafie,  und  feines,  ott 
fehr  kauftifchen,  Witzes  überftrömt.  In  die  Län- 
ge, fürchten  wir,  möchte  er  manchen  Lefern  zu 
redfelig  vorkommen. 

RiGBNSiuRG,  in  derMontagjfchen  Buchhandht 
Skizzen  aus  den  Leben  galanter  iJamen  ,  ein 
Beytrag  zur  Kenntnifs  weiblicher  Charakte- 
re,   Sitten,    Empfindui:gen  und  Kunftgrilie 

-  der  vorigen  Jahrhunderte.  i/S9-  374  2^* 
8.     (I  ßtht)  ,  rAr^r^. 
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Die  GefAkrhtft  brrJÄmter  Maitreffen  ift  nicht 
nur  wegen  des  iürifliiiTes.,  den  Iblche  Favoritin- 
ncn  insgemein  auf  das  ScaatsintereOe  gehabt, 
fondern  auch  als  Beycrag  2U  dem  Stadium  des 
weiblichen  Charakters  allerdings  von  Nutzen,  und 
das  Belehrende  diefcr  (Sefchichten  verdient  vor« 
nemlich  unter  denen  iusgebreitet  xu  werden,  die 
zu  bequem  ffnd,  es  feibft  in  gröOsem  und  eniften 
hlflorifche'n  Werken  aufzufuchcn.  Solchen  Le- 
fern  nun  d^s  Nachforfchen  in  niancherley  weit- 
läufcigen  Werken  zu  erfparen ,  und  zugleich  un- 
ter dem  Scheine  der  Unterhaltung  ihnen  niorall- 
fche  Lehren  lu  ertheilen ,  iß  die  Abficht  diefer 
Skizzen ,  die  eine  Art  von  Mittelding  zwifchen 
Gefchichte  und  Roman  vorftellen.  Zwar  hat  der 
VX  auf  der  einen  Seite  fich  alle  Mühe  gegeben/ 


feine  Damen  in  dem  Lichte  darzuftellen ,  in  wel. 
ehern  fie  in  der  wahren  Gefchichte  erfcheinen, 
und  zu  dem  Ende  alle  von  ihnen  vorhandene  Kach- 
richten forgfiUtig  verglichen,  auf  der  andern  Sei- 
te aber  hat  er  ihnen  doch  auch  Reden  unterge- 
legt ,  Triebfedern  und  Gelegenheitsfcenen  hinzu- 
gedichtet, und  in  jeder  Erzählung  maccherlej 
Verzierungen  der  Unterhaltung  halber  hinzuge- 
fiigt.  Die  in  diefem  erßen  Vecfuche ,  (denn  dat 
Werk  foll  fortgefetzt  werden,)  vorkommende 
Damen  find:  Maria  von  PadiUa^  Maria  Toa^ 
chet^  SfabeUe  von  Linneul^  Diana  van  Poitiers^ 
Leonöre  TeUyvon  Menejfes,  Agnes  Soreau^  Eleo^ 
norevon  Gmenne  ^  Johanna  Shore  ^  Arabeüe  Kar^ 
tevt  Louife  Herzogin  von  Portsniouth^.  Charlotte 
Daries,  Marozia,   Fredegunde,  Natilde. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RciCHSTAGSLirBKATva.  Pro  memoria  d$t  M.  L 
Freiherrn  Karg  ton  Bebenburg  ais  Fürßbifchöß,  Straff» 
kurgifchen  Comiiialgefaftdtens  an  die  Reicksverfammturtg 
dd.  Kegensb,  d,  jo  May.  178p  Fol.  I  B,  Anzeige  der 
^€[rtn  den-  Strafsburgifchen  Capitalaren,  dem  Hn.  Gr. 
Triichfefs  zu  Zeil  Warzacli«  bey  dem  Relcbskammerge- 
rieht  erhobenen  Fürftbifchöfl.  Klage  ex  lege  diffamari, 
weil  deifelbe  zu  Paris  ojid  im  Elfafs  ein  Memoire  aus« 
getiieiit  und  bekannt  gemacht  t  worinnen  der  Hr.  l'iirßbi- 
Ichof  der  fcbwerften  Vorgehaagen  befcbttldiget  wird   etc. 

Foükommene  Aufklärung  der  zwifchen  dem  Frhn,  ton 
Mzdorf  und  von  Stengel  durch  2  Rdchshofrathscondu' 
fa  gerechtferiigteM  Streitfache  mit  Bcyhgen,  1789.  80  S. 
t.  Der  Vf.  litfert  hier  i^en  weitem  Gang  diefes  Streit- 
hatidelg »  in  welchem  ftch  auch  nun  der  Papll  für  den 
Fihrn.  von  Ezdorf  erklärt  hat  >  den  aber  der  Hr.  Nun- 
ciuc  und  der  geiRi.  Uath  zu  Mfinchen  für  die  Rutam  Ro' 
mankm  ziehen  wollen,  — -  in  einer  docnmcntirtcn  Ge- 
fckicbte  und  widerlegt,  die  von  Uns  fchon  angezeigte  fo 
betittelte:  Enxtarvte  f^erlaumdun-^des  f^f.des  fVtrkchenii 
düs  unjuflificirL  Betragen  des  Hn.  Caef.  Zug  Ho  eic, 

Bnrachlungen  Übersäen  deutfcheu  Reichstag  g.  0.  Dr. 
179^).  16  S.  Der  Zweck  des  FürRenbnndcs  mürfegewe« 
fco  feyn  9  den  Reichstag  thatig  zu  machen,  die  RerchigB' 
fjrfte  zu  befördern  i  der  fehnlickfle  ^mjt/cä»  die  Reichs^ 
g,Jthüft§  wieder  in  Gang  zu  bringen^  habe  den  Beytritt  der 
jy*r^y;,/?/n  verwrfacht.  Allein  die  Wirkung  entfureche  nicht 
ilcr  Erwartung »  weil  es  fcheine ,  dafs  die  VcrbCindeten 
jede  Sache,  ehe  fie  zur  ceremonicllen  Berathfehlagungge* 
kracht  wCIrde^»  ausmachten ;  daher  wCirden  die  Stimmen 
derer »  welch«  den  Vortrag  der  im  Anfagezettel  begrif- 
fenen Sachen  verlangten ,  nicht  gehört  und  anf  die  arg- 
uöhnifchcn  Gedanken  gebracht,  als  habe  fich  Kur- Mainz 
in  feinem  Amte  einfcbränken  laCTen  und  kb'nne  die  vor- 
kommenden Angelegenheiten  ohne  Vorwiflen  anderer 
boher^  Höfe  nicht  wolil  mehr  frey  und  Ton  Amtswegen 
nach  eigenem  iCrmelTen  vortragen  u.  f.  w.  Aus  diefeii 
hier  ausgehobenen  Betrachtaugen  erhellet  fchen  »  dafs 
der  eilte  Bogen,  anf  den  fie  zufammeiig^drüngt  find,  Stof 
genug  zu  Betrachtungen  von  m«.bieru  Bogen  gSbe. 

Etwas  gef^en    die    ^ni'iKi'r.aatLvfcUrifien  ülcrtiaupi\ 
hefond^rs  aber  gegen  die  von  dem  f^f,  der  gefchichtsmafsi' 


gen  Erörterung  der  Frage:  Ob  es  rathfam  fei/f  daß  die 
Stände  des  Reichs  mit  dem  r'omifclien  Hofe  in  Ferglekhi- 
handlungen  ftch  einlajjen  ?  Mit  herausgegebenen  Jtnmer* 
kungen  über  die  Schrift :  Principia  et  -monita  wera  catkoBm 
ca  etc.  4.  I78f.  16  S.  Der  Vf.  diefes  Etwas  fchildcrt 
fich  zwar  S.  $.  und  6*  feibft ,  aber  richtiger  mcicfateft 
ihn  doch  der  Ton  und  Inhalt  feiner  £rofdiüre  fchildera. 
Er  vertbeidigt  die  Principia  et  monita  vtre  catkoUca  etc» 
und  Ifidors  Waare.  Er  fprich^  von  einer  aßtinfeligmom 
che/fdcn  Quelle,  tadelt  die  bißgen  Worte  und  groben  Ass- 
drücke reiner  Gegner ,  definirt  einen  Katholiken  fuc 
einen  aligemein  wohldenkenden  und  fchreibeaden  Mana 
und  bedient  (ich  doch  der  Aasdräcke :  LaUkerfchrÜ^ttieBr 
der  Satyr  und  Splictercicbter  etc.  . 

Gedanken  über^das  Recht  des  Prinzen  von  iFMEis^ter 
Inttrimsregierung  von  Hannover  von  einem  deutfcktm 
Rechtslehrer  ^Hn.  Prof.  u  D.  ßatz  in  Stuttgardt^  I7|f. 
ao  S.  4.  Der  in  der  Drackfchrifr :  kurze  Untej/fushung 
der  Frage  voft  ßefieUung  der  Landesregierung  ^  ^wenn  ein 
deutfcher  Reich^and  durch  Gemitthslrankkeit  dazu  unjä" 
tilg  wird,  aufgeilellte  Grundfatz  :  dafs  die  Cnratelbeftel- 
lun^  «ines  durch  Gemüthsv^rwirrnng  der  Regierung  HI- 
fähigen  deutfchen  Reichsftandes  den  böchden  Reicksgt* 
richten  in  der  Regel  zukomme »  wenn  nicht  Familienge- 
fetze  oder  Herkommen  eines  reichsdäncUfcben  Hanfes, 
oder  eine  vom  Vaier  bey  Lebzeiten ,  feines  bludfiunigea 
Sohnes  weisen ,  getrofi'eiie  Vorfehun^  hievon  eine  Ans* 
nähme  machten ,  fey  viel  zu  aligemem  auf geftelli  oad  der 
Prinz  von  AVallis  hätre'  mit  vollem  Rechte  die  RegeB^ 
fchaft  von  Hannover  antreten  können.  * 

Btgründetf  Gegenbemerkungen  über  die  Betrachtungen 
wider  die  -3  Artikel  des  Frp  MemorLi,  das  von  Seiten  des 
Hn.  Erzbifchofs  und  Kurfi.rjien  von  Köln  der  yerfamleng  ■ 
der  Reichs fliinde  in  Betref  der  Nuntiatur  ift  überreicktwoT' 
den.  1789.  374  S.  XXVI  Seit.  Beil.  4.  Der  Vf.  fchickt 
das  kurkolnifche  Pro  Memoria  Punkt  für  Punkt  voraus,  ' 
fetzt  unter  jeden  Punkt  des  Exjefuiten  FellerV  Betrach- 
tung oder  Heflesion  und  hSngt  endlich  diel*er  feine  Ge- 
genbeirerkung  an,  nm  fogleich  Behauptung,  Einwurf 
nnd  Widerle^rant^  des  Einwurfes  neben  einander  zu  ha- 
ben und  gegnt  ciraiider  sbwügtn  zu  kOnnen.  Das  De- 
tail diefer  bchrift  gehört  für  eine  gröl^ere  Anzeige. 
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LITERATUR    -    ZEITUNG 

Sonnabends,  den  22*^"Auguft  1789^ 


GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b,  Sommer:  D.  IHlHam  Purkls^  Mit- 
glied der  Kon.  Soc.  der  Alterth.  des  MagdaL 
Coli,  zu  Cambridge,  und  Hofpr.  zu  White- 
hall.  Rede  vor  der  Univ.  zu  Cambr.  über  den 
Einfluß  der  Modegelehrfamkeit  auf  die  Re^ 
ligion^  aus  dem  Engllfchen  uberfetzt.  Nebft 
einer  Vertheidigung  meiner  Fredigt  über  die 
Neubegierde  (Neugierde)  in  der  Religion ^ 
gegen  dieUrtheiie  des  Recenf.  inLeipz.  Gel. 
Zeit.  JuL  1786.  und  einer  kurzen ,  aoer  un^' 
parteyifchen  und  glaubwürdigen  ^  Nachricht 
von  dem  Urfprunge  zweuer  neuen  deutschen 
EvangeL  Gem.  in  London^  von  D.  3^h. 
Gottl.  Burkhard^  Fred,  in  London.  1787.  g. 
«8S.  (4gr.) 

Die  Purkifche  Predigt  über  Col.  1 ,  g,  redet 
(hauptfichlich  wohl  gegen  Price,  Gibbon  und 
Pri€Äley)iJber  die  verfchiednen  Arten  unfrer  heu- 
tigen Bemühungen  in  der  Gelehrfamkeit ,  infofern 
fie  mit  der  Religion  In  Verbindung  ftehn :    I)ein 
philofophifcher  Plan  unfer  ganzes  Wefen  auf  ein 
Syftem  natürlicher  Wirkungen  zurückzubringen ; 
Il>  ein  fkeptifches  Beftreben,  die  Redensarten  der 
h«  Schrift  zu  verdrängen,    wenn  fie  Lehren  zu 
enthalten  fcheinen,  die  liber  unfre  BegrifTe  find, 
und  fie  mit  unfern  eignen  Meynungen  auszuglei- 
chen;   III)  Eine  überhandnehmende  Gleichgüt 
tfgkeifr- gegen  die  Grundfätze  der  Religion,   die 
unter  dem  heiligen  Namen  der  Toleranz  verbor« 
gen  wird.  '  Das  alles  ift  nun  mehr  Vorlefung  als 
Predigt;    und  enthält  viel  oberflächliche,   aber 
doch  auch  wichtige ,  Stellen ,  befonders  S.  5,7, 
14,  Z2,  29,  30.    Hn.  B.  Vertheidigung  übergehen 
wir,  wie  gewöhnlich.  —  Aus  der  Nachricht  vom 
Urfprung  zwoer  neuen  deutfchen  Ev.  Gemeinden 
in  London ,  geben  wir  einen  Ausziig.    Dalis  vor 
mehr  als  ^o  Jahren  bey  Pittins  Tode  von  der  Ma- 
riengemeinde in  der  Savoy  in  London  ein  gro- 
fcer  Theil  fich  losriCs,   und  Hr.  D.  IFendeborn^ 
<weil  die  Gegenpartey  auf  Hn.  Burgmann  beftand), 
die  }eut  noch  beftehende  Kapelle    in  Ludgate- 
Hill  errichtete,  ift  bekannt..     Die  1763  erbaute 
deutfche    Georgencapelle ,    deren   Prediger  D. 
4.  L,  Z.  X789,  Dritter  Band. 


JTachfel  ift,  (und  auf  weiche  er  ein  Recht  zu  ha- 
ben glaubt,  weil  fein  Vetter  Bekmann  einige  1000 
Pf.  St  herfchofs,  >  hatvon  jeher  fo  viel  Streitigkei- 
ten veranlafst,  dafs  viele  fich  wegwendeten,  und 
mehrere  zu  Hn.  j^HrAAarrf  gingen,  während  dciTcn 
Abwefenheit  Hr.  Trie^Mer  ausEbenozer,  Anhang 
fand,  und  von  den  übergetretenen  H/Iitgliedern  der 
Georgengemeinde,  zu  welchen  auch  andre  fich 
fchlugen ,  in  einer  gemietheten  franzöfifchen  C*- 
pelle  in  Brownslane  Spitalfields  angeftellt  ward. 
Diefe  Junge  Gemeine  ift  fchon  wieder  Mutter. 
Hr.  Kraufe^  aus  Schwanenbek.im  Halberfiädt- 
fchen,  ^nterftützt  von  fin.  Wachfei,  öffnete  fei- 
ne Capelle  in  Petticoat  •  Lane  (i)  denn  Hr.W.  will 
der  deutfchen  Gem.  ganz  los  feyn,  predigt  Sonntags 
Abends  englifch ,  wird  dann  durch  deutfche  Ge- 
länge unterbrochen  etc»  Hn.  Burkhards  Gemei- 
ne ift  die  zahlreichfte  und  wohlhabendfte  diefer 
deutfchen  Gemeinen,  und  kann  den  Prediger  um 
foviel  bequemer  unterhalten,  da  er  40  Pf.  St.  aus 
der  Schatzkammer  der  Königs  erhält.  Hr.  B. 
fchliefst  mit  Aufdecken  der  Urfach  diefer  anftö- 
fsigen  Spaltungen:  Mangelhaftigkeit  der  .Kir- 
chenordnung, herrfchende  Anhänglichkeit  am 
Alten,  an  Bigotterie,  Pietism,  Methodism  etc., 
und  endlich  fehlerhafte  Verfaffung  der  Kir- 
chencoUegiorum,  und  Ungezähmtheic  eines  jeden, 
der  einen  Kirchenftul  hat,  und  alfo  mitreden  darf. 
CWo  alfo  ifts  ärger,  in  London  oder  in  Warfchau  ?) 
Uebrigens  hat  uns  der  Vf.  von  S.  5:5.  an  faft 
durchhin  miisfallen  müIfeR ;  manurcheiie:  S.62: 
„Man  fcheint  diefen  Mann  (Kraufe)  ermuntert, 
xu  haben ,  auch  einen  geiftlichen  Laden  zu  er- 
öiFnen,  und  beflere  und  wohlfeilere  Waare  zu  ge- 
ben, wie  man  hier  zu  reden  pflegt."  S.  63:  „Er 
eröffnete  alfo  feine  Kapelle  in  —  der  Weiberun- 
terrocksgaffe,  einem  —  Orte,  wo ,  wie  man  fagt,  v 
Häufer  und  Freudenmädchen  Geh  finden  und  be- 
reitftehn  foUen,  nach  geendigtem  Gouesdienft(?) 
die  jungen  deutfchen  Leute  — ^auf  eine  andre, 
menfchlichere,  Art  zu  erbauen/*  Wenn  das  nun 
die  Deutfchen  ii^  London  lefeh  1 
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Veon  alle  Deuten  fo  viel  Beftheidmheit  ntA 
Achtung  gegen  Jefum  und  die  geoffenbartfe  Reli- 
gion bcwlefen.  als  diefer.  Wie  viel  vt^eniger  Streite 
würde  unter  den  Gelehrten  feyn ,  wie  viel  weni- 
ger Aergernifs  den  Gelehrten  gegeben  werden  ? 
Der  Vf.,  (  ein  in  VorpoRimem  einftm'  lebender 
Gelehrter , )  glaubt  freyliäi  keine  Infpiration  der^. 
h.  Schrift,   findet  fich  aber  durch  deren  Lefung 
erwärmt  und  erbauet;. er  glaubfc  «war  nicht  die 
hiftorifche  Wahrheit  der .  Auferftehung  J.  C.  und 
feine  Erklärung  wird  Chriffen  mifsfällen,  aber  ef 
verehrt  feine  Lehre,  fein  Verdienft  um  die  Welt, 
feine  hohen  Tugenden;  erkennt  in  feinem  Cha- 
rakter etwas  übermenfchliches,  ein  Ebenbild,  ei- 
ne Verfichtbarung  der  Gottheit,   und  findet  die 
Benennungen  „Sohn  Gottes,  Eingeborner**  nicht 
übertrieben,   nur  nicht  in  ihren  durch  die  Conci- 
lien  und  Scholaftiker  erhaltenen  Beftimmungen; 
findet  die  ficherfte  Queilc  der  RechtfchaffenheiC 
und  den  unterfcheidendften  Vorzug  der  Menfch* 
heit  in  der  Religion,  fetzt  die  Kraft,  die  das  Vor- 
,  «ugliihe,  Grofse  und  Edle  Inder  Welt  gewh-kt 
hat,  in  einen  edlen  Enthufiasmus,  und  fragt  nur. 
ob  Vernunftreligion  das  Herz  nie  fo  erwärmen 
könne?  etc.      Neues  ift  in  diefer  Schrift  freylich 
nicht,  aber  an  Ehrlichkeit  und  ßefcheidenheit  be- 
fchämter  viele  mit  ihm  gleichdenkende ,  fo  wie 
viele  Vertheidiger  der   theologifchen    Dogmen, 
Merkwürdig  ift  S.  44.  feine  Aeufs^rung,   die  zu- 
gleich Probe  der  Schreibart  feyn  mag:    „Ich  ha- 
„be  Jcfu   Würde  und  die  Vortreflichkeit  feiner 
„Lehre  nur  mehr  erkannt,  nachdem  ich  der  Schu- 
ck ihre  Dogmen  von  Theopneuftie  (vor  der  Hand) 
^zurückgegeben,  und  die  h.  Schrift  gleich  einer 
„andern  Urkunde  zu  lefen  angefangen  haW,  und 
„dennoch  fage  ich  frey:  glücklich  find  Sie,  mein 
„Freund ,    und  die  mit  Ihnen  an  übernatürliche 
„Offenbarung  glauben.     Ich  fühl'  es  zuweilen  zu 
„m<Mnrr  nicht  geringen  Unruhe,  -dafs  die  Bande 
„der  Moral-iat  bey  mir  nachgeben  wollen,  fc  forn 
„ich  ihre  Gcfetze  mir  nicht  als  poßtiue  Verord- 
„nungen  der  Gottheit  gedenke,   und  fo,    meyn 
„ich,   wir^^s  auch  wohl  andern ^ehcn.**      Aller- 
dings manchem  andern  ;   aber  warum  unterfchei- 
detder  Vf.  nicht  Tlieopneuflie  des  Gefchichtfchveh 
hers  (ein  Dogma,  das  der  Glaubwürdigkeit  ihrer 
Erzählung  mehr  hinderlich ,  als  beförderlich  ift), 
von  der  göttlichen  Autorität  der  Lehren^    Vorr 
fchfiften  und  Verheißungen  gefu,  die  jene  Schrift- 
üeller  aus  feinem  Munde  gehört,   behalten  und 
aufgezeichnet  hab^n.      Man  macht  fich  oft  ohne 
Noth  die  Schwierigkeiten  gröfser,  al^  fie  und. 

Frankiürt  und  Leipzig*:  Beyträge  zur  Ver* 
,  bejferung  der  Kirchenpolizey  in  Deutfchland 
in  drey  Theilen.     lygg.    242  S.  g. 

Ganz  im  Geifte  der  Kirchenverfammlung  zu 
TridL'nt  gefchrjeben.  D^r  erfie  r/i«7  enthält  nr- 
fpr'tnigliche  K^rcjienge fetze  oaer  Grund/atze;  ko- 
nach  die  Kirchenpolizey  zu  verbejern-  fey.    Hier 
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find  SN-etten  der  h.  Schrift  gefummelt,   und  mit 
Anmerkungen  und  Erklärungen  aus  den  Kirchen- 
Vitem  begleitet^  z.  E.,  gleicfr  der  Anfang :  ^^chrift  : 
„Ef  hat  uns  zum  Rdche^  und  zu  Prieftem  ge- 
„macht.  öiFenb.  i,  5.    Anmerkung:  Diefes  Reich 
„ift  dierKirdi^,  in  Bir  find  die  Prielfer  dea  erftei 
iiRariges ,  oder  die  fiifchöfe  als  RegnUen  «ufj^ 
„ftellt**u.  f.  w.    Aus  Matth.  17,  ig.  19.  werden  die* 
geißlichen  Souveränitätsrechte  bewlefen,  und  aus 
^h.  fii,  i$.,iand  Luc.  22,  32.  der  Primat  des  Pap* 
ftes.      Aus  diefer  Art  zu  exegefiren  kann  man 
lernen,  in  welches  Jahrhundert  und  zu  welcher 
Gattung  der  Vf.  gehört.      Der  zweyte  Theil  foll 
eine  Anleitung  geben,     auf  welche  Art  ^e  Kir^ 
chenpolizeu  zu  verbejfern  fey ,   deren  Mängel  er 
in  drey  Klaffen  theilt ;    i)  in  pur  geißlidien  Din- 
gen, 2)  in  vermifchten,  3)  in  pur  weltlichen  Ge- 
genßändön.    In  Abficht  der  erften ,  wozu  er  Gteii- 
bens- und  Sittenlehre,  Liturgie.  Sacramenteaaus- 
iTpendung,  Weihung  der  Geißlichen ,  Einfetzung 
in  Kirchenämter  und  Kirchenzucht  rechnet,  fucbt 
er  diurch  Zeugniffe  von  Kirchenvätern  zu  bewei* 
fen ,     dafs  weltliche  Regenten  fich  nur  um  den 
Staat  lind  das  Kriegesheer,    nicht  aber  um  geiß- 
llche  Dinge,  zu  bekümmern  haben ,  und  wünfcht 
zur  Hebung  der  Mängel,  die  er  aber  nicht  nennt, 
Synoden,  odef  ein  den  Zeiten  angemeffejies,  Sw- 
rogat,  ncmlich  eine  jährliche  Verfammlung  dfr 
Stifts  -    und    Landdechanteri    jedes   fiifsthums. 
Dabey  führt  er  denn  das  herrliche  wichdge  Beyi. 
fpiel  einer  Verbefferung  in  einer  pur  geißlichen 
Scirhe  an,  nemlich,  dafs  der  Fürßbifchoff  zu  Re- 
gensburg den  Antritt  feiner  Regierung  durch  die    , 
Kleiderordnung  merkwürdig  gt=»macht  habe,  daCi 
die  Geiftlichen  keine  andre,  als  fchwarze  Wellen» 
Strümpfe  imd  Beinkleider,  kein  Gold  und  Silber 
auf  Kleidern  und  Hüten  tragen  follen.  Wie  wich» 
tigJ    In  AbCchtdervcrmifchten  Gegenßänd ehält 
er  es  doch  für  befler,  wenn  BifchoÜ  und  Fürtt  in 
einer Perfon  find,^wie  in  den  hochßiftifchen Staa« 
ten  —  So  wäre  es  ja  wohl  befler,  wenn  die  gan- 
ze Erde  in  hochßiftifche  Staaten  vertheilt  uor? 
de?  —    Da  er  nach  der  Lehre  ftünrr  Kirche  dia 
Ehe  fowohl  für  einen  bürgerlichen  Vertrag,  al^     } 
für  ein  Sacrament  hält,  und  zwar  letzteres,  in  fä 
fern  es  ein   natürlicher  Vertrag  iß,    ohne  Hiick* 
ficht  auf  die  bürgerliche  GefelKchaft;  fo  fiigt.er,' 
dafs  ^ne  Ehe  in  weltlichen  Sachen  nichtig  feyn      i 
könne,   die  doch  in  der  Kirche  gültig  fey,    und     f 
umgekehrt,    welches  freylich  confequent  geurs 
theilt  iß;  man  foDte  aber  von  einem Scliriftfleller, 
der  fich  im  letzten  Viertel  diefes   Jahrhunderts 
zum   Verbefferer    der   Kirchenpolizey    aufwirft^ 
erwarten-,    dafs  er  heflere  Grlinde  anführen  wur- 
de,'als  den  :    Chrißus  ha:be  den  natürlichen  und 
nicht  den  bürgerlichen  Ehevertrag   zur   Würde 
des  Sacraments  erhoben  ,*  daher  ^ey  es  aufser  dem 
Wirkuhgskreife  der  weltlichen  Macht,    Verord- 
nungen  zu  machen ,   die  das  Sacrament  der  £h^ 
zernichten,  die  Ehe  zu  fcheiden,  oder  übir  de- 
ren 
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reu  Gultigireit  und  Uirgültigkeit  zu  urtheilan. 
Im  dritten  Theil  ifl  er  mit  den  Befchlüflen  des 
Emfer  Congrefles  insgefamc  nicht  sufrieden.^  Für 
einen  Verehrer  der  Hierarchie  confequent  genug. 
Denn  Co  billig  und  jder  deutfchen  katholifchen 
Kirche  nützlich  auch  dieRefultate  dieCes  Congref- 
tes  find,   fo  viel  Gutes  dicfe  Worgenröthe  der 
Aufklärung  auch  in  der  Folgelioffenläfst;  foifts 
doch  für  orthodoxe  Kanoniften  unleugbar,  dafs 
ihr  eigentliches  tridentinifches  Syßem  einem  künft« 
liehen  breit  ausgef'pannten  Gewölbe  gleicht,  def- 
fen  SchhvTsftein  des  Papftes  Untrüglichkeit  und 
▼olle  ausfchliefsende  hierarchifche  Autorität  über 
alle  Bifchöffe ,  alle  Mitglieder  der  Kirche  und  al* 
le  klerikalifche  und  klöftcrliche  Verfaffungen  iß. 
Nur  diefer  Schlufsftein  giebt  dem  fchweren  Ge- 
wölbe Haltung ,    das  ohne  ihn  einftürzt.    Weflen 
Interefle  nun  diefe  Haltung  ift,  nun   der  mub 
freylich  ex  hypothefi  folche  Neuerungen  miCsbit 
li£en,  wodurch,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  der 
Papft  zu  einem  polnifchen    Könige  herabgewür^ 
digp  wird  etc«      Ob  das  Hefte  der  Welt  und  der 
jReligion  dabey  gewinnen  oder  verlieren  werde, 
davon- urtheilc  diefer  und  jener  nach  dem  ge- 
färbten Glafe,  durch  welches  er  ficht;  (felbft  un- 
ter  proteftantifchen  Theolögen  fehen  viele  durch 
jgefärbte  Gläfer,)  nur  der  philofophifche  Chrift, 
der  Religion  ohne  alle  politifche  Hinficht  betrach- 
tet ,   fieht  ohne  gefärbtes  oder  gefchiitfenes  Glas 
mit  gefundem  Auge.     Ganz  das  Gegentheil  von 
diefer  Schrift  ift  folgende : 
■  IfRANkruRT,  am  Mayn:    Peyträge  zur  Auf^ 
klärung  unferer  Zeiten  iey  dermaligen  Re* 
formationsanßalten.  1787.  151  S.  «• 
Der  Ungenannte  auf  dem  Hundsrück  lebende 
katholifche  Vf.,    der  kein  Geiftiicher   zu    feyn 
fcheint^  theiic  die  Menfchen  u^frer  Zeit,  in  Ab« 
ficht  auf  die  Religion  in  3  Hauptklaflen;    I.  Wirk* 
lieh  Aufgeklärte,  rein  und  venuinftig  dei^kende, 
3.. Frey  Denkende,  ohne  zu  vviflen,  warum?  3. 
Religionsfklaveti  un^  Abergiäubige.    Für  die  er- 
Äe. Klaffe  findet    er   nicht  nöthig  zu  fchreiben« 
Aus  der  sten  hält  er  es  für  diejenigen  nicht  de« 
Mühe  werth,  die  nicht  denken  ,  fondern  nur  als 
i»ibertins  leben  wollen  ,  wohl  aber  für  diejenigen, 
die  gutgefinn^  und  klug  genug  find,  Fehler  und 
Irrthümer  einzufehen,  zu  welchem   fie  Geburt» 
Erziehung,  Nationalgeift,  Beruf  u.  C  w.  verur- 
theÜt  hat,    worüber  fie  oft  feufzen,   aber  fich 
doch  kein  anderes*  Religionsfyftem  haben  erwäh- 
len und  entwerfen  können  ,  zu  wenig  Natur,  und 
Gefchichtskuüde  beCtzen,  von  Zweifeln  gequält, 
doch  noch  zu  viel  Anhänglichkeit  an   Vorurthei- 
len  haben ,  denen  d.er  römifche  Stuhl  noch  zu  hei- 
lig und  das  Wort  Ketzer  %VL  fürchterlich  ift,  um 
fich  laute^  ZweiftL  zu  erlauben.     Diefe  will  ,er 
durch  hiflorifche  und  fictliche  Gründe  den  römi- 
fchen  Päbft  näher  kennen  lernen  ,•  undhäit^das  für 
das  befte  Mittel,  fie  aus  dem  Dunkeln  zur  Wahr 
heit  zu  führen  t  damit  fie  Vorbilder  luid  ftumme 
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unterr  weichen  wohl  grofise  Hei;ren,  Philofophen 
und  Facultätsgelehrte  feyn  mögen,  die  nur  die 
Altardiener  Layen  nennen«  die  aber  in  der  Re- 
ligion leichtgläubig  und  lenkbar  find ,   und  eben 
deshalb  au€h  von  aufgeklärten  tugendhaften  Kien« 
£chen  leicht  gelenkt  werden  können.  Diefer  Plsn 
und  Zweck  ift  verftändig  und  edel,  /Und  Rechat 
die  Ausführung  dem  Zweck  gemäfs  gefunden. 
Der  Vf.  zeigt  im  erften  Theil /w)fori/f/i,  dafs  der 
Pabft  nichts  weiter,  aU  Bifchot  zu  St.  Johann  im 
Lateran  fey,    im  sten  aus  gottlich   natürlichen 
Gründen ,  dafs  Chriilns  keinen  Statthalter  auf  Er; 
den  nöthig,  wirklich  keinen  aufgeftellt»  noch  mit 
Vollmacht  verfehen  habe,  und  im  Sten»   dafs  es 
befler  wäre ,  wenn  die  deutfche  Nation  von  Rom  - 
gänzlich  abwiche,  und   ein  im  Vorfitz  alterni« 
rendes  concilium  perpetuum  nationale  errichtete. 
Die  erfte  gründlich  gefchriebne  und  mit  vielen 
Auszügen  aus  Gregor.  M.  eignen  Briefen  und  den 
heften  Kirchenhiftorifchen  Schriften  belegten  De- 
duction»  dafs  fionifacins  III  zuerß  ^Of  von  Pho- 
cas  zum  allgemeinen  Bifchofe ,  Oberhaupte  der 
Kirche  und  Statthalter  Chrifti  auf  Erden  diplovia* 
ti/f/i  ernannt  und  wie  feine  angemafste<jerichts- 
barkeit  nach  und  nach^ntftanden  fey,  enthält  für 
proteftantifche  Gelehrte  nichts  Neues,  läfst  fich 
aber,  gut  lefen.    Dies  Fragea  «    in   welche  die 
2te  Unterfttchung  zeri^t,    werden    mit  guten 
biblifchen ,  chrohologifchen  und-hißorifchen  Grün- 
den  verneint ,    und  kann  diefe  Auseinanderfe- 
tzung  bey  den  von  ihm  beftimmtfenLefern  Nachden- 
ken,  vielleicht  auch  bey  manchen  Ueberzeugung, 
wirken;  wobey  er  aus //e/ Gefchichte  der  Apoftel 
eine  Stelle  über  Petri  Aufenthalt  zu  Rom  fchick- 
lich  einruckt.    Im  gten  Abfchnitt  fchlägt  er  zu 
dem  Concil.  pterpet.  nationale  der  von  Rom  unab- 
hängigen Bifchöffe  und  Prälaten    einen    Ort  in 
Deutkhland  vor,  der  weder  zU  katholifch,.noch 
zu  proteftantifch  ift,  als  Erfurt,  Worms  u.  t  w., 
auch  Neuwied.    Es  foll  unter  kaiferlichem  Schutz 
fteheii»  und  ein  kaiferlicher  Pienipotentiarius  zu- 
gegen feyn,  der  aber  nur  votum  confultativunU 
allenfalls  exciujivum  haben  müf&te  ;  alle  BifchöÄe 
und  Prälaten  ioUen  kluge  und  erfahrne  Bevoll- 
mächtigte dahin  fchicken.    Im  Vorfitz  follen  die 
Metropoliten  monats-oder  wochenweife  abwech« 
fein ,  doch  nur  ein  Votum  haben  und  die  Bifchöf» 
fe  per  capita ,  die  Prälaten  per  corpora  votiren, 
über  dogmata  in  pleno  ^  über  Difciplhi,  Ceremo- 
nien  und  fecularifche  Gegenftände  in  abgetheil- 
ten  Senaten,  die  ihr  Gutachten  in  Pleno  fchrift- 
lich  vortragen  muffen.    Es  fey  gleichgültig,,  ob 
die  Gefchäftsträger  Priefter ,  oder  andre  gelehrte 
und  erfahrne  Männer  find«  Der  röm.  Bifcbof  kon-  . 
ne  hur  als  ein  anderer  gleicher   Bifchoff  zuge- 
laffen  werden.       Die  Koften  diefes  Conciliums, 
meynt  er,  könnten  nur  den  achten  Theil  der 
aufzubebenden  ultramontanifchen  Gelderpteffun- 
gen  betragen.     Sogar  könnteii3(^^V&oteftanteR 
T  tt  2  ibre 
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ihre  BeTollmächtigteh  daTH  fchicken,  irulömnur 
ticr  Pabrt  fie  fiir  /ibtrünnige  erkläre ,  die  deur- 
fchen  Bifchöffe  und  Prälaten  hingegen  yermöge 
des  Religionsfriedens  ihnen  gleiche  Rechte  ein- 
geftanden  hätten.  Alle  Profelytenmacherey  und 
ftcligionszänkerey  müfste  verboten  und  geahn* 
det,  das  Corpus  juris  canon.  müfste  vom  liidori« 
fchen  Unflath  und  von  Decretalen  gereinigt  wer- 
den. Losfagung  von  der  römifchen  Curie  müfs- 
te das  erfte  Gefchäfte  feyn,  Gerichtsbarkeit  2u 
zwingen  und  lu  ftrafen  müfle  das  Concil« 
nicht  haben  9  das  Chrißus  allein  fich  in  einfr  an« 
dem  Welt  vorbehalten  hätte,  aber  in  Difciplin-, 
Cereraonien-und  Kirchenpolixeywefen  müfste  es 
ungebundene  H^nde  haben»  alles  überflüfsige,  nini 
Aberglauben,  Müfsiggang,  Wolluft  und  Ver- 
fchwcndung  verführende  und  mafchinenmäfsigc 
abzufondern,  deutfche  Sprache  beym  Gottesdienft 
durchaus  einzufuhren  u.  f.  w.  Die  Refultate  foll* 
ten  dann  durch  ein  Reichsgutachten  dem  Kaifer 
cingefchickt,  um  fein  piacitum  gebeten  und  dann 
als  ein  Reichsreceüs  bekannt  gemacht  werden.  Der 
Vorfchlag  enthält  für  die  deiufch  -  katholifche  Kü-- 
che  viel  Gutes;  ob  er  je  ausgeführt  werden  wird» 
wie  lange  ein  folches  Concilium  dauern ,  wie  lan* 
ge  es  nöthig  feyn  werde,  wenn  es  zu  Stande  kä- 
me ,  ift  eine  andre  Frage.  Man  kann  dem  Vf.  we- 
der KenntniiTe,  noch  ScharfCnn,  noch  edle  chrift- 
liche  Gefinnung  abfprechen. 

GÖTTINGIN/  b.  Vandenhoeck:  Beweis^  daß 
eine  Mibelüberfetzung  möglicliß  deutlich  und 
verßändUch  feyn  m'ujfe^  nenn  ße  der  große 
Haufen  mit  Nutzen  lefen  foü.  i7g9.  36  )$• 
g-  ( 2  gr. ) 
Immer  hängt  man  beyBibelüberfetzungennoch 
tu  fehr  an  Uebertragung  der  Worte.     Man  mu(s 


jeden  Vf.  in  dir  Ueberfettnng  fo  reden  laffeiv 
wie  er  unter  ähnlichen  Umftänden  jetzt  reden  wür- 
de.   Dies  ift  kurz  die  Tlieorie  für  das  Ueberfe- 
tzen,   es  mag  nun  Bibel  oder  irgend  eine  andere 
Schrift  betrenei).    Man  trage  atfo  den  Geift  einer 
Schrift  in  unfre  Sprache  über»  aber  diefen  nicht 
befler  und  nicht  fchlechter,    als  er  in  dem  Ori- 
ginal athmet.      Nur  was  dort  klar  ausgedruckt 
ift,    mufs  es  in  der  Ueberfctzung   auch   feyn. 
Herrfcht  dort  Dunkelheit ,   DoppeUinn ,  Verwor« 
renhcit  in  BegrifFen ,  fo  mache  der  Ueberfetzer 
fein  Original  nicht  deutlicher,  beftimmter ,  edler, 
fchöner,  als  es  wirklich  ift.    Spricht  dort  ein  Laye, 
fo  mufs  man  auch  in  der  Ueberfetxung  feinen 
Ton  finden.  —    Durch  einige  Regeln  ,  Beyfpide 
und  Autoritäten    anderer  allgemein  gefchätzter 
Gelehrten  beleuchtet  der  Vf.  diefer  kleinen  und 
freylich  imvoliendeten  Schrift  feine  äufserft  rich- 
tige Behauptung,  dafs  auch  eine  gute  populäre 
Bibelüberfeuung,    fo  wie  jede  andere  Ueberie* 
tiung,  den  Sinn  desOriginais  fchon  im  Text  nicht 
recht  durch  Noten  verftändlich  machen  mülFe,  und 
unterfcheidet  fie  von   Ueberfetzungen,  weiche» 
für  Studirte  beitimmt,  ein  Hülfsmittel  zu  Auffin« 
düng  des  Sinns  im  Original  felbft  feyn  foUen,  da- 
her mehr  dem  Buchftaben  folgen,  und  durch  Aa« 
merkungen  den  Sinn  defielben  beftimmen  und  er« 
weifen  mülTen.      Wie  fonderbar,  dais  ein  deut« 
fcher  Theolog  noch  heute  in  Verlegenheit  feyn 
mu(s,  wenn  ein  gebildetes  Frauenzimmer  ihn  um 
eine  Ueberfetzung  fragt,  aus  welcher  fie  den  Geld 
der  Bibel  fo  richtig,    leicht  und  angenehm  für, 
fich  felbft  auffaflen  könnte,  wie  fie  durch  Ueber«-' 
fetzungen  bey  Homer,  bey  einigen  Dialogen  VM| 
Placo  u*  d«  m«  dies  etwa  thun  könnte  { 


KLEINE    SfCHRIFTEN. 


PtDAGoaiK.  Schwerin:  Einige  Bemerkungen  über 
Jlie  yoftheile  des  Studii  alter  Sprachen  voo  H.  C.  BrU' 
ger ;  —  hey  Gelegenheit  der  Einführung  deffetben  ins  Co»- 
rectorat  an  der  tckwerinfcken  Vomfchüle»  178^.  7  S.  4. 
Die  oenen  Streitigkeiten  über  die  Vortheile  oder  die 
Entbehrlichkeit  des  Studiums  der  alten  Sprachen  Tchei* 
nca  ancb  diefer  kleinen  Schrift  ihr  Dafcyn  gegeben  za 
habtn.  Die  Gründe  fär  die  Beybehaltong  diefes  Studi- 
ums in  gelehrten  Schoten  find  die  gevilhnlichen,  vobey 
keine  Rückficht  anf  die  bereits  dagegen  gemachten  Ein- 
wenduogen  genommen  zu  feyn  fcneint*  Zu  M'eit  geht 
doch  der  v£  »  wenn  er«  feibft  aui  Bürgerfchnlea ,  den 
Unterricht  in  den  alten  Sprachen,  weBi'gftens  in  der  la. 
teinifchen)  nicht  ganz  verbannt  wiiTen  will,  weil  wir 
Deutfchen »  theils  aas  Noth ,  theils  aus  Verurtbeil,  vie- 
le lateintfclie  Wörter  aufgenommen  ,  die  jeder  Burger 
kennen  follte ,  nm  fich,  bey  verfchledenen  Vorfällen  des 
tSgUchea  Lebens  und  im  Umgange  mit  andern»  Verle- 
genheiten zu  erfparen.  Diefer ,  an  fich  fchon  ärmliche, 
Grund  irerliert  immer  mehr  von  feinem  Gewicht»  je  mehr 
man  fich  feit  einiger  Zeit  der  Reini^keic  der  deutfchen 
Sprache  beflüTea  hac  Dem  Vorurtheile»  dafi  die  Einmi- 
kbung  fremdet  Wiirter  eine  befonderc  Zierde  verfcbafife^ 


wird  eben  dadurch  ein  grofser  Theil  feiner  Kraft  be- 
nommen»  wenn  in  den  Schulen  fär  Nichtgelehrte  keta 
Unterricht  .weiter  in  der  lateinifchen »  ein  dedo  gründ- 
licherer aber  in  der  Landesfpracke  ertlieUt  wird. 

LiTKaARasScHicHTB,  G  Ott  in  gen ,  b,  Dietericb: 
Eiogium  Alb,  Lud.  Frid.  Meifleri,  quod  in  eonfegufeciii 
tatis  r,g,  Jcient.  d.  31  ffan.  ifgp.  iegit  Mr,  Goit,  Käß^ 
n<r  u  S.  4.  Eine  fiufserfl:  trecken  fkizzirte  und  in  kur- 
ze Sätze  zufammengedrSngte  Denkfchrift  eines  Mathe* 
matikers  ,  der  fich  um  die  WifTenfehaft  und  um  Göttin« 
gen  fehr  verdient  gemacht  hatte,  auf  einen  Matbemati- 
Jcer.  Eine  einfache  Darfiellnng  und  Erzählung  des  Xe* 
bens,  des  Charakters  und  der  Verdienfte  Meiftert  wae 
auch  hinreichend,-  nackte  Wahrheit  war  hier  fiatt  aller 
Bcredfamkelt.  Der  Vf.  nennt  felbft  feine  Vorlefung /fr- 
momm  ,  qualis  eße/olet  geometr  aritm  ,  qui  caret  ornamen* 
tis ,  fcd  noH  lüß  Vera  docet.  Ir.defs  ieuckten  doch  hie 
and  da  Funken  Källnerifchen  Geiftes  und  Witzes  durch. 
Am  Ende  ift  ein  Verzeichnifs  der  Mcillerfchen  Schriften 
beygefügt»  die  gcbTsten theils  aus  Voriefungen  in  dsc 
königl.  (iefellfcbaft  der  WUrenfchaficn  beÄÄeo. 
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Sonntags,  den  23^"  Auguft   1789- 


ARZNETGELJHRTHEIT. 

fto:PHNHACBW,  b.  Höpfner:  J)e  fatis  faußiset 
infaußis  cliirurgiae ,  nee  non  rpßus  interdum 
indißolubili  amicitia  cum  medicina  caeteriS' 
que  ßudiii  liberalioribus  ab  ipfius  ori^ne  ad 
noßra  ufijue  tempora  commentatio  htßorka. 
1788,  6ö  u.  637  S.  8-  («Rthli^  t%  pO 

Tjer  grSfsere  Theil  diefes  Werks  ift  eigentlich 
•*-^  Aqs  zweyten  Theiis  wegen  gefchrieben,  in 
welchem  der  den  deutfchen  Aerzten  fchon  au» 
Hn-  Gruners  Aimanach  bekannte  Verfafler ,  Hr. 
N.  R.  Riegels^   die  Schickfale  der  Wundarznev- 
linnft  in  DänRemark  tefchreibt ,   oder  vielmehr 
mit  vieler  Bitterkeit  wider  die  ehemaligen  und 
Jetzigen  dänifchen  Aerzte  zu   Felde  zieht     Es 
fcheint»    dafs  die  medicinifche  Facultät  zu  Ko- 
penhagen eine,  in  dänifcher  Sprache,  wider  ftc, 
-von  dem  Vf.  gefchriebne,  Schrift  nicht  beant- 
wortet habe :  er  wiederholt  daher  in  diefem  grö* 
ftern  Werk,   was  er  ihr  dort  zur  Lafl:  legte.    Er 
fchilt  bitter  auf  den  Hochmuth  der  Kopcnhage- 
tier  Aerzte,     der  fie  verleitete/ die  Wundärzte 
ganz  ihrer  Bothmäfsigkeit  unterwerfen  zu  wollen, 
und  in  diefem  Stück  möchten  wir  ihm  kaum  ganz 
Recht  geben.    Er  geftehet  felbft,  dafs  es.  Krä- 
gern  und  einige  ven  ifim  gebildete  Schüler  aus^ 
genommen,   bis  in  die  ganz  neuen  Reiten  un- 
fers  Jahrhtinderts  in  Dänemark  nur  fehr  wenige 
Wundärzte  gegeben  hat,  die  man  g^nz  ohnchö« 
here   Aufficht  hätte  prakticiren  laffen  können, 
ßiebt  auch  zu,  dafs  die  Wundärzte  in  allen  übri- 
gen Ländern  von  Europa,  Frankreich  ausgeiiom- 
mcn,  bis  auf  die  neuern  Zeiten  der  Aufficht  der 
mödicinifchen   oder  medicinifch  -  chirurgifchen 
Collegien  unterworfen  waren ,  uad  daraus  folgt, 
aafs  die  Wundärite  in  Dancniark  in  diefer  Hin- 
ficht kein  widrigeres  Schickial  als  in  andern  Län- 
dern gehabt  haben.    Ftecht  mag  er  aber,  bis  die 
Aerzte  in  Kopenhagen  das  Publicum  eines  Beffern 
belehren,    darinn  haben,   dafs  die  FacultäC  Stif- 
tungen  und  Anftalten,   die  eigentlich  zum  Un* 
terricht  der  Wundärzte  beftimmt  waren ,  an  fich 
»og;  dafs  die  Zergli^^derungskunde,  die  Botanik 
und  ScheidekunlV  fchlUfrig  getrieben  wurdep, 
A.  L.  Z.  j^sg.  Dritter  Bmi^ 


da{is  in  der  Chfrargie  der  Unterricht  fehr  man- 
gdhaft  war  und  daffi  die  Aerzte  fich  etwas  zu 
lebhaft  den  Vorftellungen  der  Wundärzte  entge- 
gen fetzten,  die  ihre  Stiftungen  reclamirten,  die 
widerrechtlich  erhöheteln  Koften  bey  Prüfung  fol- 
cher  aus  ihrem  Mittel,  die  ihre  Wiüenfchaft  aus- 
übenwollten, erniedrigt  zu  fehen  wünfchten  und 
überhaupt  für  die  lyo  ois  200  junge  Wundarzte, 
die  in  Kopenhagen  Collegien  hörten,  beflern  und 
zweckmäfsfgem  Unterricht  verlangten-  Man  gab 
fich  Mühe,  fagt  der  Vf.,  etwa  fünfzehn  jung^ 
Aerzte  zu  bilden ,  und  vernachläfligte  da  bey  die 
wert  grofsere  Zahl  der  jungen  Wundärzte.  Er 
fchildert  überhaupt  den  ehemaligen  Zußand  der 
Heilkunde  in  Dännemark,  zum  Theil  auch  dea 
jetzigen,  mit  ziemlich  dunkeln,  nicht  feiten  ge* 
häfllgen,  Farben.  Freylich  lehrt  auch  die  Ge- 
fchichte  der  Heilkunde  offenbar  genug,  was  er 
oft  und  mit  Nachdruck  behauptet,  dai!s  die  fchö- 
nen  Zeiten  der  Bartholine  und  der  Wormiuffe  in 
feinem  Vateriande  verblühet  und  nachher  nicht 
wiedergekommen  find.  Viele  fehr  glaubwürdige 
Urfachen  giebt  er  auch  an ,  nemlich  das  fehr 
verfchiedene  Betragen  der  auf  einander  folgenden 
Regierungen  gegen  die  Univerfität,  die  Hofftelien» 
welc4ie  manche  Profeffbren  zugleich  hatten,dieEia- 
flüfle  gewifler Familien,  die  fogrofs  waren,  dafs 
auß-ihnen  die  meiften  medicinifchen  Profeflbrea 
gewählt  wurden,  die  Nachläffigkeit  der  Lehrer 
der  Zergliederungskunft  Wy  anatomiCchen  De- 
monftratlonen ,  den  Abfcheu  des  Volkes,  felbft 
des  beffern  Theiis  deffelben,  gegen  alle  Anato- 
mie, die  Gleichgültigkeit  der  medicinifchen  Pro- 
feflbren,  die  lieber  ihre  Bäuche  mäfteten  als  (lu- 
dirten,  gegen  das  Wohl  ihrer  Zöglinge  und  ge- 
gen ihre  eigene  Ehre  als  Gelehrte.  Als  Urfache^ 
dafs  die  Wundarzneykunft  bis  auf  Krügers  Zeii 
ten  in  Dänemark  nicht  empor  kommen  konnte, 
fieht  er  auch  dies  an,  dafs  die  Könige  immer  f^ 
viele  Üeutiche  ins  Land  zogen ,  d^nen  fer  koch- 
muth  und  Unwi-flenheit  und  fo  vielen  Einflufs 
bey  Hofe  Schuld  giebt,  dafs  fie  die  Einffebor* 
nen  verdrängten;  (zur  Beruhigung  des  Vi;  wird 
durch  neuere  Anordnung  geforgt  worden  feyn, 
dafs  dies  nicht  mehr  gefchehen  kann.)  Struen* 
ie^ ,  felbft  ein  ^^J^öd  Wuadarzt,  kda  KoytccrpoQ, 
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wie  der  Vf.  die  Aerzte  immer  aennt,  fachte  iu- 
crft  2um  Emporkommen  der  Wundarzneykunft 
belfere  Anftalten  zu  treiFen ;..  aber  das  unglückli- 
che Ende  feines  Minifterivims  und  mehrere  Urfa- 
khen  machten,  dafs  die  Unive'rCtät  unreförmiret 
blieb.'  J^uod  optabilefuit  fcientiis ,  fagt  de^r  Vf , 
nbhorrehant  profejfores ^\iuia^  ut  marcefcerent eo* 
tum  Corpora ,  vietuebant ,  a  reformatione  ßatutO' 
Tum  academiae  Stnienfee  fuadente^  mire  abhor* 
rebaut.  —  Tales  tineäe  optimae  reformationis 
academiae  ductae  fuere^  fed  vwri  cruenta  haec 
et  miilu9-plura  ad  orcitvi  ablegavit.  Endlich  dran- 
gen die  Wundärzte  bey  dem  jetzigen  Kronprin- 
zen durch,  und  erhielten  eine  eigene,  von  den 
'Aerzcen  durchaus  unabhängige,  Akademie  der 
Chirurgie,  welcher  alle  chrirurgifche  Sachen  in 
allen,  auch  in  dt^n  deutfchen,  Staaten  des  Kö- 
nigs, unterg»jordnct  wurden. 

Dafs  die  Wundarzneykunft  ein  fö  günftiges 
ßchickfal  überall  und  fchon  lange  verdiept  habe; 
dafs  de  Eiferfucht  der  Aerzte ,  ihr  Stolz  auf  ihre 
Gelehrfamkeit  und  Dialektik,  ihre  Grobheit 
und  Unwiflenhcit  in  der  Anatomie,  Botanik,  Che- 
mie und  iii  der  Wundarzneykunft  diefen  glückli- 
chen  Zicitpurtkt  immer  zu  entfernen  gefucht  und 
die  Chirurgie  hauptfächlich  an  ihren  Fortfchrit- 
ten  gehindert  habe;  dafs  die  guten  Aerzte  aus 
Allen  Zeitaltern  immer  zugleich  auch  gute  Wund- 
ärzte gewefen  find,  dafs  diejenigen,  die  es  nicht 
waren  ,  insgefammt  fchlechte  Gelehrte  und  elen- 
de  Aerzte  waren ;  dafs  das  Bedürfnifs  der  Wund- 
arzneykunft für  den  Menfchen  feit  allen  Zeiten 
das  dringendere  war,  dafd  alfo  der  Heilkunde 
nur  in  fo  fern  die  EÄre  gebühre,  als  fie  mit  der 
Chirurgie  verfchwiftert  war  und  fich  von  diefer 
leiten  liefs,  dies  alles  fucht  der  Vf.  in  dem  er- 
ften  Theile  zu  bcweifen.  Diefer  Beweis  ift  auf 
die  Gefchichte  gegründet;  aber  fo  feyerlich  der 
Vf.  betheuect,  dafs  er  keine  falfche  Thatfachen 
aufgeftellet,  und  aus  diefen  keine  falfchen  Schlüf- 
fe  gezogen  habe,  fo  wenig  hat  er  in  diefem  Stück 
Wort  gehalten.  Die  Sehlufsfolge,  die  er  in  ei- 
nem  nicht  unbeträchtlichen  Theile  des  Werks 
immer  zieht,  und  die  ihn  ganz  natürlich  ver- 
leitet, eine  Menge  von  Aerzten  auch  zu  Wund- 
ärzten zu  machen ,  ift  folgende :  Wer  Zergliede- 
rung weifs,  mufs  auch  ein  Wundarzt  feyn:  da- 
her waren  alle  Dogmatikcr  von  Hippokrates  bis 
Galenus  keine  koyixrpot^    fondern  medici  chirur* 

ficii  daher  waren  alle  Empiriker,  alle  Mcthodi- 
er  elende  Leute,  ohne  Sinn. für  die  Heilkunde 
und  ohne  Wiifen  in  derfelben.  So  parteyifch,  fo 
wider  alle  Quellen  der  Gefchichte  der  Arzney» 
wiffenfchaft  und  fo  wider  alle  Wahrheit  behan- 
delt der  Vf.,  ohne  alle  Ausnahme,  zwey  fehr  ehr- 
würdige Sectenin  der  Heilkunde,  von  denen  die 
eine  das  Verdienft  hatte,  dafs  fie  den  gröfsten 
Theil  deflen,  was  die  medici  rationales  vernach- 
ßffigten ,  ausbildete  und  der  Kachwelt  überlie- 
ferte 1    Ueberall  findet  der  Vf.  Wundärzte,  über* 


all  Gelegenheit  undBeftreben  zur  Ausbildung  der 
Kunft,   bey  Gymnafien   u.  f.  w.      Er  übergeht 
aber  die,   befönderS  bey  diefer  Gelegenheit  zu 
erörternde,  Frage  von  der  Knechtfchaft dcmie- 
drigen  Sorte  der  Aerzte  unter  den  Griechen  und 
Römern,  mit  Stillfchweigrn  und  mit   der   Aus- 
flucht, dafs  er  alten  Kohl  nicht  aufwÄrmen  möge. 
Er  fängt   feine  Gefchiphte  der  äufserlichen 
5chickfale  der  Wundarzneykunft  ab  ovo ,    von 
dem  Paradiefe,  an«    Jacob  würde,    nach  feiner 
Meynung,  kein  lahmes  Bein  davon  getragen  ha- 
ben ,  falls  er  feine  verrenkte  Hüfte  hätte  von  ei- 
nem Wundarzt  einrichten  laflcn  können.      Die 
Chirurgie  der  Aegyptier  erhebt  er  bis  zum  Him- 
mel:  alle  chirurgifchc  Wiflenfchaft,  alle  Kennt- 
nifs  der  Heilkunde. kam  von  den  Aegyptiern  zu 
den  Griechen,    Selbft  Hippokrates ,  oder  wenig- 
ßens  fein  Vater,    ift  in  Aegypten  gewefen  und 
hat  da  die  Heilkunde  gelernt.     Damit  untere  Le- 
fer  nur  aas  einem  Beyfpiele  fehen,   wie  der  V£ 
die  Gefchichte  behandelt  und  was  er  fich  unge- 
fähr  für  eine  V^orftellung  von  der  .Jdesh^ßorica'* 
gemacht  haben  mag,  wovon  er  fo  vieles  redet, 
fetzen  wir  die  Stelle  her:     Negawus,  Aegijpt.iös 
habiüjfe  fnedicos  et  chirurgos  anatomiae  peritos^ 
et  cur?  qiiia  enim  ita  Graeci  voluerunt;  e^o  vero 
fecutus  jidem  hißorkam^  nunc  quodammodo  hia* 
tum ,    qui  inter  Deos  et  Hippocrätem  interceditt 
explerepojfum  cönjectura fat prababili,  Hippocra* 
tes  iter  forte  inftituitperjteguptum  vel  id  jamfecif* 
fdt  ipfius  pater ,   vel  famitia  Afclepiadis  imvitt 
heiffen  AefculapiO  inde  traxit  materiam^  unde 
.adjuvante  vhilofophia  exßruxit  mirandum  illad  me- 
dicinäe  ariis  templum\  ipfius^  puto^  opera^       Er 
beweift  diefes  alles  aus  dem  bekannten  Werke 
.des  Olaf  Bbrrich.     Die  mannichfaltigen  Unrich- 
tigkeiten in  diefer.  einzigen  Stelle  fallen  zu  fehr 
in  die  Augen,    als  dafs  wir  fie  ausfuhrlich  zu 
zergliedern  brauchten ;   nur  dies  bemerken  wir, 
dafs  diefes  die  einzige  Stelle,  wo  ähnliche  unge- 
gründete    Behauptungen    vorgetragen    werden, 
nicht  ift.     In  dem  Zeitraum  zwifchen  Hippokra- 
tes und  Galenus  waren  nurdiejenigengute  Aerz- 
te, die  keine  Empiriker  und  keine  Methodiker 
waren,    (Crc»fstent;heils  lehrt  die  Gefchichte  das 
Gegentheil;   der  Vf.   aber  fcheint  den  theoreti* 
fchen  Unfinn  jener  Zeiten  für  etwas  der  Wiffen* 
fchaft  fehr  Wohlthätiges  ahzufehen.)      Mit  den 
griechifchen  Sophlften  fey  die  Heilkunde  nach 
Rom  gekommen,  (Plihius  erzMhlt  es  anders),  und 
die  Aerzte,    die  zugleich  Wundärzte  waren i  ha* 
ben  fich  in  Rom  Ruhm  erworben.     (Archagathus 
wcnigftens  nicht.)     Der  Vf.  hat  fo  wenig  kriti. 
fches  Gefühl,  dafs  er  den  Brief,    der  bey  dem 
Buche  des  MarceUus,  de  medicamentis^  befindlich 
ift,  gerade  dem  A.  Com.  Celfus  zufchreibt,  weil 
fein  Name  vor  demfelben  fteheL      Ohne  allen 
Beweis  behauptet  er ,  dafs  alle  archiatri  elegant 
tioreSf  (wir  möchten  wiflen,  was  diefes  für  Lern- 
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waren»  BefSet  handelt  er  ton  dem4ei<ler  genug« 
fam  bekannten  elenden  Zußani  der  Wiflertfchafc 
ten  nach  Einführung  der  chrißUchen  Religion. 
Er  gicbt  diefer  beynahe  allein  die  Schuld ,  dafs 
das  Feld  der  Wiflenfchaften  völlig  unbebaut  blieb 
und  dafs  die  Heilkunde  durch  den  Aberglauben 
der  Mönche  fo  gan£  verunftaltet  wurde.  Der 
belle  Theil  des  Werks  ift  der,  wo  er  «eigt,  wie 
nDchtheiiig  es  der  Wundarzneykunft  war,  dafs 
die  Mönche  ausfchliefsend  Aerzte  waren»  und  dafs 
ihnen  dabey  die  Vergiefsung  des  Blutes,  alfo 
feft  jede  chirürgifche  Operation,  unterfagt  war. 
Zuletzt  fpricht  er  von  den  glücklichen  Schickfa- 
len,  welche  die  Chirurgie,  unter  allen  Ländern 
in  Europa,  in  Frankreich  zuerft  hatte  und  da  hat 
er  die.  Abhandlungen  der  Akademie  der  Chirur- 
gie alleia  genutzt,  und  die  franzöfifcken  Aerzte 
nicht  Viel  mehr  als  feine  Landesleute  gefchont. 
•,  Unter  den  eilf  Beyiagen  zeichnet  fich  die  er- 
fte  2  de  tonfirinarum  vel  medicinarum  origine  fa* 
tisque  ab  ipfo  Hippocräte ,  porro  dt  arte  exorna^ 
toria  et  comptoria^  de  tonforibus^  parabolanis^ 
decanis^ßdminißxis.^  barbitonforibus ,  wenig  aus; 
In  der  zweyten  fucht  Hr.  R.  zu  beweifen ,  dafs 
die  Griechen  nach  der  Eroberung  von  Conftanti- 
nopell  nicht  fo  viel  zur  WJederherftelldng  der 
Wiflenfchaften  beygetragen  haben ,  als  man  ins- 
gemein glaubt,  in  der  fünften  fteht  ein  weit- 
läufiger Auszug  aus  dem  Buche  .<Jes  Gabriel,  Zer* 
M  de  cauteiis  nuidicorum^  aus  denen  der  Vf.  zu 
beweifen  facht,  dafs  fich  die  Aerzte  ungeftraft 
Inder  ganzen  Welt  die  Frey hcit^  Meufchen  zu 
»forden,  atimaften.  In  derfechften  findet  man 
einige  Briefe  von  Winslow.  Die  fiebente,  achte 
•und  neunte  handele  von  den  Schickfalen,  die  die 
Chirurgie  in  den  Aeuern  Zeiten  in  Dänemark 
gehabt  hat.  Diefe  find  mit  einer  Heftigkeit  ge- 
.fchrieben,  aus  welchem  der  bittere  Hafs  desHn. 
B.  gegen  die  Aerzte  (ehr  ftark  hervor  leuchtet. 
Wenn  alles  wahr  ift,  was  er  von  dem  Betragen 
der  Aerzte  gegen  die  Wundärzte  fagt ,  fo  haben 
es  die  erftern  fchlimm  g^nug  gemacht  und  fie 
.verdienen  di^  Ruthe  der  Kritik  reichlich:  Da 
aber  der  Vf.  einen  etwas  eigenen  Begriff  mit  der 
ßdes  hißorica  zu  verbinden  fchetnt  und  wider 
die  Aerzte  aufgebracht  ift,  fo  wird  ein  ficheres 
Urtheil  fich  erft  dann  fällen  laifen,  wenn  die 
Aerzte  ihre  Vertheidigung  vor  das  Publicum  wer- 
den gebracht  haben.  Die  zehnte  enthäh:  den 
königlichen  Stifcungsbrief  der  Akademie  der 
Chirurgie  in  Kopenhagen  ^  und  die  eilfte  einen 
Theil  der  Cofrefpondenz  des  Verf.  mit  den 
Aerzten  der  Facultat;  die  ihm  die  verlangte  Mlt- 
•theüang  ihrer  Facultätsacten ,  (der  Vf:  gkubf, 
aof  einefehr  ungeziemende  und  grobe  Aru  Rec. 
gbabt,  nidic  ohne  triftige-  Urfachen,^  verwei- 
gerten.   ' 

Endlich  mäfl*en  wir  noch  begierken ,  dafs  wir 
feit  Unger  Zeit  kein  Werk  gclefen  habert,  -dafs 
mit  fo  vieler  Flüchtigkeit  gefchrieben  und  mit 


fo  vielen  Schreibfehlern  angefüllt  gewefen  wäre, 
als  diefes.  Der  V£  hat  viele  gute  Bücher  ge- 
nutzt,  a6er  feine  Citationen  machen  das  Nach- 
fchlagen ,  welches  bey  Prüfung  feiner  Sätze  de^ 
fto  nothwehdiger  ift,  weil  er  flüchtig  gearbeitet 
hat,  fehr  befchwerhch.  Vom  Galenus  ift,  x.^B., 
mciftens  nicht  das  Buch  und  das  Kapitel,  fondern 
die  Claffe,  der  Theil  und  die  Seite  der  latein. 
Ausgabe  Fenet.  apud  ^untas,  1625.  citirt.  Wer 
.daher  diefe  Ausgabe  nicht  bey  der  Hand  hat, 
wh-d  die  Stellen,  auf  welche  er  fich  bezieht, 
nicht  finden  können.  Sehr  viele  griechifche  Wor- 
te find  falfch  gefchrieben.  Lateinifche  Stellen, 
wie  &  185:  Si  creari  doctorem  fftedicinaecuperem^ 
hocce  argumentum  ulterius  perfequerer,  trifft  man 
fiift  auf  jeder  Seite  an:  auch  die  Stellen,  die  wir 
oben  mitgetheilt  haben,  find  Beweifc,  dafs  des 
Vf.  Stil  fehr  incorrect  ift.  Er  entfchuldiget  diefe 
Fehler  mit  feiner  Kränklichkeit. 

^Brsslaü  u.  HiÄSCHiBRG,  b.  Koru  d.  Aelt. : 
Abhandlung  über  den  Nutzen  der  gebrauch- 
lichßen  Erdgewächfe  in  der  jinneywijfen- 
fchaft.  Nebft  einer  phytologifchen  Voraus- 
fetzung  für  Liebhaber  der  Botanik.  Von 
D.  Anton  Bach.     1789.    16  und  7t   S.     8* 

Ein  fo  elendes  Werk,  wie  diefe  Abhandlung 
Über  die  Erdgewächfe,  ift  Rec.  feit  langer  Zeit 
nicht  in  die  Hände  gekommen.  Der  Vf.  hat 
etliche  Vegetabilien ,  und  zwar  gröfstentheils 
folche,  die  er  in  irgend  einem  veralteten  Buche 
von  Hausmitteln  wider  alle  Krankheiten  autge- 
funden  haben  mag,  nach  ihren  deutfchen  Namen 
alphabetifch  geordnet  und  fo  vielen  ünfinn  von 
ihren  Heilkräften  gefagt,  als  nur  immer  in  fo 
wenigen  Bogen  zufammen  gedrängt  werden  kann. 
Der  einzige  Artikel:  HoUunder  ift.  einigermafsen 
erträglich;  jeder  andere,  den  man  nur  immer  auf- 
fchlägt,  rechtfertiget  unfer  Urtheil;  z.  B-^  Äa^ 
drian  nimmt  man  zu  nervenßärkenden  Bähun- 
gen. Die  Wurzel  kauet  man  wider  die  bpfen 
Augen  und  wird  wider* die  meiften  Gattungen 
der  fchädlichften  Gifte  empfohlen.  Eifenkraut 
ift  ein  ficheres  fchmerzftiUendes  Mittel  und  der 
Wein,  worinnen  man  diefes  Gewächfe  kocht,  ift, 
wenn  man  ihn  trinket,  beynahe  zu  aUen  inner- 
liehen  Krankheiten  dienlich.  Erdbeere  dienen 
in  der  Hitze  für  den  Dürft;  weil  fie  aber  leicht 
fjulen,  fo  fchaden  fie  denjenigen  Perfonen,  lyel- 
che  eine  Schwäche  des  Magens  empfinden  und 
machen  einen  Schwindel,  wenn  man  deren  zu 
viel  fpeift.  Man  empfiehlt  zwar  das  Erdbeeren* 
waffer  in  Blattern  und  andern  Ausfchlagsfiebern, 
im  Grunde  aber  betrachtet,  ift  es  nicht  ficher  zu 
verordnen.  Hafelflaude,  ein  Strauch ,  bisweilen 
auch  ein  Baum,  nachdem  ^r  gezögen  wird.  Die 
Frucht  davon  ift  eine  harte  Sthaale  mit  einem 
Kern,  welche  man  Hafelnufs  nennet.  Ich  bm 
zwar  kein  freund  von  ÄbergläubifchenjDingeiU 
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fleichwoM  Icinti  lA  lern  f  dm&cliten  Wundhol- 
ze  Ton  diefem  ErdgewUchfe  nicht  tUq  Kraft  ab- 
fprechen.  Indem  ich  überxengt  -bin,  dafs  es 
liey  frifchen  Wunden,  Brüchen,  gcquetfch- 
ten  Schäden  und  dergleichen  Zuftlien  gehörig 
gebraucjit,  {merkliche  Linderung  verfchaftet/* 
—  Es  fcheint,  als  wenn  der  V£  diefes  elende 
Machwerk  für  die  niedrigere  Volksklafle  in  Schlc- 
fien  befonders  beftimmt  habe.  Die  Vorrede  wird 
Liebhabern  zur  Botanik  nicht  viel  mehr  nützen, 
9ls  das  ganze  Buch.  Stellen,  wie  (olgende,  fin- 
det man  gar  nicht  feiten:  ^^Gkichwie  eine  Ter- 
tindlichkeit  unter  allen  Thtilen  der  großen  Weit 
iß,  welche  man  dia  Uebereinflimmung  der  erfchaf- 
fenen  Dinge  unter ßch  felbß,  oder  die  Harmonie 
zu  nennen  pfleget ,  fo  iß  nöthig,  daß  man  auch 
in  den  Sammlungen  wachfender  Innge  eine  gleich' 
mäßige  Ordnung  halte,  welche  ßch  auf  das  Ur* 
theil  von  den  /iehnlichkeiten  ,  oder  die  Methode, 
vermöge  deutlicher  Begriffe  von  denjenigen  Stü^ 
cken ,  die  man  anordnen  will,  gründet,** 


NüRNiiRö ,  >.  Stein:    Des  fferrh  Ikeichsfre^ 
Herrn  von  If^nzel  des  Jüngern ,  Arztes  der 
Faculcät  zu  Nancy  und  Docteur- Regent  der 
medicinifbhen.  Facultät  zu  Paris,    Abhand* 
tung  vom  Staat,  nebß  Beobachtungen,  weU 
che  beweif en,  dafs  man  nach  BefchaffefUieit 
der  verfchiedenen  Artendes  Staars die  Horn- 
haut und  die  Kapfei  der  Kryßaülinfe   auf 
verfchiedene  Art  öffnen  müffe^       Aus    dem 
Franzöfifchem.    Mit  einem  Kupfer.   .178g. 
202  S.    g. 
Das  Original  diefes  berühmten  Werkes    ift  in 
der  A.  L.   Z.   ( 1786.  B.  IV.  S.  633. )   auÄführ. 
lieh  beurtheilt  worden.-  Die  Ueberfetzung  def- 
felben,   die  den  Wundärzten  gewifs  angenehm 
feyn   wird,     ift  fehr  genau  und  richdg,     wie 
wir  beym  Vergleich  mehrerer  Bogen  mit  deor 
Original  gefunden    haben.       Das   Kupfer    hat 
ein  Nürnbeigifcher  Künftler  fehr  getreu  nach.« 
geftochen. 
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RBCHtsöELAHUTHMT.  Harburg,  in  der  neuen 
^  äkaJem  Buchh.:  D.  Carl  Wilhelm  Robert  f  Revinonsraih 
und  Prof.  zu  Marburg,  Beyträge  zu  AirnatüriicUen  und 
vodtiven  Ejchtsgelahrktit.  178V-  44  S.  ^  g.  Der  ei- 
gentliche Gegenfland  diefer  Abhandlung  ift,  das  Recht 
evaimelifcher  Landesherren,  die  Liturgie  abzuUndern, 
iiÄch  G  L.  Böhmers  GrundlUtzen,  als  welches  auch 
noch  auf  einem  bcfondern  TilelblaU  angezcitt  worden 
iU  Das  Verdienft  des  Vf.  m  Anfehung  diefer  Abh.  be- 
flehet  alfo  dariilnS  dafs  er  die  Terfcliiedenen  hierher 
tehüriten  Stellen  aus  den  bekannten  B6hmerifchen  f  rm- 
eipiis  für.  can.  zttßimmen  getragen,  fie^mit  einander 
verelichen  und  endlich  folgendes  Kefultat  daraus  gezogen 
hat-  Entweder  ift  bey  Abänderung  der  Ljturgie  zugleich 
von'  Abänderung  der  Glaubenslehre  die  Rede ,  oder  nicht 
Im  erften  Falle  höret  das  Recht  des  evangelifchen  Lan- 
deßherrn  auf ;  im  andern  ift  er  entweder  bey  Ausübung 
der  ihm  übertragenen  Kirchcngewalr,  vermöge  der  be- 
fondern  LandesUirchenpolicey ,  an  die  hinwilhgung  fei- 
»er  Landeskirclw  gebunden ,  oder  nicht.  In  jenem  Fall 
»ufs  die  Kirche  gefragt  werden,  im  andern  nicht,  fon- 
dem  alle«  hänget  von  dem  Landesherrn  felbft  ab,  und 
da  diefer  keine  gröfsere  Verbindlichkeit  auf  fich  h^t, 
als  die  gewiifenhafte  Ausübung  der, i ihm  anvertrauten, 
Uirchengewalt;  fo  folgt  hieraus,  dafs  derfelbe  eben  fo 
verplUchtet  als  berechtiget  fey,  fich  mit  den  Fehlern 
der  bisher  eingeführten  LUurg'.e  genau  bekannt  zu  ma- 
eben,  fich,  wenn  er  fie glaubt,  entdeckt  au  haben,  nfich 
den  befsten  Mitteln  ihnen  abzuhelfen ,  zu  erkundigen, 
und  ditTon  ihm  entdeckten  zum  Befsten  der  Kirche  und 
dei  Staats  zu  benutzen.  Beylaufig  wird  erinnert,  dafs 
das  bekannte  EntfcheidiHigßJ4hr  bierbey  keine  Anw^^ 
dunff  finde.  Denn  obgleich  nach  dem  Wenphklifchen 
Friedehsinftrument,  idem  retlgioms  exercitium  U^p^bli- 
cum  /.privat»?«,)  wie  es  im  Entfcheidungsjahre  gcwefen, 
bleiben  mufs,  fo  hindert  doch  diefes  keinesweges,  dafs 
die  Liturgie  einer  evangelifchen  Kirche  nicht  verbeflert 
werden  könnte ,  fintemal  dadurch  weder  das  offeutfiche 
Boeh  priTÄt  exercitium  xeligioiu^  abgeändert  wird.    '/>vl. 


Ende  wird  noch  die  Frage,  ob  et  denn  gar  keine  Fall» 
gebe,  in  welchen  der  Laudsfaerr ,  als  Landesherr»  Utsr« 
gifche  Rechte  und  Befagniffe  habe?  nnterfuchc,  und  fol« 
gendergeftalt  beantwortet:  Eine  jede  vom  Suat  aof^«- 
tioxnmene,  nnd  in  demfelben  duldbare,  Religion  battbeik 
gewifte  Grundfätze  mit  einer  jeden  andern  gemein,  theUi 
folche ,  die  ron  der  andern  unterfchieden  find.  Jene  imd 
es  eigentlich ,  um  welcher  willen  die  Religion  dem  Sta^ 
te  nützlich  wird,  diefe  hingegen  bleiben  ihm,  als  Staate, 
glcicbgtiifiig,  und  wenn  ihm  die  Aasübung  der  CoUe« 
gialrechte  nicht  übertragen  ift,  f«  mufs  er  es  der  kirch- 
lichen Gefeilfchaft  überlafTen ,  in  Gemäfäheit  diefer 
Gi-undräue  felbft  nach  befsten  Wiffen  und  Gewitfes,  z« 
handeln.  Hieraas  ergeben  fich  denn  folgende  Rechte  des 
Landesherrn  ,  und  der  kirchliehen  Gefellfcbaft  Jener 
ift  befugt:  i)  die  auf  des  Staats  Be&tes abzielende «  den 
allgemein  anerkannten  GrundDltzen  gemfifse,  heilige  Hand- 
lungen, z.  B.,  Bitten,  Fürbitten  und  Dankfag:angcn  xn 
veranftalten ;  2)  die  dasiu  nöthigen  Zeiten,  ohne  Nacfa- 
theil  der  befondem  Religionsgrandfätze ,  ZQ  befilmmen; 
3^  au  diefem  Endzweclt  {»fiemliche  ZufammenkUnfte» 
nnd  O  aur  Bef^Jrderung  diefer  Zwecke  Enthaltung  von 
den  gewöhnlichen  Gefchäfcen  zn  gebieten.  Da  aber  die 
Art  und  Weife ,  wie  dergleichen  gemeinfchaftliche  An- 
dachten gehalten  werden,  durch  die  eigenthumlichea 
Reiigionk*grundnitze  einer  jeden  Gefellfchafc  gemeinig» 
lieh  befondere  Beftimmungen  erhalten,  überhaupt  auch 
das  Recht,  diefe  Art  und  Weife  za  beßimmen ,  vermiige 
des  Begriffs  der  Liturgie,  für  die  Gefellfcbaft  felbft  ge- 
höret; fo  wird  derjenige  Landesherr ,  welcher  fich  nicht 
im  recfatmäfsigem'Oefitzeder  Colle^ia^rechte  befindet» 
fich  damit  nicht  abzugeben  haben ,  fondern,  obwohl  nn- 
(er  feiner  Re^entenautficht ,  gefchehen  laifen  mtilfess 
dafs  die  kirchliche  GenoCTenfchaft  das  übrige  (clbft  be- 
forge.  —  Findet  man  gleich  in  diefet  Schrift  nichts 
neues ,  und  erfodert  gleich  manches  von  den  hier  vor- 
getragenen, gangbaren  Grundfätzen  neue  UuterfucfauDgeB 
und  Beftimmnngen^  fo  hat  üe  doch  cfofi  Vcrdieafi  d«r 
Kürze  und  der  Deac^chkeit, 
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L  I   T  E  R  A  T  U  R  "  Z  E  I  T  U  N  G 

Sonntags,  den  23^^  Auguft  1789* 


RECHTSGELAHR  THEIT. 
LiltziG,  b.  Böhme:  ErweU^  dafs  das  Lehn* 
recht,  welches  HerrStiadtgerichts*DirectorD, 
Zepernick  aus  einer  Görlizifchen  Handfchrift 
herausgegeben^  altes  Sachfenrecht  fey,  nebft 
einer  ausführlichen  Nachricht  von  dem  Gör- 
liziCdien  Kodex  des  Sachfenfpiegels»  von 
Karl  Gottlob  Jnton.'  1789.  84  S.  in  gr«  8« 
nebft  einem  Blatt  in  Kupfer  gerochener 
Schriftproben,   (6  gr.) 

Das  auf  dem  Titel  angezeigte  alte  Lehnrecht 
ift  in  dem  iften  Th.  der  Zcpernickifchen 
Mifceilaneen  abgedruckt,    und  deffelben  in  der 
Rccenfion  diefes  theils ,    in  der  A.  L.  Z.  1788. 
N.  5^,  ausführlich  envähnt  worden.   Hn  D.An- 
ton fagt  von  diefeai  Abdruck:    „ich  habe  nicht» 
^dabey  au  bedauern,  als  dafs  er  aufferordentlich 
..fehlerhaft  gerathen  ift.    —     Es  ift  faft  kerne 
„Zeile ,    wo  fich  nicht  wenigftens  ein  oder  2wey 
^orthographifche  Fehler  finden  follten^  die  mit 
..unter  auch  den  ganzen  Smn  verftellen.**    Auch 
verfichert  er.    dafs   er  den  Codex  fchon  vor  14 
Jahren  abgefchriebcn  habe,  und  für  Jeden  Puncc 
ftehen  könne;  wie  auch  dafs  er  gefonncn  gewe- 
fen  fey,   einen  Abdruck  zu  Uefern .   bisher  aber 
noch  Bemerkungen  zur  Erklärung  gefammelt  ha- 
he.    Er  -fetzt  das  Alter  der  Schrift  des  Codex  m 
die  andere  Hälfte  des  13»  oder  gleich  m  den  An-; 
fang  des  14  Jahrhunderts;    weil  die  i>chritt  mit 
der  in  dem  Codex  des  Magdeburgifchen  Rechts 
On  Hn.  Afleffor  Schotts  SammL  zu  d.  deutfch. 
Stadt-  u.  Landr.  Th.  L  S.  58  Q^  welcher  1304 
ßefchrieben  ill.  völlig  iibereinkomme;  nur  dars 
fie  nicht  von  ebenderfelben  Hand  herrühre.    Die 
bevsekßte  Schriftprobe  beftätigt  diefe  Aehnhch- 
keitT    Hr.  Hofr.  Lauhn.  welcher  die  Sammlung 
ein  Hn.  Z.  zur  Bekanntmachung  mitgetheilt  hat, 
k  der  Meynung.    daft  die  ehemaligen  Schoppen 
i  Dohna  Vf.  derfelbcn  feyn  möchten ;  und  Hr. 
.  unterftützte  diefe  JWeyaung  n?^«  mehrem  Grün. 
en.  denen  jedoch  in  der  A.  L.  Z.,  fo  gelehrt  fie, 
nd   keine  ftarke  Beweiskraft  zugefchrieben  wur- 
Je     Sa.  verlkhert  Vielmehr,  .dafe  beide  fich 
.irrt  hiben.  und  dafs  diefer  Codex  viel  wichti- 
.r   fev      als  fie  glauben.     Die  Sammlung  felbft 
1  rr  fiir  noch  älter,   als  die  Schrift,  weü  die 
J.  L.  Z.  1789-  Dritter  Band. 


Sprache  Merkmale  eines  höhern  Alters  an  fick 
trage.  Oafs  es  nicht  von  den  Schoppen  zu  Doh- 
na den  Görlitzern  überlaffen  worden  fey.  nimmt 
er  darum  an:  i)  weil  Görlitz  mit  ihnen  keines« 
wegs  in  fo  groGser  Verbindung  geftanden  habe, 
als  man  gemeiniglich  glaube;  2)  weil  nicht 
bewiefen  worden,  dafs  man  in  Dohna  nach 
«inem  eigenen  Rechtsbuche  gefprochen  habe, 
oder  der  Görlitzer  Codex  das  fächfifche  Lehnrecht 
fey,  fo  wie  wir  es  nodi  haben;  3)  wäre  er  votfi 
Dohna,  fo  würde  man  ihn  gewifs  von  den  Schop- 
pen haben  autorifiren  laflen.  wie  man  es  mit  dea 
Abfchrifcen  der  übrigen,  von  Magdeburg  nach 
Görlitz  gekommenen,  Rechtsbücher  that;  4) 
Görlitz  bedurfte  keines  Lehnrechtes,  da  die  von 
den  Bürgern  erkauften  Lehngiiter  Erbe  gewor- 
den. Auch  lafle  fich  nicht  behaupten .  da(s  die 
Stadt  Görlitz  diefes  Lehnrecht  zum  öffentlichen 
Gebrauche  habe  abfchreiben  laflen.  —  Dagf»gf»n 
fagt  Hr.  A. :  diefe  Sammlung  ift  das  ältefte  Sach^ 
fenrecht.  •  welches  wir  haben;  älter  als  Spiegel, 
Weichbild  und  Lehnrecht;  in  den  erften  30  Ka- 
piteln, oder  dem  erften  Theile,  wird  vom  Lehn- 
rechte gehandelt;  in. den  übrigen  von  andern 
bürgerlichen  Verhältniiien.  Ja,  er  glaubt,  dafs' 
Spiegel  und  Lehnrecht  aus  diefem  Werke  entftan- 
den  wären.  Der  erfte  Theil  wäre  das  deutfche 
Original  des  vet.  Auctoris  de  beneficiis.  Der  an- 
dere Theil  erfcheine  in  diefer  Geftalt  zum  erften- 
male  gedruckt;  er  wäre  der  erfte  Sachfenfpiegel, 
oder  doch  ein  Theil  aeflTelben,  der'  Epko  von  Rcp- 
kow.  zu  feinem  neuen  Sachfenfpiegel  als  Urquelle 
gedient  habe.  Dafs  der  erfte  Theil  diefes  Lehn« 
rechtes,  und  der  vet.  Auct.,  einer  aus  dem  an- 
dern, abgefchrieben  ift,  lehrt  der  Augenfcheln  un- 
widerfprechlich ;  imd  Rec  kann  es  fich  nicht  ver- 
geben, dafs  er  den.  bey  der  Recenfion  der  Ze- 
pernickifchen  Mifceilaneen  gefafeten  Vorfatz,  das 
alte  Lehnrecht  mit  den  Vet.*  auct  zu  vergleichen^ 
damals  nicht  fogleich  ausgeführt  hat.  Aber  wel- 
cher von  beiden  ift  Ueberfetzung  des  andern? 
Hr.  A.  hält  das  deutfche  fiir  das  Original ,  und 
den  Vet.  auct.  für  eine  fpätere  Ueberfetzung,  die 
erft  nach  Erfchejnüng  des  föchfifchen  Lehnrech- 
tes gemacht  worden  fey ,  und  die  nun  nach  dem 
jeut  bekannten  deutfchen  Original  verbeflert  wer- 
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den  -niüITe.  Bec.  ift ,  nach  angeftellter  Verölet 
chung,  der  Töllig  entgegengefetzten  Meynung» 
und  hält  das  deu(;Xche  für  elne'Ueberfetiung  de6 
Vct.  tuet.  Denn  a)  warum  follte,  nachdem 
fchon  das  vollßündigere  fächCfche  Lehnrecht  er- 
fchienen  war ,  f rft  iemand  eine  lateinifche  Ve* 
berfetxung  einer  unvoUßändigern  deutfchen,  fiir 
Jedermann  verßändlichen»  Lehnrechts- Sammlung 
veranftaltet  haben?  Dies  würde  ganz  zwecklos 
gewefen  feyn.  b;  Das  deutfche  Lehnrecht  ent- 
hält mehr,  als  VeL  auctor.  Das  2g.  29  u.  30 
Kap. ,  enthält  beträchtliche  ZuCätze  des  Üeberfe- 
fetzers  ,  die  in  dem  lateinifchen  Exemplare  feh- 
len.   Hätte  im  Gegentheil  Vet.  auct.  überfetzt; 

.  fo  würde  er  diefe  beiden  Kapitel  nicht  übergan- 
gen haben«  Daf^daslateinifche  die  wenigen  Wor- 
ce  im  66  $.  c.'i.  mehr  hat,  als  das  deutfche,  kann 

'  kaum  in  Gegenbetrachtung  kommen ,  weil  der- 
gleichen Ueberfetzungs- Sünden  nicht  feiten  vor- 
kommen ,  der  Satz  des  66  §•  fich  auch  ohnehin 
▼erßeht.  c)  Die  Eintheilung  ift  bey  dem  Vet. 
auct.  weit  roher  und  unfyftematifcher,  als  in  dem 
deutfchen.  Bey  jenem  find  alle  Materien  unter 
drey  Rubriken  durch  einander  geworfen  ;  in  dem 
deiitfchen  Exemplar  ift  das  Ganze  unter  30  Ru- 
briken geordnet,  und  die  Ordnung  des  Vet. 
auct  einigemal  verJfndert,'  z.  B.  anif  iJchlufs  und 
Anfang  des  2.  und  3.  Kap.  im  lateinifchen.  Es 
widerftreitet  aber  aller  WahrfcheJnlichkeitj  dafs, 
wenn  Vet.  auctor  eine  Ueberfctzung  des  deut- 
fchen  Exemplars  wäre,  manbeyderUeberfetzung 
die  Materien  abfichtllch  verwirrt,  und  die  befiere 
Ordnung  des  Originals  verläfTen  habe.  '  Umge- 
kehrt aber  ift  glaublich ,  dafs  der  deutfche  Ue- 
berfetzer  des  Vet.  auct.  bey  der  ücberfetzilng 
die  fchlechterc  Ordnung  der  Urfchrift  zu  verbel- 
fern, und^  die  UeberCcht  zu  erleichtern  gefucht 
habe,  d)  Eben  daher,  nemlich  von  dem  ßeftre- 
ben  des  deutfchen  Ueberfetzers ,  die  Mängel  des 
Originals  zu  verbeflern,  erklärt  fich  auch  die  grö- 
fsere  VoUftändigkeit  und  Deutlichkeit  (letztere 
rühmt  Hr.  A-  felbft  S.  9,)  des  deutfchen  Exem- 
plars, wovon,  aufser  der  bereits  angeführten  28* 
29  u.  30  Kap.  unter  andern  das  15.  22  u.  25  Kap., 
in  Vergleichung  mit  cap.  i.    §.  52.  107.  120.  des 

"  vet.  Auct.  Beyfpiele  geben,  e)  Emdlich  kommt 
ein  auffallender  Fehler  des  deutfchen  Ueberfe- 
tzers in  Betrachtung,,  welcher  blofs  aus  einem 
^lifsverftande  des  Originals  herriihren  kai^n,  und 
folglich  deutlich  zeigt,  dafs  das  deutfche  Exem- 
plar Ucberft  tzung  ift.  Vet.  Auctor  fagt  c.  i.  §.  3. 
Secundo  in  tertiunft  defcenderunt  clypeum  laicalcs 
principes«  cum  epifcoporum  fiebant  homines ,  et 
f ext  um  clypeum  traußuferunt  in  fepthnum.   §.   4. 

Clerici  tt^mutieres^  ruftici  et  mercatores jii- 

re  carent  beneficiali.  Diefcs  giAt  der  deutfche 
Ueberfetzer  im  i  Kap.  foj  ,»dle  kyen  vorßin 
„die  ftigent  von  dem  andrrm  herfchilde.  an  den 
„dritten,  do  fie  der  geiftiichen  uorftin  man  wor- 
„den.   pfifffin  vnde  vrowen  brachten  den  feßin 


fj'chilt  an  denfiuendin.   gebure  vnde  couflvitc  — 
„ —  die  ne  habin  nehcin.lenrecht."    Der  Satz; 
Pfaffen  und  .Frauen*  braditen  den  fedift^n  Herr« 
fchild  an  den  Gebenden»  ift  unerklärbar.    Sachfen« 
und  Schwabenfpiegel ,  und  Vet.  Auct.  reden  ganz 
anders  davon.    Hr.  A.  *  kann  fich  daher  felbft  CS> 
15)    diefe    Abweichung    nicht   erkllren^     und 
wünfcht  genauere  Unterfuchung.    Dem  Rec.  ifi 
es  leicht  geworden,  noch  che  er  S.  i6«  f.  gelefea 
hatte.    Den  Ueberfetzer- wies,  wie  aus  altenMSS 
bekannt  genug  ift,   kefhe  gemiue  Interpunctioa 
zurecht.     Er  las  fo :    Et  fextum  dypeum  traa- 
ftulcrunt  in  feptimum  clerici  et  mulieres.    Jlu-  j 
ftici  et  mercatores  etc.  Und  fo  überfetzte  er  auch. 
Würeieine  Arbeit  nicht  Ueberfetzung,  fo  wifrde 
er  jenen  fonderbaren,    allen  altern  Hechtsbegnf- 
fen  zuwider  laufenden,  Satz  nicht  behauptet  ha- 
ben. Da  die  weltlichen  Fürften  Mannen  der  geift- 
iichen wurden,   uhd  eineft  befondern  Heerfchild 
ausmachten,  fo  entftanden  7 Herrfchilden  ftattdcr- 
filtern  fechs.     Aber  im  20  Kap.  ift  $•  gl.  cap.  i. 
richtig  überfetzt,   ugd  es  bedarf  der  von  Hn.  A. 
vorgefchlagenen  Emendatlon   nicht     Das  Wort 
odir  heilst  aber ,   und  es  fängt  damit  der  Gegen- 
fatz  an.   —    Der  Raum  verbietet,  mehr. Gründe 
anzurühren,  und  infonderheit  die  S«  9.  für  des 
Hn.  Vf.  Meynung  vorgebrachten  Gründe  zu  wi- 
derlegen, die  theils  einfeitig,  theils  unbedeutend, 
und  theils  (weil  fie  auf  beide  Meynungen  paffei)} 
zu  viel  beweifend  find.    Auch  muffen  wir  maa- 
che  andere  Stellen ,  wo  wir  ein  zu  grofses  Divi- 
nationsvcrmögen  des  gelehrten  Hn.  V£  nicht  ver- 
kennen, übei'gehen.    Ift  indeffen  die  MeynnaJE 
,des  Rec.  richtig,  und  der  Görlitzifche  Codex  der 
deutfchen    Ueberfetzung   des   vet.   Auct.  niefit 
neuer »  als  das  13  Jahrhundert;  fo  erhält  dadurch 
die,    erft  letzthin  von  P.  /Ph-njdor/ zu  Witten- 
berg in  einem  Progr.  wieder  vorgetragene ,  B6 
hauptung:  dafs  das  Alter  des  Vet.  auct.  in  die 
Zeiten  nach  Friedrich  I  zu  fetzen  fey,   einen  fi* 
ehern  terminum  ad  quem ,    nemlich  dafs  folcbes 
auch  nicht  jünger,  als  das  13  Jahrhundert  feyn 
könne,    wahrfcheinlich  aber,  ^entweder  in  &a 
Ausgang  des  12»  oder  in  die  frühere  Periode  des 
13  Jahrhunderts  falle.     Der.  andre  Theil  diefer 
alten   Rechtsfammlung   enthält  Rechte  und  Ge- 
wohnheiten der  Sachfen;    fie  ift  wahrfcheinlich 
jünger,  als  das  Lehnrecht,  oder  der  erfte  Theil 
aber  doch  älter ,   als  der  Sachfcnfpiegel.     Dazu, 
dafs  fie  eine  befondere ,    von  der  vorigen  ganz 
vcrfchiedene ,   Sammlung  gewefen  fey,    glauEt 
Rec.   einen    Grund  fogleich  im  Anfange  dos  31 
Kap.  zu  finden;    weil  nemlich  auflerdem  dafelbS 
wenigftens  in  der  Eintheilung  des  Lehnrechtes 
wi»rde  gedacht  worden  feyn.   —    Von  S.  53  tn 
giebt   Hr.  A.  eine  Ichätzhare  Nachricht  von  dem 
Görlitzifchen  Codex  desSachfenfpiegels;  ein  Au^ 
fat2,  welcher  fchon  in  den  Provincialblättem,  Sfc 
IIL  (.Dcflau  u.  Görlitz  1782.  80  Num.  2.  crfchJe- 
nen  war »  hier  aber  einige  Veränderungen  eriul- 
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t^n  hat    Es  ift  eine  pergamentene  Handfcfarifc 
•uSjdem  X4  Jahrhundert,   nemlich  von  i387t   »»" 
^öfsten  Format,  mit  gefpaltcnen  Columnen,  und 
mit  fehr  Vielen  Gemählden  imd  Anfangsbuchfta« 
ben,  mit  Golde  überzogen,  geziert,  in  dem  Ar- 
chive deriStadt  Görlitz;   gleich  ait  mit  dem  CO'» 
dex  der  Wiener  Bibliothek  j   von  dem  Leipziger, 
welchen  Gärtner  cdirt  hat,  fehr  abweichend.  Als 
Anhang  find    demfeJben    beygefiigt:     Richtftcig 
Landrecht;  Weichbildrccht  mit  dcrGlofle;    und 
Conftiturionefi» Albert!  impcratoris,    ebenfalls  mit 
der  Glofle.   .Der  Sachfenfpiegel  ift  latcinifch  und 
deutfch,  mit  der  Glofle,  die  von  der  gewöhnli« 
chen    abweicht  und  außerordentlich  weitläuftig 
ifl.     Hr.  A.  m^ynt,  dafs  die  ganze  Sammlung  auf 
Befehl  der  Schoppen  zu  Magdeburg,  und  unter 
dem  Schutze  eines-  erlauchten  Fiirften  verfertigt, 
und  alfo  fichör  von  giiten  Schriften  abgefchric« 
ben  worden  fev.    Er  befchreibt  folchen  ausführ« 
lieh,   und  mit  feiner  bekannten  Genauigkeit  und 
Sachkenntnifs.     Bey  einer  neuen  Ausgabe  des 
Sachfenfplegcls  würde  allerdings  auf  diefen  fchätz- 
baren  Codex  vorzüglich    Rückficht   zu    nehmen 
feyn. 

•    Erlakgen  .  b.  Palm :  Etwas  von  Nacklafsver* 
tfägen  (de  paed«  remi(roriis)von  KarlFrie^- 
rieh  fnihelm^     Freyherrn  von  Völdevtidorf 
und  JTaradein ^  Hochf.  Anfpachifch-Bayreu- 
tifchen  Kammerherrn,   Regienmgsrath  und 
HofgerichtsalTeflbr.  i/gg.   191  S.  8- 
.     Wenn  gleich  der  Lefer  in  diefem  Buch  nicht 
alles  das  findet,   was  er  fucht,  fo  wird  er  doch 
an  dem  Vf.  einen  Denkerund  fcharffianlgen  Kopf 
wahrnehmen.    Das  Hauptverdienft  defTelben  be« 
fteht  darinn,   dafs  er  die  möglichen  Fälle ,    wie 
Jfachlafsvertrdge  entftehen  können,    deutlicher, 
als  feine  Vorgänger  aüseinandergefetzt  hat.    In 
diefem    Betracht   ift  das  kleine  Buch  ein  guter 
Beytrag   zur  gef^tzgebendeh  Klugheit,    ob  wir 
wohl  geftehen  muffen ,     dafs  wir  dem  Vf.  nicht 
überall ,  und  hie  und  da  nur  mit  Mühe  in  feinem 
Räfonnement  folgen  konnten ,  lind  dafs  wir  glau' 
ben,   bemerkt  zu  haben ,  der  Vf.  habe  zuweilen, 
"befonders,    wo  er  von  freywilligen  Nachlafsver- 
trägen  fpricht,    ohne  Grund  blofs  factifche  Wil- 
lensmcynungen  der  Contrahenten  in  allgemeine 
Reditsregeln  •  zu  zwingen  getrachtet.     In  dem, 
was  eigentlich  zum  rechtlichen  Theil  diefer  Ar- 
beit gehört,  ift  fie  fehr  unvollfländig ,   und  kann 
den  Erwartungen  der  Lefer  unmöglich  entfpre- 
chen.    Doch  der  Vf.  hat  ihr  ebentleshalben  den 
Titel:   Etwas  vorgefetzt 


£ÄD  BESCHREIB  UNG. 

BiRMN,  b.  Weve^:  Neueße  Nachrichten  vom 
türkifchen  Reiche.  Ein  Handbuch  für  Uir- 
kundige,  die  fich  bey  Gelegenheit  des  ge- 
gienwärdgea  Krieges  vwifcheaHu&land,  Oeft* 


reich  und  der  Pforte,  vom  Znftande  der  letz- 
tern  unterrichten  wollen.    Mit  3  iJlumir.irterii 
Landkarten :   fon  der  Türkey  in  Jßen ,  ^n 
Europa^  von  der  Krimm  oder  Taurien.  I788» 
I80S.   8. 
Gleich  das  erfte  Wort  auf.  dem  Titel  ift  eine 
Unwahrheit.    Gegenwärtige  Nachrichten  von  den 
Türken,  können  nicht  einmal  Neut^  viel  weniger 
Neueße^  Nachrichten  genannt  werden.  Faft  durch« 
gehends   findet    man   Spuren  von  zu  flüchtiger 
Bearbeitung,  und  Benutzung  zu  weniger  Quellen 
und  Hülfsmittel,   dafs  folglich  der  im  Titel  ange- 
führte Zweck  des  Vf.  nicht  fehr  erreicht  werden 
wird.    Nur  zum  Beweife  vornemlich  einige  Mäh- 
gel  aus  der  hiftorifch-geographifchen  Einleitung, 
Hier  führt  der  Vf.  unter  den  Producten  4es  turki- 
fchen  Reichs  nur  folgende  an :  medicinifche  Krän- 
ker, Waizen,  Gerfte,  Hafer,  fiirkifchen  Waizcn, 
Linfen,  Erbfen,   Salate,   weifeen  und  Blumen- 
'kohl,   Rüben,    Rettiche,    Metifamc,   Zwiebeln, 
Kaffee,  flachs,  Baumwolle,  Kirfchen,  NüfTe,  Ae- 
pfel,  J3irnen,  blaue  Pflaumen,  Mandeln,  Feigen, 
Granaten,  Pif^aden,  Datteln,   Eichen,    Fichten, 
CyprelTen,  Wein;  Tauben,  Hühner,  Gänfe,   En- 
ten,  und  einige  andre  Geflügel;  Schaafe,  Ziegen, 
Rindvieh,  Schweine,  Wildpret,  Pfercfe,  Büirdocl:' 
fcn,  Efel,  Mauithicre,  Kameeie,  Schakals,  Hym- 
nen, Eidexen,  dasChameleon,Scorpionen,Schild- 
Jrröten,  einige  Infecten,  von,  Fifchen,  Aale,  Baar- 
fe,  Zunge ,  *chwcrdtiifch  ,  Meeräl'chen ;  nachher 
Krebfe,  und  endlich  den  Delphin,   Schon  aus  die- 
fer blofsen  Anzeige  erfieht  jeder  Sachkundigf*, 
daCs  die  Auswahl  der  Producte  fehr  unglücklich 
ift,  und  überdies  mehrere  Artikel  fehlen,  die  nicht 
nur  in  manchen  türkifchen  Provinzen  im  üehrr- 
flufle  find,   fondern  auch  einen  j^^irklich  beträcht- 
lichen Handelsgcgenftarid  ausmacihen,  unddiomiC 
eben  fo  vielem  Hechte  als  die  Wanzen ,    und  die 
Hyänen  eine  Erwähnung  verdienten.    Wir  rech* 
hen  hiezu  vornehmlich:   Seide,  IWaftix,  Wolle, 
Wachs,  Kaftanien ,  Terpentin,  Tabak,  Galläpfel 
etc.    Aus  dem  Mineralreiche  finden  wir  nicht  ein- 
mal Salz,  da^doch aufser  diefem,  Alaun,  Schwe- 
fel, Salpeter,  Kupfer,  Bley,  Eifen,  Schleiffteine, 
Meerfchaum  u,  dgh  mehr  hieher  gehören,  und 
die   der  Vf.  fehr  leicht  aus  jeder  mictclmäfsigcn 
Geographie  hätte  kennen  lernen.    Roggen, —  an 
welchem   doch  verfchiedene   Osmannifche  Pro-^ 
vinzen,  einen  anfehnlichen  Ueberflufe  haben,  — 
foU  nach  unferm  Vf.  in  der  Türkey  gar  nicht  an- 
gebaut werden.     üngeÖhr  mit  gleicher  Genauig- 
keit findet  man  die  übrijfen  Ahfchnittc  von  der 
gottesdienßlichen  utidßtuichen  P^erfaßhng,  ,v©n% 
Regierungsfußem,  uxtd  ron  der  kriegerifchen  Ter* 
fajfung  dieler  Nation  bearbeitet.  —    Nach  den 
beften  neuem'  Nachrichten  foU   die  Anzahl  der 
Frauen  im  Harem   fich  kaum  auf  500  belaufen, 
aber  unferVf.  giebtdem  Sultan  ohne  Bedenken 
nach  den  Sltern  Reifebefchreibungen    1600.  — 
Von  der  Buchdruckerey  in  C(inftantinepel,  (die 
9Exx  ft  hier 
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h[t?r  als  tufg^KoV«^  erwähnt  wird,)  fcheint  der 
Vt  gar  nichc  zu  wiflVn ,  dafs  fie  im  J.  1784  wie- 
d«*r  in  Gang  g??kommeja  und  12  Bücher  bis  lum 
J.  .'^^7  darinnen  fertig  worden  find.  Einkleidung 
und  Verbindung  der  Gedanken  ift  bisweilen  fehr 
fchleppend.  Z.  ß*  ,Ja  Betracht  der  Feld-  und 
Gartenfriichte  läfst  Geh  mandierlev  anmerken.** 
(Hnt  der  Vf/ nicht  auch  bey  andern  Artikeln, 
mincherley  angemerkt?)  —  Die  im  Titel  ange- 
führten kit  inen  Kärtchen  find  in  grofs  Octav,  und 
gehörrn  gewlfs  zn  den  fchlechteften ,  die  auf 
Vf^ranlaflung  des  jetzigen  Krieges  erfcliienen 
find, 

FRAVicruRT  am  Maynj  Nouvelle  Geographie 
ä  tufage  de  lajeinieffe^  par^^.  r.  Meidin- 
ger ,  maitre  des  bngues  fran^aife  et  Italien- 
ne.    1788-   194  S.  8« 

Der  V£  kAnn  Ylelkicht  ein- fehr  guter  Sprach- 
Tneifter  fevn,  aber  in  der  Geographie  ift  er  fo  unwif- 
fend,  daU  ihn  gewifs  mancher  wohl  unterrichtete 
Schüler  Von  10-  la  Jahren  befchSmen  kann.  Obiger 
Verfuch  ift  ganz  aus  einigen  alten  elenden  geogra* 
phifchen  Handbüchern,  lufammengeftoppelt,  nur 
hin  und  wieder  findet  man  einige  Ergänzungen 


aus  pöÜtifchen  Zeitungen.  Ein  Beweis  des  et- 
ßern  iß,  dafs  der  jetztregierende  König  in  Schwe- 
.den^  Adolph  Friedrich  heilsL  Auch  foU  der 
-Oefireichifche  Kreis  alles  begreifen,  wasKaifer 
•Jofeph  IL  in  Deutfchland  befitit.  —  Verfaillf« 
nennt  er  eine  kleine  Stadt,  ungeachtet  es  nach 
Neckern  60000  Einwohner,  (nach  andern  ^-oooq) 
enthält,  Wien  foii  4  •  500000  Einwohner  haLen. 
Mümpelgard  rechnet  er  2u  Franche  Comtc,  Die 
grolse  Tatarey  foU  fich  bis  ans  Eismeer  erftre- 
cken,  und  fait  die  Hälfte  von  Afien  einoehmeo. 
Der  wichtigfte  Monarch  in  Oftindien  foil  der 
(arme)  Gro^-Mogul  feyn :  uud  dennoch  fuhrt  er 
felbft'  von  ihm  an  f  dafs  er  nur  die  Provinz  Del- 
hy  befitzt«  Das  Gaoze  ift  in  Frag-  und  Aiitwcr- 
ten  abgefafst  und  auch  diefe  find  eben  fo  fchleck, 
wie  alles  übrige  im  Buche.  Z.,B.  auf  die  Frage: 
Quelles  fönt  les  riiHeres  de  CAllemagne?  folge  die 
fonderbare  Antwort.:  On  y  troitve  cUiqgrandtstu 
vihres ,  et  deux  autres  moins  confiderabies,  —  fiey 
Schwaben  lieft  man  die  Frage:  Quelles Jontk 
vüles  imperiales  de  la  Souabel  Natürlich  erwartet 
man  hierauf  alleRetdisfiädte  genannt,  und  doch  lau* 
tet  die  Antwort  nur:  Lesprincipalesvillesimperialei 
de  ce  cercle  fönt  Augfpourg  furie  Leck^  tt  Ubn 
für  le  Danube. 


KLEINE    SCHBIFTEN. 


GOTTBS^BLAHRTHIIT.       Göttivgtni     Dlff.    fuftr  UgB 

Mojaica  de  h'afiraedtu  Num,  yj,  prima  eaque  antiqiä^' 
tna  vitae  mofiaJHcae  improbaÜQfte  1739>  ao  S.  4.  Ein 
Nafiraer  foH  fchoa  nach  der  Bedeutuof  des  Worts  ein 
^pya^V,  /tovoevov  feyn.  (Dem  Rec.  ift  diefe  Bedeu- 
tung viSllif  unbekannt.  Er  fieht  auch  aus  derGsfchich- 
te  nicht,  dafs  die  NafirÄer  z.  B.  Simfon  ;toVÄ<fovrf  ^  gewe- 
fen  fevn.  Sollte  der  Hr.  Vf.  ^TJ  nli^  dem  WttrieU 
wort  "^^T  verweclifelt  haben?  )^lofe  nan  habe  das  Nafi- 
rSat  als  eine  Mönchifche  Trennung  von  der  menfchlichen 
Gerellfchaft  durch  jenes  Gefetz  wenigftens  erfchvert,  da 
«r  cft*ls  eine  aus  Aeg)'pten  angenommene  (r;  Volksfitta 
«icht  ganz  habe  aufheben  können.  Dafs  fich  ein  Nafi- 
fäerftarker  Gerränke  ond  destiaarabfchneideos  an  ent- 
halten hatte,  fehen  wir  aus  dem  Gefetx  und  der  nachfol- 
f  enden  Gefchichte.  Aber  dafs  diefe  Abftinenzeo,  weiche 
im  Orient  oft  fehr  wohlthätig  feyn  muffen,  und  «er- 
muihlich  aar  Levirifcben  Therapie  gehörten ,  blofs  eine 
von  Mofe  verordnete  Erfchwerang  des  Abjondems  wn 
der  menfchlUhen  Gefeilfchaft  (^ewefen  fejr,  fcheint  uns  der 
Hr.  Vi  noch  immer  za.erweifao  ficbnldig. 
*"  ■  ■ 

'  STAAT5wx5SEMjSd»ArT.  Nacfc  dem  Mufttr  der  in  Eng- 
land fo  gewöhnlichen  Affecuranxen  auf  Anwar tfchaf ten, 
die  von  Leben  nnd  Tod  abbSng^n ;  oder,  noch  ^i(jentli* 
eher,  nach  dem  Mutter  einiger  Ciaflen  der  Hamburgifchen 
allgemeinen  Verforgungsanftalt ,  (jedoch  ohne  diefe' za 
nennen  J  ift  im  vorigen  Jahr  auch  zu  Faris  eine  auf  15 
Jahr  ausCchliefslich  orivilegirte  Compognie  Rot/ale  d'ASu- 
rafiees  für  la  vie  errichtet.  Sie  fleht  unter  einer  nnd  eben 
derfelben  Direction  mit  der  dafelbft  errichteten  Compag" 
me  d^Affurafitet  contre  hs  davgers  du  Jeu,  doch  bleibt  Ca- 

Eital   nnd   Rifice   beider  Compagnien  gänzlich  fepirirt. 
leber  die  Einrichtung  des  luitituis  ift  bey  Lotiin  ein  auf 
108  Qaartfeiten   gedruckter   Frojpectus  de  VktabUjJement^ 
dkf  ajjurances  Jur  la  vie  erfchienen«    dem  nachher  noch 


über  einige  unwefentliehe  Abtaderangen  ein  aviili- 
gen  beftehender  *vit  au  public  nachgMolgt  Ift.  Dk/bi 
au  Folge  enthlUt  das  loitituti)  eine  Sterbe-Caffe;  2}ii« 
ne  ff^itwen^Caffe;  3)  eine  we^ßlfeitige  Ferforgwi^ 
Caj][e ;  4)  aufgehobene  Leibrenten,  Der  Fead  der  As- 
ftalt  befteht  aus  einem  durch  Actien  zufammengfbnuV 
ten  in  den  trefor  Royal  niedergelegten  Oipital  m  n 
Millionen  Livres»  und  zum  Beften  der  Actionißea  ifti« 
vererwähnteB  4  Caifen  annoch  eine  5te,  neffliichsitt 
Caijfe  des  Actiönnairesp  beygef&gt»  ans  welcher  jedsrAc^ 
nifty  aufser  dem  zu  hoffenden  Dividend,  aanocfaev» 
aufgefchobene  Leibrente  erhüit.  Ea  iil  folglich  du  gtsze 
Inftitut  nicht  blofs  auf  innere  Snbfiftenz ,  fondem  a^ 
gleich  auf  Hoffnung  eines  an  die  Aetioniften  ausrotfafi- 
lenden  Ueberfchuffes,  und  mit  einen  Vocfchurs  voois 
Millionen  zum  Feften  des  trefor  Royal  calculirt»  daher 
denn  anch  die  Eeytrfige  um  fo  viel  höher  «nprcbUgea 
And»  und  die  Compagnie  fich  durch  ein  I5jSh^ife5^!o• 
nopolium  gegen  die  Concnrrenz  andrer  Shnhcher  AoAa|- 
ten  zu  fcbutzen  gefucht  hat.  Uebrigens  hat  dtffelbe, J» 
fehr  aufch  der  Frofpeaus  von  .yollfiandigieit(^tic\it,  60A 
bey  weiten  nicht  den  gemeinnützigen  üm&ng»  4enn»i 
bey  den  englifchen  Anftaitea.  diefer  Art  «od  bey  der 
HamburgifeheB  Anftalt  findet»  indem  man  fimpU,  vth 
butidene  unA  aufhörende  Leibrenten ,  isgleichen  eine/fi- 
ßeuer^Caffef  eine  If^aifen-Caffe,  e\ne  yorfchuft-Cög^l^ 
iichre  Anwartfcbaften,  und  eine  dem  geringen  ManusM 
Dien  ft boten  fo  äufserft  wohlthktig»  Erfparuvgs-C4^*  ^7 
demfelben  vergeben«  facht-  i-^stzterov^ia  Er/P«"»"/" 
Caffe,  exiftirt  zwar  infoweit,  dafs  anch  ganz  kleine  Pofte« 
zinsbar  angenommen  werden^aber  nicht,  am  fiedem  Ab- 
leiher  im  Fall  des  BedörfnlBes ,  aucdck  za  bewWeii. 
fondern  um  fie  zu  einer  Actie  anwacbfen  zu  liMs. 
weiches  denn  freyltch  nicht  jederananns  Ding ,  um  u 
weaigften  für  die  niedere  VolksklaAp  anwendbar  Ul 
Digitized  by  V^POQ  IC" . 
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PHILOSOPHIE. 


RiG A ,  b.  Hartknoch  :  IVfe'aphuß  "che  '4^)fmif!;f' 
gründe  der  Natnrwiffciifchaft  von  Immanuel 
Kant.  i7g6.  158  S.  auCser  der  Vorrede  von 
XXIV. 

Zwey te  Auflage  1717.  eben  füvicl  S.g  *.  f.  (8  gr.) 

So  verdient  der  Vf.  Cch  durch  die  Kritik  der 
reinen  und  praktifchen  Vernunft  um  dielMe- 
taphyfik  und  Moral  gemacht  hat :  ib  grofs  ift  das 
Verdicnft,  das  er  fich  durch  diefe  Schrift,  (von 
der  wir  bisher  in  der  A.  L.  Z,  J.  1786.  N.  loS«  erft 
nur  vorläufige  Anzeige  geliefert  haben,)  um  die 
Phyßk  und  M.^chanik erworben.  Schwerlich  konn- 
ten die  Phyfiker  hoffen  ,  die  alJgemeinen  Pri.ici- 
{>ien,  die  der  theorrtifchen  Phylik  zum  Grunde 
iegen,  und  die  iie  blofs  ;joy?w//reH  mufsten,  je- 
mals a  priori  demonllrirt  zu  fehen.  Aber  was 
darf  derjenige  nicht  von  unferm  Vf.  erwarten, 
der  den  Sinn  und  Zufammenhang  feines  Syftems 
durchfieht?  R^c.  möchte  beynahe  fagen,  dafs 
diefes  Werk  felbft  die  Kritik  des  Vf.  an  Tieffinn 
noch  iibertrifc,  und  blofs  hieraus  erklärt  er  fich 
das  Stillfchweigen ,  das ,  eine  rortheilhafte  An- 
ietge  ausgenommen ,  bis  jetzt  noch  darüber 
herrfcht.  Wollte  er  die  vielen  nsuen  Gedanken 
ausheben  t  mit  welchen  die  Anmerkungen  des 
Buchs  durchwebt  lind ;  fo  miifste  er  den  gröfse- 
ilen  Theil  deffelben  wörtlich  abfchreiben.  Allein 
den  Hauptinhalt  eines  fo  aufserordentlichen  Wer- 
kes ausführlich  und  fo  klar  als  möglich  darzu- 
Hellen,  und  das  richtige  Verfteh«?n.  deffelben  zu 
erleichtern;  —  hiedurch  hofFt-er  den  Lefern  derA. 
L.  Z.  einen  nicht  unangenehmen  Dienft  zu  leiden. 
Wie  das  erde  innere  Princip  alles  deflen,^was 
zur  Möglichkeiteines  Dinges  gehört,  fein  JFefen 
heifst:  fo  bedeutet  A\q  Natur  eines  Dinges,  d.  L 
Natur  im  formalen  Sinne  genommen,  das  erfte 
innere  Princip  alles  deffen ,  was  zum  Dafeyn  ei- 
nes Dihges  gehöre,  und  in  diefem  Sinne  des 
Worts  kann  es  alfo  fo  vielerley  Naturwiffenfchaf- 
ten  geben ,  als  es  fpecififch  verfchiedene  Dinge 
^ebt.  Atn  tfiaterietien  Sinne  aber  heifst  Natur 
der  Inbegriff  aller  Dinge  ^  fo  fern  fie  Gegenßände 
unfrer  Stnfie  feyn  können,  folglich  das  Ganze 
J.  L.  Z.  1789*  Dritter  Band. 


aller  Erfcheinungen,  d.  i.  i\e  Sinnenwelt  ^  und  in 
diefem  Sinne  giebt  es  alfo  eine' »wiefache  Natur» 
h'hre.  die  Körperlehre  und  die  Seelenlehre  ^  wo- 
von die  erfte  die  ausgedehnte  Natur,  oder  die 
Gegenftände  der  äußern  Sinne ,  die  zweyte  aber 
die  denkende  Natur,  oder  die  Gegenßände  desm- 
nern  Sinns  betrachtet.  Eigentliche  Wilfenfchaft 
'  mufs  apodiktifch  gewifsfeyn,  und  daher  auf Prin- 
cipien  a  priori  beruhen.  Eine  rationale  Natur- 
iehre  verdient  alfo  den  Namen  einer  eigentlichen 
Naturwijfenfchaft  nur^lsdenn,  wenn  die  Natur-\ 
gefetie,  die  in  ihr  zum  GrunJe  liegen,  als  fol- 
che ,  die  ^em  Begriffe  der  Natur  nothwendig  um- 
kommen, a  priori  erkannt  werden,  und  nicht 
blolse  Erfahnmgsgefetze  find,  folglich  bedarf  fie 
fchlech^terdings  einen  re//7en  Thcrl,  auf  dem  fich 
die'  apodiktifche  Gewifsheit,  welche  die  Ver- 
nunft in  ihr  fucht,' gründen  könne.  Sie  ietztda- 
her  zuerft  MetaphJjik  der  Natur  voraus;  denn 
Gefctze,  d.  i.Principien  der  Nothwertdigkeit  def- 
fen,  was  zum  Dafeyn  eines  Dinges  gehört,  be* 
fchäftigen  fich  mit  einem  ßegritie,  der  fich  nicht 
conftruiren  läfst ,  weil  das  Dafeyn  in  keiner  An- 
schauung a  priori  dargeftelic  werden  kann ,  folg. 
lieh  fetzen  fie  ein  reines  Erkenntnifs  aus  bloßen 
Begriffen  ^d.  i.  M.^taphyfik,  voraus.    • 

Derjenige  Theil   der  Natiirwiflenfchaft,    der 
ohne  Rückficht  auf^e/oHdereGegenftändedcrNar 
tur,  von  den  Gefetzen  handelt,   die  den  Begriff 


einer  Natur  «^er/za^pt  möglich  machen,  heifst  die 
aügemeine  Naturwiflenfchaft,   und  diefe  ift   al  b. 
nichtSanders,  als  der  tranfcendentale  Theil  der 
Metaphyfik  der  Natur.     Derjenige  Theil  aber,  der 
fich  mit  einer  befondern  Art  von   GegenilanJen 
von  denen  ein  empirifcher  ßi-griff  gegeben  ift* 
2.,B.  mit  dem  empjrifchen  ß^gritfe einer  iVPaterie' 
oder  eines  denkenden  Wefens ,  befchäftigt,  doch 
fo^  dafs  aufser  den,  was  in  diefem  Begri  He  liegt 
kein  anderes  empirifches  Principgebraucht,  ioni 
dern  nur  der  Umfang  derjenigen  Erkenntniffe  gel 
fucht  wird ,  deren  die  Vernunft  über  diefe  Ge" 
genftände  a  priori  fähig  ift,  heifst  die  befondere 
metaphyfifche  Naturwiflenfchaft,    und  diefe  bc« 
fteht  alfo  aus  der  Körperlßhre,  und  Seelenlehre 
Jede  befondere  Naturlehrc  enthält  aber  nur  fo  vitl 
eigentliche  Wiffenfchaft,  [ß^\z4»^KSlachematd 
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anzutreffen  ift.  Denn  eigentliche  Wiffenfchaftbe. 
ruht  auf  Erkenntnifs  aprforz,  d.  i.  aus  der  Wo- 
jsen  Möglichkeit  eines  Ding??s.  Die' Möglichkeit 
^^//7;;w^er  Natiirdinge  aber  kann  nicht  aus  ihren 
Iplofsen  Begriffen  erkannt  werden,  fondern  hie- 
2u  wird  noch  erfodert,  dafs  die  dem  Begriffe  cor- 
reipondirende  Anfchauung  a  -priori  gegeben  wer- 
de ,  d.  i.  dafs  der  Begriff  conßruirt ,  mithin.  Jwa- 
thematifch  behandelt  werde ;  aifo  ift  eine  reine 
JVaturlehre  über  beßimmte  Naturdinge  (Körper- 
lehre  und  Scelenlehrc)  nur  vermitteift  AcTMathe^ 
mauk  möglich ,  und  fie  enthält  a!fo  nur  fo  viel 
^etgenthche  Wiffenfchaft,  als  Mathematik  in  ihr 
angewandt  werden  kann,  Daher'läfst  Geh  nicht 
die  Chemie,  und  noch  weniger  die  Seelenlehre 
2urn  Rang  einer  eigentlichen  NaturwilTenfchaft 
erheben ,  weil  beide  der  Anwendung  der  Mathc^ 
matik  unfähig  find, 

Blofs  die  JPhyßkr  oier  Körperlehre  ift  es  alfo. 
die  des  Namens  einer  metaphyfifchen  Naturuif- 
/e7i/f/za/>  fähig  ift,  mithin  ift  letztere  nichts  an- 
ders als  Metaphijfik  der  körperlichen  Natur.  Nun 
find  alle  reine  Verftandesbegriffe ,  die  die  ITatiir 
der  körperlichen  oder  materiellen  Dinge  betreffen 
können,  rollftändig  in  der  Tafel  der  Kategorieen 
enthalten.    Alfo  muffen  fich  alle   Beftimmungen 
des  aligemeinen  Begriffs  einer  Materie  überhaupt, 
mithin  auch  alles ,  was  a  priori  von  ihr  gedacht, 
was  in  der  mathematifchen  Conftruction  darge^ 
fletlt,  oder  in  der  Erfahrung  als   beftimmter  Ge- 
genftand  derfelben  gegeben  werden  mag  ,   unter 
die  vier  Titel  Her  Kategorieen ,  nämlich  der  Quan- 
f'^^t  i^nalität,  Relation  und  Modalität,  bringen 
lauen ,  folglich  mufs  der  Begriff  der  Materie  durch 
alle  diefe  vier  Functionen  des  Verftandes  durch* 
gefuhrt  werden.     Da  nun  aber  die  Grundbcftim* 
mung  eines  Dinges,   das  ein  Gegen ftand  unfercr 
äußern  Sinne  feyn  foll,  Bewegung  ift,    weil  un- 
fere  äufsern  Sinne  durch  diefe  aliein  afficirt  wer- 
den  können,  und  daher  der  Vcrßnnd  alle  übri- 
-ge  Prädicate  der  Materie  ,  die  zu  ihrer  Natur  ge- 
hören, auf  diefe  zurüekführen  mufs;   fo  ift  die 
Naturwiffenfchafc  durchgängig  eine  entweder  rei- 
ne, oi^r  Qingevizndte  Bewegungslehre.    Alfo  ent- 
hält fie  folgende  vier  HaupÄücke  :  i.  Die  Phoro^ 
nomie,  welche  die  Bewegung  blofs  als  ein  reines 
Quantum  nach  feiner  Ziifammenfetzung,     ohne 
alle  Bückficht  auf  irgend  eine  OiialJtät  des  Beweg- 
lichen, betrachtet ;    s.  die  Dynamik,    welche  die 
Bewegung  als  zur  Qiialität  der  Materie  gehörig, 
unter  dem  Namen  einer  urfprüngüchen  Kraft,  in 
Erwägung  zieht;  3,   die  Mecltanik^    welche   die 
■Materie  mit  diefer  Qualität  durch  ihre  eigcneße- 
wegung  gegen  einander  in  Relation  betrachtet; 
4.  die  Phänomenologie  ^  welche  die  Bewegung  der 
Materie- blofs  in  Beziehung  auf  die   Vorfteilungs- 
art  oder  Modalität ,  mithin  als Erfcheinung  äufse- 
rer  Sinne ,  beftimmt. 

Die  Phoronomie  betrachtetalfo  iieMaterie  blofs 
als  das  Bewegliche  im  Räume,  und  da  fie  von  al- 


ler Qualität  derfelben,  folglitK  atjich  feMvonih« 
rer  Ausdehnung,^ mithin  von  ihrer  Quantität, abftra- 
hirt ;  fo  kann  hier  die  Materie  ids  ein  blofser  Punkt; 
angefchen  werden,  folglich  kommt  bey  der  Bewe- 
gung, die  fie  als  ein  blofses  Qiiantum  betrachtet, 
hier  nichts  weiter  in  Anfchlag-,  als  Gefchwindig* 
keit  und  Richtung.    Soll  nmn  aber  das  Bewegli- 
che im  Raum,  als  dasReale  der  äufsern  Anfchau« 
ung,  empfunden  werden;  fo  mufs  auch  der  Raum, 
in  welchem  wir  über -die  Bewegungen  Erfahran« 
gen  aufteilen  foUea,  empfindbar,  d.  i.  durch daSi 
was  empfanden  werden  kann ,    bezeichnet  feyn, 
und  diefen  durch  wirkliche  Materie  bezeichneten 
Raum ,  fo  fern  er  als  der  InbegriiF  aller  Gegen« 
ftände  der  £r&hrung>  und  felbft  als  ein  Object 
der  Erfahrung  betrachtet  wird,  nennt  der  Vtiit« 
empirifchen  oder  materiellen  Raum.    Diefer  aber 
ift,  da  er  materiell  ift,  gleichfalls  beweglich»  und 
fe:zt  alfo  wieder  einen  noch  weitern  malerieUen 
Raum  voraus,  der  ihn  umgiebt,  und  in  welchem 
feine  Bewegung  wahrnehmbar  ift,    und  fo  fort« 
hi.i  ins  Unendliche.  Da  aifo  der  empirifche  Raum, 
in  welchem  die  Bewegung  wahrgenommen  wird, 
felbft  wiederum  und  vielleichtin  entgegengefetz« 
ter  Richtung  in  einem  noch  weitern  bewegt  feyn,' 
mithin  die  in  Beziehung  auf  den  erftern  oewegte 
Materie  in  Verhältnifs  auf  den  zweyten  vielleicht 
ruhig  genannt  werden  kann ,  und  diefes  fo  ins  Un« 
endliche  ftatt  findet;  fo  ift  alle  Bewegung,    als 
ein  Gegenftand  der  Erfahrung,     blofs  relativ., 
Daher  nennt  der  V£  den  materiellen  Raum ,  der 
felbft  beweglich  ift,  auch  den re/a^it^n,  denaber^ 
in  welchem  alle  Bewegung  zuletzt  gedacht  wer« 
den  mufs,  der  mithin  felbft  fchlechterdings  un« 
beweglich  ift,   den  reznen,  oder  auch  abfeluten 
Raum ,  der  alfo,  als  ein  Gegenftand   betrachtet. 
Nichts,  fondern  blofs  die  reine  jFor;^;  aller  äufsern 
Wahrnehmung  ift.      Bewegung  eines  Dinges  ift 
die  Veränderung  der  äufsern  yerhältnijfe  deflel« 
ben  zu  einem  gegebenen  Raum,     [  Der  Grund, 
warum  der  Vf.  die  gewöhnliche  Erklärung,  dafs 
Bewegung  eine  Veränderung  des  Orts  fey,    er- 
weitert hat,  ift  der,  weil  diefe  nur  auf  einen  be« 
wegten  i^//?/:f  allgemein  pafst,  cin-Körper  hinge- 
gen fich  um  feine  Axe  drehen ,    mithia  bewegen 
kann ,  ohne  gleichwohl  feinen  Ort  zu  verändern, 
wobey  er  doch  aber  allemal  den  Dingen   aufser 
ihm  beftändig  eine  andere  Seite  zukehrt-J    Ruhe 
ift  die  beharrliche,  d.  i.  eine  Zeit  hindurcii  exiflim 
rende  oder    daurende,  Gegenwart  an   demfelben 
Orte.     [Oiefe  Erklärung  der  Rulie  ift  völlig  adä- 
quat,  und  verdient  daher  ftatt  der  gewöhnlichen,  « 
welche  Ruhe  blofs  durch  Mangel  der  Bewegung 
ausdrückt,  in  Gebrauch  zu  kommen.      Denn  da 
die  Bewegung  eben    fowohl  als  die  Zeit  ftetig 
ift;  fo  kann  das  Aufhören  der  einen   JBewegung 
in  eben  demfelben  Augenblicke  zugleich  der  An« 
fang  einer  andern  feyn;  folglich  läfst  fich  bey 
einem  Körper  gänzlicher  Mangel  der  Bewegung 
ohne  alle  Ruhe  denken,  wie  dieie^  auch  der  Vti 
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ielbft  durch  fehr  treffende  Beyfpiele  erläutere 

hat]. 

Die  Htuptfrage  in  der  Phoronomteiß  nun  die- 
fe :    Wie  ift  Bewegung  iibcrhaupt  als  ein  Quan-^ 
tum  iMöglich ,   d.  i. ,   wie  laßt  ßch  aus  mehrern 
gleichartigen  Bewegtwgen  eines  Punkts  eine  ein- 
zige erzeugen^  oder  znfammenfetzen,     Gfa ,  nach 
dem  Vorigen,  die  Bewegung  hier  blofs  durch  die 
Gefchwindigkeit  und  Richtung  beßimmt  wirdr  fo 
fagt  jene  Frage  eigentlich  fo  Tiel:-  wie  läßt  ßch 
aus  wehrern  einzelnen.  Gefchviniigkeiten  und  Rieh* 
fangen   eben  dejfelben  Punkts  eine   einzige  Ge* 
fchwindigkeit  und  Richtung  dejfelben  erzeugen? 
Da  alfo  hier  blofs  von  der  Erzeugung  eines  Quan- 
tums die  Frage  ift ;   fo  ift  diefelbe  rein  oiathema« 
tifch,    und  beruht  daher  lediglich  auf  der  Con- 
ßruction  des  Begriffs  einer   lufammengefetiten 
ßewcjgung,    d.  i.   einer  zHfammengefetzten  Ge- 
fchwindigkeit und  Richtung.      Eben  ^ahcr  muf- 
fen hier  alle  einzelne  Bewegungen  als  geradlinig» 
te  angenoromen  werden,  weil  in  diefen  allein  die 
Richtung  einfach,    in  allen  übrigen  aber   fchon 
felbft  ZLifammengefetzt    ift.      Endlich  abftrahirt 
auch  die  Frage  von  allen  phyfifchen    Urfuchen 
oder  bewegenden  Kreißen,  theils  weil  diefe  Geh 
nicht  in  einer  Anfchammg  a  priori   darftellen, 
folglich  nicht  conftrairen  laffen  ,  theils,  weil  die 
Frage :  wie  zufammengefetzte  Bewegung  über- 
haupt   möglich  fey,   ichon  vorher    entfchicden 
föyn  mufs',    wenn  man  einfehcn  will»   wie  und 
von  .welclier  Art  Ce  durch  vtrCchiedene  Kräfte 
bewirkt  werden  könne.    Es  ift  aber  für  fich  klar, 
^aCs  gedachte  Frage  nicht  mehr  als  folgende  drey 
Fälle  betreffen  kann  :      a  )  wenn  eben  derfelbe 
Puitkc  mit  zwey  einzelnen  Gefchwindigkeiten  fich 
in  ebenderfelben  Richtung  b)  in  zwey  einander 
gerade  entgegengefetzten  Richtungen  c  )  in  zwey 
verfchiedenen,  aber  nicht  einander  gerade  cntge- 

g engefetzten,  Richtungen,  bewegen  foll.      Wie 
ifst  fich  nun  liier  aus  zwey  Gefchwindigkeiten 
iiiul  Richtungen  eine  einzige  zufammenfetzen? 

Dafa  diefes  nicht  unmittelbar  angeht,  erhellt 
dUraus,  weil  einestheils  derfelbe  Punkt  fich  nicht 
Sa  ebendemfelben  Raum  in  zwey  verfchiedenen 
Itichtungen  zugleich  bewegen  kann^  und  andern- 
theils  feine  Gefchwindigkeit,  da  fie  keine  exten^ 
ßve,  fondern  eine  vitenßve  Grofseift,  deren  Tliei* 
ie  nicht  aufserhalb  einander  find,  fich  nicht  aus 
kleinern  Gefchwindigkeiten  zuCammenfetzen  läfst. 
Allein  wenn  man  von  allen  bewegenden  Krfiften 
abftrahirt ,  fo  ift  es  für  alle  Erfahrung  völlig  ei- 
nerley,  ob  der  Körper  fich  in  einem  rohigen  Raum 
bevfegt,  oder  ob  der  Körper  ruhe,  und  ftattdef« 
fen  der  relative  Raum  mit  eben  derfelben  Ge- 
fchwindigkeit fich  in  entgegengefetzter  Richtung 
bewegt.  Daher  kann  die  Zufammenfetzungzv/ey- 
er  Bewegungen  eines  und  deffelben  Punkts  blofs 
mittelbar ,  und  zwar  nur  dadurch  gedacht  wer-  '■ 
den,  dafs  die  eine  derfelben  einen  abfoluten  Raum, 
Satt  der  Okdera  a^er  eine  mit  gleicher  Gefchwin- 


digkeit in  entgegcngefetiter  Richtung  gefchehen* 
de  Bewegung  des  relatiV'en  Raums ,  als  mit  ihr 
einerley,  vorgeftellt  wird.  Auf  diefe  Art  Uffea 
fich  alle  drey  erwähnten  Fällfe  ganz  leicht  con- 
ftruiren.  Denn  wenn  ich  im  erflen  Falle,  da  der 
Punkt  A  fidi  z.  B.  mit  z^vey  gleichen  Gefchwin^ 
digkeiten  AB  und  ab  nach  einerley  Richtung  AG 
bewegen  foU,  die  eine  Gefchwindigkeit  A  B  dem 
Punkte  A.felbft,  die  andere  ab  =  BC  aber  dem 
relativen  Raum  in  der  entgegengefetzten  Rich- 
tung CB  gebe,  fo  ift  diefes  eben  dailelbe ,  als 
ob  ich  auch  die  zweytc  Gefchwindigkeit  dem 
Punkte  A  felbft  Inder  Richtung  AC  gegeben  hat- 
te. Der  Punkt  A  aber  ift  in  derfelben  Zeit,  m 
welcher  er  die  Linien  A  B  allein  würde  xurückge-  . 
legt  haben,  durch  die  Summe  der  Linien  AB  and 
BC  ;;r  a  AC  gegangen,  und  feine  Gefchwindig- 
keit ift  doch  als  die  Summe  der  zwey  gleichen  r 
Gefchwindigkeiten  AB  und  ab  vorgeftellt,  fo 
wie  es  verlangt  wurde.  Soll  zweitens  der  Punkt 
B  fich  mit  den  gleichen  Gefchwindigkeiten  B  A, 
BCin  gerade  entgegengefetzten  Richtungen  be- 
wegen-,  und  ich  gebe  die  Bewegung  nachBC 
dem  relativen  Raum  in  der  Richtung  CB,  ^<> ^' 
fcheint  der  Punkt  B  immerfort  an  demfelben  Or- 
te, alfo  bleibt  er  in  Ruhe.,  Soll  fich  drittens  der 
Punkt  A  mit  den  Gefchwindigkeiten  AB»  AC 
In  den  verfchiedenen  Richtungen  AB,  A  C ,  die 
einen  Winkel  einfchliefscn ,  bewegen,  und  ich 
gebe  die  Grefchwindigkeit  A  B  dem  relativen  Raum 
in  der  Richtung  BA,  fo  erfcheint  der  Punkt  A, 
wenn  er  nach  C  kommt,  in  der  Ecke  des  Paral- 
lelogramms A  C  ü  ß ,  und  er  hat  alfo  die  Diago- 
Baliini  e  deffelben  A  D  zurückgelegt. 

Da  übrigens,  den  drey  Kategorien  der  Gröfse 
genflfs,  der  erfte  Fall  auf  äxeßinheit  der  Linie 
und  Richtung ,  der  zweyte  auf  Vielheit  der  Rieh- 
tungen  in  einer  und  derfelben  Linie,  und  der  drit- 
te auf  Allheit  fo  wohl  der  Richtungen  als  Linien 
geht,  fo  ift  zugleich  klar,  dafs  die  Lehre  von  der 
Zufammenfetzung  der  Bewegungen  die  vollftän- 
dige  reine  Größenlehre  derfelben  ift.  . 

In  der  Dynamik  betrachtet  der  Vf.  die  Ma- 
terie als  das  Bewegliche ,  fo  fern  es  einen  Raum 
erfüllt,  d.  i.,  fo  iern  es  allem  Beweglichen  wi- 
derfteht,  das  in  feinen  Raum  einzudringen  be- 
ßrebt  ift.  Ein  Raum ,  der  nicht  erfüllt  ift ,  ift  ein 
leerer  Raum.  Diefe  Erfüllung  des  llaums ,  diä 
man  fonft  die  iJo/idi^ät  nennt,  gefchicht  nun  nicht, 
wie  viele  meynen  ^  durch  die  blofsc  Exißenz  der 
Materie,  fondern  durch  eine  befonderc  fee/^e- 
gende  Kraft.  Denn  wenn  die  Materie  dem  Efn- 
dringcn  eines  andern  Beweglichen  widerftclit, 
fo  vermindert  fie  die  Bewegung  deffelben,  oder 
hebt  fie  gar  auf.  J3iefes  aber  kann  nicht  anders 
gefchehen ,  als  dafs  däffelbc  eine  andere  Bewe- 
gung in  entgegengefetzter  Richtung  bekommt» 
folglich  ift  der  Widerftand ,  den  eine  Materie  in 
dem  Raum,  den  fie  erfüllt,  allem  Eindringen  an^ 
derer  leiftet,  eine  Urfache  der  Bewegung  der  leti- 
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tern  in  entgcgengefettter  Richtung,  Die  Urft- 
che  einer  Bewegung  aber  heifst  bewegende  Kraft. 
Alfo  erfüllt  die  Materie  ihren  R^um  nicht  durch 
ihr  blofses  Dafeyn ,  fondern 'durch  bewegende 
Kraft.     Nun  heifst  eine  Kraft,  die  dem  Eindrin^ 

Sen  anderer  Dinge,  d.  lihrer  Jnnähenwg  wider- 
eht,  eine  zuruckßoßeude^  und  die  Kraft  eines 
Ausgedehnt^en  vermöge  der  Zurück ftofsung  aller 
feinir  Theiie  heifst  eine  expanjive  oder  Ausdeh- 
nungskriift  ^  imgleichen  die  EUißicität.  AUo  er- 
füllt die  Materie  ihre  Räume  durch  repulßue  Kräf- 
te  i^iler  ihrer  Theiie,  d.  i.  durch  eine  ihr  eigene 
urfprüngliche  Ausdehnungskraft  oder  Elaßicität^ 
und  diele  hat  zugleich  ihren  beßinmiten  Grad, 
der  niemals  der  gröfsefte  oder  kioinlle  ift,  fon- 
dern über  den  ins  Unendliche  fowohl  gröfsere 
als  kleinere  g:dacnt  werden  können,  üenn  gä- 
be es  einen  größeßen  Grad  einer  bewegenden 
Kraft,  fo  müisce  durch  ihn  in  einer  endlichen 
Zeit  ein  unendlicher  Rauin  zurückgelegt  werden, 
welches  unmöglich  ift  ,  und  gäbe  es  einen  klein- 
Jen ,  fo  könnte  die  Kraft,  unendlich  vielmal  ge- 
liommen,  dennoch  in  keiner  gegebenen  Z-ic  eine 
endliche Gt'lcliwindivxkeit  erzeugen,  welches  aber 
din  Mangel  aller,  bewegenden  Kiafc  bedeutet. 
Ift  nun  abor  über  jede  ausdehnende  Kraft  noch 
eine  gröfsere  bewegende  Kraft  möglich,  fo  kann 
riicfe  auch  jener  entgegenwirken,  und  dadurch 
ihr  aiUuun  vcreng.'ni,  d.  i.,  fie  zufa-nmendrucken. 
AlCo  niüls  auch  für  jede  Materie  eine  zufammen- 
dß  Hchuide  Kraft  gefunden  werden  können,  die  fie 
von  jcdjm  Raum,  den  iie  erfüllt,  in  einen  noch 
engern  zu  treiben  vermag,  üa  nun  eine  urfprüng- 
lune  Ausdehnungskraft,  in  einen  kleinem  Raum 
dngefchloffen,  gröfser,  uad  in  einen  unendlich 
kl'inenRaum  2Uiammcngeprv?fsr,  unendlich  grofs 
iVyn  mufs,  fo  folgt  hieraus,  dafs  di,e  Matenen 
ins  UnendHche  zupviimengednakt ,  aber  nieinnis 
von  einer  Materie,  wie  grois  auch  ihre  Kraft  fey, 
durchdrungen,  d.  i.  dergeftalt  zufamme'ngedruck? 
•^werden  kann,  dafs  der  Raum  ihrer  Ausdehnung 


völlig  aufgehoben  würde.    Und  fo  i/l  klar,  daö- 
die    Undurchdringlichkeit  gar  nicht  eine  abfoluie 
ift,  die  aus  dem  blofsen  BegrifTder  Materie  fol^t, 
fondern  blofs  eine  relative,    die  auf  einer  ur- 
fprünglichen  Ausdehnungskraft,   und  daher  auf 
dem  Widerftande  beruht,  der  mit  den  Graden  der 
Zufammendrükung  proportionirlich  wachft.  Nun 
ift  ferner  Materie,   als  das  Bewegliche  im  Raum, 
das  letzte  Subject  alles  deffon,     was  im  Räume 
2ur  Exiftenz  der  Dinge  gezählt  werden  mag,  d.  i. 
die  Subßanz^   folglich  ift  materielle  Suiylunz  das- 
jenige im  Raum,  w2ls  für  ßch,  d.  i. 'abgefonder( 
von  allem  andern,  was  aufser  ihm  im  Raum  exi- 
ftirt ,  beweglich  ift.    Die  Bewegimg  eines  Theils 
der  Materie,  dadurch  er  aufhört,   ein  Theil  voa 
ihr  zu  feyn  ,   ift  die   Trennung,    und.die  Tren- 
nung der  Thi^ile  einer  Materie  ift  die  phußfclie 
Theilung.      Hieraus  läfst  fich  nun  auf  folgende 
Art  beweifen,   dafs  die  Materie  ins  Unendliche 
theilbar  ift,  und  zwar  in  Theiie,  deren  jeder  wie- 
derum Materie  ift.     Da  nemlich  die  Materie  un- 
durchdringlich ift,  und  zwar  durch  ihre  urfprüug- 
liehe  Ausaehnungskraft,  d.   j.  durch  die  repuili- 
ven  Kräfte  eines  jeden  Punkts  in  dem  von  ihr  er- 
füllten Rium,    fo  enthält  in  einem   mit  Materie 
erfüllten  Raum  jeder  Theil   dcffelben   repulfure 
Kraft,   allen  übrigen  nach  allen  Seiten  entgegen 
zu  wirken,  mithin  fie  zurückzutreiben,  und  eben 
fowohl  von  ihnen  zurückgetrieben,  d.  i.  zur  Ent;» 
f 'rnun^r  von  ihn^n  bewegt  zu  Wi-rdcn,  mithin  ill 
jt'der  1  nnil  eines  mit  Materie  erfüllten  ftauins/«r 
ßchfelbß  beweghch,   folglich  als  materielle 5ub- 
llanz  von  den  übrigen  durch  phyfifchc  Theilung 
trennbar.    Alfo  erftreckt  fich  die  phyfifche  Theil- 
barkeit  der  Materie  in  Materie  fo  weit,  als  ficli 
die   grometrifche    Theilbarkeit    des   Raums  in 
Raum  »erftreckt.      Nun  aber  geht  die  letztere  ins 
Unendliche.     Alfo  erftreckt  fich  die  erllcre  gleicii* 
falls  ins  Unendliche. 

QDer  Bejchlvß  folgt  im  rtächflen  Stück.") 
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,  GoTTtSGELAHRTHEiT.  Nclmfliidt '.  Henr,  Philipp 
Conr,  Jfinke  p  .  d.-fi^uruto  d'icendig.  tuve,  jonte  muitarum 
In  hißti^ia  Chrißiu.at  Ja  uUs.um.  XX\  l  QuarU".  iMancbe 
\Vuuder  chrütlici.tT  Zeiten  »Uit  der  tir.  Vf.  nicht  für 
ahrirhilithe  fcidichtuiigc»  und  Lsi::c«n.  Oft,  glaubt  er, 
m*/Kii  in  Lobrcdai  und  pun{K>iiaiun  Erzahlwogen 
fjiche  Au&fclnniictnn-en  unter  der  Form  von  liopulo 
irieaeini/eniifchtj^ewtfen  feyn,  velcliedaitu  nach  und  nach 
im  hiiloiifchcn  Sinn  genommeu  ,  weiter  (ürtcrzahlt  auch 
wohl  vermehrt  worden  feyn.  Die  i'aube  2.  B  ,  welche 
luch  dem  Maityrium  des  t'olycaipu«  aus  diefes  Mär- 
tyrers dnichbühuen    Herzen    her-iUi»ßeflügeo    feyn  foU, 


mCchta  ziierft  in  einer  DecTamation  auf  den  Märtyrer, 
erfchienen  feyn,  wo  die  LmÜandeder  Hcydnifcheu A|>o- 
•  theofeii ,  zu  welchen  auch  iicch  jetxt,  wie  zu  den  Römi» 
fchen  Canonirariouen,  1  auben  i^ehorica ,  von  dem  ek- 
dalirt«»  Redner' auf  FoUcarps  i'od  augewandc  wordef 
feyn.  Krft  fpäterkiu  habe  man  dies  aUdaua  buchiikb- 
lieh  verftauden.  —  Eine  weitere  Ausfuhrung  diefer 
Idee  , .  welche  Hr.  H.  auf  eine  andere  Zeit  rerfprichr» 
iliüfste  lehr  angenehm  feyn.  Am  Cnda  i(l  das  Lehen 
der  neuen  Herrn  Doctoren,  Sextroh  und  Pott,  zu  da* 
ren  Ductoipromotion  dies  JPrei^ramJii  fefchriebea  i(L    . 
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ALLGEMEINE 

L  I  T  E  RA  TUR-  ZEITÜ   NG 

Dicnftags,   den  25**"  Auguft  1789» 


PHIL  OSOPHIE. 

Riga,  b.  Hartknoch :  Metaphyßfche  Anfangs-, 
gründe  der  Naturwijfenfchaß,  von  Immanuel 
Kant.  etc. 

Befckhifi  der  im   No,  26z  ahgehrochenen  MecenßQif. 

Allein  durch  die  blofse  urrpriingliche  AusdeSi« 
nungskraft «    welche  die  Undurchdringlich- 
keit  als  me  Grundeigenfchaft  der  Materie   aus- 
macht»  wodwch  fie  (ich  unfern  Sinnen  zuerft  als 
etwas  Reales  im  Raum  offenbart,  würde  nochkei« 
ne  Möglichkeit  der  Materie  da tt  finden,  fondern 
diefe  erfodcrt  zugleich  eine  urfpriingliche  Jus- 
deknungskraft^  als  die  zwey te  wefencüchc  Grund- 
kraft  der  Materie.    Denn  eine  wefentliche  Aus- 
dchnungskraft,  durch  welche  die  Theile  derlVIa* 
terte  einander  fliehen,   kann  erßlich  nicht  durch 
ßch  felbß  nur  auf  eine  gewifle  Grenze  der  Aus- 
AdMRtBg.  eingefchränkt  werden,   weil  durch  fie 
Ae  Materie  vielmehr  beftrebt  ift,  den  Raum, .  den 
fie  erfüllt ,   continüirlich  zu  erweitern ;  zweijtens 
auch  nicht  durch  den  Raum  allein;  denn  diefer 
kann  zwar  den  Grund  enthalten ,  dafs  die  Aus- 
dehnungskraft  mit  der  Erweiterung  des  Volumens 
der  Materie  fchwMcher  wird;   aber  da  von  jeder 
bewegenden   Kraft  ins  Unendliche  kleinere  Gra- 
de möglich  find ,   fo  kann  er  niemals  den  Grund 
enthalten,  dafs  fie  irgendwo  aufhöre.     Alfo  wür- 
de die  Materie  durch  ihre  Ausdehnungskraft  al* 
lein,  wofern  nicht  eine  andere  Kraft  entgegen- 
wirkte, innerhalb  keinen  Grenzen  der  Ausdehnung 
gehalten  feyn,  d.  i.,  fich  ins  Unendliche  zerßreu- 
en,  folglich  würde  in  keinem  anzugebenden  Raum 
eine  anzugebende  Quantität  Materie  angetrofien 
werden,  mithin  wiirden  alle  Räume  leer,  alfo  ei- 
gentlich gar  keine  Materie  da  feyn.    Folglich  er- 
lodert  alle  Miuerie  zu  ihrer  Exiftenz  Kräfte ,    die 
der  Ausdehnungskraft  entgegengefetzt  find,  d.  u 
zufarnmendruckende.      Diefe    können    aber    ur- 
fprihigUch  nicht  wiederum  in  der  Entgegenftre- 
kung  der  Ausdebnmngskraft  einer  andern  Mate- 
rie gefuchc  werden ;   denn  diefe  bedarf,    damit 
fie  Materie  fey,   felbft  einer  zufammendrücken»- 
den  Kraft.    Alfo  muijs  irgendwo  eine  urfprüagli- 
che  Kraft,  die  in  entgegengefetzter  flichtung  der 
Ausdehnungskraft ,  mithin  zur  Annäherung,  witk?, 
4.  L.  Z.  1749,  Dritter  ßanO^     ^ 


d,  u  eine  Anziehungskraft  angenommen  werden, 
und  da  fie  zur  Möglichkeit  der  Materie  als  Mate- 
rie überhaupt  gehört,  fo,  mufs  fie  jeder  Materie 
ohjie  Ausnahme  urfprünglich  zukommen. 

Da  nun  diefe  urfprüngliche  Anziehungskraft 
den  Grund  von  der  Möglichkeit  einer  Materi^ 
mithin  auch  fogar  von  der  Möglichkeit  einer  phy- 
fifchen  Berührung  derfelben ;  enthält,  fo  mufs  fie 
diefer  vorhergehen ,   folglich  mufs  ihre  Wirkung 
von  d^r  Bedingung  der  Berührung  ganz  unab- 
hängig feyn,   mithin  auch  davon,  ob  deir  Raum 
zwifchien  der  anziehenden  und  angezogenen  Mt- 
tcrie  erfüllt  fey,  oder  nicht.    Alfo  ift  fie  <^ine  wif- 
tnittelbareWiiixing  der  Materie  auf  andere  in  die 
Ferne  (actio  in  diftans),  und  durch  den  leeren 
Raum^  und  da  fie  zum  Wefen  der  Materie  gehört» 
fo  kommt  fie  auch  jedem  Theil  derfelben  zU,  unÄ 
ift  d)9iher  der  Quantität  der  Materie  proportional 
Eben  hieraus  folgt  auch,    dafs  die  Sphäre  ihrer 
Wirkfamkeit  von  jedenvTheile  der  Materie  fich  auf 
Jeden  andern  im  Weltraum  unmittelbar  ins  Vn- 
endliche  erßreckt.    Denn  eine  Begrenzung  diefer 
Sphäre  kann  nicht  auf  der  innerhalb  ihr  liegen** 
den  Matf'rie  beruhen ,  weil  die  Anziehungskraft 
unmittelbar  in  die  Ferne,  und  durch  jeden  Raum, 
als  einen  leeren  wirkt,  auch  nicht  auf  der  Grö- 
£ise  des  Raums,  durch  den  fich  ihre  Wirkung  ver- 
breitet,   weil  in  diefer  zwar  der  Grund  liegen 
kann ,  3afa  der  Grad  der  Attraction  immer  mehr 
abnehme,  aber  niemals,  dafs  er  völlig  aufhörte. 
Alfo  ift  nichts  da ,    was  die  Sphäre  der  Wirkfam* 
keit  irgend  eines   Theils   der  Materie  im  Welc« 
räum  begrenzen  könnte. 

So  wenig  aber  durch  blofse  Ausdehnungskraft 
ohne  Anziehungskraft.Materie  möglich  ift,  fo  we- 
nig ift  fie  auch  durch  blo&e  Anziehungskraft  oh- 
ne Atisdehnungskraft  möglich;  denn  ohne  dief» 
würden  fich  vermöge  ieher  die  Theile  der  Mate- 
rie fo  lange  nähern,  bis  gar  keine  ISntfernung 
zwifchen  ihnen  angetroffen  würde,  d.  i.,  fie  wür- 
den in  einen  mathematifchen  Punkt  zufammen- 
fliefsen,  mithin  würde  der  gaTize  Räum  leer  und 
ohne  alle  Materie  feyn.  Alfo  gehört  die  Ausdeh^ 
nungs  -  oder  Zurückfiofsungskraft  eben  fowohl, 
als  die  An^i^bungskraft;  zum  Wefen  der  Mate- 
rie. Mehr  aber  als  diefe  beiden  wefentlichen 
Qrundfätze  der  Materie  lafifen  fich  nicht  denken« 
Zza  .    weil 
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weil  alle  Bewegung  eines  Punttes  in  einer  Linie 
ffefdiehen»  indiefer  aber  keine  andere  Bewegung 
als  Annähening  oder  JEntfemung  möglich  ift,  Al- 
fo  mufs  fich  die  Möglichkeit  eines  in  einem  fce- 
ßimmten  Grade  erfüllten  Raums  aus  diefen  bei- 
den urfprüngltchen  Kräften  zufammen  ableiten 
]und  conftruirenlafren,  und  da  die  Anaiehungder 
Quantität  der  Materie  proportional  ift,  fo  muffen 
die  verfchiedenen  Grade  der  Erfüllung  des  Raum» 
blofs  von  den  verfchiedenen  beftimmten  Graden 
der  urrpriingUchen  Ausdehnungskraft  der  Mate- 
rien abhängen.  Hieiu  aber  bedarf  man  eines  Ge- 
feties  des  Verhältniffes  derfelben  in  verfchiede- 
nen Entfemiingen  der  Materie  und  ihrer  Theile 
von  einander,  welches  eine  reine  mathematifche 
Aufgabe  ift,  die  nicht  mehr  für  die  Metaphyfik 

fehört».  Indeffen  giebt  der  Vf.  auch  zu  diefer 
.  ^nterfuchung  vortreflichc  Winke.  Da  aber  eine 
ideudiche  Anzeige  derfelben  zu  viel  Raum  erfo« 
dem  würde ,  fo  wird  es  genug  feyn ,  xu  bemcr- 
tep,  dafa,  nach  ihm,  die  urfprüngliche  Anziehung 
der  Maierie  fo  vorgeftellt  werden  miilTe,  4^  ^^* 
te  Richtimgslinien  von  allen- Punkten  der  umge- 
henden Kugelääche  zum  ziehenden  Punkte  zu* 
-fanimenlauten,  und  dals  Ce  alfo  in  umgekehrtem 
Verhältniffe  der  Quadrate  der  Entfernungen, 
die  urfprüngHchc  Zurückftofsung  aber  bey  ver- 
fchiedenen unendlich  kleinen  Entfernungen  der 
einander  treibenden  Punkte  in  umgekehrtem  Ver- 
hältniffe der  Würfel  derfelben  wirken  muffen^  und 
fo  würde,  da  die  Zurückßofsung  bey  Annähe- 
rung der  Theile  in  gröfserm  Maafse  wäclift,  als 
die  Anziehung,,  die  gröfsefte  Grenze  der  mögli* 
-chen  Annäherung  für  Jede  gegebene  Anziehung, 
mithin  auch  der  Grad  der  ZuCamiendrückung,  der 
das  Maals  der  intenfiven  Erfiiilung,  des  Raums 
ausmacht,  völlig  beilimmt  feyn. 

Uebrigens  iU  einleuchtend.  da(s  die  Dynamik 
die  Lehre  von  der  Qualität  der  Materie  nach  den 
drey  Kategorien  der  Realität^  Negotien  und  Limi- 
tation voilßändig  enthält,  indem  fie  zuerft  das 
Jleate  oder  Solide  im  Raum  in  der  Erfüllung  def- 
ielben  durch  Ausdehnungskraft,  dann  das  Nega- 
-tive  von  diefer,  die  Anziehungskraft^  die^  fo  viela a 
ihr  ifl^  alles  Solide  gänzlich  aufheben  würde,  und 
endlich  die  Einfckränkung  der  erftern  Kraft  du rcli 
die  zweyte,  und  die  daher  riihrende  Bellimnning 
des  Grades  einer  Erfüllung  des  Raums  unterfuchc 
kat. 

Die  Mechanik  betrachtet  drittens  die  Materie 
«Is  das  Bewegliche  V  fo  !em  es  als  ein  folches  6e. 
\  wegende  Krtrfß  hat^  d.  i*  fo  fern  es  durch  fein^ 
Bewegung  auch  andern  Bewegung  ;mfrtAe/7t.  Die 
^antität  der  Materie  ift  die  Menge  des  Beweg- 
ächen  in  einem  beftimmten  Raum»  Eben  diefe, 
fo  fem  alle  Theile  in  ihrer  Bevvegung  «Is  zugleich 
wirkend  betrachtet  werden  i  heifst  die  Majfe^ 
«ind  mau  fagtr:  eine  Materie  wirke'  in  JUaJfe, 
wenn  alle  ihre  Theile,  in  einertey  Richtung  be- 
«regti  aufser  lieh  zugleich  ihce  bewegende  "^Kraft 


ausüben.  Eine  MafTe  von  befiimmter  Geftale 
helfet  ein  Körper,  Die  Gröfse  der  Bewegung  bc- 
fteht  pheronomifch  blofs  im  Grade  der  Ckfchwin^ 
digJceit,  aber  mechanifch  betrachtet  im  zufam- 
mengefetzten  Verhältniffe  der  Maffe  und  der  Ge- 
fchwindigkett»  Wenn  daher  in  zwey  bewegten 
Körpern  die  Gefchwindigkeiten  ficlr  umgekehrt 
wie  die  Maffen  verhalten ;  fo  ift  die  6rö(se  der 
^Bewegung  in  beiden  einerley.  Da  die  Materie 
ins  Unendliche  theilbar  ift ;  fo  läfst  (ich  ihre  Quan« 
tität ,  d.  i.  die  Menge  ihrer  Theile,  nicht  abfolut, 
fondern  blofs  re/^tiV  beftimmen.  Nun  kann  letz- 
teres zwar'gefchehen,  wenn  man  eine  gegebene  ' 
Materie  mit'  einer  andern  gleichartigen  vergleicht, 
weil  hier  die  Quantität  der  Materie  der  Gröüse 
des  Volumens  proportional  ift.  Aber  fie  allge» 
mein ,  d«  i.  in  Vergleichung  mit  jeder  auch  unr 
gleichartigen,  zubeftimmen,  diefeskanni^cht an- 
ders als  durch  die  Quantität  ihrer  Bewegung  bey 
gegebener  Gefchwindlgkeit  gefchehen.  Die  Me- 
chanik enthält  nun  drey  allgemeine  Gefetze. 

Das  erße  ift  diefes:  Beij  allen  FerUnderun* 
gen  der  körperlichen  Natur  bleibt  die  Qitantität 
der  Materie  im  Ganzen  diefelbe,  unvermehtl  und 
iinvermindert.  Denn  da  in  jeder  Materte  das  für 
fich  Bewegliche  die  Subftanz,  folglich  die  Men- 
ge deffelben  die  Quantität  der  Subftanz,  \%  fo  ift 
die  Quantität  der  Materie  nichts  anders,  als  die 
Menge  der  Subftanzen,  daraus  Ce  befteht;  alfo- 
kann  lie  blofs  dadurch  vermehrt  oder  vermindert 
werden ,  dals  neue  Subftanz  derfelben  entfteht, 
öder  vergeht.  Nun  aber  ift  bey  allem  Wechfel 
der  Materie  die  Subftanz  beharrlich,  und  kann  at 
fo  dadurch  niemals  entftehen  oder  vergehen.  AI» 
f^  bleibt  die  Quantität  der  Materie  im  Ganzen 
immer  diefelfoe. 

Das  ;i:M/ey*e  Gefetz  der  Mechanik  ift  folgen?- 
des :  Aüe  Veränderung  der  Materie  hat  eine  Am- 
ßere-  Urfache,  d,  u\  ein  jeder  Körper  beharrt  in 
feinem  Zuftande  der  Ruhe  oder  Bewegung  in  der« 
felben  Richtung  und  mit  derfelben  Gefchwindlg- 
keit, wenn  er  nicht  durch  eine  äußere  Urfache 
■genöthigt  wird ,  diefen  Zuöand  zu  verlaffen* 
Denn  jede  Veränderung  des  Zuftandes  der  Ma- 
terie mufs  eine  Urfache  haben.  Nun  aber  kann 
diefe  nicht  eine  innerliche  feyn ;  denn  die  Mate- 
rie hat , .  als  ein  blofser  Gegenftand  der  äufsem 
Sinne,  keine  fchlechthin  inneren  Beftimmungen 
und  Beftimmungsgr linde  zum  Handeln.  Alto  hat 
alle  Veränderung  der  Materie  eine  äußere  Urfa- 
che, d.  i.,  ein  jeder  Körper  beharrt  u.  f.  w.  Die- 
fes Gefetz  mufs  allein  das  Gefetz  der  Trägheit  - 
(lex  Incrtiae),  genannt  werden ,  nicht  aber  das- 
von  der  Gleichheit  der  Wirkung  und  Gegenwir« 
kung  ;  denn  diefes  fagt,  was  die  Materie  thut». 
lenes  aberr  was  fie  nicht  thut.  Die  Trägheit  der 
Materie  ift  nichts  weiter ,  als  ihre  Lebloßgkeit.^ 
Alle  Materie  als  folche  ift  leblos.  Das  fagt  der 
Satz  der  Trägheit,  und  nichts  mehr.  Suchen  wir 
"dzktt  idie  Utfache  irgexid  einer  Veränderung  der 
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ateriejm  Leben  ^  fo  haben  wir  fie  such  fofort 
einer  anfltrR  von  der  Materie  verfchicdenen, 
ibzwar  mit  ihr  verbundenen,  Subftanz  2U  fu* 
Öicn. 

Das  dritte  Gefetz  der  Mechanik  iR  diefea :  In 
^er  Mittheiluttg  der  Bewegung  find  ITirkung  und 
Gegenwirkung  einander  jederzeit  gleich.  Denn 
öle  thätigen  Verhältnifle  im  Raum,  und  alle  Vcr- 
Inderungen  diefer  Verhältnifle  müflen,  fofem  fie 
(Jrlkchen  von  gewiflen  Wirkungen  feyn  können, 
prermöge  des  metäphyfifdien  Girundfat^es  der  Ge- 
faneinfchafc,  jederzeit  aJ^  wechfelfeitig  yorge« 
fteJlt  werden.  Nun  aber  ift  alle.  Veräaderang 
derfelben  Bewegung.  Alfo  läfst  fich  keine  Be» 
wegung  eines  Körpers  in  Beziehung  auf  einen 
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abfohlt -ruhigen  denken,    der  dadurch  auch  be 
:  ^egc  werden  foll »   fondern  diefer  mufs  h\oü  als 
relativ  -  ruhig  in  Anfehung  des  empirifchen  Raums, 
auf  den  man  ihn   bezieht,    und  daher  zufaromt 
diefem  Raum  in  entgegengefetzter  Plichtung  im 
abfolute«  Raum  bewegt  vorgcftelk  werden ,  und 
zwar  mit  eben  der  Gröfse  der  Bewegung,  als  der 
Bewegende  in  demfelben  gegen  ihn  hat,    weil 
kein  Grund  da  ift,    dem  einen  mehr  Bewegung, 
als  dem  andern,  beyzulegen ;  folglich  müil^n  ih- 
re Gefchwindigkeiten  fich  umgekehrt ,  wie  iiire 
Mafien,,  verhalten*    Es  fey  alfa  ^in  Körper  A  mit 
der  Gefchwindigkeit  AB  in  Anfehung  des  rela- 
tiven Raums  gegen  den  Körper  B,  der  in  Anfe-' 
)iung.eben  delTeloen  Raums  ruhig  iß»  im  Anlau- 
fe.   Man  theile  daher  die  Gefchwindigkeit  AB  in 
folche  zwey  Theile  BCund  AC,  die  fichumge« 
]cehrt  wie  die  Mafien  A  und  B  verhalten«   und 
Helle  fich  A  mit  der  Gefchwindigkeit  AG,  B  aber 
sufammt  dem  relativen  Raum  in  encgegengefetz- 
ter  Richtung  mit  der  Gefchwindigkeit  b  C bewegt 
vor;  fo  heben  die'Bewegvmgen  der  beiden  Kör*  - 
per,  da  fie  entgegengefetxt  und  gleich  find ,  ein- 
ander auf,  folglich  verfetzen  fich  beide  Körper 
beziehungsweife  auf  einander,  d.  i.,  im  abfolu* 
len  Raum,  in  Ruhe.    Da  aber  der  relative  Raum 
ikh  noch  immer   mit  der    Gefchwindigkdit  ÜC 
fortbewegt,  vermöge  des  zwey ten  mechanifchen 
Gefetzes,    fo  erfcheinen  nach  dem  Stofse  beide 
Körper  mit  gleicher  Gefchwindigkeit  B  O  =  B  C 
und  der  Richtung  AD  des  Stoi'senden  bewegt. 
Sa  nun  die  Bewegung  des  Körpers  A  mit  der  Ge« 
fchwindigkeit  AG  die  Handlung  iß,  mit  welcher 
•r  ajif  B  wirkt,  die  Bewegung  des  Körpers  B  abci» 
Mt  der  GefchwindigJceit  BD  =:  BC  die  Gegen- 
wirkung dclfdben  ift,    f©  find  Wirkung  und  Ge- 
genwirkung einander  gleiche     [Hieraus  folgt  zu- 
gleich, daü^  durch  die  Mittheilung^  der  Bewe- 
gung nichts  von  ihr  verloren  geht,  fonderadafs 
üire    Gröfse  nach   dem   Stoise  diefelbe  bleibr,> 
als  vor  dem  Stofse,,  nur  mit  dem^  ünterfchiede, 
da(s  fie  jetzt  unter  beide  Körper  zugleich  ver* 
Iheilt  worden.    Denn  da  A.  A  G  =:  B.^  B  D,  folg^ 
lieh  A.  .(^AB  —  BD  ;  =  B.  B D,  fo  ift  A-  A B  = 
(A 1 9). Ba    UBd'  fa  bleibe  be;  allen  Ver^nde^ 


nmgen  der  KörpefweTt  im  Ganzen  immerfort  ei« 
nerley  Quantität  der  Bewegung.] 

Dafs  übrigens  die  drey  mechanifchen  Gefc-- 
ftzc  die  Lehre  von  der  Mittheilung  der  Bewe-' 
gung,  oder  der  Relation  des  Beweglichen,  nach' 
den  drey  Kategorien  der  Subflanz^  Cauffalitat 
und  Gemeinjchaft  vollftändig  -enthaltehr  ift  voa 
felbft  klar. 

In  der  Pliä^omenologie  berachtet  der  Vf.  end* 
Bch  die  Materie  als  das  Bewegliche,  fo  fern  es^ 
als  ein  folchesein  Gegenßand  der  Erfahrung  Cevn^ 
d.  i.  fo  fern  das  materielle  Ding  in  Anfehung  de» 
Prädicats  der  Bewegung  als  beßiimnt  gedacht 
werden  kann.  Da  nun  Bewegung  Veränderung 
der  Relation  im  Raum  ift ;  fo  findhier  immer  zwey 
Correlata ,  ijämlich  Bewegung  des  Körpers  und 
Bewegung  des  Raums  in  entgegengefetzter  Rieh« 
tung,  von  denen  in  der  Erfs^rung  das  Prädicat 
der  Bewegung  erßlich  dem  einen  fo  gut,  als  dem 
andern,  oder  z2</e!/^e;7/ blofs  dem  einen  mit  Aus« 
fchlielsung  des  andern,  oder  drittens  beiden  zu^ 
gleich  nothwendig  beygelegt  werden  mufs.  Alf9 
miifien  hier  die  Bedingungen  angezeigt  werdeur 
unter  welchen  ein  Körper  auf  die  eine  oder  an-^ 
dere  Art  durch  das  Prädicat  der  Bewegung  be^ 
ftimmt  werden  müfle,  und  es  ift  alfo  hier  nicht 
die  liede  von  Verwandelung  des  Scheins  in  Wahr-- 
heit,  fondem  der  Erfcheinung  in  Erfahrung.  Die«' 
fcs  beftimmt  nun  der  Vf*  iitt  folgenden  dre/ 
Sätzen: 

I.  Die  geradlinig te  Bewegung  einer  Waferie- 
in  Anfehui\g  eines  empirifchen  Raums  ift  zum  Un* 
terfchiede  von  der  entgegengefetzten  Bewegung: 
des  Raums  ein  bloCs  mögliches  Prädicat.  Ebett 
daflelbe  in  gar  keiner  Relation  auf  eine  Materie 
aufserihr,  d.  i.  als  afr/o/afe  Bewegung,  ged^chty 
ift  unmöglich.  Denn  da  fich  bey  der  geradlinig-- 
ten  Bewegung  die  Richtung  gar  nicht  ändert ;  (cf 
oöenbaret  fich  hier  nichts  von  bewegender  Krafc^ 
folglich  ift  hier  die  Bewegung  blofs  phoronomifch^^ 
'  und  daher  an  fich  unbeftimmt  und  gleichgeltend,» 
ob  der  Körper  feibft,  oder  der  relative  Rairm  in 
entgegengefetzter  Richtung,  als  bewegt  vofgeftelit' 
wird.  Im  leeren  oder  abfolutcn  Raum  aber  ill- 
daher,  weil  diefer  nicht  empfindbar  ift,  auch  eine^ 
geradlinigte  Bewegung  gir  nicht  empfindbar,  ak 
io  als  ein  Gegenftand  der  Erfahrung  unmöglich.^ 

1».  Die  Kreisbewegung  einer  Materie  ift  zum 
Ünterfchiede  von  der  entgegengefetzten  Bewe« 
guiig  des  Raums  ein  u^/r^/^r/xex  Prädicat  derfelben«^ 
oie  letztere  dagegen  ,  <  ßatt  der  erftern  genomifien«' 
ift  keine  wirkliche  Bewegung,-  fondern,  wen» 
fie  dafür  gehalten  wird,  Qinhlotsev Schein.  Den» 
da  hier  die  continuirliche  Veränderung  def  Rieh-- 
tung.  eine  bewegende  Kraft  beweiß ;  fo  ift  die* 
Bewegung  des  Körpers  dynamifch^  diedesRaums^ 
aber  blofs  phorenomifi  h ,  folglich  die  erdete  wirt-- 
lich^  die  letztere  aber,  wenn  fie  gleich  der  Er-- 
fcheinurig   nach  iniCt  der  erftern  ub^inkomrar, 
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dennoch  im  Zufammenhange  aUer  Erfcheinungen 
d.  i.  der  möglichen  Erfahrung,  diefer  widerftrei- 
tend ,  alfo  ein  blofser  Schein. 

3.  Injeder  Bewegung  eines  Körpers,  wodurch 
er  in  Anfehung  eines  andern  fceiregend  ift,  ifteine 
entgegengefetzte  gleiche  Bewegung  des  letztem 
notnwendig.  Denn  nach  dem  dritten  Gefeue  der 
Mechanik  erfodert  die  Wirkung  des  erßern  fchlech- 
terdlngs  eine  gleiche  Gegenwirkung  des  letztern» 
alfo  ift  hier  die  Bewegung  beidcr^icht  nur  wirk- 
lich,   fondern  nothwendig, 

Dafs  übrigens  diefe  drey  Sätze  die  Bewegung 
der  Materie  in  Anfehung  ihrer  Möglichkeit^  Wirt- 
lichkeik  und  Nothwendigkeit  ^  folglich  in  Anfe- 
hung aller  drey  Kategorien  der  Modalität ^  beftim- 
inen,  bedarf  keiner  Erinnerung.  — 

Diefe  zufamwenhangendeDarftellungder  Kanti- 
fchen  Naturwiflfenfchaft  wird  hoSentlich  das  obi* 
ge  Urdieil  über  ihre  Wichtigkeit  rechtfertigen. 
So  viel  Rec  einfieht,  ift  fie  völlig  demonßratir. 
Vielleicht  würde  es  einem  Newton  nicht  unwill- 
kommen gewefen  fcyn,  die  drey  Gefetze  der  Me- 
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chanik,  und  befonders  die  Anziehungskraft ♦  die 
er  nach  feinem  Syftc-n  nothwendig  für  eine  wc- 
fentliche  Grundkraft. der  Materie  halten  mufste, 
als  eine  folche  a;;riori  bewiefen  zu fehen.  Einige 
in  den  Anmerkungen  vom  Vf.  als  problematifch 
vorgetragine  Nebengedanken,  die  hier  übergan- 
gen werden  muften,  verdienen  eine  nähere  Prü- 
fung der  Phyfiker.  Rec.  könnte  noch  leicht  zei- 
gen ,  wie  fehr  die  Kritik  der  reinen  Vernunft 
durch  diefe  Naturwiffenfchaft  bellätigt  wird,- wenn 
diefe  Unterfuchung  nicht  zu  leicht  zu  der  Weit- 
läuftigkeit  eines  Buchs  anwachfcn  könnte. 

Von  (folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen 
erfchienen, 

Wif  TKKBRRG,  b.  Kühnc :  M.  F.:  Chr.  Bäumet^ 
fieri  philofophia  defihitiva.  Editio  nova  au- 
ctior  dt  emendatior.     1789.  305  S.  g. 

Meiningen,  b.  Hanifch:  Das  regelmäßige  Fer- 
fetzen  der  Bäume  in  ß^äldern  und  Gärten^ 
X'^n  Chr.  3f.  F.  v.  Dießkau.  Zweyte  vcr- 
belTcrte  Auflage.  1718.  lio  S.  «. 
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'  PHiLOLOGfE.  Stade  \  Programma,  quo  C^Siiu  Ita- 
licl  de  hello  Punico  fccundo  i,  i-  IS4  varietate  Icctionis  e» 
perpetuit  adnotatiofie  iiiufirat  —  6>  Alex,  üuperti  Qymn. 
Stad.  Kectoi'.  17^8.  35.  S.  4.  Diefes  Probcfiück  einer 
neuen  Ausgabe  des  SiÜus  Ifalicus  erref^t  llofnungen, 
durch  deren  ErfüUang  fichderHr.  Vf.  alle  jungen  Freun- 
de der  geittreichen  Alten  fehr  Yerbinden  wird.  Denn 
dafs  diefe  Ausgabe  hauptTSchlich  für  junge  Leutrbefech- 
iiec  ift,  lehrt  die  ganze  Einrichtung  der  mitgetheilten 
Probe,  in  der  ▼orzü^licb  die  Interpretatioa  des  Dichier« 
fehr  fleifsig  bearbeitet  ift.  Manches  ans  Gefchiclitc,  Geo- 
graphie und  Sprache  erlSnterte  durfte  doch  wohl  für 
Lejer  des  Si/ius ,  mit  ötm  man  doch  die  Lefung  der 
rem ifchen  Dichter  nichc  anfangen  wird,  als  belunnt 
rprausgcfeizt,  oder  nur  mit  ein  paar  Worten  berühre 
werden.  Auch  die  Kritik,  die  »ach  Heynifcber  Manier 
von  dtQ  erlflärenden.  Anmerknngen  abgefpndert  worden, 
ift  nicht  verns^chlÄfsigt.  Wir  wollen  ein  Beyfpi^L  hier- 
von anfuhren ,  in  dem  wir  doch  nicht  gans  der  Me/nuYig 
des  Vf.  find.  Silius  erzählt«  Dido  habe  ihrem  Gemal 
Sychaeus  zu  Ehren  eine  Capelfeerbaat,  hocfe/e  (^v,  85.) 
9tt  perhibent ,  curis  mor  talibus  o/im  Exnerat  regln a 
Uco.  Der  Vf.  •  der  die  curas  mortales  durch  vit»  mijera 
qualis  heminum  effe  foletf  erklärt,  findet  den  Aufdruck 
matt,  nnd  wiH  dafür  curis  mordacibus  fetzen,  welches 
durch  die  ähnlichen  griechifchen  fiejrwörter  der  Sorgen 
'''%jLioßopoi  y  d'v/u.oixxsTg  und  beym  Htliod  yuioKop^i^ 
(nach  der  Ruhhkenirc(ieB  VerbefTerung  yv»ßopoi)  erläu- 
tert wicd.  W^r  halten  dagegea  die  curas  mortales  für 
gelehrter,  und  erklären  es  überhaupt  von  den  irdifaben, 
vorzüglich  Regierungsforgen ,  deren  Geh  zu  entfeblagen, 
die  Oido  fich  bisweilen  in  die  Einfamkeit  diefes  Heilig- 
thums  zurückzog.  — •  Bey  r.  119  &  ift  uns  aock  ein4 
kritifche  Bedenkiichkeit  aufgeftofsen.  Nigra ,  fagt  der 
Richter»  trifQrmi  ^oßia  niactMtur  JÜiva$ ,   raptimque  rr • 


etttdit  Spirantes  artus  pofrens  refponfa  f acerdos}  Ac  fa* 
gientim  animam  proper  atis  conjulit  extis. 
Der  Hr.  Vf.  hat  nichts  bey  dem  letzten  Verfe  angemerkn 
in  welchem  es  docli  fehr  «iiffäüt,  dafs  der  Opferpriefter 
«e  fliehende  Seele  befragt,  zu  gefchweigen,  dafs  die 
Verbindupg:  ammam  properatis  confulit  extis  fottderbar 
ift.  Wir  halten  diefen  Vers  für  eine  Gleffe  des  vorher- 
gehenden Vcrfes.  Properata  exta  beziehen  fich  auf  die 
Worte :  raptim  redudit,  Spiratrtes  (dffTxtpoyreg)  artus 
wurde  durch  amma  fugiens  erkläre  Auch  im  Virgii  A. 
4»  03  f.,  den  Silius  hier  faft  wörtlich  nachahmt,  i^keiae 
Spur  des  letztem  Vcrfes  Torhanden.  , 


EKBAUUMasscHRiFTEir.  Magdeburg,  in  der  Güa- 
thenfchen  Hofbnchdruckerey :  f^ergnugen  in  Gott  für 
Stadt  -  und  Landbewohner,  ErfterHeft.  i/gp.  g.  6  B.  (4  gr.) 
Diefe  Qnartalfchrift,  woron  noch  j  Hefte  diefes  Jahr  er- 
fthieiaen  werde«,  ift  beftimmt:  vergnügende,  nützliche 
rehgiöfc  Gedanken ,  Empfindungen  und  Entfchliefsunpea 
in  verfchiedenen  Ständen  der  Stadt -nnd  Landbewohner 
zn  befördern.  Aufser  i20  Andachten  von  Gotthold  oder 
Scriver  Qmxt  vcrbeffertem  Stil)  einer  Predigt  über  das 
finnliche  Vergnügen  i«  Gott ,  -von  dem  Herausgeber,  ei- 
nigen Betrachtungen  des  fei.  Sturm  und  ermunterndeR 
Gedichten  ,  zeichnet  fich  diefer  erfte  Heft  vornemlich 
dadurch  aus,  dafs  er  eine  Auswahl  edler  Gedankcu 
Friedrichs  des  Großen  über  Gott,  Unfterblichkeit  der  See, 
le  ,  erftes  Cfariftenthura ,  VergnügUchkeit  and  Zufrieden« 
heit  enthält.  Warum  fich  der  Herausgeber  unter  d«r 
Vocteiie  Retfiik  nennt,  welches,  rückwärts  gelofes»  Kü^ 
fier  hcifsti  köfiaea  ^ir  micht  e=-fekea^  .     ^ 
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;  Mittwochis,  den  26^^«  Auguft  1789^ 


fSOTTES  GELAHRT  HE  IT. 

'  I^EiptiG,  bcy  Schwickert:  Epitome  theolopae 
Chrißianäe.  Futuril  dofforibus  religionh 
fcripJitD.  Sam.  Friedrich  Nath.  Morus.  Th. 
PretLipL  'I789-  XXIV  und  igoS.  8.  (i6  gr.) 

Wir  können  der  Religion  und  der  Kirche  Glück 
wünfchen,    wenn  ihre  künftigen  Lehrer, 
/denen  dies  Buch  beftimmt  ift»  geleitet  durch  die 
Urinnerung^n  in  der  Vorrede,  die  Gclehrfamkeit 
nicht  fo  gan2  verachten  und,  geleitet  durch  den 
Geift  des  ganzen  Bitches,    die  chriftlichc  Wahr- 
heit unterfuchen,    kennen  und  vortragen;  wenn 
£e  aus'demfelben  und  nach  dem  Mutter  deffelben 
lernen,   die  Bedeutungen  der  Worte  forgföltig 
und  biblifch  zu  beÜlmmen ,    die  Beweifc  vorfich- 
tig  ivi  wählen,  die  VorßeÜungen  von  den  Leh- 
reazuerft  aus  der  Bibel,  dann  nach  der  Kirchen* 
mernung  iind  endlich  nach  den  Syftcmen  der   al- 
tern Lehrer  zu  ftudiren  und  diefe  drey  Arcen  ge- 
hörig und  klar  von  einander  abzufondcrn  ;  wenn 
fie  aus  demrelben  Cch  überzeugen ,  was  für  Ein- 
druck eine  ruhige'  Unt^rfuchung  und  die  goldne 
BefcheidenheitLniache.  welche  das  Gcheimnils vol- 
le nicht  durchfchauen,  die  Gränzlinien  des  menfch- 
lichen  Wiffens  nicht  durchbrechen  wiJl,  das  alre 
bedachLfam'wegl^fst,    oder  fchüchtern  abfchnei- 
detund  beyfeite  logt:  wenn  fie  nach  diefem  Mu- 
fter  die  Gefchichtswahrheiten  ftets  mit  der  Reli- 
gion felbft  in  Verbindung  zu  fetzen  fuchen,    in 
Lehren,   wo  die  Ueberzeuguog  nicht  le;rht  ift, 
und  der  eigne  Gang  ihres  Geiftes  einen  andern 
Weg  wählen  möchte ,    blofs  den  Referertten  ma- 
cSen,     und  nach    Entdeckung    der    biblifchen 
Ideen,  ftatt  bey  kühnen  Speculationen  nach  alter 
und  neuer  Philofophie  über  das  IFie  zu  verwei- 
len,   Tchnell  zu   JBetrachtungen  über  das  IFozu 
ijbergehen;  wenn  fie  endlich  nicht  nur  diejenigen 
wenigev,  gemilderten  Vorftellungen  über  manche 
theologifche  Materien ,   dönen  fich  Hr.  M.  nicht 
entgegen  fetzen  wollte  und  vielm.ehr,   doch  mt 
treuer  und  geflilTentlicher  Beybehaltung  des  wah- 
ren Kirchenfyftems ,  Bey  fall  und  Beftätigung  gab,. 
ausbreiten,  fondern  auch  in  manchen  andern  Lehr- 
artikeln^    mit  einer  weniger  ^ngftlichen  Behut- 
A.  t.  Zl  I789»  ßri^*^  Buy^ä, 


Tamkext  nnd  Abhängigkeit ,  ähnliche  nöthige  Mil- 
derungen und  unanftöfsige  Erklärungen  aufrcii-  - 
men  und  verfuchen,  und  hoffentlich  dadurch 
fchneiler  den  erwünfchten  Zeitpunkt  herbeyfüh- 
ren,  wo  der  Theolog  der  lälligen  Sorgfalt  nicht 
bedarf,  neufcheinende  Sätze  mit  dem  Schilde  äl- 
terer  Theologen  zu  bedecken,  die  Refultate 
richtiger  Prämiflen  zu  verbergen,  von  feinem 
tigenen  freyen  Wege  fich  Sicherheits  halber  auf 
den  dornigten  Weg  des  Syftems  zurück  zu  zie- 
hen,- die  Feffeln  der  Kirchcnmeynungen  ,  aus 
denen  fich  fein  Geift  losgearbeitet,  fich  zum 
Schein  wieder  anzulegen,  und  einen  Vertrag  zwi- 
fchen  den  fymbolifdien  Büchern  und  den  Lehren 
der  Bibel  und  Vernunft  zu  entwerfen.  Aber  auch 
alle  jetzigen  Theologen  foliten  in  die  Schule  tie- 
fer Epitome,  zu  ihrer  Belehrung,  hinein  gehen; 
die  Freunde  der  altern  Dogmatüc,  um  Cch  die 
frohe  üeberzeugung ,  dafs  ihre  Führer  Chemnitz^ 
Gerhard^  Mufaus,  nicht  vergeben  find,  und  die 
befchämende  Üeberzeugung,  dafs  manche  ver- 
dächtig gemachte  Außclärungen  in  der  Theologie 
nidit  fo  antifymbolifch  find,  wie  fie  glauben,  zu  ho- 
len :  die  Novatoren,  um  zu  lernen,  daCs  ein  kalter 
Forfcher  ihre  Sprüche  noch  nicht  fiegend  finde 
imd  dafs  nicht  alle  ihre  Angriffe  wider  die  theo- 
logifchen  Meynimgen  auch-  die  Kirche  angehen  ; 
und  beide,  um  die  edle  Mäfsigung  fich  empfoh^ 
len  feyn  zu  laflen ,  die  ohne  Geräüfch  baut  und 
zerllört,  und  auch,  dam  Gang  der  Vorfehung 
gen.:.rs,  entweder  der  Zukunft  und  der  langia- 
me;\  Zeit  manches ,  was  fich  nicht  übereilen  iäfst, 
oder  dem  Fleifs ,  der  Einficht  und  dem  Muth  an- 
derer Zeitgenoffen  das  überläfst,  was  fie  in  ihrer 
Lage  glucklicher  verbeffern  können.  Eey  diefem  • 
Verfaffer  dürfen  wir  die  grofsen  Tugenden  eines 
Lehrbuchs,  Kiirze  mit  Präcifion,  und  Leichtig- 
keit des  Ausdrucks,  in  Verbindung  mit  Reinigkcit 
delTelben ,  nur  als  Nebentugenden  anführen, 

D^r  Plan  des  Ganzen  weicht  nicht  wenig  von 
dem  gewöhnlichen  in  andern  Lehrbüchern  ab. 
Die  Prolegomenen  handeln  von  der  Religion  über-  ^ 
haupt,  der  geoffenbarten  befonders,  der  Theolo- 
gie, der  heiligen  Sdirift,  (mit  Hintanfetzung  aller 
hlttorifchen  Untcrfuchungen,)  und  der  Glaubwür- 
digkeit ihrer  Verfaffer ~      ' 
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tcn,  von  weicht  tiiturlich,  ohne  weitem  BeweÜi, 
die  Glaubwürdigkeit  ihrer  (ächten)  Schriften  ab- 
hängt.      Die  Apoftel  verdienen,  allen  Glauben» 
weil  Ge  die  von  Jefu  felbft  gelernte  Lehre  unter 
befonderm  göttlichen  Beyftarid  (ßngulari  procu- 
ratione  Bei  adiuvante,)  vortragen :  und  die  Pro- 
pheten  A.  T6ft,  verdienen  ihn  ,   weil  fie  Cch  bey 
Abfaffung  ihrer  Schriften  auf  göttUchen  Befehl 
•  OußfunO  und  Belehrung  (rem  a  Deo  acceperunO 
.  berufen ,  und  aufserdem  noch  durch  die  Autori- 
tät Jefu  und  feiner  Apoftel  empfohlen  werden. 
Wieraus  wird  S.  420  gefolgert ,  dafs  die  He.abmrr- 
digtmg  des  A.  Teft.  fahr  injuriös  /eye .  und  die 
dinftlLchen  Lehrer  noch  jetit,   wie  einft  Jefus, 
daffelbe  in  Anfchen  halten  und  2ur  Beförderung 
del-  Religion,  (ad  docendam,  difcendam  exercen^ 
damque  religionem,)  nützen  viüjen.      (Hierüber 
wird  ein  mündlicher  Unterricht  unfehlbar  nähere 
Beftimmungen  um  fo  mehr  geben  müflen ,  da  Je- 
fns,  zur  Gründung  feiner  Religion,  auf  das  Alte 
Teftament  fich  zu  berufen ,    temporelle  Urfachen 
hatte,  welche  bey  unferer  Lage  wegfallen,  und 
da  eine  neue  Religion  die  dogmatifche  Wichtig- 
keit  der  frühern  Religionsfchriften  nothwendig 
fehr  vermindern  mufs.)    Die  Eingebung  ift  n?cht 
eine  beftimmte,  überall  gleichartige,  WirJcung  Got- 
tes,  fondern  eine  vielfache.    Sie  befteht,  2.  B., 
beym  N.  Teft.  (§.  28.  Anm.)  darinn,  dafs  Gott 
^  den  Verfaffern  diefer  Schriften  durch   Chriftum 
die  Wahrheit  bekannt  machen  laffen ,  nachher  ih- 
re Einfichten. erweitert,  bey  ihrem  Unterricht  fie 
unterftiitzt,    und  zur  Abfaffung  diefer  Schriften 
Gelegenheit  durch   feine  Vorfehung,    zuweilen 
auch  Befehl,  gegeben  hat.'    Was  die  Theologen 
fonft  für  Beftimmungen  gegeben  haben,  wird  zwar 
$.  29.  hiftorifch  erzählt,  aber  ihre  Verfuche  ver- 
lieren fichtbar  bey  der  dabey  angeftellten  Prüfung 
Ihrer  Gründe  :"und  auch  felbft  bey  der  Vorftellung 
des  Mn.  M.  werden  noch  Schwierigkeiten  übrig 
bleiben.    Wenn  diefelbe  den  ße^Triff  der  Einge- 
biing  crfchöpft,   fo  ift,   nach  eben  diefcm  Oxa- 
raktere,  ,gcwifs  auch  die  Infpiration  diefer  lüpito- 
^   me  zu  beweifen. 

Das  Syftem  hat  (zufällig)  fißben  Artikel :  Von 
Gott,  Vater,  Sohn  und  G^ift,  Schöpfung  und  Vor- 
fehung;  von  den  Engeln ;  vom  Menfchcn ;  von 
der  Beglückung  des  Menfchen  diuch  Jefum,  (de 
gratia  DeifaUitari,)  Chrifti  Gefchiclite  und  Ge- 
f^häften ;  von  der  Heilsordnung;  von  der  Kirche; 
von  den  let7ccn  Dingen.  Wir  nehmen  nur  aus 
dem  InterefTanteften  und  Delicatcften  einiges  her- 
aus, um  zu  zeigen,  wie  ein  fo  gelehrter  Thco- 
h^  darüber  denke  und  wie  ausftudirt  feine /br- 
i^näae  cante  loquendi  feyn,  welche  infolchen 
Materien  für  eiaen  felir  grofsen  Thcjl  künftiger 
Lehrer  groGscs  Bedürfnifs  lind.  —  Um  das  Ver- 
hältnifs  Aes  Sohnes  und  des  heil.  Geiftes  zur  Gott- 
heit zu  beftimmen,  giebt  Hr.  M.  die  Formel :  filius 
€t  Spiritus  S.  per  patrem  eß  et  talis  efi^  qualis 
>/i  und  wollte  Gott!  man  hätte  fich,  ohne  die 


Verfuche  zu  beftimmen,  was  es  heifle,  per  p€ti^ 
trtm  effe^  und  thue  nähere  vergebliche  Erör- 
terungen über  das  talis ^  Cch  mit  diefer  oder 
oder  einer  ähnlichen  Formel  iquodfilius  et  Sp.  S. 
aeque  ac  Fater  omnes  res  creatas  longe  antecellm 
lant  et  una  cum  patre  a  ceteris  rebus  o»nibusp9m 
nitus  diverfifint,  $.  3  S.  53O  beruhigt!  Kann  naaa 
aber  der  menfchlichen  Wifsbegierde  Grlnzen  fe« 
tzen?  und  läfstfich  verbieten,  noch  eine  deudi» 
chere  Erläuterung ,  oder  wenigftens  negative  Be« 
lehrung  über  eine  Formel ,  wie  die  per  Deum  ift, 
tu  fuchen  und  zu  wünfchen?  «mnal  wenn  M» 
fagt,  dafs  die  Kirchenväter  und  Kirchenlehrer 
ebendiefes^  durch  die  Redensarten, ///uf»  al^em 
genitum  effe\  ejfentiam  accepiße}  fpiritum  /.  a 
patrs  procedere  u.  f.  w.  ausdrucken  wollen?  Oda 
foll  dies  fo  viel  heifien:  üe  haben  Beftimmungen 
und  Formeln  gegeben,  die  niemand  erklären 
kann,  und  die  allen  weitem  Unterfuchtrogeii 
Gränzen  fetzen  follten  ?  Unfre  jetzigen  Zöglinge;, 
die  kiihftige  Lehrer  der  Religion  werden  follea^ 
erleben  hoffentlich  die  Reife  ihres  Zeitalters,  bey 
der  fich  das  natürliche  Bekenntnifs  ablegen  iäis^ 
dafs  wir»  mit  und  ohne  Bibel,  von  J^r  Natur 
Gottes,  des  Sohnes  und  des  h.  Geiftes  gar  nichts 
willen ,  und  dafs  wir  fie  blofs  nach  ihrem 
Verhältnifs  gegen  die  Menfchen  und  Chriften  ken- 
nen, und  hierinn  fchon  Grund  genug  zu  ihrer 
Verehrung  finden.  —  Dafs  die  Beweife  für  die 
Perfönlid3:eit  des  h.  Geiftes,  zumal  für  die  jetzi«  > 
gen  Zeiten ,  mehr  ausgehoben  und  zu)*  Beförde* 
rung  ihrer  Kraft,  mehr  zufammen  geftellt. wären, 
wünfchen  wir  defto  mehr,  je  mehr  es  Mode 
ift ,  —  (und  viele  futuri  doctores  machen  gern 
die  Mode  mit,)  —  diefelbe  zu  bezweifeln  oder  gar 
zu  läugnen.  Das  Bedeutende  und  Schneidende  in 
der  Erläuterung  $.  60.  Sp.  S.  dicitur  in  concre^ 
to  auxiliator  Apoflolorum  Joh.  14, 1 6«  iton  autem 
abßracto  vocabulo ,  auxilium ,  wird  nicht  allen 
auffallen ,  und  wenn  fie  fich  an  Stellen  erinnern, 
wo  diefer  Spiritus  auch  in  abßracto  ivvxjjLn;  v^/o^r* 
.genennt  wird,  wenigftens  etwas  verlieren.  — 
Ueber  die  Lehre  von  der  Schöpf ung  bleibt  ifr.Jir. 
bloGs  beym  Allgemeinen,  ohne  nachMofes  eine 
detailUrte  Geogonie  zu  befchreiben ;  aber  in  der 
Lehre  von  der  Regierung  Gottes  find  Winke  zu 
neuer  vernünftigerer  und  verftändlicherer  Vor« 
fteliung  derfelben,  die  den  Denkenden  fehr  will« 
kommen  feyyi  werden.  —  Den  guten  und  böfea 
Engeln  ift  ein  eigenes  Kapitel  gewidmet,  und  zur 
Ehxe  der  heiligen  Schrift  nicht  allein  ihr  Dafeyn, 
fondern  auch  von  den  guten,  ihre  Wirkung  auf 
der  Erde,  befonders  auch  nach  Matth.  13,  4t. 
beym  Ende  der  Welt,  vertheidigt,  und  die  Leb« 
re,  dafs  fich  Gott  auch  der  erhabnem  Wefen  zum 
Beisten  der  Meofchen  zu  bedienen  pfiege,  (jnoßris 
conmodis  deßinarepojfe  et  folereX  durch  ihren 
Einflufs  auf  unfere  .lluhe ,  empfohlen.  —  Vom 
Teufels.  8^  wird  zwar  gefagt,  dafs  er  fein  Werk  in 
den  Ungläubigen  habe,  zur  Unfittlichkeit  viel  bej- 

trage. 
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trage,  uti  dieTitgetid  verhindere:  aber  es  wer* 
den  thells  andere  Urfachen  des  Verfalls  nicht  aus* 
Sefchloflen ,  noch  gefegt,  wie  der  Teufel  wirke, 
was  man  ihm  ^ufchreibt,  worüber  auch  nicht  ri'*» 
her  gefragt  werden  foUte  (§.  i3.S.g3.)  —  (Läfst 
£ch  auch  die  Vernunft  allemal  gefangen  nehmen 
unter  denGehorfaiii  des  Glaubens,  wenn  Ihr  nicht 
Uofs  die  Dunkelheit  und  Unbegreifiichkeit  ab* 
fchreckend ,  fondern  auch  die  Sache  felbft  höchft 
bedenklich  ift?  Es  hat  vielleicht  niemand  beflfer 
geaeigt.  wie  die  Lehre  von  dem  Teufel  religiös 

S ^braucht  werden  kann,    als  es  hier  gefchehen 
:  aber  wegen  diefes  Gebrauchs  die  ganze»  nur 
beyllSufig  im  N.  T.  berührte,  Lehre  beyzubehalten, 
mirde  höchftens,  um  der  ganz  Schwachen  willen, 
xiothig  feyn.    Es  giebt  ja  doch  weit  einleuchten* 
Acre  Urfachen,  warum  die  Menfchen  lieh  von  der 
Sunde  enthalten  feilten,  als  die  Vofftellung,  dafa 
Liebe  zur  Sünde  Gemeinfchaft  mit  (dem  Tjpufel, 
dem  Feinde  Gottes  und  der  Menfchen,  fey,  und 
iaCs  derfelbe,   nebft  vielen  andern  Urfachen,  zur 
Sünde  mitwirke.  Wo  die  Ideen  vom  Teufel  fchon 
vorhanden  find,   möchten  fie  zur  Warnung  ge- 
nützt werden ,    wie  es  bey  den  jüdifchen  Lefem 
des  N.  Teßam.  gefchieht:  aber  fie,   um  diefer 
Warnungen  willen,  unterhalten,  oder  in  diechrift- 
liche  Religion  einfüliren ,  ill,  aufs  weniglle,  über- 
flüffig.    Wen  es  vom  Lailer  nicht  abfchreckt,  dafe 
er  durch  daifelbe  Gott  unähnlich  wird ,  den  wird 
die  Furcht,  dem  Teufel  dadurch  ähnlich  zu  wer- 
den, noch  weniger  abfchr^cken.  —    Das  Reinl- 
ßungsfeiler  glimmt  hoffentlich  fchon,  das  aus  den 
chriftlichen  Lehrbüchern  diefen  Artikel  ausbren- 
nen, und  die  Ueberrefte  entweder  in  den  Arti- 
kel von  der  Schöpfung,  die  auch  höhern  Intelli- 
genzen dasDafeyn  gab,  oder  von  derVorfehung, 
welche  manches  Gute  durch  unbekannte  Urfachen 
bewirkt  v^nfl  manches  Böfe,   aus  unbegreiflichen 
Urfachen,  entftehen  läfst,  einfchmelzen  wird.   — 
Die  yorftellungen  über  die  frühefte  Gefchichte 
der  erflen  Menfchen,   und  ihren  Fall,   find,  aus 
den  Programmen  des  Hn.  M,  de  notitia  reL  cum 
rebus  experientiae  obviis  copulata  fchon  bekannt: 
noch  mehr  verdienen  es  feine  Erklärungen  über 
die  moralifche  Unvollkommenheit  des  J^enfchen- 
gefchlechts  zu  werden,     Sie  ift  fichtbar,  (§•  ä.  S. 
f50,  da  alle  begehren,  was  fie  gar  nicht,  oder 
nicht  fo,  wie  es  gefchieht,  begehren  foUten,  lie- 
ber bloß  iliren  Trieben  und  Neigungen ,   (^appe^ 
iitio)^  als  dem  Gefetz  folgen  wollen,  und  wirk- 
lich blofs  ihren  Neigungen  folgen ,  und  dafs  alles 
von  Jugend  auf  (a  teneris),  weil  fich  kein  Zeit- 
punkt angeben  läfst ,  wo  diefe  Unordnung  in  ih* 
nen  anfängt,   und  fo  lange  fie  leben.     Dies  ift 
an  fich  Elend ,  und  wird  es  noch  mehr  durch  die 
Folgen  für  den  Gelft  und  für  die  Ewigkeit,   auf 
welche  die  chriftliche  Lehre,  die  Menfchen  auf- 
.  merkfam  zu  machen ,  das  Verdienft  hat-  —    In 
der  Mufterung  der  Beweisllellen  werden  i  Mof» 
Si  3*  fS*^h  7o  W^  David  nur.ron  fichfprichc, 


Cwo  wir  aber  den  Sinn  nicht  au«  Job,  $,  34*  «*''*«* 
tern  möchten,  weil  die  Redensart :  fnU  Sünden 
geboren  feyn^  vom  ßliridgebornen,  der  fchon, 
nach  jüdifchen  Ideen,  die  Strafe  der  Sünde  mit'- 
auf  die  Welt  bringt,  in  eigner  Bedeutung  gebrauche . 
wird,)  Eph.  4,  ig»  19.  zweckmUfsiger,  und  Eph. 
^,  3.  (Pv<ri4  nicht  durch  natura  oder  fubfiantia  Ao- 
jwfwfj,  «der  actus  nafcendi^  fondern  durch  ßatus 
hominis^  expertis  veniae  et  emendatienis  erklär^« 
Man  kann  diefen  Zuftand  natürlich  nennen,  weil 
es  uns ,  bey  der  allgemeinen  Erfahrung  des  Ge- 
gentheils,  unnatürlich  vorkommen  müfste,  wenn 
der  Men&h  nicht  in  diefem  Zuftande  wäre.  Man 
kann  daraus  eine  Zurechnung  des  Falls*  Adams 
machen ,  weil  wir  die  fchädlichen  Folgen  des  Fal- 
les der  erften  Menfchen  tragen,  man  kann  yon  ei* 
Tier  Erbfünde  reden,  wenn  darunter,  nach  den 
fymbolifchen  Büchern,  nichts  weiter  gedacht  wird, 
als  defeiius  pietatis^  (wir  muffen  fromm  werden\ 
•und  ob  via  concupifcentia  «raKro?,  ohne  auf  die 
Urfache  und  den  Urfprung  diefer  Unordnung  2« 
fehen ,  oder  beftimm'»n  xu  wollen,  wie  die  Men- 
fchen nach  einander  darein  gerathen.  (Treflich! 
gan*  mit  den  Worten  der  Augsb-  Confeffion  ein- 
ftimmig  I  ganz  im  Geift  des  bedachtfamen  Melanch- 
tons,  ganz  zur  Befriedigung  der  Vernunft;  aber 
nicht  im  Sinne  Auguftinsj  nidit  nach  der  Mey- 
nuhg  Luthers ,  und  nicht  nach  der  Auslegung  in 
der  Concordienformel ,  welche  auch  die  Kinder 
im  Mutterieibe  diefe  fchädlichen  Folgen  der  Sun« 
de  Adams  an  Leib  und  Geift  tragen  lädst.  —  Es 
wäre  aber  ein  neuer  Beweis  diefer  ec/A^'txi »  wenn 
man  um  defswillen  wider  den  Hrn.  Vf.  flrciten 
wollte.)  -— 

Im  Artikel  von  Chrißo  verweilt  die  Abband* 
lung,  ohne  fich  über  die  Art  der  Vereinigung  des  ^ 
Leibes  mitjefus  in  unnütze  Betrachtungen  einzubf« 
fen,  mehr  beym  Gebrauch  diefer  Lehre^  S.  126t 
und  befchliefst  die  Erzählungen  der  Kirchenmey* 
nung  und  ßeftimmung,  mit  ihren  Formeln ,  bi* 
auf  die  tria  genera  comm,  idiomat,  mit  dem  Be-  . 
kenntnlfs  :  an  ufum  maenoperß  habueVit  hqbeat* 
que  fiudium  hoc  in  claffes  difpefcendi  ßas  pro» 
poßtiones,  praefeYtim  cum  tantopere  fluctuatutn 
fit  in  ea  re,  nolo  interpretari.  Ad  Exercitium  re» 
ligionis  haec  ufumhabent  nuUum^  et  pojfunt  igno* 
rari  a  chrißianis  ^  fuiffe  theologos  inhac  re  ni* 
mios^  non  dubito  fateri^  —  In  den  fchätzbaren 
Erläuterungen  über  die  Redensarten ,  vom  Fer* 
föknungstod^  vom  Mittleramte  Chrifti,  (welches 
blofs  auf  feinen  Tod  eingeirhränkt  wird  S»  137O 
von  Genugthuung  (S.  151.)»  vom.thupnden  G^- 
horfam ,  (worunter  nur  der  zu  verftehen ,  Wel« 
chen  Jefus  durch  Ueb'ernahme  und  Erdulduhg 
der  Leiden  und  des  Todes' bewiefen  S.  156)»  wird 
Jeder  Theolog*  der  fich  nicht. in  Metaphorifche 
Formeln  verliebt,  oder  die  Ausdrücke  der  Bibel 
feiner  PJiilofophie  unterwürfig  gemacht  hat,  leichc 
Hn.  M.  beyftimmeni  Weniger  können  wir  es, 
wtnn  S.  158»  otr  ß<ignä' e^f^^^i^%^  Terdienp 
A  a  a  a  a      .  .  Chrijft 
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Ckrißi,   \tlois  auf  cli€  WoWthaten,  die  wir  fei- 
nem To4e  verdanken,  eingefchräiikt  wird.    Was 
für  VenrirruTig  daraus  entftchen  kann,  wenn  man 
^«uni  Verdicnft  Jefu  ö/Zw  rechnet,  was  die'Men- 
fchen  ibm  zu  danken  Iiaben,   fehen  wir  nicht: 
aber  es  ift  am  Tage,,  dafe  jene  enge,  einfeitige 
Bedeutung ,  die  ohnehin  dem  Sprachgebrauch  un- 
fern Zeitalters  oichj:  gemaCs  ift,    eine  undankba- 
re und  gefährliche  Gleichgültigkeit  gegen  die  übi;i- 
gen  Wohlthatcn  Jcfu' leicht  hervor  bringt  und  un- 
terhält. —  Für  die  Lehrfornr^  vom  dreyfachen  Am- 
te Ciirißi  f^richt  ausführlicher,  als  es  die  Sache 
verdiente,    wider  Ernefti   der  Anhang.  S.    176., 
deflen  neunter  Paragraph  jedoch  die  Unbequem- 
lichkeit diefer  Form,  hcÜ  der  Name.Prießei-  tro- 
f)ifch,  und  der  Name,  Prophet,  hebräiCch  ift,  hin- 
ärjglich  zeigt  —  In  den  (Jnadenwirkungen  ift  alles 
fiiitUlbar^  durch  die  Lehre,  durch  welche  wir  zum 
Glauben  gebracht  und  gebelfert  werden.     Glau- 
bt und  Bufse  find  alfo  ein  Werk  Gottes^  weilet 
uns  die  chriftiiche  Lehre  als  Hulfsmittel  zu  dip- 
len  GsGnnungen  gegeben  hat.      Aber,  auch  (fo 
heilst  es  nach  S.  207.  $.  4.)  in  diefem  Sinne,  weil 
er  uns  beym  GebraucLdi^fes  Mittels  durch  fei- 
nen Geilt' unterftützt,    d,  i,  unfere  ßcmühungen 
beym  Gebrauch  der  Lehre  mit  Fortgang  bekrönt« 
(Wodurcrf?).  —    Ueber  die  Lehre  de  libero  ar* 
bitrio  wird  die  fimple  Lehrform  vorgefchlagen : 
„O'^r  Menfch ,  ob  er  gleich  Vernunft  und  Gtiwif- 
„feiv  von  Natur  hat,  nmfs  doch  wiüen,   dafs  es 
..auch  <?ine  geoöenbarte  Religion  giebt,   die  ihn 
,^!geiie  Till  aliche    Wahrheit  lehrt.'*      Er  kann 
»hne  den  fiefitz  der  Oirenbarung  diefe  Religion 
und  ihre  Lehren  nicht  kennen,   beurthcilen  und 
billigen,  und  ündet  vielmehr  in  fich  mancherley 
Hiaderniffe  und  Neigungen»  welche  ihn, dagegen 
einnehmen.    Es  ift  alfo  ^ratia)  Wohlthat,  wenn 
diefer  natürlichen  Unwiflenheic  und  Abneigung 
gefteuert  wird."      y^'ire  man  doch  immer  bey 
diefenBeftimmungen geblieben»  —    In  derLeh- 
Tß  vom  Abendmahl  ift  vielleicht  am  ftarkftcn  ficht- 
bar,   wie  viel  Einflufs   kirchliche  Beftimmung 
auf  den    Lehfrortrog   in  diefer  Epitome  habe, 
üenn  es  ift  darinnen' nicht  nur  die  ganze  ünver- 
ftändliciie  Lclirc  Luthers  urfd  feiner  Partey  buch- 
ßablich  angeführt',    fondern  auch  den  Gr.ünden, 
wodiu'ch  fie  unterftützt  werden  foll,  ein  U'erth 
bpygelegt,  den  fie  immöglicii  haben  können.  Wir 
bekennen  diefe  Lehre,  heifst  %s  S.  24I.  g.»    weil 
die  Einfetzungsworte,  das  iß  mein  Leib,  diefen 
Sinn  ^laben  können,  und  wqÜ  diefe  Formel  etwas 
darbietet,  erklärt,  was  iie  darbietet,  und  verfpriclu.^ 


(Ferbä  Chrißifpectanda  furii,    ul  exhiben^is  et^ 
aiiid  exhibent,  declarantls ,  item  nt  promittentfs. 
Vnde  aequum  e/7,    ea  verba  ßnipliciter  et  ad  tite^ 
ram  teiiere.)    Diefe  Beybehaltung  des  buchftäbliw 
chen  Sinnes  foU  defto  billiger  feyn,  weil  die  rÖ« 
mifche  Meynungmit  phyfifchcn  Principien  uiwer- 
'  einbar  ift,  (die  neuern  kathol.  Theologen  habeft 
fidi  in  Conformit:ät  mit  den  älteften  Lehren  doch 
fo  erklärt,  dafs  diefer  V orwurf  we^riUIt),  die  Zwing- 
"lifche  aber  blofs  feiixe  CercmoLi.;  aus  dein  Abend- 
mahl macht,  welches  mitdemGeift  der  chriftl.Re*- 
ligion  nicht  gut  zufammenhängt,    weil  diefelbc 
nichts  Aeufserliches  gebietet,  wo  die  Sache,  um 
derentwillen  die  äufserliche  Handlung  angeordnet 
ift.auch  ohne  diefe  Ceremoni<?  erlangt  werden  kann. 
.tWird    nich;  der  Zwin^lianer  oder  auch  der  Cal- 
vinift  fagtM\  kür.nen,  dafsdie  äufserlicheii  Wirkur- 
gi^ndes  Abendm.  ohne  daflelbe  nicht  fo  gut  fta't 
finden,  und  dafs  ein  Gebrauch,  der  fo  einfach,  fo 
bed'.'fltjnd  und  fo  wirkfam  fürs  Heri  ift,  fehr  ver- 
.trngfsm  auch  mit  d^mGeift  des  Chriftenthun«  fes 
welchcst^ine  beflimmte  Art  des  äufserlichen  ReiJ- 
[glonsbükenntniflcs  uohl  felhetien  kann?)  und 
wenn  erft  nach  diefem  Bekenntnifs  ein  grübeln- 
der Lefer  Geh  erinnert,  dafs  zuvor  S.  237.  §.  i.  t. 
.die  natürliche  Döderleinifche  Erklärung  der  Won 
te,  TGiTO  £?j  To  uitjLx  ^ovp  vorgezojgen  wird,  nach 
welcher  Jefus  zu  den  Apofteln  fagte,  trinket,  und 
indem  ihr  trinket,  fo  werdet  ihr  Gonoflon  des  neue^ 
.Bundes;    fo  wird  er  in  feinen  Ueberzeugun^ea 
ircnr  zweifelhaft  als  befiiftigt  werden,  DieÄJrche 
kann  allqnfalls,  ihre  Bewcife  öffentiich  voriegeh. 
aber  Lehrer,  (aus  diefen  befteht  doch  hier  die  Kir- 
che,) können  den  Lehrern  nicht  diefe  Caw^fc  ziir 
Beybehaltu.g  öftentlich  vorfchreiben ,   io  Wenig 
als  wir  ihn-ndas  Recht  einräumen  können,  zu  be- 
fehlen, dafs  man  glauben  und  behaupten  (T^^^w*''^^ 
muffe,  Jefus  könne  und  wolle  auf  eine  ui\s  neue 
und  unerkannteWeife  feinenLeib  und  fein  ßlut>ins, 
utfingulare  Beueficium^huic  coenaenUigatumy  mit- 
theilen.   Jedoch  es  wird  alles  gut  werden,  wenn 
die     Schlufsfolgerung    allgemcih    angenoinmen 
wird,  S.  246*  ft.   Ceterum  in  re ,  tot  quaeßionU 
bus  oppleta  —  durum  fuerit,  ßbi  aliquem   (Lu- 
.thern    fo  Wenig  als   Zwinglin  oder   Calviij  aus- 
gefchloffen,)  uni  Judicium  liquidum  arrogaYe,  -^ 
praefertim  cum  in  ufu  coenae  iüius  caput  fit^     -^ 
n.eminifße   Chrißi.      Dies  ift  biblifch,   chriftlich ; 
und  follt^  die  Euangelifche  Kirche  mehr  als  dies 
behaupten,     lehren,     und,  eingefchärft    wiffdn 
wollen?  — 

Du  Fortfttzung  folgt  im  nächfiem  Slüci, 


KLEINE    SCHRIFTElf. 


FäDAOoaiK.  Merjehu¥g\  M.  Carl  Trtiug»  Thittne 
Ein'adung  zur  AnkUrüng  etniger  Ridin  im  Dom  -  Gumna' 
ßumzu  Maieburg,  ,  1789.  12  S.  4-  Diefe  kleine  Schrift 
des  bereits  durtfh  mehrere  pUdagogifche  Scbrifben  rübm- 
lichft  bekannten  Hn.  Rect.  Tbietiie,  enthält  einige  iTwfi- 
fel  gegen  den  Schulgebrauch  ubgekurzter  Römifcher  Schriju, 
ftcßert  in  Bezieliung  aui*  deu  Auffatz  des  Un.  Pr.  ßuhle 

\' 


Braunfchw,  Journal  1788.  St.  IF.  S.  370  ff.  und  fetzt  fol- 
gende drey  Fragen  auseinander:  i)  Was  eigentlich  von 
den  abgekürzten  Autoren  in  den  Schalen  f(lr  Gebrauch 
gemacht  werden  foll?  2)  Welchen  Knizwoc^  n>«nitiircn 
diefen  Gebrauch  z er  erreichen  denkt?  und  3)  Ob  zu  fjk*- 
reichung  des  beftimnueu  Kid^^wecks  ditfe^  Mittel  vor- 
zCigllcb  %\xt  and  wirkramer,  ais  die  bisher  gebrauch Len>  fey. 
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A    L    L    G    E    M    E    INE 

LI  TER  A  TÜR    -    ZEITUNG 

Mittwochs,  den  26^^"Auguft  1789* 


'GOTTESGELAHRTHEIT. 

11bi?zzg,    b.  Schwickert:   EpHggni   theologiae 

Chrißiänae.     Futtiris    doctoribus    religiom's 

fcripßt  Fr,  Sam.  Friedrich  Nath.  Mor'us  etc. 

CBefchtufi  dir  im  vorigen  Stück  abgehrochnen  Reeenßon,') 

Der  Artikel  von  der  Kirche  hat  keine  neuen 
Aufklärungen  erhalten ,  fo  fohr  er  fie  be^ 
darf,  wiewohl  die  gan^e  Materiö  nicht  weiter  in 
die  Dogmatik  gehört,  als  fo  fern  Chriftus  in  Ver- 
hältnils gegen  die  Bekcnner  feiner  Religion  fteht» 
und   in  einem  *  pfoteftantifchcn    Lehrbuch  ganx 
"wfegbleibenfollte.     Wie  wir  glauben,    giebt  es 
nletnUs  focietatem  chrißianam  ^  und  foU  derglei- 
chen nach  der  Abficht  Jefu  nicht  geben,   wie  es 
focietates  civHes  gieht;  denn  dies  führt  auf  Hie- 
racchie  und  alle  die  Uebel ,    die  daratis  und  aus 
dem  Zufammenßofsen  der  weltlichen  geiftlichen 
Macht   entflohen.      Unfers  Wiflens  haben  auch 
die  Proteftanten  nie  eine  Kirche  (im  fingulari) 
■gehabt,  fohdern  eccleßas^  wie  es weBi^ftens  ge- 
'wöhnhch  in  der  A.  C.  und  andern  öftentlicthen 
'Schriften;  felbft  im  WeftphäHCchen  Frieden  heifst, 
Und  fich  dadurch  vom  zufammengekettetenPapfl- 
tiium  imtcrfchieden.     Es  giebt  jJfo  auch  weder 
'göttliche  Kirchenrechte,  noch  göttliche  Kirchen-, 
anflalten.  '  Am  allerxvenigften  aber,   fche!nt  es, 
können  Menfchen  ,  die  fich  zum  Bekenntnifs  der 
chriftlicheÄ  Religion  vereinigen,  über  diefe   Re- 
ligion gebieten^  die  fie  annehmen,    aber  nicht 
Torfchreiben  dürfen ;  denn  das  hiefse  die  Reli* 
gion  von  fich  abhängig  machen.    Und  dies  wfire 
der  Hauptfatz,  den  wir  in  einer  proteftantifchen 
und  chriftlichen  Dogmatlk  wegen  feines  Einflußes 
auf  die  Dogmatik  felbft  fe(lgefet7.t,bewiefen,  und 
befolgt  zu  fehen  wünfchten.      Unfehlbar  würden 
'alsdenn  auch  alle  Lehrbücher  (feibß  das  gegen- 
wärtige nicht  ausgenommen),  die  dem  Praeceptor 
eccleßd  mit  ehrerbietiger  Scheu  nie    zu  wider- 
fprechen  wagen,  die  Rechte  der   Vernunft  und 
desGewiflens  freyerund  unbeforgter  ausüben.-^ 
Im  Artikel  von  den  letzten   Dingen  focht  Hr. 
'M.  vornemlich  das    Gefiihl   unfrer    Vnwiffcnheit 
iibefjdie  nähere  BefchafFenhcit  deffelben  zu  erre- 
gen, welches  leider!   manchen  unertrlaJich  ift, 
rf/i.  Z.  1789,  Dritter  Band. 


aber  doch  der  Dreifligkeit,  über  viele  Dinge  et. 
was  beßimmen  zu  woHen,  z.  B.  über  die  Strafen 
der  Verdammten,  vorbeugt  Die  einfache  Wahr- 
heit lehren ,  die  Hypothefenfucht  dämpfen,  und 
ihre  Gebiu-ten  nicht  in  das  Erziehungshaus  der 
Wahrheit  aufnehmen,  felbft  wenn  fie  mit  ftattlicheÄ 
Panisbriefen  von  der  Kirche  verfeben  wär^n,  giebt 
unfehlbar  dem  Theologen  ein  g rofeea  Verdienft 
um  die  Wahrheit  felbft. 

Die  Ueberzeugung  von  der  Wichtigkeit  diefer 
Epitomc ,  welche  vieljeicht  im  künftigem  ^hrhun* 
dert  feyn  wird,  jvas  in  diefem  laufenden  Baiers^ 
Königs  oder  Neumanns  Compendien  waren ,  ent- 
fchuldigt  uns  wegen  der  Ausführlichkeit  unfrer 
Anzeige  und  läfst  uns  keinen  dringendem  Wunfeh 
übrig,  alsdiefen,  dafs,  da  Hn  M.  dengewöhoi 
liehen  Geift  unfers  Zeitalters  und  die  vielen  An- 
griffe wider  manche  chriftl.  Lehren  kennet,  er 
jenem  zu  gefallen ,  zur  Erleichterung  des  Nach- 
denkens die  Wahrheit  und  Verbeflerungenetw9S 
offnpr  und  in  die  Augen  fallender  dargcftelit,  und, 
um  diefen  zu  begegnen,  noch  manche  Erläute* 
rungen  und  Beftimmungen  über  die  angegriffenen 
Lehren  aus  den  Schriften  andrer  Theologen  auß. 
genommen  hätte.  In  einem  ^ucjje ,  das  allge- 
mein gelefen  werden  wird»  können  dieKeferva^ 
Honen  für  den  mündlichen  Unterricht,  'wie  die 
Refervationes  mentales^  eingrofsesHindemifsder 
Wahrheit  werden,  deren  muthige  Verbs^eituÄg 
einem  aiigemein,gefchätzten  Theologen  doppelt 
heiliger  Beruf  iß  und  feyn  muft. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig!  Anton  Genqveßs  oeconomifch  polHi» 
fcher  Commentarius  zu  ß,  Carry's  Bemerkung 
gen  über  Grofsbritanniens  Handel  und  Ge* 
werbe ,  verdeutfcht  v.  M.  Chr.  Aug.  JTich* 
mann.  l.  B.  1788^  8/1  Alph.  ijr  B.  (i  Rthi  g  gr.) 
Das  Buch  enthält  mehr  als  der  Titel  zu   ver- 
brechen fcheint.     Denn   nicht  blofs    Genovefis 
Commentar  iß  geliefert,    fondern  auch   Cani's 
Text  und  feines  franzöfifchen  Ueberfetzers  ButeU 
Dumonts  Bemerkun^n  uyid  Ausfuhrungen  dazii" 
Genovefi  hatte,  ~Wie  der  deutfche  Ueberfetzer 
ganz  richtig  bemerket,  diefes  letzte 
ßbbb  Digitizedby  V^:r^ 
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fich  i  nicht  aber  das  englifche  Original  Hr.  W. 
erklärt  fich  In  der  Vorrede«  dafs  feine  Abficht 
bey  der  Verdeutfchung  diefes  Buchs  allein  diefe 
fey,  die  Kenntnifle  und  Grundfötie  feiner  aus- 
ländifchen  Verfafler  in  Deutfchlar^d  lu  verbrei- 
ten,  weites  ihm  fchiene,  dzfs  viele  deutfche 
Staaten  einen  guten  Unterricht  in  der  Staa^sooko- 
jioniie  noch  wohl  brauchen .  könnten.  Aus  die- 
fcm  Grande  nuifle  man  weder  die  Fortfctzung 
der  Gefchichte  des  engJifchen  Handels,  wo  Car- 
ry und  Dumont  aufhören ,  noch  die  gänzliche  und 
genaue  Berichtigung  von  den  g  •ographiCchen, 
ftatifti£chen  und  phyfikahfchen  Fehlern  femer  Vor- 
gänger in  fjeinem  Buche  erwarten.  Seine  einge- 
ichränkte  ßi'rcherfammlung  hab6  ihm  nicht  vcr- 
Hattet  diefes  »u  leiden^;  die  Leipziger  öffentlichen 
Bibliotheken  enthielten  von  den  hierher  gehö- 
rigen Werken  platterdings  nichts y  und  die  einzi* 
'ge  privat  Bibliothek,  die  noch  etuas  d^ivön  ent- 
'  hiiitiH  hätte ,  fey  mit  Lefkens  Abgange  nach  B/lar* 
Jjurg  von  Leipzig  entfernt  worden.  Wir  haben 
hier  die  eignen  Worte  des  Hn.  JVI.  W.  beybehai- 
ten,  die  nothwendig  bey  jedem  aufmerkfamen 
Xefcr  fonderbare  Empfindungen  erregen  miiiTin. 
Was  er  von  den  öfftntlichen.Leipziger  Bibliothe- 
ken fagt,  ili:  bekannt  genug;  ungeachtet  es  auf 
.einer  fojeichdotirten  üniverßcät»  die  einem  Für- 
fton  gehört,  der  über  6  Millionen  Thaler  jährli- 
che  Einkunft«  hat,  nicht  fo  feyn  folJte.  Aber 
dafs  keiner  der  Lehrer  einer  Uaiv<?rlität,  die  zu 
.gleicher  Z^  \t  eine  unferer  gröfsten  Handlungsßädtfe 
ift,  eine  Bibliothek  befitzen  folUe,  in  der  der  Hn 
V.  die  Bücher  finden  könne»^,  die  er  gebraucht 
hatte,  die  Gufchicl^te  der  Handlung  von  England 
^  tu  erzählen,  und  feiher  üeberf^-tzung  die  Vol!»- 
ftändigkeit  zu  geben,  die  er  fvlbft  daran  vermifst, 
das  wäre  ein  fehr  auJi'allendcs  Phacnomen  ,  und 
.wir  wollen  lieber  zur  Ehre  vor!  Leipzig  hoffen, 
dafs  Kr.  //f..  lieh  geirret  hat.  Uchrigens  kann  man 
von  ihm  nicht  mehr  fodrrn,  nls  er  leiften  konnte, 
und  fo  i«^ie  das  Buch  da  ill<  ift  es  fchon  fehr 
brauchbar.  Eiiie  Verbeflerurig  konnte  er  ihm 
»indeflen  auch  ohne  die  Hülfe  irgend  andrer  Bü- 
cher geben,  Genovefi  ift  nemlich  äufserft  weit* 
fch weifig  lind  bisaum  Eckel' wiederholend.  Es 
wurde  ein  Verdienft  für  Hn.  W.  gewefen  feyn, 
wenn  er  i«inen  SchriftUcllfr,  da,  wo  er  das  G«- 
iagte  oft  zum  dritten,  vfertenmale  wiederhohlt,  at>- 
/  gekürzt  liätte ,  wodurch  mehrere  Bogen  hätten 
erfpart  werden  können.  Diefe  Verkürzungen 
wären  um  defto  nothwendiger  gewefen,  da  in 
der  That  ungemein  vieles,  was  Genovefi  fagt,  in 
Deutfchland  allgemein  bekannt  und  ausgeübt  iß. 
Anßatt  deffen  aber  iß  die  Schreibart  in  der  Ueber- 
fetzung  oft  fo  fchleppend  und  ermüdend ,  daä 
es  flec.  faucr  geworden  ift,  eine  lange  Zeit  an- 
haltend foruulefen.  Wer  kann  2.  B,  folgende 
Periode  S.  42.  ohne  Ermüdung  iefen:  „Zum  Fun- 
,,dafment  deffen ,  \fras  ich  hierüber  zu  fagen  habe, 
„nehme  ich  an^^dafs  der  jährliche  Aufwand,  den 


.  .,ein  jeder  auf  die  Manufakturwalreh  macht,  de« 
^,r^n  er  nöthig  hat,  wenn  er  auch  gar  nicht  Wil- 
„lens  i(V,  im  Luxus  zu  leben  (in  wiefeme  man  unter 
„der  Benennung  von  Manufaktur  Waaren,dieArbei* 
„tcn  von  allen  den  Künftenvcrftoht,  deren  man  fich 
„zu  bedienen  gar  nicht  übfrliOben  feyn  kann^ 
„dafs  dieferÄufwan:^,  fage  ich,  wenigftens unge- 
i,fähr  den  fechsßen  Theil  feiner  jährlichen  Bediirf« 

•  „fiiüe  ausmacht."  —  Diefes  abgeredinec  iß  die 
Ucberfetzung  gptreu  und  lesbar.  Es  iß  eine  gu- 
te Einrichtang,  dafs  jedesmal  der  Carru-  Du^ 
montft'he  T:xt  voraus  fleht,  und  Genovefi's  Com- 
meiitar  darauf  folgt  Bemerkungen  über  das 
Buch  felbß  zu  macnen,  würde  gegen  den  Plan 
df  r  A.  L.  Z«  feyn  ,  da  es  fchon  fo  manches  Jahr» 
in  den  Händ.^n  derjenigen  iß,  die  Schriften  die- 
fer  Art  gebrauchen  oder  lieben.  Doch  wöMen 
wir  für  diejenigen ,  welche  es  noch  nicht  kennen, 
feinen  «Inhait  kurz  anfuhren.  Nach  den  verfchie* 
denen  Vorreden  und  Dedicationen  der  Heraus- 
geber folgt  S.  I."  Genovrfis  Abh.  vom  Handcls- 
welen  und  Staats  wirthfchaft.  S.  i.  Carry 's  Ein- 
leitung mitG.  Bend^rkung  S.  95.  C  ißerlh.  Eng- 
lands inländifch^r  Handel.  jflesKap.  vom  Einkauf 
um  wieder  zu  verkaufc:n.  (Jedes Kapitel  beglei- 
tet G.  Commentar.)  S.  i»6.  2tes  Kap.  Von  der 
Land  wirthfchaft  in  Anfohung  der  Viehzucht.  S. 
141.  3tes  Kap.  vom  Ackerbau  S.  22g.  4tes  Ka|>. 
Von  der  Filcherey  S.  285.  5tes  Kap.  von  Berg- 
werken S.  329.  6ßcs  Kap.  Von  der  Baumzucht 
S.  SS3*  rtes  Kap.  Von  Wollen* Baumwollen -Lin- 
nen-Seiden  Manufaktucen.  S.  357.  gtesKap.  Von 
Salzwerken,  mit  Ausdehnung  auf  die  enj^iifchen 
Colonien  S.  508*  9tesKap.  VonJVlaKufakturen,  die 
durchs  Feuer  vtifertiget  werden.  S.  523«  loteö 
Kap.  Von  Brantewein  -  Brennereyen,  Tobaks - 
MauufaciurenS.  565*  Zusdiefem  letzten  u.  zum  6tfiti 
und  gten  Kap.  find  keine  Bemerkungen  von  G^ 
novefi  gemacht. 

.    Lbipzig,  b.  Göfchen:  Savarys  Reife  nach  Gri^* 
chenland,  und  Bemerkungen   über  die    Tür" 
ken.    Aus  dem  franzofiichea  1789.  267  S. 
g<  (50  gr.) 
Diefe  Reife  hat  zum  vorzüglichen  Gejgenftand 
Befchreibung  der  Infel  C^ndia.     Savarys  blühen- 
der, vielleicht  zu  üppiger  Stil,  der  uns  oft  Em- 
findungen  fchildert ,  .wo  der  Lefer  Thatfachcnzu 
finden  wUnfcht,  vcrläugnet  fich  auch  hier  nichc. 
Alles  erfcheint  im  fchöiiern  Lichte ;  aber  fo  ger- 
ne man  den  Vf.  erzählen  hört,  fo  kann  man  fick 
doch  des  Argwohns  gegen  die  Zuverläffigkeit  des 
^Erzählten  nicht  erwehren.    JRec.  flellte  diefes  Buc}i 
gegen  die  Befchreibung  der  Infel  Candia  in  Tour- 
neiorts  Reifen,  Hnd  fand  in  dem  Neuern  fehr 
wenig,  das  der  Aeltere  nicht  fchon  gefagt hätte  ; 
er  getraut  fich  zu  behaupten,  dafs  man  aus  Tour- 
nefcrts  Angaben  und  einigen  anderweitigen  Be* 
richtigungen  ,  ohne  viele  Mühe  eine  Rcifefchrei- 
]9ung,  wie  die  neuere  iß,  verfertigen  könne,  oh« 
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ne  die  Infel  Candia  fernab  gefehenrabtben.  Die 
wirklichen  Bereicherungen  in  S,  Werke  fchrinken 
JEch  darauf  ein ,  dafs  Canea  jetzt  ivenigftens  16000 
Einwohner  lählt ,    da  es  %vl  Tourneforts  Zeiten 
nur  5  -^  6000  Seelen  hatte ;  und  dann  auf  die  un- 
gefähre ßcrechtiung  aller  Einwohner  der  Intel, 
welche  nach  feiner  Angabe  aus  35:0,200  Seelen 
bcftehe.:*     Darunter  find  200,000  Türken,   von 
welchen    io»ooo   Mann  die  ftehende   Milit^  des 
Landes  ausmachen.      Alles  übrige  ift  entweder 
blofse  Verfchöncrung ;  oder  es  find  Nebenum* 
ß&ide,  die  man  dem  Vf.  auf  fein  Wort  glauben 
jnufs,  daXs  er  z.  ß.  in  das  angebliche  Labyrinth 
riefer  drang  als  Tournefort;   oder   Unterfuchnn« 
gen  über.4ie  Gefchichte  des  Landes,  die  er  (äu* 
mal  die  alte)  noch  weitläufiger  ausführt  als  feia 
Vorgänger.    Sonft  finden   fich  fogar  faft  alle  in^ 
teretfante  Bemerkungen  fchon  in  dem  altern  Werk, 
a.  B.  von  <^er  glücklichen  Lage  der  Lifelxur  Hand* 
lung  in  die  drey  Theile  der  Erde  etc.     Nur  daf$ 
S.  die  Türken ,  die  griechifchen  Mädchen ,    und 
viele  Gegenden  des  Landes  mehr  }h  das  Schöne 
mahlt»  als  es  Tournefort  gethan  hatte.      Doch 
wird  zuweilen  feine  Mal?rey  auch  wohl  %m  grell. 
Wenn  er  die  (teilen  Wege  in  den  hohen   Gebür« 
gen  und  den  fichern  Gang  der  einländifchen  Pfei^ 
de  auf  drnfelben  lebhaft  VQrßelkn  will,  fo  ver- 
ficherl:  er  S.  172. :  „der  Abhang  in  das  Thal  wat 
fo  fteil,  daTs  der  tlücken  des  Aeiters  den  Hinter«» 
,,theil  des  Pferdes  berührte.'*    Man  denke  fich  in 
diefe  Lage  i  —    Da  S.  verfichert ,  die  Reife  von 
Alexandria  aus  nach  Candia  gemacht  zu  haben^ 
fo  trägt  ihn  der  Weg  n^ch  Rhodus,    und  einige 
Stärme  in  mehrere  kleine  Ir.feln,     die   zwifchen 
der  Kuüe  von  Afien  und  dem  alten  Creu  liegen ; 
dies  giebt  Gelegenheit  zu  kurzen  Bemerkungen, 
welche    meift   in  die  Antiquitäten    einfchlagen* 
Eben  fo  n»acht  4Sr   eine  Reife   von  Candia  aus» 
nach  der  nördlichem  kleinen  Infel  Argentara,  weiß 
che  er  abermals  nach  Tournefort  befdhreibt.  Wenn 
der  letztere  erzählt ,  dafs  die  franzöfifchen  Frey- 
beuter  ihrjeu   Gewinn  hey  den  j^efälligen  Grie- 
chinnen diefer  Lifel  anzubringen  wilTen  »  fo  wen* 
detS.  dies  auf  die  maltefifchen  Freybeuter  an; 
denn  franzöfifche  giebt  es  ja  in  unfern  Tagen  auf 
diefen  Gewäffern  nicht  mehr.    Auch  die  Gei'chich* 
tedör  benachbarten  Infel  Milo  iß  ganz  aus  Tourne- 
fortentiehnt.  —    Die  Ueberfetzung  lieft  fich  gut? 
nur  feiten  ftöfst  man  auf  kleine  Unrichtigkeicea, 
öfters  aber  auf  grobe  Druckfehler* 

LiiPZiG,  b.CnifittS;    Briefe  eines  tmerikßni* 

fchen  Landmanns  an  ^en  Ritter  UsT,  S.  in  den 

fahren  1770 'ijH  9  aus  dem  Franzöfilchen 

itberfetzt  von  ^dh^  Aug^,  Ephr.  Götze,  ifter 

Band,  i  A^>h«  10 Bog.  1788-  8«  (i  Rthir.  4gr.) 

Diefe  Briefe  erfchienen  zuerft  in  einer  engli- 

SAen  Monatsfdurift,  und  wurden  aus  äerfelben 

lufammen  abgedruckt.    Mievon  ift  fchon  1784  ei* 

&e  (ziemlich  fehlerhafte)  Ueberfetzung  erfchie- 


nen, und  die  Briefe  wümi  «Udurch  fchon  be<i 
kannt.      Aber  ihr  Vf.    arbeitete  fie  bey  einer 

'Ueberfetzung  ins  Franzöfifche  völlig  um,  und 
nach  diefer  Ausgabe,  die  unter  dem  Titel; 
Lettre!  d^unCuUiuateur  americain  1781  crfchien, 
hat  fie  Hr.  Hofdiaconus  G.  deutfch  geliefert  i 
das  Buch  verdient  es  vollkommen,  überfetzt 
zu  werden.  Der  Inhalt  diefes  Bandes  i& 
dreyfach.  Die  erfte  Hälfte  enthält  cheils  eine  Be- 
Xchr^bung  der  einfachen,  fanften  und  unfchul- 
digen  Sitten  der  Qi^aker  oder  der  fpgenannten 
Freunde  in  Penfyivanien,  theils  Erzählungen  der 
Mühfeligkeiten,  und  des  cifernen  f  leifses ,  mit 
dem  fich  ein  neuer  Anbauer  in  Wäldern,  die  viel* 
leicht  io  alt  find  als  die  Welt,  ein  Stück  urbar 
Land  gewinnen  «pufs,  welches  aber  auch,  wenn 
«es  lu-bar  gemacht  ift,  feinen  Befitzer  nicht  nur  < 
reichlich  ernährt,  fondern  ihm  auch  das  unfchätz« 
•bare  Glück  giebt ,  ihn  zu  einem  völlig  unabhäti« 
gigen  Mann  zu  machen.  Was  das  erfte  hetriffl» 
neralich  die  Befchreibung  der  Sitten  und  Lebens« 

^art  der  Freunde^  fo  ift  das  Gemälde  zu  fehr  ohne 
allen  Schatten,  als  dafs  der  Kenner  des  menfch« 
lichen  Herzens  und  der  erfahrne  Beobachter  der 
menfchlichen  Gefellfäiaften  nicht  fehr  viel,  fo- 
wohl  was, die  reine  Tugend,  als  was  die  Glück- 
feligkeit  betrifft,,  für  den  Enthufiasmus  abrech- 
nen mtifste,  der  in  diefer  Befchreibung  deutlich 
herrfcht.  Auch  find  die  häufigen  Wiederholungen 
bey  derfelben  etwas  ermüdend.  Hingegen  hat 
Rec.  die  Erzählung  der  Befchwerlichk^itert  bey 
dem  erften  Anbau  und  den  ausdaurenden  Fleife, 
womit  der  angehende  Colonift  den  Widerftand 
der  rohen  Natur  befiegt,  mit  grofsem  Vergnügen 

Selefen,  und  er  kann  die  Schwärmerey  fehr  wohl 
egreifen ,  worin  der  Anblick  eines  jetzt  ange* 
baueten  Landes ,  das  vor  fünfzig  Jahren  noch  ei- 
ne moraftige  undurchdringliche  Waldung  war.  Je- 
dem fühlenden  Mann  verletzt,  der  felbft  einmal 
Jttühe.  in  der  Welt  gehabt  hat.  Die  zweyte  Hält 
te  diefes  Bandes  erzählt  die  erfchreckliCheh  Auf- 
tritte, die  der  bürgerliche  Krieg  in  Nordamerika 
hervorgebracht  hat.  Dasjenige,  was  die  fforda- 
nierikaner  dazu  beygetrageii  haben,  ift  zwar  nicht 
ganz'verfchwiegen:  die  Erzählung  beginnet  viel» 
mehr  mit  einer  an  einem  RoyaUften  von  denPro- 
vinzialen  ausgeübten  Graufamkeit;  Aber  das  übri- 
ge enthält  denn  doch  grofstentheils  nur  Befchrei- 
bung de»  Verfahrens  der  englifchen  Armee,  be- 
fonders  der  leichten  Truppen,  unter  welchen  die 
Nr.  33  erzählte  Treulofigkeit,  die  ein  englifch^r 
Schiitscapitain  felbft  an  einem  royaliftifchen  Pre- 
diger begeht,  ohne  den  heftigften  Unwillen  nicht 
gelefen  werden«  kann.  Indeüen  würde  urs  frey- 
lich ein  von  einem  .Boyaliften  gefchriebenes  ähn- 
liches Buch  vielleicht  gleiche  Abfchetdichkeiten 
erzählen.  Uebrlgens  ift  nicnt  das  ganze  Buch  in 
.Briefibrm  gefchriebeji,  fondern  es  fiad  Abhand- 
lungen und  Erzählungen  eingemifcht,  ^ —  DieUe* 
berlVtznog  läffet  fich  ganz  gut  iefen,  ungeachtet 
Bbbb  2  '^'^^ 
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^iclcundetitUch^i  viefe  franiMfche  ^Perioden  und 
fceweifc  der  erfchlafften  Aufmerkfahikeit  vorkom- 
men.     Gleich  die  erfte"  Periode  in  der  Dcdica- 
tion  an  den  Marquis  de  ia  Fayette  iftiwcydeudg 
MSgcdrückt:      .,Ich  bin  nicht  im  Stande,   den 
Werth  der  Dienftc,  die  fie  den  vereinigten  Staa- 
ten in  N.  A.  geleißet  haben,  zu  beftimmen ;"  fagt 
Hr.  G,    Die  Folge  zeigt,  dafs  es  heifsen  follce: 
Ich  wiirde  rtiich  vergcbDch  bemühen ,  den  ganzen 
Werth  derDienfte—  darftcllen  zu  wollen.    S.  so. 
•  Sehet,  fprach  er,  einen  Menfchen ,  der  eine  un- 
angenehme Nacht  haben  wird."     S.  I9-  .»Allein 
did^e  Tochter  des  Himmels,    weit    gefehlt,  die 
Menfchen  zu  unterdrücken,  dient  fie  uns  nur  da- 
xu  etc."  find  gan«  franzöfifche  Wendungen.  Auch 
find  zu  viele  franzöfifche  Wörter  bcybchaltcn  als 
'   Äemon,  HavreCanfl.  Hafen),  Terrain,  Iritereffe, 
einmal  fogar  Minfßer  eines  Diftricts  anft.  Predi- 
ger"   S.  450.  „Gewifs  diefeBlefluren,  die  wir 
bisher  empfangen  hatten,  waren  gegen  die  Wun- 
den    die  wir  mir^  bekamen,  als  Mückenftiche  an- 
jufehen,"    Was  ift  für  ein  Unterfchiei  ilnter  Blef- 
füren  und  Wunden.    Das  franzöfifche  Wort  Com- 
vas  ift  immer  durch  Compafs  überfetit,  z.  B.  S. 
'     AI     wo  fogar-Bouflble,  Compafs  etc.  liehet;  es 
heilst  Zirkel.    Noch  muffen  wir  anmerken,  dafs 
es  zwar  durchaus  nöthig  war,   dafs  Hr.  G,  den 
franiöfifchenGrundteztverdeutfchte;  aber  er  hät- 
te in  Abiicht  der  Namen  derOerter,  Flüffe,  Wur- 
den  etc.  den  englifchen  Grundtext  zu  Hülfe  neh- 
men, und  fi«  nach  demfelben,    nicht  nach  der 
franicfifchen  Ueberfetzüng,  angeben  muffen.  &• 
hat  einige,    befonders  die  Naturhiftonc  betref- 
fende, Anmerkungen  hinzugefügt.    Zepter  des 
Novois  S.  39  und  Mitglied  derVerfammlungCAC 
fembly)  an  mehrern  Orten,   hätten  auch  Anmer* 
kungen  verdient,        ^ 

Leitzig,  b.  Böhme;    Des  Herrn  von  Mayers 
'     Reife  nach  4er  Schmizivi  3ahr  17%^    Aus 


dem  Franzoßfchen  uberfelzl  und  mit  verfehle*^ 
denen  Berichtigungen  und  Anmerkungen  rer-" 
viehrt.    1788.  286  S.  gr.  g.  ( 18  gr-.) 
Hlan  kann  diefer  Reife  zwar  nicht  das  Leere, 
Unzufanimenhängende,   und  Unrichtige  vorwer- 
fen, was  die  Reife  eines  andern  Franzofen,   des 
de  la  Borde  t  verunftaltet;-  allein  fie  ift  doch  iiü* 
mer  mit  zu  grofscr  Flüchtigkeit  und  zu  wenl» 
gern  Studium  des  Landes  gemacht  und  befchrie- 
nen,  und  man  kann  fie  auf  keine  Weife  der  Cox^* 
fchen,  Meinersfchen,  oder  Ramondfchen  zur  Seite 
ftellen.      Da  unterdeffen  der  Vf.  die  Gabe  eines 
lebhaften  und  malerifchen  Stils  befitzet,  fo  neh- 
men fich  einige  Schilderungen  von  Naturfchön« 
heiten ,    felbft   nach  dem  ,  Geftändnifie    einiger 
Schweizer,  recht  gut  aus,  und  auch  da,  wo  der 
Vf.  fchrcibt,  als  ob  er  einen  extrait  für  die  Ä- 
bliotheque  des  Romans  zu  verfertigen  hätte ,     gc- 
fdlit  er  durch  die  Auswüchfe  feiner  Einbildungs- 
kraft;  z.  ß.  die  Unterredung  S.  ^27.  mit  einein 
Altdorfer.     Was  er  von  der  Uebwtheurung  der 
Schwcizerwirthe ,  fonderlich  in  den  Volkscantc- 
nen,  fagt,  ift  fehr  wahr,  aber  aus  manclien  §tcU 
len  folltc  man  faft  fchliefsen ,     dafs  der  Vf.   mit 
dem  Buche  nur  am  Pulte  gereifet  fey;  z,  B.S.  ^67^ 
wenn  er  von  der  Grimfei,  Wallis ,  Mailand  und 
den  Mont  -  filanc   erblickt  haben  will.  *  Auf  die* 
fen  unermefslichen  Höhen ,  wie  Rec.  aus  eigener 
Erfahrung  weifs,    gcniefstman  keine  folche  Aus* 
ficht  ins  niedrige  Land  herab,  wie  etwa  von  ei« 
ner  Thunnfpitze,  fondern  der  Blick  bleibt  imm«?r 
umfchränkt,  und  in  einen  Kreis  von  hohem  Fei* 
fenfpitzea  und   Bergen    eingefchloflen;    konnte 
doch   felbft  Sauffüre  vom  Montblanc  nicht   die 
Ebenen  Icaliens  entdecken.'    Die  Reife  überNan« 
cy,  Metz,  Strafsburg  iß  angenehmer  zu  lefen. 
Die  Berichtigungen  und  Anmerkungen  findgröfs* 
tentheils  fehr  unbedeutend,    die  UeberfeczuÄg^ 
aber  ift  fliefsend  und  treu. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


(7.«erorS«  et  Romafiorum  fora  aüvectafuenfit    ,  178?.  » 
Oirnffonim     ^^^^^   ^^    Reheweier  hat  neulich  in  feiner 
f«ti*fiichen    Gefckichte    der  SkUvercy    in    Griechenlarid  < 
XStuneen    über  die  Uind«r  ,   an«  denen  die  Grie- 
?heÄ  SnzS^  Menge  ihrer  Sklaven  bekamen,  an- 

•  tXut  •  Hr  Hofr.  He^ne  dehnt  in  vorliegijnder  akade- 
Äer'  ScEirift  feine  Unterfüchungen  ober  denfelben 
GeMBÖand  auch  auf  die  Römer  aus,  und  benihrt  den 
eriechifcben  Sklavenhandel  nur  mit  wenigem,  vermoth- 
fi^h  weil  ihm  Reitemeier  darüber  fchon  Gennge  gethan 
Wp  Die  Römer  brauchten  anfangs  blofa  zum  Acker- 
bau Sklaven,  wozu  ihnen  die  Kriepge&njwen  dienten. 
Tn  der  Folee  kamen  dbrch  die  Kriege  mit  griechifchcn 
Pfl.ntftadten  in  Grofa  -  Griechenland  und  Sicilien  Skia- 
JJr^ch  Rom,  die  durch  griechifche  Künfte  gebildet 


waren,  und  ße  in  Rom  verbreiteten.  Nach  den  Parti* 
fchen  Kriegen  and  nach  Karthago's  2feffl6'ruiig  kam  aber- 
mals ein  ganzes  Heer  von  Gefangenen  nach  Rom.  *  Aus 
lilyrien »Pallien ,  Spanien  und  Africa  wurden  ebenfalls 
viele  taufend  Barbaren  als  Sklaven  nach  Rom  f^ebracht: 
Hiezu  kam  der  Luxus,  der  fchune  Knaben  aus  Aiiea  her- 
holte. Man  borgte  nicht  dafür,  dafs  die  Sklaven  ibrGe« 
fchlecht  fortpflanzten ;  man  frheute  die  Koilen  der  Kr» 
ziehunfT,  und  hielt  es  für  rathfamer ,  die  Sklaven  alle 
anzukaufen.  Die  Barbaren- aus  Xllyricum,  Gallien  xind 
Spanien  waren  nngefcbickt  zum  Ackerbau ,  den  fie  fehr 
in  Verfall  brachten;  dafür  wurden  .fie  zu  öffendicheia 
Spielen,  vorzüglich  zu  den  Gladiatorifchen  Kümpfen»  |re- 
braucht.  Der  Gebrauch  der  Sklaven  zur  Hwcht  und 
Ueppigkeit  nahm  vorzüglich  nach  der  Zerfi«>r£uig  von 
Carthago  und  Coriatb  überhand, 
- ,.     •       -Digitized  by  V^jOQ^i€ 
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MATHEMATIK 

.itiMBuRG,  K  HofFmann:  Hamburgif eher  Schiff 
ferkalender  für  das  Schaltjahr  i/SX.  Zum 
fieften  aller  Seefahrenden  herausgegeben,  auf 
VeranlaiTung  der  Hamburgifchen  Gefellfchaft 
zu  Beförderung  der  Künfte  und  nützlichea 
^     Gewerbe.  8« 

lliefcr  vom  Hn.  Schiffscapitän  MüUer  in  Stade 
*-^  berechnete  Calender  enthält  in  diefem  Jahre 
tüfler  den  gewöhnlichen  B^ftimmungen  des  Son- 
nen* Mond-  und  Planetenlaufs,    auch  noch  be- 
rechnete Entfernungen  des  Mittelpuncts  des  Mon- 
des vQn  der  Sonne  und  von  Fixfiernen  für  jeden 
Monatstag  in  Hamburger  Zeit  von  3  zu  3  Stun« 
den»    dann  ein  Verzeichnifs  der  Fixßernc  der  er- 
den und  zweyten-Gröfse,    die  am  beqüemßen 
fifid ,  die  Breite  ziu*  Nachtzeit  darnach  zu  neh- 
men, eine  Tafel  fiir  die  Refraction ,  und  eine  für 
die  Höhe,  des  fichtbaren  Gefichtskreifes  der  See, 
nnter  dem  wahren  Gefichtskreife.    Dann  die  Er- 
klärung und  den  Gebrauch  des  Kalenders,  infofer- 
ne derfelbe  zu  B^ftimmung  der  Breiten  und  der 
WalTerzeiten  dient,  mit  fy  vielen  einzelnen  Beyfpie- 
len  für  alle  Fälle  erläutert .    da(s  Schiffer  den  ge- 
gebeneft  Vorfchriften  nur  Fufs  für  Fufs  folgen 
dürfen,    um  ohne  Zeitverluft  jeden  Fall  auflöfen 
in  können.    Dafs  der  Hr.  Vf.^  um  die  Höhenpa- 
raltaxe  des  Mondes  zu  finden »   die  Herizontalpa-  ^ 
nülaxe  nur"  mit  dem  CoGnus  der  Höhe  multipli- 
drt,  da  fie  doch  bey  der  fphäroidifchen  Gelialt 
der  Erde,    auch  von' dem  Azimuth  des  Mondes 
tbhängti    und  in  dief^r  RückCcht  eine  Correction 
^rfodert»  das  kann  bey  Beftimmung  der  Breiten 
iiömer  |nfofeme  gelten ,  als  es  dabey  auf  einige 
Kinuten  nicht  ankömmt»  imd  man  folche  Fehler 
tb  unbeträchtlich  anflehet,  die  nicht  gröfser  find» 
«b  der  Halbmefler  des  fcheinbaren  Gefichtskrei- 
fes.   Die  fo  allgemein  bekannte  Art»  die  Breite» 
tos   eines  Sterns  Höhe  im  Mittagskreife  zu  fin- 
den» und  die  fo  leicht,   einfach»  und  bey  heite- 
rer Nacht  zu  jeder  Stunde  fo  anwerdbar  fey»  wer- 
de dennoch  auf  der  See  fehrfelten  gebraucht,  weil 
Seh  die  Seeleute  fürchteten»  bey  der  Nacht  einen 
Stern  mit  einem  andern  zu  verwechfeln »   indem 
A.  L.  Z.  X7S9»    Drütcr  Band^ 


man  mit  den  jetzt  beynah«  allgemein  gebritidi- . 
liehen  Spiegeloctanten  nicht  gerade  nach  dem 
Stern»  *  fondern  nach  der  Kim»  oder  dem  Hori- 
zont hin  vifire.  Hr.  M.  zeigt  aber»  daä  diefe 
Schwierigkeit,  von  keiner  Erheblichkeit  fey,' 
wenn  man  vorläufig  des  Sterns  Mittagshöhe  nur 
roh,  ^derungeßthr  Derechnet  habe,  und  ihn  nun 
um  die  Zeit,  wenn  er  in  den  Mittagskreis  kom* 
men  foU,  mit  dem  Octanten  verfolge»  bis  er  fei- 
ne gröfste  Höhe  erreicht.hat»  und  wieder  anßingt 
zuTallen.  Nun  das  Verfahren»  die  Länge  zur 
See  zu  finden,  die  HandgriflFe  bey  den  hiebey  an- 
züfiellenden  Beobachtungen  der  Diftanzen  der 
-^Fixfterne»  vom  .Monde  und  vX)n  der  Sonne,  nebft 
dem  Gebrauche  des  Kalenders  hiebey.  In  einem 
Anhange  zu  diefem  Kalender  findet  man  allerley 
Nachrichten  von  den  gegenwärtigen  Bemühun- 

Jen  zur  Verbefferung  der  Seekarten »  welche  je- 
em  Geographen  fehr  milkommen  feyfi  werden* 
Noch  vielmehr  wird  aber  der  gefdiickte  Hr.  Vf. 
das  Publicum  verbinden,  wenn  er  nach  einer 
Aeufserung  S.  149  noch  das  Vorhaben  in  Erfiil- 
lüng  gehen  laiTen  möchte »  die  hieher  gehörigen 
neuem  Bemühungen  in  einer  für  gegenwärtige 
Zeit  vollftändigen  Sammlung  zu  liefern»  zumal  da 
feit  dem  Berliner  Seeatlas  1749  Deutfchland  nichts 
ähnliches  aufzuweisen  hat»  und  der  deutfcheSee« 
mann  fich  immer  noch  mit  fehr  alten  und  fchlech- 
ten  Karten  behilft.  Wir  wiinfchen  dem  Hn.  V£  * 
hierzu  alle  mögliche  Unterftützung»  und  haben 
zu  feinen  Einfichten  in  das  Seefwefen  alles  Zu« 
trauen.  —  Nun  Anzeigen  neuer  Seeatlaffe  und 
ileekarten ,  Nachrichten  von  neuen  Erfindungen 
zum  Beften  der  Seefahrt»  nebft  einer  Anzeige  eU  ' 
ner  vollftändigen  Sammlung  von  Seemannetafeln, 
weiche  Stückweife  in  der  Verlagshandlung  diefes 
Kalenders  herauskommen  foUen. 

Zugleich  fügen  wir  noch  hinzu »  dafs  wir  von 
dem  Hn.  Vf.  auch  den  Schifferkalender  für  das 
3ahr  1789  vor  uns  haben»  der  feiner  Einrich- 
tung nach,  mit  dem  vorhergehenden  völlig  übcr- 
einftimmt,  nur  dafs  der  Hr.  Vf.  das  Quartformat 
gewählt»  und  die  Vorfchriften  zum  Gebrauch  des 
Kalenders  weggelafTen  hat,  weil  fie  dieifelben 
bleiben,  und  aufserdem  ein  für  allemal  in  einer 
befonders  herausgekommenen  Schrift;  ,|2iE/i»  fm- 
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merwUhrenden  Gebrauch  eingerichtete  Erklärung 
des  Hamhurgifchen  Schiffer ca lenders ,  zu  leichter 
£eßimmung  der  Oerter  derjenigen  Himmelskörper^ 
deren  Beobachtung  dem  "Seemann  zu  täglicher  Be^ 
richtigung  des  Orts  des  Schiffes  in  See,  nach  Län- 
ge und  Breite,]  vorzuglich  anwendbar  iß,  für  Jede 
gegebene  Zeit  und  jeden  anderh  Orty  nebß  der 
vollßändigen  Anleitung  zu  Findung  der  Breite 
mujser  dem  Mittage  an  der  Sonne,  auch  andern  zu 
beider ley  Berechnungen",  und  den  täglichen  Beq» 
lachtungen  in  See  unentbehrlichen  Tafeln,  auf 
Veranlaffung  der  hcmburgifchen  GefelCfchaft  zur 
Beförderung  der  K.  und  nützlichen  Gewerbe  etc. 
Im  4.  zu  firidcn  find.  Der  in  diefer  Schrift  er- 
wähnten Hülfstafeln  find  ^o;  dann  Tafeln  %\\  Be- 
rechnung der  Breite  eines  Schjßs,  aus  zwey  beob- 
achteten  Sonnenhöhen,  und  der  zwifchen  diefen 
Beobachtungen  verflogenen  Zeit^  um  diefe  niitzli- 
rfie  Aufgabe  dem  Schiffer  fo  viel  als  möglich  lu 
vpreinfaciien.  Freylich  follt^  jeder  Schitter  fo 
▼iel  fphärifche  Trigonometrie  verftehen ,  dafs  er 
fölche  Tafeln  entbehren  könnte;  aber  dies  ift  nun 
leider  nicht  immer  der  Fall. 

Münster  u.  Osnabrück,    b.  Perrenon:   ChrU 
.     ßian  Ludwig  Reinholds ,  Lehrer  d.  Math.  «• 
Phyt  u.  bildenden  Kiinfte  etc.  an  dem  Osna- 
brbckifchen  Gymnaf.  etc.,  mechanica  forenßs 
oder  die  aufs  Recht  angewandte  Bewegungs» 
kunß,  ITheil  welcher  das  Mechanifche,  Ju- 
riftifche,  Polizey,   ökonomifche,  Fabriken, 
Kamerei,  Wagen,  und  Mühlwcfen  in  fich  ent- 
hält. 671 S.  8-  nebft  12  Kupf.  (i  Rthlr.  16  gr.) 
*  So  lange  der  Vf.  Wofs  von  arithmetifchen  Din- 
gen redet,  ift  er  dem,  der  an  Ordnung,  Befiimt- 
hj^it  der  Begriffe,  und  richtige  Darftellung  derGe- 
genftände  gewohnt  ift,  ünerträlglich.    Allein  den- 
noch bleiben  feine  Schriften,  als  Compilationcn, 
dem,   der  fich  In  manchen  Dingen  Raths  erholen 
Will,  immer  noch  nützlich  genug,  und  wenn  zumal 
von  Gegenftänden  geredet  wird ,  bey  denen  die 
Ordnung  oft  wUlkühflich  ift,  und  wobey  des  Vf. 
eigene  Beredfamkeit  nicht  mit  ins  Spiel  kömmt, 
Viie  z.  E.  bey  juriftifchen  und  ökoilomifchen  Din- 
gen, bcy  Verordnungen,  Mandaten  u.  d.  gl.  Da 
mufste  man  fehr  unbillig  feyn,  den  Fleifs  zu  ver- 
kennen ,  mit  dem  der  Vf.  die  Materialien  zu  fei- 
nem Buche  gefammlet  hat.    Derjenige,  der  fie 
braucht,   weifs  dann  fchon  felbft,   wie  fie  in  fei- 
nen Kram  taugen.    Ohne  uns  demnach  hier  dar- 
auf einzulaflen,  wie  der  V£  beym  Vortrage  man- 
cJier  Gegenftände  fich  in  diefem  Buche  benom- 
men hat,  (denn  wir  könnten,  ohne  muhfam  dar- 
nach zu  fuchen,    leicht  eine  grofse  Menge  von 
Verftofsen  wider  die  mathematifche  Ordnung  und 
Bf'ftimmtheit  der  Begriffe  anführen,    wenn  wir 
nicht  glaubten,  dafs  diefs  unnöthigwUre,  da  man 
die  Art  des  Vf.  fchon  hinlänglich  aus  and^irn  Schrif- 
ten von  ihm  kennt,)  fowoUen  wir  uns  hier  nur  mit 
einer  allgemeinen  Ueberficht  diefes  Buciis  begmi- 
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Jen.  Diefer  erfte  Theil  zerfällt  in  17  Abfchnitee, 
avon  der  Ifte  die  allgemeinften  Begriffe  von  der 
Bewegungskunft  giebt.  Im  Uten  betrachtet  der 
V£  die  Körper  überhaupt  und  redet  im  allgemein 
nen  von  Kräften  und  Wirkungen,  von  Bewegung»« 
gefetien ,  'von  den  HindernliTen  der  Bewegung» 
von  Mittheilung  der  Kräftei,  von  den  Gattungen 
derfelben,  von  Momenten  u.  d.  gl.  IIL^  M&n- 
nichfaltigkeit  der  Bewegungen.  IV.  Von  den 
einfachen  Mafchinen  itberhaupt,  und  vom  Hebel 
insbefondere.  V.  Von  den  Waagen.  VI.  Von 
der  Welle  ^oder  dem  Rade  an  einer  Axe ,  von  IIa* 
fpeln ,  Räderwerken  und  damit  verwandten  Ge- 
genftänden. ^  VII.  Von  Rollen  und  Flafcheniügen. 
VIII.  Von  der  Schraube,  von  der  geneigten  Ebe- 
ne und  dem  Keile.  Hier  gelegentlich  auch  von 
den  Blafen,  als  Mafchinen  betrachtet,  vom 
Schwungrade  und  Schwnnghebel.  IX.  Von  den 
2ttfammengefet2ten  Mafchinen  überhaupt  und  nun 
X.  Von  den  Mühlen  und  den  mannichfaltigcn  Ar- 
ten derfclben.  XI.  Von  den  einaelnen  Theilen  der 
Mühlen.  XII.  Von  der  Anordnung  und  dem  Baue 
derfelben.  XIII.  Von  den  rechthchen  Fällen,  wel- 
che bej  Anordnung  eines  Fachbaumea  vörzu£gil- 
len  pflegen.  XIV.  Von  den  Mühlenordnungen 
überhaupt,  von  den  Pflichten  der  Müller  gegen 
ihre  Mahlgäfte ;  hlffhcr  gehörige  Fürffl.  Brandfen- 
bürgifche  Onobbachifche  Mühlenordnung  v.  J. 
1616.  Könißl  Preufsifches  Reglement  Für  das 
Fürftenthum  Mhiden,  auch  die  Graffchaft  Ravens- 
berg  etc.  de  dato  10  Jan.  1741.  Ferner  der  freycn 
Rdchsftadt  Ulm  und  der  FürftL  Sächfifchen  Lander 
Mühlordnung.  XV.  Von  der  Zunftmäfsigfeeit  der 
Müller  und  ihrör  Privilegien,  vom  Mühknfch^u, 
Mühlenbefichtigung,  Von  den  Mühlenpächtern,^ 
nebft  hieher  gehörigen  Verordnungen  und  Privi-* 
legien.  XVI.  Von  dem  natürlichen  und  rechtli- 
chen Zußande  des  Mghlenwefens ,  wem  in  RecTi- 
ten  das  Mühlwefen  zuftehe?,  von  Zwang-  und 
Bannmühlen,  etwas  von  der  Gefchichte  der  Müh- 
len, und  von  der  Mühlgerechtigkeit,  warum  und 
unter  wasfiirEinfchränkungen  folche  in  den  Taxen 
au  einem  gewilTenCapitale  anaufchlagen  fey.XVü* 
Von  Anlegung  neuer  Mühlen  und  Veränderung^ 
der  alten.  Hieher  gehörige  Documente,  inwie- 
feme  es  jemand  erlaubt  fey,  eine  neue  Mühle  an- 
ziüegen.  Von  der  Anlegung  derfelben  an  öffent» 
liehen  FKiffen  oder  Strömen ,  und  inwieferne  da- 
bey  eine  Conceflion  ftatt  finde ,  und -ein  Wider- 
fpruch  in  einer  fremden  Mark  entftehcn  könne. 
Wie  Mühlen  2u  df  n  beweglichen  oder  ui:beweg-. 
liehen  Gütern  gehören,  ob  Windmühlen  beym 
Lehn  bleiben  oder  nicht.  Von  den  Hexelmühiem 
Von  den  zur  Erbauung  einer  neuen  Mühle  ver- 
wandten Koften,  und  inwieweit  die  Wiederer- 
ftattung  derfelben  gefodert  werden  kön  he.  Inwie- 
fern Jemand  berechtigt  fey,  feine  Mühle  in  eine 
andere  umzuwandeln,  von  lirweiterung  imd  Ver- 
gröfscrung  der  Mühlen ,  nebft  liieher  gehörigen 
Verordnuflsen  und  l«.^a||B^QQg^^^^ 
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JnjtT>tii€nsrAJ)rf  bey  Gerlach  ?  Unterricht  von 
den  arithmetifchen  Vortheilen  und  Anweif ung 

^  zu  den  Rechnungen  mit  Pjröportionalzahlen^ 
von  Ccnrl  Chrißian  Illing.  ITheil  1788.  3SO 
S.  8-   (16  gr.) 

.  Der  Vf.  gefteht  felbft  in  der  Varredö  freyitiü«i 
thig«  »ydaä  ferne  Lehrart  Töllig  nach  dem  mathe« 
matjfchen  Sydtem  eines  Clausbergs  eingerichtet 
zn  befinden ,  fo  wie  er  kein  Bedenken  getragen, 
in  der  Einleitung  diefer  feiner  Herausgabe,  ganze 
Stellen  aus  demfelben  anzuführen"  —  Vielea 
mag  ihm  indeSen,.  was  Vortrag  und  Anwendung 
auf  gewlfle  einzelne  \Fälle  betrifil,  ganz  eigen 
feyn«  So  kommt  befonders  bey  der  Subtraction 
der  Brüche  ein  von  ihm  nach  langem  Nachilnnen 
entdecl^ter  Vortheit  vor,  welcher  Bey  fall  verdient; 
nemlich  man  zieht  den  Zähler  des  Subtrahends 
von  fetnem  Nenner  ab  und  multiplicirt  den  Heß 
mit  des  Mifvuends  Zähler;  eben  fa  multiplicirt 
man  auch  den  Unterfchied  zwifchen  Nenner  und 
Zähler  des  Minuends  mit  des  Subtrahends  Zähler 
und  zieht  dann  diefes  letztere  Product  vom  er- 
ftern  ab,  fo  giebt  der  Reft  den  Zähler  des  geftich- 
t?n  Unterfchieda  beider  Brüche,  unter  welchen 
dann  das  Product  beider  Nenner  gefchrieben  wird. 
Der  Vf.  will  zwar  auch  den  Grund  von  diefem 
feinem  Verfahren  angeben ;  allein  aus  dem,  was 
er  fagt>  fchelnt  nicht  zu  erhellen,  dafs  er  ihn 
felbft  deutlich  eingef^hen  habe ;  die  Sache  ftlbft 
lafst  fich   auf  folgende  Art  allgemein  darftellcn : 

a 
£s  fey  der  Minuend  "TTl  ^^d  ^er  Subtrahend 


a  +  c 


b±d 


;  fb  follte  der  Reft  nach  der  geTPohnlichen  Art 


feyn: 


(a  b  +  a  d)  —  (a  b  ■I'  c  b) 


(atc>.    (b+d) 


dies  giebt  aber 


ad—  c  b 


;;: —    ^     j".  in  welchem  letztern  Ausdruck 

(a  +  c).       Cb  +  d;» 

des  Vf.  Regel  liegt.  Wollte  man  die  DifFerenzen 
zwifchen  den  Zahlern  und  Nennern  rtit  dem  Nen^ 
n^r  des  andern  Bruchs  mulcipüciren  und  wieder 
dieProducte  von  einander  abziehen,  fo  heitre  man : 
(ä  d  -i-  c  d)  —  (c  b  t  c  d)    -i    g  d  —  c  b 

Ca  +  öl        (b+d)  (a  +  c).    (b  +  d) 

wie  vorhin;  der  Vfc  zieht  aber  die  erßere  Me- 
thode mit  Recht  diefer  letztern  deswegen  vor, 
weil  man  bey  ihr  kleinere  Z^ahlen  bekommt,  in« 
dem  bey  reinen  ßrlichen  die  2^hler  allemal  klei- 
ner, all  die  Nenner  find*  Unmatliemacifche 
Rechner ,  die  folche  Aufgaben ,  wo  viel  multi- 
pUcirK  und  dividirt  wird,  nicht  durch  den  Ge- 
brauch der  Logarithllien  abzukürzen  wiflen,  wer« 
den  .die  grofse  Umftändlichkeit'des  Vf,  und  die 
Anwendung  feiner  Vortheile  mit  einer  fo  grofscn 
Menge  einzelner  Fälle»  nicht  unangenehm  linden, 
zumal  wenn  etwas  mehr  Plan  ,und  Ordnung 
im  Vortrag  henrfchte  ^uad  ^  Schreibart  modei* 


ner  wSre.      Canz6  Gatftfrtge«   ron  Varthcilert 
find  zur  leichtem  Uebcrßcht  von  Zeit  zu  Zeit 
immer  unter  fo  genannte  Generatregeln  gebracht. 
,  Auf  Koften  des  Vf.,  und  bey  dem  Poftasnte  zu 
Schwelm  zu  haben  ?   Tafeln  Jm  Sonnenhö^ 
hen^   nebß  einem  S^xtantei  zum  Gebrauche 
im  gemeinem  Leben^  um  dadurch  auf  eine  ge- 
naue  und  bequeme  Art  die  wahre  Zeit  zu  er*- 
fahren^  die  Uhren  nach  der  Sonne  zu  ßellen^ . 
und  richtige  Mittagslinien  zu  ziehen.     Für 
alle  Oerter  Deutfchlands  und  der  angränzen* 
den  Länder,  deren  Polhöhe  zwiCchen  51  u. 
5a  Grad  fällt,  von  Friedrich  Chrifloph  Müller, 
Prediger  zu  Schwelm  in  der  Graffchaft  Mark, 
in  4.  I  r  Bogen.  (Kofiet  nebft  dem  hölzernei» 
Inftrument  i  Rthlr.) 
Die  Zeit  aus  einer  Sonnenhöhe  zu  finden,  ift 
ein  bekanntes  Verfahren,  das  in  Ermangelung  ati* 
derer  Mittel  immer  benutzt  werden  kann»    und 
auf  Schiffen  auch  fchon  lange  gebrägchlich  ift. 
Um  das  hiebey  vorkommende  fphärifche  Dreyecfc 
nicht  für  ieden  befondern  Fall  auflöfen  zu  dürfen, 
hat  man  auch  fchon  hin  und  wieder  Tafeln  z.  Er 
eine  von  Hn.  Eifenhard  für  die  Polhöhe  von  Ber- 
lin Caftron.  Jahrb.  1778.) _  Ift  es- nur  darum  zu  . 
thun,  die  Zeit  fo  genau  zu  haben,   als  es  im  ge* 
meinen  Leben  zur  Stellung  der  Kirchen-  und  Tft» 
fchenuhren  erforderÜGh  ift,   fo  kann  eine  folche 
Tafel  felbft  fiir  mäfsige  Provinzen  dienen,  oder  man 
kann  ihr  eine  Correctionstafel  bey fiigen  für  Polhö- 
hen ,   die  um  einige  Grade  gröfser  oder  kleiner 
find ,   als  diejenige ,  fiir  welche  die  Tafel  berech-* 
net  worden  ift.    Das  Werkzeug,  Sonnenhöhen  za 
nehmen,  darf  nun  eben  nicht  koftbar  fey n,    und 
y(renn  es  die  Höhe  etwa  bis  auf§  eines  Gi?ad^sge-r 
nau  mifsti   fe  ift  es  zum  gemeinen  Gebrauche 
immer  hinlänglich.    Nur  mufs  das  Verfahren ,~  in 
AbGcht  auf  d'n  Gebrauch  des  Werkzeugs,   und 
der  Tafeln,   fo  einfach  und  allgemein  verftänd- 
lieh  feyn,  dafs  Liyen  in  der  Aftronomie  Geh  dcf-« 
felben  mit  Nutzen  bedienen  können ,  eine  Bedin-r 
gung,  die  der  Hr.  Vf.  durch  gegenwärtige  Schrift^ 
und  einen  hölzernen  Sector  von  etwa   i  Schuh 
im  Halbmefler,  aufs  ßefte  zu  erfüllen  gefucht  hat* 
Diefer  Sector,  der  nun  freylkh  eben  nicht  fond<rr* 
lieh  ins  Auge  fällt,    falTet  etwa  60  und  oinigö 
Grad,  und  ift  ganz  ohne  Dioptern«    Man  hak  ihii- 
in  freyer  Hand,  fo,  dafs  ein  Sonnenftrahl,  durch 
ein  kleines  Loch,    auf  einen  beftimniten  Punkt 
einer  dem  Loche  gegenüberliegenden  Platte  £ai-. 
len  mufs.    Ein  Loth  vom  Mittelpunkte  des  Werk- 
zeugs fchncidet  auf  dem  Rande  alsdann  die  Son- 
nenhöhe ab.  Die  Tafeln  find  für  die  Poöiöhcvon 
51 1  Grad^  berechnet,  und  können  mit  Zuziehung, 
einiger  CorrectioKStafeln,  für  einen  grofsenTheil  • 
Deutfchlands  gebraucht  werden,      Ihre  Eitirich-^- 
tung  und  ihren  Gebrauch  zu  fimplificiren,    har* 
der  Vf.  zu  ihrem  Haupteirigange  den  Grad  der  . 
gemeCTcncn  Soj^incnhöhe,   und  zum  Seite fieingan- 
ge,   den  Monatstag  genommen*      Dadurch   be- 
C  c  c  c  %  Digitized  by  V^rrOO^"" 
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komme;i  cliere  Tafeln,  die  allgemein  verftän<üi- 
chc  Calenderform ,   und  das  Auffuchen  der  emer 
~     jeden  Sonnenhöhe  2ugehörlgen  Zeit,    wird  da- 
durch erleichtert.    Er  hat  bey  diefer  Tafel  das 
Jahr  igoo  zum  Grunde  gelegt,  xcigt  aber,  wie 
für  andere  Jahre ,   und  wie  fonft  überhaupt  zu 
verfahren  iß,  um  mit  einer  hinlänglichen  Genauig- 
keit die  Zeit  im  gemeinen  Leben  zu  erfahren.  Noch 
eine  Tafel  beßimpit  den  Einflufs  der  Refraction. 
Alles  iß  fo  deutlich  befchrieben,   da(s  wir  in  die- 
fer  RückCcht  Nichts  zu  erinnern  haben.  Wer  fich 
den  HÖhenfector  aus  Meffing  etwa  mit  einem 
'       hftngenden  Nonius  machen  lauen  will,    und  ihn 
gröfeer  verlangt,  darf  nur  die  Koßen  anwenden. 
•  Lippstadt,  jiuf  Koßen  des  Verfaffers:  Gemein^ 
nütziges  Rechenbuch  zur  Selbßübung,  vornein- 
lieh  zum  Schulgebrauch;     ki  verfchiedenen 
Geldforten,'  hauptßchlich  in  Thalern,  iy|gr., 
ßgr.,  Stübcrn,  Xrn,  u.  Pfennigen  abgefaflet. 
iTh.  1788.   200  S.  4*    (tRthlr.) 
Anleitung  für  Lefer  beym  Gebrauch  des  gemein* 
witzigen    Rechenbuchs  in  Schulen.      I  Th. 
1788-  72  S.  4-  (8  gr.)  —    Beide  von  3foh. 
Peter  Rofchery    Cantor  bey  der  reformirten 
Gemeinde,  wie  auch  Geometer  hiefelbß, 
.  Hr.  R.  wünfchte  bey  feinem  Unterricht  im  rech- 
nen,   ein-Buch,    das,    wenigßens  in  Anfehung 
der  Münzen .   mit  dem  Gebrauch  des  Orts  eini- 
germafsen  übereinkommen,   übrigens  auch  voU- 
fländig  und  zum  Gebrauch  für  Schulen  zweck- 
niJffsig  eingerichtet  feyn  möge;    da  er  unter  den 
bisheflgen  noch  kein  folches  fand,  f»  entwarf  er 
das  gegenwärtige.    Es  enthält,  in  4  Abfchnittcn, 
die  Species  in  unbenannten  und  benannten  Zah* 
fen ;    Verzcichniffe   von  Zahlen  -  Benennungen, 
als:    beym  Papier,    Tuch,  Blech,   Garn,  Zeit, 
-    Bergwerken  etc. ;  von  Handels-,  Schifls-,  Fracht- 
Gold -,  Silber-,  Medicinalgewicht ;    v^ri  Ellen-, 
Ruthen  -,  Getrademafsen ;    Wein  - ,  Bier-,  Oehl-, 
Thranmafs ;     einheimifchcn    Rechaungsmünzen ; 
auch   von    fremden  vorzüglichen  Handelsorten, 
nach  alphabetifcher Ordnung;     Anleitung  zu gro- 
fsen  Additionen  mit  Transporten  nebß  Formular 
zu  einer  Nota  und  Conto-Courant;  Bruchrechnung; 
Regel  detri  in  verfchiedenen  Abtheilung<»n  und 
Uuterabtheilimgen ;  Verkehrte  Regel  detri;  Viel 


?ack-  oder  Brodtaxe.,   nebft  verfchicdeneÄ-Back* 
proben  und  dem    Vcrhältniö  des    Brodes   zum 
Teig,     Wirküche  Ausrechnungen  finden  fich  nur 
bey  fchwcrern,    und  dann  doch  nur  die  jedes- 
maligen erßen  Exempel;   zu  den  übrigen  iß  Aus« 
rcchnung  pder  Facit  bloft  in  der  Anleitung  für 
Lehrer  enthalten,    damit  nemlich  träge  Schüler 
nicht  veranlafst  werden  mögen,  das  richtige  Fa-* 
dt  zu  ihrer  fehlerhaften  Ausrechnung  zu  fchrei  :* 
ben.     Diefe  Antworten   erfcheinen  hier  inglei* 
chen  Abfchnitten  und  Nummern  mit  den  AiUga- 
ben  im  Rechenbuche  ^  (6,  dafis  man  jede  Antwort 
augenblicklich  finden  kann.     Zu  manchen  Ant« 
Worten  finden  'fich  die  wirklichen  Ausrechnungeit 
erß  im  Anhang  des  Abfchnitts,  zu  welchem  fie 
gehören ;    diefe  find  mit  einem  *  bezeichnet  und 
der  Vf.  hat  für  diefe  immer  die  fchweHteii  und 
folche,  bey  welchen  fich  befondere  Vortheile  nti^ 
wenden  lauen,  gewählt.    Exempel  find  überhaupt 
viel  gefammlet,   bey  der  Regel  detri  allein  über 
500.     Rechnungsvortheile  oder  welTche  Pnctik 
findet  man  allenthalben  angewandt,   fo  dafs  man 
diefes  Buch  mit  Recht  zu  den  guten  fogenannten 
prakdfchen  Rechenbüchern  zählen  kann.    Scienti« 
fifche  Methode  mit  Bewerfen  und  Erläuterungen» 
wie  man  fie  in  guten  mathematifchen  Syßemen 
antrifft,  darf  man  freylich  hiei*  nicht  fuchen,  defio« 
mehr  aber  Regeln  und  Abronderungen  rerfchie- 
dener  Fälle  von  einander.    Der  2te  Theil  foll  die 
ausländifchen  Wechfel  -   und  Waarenbereohnun- 
gen,    nützliche  Tabellen  für  Kaufieute  und  ande^ 
re  hier  noch  zurückgebliebene  Rechnungsarten 
enthalten. 
Zittau  u,  Leipzig,   b,  Schöps:   Arithmetifch^ 
ßefckäfti§ungen,  oder  Magazin  zum  Nutzen 
"  und  Fergnügen  für  die  Liebhaber   der  Äe- 
chenkunß.  IH  ß.  3  —  6s  St.    Jedes  Stück  un- 
gefähr  4  Bog.    (13  gr.) 
Den  Anfang  jedes  Stücks  macht  eine  Anleitung, 
Rogel-detri-Exempel,  bey  welcher  Brüche  vorkom- 
raen,   nach  der  fogenanntea  weifchen  Practik  zu 
rechnen.    Allgemeine  madiematifche  Reflexionen« 
oder  einen  Icientififchen  Vortrag  darf  man  hier 
nicht  fuchen,  fondern  er  geht  genau  nach  dem  gc* 
wohnlichen  Schlag  der  mechanifchen  Rechner.  Wna 
folgen  entwedcf  Gefpräche  über  Rechnungsmetho. 


fache-  und  Kettenregel;  Aeufserliches  Pari,  oder     den,  oder  kurze  Abhandlungen  über  Gegenflände 

' • -•' ' "-     die  aufReehenkunft  Beziehung  haben,   z.  B.  wie 

weit  es  ein  Frauenzimmer  im  Rechnen  zu  bringen 
habe;  Lebens-  und  litterarifche  Nachrichten  von 
Adam  Riefen  und  deffen  Rechehbuchc ;  wobev 
Rec.  bemerkt,  dafe  er  auch  eine  Ausgabe  vom 
Frankf.  1585.  von  diefem  Rechenbuche  vor  fich 
hat.  Auch  Anzeigen  neuer  Rechenbucher  und 
Auszüge  daraus;  verfchiednerley  Auflofungen 
verwickelter  Hechnungsaufgaben  und  neun  der- 
gleichen  Aufgaben  zur  künftigen  Beantwortung 
wo  bisweilen  auch  eine  blofse  Spielerey  mitunter 

läuft.      ^•**  C<-.*Vi»Ä;k««k  :A  ^4. -- j.i--L         ^  - 


einheimifche  Wechfelrechnung  immer  mit  kurzen 
Erklärungen  der  dabey  vorkommenden  Kunft- 
wörtßr;  Intereffe-,  Zeit-,  Disconto-,  Supporto-, 
Interufurien  - ,  Rabatt  - ,  Thara  -  Rechnung ;  auch 
Rechnungsarten  beym  antichretifchen  Vertrag 
und  bey  Streitigkeiten  wegen  zu  viel  genomme- 
ner Zinfen;  Gefellfchaftsrechnung,  einfache  und 
lufammengefetzte  mit  Anwendung  bey  Concur- 
fen  und  wenn  die  zu  vertheilenden  Portionen  mit 
ihrem  Ganzen  nicht  übefreinftimmen ;  Alligadons- 
rechnung;  Verhältnifs  der  Münzforten  in  Deutfch- 
laad  vom  i4ten  Jahrhundert  bis  auf  gegenwär- 
tige Z  ?it  mit  Anweifung,  wie  alte  Münzforten  in 
gegenwärtige  zu  reducircn  find;    Berechnung  der 


Die  Schreibart  iß  etwas  weitfchwe-fig  und 
überhaupt  genau  in  der  Manier  der  Pefcheckfchea 
und  ähnlicher  Bechenbücheijiby  V^OOQIC 
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Freytags,   den  28^*^  Auguft  1789t' 


4RZNEr  GELAHRTHEIT. 

ÄXTONA,  b.'Kavc:  Dr.  Adolph  Friedr.  Löß 
lers^  der  Arxneygelahrheit  und  Wundarzney- 
kniift  Doktor,  (Doctors),  des  Kaif.  medici- 
nifchcn  Coll«gium  (CoUcgiums)  Affeflor  (Af-. 
:  ieSoTs),  Rufchifcher  Kaiferlicher  (Ruffifch-. 
kaiferlichen;  Provincional  (Provincial)-  MedU 
<usr  Beyträgezur  ITundarzneykunß.  Erftcr 
Band,  1789.    398  S.  8- .  (16  gr.) 

Die  Einleitung  enthält  eine  erbärmliche  Schutz^ 
fchrift  für  den  Sklavenhandel,  und  einige 
unbedeutende  Anekdoten  von  den  Königen  an 
den  Afnkajiifchen  KÜften ,  der  Religion  der  Ein- 
wohner, und  der  Behandlung  der  Sklaven  auf 
den  Schiffen.    V«n  den  Bey trägen  felbft  wollen 
V^^ir  doch  einige  ausheben:    1)  Unterfuchung  der 
Sklaven.    Unter  vielen  einfältigen  Rathfchlagen 
doch  manche^nützliche,  und  auf  die  Prüfung  der 
Bekruten  anwendbare.  2)  Regeln  und  beobacMete 
Vorfäüe ,  die  Gefundheit  der  Sklaven  zu  erhalten.^ 
Eine  Schauder  erregende  Befchreibung  ihrer  Le- 
bensart.   Die  Methode,  wie  der  Vf.  diefe  unfe^ 
re,    unter  der  tyrannifdien  Geiffel  der  Chriften, 
feufxende,  Brüder  diätetifch  behandelt,   hätten 
wir  ihm  kaumiugetrauet.  Auch  folgende  Bemer- 
kung hatunsS.  75^  gefallen :  „Das Wafler,  welches 
.Anaii  einige  Wochen  (auf  der  Reife  nach  Guinea] 
iram'Schift  geliabt,  geht  zur  FäuKtng  über,    und 
,  dann  bekommt  es  einen  febr  unangenehmen 
Geruch,  diefer  Geruch  bleibt  aber  nicht  immer, 
"fondern  es  wird  nach  einiger  Zeit  wieder  gut 
!  und  trinkbar.    Die  Wechfelunff  diefer  Krankheit 
.des  Waffers  habe  ich  auf  einer  Reife  %  bis  4mal 
!  beobachtet.    Durch  die  Fäulung  macht  fich  das 
IWaffer  gefunder  und  fchmackhafter,  als  es  an- 
r,£änglich  war,  aber  in  der  Zeit  der  Fäulung  ift 
•daifelbe  fehr  ungefund.*»*  -  S.  fco.  „Man  kennt 
Iden  ßrofsen  Nutzen  des  Vitriolöls  in  tntzun- 
IldWskrankheiten,  nach  den  Erfahrungendes 
.  Hn.  rra/ej  (Traüesh'i^i  das  Schwefelolzu  die- 
"fer  Abficht  vortreflich,  4  Tropfen  ift  aufeirie 
^outeiUe  (wie  viel  mifstdiefe ?  )  Waffer  genug ! ! 
Ev,  ev,    meia  lieber  Hr.  Doctor!    Viiriolol  m 
Entzündortgsfiebern.     Kein    vernünftiger    Arzt 

4.  L,  z;  /7W.  ^"««y  *«»* 


wird  ihnen  in  diefer  Methode  folgen,  und  wenn 
zehn  Tralies  fich  für  den   guten  Erfolg  diefe«-, 
Mittels  verbürgten,   ob  gleich  Ree.  daran  zwei- 
felt, dafs  jemals  diefer  verehrungswürdige  Arzt 
ihn  in  wahren  inflammatorifchen  Fiebern  hab& 
empfehlen  können.    4)  Font  Scharhock.  „Einem 
aui&ilenden  Nutzen  bewiefen  mir  der  zeitige  Ge« 
brauch  der  Blafenpflafter*'??  6)  Fon  einem  Bruch 
des  Oberarmbeins  bey  einer  fchwAngem  ITeibS'^ 
pe^fon.    Er  heilte  fie  in  Geben. Wochen,  und  rufe 
aus:    alfo  ift  doch  nicht  immer  die  Sdnvanger« 
fchaft  eine  Urfach  fpäter  Heilung  der  Knochen« 
brüche,  wie  viele  Wundärzte  daßr  halten  ?     7) 
Fon  einer  aus  dem  Gelenk  gemachten  Amputation j' 
Die  Amputation  aus  dem  Gelenke  hat  vor  der' 
AbßguQg  des  Knochens  viel  voraus ,    denn  ei^ 
erfolgt  in  den  wenigften  .Fällen  eine  Abbilltte«r* 
rang  des  Knochens ,  die  doch  immer  eine  Fofge 
der  Amputation  mit  der  Säge  ift.     Der  Vt   ver^ 
bindet  den  Stumpf  mit  einer  Blafe,  worinn  ge« 
pulverte  Stärke  (ßwylum)  ift.     Die  Stärke  löfet 
fich  in  dem  vergoffenen  Blute  auf  und  wird  da- 
durch zu  einer  Art  von  Gallerte.      Zwar  nicht 
ganz  neu,   aber  doch  ein  fehr  konftiofer  und 
'  nachahmungswürdiger    Verband.  -     flec.  fetzte 
^auch  wohl  eine  tngemeffene  Portion  verfüfste» 
Queckfilber  hinzi^.  —    Dergleichen  Artikel  giebe* 
es  noch  einige  und  dreyfßg,   gröfstentheils  voa 
geringem  Werth,   und  jedem  lefendea  und  er-- 
*  lahrnen  Arzt  bekannt.      Zuletzt  fügt^  er  noch 
fremde  Beobachtungen  bcy.     Unter  diefer  Ru, 
brijc  gedenkt  dpr  Vf.  theils  u^gedruckte  Wahrl 
nehmungen  deutfcher  Wundärzte,  theils  Auszü- 
ge aus  hoUändifchen  Schriften  zu  liefern. 

Man  verkennt  in  diefer  Schrift  den  tÜtigen*' 
nach  Gemeinnützigkeit  ftrebenden  Mann  nichr* 
und  er  kann  grofse  praktifche  Verdienfte  als 
Schiffswundärzt gehabt  haben;  aber Schriftfteller 
ipllte  er  nicht  anders,  als  unter  Leitung  und  Be* 
richtigung  eines  freundfchaftlichen  Führers  wey* 
den.  Sein  Vortrag  ift  höchft  nachläffig,  aufak 
len  Seiten  zeigt  er  Mangel  an  Kenntnifs  mel 
dlcinifcher  Literatur.  Die  Anzeige  der  Fehler 
wider  die  Rechtfehreibung  erfoderten  aliein  einea 
weiten  Raum  untrer  Blätter;  au^h  ift  Druck  uaii 
Papier  äufecrft  CcUeo^W   igitized  by  \LjOOQ  IC^ 
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Lti?zi6,  b.  CruGiis;    £eobacktungen  aus  der 
jirzneywijfenfchaft,    Chirurgie  und  gericht- 
liehen  Arzneijkunde.       Nehß  einer   Unter fn* 
chiing  und  Bejchreibung  des  Quediinburgi* 
fchen  Gefundbrunnens  Von  C.  S^.  A:  Ziegter^ 
d.  h.  G.  Dr..  bey  I.  K.  H.  Prinzeff.  Friede- 
rike v.  Pr.  Leibarzt,    H.  F,  Anh.  Schaumb. 
Hofr.  etc.,  d.  Stadt  Quedlinburg  PhyficM  u* 
---    Aitr  bey  *-r  GlYnifoh.     1788.     238  S.     g. 
(16  gr.) 
1)  Beobachtungen  über  die  Pocken  und  ihre 
Anß eckung.     Die  Gefchichte  der  Pockenkrank- 
heit des  Sohns  des  Hn.  Vf.,  da  derfelbe  zwey- 
mal  vergeblich  eingeimpft,  darauf  der  Anfteckung 
der  natürlichen  Blartern  frey  überlaflen  wiude, 
wo  er  ganz  am  Schlufs  der  Epidemie   endlich 
gutartige  Blattern  bekam ,  verräth  ein  wenig  zu 
yiel  Zärtlichkeit,  und  verleitet  den  Vf.  zu  einer 
Epifode  über  fchon  allgemein  anerkannte  Erzie- 
liungsgrund Hitze,    die  hieher  gar  nicht  gehören* 
piß    Erklärung    der  fo    fpät   erfolgten    Anfte- 
ckiing  feines  Kindefs  befriediget  uns  auf  keine 
^rt*     Er  glaubt ,    Ce  fey  aus  dem  Grunde  ge- 
fchehen,  weil  feine  Säfte  rein  gewefen,  und  der 
Pockendrüfenfaft  keine  Neigung  zur  Fäulnifs  ge* 
babt  hiltte.      Es  hätte  alfo  mehr  Zeit  erfodert, 
^en  Pockendrüfenfaft  in  einen"  folchen  Grad  der 
f  äulnids  zu  fetzen,    d;ifs  er  den  Schtiefsmufkel 
des  Ausfühningsganges   der  Pockendrüfen  rei- 
ben,  und  fozufammenziehen  konnte,  dafs  eine 
firirklichc   Verfchliefsung  derfelben    gefchehen,* 
und  eine  Entzündung,    Fieber  und  Pocktnaus- 
üchlag  hervorgebracht  werden  Jconnte.    S.  9.  Der 
Hr.yfi  foHtc  doch  wiflVn,  dafs  diefe  Li'eblings- 
hypothefe  des  G.  R«  Mqfmanns  fchon  läng((  gründ- 
lich widerlegt  und  beynahe  vergeifen  fey.  Mufs 
denn  alles  In  der  Natur  erklärt  feyn?  Lieber  gar 
keine«  als  eine  fokhe,  auffalfcheHypothefen  ge- 
bauete,  Erklärung.     Warum  gebrauchte  der  Hr. 
Vf.  irt  dem  FalK  S.  9,  nicht  den  Kampfer,   fo- 
wohl  ättfterlich  als  innerlich,   da  er  doch  in  ei- 
nem andern  ähiJichen  Fall,  S.  IS.  den  befsten 
-    Erfolg  davon  fane?    2)  Von  dem  Gebrauch  und 
Wirkung  der  Belladonna  in  äußerlichen  und  in* 
iifrlichen  fchweren  Krankheiten.    Der  Hr.  Vf.  hat 
et>enfalls  bemerkt,   dafs,  nach  einer  gegebenen 
fiarken  Portion  diefes  Mittels,    die  Augen  ein . 
glänzendes  Anfehen  bekamen,  und  bey  jeder  Be- 
wegung ^r  Atigenlieder,  Funken,  gleich  den 
clektrifchen,  heraus  fuhren.     Erhält  diefes  für 
ejn  elektrifches  Feuer,  welches  durch  die  Bewe- 
gung und' Reibung  der  Augerilieder  auf  den  Hän- 
^    ten  des  Auges,  oder  in  den  Nerven  entftehef  I 
Sonft  find  diefe  lehrreichen  Erfahrungen  über  die 
Belladonna  allein  fchon  werth,  dafs  jeder  Arzt 
diefeSchrift  lefe.    9)  Fonder  iP^afferfucht  derGe^ 
hirnkammern ,  deren  Zeichen  und  Heilung.    Ein 
fehr  merkwürdiger  Fall.      Die  Belladonna  heilte 
diefes  viele  Jahre  lang  eingewurzelte  Uebel,  wel- 
ches bisher,  den  wirkfamflen  Mitteln  widerßan* 


den  hatte,  hernach  in  wenigen  Wochen  gründ- 
lith.  4)  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  und 
die  ITirkungen  deir  Zinkblumen  in  Krämpfen.  Man- 
che neue  wichtige  Erfat>jrung  über  diefes  vor- 
tfrficheMittt*!!  S)  Beobachtungen,  weiche  er^ 
weifen,  daß Mafern,  Röthein  und  Schar lachfieber 
nicht  einer Ley  Krankheit  find.  Alle  diefe  Krank* 
heiten  haben  ihren  Namen  von  dem  Ausfchlag^f 
und  der  Verfchie^cnhcit  deffelben  erTialten'";  feWi- 
nun  dicfer  Ausfchlag,  fo  kann  ich  ja  auch  der 
Krankheit  den.  Namen  nicht  beylegen.  Warum 
nicht?  Söllt^es  kein  Mafern- oder  Scharlachfieber 
ohne  Ausfchlag,  fo  wie  bey  den  Blattern,  ceben? 
Rec.  glaubt,  dies  einigemal  beobachtet  zugaben. 
10)  Von  einer  fchweren  und  glücklich  geheilten 
Kopfwunde.  Hier  findet  man  nicht  eben  den 
fcharffichtigen,  praktifchen  ^zt,  als  in  den  v.or- 
bergehenden  Krankheiten.  14)  Obduction  eines 
ausgefetzten  und  durch  einen  Zuckerdiitten  erßick^ 
ten  Kindes.  Nach  dem  S.  152  davon  mitgetheil- 
ten  Bericht,  war  wohl  die  Obduction  etwas  zu 
übereilt  verrichtet;  und  die  Anrede  an  die  Mütter 
und  an  die  Mitbürger  des  Vf.  fteht  hier  am  unrech« 
ten'Orte.  S.  170  war  der  Larynx  völlig  abgcfchnit* 
ten,  die  Wunde  wurde  geheftet,  und  nach  2  Monat 
völlig  geheilt.  Die  Digreilion  auf  den  Selbftmordt 
ift  äufserft  fade.'  Die  bey  Gelegenheit  der  AbH 
von  derUnterfuchungund  BefchreibungdeSiQüed* 
linburjger  Gefundbrunnens  eingeftreutcn ,  weit« 
läuftigen  Bemerkungen  über  den  Nutzen  des  war^ 
men  und  kalten  WafTers ,  enthalten  auch  nicht 
das  geringfte  Neue  und  Anziehende.  Uebrigent 
vernUffen  wir  die  genaue  Beftimmung  der  Salz- 
arten in  diefem  Brunnen,  welchen  der  Vf.  unter 
die  wirkfamften  Brunnen  Deutfchlandes  zählt.' 

Det  Hr.  Vf.  hat  uns  fchon  mit  verfchiedenen 
[Praktifchen  Schriften  befchenkt;  aber  l^eine  hat* 
G>  fehr  unfern  Beyfall,  als  diefe ,  wenn  wir  ein!» 
gc  Schwächen  derfelben  abrechnen,  die  der  Vf. 
leicht  hätte  vermeiden  können.  Man  erkennt 
im  diefer  den  Mann  von  reifem  Beobachtungs-^ 
geift  und  gründlichen  Kenntniflen ;  auch  ift  fein, 
Stil  gefeilter.  Die  verfprochne  Fortfetzung  wird' 
gewifs  jeder  praktifche  Arzt  mijt  Dank  auf*- 
nehmen. 

Wjsk,  gedr.  in  dem  k.  k.  Taubftumnienlnfti«» 
tut,  u.  zu  haben  in  der  Hörlingifchen  Buchh.  • 
in  der  Bognerftrafse  No.  220:  Amand  IPilh.' 
Schmitts,  d.  A.  u.  Weltweisheit  D. ,  prakti«* 
fcher  Arzt  in  Wien ,  Aethiologie ,   oder  Zeh»  • 
re  von  den    Ur fachen   def    Vetderbnifi  der 
menfchlichen  ^Körpers.       1788»    294  §.     %. 
(16  gr.) 
.Der  Hr.  Vf.  hat  vorzüglich  diefes  Werk  den- 
Studirenden  der  Arzneykun4e  gewidmet,    daf« 
felbe  aber  auch  für  bloise  Liebhaber  der  Lectü«- 
re  branchbar  zu  machen  gefucht;   das  mag  ein' 
feines  Publicum  feyn,  das  an  dergleichen  Lectü-^ 
re  GefchipacIi^findeCf  Die  EinCheiluogderKnink*' 
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heitsurfachen  find  tkiis  di^m  Boerhave ,  Gaubius 
und  Bayer  entlehnt  Es  i(t  ejn  chaotifches  Ge- 
Oiifch  von  PhyGoiogie,  Pathologie,  Diätetik  und 
uebenbey  et^as  Therapeutik.  Rcc.  ift  esäufserft 
fauer  geworden ,  fich  durch  den  allen  Schulwuft 
jchon  taufendmalgefagter Wahrheiten,'  undium 
.  Theil  verjährter  Irrthiimer,  durchzuarbeiten.  la 
Wien  kann  diefe  Schrift  vielleicht  einige  Ach- 
king  fdr  des  Vf.  erborgte  und  elend  angewandte 
pelehrfamkeit  erwecken»  aber  in  andern  Proviiw» 
£en  fchwerlich« 

Ulm,  b.  Wohler:  Dr.  fr.Xav.  Mezler ^  von 
der  fchwarzgaüichten  Conßitution  ^  e\ne  ge^ 
krönte  Preisfchrift.  Ans  dem  Lateinifchen. 
1788-  198  S.    8- 

Hr.  M.  fiait  durch  diefe  wohlgerathne  Schrift 
eine  beträchtliche  Lücke  in  der  praktifchen  Arr« 
^eygelahrtheit  aus.  Die  fchwarze  Galle,  das 
Steckenpferd  dar  alten  Aerate ,  war  durch  deren 
unbeßimmte  und  zum  Theil  unverftändllche  Schil- 
derungen  derfelben;  noch  mehr  aber  durch  den 
Mangel  an  Aufmerkfamkeit  und  gründlicher  Pa- 
^ologie  der  neuern  Wundärzte,  }u  einem  Un- 
ding geworden,  mit  dem  man  gewöhnlich  fchtefe 
Begriftfe  verband,  oder  es  blofs,  wie  das  Wort 
-Walignität,  zu  einem  Deckmantel  der  UnwilTen- 

-heit  nutzte.  Allerdings  hatte  der  Vf.  aufser  den  At 
ten ,  an  Grani^  StoU,  PEpecq  de  la  Cloture,  Lor^ 
ry^  Kämpf,  Schott,  fehr  brauchbare  Vorgängef ; 
aber  noch  nie  fanden  wir  diefe  wichtige  Lehre 
in  ihren  Ursachen,  Zufällen,  Folgen  und  Ver- 
bindungen fo  bündig  und  vollfiäadig  dargeftellc 
als  hier,  und  es  wird  keinen  Arzt  gereuen,  dies 
Büchlein  aufmerkfam  zu  (tudiren,  follte  es  auch 
nur  feyn,  um  feine  fchos|  gefammelceu' Jldeen 
in  befsre  Ordnung  und  praktifchen  Zufammen« 
Hang  zu  bringen.  Al$  ganz  unentbehrlich  aber 
empfehlen  wir  es  den  parfümirten  Modeärzten, 
die  fich  bisher  aus  dem  räthfeihafteften  Labyrinth 
Ton  Zufällen  durch  das  Machtwort  Nervenzufall, 
und  durch  die  Zauberkraft  des  Opium  heraus- 
wickelten,  zur  Beherzigung.  Sie  werden  lernen, 
dafs  in  unzähligen  Zufällen  der  Art  die  fchwar- 
ze  (das  heifst  eine  zähe ,  durch  Schleim  verdick« 
te  pechartige)  Galle  die  ilauptroUle  fpielt,  dafs 
iBe  Palliativcuren  unnüt«  ßnd,  wenn  man  die-, 
fen  verborgenen  Fehid  nicht  bekämpft,  ja  dafs 
es  oft  die  gröfste  Kunft  des  Arzte»  ifl:,  dergleichen 
Parozyfmen,  befonders  fieberhafter  Art,  uQgeftört 
austobeiviu  lallen.  Weil  ße  die wohlthätigen  Werk-  . 

,  senge  der  heilenden  Natur  find,  und, gehörig  un- 
.terftiitzt,  die^röfsten  Hülfsmittel  zur  Kur  abge- 
ben. Aber  freylich  mufs  ein  folcher  Arzt  fich 
MchtirDr  mancher  ekelhaften  Unterfuchung  fcheu- 
en,  und  derLiebe  zu  foiner Kunft  >ede  andereRiick- 
Mit  aufopfern  können,  —  Zum  Befchlufs  .  be« 
Wtift  Hr.  M.,  was  eigentlich  der  Hauptgegen- 
fiand  der  Frage  war,  dafs  der  atrabilairifche Zu- 


.ftand  epidei|iir(fh  werben  kSime,  wenn  auf  die 
hei&e  Jahreszeit  eine  nafskalte  Witterung  erfolgt; 
durch  welche  die  erhitzte  und  gefchärtte  Galle 
verdickt,  und  mit  zähen  Fettfchleim  verbunden 
wird.  Der  Herbft  alfo  behauptet  im^Ügemeinen 
eben  fo  gut  die  fchtvarzgallichte  Conftitutlr^, 
•als  der  Winter  die  katarrhalifche,  der  Fcühling 
^ie  entzündliche,  und  der  Sommer  die  gallichte. 
Aber  der  Grund  dleferHerbßconftitution  im  Man- 
gel des  Phlogißoixs,  und  diefen  in  der  vermin- 
<lerten  Wirkfamkeit  des  Pflanzenreichs  zu  fü- 
chen,  fcheint  uns  nicht  richtig;  denn  nach  In« 
genhoufs  Er&hrungen  wird  ja  die  Luft  durch 
die  Vegetation  (wiewohl  nur  im  Sonnenfchein) 
nicht  phlogißifirt,  fondern  dephlogiftifirt,  und 
die  Wirkung  des  Pflanzenreichs  auf  die  Atmo- 
fpkäre  möchte  wohl  in  den  erften  Monaten  des 
Frühlings,  (wo  eigentlich  Entzundungskrankhei- 
ten  hcrrfchen,)  nicht  viel  ftärker,  }a  wohlfchwM- 
cher  feyn,  als  im  Herbft.  Mehr  würden  wir  diefie 
Gallenzähigkeit  der  Austrocknung  durch  die  Som« 
merfchweifse ,  der  ungewohnten  Kühlung »  der 
erfchlaffenden  Feuchtigkeit  und  dem  mit  dem 
üblen  Wetter  eintretenden  Mangel  von  Bewe- 
gung beymeffen. 

Chemnitz,  b.  Stöfseh  Chirurgifche  Gefchick^ 

te  mit  theoretifchen  und  praktifchen  Anmer^ 

hangen  entworfen,    von    Lebrecht  Ehregott 

Schneider,  Wundarzt  in  Mittweyda.     Zwölfe 

'     ter  und  letzter  Theil.     ijgg..  iii  S.  8«  (tS 

Des  Hn.  Vf.  rühmlicher  Eifer,  die  Wundarzney- 
kunft  mit  Beobachtungen  zu  bereicherUt  die  Au& 
richtigkeit  feiner  Erz^ung,  und  feine  Befchei- 
denheit,  die  oft  von  5chrü'cftellern  feiner  Klaflie 
fo  leicht  vergeben  wird,  erhalten  fich  doch  noch . 
bis  auf  diefem  fetzten  Bändchen.  Er  liefert  uns 
ganz  bekannte  Vorfälle ,  die  er  alle  mit  Einficht» 
und  nach  den  heften  bekannten  Grundfttzea 
heilte.  Freylich  für  einen  Meifter  der  Kunil  al- 
les* höchft  unbedeutend,  aber  für  Schw^c^e  in 
derfelben  noch  immer  unterrichtend  genug^,  ie^ 
mehr  die  Beobachtungen  folche  Gegejiftände  be- 
trefieii,  die  nicht  fo  feiten  find«  Unerfahrne 
Stadt-* und  Dorfwundärzte  können  dlefes  Werk, 
welches  nun*  aus  I2  Theilen  befteht,  un4  nach 
Verhältnifs  fo  wenig  koftbarift,  immer  unter 
ifhre  kleine  Bibliothek  aufnehmen^  Die  Weio^ 
fchweifigkeit  im  Erzählen  werden  fie  ihm  bev 
feinen  übrigen  guten  Eigenfchaften  vst  gute  haf- 
ten ,  di  diefe  Herren  überhaupt  Redleligkeit  ge- 
wohfiUch  lieben« 

fÄANKf tfRT  a.  M. ,  in  der  jXgerfchen  Buch*' 
handlung:  Alexander  Monro,  d.  Arzney^ 
getahrtheit  Doct«,  Präfid.  des  königlichen  me- 

^  dk«  CoUeg.  zu  Edinb.  etc.,  Abhandlungen  von 
anatomifchen  Einfprttzungen,  XZ\ü^feitung> 
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und  Aufbewahrung  anaUmfcher  Pritparate. 
A.  d.  Engl.     1789-  5i  S.  8- 
Di«  Kunft,  anatomifche  Präparate  »u  vcrferti- 
ficn,  die  fürs  Auge  fchön,   undxum  Unterricht 
brauchbar  find,  wird,  wie  jede  andere,  iwarerft 
durch  Uebung,    und  nur  bey  einer  gcwiffen  na- 
türlichen Fähigkeit  zu  den  Kunftgriff'en ,   die  fie 
frfodert,  erlernt;    aber   eine  gute   fchrifdiche 
pder  mündliche  Anleitung  bahnt  doch  auch  hier 
dem  Anfänger   einen  leichtern  Weg-       Um  fo 
willkommener   wird  den  deutfchen   Anftngern 
in  derpraktifchen  Anatemie  diefe  Ueberfetzung 
feyn,  da  die  Meifter  in  diefer  Kunft  eben  fowohi 
In  Deutfchland,  als  anderswo,  ihre  Arbeiten  ina- 
oeheim  vorzunehmen  piegen ,  und  fclbft  flciffi- 
cen  und  Wifsbegierigen  Schütern  nicht  leicht  zu 
ftren  Geheimniffen  den  Zugang  verilatten.  Rec. 
hat  zwar  wenig  in  diefer  Schritt  gefunden ,  dafs 
ihm  nicht  fchon  aus  andern  Schriften  über  diefen 
Gegenftand  oder  aus  eigner  Erfahrung  bekannt 
^cwefen  wäre,  kann  aber  verfichern,  dafs  ihm 
diefelbe  fowohi  in  Anfehung  der  Richtigkeit  und 
Kürze  fehr  zweckmäfslg  abgefafst  fcheine.     Die 
Anmerkungen . des  Ueberfetzcrs  find  theils  erläu- 
ternd,  theils  berichtigend,  und  zeugen  von  ei- 
ffener  Kenntnifs  des  Gegenftandes,     Er  fcheint 
über  an  einigen  Stellen  den  Sinn  des  Originals 
TAcht  getroffen  zu  haben.    S.  i.  *.  B.  fteht:  „Es 
ift  nicht  fo  gar  lange,  dafs  man  die  Kunft,  thie- 
^Vifche  Geföfse  mit  einer  bunten  (gefärbten)  Feuch- 
'  tlgkeit  auszufprützen,  erfundeh^und  verbeffert 
"hat,    Sie  giebt  uns  nicht  nur,  Wenn  fie  auf  die- 
*!/e  (auf  welche?)  -^r^  ausgedehnt  und  hart  ge- 
worden,  eine  fehr  gute  Gelegenheit  an  die  Hand, 

'lihre  Vcrtheilungen kennen  zu  lernen" 

u.  C  w^    (Soll  das  Sie  auf  Kunft  oder  auf  Feuch- 

tigkeit   gehen?)  —      Manche   ©rthographifche 

Druckfehler;  epitermis,  dartus,  Laage,  —  find 

jiicht  angezeigt,  —    In  Hückficht  auf  das  Origi- 

mal  ift  noch  anzumerken,   dafs  S.  34  noch  die 

Jluußfche  (Ruufchifche)  Haut  der  Chorioidea  an- 

i[enommen,  S.  33  die  Dartos  der  innere  Mafkel 

4es  Ho'denfacks  genannt  werde* 

>  « 

Paris,  b.  Mequignon:    Confeils  aux  femmes 

4e  quarar^e  ans^   par  ^l^annet  de  Longrois. 

'  1787-  2-5  S.  8.  (19  P"-^      _.    ,  ,.  - 
Untfr  diefem  allgemeinen  Titel  liefert  der 
V£  a  derselbe ,  der  von  der  Lungenfucht  fchrieb^ 


eine  Reihe  von  Notjzen  und  yorfchrSkcn,  die 
dem  weiblichen  Gefchlecht  in  allen  Krankheiten, 
die  von  Unordnungen  der  Reinigung  und  von 
Fehlern  des  Uterus  herrühren,  «nützlich  feyn. 
können.      VoUftändigkeit ,    Gründlichkeit,   Sy- 
ftem  darf  man  hier  nicht  fachen,  und  di«  Schrift 
enthält  gerade  das,    was  der  Titel  verfpricht;^ 
Confeils  aux  femmes.     Vielleicht  wäre  fie  nod^ 
nützlicher,  wenn  fie  gar  keine  Recepte  und  me*« 
dicinifches  Detail  enthielte,    fondern  ficb  blofü 
auf  Berichtigung  der  Begriiie,  und  anfdle  Vo^ 
fchrlften  einer  guten  Leibes-  und  Seelendiät  ein«, 
fchränkte,    die  wir  gröfstentheils  fehr  zwedc*^ 
mäfslg  und  im  einleuchtenden  lebhaften  Stil  vor*] 
getragen  finden«    Le  medecin^  qui  ecrit^  doit  ein 
plus  timide^encore  et  plus  circonfpeci  que  celui  q\ 
i)perei  fagt  der  V£  fehr  richtig;   aber  etwas  ji 
weit  getrieben  ift  die  timidite  doch  wohl ,    wen 
er  im  Kapitel  vom  Frlefel  folgendes  behauptet 
Les  vomitifs^  les  purgatifs  memes  les  plus,  dou: 
fönt  contraires.     La  faignee  feroit  n:oneÜe. 
Und  wir  glauben,  eine  folche  timidite  feroit  nioY 
teÜe.  —    Intereflantift  die  Gefchichte  einer  jun 
gen  Nonne,  die  durch  eine  zu  ftrenge  Zucht  in  ei* 
non  religiös -melancholifchen  Zuftand  verfiel,  mi 
dem  fie  auch  ihre  Reinigung  verlor.      Alle  Mit 
tel,  diefe  herzuftellen ,  waren  vergebens»  bis  fii 
das  Glück  hatte ,  einen  vernünftigen  und  dabe; 
angenehmen,  fanften  Geißlichen  kennen  zu  lef 
nen ,   der  durch  feinen  Umgang  ihre  Seele  auf 
heiterte,  und  ihr  wieder  Vertrauen  zu  Gott  um 
dcii  Menfchen  einflöfste.    Nun  fteike  ßcH  ihi 
Reinigung  wieder  ein ,  und  fie  nahm  an  Fleif< 
und  Kräften  zu«     Aber  nach  und  nach  verfiel  fr 
wieder  in  den  vorigen  Zuftand  und  die  Verftih] 
pfung  des  Monatlichen  ftelltefich  zugleich  ral^ 
ein.     Sie  ward  durcb  das  nemliche  moraÜfchel 
Mittel  geheilt,  und  fo  war  ihr  Leben  einige  Jah* 
re  hindurch  ein  Contraft  von  Aberglauben  und  Ver«- 
nunft ;  herrfchte  der  erfte ,  fo  fehlte  die  Reinig 
gung ;  die  Herftellung  der  letzten  brachte  fie  je«^ 
desmal  wieder,  und  gab  ihr,  fo  lange  fie  dauer« 
te ,  die  befte  Gefundheit.  —  Eine  kleine  Lection, 
für  diejenigen,  die  alles  gethan  zu  haben  glau- 
ben, wenn  fie  arme  Melancholiker  cinfperren,  und 
mit  Ar^eyen  überhäufen,    ohne  die  mfndefte 
Rückficht  auf  ihre  moralifche    Behandlung  zi| 
nehmen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AnTHSTAiLAmTHSiT.  .  Q9Umg^n  i  b.  Dwtendi : 
Öhtepvailonum  medicarum  ac  chlrurgkarum  Jafctculut 
Tuet.  OuoHuhn.  Miuv.  diff.  inaug,  X7S8.  48  S;  fj  ur) 
Eine  recht  gute  S/immluQg,  von  fclbft  erworbenen 
iifahrun«n,  H^  Wel  Vortheilhaftes  aufs,  künfii. 
geXd^Wf.  hoffem  Ulfen.     Aber  una  befremdet  es 


4oc1i«  dafs  man  in  dem  kUnifcben  Tuftitut  su  GStrinff^i 
foIcYien  jungen  Männern,  von  nech  fo  einffefchrinktfr 
Erfahrung,  fo  viel  Freyheit ,  fo  eigenni2chn>' zu  b*^ 
dein ,  Terftattet.  Wie  ill  der  arme  VVafferfüchrige  fo» 
Sk  I  ^  i6  behandelt  worden l 
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NATURGESCHICHTE. 

BiRjLiN »  b.  Pauli :  Natwtfyßan  aller  bekann- 
ten in '  und  ausländifchen  Jnfecten,  als  eine 
Fortfecxung  der  von  BUffonfchen  Naturge- 
fchichte.  Nach  dem  Sytem  des  Ritters  von 
Unn^  und  Fabridus  zu  bearbeiten  angefati- 
gen  von  Ccarl  Cäißav  ^oA/oni^,,  und  fort^ 
,  .gefetzt  von  Slohann  Friedrich  VnUielm  Herbß^ 
Prediger  bey  der  Marienkirche  zu  Berlin. 
fl*r  Käfer  zweyter  .Tkeil  mit  17  iüumtnirten 
Kupferdifeln  17$^. 

Mit  diefem  allgemeinen  Titel  des  «weyten 
Theils  der  Käfer  ift  der  Reft  derfelben  eiy 
£chienen.  Er  enthält  vonderRefchreibiing  dieBo* 
ma  I  bis  X  und  dieKupferufeln  von  XIIL  bis  XX 
uegenwärtige  Lieferung  haben  wir«  da  Hr.  ^o- 
l^lonsky  überfeiner  Arbeit  ftarb»  demunermudeten 
Fleifse  des  Hn.  P.  Herbß  zu  daatcen«  unter  delTen 
Hiaden  das  Werk  bereits  merklich  gewonnen  ha^ 
und  in  der  Folge  mehr  gewinnen^wird»  wienn  er 
fich  erft  von  4en  ihm  noch  von  feinem  Vorgän- 
ger angelegten  FeiTeln  völlig  £rey  gemacht  haben 
wird.       Die  mit  diefem  Werke  vorgenommene 
Veränderungen  >eigt  Hr.  //.  in  der  Vorrede  zu 
diefem  Theüe  an,  und  fie  haben  unfern  ganzen 
BeyfalL  ^Hr.  /f*  wunfcht  dabey  ^  daCs  endlich  je* 
mand  die  ^Autorität  hätte»  beyfolchen  Infecten» 
wobey  die  Verwirrungen' unauflöslich -find,  einen 
Macfatfpnich  zu  thün ,  und  nach  einer  fehr  ge« 
nauen  Befchreibung   auf  jnimer  zu  beftimmen, 
dais  das  Infcct  femer  unter  diefemt  Namen  auf« 
genommen  werden  foU.  Di efes  wirklich  wünfchens* 
werthe  Anfehh  kann  gegenwärtiges  Werk  erhal« 
ten»  wenn  Hr.  H.  nur  will;  und  wer  kann  nach 
den  wichägen  Proben,  die  er  uns.  von  feinem 
rühmlichen  Eifer  in  diefem  Fache  der  Naturge^ 
fchichte  bereits  gegeben  hat ,    daran  zweifeln  t 
Freylich  hat  der  Herausgeber  eines  folchen  Werks 
mdit  aUes  «Hein  in  feiner  Gewalt.    Der  Zeichner, 
Kupfärft^cher  und  Mahler  find  Gehülfen,  die  das 
ihrige  zurVollkomitienheit  des  Ganzen  beytragen 
.  mütfen ,.  und  von  welchen  oft  einer  die  gute  Ar- 
beit des  andern  verdirbt.    Indeflen  kann  die  Auf- 
merkfamkeit  des  Herausgebers  t  mit  deni  ei&i« 
,A.  UZ.  I7g9.  Dritter  Band. 


gen  Beftreben,  bey  jeder  neuen  Lieferung  der 
Vollkommenheit  näher  zu  kommen,  doch  fehr 
vieles  thim.  Vermuthlich  wird  es  Hr.  M  an  ei- 
ner genauenXritik  bey  feinen  KünlUern  nicht  feil« 
lenlaffen.  Um  derfelben  zu  Hülfe  «u  kom- 
men, werden  wir  die  an  den  Abbildungen  be^ 
merkten  Fehler  mit  einer  Strenge  anzeigen,  die 
dörWicfatigkeit  des  Werks,  und  unfern  Wün^ 
fchen,  defleii  Vollkommenheit  zu  befördern,  an- 
gemeSen  ift.  Ueberhaupt  bemerken  wir  hier  nur. 
dafs  die  unter  Aufficht  <ies  Hn.i/.  herausgekona- 
mene  Abbildungen  oft  nicht  bis  dahin  vergröOert- 
find,  wo  man  (Ue  di^utliche  Darfteilung  der  Thei* 
le  gewifis  würde  erreicht  haben.  Naich  der  An» 
gäbe  des  Vf.  find  in  diefem  jiweyten  Theile  von 
ihm  1^  laaa  neue  Seürabaei  zuerft  bekannt  ge* 
macht  und  befchrieben  worden/  Die  künftig  . 
noch  bekannt  werden,  foilen  in  Supplementen  , 
folgen.  Die  Befchreibung  der  letzten  Lieferung 
diefes  Theib  fiingt  mit  ^n  noch  vom  fei.  ^a* 
blonsky  auf  der  zwölften  Tafel  abgebildeten  Sca« 
rabäen  an.  Deni]i  mit  diefer  Tafel  war  er  feiner 
Befchreibung  noch  vorgerückt.  Die  befchrieben 
neu  Käfer  find;  Sc.  F^or.  Auch  an  der  in  Nie« 
derfachfen  fich  findenden  .Vacietät  mit  kaftanien^' 
braunen  Flügeldecken^ift  das.  Schildlein  und  die 
Naht  der  Flügeldecken,  wie  an  den  Exemplaren, 
die  Hr.  H  aus  Ungarn  erhielt»  fchwarz.  'Die 
Vertiefung  des  Sc.  Foffor  gleich  hintec^dem  Na<« 
cken,  die  einige  EntomologeQ  nur  andemMänn* 
chen  \^ollen  bemerkt  haben,  hätte  doch  eine  An^ 
«Age  verdientl  Bey  unfern  Exemplaren  ift  die 
ganze  Oberfläche  des  fi^ruftftücks  derer,  die  mit 
keinem  Grüb<dieH  yerfehn  find,  fehr  ftark,  bey 
den  übrigen  ri>er  nur  der  Seitenraud  merklich 
punctirt  Sc.  Scybalarius.  Diefer  Käfer  ift  noch 
vom  feL  Jablonsky  unter  diefem  Namen  und  dann  - 
auf  eben  der  Tafel  ab  Sc.  amflagratus  abgebildet. 
Hr.  H^  hält  beide>  mit  Recht ,  fo  wie  auch  feinen 
imEntomologifdien  Archiv  befchrieben^niSV^/ee- 
tidtis  für  einerley  Käfen  Beide  .auf  diefer  fäfel 

i;elieferten  Abbildungen  find  verunglückt.     Bey 
er  Fig.  s.  hat  es  Hr.  //.  bemerkt.  .  Der  Brufttchild 
der  Fig.  7.  ift  vi^  zu  fphärifch^  auch  hat  fich  das 
fchmutzige  Braiine  der  Flügeldecken  wider  die 
Natur  in  roch  verwandelt..     Aus  unfern  Bemer« 
Eeee  kil». 
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kungen  fiihr^n  wir.  noch  an »  dafs  einige  Exem- 
plare dlefes  Käfera  an  der  Mitte  des  Vorderran- 
des des  Bruftfchil des  eine  kleine  Vertiefung  ha- 
ben, dafs  das  Schiidlein  punctirt  ifi,  und  dafs  es 
freylich  f(ehr4'elten  eine  Varietät  mit  ganifchwar- 
zen  Flügeldecken  giebc.    Sc.  peßaceus.    Die  Bc- 
fphreibung  diefes  Käfers  paist  auch  auf  das  Weib« 
chendegtyf.  mobUicornisxxni  die  Abbildung  wider- 
fpricht  jer  Möglichkeit  eines  Irrthums  nicht.  Sc. 
Ihr.etanus.     Hr.  Hy  befchreibt  ihn  nach  der  auch 
häufig  vorkommenden  Varietät  mit  der  rothen 
Spitze  des  Afters.     Der  des  Linne  und  Fabridus  ift 
unten  ganz  fchwarz ,  welches  Hr.  H,  nur  bey  klei- 
nern Exemplaren  deffelben  bemerkt  hat.-    Bey 
dcnimfrigen'finden  wir  nicht,  dafs  die  Abart  ei- 
nen Emflufs  in  die  GröCse  hätte.     Unter  den  bey 
diefem  Käfer  vorkommenden  Citaten  befindet  fich 
auch  das  von  Jfabricius  aus  Ray  hißoria    Infecto-i 
tum  genommene.  ^  Da  dies  Werk  vielleicht  nicht 
in  den  Händen  vieler  Entomologen  ift,    fo  wol- 
len wir  die  ßefchreibung,    die-zu  diefeni  Käfejr 
•  gehören  foll,  herfetzen,  und  es  dann  jedermai/ns 
Beurtheilung  überlaffen ,  ob  man  nicht  beffer  thät, 
dergleichen   Citatk  gänzlich  wegzulaffen»    oder 
doch  mit  Frag(;zeichen  zu  bemerken,   wena  et- 
i^a  jemanden  daran  gelegen  feyn  foUte ,   zu  wif- 
fen,    ob  vieBeicht  Ray  denfelben  auch  gekannt 
hätte.    Es  heifst  dafelbft:  Caput  operculojectum 
'e/?,  vix  tertiam  unciae  partem  longus  ^    capite  et 
f capitis  nigris:  eliftris  obfcure  rubentibas.^   TrU 
angulum  nigrtfm,  parvum;  antennae  in  tres  /a- 
meids  divijae.  -^    Sc.  Fäfcinarius.    Sehr  richtig 
'  bemerke  Hr.  H.  >  da£s  er  nichts  als  eine  Varietät 
vom  tSV,  Fimetarius  £ey.  .  Sc.  Erraticns.    DleAb« 
fuldung  ift  nicht  gerathen;  nachderfelbeufcheint 
der  Käfer  fehr  gewöft>t  zu  feyn,   welches  gar 
nicht  der  Fall  ift.    Auch  ift  die  Farbe  der  Flügel- 
decken nicht  getroffen /denn  bey  den  meiftefi  ift 
fie  fchmützig  braun.    Wir  zichn  die  unter  Fig.  2. 
der  Tab.  19.  a.  des  entömelögifchen  Archivs  vom 
Hn.  H.  gelieferte  Abbildujig  diefer  weit  vor.    In 
der  ßefchreibung  ift  nicht  bemerkt,  dafsc^er  Kopf- 
fchild  mifc  dem  Bruftfchiidc  gleichförmig  püncrirt ' 
ift;  nicht  bemerkt,    dafs  die  Flügeldecken  fein 
geftricht,  die  Striche^  punctirt,     die  Zwifchen- 
räume  aber  überall  dicht  mit  den   feinften  Pun^ 
cteff  bcfe  tz t  find.     Solche  Merkmale  müfsten  nicht . 
mit  Still fchweige»  Übergängen  werden,    da  die 
Farben  bey  den  Infecten  fehrjreränderlich ,    und 
daher  zur  ünterfcheidung  verwandter  Arten  nicht 
hinreichend  find.     Sc.  Confpurcatus.     Hr.  H.  be- 
fchreibt den  Käfer 9  den  er  für  den  Linneifchen 
imd  Fabriciusfifchen  die(Vs . Namens   hält,   ganz 
genau,  uad  zeigt  fein^  Aehnlichkeit  mit  den  ihm' 
verwandten  Arten.    Da  auch  die  Abbildung  noch 
fo  zieinlich  gerathen  ift ,  fo  kann  fo   leicht  über 
den  Ä.  Confpurcatus  e^es  Hn.  V£  künftig"  kein  ^ 
Streit  encftehn.     Wir  wiinfijhcn  daher  auch  ,  dafs 
unfere  Entomologen  ihn  dafür 'annehmemnögen, 
Linne  kann  ja  über  den  feinig^n  nidit  mehr  ent-  - 


fcheidett,  und  Hr.  Ffbricimi  fcheinfcdies  mit  dem» 
den  er  dafür  hält ,  nicht  thun  zu  wollen.      Dafs 
Laichardngs  Sc.  confpurcatus  die  lanter  dem  Sc. 
contaminatus  vorlrommende  Varietät  mit  dem  un-    ' 
regclmäfsigen  dunkeln  Flecken  auf  den  Flügel- 
decken f^y»  ift  auch  uns  höchft  wahrfcheinlicb»     "^ 
da  auch  in  Niederfachfen  diefer  Käfer  nicht  fei- 
ten mit  Höckern  auf  dem  Kepffchilde  verfehnift. 
Eben  dies  fcheint  uns  der  FaU  mi^  -dem  aus  den 
Abhandlungen  der  Hallifdhennaturfolrfchenden  Ge« 
fellfchaft  I S.  242.  Nr.  4  angeführten  Käfer  zu  feyn. 
Die  aus  dem  Schäfer  dabey  angezogene  Figur  ift^ 
diefer  Meynung  nicht  entgegen,  weil  man  daraus 
machen  kann,~ was  man  will,  und  Harrer,  der  dies 
beffer  wiflen  konnte,  fie  beym  Sc.  iordziiiij  anzieht» 
welches  auch  Hr.  ÄfAai/cr  nachher S.  243.  Nr.  6.  fcl- 
ber  thüt.  Auch  dasCitat  aus  demProdrömöZootogiae 
Da^icae  pafst  mehr  auf  obgedachte  Abart  des  Sc, 
contaminatus.    Ueberhaupt  getrauen  tvlr  uns  nicht, 
•eins  dei-  angeführten  Citate  mit  Gewifsheit  für' 
•ein  wahres  Sylionym  ron  dem  Sc.  confpurcatus 
des  Hn.//.  auszugeben;  daher  wir  auch  alfe,  wie 
.dies 'auch  immer  l^y  den  noch  einigem  Zweifel 
unterworfenen  Citaten  der  Fall  feyn  follte ,   mit 
Fragezeichen  wür.den  verfehnhabe».     Daife  diefer  , 
Sc.  confpurcatus  nun  eine- vom  Sc.  inquinatas^et^ 
fchiedene  Art  fey,  darüber  haben  wir  uns  lai^e 
nicht  getraut  ein  Ürtheil  zufallen  ,  weil  wir  ihn  in 
unfrer  ^Gegend  fo  lange  noch  nicht  gefangen  hat- 
ten,    Erft  im  Monat  Julius  diefes  Jahr^,  wo  der 
Sc.  inquinätus  fchoti  feiten  ift ,  war  Rec.  C(\  gliKrk-     " 
lieh ,  in  einigen  Stunden  in  einer  Strecke  voii  et- 
wa einer  deutfchon  Meile  19  Stück  desSc.con*^ 
fpurcatus  nur  im^chaafmift  zu  finden,  die  in  An- 
fehung  ^er  Gröfse  ziemlich  von  einander,  in 'der 
"Zeichnung  aber  faft  gar  nicht  vor  der  Befchrei- 
biing  des  Hn.  H.  abgingen.     Den  Sc.  inqifinatus 
aber  fingen  ^ir  gär  nicht.    Schon  dies  macht  uns  - 
den  Schlufs  auf  eine  eigne    Art   einigermafse» 
wahrlEcheinhchr  —    Sc.  Sordldus.    Auch  die  Ab- 
bHdung  diefes  Käfers  ift  nicht  nach  Wunfeh  aus- 
gefallen.      Die  Oberfläche  des  Brüftfchildes  vind     . 
^  der  Flügeldecken  machen  bey  diefem  Käfel*  nur 
Eine  Fläche,  in  der  Abbildung  aber  fcheinen  fich 
beide  in  einem  merklichen  Winkel  zu  berühren, 
welches  von  der  übertriebenen  Wölbung  des  Bruft- 
fchildeS  herrührt.     Auch  die  Illumination  ift  ver- 
unglückt, fo  dafs  wir  diefen  Käfer  nicht  fiir  das 
erkannten,   was  er  feyn  follte.    Äf.   Granarius. 
In  der  ßefchreibung  ift  der  punctirte  Bruftfchildl^ 
-vermuthlich  aus  einem  Verhöhn,  vergeffen  wor- 
den; denn  dafs  er  dergleichen  habe,    erfehn  ivir 
aus  der  Befchreibung  des  Sc.  pufiüus^    Wenn  wir 
die  Befchreibung. des  Sc.  granarius  mit  der  beyna 
Sc.  bimaculatus  und  Sc,  haemorrhoidalis yotkotx^   - 
menden  Bemerkung ,  dafs  diefe  gerade  die  GeftalC 
u. GröCse,  wie  der  iSr.  groTianai, haben,  mit  einander 
vereinigen"  wollen,  fo  ftofeenüns  darüber  verfchie^ 
dene  Zweifel  auf.  Es  ift  klar,  ;dafs  nach  des  Hn.  Vf^ 
Vergleichun|[  der  Sc  granarius  niitdem  -Sir.  birrnt^ 
%  cutatii^ 


m 


AUGUST    ijr«9^ 


«o 


culattif  tind  Ar.  haeniorrhoidßlis^inerlej  GeSttlt 
und.Grö'Cse  haben  müfst^,   welches  wir  «her  gs^r 
niclit  finden  9  ungeachtet  wir  von  beiden  KMfern 
•keine  geringe  AniahlTbefitzen.      Bey  dem  Scrbi- 
tnaculatus  m  die  Länge  des  Kopfs  und  der  Bruft 
in  der  Länge  des  Hinterleibes  iweymal  enthal« 
ten»  bey  feinem  Sc.  haemorrhoidalis  aber  ift  die 
-Länge  des  Kopfs  und  der  Bruft  fehr  wenig  klei- 
^     'ner   als  die  Länge  des  Hinterleibes  i(h   .  Beide 
Käfer  haben  daher  wohl  nichts  weniger  als  einer- 
ley  GeftalL  Nach  diefer  angegebenen  Aehnlithkeit 
•tonnen  wir  affo  des  Hn.-Vf.  Sc.  granarius  un- 
.möglich  aufiinden.     Ebeii  fo  geht  eS  uns  in  'An- 

(fehung  der  Befchreibang  des  Hn.  Vf.,  ungeach-» 
tot  wir  doch  höchft  wahrfcheinlich  vermuthenj 
daCs  wir  deflelben  Sc.  granarius  auch  befitzen. 
Vielleicht  ift  hier  ein  kleiner  Irrthum  vorgegan- 
gen. Wir  und  verXcbiedene  andere  Entomolo- 
gen haken  einen  Käfer  für  den.^r.  granarius^  der, 
•unfrer  Meynung  nach,  nur  In  Anfehungxter  Grö- 
fee  von  des  Hn.  Vf.  Sc  pufiüus  verfchieden  ift, 
denn  die  bey  diefem  angemerkte  -verlofchene 
braune  Einfaffung  an  -den  Seiten  des  Bruftfchil- 
^es  £ehlt  diefem  oft.  Wir  würden  es  mit  Dank 
erkennen,  wenn  der  Hr.  Vf.  noch  einmal  unten» 
fuchte,  ob  fein  Sc.  granarius  nnd  Scpiißllusrnrlc-- 
lieh  als  verfchiedene  Artea  angenommen  zu  wer- 
*  den  verdienten,  und. ob  (ein  Sc  granarius  mrk- 
JÜch  der  Sc:  bimaculatus  nach  der  gröfsteh  Stren- 
ge genommen  ift,  wenn'inan  diefem  die  rothen 
•-Flecken  auf  den  Flügeldecken  nimmt.  Fällt  die 
Antwort  hier  verneinend  und  dort  bejahend  aus, 
fo  könnten   wir  wohl  am  Ende  mit  unfern  Mey- 

•  niingenzufammen treffen.  Sc  -tiaemorrhoidalis. 
Etwas  diefen  Käfer  betreffendes  haben  wirfchon 
beym  Sc  granarius  gefagt.  Dafs  Scopol!  feinen 
Sc  alpinus  für  eine  Varietät,  des  Ar.  Fimetarius 
-hälE',  verhindert  uns,  ihn  Tür  ein  Synonjr.i  vo^ 
Sc  hapmorrhoidalis  gelten  ^u  lalfen.  Suciitman 
den  Sc.  alpinus  unter  den  uns  bekannten  Käfern  « 
auf,  fo-  wilTen  wir  nicht,  warum  man  nicht  den 
Sc  Faccinarius  oäerSc  Foetens^  die  nichts  als 
wirkliche  Varietäten  des  Sc  Fimetarius  find, 
dafür  annehmen  will.  .  Auch  ift  wohl  nicht  gewifs, 
ob  das  aus  den  Äohandlungen  dep  naturforfchen- 

.  den  Gefellfch^ft  angezogene  Citat  hieher  gehöre, 
weil  die  Befchreibung  auch  auf  die  gröCsern  Exem-. 
plare  vom  Sc  pufiüus  des  Hn.'Vf.  pafst.-  Ä,  pu^ 
fiüus.  Von  diefem  Käfer  haben,  wir  fchon  unfere 
Meynung  bejm  Sc  granarius  gefagt.  Ar.  inqui"  ; 
flatus.  Das  Ci'tat  aus  dem  ^o«^  gehöret  wohl, 
wenigftens  ohne  Fragzeichen,  nicht  hieben  Nach 
der  Befchreibungim  Foet  (ollen  an  diefem  die 
Flügeldecken  unter  allen  Käfern  am  meiften  zu- 
gefpitzt  fey«  ,•  welches  beym  Sc  inquinatus  gar 
nicht  der  Fall  ift.  Auch  gehört  das  Citat  aus  dem 
Linnö  nicht hieher.  Rec.  begreift  nicht,  wie  man 
von  dem  fcharffichtigenLinne  auch  nur  fragwei- 
fe vermuthen  könne,  dafs  er  diefen  und  den  Sc 
Fimetarius  für  Abarten  von  einander  gehalten 


habe.      Uns  fcheint  dies  Cttat  mm  St.  ^Sc^üla^ 
.rius  zu  gehören,  und  zwar^zum  Sc.  Foetidusßes 
Hn.  Vf.    BieferSc  inquinqtus  ändert  in  derGrö- 
fse  und  Zeichnung  fehr  ab.     Die  fckwarzen  Fle- 
cken der  Flügeldecken  laufen  oft  fo  in  einander» 
dafs  nur  von   der  Grundfarbe  fehr  wenig  übrig 
bleibt.      Wir  befiUM  Käfer  mit  ganz  fchwarzen 
Flügeldecken ,  die  wir  übrigens  durch  kein  an« 
der  Merkmal  vom  Sc  inquinatus  unterfchdden 
können.*    Es  ift  uns  wahrfcheinUch,  dafs  dies  ei«  ^ 
ne  bloise  Abart  deffelben  fey.    Diefe  nähern  Cck 
>uch  in  Anfehung  des  Baues  dem  Sc  bimaculatus^ 
und  mögen  wohl  oifc  mit  der  Varietät  deffelben 
ohne  rothe  Flecken  verwechfelt  werden.    Sc  bi* 
maCMlatus^.      Die  rothen  Flecken^  allein  können 
.  uns  nicht  abhalten ,   der  Meynung  derjenigen  zu 
-feyn,   die  ihn  mit  dem  Ar.  terreßris  in  Fabricii 
Mantiffa  für  eine  Abart  halten.      Wir  haben  ihn 
immer  in  Gefellfchaft  mit  diefem  gefangen,  und 
finden  keinen  weitern  Unterfchied.      Sc  putrid 
dus.    Kommt  der  Qefcbreibung  und  Abbildung 
-nach  dem. Sc.  pufillus  fehr  nahe.    Sc^  Scrutator. 
IVfit  ihm  fangen  die  von  dem  Hn.-  Vf.  felbft  be- 
forgte  Abbildungen  an.      Hr.  //.  .erhielt  ihn  aus 
Ungarn,  und  war  geneigt ,  ihn  für  eine  Varietät 
.des  Ä.  Fimetarius  za  halten,  4em  er  fehr  ähnlich 
feyn  foll.      Nur  feiner  Gröfse  wegen  machte  er 
eine  befondere  Art  daraus.      Wir  beCtzen  diefe« 
Käfer  auch,    und  finden  in  Anfdiung  des  Biues 
zwjfchen  beidfen  eine  grofse  Vcrf<;hiedenheit ;  fo 
z,  B.  find  die  Flügeldecken   des  Sc' Fimetarius 
fehr  gewölbt,  weiches  bey  diefem  Käfer  nicht  ift. 
Diefer  Unterfchied  ändert  fich  nicht  leicht.      Sc 
Idiota.    Da  das  eine  Gefchlecht  diefes  Käfers  mit 
Einer  Erhöhung  des  KopffchUdes ,    das   andere^ 
aber  mit  zweyen  verfehn  ift,'fo-hätten  wir  in  der 
Definition  die  Anzahl  derfelben  unbeßimmt  gelaf- 
fen.    Zu  folgenden  acht  Käfern,  nls  2xm  Sc  Jna- 
(is^  Sc  Maurus^  Sc  Bicolor^  Sc  Marianus  ^  Sc^ 
jiter.  Sc  Terreßris,  Sc  Ebenüs,  Sc  Foetens  hat 
keine  Abbildung  beygcfügt  werden  können.    Die 
Befchfeibung  des  Sc  Bicolor  pafst  völlig  auf  ei- 
ne uns  ganz  wohl .  bekannte  Varietät  vom  Weib- 
chen des  Sc  mobilicornis ,  und  ift  auch  vermuth- 
lieh  nichts  anders.    Sc  terreßris.  Nach  dem,  was 
oben  beym  Sc  bimaculatus  von  ihm  gefagt  ift, 
ift  diefer  Käfer  auf  Tab.  XU.  Fig.  14.  abgebildet,  - 
wenn  mau -diefem  die  rothen   Flecken   nimmt. 
Sc  Foetens.   Hr.  H.  ift  geneigt,  auch  diefen.  Kä- 
fer für  die  oben  fchon  unter  dem  Namen  iJr.  Vafs 
owariwi  vorgekommene  Abart  des  iSr.  Fimetarius 
zu  erklären,  hat  ihn  aber  nicht  gefehn.    Rec.  ift 
in  eben  dem  Fall ;  nur  glaubt  er  berechtigt  zii 
feyn,  diefen  Sc  Foetens  für  eine  blofse  Abart  des. 
Sc  Fimetarius  zu  erklären.      Die  ißefchreibung 
des .  Fabricius  vom  Sc  Foetens  pafst  wcnigfteiis   ; 
auf  eine  nicht  zu  bezweifelnde  Abart  des  Sc,  Fi^ 
metarius^  wovon  Rec.  keine  geringe  Anzahl  von 
Exemplaren  befitzt*.  Sc  Bucephalus.  iVIit  ihm  fängt 
die  zweyte  Abtheilung  der  Scar^ä^ou^unbi 


waffaeteiü  ^Mtftiick  rmi  ithSrhUtn  Kopie  m. 
Sc.  Molojfus.  Sc.  Bonafus.  Sc.  Fiircätus.  St. 
Taurus.  Öiefer  Käfer  initrt  btfond^s^  in  *Anfe- 
hung  der  Grö&e  der  Hörner  fo  fehr  ab»  iäafs  ei- 
ne fielchreikung  feiner  üj^rigen  Blerkmaie  nicht 
piinktlich  genug  feyn  kann.  Wir  fiigen  der  Bc*' 
fchreibung  des  Hn.  Vf.  noch  binsu,  da(s  der  xwi* 
fdien  den  Htihen  eingeftochener  Punkte  beind« 
Hche  Zwifchen^aun1  auf  den  Flügeldecken  nodi 
mit  f6hr  kleinen  Punkten  verfehn  ift; '    Auch  ift 

.  diefe  der  Nach  am  nächften  liegende  Streife  ge- 
meiniglich anders  und  meti^Uartig  grün  ge&^t. 
Die  Abart  des  Laichartif^,  deren  Hr.  H.  gedenkt, 
findet  fich  in  Niederfachfen  auch.  Oft  find  die 
auf  den  Flügeldecken  befindliche  ZwifchenrXundt 
abwechfelnd  dunkelbraun  und  metallartig  grün. 
Die  Längö  der  jforner  hat  alle  Abftufungen  bis 
sum  VerlchWinden.  Nimmt  man  daher  die  ge- 
hörnten tür  die  Männchen  an»  fo  wird  die  Be- 
ftimmurig  des  Gefchlechts  oft  zweifelhaft  feyn. 
Sc.  Sphinx.  Sc.  fcabrofus.  Sc..€aroUniu.  Wenn 
diefer  Käfer  des  Hn.  H.  wirklich  der  Sc.  CarotU 
fius,  ift,    fe  ift /er  wahiicheinlich  das  Weibchen. 

"^Wir  beCtxen  vom  Sc.  Carolinks  iwey  Exemplare, 
^e  mit  der  Befchreibun^  4^  Fabricius  in  feinem 
entomologi Cohen  Syftem  genau  ilbereinkon^men. 
Nur  ift  uoch  der  KopfiTchild  mit  defen  lab^A- 
thilch  in  die  Queere  gehenden  Furchen,  verfehn. 

«Des  Hn.  H.  Befchreibung  paiat  auf  unfere  Exem- 
ptare  nicht.  Sc.  Facca.  Beide  unter  diefem  Na- 
pien  betchriebene  Käfer  find  gewiia  nur  in  An- 

"  fehung  des  Gefchlechts  verfchieden.  Dic^  Zeich- 
nung ift  gut  gerathen;  aber  die  fchwarzen  He- 
cken auf  den  Flügeldecken  iind  au  regelmä&ig 
aufgetragen..  Sc.  Capra.  Höchft  wahrfdietniich 
die  Varietät  deÄ  Sc.  Tauir.us^  deren  Hr.  H.  da- 
feft>ft  unter  dem  Namen  Sc.  haediüus  bemerkte ; 
denn  /die  Befichreibung  des  Fabricius  trifft  niit 
iunfern  Exemplaren,  die  gewUs  nichts  anders  ata 
Abarten  vom  Sc^  Taurus  find,  völlig  üherein.  Sc. 
nuchicornis.  Soll  um  ^ein  grofses  kleiner  als  Sc. 
yacca  feyn.  Wir  befitzen  Exemplare  von  ihm, 
die  gröfser  ials  einige  Exemplare  des  iSSr.  Facca 
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und.     Nach  tuifr^  Crfahnuit  Mt  «ich  hier  Am 
Männchen  gehörnt.     Bey  einigen,  und  twar  dea   ^ 
kleinern,  ift  ftatt  des  Horns  nur  eine  fehs  klein* 
Erhöhung  an  der  Stelle  deffelben.     Dies  ift  viel» 
leicht  des  Hn.  Vf.  Sc  planicornis.    Die  über  dem     ^ 
Hals  hervortretende  breite .  ftumpfe  am  Ende  et*- 
was  gefpaltene  Spitae,  die  der  Vf.  am  Bruftftück. 
des  Weibchens  bemerkt»  iehlt  fehr  oft;    ^Sc.  Co^ 
nobita.      Rea  ift  auch  der  Meynung»  dafs  diefer 
Käfer  eine, vom  «Sir.  nuchkomis  gam  verfchiedene 
Art  fey.    Bey^  der  Abbildung  des  Weibchens  hat 
man  vielleicht  ..durch  eine  befondere  Stellung  ei- 
nige Theile  YorzUglich  fichtbar  machen  wollen» 
worüber  das  Ganze  verunglückt  ift.    Sc.  Fitulur. 
Sc.  nutans.  Das  Weibchen  diefes«  Käfers  mag  o& 
.mit  demv^r.  vitulus  verwechfelt  werden»  weil  es 
auch»  wie  jener»  oft  mit  den.  vier Erhöirungen 
am  Vordertheil  des  BruftftUcks  verfehen  ift.   Wir     - 
aieha  den  Sc.  verticicormis  des  Hn.  v.  Laicharting 
mit  aum  Sc.  nutans.    Sc.  Ibnbatus ,  Sc.  truncat^ 
C4)mis^  Sc.  planicornis.  Sc.  pulcheüus.  Sc.  Ltmur,     ^ 
Sc.  Oryctes.      Der  Befchreibung  des'iSr.  Oructet , 
ßigen  wir  noch  den  tiefen  hintern  Rand  des  Brüll- ' 
fchildes  bey.    Sc.  lancifer.  Sc.  Mmsis;  Sc.  Car* 
nifexy    Sc.   Bifon.     Bey  unferm  Exemplare  d^ 
.Weibchens  dTefes  Käfers  finden  fich  auf  der  Ibrk. 
erhöheten  Linie  der  Miete  des  Kopffcbildes  driey 
merkliche  Erhöhungen.    Sc.  Nicanor,   Sc.  B^rU- 
caeus.  Sc.  Hifpanus^  Sc.  Ungaricus.  .  Wenn  wtt' 
nicht  darüber  ftreiten  wollen »   ob  diefer  wegen 
feines  wirklich  fehr  in  die  Au^en  fallenden  Schild- 
leiAS  zu  den  Gefchildeten»    oder  wegen  feiner 
grofsen  Aehnlichkeit  mit  dien  Ungefchildeten»  am 
«liefen  au  i^enffcy»   fo  follte  ihn  docU^Hr.  ^ 
in  feiner  Defthi^ion  «Sir.  €xfcuteUatUm  nennen.  Av   ^ 
gibbuOus^  Sc.4igiceps,  Sc.  bicornis,  Sc.Sagittor 
riuSf  von^efem»  dtm  Sc.  valgus ,  Sc.  Fricatou 
Sc  Tcße^nu,  Sc  TVidefU»  Sc  fpinifex,  S.  vertici^ 
corniSf  Sc.  Sulcator ,' Sc  4>  vußulatiis  und  iSkVri- 
ßatus  hat  Hr.  H,  keine  Abbildungen  geben  köiki    - 
*nen. 

Qlkr  B^eht^fi  folgt  im  nächfien  Stiick.^ 
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RBCHTsaBi.AHKTHteiT«  4ttdoff  i  Sp^cimtn  inaug. 
ds  ßppeüaiionibut  ad  Jupremm  imperii*  juäieia  fetundttin 
pHviiegia  let  ßatuta  ciintatis  NprimtergtMßs,  <)«dd  • . .  die 
XXX.  Martii  i7«9-  . . .  G«-  Cv.  Fprfler  N|irtinb.3a  S.  ^. 
Enthalt  eis«  g«f  aa  ka^z«  Uäberficht  dec  nfirnb«raifch«n 
App«iIftti»D«privilegien »  neant  hierauf  die  iiiapi»elTabelea  > 
Sadiea»  an^  die  Appellatioofffummt  aas  dem  rmileaium 
y.  ].  1657.  zii  900  rhein.  Qulden»  beantwortet  einige» 
diefWlbe  betreffende  Kragen ;  —  eile«  ia  mSglicfai^er  Kürze, 
Die  erwkhnte  Suni*ne  lull  jctxt  Cn^ck  S.  lyO  nickt  nach 
der  Zeit  des  Privilegiums ,  foDdern  nach  d^  Cooveo- 
tionsfufs  von  i75Z\  michin  zu  loio  ieickteOuIdeaoder 
nach  dsü  (^foitatL^nfn)  24  ü^^äiaimü  ,  an  kefttnunea 


feya.  Die  Appellatieaifamme  der  Armen  ift  felbft  in| 
Pririlegiom  aal  600  ft.  gefc)zt  worden.  Dasjenige,  wes- 
wegen ditit  Sckrift  noch  einigermarsen  «mpfohlfn  z^ 
werden»  verdient«  ift  die  Btkanntmackung  der  pürq- 
.bergifdiien  Gerichte,  von  denen  an  die  Reichsgerichte 
appelUrt  werden  kann ,  and  eine  genauere  tiefclireiboar 
cUr  dabej  vorgefchriebenen  nnd  übliohe«  FeyerlichkeP 
tea.  MerkwArdig  iü,  dafs  von  einigen, Qeriekten«  nem- 
licb  dem  Stadtgerichte,  dem  l^nd-^and  Bauerngerickie» 
dem  Vormund  -  and  Landpflegamte ,'  To  gar  mit  Vorbe/- 
gehttng  des  Appeiiations-  and  übergericbts  9  Cf^r  JaUuni) 
an  die  Heichsgcrichte  appeliirt  werde. 
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ALLGEMEINE 

L  I  TER  A  TUR  -  Z  E  i  T  ü  N  G 

Sonnabens,  den  29'^  Auguft  I789. 


NA  TURGESCHICHTE 

'    BftRLiN»  b.?B\il\:  Natarfyßem   aller  bekannt 

ten  in*  und  aufiändifciien  Infeflen^  etc 
^Sefehlt/ß  des  im  vprigen   Siück  abgtbrochtnen  Artikeli^ 

Hieratif' folgen  nun  die  Skarabäer  niit  unbe- 
wafFnetem  Kopfe  und  Brufifchilde,  und  zwar 
«ftaerft  die  gefchiideten  ,  als  &:.  longimanus^  Sc. 
^hamaeieün^  Sc^ßmofus^  Sc.  DigitaHa^  Sc.  Alge^ 
rinus.  Sc.  ScQrticorium^  Sc.  ßercoroi'ius,  Sc/ver^ 
natiSf   Sc.  oblongus^   den  auch  wir  für  den  des 
-Scopolt  halten ,  fo  wie  aiich  wohl  diefer  und  Sc. 
jiratör  dps  entomologifchen  Archivs^  den  Fabri-> 
cius  in  feiner  Manri&  fiir  feinen  «SV*,  rufipes  er- 
kennt, keine  Varietäten  von  einander,    fondern 
-v^irldich  verfchiedene  Arten  find.     Wir  fugen  2u 
der  Befchreibung  hintu»  «(afs  der  Bruftfchild  am 
.  -S^tenraude  punctirt'  ift.    Sc.  Inridus^  Sc.  variega* 
#liit,  Sc.rufipes.    Ungeachtet  der Ä?.  Vf.  zwifchen 
•dem  Sc.variegatus  und  dem  Scrußp^-  noch2wölf 
-andere  gefetit  hat,  fo  nehmen  wir  diefe  dreyKä^ 
ier  doch  lufammeti ,  weil  &e  gewifs  nur  A^^arteA 
-▼on  einander  £nd.  *  Wfr  haben  uns  davon  durch 
-eine-Menge  gefammleter  Exemplare  ^uf  das  ge- 
nviflefte  überieugt.      Folgende  Varietäten  befia* 
den  fich  davon  in  unfrer  Sammlung.    Ein  Käfer, 
dem  die  fchwarzen  Flecken^uf  den  Flügeldecken 
bis  auf  einen  kleinen  fchtvarzen  Punkt  im  äu« 
fsern  Winkel  am  Grunde  dcrfelben  gänzlicK  feh- 
'leh.      Diefer  höehft  feltenen  Abart  folgen'  Exem- 
plare mit  ganz  kleinen  'Punkten  ftatf  der  gewöhn-  - 
Lch  länglichen  Flecken ;  auch  eben  nicht  häufig. 
.Danii  kömmt  diefer  Käfer,    wie  er  gemeiniglich 
Ül ,  und  wie  ihn  Hr.  H.  befchrieben  hat.       Nach- 
-her  finden  fich  Üebergänge  zum  Sc.  variegatiis^ 
•wo  einige  Flecken  zufjmmengefloiTen  find ,   imd 
daitn  Exemplare ,  von  welchen  man  zweifelhaft 
ift«   ob  man  fie  noch  zitm  «Sc«  luridiis  oder  fichon 
.  vuin  Sc.  väri^gatus  rechnen  foll.  <    Diefen  folgt 
der  Sc.  vanegatus  feibft ,  mit  vielen  allmählichen 
Abftufungen , .  und  dem  Sc.  rufipes  endlich  fo  na- 
iie»  dais  man  nur  etwas  weniges  <l^r  fchmutzig 
gelben  Oberflache  der  Flügeldecken,  durch  Hülfe 
bewaflneter  Augen ^.  entdecken  kann.-    Endlich 
Sc.  rufipes^  von  der  erftenSt^fe  der  Abarten  die- 
fes  Käfers  in  nichts  verfchieden,    als  dais  feine 
A.L.Z.i7%<^.  Dritter  Band. 


Flägeldecken  gänzlich  fchwar«  find.  Der  Hr.  Vt 
hatfehr  recht,  wenn  er  nicht^ dafür  hält,  dsft 
Xinne  den  Sc.  luridus  fiir  eine  Abart  vom  Sc.  fime* 
tarivs  genommen«  Wir  fugen  den  Kennzeichen^ 
diefes  Käfers  noch  das  pimktirte  Schiidiein  hin- 
zu ,  wodurch  fich  auch  der  Sc.  rufipes  noch  vom 
Sc. '  oblongus  «ntcrfcheidet.  Sc.  merdarius.  Hr. 
von   Mo/T  will  bemerkt  haben,   auch  einige  mfe 


drey  Höckern  auf  dem  Kopffchilde  gefunden  zu 
haben.     Es^giebtabcr  nur  vom    Sr.   Sordidus 
fehr  kleine   Exemplare,  die  man  alsdann  leicht 
mit  dem  Sc.  merdarius  verwechfeki  kann.     Sc. 
mnutus.      Sc.   4guttatus.'    Sc.  iSW,     &r.  ^ma^ 
culatus.  Sc,  contaminatus.  Ift  wohl  eine  befondere 
Art.  Sc.porcatus^Sc.tefludinaxius ^  Sc^afper  ^  Sc. 
iimsquilius.  Ift  diefer  Käfer  kein  wirkliches  Sphäril 
•dium,  fo  macht  er  doch  einen  Üebergang  zu  demfel- 
ben.   Seiae  Kleinheit  veriiindert  eine  genauere  Uv^-^ 
terfucfeung.  Wenn  diefer  «Sc.  quisquilius  auch  der 
des  f^abriclus  ift,  fo  hat  Fabridus  Unrecht,  wenn  er 
-ihn  für  eine  Abart  feines  Sc.  merdarius  hält  und 
.ihn  daher  aus  feiner  Mantißa  weggelaflfen  hat. 
Ar-  Sateüitius ,  Sc.  Stercorator^  St.  rufipes.  Der 
beym  Sc.  luridus  imd  variegatus  yon  uns  als  Va- 
lietät  erwähnte  Käfer.    Die  groGse  Aehnlichkeit 
mit  dem  Sc.  Subterraneus  finden  wir  gar  nicht. 
Beym  «Sr.  Subterraneus  find  die  Flügeldecken  et« 
was  m'edergedrücktp  wodurch  er  eine  fehr  aus- 
»eichn^nde  Geftalt  erhält.     Vom   Äc.  ^uvencus^ 
Sc.  fplendidus^  Sc.  Ceplius,  Sc.  Laboratcr^    Sc. 
.Glabator^  Sc.  Septemmaculatus  ^  Sc.  Arator^  Sc.  • 
harbatuSf  Sc  Blakburnü^  Sc.  märgindlüsj  Sc. 
.Scrofa^  Sc,  arenarius^  Sc.  fcaber^  Sc.  piagiatus 
-hat  Hr.  H.  keine  Abbildung  liefern  können.    Sc. 
bipunctatus.     Den  Befchlufis  diefer  Abtheilwng' 
.ttizoht  Sc.urApunctatus,  den  Hr.  H.  auch  nicht 
.abgebildet  hat;  in  Niederfgichfen  ifler  eben  nicht 
.feiten.    Die  Richtigkeit  des'Citpts  aus  dem  Fa- 
.bricius;  Coccinefla  unipunctata  Linn.,  bezweifeln 
•  wir.     In  der  Linneifchen  Befchreibung  ift  noch 
manches  nnbeftimmt  und  der  Aufenthalt  defiejl 
ben  auf  den  Pflanzen  angegeben  worden,,    auf 
.welchen  wirihn^nie,  wohl  aber  auf  den  in  Feldern 
liegenden  Mißhaufen  und  um  dicfelben  fliegend 
angetroffen  haben,  •  Beide  Gefchlechter  unter- 
fchoiden  fichvoneinand^r^.^ij^  einen,  vielleicht 
Ffff  y  ^^^ 
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>icm  Männchen,  Ja  es  merklich  kleiner ift.at das 
andere ,  fehlt  der  fchwarze  Punkt  auf  den  Flü- 
geldecken.   Dies  nähert  Cch  dann  dem  Sc.  quis- 
fuilius  {ehr  \ind  ift  von  demfelben  fchwer  2uun- 
terfchetden.     Uebrigens  halten  wir  den  Sc  üni' 
pun^atus  mit  Laichnrting  für  ein  Sphäridium  oder 
.<ioch  für  eincft  Käfer,  der  zw  diefcr  Gattung  ei- 
4irn  Uekerga-FTg  macht,  und  ckiren  dabey   ohne 
alles  Bedenken   deffen  'Sphäridium  unipunffatum 
und  fürs  andere  Gefchlccht  Cein  Sphäridium  Xan- 
topt€}uiv.  .  Mit   dem  Ä-,  ^^rfÄf^x  fangen  die  uh* 
gefchildeten  unAiuibewaffneteniVIillkäferan.  Ihm 
folge  a_&.  tricmguUiris  ^    Sc.  Parumaribous^  Scm 
Canb'dus^  Sc.  Königii'  Sc.  impius.  Sc.  facer,  Sc^ 
Sc.  laticoBis/Sr.  coriarm,  Sc.  pilidarius.^    Statt 
.dfr  Worte:  die  Deckfchiide  eben   fo  breit,   wie 
der  Bruftrchfld ,  mufs  es  wohl  heifsen :  die  Deck« 
^fchilde  am  Grunde  eben  fo  breit,  wie  der  Bruft- 
fchiid,  nach  der  -Spitze  2u  fchmälcr.      Wir  bcfi- 
,  txen  auch  fehr  glänicnde  Exemplare.    Ob  fie  cc- 
.wa  einem  Aufklärer  durch  die  Hände  gegangen 
lind»  ir.iiflen  wir  dahin  geftellt  feyn  lailen.     Ar- 
^^Schijferi.     Dafe  dk  Geftalt  diefes    Käfert    4em 
vorigen  (o  fehfr  nahe  komme ,  finden  wir  warlich 
n-cht.    Diefer  ift  gewölbter  als  Sc.pHuiariifSfunA 
.eytötß^igj  welches  auch  in  dtr  Abbildung  nicht* 
.  gehprig  ausgedrückt  ift,     Di*  Oberfläche  der  Flu- 
•ßtldecken  hat  fehr  viel  austeiclmendes,.  was  In 
.«ier.ßefchreibung  irbergangen  ift«  .  Auch   in  her* 
.ßichten  Gegenden  von  N»i?derfachfen   findet  fich 
.  di(*fer  Käfer  im  Kuhmift.     Sc.  flavipes.     Die  Ab- . 
-bildung   diefes  fehr  ausgeieichnrten  Käfers  fß 
nicht gerathen.  Den  Surtnamfchen  Käi:Vrv<xn  Vpet 
würden  xvfr  doch  ohne  Vergteichung  mit  Origina- 
.  leri  mit  diefem  nicht  fur  einerlry  halt»*n.  Sc»  Schre» 
beri.  Wegen  des  Citats  a^is.  dc:w  Vot  t  wiederho- 
-len  wir  die  beym  Sc.ßuuipes  gemncht^  iirinne- 
rung.  Bf  y  der  Abbildung  ift  in  unferm  fix^^mplaf- 
.aus  einem  Verfihn  jtdes  d^^r  Drckuhild«  nAt 
jirey  rothrn  Flecken  vejfehn  worden.    Sc.  ovatia. 
•Vcn  iSV:.  Fatiotofuf^Sc.  nnMris,  :::c.  calcuratuSt 
.Sc.  gibbofuSf  Sc.  HulUihdiae^  Sc.  cupyeus.  Sc.  ßu- 
müatus^  Sc^  Squalidits  ^  Sc.  bipufluiatus^  Sc.paU 
JipeSf  Sc.  cirtSuS^  Sc,  aeneus  ^  Sc.  Sntaragduius 
konnte  ffr.  H.  keine  Abbildungen  Uefern;   er  be- 
merkti  dafs  fich  noch  verfchiedene  Käfer  in  den 
.Schriften  der  Entomologt/n  befänden,  die  zu  die« 
.fer  Gattung  «u  gehören  fchienen,  deren  Befchrei- 
hxxtCg  aber  zu  mangelhaft  fey ,    als  dafs  fie  ohne 
•Gefahr  eine  Verwirrung  anztirichten ,  hier  ange* 
;führt  werden' könnten,  welches  wir  fehr  billigen, 
und  dagegen  alle  Freunde  der  Entomologie  auf- 
ibrdern,'  dem  41n.  V£  nicht  allein  Bey träge  über- 
haupt, fondern  auch' vorzüglich  folche  Arten  der- 
-jenigen  Gattungen  zuliefe'ftj,  die  in  diefem  Wer- 
ke noch  nicht  abgebildet  worden.  Den  Befchlufs 
laacht  ein  Begifter  der  Syhonymen  in  den  aw^en 
.erften  Bänden. 

•    Lei  FEIG ,  b.  Crufius!    Andreae  3^hannis  Re* 
tzii,  Phil.  Mag.  ad' reg.  Acad«  Lundenf.  Hift. 


,      nat.  et  Oecon.  Profeflbr  etc.,  Fafcicului  ob* 
fervationum  botanicarum  quintus.     I789«  32 
'     S.  l^ol  mit  drey  Kupfertafeln. 
Hr.  H^tiiius  v^^rbeflert  in  diefem  Heft  gleich  ztt 
Anfang  auf  l4!rAicten  aus  allen  Klaffen  des  Lin* 
ivcifchen  Syftems,    wo  er  bafd  wegen  der  Kenn« 
zeichen,    bald  w^gen.  der  Verwandtfchaft,  bäM 
Wegen    des    Wohnorts   Bericktigungen  *  Jaeyfiigt. 
lieber  divfe  öeri:ht>gungen,   welche  er  dem  Rit- 
ter Linr.e  mittheilte,   die   aber  bey  dem  Supple« 
mento  plantriruitr  und  der  vierzehnten  Ausgabe 
nicht  gebraucht  winden,  und  die  ^r  hier  zumBe« 

Jiuf  einer  funtzi^Jijiten  Ausgabe  vorlegt*  diiickr 
er  fich  auf  folgende  Weife  aus:  ,,X^«wi«  CVa«- 
,^tziaiia  Mediceave  biie  non  cortfpnrcaxae  erant^ 
fyVerum  debita  erga  verum,  iotanices  patrem^  fia* 
^^toremque  veneratione  cpncinnatae  meae  annota» 
iftiones^  gratam  fuam  de  hoc  ingr'ato  meo  labore 
^^nientem  Intens  teßabatur ^  ^mihique  continuatio* 
^,nem  tjusmodi  ob  fervationum  fimut  amic^  injim* 
t^gebat.^'  Rcc.  hebt  djefe  Steile  mit  Fleifs  her» 
aus,  ohne  im  geringften  entfcheiden  zu  wotten, 
ob  Hr.  n.  diu-chaus   Reclit  habe,  um^theils  dena* 

.ehrwürdiger^  Lintie  Gerechtigkeit  wiederfahre« 
Ztt  laflen,  theils  abtr  auf  die  widrigen  und  zu 
nichts  als  Erbitterung  dienenden  Zänkereien  aitf- 

.merl^fatii  zu  machen,  in  welche  die  Botaniker  wie* 

•  der  zu  verfallen  fcheinen,  imd;  wodurch  fie  iur 
die  Zukunft  weder  DanJc  noch  Ehre  fammeln 
werden^  Doch  hält  uns  Hr.  R.  für  diefe  trauri- 
gem BertierkuAgea  in  der  inemlichen  ^  Vorrede 
ichadios,  ntrd  wir  zweifeln  nicht«  da£s  er  Wahr- 
heit fagt*  .  Er ipricbtvom  feL  König:  t^DcidsaU 
^iihecum  ceiie  omnes  fcieniiae  botanica^  veri  cuU 

^.^^tores*    JJoleant  virum  pium^  mtegerrimum^^  indß'- 

\JeJfumy  qid^  inexplebili  res  naiume  fcrUite^ 
^.urJoi^e  duäuSf  Qmnia  kiconfhißda^  ^mnia  pericm* 
^,ui  Uißgnesqae  fumtus  fprevit^i    qnem  uHi«  gl^ 

.^,riae  cup\do  Jordidave  uvaritia  vel  invidianom 
'^yContcinauavitt  quemque  ad  ultima  fufpima ßngH'-^ 

.pilaris  modeßia  comUßvit.''  -*.  Die  Pfianzai,  wel- 
che in  dieiem.  Hefte  befchriebcn  werden,  uud 

.  die  Hr.  R.  grufstentheils  der  Vorforge  de^  eben 
gerühmten  Mannas. zu  danken  hat,  find:  Nif'^ 
ilantkes  viminea\,  pubefcens ^  fcandenSi  ^u* 

.ßicia  parvißora.  Paeder ota  minima^  Cype^ 
rus  fetaceus^  cowpaSlus^  mucronatus^  diphyUus^ 
leucocephaius  t  rotuiidus^  exattatus  niveuSf  imbri^ 

.xatus  cruentuSy  nitens^  ßavidus^  fcinpus  plüH* 
tßgin^us^  atropurpureustfchonoides^  compUmaiui^ 

.  diphyUus^  atwmalux^  gt'ojfus,  lateralis^  miüaceas^ 
facMarum  bengalenfe^  Konigii,  Thunbetgä^ 
Paniciim  dißachium ,  lancexdatum  ,  ßagninum^ 

.hifpidulum^  brizoides^  .Agroflis  Cinna^  An^ 
drop  ag-o  n  ferratum  ,  inc4irvutmti ,  fnurica^um^ 
binatim^  äciculafum ;  Ciffus  heptaphyUa^  /*- 
lanum  corymbofum^  P.hy Ja L i s  äwenßs^  C e / o* 
fiabaccata^  PhanuscHiatus,  arißatas^  ßaMu 
tos  arundinacea  (Arundo  Banibos  L.)  Limm^ 
niu  pentuphyjia,   J^^4ujn^^lm/ifif    Lttg^x^ 

'roemiu 
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ßy^emin  fhfr^gmme i  hdita^  Sparwannia 
qfrica  ia^  Stemodiaxuieralis,  ArachiSftutU 
cofa^  Crotalariarfericeä^  Hedyfarum gra* 
nnn^tmt  Aefchynonteni  cannabina^  Abro^ 
m q  ITh^lfri 4  Htfperitu ni.  chinenfe ^Senecio 
unifloras,  Erigerön  fumatretij^t  fericeunu  Ar- 
temifia  iitioraliSt  Zinnia  Butent^  It^PO^ 
tiens  tofmai^inifolict^  Arißölockia  in'paea*\ 
tay  PhtjUanthus ßmplex ,  ßellata ,  rhamnoide^^ 
jicaLyphabetidina^  Croton  punäatum^  Tro* 
phis  ajpera^  (wovan  die  Blätter  ftatt  de»  Schaff» 
Mlme6  zam  P^liren  dienen»)  Antiderniä  acu 
däi,  Terminalia  chebula  ^  Lycopodiumcif 
Mare  und  Ciavaria  bifida^  Hin  und  wieder 
find  felbil  hi^r  noch  iiber  andre  Gattungen  und 
Arcen  Berichtigungen  und  Nachweifungen  einge* 
rücke.  Auf  den  Kupferca£eln  find  abgebildet .'  Fjz»^ 
nicutn  fquamofum^  Seieria  fumatrer^fis^  und 
Sparmannia  africanä*         « 


enthält:  t)  fortfetettng  ujid  Befchluli  der  Gc* 
ichichte  des  Printen  Kala£und  der  Prlnzeflin  Vo* 
China  ä)  Gefchichcc  des  Königs  Bedreddin  Bolq 
und  feiges  Veiiers  Atalmuck  mic  dem  ßeyna«ierf 
der  traurige  Vewer,  3)  Gefchichte  des  Atalmuck 
und  der  Printeifin  Zeldj  Beghum.  4;  Fortfet» 
tzung  der  Gefichidite  des  Königs  Bidrfeddin  Loio. 

5)  Gefchichte   des  Prinzen  Seyf— El  —  Muluck,' 

6)  Fortfetzung  der  Gefchichcc  des  Königs  Be* 
dr eddin  und  feines  Veziers.  7)  Gefchichte  des 
JVIaleck  und  der  Prinzeflin  Schirine.  g)  Fortfe« 
tzung  der  Gefchichte  des  Königs  ßedreddin  und 
feines  Veziers,  '  9)  Gefchichte  des  König  Hor- 
moz,  genannt  der  König  ohne  Kummer.  10)  Ge« 
fchichte  'des  Arizemen*  11)  Fortfetzung  und  fie- 
ikhlufs  des  Königs  Hormoi« 

SiÄNA  1  //  ripofcdi  Raffaele  Sorghini.  TöäV 
L  29$  &  IL  260  S.  UL'a3S  S.  1787*  i8* 
Wenig  mehr  als  ein  blöfser  Abdruck  diefei 
hichc  unbekannten  Werks,  *das  zuerft  zu  Floren« 
litt  J.  1584  erfchien.  Ungeachtet  aller  der  Thor- 
hciten,  die  es  enthält ♦  und  der  Verwirrung,  die 
darin  herrfcht,  war  es  doch  ein  fchätzbares.Werk 
für  jene  Zeiten.  Es  enthält  Nachrichten  von 
Künillern  und  ßeurtheilungen  ihrer  Werke  nach 
damaliger  Sitte,  ad  niodum  Ciceronis  iix  Gcfprä- 
chen  vorgetragen,  pa  der  V£  dem  Zeitalter  der 
grofsen  KüafUer  fo.nahe  lebte ,  fo  hat  er  maache 
Nachricht  und  manche.  Aiiekdote  uns  aufbewahrt» 
die  fonft  leicht  verloren  gegangen  ^äre»  Aber 
feltdem  ein  Fafari,  Fuejsli  und  fo  viele  Andere 
ßcfchrieben  haben,  find  feine  Nachrichten  längft 
unbrauchbar  geworden,  und  wir  feheh  nicht,  wo* 

„ ^       «üein  neuer  Abdruck  diefes,  Jetzt  fo  gut  als  über- 

t6B  Msinh  deifjenigen  bekommen,  der  eigen tlidiP  flüfiugen,  Werkes  dienen  kann-,  dem.es  fogar  an 


SCHÖENE  triSSENSCIfdfTEK 

6sRA,  k  Roche t  Lottens  Leben  und  Ehßani^ 
«rfter  Theil,  287  S.  zweyter  Theih  1789*  179 
S.  8*  (I  Rthl<  6  grO 

per  Vf.  kohlt  von  Lottens  MiHter,  Und  der 
VcTheiratbung  vCtid  JEheiland  derfelben  aus ,  et^ 
zShit  ausführlich  Lottens  ganze  Erziehung ,  bc« 
.fchreibt  ihre  Ehe  mit  ^inemProfclTorf  denlleob« 
ne  Neigung  heirathece  ,  fchildert  den  Kampf,  deti 
fie  während  diefer  Ehe  mic  zwey  Anbetern  aus« 
ißhaTten  hat^  wdvon  der  eine  fie  durch  Schwär* 
merey  zu  erobern  fucht,  und  läfst  fie  endlich 
nach  des  Prefeifors  fruhzeitigen  Tode  zum  zwey« 


Öirö  erfte  Liebe  gewefen  war.  Viele  cpifodifche 
Perfonen  und  Viele  müfsige  Gefpräche  erweitern 
«nnöclitg  die  fonft  ohne  alle  Kunft  fortfchrei« 
cende  Gefchichte.  Die  Heldinn  Lotte  hat  einen 
ziemlich  unbeftimmten  Charakter,  und  ihr  Herz 
nimiht  alle  Eindrücke  von  denen  an,  mit  den^n 
fie  umgeht.  Durch  die  leichtfinnige  und  fcherz* 
hftfce  Art,  Womit  fich  der  Vf.  über  den  uner« 
.laubten  Genufs  der  Liebe  ausizudrücken  pflegt, 
kann  fein  Roman  jungen  Lefern  und  Leferinaen 
ichädlich  werden* 

Lairzre/  b-  Weidmanns  Erben  j  Taufend  und 

ein  Tag^  perßfche  Erzählungen  ^  ins  Fran* 

löfifche^  überfetzt  von  Hnr  Petit^  de  la  Croix 

von  Beue»ii,au$  dem  Franzöüichen  überfetzt 

von  ^.  S.  G.  S.  Zweiter  Band*  1789.  J24  S. 

8.  ( I  Rthl.  4  grO 

Eben  das  Verdienft,  das.  fich  Hr.  t^oß  um  die 

Taufend  und  eine  Nacht  erworben,    macht  fich 

diefer  Ueberfetzer  um  die  belle  Nachahmung  je« 

nes  Werk^.*    Wer  fie  blofs  aus  der  älttrn  deut* 

fchen  U^berfe'tzung  kennt,    wird  hier  ein  ganz 

Aeues  Bach  zulefen  glauben«  Diefer  zweytebsLiid 


dem  erften  ßecjrfniffe,  einem  brauchbaren  Regi-^' 
fter,  fehlh  Hin  uud  wieder  hat  der  neue  Her- 
..ausgeber  einige  Anmerkungen  hinzugefügt ,  die 
aber  nichts,  als  fparfame  Ciate,  mehrentheils*  aü's 
d*em  Safari  i  und  einzelne  Nachrichten  von  den 
veränderten  Plätzen  von  KuHftwerken,  enthalten. 
Theurer  Ml  das  Werk  geworden  i  denn  ftatt  Einea 
Bandes  fiJlt  es  jetzt  3  Octavbände«  Sollte  man  nicht 
glauben,  dafs  mitten  in  dem  Lando  der  Kunft 
das  Studium  derfelben  noch  in  feiner  Kindheit 
wäre?  Wie  könnte  man  fonft  Bücher  ivieder  auf- 
wärmen, die  längft  durch  belSere  verdrängt  find  ? 
Auch  felbft  an  typographifcher  Schönheit  hat  das 
Werk ,  .ungeaciitee  der  vermehrten  Anzahl  der 
Bände,  und  ungeachtet  es,  nach  der  Verfiche- 
rung  des  Herausgebers,  Hn.  Carli^  ein  Probedruck 
feyn  foll,  wenig  gewonnen, 

Bairbü-th,  in  der  Lnbeckifchen  fiuchhandL: 
Novellen  von  CA,  Seide U    Erftes  Bänrdchen. 
1789»  ^91  ^*  8»     (16  gr.) 
Der  Vf.  befitzt  fehr  viel  Talente  für  die  klei- 
nen romanhaften  Erzählungen,    fiey  aller.  Klein« 
heit  des  Umfangs,  die  feine  Novellen  haben,  man- 
Ffffa  Digitizedby^^O.U^jyfe 
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;eU  €s  Ilinen  nicht  in  Intereffc  *  ein  lebhafter  und 
Joch  ungewungener  Vortrag,  häufiger,  zu  rech^ 
ter  ^ek  eingeßreuter,  tmä  den  Charakteren  ange- 
meflener,  Dialog,  ein  zierlicher  und  doch  nicht 
ein  zu  blumenreicher  Stil,  viele  fehr  wichtige 
neflexionen,  find  Eigenfchaften,  die  die  JNovellen 
flcs  Hn,  Äfde/ jedem' Lefer  von  Gefchmack  em- 
pfehlen miiffen.  Dlefes  erße  Bändchen  enthält : 
j)  Roderigo  und  Gicconda ,  eine  italienifche  No- 
velle, wo  der  Tod  zuletzt  diel^iebenden  bey  den\ 
Untergang  von  Meffina  durch  das  Erdbeben  ver- 
einigt. 2war  findet  man  eine  ähnliche  Anekdo- 
ten in  de3  Hn.  Schmiedet's  Erdbeben  von  Meffina, 
«ber  beide  Erzählungen  haben  blofs  den.  Ausgang 
niit  einander  gemein.  2)  Beunah  eine  Tliorheit 
ßus  ITohlwoUen,  eine  deutfche  Novelle.  Em 
Wann  von  6p  Jahren  hptte  beynahe  aus  Wohl- 
wollen 'ein  fechzehnjähriges  Madchen  durch  die 
Verbindung  -mit  (ich  unglücklich  gemacht,  als  er 
fich  eines  be^flerh  befinnt,  und  fie  feinem,  nach 
Jhr  fchmachtenden ,  Neffen  giebt. 


HAMBURG,  in  der  HofFmannifchen  Buchh. :  Ge^ 
fchichte  eine^  Kraftgenies^    oder,  feltfame 
und  wunderbare  Abentheuer  eines  Ritters  von 
Ungefähr^  in  zweyen  Büchern,    nach   dem 
Spanifchen  des  Quevedo  frey  umgearbeitet. 
:     1789-  *28S.  8.  (14  gr.) 
Ein  Ungenannter  liefert  hier    eine,    mit  Ge- 
fchmack verfertigte,  freye  Üeberfeczung  von  der 
gekannten  Satire  des  fpanifchenSchriftfteöers  Qite- 


vedo  ViUegas,  die  im  Original  den  Titel  Hißorla 
de  /d  vida  del  Bufcon  Llamade  Don  Pablos  tührt, 
und  wovon  der  Ueberfetzer  fich  der  Ausgabe  be- 
dient hat)  die  zu  Rouen  1629  herauskam.  Deut- 
fche Lefer,  die  den  finnreichen  Si>anier  aus  feines 
unter  dem  Titel:  .Reifen  in  die  andre  Welt  1787» 
überfetzten  Vifionen  kennen,  werden  fich  freuen» 
hier  abermals  eine  Ueberfetziung  einer  witzigen- 
Schrift  von  ihm  zu  erhalten;  eim  Ueberfetzung, 
die  fogar  durch  Verbefferung'en  und  Verkürzun- 
gen vieles  v«r  dem  Originale  voraus  hat.  Doch, 
hat  der  Ueberfetzer  nicht ,  wie  man  dem  Titc>i 
nach  vermuthen  könnte,  deutfche  Sitten  unter- 
gelegt ,  fondern  die  Scene  in  Spanien  gelafien. 
Merkwürdig  ift  es,  dai]s  in  einer  MelTe  über  einer« 
ley  Gegenßand ;  nemlich  über  das  Elend  des  bei« 
letriftifchen  Autorlebens,  zugleich  zwey  Satiren 
(aufser  dieferauch  AieHißoired^un  pauvre  diab/e) 
verdeutfcht  worden  find.       «^ 

Erlangen,  b.  Palm:  Liebe  und  Kabhle^  keiit 
.  Boman ,  eine  wahre  Gefchichte  von  D.  C. 
A.  Pick.  1789.  76  S.  8.  CS  gr.) 
.  Die  Kürze  ift  an  diefem  Romänchen  das'  befste» 
und  der  klügfte  Einfall  des  Vf.  der,  dafs  erfchoa 
S.jfi.  in  weni£(  Zeilen  hintereinander  die  Gelieb« 
te  %ti  der  Auszehrung ,  und  den  Liebhaber  Tür 
Gram  fterben  läfst.  Denn  weder  den  Charakter 
diefes  liebendien  Paares,  noch  den  des  Geifilichen, 
defTen  Kabale  ihr  Unglück  macht,  weii^  der  Vf. 
den  Lefern  intereiTant  zu  machen.  .  \. 


LANDKARTJEN. 


ZoitJon:   TTio  ik*  Rigki  Jfonoralf0  ihe  j[^rds   Com* 

•  mlffioners ,  for  Executing  tkt .  Oßct  of  Lord  High  JdmU 
.  ral  of  Great  Britain  Tkis  Cham  ofHhe  North  fVefi  Coafi 

cf  America ,   H^ith  the  Tracks  of  the  King  '  George   attd 
Cfueeh  Charlotte  in  1^86  et  I^SZ*  "    Infctibed   h.j   their 

•  jLorct/ckips  moft  Obedient  and  Devotcd  Sevvant ,    George 

'  J>txo)t,  Dec.  l^Üen  i7Sg.  Anf  >der  vortrefliichen  Cookfcben* 

Karte  von  der   Nord^i'^iicken  Kufte  von  Amerika  und 

der  Nordoftlichen  von  Afien ,  famt  der  l>ttrchfabrt  «wi- 

'  fcben  diefen  beiden  WcYtibeilen ,   findet  fich  unter  dem 

■  50  bis  J6^  nördh  Breite  und  216  bis  251^  der  L^nge,  ein 

Theil  der  NordweiUichen  Küli«  von  Ameril^a ,    den  Cook 

des  ilarken.  Ne|)eU  w^gen  nicht  mehr  bei'ahrco  koniiief 

.  foüdero  von  der  Hofnungs  JBay  an ,    bis   unterhalb   der 

.  Infel  b&y ,  wo  ficTi  der  Nebel  wider  gelegt   hatte  ,     zur 

Vermeidung  der  Gefanr  über  einen  Grad  von  der  Kftfte 

=  abbleiben  mofste.     Von  diefem  Theil  der  Kode  nebftden 

.davor  liegenden  Charlotten  Infeln,  welche  die^ngländi- 

.  fchen  Sphifs-Capitains  Poräock  und  Dixonaof  ihrer  in' 

-  den  Jahren  1785  »«  1788  7ethanen  P.cife  entdeckt  haben, 

'  liefert  uns  Tetz teter  hier  eilte  fchätzbare  3  Fufs  lange 

und  %  Fufs  höhe  Seekarte,  die. eigentlich  zu  dem    von 

ihm  in  engt  Sprache  herausgegeben  Werke :  A  f^oyage 

:  round  tke  f^ttrid ,'  hutmore  patticutarlif  to   the  JVorih' 

fVefi  CoQft  of  Ame'lca  etc.   London   1789.   gehöret'.  "  Sie 

'  tiidet  die  nordwelHi'che  Küfte  von    126    bis  160^  wefll. 

..  LSlpge  voi)  Grenwich  ^ereehnet,  nnd  4p  bis  610   nürdl. 

•  Breite  ab ,  rodafs-öftlich  Natka  oder   Königs  Georgen 
.  Sund,  v^d  weüUch  die  $chnmag(U6  Inldu  die  Grenzan 


dachen.  Wir  wQllen  kfirzlich  zeigen ,  was  diefe  Dixom* 
fche  Karte  für  neue  Entdeckungen  enthält,  und  für  Vor- 
züge vor  d^r  Cookfcben  hat.  An  der  Südfpitze  von  Cooks 
Strohm  beym  Cap  Eiifabeth  hat  der  Vf    einen   KoMeä 

tiafen  (Cod  Harbeur^  entdeckt.  Den  in  Prinz  Wilhelms 
Sund.zwifchen  der  lufei  Montagu  und  den  grünen  Infela 
>  liegenden  Hafen  ^Careening  Harbour^  genannt,  d%<- 
gleichen  in  diefen  Sund  öftlich  Corner  Kay, "zwifchen  der 
Corner  Bay  ftand  C.  Hinchingbrock  (Tort  Rofe)  angege- 
ben, und  die  unterm  140°  wert!.  Länge   befindliche  ßay 

•Admiralty    Bay     genannt,      wornnter    Port   Mulgr««^ 

.und  C.  Phipps  liegt.  Die  Lage  von  Crofs  Smid  ift  hier 
um  I  Grad  mehr. >¥e(ll ich  aU  auf  der  Cookfchen  Karte 
vorgertcllt/  von  dÄefemSund  l  Grad  füdüftlich  liegt  Port- 
locks  Hafen  ,  und  bey  Norfolk  Sund  keifst   die   dafelbft 

^betindliche  Südfpitze  der  Infel  (C  Edgecombe^.  ,  Gleich 
darnncer  liegen  :dte  Hazy  Infein  und  die  luld  Forceftets 

.Die  Infel,  welche  auf  d^^r  nordw^lllicJien  Spiue  der  K(i* 
niginn  Charlotten  Infeln ,  nennt  der  Vf.  jSford.  t.  und 
die  darunter  befindliche  Bay  die  Cloak  Bay,  de.-^gUicheia 
die  Fahrt  swifcheu  vorgedaehten  Charlotten  Infefn  und 

>der  nordweftlichenKürtt  von  Amerika,  .wo  ilch  die  Caps 
Pitt,  Chatam,  Dalryaiple  und  Coxbehnden,  dieDixons 
Strafte.  Auf  der  weftlichen  Seite  der  Königin  Char- 
lotten Tnfelh  m  Renneis,  Siind  dabey  dieHippaL.Ibbert- 
föns  Simd  und  Csp.  St.  James.  Zwifchen  1^9  und  130* 
W.  L.  und  ^i""  N.  B.  zeiget  fich  die  Becr^fords  XbI«!  Uttd 
daTon  <>Aiicü  d«s  Cap  Scott»   .  > 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

pRANinpuÄT  am  Meyti ,  in  ^er  Andfeflifchen 
BudA. :  Beijtrage  zur  Ferbeßeruriß  des  äu- 
fsem  Gottesdienßes  in  der  katholijchen  Kit' 
che.  Erften  Bandes  esrftes  Stück,  J789.  310 
5.  g.  C20  gr.) 

Tjie  Vf.  'tiefer  Beytrtige  £e1iören  unftreitig  un- 
'«'^  trer  die  aiifgekförteften  IVTänner  des-kathoU- 
4!blien  Beucfchiandes.  Siö  bearbeiten  ein  F^ld, 
•das  bisher  ganz  veniachMfligetA/^rd»  und  wo  es 
*jn  der  That  fo  v«^!  aufzuräumen ,  und  fo  viel 
^eue  Alaeeridlien  herbey  zu  Cchaffen  giebt,  dafs 
%8um  der  yegFeinigte  JFi^Hifc  yon  mehrem  Arbel- 
^tiprn  hinreichend  fejrn  wird,  Cü^as  gute»,  g«- 
-fchvreige  voUkommenea  %M  Scande  zu  bringen« 
^ndeflien  haben  fie,  wie -der  Augenfcheln  zeigt, 
-tue  £igenfchafeeii  zur  Auftführang  ihres  gemein* 
■Xititif^en  Planes ,  der  ftir  .un£irre.ZeJ^en.ein  -wah,» 
>res  ^ürfnlfs  geworden  ift,-  weil  der  TOfgeklär. 
-tere  Theil  des  katholifchen  Pubücums  mn  dem  al- 
lsten römifchen  Ritus  wenig  GeCehttiack  und  Er- 
•bauung  mehr  findet,  und  ^fehr  lam  um  Verbeffe- 
*frung  der  Liturgie  fchreyt.  Wenn  die  Hn,  Vfc 
-nur  aueh  Muth  genug  haben,  um  4er  Gerechtig- 
•keit'wlHen ,  Verfolgung  zu  leiden ;  woran  es  Ih^- 
^nen,  bey  ihrer  edeln  Freyraüchigkeit ,  .und  bey 
^er  Menge  ünaufgekWrtcr  Zeloten,  denen  ihre 
«-fiehrift  in  die  Hände  faliei^  wird,  nicht  fehlen 
^knnn;  Der  Inhalt  und  die  tmrichtüng  41efer 
-JBeytfige  wirf  fo  «ngcgeben:  Jedes  Stade  foH 
•d«y  AbtheUungen  enthalten:  i)  Auf f ätze ^  «) 
yßecetyionen  ^  3)  Verordnungen  nnA  Nachrichten^ 
Sen  öiTentlicben  Gottesdienft  in  4er  katfaolifdiAi 
-Kirche  betreffend.  Der  erße  Artikel. lieiert  eigne 
.Abiiandlungen  über  Jntareffante  G€gi&nftä»de  das 
r6ffentUchen  Qötcasdienftas.  t)  Ueber  den  ß9t- 
^tesdienß  überhaupt,  und4en  äuffern  insbefonäere, 
rEine  fchchie,  helle  Abhandiung ,  voll  fehr  reiner 
'Vernunft-  und  BeHgionsprincipien.*  JS^euen  mujGi 
nfich  jeder  Freund  dßT  Aufklärung,  wenn  erficht, 
tnlt  welcher  Ordnung,  Deutlichkeit,  und  Freymü- 
'thtgifeit  der  Vf.  hier  von  dem  reinen  BegrifiGot« 
tes  ausgeht ,  daraus  den  Begriff  des  Göttesdien- 
dienftes  entwickelt,  die  vcrfchtedenen  Arten  def. 
A.  JL  Z.  1789.  Mti^er  ^ßamd,     - 


felben  ausehiMder  fetit ,  «nfere  VeAindltchkeit 
'aum  Hufisern  Gotiesdienft  beweifet;  hierüuf  die 
-IWgefai  4ttr  -richtigen  tSdiitzunfr  feines  Werches 
'gründet,  und  endlich  mit  Erklärung  von  d<r 
Nothwendigkeit-einer  von  Zeit  zuZelt  zu  veran- 
'ftaltenden  Abänderung  des  äufsem  Gottesdiepftes 
fchlieist.  ;Aber  Jietrüben  mu£s  er  :fich  wieder, 
-^^wenu  er  widirnimmt,  daft  das,  was  hier  ein  edd- 
-denkender  Kacholik  fo  herrlich  darzuftellen  weift, 
:bey  den  Katholiken  in  der  Ausübung  fo  wenig  vu. 
«finden,  und  was  das  fchlimmfte,  auch  fo  wenig  zu 
JiojSen  ift,  wie  Bec,  der  felbil  ein  kaeholifcher 
^Geiftlidier  ift ,  nur  gar  %n  wohl  weifs.  Xn  detr 
Congregatio  rituum,  die  nach  S.  316.  »u  Jtfaimp 
•errichtet  wurde,  wtre  «in  Mann,  wie  der  Vf.  die- 
£er  Abhandlung,  ein  wnhreF  Kleinod ?  II.)  Eni* 
warf  zu  einem  verbefferten  katholifchen  Katecfih^ 
\mus.  VermutUlch  durch  die  Mdinzjfche  Preis* 
Aufgabe,  wegen  Verfertigung  eines  neuen  Kate. 
Mdiismus,  viran'aiiist.  Dex  Vr  giebt  fich  aHe  Mii^ 
Ae,  diefem  VoUcs-'undKinderbuchedie  Vollkont* 
•menheiceii  einer  guten  Erbaunngs«  und  Erzte- 
*ungßCchrift  mltzutheilen.  Erft  .liefert  er  ein« 
kurze  Gefithichte  deskutechedfchenj Unterrichte^ 
*w&m\  Zeitalter  Jefu  bis  au&  unfrige  herab ;  dann 
.Teichneter  die  \Eigenbeit^  der  Qs  jetzt  im  Dru- 
•oke  erfcfatenenen  katholifchen  Katechismen  au^; 
»und  rügt  endlich .  mit  vieler  Fjeymuthigkeit  und 
'Ein&chc  die  Jliangel,  die  er  in  allen,  oder  den 
^eiften^  wahrgenommen  hat.  Dahin  rechtiet  er, 
5dafs  fie  I)  nicht  i^rhältnifsmäfsig  nach  den  Faf« 
iLungrtcräften  der  Katechumenen ,.  und  nach  dem 
innern  «Terthe  ^r  ehr iftjtehen  Wahrheiten  einge- 
flchtet,  und  3)  nicht  gründlich  genug  find  3)/J>a£a 
die  thepretifdien  Wahrheiten  nicht  forgältig  attf 
das  practi(!Ae  €hriftenthum  angewendet  werden» 
4)  Dafis  die  Sitten  t  und  Tugendlehren  m  fehr 
iPWnacHäflqpat,  und  5)  au  viel  und  unzwedcmä- 
Xslge  Polemik  eingewebt  werden.  Rec.  würde 
*äer  noch  dje  hpchft  elende  Schdftoyegefe,  die 
Jcfift*  und  faftlofe  Schreibart,  «ind  die  xiirgenda 
weniger  als  im  katechifiren  «verzeihliche  Unbe- 
itimmtheit  der  Ausdrücke  hinzufetzen,  Fehler^ 
die  er  in  allen  ihm  bekanntgewordenen  katholi- 
fchen Katechismen  häufig  aqgetroifen  hat.  Urae 
der  Vi.  gegen^ den  Ausdruck:  die  ailein/eeligtr^. 
Gggg  \  chende 
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ehende  Kirche  ätimetit^  vhicht  {"einen  Ein^chteif 
*in  die,  wahre  Religion  Ehre.     Diefef  Ausdruck 
kann  fchlcchcprdings  nicht  geduldet  werden ;   er 
«  entehrt  das  Chrißenthum,  und  mufe  daher  in  hi- 
nein kacholifchen  Katechismus,  der  unfers  aitfge* 
klärten  Zeitalters  würdig  feyn  (öll,  durchaus  ver* 
mieden  werden ;    Nicht  nttr  aber  der  Ausdruck, 
fondem  auch  die  Lehre  ^  die  darunter  rerborsen 
fiegt,  worauf  jetzt  mehrere  katholifche  Schrimtel^ 
1er  mit  grofsei^  ftechre  drfngen.    IIIO  I/efrei"  das 
Bekhtwefen  in  der  katholifchen  Kirche^     Der 
merkwürdigRe  Attf&tz  diefes  Stücks.    E»  ift  be-»- 
kannt,  dals  in  den  neueften  Zeiten ßybetf   und 
die  Herausgeber  des  fr^ymüthigen  den  göttlidien 
UrfprungderOfarenbeichte  iabe«wrifeln,  und  ^ 
beflreiten  anfifengen ;  nun  tritt  ein  eben  £o  befchei«* 
deper  als  aufgeklärter  Theologe  auf«   der  jenen 
Vorgängern  auch  durch  Schriftcxegefe und  andere 
.iheologifche  Waffen  «u  Hülfe  kömnit,  u^d,   wi« 
€9  fiec.  däuchtr  der  Parthey  in  feiner  Kirche^  dte 
widefT    die    Ohrenbeichte »    voder    vielmiehr    ih- 
ren göttlichen  Urfprang  Oinuut,   das  volle  Ue* 
bergewicht  giebe.     Dia  fich  der  Kirchenrath  zu 
Triecc  felbftT  Im  dritten  Kanon  vom  Sacrament 
.der  B^fse  g  auf  die  Stelle  Joh.  20  (d^nen  ihr  die 
Sünde  vergeben  werdet  etc.)  bezieht»    fo  richtet 
der  Vfr fein  Hauptaugenmerk  atif  eben  diefe  Stel- 
le» und  be weifet»  ohne  dem  Anfehen  diefes  Kir- 
.  ckenrathes  su  nahe  xu  treten^ »  daf:»  fie  nicht  vom 
;Sacramente  der  Bufse».  fondern  von  Vergebung 
der  Sunden  durch  die  Taufe  verßanden  werden 
inüt[e^    In  diefer  Abficht  erläutert  er  lie  l)  au^ 
ParaUeldetten  bey,  andern  Evangeliften »   un4  \:3^) 
durch  Qeyfpiele  der  von  den  Apoftelii.ertheiltek 
Sündern  ergebungen^     Und  das  Aefultat  davon 
ift  —  diefes  ^  daft  die  Worte  Jefu »    Joh.  ao,  23 
;  nkht  iu'  einem  eingefchrankten ,     bloCi  auf  'di;B 
Beichte  ^anwendbaren  y  fondern  indem  aHgemei« 
nen  Sinne  zu  nehmen  fey  „dafs  die  Af>ofteLan 
^er  Gnade  Jefii  an  der  Vergebung  der  Sünden» 
'^alle  folhen  Antheil  nehmen- laflen^  jenachden^ 
^»fie- fanden  f    dals  die  Mepfchen».  fich  zur  Lehre' 
^eCu  und  zur  Bufse  verläinden/*    £ben.fo  we«* 
.nig  ^äfst  fich  nach  dem  Vf.  die  Ohreid^eicht  aus 
der  Üebergabslehre  idlarthnn.    Hier  aber  begnügt 
er  fich  au8i^  AmortsBemonßrat.  crit.  Relig,  cath. 
einige  Auszüge  zur  Ergänzung. feines  AufTatzea 
iu  machen.    £5  wilre  ein  wahres  Wunderwerk, 
wenn  diefe  kühne»,  aber  doch  gegründete»    und  . 
mitt  edler  Befcheidenheit  ausgeführter  Behauptung 
.niGh,t  grofse'SenfatiOA  und  öüentUche  Widerfprii- 
ehe  in  dem  katholifchen  Piiblicuni  ei^warten  foUta 
.itoan  fege  fogar»dafs  P.  Goldhageti  in  Mainz  wii^lc-- 
Mch  miif  einer  Wqlke  Von  ZeHfifniflen  der  heü. 
Väter  gegen  unfern. Vf.  im  Anaugie  fey.-    Goöt 
bewahre  nur  das  IVIaiqzifche  Vicariftt»  dafs  es  fich 
[von  die£em^  fanatifcHen'  Eziefuiten  nicbo  hinreiC- 
fen  lafle.    Je  wichtiger  diefer  Gegenfiand*  für  die 
katholifche  Kirclic  irt»  defto  fifeyer».  und-  ^hgebiA^ 
tfepces  niUijs.  die  Fi'üfun^  deflel6en  feyn  if  dies  i& 


äet  einzige  Weg»  2uf  Wahrheit  zui  gefatfgeir*  Vkn 
h^  kein  grofses  Zutrauen  auf  die  GründKcfakeli 
feiner  Meyi^ungen  »^  wenn  nrnn  diejenigen,  die 
fie*  unterfuchen  woUen »  durch  Interdicte  zum 
Stillfchweigen  zwingen  mufs.  Um  die  Fortfehritte 
der  katholifchen  Aw&Örtrng  iiher  dierUnfeht^ 
barkeit  derlärehe^  richtig  zu  beurtheilen»  vtr* 
dient  nachgelefen  zu  werden»  wtis  unfer  Vf.  S* 
125  zur  Ajttiern  Beftimmung  diefes  Gegenilandes 
vorträgt!  .  „Was  der  RathoTik  unter  der  kirchÜ«  ' 
nChen  Unfehlbarkeit  verfiehen  foU»  ift  eigentlich: 
rfdie  alte  Uebereinßwmung  .der  jipoß)lifchen 
nKirche.**  und  $.  126.  »»follten  fich  aber  in  fpÄ-  . 
tfXfitn  Jahrhvnderten  kirchliche  Beffiihimui^genvo» 
»»Lehrfätzen  finden»  die  entweder  aus  der  heil 
^»Schrift  oder  alten  Tradition  nicht  erweislich 
9»Gnd;  •—  io  können  diefe  Siteze  nicht  mehr  für 
.  9,  reine  katholifche  Dogmen  »*  fondern  für  Idrcfdi-^ 
^gtehe  Zu f ätze  oder  Folgerungen  aus  t^ogmen^^  — 
,,gehaften  werderi.  Dieii  Regel,  Dogmen  zn  • 
»»beurtheilen»  hätte  noch  in  dem  falle  (tattr  wenn 
nauch  di%  fp9tere  Kirche  bekau^ece»-  dafs  ein  . 
«»gewifier  Sau  von  Chriftus  (yvse  .divinp)  be- 
„ftimmt  worden  fey/*  Wie  viel  der  kirchKchen 
Unfehlbarkeit,  durch  diefe  Erklärung  en/ri^en,» 
wie  fehr  fie  dadiirchinRücicfichtaufiKrefpecieUe 
.Entfcheidungen  der  Schriftexegefe »  und  der  hi.» 
ftorifcben  Kritik  unterworfen  werde  »•  wird  jeder 
Sachkundige  VQn  ftlbfi  einfehen^  Zu  wünfchen 
^Wäre  es»  dafs  der  einfici^tsvoUe  Vf.  diefon-Gegen« 
,  ftai>d  ^  dien  er  hier  ftuf  fo  ^ufHlliger  ITeife  auf 
feinem  Wege  fand»  und  mehr  berührt»  als  ent- 
wickelt »  bifonders  behandeln »  und  dadurch  jiif 
GcwüTeasfcrupel  mancher  Katholiken»    die  fi^lt 

Sertt  das  Joch  dev  Unfehlbarkeit  erleichtem»  zer- 
rexten mochte.  Deh  2ten  Abfchnitt»  derblofe 
RecenConen  enthält»  recenfiren  wir  nicht  wieder. 
.Sie  find  im  Ganzen  freyrnnt^ig  und  gründlicb« 
Der  dritte  A{)fchnitt  enthält  Verordnungen  und 
.Nachrichten.  Diesniftl  dreyzehn  Verordnungen, 
wovon  die  meiften  auf  das  FaftpngebotS ,  oder 
vielmehr  auf  dte  Faftendifpenfe  fich  beziehen. 
Die  Vf.  erlauben  fich  gegen  die  Concipienten 
diefer  Erz-  und  Bifehöflichea  Verordnungen  fehr 
heyi  Bemerkungen»  die  zum  Beweift  dienen»  vi^ 
weit  fehon  dieSchreibfreyheit  felbft  unter  den  Ra- 
tholikea  gediehen  ift.  Mit  Recht  ver  jsrunderh  fie  fich 
S*  344«  wie  man  dts  Faften  zu  einer  Religiohspilichey. 
zu  einem  Theile  des  gebothenenGortesdienftesmai»  - 
ehenwili.  Ueberhaupt  feilte  man  doch  den  Zwang 
•diefes  Jüdifchen  Gebrauchs  unter  den  Chriften 
^gan3  aufheben^und  dem  Volke  In  einem  Biichöfil^ 
chen  Briefe  zeigen,  dafs  MMsigkelt  bey  j^der  Are 
des  Genufle^  das  hefte  un4  eMrfgegotrg£ fällige 
Faiienfey»  Äec.  war  es  übrigens  recW  auiJall&nd^ 
«von  welcher  Höhe  herab  die  Concipienten  diefer^ 
•Paftoralverordmtngen  die  chriftHchen  Gemeineä 
anreden»-  und  in  welchem  gebieterifchoa  ToAe 
lle  ihre  Pri-ncipalen  fprechen  laflTen.  Dtea  fetze 
froylich  noch  iete  HüdebraiidiAifche  fiegriiFe  voir 
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der  ge^etsgcbMden  M$<£bt  der  Ktrche  yovMf,  dk» 
aber  im  Oeftreichifqhen;  nicht  mehr  anerkannt, 
«nd  Von  newm  kathollfchen  Schri{t0elle;rn  Im^ 
mer  mehr  ia  eine  bloüs  ermahnende,  und  Mbe»* 
redende  JÜAcfac  verwandelt  Vrird«  Die  am  Ende 
besrgefiigten  Nachrichten  find  das  unbedeutenct- 
Ike  in  diefen  Beyträgen.  Niir  eins  daraus:  Zu 
Bonn  werden  Verändernngen  mit' dem  Brevier 
^rofgenommen  l  Warum  wipd  , drefe  elende ,  ge- 
fchmacklofe  GompUation,  die  den  Gei(J  des  Prie- 
ftera  mehr  untercLrückt,  als  erhebt  und  veredek; 
und  bey  gebildeceH  Prleftern,  entweder  Lachen 
oder  Aergeriii(9  erzeugen  murs ,  nicht  ganz  auf 
die  Seite  geräumt?  Wir  wünfchen  den  Verfiif- 
fem  Fortdauer  ihres  riilunlichen  Eifers  zur  Be- 
^Icär^plitng  kirchlicher  und  liturgifcher  iVIi&bräur 
che ;  und  hoSea  baldige  Fortfetzung  ihrer  Bey- 
träge.  •        , 

.Aj.TSKBt7R6 ,  la  der  Richeerfchen  Buchh. :  Die 
Schriften  des.  Ninen  Teßamehts^  paraphva^ 
ßifch  erklärt  9    und  wt  kurzen  .erhamicken 
Amvenduiwen^  zum  Forlefen  in  den  Betßufif- 
.den,  und  fonß  beym  öffentlichen  und^Prtvat- 
.      gottesdienße.',    Erßer   Theil^    welcher  den 
Matthäus,    JVIarkus  und  Johannes  enthält. 
I7t6^  «.  607  S.     Zweifter  Theii^    welcher 
den  Lukas  utid  die  Apoftelgefchichte  eathält. 
I7M-   51»  S- 
Die  Abficht  des  Vf^  bßy  diefem  Werke  ift»  gfl^ 
Ineinen  Chriften  ein  Buch  in  die  äände  zu  gcbg^n, 
tiroraus  fie  ihre/Bibel  verßehen,  U4td.  über  den  In* 
hak  derfelbeii  nachdenken  lernen  können ;   und 
erwünfcbt»  'was  jeder  aufgeklarte  Freund  der 
Religion  mit  öim  wiinCchen  wird,    dafs  das  öf- 
fentliche Vbrlefen  gröfsercr  Abfchnitte  der  heik 
ScMft  in  Schulen  und  Kirchen  ♦    mit  eingeftreu- 
ten  kurzen  Erklärungen  und  Anwendungen  über- 
att  eingeführt  werden  möchte.     Es  verßehet  fich 
Von  fe&ll,  dafs  in  einem  folgen  Werk,  welches 
Alcht  für  Gelehrte  beftimmtift,  neue  Auffchlüfle  ^ 
jfticht  gefucht  werden  dürfen;     Es  ift  fchon' ein 
grofses  Verdienft,  wenn  dem  gemeinen  Chriften 
das  Bekahnife  deutlich  und  richtig  vorgelegt  wird. 
Und  diesTiat  dör  Vf.  diefes  Werkes  geleiftet.  Die 
£rklärungen,''die  er  hier  liefert,  find  nifiiftcns  pa- 
raphraßifch;  ^und  diefe  Methode  ift  wegen  der 
^  RLirze  am  bequeraften  zu  diefer  Ablicht,    weil  da- 
der  ganze  Zufammcnhang  des  bibliCchen  Textfes 
mit  gehöriger   Deudichkeit  ^dargeftellt  werden 
jMiin.    Rcc.  hat  die  Paraphrafe  nieißens  richtig 
tfefunden,  und  mit  Vergnügen  bemerkt,  dafs  der 
Vf.  ein, würdiger  Schüler  i;r/ir/i'/  ift,   wofür  er 
fich  in  der  Vort-ede  erklärt,    Üebcr  einzelne  Stel- 
len von  zweifelhafter  Erklärung.zu  fcricifiren,  wür^ 
de  übcrfiüfsigfeyn^  da  der  Vf. 'nach  C^-iner  Abficht 
keine  neuen-  Auffchlüfle  geben  wollte.     Die  er- 
bauHdien  Anmerkungen  fiiid  iwarlolrz,  und  zum 
^eil  erv/as  trockeji ,   wcnigftenS  füi*  den  gemei- 
nen Jlihnp»  dem  fi^  doch  vorzüglich  benimmt  find,' 
äbrigei»  aber  e^j^  und  aus  dem  Text-  richtig  her- 


j^eitet«  'Wir  empfehlen  diefes  tyixk  insbefon- 
dere  denen,  die  fich  das  gröfsere  S^fllerifche  Er-; 
baüungsbuch  nicht  anfchafien  können,  und  wüia^ 
fchen.  dafs  es  viele  Käufer  undLefer  finden  rtögel- 

Ü1.M,  bey  Wolller:  Beif präge  zur  Ferbejfenm^ 
der  Katholifcheti  Liturgie  in  Deutfckkind.  £1'- 
ßesHeft.    i78{>.   %.   402.  (l6gr.) 

Obgleich  der  Vf.  feinen  Namen  nicht  genennet .  , 
hat,  fo  nieikt  man  doch  aus  dem  In/lalt  der  Vor» 
rede  gar  baJ4,   dafs  es  Hr.  ß^erhneißey  in  Stut- 
gart  flr.     Er'hlat  fein 'Buch  den  VerfalTern  def 
Beyträge  zur  Verbeffening  des  öffentlichen  Goti^ 
tcsdienftes  der  Chriften ,    Hermes^    Fifcher  und 
iSa/c wann  gewidmet,  und  fchoh  in  diefer  kurzen  . 
Zueignungsfchrift  Crrundfitzegeäuftert,    die  je-: 
den  Freund  der  Wahrheit  imd  des  Guten  für  ihn 
einnehmen  muffen.    Recf.  kann  fich  nicht  enthal- 
ten,   den  Schluft  hieber  zu  fetzen.    ^.Theuerfle' 
Männer!  Wir  leben  nicht  in  Einer  iürdiei  Wir 
haben^  daher  auch  nicht  für.  einerley  Bedürfniffe     ^ 
unferer  Mitchriften  zu  forgen;  aber  der  Geift  der 
Gemeinnützigkeit  und  die  Begierde,    nach  unte- 
rer  verfchiedenen  Berufslage  etwas  aU^^meim 
nützliches  zu  Suilde  zu  bringen»  k^inn  zwifchert  unis 
Gleichheit  und  Frcundfchaft  (llften,  undiinsüber* 
diefe  züßiUigf  n  Unteffchiede  hinausfetzen ,    die 
durch   äufTerlicheGlaubensbekenntniffe  entftan-^ 
den  find.    Iii  der  Wonne  diefer  Gefinnufigen  bie- 
te ich  Ihnen  freimdrchafdich  die  Hände»  und  tre* 
te  gfeichfam  in  Ihre  Gefellfchaft  ein»  vm  mit  Ihv 
ncn  gemcinfchaftlich  Gutes  zu  wirken»,  und,   fo* 
viel  in  meinen  Kräften  liegt^   Anbeter  Gottes  i» 
dem  Geifte  und  in  der  Wahrheit  zu  bilden."  Vor-^  x 
treflichl  Diefen  Aeufscrungen  entfpricht  auch  das^ .,     ; 
Werk  felbft  vollkommen.     Es  ift  diu-chaus  mit 
Wahrheitsliebe  und  edler  Freymüthigkeitgefchrie- 
ben.    Der  Vf.  bemerkt  gleich  in  der  Vorlrede,»    ^ 
dafs  die  kadioU/che,-    abendländifche  Liturgie»' 
welche  ihr  Dafeyn».  ihre  VergrÖfserung ,     un<l 
ihre*   gefchniäcklofe  Zufammenfetiung  nreiftens^ 
den  Päbften   und  andern   römifchen    Gelehrte* 
verdankt  ,'    alle  Fehler  hat.    die   die  Liturgie 
nur  immer  haben  kann;,   dafs  ihre  Simplici€ät,v 
Relnigkeit  der  Begriffe,   Ordnung  der  Theüe  und 
Schönheit  des  Ganzen  überall  mangeln  ;   dafiö  fie 
dagegen  ein  verworrenes,    unzufaminenhängen- 
des  Ganzes  vorftellt,  worinn  der  Geift  de;-  Kleirtv 
fügigkeit  überall  herrfcht;  dafs  y  wo  es  nur  im-" 
ftter  möglich  war,  r,ömifche  Prindpien  angebracht^ 
find»   die  den  andächtigen  Priefter  für  Roms  An- 
mafsungen  einnehmen ,  und  ihm  dief^&en  üntei^' 
der  G^ftalt  chriftlicher  Gebete  als  wahre  Qirifteh«" 
thumslehren  eiRflÖlj^en  folgen.    Er  wünfcht  daher»    v 
dafs-  die  deutfchen  Bifchöfe  auf  dite  ailztdhrheba-: 
ren  Mängel  und  Mifsbräuche  der  tfcofgie  auf- 
merkfam  werden,   und  ihte  BifchMichen  rfcChCe 
auch  in  dicfem  Stück  geltend  macheh  mochten.» 
Denn  von  Rom,  fagt  er,  haben  wir  keine  vi^iahte' 
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iRömer  auch^enbh  tJraa  ier  AnflctSrang-  erreicKt 
Jiätten ,  der  den  Deutfdien  nunmehr  die  Unvoll- 
kommctnheit  ihrer  Vtjxmt  fo  fuhlbtr  macht,  fo 
würde  docb  das  Interercfie  abhalten,  einen  fo 
jjvichtfgen  Pfeiler  ihrer  alten  Pr^ttenfionen ,  wie 
die  Liturgie  ift,  felbft  cinzuretfeen."  £r  wiU'da- 
)ier  in  diefen  ßeyträgen,  in  Rlrckficht  auf  die  ka- 
tholifcbe  Liturgie,  und  auf  die  damit  vorzuoeh* 
mende^  yerb^iTerungen  eine  heilfame  Senfatlon 
^uorft  unter  den  Gelehrten  tind  durch  diefe 
dann  unter  den  Fürften  und  BifchöjfFen  zu  ma- 
phen  fuchen.  Er  hat  hiebey  folgenden  Plau  zum 
Grunde  gelegt:  In  jedem  Heft«  f©ll^  wenn 
keine  befondern  UmftMnde  eintreten,  zuerft 
jeine  kleine  philofophifche  Abhandlung 'über  die 
Liturgie  überhaupt ,  o^^er  über  das  Wefen  der 
'Ceremonien ,  tlcbcte ,  Gebräuche  u.  f.  w.  erfchei- 
nen ,  worinn  die  allgemeinen  G.rundfitze  entwi* 
.ekelt  wenden,  nach  welchen  eine  Liturgie  zweck- 
.mäfsig  eingerichtet,  .oder,  wenn  fie  verdorben 
.war,  yerbeffert  werden  mufs.  Dann  wird  er  ein 
jSti^ck  der  kdtholifchen  Liturgie ,  z»  ff.  die  Bene- 
dictionen«  das  MiiTale,  Brevier,  Rituale,  die 
Charwochena  ndacht  und  dergleichen,  einer  befon- 
de;rn ,  aber  ftretigen  Prüfung  unterwerfen ,  und 
zeigen,  wie  £e  -theilstiach  den  Grundfiitzen  der 
^^fuudpn  Vernunft,  theils  nach  den  GrundÖtien 
.der  Religion  felbft  beurtheilt  werden  nniffcn.  Jm 
..dritten  Abfchnitt  wird  ein  iinraafsgeWicher  Vor- 
fchlag  oder  Entwurf  folgen ,  welcher  zeigen  foil, 
,y/ie  die  geprüften  Stücke  der  Liturgie  feiner  Ein- 
ficht nach  geändert  und  verfeeiTert  werden  könn- 
ten. Zur  Abwechfelüng  wird  er  hie  und  da  an  die 
Stelle  der  jetzt  angezeigten  Gegenftände  einen 
-litteririfchen  Artikel  einfchalten  ,  worina  liturgl- 
.fche  Schriften  recenCrt,  .oder  dahio  pinfchiagende 


Veror^iuufgen  kadt^lifdiarTiMbeii  und  Bifchölffie 
«ngezetgt  werden  foUen.  -Diafes  erfte  Heft  aber 
hat  er  einem  ^anz  eigenem  Gegenftande  cewid- 
mct,  W0ZU  ihm  die  Mainzer  Wonatfchrifcfteaer' 
Verantaffung  gegd>en  haben.  Er  beweiCst  öem^ 
lieh  gegen  diefe  Herren«  daftdfe  Gotteavereh« 
frungen  allezeit  in  der  Volksfprache.gehaiten  wer- 
den foilen,  und  daA  nie  an  eine  wahre  Verbeffe- 
Tung  der  Liturgte-za  denken  fey,  fo -lange  diefer 
Punkt  noch  nicht  berichtiget  iß.  Hierauf  erdfnec 
er  (eine  Gedankeil  über  das  Recht  dar  Fürften  ih 
geiftlicben  Sachetn  überhaupt,  iifdem  fich  daa 
Recht  der  Landesherren  in  litorgifcheyi  Ceges^ 
-ftinden  nicht  wohl-  anders  als  aus  dem  äligemei* 
tien  Rechte  der  Fürften  in  geiftlichen^chen  her* 
ietten  Ufst  Die  Mainzer  Monatdchrifcftellerw^ 
Ten  zww  einer  fo  ausführlichen  Antwort  nicht 
würdig.  Indexen  w^dep  die  Unterfueluume^ 
.des  Hn,  Vf.  feinen  Glaubenegenolfen  gewift  nutz* 
lieh  feyn^  nicht  zu  gedenken,  dafafie  nach  fei- 
ner AbfidM:  den  folgenden  Heften  gleichfam  zur 
JEtnldtung  i^eoen,  und  feinen  Vorfchlggen  zur. 
Verbeflerung  der  Liturgie  die  Rahh  ebnen  follen. 
Es  werden  aber  auch  Proteftanten  diefes  Heft  mit 
Vergnügen  und  Nutzen  lefen,  indem  manche 
hiftorifche  UrnftSade  in  Ruckficht  4uf  die  Litur- 

Sie  mit  unparthevifch«  Wahrheitsliebe  und  an^ 
ändiger  Freymüthigkeit  geprüft,  u^d  in  ^In  hd- 
leres  Licht  gefetzt  w£rdeh.  Rec  hatte  fichmeh- 
•rere  Steilen  angeftrichen,  welche  verdient  hätten 
ausgezeichnete  werden.  Er  hoft  aber,  djefes 
wenige  werde  hinreichend  feyn,  Katholiken  und 
Proteüanten  auf  diefes  nützliche  Werk  aufmerfc. 
fam  zu  machen,  und  uünfchet  von  ganzem  Hefi- 
^en.  dafs  die  Vorfch%e  des  Hn.  Vf.  bey  Mmsoi 
Qlaubens^enoflaa  guten  JEingang  finden  mögeou 
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Aazii«Tozi.AHaTH«xT.       Erfurt:     D.    ^oft.   ^W. 

^eißtnborh  von  der  Umkehrumg  ditt  (Hhärmutt^r^  4t»rth 

iwcy  merkwürdig«  Füllt  erläutert,  171a.  16  S..  4«  ^Way 
:F)ili«  >  ftit  dtm  lln.  Vf.  iForgekommco  üfxd,  faben  Ge- 
Joa*°^^^^  '"  tiefer  Schrift  j  die  in  dar  V«rfi|iitnluiig  dör 

Kurfilrill.  Akademie  \za  £rftirt  vorgeleren  wnrde»  — 
^olllLommiie  l/mkehryrtg  ift  derjenige  Zttftaod»  wenn  der 
'.GebSrmiiftergrand,  wo  mehraotheUf  der  Matlerkuchen 
r^eft.fttzt  f  darch'den  Martermnad  und  Scheide  herabUtt^t 
.und  in  Form  ^ines  Fleilchklampen  heriashüngt.  Un- 
.voUko(nmeB  lil  He,  wenn  (le  nur  darch  den  Matte emand 

in  die  Scheid«  hef abhängt.  Vom  V.orfatle  CproIa{>ra )  ift 
'fie  leicht  £a  unterfcheiden '  btffond/ira  darcb  die  Geftalt. 
•Zur  Ur fache  nimmt  -iVr.  W  allein  die  la  d reifte  fiebadd- 
4unf  der  HebamiAe.  bey  Heraasaiebna|  der  Nacbgebart 
.an ,  befoiider«  wenn  das  Becken  weit  ift  Bejr  der  Um- 
,)(ebrung  empfinden  die  Kranken  mit  einemmate  beitij^e 

Schmerzen,  $]»  wenn  ihnen  alle  Eingeweide  auegerif- 
-Ibn  würden.  Die  i*1llfe  irnd  feltent  aber  in  kurzeii  todc- 
*lich,  'Das  vörziiglichfte  bey  der  Kur  i(l,  nach  der  Zu- 
■  rttckbringung»   wo  der  Hr»  Vi.  Keine  Anweifang  giebt. 


•int  reiehlKh«  AderJafs  f^a  wanigftens  1^  Pfands  ^„^b^, 
man  fich  rom  Öberaua  kleinen  znfammengeaogeDen  Pois 
-fi^  *^  fi^^*  *"Jf  -«n»«^*»««  Waffen »  »nd  häiTfige  Gaben  d«s 
Molmfaft«,  2.B.  alle  8  Minuten  2 j -^  ,0  fropfen  ttnct. 
thebaic. ,  fo  lange  bis  der  «anze  Kdrp#r  warm  wir*, 
rdatch  Üpnnn?;>  und  zn  dünftea  anfängt.  Nn*i  kommt 
4ier  Hx  V(.  zur  Erzählung  feiner  beiden  Fälle.  Kim 
junge  zärtUcbe  Frau,  lo  Jahr  alt,  bekam  nach  einer  febr 
ieiGruen  glückUchen  Geburt,  dnrch  ftarke«  ZiAen' «i 
der  Nabelfchnnr  eine  ümkehrnng  der  GebÄrroutter,  W5^- 
key  fie  augleicb  da,>  Bewufafeyn  rerUhr,  Qknmat^iaa 
«nd  ¥on  Zeit  zu  Zeit  epileptüche  ZufftlLe  bekam.  Troc* 
^Uer  angewandten  Hülfe  verbhr  fie  .doch  in  andartbaib 
Stunden  ihr  Leben.—  ßey  der  andern  wurde  der  hocKft 
eAtiündete  und  angefchwoiln«  «teriTs  erft  nach  g Stunden 
reponm;  man  ll#fe  reicblicti  Ader,  gab  oft  und  vM 
Mohnfaft,  häufige  kuhle^de  üeträi»ke  und  fo  wurde  Am 
nach  14  Tagen  kergcftellt.  Zuletzt  folgen  nox;h  eini»« 
Citau.die  dje  Seltenheit  und  Gefährlichkeit  diefer  Krank- 
keit  beweifen.  VollftÄndig  ift  diefe  AbhandloMg  zwi^j^ 
nicht>  doch  zur  Eriäoterang  der  BUie  ^arakhaiid. 
Digitized  by  OOnvTc^ 
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Sonntags,  den  30*^  Auguft  1789» 


;ÄRZNErGELAHRTHErT. 

CoiMBRA,  b.Aillaud:  FrancifcLTavares^  Med. 
Doct,  in  Cpnimb'ric.  UnIverGtat.  Mat.  med. 
et  .Pharmac. ,  P.  P.  O.,  Medicamentorum  SyU 
'<Offc,  propriae  Pharv^acologiae  exempla  fi- 
ß?*^^f  '«  ?*/«"«  academicarum  praekctionum. 
^7i7'  374  S,  (aogrO 

•  llie  Beyfpiele,  mit  weichen  hier  Hr.  tavares  die 

•■^^  Vorfchriften  erläutert,  die  er  in  feiner  (auch 

von  uns,  A.  L.  Z.  j783v  No.  34  angezeigten)  Anlei- 

«langzur  Apothökerkunftzufammen.g^tragen  hat, 

-find»  £0  wie  diele  Vorfchrifeen  fejbft,  aus  meh- 

,rern  guten  Pharmocopoeen  und  aus  <fen  bekann- 

suin  WeT)atn  ^t  ftn...  r/ü^^/i  Murraif^  Macquer, 

rSe^^gipis^'LewUy  a.  f.  ^w,  entlehnt,  und  der  Vt 

•hat  nur  das  Verdienft,  iie  gefammelt  und  in  ei« 

-ner,  dem  Plane«  den  er  bey  jener. Anleitung  be- 

rfolgt  hat,  ,|ingemedenen  Ordnung,.  aAifgedellt  zu 

-Jiaben..   Wir  bravichen  uns  aifo,   in  diefer  Hin« 

.iicht,   ;iicht  weic^uftig  über  dik  Sachen  auszu* 

J^reiten,'  die*  diefe  Schrift  enthält,  wir  wollen 

nur  die  Auswahl ,  di^  unter  den  zur  Erläuterung 

jener  Vorfchriften  gefchickten  Beyfpielen,  die 

Cch  in  den  erwähntei>  Werken  finden ,  getroffen . 

worden  iil,   b^urth^ilen,    und  zugleich  ünfere 

Leferauf  einige,  von  den  Erinnerungen  aufmerk- 

:fani  machen-i  die  der  Vf.  an  verfchtedenen.O& 

•ten  eingefchaltet  hat.    In  dem  Verzeich^iifa  der 

eiaCachen  Arzneyen,  die  noch  alphabetifcherOrd* 

'nang  zufammengefteUt  find,  haben  wir  fehr  viel 

•gute  und  yortrefliche  Mittel,    aber  doch  auch 

manche  entbehrliche  Di^^ge,   angetroffen,    und. 

wir  können  defshalb  die  Wahl  des  Vf.  nicht  ganz 

t^ililgen.     Das^  Erdbeerkraia^  a.  B.,  die.  Bläfter 

der  weißen  lAtie^  der  Jtndorn^  die  Feldnelke  iind 

•  einige  anderctt'^ ehedem jn  derHeilkunft  gebräuch- 

*  liehe.,  Pflanzenkörper  fcheinen  der  Stellen,  die 
ihnen  hier  angewiefen  find,    ni^ht  recht  würdig 

>itu  feyn,  da  fich  diefe  Mittel  nicht  durch  ihre 
'Kräfte  emp£ehlen  und  da  es  überdem  andere, 
.auch  hier  angeführte,   Droguen  giebt«    die  fteitt 

dcrfelben,  in  vorkommenden  Fällen,  angewendet 
-  werden  können.     Wir  würden  daher  jene  Pflan- 

sehkörper,  ohne  Bedenken,  weggelaflen»  und  d^a 
Jt.  L.  Z«  1789«  Dritter  Bund»  , 
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Raum«  den  Ce  einnehmen,  lieber  derfo^Aen  C/«- 
narinde^  dem  Maywurme,  dem  roihen  Fingerhute, 
dem  Kinogumrni,  der  IPlefenkreJfe  und   einigen 
andernhier  nicht  erwähnten,  Heilmitteln,  gewid* 
tnet  haben ;  denn  diefe  befitzen  ,  mehrern  über- 
zeugenden  Erfahrungen  zufolge ,  viele  gute  Ei- 
genfchafteh,   und  fie  hätten  deshalb  eher,    als 
jene,  genennt  zu  werden.  Terdient.    —    Unter 
den  zufammengefetzten  Arzneyen  glauben  Vir 
ebenfalls  manche' fehr  überftüffige  Mifchungen 
bemerkt  zu  h3ben{   die  SetimeMe  dtsSaueram" 
Pf^fs^   4er  Zaunrübe,  M  Zehrwurzel  und 'der  ' 
JPoepnifnwurzel,  ferner  das  harzige  Säfranextrucf, 
diegeroßete  Rhabarber  u.  f.  w.  find  wenigltens 
Ja  unfprn  Gegenden  längft  aus  den  Apotheken 
verwicfeh  worden ,  lind  wir  wuadern  uns,  dafs 
'fie  der  Vi,'  der  Aufnähme  in  fein  Werk  gewur« 
digt  hat,    da.  fie  minder  wirkfam  find ,    als  die 
.  roben  Pflanzenkörper,  aus  denenfie  bereitet  wer- 
den, und  da  die  Kräfte,  die  fie  befitzeo,  mit  dem 
hohen  Preife ,   um  welchen  fie  die  Apotheker  au 
verkaufen  genöthiget  feyn  würden,,  nicht  in  dem 
gehörigen  Verhältnifle  ftehen.   Der  Seifenbalfam. 
.den  Hr.T,  S,  115  befchreibt,   kommt,  in  Rück- 
ficht auf  feine  Beftandtheile,  mit  der  S.  11 1  er- 
wähnten Seifenfalbq  fo  fehr  überein ,    dafs  man 
von  dem  einem  diefer  Mittel  diefelben  Wirkun- 
gen erwarten  kann,    die  das-andere  hervorzu- 
bringen/im  Stande  ift,    und  eins  von  beiden  ift 
'alTo  offenbar  überflüffig;  unter  der  weißen  Salbe 
und  der  JTachsfafbe  findet  ebenfalls  nur.  eine  fehr 
unbedeutende  Verfchledenheitftatt,  und  das  fo 
eben  gefällte  Urtheil  pafst  folglich  auch  auf  die- 
.fe  Mifchungem   .  Die  Vorfchriftcn,  nach  welchen 
der  Vf.  die  ITeinßeinkrkftaUert,  d^n  Salmiakgeiß,  \ 
das  zufammengefetzte  Zehrwurzelpulver ^  den  ver- 
füfsten  Salpetergeiß,     die  Spießglasbutter  und 
.uocH  einige  andere  Arzneyen  bereiten  lehrt,-  find 
^nicht.fo  fehler frey,  dafs  fie  zur  Nachahmung em- 
.pfohlen  werden  könnten;    denn   die  VerfücTie 
mehrerer  CKemiften  habeh  gelehrt ,   dafiä  die  fo 
eben  genannten  Mittel,  autdie  hier  bcfchriebe- 
nen  W>ifen,  nicht  fo  gut  und  fo  leicht,    als  auf. 
den  von  -K^ex,  JTigleb,  Ghelin  und  andern  Neuern 
angegebenen  Wegen ,    erhalten  werden  können. 
Der  V£  hat  alfo  auch  in  diefem  Abfchnitte,-  von 
H h  hh  den 
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den  2urammengefetzten  Anncycn',  nicht  immer 
die  1)eften  Beyfpiele  gewählt ,    iade&n  mülTeh 
wir  Ihm  doch  die   Gerechtigkeit   wiedeirfahren 
lafifen,  dafs  er,    im  Ganzen* genotnmen,  nur  we- 
nig entbehrliche  Mittel  anjgefdhrt ,   und  nur  fei- 
ten tadelnswürdige    Vefrfahrtingsarten »    beflern 
mnd  nachahmungswür^igern  Vorfchriften  vorge- 
zogen hat.  7—    Die  Erinhei-ungea,  die  Hr.   T. 
bey  Gelegenheit  der /ärkenden  Pillen  des  Bachex^ 
(die  er  auf  eine  leichtere  Art  bereiten- lehrt);  itt- 
MT  beijmver fußten  Qaeckfilher,  (das  er  nicht  durch 
wiederholte  Sublimationen ,  fondern  durch  forg- 
ftltiges  Auswafchen'mit  lauwarmen  Waffer  vom 
ätzenden  Sublimate  zu  befireyen  ♦  anrith ) ,  beum 
a^einßeinhugenfalze  ^    bey  den^  Queckßlberpilten 
und  noch  bey  andern  Arzneyen  macht,    fchei- 
nen  fleh   zum  Theil    auf  eigene    Erfahrungen 
zu  gründen,  und  fie  find,    ob  fie  gleich  nur  we- 
nig neue  Bemerkungen  enthalten,  doch  der  Auf- 
merkfamkeit  der  Lefemicht  ganz  unwerth. 

Leipzig,  b.  Beygang:  Pharmacopeeia  Coüegii 
.  Regalis  Medicürum  Londinenßs.  i;88*  194  S* 

kl-  8.  (10  gr.) 
Clevi,  b.  Hannesmann:  Pharmacopoei^  C.  Ä, 

'm  L.  i7a8*   194  S.  kL  8.  Cio  gr.) 
Luden,  b.  Honkoop;  Ph.  C.  R.  M.  L.  ,  Edi- 
th noi/a.  1788.  146  S.  gr.  8.   (kogr.) 
Pavia,  b.  Bokani:   Ph.   C.  R.  M.   L.i  Editio 
prima  italica  notis  aucta,     1788«  ^90  S.  kl. 
8-   (Sgr.) 
.   Wir  könnea  uns  bey  der  Anzeige  diefer  ver- 
fchiedcnen  Abdrücke  eines  und  deffelben  Werks 
kurz  faflen,  da  wir  fchon  ehedem  (A.  L.  Z.  1788.  i> 
W.  27y.)   die    Originalausgabe  befchrieben  Und 
unfere  Lefer  mit  dem  wefentlichften  Inhalte  der- 
felben  bekannt  gemacht  haben. 

N.  I,  ift  ein  wörtlicher  Abdruck  des  Originals 
und  unterfcheidet  fich  von  diefem  nur  durch  das 
Format  und  durch  eine  kurze  Vorerinnerung, 
worinn  der  Herausgeber  einige  von  de*i  guten 
JEigenfchaften,  durch  welche  fich  dides  ^erk 
auszeichnet,  anführt  und  zugleich  den^JKünfch 
bey  fügt,  dafs  durch  diefe  Ausgabe  die  minder 
brauchbaren  Pharmacopöen,  die  noch  jetzt  vie- 
len Apothekern  zur  Richtfrhnur  dipnen,  verdrängt 
werden  möchten. 

,  Nb.   2.  kommt  in  Riickficht  auf  das  Format 
fowohl,  als  in  Anfehung  des  Papiers,  der  Let- 
tern, u.  f.  w.  mit  der ^ben  erwähnten  Leipziger 
Aufgabe  fo  fehr  überein,   dafs  wir  nicht  umhin 
können,  beide  für  einen  and  denfelben  Abdruck 
*  zu  halten:  denn  nur  die  Titelblätter  find  verfehle« 
4en,  die  Vorerinnening  hingegen  ift  bey  beiden 
.   Atisgaben  diefelbe,   die  UruckTehlcr.  die' wir  in 
.    dererften  bemerkt  haben,    finden  fich  auch  in 
der  iwpyten ,  und  unfere  Vermuthung  läfsit  Geh 
alfö  hiedurch  .und  noch  durch  andere  Aehnlich- 
keiten ,  die'  bev  Vergleichung  diefer  Nachdrücke 
in  die  Augen  &llen,  vollkommen  rechtfertigen. 


N0.-3  unterfcheidet  fich  von  dem  Original  fo- 
wohl,  als  von  den  befchriebenen  Ausgaben 
nichtbiof^  durch  das  Format,  fondern  auch  durch 
einige  Zufätze',  welche  aber  doch  diefem  Nach-- 
drucke  eben  nicht  zur  Empfehlung  gereichen. 
Der  Herausgeber  deffelben,  der,  wip  wir  hören 
Hr.  Brugmans  in  Leyden  feyn  foll,  fcheint  das 
Original  vor  dem  Abdrucke  nicht  forgfältig  durch- 
gelefen.zu  haben ;  denn  er  hat  an  jeinigen  Orten, 
».  B.,  S.  3.  4^  6.  9.  IG.  II.  16.  20.  XL,  f.  w.  ver- 
fchiedene  einfache  und'  zubereitete  Heilmittel 
elngefchaitet ,  die  fchon  von  den  VerfaiTern  felbft 
theils  unter  andern  Kamen;  z.  B.,  S.  g.  11.  13 
u.  f.  w.,  theils  unter  den  Worten:  Plumbum^  VU 
tir  u.  f .  w.  aufgeführt  worden  waren ,  und  er  . 
hat  folglich  mehr  zur  Verunftaltung,  als  zur  Ver- 
volikömmnung  des  Werks,  beygetragen.  Auch 
die  übrigen  Zufätze,  die  wir  S.  9.  14.  22.24» 
lt.  f.  w.  'angetroffen  haben,  find  von  fo  wenig 
Bedeutung ,  dafs  diefe  Auflage  deswegen  weder 
dem  Original,  noch  jenen  Nachdrücken  vorgezo- 
gen zu  werden  verdient» 

Die  zu  Payia, gedruckte  Ausgabe,  die  wir  zu- 
letzt angeführt  haben,  leiehnet  fich  durch  einige 
gute  Anmerkungen  aus,  und  fie  ift  in  fo  fern  der 
Empfehlung  mehr  werth,  als  die  vorher  erwähn- 
ten Auflagen.  *  Der  Herausgeber  tadelt  z.  B.  die 
Voffchrift,  nach  welcher  die  Verfaffer'das  thie- 
^  rifche  Oel  zu  bereiten,  gelehrt  haben ,  und  fchiägt 
dagegen  die  von  Modeln  befchriebene  Verfeh- 
*  rurigsartvor;  zur  Verftärkung  des  Efligs  empfiehlt 
er  die  von  JFeftendorfen  bekannt  gemachte  Me- 
thode ;  den  einfachen  Eilighonig,  die  geblätterte 
'  Weinfteinerde  und  den  mindercrfchen  Geift  lehrt 
er  aus  gemeinen  Weineffig  bereiten  >  und  über 
einige  andere  lufammengefetzte  Mittel,  z.  B., 
über  die  .Mifchungen  «au's  Kreide,  u.  f.  w.  urtheilt 
er  eben  fo  richtig,  wie  über  jene  Arzneyen.  Bey 
den  Benzoesblumen  hingegen,  bey  dem  luftvol- 
len Salmiakgeifte ,  beym  Selgnettefalie ,  Vitriol- 
äthergeifte,  Silberglätteffige  u.  f.  w.  hat  er  kei- 
ne Erinnerungen  oeygebracht ,  obfchon  -diefe 
Formeln  eben  fo  wenig  ganz  fehlerfrey  find,  als 
jene.  Indeflenhat  er  fich  doch,  den  angeführ- 
ten Beyfpielen  zufolge,  einige  wahre  Verdienfte 
um  diefes  Werk  erworben,  und  feine  Ausgabe 
verdient  allerdings  der!  Vorzug,  den  wir  ihr 
oben  eingeräumt  haben. 

Ohne  Anzeige  des  Druckorts:  Eine  media* 
nifch'polemifche  Proft/r/iW/t  (Probefchrift) 
von  den  Canthariden  gegen  Hiu  Hofrath  TraU 

'  '  leS.  Vom  bösartigen  Fieber  gegen  Hn.  Hof- 
medicus  Tode.  Und  vom  ^Nacbgeburtsge* 
fchäfte^egen  Hn.  Regiments feldfcherer  i^iur- 
Jinna ,  von  Alexander  Aepli^  d.  A.  Dr.  von 
Diefsenhofen  in  d.  Schweiz.  1788-  102  S* 
8."'    ■ 

Der  Hr.  Vf.  fetzt  durch  diefe  Vertheidignng 
feinem  würdiged  Hrn.  Oheim  >  ein   ehrenvolles 
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Denkmal; '.und  er ift  es  xehnfech  wevüi  fein  Nef- 
fe zu  feyn.  Diefer  junge  Arzt  liefert  uns,  einen 
Schatz  van  Beobachtungen  und  praktt(chen  An- 
merkungen in  einem  fo  deutlichen,  lehrreichen 
und  befcheidenen  Vortrag,  der.  dem  bej^hrtefien 
und  erfahrenden  Arzt  Ehre  machen  würde«  £r 
behandek'^zuförderft  den  Jetzt  fchwachen,  aber 
.  noch  immer  yerdienflvollen,  Greis,  Trallcs,  bey 
allen  feinen  Invectiven,  und  Beharrlichkeit  auf 
feinen  fchan  oft,  durch  taufendfache  Erfahrung,  \vi- 
darlegten  Irrthümern,  mit  aufserordentlicher  Scho- 
nung. Aber  die  Ehrfurcht  für  Wahrheit  giebt, 
ihm  auch  Muth,  üe  dajm  mit  fcharfen  Waffeft  zu 
vertheidigen ,  wenn  die  von  fo  vielen  angeilaun- 
te  Erfahrung  eiiies,  mehr  als  ein  halb  Jahrhun- 
dert alten»  und  fonft  verehrungswerthen  Mannes, 
fie  zu  entkräften  übernimmt.  Der  V£  fucht  mit 
Recht  feinen '  etwanigen  Einflufs  auf  unerfährne 
Aerzte  zu  fchwächen,  die  fo  leicht  den  ausgebreite- 
ten Auhm  eines  bejahrten  Arztes,  für  das  Zeichen 
feiner  Unfehlbarkeit  anfehen.  Gegen  Hn.  Tode 
nimmt  der  V^ f.  einen  fehrlaunichten  Ton  an,  da  der 
Streit  überhaupt  von  fehr  ge^nger  Bedeutung 
ift.  Hr.  Tode  möchte  ger;ie  Mattigkeitsfieber^ 
ftatt  bösartiges  Fieber  eingeführt  wiflen.  Rec.  hält 
jenen  Ausdruck  fchiechterdingsfürzu  fchwach,  um 
die  Gröfse  der  Gefehr,  bey  der  fcheinbaren  Ge- 
fahrloligkelt  diefes  Fiebers  hinreichend  genug  zu 
bezeichnen ,  welche  auch  weder  der  Ausdruck, 
fäulicht,  noch  faulicht  -  nervicht  erfchöpft.^ — 
S.  72^  fpricht  Hr.  A.  von  den  Strömen  der  ani- 
nialiCrcen  elekcrifchen  Materie  fchonzu  beftimmc, 
um  durch  fie  die  Theorie  von  der  OösaYtigkeit 
der  Fieber  mehr  aufzuklären.  Vielleicht  nimmt 
•Hr.  A.  einmal  dieCe  Idee  zurück,  die  fich  in  fo 
manchen  der  bellen  Köpfe  in  der  Schweiz  fo  tief 
eingehegt  hat.  Gegen  den  Hn.  Murfinna  nimmt 
der  Vf.  mehr  den  ernfthaften  beftrafenden  Ton  ei- 
nes Lehrers,  als  eines  zurechtweiienden  Freundes 
^  an ,  und  wir  können  ihn  darüber  nicht  tadeln,  da 
Hr.  M.  als  Lehrer  und  Schrifcfteller  gar  zu  deci- 
•fiv  zu  werden  anfängt.  —  Schon  die  Analogie 
•der  Natur  legt  hier,  geggn  Hn.  M.  ein  ßarkes 
Zeugniljs  ab. 

GöTTiÄGENj  b.  Dieterich:    Sf^*  Friedr.  BUu 
menbachii .  Prof.  Med.  ord.  M.  Britanii.  R.  a 
ConfiL  aul.  etc.,  Specimen  phyßologiae  com- 
paratae  inter  animanüa  calidi  fanguints  vivU 
para  et  ovipara.    CFigg.     1789»  24  S.  4. 
Das  Gepräge- eines  feltnen  Forfchungsfleifles, 
derauf  einer  Seite  von  einem*  treflichenüeobach- 
tungsgeifte  geleitet,  der  Natur  felbft  nachfpäht, 
auf  der  andern,  die  Schriften  feiner  Vorgänger 
und  ZeitgenolTen  zu  Rathe  zieht,    tlnd  auf  bei- 
den Seiten  fo  manches  Ueberfeheae  zu  finden, 
fo  manches  Unbenutzte  zu  benutzen  weifs;   ebi^n 
diefes  Gepräge  trägt  auch  diefe  Schrift  des  Vf., 
deffen  Verdienfte  um  die  PhyiioIö|[ie  fchon  aus 
andern  Schriften  fo  rühmlich  bekannt  find.     Sie 


ift  ein  Gegenftiick  za  der  fchon  angezeigten  vom^ 
Jahre  1787,  welche  die  warmblütigen  Thiere  mit 
den  Amphibien,  vergleicht.  .  - 

Der  Vf.  liefert  ?war  hi^r  nur  Fragmente^  aber 
fo  wichtige, 'dafs  Ccden  Wunfeh  nach  einer  voU- 
ftändigen  Phyfiologia  comparata  diefer  Thierklaf- 
fen  lebhaft  erregen  muffen. 

Um  unfern  Leferri  eine  kurze  Uebef ficht  des 
Inhahs  zu  verfchaffen,  heben  wir  die  wichtfgßen 
Bertierkungen  aus.  —    Die  weiblichen  Vögel  ha- 
ben (bekanntlich)  nur-e/ii  Ovarium  und  eine  Tu- 
ba. —  Aus  jenem  löfen  fich  manchmal  Eyer  ohne 
vorherige  Befruchtxipg  ab  (ova  z^phyria\  befon» 
ders  wenn  äufeere  Reizung  oder  Begattungstrieb 
'auf  die  Geburtstheile  wirkt.     Diefe  Erfcheinung 
fucht  der  Vf.  auf  die  Erklärung  der  von  Faüisne^ 
ri^   Santorini^   BertrandU   gemachten  Beobach- 
tung, wekhe  in  jungfräulichen  Leichen  corporn 
lutea  gefehen  haben,    anzuwenden, «lindem  er 
annimmt,  dafs  in  Jungfern,  auch  ohne  Begattung»  [ 
diirch  Wirkung  eines  heftigen  Begattungstriebes» 
äufserlicher  Reizung  der  Geburtstheile,  Ovula  aus 
dem  Ovario  losgehen  Icöiljen.  —    Das  bebrütete 
Vögelchen  hat  zu  Anfange  der  Brütiwg  noch  nicht 
die  Geftalt,  die  es  nachher  erhält,  und  yejrändert 
fie  daher,  während  der  Brütung  weit, mehr,  als- 
der  Embryo  mammalis,    der  fchon  im  Anfange 
eine  feiner  künftigen  fjhnliche  Geftalt  haL  —  Die 
Ausbildung  des  bebrüteten  Vögelchens  geht  nach 
Verhäitnifs  der  Brutzeit  zur, Zeit  der  Schwanger* 
fchaft  bey  den  Säugethieren ,  viel  laiigfamer  von 
Hatten ,    als  die  ds-s  Ewbryo  manmmlis,  —    Das 
bebrütete  Vögelchen  befördert  felbft  Xeinen  Aus- 
gang aus  dem  Eye,  da  hingegen  der  Foetus  mam« 
nialis  zu  feiner  Geburt  nichts  beytragen  kann«  — 
Die  bekannte  BefchafFehheit  der  Lungen  und  die 
A/'erbindüng  ihrer  Lufczellen  mit  anaern  Luftbe- 
hältern des  Körpers  wird  nur  kurz  berührt,,  iirri 
auf  eine,  von  den  neu^n  Ornithologen  nicht  be- 
obachtete ,  hier  genau  befcbriebene  und  abgebil-  ^ 
dete fllßifchictUe  liiappe  aufmerkfam  zu  machen, 
die  in  der  techten '  Herzkaftimer ,  ,am  Aiisg^nge 
des  rechten  Sinus  liegt,,  und,  wie  die.  häutige 
Klappe  (jjAhula   tficufpidalii)  der  Säugethiere, 
dem  Blute  den  Eingang  aus  dem  Sinus  in  die 
Herzkammer  geftattct,  aber,   weit  ftärker  als  die- 
fe, denRückflufs  auS  diefer  in  |cnen|  verwehrt,  alfo 
bpy  der  Syftole  diefer  den  ßärkern  Trieb  in  die  Lun- 
gen befördert.  —    Die  X.uftbchälter  des  Unter- 
leibes (buüae  abdominales^  dienen  den  Vögeln  in 
Ermangelung  eines  fleifchichten  Zwerchfelles  zur  - 
Preffung  auf  die  Eingeweide  des  Unterleibes,  wenn 
fie  angefüllt  werden,  und  dadurch  bey  dem. Ab* 
gange  des  Unraths  und  dem  Eyerlegen.  —  •  Nur 
die  Glottis  liegt  an  der  parte  iinguali  der  Luft- 
röhre ,  die  übrigen  Theile  des  Larynx  liegen  un- 
ten an  der  part,e  btonchiali  ^erfelben.  —     Die 
Stimmwerkzeuge  find  bey  manchen  Vcrgelarten  in 
beiden  Gefchlechtern  verfchieden.  —  Eigentliche  _ 
Zihne  haben  die  Vögel  nicht*    Die  obere  Kinn^ 
,Hhhha  backe 
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backe  (dir  Oberfchnabel)  ift  Bdy  ihneü  böweg* 
lieh ,  die  hingegen  bey  allen  Siügchieren  unbe- 
weglich ift.  (Der  Verf.  vergiftt  nicht,  die  von 
Schneider  am  Auertiahne  bemrerkce  Ausmidime  an- 
2uführen).  —  Die  kömerfreffenden  Vögel  ha- 
ben-einen- drey&chen  Magen  ^  -den  der  Vf.  mit 
dem  vierfachen  einiger  wiederkäuenden  Säuge- 
thiere  vergleicht,  —  Das  Verfchlucken  der  Stei- 
ne gefchieht  bey  dlefen  Vögeln  keinesweges  aus 
Dummlieit,  fondern  aus  einem  ihnen  nützlichen 
Inilii*4Ct^ ,  um  den  Magen  2ur  Zufammenziehung 
zu  reizen »  und  bey  'diefer  die  Körper  zu  zerrei- 
ben. —  Einige  fleifchfreffende  Vögel  brechen  die 
unverdaulichen  Refte  ihrer  Spetfen  wieder  aus.  — 
Das  den -meiden  Thieren  fehlende  feinere  und 
eigentliche  Gefühl  (taHus)  befitzen  die  gänfeard« 
gen  Vögel  iAnferes^  in  der  häutigen  Bedeckung 
des  Schnabels,  deflen  fie  fich  daher  bedienen,  nva 
im  Wafler  ihre  Nahrung  zu  fuchen.  —    Der  Ge- 

'  fchmack  fcheint  bey  den  Vögeln  nur  fchwaeh  zu 
feyn.  —  Die  Stärke  ihres  Geruchs  ift  verfehle- 
den,  2.  B.,  bey  <tett  I|aben  fiärker,  bey  den  Hü- 
nern fchwächer.  —  Slftt  des  fehlenden  Ohrknor« 
pels  hab^  die  Vögel  an  der  Oeffnqng  des  Ohrs 
eine  Lage  ftrahlenförmig  liegender  Federcheo.  — 
Dafs  die  Iris  eine  von  der  choroidea  verfchiedene. 
Haut  (es  i  konnte  der  Vf.  an  dem  Auge,  eines 
Uhu  s  (^Strtx  Bubo)  mit  Gewifsheit  erkennen.  In 
dem  Auge  eines  PfefFerfraflei  {Bcmipkaftus  Tuca- 
nus^  fdh  er  die  dicke  und  weifse  Retina  neben  dem 
äußern  Umfange  des  Corporis  ciliaris  mit  einem 
verdickten  linndeßch  endigen.  — 

Auf  der  Kiipf<»rtafel  fteHt  die  erße  Figur  einen 

'  menfchlichen  Embryo  von  4  -  5  Wochen  vor,  in  dem 
man  die  entblöfsten  knorplichten  Rippen  fieht,  ^m 
die  frühere  Ausbildung  dert^tiochen  an  dehSäuge- 
thieren  zu  zeigen.  Die  zweyte  das  Herz  eines 
grauen  fteihers,  und  in  diefem  die  erwähnte 
Klappe.  Die  dritte  den  aufgefägten  Kopf  einer 
Ente  mit  drey  präparirten  Nervenäften  de&divi" 

-y?,  deren  Zweige  grofsentheils  zur  Bedeckung 
des  Schnabels  gehn.  Die  vierte  den  mitten  durch- 
lügten Kopf  eines  PfefFerfrafles ,  um  die  Nerven- 
äße ,  die  aus  dem  divifo  zum  Gaumen  gehen  u. 
a.>2U  zeigen. 

Wir  wUnfchten  in  einem  künftigen  Specimine 
Beobachtungen  zu  finden,   welche  die  Federn, 


nn<iwetch&  die  Ausbildung  des  £ye^, von  der  B» 
(hichtung  bis  zur  Legung,  auch  die. Anfeteung 
der  kalkigten' Schaale  Um  daflelbc,  betreffen. 

HilDSLBEnG,  b.  Pfähler:  Dr,^.  H.  JRahn  über 
.  Sympathie  und  Magnetismus,     Aus  dem  cft- 
teinifcheo  tiberfetzt  und^nit  Anmerkungen 
begleitet  van  H.    Tabor.    .1789.     272   & 
%.  (16  gn) 
Der  Werth  des  Rahnfchen  Buchs  ^  der  fchon  in 
der  Recenfiontles  Originals  (A.  L,  Z.  1788*  N.  162.) 
hinlänglich  gezeigt  worden  ift^    liefs  erwarten^ 
daft  es  durch  eine  Ueberfetznng  auch  dem  un]&- 
teinifchen  Publicum,  welches  im  Feld  des  Magne- 
tismus, wo  nicht  der  gründlichfte,  doch  der  lau. 
teile  Theil  ifl;  brauchbar  gemacht  werden  würde» 
und  Hr.  T.  würde  dr.irch  eine  bloOse  Ueberf.  fick 

Sewifs  mehrVerdienft  erwerben  haben,  dls  durch 
ie  hinzugefügten  Aamerk^ngen,    in  denen  er 
nur  gar  zu  fehr  zeigt,  dafs  er  nicht  der  Mann 
ift,  der  gegen  einen  .Kahn  mit  Glück  auftreten 
kann.    So  wundert  er  fich,  z.  B.,  dads  Hr.  R.  es 
wagt,  die  Wirki^gsart  der  Seele  auf  den  Körper 
zu  beftimmen ,  da  lelbft  Salomo,  dec  Weifefte  der 
Könige»  nichts  davon  entdeckt  habe;    er  findet . 
fehr  unrecht,  dafs  er  alle  Wirkungen  desMagne« 
tismus  auf  die  erhitzte  Einbildungskraft  fchiebe, 
(welches  Hr.  R.  nicht  einmal  gethan  hat),    weil 
es  doch  gar  nicht  unmöglich  fey ,    dafs  eine  fol^ 
che  mesmcrifch-magnetirche  Kraft  im  MenCcheA. 
exiftire;   (wir  dächten  doch,     der  Mpstnerifch^ 
Magnetifmus  fey  ein   Unding  in  optima  forma 
und  die  blofse  Möglichkeit  ift  doch  noch  kein  Ber: 
weis),  er  bürdet  Hn.  R.  den  gröbflen  Stahlianif- 
mus  auf,    den  derfelbe  fo   ftin  zu  vermeiden' 
wufste,  und  ffilliefst^  „Wirklich  muCs  eine   (bl- 
iche Seele ^  (die  da  glaubt,  fie  regiere  den  Köi>- 
„per,)  in  Stolz  und  Eitelkeit  ertrunken  feyn,:  j^- 
„der  iVlenfch  follte  fich  doch  erinnern,  dafs  fein 
„Körper,  fo  wie  feine  Seele-,  von  der  Hand  eine» 
„weifen  Schöpfers,  cntfprungen,  und  dafs  dieStie- 
„le   in  ihrem  Körper  einen  Wohnfitz  und  Erxte« 
„hungsplatz  gefunden ,  di^n  fie  wohl  verderben» 
„aber  nicht  erhalten  könne."  —  EiQe  artige  Prg- 
bedes  phyfico-theologifchen  Raifbnncttients,  wo- 
mit Hr.  7\  zu  Felde  zieht.'  Die  Lefer  werden  ;uns 
mehrere  fchenken« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


PlDAQoöiK.  Schkußfigtni  üth^r  das  frühe  Eilen 
•¥f  die  Unwerfitat  —  to«  M.  Albr.  Ge.  fFalch,  17S8- 
I  B,  4.  Oft  ^efai^te ,  aber  nicht  oft  ffenng  zu  vteder- 
holende.  Wahrheiten  ,  die ,  in  einer  Schfiirchrtft  vorp- 
tragen »  -hoffentlich  ihren  Zweck  bey  denj  C«n4idaten 
der  Akademie  nicht  verfehlen  werden*  Von  ebendemfel- 
ben  ift  ein  Programm:  de  quaefiienei  mum  cUricetum  cu- 
wae  fchitlarum  moä.r amen  rede  äemendeiuf^    17IS.    4.  — . 


Et  wird  kürzlich  ^eaeigt,  dafs  diefe  EinrichtQn^ ,  jiie 
fich  vota  den  Zeitcxt  vor  der  Beformatipn ,  in  welcbea 
die  Schulen  in  KlO'ßern  oder 'damit  verbunden  wareki* 
berfchreibt»  Koch  immer  ihre  Vortheile  behauptet  f  da 
TerhKltniism&fiig  die  Theologen  noch  mehr  SchuUlii* 
dien  all  die  Gelehrten  de/  weltlichen  Stände  z«  ha- 
ben pflegen*    » 
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Montags,  dca  jiten  Auguft  1789- 


^PHILOLOGIE. 

tiMöO,  fm  Verl.  der  Meyerfchisii  BtuchhandL : 
Die^  Baimchomyomachie  und  Galeomachie^ 
£rrechifch,  mit  einer  Einleitung,  Anmerkun- 
gen und  einem  Wortregifter  für  junge  Leu- 
te herausgegeben,  von  Augufi  Chrißian  Bor» 
heck;  Director  des  Gymnaüums  zu  Bielefeld 
etc  etc     1789.  isl  S.  8*     (12  gr.) 

Für  den  tilerator  hat  freylifh  Jedes ,  au(i  dat 
erbärmlichÖe  Product  der  alten  Literatur  ei- 
nen relativen  Werth,  info  fern  er  daraus  den 
Geilt  des  Zeitalters,  der  Studien  und  der  Sprache 
tbftrahiret ,  oder  durch  eine  unerwartete  Combi- 
Badon  der  Ideen  dadurch  avifErläuterungcnivich* 
dgerer  Wonumente  i^s  Altertliums  geleitet  wird. 
Er  wird  daher  dem  ftUnne ,   de^-Zeit un4Kr*£te. 

5-  «,if  die'ßeifbeiturigXner  kritifch-^xegvtifchen. 
und  für  Mflrt)ierbeftimmten»  Ausgabe  eines  fol- 
äien  Werkes  zu  verwenden  fich  cntfchlicfsea 
ironnte,  herzlich  danken.  Der  Schüler  aber,  der 
bey  dem  zuverläffig  lu  grofsen  Umfange  unfcrer 
Schulftüdien  nicht  fo  viele  Zeit  übrig  behält*  dafil 
er  auch  nur  die  wichdgßen  Schriften  der  Alten 
lefen,  vielweniger  ftudiren  konnte,  —  der  follte 

-  fokhcSächelchen  durchaus  nicht  näher,  als  aus 
^inÄf  hißorifchen  Notiz,  kennen.  Der  Einfall  al- 
ü),  diefen  Mäufekrieg  mit  Schulern  zu  lefeo, 
iind  ^gar  mit  eifiem  fo  weidäuftigen  Commentar 
herauszugeben,  fcheint  ung  nicht  relHich über- 
dacht «u  feyn.  —  '  ■  .  .  .  '  ■  . 
Die  Einleitung  enthält  einige  nutzbare  und 
gut  gefafste  Ideen  über  das  komifche  Helden- 

fedicht  und  über  die  Batrachorayom'achie  ins- 
cfondere.  Dann  folgt  der  Text  nach  der  Wol- 
fifchen  Becenfion  abgedruckt,  nur  nicht  völlig 
corfect.  Die  Anrtierkungen,  welche  allein  dies 
Gedicht  betreffen,  und  volle  iisSeiten  betragen, 
^  find  krittfch'c,  erklärende,  äßhedfche.  Dann 
folgt  die  Galeomachie ,  und  noch  ein  ^"örterbuch 
Ton5  Bogen,  verfehwenderifch  gedruckt.  —  Da 
Hr.  B.  keine  neue  Recenfion  und  keine  voUßändU 
mSanunlung  der  Varianten  liefern  .wollte,  fo  war 
die  Anführung  der  Varianten  und  die  weitläufd- 
£ere  Bcurtheilung.  derfelben,  wenigdens  nach 
J.Im  Z.  Vf%^  VriUer  Band. 


unferer  Einficht»  unzweckmifsig*  Dehn  Kritik 
kann  und  foll  der  Jüngling  böy  einem  folchea 
Werke ,  worin  fie  fo  bedenklich  ift ,  nicht  erler* 
nen.  ->  Aifo  durfte  Cch  der  Herausgeber  nur  da  ei* 
ne  kritifche  Anmerkung  erlauben ,  wo  ,er  gegen 
den  Wolfifchen  Text  e.twiis  zu  erinnern  hatte. 
Die  erklärenden  Anmerkungen  hätten  dejr  Zahl 
nach  weniger,  und  in  Rückficht  auf  Sachen  und 
Ausdruck  gedrungener  feyn  foUen.  .  So  find  die 
Namen  Mii/e,  Zeus  ^  Mars ,  Mürerva^  ßigante» 
durch  feitenlange  N^fcen  aus  Herntans  Mythologie 
u.'a.  erläutert;  die  Bedeutung  von  leicht  vertcand^ 
liehen  Worten,  wie  ji«A/jf(ftyc ,  S.  46,  47.  48..  oder 
von  folchea ,  die  vorlSngft  oft  und  gut-  erläutert» 
waren,  wie  okoXv^e^v,  S.  82.  83  •  mit  vielen  Ota^ 
ten  erwiefen.  Dagegen  find  manche  Schwierigkei» 
ten  nichc  eHäutert ;  fo  hätten  die  Redensarten  : 
^^ Mwdlyv  1^ -iffi^ff  eJL^/V ,  v.'a*  •oder  eii  ■cva7c$ 
ß»XKe(T&»i  otoiSyjv  ju.€poT8(r<ri  u.  a.  erläutert  werdeii 
foUen.     Ferner  wird,  iejier  nachdenkende  Lefer 

f;leich  in  den  erften  Zeilen  anftofsenr  „De  ich 
eginne^  fagt  diefer  Verfemacher,  fo  flehe  ich, 
dafs  der  Chor  der  Afuien.  in.mein  Herz  Jcomme, 
ob  des  GefungeSi  den  ich  in  meine  Tafel  g^fr/cArie- 
ben  habe.**  Alfo  das  Gedicht  u^rifchon  fef dg,  und 
doch  ruft  er  erß die  Mufe  an?  Hätte  hier  nicht 
bemerkt  werden  Collen,  dafs  der  Mann  ^0«  Rhap*. 
Code  fich  darftelltr  der  blofs  zu  der  gegenwärtig 
gen  Redtation  des  Liedes ,.  das  er  neuerlich  (j/«dy 
auch  das  ift  nicht  erläutert,)  niedergefchrieben 
hatte,  die  Mufen  anruft?  Man  vergleiche  die 
Homer.  Hymnen  XXI.  XXIV  u.  m.  UnerJäutert 
blieb:  ed'T^xx  ototi^y  tu  iskjotcrs  Bfidi^  sm  yoyj/iw/, 
V.  3.  und  ufG  koyoQ  v.  8*  Man  weifs  nicht,  ob  die« 
auf  den  Krieg  der  Fröfche  orier  der  Giganten  ge- 
zogen  werden  folK  —  Wir-ver  kennen  bey  alle 
dem  den  Fleifs  und  die  Gelej^rfamkeit  des  Her- 
ansgcbers  auf.  keine  Weife;  nur  wiinfchten  wir 
dafs  er  beide  auf  ein^  wichdgere  Ajrbeit»  etivi 
auf  das  verfprochBneJ>acicon  für  den  HerPdotus 
verwendet  hätte.—  Uebrigens  fcheint  uns  dieB«! 
trachomyomachie  da3  Product  eines  fpäternGram» 
madkers :  Sprache  und  DarfteUung  bezeugen  das 
allenthalben^  Auch  nennet  rnjin^e»  mit  ünredit 
eine  comifche  Epopöe ;  vielmehr  ift  €$^  ^  jjrej., 
unglückter  V^rfucb,  Homers  Helden,  feine  Ma- 
liii  ,  fehl. 
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fchinerie  nni  Sprache  i\\  traveßiren,  —  DieGa- 
leomachie  ift  nach  der  Ausgabe  von  ifSB»  Bafel, 
in  ^fficina  Herwa£,  abgedruckt. 

Berlin  o.  Libaü,  b.  Logarde  tmd  Fridfrich: 
AvokXciü^ov  Bißho^yjHTj.  Mit  einem  griechifch- 
deudfclieii  Wortregifter  für  Schulen,  1789* 
220  S.  gr.  g.  (14  grO 
Apollddors  Bibliothek  iß  für  den  Litcrator  un- 
ßreitiß  ein  fehr  fchätibares  Werk ,  aber  zur  Lc- 
ctüre  auf  Schulen  und  fogar  mit  den  Schülern,' 
^eldie  kaum  die  erßen  Anfangsgründe  der  grie- 
chifchen  Sprache  gefafst  haben,  nach  unferer  £in* 
ficht,  gar  nicht  tauglich*  Man  glaubt  vielieicÄt, 
trfafs  der  Jüngling  durch  diefe  Lcctüre  zugleich 
«Ine  richtigere  und  genauere  Kenntnifs'der  My- 
"  thologie  erhalten  üfSien  AHein,  wenn  auch  Apol- 
lador  die  Mythen  mit  vieler  Belefenhcit  gefamm- 
let,  ohne  Einmifchung  abgefchjnacktcr  Interpre- 
tationen ausgezogen  und  erzählet,  und  nach  einer 
hl  mancher  Rückficht  nicht  ganz  verwcrüichen 
Ordnung  zufammengeftellt  hat,  fo  hatte  er  doch 
felbft  den  wahren  <}eiß  der  Mythologie  nicht  ge* 
fafst,  und  alles  ohne  Rückficht  auf  Zeit,  Localc 
vnd  Abficht  der  Bearbeitung  aus  altern  und.  jün* 
gern  Schriftßelletn ,  aus  cosmogonifchen ,  epi* 
iche=n,  dramatifchen  und  andern  Gedichten  und 
»'Werken,  epStomirt  und  geordnet.  '  Für  Akade- 
miker alfo,  ^oder  auch  fiir  eine  Auswralil  gefchick- 
ter  Gyrtinafiaßen  iß  diefer  Schriftfleller  unter  der 
Anleitung  eines  '  Lehrep» .  odor  des  Jlevnifchen 
Cpmmentars  eine  fruchtbare  Lectüre,  weil  fie  dar- 
aus die^rt ,  wie  Dichter  und  Grammatiker  die 
Mythen  nach  ihren  befondern  Zwecken  bearbeite- 
ten, erlernen  können.  Aber  dem  Schüler  gebe  man 
^afÜr,  bis  zuV  Erfchcinung  eines  zweckmäfsigerh 
Buchs,  Herrmans  Grundriß  der  Mythologie  in  die 
HMnde.  Doch,  wenn  man  auch  blofjp  in  Rück- 
ficht auf  Sprache  den  ApoHodor  mit  folchen  Schü- 
lern lefen  wollte ;  und  das  mufste  doch  wohl  der 
Hauptzweck  feyn,  fo  iß  die  Wahl  gcwifslich  nicht 
<!ie  befste.  Zwar 'iß  der  Mann  kein  fchlechter 
Schriftfleller,  aber  Je  nachdem  der  Schriftfleller 
war,  den  er  eycerpirte,  oder  auch  die  Stimmung, 
in  der  er  das  that,  erzählt  er  bald  als  kalter  £pi- 
tomator,  dann  mit  dem  wärmern  Intereße  des 
Gefchichtfc^reibers,  nicht  feiten,  mit  dem  Feuer 
des  Dichters.  So  ungleich  ^ein  Stil  ift,  fo  bant- 
fcheckigt  ift  feine  Sprache,  durch  die  aus  Rednern 
und  Dichtern  gefämmlece  Floskeln.  Es  war  fchon 
herrfchenderGefch^iack  feines  Zeitalters,  Redens- 
arten, einzelne  veraltete  Worte  ,  Conßructionen 
und  Formen  aus  den  altern  Dichtern ,  vorzüglich 
für  die  Profa,  zu' entlehnen  ;  aber  Apoliodor  be- 
ding bey  diefem  Werke  den  .Fehler  noch  häufi- 
ß|PTf  ie  gegenwärtiger  ihm  durch  das  liccerpiren 
der.  Dichter  fokhe  Floskeln  feyn  miifsten.  Uns 
.däucht  die  grofsen,  vielleicht  nie  wieder  zu  erfe- 
tz end^n  Nach  tfieile,  welche  die  Lectüre  eines  fol- 
chen Werks  für  den  Gefchmackdes  Jünglings/  für 


die  wahren  Schönheiten  des  Stils  und  der  Sprache 
haben  muffen,  find  nicht  zu  verkennen.  Doch  darin 
fehlt  man  noch  w^it  Srger;  denn  man  Kefet  5« 
noch  immer  den; Paläphatusrfnd  ähnliche  elexide. 
Werke mit  Schülern;  gerade,  als  ob  man  es  dem 
JüngUnge  abfichtlich  .unmöglich  machen  *  wollte^ 
mit  Eißr  und  Gefchmack  die  Grieichen  zu  ßudfc 
ren.  Was  würde' man  fagen ,  wenn  man  dem 
künftigen  Zeichner  od^  Mufiker  zuerß  recht  feh- 
lerhafte Campofitionen  vorlegen  wollte?  Und 
handelt  man  hier  anders?  Warum  läfst  man  die 
^ehrlinge  ,    wenn    fi^  auch  nichts    weiter    als 

'  Gedickens  Lefebuch  durchgearbeitet  hätten, 
nicht  gleich  den  Xenophon  und  Herodot  ganz, 
oder  ftellenweife  lefen ,  da  beide  Schriftfleller  in 
jeder  Ruckficht  fo  pafslich  find.  Nach  unfefer 
Einficht  hat  alfo  weder  der  Director,  welcher  dam 
Herausgeber  es  auftrug,  den- Apollpdor  mit  fei- 

'  nen  Schülern  zu  lefen,  noch  auch  diefer,  dafs  er 
darum  diefen  Schriftfleller  fogleich  fiir  Schulen 
bearbeitjce,  weife  gehandelt.  —  Der  Herausge- 
ber nahm, den  Heynifclien  Text;  aber  er  recipirce 
die  Verbefferungen ,  welche  Heyne  felbß  vörge« 
fchlagen ,  pder  doch  gebilligt  hatte.  Das  lob^n 
wir,  .weil  es  fo  fchr  vortheilhaft  ift,  wenn  man 
in  dem  Texte  eines  Autors ,  der  mit  Anfilngem 
gelefen  wird,  fo  feiten  als  möglich  anflöfst.  Hier- 
in iß  daher  dem  Herausgeber  fiir  Schulen  mehr 
erlaubt,  afe  dem  eigentlichen  Kritiken  Um  f« 
möhr  aber  wunderten  wir  uns,  dafs  er  fich  iii  die- 
fem'  Verfahren  nicht  gleich  blieb,  fondern  Ver- 
befierunjgeh',  die  es  gewifs  verdienten ,  die  felbft 
Heyne  bey  einer  neuen  Recenfion  aufnehraM 
würde,  nicht  aufgenommen  hat;  z.  B.  I.  9.20* 
liefs  er  kxt  uyTcavx  ftehn;  ferner  S*  66.  öd.  Hey- 
ne u.  a,  m.  —  Unter  dem  Texte  ft^chn  die  The- 
mata« Das  that  auch  Gedike  in  feinem  Lefebu- 
che.;  aber  i>  war  dies  für  die  altererßeh  Anfiinger 
beflimmt,  mit  denen  man  den  Apoliodor  nicht 
lefen  fqllte,  vielleicht  gar  nicht  lefen  kann ;  2  ) 
that  er  es  mit  Sparfamkeit  und  weiCer  Wahl ;   er 

.  gab'  nur  wenige  Themata  ah  und  die  leichtexi 
gar  nicht ;  3)  wiederholte  er' die  Themata  nur  ia 
feltcnen  Fällen,  und  wurde  überhaupt.  Je  weiter 
er  fortruckte,  mit  diefer  Hülfe  inimer  zurückhat« 
tender.;  Aber  die  Nachahmer  überfchreiten  ntnt 
einmal  überall  die  Grenzlinie  des  Wahren,  des 
Schönen  und  des  Nützlichen.  .So  find  denn  auck 
hier  alle  Themata! a«geg^b^n,  und  fogar  rajffp^ 
eX^9  '^ocg,  ovjoi;  u.  d.  gl.  una,  kaum  wird  nuitn  \ins 
glauben,  foLche  Themata  find  häufig  wiederholet; 
z.  B.  noch  auf  den  letztern  Blättern,  S.  131,  i{t 
aiif  derfelben  Seite  bey  Ey^vejo  und  gleich  nach« 
her  bey  ysuousvxi  das  Thema  yivojnM  gefetzt,  ob- 
gleich auf  der  vorhergehenden  Seite  yivottat  nicht 
mehr  als  viermal  fiand,  und  fogar  zweymal  bey 
dem  Infinitivus  ysvs^d-ttu  '  Warlich  eigentlicher 
kann  man  doch  nicht  darauf  losarbeiten,  Jünglin-^ 
ge  zur  Trägheit  zu  verführen  oder  darin  zu  be- 
tt9rken>  ihneu  dea  Qcnu^s  des  Vergnügens  am 

gemach- 
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gcfnachten  oiet  bemerkten  Fortfehritten  zu  er- 
fchiveren,  und  den  fohellfamenW^telferunmög- 
Itch  zu  machen.  —  ZwifcheTi  den  Thematibus 
ftehn  nun  auch  P^erdeutfchunfren ,  z.  B.  ^p^ytrav/o« 
A-roXXiüvoQ^  auf  Befehl  des  Orakels  ^  rekeitod'stJh 
Ufenn  ße  erwachfen  fei^n  wurden  u.  f.^f.  Wenn 
Iblche  Verdeutfchunoren  auch  \ifeicer  keinen  Nach- 
>.  theil  hätten,  fo  rauben  ße  doch  ge.wifs  dem  Jüng- 
ling die  Freude,  den  paflendften  Ausdruck  felbft 
gefimden  zu  haben ;  und  das  will  wirklich  viel 
lagen.  —  Noch  find  erklärende  Anmerkungen 
eingenickt.  Aber  einige  wenige  Noteit,  und  von 
ib  dürftiger  Art  ,^  und  das  zu  einem  Apollodor 
fchreiben,  und  mit  einigen  wenigen,  nur  noth* 
dürftig  gefüllten  Lampen  eine  ganzereiche  Land* 
fchaft  erleuchten  wollen,  das  möchte  wohl  einer- 
ley  feyn.  —    Endlich  folgt  ein  griechifdi-deut- 

>  fches  analytifches  Wortregifter,  Auch  diefes  ent* 
hält  ^nehrere  Beweife ,  dafs  der  Vf.  zu  eilfertig 
ans  Werk  ging,  ohne' vorher  mit  Einficht  der  Sä- 
dien  und  Merhode  feinen  Plan  ent%vorfen  zu  ha« 
ben.  Doch  das  hat  er  mit  vielen  Beförderern 
folchfer  Schulausgaben  gemein.  Ein  folches  Wprt* 
regißer  follte  doch  wohl  i)  alle  in  dem  Autor  vor* 

^  ^kommende  Wörter  und  Bedeutungen  enthalten ; 
ä)  diefe  Bödeutungen  gehörig  geordnet  unddeut-r 
lieh  beftimmt;  3)  die  Conßructionen  der  Verben, 
ben»  Adjectiven  u.  f.  genau  tingeben.  Aber- 
daran  dachten  diefe  Herren  feiten;  denn  das  er- 
fodert  Kenntnifle,  Mühe  und  Zeit.  BI0&  unter 
K  ieblen  ^yicaiPockog ,  siir^spsr/f  snispsiv,  exXc/re/v, 
€xpo(peiu,  svAypBtv^  ei/vscix,  s^ccußXovv  u.  m.  Un* 
fere  Lcfer  dürfen  nicht  glauben,  dafs  wir  dfefe 
Wörter,  durch  eine  mühfame  Nachlefe  aufg^un* 
den  hätten;  nein,  diefe  und  noch yiela  mehr,  fo- 
gar  folchc,  welche  in  feltenen  Bedeutungen  vor- 
kommen, 9lIs  rpoycvöi,  f.  privigni,- Tc/Xv*f^ay;4oi/£/y, 
Cir  Unruhe  haben  u.  f.  find  in  dem  Index  derHey- 
nifciien  Ausgab^  aufgeführet,  VoUftändigkeit  der 
Bedeumng  vermifTen  wir  ebenfalls  ;  dafs  ikKveiv 
vom  Apollodor  für  loofen,  und  auch,  für  trinken 
gebraucht  wird,  finden  wir  nicht  bemerkt«  Noch 
weniger  iß  für  die  deutliche  ffeßimm'ung  uild^e 
Angabe  der  Conßructionen  geforgc. 

Uebrigens  gereicht  die  Schönheit  uiid  Richtig- 
keit des  Drucks  der  Aufgabe  zur  Empfehlung; 
da  abet  die  Heynifche  eben  diefe  Vorzüge  hat, 
imd  der  Text,  welchen  man  befanders  haben 
kann,  wohlfeil  iß,  fo  war  diefer  Abdruck  auf 
jeden  Fall  überftülfig ,  und  f  wenn  er  die  zweyte, 
gewifs  verbeflerte  Ausgabe,  des  Heynifchen  Teaß* 
teß  yerfpäter»  foUte,  auch  ichadiich« 

'    LEIPZIG,  bey  Schwicfcertj    SoktateSi  aus  dem 
Griecfdfehen  des  Xenophon*^    1789*  243.  S*  g^ 

Unter  diefeip  etwa5  undeutlichen  Titel  erhat 
t€tt  wir  eine  neue  Ueberfetzung  der  Denkwürdig- 
keiten de»  Sokrates  von  Xenophön.  Der  Vf^def- 
ielben»  Usp  Neidcio,  ffl^s/iehy^rff^  fagtin  derVör* 


rede  ziemlich  befcheiden:  /e/;ri  jißcht  fegmcht^ 
für  Gelehrte ,  die  das  Original  felbft  lefen  kön^ 
nen^  Zu  arbeiten^  fondern  nur  einen  kleinen  Bey* 
trag  zur  Leäüre  für  die*  Lefer  zu  liefern,   die 
durch  Romane  und  Sckaufpiele  unverdorben,  foU 
che  Schriften  wählen,  aus  ivekhen  ße  fich  belehren 
und  ihr  Herz  veredlen  können.    Von  demUeber- 
fetzer  eines  alten  Schriftßeüers  erwartet  man  mit 
Hecht,    dafs  er  alle  über  feinen  Autor  vorhande- 
nen Hülfsmktel  auffuche,    und  befonders  feine 
Vorgänger  im  Ucbcrfetzen  benutze.     Hr.  N.  ater 
fcheint  die'Arbeit  des    Hn.  Dir.  Heinze  in  Wei- 
mar nicht  zu  kennen,  wenigßens  hat  er  derfel- 
ben  nirgends  Erwähnung  gethan.      Im  Ganzen 
genommen  muffen  wir  bekennen,    dafs  diefe  n^uc 
Ueberfetzung  fiie&end  und  lesbar  fey;  nurScha^ 
de  iß  es,  dafs  d^r  Sinn  in  vielen  Stellen  entwe- 
der nicht  erreicht,  oder  ganz  verßellt  worden. 
Des  flaiuns  wegen  begnügen  wir  uns,  ditifes  Ur- 
theil  nur  durch  einige  ßeyfpiele  zu  beßätigen,  B. 
I.  e.  L  §.  3.  (Ed.  Zeune)  oder  die  ihnen  fonß  beym 
Ausgehen  auf  Angurten    aufßof sende  Dinge.  — 
Hr.  W.  ließ  ctfruvrcs^yrct  für  »rayrcayraQ ,    welche« 
aber;  wie  fchoii  derfeL  Zeune  bemerkt  hat,  gänfc 
unnöthjg  iß.    fiocvrevojuLsvoi^  wird  in  der  Ueberfe- 
ts^ung  zu  uxAVTMvrxr,  gezogen,  es  hängt  aber  von 
cif/^sp^povr»  ab.     §.  i^.  Kein  Menfck  hat  ihn  je  et^ 
U^as  irreligiöfes  und  ruchlofes  thun  oder  fagtn  we^ 
der  gefehn  ngch  gehört  —  Wir  würden  fprechen  : 
weder  thun  fehen  noch  fagen  hören.     Der  ganze 
§.  ij.iflfo  überletzt,   dafe  man  Mühe  hat,  ihn' 
ohne  den  Text  zu  verßehen.       §.  16.  faßt  Xeno- 
phön:   xi  otpx>f  avSpuojTxv,   n  apxiK(^Q  uv^pJoTüiU, 
Hr.  N.  überletzt :  was  es  heiße^  Menfchen  b^k^rr^ 
fchen,  und  ein  Beherrfcher  der  Menfchen  feyn  -^• 
das  iß  ja  faß  einerley.     In  dem  Adjectiv  upxiMQ 
liegt  weit  mehr;  regi^Kungsfähig  zu  feyn.    Gan» 
verßellt  iß  dsr  Sinn  des  17*  §.  Xenophön  fagt : 
Dafs  die  Richter  in  folchen  Dingen,  von  welchen 
fie  feine.  Gedanken  nicht  wufsten,  falfch-UFthdl- 
ten,   iß  gar  nicht  zu  verwundern;    wohl  aber, 
dafs  fie  das,  w;is  jedermann  wufste,  nicht  weiter 
bedachten  und  ufcterfuchten.    Diefe  Stelle  über- 
fetzt Hr.  H.  fo :     In  fo  fern  man  nun  nicht  in  den 
Sinn  feiner  Unter fuchuftgeü  eindrang i  war  eskeirt 
/runder,  daß  die  Richter  ein  fchiefes  Urtheil  über 
ihn  fällten  f  verßand  ihn  hingegen  jedermann ,  fo 
'  wäre  es  einWunder^  wenn  man  es  nicht  einer  tirei<^ 
tern  Unterfuchung  gewürdigt  hatte,     B*  IL  C.  L 
§*  24 ,  w6  von  der  Erziehung  eines  zum  Regen* 
ten  beflimmten  jungen    Menfchen  die  Rede  iß,  ; 
fragt  Sokrate^  ^d.en  Arißippus  i   ov%wv  ro  f^y  ßov* 
X.^crd'cn  (TiTov  ecTTteff^cci  ♦  orai/  dpx  ipii},   a^jiCPorep^lQ 
iiKog  tocpöiyiyus^d-ui;  ^Beiden  iß  es. doch  wohl  na* 
^^türllch,  es  liegt  doch  wohl  in  der  Natur  beider, 
^,dafs  fie,  wenn  es  Effenszeit  iß,  effen  wollen?'* 
Mr.  N.  überfetzt  ganz  faifch:   IMuß  ihnen  nicht 
beiden,    wenn  die  Stunde  kömmt  ^  da  ße  zu  effen 
t/erlangen,  etwasgegeben  werden  ?  Auch  Hr.  Pein- 
ze  hat  den  Sinn  di«fer  Sv^lie  verfehlt*    Mona  fi^jr 
i  ii  i  ;>  '  -  ^  '         .  '  äH'o 
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tlfo  Luft  haben,  und  die  SAin*e  ift  ia»  ifts  denn 
rathfam,  dafs  fie  beide  zrx  effen  bekommen?  to 
ßwUir^x^  ift  das  Subject  2U  »fi<i>orepoic  -ro^Äy/v««: 
^3-«/,  Von  S.  217.  bis  xu  Ende  flehen  einige  An- 
merkungen ,  in  welchen  die  vorkommenden  hi. 
fiorifchen  und  mythologifclien  Urnftände  erühitert 
werden.  Der  V£  fchreibt  immer  g^kandt,  ver. 
kandtf  aus  welchen  Gründen?  wilTen  wir  nicht. 

lÜAyNt,  b.  Alef :  Ban.  Chrifli.  Ries  Inßitutio* 
neshebraicae  academids  praclectionibus  ac  do- 
mefticis  ufibus  adäptaäc.    1787^  I9j>  5..  »• 

Eine  für' ihren  Zweck  fehr  brauchbare  Schrift, 
die  des  Hn.  Vf.  Bekanntfchaft  mit  den  beiTeren 
Hauptbüchern  dlefer  Art  an  vielen  Orten  zeigt. 
Er  fuchte  mit  einmal  eine  doppelte  Abficht  xu  er» 
füllen  r  Anfangsgründe ,  zugleich  aber  auch,  eine 
Grundlage  xu  genauerer  Erlernung  des  Hebrfli* 
fchen  feinen.  Zuhörern  in  die  Hände  xu  geben. 
Die  Vereinigung  iiefer  Zwecke  ift  freylich  oft  beyw 
nah  unmöglich;  doch  kann  man  auch  etwasauf 
mündlichen  Vortrag  rechnen.  Am  beßen  fcheint 
uns  freylich  dies,  wen«  man  bey  der  h^bräifchen 
Sprache  eben  die  Methode  befolgt,  welche  gut« 
Pädagogen  bey  andern  ausgeftorbenen  Sprachen 
bewährt  fanden*  Für  den  Anfang  in  jeder  der 
orientalifchen  Sprachen  find  3  bis  4.  Bogen  hinre^ 
^hend.  welche  die  nöthigen  und-  wahren  Lefere.. 
geln,  die  Paradigmen,  der  Zeitwörter,  (an  wel- 
chen felbft  man  xuerft  lefeu  lerften  kann ,  um  fie 
fich  zugleich  dem  GedächtniCs  einxudrücken,)  mit 
Ausxeichnung  ihrer  Abweichungen  von  einander 
durch  vcrfchiedcnc  Schrift,  die  Hauptformen  der 
Nennwörter  nacli  ilu-en  Verfchiedenheiten  durcij 
ßahis  abfolutus,  conjunSIus  und  conßruüus,  end- 
lieh  aber  in  einigen,  in  der  That  fehr  wenigen, 


Gcneralregelft^e  Urfachen.  wn- Anomalien-  ange- 
ben müfsten ,  welche  durch  die  ganxe  Sprache 
hindurch  Herrfchen.  Verbindet  der  AnßLngermit; 
diefer  kurxen  Grammatik  fogleich  unter  des  Leh- 
rers Anleitung  und  mit  Hülfe  einer  guten  3<^nua 
oder  Clavis  anaiytica(  [ohM  wir  eine-  folche  ha- 
ben!) das  Lefen  felbft,  fo  werden  feine  Fortfchrit- 
te  leicht  und  fichtbar  feyn.  Hat  pr  nun  al^er  auf 
diefem  Wege  eine  ziemliche  Fertigkeit  erhalten» 
fo-ift  er  im  Hebräifchen  fo  weit,  als  man  imLa- 
teiiiifchen  feyn  mufs,.  um  x.  B.  Sanäü  Minerva 
und  dergl.  Schriften  v-on  den  Idiotismen  derSpra* 
che  mit  Nutien  lefen  xu  können.  Alsdann  und 
Schröder^  Glaßü  Philologia  S.  ronDaihe,  Sion^ 
Obfervationes  ad  fyntaxin  hehr,  und  einige  an- 
dere dergleichen  Werke  für  ihn  lesbar.  Viel- 
leicht fühlt  er  alsdann  auch  den  Wunfeh,  in  wel- 
chem Rec.  ihm  bcyfiimmen  müfste,  in  einem  aus 
den  genannten  und  einigen  andern  Schriftcjn  ge- 
fammelten  nach  einerley  Grundbegriffen  geord» 
net,  A  Syftem  jene  fubtilcn  Sprachbemerkungei% 
nebft  den  ächten  Grundüitxen  im  Hebräifchc  n, ' 
iJie  Bedeutungen  der  Worte  aufzufinden  und  xu 
erweifen,  auf  einmal  überfehen  xu  können.  So 
weit  unf^re  guten  Wünfche.-  —  Hr.  R.  kämpft' 
bey  f^»inem  Plan  mit  der  Schwierigkeit,  für  dei^ 
einen  Thell  xu  viel,  imd  für  den  andern  xu  we* 
nig  xu  fagen.  Meiftift,  was  er  fagt,  falsfick  und 
richtig.  Doch  wünfchten  wir  mehr  Rückficht  auf 
die  verwandte  Dialecte,  und  mehr  ZurückfuH. 
rung  einzelner  Regeln  auf  die  allgemeinen  Eigen- 
heiten der  Sprache,  weil  durch  diefes  dem  Ler- 
nenden fo  viel  erleichtert  werden  kann ,  durclt 
jene*  aber  allein  die  hebr.  Sprachlehre  manche 
Beweife  und  Autklärnngea  erhält,  welche  ihr  ün- 
.entbehrlich  find,  wenn  fie  nicht  bloOs  für  den  «r- 
llen  Anfänger  gefchrieben  ift. 


KLEINE    SC  HIIIFTIE  ]f. 


F5oiA«««fii.  Roflock:  Nachricht  von  der  um  Oflem 
§Uret  Jahres  finzuf  i^hf enden  neuen  EinricUtufig  der  D^m" 
fchuU  9U  Güßruw--  von  Carl  Triedr,  Fiper ,  Faßor  am 
Dohm  I7«9.  62  S.  ♦*  —  AbtrmÄls  tin  :>chritt  zur  Ver- 
kcffwinf  des  SchUlwefens  durch  diefe  neue  Aufialt,' 
^e  au*  der  Afcbe  einer  in  VerfaU  ^erathenen  hcbule 
fich  erhebf.  Der  Phin  der  neuen  Kinrichtung  lü  fo  Ter* 
nfinftig  und  weife,  dal>ey  fo  beboifam  »j>g«fafit,  dafs 
felbft  der  fteifße  Anhänger  am  Aken  und  H*rlvünnnli. 
eben  wenig  dagegen  an  erijinem.  nndcn  »löchie,. 

Lemgo:  Nachricht  von  dtr  am  T^en  Decemher  irSS 
•t^chiMien  ^eiftrlichen  Einweihung  des  tieuerhauten  von 
HaxtkaufifchM  fi^aifenHauJes  zu  Barrentrup  im  lippi/chen 
t/nd  von  diefem  neMen  Erziehüngsinflitute,  Mitgelheilt  von 
Fkilipf  Ludwig  Fmke,  Prediger  dafelbft-     X78<^-  6a  S.  g. 


.—  Nacb  der  Abficht  des  Stiftert  feilen  S  Ilternlefe  Kna. 
ben  darin  erzogen ,  und  zu.  Haiidvi'erkern  gebildet  urf*£-. 
den.  Da  Matbe.'.adk  onter  den  VVrfTenfchaften ,  woria' 
fie  unterricbtet  werden  foUceni ,  genannt  war,  fo  ihat 
Hr.  Generalfup.  Ewald ,  der  den  rortrelflichcn  hier  bey* 
gefügten  Plan  über-  die  Art  der  Erziehung  in  diefer  An* 
ilalt  entwarf,  den  Vorfchlag,  auf  diefem  Waifenbaufe  ei- 
ne  Pflaoafchule  für  Bauhandwerker,  Zimmerleute,  Mam-. 
rer,  Tifchler,  Schlüter  zu  machen,  da  phnediefs  am  t;»- 
fchickten  und  brauchbaren  Handwerkern  diefer  Art  imi 
Lippifchen  grofser  Äiangel  fey.  Diefem  beftimmte.ia 
;Z wecke  ift  jton  die-^anze  Eraiehungs  -  und  Untcrricirts« 
wei  t  anf epafst  Die  vom  Hn.  Gen.  Sup.  Ewald ,  dena 
Hn.  Päd  /'inA  und  dem  neuen  Lelirer  des  Waifenban. 
ies,  Sjegmann,  bey  der  Eüiweüiiuig  gehaluiea  Rede«  fiaA 
mit  bi^ygedmckt.  -»  - 
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,  .  Diehftägs,   den  i^»  September lygp;; 


.  ;       ;   PHILOLOGIE. 

*  -    '     •  -  ■ '  i  •    ■'.,-**■ 

Wis^»  b.  Hnnhek  i.  Nova  flavonskai  nhnacs^ 
..  .kaßrqmmatika.  NeueSlavonifch-  und  Deut- 
•      {che  Grammatik  —  AMtcYi  MaptK  Ant.  ReU 

'  kovich^\  K.  K.  -^  Oberlieut^nant:.  Dritte 
vAuflage.    1789./  S3J.  S.  g.  (i  Rthlr.) 

Hr.R.  mafstflch  in  derVf?rrede  ohne  Grund  an, 
durch  -diefc  Sprachlehre  den  erßen  Grund 
xiir  Literatur  feines  Volks  zu  legen.      Denn  es 
find'  in  dem  -  yorigen  uifd  diefem  Jahrhundert» 
ohne  die  Heligionsbücher  2u  rechnen,    manche 
Gedichte  u.  a.  Schrifcehin  der  nawohifdiett  Spr^« 
cite  "erfchienen.    Auch  haben  fchon  JSbr^h.  Gö/t 
ßus  in'Rpm  1649  ^^^  ZacK  Orfelinm  Veiuafig 
1776  Sprachlehren,  fo  wie  Verantius,,  Lpüare» 
cker»  Jambreffigu.  a.  Wörterböcher  dtfvoa  g*-  . 
liefere    Indeffen. würde  bey  der  Seltenheit  tind 
Unvollftändigbeü:  jener  Werke  diefe  Arbeit  noch  • 
imnier  verdienftlich  genug  fevn , .  wenn  fich  nicht 
übonU  der  Mangel  an  kriSfchef  Kenhtnjfe  vejr- 
rteme.    *So  wird  gleich  ;in  ,der  Vorrede  die  je- 
tzig^  ^eue  Spräche  mit  der  alten- flawifchen  vep» 
wechfelt-ünd  das  Albanlfche   und  /iflacedonifche  ' 
init  «u  dem  Stamm  gerechnet.    Auf*  diefe  folgt 
ein  VerajeichnJfs  von  eingeniiCchten  tutkifchen  u. 
a.  fremden  Wörtern.    Hier  fehlen  nun  viele  der* 
gememften »  z.  B.  das  tUrkifche  f^ashar  oder  Pa* 

K,  der  Markt,  ^S%erW  der  Meth,  Bakär  dä^ 
>fer,  Cte/f^  der  Stahl ;  das  deutilche  ShtaUa 
der  Stall,  plav  blau;  das  ungadfche  f^arofh  die 
Stadt,  Ciizme  die  Stiefet  Hingingen  werden  an- 
dere  mit  anfgelUhrt ,  welche  doch  im  Grunde 
rein  flatvifch  fihd  x.  B,  Qroznica  das  Fieber  von 
dem  polnifclieh  Groka  der  jSchaiider,  ,Braski:o 
das  JHehLvon-dem  ruffifchen  BrafcHnp  die  Nah» 
rang,  Csasha  das  Trinkglas,  ruffifeh  Tfckafcha 
die  Sckate,  Ocxak  der  Raudifang,  rufiifch  ON 
/rAog  die  Feuerfiflte. 

nie  Sprad|lehre  felbft  ift  durchgehifrnda  f|two^ 
nifch  abgefa£st»  doch  folget  bey  den  voVni^hm- 
fien  Regeln  eine'  deutfche  Ueberfetzung  oder 
weoigftens^  der  kurze  Inhalh  Der  erde  Theii 
h^ndieit  von  den  Buchitäben^  ihrer  Äüsfprache, 
dem  Ton,  Accönten  u-X  w.  Hr.  IL  bedienet  fich 

,.jg^  L.  Z.  i7g9b  Dritter  Band. 


blöfs  der  lateiiiifchen  Schrift.  .  Die  Sdireibart  der 
Dalmatier,    welche  "in  -dem  Gebrauch  maoÄer 
Buchftabcn  abweicht  und  mit  dem  ItaliähiCnefi 
überemkomnit,   wird  nur  bey  läufig  getadelt  und- 
gar  nicht/erklärt,  wie  fie  doch  w^gen  der  vielea 
in  Italien  darinn  gedruckten  Bh^her  wohl  ver- 
dient hätte.'     Das  Cyrülifche  der  Släwonier  von 
der  griechifchen  Kirche  ift  auch  hur  ganz  kurz  er^ 
läutert  und  in  der  Vorrede  mit  dein  Glagolitifchen 
verwechCelt.      Ein    Anhang  enthält   noch  etjwas 
von  der  deufchen   Ausfprache  und  Rechtfchrei- 
bnng  zum  Unterricht  der  Shwonier.    Im  zweyten 
Theilvori'derWortforfchung  ift  ein  eignes  Haupt- 
ßück  vom  Artikel ,  der  doch  in  der  OaWbnifchen 
Sprache  gar  nicht  exiftirct  uitd  airdeflcn  Statt 
alfo   ganz  unrichtige  das  Pronomen  ovaj,    ova. 
ovo .   diefer ,  diefe ,  diefes ,   gefetzt '  un  S  fogär 
auch  bey  den  Hauptwörtern  hinzugefügt  ift.     Die  - 
flawonifchen*  ü.?clinationen    üpd   Conjugaeionen 
find  überhaupt  umftäodlich  urid-  gut    behandelt' 
nach   deutlichen  Abtheilungen  mit  einfachen  Re- 
geln und- gehauer  Bemerkung  dei$  Abweichenden 
durch  Ausnahmen.     Doch  aber  find  einige  Wör-. 
ter  zu  Mußern  aufgefteUt,  welche  felbft  unregeU' 
jnäslig  gehen,   wie  Otar  der  Vater,  JhHemi^' 
lefe,  u jid  liübim  ich  liebe,    Vom  Deutfchen'  findet  ' 
fich  dabcy -nichts  als  die  Ueberfetzung  der  flawoi  ' 
nifchen  Mufter  und    etliche  ganz  emz^ne  ab^r 
fehr  unzureichende  Anmerkungen  z.  B.  von  dea 
einfylbigen  Imperfectjs  iiefs,  fuhr  u.  d.  g.     Der 
dritte  Theil  von  der  Wortfügung  handelt  ztieril 
von  der  Ordnung  und  Folge  der  ßedttheile  über- 
haupt und  denn  von  jedem  einzeln,   wobey  noch 
befonders  in  Ahßdit  der  Zeitwörter  einige  I^^ 
ti^men,,  höfliche  Verneinungen    und  fpottifche"' 
Redensarten  ^angemerkt  find;  auf  das  Deutfche. 
aber  ift  aufch  hier  durchgängig^ keine  Rückficht 
genommen,  'th  in  fofern  die  lieber  üetzAng  d^r 
Formeln  den  ünterfchied   beider  Sprachen  dar- 
ßellet.     Den  Befchlufs    macht  ein   Wörterbuch 
nach  den^  Arten  der  Dinge  eingerichtet  und  ein  Aus-  - 
«ugvoniaoGefprächen  über  allerley  Gejgienftäitae. 
Hier  find  überall  viele  Nachläfsig^eiten  zu  finden, 
welche  bew'eifen,  dalS^Hr.  fl.  feine  Spräche  nur 
nach  dem  Gehör  fchreiber,  wie  das  Züfammcn- 
ziehen. der  Wörter  2*  B.  ßhtovantjefät  flito  vam  ' 
K  kkk    .    .,  ^     ^  Je-. 
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je  was  ift  euch f^  n«fi»am  (lir  tie  mam  ich  habe,  tin^^i  Papier,  Poftpapier,  NoxahflMkr^  ofaro» 

nicht,   Fi  neimate  für  vi  ne  imote  ihr  habt  ntdit,  AaA  Servietten*;  Kinski  kupice  WeingViier ,  biber' 

poshtö  Cur  pp  jTi^o  wofür  und  der  unrich^g^  Ge»  Pfeffer»  Uniotni  müde* 
brauch  grolser   Anfamgsbudifiaben  z.  B.  Poilt»  '        '     .     . 


L    A    N    D    K    Ä    h    T    E    N. 


Paris,  TmhUau  Chtirät  H  rmfinnk  du  Chhe  urtnjirt^ 
für  M.  Brion  Ingenieiir  Geofrapbt  do  Roi.  17I9.  (Preif 
ind.  der  4  folgenden  Blätter  i  RtU.  iS  grO  Obgleich 
dier« Karle,  die  eigentlich  im  Jahre  i:8f.  heraasgegeben. 
Worden  ift,  eine  LUnf^evoatf  undeineUöhe  voa  if  Fufs, 
hat,  fo  habvn  die  beiden  Heinispbürelt  doch  imr  g|  ZoU 
ipi  ]j  rchmeiTer,  den  übhgen  Raam  des  Bogeiis»  der 
weniiiitlens  •!  vom  Ganzen  ausmacht  1  füllen  folgende  Ar- 
tikel: PriMcipis  atreges  de  la  gecßra^hie  ,  Figure  de  la 
Urre,  M^uvement  dt  la  terre,  Grandeur  de /a  ierre, 
des  zonext  de  la  töngUude  ^  dt  la  latiüidet  des  Cartet 
geograpkiqtts  et  de  la  mefure  des  Diflances ,  mefure 
de  Veiendue  des  patf^t  divifioti  generale  du  f^tobe  ter» 
reflret  de  la  mfir,  populatiort  de  la  ierre,  et  de  la  na* 
turf  des  Gouvememens »  die  alle  fehr  knrx  and .  z veck- 
m&rsig^  abgehandelt  find.  $0  klein  der  innere  Raum 
djefer  Hemifphären  auch  ift,  f»  lind  doch  die^  wichttg<^ 
ften  Sachen  darauf  angebracht »  nnd  befoKders  aUe  neue 
Entdeckungen  des  Capit.  Cook  bemerkt  worden.  Wir 
hatten  gewürifcht,  dau  der  Hr..  Vf.  die  yor  der  nord- 
.  w«ftlichen  Kilfte  von  Amerika  von  den  Engl,  Schifs  Ca- 
pitains  Po.^Jock  and  Dixon  entdeckten  K6nig!nn  Char« 
Iduen  tnfeki,  worauf  die  En^lhader  wabrfcheinlich  Fa- 
cloreyen  anlegen  werden ,  noch  angebracht »  und  diefer' 
Karte  wenigfleqs  dadurch  vor  der  von  i'^85  eineft  Vor* 
xiig  gegeben  hätte,  l^i^  Meridiane  und  jParallelea  und 
d^r  Deutlichkeit  wegen  nur  von  30  zn  30  Grade  gezo- 
l^en,  Stich  und  Druck  ift  gut  und  die  Schrift  vorzOg* 
1a^  iefeilicb  gerathen. 

Hiezn  gehören  die  5.  folgenden  Blätter. 
ly  Tah/eau  Generat  de   VEurope ,    comprenant  dans 
.Vordre  te  plus  rtaturet  les  principaux  Elais  qui  compo» 
Jent  cette  partig  du  monde,  au  nombre  de,  17  dont  «^  au  . 
hnrdy  Hau  mäieu,  et  S  au  midi,'  leurs  dhifiops  par  prö^ 
•ihces;  les  viües  Us  plur  d^inguhs-  par  leur  rang ,    leur 
eommerce  et  leur  pppulation ;  uvec-des  nples  aufsi    curieU' 
/es  qt^^itfiereffantes ,  par  M,,ßrion,   Ingen iear«G^ograp|i9  ' 
du  Roi.  Parte.  17S9.  Oiefe  Karte»  welche  eben  fo  j^rofs.als 
dhr  vorhergehende  ift,  erfcbien  {tleichlalls  fchon  im]ah^e 
I7^<  9  welche  Zahl  man  hier  aufgemacht  und  1789  darauf 
tteftochen  hat     Aufser  der  Abreife  des  Capit  Cook  im 
Jahre  17^8  und  delfenRackkonft  im  Jahre  1776»  desglei- 
cBea  den  Rückreifea.des  Clarke  1776.  nnd  feinea  Nach*^ 
'  folgers. Gore  t779-  haben  wir  keine  VerbefiTerunyen   ge- 
funden-, und  aucbdiefe  wenigen  find  nicht  richtig  ange- 
geben    Z.  B.  die-Abfarth  des  Cook  g^fchahe  nicht  aus 
London  ,  foqdem  ans  Plymoutb»  und  ^neAnknnft  nicht 
177)^  foiidern  den  )o  ]al.  1775  und  zwar  zu  Portsmettcb* 
Auf  beiden   Seiten   find  fämtliche    Europäifche  hUaten 
nach  ihren  Previiizeaeingetheiit  unddabey  die  vornehm* 
ftea  Städte^ angemerkt  •  wobcy  (ich  aber  noch  manches 
erinaeriy  liefiie ,  z.  B.  die  Republik  Polen  endiältiii  Cnja* 
vieta  die  fchen  feit   1777  zum  Netz.  Diilrict  gefcMagene 
Slädt  Inowraclaw;  beym  Königreich  Preufsen  fefiU  der 
Ketz - Diftrict  ganz,  u.  f.  w.      Unten  befindet  ficlT  eine 
Pofl^lacio^^tabelle  und  eine  Recapitulatiou  der  vemehkn- 
Iteji  Beherrfcher  Europens      Was  die  Karte  l^lbft  anbe- 
tri/t,  finden  «är  die    Länder  febr  unrichtig  abgetheiH. 
Bejrnahe  dev  halbe  TheÜ  der  Walhicbey  bissum  AI^Flufs 


iil  z«  Ungarn  ffefchlagea ,  der  Netz  -  Dülrid  zn  Pohlen 
gerechnet»  und  die  Bukowina  and  Beflarabien  weder 
benannt,  noch  abgetheilt  etc.  la  «iaigan  Raichen  ala 
Portugal]»  Spanien»  Schottland»  Irland»  Schweden» 
Rufsland »  Polen »  Ua(;arn »  und  der  europäifchen  TOr- 
key  hätten  noch  manch«  wichtige  Städte,  weaigfiensdia 
Hauptftädie  der  Proviazen  angebracht  werden  kennen» 
da  es  an  Raum  hieran  gar  nicht  mangelt, 

f)  Tahteau  Ghthat  de  VApe  »  eemprenant  tes  prisstU 
paux  Etats  QU  Fatfs  et  les  Corps  d^hles ,  qui  eompofeni 
eette  grände  partie  du  Monde  »  au  nombre  de  huii  5  teure 
divifions  par  provinces,  lesviU0s  Us  plus  difiimgueee  par 
leur  rang »  leur  population  et  leur  commerce  :  avec  des 
fiotes  4uß  curieufes  qu^  infereffantes »  par  M.-  Brion^  In- 
genieur-G^ogr.  da  R.  Paris.  178p.  Von  gleicher Gröfise 
mit  der  erften»  die  Eintheilung  d^r  Provinzen,  nnd  din 
Namen  der  voraemften  Beherrfcher  Afiens  find  aAf  den 
Seiten  wie  be/  Europa  angebracht»  aar  dia Papulationa* 
Tabelle  fehlt,  ^und  fiatt  deilen  hat  der  Vf.  eine  hiira« 
Nachricht  von  den  wichtigftea  Städten  nach  alphabeti* 
fcher  Ordnung  hiiigefetzt  Wie  unvollkommen  und  un- 
richtig die  'Eintheilung  der  Länder  augegeben  ifi»  kann 
folgendes  Beyfptel  zeigen. 

Äi/)£#  Afidsique  ow  Tartarie  Muffe. 
Frovhtees^  Fiffee  printipSilet^- 


13  Gonvemement  d'Aftrakan 
Cirkaffie.  » 

Chaitaks  o»  Terkiens    - 
Nogays»   Kalmeuks      -' 
Kalmeukf  -  Torgauts     • 
Kipzaki       .... 

a^Gouv.  d'Orcnbnrg  ^     . 
Karakalpaks »  Baskirki 
Kofaks        .       -       i 
Ufiaizi        ... 

9>Gouvern.  de  Kalkn      - 
CzeremifzOf 
FerJtnie 


O.Gaoy.  da  fobelsk 
Tobolskaga»  .Oftiacki 

Samojedes  et  Juhra 

Permie 

Tartari  ou  Tarttret 

Jenifeiska^o»  Tauri 

Tungufi  ,  • 

Samojedes  •  • 
5)  GoBv.  d'Irkatsch . 
>  Irkutiüiaja 

Kalmeuks  Öariati  • 

Tungnfi        -       - 


Aftrakan»  Caarizin 

Kislar 

Sans  h'eux  remar^uahlev 

Manoatohay 

Orenburg 

Jaik 

Ufa 

Kafan»  Stmbivsk»  Fenza 

Chlynow 

Kungur,  Sftlkamskaja,  Cinr* 

.    diu 

SiSeriem^ 

Tobolsk,  Pelym»  Warchn* 
tnr  Juman,  Iszim   ^ 

TemsK»  Sargnt^Sanuumwk» 
Berefow. 
Obdorsk 

Ekaterinburg    '  ^ 

Tara  ,  Omskaja »   Knaaak 
lenifaiskff  Krasnnjar 
Kairim 

Turuchansk»  Mangafeja 
Golubinak»  Cha|ansK 


Irkuisk»  Selbginsk. 
NerczinskyArgunsk,  Ilimakf 
Olckminf k »    Üdinsk,     'O* 
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Jakigilmfö, 

Jakaii  -^  - 
{ttktgiri 


Tschnktfcki    •     • 
-ILoriaki      •     ... 


5EBT£MftEA.  i^tf. 


Iflle  Sahalkn» 


HOoMl,    WiJjoisk,  Sik. 
<  itok,  AmagiDftkjh 
lAnabarskt,  et  Zimowtf. 
>  Werchaet  ^  Kowittsk »    $•• 
^  rmIfiei-Kowiask»  Uftunk 

9t  KurHowa. 
Anadirsk»  Nitnei  -  K»wtn 

heMXfüMl 

Werchnai    -  Kamtfchatika, 
Nitnei-  Kamt(shatka,Poj» 
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?)StAiilialtari:Wjätka 


Nach  diafem  Srftem»  wo  das  Afiatifcha  Rnfslaad  s«ff 
m  5,  ftau  iB  II  Stadthalterfdiaftaii  gecheUt  ift,  find  auch 
die  Grenaan  auf  der  Kart#  tingarichtal,  iui4  darinn 
okngafahr  di«  Hftlfta  der  oben  aogefufarteii  Oerter  be- 
»aniit.  Die  Idee  des  Vf.  ift  gans  gtit,  er  hUte  ficb  aber 
löehr  *lühe  geben  und  Ibefonderi  bey  Eintheilanr  dea 
reflifchen  Reiche  Hn.  fiffefaing  felrea  follen.  Es.  ift 
kein Uad,  was  feit  kuraeAfo ▼ide Verfindemageniii Ao- 
febuBg  der  Goaverifements  nnd  Kreistheilang  nnterwor- 
fto  gewefeiiift,  als  das  ruilßfche  Reich,  «od  da  wir 
Us  jetxt  noch  keine  Karte  toit  diefem  grofsen  Reiche  ia 
Auen  haben ,  welche  die  Einthetlong  der  ionera  Gren- 
zen bis.  auf  die  Kreifc  angiebt,  fo  wÄre  ea  woblan  wOa* 
fcben ,  dafs  ein  g«fchickter  tjeograph  uns  mit  einer  fol- 
chen  Karte,  die  nach  folgenden  Tableau-emworfea  wftre» 
eurGefchenk  machte« 


Provinzen 


O  Sodlfaalterfibhaft 
Kaakafien« 
tT)  die  Kaukafifche 
Proirina,  weUhe  et- 
gentUdi  cum  £aro- 
tpftifchea  .  JBüttfotand 
gehöret. 
.  bjfdie  Aftrakanfche 


a)Stad(Iiait  Saratoir 


Vomehmften  Stielte,   wor- 

nach  die  Kr  ei  fe  deft  Namen 

-ffihrao. 


I 


l> 


FeinAi 


Siatbirsk 


II 


13 


A       -       Üfien    - 
a^dieUfiföhePriMru» 


%)  t  Oreabnrgfche 


«)Sl»dtluat«rich.Kalan|  13 


n 


Afow,  Tagaarock»  St.  Di- 

.  mitri* 


Aftrakaa,  Krasnoijar ,  Je- 
natajowka,  Kislar  n.  Mos- 
dok(zn  dem  eri^m  nnd 
letzternKrtife  gehOretder 
nSrdHcheXheil  derZ^uban) 

•Saratow,  Wolsk,  Chwa- 
iynsk,  KusnexktPetrowsk, 
Serdob,  Atkar,  Baiasch  ew, 
Nowo '.  Choperskt^Kamy- 
fchm ,  Zarizyn. 

IPenfa^  Saransk,  We^fanei 
Lonkow,  Xifchnei  Lomowv< 
Kerensk ,  Nerowtichat, 
Troiczk,  Krasnosrdbodok» 
Infara,  Tfchembar,  Mok- 
fehan  ]  Goredifchtfche , 
Scheschkeew. 
Simbirsk,  Singileew,  Sama- 
ra ,  Stawrppol,  Kanadey,' 
Sysran,  Tagai,  Karfun. 
Kotakow,  Ardatow,  Kur* 
nyfch,  Bninsk.  * 

Ufa,  Birsk,  Menfelinsk,  Ba« 
gulua ,  Bnguraslank, 
Tschet&binsk,  Belebejew» 
n.  Sterlitamalftk 

Orenbarr,  Wercho  Uralskj 
Bufalatsk,  Sergiewsk  u. 
Troiuk 

Kaikn,Spask,Tfchistopo]sk, 
Manad/fch »    Laisckew» 


g)    '     -        Fermien 

a)  dak  Faraiifche  Go- 

bi«t 


b[)    das  Kathrinen, 
httrgiche  Gebiet 


^^StadtliaUerf.Tebolsk 

a^DuTobolskifcho 

'  Gebiet 


b^dasToaskifehä 


10^  3tadth.  Kolywan 


lO--    -     trkntzk 
a3  die^  Irkutzkifche 
Provias,. 

10  d^*  Nertschinski- 
fcheProvinx 

•  c:)jakuukircbd     * 

df)  Ochotxkilch«' . 
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Krei- 1 VomehaiAts  Städta ,  wvr* 
fi    [nach  die  Kreife  deH  Namea 
fähren. 

Arskf  Zarewekokschaisk, 

TÄrhebokfar,  Rusmbd^ 
miansk,  Jadrin,  ZuwÜsk, 
Tetiuschi  n.  Swijaschk. 
13  Wjätka,  Kai  oder  Kaigow- 
dok,  Kotelnicfch,  Sie-. 
bodslLoi,  Urfchudia,  Or- 
low  an  derWütka,]arah8k, 
ZareW  Santscbnrsk.  Gla- 
ibw^Eial^QKa,  Malmüfch, 
SarapuU  NoUa»  oderNo- 
Unsk. 


Perm,  Knagar«  Obwinskt 
Ochan ,  Solikamsk,  Ofla, 
Tfcfacrdya,  Krasao  -  Uf». 
fifluk* 

Kathrin^barg,  Schadriaslp. 
DaJmatow,  KamOschlow» 
Irbit,  Werchotnrit  find 
Aiapajew. 


Tobolsk»  Jalntorow,  TGmea, 
Tnrinsk,  Tara,  Berefow 
nnd  Sargnt. 
Tomsk,    Acschinsk, '  Jeni« 
feisk,   Turachansk  odet 
Mangafea,     Naryiti  aad 
Kansk. 
Rolfwan  ,       SemwaUtaei» 
I     Omsk,  Ischim,  iCnsnetzk, 
I    Bask,  Rrasnejarsk   und 
Abakansk. 


Irkauk,  Rtrensk,  a.  Ni(ch# 
ae-Udin«k 

NertTchinsk ,  Doroainskf 
Bacgnsintk  n.  Stretensk 

Jakutzk,  Olekminsk^Olensk, 
Schiraask  u.  Saschiw'ersk 

X)ehoti^,  Ischigiosk,  Ak» 
lansk,  tt.  die  halb  Infel 
Kamtfchätka,  worinn  di% 
Kreis  SudtNifchne  i\i% 
hierher  gehören  auch  die 
Kurilifchealnfeln. 

Alle  iitCe  KreisitMdte  haben  int  diefer  Karte  wohl 
ilicht  angebracht  werden  können  ,  da'  darch  dieanfallea 
4  Seiten  angebrachte  Befchreibung  der  Raum  fehr  ein^ 
gefchr&nkt  worden  i(i ',  allein  die-Grenzen  vorgedacfater 
II  Stadthalterfchaffen  nnd  die  Hauptftadt  eines  jedea 
Goaveraements  hatte  der  Hr.  Vf.  doch  bemerken  köa» 
nen.  Will  man  obigetf  Tablean  noch  Toilfiändi^er  ma^ 
eben,  fo  kana  man  bey  jedem  Gouvernement  m  ^19«* 
Wondem  Colonne  die  darinn  wohnende  V^nker als:  Sa* 
hio jeden,  Koibaleit,  Offiakea »'Tschnwafchan-^  'Nordwii^ 
aen  ,  Jakuten,  Tnngufen,  etc.  mil  aufführen.  Uebri« 
gens  und  auf  eine  ähnliche  Art  die  übHgea  Reiche 
Afiens  -a«  irecbeflern  ,  wovon  wir  aber  hier  keine  aus« 
ffihrliche  Nachricht  gaben  können ,  weil  eine  folche  die 
Grenzen  diefer  Zei tu ng^fiberfch reiten  würde.  Der  Stich 
dicfer  Karte  i&  der  Terrgeagfeich,  nnd  in  Anfehang  der 
Verbeflemng  aeichaet  fiehdiefe  ror  der  roa  X7S5'  dIoFs 
jy^J^k  »  \  Digitized  by  ^0^3^^  • 
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il^darfii  ^orj  ^tiPscH«  fldiir«».  des  Cap.  C0ck>  Yore^Ma- 
lUile  und'doufaihville  adjei^eben  find. 

l)  TabUmi  General  di  V4ftiqu€eomprenantl9$arin» 
'cipaief  R/giotis  qui  compofint  cetU  partie  dm  MonJu  aM 
li^mbre  de  neuf  t  _tt  Uurt  dhUions  par  Etats  ou  Frovinees, 
avc'd  des  fiotfi  amß  curle^fes,  qu^intereffantis.  par  Jtf. 
£rUm  efc.  1789.  Attch  ditfe  Kartt  ift  gaiis  f»;  wie  die 
Vbrhert»tieiide  eittijerichtec.  Die  Titel  der  hier  befcbrie* 
benen  Uinder  mit  ibreo  Unterabtfacilungen  find  A^yp- 
Ifea«  Barbarey,  Kttbien»  Abiffiipen',  Ntgritieo,  Guinea» 
Congo » .Catfern  >  ood  sHletzc  die  za  Afrika  gehb'rigea 
Inrelq  ,  wobey  aber  auch  manche  Verbeffernog  nöthig  ifi. 
Bey  Acfypten  i|t die  Grenze  in  Ober  •  Mittel- ntid  Nie« 
diar  -  Aegypten »  und  besonders  die  zum  letztern  l'heil 
gehörige  Inrel  Pharos  verrefien  worden.  *  Barca  Tollte; 
gxJütser  gefchrieben  feyn,  da  es  eia  befbnderdS  Kttnig*' 
teich  iftv  welches  Üch  von  decOftfeite  dee  BufeneSidra 
^der  hier  feMt|)  bis  an  Aej^ypten  erftreckt  Ferner  'find 
zirar  d?e  Lafim^bafcen  von  Senegambia*  Julien  undGa- 

'  lam  etc.  aufgeführci  dasland  S«oeg^mbia  felbfi  am  At- 
lant! Geben  Meere,  aber,  ifl:  ausgeladen.  Es  wird'zuwfi« 
lea  zn  dem  Land«  Nigritien  gerechnet»  weit  richtiger 
aber  v^n  demfelben  nnterfchieden.  Die  Infela  Boarbon 
tnd  Isle  de  France  dem  Künige  ron  Frankreich  gehö- 
rig t^erden  die  -Märcareoirchen  Infein  genannt.  Die  zu 
Weft  Afrika  gehörige  Acdrirche  Infeln  find  de«  Raumz- 
wegen  auf  diefer  Karte  nicht  beraerki»  Condern  auf  der 

,    folgenden  ron  Amerika  angegeben. 

'l^).Tahleau  General  de  PAmerique  compttnant  les 
prifidpahs  RbgionS  qai  tompojiht  eette  paHie  du  möndt ; 
leurs  divifions  par  Etats  ou  provinces^  les  viUes  les  plus 
dißittßuess  par  teuk  Hang-,  leur  p^pulaiion  et  leur  com^ 
nterce :  atec  des  rtotcs  aujsi  ciirieufes  qu'iKtereffgni/'s  pßr 
M.  Brhn  ete.  l^Sp.  Was  bey  den  »orhcr»?flieiiöe« 
•^Karten  in  Anfchunt  der  Einrichtcmg  geragt  worden»  gilt 
auch  hier.  Die  Keifen  ^sCook»  Clarke  ,  Birpn,  üou- 
gainYÜle  Manille  und  Gore'  find  ebenfalls  angebracht» 
nnd  überhaupt  ifi  diefer  Welttheil  mehr  als  die  : beide» 
.  vorher gehenaen  mit  Oertern  befetztnnd  jeder  Raum^ 
nutzt  worden.  Kec.  wiinCchte^  dafs  mau  dtefe  Karte  in 
deutscher  Sprache  umarbeitete»  die  vielen  darin  began<p 
genen  Fehler  Terbeflerte »  nnd  dem  dabey  befindlichen 
Tableail  eine  'befiere  nnd  zweck^i^^ftigere  EHnrichtung  . 
gäbe.  Für  Liebhaber  der  Erdkunde  winden  folcbe  Knc^ 
ientebr  belehrend  feyn  «nd  (fleichram  die  Stelle  eitfer 
Handbuchs  der  Geographie  verboten.  Y^ahrreheinlich 
ift  der  Hn  Vf  willens  auch  Ton  d^n  belbodern  L&ndcVn 
Europas  dergleichen  Karten  zu  liefern»  wehigften^hat 
er  uns  fchon  eine  von  Frankreicht  gegeben »  die  wir  der 
Ordnung  Myogen  hier  mit  aufnehmen  wollen*  Sie  fahrt 
den  Titel;  '      •         ^ 

V  Tahteau  ßenhal  de  ta  France  dhijh  par  Gouwme-' 

mens  generaux  et  militaires;  et  fubdivijee  par  provinces; 
comprefiant  les^viÜes  et'autres  Ueux  les  plus  remarquahlest 
avefi  (€urs  differerius  qualificatUmSf  et  /a  Chronologie' ge^ 
fieralogsque  dss  Äoijs»  Par  M.  ßrlon  >  Ingenlofir»  Ceogra^ 
phe  du  Ko'u  Paris,  i785*  C^^  Bremer  in  Braunfbhweif  to 
^  gr.;)  Ein  ganz  vortrefiiches  Blatt »  welcjies  die  vorherge- 
kenden  wei^  abertrift»  und  worauf  w^rrcheinllch  die 
Jahreszahl  in  den  folgenden  Exemplaren  wie  bey  den  an« 
dern  Karten  in  y{%$.  wird  v«nirA«deU  werden.   In  einer ' 


nnlen-sar  linkee  ntAacliteil  Anmerkangiagtiierljlr.  VHr 
JLe  but  que  ton  s'eß  pro^tj^  ici  a  iftt  de  faire  uite  Jlnaltffa 
de  la  France,  e^efi  ä  dire  de  marquer  tous  /es Ueux  tts plat 
dtflingu^s  ä^tous  /gards;  te/s  fomt  leS'*Capitales  de  Gonver^ 
ni^rns  et  de  Provinews  *  mfme  les  chefs'liäux  des  petites 
Cotttr/es'y  les  Archevechet^ei  Pairles  actueh\  lei  Qen/ratim     . 
e/r  OK  Inteikdanees  ;  les   l/ntMrfitSs  et  ääcad/mieeß  le^  Pkt- 
ees  fortes  ;  les  prinßipawe  Forte  da-mesi;  les  Eam^  mm/- 
rates  les  plus  renorhm/es  \  r^/fci  Ur  lieuxJes  ^us'  comm^ 
fäftf,     On^n'a  donc  poifft  arm   deeoir  rempUr  fymAriqu^' 
isnent  cette  Üarte  de  mmssäre  d/tails,  qui  fönt  toujourr'  in-^ 
fuffifans;  parceque^  comr^e  it  niferait  pas  poßbl^  d^inff- 
r»r  dqns  une  fsuUte  de   cette   Grandeur  tautgs  /ef  petini 
vHies  ei  les'houtcgs  du  'Roifautn€f  omMi  dair  pas  Jans  äöuie 
pr^erer  quelques  uns  de  res  Ueux  ä  taM  d^autres  que  Von    . 
omei,  defemblabies  dAails  appartiennent .  aux  Caries  par"  , 
ticitlieret  de  ehaque  Province,    Alles  dicfes  hat  Hr.  B.  fehr , 
gut  ausgefährt  Er  theilt  Hünrntlicbe  General  -  Gonver« 
n^mente  in  ^rey  Klaflen»  und  rechnet  14.  sie  Paris»  Isle  . 
de  France»  Normandte»  HafM|  de  Gracet»    Picardie» 
Boulonnois»  Artois»  Flaodern/Champagne»  Sedan»  Lor* 
rain^s  Metz ,  Tdnl  niid  Eifii&,    zu  den  pördiichen,    ig. 
Ftanche   Comt^  Bonrgegne,  Nivemois  >  .Orleanois»  Mai« 
ne«  Brettgne»  Aiijon»  Saumiir»  Touraine»  Berry»  Bonr- 
bonnois»  la  Marche.  Foitan»  Aunis»  Saintooge»  Lime- 
fin»  Auvergne  >  nnd  Lyonnois»    zn  den  mittlem»  nnd  7» 
Dan|)hine,    Provence,     Langnedoc»    Gnienne»   B^mo» 
Boixund  Rouifilon  zu  Atn  mittlglichen»  deren  Grenzen  . 
bis  auf  das   G^tt\'ernemeat  von  Paris  >  welches  fchweit  . 
zn  beftimmen  ift  »  nnd  worüber  die  franzSfifchen  Land*    • 
befchreiber  felbfi  noch  nicht  einig  iwerden.  künpen»    auf 
der  Karte  genau  angegeben»  nnd ^tiltnminict find.  Das  ^ 
40  oder  letzte  Gonvememcnt»  Welches  die  Infel  CorfikA 
absmacht»  ift  unten  zur  Rechten  der  Karte  gleichftdls 
anjcebracltt.    Einige  ErdbeCch reiber ,  al^  z.  B.  BOiehmt . 
theilen  Fra^nkreit:^  Sn  41  General -Oouvernaneats  «na 
fuhren  das  nnabhltnplge  Farftelithum  Dombes»  welehee 
der  König  176a  an  die  Krone  gekauft  hat»  als  eia  befos- 
deres  Gouvernement  auf »  Hr.  Brion  rechnet  es  aber  liier 
zu  Bonrgoi^ne  ^nd  gicbt  ihm  keiee  befendere  Gteaumh 
welches  doch  hätte  f  efchehen  Ibtten, 

Farifi  No^veBe  Carte  de  la  France  iivije/  en  Jet  4m 
Gouvernements  G^n^raux  y  comprh  celui  de  risie  de  Cor"' 
fe  Auec  les  principaUs  Reutet  du  Rotfaume  par  Mr,  Brioik 
Ing/niear-  G/ographe  du  RoL  l7fc>.'(Preiaj£r.>^|:Füft 
Ung  1^  Fnfs  hoch.  Die  Karte  bat  viel  kHnUches  mitdec^ 
vorhergehenden»tftaucKnach  eben  denHfilfsmitteln  entwor» 
fen  ,  nur  da fsüe beinahe umein Drittbeil «(ifserift»  mit* 
hin  eine  in^ofse  Menge  Oerter  mehr  als  jene»  and  be- 
fonders  die  Haoptpofiftrarsen  ei^^thilt  Skpafstgans  iror* 
treflich  zum  Auszug  der  BfifchingTchen  ErabefchrelbvngV - 
nndda  wirno^h  keinefo  wohlfeile  Generalkarte  von  diefem 
J^eicheavf  einemfilatt  haben,  welchedie  40  General  Gouver- 
t^ents  fogenau  als  diele  angiebt;  fokShnen  wirfelbigenm 
fd  viel  mehr  empfehlen »  ^a  ihr  Stich  zwar  nicht  prÄchtigr 
>  doch  aber  deutlich »  die  Schrift  grofs  und  leferüch»  nnd 
die  Wahl  der  Oerter  gut  gerat^tn  ift.  Auch  die  Crem« 
zen  des  in  Boarcogne  liegenden  unabhüngiVen  FÄrftem«* 
thams  Dombe/  find  hiec  angegeben  und  die  Namen  4ec 
tandfckaften  in  Jedem  Gouvernement  bemerkt  worden* 
Auf  beiden  Seiten  find  die  Bruftbilder  von  66  KMgendte 
▼om  Jahre  41g  an  bis  jetzt  regier«!  ha>en  en  Medailio« 
angebrackr»  die  eher  nicht  foo^erlich  «eftocheA  fiiidC      •^' 
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LITERAT  ÜR    -    ZEITUNG 

Mittwochs,  den  2*«» September  1789. 


GESCHICKTE, 

Amsterdam»  b,  Eels  Erben:  Supplement  au 
Catalogue  (Tune  Coütction  de  MedaiBes  an* 
tiques  faite  par  la  Comtejfe  Doumr  de  Ben^ 
tinck,  nee  Ctmteffe  d^AldenbuTg.  Ohne  Vor- 
rede und  Anhang,  241  S.  4.,   1788* 

Ijie  Frau  Gräfin  trfüUt  hier  die  Wlinfchc  des 
'^^  gelehrten  Publicums  auf  eine  Art,   dafs  ihr 
«lle  Liehhaber  des  numismatifchen 'Studiums  von 
neuem  den   yerbtndlichften  Dank  fchuldig   find. 
'  Wenn  fchon  die  beiden  erftern  Bände  des  Kata- 
logs, wegen  ihres  innem  Relchthums  und  ihrer 
Krache  die  Aufmerkfamkelt  der  Kenner  auf  Cch 
gebogen  haben ,  fo  mu£s  fi^  diefer  Supp^emen- 
tenband  noch  mehr  foefchäfcigen »   fo  reich  ift  er 
an  durchaus  Teitenen  Münien ,   die  man  bis  jetxt 
-nur  wenig  oder  gar  liiche  gekannt  hat,    und  fo 
reich  an  Zeichnungen  von  der  Meißerhand  de? 
Hn«  Weisbend,  die  diefem  ganzen  Werke  vorfal- 
len altem  und  neuern  nun%matifchen  Werken 
einen  grofsen  Vortug  geben.        In    der  That 
erwecke  der  Anblick  fo  vieler  hier  «ufammen- 
-kommenden  wirklichen  Schutze,  welche  fowohl 
die  numisnfatifchen  alshiftorifdien  Kenntniffe  über- 
aus erweiten},  innige  Verehrung  fiir  die  erlauch- 
te fiefitzerin ,  die  mit  einer  Wahl  zu  fammeln  ge- 
wußt hat,  welche  die  tieflle  Einficht  in  das  gan« 
ze  ausgebreitete  Studium  der  altern  Münzkunde 
vorausfeczt.     Die  Münzen  fin«  in  diefem  Bande» 
nach  der  in  den  beiden  erftem  Bänden  beobach- 
teten Ordnung   befchrieben:    Die  Münzen  der 
Könige;  die  Confularifchen^  die  rämfchen  Kaifer^ 
und  die    Völker  •  und  Stadtmünzen.     Aach  aus 
^liefern  Bande  fieht  man,    dafis  die  Frau  Gritfin 
mit  eben  fo  vielem  Oeifie  als  Glück  auf  eine  vor- 
Htüglich  vollAändige  Sammlung  der  Könige»  und 
•der  Völker-  und  Städtem^inzen  gearbeitet  hat. 
Die  Reihen  der  Münzen  der  Könige  von'Macedo- 
oien,  ivon  Aegypten  und  Von  Syrien,  die  lieh  fcfaon 
ift  dem  erftern  Bande  des  Katalogs,  weg^n  ihrer 
Vollftändigkeit  auszeichneten,  erhalten  hier  wie- 
der einen  neuen  beträchtlichen  Zuwachs^    Es  ift 
uns  nicht  mdglich ,   auch  nur  diejenigen  Selten- 
keiten  alle  unter  denfelben  anausefgen,  die  diu-ch 
J.  L.  Z,  17%9.  Dritter  Band. 


die  beygeßgte  Zeichnung  felbft  anfchaulicK  ge* 
macht  worden  find;  wir  dürfen  uns  nur  an  die 
merkwürdigften  halten.     Zu  diefen  gehören  un- 
ter  den  Königs -Münzen  unftreitig  die  Münze  der 
Amaflris,    einer  Tochter  des  Oxathre^  und  der 
Gemahlin  des  Craterui  mit  dem  Kopfe  der  Ama- 
ftris  auf  der  Hauptfeite,   und  einem    fitzenden 
Frauenzimmer  mit  der  Victorie  auf  der  rechten 
Hand  auf  der  Kehrfeite.    Sie  ift  gröfser  und  nadi  - 
der  Zeichnung  fchöner  erhalten  als  diejenige,  wel- 
che Spanheim  Tom.  I,  S.  464  befchrieben  und 
vorgelegt  hat.    Die  Münze  des  Soßhenes  ift  eine 
neue  Rechtfertigung  für  den  gelehrten  und  ver- 
dienftvollen ,  in  den  neuem  Zeiten  nur  mjt  zu 
viel  Unrecht  verkannten,  Goltzius.    Diefe  Mün- 
ze mit  dem,  mit  der  Löwenhaut  bedeckten,  Kopfe 
•auf  der  linken  Seite,  ift  diefelbe ,  welche  diefer 
gelehrte  Mann  Tab.  38.  n.  3  mitgedieilt  hat,  und 
Wie  die  erlauchte  Befitzerin  verfichert,  Icht.    Ein 
neuer  Beweis,   wie  zurückhaltend  man  mit  der 
Zweifelfuchtin  der  antiken  Münzkunde  feyn  muf- 
fe \    Oft  erhält  eine  Münze^  unerwartet,  fichre 
Beftätigung,    die  blofe,  um  ihres  erftern  Entde- 
ckers willen,  ohne  ürfaehe  in  Zweifel  -gezogen 
worden  ift.    Die  Münze  des  Arisbas^  welche  die 
FraulGräfinbelitzt,  ift  gröfser,  als  die  vom  Pelcrin 
bekannt  gemachte  Münze  diefes  Königs.      Eine 
Seltenheit  ift  gewifs  auch  die  S.  25  befchriebene 
-und  im  Abdruck  vorgelegte  Münze  der  Du/o,  mit 
einem  fchönen  Weibskop5  auf  welchem  die  Victo- ' 
rie  eine  Strahlenkrone  su  befeftigen  fcheint,  auf 
der  einen,  und  mit  vier  punifchen  Charakteren 
in  einem  Blumenkränze  auf  der  andern  Seite  in 
grofs  Bronze.      Die  von  der  Frau  Gräfin  mitoc- 
theilten  MUnxen  der  Mufa  und  der  Oradaßishe- 
fliügendie  vonHn.£r^Ae/  gemachte  Entdeckung, 
der  diefe  Münzen  auerft,  aber  nicht  fo  groä  und 
fchön  erhalten ,  wie  diefe,  bekannt  gemacht  h«)t. 
Aulser  diefen  hier  angezeigten  Münzen,  find  die 
Münzen  des  Agatholuetr^  Sfuba.  der  Cleopatra, 
der  Stratonice,  des  DemetriusSoter  und  des  Del 
pietrius  III,  des  Arfaces  Chosroei,  Darios ,  He. 
todes^  desHecatomus  Satr^s,  des  PruSat  /,  des 
Mahagetes^  Fhilomenes  und  Tkeodorichs  und  an- 
dere, die  alle  in  Zeichnungen  mitgetheilc  wor«  >  ^ 
den  find.  Schätze  diefes  Kabinets,  die  jeder  Ken-"^ 
L 1 1 1  n^ 
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nermit Vergnügen anfchaucn w'ifi.    Die I*acMe£e 
der  Confularifchen  Münzen ,   ift  gegen  die  andern 
ClaffeB  genommen^  dieunbeträchtlichftc.  Schone 
und  merkwihrdigfe  StüoSre  enthält  aber  die  Klafle 
der  römifchen  Kaifermünzen ,   in  Grofs*  Mittel- 
«nd  Klein -Bronze»  in  Gold  und  Silben     Unter 
d\fin  vielen  hiir  abgezeichneten  feltenem  Münzen 
des  Cahgula^  der.  Plotina  und  Matidia ,  der  5^m- 
lia  Mammaea,  dfts  Gordian  des  Aekern,  des  Tfl- 
krian  und  feiner  Söhne-und  anderer,  ift  die  Mün« 
xe  der  ^m/.  PorvantiÜa  Aug.  in  Klein  Bronze ,  fo 
wie  unter  den  nicht  abgezeichaeten ,  der  grofse 
Medaillon  des  Otho  in  Gold  efne  neue  Erfchei- 
nung.    Die  Frau  Gräfin ,  eine  eben  fo  vorfichti- 
;e  als  geübte  Kennerin^  bürgt  für  die  Aechtheit 
•eider,  macht  aber  von  dem  letztem  die  gewiffea- 
haue  Anzeige,   dafs  von  einigen  Buchftaben  der 
.S'chrift/TUi'.  077/0,  wiewohl  nur  mit  Hülfe  des 
fcinften  Glafes,.  die  Züge  doppelt  auf  demfelben 
ficlitbar  lind.  —  ein  Fehler,  der  noch  keinen  Wi' 
derfpruch  gegen  das  ächte  Akerthum  delTelben  In 
fich  fafst.  Rec.  hat  auf  gewifs  ächten  Münzen  des  AI- 
feerthums  gerade  denfelben  und  andere  ähnlicheFeh- 
1er  gefunden,  warum  foUte  auch  nicht  in  den  Mün^ 
ftätten  der  Alten  eben  fo,  wie  in  den  Münzftätten 
der  Neuern,.  Verleben  möglich  gewefen-  feyn  2  — 
Bie  auf  die  Kaifermünzen  folgende  Klaffe  der  Völ- 
ker- und  Städtemünzeii  iß  überaus  fchätzfcar  und 
eine  wahre  Zierde  des  KabinetSi     Von  Hippa^ 
niitm,    Metapontumy  Ariminium^  Amaniia^Da" 
orfiy  Atiium^  Epidaurus^  Mopfos^  Bizga^  Ae" 
giale ,  Clazomene  ^  Dioskeris^  Commagene^  Apa- 
mea,,  L^ucade  und  mehreren  andern  Städten  und 
Infeih  werden  hier  vortrefliche  und  wenig  oder 
gar  nicht  bekannte  Stucke  geliefert,     Ueberhaupt 
enthält  diefe  Nachlefe  von  der  Konige-,   Kaifer- 
und  Städtemünzen  die  Zeichnungen  ¥oti  90  Mün- 
zen ,  alTo  mehr^  als  die  beidea  eißeru  Bände  zu« 
lammen  enthielten. 

In  der  weitläuficigen  und  unterrichtenden  Vor- 
rede rechtfertiget  die  erlauchte  Verfafferin  ihre 
in  den  erftern  Bänden  als  die  Mutter  des-  Julius 
Gäfar  aufgpfiiihrte  Aurelia  mit  guten  Gründen  ge- 
gen (/.  iX.  Hofmann  r  der  fie  für  eine  Tochter 
Antomn  des  Frommen  gehalten  wiffen  wollte 
Schön  und  hinreiffend  ift^  die  in  derfelben  vorge- 
legte Hypothefe  über  den  fchon  in  unferer  erften 
Pieccnfion  bemerkten  und  fchwer  zu  erkljö-cnden 
filbemen  Medaillon,  mit  der  Schrift  AATNA 
.  TASHIÜInT,  und  fo  gut  ausgeführt,  dafs  man 
fie  wegen  des  durchaus  hellen  Lichts ,  das-  fie 
über  die  ganze  Mimze  ausbreiöet,  für  Wahrheit 
Jialten.zu  können  wünfcht.-  Die  Frau  Gräfin^  eignet 
diefen  Medaillon  der  Stadt  Alina  in  Carlen  zu» 
und  häh ihn  für  ein-  von  der  Königin  Ada,  dte 
von  ihrem  Bruder,,  dem- Pepadems ,  vom  Thron 
jjeftofsen ,.  von-  Alejeander  aber  in  Sdiutz  genom- 
men ,.  und  zur  Statthalterin  von  Garien  crnax*nt 
worden  war,,  ihrem  Erretter,  dem  Alexander,  ge« 
ftifcetes  Denkmal  de£  Dankbarkeit».    TAliUSlSl 


erklärt  fie  von»  der  beym  Dlddor  vorkommen- 
den  Stadt  Thaffus   in    Carlen,'  die  wahrfchein« 
lieh  zerßört  und  nachher  der  Grund  und  Boden 
der  Stadt  Alina  gew!>rden'*war.    Diefc  Hypothe« 
fe  ift  ein  entfcheidendes  Zeugnifs,  dafs  die  Frau 
GräSa  Scharffinn  und  Gelel^famkeit  in  der  £cr 
kläruitg  rät&felhafrer  Münzen  zu  verbinden  weiä» 
und  verdient  fchon  darum  die  dankbare  Achtung 
jedes  gelehrten  Münzkenners,   weil  Schrift uad 
Bilder  der  Münze  mit   derfelben  erklärbar  wer- 
den. —      Als  einen  Anhang  hat  die  Frau  Ver- 
faiTerin  die  Zeichnungen  von  42  fchon  in  den  er« 
ifern  Bänden  befchriebenen  Münzen,  beygefiigtr 
die  von  mehrern  Liebhabern  ge wünfcht  worden 
find.    Da  Rec.  weifs,  da&  die  Frau  Gräfinn  den 
fchätzbarften  Theil  der  rqmifchen  Münzen  aus  der 
•  Enneryfchen  Sammlung  an  -fich^gekauft  und  noch 
mehr  fchöne  Erwerbungen  diefer  Art  in  den  nebe- 
lten Zeiten  gemacht  hat,  fo  hofft  er  mit  dem  Pu- 
bliaim,  dais  fie  die  Bekanncmachung  auch  diefer 
Schätze  .mit   gleichem   Pauioüsmus    befördere 
wird.. 

CoPSNHAGEN  :    StemoiYes  für  Ia  campagne  de 

lygg,  en  Suede  pav  le  Prince  Charles  de  Rtfr 

fe.     1789.     lOg  S.  nebft  33  Beylagen..   8« 

Es  wird  nicht  leicht  möglich  feyn  in  der  alters 

und  neuern  Gefchichte  einen  Kri^g  zu  finden, 

der  auf  der  einen  Seite  mit  fo  viel  Treu  und 

Glauben,    Menfchlichkeit  imd  feiner  Scbofiung 

feführt  worden  ift,  als  der  kurze  Feldzug,  den 
ie  dänifchen  Hülfsvölker  im  vorigenjnerbft,  diä- 
ter der  Anfülu-ung  des  Prinzen  Karl  von  Hefiea 
in  Schweden  machten«  D^e  aus  den  Zeitungen 
und  andern  Journalen  bekannte  Gefchichte  jdie- 
fes  Feldzugs  erhäl/fh  der^'^iemer^iaft  gefchriebe- 
ncn" Erzählung  des  edlen  Fürften  ihreBeftädgung, 
nebft  vielen  Zufatzen  imd  Berichtigungen :  und 
die  hinzugefügten  Belege,  der  Briehvechfel  nero- 
Uch  zwischen  dem  Prinzen,  dem  Könige  von 
Schweden ,  und  den  Miniftern  der  vermittelnden 
•Mächte,  fo  wie  auch  die  verfchiedenen  gefchlot 
(enen  Convendonen ,  müflen  einen  jeden  auf  das 
£eßefte  von  der  Ziiverläffigkeit  der  Gefchichte 
überzeugen.  Verfchiedene  diefer  .  Briefe  und 
Acten  haben  fchen  vorher  in  den  Zeitungen,  ob- 
gleich nicht  fo  vollftändig  und  nicht  fo  aüdien- 
,tifch,  geftanden.  Manches  Neue  und  Wichdge 
ift  aber  hinzu  gekommen ;  und  alles  hat  jetzt;  dt 
der  Prinz  es  feineäi  Werk  einverleibt  hat,  das 
Siegel',  der  Wahrheit  und  Gewifsheit  erhalten. 
Man, darf  alfo».  z,  ^^  nicht  an  der  Aechtheit  des 
JBrie&s  zweifeln-,  wotinn  der  König  von  Schwe- 
nden, dem  Englifchen  Gefandten,  Elüoc,  über  ftik 
ne  drohende  Erklärung  an  den  Prinzen  ven  Hef^ 
fen,.  nach  gefchloflenem  WaffenftiUftande  &gt: 
Xie  qpie  faifaU^  et  voits  ie  fentes  bien^  eß  beaih 
CQup  plus  pour  mon  peuple  que  pour  le  prince  iä 
liejfe,  ^e  coiifole  le  peuple  en  lui  monirant  ^ue 
je  m'accui^e  de  UiL  C^U^C^^^^^fiQ^^V^ev^ 
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kaufil  iffdte  Öefchichte  diifes  Feldmiges  in  mehr 
mls  einem  Betaracht  fehr  merkwürdig  und  interef- 
£mnt.  Die  Treue  des  dänifchen  Holes  in  der  Er- 
&llung  aller  feiner,  gegen  Hufsland  übernommen 
»en  Pflichten;  dieGefchwindigk^itunddergliick- 
Uche  JFortgang.de»  giftzen  peldzoges,^  der  ficb 
i^iilreitig  mit  der  Eroberung  von  Gothenburg 
würde  geendigt-haben,  wenn  die  Unterhandlung 
gen  ditf  Stadt  nicht  gerettet  hätten ;  die  ftnenge 
i)ifciplin  im  Norwegifchcn  Heere,  die  auch  un- 
geachtet  aller  fehr  ftarken  Heilungen,  auf  das 
genaueße  beobachtet  wurde;  die  Schwierigkei- 
ten, mit  welchem  der  Feldherr  in  Riickficbt  auf  die 
iirtliche  lÄge^  und  andere  Umftände  lu  kämpfen 
ha^ce,.  die  Gewiffenhafdgkeit  und  Mäöigung,  wo- 
mit er  durchaus  handelte:  ziehen  die  Autaierk« 
iamkeit  de»  Lefers  allenthalben  in  vorzüglichem 
firade  an.  Die  Eraihlung  felbft  trägt  durchge- 
Itends  ein  fo  unverkennbares  Gepräge  der  Wahr- 
heit undAufrichtigk^ic,  dafs  fie  billig  den  lebhaf- 
ten  Wuufch  errege ,  dafs  alle  Feldherren  die  Ge- 
iÄliichte  ihrer  Feldziigejfo  erzählen-möchten,  wie 
der  Prinz  von  H^iTi^n  die  Gefchijchte  des  feinigen ; . 
es  wurde  dann  dem  GelcHichtforfcher  kiinifcigpr 
'  Jkleitea  gewifs  viel  leichter  feyn,  walue  Gefchichi» 
ae  zu  fchreiben. 

Frank^uhi?  U.Leipzig,    b.   Zth :    3<^hannpt 
ßauUiJRaederi,  paftoris  ad  D.  Leonardi,  Codex 
hißorkus  teßimoniorum  loeupletißmorum  de 
fßtis  Klinodiorum  Augnflalium  Nopmbergae 
üj^^iimtOYum^  cum  epitome  Deductionis  viri 
,    ctleberrimi  Chrißiani  Gottiibii  Schwarzii,  A. 
1742  f-  qna  evincitur  atßodia  regalium  onia" 
.  meHtgrum  Norimbergenßs  contra  A^uisgra^ 
nenfes,    Ai^ianct^  eü^ohannis  Müüneri^  fe* 
natus Korimbe^geniis  Secretarii,  relatio  ger- 
wumca  HtqvLß  D.  Leonardi  lyurfbain  conßli^m 
de  iisdem, .  Esc  autograpbis  cdidit,  ßibliothe- 
ca  Upfano-Klinodiographica  et  adnotationi- 
bus  a^tixib  Chrißeph  Theophilus  de  Murr.  1789. 
36  Bog.  8- 
Ungeachtet  der  Hn  v.  Murr  bereits  in  feinem 
Journal  zur  Kunßgefchkhte  und  zuraügem.  Lite* 
vatur  T..  XIV,  &  13?  tf-  T>  XV,  S.  129  if.  und  T. 
XVI,  S.210  ff*  eine  ausführliche  Befchreibung  der 
iäimmtUchen  Reichskleinodien  und  Heiligthümer, 
welche  2ii  Nürnberg  im  Chor  der. neuen  Spical- 
kirche  zum  heiligen  Gcift  verwahrt  werden ,  ge- 
liefert hat,   und  überdies  feine  Commentatio  de 
facris  Lipfänis  /.  Rom.  Iwp.   Germ.  Noririibergae 
adfervatis  unter  der  Prefle  ifl ;  fo  kann  man  doch 
die{e  Sammlung  nicht  als  überlUflig  anfehen  >  eb^ 
man  gleich  manches  doppelt  lefen  mufs.      Der 
'  Cödex^'Roederk  ifi  das  fchaczbarfie  Stück.    Hr.  y« 
Mtirr  hatte  zwar  dem  XVI  Thi  feines  gedachten 
Journals  S.  337  ff*  eine  chronologifche  Gefchichte 
lier  Reichskleinodien'fchon  eingefchaltet-  und  die- 
ifen  höderifchen  Codex  ohne  Zweifel  dabey  be- 
nutzt, allein  i^ne  kommt-  mit^  diefem  ip-  keine 


Vergleichuftg,    weil-rtiän'  hief  feSf  weidäuftiire* 
und  merkwiirdige  Auszüge  aus  den  altA'  Ghro-- 
niften  2u  lefen  bekommt,  die  zu  mehr  als  einer, 
blofsen  Nachi4cht  von  den  Reichskldnodien  die-- 
nen.    Sie  fangen  vom  K.  Karl  d«m  Grofsen  an^ 
und  endigen  fich  mit  dem^K.  Sigismund.  •  Hier- 
auf folgt  Epitome  deducdonis  Schwarzianac,  wor- 
inn  der  Vf.  fich  hauptfäcMch  auf  die  Stadt  Nürn-- 
y^^Tg  vom  K.  Sigismund  im  J  1424  und  von!  K* 
^Ibrecht  im  J.   1433  wegen.  beflShidiger  A^fbe- 
f^ahrungder  R'eichskl'einodicn  gegebenen  BrivHe-^ 
jgien  ftützet  und' zu  zeigen  fucht,  dafs  die  röm,- 
Kaifer  undKönige  nie  einengewißen  OttderAufbe«* 
Wahrung  in  vorigen  Zeiten  beftimmt,    fonderii  . 
folche;bald  hie  bald  da   in  Verwahi'ung  gehabt 
Tiätten.    Erß  im  Jahr  1711  bey  der  Krönung  Kai* 
fers  Karl  VI,  f?y  es  dem  IVTagiftrat  2U  Aachen  ein-^  ~ 
gefallen ,   wider  die  Aufbewahrung  derfelWen  in 
der  Stadt  Nürnberg  zu  proteftiren  und  diefc  PrO'< 
teftation  hauptfachlich  auf  eine  Urkunde  des  Rö-^ 
mifchen  Königs  Richard  zu  gründen ,  vermög.wel-' 
eher  derfelbe  der  Frauencapelle  zu  Aachen  eine' 
Krone,  Scepter  und  Reichsapfel  mit  andern  Kö^ 
niglichen  Kieidungsftücken  im  Jahr  1262  zur  ewi*- 
gen  Verwahrung  übergeben  habe,  djergeftalt,  dafs^ 
folche  Kleinodien  zur  Krönung  eines  Römifcheu 
Königs  jederzeit  gebraucht  und  nach  genyichtcn^ 
Gebrauch  wieder  dafelbft  verwahrt  werden  folien.' 
Dagegen  aber  die  Stadt  Nürnberg  mit  Recht  cin-^ 
wendet,  dafs  i)  K.  Rudolf  lalle  Handlungen  Ko-- 
nigs   Richard  annullirt  habe,  fo  ferne  fie  nidit'  . 
mit  Confens  der  Kurfürftengefchehen  feyen,    2)^ 
dafs  befsgccr  K.  Rudolf  die  Reichskleinodien  zu 
Mahiz  erhalten  nnd  alsdann  mit  fich  nach  Kyburg! 
genommen,  fofglich  nicht  nach  Aachen  geliefert^ 
habe,  3)  D«fs  Herzog  Albrecht  von  Oefterreich- 
folche  gleichfalls  zur  Krönung  K;  Adolfs  herge- 
geben und  wiieder  nach  Kyburg  zurückgelicfert 
habe,  4)  DaCs  Herzog  Leopold  von  Oefterreich 
folche  dem  K,  Ludwig  dem  Bayer  zufreftellthabe' 
5)  Darfs  allem  Anfchcun  nach,  die  der  Ffauenka- 
pclle  zu  Aachen  vom  K.  Richard  ubergebene  Kleino- 
dien blofs  des  Königs  eigene^     nicht  aber  die 
Reichskleinodien  gewefen  wären.     Die  Sache  fey* 
hierauf  bey  der  Krönung  Kaifers  Karl  Vit  im  J. 
t742  aufs  neue  in  Bewegung  gekommen',,  da- der" 
Magiftrat  zu.  Aachen  abcrn^als  gegen  den-  Nürn- 
bergifchcn  ßeficz  der  Reichskleinodien  proteftirc». . 
(Tch  aber  nun  auf  eine  ältere,   nemlich  Kaife.rs^ 
Karl  des    Grofsen  Schenkungsurkunde   berufen^ 
habe,  nach  welcher  die  Reichskleinodien  der  StadtT 
eigen  feyn  foUten ;  dafiegen-  aber  Schwarz  aus  ei-^ 
nerS  teile -des  Egipharddiefe  vermeintliche  Sehen-- 
kung  dadurch  zu  entkräften  fucht,  weilEginhard, 
der  doch  alle  Schenkungen  Kaifers  Karl  nahmhafc 
mache ,.  diefer  gar  nicht  gederike.     Was  dife'  vom 
Seiten  der  Stadt  Aachen  weiter  abgeführte  vom* 
Kaifer  Karl  dem   Grofsen-  gegebne  und  von  K. 
Friedrich  I-  beftiStigte  Urk-unde  anlange ,-  wodurch* 
Aachen  zur  ordentlichen^  Krönungsftadt  gemacht}: 
MM  3»        .  '  wor-\ 
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.worden  »fey,  fo  wärt  folche  fchon  läftgft  von 
^cn  mciften  Gelehrten  für  ftlfch  und  unächt  er- 
Jciärc  woxdexi.  UebrigeAs  fey  die  Scadt  Aachen, 
wie  .oben  gedacht,  niemals  im  Stande  zu  ecwei- 
fen,  da(s  die  BeidisMetnodien  beftändig  allda 
verwahret  worden  f^en »  iie  habe  auch  damals, 
als  K.  Sigismund  der  Stadt  Nürnberg  das  Privile* 

gum  wegen  beMndiger  Aufbewahrug  der  Reichs« 
einodien  gegebea  habe«  gar  nicht  daran  ge- 
dacht ,  dagegen  zu  proteftiren.  Nun  folgt  dea^ 
Nürnbeffgifchen  Rathfchreibers  Johann  Müllner  Re«^ 
lath)n  Ton  dem  kaiferlichen  Ornat  und  Reichs« 
kieinodten»  wie  auch  vgn  dem  Heiligthum  etc., 
weiche  Hr.  v.  Murr  ehemals  auch  fchon  benutzt 
hÄt.  Da  fie  lauter  archivifche  Nachrichten  in  fich 
hilt,  und  noch  ungedruckt  ift,  fo  verdiente  fie 
hier  doch  einen  Putz.  Iif|üliner  wird  überhaupt 
wegen  feines  naiven  Seils  und  Einmengung  lehr« 
ireichex  Anmerkungen  mit Vergnügen-gelefen  wer- 
den, aber  D.  Leonhard  Wurfbains  Bedenken  von 
^en  Beichskleinodien  und  Heiligdiümern  i(t  un- 
bedeutend und  hätte  gar  wegbleiben  können.  Der 
Vf.  gtebt  fich  darinn  meißens  mit  Widerlegung 
der  den  Heiligthiiraern  zugefchriebenen  fÖralt  ab» 
und  erzählt ,  wie  unglücklich  manche  Kaifer  und 
Könige  gewefen  find ,  ob  fie  gleich  diefe  Heilig- 
thümer  mit  fich  geführt  haben»  er  iß  dahero  audi 
endlich  der  Meynung,  dafs  Kaifer  Sigismund»  weil 
«r  vielleicht  auf  diefe  Heiligthümer  kein  grofses 
Vertrauen  mehr  mochte  gefetzt  haben,  folche  der 
Reichsftadt  Nürnberg  eben  deswegen  zur  ewigen 
Verwahrung  übergeben  habe.  Den  Befthlufe  der 
ganzen  Sammlung  macht  des  Hn.  v.  Murr  Miblio* 
theca  JJpfano-  K[inodiographica\  die  er  fchon  in 
deutfcher  Sprache  im  XIV  Bande  feines  Journals 
7ur  Kunftgcfch.  etc.  S*  I39  ff«  unter  dem  Titul: 
Verzächniß  der  SchriftßeUer  von  Reicksinßgnien 
überhaupt  9  heraus  gegeben  hat.  Hier  erfcheint 
fie  aber  etwas  verheuert  und  vollftändiger»  indem 
gleich  anfangs  eine  ältere  Druckfchrift  vom  Hei^ 
thumb  zu  Niu-nberg  v^  J.  1487  «us  Panzers  Annag- 
ten der  altern  deutfchen  Literatur^  angeführt  wird« 
Was  die  Specialbefchreibung  der  Reichskleinodien 
betrifit,  fp  find  hier  nur  die  Tabulae  Ebnerianae 
mit  den  davon  handelnden  Schriften  angezeigt, 
im  gedachten  Journal  zur  Kunftgefchichte  etc., 
findet  man  aber,  wie  im  Eingang  diefer  Recen* 
fion  gedacht  worden  ift,   eine  ausführliche  fie* 


fchreibung  der  Beidiisinfignien  und  Heiligthümer 
in  Nürnberg,  welcher  auch  eine  kurze  ßefchrei- 
bung  der  Kaiferiichen  Zierden  zu  Aachen  ange- 
hängt ift.  ^  - 

LiipziG»    In   der  Veidmannifchen    Buchh. : 

Kurzgefaßte  Anleitung  zur  Kenntniß  der-aü^ 

gemeinen    ITelt   und'  Fiilkergefckichte.    -^ 

Ein  Auszug  aus  dem  grofsern  W^rke  zum 

Gebrauch  der  Vorlefungen.  —  Von  Chrifiian 

Daniel  Beck.     Erfter  Theil.  Von  ErfchaftUng 

der  Erde ,  bis  auf  das  Jahr  843.    j7go.   12? 

S-  8.    (I  Hthlr.)  -     /   7    -r-j 

Die  unermüdliche  Thitigkeit  d^s  ffn*  Vf.  hat 

an  diefer  Mefle  unter  andern  das  Publicum   mit 

dem  verfprochenen  Auszug  aus  feinem  gröfeern 

Werke  befchenkt.     Die  Voirede  verfichert,  dafs 

das  gegenwärtige  Buch  von  dem  gröfeerh  fich 

mehr  als  durch  blofse  Zufammentiehung  unter» 

fcheide;  und  Rec.  mufo  diefe  Behauptung  durch* 

fehends  beftätigen.     In  allen  Paragraphen  finden 
ch  kleine  Zußtze,  nähere  fießimnmngen »  man- 
che Berichtigung;    die  Noten  haben  nicht  blofs 
durch  Hinzufetzung  der  neueften  Schriften ,  fon- 
dern audi  durch  kluge  Abkürzung»    durch  Be- 
fdineidung  manches  Autwuchfes»-  durch  neueBe* 
handlung,  felbft  dem  gröfsern  Werk  in  mancher 
Rückficht  einen  Vorzug  abgewonnen.     Uebrigens  ' 
hält  fich  der  Auszug  genau  an.  die  Ordnung  des  grö- 
fsern Werks ;  es  reicht  wie  diefes»  bi«  an  dieThei- 
lung  der  fränkifchen  Monardiie »   hat  die  nämli- 
chen Perioden » tlie  nämlichea  Paragraphen,  Strei- 
che nicht  abgekürzt ,  fondem  durch  die  neue  Be- 
arbeitung vielmehr  etwas  erweitert  find.    Nur  die 
ffoten  haben  melvere  Kürze  erhalten,  fo »  dafs 
aus  zween  ziemlich  (brken  Theilen  ein  mäfsiger 
Octavband  geworden  ift.     Eine  fynchroniftifche 
Tabelle    der  vorzüglichften    Weltbegebenheiten 
fchliefst  diefen  erften  Theil;  Rec  kann  fich  aber 
von  dervoftheilhaften  Einrichtung  derfelben  nicht 
überzeugen.  —    Zu  Vorlefungen  auf  Univerfitä. 
ten  wird  diefes  neue  Compendium  fehr  brauch- 
bar werden,  da  die  Paragraphen  mit  vieler  Eiii- 
ficht»  glücklicher  Auswahl  und  alle?  mögUchen 
PrMcifion  gefchrieben  £nd »  und  da  die  Noten  die 
Stelle  kurzer  Dicuten  erfetzen»  welche  die  weit- 
lätiftigere  Ausführung  des  Lehrers  dem  Gedächt- 
niis  des  Zuhörers  beym  Wiederholen  zuriickrufeiu 
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'  ALLGEMEINE 

L  I  T    E  R  AT  U  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

*        Mittwochs,  den  >2ten  September  17  8'9* 


PHILOSOPHIE^ 


ITäsy^krg  u,  Leipzig,  in  der  CrazifchenBvichh.i 
Ueber  das  wahre  Jf^efen  des  Naturrechts,  als 
eme  ächte  jurißifche  GrundwiffeÄfchaft  be- 
trachtet Ein  philofophifcher  Verfuch  von 
Georg  Niklas  Brehm ,  der  f hilpC  Prot  ia 
teipzigr  X789.    J35  S.  $• 

S,  4  t  „Da  an  ßch  und  im  Allgemeinen  dasJTe^ 
-     fett  der  iri(fenfchaften  nicht  itothwendig  6^- 
ßinimt,   da  fo  weit  a//ej  rfer  menfchlichen  jniU 
kühr  freijgeßellt  iß:  fo  fleht  es  auch  fo  weit  ganz 
frey^  was  man  aus  einer  jnjfenfchaft  machen, 
was  man  hinein  ziehen ,  wiö  und  auf  welche  Art 
man  diefcs  bearbeiten  wilL    So  weit  kann  man 
eine  Univerfalgefchichte  in  eine  blofse  Biblipgra- 
phie  ,  eine  Illetaph'jßk  in  eine  Homiletik ,  eine  Lo- 
gik in  eine  Phyßologte  und  wenn  man  will,   auch 
in  eine  Therapeutik  verwandeln."    S.  7.    „Wahr- 
beitcn  überhaupt,    oder  vielmehr,    da  Wahrheu 
fenfo  viel  als  Begriffe  und  Grundf ätze  und,  wahr- 
hafte   Begriffe    und   Grnndf'atze  find  eigentlich 
nichts  anders   als   Begriffe  und  Grundfötze  aus 
der  wirklichen   Welt)    Begriffe  von  Oingen, 
wie  fic  wirklich  vorhanden  find;    Grundfätze  von 
Handlungpn,  wie  ße  wirklich  ausgeübt  werden/* 
SL  15:    ,,t)as   Naturrecht    foU  eine  gefeilige 
Wilf^^f(^haft,  emeinlfenfchaft  imVergefellfchaf 
Ute  als  Fergefellfchaftete  feyn.     Es  foU  eine;§rc. 
weinfame  und  übereinßimmende  Norm  für  Hand- 
lungen und  Dinge  der  verbundenen  Mehrern,  eine 
gemeinfawe    und    iibereinflimmcnde  Erkenntnifs- 
quelle  für  Rechce  und  Pflichten  derfelben ;  es  foll 
ein   gemeinfamer   und   übereinßimmender  Maafs- 
ftab  des  Rechte  und  Unrechts  for  fie,-    es  foll  ein 
aemeinfames  undlibereinßimmendes  Entfcheidungs- 
mittel  ihrtr  Streitigkeiten  feyn.*'  —  S.  30:  „Der 
Jfaturrechtslehrer  lehrt  keine  Rechtswahrheiten, 
Keine  Wahrheiten  jürißifcher  Art,    wenn  er  fsch' 
mit  einer  Menge  erdichteter  einzelner  Kollifions- 
^md  Nothfälle,    oder  feltfamcr  Fragen  befafst, 
mit  FäUen  und  Fragen,  ob wenn  der  Him- 
mel zerbricht  und  in  eine  Stadt  fällt,  die  Trunu 
mer  ein  Eigenthüm  des  StadtmKiers ,    oder  der 
yiertelsleute  werden.  —  **     S.  49 :  (bey  der  Er- 
A.  L.  Z.  I7S9-    ^^i^^^^  ^«ö^- 


lauterung  des  Ausdrucks  Natur  in  Natura 
rechf):  „So  konnte  e  i nß  in  Deutfchland ;  fe 
konnte  den  Deutf eben  e  i  nß  natürlich  feyn ,  was  * 
es  für  ^ezH  den  Zeiten  Karls  des  Grofsen 
nicht  war.  —  «So  waren  die  Bären  einß  die  fem 
Lande  natürticfi.  ,*S.67:  So  haben  die  Kannibalen;  f<i  ' 
hfl B en  dieTartaren mit luis nicht einerley Vernunft. 
5b  hatten  die  Dejitfchen  zu  Zeilen  Herrmanns  ; 
fo  hatten  fie  zu  Zeiten  Karls  des  Grofsen;  fo  hat^ 
ten  fie  zur  Zeit  der  Reformation;  fo  haben 
fie  (?)  noch  immer  Vernuftft.**  —  8,961  Ue- 
berhaupt  iß  die  Eintheilung  des  Naturrechts ,  in 
das  abfolute  und  hypoihetißhe,  worinn  eigentlich 

far  kein  vernünftiger  Begriff  liegt ,  auf  blofse 
Jnwijfenheit  und  Vebereitung  gebaute*  S.  127: 
,:Da  fich  diefe  Gefetze«  gleich  den  particulären 
und  befondem  oder  pofitiven  diefer  Art,  allmäh- 
lig  unter  den  Menfchen  von  felbil;  da  fie  fich 
unter  ihnen  durch  die  blofse  Praxis  gegründet  i 
daße  in  diefer  ihren  einzigen  wahren  En^ehungs-» 
grund  haben,  fo  wird  auch  eben  die  Praxis  für  ße' 
der  einzige  waiirhafte  Kodex,  das  eineiige  wirklt*. 
che  Gefetzbuch,  und  mithin  auch  die  einzige  äck^ 
te  Er  kennt  nifs  quelle  von  ihnen  feyn.  —  UebeV'- 
haupt  werden  ja  alle  gemeinen  oder  natürlichen 
Wahrheiten ,  alle  gemeinen  oder  natürlichen  Be- 
griffe und  Grundfätze,  fo  wie  von  den  phußfchen^ 
alfo  auch  von  den  moralifche  n  oder  ver- 
nünftigen  Subßanzen  nnd  Dingen^  zuletzt  aus 
der  blofsen  Praxis^  als  der  einzigen  Erkenhtnifs- 
quelle,  gefchc)pft^"  —  Wir  horfen  durch  diefe 
Beyfpiele  unfre  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zu  ha^ 
ben,  fich  einen  Begriff  von  d'iekr  merkwürdig 
gen  Schrift  des  Herrn  Profeffors  zu(  machen; 
fo  viel  können  wir  ihnen  dabey  yerfichern ,  dafs 
die  Richtigkeit  dejr  Grundfätze ,  der  Scharfßnu 
in  Auffindung  der  Schwächen  der,  Wiff^enfchaft^ 
der  philo fophlf che  Geiß  in  Verhjferung  derfeU 
ben^  die  Beßimmtheit  der  Begriffe^  die  Präci* 
ßon  und  Rundheit  des  Ausdrucks ,  die  fich  hier 
f chon  fo  fehr  deutlich  zeigen ,  durch  das  ganze 
Buch  de^  Herrn  Profeffors  wo  möglichnoch 
in  einem  weit  hellem  Lichte  glänzen.  Ww  find 
verfichert,  dafs  unfre  Lefer  mit  uns  darüber  ei- 
nigfpyn  werden,  wie  viel  dieWiffenfchaft  gewin^ 
nen  würde,  wenn  diefer  Herr  Profeffor  uns 
Mmmra  *  ein 
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ein  Lehrbuch  Aei  auf  iie  Praxis  gegründeten 
yfaturrechts  fchenken  wollte ,  lumal  da  aus  dem 
obigen  erhellt ,  dab  er  fie  weder  mit  dem  Streit 
über  die  Trümmer  des  lerbrachenen  Himmels  un- 
terhalten, noch  auch  die  Bären  vor  ihnen  tanzen 
laffen  werde  ^weil  ja  dlefe  nur  einß  unferm^  Lande 
lutttirlidi  waren ,  ja  da  feibft  der  Herr  P  r  ofef- 
for  ausdrücklich  behauptet,  dafs  wir  n  or fc  Ver- 
nunft- haben.  —  Wieviel  auch  andre  Wiffen- 
fchafteh  2.  B,  die  Mathematik  ron  ihm  zu  erwar- 
ten haben,  zeigt  fich  S.  13,  wo  er  Cagt:  „jed^  eU 
genthümliche  und  bef andre  Uhr^  feibu  in  dem  Fal- 
le ,  wo  fie  belTer  als  die  gemeiitfame  und  öffentli^ 
che  befchaffen,  wenn  fie  richtiger  eJs  diefe  geftellt 
ftyn  foUte,  könne  doch  nur  fo  weit  die  wahre  Zeit 
(fage:  die  wahre  Zeit)  angeben  und  lehren,  als  fie 
'  mit  diefer  (der  öffentlichen,  alias  Stadtuhr)  über- 
einftimmend  fey.*'  —  Das  Gleichnifs  ift  übrigens 
höchft  paffend ;  fogar  wohl  noch  paffender  als  der 
Herr  Profeffor  glaubt j  gerade  fo  feHr  die 
Stadtuhren  die  wahreZeit  gewöhnlich  beftimmen, 
fo  fehr  wird  das  Naturrecht  des  Herrn  Profef» 
fori  das  wahre  feyn. 

'   Lbitzig,  b«  Beer:    Theorie  der  Stoiker  und  der 
Akademiker  von  Perception  und  Probabilis^ 
mus,  nach  Anleitung  des  M.  T.  Cicero^  mit 
Anmerkungen  aus  oer  altern  und  neurrn  Phi- 
lofophie  von  M.  ^oh.  Chrißian  Zwanziger^ 
Privatlehrer  der  Mathematik  bey  der  üniver- 
fität  Leipzig.     1788.   in  8-    242  S. 
Abficht  diefes  Werkes  ift  unftreicig,   obgleich 
Aev  Vf.  es  nicht  ausdrücklich  erklärt ,  zu  Beylc- 
gung  des  alten  Streites  zwifchen  Skeptikern  und 
Dogmatikem ,   Beytrag  zu  liefern.    Dem  gemäfs 
legt  der  Vf.  das  vierte  Buch  der  Academicarum 
quaeftionum  von  Cicero,    als  worinn  die  Haupt- 
gründe  für  und  wider,     wie   fie  zwifchen  den 
neuem  Akademikern  und  Stoikern,   verhandelt 
wurden,   fich  vorfinden ,   zum  Grunde,  überfetzt 
dies  Werk,   und  verfolgt  in  Anmerkungen  die 
Sache  weiter.    Mit  der  Ueberfetzung  ift  der  Vf. 
felbft  nicht  zufrieden  und  das  mit  Rechte,  da  fie 
,  weder   durch    Eleganz    noch  durch  Richtigkeit 
fich  empfiehlt     Dafs  er  zur  erftern  kein  Talent 
befitzt,   lehrt  fein  eigner  Styl  in  jeder  Periode ; 
rifo  nur  ein  Beyfpiel  von  der  Richtigkeit :  Cicero 
fegt:    hahiit  enim  divinam  quandam  memoriam 
verum  (^Lucullits];  verborum  majorem-HQrtenßus\ 
der  Vf.:  „Luculis  giitrliche»  Gedachtnifs  war  mehr 
für  die  Gefchichte,  als  fiir  blofse  Namen  gemacht; 
dagegen  Hortenfius  das  feine  damit  angefüilthat.'' 
Dies  ift  um  fo  auftallender,  da  die  Anmerkung  den 
Sinn,  vermöge  einer  Erklärung  von  H.  Monis,  rich- 
tig angiebt.  Es  heift:  LücuU  hatte  ein  vortrefliches 
Gedächtnifs  für  Sachen,  Hortenfius  mehrWortge- 
dächtnifs  Dies  konnte  um  fo  weniger  dunkel  fchei- 
nen,dä auch  neuere  Pfychologen  Sach-  und  Wprtge- 
dächtnifs  richtig    uncerfv  beiden.      Gleich  dar.iuf 
fegt  Cicero:  uttittcris  coiißguanius  ^  quae  momt- 


mentis  mandare  volumas^  fie  iUe  in  animo  res  in^ 
fculptas  kabebat:  der  V£:  „fö  wie  wir  Sachen, 
fchriftlich  abzuCaifen  gewohnt  find,  um  diefelben 
der  Nachwelt  zu  .überbringen ,  fo  h«t  er  auch 
alle  Begebenheiten  in  der  richtrgften  Ordnung 
feinem  Gedäthtnifs  eingezeichnet.**^  Der  Sinn: 
Wie  man  alfoBeg€benheiten,^dieman^rchDenk* 
male  verewigen  wilij  in  Buchftabenfchrift  verzeich« 
net,  gerade  fo  gut  waren  die  Saclien  bey  ihm  dem 
Gedächtniffe  eingeprägt.  In  den  derVeberfetzung 
folgenden  Betrachtungen  führt  der  Vf.  die  Sache 
nach  der  Ciceronianifchen  Ordnung  w£ker=»  wor* 
aus  demLefer  die  Unbequemlichkeit  erwächft,  fich 
ftets  wieder  an  diefe  erinnern  zu  muffen,  nebft 
der  noch  gröfsern,  dafe  die  Hanpt-Sachen  in  eben 
der  Verwirrung  bleiben  worinn  die  Sceptiker  fie 
mit  Fleifs  gefetzt  hatten  und  die  auch  die  Stoi- 
ker aus  Mangel  an  forgfältigern  Untcrfuchungen 
über  die  Natur  menfchlicher  Erkenntnifs  rticht 
auseinander  fetzten.  Daher  denn  auch  des  Vf. 
Bemerkungen  den  eigentlichen  Punct  nicht  tref- 
fen, mithin  alles  laffen  wo  es  war.  Dann  werden 
auch  die  Akademiker  felbft  nicht  forgfäkig  genug 
von  einander  unterfchieden ,_  fo  dafs  man  nie 
recht  weifs,  gegen  wen  der  Vf.  ftreitet.  Arcefilas 
war  vollkommener  Sceptiker,  nach  den  ilieiften 
und  gültigßen  Zeugniifen;  die  eine  Stelle  des 
Cicero,  worauf  fich  der  Vf.  bezieht,  kann  ihn  da- 
von nicht  ausnehmen.  Qrneädes  hingegen  neig- 
te fich  zu  den  Dogmatikern,  mithin  war  die  Streit- 
frage beider  gegen  die  Stoiker  nicht  die  nemliche. 
Der  höchfte  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit,  welche 
Carneades  annahm,  ift  eben  das,  was  wir  jetzt  Ge* 
wifsheit  nennen.  Zwifchen  ihm  und  den  Stoikern, 
alfo  war  nur  Streit,  ob  es  für  uns  irgend  einen 
Satz  giebt,  deffen  Gewifeheit  von  aller,  auch  der 
geringften  Furcht,  auch  der  iWöglichkeit  des  Irr* 
thums  frey  ift?  Dafs  ein  foloher  nicht  vorhan- 
den ift,  beweifen  die  Gründe  der  Akademiker 
auf  allen  Fall.  Zwifchen  Arcefilas  und  den  Stoi- 
kern hingegen  war  die  Frage:  ob  wir  bey  jedem 
Satze  gleich  viele  und  gleich  ftarke  Gründe  dafür 
«nd  dagegen  haben?  Dafs  das  nicht  ift,  zeigen 
die  ftoifchen  Gründe  fehr  gut.  Ohne  das  genau 
von  einander  zu  fondern ,  verwickelt  man  lieh  in 
Logomachien,  und  giebt  bald  einer  Parthey  recht 
wo  fie  unrecht  hat,  bald  der  andern  unrecht,  wo 
fie  recht  hat;  welches  beides,!  fo  viel  wir  einfe- 
hen,  unferm  Vf.  nicht  feiten  begegnet..  Vornem* 
lieh  da,  wo  er  den  Stoifchen  Beweifen  vonNich* 
tigkeit  aller  Tugend,  aller  Moral,  der  Unmög- 
lichkeit 2U  handeln  bey  der  bvoxv*  Ihre  Kraft  ab«. 
fpricbt.  Sagt  doch  felbft  Sextus  Empirikus :  der 
Sceptiker  handle  nicht  nach  Grundfsitzen ,  blofs^ 
nach  Herkommen. 

Njeuwied  ,  b.  Gehra  u.  Haupt:  Ueber  die  Philo^ 

fophie  der  Gefchichte  ^  in  drey  Büchern,  aus 

dem  Italienifchen des  Abbcite  Aurelio  de*  Gior'*' 

gi  Bertola.     1789-   383  S.  g.  (i  Rthlr.)    . 

V6m  Z'.vecke  feiner  Unterfuchungen  hatte  der 

Vf. 
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Vf.  keinen  httävanken  Begriff»  daKerhMngt  nichts 
zufammen  und  ift  überall  nichts  von  philofophi- 
fcher  Methode  iichtbar;     daher  weUs  a ach  der 
tefer  fich  vom  gelefenen  und  gelernten  keine 
Rechenfchaft  lu  geben.     Unter  Philofophie  der 
Gefchichte,   (fo  hebt  die  Einleitung  an)  denke 
ich  mir  hauptfächlich  eine  zergliedernde  Untcriu- 
ehung\  welche  daliih  abzweckt,  eine  Menj^e  von 
Gefichts-Puncten,  Verhältniflen ,  Einflüflenund 
Verkettungen ,    auf  einen  einzigen  Pttnct  zurück 
2ü  fuhren,  von  welchem  aus,  wenn  ich  fo  reden 
darf,   bis  ziu*  Eröfnung  des  Schauplatzes  felbft, 
nur  zwey   Linien  zu  thun  übrig  find.      In  der 
That  gehört  viel  Hermeneutik  dazu,    nur  einiges 
von  bedimmtem  Sinn  hineinzubringen.    Mifi  Zu- 
ziehung der  Ausführung  fdlbft  haben  wir  fo  viel 
errathen:  der  Vf.  will  die  Gefchichtsbegebenhei- 
ten  auf  gewifle  allgemeine  Urfachen  zurückbrin- 
gen, durch  die  man  mittelfi  ihrer  man nich faltigen 
Combinacionen  die  Begebenheiten  einzelaerStaa« 
ten  foll  begreifen  können.     Ein  allerdings  gro» 
fces"  und  vortrefliches  Unternehmen,  entl'präche 
ihm  nur  die  iVusführungJ   Nach  diefer  Idee  beur- 
theilt  er  die  bisher  hierüber  vorhandnen  Schrif- 
ten,  findet   fie  mangelhaft,    fich  natürlich  defto 
grofser.    Eine  UnterluchnTig  diefer   Art  heifcht 
ftot^wendig,    dafs-inan  fich  mit   den  einzelnen 
iSründen  der  Völker-Begebenheiten  uudVerände* 
pungen  bekannt  mache,   und  hernach  forgfältigft 
deren.  Abhängigkeir  von  einander  auffuche,'  um 
•die  erften  von  den  abgeleiteten  richtig  zu  unter- 
fcheiden. und  alles  in  fyftematifchen  Zufammen^ 
hang  zu  bringen.     Das  aber  ift  es,  woran  es  meift 
noch  fehlt,    und  woran  es  auch  unfer  Vf.  fehlen 
ktÜst ,    fo  dafs  alfo  durch  dies  U^erk  das  Studium 
der  Gefchichte  nichts  gewinnt.    Zu  den  Urfachen 
werden  gezählt,     Kli^na,     erfte   Einrichaingen, 
Religionen,  Regierungs-Verfaffung  und  Gt  Ictse, 
Sitten,  endlich Staatskunft.  ünläugbar hängen die- 
fe  in  vielen  Stücken  von  einander  ab,  r.B.erft^  Ein- 
richtungen, nebft  Gefetien,  Staatsverfaflimgen  und 
Religionen,  vom  Klima;  alfo  war  hauptlächlich 
die. Frage:   wie  viel  beftimmt  hierin  das  Klima 
unausbleiblich ,    wie  viel  bleibt  zufälligen  Ideen- 
Aflbciationen ,   und  andern  nicht  allgemein  feften 
Ereigniffen  üherlaffen?  Darauf  läfst  fich  der  Vf. 
'  gar  nicht  ein  ,  alleHfalls  wo  ihm  von  ungefähr  fo 
etwas  in-dcn  Weg  kommt,  wirft  er  (s  ohne  Zu- 
fammenhang    hin.      Im    erften  Hauptilück  vom 
Klima  behauptet  er  gegen  Helvetius,  dafs  das  KU* 
ma  Einflufs  hat;  allein  auch  das  nicht  einmal  mit 
dör.  ftrcngen  Methode,    womit  jener  das  Gegen- 
theil  fcftzufetzen  fuchte ,   fo  dafs  der  hartnäckige 
Gegner  noch  immer  Ausflüchte  gen^g  übrigbehält. 
Ueber  die  Frage,  wie  \  iel  Einflufs  das  Klima  hat, 
druckt  er  fich  kurz  und  im  Bilde  fo  aus :    es  lie- 
fert zum  ganzen  Gemählde  die  Zeichnung;    Ein« 
richtung  und  Erzielmng  das  Colorit,  gutgeord- 
nete Regierungsformen  und  Gefetzbücher  endlich 
dten  Umrib.     Nich(  zu  gedenken,  dafs  das  Bild 


Hicht  einmal  richfig  entworfen  ift,  (denn  Zeich; 
nung  ohne  Umrifs  ift  doch  wohl  nicht  denkbar]i 
fo  war  hier  der  Ort  im  Einzelnen  Wirkungen 
des  Klima  genau  aus  einander  zu  fetzen.  Auch 
war  zu  unterfuchen,  was  und  wie  viel  die  dem 

^  Klima  anhängige  Lebensart,  Nahrung,  fchöne 
oder  rauhe  Natur,-  wirken^    Einrichtung  und  Er-^ 

"  Ziehung  find,  offenbar  von  Klima  und  der  Lebens«^ 
art  nicht  durchaus  unabhängig,  wie  der  Vf.  fcheint 
anzunehmen.  Vorzüglich  hätte  unterfucht  wer- 
den muffen,  ob  und  wiefern  Regierungsart  fichr 
nach  den^  Klima,  und  d^r  dadurch  bewirkten Le« 
bens-und  Denkart  richtet,  als  worüber  im  befon- 
dern  noch  gar  wenig  nach  forgfältiger  Abwägung 
der  Gründe,,  gefaßt  ift.  Allein  unter  der  Ober- 
fläche zu  graben,  ift  des  Vf.  Sache  nicht,  und  die 

;  Erwartungen ,  welche  die  Einleitung  erregt ,  er- 
füllt die  Ausführung  fchlecht  Die  Ueberfetzung 
ift  lesbar. 

JiNA,  in  der  Crökerfchen  Buch.:    Worterbuck 
zum  leichtern  Gebrauch  der  Kaiüifchen  Schrift 
ten,    nebft  einer  Abhandlung  von  M.  Carl 
Chriflian  Erhard  Schmidts  .Zweyte  und  ver-  ^ 
mehrte  Ausgabe.     1788-    368  S.  autser  der  ' 

,    Vorrede,    und   der  Abhandlung  von  52  S^ 
in  8.   (16  gr. ; 

Diefe  neue  Ausgabe  deß  mit  verdientem  Bcyfall 
aufgenommenen  Schmidtfchen  Wörterbuchs   hat 
vor  der  erften  wefentbche   Vorzüge.      Die  Ver- 
mehrungen und  VerbefferuBgen  in  derfelben  find 
beträchtlich.     Zuerft  enthäl<  fie  einige  wichtige 
Artikel  aus  der  Kritik  der  reinen  Vernunft,  den 
Prolegomenen  und  die  Grundlegung,  die  in  der 
erften  Ausgabe  fdilen,  z.B.  AbfpruHg^  ahßcacte 
Begriffe,   afficiren ,  Mlheit ,    Chimären^  Concur* 
renz.  Deutlichkeit,  innerer  Sinn,  u.  a.  m.     Befon-  , 
ders  aber  firtdet  man  diejenigen  Titel,  die  bereits 
iri  der  erften  ftehen  ,   hier  weit  voUfländ/ger  und 
deutlicher  auseinander  gefetzt.     Dahin  gehören 
vorzüglich  d[e  wichtigen  Artikel:    a  priori  ^lüd 
apoßeriori,  'Änfchauun^  ^  Apperception,  Ausdkh^ 
nung,  Begriff,  Beflimmung,,  Körper ,  Kritik  der 
reinen  Vernunft,  Denken,  Ding  an  fich  felbß,  Er'^ 
kenntnifs.    Form,    Idealismus,  Idee,    Innerlich^ 
Möglichkeit,  Nothwendigkeit,  Raum,  Rein  lu  f.  w.  . 
Eine  noch  ftärkere  Bereicherung -hat  dii» fes  Wör- 
terbuch dadurch  erhalten,    dafs  Hr.  Schmid  iju* 
gleich  auf  die  fpätern  Kantifchen  Sirhriftert,    als: 
die  Auffätze  in  der  Berl.  Monatsfchrift,  die  meta- 
phyfifchen  Anfangsgründe  der  NaturwiffenfchaiEt, 
und  die  Kritik  der  praktifchcn  Vernunft  RücJ^» 
ficht  genommeji.    Zur  Probe ,  wie  weit  vollftänK 
diger*  und  gründlicher  die  Artikel  der  erften  Aus- 
gabe in  der  neuen  bearbeitet  find,    wollen  wir 
blofs  den  Artikel :  Denken  ausheben,  um  fe  mehr, 
da  die  Einficht  in  den  grofsen  Unterfchied  zw!- 
fchen  Denken  und  Erkennen  für  Lefer  der  Kanti^  '- 
fcheii  Schriften   äufeerft  wichtig  ift.      Dxe^ki^  • 
Aus  Jibe  hat  blofs  folgendes  :  ,  ^ 

Mm  mm  3  « denken 
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„\)enVßn  iA  dh  tlzttiian^  das  Vjprftandes^  wean  er 
«ine  Anlcbaunrg  auf  einen  Gcgenftand  beziehf,  oder 
fiiehrere  in  einem  ßewufslfeyn  vereinigt,  b'ben  durck  ' 
die  notbwendige  Vereinigung  mehrerer  VorfteilungenCs. 
P.  der  Aiisde^nung,  ÜndurchdringlichkeiO  in  einem  Be- 
wuHitreyn  entfpriugt  di#  VprAellun^  eiots  jCiegeiilUiideft 
;^.  B.  KSrpcrf.** 

Hier  war  alfo  noch  Denken  und  Erkennen  mit 
einander  vermifcbt»  Die  neue  Ausgabe  hinge«»' 
gen  erklärt  fich  hier  fp ; 

,,lfenken  bedeutet  i)  üherkaiqtt  die  HaBdInng  de$ 
Verltandes,  wodurch  er  Einheit  4es  Bewufstfeyns  in  die 
Verknüpfurg  des  Mannfchfaliigea  bringt»  z.  I^w^nnich 
jtwey  Begriffe  in  Eipem  Urtheile,  oder  mehrere  AorchaiH 
yngeu  in  eine^n  BegrifTe,  oder  mehrere  Begriffe  in  E'w 
nem  hühern  Begriffe ,  oder  mehrere  Urtheile  in  Einem 
höhern  ürtheile  verbinde.  2)  insbejondere  aj  das  Den» 
ken  im  Z\tjammfnhange  mit  der  AnJ^hauunfr ^  die  Fan* 
£tioQ  des  Verbandes-  bezogen  auf  das  der  Sinnlichkeit 
(Jegßbenp  -r-  Qpfchquendfs  denken,  Diepss  ift  einerley 
liüt  dem  Erkennen  x.  B.  wenn  ich  mir  einen  Menfchej» 
^urch  feine  ßnnlich  wahrnehmbare  PrUdicate  denke,  b) 
Die  reine  Verftandesfunction  ohn^  entJprecUende  AnJchmU' 
unf:  9  die  VorAeiiang  der  Einheit  ohne  ein  vereintes  Man- 
DichfaUige,  welches  gegeben  wäre  -^  bloßes,  leeres  den^ 
ken,  Dief^s  ift  von  dem  Erkennen  fehr  nnterfchieden, 
z.  n.  der  Mcnfch  ^Is  J^infr  an  fich  ß!bß,  ift  für  uqs  ein 
blofser  Gedanke,  ein  blcfser  Pftnct  der  Einheit,  worauf 
vriv  das  Mannichfaltige  der  Erfcheinung  deAelben  bezie- 
hen j  obn&  dufs  uns  ein  UberfinnUches  Prkdicat  zur  Ver- 
knüpfung gegeben  M'äre*  yiele«  ift  demnach  denkbar ^ 
v\s-  nrvht  Qrkenvbür  ift^  weil  uns  die  n^thigen  Data  der 
Anfchauuog  fehlen.  So  find  uns  2.  P.  alle  evrcioi;  ovro^ 
nur  durch    unbcjlimmte  Frädicate   denkbar  ■    ■     Das 

hlojse  dü»k^  erfodert  logifche  ftlö^lic.hkeit  eines  Bt^Kifis, 
d.  i.  dviCs  es  tich  ni^bt  lelbft  widcrfprcche,  /Wßund,  und 
reine  rerßündetbcgriße.  Das  Erkennen  erfodert  reaU 
Möglichkeit  des  O^gerßande/,^  welche  erkannt  werden 
inufi^te  a)  a  pofteriori  aus  der  Wirklichkeit  b)  «  priori 
durch  theeretifche  oder  durch  practifche  Vernunft,  ferner 
rerßand  und  Sinnlichkeit,  reine  ßegrifje  und  gegebene  An» 
Jchauung(^n.  Das  blojse  Denken  bezeichnet  Gegenftände, 
die  in  Abricl>i  auf  ihre  Präditrate  unbefiimmt  bleiben»  und 
geht  auf  ein  logifckes  Ding,  welches  /^.g/c/ie  Gültigkeit 
hat.  V^s  Erkennen  beflimmt  bekannte  Gej-^enßände  durch 
ihre  anjehaulich^n  Prädicate,  und  geht  auf  eia  reales  Ding, 

dem  &6.fecti2.e  Gültigkeit  sukommt ?  Das  Denken  be- 

wei<^i  Sc)iraukeo ;  in  <ler  I^ee  von  Gott  Dnüfifen  wir  uns 
de.'tfiack  feine  Frkenntnifs  vou  4en  Dingen  »is  ein  Jn» 
[thnvln  denken. 

Pie  Beantwortung  einiger  gegen  Hn.  A^z/t^ gemach» 
tenEinwiiirfe,  und  die  gründliche  Abhandlung  über 
den  Empirismus  und  l-uriswus^  welche  Hr.  Schmid 
auf  Veranlaffung  der  Sdlifchen  Grundfätxe  der 
reinen  Philofophie ,  ßm  Ende  angehängt  hat,  ge- 
bt^  feinem  Wörterbuche  einen  neuen  Werth,  uhd 
Rec.  tweifclt  daher  nicht,  dafs  (Jaflelbe  zur  rich^ 
tigen  Einlicht  in  das  noch  immer  fo  fehr.  mifs- 
ve-rftandene  Kantifche  S/fteni ,  nicht  wenig  beyr 
tfagcn  werde. 
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Wmsskxfils,  b,  Scverine  Praktif che  Rechen^ 
kunfl  für  den  Rechnur^gsführery  Oekoiwm  und 
Landmann  i  oder  deutliche  Anleitung  i)  die 
Kurßchfifchen  Steuer- Gefälle,  3esgleichca 
3)  die  alten  fächfifdien,  auch  neuen  auslän* 
difchen  Münzen  und  Münzrechnung  nach 
fichfifchcr  Conventionsmiii^ic  und  das  ver« 
fchiedene  ScheiFelmaas  der  flIchC  und  an» 
grenzenden  Lande,  verhälcnifsiiiäfsig  xu  be» 
rechnen  und  xu  vergleichen ,  mit  vielen  für 
den  imgeübten  Rechner  nützlichen  Auir^ch'». 
nungstabellen  in  zwey  Theilen-,  von  ^o*» 
Gottlob  B^olf,  Kurt  fächL  Stcuerrevifor,  und 
30h.  Fmdr,  Wolf.  1787,  1$  Bog.  iu  8e 
(logrj  ■■  .^.■^ 

Es  lievTt  bey  diefem  Werk,  davon  wir  lur  Zeil 
nur  den  ißen  Theil  vor  uns  haben,  nach  de«  Vt 
eigenen   Bekenntnifs,    durchaus  die  Vikumfcha 
Rßchnungs»  und  Erklärungsart  zum  Grunde;  ujiA 
alle  Vikumfiche  fogenannte  Rechnungsvortheüe, 
find,   inwiefern  fie  fich  auf  Steucrber«K:hnunge% 
anwenden  laffen,   mit  eingewebt;    fonft   ift  das. 
Buch  blofs  für  ganz  gemeine  Steuereinnehmer  und 
Trankßeuerauffeher  auf  dem  Lande,    befttmm^ 
Diefen  zum  Beften  hat  der  Vf.  nicht  allein  ein^ 
ungeheuere  Menge  ganz  leichter  und  blofs  in  Ab* 
ficht  des  zu  berechnenden  Gegendandes  verfehle» 
dener  R'^gel-detri-Exempel  mit  einer  ermüdenden 
Ausfiihihchkeit  zufammcngehäuft ,  fondern  auch. 
noch  überdies  mehrere  Tafcln  für  folche,  die  fich 
auch   nicht  einmal  in  jenen  Rechnungen  finden 
möchten »  beygebracht»    Auch  Tafeln  über  Mün- 
zen, Wein  -  uiäßiermafse  5  Reductionen  der  Gro» 
fchen  zu  Thalern  etc;  Entft^hung  grofser  Brüche 
(eigentlich  durch  grölsere  Zifibrn  ausgedruckter) 
aus   klt^neij   und  einfachen ,    find  eingefchaltet. 
Unausftehlich   find  die  feltfamen  Lobeserhebun» 
gen,  die  Jer  Vf,  dem  Hn.  Vikum  und  defTen  Re* 
chenbuche  auf  allen  Seiten  und  über  jede  Klei-» 
nigkeit,  jaibgar  über  folche  Dinge  macht,    wo». 
von  Hr.  Vikhm  nicht  einmal  erßcr  Urheber   iß, 
wie  z,  fi»  dafs  er  zuerft  die  grofsen  Zahlen  nach 
Millionen,     Bilh'onen  auszufprechen  gelehrt  ha* 
ben  foU ;   obgleich  fonft  Rec^  Hn.   V^^ikums  Ver-» 
dienfte    mit  Vergnügen  anerkennt   und  fchätzt. 
Man  findet  in  diefem  löen  Theile  aufser  einer 
Einleitung,   vier  Kspitel;    vo:i  der  Trankileucr; 
von  den  Land-  Pfennig-  und  Schockfteuern ;  von 
den    Quatemberfteucrn   und  von  der  Perfqnen» 
fleuer;  hauptfächlich  von  den 'davon  zuverfchrei* 
ben  den  Einnehmergebühren  zu  i  Procent 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Philosothi».  Rinteln;  Dlff.  inaug.  pbilol«  de  Pfeu" 
äofPhvculide,  anctore  Ludovlco  ff^achkr.  »788.  ?4  S.  4, 
Der  Vf.  tritt  denen  bey,  die  den  Urheber  des  Vhocyli- 
deifcben  Gedichts  für  einen  Chriften  haften,  ui  d  macht 
dies  durch  mehrere  Gründe  fehr  annehmlick ;    wie  auch 


dafs  er  zu  Alexandria,  in  zweyten  oder  dritteti  Jahrfi. 
nach  Ch.  Geburt  gelebt  habe.  I)|rauf  folgen  AnmerkiiB« 
gen  über  verfchiedne  Stellen  des  Gedichts»  theils  kriti- 
fchc,  zu  Bcrichtigupg  des^  J^j|gspj^th«ils  auch  erklärendet 
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ALLGEMEINE 

LIT  E  R  A  T  ü  R    -    Z  E  I  T  U  N  G 

Danncrftags,  den  3^"  September  1789. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Unter  dem  angeblichen  Druckort  Frankfurt 
uHd  Leipzig  :  Erweis  des  himmelweiten  Un^ 
terfchiedes  der  Moral  von  der  Religion^  ncbft 

{renauer  Beftimmung  der  BegriSe  von  Thep* 
ogie,  Religion,  Kirche  und  proteftantifcher 
Hierarchie,  und  des  Verhältniflcs  diefer  Din- 
ge  zur  Moral  und  zum  Staate«  Von  einem 
unerfchrockenen  Wahrheitsfreunde.  I789*. 
S70  S.  8- 

Wenn  man  bedenkt,"  beginnt  der  Vf.,  „wie 
entfetzlich  viel  über  Theologie  und  Reli- 
»fiion  in  der  Welt  gefchrieben  und  geftritten  ift, 
„fo  kann  es  vielen  freylich  wohl  ein  fehriww^i- 
^,ger  Gedanke  zu  feyn  fcheinen,  nun  erft  noch 
^^die  Frage  nöthig  und  einer  Beantwortung  6e- 
tpd'urftig  finden  zu  wollen:  was  ift  denn  Theolo- 
,',Iogie?  und  was  iß  denn  Religion?  -^  Gleich- 
^»wohl  woÜ^n  wir  baldiehen,  dai's  gerade  hier,  wie 
man  zu  reden  pflegt,  der  ITolf  vergraben  liegt} 


,»unddäis  alle  Verwirrung  undalles  unfeligeStrei- 
,cen.    Zanken  und  Verfolgen  in  der  theologi- 


#* 


^fchen  und  Religions-lTelt,  eben  daher  haupt- 
^(achlich  entftanden  fey,  dafs  man  fich  iiie  den 
^wahren  und  reinen  Begrilf  vop  dem,  was  Theo- 
j^logie  und  was  Religion  fey?  zu  deutlicher  For^ 

ffieliung  gebracht  hat.  —  Er  unternimmt  es  da- 
er  in  diefer  Schrift,  „die  einzig  wahren  Begrif- 
fe, die  man  von  diefen  Dingen  haben  mufs,  auf» 
l,xiifuchen,"  und  nimmt  Geh  vor,  „von  den  leicht 
^teßen  und  unbeßreitbarßen  Wahrheiten  ausxuge- 
^hcn.**  Diefe  letztern  glaubt  er  in  feinem  tol- 
rendermafsen  beftimmten  Begriffe  von  der  Gott* 
■elf,  deii  er  feiner  ganzen  Abhandlung  zum  Gruti- 
r_:  legt,  aufgeftellt  zu  haben/  „Da  die  Gottheit 
^durchaus  kein  Gegeaftand'  ift ,  der  von  unfern 
^Sinnen  empfunden  werden  kann,  /a  (?)  Weifs 
^auch  unfre  Vernunft  platterdings  nicht  die  klei/i- 
;fte  nähere  Beftimmung  von  der  ßefchaffenheit 
Riefet  Gottheit  anzugeben,  fondern  alles  Wahre 
jund  Gewifle  aller  ihrer  Erkenntnifs,  und  alles 
^hres  WiiTens  von  Gott  fchränkt  fich  blofs  auf 
^den  trocknen,  ganz  allgemeinen  >ind  im  übrigen 

ranz  unbeftimmten,  Satz,  ein,  zu  deffen  Anneh« 
A.L.Z.  17^9*  DritttrBmi. 


»,mung  fie  fich  vermöge  ihrer  eigenen  Natur,  nin4 
„zufolge  des  grofsen ,  überall'herrfchenden,  Ge^ 
„fetzes  der  CauffaUtät  gezwungen  fieht :  das  Da« 
„feyn  der  Welt  -mufs  eine  Urfache  haben,  woin 
„aus  es  flammt.  —  Aufser  diefem  uinbeftimm« 
;,tesi  Merkmale  vermag  die  Vernunft  nicht  die 
ffgeringße  bef andere  Nation^  nicht  die  geringfte 
yfiefonaere  Forfteüung  oder  irgend  eine  einzeXna 
,^nähere  Beftimmung  diefes  Weltgrunds  anzixge«! 
„ben ;  alle  übrigen  bisher  aufgeftellten  hat  die  ßn^ 
„biidungskraftherheygeCcheSt.'*  —  „Blieben  nun 
^die  Menfchen  dem  Lehrfatze  der  Fernunft  voii 
„der  gänzlichen  Unbegreifii<±keit  und  Unerforfch« 
„lichkeit  der  Gottheit  getren  und  confequenC  — « 
„fo  hätten  wir  gar  keine  Theologie  und  gar  kei# 
„ne  Religion  in  der  Welt;  —  diefe  beiden  Oin-. 
^'jge  fielen  von  felbft  weg."  —  Denn  Theologie 
ilTdem  Vf.  „der  Inbegriff  der  befonderen  näheren 
„mehr  oder  weniger  beftimmten  Vorfiellungen, 
„die  fich  jeman-i  von  delr  Natur  des  Weltgrunde« 
„macht,'*  und  die,  feiner  Meynung  zufolge  £amt 
und  fonders  Ausfchweifungen  der  Pht^ntme  und 
Folgen  einer  leidigen  Inconfequenz  find.  Nea 
find  nun  diefe  Begriffe  freylich  nicht,  fie  ünivieU 
mehr  längft  von  allen  denjenigen  angenommen, 
die ,  wie  diefer  Vf.  ,<  kein  Mittel  zwifchen  Aber« 
glauben  und  Unglauben  kennen.  Aber  wie  er 
fie  für  fo  allgemeingelcend  halten  konnte,  um  üß 
in  einer  Schrift,  die  doch  offenbar  €\ix  Lefer,weU 
Che  jenes  Mittel  gefunden  zu  haben  glauben,  und 
die  Anhänger  des  Aberglaubens  befiimmt  ift»  als 
Principien  voranzufchicken ,  ift  uns  gav  unbe# 
greiflich.  Er  begeht  felhft  den  Fehler ,'  den  er 
den  Theologen  vorwirft;  indem  der  Sau:  dafil 
die  Vernunft  den  Begriff  der  Gottheit  durch« 
aus  unbeftimmt  laffen  muffe,  auf  den  er  die  Ue* 
berzeugung  der  vom  Aberglauben  verkannten  Meiu 
fchenrechte  der  Gewiffensfreyheit  und  Tolerans 
zu  gründen  fucht,  eben  fo  flreicig,  oder  wie  et 
fich  ausdrückt,  fpeculativ  ift,  als  irgend  eineündere 
metaphy fifche  Behauptung.  Gänzlicher  Mangel  an 
philofophifchen  Geifte  und  Gefchmacklor^keie 
In  Sprache  und  Einkleidung  machen  das  Buch 
für  gebildete  Leferganz  ungeniefsbar.  Aberpo« 
puläre  Beredfamkeic  und  gefunde  moralifche  Be« 
griffe,  die  man  dem,  allem  Anfehen  imch  wohl* 
N  n  n  n         ^  ^^_^    mf 
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mevnendeii,  Vf.  nickt  abfprechen  kanir,  würden 
dauelbe  fiir  den  gemeinen  Mann  gefSttirlich  ina« 
chen«  wenn  diefer,  nicht  durch  den  plumpen  Ton 
der  IrreligioCtät  (  der  lumal  durch  das  für  Gott 
bis  zum  Ekel  wiederholte  iferre  -  Gott  affectiret 
wird; )  luriickgefchrcckt  werden  mufetc. 

ZÜRICH,  b.  Fuefsli:     Jrchiv  gemeinnütziger 
'       P^yfifcher  und  medicinifcher  Kenntnijfe^  zum 
BeÄeh  des  Seroinariums   gefchickter  Land- 
wimdärzte  herausgegeben  von  D.  3-  ^'  ^«/'w* 
Zweyten  Bandes  zweyte  Abtheilung.     1789* 
_  513-856  S.  g.  06  gr.) 
Dies   wirklich   gemeinnützige  Journal  enthält 
Äefnnal  folgendes:  —   Ueber  die  ZürcheriCche 
Knabengefellfchaft.      Die   richtige   Bemerkung,' 
dafs  die  alten  öffentlichen  Beluftigungen  und  Ue- 
bungen  der  Jugend  auf  die  Gefundheit  und  Ab-' 
härtung  fowohl  als  auf  eine  freye  republikani- 
fche  Dcnkungsart'die  günftigdenEinflüffe  hatten,' 
und  dafs  die  jetzt  immer  mehr  über  Hand  neh- 
mende Schwächlichkeit,   Abfpannung  der  geifti- 
gen  und  körperlichen  Kraft,    und  der  unglückli- 
che Hang  zu   geheimen    Beluftigungen ,    ihren 
ijauptfichlichen ,   vielleicht  einzigen,  Grund  in 
der  unnatürlichen  Einfperrung  und  Abfonderung 
der  Kinder  hat,   deren  wahres  Element  ja  freye 
Luft  und  Bewegung  ift,  —  veranlafste  mehrere 
wohldenkende  Männer  in  Züjich ,  fich  zu  verei- 
nige ,  um  Kindern  und  jungen  Leuten  wöchent- 
lich Gelegenheit  zu   verfchafKn ,    fich  gemein« 
fchaftlich  mit  Spielen  und  andern  nützlichen  Un- 
terhaltungen unter  gehöriger  Aufficht  zu  belufti- 
ffen/    Diefe  Idee   fand  gar  bald  fo  vielen  Bey- 
all ,   dafs  die  Zahl  der  Knaben  über  hundert  an- 
svQchs,  welche  man  nun  nach  dem  Alter  in  fünf 
Klaffen  abgetheilt,  und  jeder  beftimmtc  Auffeher 
«ugeotdnet  hat,    welche  fichs  zum  Hauptaugen- 
merk gemacht  haben  ,   den  Umgang  der  junge» 
Cefellfchaft  unfchuldig  froh,  gejittet^  dienßfertig 
und  republikanifch  zu  erhalten.     Alle  Donnerfta- 
ge  Nachmittags  4  Uhr  verfammeln  üth  die  Kna- 
ben nach  ihren  v?rfchiednen  Klaffen  in  verfchied- 
Jien  Zunfthäufern ;  der  Anfang  wird  mit*angench- 
mer  Leetüre  gemacht,  hieraitf  eine  frugale  Mahl- 
Beit  eingenommen ,  und  nun  mit  den  körperli- 
chen Spielen  angefangen ,  welche  mit  Spielen  zu 
JJebung  des  Witzes'  und  Scharffinns  abwechfeln. 
Aufserdem  werden  im  Sommer  Reifen  zu  Fufs 
mngeftellt,   und  in  dem  vergangnen  dritten  Jahr 
^  jfeit  der  Stiftung  zogen  fechs  Sciiaaren,  jede  zu  8 
bis  12  Köpfen,  und  von  zwey  Auffeherh  beglei- 
tet, ans,  um  ihr  Vaterland  und  auch  die  angfen- 
senden  Kantons  kennen  zulernen.    Hier  üben  fie 
ihre  Kräfte,  härten  fich  zu  Ertragung  mancher 
.  Befchwerlichkeiten  ab ,   lernen  fich  die  Bequem-^ 
.    Mchkeiten  des   Stadtlebers  verfagen ,   beym  Ge- 
HuCs  der  Gaftfreundfchafc  das  Schöne  dicfer  Tu- 
gend empfinden ,  und  auf  Merij^ürdigkeiten  der 
•Natur  wd  Jtunft  aufmerkfani  feyn,'  indem  ü-  cia 


genaues HeifeJoNirnal  halfen  muffen.—  Wirfelau» 
ben  es  den  würdigen  Urhebern  diefes  Inffituta 
gern ,  dafis  fie  fchon  jetzt  die  auffallendften  Wir- 
kungen diefer  wöchentlichen  Uebungqn,  (mit  de- 
nen auch  öftere  Bäder  verbunden  find,)  wahr- 
nehmen, und  Proben  von  körperlidier  Stärke^ 
GefcKwindigkeit  und  Behendigkeit  fehen,  die  fi«? 
iii  Erftauneh  fetzen ,  und  wir  können  nicht  um- 
hin ,  hinzuzufügen ;  dafs  wir  diefem  Beyfpiel  all- 
gemeine Nachahmung  wünfchen,    und  dafe  alle 
Probleme  von  Verbelferung  des  phyfifchen  und 
moralifchen  Zuftandes  der  Mcnfchen  von  Ausrot- 
tung geheimer  Jugendfünden  u.  f,  w.  leere  Träa- 
'  me  find,  wenn  man  nicht  auf  diefe  oder  ähnliche 
Weife  zu  Werke  geht,   und  durch  einen  gefA»- 
den  Körper  eine  gefunde  Seele  zu  erhalten  fachte 
-r-  Mit  diefem  Inilitut  ift  nun  noch  ein  Kadetten- 
corps verbunden,  wo  die  Uebungen  blofs  milicd- 
rifch  find,    welches  für    den  jungen  Schweizer 
freylich  nöthiger  ift,  als  anderswo.  —  Erklärung 
eines  fchweizerifchen  Arztes  über  die  uhbegrctfli- 
che  Nachläffigkeit ,  womit  die  Obrigkeiten  und 
Pol  zeyauffeher  die  Ausübung  des  Magnetismus 
zulaiTen,  da  fie  doch  andre,  weit  weniger  gefähr- 
liche, Charlatanerieen  mit  Feuer  lind  Sch%verdt 
verfolgen.     Gefetzt  auch,  ^der  Magnetismus  hat 
medicinifche  Heilkräfte,  ift  denn  dies  genug,  und 
kommt  nicht  in  der  Medicin  alles  auf  die  Beftins- 
Äiung  des  Falls  und  fchickliche,Anwendung  des 
Mittels  an?    Und  diefe  kann  ja  niemand  als  ein 
gründlicher  Arzt  angeben.     Ihm  mufs  es  alfo  in 
einem  wohleingericliteten  Staate  überlaflcn  wer- 
den, das  Magnetifiren ,   fo  wie  das  Elektrifiren, 
Clyftiren  u.  f.  w.  den  Kranken  zu  verordnen,  — 
Fortfeczung  der  Gefchichte  des  CofFeCs  von  Ha 
D.  karg  in  Koftanz.  —    Hüge  einer  in  Augsburg 
entftandenen  medicinifchpraktifchen  Gefellfchafic 
die  fich,  nicht  ohne  Verdacht  eigennütziger  Ab- 
fichten,    öffentlich  erbot,   auswärtigen  Krankea 
Rath  und  Hülfe  zu  ertheilen,  die  aber,  noch  ehe 
fie  wirkfam  wurde,  fchon  wieder  vernichtet  if^.— 
Entwurf    einer     correfpondirenden    Gefeilfchaft 
fchweizeriicher  Aerzte  und  Wundärzte,  die,  wenn 
fie  zu  Stande  kommt,  uns  jährlich  eine  Sammlung 
ihrer  Beobachtungen  und  Auffätze ,    unter   dem 
Titel:  Mufeiimfur  die  Heilkunde  mittheilen  wird. 
—  Hr.  ^oh,  Fries   aus  Zürich  Tagebuch  feines 
Aufenthalts  im  Ruffifchen  Reich  und  feiner  Rei- 
fen durch  daffelbe  von  dem  Jahre  1770  bis  1780. 
Der  Vf.  kam  weit  genug ;  denn   erft  mufste  er 
in  dem  damaligen  Türkenkrieg  über  Moscau  M» 
in  dia  ßulgareij^  Und  dann  goo  deutfche  Meüea 
weiter  nach   Kiachta  an  die  Chinefifche  Grenze 
wandern.     Die  Bemerkungen,  die  er  macht,  könn- 
ten freylich   intereffanter    feyn;    inde(s   erzäUt 
der  Vf.  alles  in  einem  fo  gutmüthigen  naiven 
Tone,  dafs  man ,  felbft  wenn  er  mit  vieler  Freu- 
de berichtet ,  wie  er  dem  Grafen  Romanzow  ei- 
nige Klyftire  applicirt,  und  deffen  Zufriedenheit 
criaiiQt  liabe,    nicht  verdrielslich  werden  kann. 
.    .  —  De» 
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Den  Befchlufii  m^cfien  Auszüge-  aus !  Some^ 
mg  über  die  Schädlichkeit  der  Schnürbrüfte.  — 
fi^tetik  der  Schwanger a  nach  Unzer  und  Seeide«> 
—     Ucber  die  Gefundheit  der  StadtJuft  und 
die  Beförderungsmittel  derfelben  von  Bertholon« 

Marburg,  in  der  neuen  akademifchen  Buchh.: 
C:  T.  Ledderhofe  Fürftlich  -  Heffifchen  Raths, 
i*      Kleine  Schriften.     Dritter  Band.  1789«  30O 
•      S.  «.  Ci  Rthlr.  16  gr.) 

I  Mit  Vergnügen  erfehen  wir  aus  dem  Vorbe« 
irichtdiefes  dritten  Bandes »  dafs  wir  noch  meh« 
jtere  Bände  diefer  auserlefenen  kleinen  Schriften 
iw  hoffen  haben.  »  Der  gegenwärtige  Band  be^ 
greift  drey  Abhandlungen  und  zwey  Anhänge.  Die 
erfte  Abhandlung  giebt  eine  kurze  Nachrichtvon 
der  Gemeinfchaft  der  Landgrafen  von  Heflen  in 
Anfchung  ihrer  Paffiv  .  Lehen.  Es  verhält  fich 
nemlich  mit  dem  Heffifchen  Haufs  faß  eben  fo  als 
mit  andern  Fiirftlichcn.  Häufern  ,  nur  wurde  die 
Primogenitur  erft  im  XVII  Jahrhundert  eingeführt, 
und  zwar  in  der  Darmßädtifchen  Linieim  J.  1606, 
in  der  Caffeüfchen  aber  im  J.  1627.  Bey  Abthei- 
lungen der  Lande  gab  es  immer  gewiße  Gegen- 
flände ,  die  nicht  wohl  zu  thcilen  waren ,  z.  E. 
Zölle,  Bergwerke,  Samtgerichte,  Samt-Ünivcr- 
fitäten,  Erbhofämter,  Archive,  Titel,  Wapen, 
Belehnungen  uud  Lehehsempßngnifle  u.  f.  w. 
Diefe  Stücke  geben  nicht  allein  einen  Beweifs 
für  das  angebohrne  Erbrecht,,  fondern  auch  "für 
die  bey  TheUungen  gemeiniglich  vorbehalteme 
Gemeinfchaft  imd  gefamte  Hand.  Im  Heffifchen 
Kaufs  wurde  die  Samtbclehnung  erft  durch  die 
zwey  Vergleiche  V.  J.  1567  und  1568  feftgefctzt. 
Die  Präcedenz  zwifcheA  den  beiden  Heffifchen  Li- 
nien Gaffel  und  Darmftadt  alternirt  bey  Reichs  • 
dann  Chur-und  FürftJrchenPaffiv-Leh^in,  bey  den 
übrigen  Lehen  aber  wird  auf  das  Jahr  gefehen, 
in  welchem  fich  der  Fall  zuträgt.  Ift  es  eine  ge- 
rade Jahrzahl,  fobeforgt  HeiTen  •  Gaffel  das  Beleh- 
nungsgefchäfc,  iftfieungerad,  fo  beforgt  es  Hef- 
fen  -  Darmßadt.  Die  appanagirten  Linien  haben 
die  gefamte  Hand  und  ihre  Vollmachten  muffen 
bey  Reichsbelehnungen  vermög  eines  Reichshof- 
raths  Conclafi  v.  J.  1707  binnen  Jahr  und  Tag  an 
den  regierenden  Fürften  des  Haufes ,  wovon  ße 
ab{lammen,*eingefchickt,  widrigenfalls  aber  die  Ko- 
ften  und  Schäden  des  Verzugs  von  ihnen  getra- 
gen werden.  Die  zweyte  Abhandlung  begreift 
die  Lehens -Verbindlichkeit  der  Landgrafen  von 
Heffen  gegen  Kayfer  und  Reich.  Hier  werden 
die  ßmtlichftn  Heffifchen  Reichslehen  'alfo  ange. 
geben:  I.  a)  die  Landgraffchaft  und Fürftenthum 
zu  Heffen  b)*die  Graffchaft  Waldek  c)  die  ßrü- 
derfchaft  mit  Heffen,  Sachfen  und  Meifsen  d)der 
Zoll  zu  S.  Goar  e)  zween  alte  Turnofe  am  Zoll 
zu  Boppart  0  das  Dorf  Crumtladt  g)  das  Schlofs 
Epftein  halb  h)  das  Landgericht  zu  Mechtelnhau- 
fen  i;  das  Rheinfahr  zu  Weifenau  k)  der  burgll- 
cbe  ilau  undSudcrechtiu  RUffeli^heim  1^  die  Frey- 


heit  der  Landgrafen ,  ihr  eigen  Gewächs  zu  ih- 
rem und  ihres  Gefinds  Bedürfen ,  ingleichen  was 
fii  zum  bauen  iTl>thig  haben ,  zollfrey  den  Rhein 
auf  und  abzuführen  m)  die  Gerechtigkeit  ara' 
Schlofs  Kallfchmidt  n)  die  Vogthey  und  das  Ge-t 
leit  zu  Wezlar  nebft  Zugehöningen  o)  Schlofs,' 
Stadt  Timd  die  ganze  Graffchaft  Rittberg  p)  das 
Wegegeld  zu  Butzbach.  II.  Das  Fürftenthum 
Hersfeld  und  deffen  Regalia.  IIL  Die  landesfürft- 
liche  Obrigkeit  iib?r  das  Bufeker  Thal.  Wungeht 
Hr.  L.  alle  Kayferliche  Belehnungen  über  die 
Landgraffchaft  Heffen  durch,  beweifet  wider  Püt- 
tern ,  dafs  Heinrich  das  Kind  keineswegs  diefe 
Landgraffchaft,  fon4ern  blofs  die  Landftadt  Efch- 
Wege  mit  der  umliegenden-  Gegend  dem  Reich 
zu  Lehen  aufgetragen  habe.  Am  erften  kommt 
das  Fürftenthum  der  Landgraffchaft  Heffen  in  ei- 
nem Lehenbrief  K.  Karl  iles  IV  v.  J.  1373.  als 
Reichslehen  vor.  Auf  diefe  Art  behandelt  Hr.  L. 
die  Graffchaft  Waldeck  und  alle  eben  angegebene 
Reichslehen,  zeiget  bey  jedem  die  Acqiiifition 
und  dann  die  Belehnungen ,  welches  diefe  zwey- 
te Abhandlung  fehr  fchätzbar  macht,  für  unsabe^ 
zum  ausziehen  zu  weitläuftig  ift.  Nur  muffen  wir 
noch  bemerken ,  dafs  die^  Rheinfahr  zu  Weifscnau, 
das  Schlofs  Kallfchmidt  und  die  Gerechtigkeit  der 
Landgrafen ,  ihr  eigenes  Gewächs  etc.  den  Rhein 
anf  und  ab  zollfrey  zu  fahren  ,  vom  Heffifchen 
Haus  abgekommen  find,  wie  es  desgleichen  Ex« 
empel  genug  giebt,  dafs  VafaUen  von  ihrem Le« 
henherrn  manchmal  mit  Gutern  und  Gerechtfamen 
belehnt  werden ,  in  deren  Befitz  der  Vafall  nichc 
mehr  ift ,  und  die  oft  gar  nicht  mefcr  erforfcht 
werden  können.  Noch  macht  Hr.  L.  eineSchlufs- 
anmerkung  über  die  Frage ;  warum  die  heffifche 
Thronbelehnungen  mit  K.  Karl  dem  VI  aufgehört 
haben  ?  Diefe  Anmerkung  ift  lefenswerth,  weil 
fie  den  Lefer  von  der  ganzen  Lage  fämtlicher 
altfürftlichen  H^ufer  in  Anfehung  der  unterlaffe- 
nen  Reichsbelehnungen  unterrichtet.  Uebrigens 
ift  diefe  Abhandlung  mit  IX  urkundlichen'  Beyla- 
gen  verfehen.  Nun  folgt  in  der  III  Abhandlung 
eine  Nachricht  von  den  Kayferlichen  Privilegipa 
für  die  Landgrafen  zu  Heffen.  Diefe  find  i)das 
Privilegium  über  die  Zollfreyheit  von  4  Schiffen 
mit  Wein  2)  das  Priviiegiiun  de  non  evocando 
3)  das  Münz  -  Privilegium  4)  das  Zoll  -  Privile- 
gium 5)  die  Univerfitätsprivilegia  6)  das  Primo? 
genitur  Privilegium  7)  das  Privilegium  über  den 
Titel:  Durchlauchtig  und  .g)  die  Priviiegia  de  non 
appellando.  Das  erfte  Privilegium  ift  nicht  in 
Uebung ,  was  die  übrigen  anbelangt ,  fo  mache 
Hr.  L.  über  jedes  einen  nützUchen  Commentan 
Die  Majorennität  eines  regierenden  Fürftens  ift 
das  Igte  Jahr.  Bey  den  Prinzeffinnen  lind  nach« 
gebohrnen  Prinzen  gilt  das  gemeine  Recht.  Das 
Privilegium  de  non  appellando  ift  uneinge/chränkt, 
begreift  jedoch  die  Graftchaft  Hanau  nicht  unter 
fich.  Auf  ditffe  III  Abhandlung  kommt  nun  der^ 
crfte  Anhang,  welcher  aus  einer  Sammlung  He  ffi* 
Nuan  a  fcUea 
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fchen  Urkunden  beftehet,  woronwirnur  dieRu««^ 
brikf'o  anzeigen ,  nemlich  I  ^ciftungsbrief  des 
Klofters  Hafungen  v,  J.  1074,  It  Urkunde  über 
Güter  des  Klüfters  Kaufungen  zu  Ochshaufen, 
Crumbach  und  Vcnne  v.  J.  1 102 III  SchenkunffS- 
brief  Erzbifchofe  Conrad  van  Mainz  an  dasKlofter 
Hafungen  über  die  Rottz^henden  um  Malsburg 
und  Efcheberg  von  J.  1662.  IV,  Lehenbrief  de« 
Abts  Reinhard  von  Hafungen  über  Güter  zu  Ol* 
bero  V.  h  121  ly  V.  Beftäügungsbrief  Landgraf« - 
Ludwig  IV  von  Thüringen  für  das  Klofter  Kau- 
fungen über  die  Zehenoen  ^  in  Niederzweren  v«' 
J,  1224.  VL  Beftätigungsbrief  Grafs  Bertold  von 
Ziegenhain  für  das  Klolter  Spiefskappel  über  Gü- 
ter zu  Wollreshaufen  und  Leinbach  v.  J.  I23l.. 
VII.  Taufchbrief  über  Güter,  diefes  Kloßers  zu 
Hüncherode  V.  ].  1231*  VIIL  Ui  künde  über  die 
von  den  Carmelitermönchen  in  Caflei  übemom«. 
aaene  tägliche  Verrichtung  des  Gottesdienfis  in 
dortiger  Schlofskapelle  V,  X  XSOO.  IX.  Urkun- 
de über  Zehenden  des  Klofters  Kaufungen  zu 
Wolfesanger  V.  J.  1316.  X.  Abts  Heinrich  von 
Fulda  Uebertragung  der  Lehen  Grafs  Engelbert 
zu  ZiPgenhain,  Grafs  zu  Nida  an  Graf  Johann 
zu  Ziegenhain  und  deflen  Gemalia  Lupkard  v.  J. 
3325.  XII  Urkunde  Landgrafs  Hermann  zuHef- 
fen  über  die  mit  £inwilligURg  des  Klofters  Ah- 
naberg  in  CalFel  gefchehene  Erbauung  einer  Ka-. 
pelje  vor  dem  Z  wem  er  Thor  v.  J.  I3g3.  XII, 
Kaufbrief  zwifchen  Landgraf  Ludwig  dem  Fried- 
fertigen lind  £rnß  und  Hanns  von  Uflax;  über 
•  Neuengleichen  v.  J.  1451.  XIII.  Kaufbrief  üb^^r 
das  Dorf  Mackenrode  v.  J.  1454.  XIV.  Schrdben 
Königs  Erich  XIV  von  Schweden  an  die  Königin 
Eilifabeth  von  Engelland  Heirathsangelegenhei- 
ten  betreffend  v.J.  1563.  XV.  Privilegium  über 
dii  Stadtgerechtigkeit  des  0  ts  Wannfried  v.  J. 
1608.  XVL  Privilegium  für  das  Wdllenfteinifche 
Stift  in  Homberg  v,  J.  178^.  XVII.  Privilegium 
den  katholifchen  Gottesdienft  zu  Marburg  betref- 
fend V.  J.  1787*  XVIII.  Declaration»  die  dem 
Stift  Wallenftcin  zugeftandcne  Gerichtsbarkeit  be- 
trefi'end.v.  J.  lygS-  XIX.  iVlenfchen-  und  Vieh« 
vcrzeichnifs  mis  verschiedenen  Aemtern  des  Nie* 
dcrfiirftcnthums  HeiTen  v.  J.  lyii'^.  Der  zweyte 
Anhang  enthält  14  landcsiürftiiche  Refolutiones» 
Refcripta,  Deere ta.  etc.  gröfstentheils  ftreitige 
Bechtsfragen  betretend.  Hierauf  macht  das  Re« 
gifter  den  Schlufs. 


.HiLMSTäD-r,  b.  Kuhnlin:    Eliax  Cafyar  Reu 
chards^  Prof.  u.  Rector  Emeritus  des  Stadt  . 
Gymnafiums  zu  Magdeburg,  vermifchte  Beu^ 
träge  zur  Beförderung  einer  uäliern  Einßcht 
in  das  gefamte  Geißerreich ,  zur  Verminde^ 
-  rung  und  Tilgung  des  Aberglaubens  i  als  ei- 
ne Eortfetzung  von  D.  David  Eberhard  Hau» 
bers   magifchen   Bibliothek  herausgegeben« 
Zweyter  Band.  1788^  51$  S.  8- 
Seinen  Vorgänger  erreicht  der  ehrwürdige  Vf. 
nicht,weil  er  zu  viel  fremdartiges;  fo  gar  zweckwi- 
driges einmifchk  und  die  Betriigereyen  nicht  fo 
fcbarffinnig  aufdeckt.  Fremdartig  find  die  mehrern 
Gedichte ,  durch  die  der  Verflind  noch  nicht  er- 
leuchtet ^  noch  ein   feftgUubiger  bekehrt  wird. ' 
Zweckwidrig  find  manche  Erzählungen»  die  den 
Aberglauben  noch  mehr  beftärken ,  z.  B.  von  den 
beiden  omiaöfen  Ringen,  dem  Deflauifchen  und 
Veltheimifchen ;  dem  Lappländer  mitrothen  Stie« 
s  fein  und  gelben  Hacken ,  Johann  Dydens  Wahr- 
fagerfucht »  nebft  einigen  andern  Artikeln.    Ber 
Erzählungen  folcher   Art  kommt ,  es   zuförderft 
auf  forgfältigfte  Prüfung  der  hiftorifchen  Glaub- 
würdigkeit an ,  od^r  wo  die  nicht  thunlich  ift,  miiC^ 
wenigftens angemerkt  werden,  was  daran  mangele; 
fonft  beftärkt  man  durch  folche  offen  hingeftellce 
ErzälUungen  den  Aberglauben  noch  mehr.  Züdeni 
.dienen  auch  folche  Dinge  zu  nichts;    denn  des 
unverbürgten  und  für  glaubwürdig  ausgegebenen 
hat  man  überall  fchon  genug. 

DÜSSELDORF  t  Wochenblatt  für  Damen.  Erftes 
Bändchen.  1789.  120  S.  g.  (8  gr.) 
•  Schlechte ,  oder  wie  der  Vf.  fich  S.  g«.  ausge- 
drückt» gar  nicht  fein  gehobelte  Verfe»  einkleU 
lies  und  aennodi  langweiUges  Luftfpiel«  ein  Aus- 
zug aus  der  Pandora ,  die  doch  die  Damen  oh- 
nedies haben,  ein  paar,  feichtabgefaiste,  ortho* 
graphiiche  Aufsitze,  ein  Auszug  aiis  Göthe's 
Trauerfpiel  Egmont^  das  die  Damen  belTer  ganx 
lefen,  eine  matte  Wiederholung  der  Gefchichte 
des  Oldebameveldt  luid  der  Gefsingenfchaft  des 
Grotitts«  ein  unbedeutendes  neifejournal,  bekann- 
te Anekdoten  voii  der  Cornelia  und  von  Peter  dem. 
Gro&en«  alltägliche  Gedanken  über  die  Erzie- 
hung der  Töditer  u.  f.  w.- dies  alles  mitdergröTs- 
ten  NachUinigkeit ausgeführt »  beweift,  dafs  der 
Vf.  zu  denen  Schriftftellern  gehört ,  die  da  mcy- 
nen,  auph  das  fchl^chtefte  fey  für  die  weibliche 
Lefcwelt  noch  gut  genug. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Philolcgic.  Trier :  Progr.  amdemicuio,  qu9  //»- 
guam  ^rutoam  stäftr/ur  qMOvttttdam  ametepttnn  opinitritem 
rnndkutum  ibmt  9»ann  ffac,  Simon,  lli^,  ij  S.  4.  Von 
dMn  immef  weiter  fich  verbreiiendeD  Studiam  der  grie- 
cfaifcben  Literatur  haben  wir  hier  eiDerfreHliches  Bey« 

Siel.  In  Trier  wurde  vor  eiaigtn  Jahren  eine  neue 
»brftelleder  klafififchen  Literatur  gemacht,  die  demHn. 
Simon  übertragen  wurde.  Die  Neuheit  der  Sache  ei> 
weckta^  Gegner,  htfunders  folche»  deatn  die  WicJitigkeit 


der  griechifchen  Literatur  ^aicht  einlevcliten  wölke.  Di«4 
Uta  fcut  nun  Hr.  S.  diefe  Schritt  entgegen »  die  zwar 
nichu  objective  neue»  enthalten ,  aber  doch  Tubjectiir« 
vden  Herren,  die  diefe  Schrift  veranlafst  haben,  nea  feya. 
folglich  ihre  gute  Wirkung  thun  mufste.  Am  befsteit 
fcheint  u na  dem  Vf.  die  Darftdlnn^  dea  Kinflofles  gelua* 
gen  tu  feyn»  den  die  grif chifche  Literatur  auf  die  gröfa« 
ten  tümifeiicn  Gemei  Cicero,  tifim  i^ML¥ya1i  M^^^ 
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ALLGEMEINE 

L  1  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Frcjrtags,  den  4tea  September  1789^ 


ARZNE  TGELAHJi  THEIT. 

Jbka,  b.  Cuno's  Erben:  Almanach  für  Aer2te 
'    und  Nichtärzte  auf  das  ^ahr  1789.  heraus- 
gegeben von  Di  Chrißian  Gottfried  Grüner. 
1789-  288  S.  8 

Diefe   achte  Fortfetzung  des  Almanachs  em- 
pfiehlt (ich  dorch  mehrf're  unterhaltende  und 
nützliche  Auffötze  und  enthält  bis  auf  den  20  und 
letzten  Artikel,  in  weld^en  der  Hr.  Vf.  auf  etli- 
che RecenOonen  geantwortet  und  über  etliche  an- 
dere ftreitige  Gegenftände  fich  erkläret  hat,  we- 
nig, oder  keine  Polemik.    Wir  übergehen  die  ße- 
henden  Artikel ,  in  welchen  der  Hr.  Vf.  die  Nach-* 
richten  von  medicinifchen  Preisfragen,    Befö'rde- 
-fongen,  Todesfällen  und  von  andern  neuen  Vor- 
fällen fehr  vollftändig  liefert,  und  zeigen  von  den 
Äufßitzen ,  dje  insgefamt  den  Herausgeber  zum 
V£  haben ,  die  wichtigften  an.    yon  der    Taufe 
der  unzeitifren  Frucht  und  Misfreburt.     Nur  wenn 
das  Kind  fich  zum  Genufs  der  bürgerlichen  Rech- 
te qualificirc ,  und  von  dem  Zeitpunkt  der  in  den 
Gefetzen  angenommenen  Vitalität  an,  könne  man 
das  Kind  für  föhig  zur  Taufe  halten.      Mifsge- 
biirteli,  bey  denen  dieMenfchlichkeit  zweifelhaft 
iß,  foilen  nicht  getauft  werden,   weil  fenft  die 
ehrwi?rdige  Cerctwonic  profanirt  werden  möchte. 
hergrofse  und  klein^    Curfus.    Hr.  Gr.  lobt  die 
Verfaffung  in  den  fcayferl.  Erbländern ,  nach  wel- 
cher Wundärzte  und  Apothekerinder  Theorie  und 
Heilung  der  geivöhnlichften  Krankheiten  unterrich- 
tet und  auf  diefe  Art  zu  nützlichen  Landärzten 
»gebildet  werden.  Eben diefer  kleine Curius  könn- 
te auch  für  den,  der  weiter  gehen  iviUt  ein  nütz- 
licher Weg^feyn,  erft  die  no th wendigen  Vorkennt- 
Aiffe  zu  erwerben,  und  bey  diefer  Einrichtung  wür- 
de der  junge  Artzt  die  Univerfität  beffer  gebil- 
det veriaflen  ,  als  gewöhnlich  der  Fall  ift*     Die 
mkadmifche  Mußerkarte.    Es  ift  eine  fehr  lebhaf- 
te Darftellung  der  Mängel ,  die  auf  vielen  deut- 
fchen  üniverlitäten  fo  fehr  fichtbar  find,    bcfon- 
^ers  fo'cher,  die  von  der  Einrichtung  des  Gan- 
»^n ,  von  der  grö&ern  oder    geringem  Begün- 
ftigurig  der  Profeflbren,     welche   nicht   immer 
durch  das  Verdienft geleitet  wird,  u.  f.w.  abhah» 
^•I.Z.  1789.   Dritter  Band^ 


5en.    AusführUch  wird  gezeigt,  auf  welche  fon- 
erbare  Art  oft  die  Prafeflbren  ihre  Collcgien  an- 
kündigen, wie  fie  Wiflenfchaften  zu  lehren  ver- 
fprechen,  die  fie  nicht  verftehen  und  wie  wenig  man 
fich  auf  Lectionsverzeichniffe  überhaupt,  befon- 
ders  aber  auf  die  medicinifchen  Lefezettel  zu  ver. 
laffen  habe.    Der  Auffatz :  Facultätsgutachten  ift 
einer  der  heften  und  nützlichften  im  ganzen  Buch. 
Der  Vf.  zeigt ,  wie^tvichtig  für  das  Leben  und 
das  bürgerliche  Glück  vieler  Menfchenfolche  Gut- 
achten find,    und  wie  flüchtig  ßp  oft  abgefafst 
werden.    Seine  Vorfchläge  zu  beflern  Gutachten 
entfprcchen  der  Natur  der  Sache  fehr  gut.     JVIan 
foll  bey  der  Aufnahme  der  Faciiltiften   forgfelti- 
ger  feyn  und  keine  unfähigen  Mitglied  er  aufneh- 
men: die  Gutachten  foilen  immer  durch  fachkun* 
dige  Mitglieder  (alfo  nicht  in  jedem  Fall  von  deni 
Decanus,)  nach  gemeinfchafclicher  und  reiflicher 
Erwägung  der  Sache  ausgearbeitet  werden:  end« 
lieh  foll  jeder  Facultift  die  Auffätze  noch-  einmal 
»ur  Durchficht  bekommen  ,  ehe  fie  rein  gefchrie- 
ben  und  im  Namen. der  Facultät  befiegelt  wer- 
den.    Die  Auffätze :  Abentheuer  eines  Candida-^ 
ten  vor  und  nach  dem  Examen  und  das  böfe  (7e. 
dächtnifi  enthalten  zwey  unterhaltende  und  mit 
vieler  Laune  gefchriebene  Erzählungen ,   welche 
auf  mehrer«  Theile  des  Unterrichts  auf  Vniver- 
fitäten ,  auf  die  Verfaflung  derfelben ,   auf  die 
Denkungsart  und  das  Betragen  mancher  Profef- 
foren  ein    eigenes  Licht  werfen.    —    Auch  ein 
Vorfchlag  zur    Ferheffe^-ung  der  Arznemnttel^ 
Lehre.    Es  ift  gewifs,  dafs  der  Kopfden'jungen 
Aerzten  zu  fehr  mit  veralteten  und  unanwenAa- 
ren  Mitteln    angefüUet  wird ,  und  dafs  fie  bey 
dem  grofsen  Wuft  von  Mitteln  die  guten  mit  den 
£chlechten  entweder  nur  flüchtig  merken,    oder 
gar  vergeffen.     Der  V£  will  daher,  dafs  alle  Sub-»    , 
flanzen^  die  weder  durch  Geruch  noch  durch  Ge* 
fchmack^  nofft  durch  chemif che  Proben,  fich  qus^ 
zeichnen  (diei>s  find  aber  die  Wege  bey  wei- 
tem nicht  alle .  die  bey  der  Prüfung  der  Wirk- 
famkeit  der  Heilmittel  gewählt  werden  muffen) 
fogleick  bey  S^ite  gelegt^  die gelinder'n  als  ent- 
behrlich  angefehen ,  die  wirkfamen  gut  befchrie^ 
ben^   und  nach  den  Fällen  ^  wo  fie  helfen   oder 
fchaden  können^  bezeichnet  werden  f ollen,   Dafs 
0  o  o  o  eine 
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eine  [olchemaferiamedicadenfizmen  einer prak- 
tifchen  verdiene ,  giebt  Rec.  gern  zu ;  wenn  aber 
der  Vf.  zum  Abfuhren,  nur  Rhabarber,  Jalappen, 
Manna  und  Tamarinden ,  zum  AuflöCen  nur  eines 
oder  zwey  Mittelfalze,  zum  Betäuben  nur  den 
Mohnfafc,  oder  die  thebaifche  Tihctur  empfiehlt, 
fo  glaubt  er  doch,  der  Vf.  fchränke  die  Menge 
der  Waffen ,  mit  denen  der  Arzt  Krankheiten  1^ 
ftreiten  foU,  zu  fehr  ein«  ITas  fängt  man  mit 
den  Bärbirern  und  den  Barbirfluben ,  mit  den  Ba* 
dern  und  den  Badßuben  an?  Der  Vf.  will,  da£s 
jnan  die  öffentlichen  Bäder  wiederherßellen  folL  — 
Medicintfche  Policey  auf  Akademien.  Nützlich  ift 
4er  Vorfchlag,  der  auch  auf  einigen  Univerfitä- 
ten  fchon  ausgeführt'  worden  ift ,  dafs  die  medi« 
Cinifche  Pojizey  befonders  vorgetragen  werden 
{oll.  Das  ^  Anatomiegebäude  foU  fo  angelegt 
werden ,  da'fs  es  den  andern  Mitbürgern  nicht 
iCchädlich  wird.  Ein  Krankenhaus  foll  angelegt 
werden:  man  foll  verbieten ,  Todte  in  die  Kir- 
che zu  bringen  und  da  zu  begraben.  Man  foll 
das  Entbindungshaus  nicht  zur  Macerirkammer, 
noch  zur  Knochenbleiche  gebrauchen  und  forg- 
f^ltiger.  für  die  allgemeine  Reinheit  der  Luftfor« 

Jrfin.  —  Sachen^  die gefucht werden.  Unter  die- 
er  Auffchrift  fagt  der  Vf.  frey  feine  Meynung 
Cber  manche  Bedürfniffe  der  Heilkunde  in  unferm 
Zeitalter  und  wie  fie  zu  befriedigen  feyn  möch- 
ten. Er  dringt  auf  beffern  Unterricht  in  derLi- 
terargefchichte ,  wünfcht  eine  genaue  Unterfu- 
chung  über  den  thierifchen  Magnetifmus  und  ob 
die  ganze  Sache  Täufchung  oder  Wahrheit  fey, 
er  verlangt  nachdrücklichere  Empfehlung  und 
genauere  Unterfuchung  der  einheimifchen  Arz- 
neyen,  Ausrottung  der  Vorurtheile,  riehtigere 
Gränzlinien  der  populären  Medicin,  u.  f .  w.  Et* 
was  über  die  Gehenkten,  Man  foll  die  Leichna- 
me nicht  am  Galg^-^n  verwefenlalTen  und  dadurch 
die  Luft  ungefund  machen.  Beyläufig  fagt  der 
V£  fehr  viel  Wahres  und  Gutes  über  die  Vor- 
tfcflichkeic  der  Gefetze  Mofis,  welche  die  medi- 
cinifche  PoHzöy  betreffen.  Die  Frage,  ob  die 
medicinifche  Eacultät  Doctorea  der  Chirurgie 
machen  könne ,  wird  bejahet  unjl  bey  diefer  Ge- 
legenheit wird  die  Entftehungsart  der  akademi- 
fchen  Würden  fehr  gut  vorgetragen.  Unter  dem 
Artikel:  Biographie  %xiien  (ich  Peters  de  Ab?ino 
und  Ferneis  Lebensbef chreibungen ,  die  beide 
vortreflich  ausgearbeitet  find.  Das  Bruftbild  des 
Herrn  Marcus  Herz  ftehet  vor  dem  Almanach, 
der  mit  lateinifchen  Lettern  gedruckt  ift.  Audi 
einige  Gedichte  finden  fich  in  dem  Almanach, 
fie  gehören  aber  nicht  un  ter  die  vorzüglichem. 

Strasburg  ,  in  der  akademifchen  Buchhandl. : 
Fom  Staar  und  dejfen  Heilüerfaiiren ,  der 
Niederdrückung  fo  wo  hl^  als  Ausziehung.  Aus 
dem  Lateinifchen  frey  bearßeitet  von  D7  G» 
Ziegenhagen^  gefchwornen  Wundarzt.  178S« 
206  S.  %. 


Es  ift  diefe  Schrift  eine  Ueberfetzung  von  E. 
A.  L.  Brunners  Streitfchrift,  die  1787  in  Göttin- 
gen  vertheidiget  wurde,  und  die  Hr.  Z.  zum 
Beften  junger  Wundärite ,  die  feinen  praktifchen 
Vorlefungen  beywohnen,  unternommen  hat.  Von 
Provinzialausdrucken  ift  die  Ueberfetzung  nicht 
rein,  z.  B.  S.  toS  Klaft  ftatt:  fch waches *Seheii» 
S.  108«  wo  der  V£  die  VerhMltnifle  des  Erfolget 
der  Operation  beym  Niederdrücken  und  Auszie- 
hen der  Staares  angiebt»  find  bey  letzterm  die 
Zahlen  falfch  angegeben.  Von  2!%^  (nicht  252, 
die  auch  nicht  herauskommen,  wenn  man  Da- 
vids bezweifelte  Fälle  mit  in  Anfchlag  bringt,) 
Perfonen ,  denen  der  Staar  durch  die  Extraction 
operlrc  wurde,  erhielten  13t  ihr  Geficht  volikpm« 
men,  34  unvollkommen  wieder  und  ^3  blieben 
blind.  Der  Vf.  bemerkt  aber  mit  Recht,  dals 
viele  von  diefen  Operationen  in  den  sütern  Zeit- 
punct  Callen,  wo  die.  Operation  noch  unverbef- 
fertwar. 

Königsberg,  b.  Härtung:    Opufculorum  aca- 
demicorum  ad  Attem  medicam  fpe£fantium  in 
Academia  Regiomontana  editorum    Fafcicu»^ 
lus  primus     Prelo  fecundo  fubjecit  ^.  2>. 
Metzger.    1788.  212  S.  8.  (i3  gr.) 

Die  hier  wieder  aufgelegten  Abhandlungen 
find  folgende  :  A.  Przemieniecki  Comment,  in  vete» 
rumillüd:  Nofce  te  ipfum.  —  B.  Michaelf on  de 
utilitate  refpirationis  in  oeconomia  humana,  — 
3'  Ö.  Metzger  j^roiufio  de  Spina  ventofa  in 
vertebris  dorji  vija.  —  g.  C.  Kößer  obferv. 
anatomic.  pntholog.  cum\  epicrifi.  —  Metzger 
Progr,  quo  Somnambulismus  magneticus  hodie 
folemnis  perßringitur.  — ^  Idem  de  Feneficio  cau^ 
te  dijudicando.  —  C.  F.  Schulz  Anmaäverßones 
ad  Docimafiam  pulmonum.  —  A,  ^.^  Orlov  de 
Haemorrhagia  fpontanea  ex  apice  poüicis  manur 
ßnißrae.  —  Metzger  Oratio  in  memoriam  femi- 
faecularium  Goettingenßum. 


PHTSIK. 

Leipzig,  b.  Müller:  Kleine  phyßfcalifch'Che^ 
mifche  Abhandlungen^  aus  den  chemifchen 
^ohrnalen  gefammlet,  und  mit  einigen  Fer* 
befferungen  und  Anmerkungen  herausgegeben^ 
von  S^hann' Friedrich  U^ejtrumb.  lya.  284 
S.  8«  ^ 

Schon  der  Titel  zeigt,  dafs. man  in  diefera  Bu« 
che  etwas  ganz  Neues  nicht  zu  erwarten  hmc. 
Es  enthält  bloä  eine  Sammlung  der  frühern  che- 
mifchen AuFfätze  des  VL ,  weiche  in  den  CrelU 
fchen  Journalen,  gröüstentheils  zuerft  abgedruckt 
worden;  fie  erfcheinen  hier  blofs^us.dem  Grun- 
de'zum  zwey  tenmal,'  weü  die  Vorlagshandlung 
eine  lateinifche  Ueberfetzung  der  Weilrumbi'chea 
Schriften  beforgen.läfst«  , wovon  gegenwärtige 
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Sammlting  den  erfien  Band  ausmachen  Toll.    Da 
wir  alfo  den  Inhalt  der  hier  gcfammleten  Aufß- 
tze  als  bekannt  verausfetien  dürfen ,  fo  iftes  hin- 
länglich, fic  blofs   ihrer  Ordnung  nach   anzuzei- 
gen.     Aufser  den  kleinern  Bemerkungen  finden 
fichhier  Sieben  weitläufrigcre  Abhandlungen  :  i) 
lieber  die  Verfüfsung  der  Salzfäure  mit  Wein- 
geift  durch  Hülfe  des  Braunfteins ,  und  über  eine 
befondere  daraus  zu  erhaltende  Naphta.     2)  Ver- 
fiiche  über  die  Wirkung  des  Braunfteins^  auf  die 
Salzfäure.     Hr:  W.  huthierbey  feine  fonftige  Mey- 
nung ;   Bitt;*r falzerde  im  Braanilein  bewirke  die 
Verfüfsuug  abgeändert.       Ueberzeugt  von    der 
Wicht'-xiftcnz    der  Bitterfalzerde  im  Brauhftein, 
hält  er  letztem  felbft,    fo  wie  fchon  Scheele  es 
that,  fjirdie  Urfache  der  Verfüfsung.    Rec.  glaubt 
indeffen,  mehrere  Erfahrungen  zu  beCtzen,  nach 
welchen  di^  dephl.  Luft  im  Braunftein  fich  hier- 
bey  fehr  wirkfam  zeigt      3)  Ueber  die  Zucker- 
faure ,   als  ein  ßeftandtheil  der  Säuren  des  Pflan- 
zenreichs.   4)  Einige  Verfuche  über  die  Beftand- 
theile  4^s  Blutes  und  der  Blutlauge;   der  Vf*  hat 
neuerie  Bemerkungen  hierüber  gemacht,  die  auch 
aus  feinen  fpätern  Schriften  fchon  bekannt  find. 
5)  Ueber  die  Entzündung  der  gebrannten  Bitter- 
falzerde  .  durch  Vitriolöl.       Hr.  W.  glaubt»   dafs  • 
die  hierbey  von  felbft  erfolgende    Entzündung 
dem  aus  der  Erde  abgefonderten  Feuerftoft'  zu- 
zufchreiben  fey;  Rec.  würde  dagegen  diefe  Ent- 
zündung lieber  dem  aus  der  Säure  abgefetzten 
Teuerftoff  bieymeflen.    6)   Ueber  das  Verhältnifs 
des  Metalls  zum  färbenden  Wefen  im  Berliner- 
blau.'     7^  Chemifche  Unterfuchung  des  grünen 
Klees ;  fie  ift  mit  fehr  viel  Sachkenntnifs  ange- 
ftellet.    8)  Einige  kleiner^  Auffätze,  Nachrichten 
lind  Bem'crki^ngen  über  Effigalcohol  und  Effigna- 
phta»  Erfahrungen  über  die  Salznaphti,  über  das 
Knallgold,   über  ein^  geliQfernde  Zinnauflöfung, 
Verfuche  mit  Maßixgummi,  Baumölfalz,   etwas 
von  der  Luftßure,  Verfuche  mit  Pflanzenfiluren^ 
vom  phlogift.  Laügenfalze,   über  die  Auflöfungs- 
kraft  der  Salpeterfäure  auf  Glas,  vom  Spicfsglas- 
weinftein,  über  die  Verwandlung  des  Waflers  in 
Luft,  von  der  Zerlegung  des  Kochfalzes  durch 
Bleykalke.     9)  Ueber  die  Natur  der  brennbaren' 
Lutt,  eine  Sammlurfg  fehr  wichtiger  Anmerkun- 
gen»  Hn.  .yewneWerj  Schrift  ifber  diefen  Gegen- 
ßand  betreffend.      Unter  diefen  Auffatzen  finden 
fich  mehrere  von  nicht  geringer  Wichtigkeit ;  ih- 
nen unfer^Löb  z^  crtheiien  ,  wür3e  zu  fpät  feyn, 
da  der  Hr.  Vf«  das   allgemeine  Urtheil  für  fich 
hat. 

Leipzig,,  bi  Beer:    D.  3oh.  SaL  Semler  herme* 

tifche  Briefe  wider  Vorurtheile  und  Betrü- 

gerben.     Erfte  Sammlung.   1788*  144  S.  8* 

14  S.  Vorrede.    Cp  gl-) 

Um  Vorurtheile^  zu  beftreiten,  um  Betrügerey- 

en  aufzudecken,    mit  denen  die^ gewöhnlichen 

Adepten  gutmüthige  Unwiflende  %m  hintergehen 


fuchcn ;  um  Ungeübte,  die  den  Stein  der  Weifen 
mit  Aufopferung  ihres  häusUchen  Glücks  verge- 
bens fuchen ,  aus  dem  Labyrinthe  herauszurei* 
fsen  und  fie  vor -fernem  Abwegen  zu  bewahren, 
entwarf  Hr.  S.  diefe  Briefe ;  ein  Unternehmen, 
das  wenigftens  wiegen  der  gnten  Abficht^  wah- 
ren Dank  verdient.  Hingegen  erregt  cS  eine 
fchmerzhafte  Indignation,  wenn-4nan  fehen  mufs, 
von  was  für  unbezwinglichen  Vorurtheileh  ein  fo 
.aufgeklärter  Gottesgelehrter  in  diefer  Sache  felbft 
umnebelt  wird.  Im  erften  Briefe  (S.  11  u.  f.^ 
unterfucht  Hr.  S.  die  Frage ;  ob  es  wahre  hermc- 
tifche  Kunft,  d.  i.  wahre  Methode,  Gold  und  Sil- 
ber über  der  Erde  zu  erzeugen  gebe?  Hr.  S, 
läugnet  diefes  keinesweges,  wie  fich  aus  mehrern, 
im  zweyten  und  dritten  Briefe  angebrachten ,  Be- 
merkungen ergiebt;  dals  aber  die  Erzeugung 
des  Goldes,  welche  die  gemeinen  Goldköche  bis- 
her immer  vergebens  haben  bewirken  wollen, 
ftets  fehl  gefchlagen  ift,  fey  eine  Folge  ihrer  Un- 
wilTenheit  in  der  Verfahrungsart,  indem  fie  mit 
Feuer  und  WafTer  arbeiteten ,  und  die  Vorfchrif- 
ten  immer  nur  buchftäblich  befolgten,  dagegen 
fie  nach  der  geheimen  Adeptenfprache  unter  phi- 
lofophifchen  Bley,  Mcrcur  etc.  etwas  ganz  an- 
ders als  gemeines  Bley,  gem.  Mercur  etc.  hätten 
vcrftehen  follen.  Diefes  find  alfo  die  Vorurthei- 
le,. wdche  Hr.  Sb  aufdecken  wiUi  indeii?  er  aber 
jenen  unglücklichen  Goldköchen  nicht  fagt,  felbft 
auch  nicht  zu  fagcn  weifs,  wie  fie  die  geheime  . 
Adeptenfprache  verftehen  follen,  macht  er  fie  da- 
durch nur  noch  verwirrter. 

So  wie  Hr.  S.  überhaupt  blofs  zur  Verherr-^ 
lichung  Gottes,  und  um  als  ein  ächter  Philofoph ' 
immer  tiefer  in  die  Natur  einzudringen ,    feinen 
allchemiftifchen  Grillen  nachhängt«  vertheidigec 
er  auch  ("im  4.  B.  S.  54)  das  Beten  der  Adepten 
bey  ihren  Arbeiten :   diefes  beweife  nicht«^  weni- 
ger als  Aberglauben ,  es  gebe  aber  eine  befonde- 
re Standhaftigkeit ,  wodurch,  allerley  Aflecte  und 
leichtfinnige  Handlungen  ausgefdüolTen  würden, 
welches  allerdings  zur  veften  Lage  eines  allche- 
jniftifchen  Arbeiters  gehöre.     Verdienen  nun  fol-  - 
che  Einfalle  den  Namen  —    wider  Vorurtheile 
und  Betrügereyen  ? 

Um  nun  aber  auch  zu  beweifen ,  dafs  unter 
den  vielen  wirklichen  Betrügereyen,  der  Alche- 
miften  ,  (die  Hr.  S.  alfo  doch  wirklich  einräumt,) 
dennoch  ,,dcr  ehrliche  immer  wahre  gewifie, 
wohlgeordnete  Gebrauch  der  wahren  Kraß,  nicht 
geradehin  als  ein  Unding  zu  betrachten  fey,**  (S. 
6%)  getrauet  fich  Hi-.  S.  als  Augenzeuge  darzu- 
tliun,  „dafs  aus  minerülifchen  Saamen,  aus  einer^ 
falzartigen  Mafl^e  über  der  Erde  ohne  Feuer  und 
Kohlen  Gold  in  kleinern  und  gröfsem  Blättern 
etc.  fich  erzeugen  kam,  ein  Gold,  welches  die 
Herren  Gren  und  Klaproth  felbft  bey  der  chemi- 
fchen  J^rüfung,  als  acht  erkanp ten.  So  etwas  fa- 
he  Hr.  S.  frejlich,  oder  er  glaubte  es  doch  vx 

Oooo  1  fehen. 
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fehcn.  Rec.  hatte  fclbft  Gelegenheit,  jenc$  Gold- 
generirende  Silz  xu  unterfuchcn»  er  fand  aber  — 
.was  mehrere  fanden —  die  Goldblätter  waren  me^ 
chanifch  eingemifchct,  man  brauchte  nicht  die 
generirende  Liquores  darauf  xu  giefsen,  fchonge^ 
«neines  Waffer  fchied  das  Gold  aus.  Diefes  war 
nun  freylich  alles  Betrug,  man  hatte,  ohne  Hn. 
S.  Wiflen,  das  Gold  mechanifch  eingemifchet, 
und  ihn  alfo  auf  eine  liftige  Art  betrogen.  Ob 
mun  fchon  Hr.  S.  diefen  Betrug  jetit  felbft  ent- 
deckt hat,  fo  ift  er  dennoch  von  der  Möglichkeit 
überxeugt,  dafs  eine  befondere  goldgenerirende 
Materie  in  der  Sonne  und  dem  Luftkreife  exifii- 
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re  u.  f.  w.   Mag  er  es  doch;  Rec«  will  ihn  in  fei* 
nem  Glauben  nicht  irre  machen. 

Im  Anhang  (S.  137)  liefert  Hr.  S.  noch  rer« 
fchiedene  Betrachtungen  über  die  Art  und  Weife, 
wie  die  Erzeugung  des  iiberirdifchen  Goldes  be* 
wirket  werde  ;  iie  find  durch  ein  Glas  rollSchae^ 
ckeneyer  reranlaffet,  welches  dem  Vf.  xuge* 
fchickt  wurde ,  mit  der  Anfrage:  Ob  (ich  hierin 
prima  materia  auri  finden  laffe?—  Wir  bedau* 
ern  den  Ernft,  mit  dem  fich  der  Vf.  auf  eine  fo. 
offenbar  abgefchmackte  Frage  einläfst,  womit 
ihn  kaum  jemand  anders,  als  ein  Karr  oder  eia 
SpottYogel  behelligen  konnte. 


KLEINE    SCHRIITElf. 


-  -  GoTTesdBLAHiiRTHiiT»  ffaffe*.  Commentatio  in  h- 
mim  Evf  ffoh.'c,  XVI^  t2 — 75.  -^ug  Htrm.  Niemeyer, 
l'fgg.  13  S.  4.  leaer  Geift»  der  Qeift  der  Wahrheit  ift 
die  9ffi9ifa  itidofes  mentis  in  auxilium  Ventura  apeßolosque 
:äirectura  ek^V  ^^  oiTjyTjvet  nem^e  quatinus  divino  alicui 
.magiflro  iamquam  ^uctori  tribuitur,**  Keine  Perfon  er- 
varteten  die  Apoftel,  wie  man  aos  der  Pfingftfenge- 
fcfaichte  fiehr,  (elbfl  nicht  auf  Jefu  Wprten.  Ta^jcaAj/- 
'  ^tix  ift  ein  voUftUndigerer,  alfo  nur  relativ  -  ganzer»  Um- 
fang der  chriftl.  Religio nsbegriffe.  Dicfe  Aufklärung  ih- 
rer Ideen  gräi;«iete  nch  auf  Jefa  ehmalige  Belehrungen, 
deren  Üa  ficll  wied£r  erinnerten.  Dies  U\  das:  ov  yap 
*A«A.37<r6/  «^  ixuTOV  aXX  oj»  uv  cc  HCVffTf  XecKrjaet. 
Auch  werden  die  Apoftel  alsdann  den  Zweck  der  dama- 
Un  noch  hevorflehenden  Tedesleiden  Jefu  näher  und 
«Uher  fich  auffch liefen  können  d.  i.  rot  Bp^9fi6vcc  »vxy- 
«vf Af/,  AvxyyeXkoo  bedeutet  aufklären,  Dan.  II,  26. 
Deft.  XXW,  5>. 


FäDAaoaiK.  ffaße,  b.  Gmnert:  Rilrgionsunterricht 
für  Catechumenen,  Mit  Beziehung-  auf  Luthers  Catichif» 
-muf  und  einige  der  wiektigfien  Landes ge/ttZi  von  H,  ß, 
fTagniz,  Prediger  «n  Halle.  1789.  56  S.  1».  Ci  gr.  6  pf.) 
Diefe  kleine  KatechetiCche  Schrift  zeichnet  fich  unter 
den  vielen  ähnlichen  auf  eine  fehrvortheiihai'te  Art  ans. 
'Sie  befteht  aus  3'Abfchnitten »  1.  au  einem  zufammen- 
'häcgenden  Unterricht  in  M$  Sätzen-,  werinndie  chrift* 
liehe  Glaubens  -  und  Sittenlehre  gayiz  biblifch  ,  ohne  allf 
menfchliche  Zufätze  oder  Kunftwtirter  in  guter  Ord- 
nung vorgetragen  wird  ,  doch  hat  der  Vf ,  weil  er  im- 
jner  in  kurzen  Noten  unter  dem  Text  anf  Luti.ers  Ka* 
techifmus  hiaweifen  wollte,  die  chriftliche  Siitenleh:e 
nach  der  Ordnung  der  ••  Gebothe  abgehandelt  und  die 
PQichten  gegen  iich  felbft  hinten  aogehängt,  >velche 
Methode  Rec.  unbequem  findet  DasBeibndere  and  Neu# 
dabey  ift,  dafs  bey  jeder  Pflicht  und  jeder  Sünde  zu- 
gleich tufZancüei^e/etz^hingewiercn  und  über  die  Verbo- 
.teund  Strafen  derfelben  kurzer  Unterricht  gegeben  wird, 
welches  ganz  gut  ift  In  den  abgedruckcen  SchriftfteU 
len  wäre  es  wohl  belTer  gewefen ,  einige  nach  einer 
deutlichem  all  der  Lntherifcken  Ueberfetznog  anzufiih- 
€$n »  als  a  Cor.  5«  21«  «nr  Sünde  gemacht  •  •  •  wurden  in 


ihm  die  Cereeht^keit ,  die  tor  Gott  gilt.    Dai  wird  frey- 
lich der  Terftändige  Lehrer  erklären  >  aber  fo  ohne  Er- 
klärung war  e<  nicht  abaa drucken  nSiftig  »  da  es  in  def 
dentfchea    Bibel    fchon    fteht ,    die  der  Lehrling    hat# 
und  dies  Leb rb nch  foll     doch    Anlelcnng   zom  rechtem, 
rerflande  bibjifcher  Lehre  feyn.     $.    14.    wird   darauSi 
dafs  es  nach  hiftorifcher  Nachricht  der    Bibel »    uralter 
Glanbe  war  ,  dafs  era  bofer  Gcift  znr  erften  Sünde  mit* 
gewirkt  hzhe  ,  noch  kein  wahres  Factum  und  kein  Lehr« 
fatz  ,  zumal  die  crfte   Quelle,    Mofes  es   durchaus   nich^ 
fagt ,  fondern  nur  die  Ueberlieferung  und    dichterifche 
Einkleidung  von  einer  redenden  Schlange  weiter   über* 
liefert.     Aus  dem  Buche  der  Weisheit  laiTea  fich  nicht 
Beweisftellen  nehmen  und  aus  Job.   8,    44.   folgts  auch 
sieht  als  Lehrfatz.    Kec*  hat  ron  diefem  kleintrn  übrn 
geus  fehr  guten  Büchlein  weitlänftiger  geredet,  weile« 
wünfchte,  dafs  es  in  Halle  anftatt  des  über  50  Jahre  ai- 
tan  Minifterial-Frage-Catechismus,  der  dort  eine    Are 
von  fymboIifchenAnfehen.erfchlichenhat»  und  der  wohl 
nicht  elender  feyn  kann,  eingeführt  würde,  deflen  erft« 
Frage  gleich  alfo  Jaotet:    „Was  bedeutet  da«    \\6rtlem 
Chrift?  Antw.  Einen  Gelalbten  ,  der  alsbald    in    der   h. 
„Taufe  die  Salbung  des  h.  Geifles  zu  einem  königl.  Prie- 
„(lerthum  empfangen  hat.*'  Man  kann  daraus  vom  Ganzea 
nrtheilcn.     Rec.   ift  gewifs   nicht  für.  allgemein  gefetz- 
nälsig  verordnete  Katechismen.    In  nnfeim  Jahrhundort 
fcheint  dies  unwürdiv  er  Zwang  für  den  kluvern   Lehrer 
nnd  vergeblicher   Leiften  für  den    unwiffenden.      Dem 
letztern  lade  man  die  $  Haoptftücke  des  kleinen  Kate- 
ehismus  ,  und  weiter  nichts»  alt  Lehibuch,    t$  verdirbc 
doch  alles  unter  feinen  Händen.      Der  erfte   wird  fick 
ans  der  Bibel  felbft  wohl  einen  Entwurf,  eine  OidDuac 
der  Wahrheiten  des  reinen   ChriAenthums  nach   feiner 
beft?n  Einficht  und  alfo  zu  feinem  Unterricht  amfchick*  - 
lichften  machen  ,  wenn  keiaer  der  vorhandenen  ihm  Ge- 
nüge letftet.    Auf  Schrifierkll'ruNg    beruht  doch    alles» 
nnd  die  IHfst  ßch  nicht  durch  Gefetzevedchreiben,  wcbol 
^icbt   Papftthum  nach  deip   Tridentiliifchen    Coi.ciliaai. 
eingeführt  werden  foll.     Wdr  fölcbe  Gefe(ze  fifr   Prote- 
ftanten  nur  als  möglich  denkt ,  verfteht  Schrift  nnd  fle«- 
li^ion  gewifs  am  wenigften.  —      Wo  aber  ein    gar    za 
elender  Katechismus   allgemein    eingH'üirrt  war,    nii4 
doch  ein  allgemein  eingeführter  feyn  foll.  ifts  denn  dock 
beffer,  ihn  mit  einem  klügero»  .biblifchera    und  den«- 
Uchern  zu  verUnfcben. 
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LITER  A  T  U  R-  Z  E  I  T  UN  G 

Sonnabends,  den  5^«  Septqmber  I7S9* 


PAEDJGOGIK. 

Bbr  LiN,  b.  Unger :  Gefcmmlete  Schulfchriflen 
*  '  Ton  Friedrich  Gedicke,  königl.  Preofsifchen 
Oberctnfiftorial-  und  Oberfchulrath ,  und  Di- 
rector  des  vereinigten  Friedrichswerderfchen 
und  Friedrichsftädtifchcn  Gymnafiums.  17%^ 
512  S.  8.    (I  Rthlr.  8  gn  ) 

In  dicfer  reichhaltigen  Sammlung  der  Scltiilfchrif- 
ten  eines  berühmten  Schulmanns  ift  iwar  keiii 
jAuffatz  ganz  neu,  aber  da  nur  ein  fehr kleiner 
Theil  von  denen ,  welche  Pädagogik  interelfirt, 
▼on  den  Schulvorftehern ,  Lehrern  und  Vätern; 
fie  felbfl  gelefen  und  geprüft  haben,,  fo  ift  die» 
fe  Sammlung,  welche  eli  Programmen  und'fimf 
Reden  enthält  für  viele  als  ein  ganz  neues  Werk 
ftni\i(ehen.  Wir  wollen  alfo  von  einigen  eine  nä- 
here Anieige  geben,  als  uns  fonft  bey  Sammhingen 
fchon  gedruckter  Sachen  unfer  Plan  erlauben  wür- 
de, weil  manche  davon  wahrfcheinlich  noch  vie- 
len unferer  Lefer  unbekannt  geblieben. 

Firogr,  I.  Gedanken  über  die  Metkode  beym 
geogrcpkifchen  Unterricht  vom  Jahr  1779.  S.  i 
bis  19.  Der  Lehrer  nehme'  Rückficht  auf  das 
Mter  der  Schüler,  und  verfchone  z.  B.  das  Kind 
mit  mathem.  Geographie,  aiif  ihren  künftigen 
Stand  (fo  weit  er  den  vorherfehen  hann)  auf 
Zeit,  z.  B.  jetzt  haben  Ungarn,  Türkey,  Finn- 
land temporelle  Wichtigkeit,  auf  Ort,  fange 
vom  Vaterlande  an,  gehe  von  der  Vaterftadt  aus, 
die  Weitkarte  fey  die  letzte^.  Von  der  Weltkarte 
£iebtman  wohl  beflerzuerft  eine  Ueber  ficht,  lehrt 
fodann  Europa,  dann  die  Hauptländer  finden, 
Bnd  gent  dann  vom  Vaterlande  aus.)  Das  geo* 
graph.  Tarokfpiel,  nebft  Campens  und  andrer 
ähnliche^ Vcrfuchcn ,  billigt. der  Vf.  nicht,  weil 
dadurch  eher  Liebe  zum  Kartenfpiel,  als  zur 
taeographie,  erzeugt  werden  dürfte.  2.  •  Ue* 
ier  die  Verbindung  des  mjfenfchaftlichen  und 
phtlologifchen  Schulunt4rfichts,  v.  J.  1780.  S.  26 
bis  40.  Das  Studium-  dfer  Alten  wird  —  mufs  fei- 
nen Werth"' behalten,  oder  es  ift  um  wahre  gründ- 
liche Gelehrfamkeit  gefchehen.  Es  bleibe  auf  ge- 
lehrten Schuten  die  Hauptfache ,  mah  befsre  hiir 
die  Methode,  Eigentliche  WlOenfchafteA  aber  mü£. 
A.  L.  Z4  I7g9-  l^riUer  ßmd. 


fcn  deswegen  nicht  verdrängtr  fondcm  mit  jencrir 
verbundeiT  werden ,  man  treibe*nicht  die  Sl^ra- 
chenbey  denWiflenfchaften,  z.  ß.  durch  lat.  f-ehr» 
bücher,  lat.  dociren,  lat.  plaudern,  fondern  die- 
fe,  wo  es  angeht,  bey^den  Sprachen.  "Mit  Ma- 
thematik geht  es  nicht;  al>er  mit  alter  Gefchich- 
te  und  Geographie,  Mythologie  und  antiquarifchen 
Kenntniffen,  Gefchichte  alter  Philofophie,  von  wel- 
cher letztern  Hr.  G.  eine  Chreftomathie  aus  ^em 
Cicero  1782  geliefert  hat.  Von  Philofophie  foll 
man  ftatt  fyftematifchen  Vortrags  lieber  Elemen- 
tarkenntniife  beym.  Lcfen  des  Plato  vortragen, 
3.  Hofnung  und  Furcht ,' Lob  und  Tadel  auf  der 
Whage  des  Pädagogen,  S.  40  bis  75.  Erft  fehr  le* 
fenswerthe  pfycnologifche  Unterfuchungen  über 
die  Wirkungen ,  die  Hoffnung  und  Furcht  über* 
haupt  aufs  menfchliche  Herz  haben.  S.  40^357. 
dann  padagogifche  Anwendung.  '  1)  Brauche  we- 
der die  Hofthung  als  zurückhaltendes,  l>och  die 
Furcht  als  *re/7?eiiJej' Princip ;  durch  jene  würdeft 
du  Schurken  erziehen ,  die  fich  Nichtbetru^  als 
Verdienfte  anrechnen,  die  fich,  als  brandfchatzen- 
de  Räuber,  bezahlen  laflfen ,  um  nicht  Häufer  an^ 
zuftecken,  und,  als  Banditen,  um  nicht  zu  mor<- 
den,  denn  die  Erziehung  hätte  fie  verwöhnt ;  z^ 
B.  für  unterlafsnes  Schre ven  Belohnung  zu  erwar* 
tenf^urch  diefe  würdeft  du  Menfchen  erziehen^, 
riie  Gutes  thäten,  fo  viel  fie  wußten,  nicht  fo  viel 
fie  könnten.  2  )  Durch  lauter  Hoffnung,  Beloh- 
nung un^Xob  erziehet  man  kriechende  eigennü^ 
tzige  Weichlinge,  durch  blofse  Furcht  al^e^  rauhe 
ungefchmeidige,öder  fchüchterne  menfchenfcheu* 
Leute;-  verbinde  beides  mit  weifer  Mäfsigungi 
3)  Sinnliche  Hoffnung  und  Furcht  ift  für  Kinder^ 
je  mehr  der  Zögling  der  Ueberiegung  fähig  wird^ 
defto  mehr  entfinnliche  erft  die  Hofthung.,  herw 
nach  auch  die  Furcht.  4)  Mit  der  wachfenden 
Aufklärung  des  Zöglings  muffen  der  willkührli.- 
chen  Belohrtungen ,  auch  bald  Beftraftmgen  im- 
mer wenigere  werden.  (  Unter  tiiefen  wird  ei^ 
J'chriftlicher  Auffat^  Übet  diefe  oder  jene  verletz^ 
te  Pflicht,  und  über  die  Strpfbafkeit  äiefer  Ver^ 
letzung  vorzüglich  erwähnt,  allein  von  diefer  Art 
Kirchenbufse  verfpricht  fich  Rec.  nicht  viel,  fie 
wird  Heuchler  machen,  oder  wider  die  Pflicht, 
die  man  als  ihr  erklärter  Uebertreter  dennoch  lo- 
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bcn  mufs,  einöft  ünwlIlÄA  tief  ins  Her»  Trtlgtti), 
Hungeili  laiTen,  und  die  Tändeieyen  mit  goldnen 
.  Puncten ,  Ordensbändon  u«  £  vn  werden  biUig 
verwerfen.  S.  67  heilst  es :  man  fcann  eineii 
wirklich  lehrbegterigen  Schüler  nidit  härter  ftrt- 
frn,  As  wenn  man  gar  i)icht  auf  ihn  2u  merlceii 
fcheintigar  nidit  thut;«ls  ob  er  zugegen  wäre !  Gut^ 
bcy  wirklich  Lehr-  oder  viehnehr  Ehrbegierigen 
fruchtets,  andre  abei^verfchlechtertes,  wie  Rec  . 
auf  der  Schule ,  wo  er  frcquentirte.  an  mehr,  als 
einem  gefehenhat.  Audi  fcheint  die  Verweifung 
aus  gewlflen  Lehfftunden,  und  dieLosfprechtmg 
von  gewiffen  Arbeiten  der  Uebrigen ,  etwas  be- 
denklich. Wenn  nun  der  Lehrerz.  B.  eine  uner* 
wartete  Hartnäckigkeit  findet,  foU  er  dann  nach-> 
geben  ?  wo  bliebe  fein  Anfehen  ?  oder  foll  er  zu 
Mitteln  fchreiten ,  die  ihm  vorher  bey  dem  Ver«» 
gehen  ra  hart  fchienen  ?  wo  bliebe  die  Gerech- 
xlgkeitund  der  Vateruan?  Mit  grofeem  Rechte 
)Eib^  wird  es  getadelt  S.  To,  wenn  Lehrer  fich  bey 
Belohnungen  und  fiefh-a hingen  durch  ihre  tägli« 
€)^^  Laune  lenken  lafTen  I  Zuletzt  vom  Lobe  und 
Tadel.  PrOgr.  x.  Fraktifcher  Beitrag  zur  Methoj 
dlk  des  öffentlichen  Schulunterrichts  v.  J.  178 1.  S* 

^5  — 1^7-  Bey  allem  Gefchreibe  über  Schulver? 
eflerung  ift  .zwar  immer  noch  weit  weniger  ge« 
^han  als  gefagt  worden,  hin  und  wieder  aber  hat 
«lan  doch  manchen  glücklichen  Verfuch  gemacht« 
und,  da  fo  viele  Vorfchiäge  thun ,  ohne  fich  auf 
Erfahrungen  und  yerfuche  zu  berufen  ^  fo  iß  es 
Jiützlicher,  zufchreiben«  was  gefchehea  id,  als» 
was  gefchßhen  könnte  oder  follte.  Hr.  G.  giebc 
daher  ip  diefem  Progr.  eine  Befchreibung  von  fei* 
»  ster  Schule »  und  den  dabey  getroffenen  Einrich- 
tungen und  Methoden,  wobey  er  S.  83  fehr  rich- 
tig fagt:  „Man  mufs  hier  auf  allen  Erfinderruhm 
,y Verzicht  thun «  weil  man  nie  mit  Gewi£sheit  fa-^ 
v,gen  kann:  ich  bin  der  ErfleV*  und  Rec.  hat  in 
icr  That  unter  dem  vielen  Guten ,  das  hier  er- 
wähnt wird,  auch  nicht  eins  gefunden,  das  ihm 
nicht  t  als  auch  an  mehrern  Schulen  üblich ,  be- 
kannt gewefen  wäre.  Progr.  f.  Gefckichte  des 
Irißdrichswerderfcken  Gymnaßums  v.  J.  1788«  S» 
158  —  252.  Das  meifte  in  diefem  Progr.  möchte 
fgr  fehr  wenige  Lefer  der  A.  L.  Z.  fonde^ich  inter- 
eflant  feyn,  alfo  nur  etwas.  Es  ift  1681  geftif- 
.tet,  und  hat  noch  kein  eigen  Scbulhaus,  aber  auf 
flem  Rathhaufe  für  alle  KiaiTen  hinreichende  Zim- 
mer. Unter  den  Vorfahren  des  Hn.  G.  .ift  der 
berühmte  Joachim  Lange  der  merkwürdigße,  ein 
Mann,  der  in  feinen  Jüngern  Jahren  einer  der  er* 
ften  Schulmänner,  ih  der  Folge  aber  ein  zwar 
flicht  eben  fo  grofser ,  aber  doch  für  feinp  Spel- 
ten gar  nicht  verächtlicher  Theologe  war.  Hr. 
G,  läfst  ihm  auch  in  aller  Betrachtung  Gerechtig- 
keit wieder&hren ',  doch  wird  fein  Licht  und 
Recht  u.  f.  w.  S.  170  ein  äußrer  mit  Dampf 
umnebelter  Lampenfchein  genannt.  —  S.  177. 
heifst    es:     .«»Die  ins  .lächerliche  fallende  \}^ 
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^»fchieklichkeit,  da£s  an  fo  vielen  Orten;  wa 
»,man  die  Würde  des  Schulmanns  noch  nicht  fiih« 
^,len  will,  filmmtliohe  Lehrer  die  Umfange  Haus  ' 
^, vor  Haus  mitmachen  itioftn»  hob  hier  der  Bür« 
„germeifter  Pleffen  fchon  1704  ohne  NachtheU 
„der  Lehrer  auf,  uüA  nur  der  CtniDr  g^^t  mil| 
yyWXi  die£e  Umgänge  tom  wöchentlichen  Chorfioi^ 
„gen  zu  unterfcheiden. **  Vorzüglich  lefenswerth 
ift  S.  211  fF.  des  Hn.  0.  C.  R^TeUer  Bericht  von 
dem  gegenwartigen  ( 1770 )  Zuftande  des  Fric- 
drichswerderfchen  Gymnafiums,  feinem  Verfalle, 
den  -Gründen  deffelben ,  und  d^it  'Mitteln ,  ihm 
wieder  aufzuhelfen.  6,  Gedanken  über  die  (Fe- 
düchtnißübungen  v.  J.  I7g2.  S.  253  —  ^SS-  Progr* 
7.  Vertheidigung  des  Lateinfehreibens  und  der 
Schulübungen  darin  ^  v.  Jt  178S:  ^-  ^89' — »«• 
Progr.  %  Gedanken  über  die  Beförderung  desrri^ 
vatßeißes  auf  öffentlichen  Schulen  v.  J.  1794.  S. 
822  —  367.  „Privatfleifs  ift  die  Hauptfache  bey 
„einem  jungen  Menfchen,  um  fchnelle  und  merk- 
„liehe.  Förtihritte  in  feiner  Ausbildung  zu  ma-* 
„chen."  S.  329.  Sehr  richtig!  denn  was  matt 
durch  eignes  Denken  undForfchen  gefunden^l^ 
wurzelt  tief  ein,  und  jemehrMühe  ein  Begriff uni 
machte,  defto  unauslofchlicher  bleibt  er  in  der 
Seele.  Fällt  atfth  bisweilen  der  junge  Menfch»^ 
defto  fichrer  lernt  er  gehen.  „Stubenaufltcht  er« 
„zwingt  keinen  wahren  Privatfleifs,  fondern  nur 
„feine  Grlmaife.'*  Bewufstfeyn,  dafs  man  fld« 
fisiff  ift,  nicht  weil  man  wu/,  fondern  weil  matt 
UfiU,  das  giebt  der  Seele  einen  kühnm  edlem 
Schwung.  Freylich ,  wo  ein  Geift  der  Tr«ighei| 
einmal  herrfchet;  da  fällt  der  Exorcismus  fchwer, 
doch  einem  geduldigen  und  verftändigen  Arzlo 
nicht  unmöglich.  '  i)  Suche  einige  edlere  Jün© 
ünge  ztim  Privatfleifse  zu  ermuntern,  auch  der 
Fleifsift  anfteckend.  2)  Dieerften,  nochfomifii? 
lungenen  Verfuche  beurtheile  nicht  niederfchlatf 
gend.  3)  Kignes  Beyfpiel  des  Lehrers  mufs  vw^ 
leuchten,  nur  der  felbftthätige  Lehrer  kann  träge  • 
Schüler  thätig.  machen.  4)  Beehre  den  EleiCsigeij 
mit  einem  ßeyfalle ,  der  Nacheiferung  erwecke, 
nicht  zurückftofse.  y)  Gieb  der  Thätigkeit  des 
^chülers  die  rechte  Richtung,  Vorbereitung,  Wicr 
derhplung,  Ueberfetzungen,  fchriftliche  Anffll. 
tzei  deutfche,  lateinifche,  franzöfifche,  Auszüge^ 
häusliche  Leetüre.  Progr.. 9.  Einige  Gedanken 
über  die  Uebungen  im  Lefenv.  J.  178T.  S.  868 
bis  280.  Nur  wenige  Menfchen  können  lefen,  ofc 
nicht  einmal  Schrittfteller  ihre  eignen  Schri&eiii 
Gleichwohl  .aber  giebt  eine  gute  Declatnation  Ak 
iem,  was  vorgelefen  wird,  einem  doppdten  Reiz» 
mnd  hilft  zur  feltnen  Gabe,  gut  zu  erzählen,  und 
gut  vorzutragen.  Dazu  mufs  rtian  in  der  Jugend 
angeführt  werden,  oder  man  lernts  nie,  und  eig- 
nes  gutes  Vorlefen  des  Lehrers  (und  Zurechtwei* 
fung  des^chiilers  bis  ers  recht  trifft)  ift  die  ein- 
zige  zweckmässige  Methode;  Nur  mufis  es  der 
Lehrer  Wbft  können,  und  nicht  etwa  affectirte» 
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lefen  für  tiAäM  Decüiriatfoft  ImUen.  Hr.  G* 
dferC  feJir  ÄwUer, '  dafe*  man  den  Unterricht  des 
Kindes  mit  dem  Lefenlernen  (Lcfenlehrcn)•an-• 
-fängt.  S-  576fagt  er;  „Das  Kind  kann  eine  Men- 
age ^anfchavUcher  Begriffe  fammlen,  die  feinen 
,^V^rftatid  aitfhelien,  und  fein  Herr  für  ^en  Ein- 
„druck  des  Guten  und  Schönen  in  jeder  Art  öff- 
,;hen;  es  kann  die  marinichfaltigen  Krtftö  des 
,;kör^ers  fowohl  als  det  Seele  an  den  Sachen 
„üben,"  ftatt  dafs  wir  es  jetzt  an  den  Zeichenläh- 
„men;  es  kann  fich  felbft.  feinen  Körper,  feine 
,»VerhältnJffe,  die  Werke  der  Kunft,  Are  Schick, 
„fale  des  MenfchcngefcIJechts,  die  phyfifcheund 
„politifche  Einrichtung  der  Erde ,  ja  felbft  Gate 
„eher  kennen  lernen,  Cwarlich  fehrTicl!)  ehe  es 
,,weifs,  dafs  diefe  Figur  A ,  und  diefe  B.  heifst/* 
Ürtd  S.  378.  .•Das  frühe  Lefenlernen  ift  Schuld^ 
,>dafs  fo  viele  Menfchen  ihr  ganzes  Leben  durch 
„  mit  Gedankenlofigkei  tiefen/*  und  weiter  unten: 
„mag  denn  auch  das-Kind  lo  Jahre  und  älter  ge-- 
»^worden  feyn  ,  ehe  es  die  ßuchftaben  kennen 
„lernt."  (Soll  diefe  Methode  denkbar  feyn ,  fo 
inuls  das  Kind  feinen  eignen  Lehrer  haben  i  und 
rfennbch  mag  esRec.  nicht  wagen,  di efen  VerfucW 
attzurathen.  Unter  lo  Kindern  dürfte  kaum  eins 
jemals,  ich  wiÜ  nicht  fag'en  fchön,  foriderh  nur 
oTxAe  Stocken  lefen  lernen.  -  Das  trockne  ABC 
mivfe  in  der  erften  Dummheit  gelernt  werden,  ehe 
das  Kind  eine  füfsere  Nahrung  kennen  lernt,  ßec. 
hat  auch  bemerkt,  dafs  die  aus  der  Kindheit  mit- 
gebwrüiie  mehr ei  e  edcr  gewiigere  Fertigkeit  iat 
liefen  auf  die  Fortfehritte  im  ganzen  ^tudiren 
allemal  unglaublichen  Einflufs  hat.)  Progr.  la 
Einige  Gedanken  über  den  wuiidltcheh  f^ortrag 
des  Schulmanps^v^  J.  iZ&'i-  S.  381  —  42;.  Der 
Lehrer  foU  nicht  nur  denken:  wqsF  fondern 
auch  wie  er  zu  lehren  hat?  Öer  gelehrtefte  Mann 
ift  nicht  allemal  der  befte  Lehrter ,  und  einen  ö£- 
feAtUchea  Lehrer  nach,  feinem  fchriftÖellenfchea 
Rufe  zu  wählen^  ift  höchft  mifslich,  S.  383-  ^"^ 
guten  Lehrer  wird  fchlechtcrdings  eine  gewifle 
natürliche  Anlage  erfodert;  Fig.ir,  MAichs,  Stirn- 
me,  gut  Geficht  und  Gehör,  auch  die  Gabe  des 
körperlichen  mfmifchen  Ausdrucks  kommen  gar 
fehr  in  Anfchlag*  Die  Lebhaftigkeit,  die  immer 
vorwärtsftrcbt,  verbunden  mit  Geduld,  mit  Leiche 
tigfceit,  Ideen  und  Sprache  herabzuftimmen ,  und 
Ernft  ink  Heiterkeit  vermifcht,  Gcnügfamkeit  mit 
Ideinen  Erfolgen,  Muth  wider  Vorurtheile,  EdeU 
nruth  bey  Undank  und  Verkennung  u.  f.  w.  fe* 
t^en  durchaus  natürliche  Anlagen  voraus.  Der 
Schulmann  foll  lehren  ,  nicht  nur  wijfen  und  den" 
ken^  fondern  auch  empfinden^  hande/n  und  leben. 
Der  Lehrer  der  Knaben  bedarf  vielleicht  wenige- 
re Kenntnifle,  abergewifs  nicht  weniger  Talent, 
als  der  Lehrer  der  Jünglinge ;  und  jener  kaim 
jtitht  weniger  Verdienft  erwerben,  und  ift  felt- 
"Vier  gut  zu  finden,  als  diefer.  Ununterbrochener 
akademifcher  Vortrag  gehört  durchaus  nicht  für 
Sdiulen^  fiir  diefe  ift  Untecreduns,  wo  auch  der 


Sch«ler>tWÄ9  ^öfeilttrageii,  aber  vwkömmende 
GegenftMnde  feine  Gedanken  zu  fagen ,  aufgefo-* 
dert  wird.  Jedem  Schüler  fey  es  erlaubt,  zufira*. 
gen,  Einwürfe  zu  machen,  kfgenfchafeen  des» 
Vortriags  mutfen  feynr  Richtigkeit,  Deutlichkeit,» 
Ordnung,  Gründlichkeit,  Lebhaftigkeit^  u.  f.  w.!  ~ 
^rogr.  II*  Einige  Gedanken  nb^r  Sdiuibücher  unik 
Kinderfchtiften  r.  J.  i;*87.  S.  42^  —466.  Unter 
den  jetzt  unzahligen  Schriftert  fiir  die  Jugend  fin* 
doch  die  wirklich  z-wefkmäftigen  fehr  zählbar* 
Verftändlichkeit  und  FafsKclikeit  find  die  erften 
Erfordernific  jedes  Lefebuchs,  der  Inhalt  mufs 
anlockend i  für  das  Kind  intereflfant  und  nützlich- 
feyn.  Wider  die  gewöhnlichen  Fibeln,  das  Buch* 
ftabiten  und  den  Gebrauch  der  Bibel  zum  Lefei? 
buche  wird  fehr  geeifert.  Ins  Lefebuch  fiir  Kin^ 
der  gehören  nur  Erzählungen  und  Befchreibun- 
gen.  Nur  erft  in  hohem  Klaffen  ift  ein  Autor 
als  Lefebuch  nützlich,  für  die  mittleren  Klaffen 
mit  deutfchen,  nur  nicht  Sincer-  Gottfchling  -  und» 
Hartnaccifchen ,  fondern  mit  zwejckmäfsigen  No* 
ten.  Das  Lehrbuch  mufs  reixen ,  aber  nicht  be« 
friedigen ,  und  den  Lehrer  überflüffig  machen» 
doch  voUßändig  feyn.  Die  aphoriftifche  Metho^ 
de  ift  die  vortheilhaftefte,  die  Fragmethode  m^cht 
weitfcbv^eifig  und  ift  widerfinnig.  Es  follten  aber 
auch  für  den  Lehrer  Bücher  da  feyn,  die  nach 
dem  nemlichen  Plane  gearbeitet,  den  Cottimentar 
über  die  Lehrbücher  enthielten ,  verbunden  mit 
einer  Methodik  zum  Gebrauche  des  Lehrbuchs. 
Für- niedere  Schuten  mu" ein  Lehrbuch.über  Alles, 
darin  z.  B.  Moral  in  Sprüchwörtern  und  einem  mo» 
relifchen  Exempelbuche.  Für  Bürgerfchulen, 
höchftens  2  Lefe-  und  2  Lehrbücher.  Von  S.451 
an  äufsert  er  nun  das,  weswegen  das  ganze  Pro- 
gramm gefchrieben  zu  feyn  fcheint,  den  W'unfch  1 
dafs  die  hebe  Landesobrigkeit  ein  CoUegium  au- 
torifiren  möchte,  fiir  die  Schulen  des  ganzen  Lan- 
des eine  Kette  von  einförnvigeh  Lefe-  und  Lehr*- 
biichern  zu  beforgeii  —  liftd  ani  Ende  macht  er 
fich  unter  einem  gütigen  und  geliebten  Friedrich 
iTilhebn  diebefteHoffnung  dazu.  (Pflicht  der  Obrig.- 
keit  ift  es ,  unbrauchbare  Lehrbücher  aus  den 
Schulen  ,  wo  man  fie  noch  findet ,  zu  verbannen^ 
Ob  aber  eben  alle  Schulen  im  Lande,  in  jeder  Art, 
ein  imd  daffelbe  Buch  haben  muffen?  das  getraut 
fich  Rec.  nicht  zu  behaupten!  Die  Schule,  der 
ein  günftiges  Gefchick  Lehrer  von  hinreichenden 
Kenntniffen,  muntrer  Thätigkeit  und  wahrem  Va* 
terfinne  fbhenkt,  dzc  ift  glücklich,  fie  mag  Auffe« 
hen  machen  oder  nicht,  welches  allemal  fori  Ne- 
lienumftMnden  abhängt,  und  diefes  Glück- recht 
viefen  Schulen  nach  M^^gUchkcit  ztl  verfchaffen, 
das  ift  Verdienft.  Dannlaffe  man  aber  diefe  Leh- 
rer unter  der  beträchtlichen  Menge  fäion  vor- 
handner g^ter  Lehrbücher,  nach  ihreni  Gefchma- 
ck^e  und  ihren  Lokalbedürfntffen  wählen ,  al« 
tenfalk  wehret  es  ihnen  fluch  nicht«  fich  nach 
ihi-en  Ideen  und  zu  ihrem  Gebrauche  felbft  etwas 
zu  fcfireiben.  Sind ^  denn  auch  die  Lehrbücher, 
Ppppa  fi« 


^y 
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die  auf  öbri£;l^klichei>rBefehl>2efichi:iet^iv,  und 

durch  einßcjubeo  aUj^ememeingefuhrtsjnrurden»  al-. 
kmal  die  Co  ganz  volfkQmmnen'MeifterfKicke  ge*, 
wefen,  da(s  fich  jedermann'fchon  desj^ Gedankens, 
etwas  anders  an  ihre  Stelle  zu  fetzen,  fchämen  niufs- 
te?  Werden  die  künftigen  fq  begür^ßigtcn  Bücher 
alle  andre  fchon  vorhandne  weit  hinter  fichlaflen  ? 
Ton  allen  neuen  Verfucl^en  durch  die  ausgemach« 
teße  Zwcckmäfsigkeit  abfchrecken  ?  Vier  oder  fünf 
Buchhändler  werden  fie  mit  Reichthunie  ,  und 
vierzig  oder  fünfzig  andere  mit  JVIaculatür,  über- 
häufen; dadurch  aber  wird  in  den  Schulen  nichts 
befier  werden.  Allenfalls  wird  in  fünfzig  Jahren 
die  Nation  über  alle  Gegenßände  weit  glelchför* 
miger  denken,  wenn  alles  über  einen  Leiden  lu- 
gefchnitten  wird.  Qb  aber  dadurch  die  Gekhr- 
fanikeit  gewinnen  wird  ?  Das  wäre  etwa  das 
Wfefentlichfte  aus  diefen  eilf  Programmen  ,  und 
Hcc.  wünfcht  recht  viele ,  fonderlich  ;Schullehrer, 
^^untert  zu  haben,  fie  felbft  zulefen  und  zu  flu- 
diren.  Sie  empfehlen. fich  auch  durch  eine  mun* 
tre  und  fehr  gute  Schreibart,  gegen  die  Uec.  nur 
wenig  zu  erinnern  hat,  z,  B.  dafs  fich  Hr.  G*  im 
Gebraiithe  der  GleichnilTe  nicht  feiten  von  der 
Xenophoptifchen  Grazie  bis  nahe  an  die  Pia- 
tarchifche  Freygebigkeif  entfernt,  als  S,  353  bis 
56.  27^n  423  u.  f-  w.  Manche  einzelne  Wörter 
dürften  auch  nicht  allen  gefaUen,  z,  &  die  Ichheii 


S,.*»..  fiw  Querkopfri^Jlfo.  eh\te  die  Vcrgcflen-- 
h^it  hinübergef^hlunmerür   Mann    S.    158*,  V» 
f.  w, 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig«  b.  Kummer:  Gemäldß  einfamer Freu* 
den  und  Leiden^  ein  Lefebuch  für Menfchen^ 
die  an  dem  tTohl  und  ITeh  ihrer  Mitge^ 
Schöpfe  Antheil  nehmen^  frey  überfetzt,  cr- 
fter  TheiL  1789.  2^2  S.  J.  (16  gr.)  ^  ^ 

Da  wir  uns  des,  von  dem  Ucberfetzer  mcht 
angegebenen  Originals  nicht  erinnern ,  und  der 
Ueberfetzer  auch  nicht  angezeigt  hat,  worin« ' 
die  Freyheiten  beflehn ,  die  er  fich  mit  dem  Ori* 
ginal  erlaubt  hat;  fo  können  wir  es  nicht  beftim* 
men,  ob  es  durch^feine  Veränderungen  verbeC- 
fert  oder  verfchlimmert  worden  fey.  Wir  kön- 
nen daher  nur  fo  viel  fagen ,  dafs  diefe  Gefchich- 
te  eines  Mannes,  der,  lange  von  der  ganzen 
Welt  verlaffen  und  ungekannt,  in  einer  Einöde 
lebte,  zu  den  mitte Imüfslgen  Romanen  der  Aus« 
länder  gehöre,  die  einige  rührende  Stellen,  ini^ 
Ganzen  aber,  weder  im  Plan,  noch  im  Stil,  et*' 
was  Auszeichnendes  haben ,  und  dafs  alfo  der 
Ucberfetzer  feinen  Fkifs  auf  etwas  belTereS  hätte 
wenden  können. .  r 


KLEINE    SCHRIFTEN; 


ScnStf»  WissKNSCfHAPTBN.  Berlin t  Inder  akad. 
Kuoft  -  und  Buchh,  :  Der  befls  K^htlg  ,  von  GUint.  Hal- 
berfiadt  d.  4.  Juni.  1788.  I4  S.  8.  Alan  weife ,  wieder 
ehrwürdige  Patriarch  der  deutfchen  Barden ,  (elbft  in 
der  Nachbar  fchafldefhöcbftenStufenjahres  bisher  noch 
XU  fingen  und  zu  fpieleli  pflegte.  Auch  in  diefcm  Ge- 
•dichte  ift  er  fo  ganz  er  felbft  und  kein  anderer;  dafs 
mfin  ihn  leicht  in  dem  forgfültigAcn  Incognito  erkennen 
wurde.  Wenn  ein  Knnftwerk  aus  irgend  einer  Urfacb« 
nur  ^efiiilt^  warum  d(irfte  man  feiner  nicht  in  Freud« 
^eniefsen,  oblchon  der  darüber  bin Tahrende  Nagel  noch 
hin  und  wieder  hUngen  bleiben  foUte  ?  Wenn  die  Kri- 
tik  fleh  von  dem  Adel  und  der  Herzlichkeit  der  Gefin- 
iiangen  und  des  'i'eus  inVerfun»   wie  feigende: 

Den »  welcher  Gates  thut ,  mufs  keine  Mufe  auren. 
Sehn  f  wie  ers  thut^  mufs  fie  ^   mnfs  j^ehn  in  ihren 

Hain,    ^    ' 
•    ,    Mif  •  des  gefchehenen  fich  in  der  Stille  freun,* 
^    MufSk  zwar  es  fingen  j^ucii ,  nur  aber  in  den  Chören 
Der  Scbweftern  ,  dafs  es  die  %  die  fie  bcfingt,  nicht 

hören. 


Mnfs  es  auch  (iffeatllch  und  in  der  ganzen  Welt» 
Wo  Mufenchilre  find,  wenn  ihres -Liedes  Held 
Hinausgefchieden  ifil 

erhoben  ffihlet:  fo  vergirst  Vit  die  Rüge  faiMV^ereimtec 
Verfe ,  wie  folgender  vom  Grenadier» 

Der  Gott,    der   Helfer»    fah  in   feines  Friedrichs 

Schlachten^ 
In  der  verUhrenen  ^  der  ßebenden ,  der  achten» 

Sie'  vergifst  es  2u  rügen ,  dafs  der  <ireis  es  fich  bi«* 
weilen  bequemer  macht,  als  die  Knnft  ertaubt»  diifs  er 
nicht  immer  mftder  Kraft,  der  Anftrenguf^g,  derAuf- 
nierkfamkeit  auf  fich  felbft  einhergeht»  won^t  der  Jänc'* 
liiig  unnachläfslich  einhergehen  mufs. 

An  der  fchönen  Didotfchen  Schrift,  womit  diesGe« 
dicht  gedruckt  ift,  mifsfSllt  dem  Kec.  der  Mangel  d«r 
langen  f. ,  der  da ,  wo  das  fcharfe  ß  der  Deutfchen  lie- 
hen mufs )  welches  die  lateinifche  Schrift  fouft  gewöhn- 
lich durch  fs  bezeicboet,  fehr  auffallend  nnd  unang^- 
iiehm  wird.  ^ 


Druckfehler.     N.  76^.  S.  5?4.  Z.  41.  ^«efs  «'<?»'>  ft«tt  filcht  wenfg.    S. 
diefs  ftatt  dajs,  S.  558.  Z,  36.  Lvqus  ftatt  Leiies.     S.  j5o.  Z.  3.  exhibtat, 
'jeiAiichQn.    S«  $6>.  Z,  .16.  gitniichlifhen  ftatt  gewöhnlichen. 


^$6.  Z,  2.    ok^e  ftatt  tAt/e. 
N.   264«  S.  5^1«  ^>  I?« 
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Sonnabends,  den  5ten September  1789* 


ERB  BESCHREIB  UNG. 


WUN  u.  Leipzig«  k  Kraufe 
Fünftes  Heft.  1788,   622  - 


Skizze  von  Wien, 
-807.  8.  (10  gr.) 


In  diefem  leUten  Heft  unterhält  Hr.  Pezzl  ff  in 
Publikum  in  «ler  bekannten  launigen  Manier 
xuerft  mit  Reflejcionen  über  den  Türjtenkrieg  oder 
mit  behutfamen  Muthma&ungen  über  den  Erfolg 
4es  erften  Feidz^s  und  der  nun  eingetretenen 
Kriegsfteuer,     Als  ein  Bild  immerwährender^Ge- 
fchäftigkeit  ipichnet  er  das  Schänzl  oder  den  Ha- 
fen von  Wien,    pudert.     Der  Saame  Abrahams 
poche  nicht  fe  ganz  umfonft  auf  die  ihm  gewor- 
dene Verheißung,   daä  er  fich  mehren  werde, 
ivie  die  Sterne   am  Himmel;   denn  in  den  Oeftr. 
Erblanden   befinden  fich  zum  mindeilen  300,000 
Israeliten;    mit  Gallicien^habe  der  Staat  auf  ein- 
mal nun  160,000  folcher  Gefchöpfe  bekommen; 
in   Wien^  fchweben  uagefähir  5500  Judenfeelen, 
(welches  mit  de  Luca  Angabe .  meiftens  zutrift.) 
Dennoch   haben  die  Juden  keine  Syiftgoge  in 
Wien ;    in  ihren  Wohnungen  mögen  fie  aber  be- 
ten u.  f.  w.  wie  fie  wollen*    Die  in  Wien  heyra- 
then  wollen»  muffen  e'm  Vermögen  von  xo,ooo  FL 
aufweifen.   —     Nonnenklößer  hat  Wien  noch  3 ; 
ihre  Beftimmung  ift  für  die  Menfchheit  eingerich- 
tet. —    Inländer  haben  im  Auslande  und  Aus- 
länder in  Wien  gefunden,  dafs  die  ITiener  Küche 
die  befte,  die  nahrhaftefte,  aber  auch  die  fchwel- 
gendfte  fey.   (Nikolai  Beobachtung  in  Wien  kann 
hierüber  zum  Commentar  dienen.)    Für  den  Hof 
werden  von  dem  ächten  Tokaier^  jährlich  60 An- 
thal  geliefert.     Der  Ruflifche  Hof  hatte  fogar  ei- 
nige Weinberge  in  der  Nachbarfchaft  von  Tokai 
an  &ch  gebracht,  und,  welches  ein  feltnes  Schau- 
fpiel  ift,.  hielt  dafdbd  mitten  in  Ungarn,  eine  ruf- 
fifche  Gkirnifon  von  30  Mann  fammt  einem  Officier» 
um  die  koftbaren  Trauben  Tag  und  Nacht  %\x  be- 
wachen,   von  denen,   wiemanfagt,   nur/eiw 
lAeblinge  an  der  Newa  zu  koften  bekommen«  — * 
Die  Kirche  des  lu  Karl  auf  der  Wicden  verdient 
vor  allen  den  Vorzug ;  fie  ift  eigentlich  die  ge* 
fchmackvoUfte-  und  regeliftäfeigfte  in  Wien.    Die 
Stephanskirche  ift   ganz   von  Quaderfteinen  er- 
hauet,   und  hat  bloCs  marmorne  Altäre.     Ihre 
^*  ^  Z.  1789.  Dritter  Band. 


Länge  beträgt  342  FuCs »  die  Breite  222,  die  Hö* 
he  79.  Hieraus  fieht  man,  dafs  Ce  für  die  Haupt- 
lorche  «iner  fölchen  Stadt  eben  nicht  fonderllch 

Sois  ift.  --  Darf  ich  d^n  Papft  einläuten  1  {Ten? 
Igte  1782  Kardinal  Migazzi  den  Kaifer.  War* 
um  nicht!  verfetzte  der  Monarch :  die  Glocken 
find  ja  ihre  Artillerie  .  .  •  Der  Brummer  von  Su 
Stephan  ift  unftreitig  eines  der  grö&ten  Artillerie« 
ftücken  der  chriftlichen  Geiftlichkeit.  —  Das 
Speetakel  einer  IP'achtparaAe  fieht  man  In  Wien 
nicht,  weil  die  ööentlichen  Plätze  mcht  fo  geräu^^ 
mig  £nd,  und  der  tägliche  AufmarCch  von  5:00- 
600  Mann  durch  die  um  Mittagszeit  wimmelnden 
GalTen,  das  Gedränge  nur  noch  gröfser  machen 
würde.  —  Die  Fläche  des  Augarten  auf  der 
grofsen  Donauinfel  beträgt  ungefähr,  164* 000  Qix* 
Klafter.  Das  ganz  einfaclve  Haus  des  Kaifers  mit 
einem  Bhtmengärtchen  hat  gerade  vor  fich  hin  über 
die^  Donau  eine  meilenlange  durch  Waldungen 
gehauene  Allee .  deren  Ferfpectiv  fich  mit  einer 
Dorfkirche  endiget,  u.  f.  w.  Die  Zahl  aller  D/enj?. 
boten  fchätzt  man  aitf  40,  oDO  Köpfe,  unter  wel- 
chen gegen  6000  eigentliche  Lakayen  find.  Orient 
talifche  Akademie.  Ein  trefiiches  nützliches  In- 
ftitut.  t)ie  Zahl  der  gewöhnlichen  Akademiften 
belauft  fich  gewöhnlich  auf  12.  Allein  auf  Me-^ 
ninski^s  grofses  türkifch  -  arabifch  -  perfifch  -  italie- 
nifch-lateinifches  Wörterbi^ch,  welches  die  Aka* 
demie  verbefHprt  herausgab,  fand  fich  nur  ein 
einziger  Pränumerant  —  der  König  voh  Polen.  — * 
Die  Grenadiers  haben  von  jeher  ein  ausfchlie-» 
fsendes  Recht  auf  die  Burgwache.  Vormals  wur^ 
den  fie  von  den  Füfeliers,  nicht  um  die  Bären- 
mutzen,  und  andre  Vorzüge,  fondern  um  dje 
befondere  Zuneigung  der  groöen  Therefe  benei* 
det;  denn  feiten  fuhr  die  Mönarchin  bey  einer 
Wadie  vorbey,  dafs. fie  nicht  mehrere,,  eigens' 
zu  diefer  Beftimmung  in  Papierchen  gewickelte 
Dukaten  hervorlangte,  und  mit  einem  Daum^^ 
fchneller  fie  der  daftehenden  Mauer  von  Männprn 
hinwarE  —  Ein  äufserft  widerlicher  Anblick 
find  die  lumpichen  Hüttchen  und  Ständchen  der 
Ständel  oder  Fratfchlerweiber  (Hökerinnfn)  in 
der  HauptftadL  Wo  nur  immer  ein  freyer  Win- 
.  kel  ift,  felbft  an  den  fchönfien  Pailäften,  wird  fl^igs. 
ein  folehes  Neft  hingeklebt.    (In  Berlin  hat  man^ 

Qqqq  üe 
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fie  neuerlich  weguefchift.)  Noch  ra  vielen  an- 
dern artigen,  mehren  theils  treffenden  Bemerkun- 
fen  geben  dem  V£  die  Artikel:  Ritterordensfeße^ 
fnwerßßäten,  Mönche,  Agenten,  Buchhandel^  Ka- 
lender u.  f.  w,  Veranlaflung.  Man  fleht ,  dafe  er 
Mercier  tmblebu  deParU  recht  glücklich,  niir 
fchoneiider  gegen  fcftte  Lalidslente  und  die  Re- 
^ierung,  nachgeahmt  hat. 

Paris,  b,  Barrois  u«*E!lot:  f^oyage  a  la  Ni- 
triire  naturelle,  qui  fe  trouve  a  Molfetta 
danr  la  Terre  de  Bari  en  Pouille\  parM. 
Zimmermann,  Profefleur  de  Mathematique, 
de  Phyfique  et  d'Hißoire  naturelle  ä  finin^ 
fwlk;  1789-  49  S-  8- 
Dies  ift  die  erfte  Frucht  von  des  Hn.  Hotrath 
Zimmermanns  letzten  Reife  durch  Holland ,  Eng« 
land,  Frankreich  u.  Italien.  Eine  Befchreibung 
der  natürlichen  Salpeter  Grube  bey  Molfetta  in 
Apulien,  "^o  noch  mehrere  dergleichen  feyn 
foUen,  war  allerdings  etwas^  das  der  firanzöfi- 
fchen  Akademie  der  Wifienfchaft  durfte  vorgelegt 
werden.  Sie  hat  auch  folche  laut  des  Extracts 
der  Regifter  anf  dem  57  Aug.  1788-  gebilligt,  und 
mit  ihrem  Privllegio  drucken  laffen«  Die  Reife 
gieng  aus  Neapel  den  29  Febr.  in  Begleitung  det 
Abt  Fortis ,  der  hauptßchlich  der  Regierung  die 
wichtigfte  Entdeckung  zueril  bekannt  gemacht, 
und  unter  deSen  Direction  das  Werk  ietzt  be- 
trieben wird ,  Aes  Hn.  Hawkins  eines  gelehrten 
Engllfch(^n  Edelmanns ,  der  an  Ort  «nd  Stelle  ei- 
nen Plan  davon  aufgenommen  und  des  Hn.  Det 
fico  eines  Neapotitanifchen  Edelmanns,  des  er« 
ften  Theilnehmers  an  diefer  Entdeckung,  über 
Auellino  Ariano ,  den  Wohnort  der  Troglodyten 
(mehr  als  6000  Einwohner  haben  ihre  Grotten  im 
Fclfen,  die  ihnen  ftatt  defHäiifer  dienen)  Bouino, 
und  die  weiten  Ebenen  4}ey  Caftelluccio,  auf  wel- 
chen der  König  über  eine  Millionen  Schaafe 
hält,  die  ihm  Jährlich  425600  Neapolitanifche 
Ducaten  einbringen ,  aber  auch  i8  Ducaten 
Weide  -  Geld  koften.  Ein  grofser  Thcil  die- 
fer Provinz  ift  ohne  Schatten  und- ohne  Waf- 
fer, und  defshalb" wegen  der  Hitze,  die  hier  bis 
auf  50  Rcaum.;  Grade  fteigt,  den  Afrikanifchen 
Gefilden  ähnlich.  So  wenig  Einwohner  aucii 
ApuUen  hat,  fo  volkreich  find  doch  die  Städte, 
weil  die  Landleute  des  Abends  in  die  Städte  zu- 
rück kehren.  So  hat  Barlettc  18000  Einwohner, 
Trani,  an  4  Meilen  davon  13000,  Biffegiias  ohnge* 
fähr  eben  fo  weit  loooo,  und  Molfetta  3  Meilen^ 
weiter  1300a  Die  Salpeter  -  Grube  bildet  ein 
bcynahe  cirkelrundes  Amphitheater  1600  Neap. 
Palmi  im  Umfang  und  lay  Palmi  Tiefe.  DerSal- 
,  peter  wächft  aus  einem  Kalkftein  mufs  aber  vom 
Meerfalz  gereinigt  werden.'  Nach  der  Unterfu- 
chung  des  Prof.  Vairo  wog  ein  Cubifcher  Palmo 
nitröfer  Erde- aus  dem  Gründers  rotoll,  21  Un-  . 
9en  280  Gr.,  und  gab  24  Unzen  Nitrumund  4 
Vüzen  Meer  falz,     Diefelbe  Erde  aber,  nachdem 


man  fie  ausgelaugt  hat,  giebt  nach  einiger  Zeit 
wieder  Salpeter.  Nach  feiner  Schätzung  mufste 
^e  totale  Mafle  der  Grabe  (Pato)  zwifchen^ao 
his  40,000  Quintais  enthalten,  und  diesteRepro-' 
duction  über  50,000.  So  enthielte  «ber^  die  ste 
Reproduction  mehr  als  die  erfte,  welches  der 
vorigen  Angabe  nicht  gemäft  ift.  Doch  wir  ht<>^ 
ben  bald  vom  Hn.  Hern  eine  deutfche  Ueberfe» 
tzung/  oder  vielmehr  eine  ausfuhrlichere  Ab- 
handlung mit  des  Hn.  Abts  Fortis  Verbeflerungen 
und  ZuStzen,  und  des.Hn,  Hawkins  Plan  zu  er- 
warten. 

LoNDOH,  b.  Johnfonr  jl  ßiort  defcription  of 
Pyrmont,  with  obfervatiens  on  the  uje  of  its 
wäters.  Abridged  firom  the  German  D^cri* 
ption  of  Pyrmont  of  HrrMarcdrd.  —  Re- 
vifed  by  the  author.  1788.  6:^5.  8« 
Diefer  Auszug  aus  dem  gröfsern  Werk  des  Hn; 
Marcard  foU  Engländern  eine  kurze  Nachricht 
von  Pyrmont,  den  umliegenden  Gegenden,  fei- 
nem Mineralwafler  ,  den  Heilkräften  deflelben 
und  von  den  Bequemlichkeiten  geben ,  die  fich 
^Fn  Curgaft  da  zu  verfprechen  hat.  Rec.  hat  alle 
VeranlalTung  zu  glauben,  dafs  er  diefem  Zwecke 
fehr  gut  entfprechen  werde.  Anders  als  fehr 
kurz  konnte  freylich  der  Auszug  aus  einem  Werk 
von  zwey  Bänden  auf  67  Seiten  nicht  ausfallen; 
indefs  ift  doch  dasjenige,  was  der  Vf.  von  S.  14 
an  von  dem  Mineralwaffer  zu  Pyrmont ,  von  fei- 
hen  Beftandtjieilen,  von  der  Art,  wie  es  in  Kriige 
gefüllt  und  verführt  wird,  von  den  vornehmften 
Krankheiten,  wider  welche  es  mit  dem  heften  Nu- 
tzen gebraucht  wird ,  und  von  den  Vorfchriften 
fagt,  die'der  Curgaft  beym  Gebrauch  diefes  Waf- 
fers  befolgen  mufs,  vollkommen  hi.ireichend,  um 
bey  der  Englifchen  Nation  richtige  BefiriiFe  von 
den  Beftandtheilen ,  den  Heilkräften  und  der  An- 
wendung diefes  Mineralwaflers  zu  verbreiten. 
Auch  die  Fälle,  wo  das  Pyrmonterwafler  fchdd« 
lieh  ift,  find  kurz  angegeben  worden,  fo  wie 
der  Vf.  auch  die  Kämpfifche  Methode  die  Krank- 
helten  des  Unterleibes  zu  heilen ,  aber  freylieh 
fehr  unvoUftändig,  befchrieben  hat.  Von  S.  61 
an  hat  Hr.  M.  aus  dem  dritten  Band  feines  vor- 
treflichen  Werkes,  welcher  noch  nicht  im  DrJck 
erfchienen  ift,  einige  Nachrichten  von  den  äufser- 
lichen  Wirkungen  des  Waifers  und  von  dem  Nu- 
tzen der  warmen  Bäder  aus  dem  Pyrmontei"wrf- 
fer  beygcfugt.  Die  Wärme  diefer  Bäder  ift  von 
88  his  95  Grad  nach  Fahrenheit  und  der  Eifeno« 
eher  färbt  die  Haut  des  Badenden  auf  eine  ziem« 
lieh  lange  Zeit  röthlidi.  Man  er  Arärmt  das  Mine- 
ralwniTtT,  in  drm  man  heifses  WafTtT  zu  dem  kal. 
ten  fo  lange  giefst,  bi^  es  die  gehörige  Wärme 
hat  und  erhält  dadurch  einen  grofsen  Theil  feiner 
Luftßure.  ErfchlalF*  nd  fey  die  Wirkung  diefer 
Bäder  gar  nicht,  ja  Hr.  M.  fah  bey  den  zärtJich- 
ften  und  fchwäehlichften  Frauenzimmern,  dafs  fie 
nach  dem  vier  bis  fec^iswöchentlichen  täglichen 
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Gebrauch  diefer  warmen* BSderfich  gerunderund 
fiärker  befanden.  Von  dem'  äufserlichen  Ge- 
brauch des  kalten  Pyrmonterwaflers  lur  Stärkung 
ill  nur  kurx  gehandelt  worden.  Zuletzt  find  die 
verfchied^nen  Wege  angezeigt,  die  ein  Engländer 
wählen  kann ,  um  nach  Pyrmont  zu  reifen .  der 
nächfle  über  Holland,  ein  anderer  über  Calais, 
Briiflel  durch  Weßphalen,  und  ein  dritter  über 
Caflel,  Coblenz,  Aachen  und  Calais«  Diefe  letz- 
tere Route  empfiehlt  der  Vf.  diefes  Auszugs  bc- 
fonders  wegen  der  herrlicheii  Ausfichten  in  den 
RheingegendeA  bey  der  Heimreife* 

London,  b.  Johnfon:  Tour  through  Sweden^ 
Swedijn  Lapland^  Finland^  and  Denmark  in 
a  Seriei  of  Letters,   by  Matthew  Cenfett. 

D^r  Titel  verfpricht  unendlich  mehr,  als  der 
V£  diefer  fchaälen,  flüchtigen,  und  in  allem  Be- 
tracht unintereflanten  Reife  geleiftet  hat,  und  wir 
«eigen  fie  blofs  an ,    damit  der  Titel  einige  unte- 
rer Lefer  nicht  berücken  möge,  hier  Nathrichten 
von  den.  angezeigten  unferm  Lefepublikum  wich- 
tig gewordenen  Ländern  zu  erwarten.     Die  gan- 
ze Reife  ward  unternommea,  um  einige  Keiinthie- 
re    und    ein   paar  Lapplandifche  Mädchen  nach 
England  zu  bringen,  und  in  der  kurzen  Zeit  von 
zwey  Monaten,  durchftreifte  der  Vf.  ganz  Schwe- 
den von  Gothenburg  bis  Tornea  inLapland,  und 
wieder  zurück.     Er  kam  durch  Stockholm  ^   Up- 
fsla,   Salnfelun,   Hernofand,    und  einige  andere 
Städte  am  Botnifchen  Weerbufen,  in  der  möglich- 
ften  Eile,  ohne  hier  gewöhnlich  fange  zu  verwei-  . 
len,  als  die  Pferde  zu  wechfeln  und  auszuruhen, 
daher  ift  alles,  was  er  von  ihnen  fagt,  oben  abge- 
fchöpft,    und  alle  feine  Bemerkungen  in  Fluge 
.gemacht.     Finland,    davon  der  Titel  auch  eine 
Befchreibung  verfpricht,  hat  er  mit  keinem  Fufse 
betreten,    und  von  Dännemark  nur  Helfingoer 
und  Kopenhagen  gefehen.      .Von  Lapland  und 
den  dortigen  Einwohnern ,   wo  fich  ihm  fo  viel 
Neues  und  liigenthimiliches  darbot,    wiederholt 
er  nur  das  allerbekanntefte  oder  was  bereits  in 
hundert  Büchern  fleht.     Wir  können  daher  mit 
Zuverläfllgkeic  verfichern,  nicht  einmal  eine  Stel- 
le öder  Nachricht  angetroffen, zu  haben  j    welche 
die; Mühe  des  Durchlefens  belohnte.     Dennoch 
ift  diefes  dürre ,   magere  Tagebuch  mit  verfehle« 
denen  Kapfern  geziert,   welche  jetzt  an  fo  viele 
mitteimäl&ige     englifche    Bücher    verfchwendet 
werden.  -Auf  einem  derfelben  welche  den  Pro- 
ipect  von  Upfala  vorflellt,  nimmt  des  Vf.  mit  acht 
Pferden  befpannter  fleifewagen  den  heften  Platz 
ein.   Die  übrigen  liefern  Zeichnungen  von  Renn» 
thieren  und  einige^i  Nordifchen  Vögeln.  Von  letz- 
tem verfichert  der  Vf.  den  Kader^  Männchen  und 
Weibchen,  die    Orre^  /fierpe  uni  Snöripa  n;tc}i 
der  Natur  abgebildet  zu  haben.   —    Hr.  Confett 
unternahm  die£e  Reifen  im  Sommer  I7g6.  > 


NÜRNBiRG,    k  Rafpe :  Reifen  der  Portugtefen 
und  Franzofen  nach   Afrika  und  Oßindten 
oder  Gefchichte  der  erfien  Entdeckung  diefer 
Länder.     Aus  ,dem  Franzöfifchen  übcrfet^t 
und  mit  Anmerkungen  verfehen,  von  <j.  t* 
C.  Schad.  1789.  ^  Alph.  14  Bog.  8- 
Der  Titel  diefer  Sammlung  von  6  Ueberfetzun- 
gen  führt  gewifs  die  meiften  Lefer  irre  und  läist 
fie  ganz  was  anders  utid  viel  mehr  erwarten  als 
fie  finden.    Es  find  hier  nemlich  folgende  wenig 
zu&mmen  paffende  Werke  überfeut:  i)  d:Ußeux 
Hißoire  abregee  de  la  decouverte  et  de  la  can^uete 
des  Indes  par  tes  portugais,  ein  kleines  Werk* 
chen,  das  zu  Paris  1770  erfchien  und  einen  Aus- 
zug aus  dem  Lafiteau  üefert,  der-  für  junge  Leier 
und  wer  fonß  zum  Vergnügen  üeft,  recht  gut  Ut. 
Der  Ueberf.hat  einige  meift  entbehrliche  und  leiten 
aus  den  Quellen  gefchöpfte  Anmerkungen  beygc- 
£\jigt.2)LeMaireReife  nach  den  canar if chen  Inj eiriy 
dem  grünen  Vorgebirge  nach  Senegal  und  Gambia. 
1682  u.83.DiefeReife  ift  zwar  anfangs  fehr  trocken, 
doch  wird  der  Vf.  bey  dorn,  was  er  von  den  Sit- 
ten der  Einwohner  am  Senegal  erzälik,  unterhat 
tender.      Seine}  Kenntniö  der  Naturhiftgrie   iit 
aber  ärmlich.     3)    Reife  eines  englifchen  R^^J^^' 
den  zu   Goree.nach  verfchiednen  Gegenden  una 
Infein  der  Kuße  von  Afrika.    Aus  einem  Arhange 
zum  le  Maire  überfetzt.    Einige  Nachrichten  von 
den  Gegenden  von  Untergambie,    S.  Dommgo 
Flufs,    der  Stadt  Geba  (Geve)  Rio  Grande  und 
den  Biffagos  Infein.    Alles  alt,  kurz  und  wenig 
belehrend.     4^   Nachrichten  von  Oßindien ,   den 
nat'tirtichen  Zußand  diefes  Landes  und  die  Han^ 
lung  der  Portitgiefen  dafalbß  betreffend.     Ift  in 
den  Zeiten  der  Spanifchen  Herrfchaft  gefchrie- 
ben  und  aus  dem  Recueif  des  Vogagcs  qut^ont 
fervi  ä  NtabliFfement  de  la  Campanie  (hollandai- 
fe)  des  3.  0.  überfetzt.    Sagt  auf  28  S.  einiges 
zur  Handelsgefchichte  brauchbare,  und  allerley 
unbrauchbares  über  die  Naturlnftorie  vonMozam- 
bike,  Goa,  Zeylon,  Malacca ,  Sina,' Japan.    Un- 
ausftehlich  find  folche  Nachrichten  als  S.  402 :  d^lß 
Bifam   verfaultes   Fleifch    einer  Sinefifchen  An 
Füchfe  fey.     5 ;    Poncet  Reife  nach  Jethtopien 
1698 — 17CO.  aus  den  Lettres  edifiantes.    Steht 
fchon   in  dem  i  Bande  der  zur  Kunde  fremder 
Länder  gefammleten  Mißonsberichte  iaeipi'.  1781. 
obgleich  etwas  verkürzt.     Mehr  war  auch  kaum 
nöthig.     da    Poncet    kein  fehr    glaubwürdiger 
Schriftfteller  ift.     Nur  unfere  grofse  Unbekannt- 
fchaft  mit  Nubien  und  Habefch  und  die  Selten- 
heit der  Nachrichten  aus  diefcn  Ländern  geben 
ihm  einigen  Werth.    Die  Ueberfetzung  hätte  aber . 
foUen  unmittelbar  aus  den  Lettres  edifiantes  ge- 
nommen werden,  denn  im' Surgy 9  deffen  Auszuge 
aus  den  L.  edif  der  Ueberfetzer  folgt,  find  eine  ^ 
Menge  Namen  verdruckt  z.  E.  Machon  für  Ma- 
ch© u  (Mafchu)  u.  a.  m.  6>  Des  Sfefuiten  Chanfeaii- 
me  Nachrichten  den  IP'ächsbanm  von  China  betref- 
fend.  Gleiclifalls  aus  den  Lettres  edifiantes.   Man 
Qqqq  2  ™^"^ 
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niufs  den  U^adisbteilt  nidit  mit  'dem  amertkani- 
fchen  und  Kapfchen  vcrwechfeln;  denn  nach  die- 
ser aber  fehr  yerdächcigen ,  wenigRens  voa  kei- 
nem Naturhiftoriker  gemachten,  Befchreibung 
crxeugt  fich  das  Wachs  auf  diefem  Baume  #der 
Strauciie  durch  Anfiechun^  eines .  Infekts.  Die 
Ueberfeczung  ift  gut  und  mit  Sorgfalt  gemacht. 


ERBAU  UNGS'SCHRIFTEN. 

Leipiig,  in  der  Weidmannfchcn  ßuchh. :  /PTir- 
nung  vor. einigen  herrfchenden  Fehlern  diefes 
Zeitalters ,  wie  auch:  von  dem  Mifsbrauche 
der  reinern  Religtonserkenntnifs  9  in  Predigt 
tan  von  C.  F.  ZoUikofer^  Evang.  Ref.  Pred. 
2U  Leipiig.  1788.  486  S.  8*  <i  Rthlr.) 
Den  Charakter ,  den  alle  Predigten  des  vere- 
wigten Z.  an  lieh  tragen,  die  Reinheit  und  Wich* 
tigkeit  der  Gedanken»  die  Gründlichkeit  der  Aus- 
fuhrung, die  Klarheit  und  Würde  des  Vortrags, 
lauter  Eigenfchaften ,  die  man  auch  in  fonft  vor- 
züglichen gedruckten  Predigten  feiten  fo  glück- 
lieh  zu  einem  treflichen  Ganien  vereinigt  antrifft, 
und  wodurch  die  ZolUkoferfchen  längft  fchon  die 
Lieblingsiectvue  vieler  aufgeklärter  Verehrer  des 
Chriitenthums  geworden  find,  —  wird  man 
^uch  in  der  gegenwärtigen  Sammlung ,  die  der 
Vf.  fejbft  fchon  der  Prefie  übergeben  ,  aber  nur 
die  Vorrede  noch  nicht  vollendet  hatte,  nirgends 
vermiffea.  Was  aber  diefelbe  vor  allen  andern)  in- 
tereflant  macht,  ift,  dafs  von  ihr  dasjenige  in  einem 
vorzüglicheri  Sinn  gilt,  wi^s  Garve  (über  den 
Charakter ZoUikofersS.  la.ff.)  als  eine  derfchätz- 
barften  Eigenheiten,  aller  Predigten  diefes  vereh- 
rungswürdigen  Mannes  angiebt^  nehmlich :  ,,Vie- 
„le  von  ZoUikofers  Predigten  find  zugleich  Schil- 
llderungen  unfrer  Zeit  und  unCrer  Sitten.  Er 
„kannte  und  lehrte  dje  Tugend  nicht  in  abftracto, 
„fondern  fo  wie  fie  an  feinem  Orte,  unter  den 
„Menfchen,  vor  welchen  er  auftrat,  in  diefem 
Hzuttande  der  Gefellfchaft,  auf  dicfer  Stufe  der 


,/Cultur,  der  WUTenfchaften ;  des. Luxus  ausge- 
„übt  werden  foll  und  kann,  oder  vorzüglich 
„Schwürigkeiten  und  Fallßricken  ausgefetzt  ift 
„ü,  f.  £*•  Die  9erften  handeln  von  dem  Leicht- 
finn,  der  Zerftreuungsfucht,  der  Ueppigkeit^  dem 
Spiele,  der  Schwärmerey,  der  Gleichgültigkeit 
und  Lauigkeit .  in  der  Tieligion ,  und  von  dem 
Aberglauben.  Die  lote  bis  zur  i^ten  von  dem 
Mifsbrauche  der  Wahrheit.  Diefe  letztem  follten 
befonders  von  allen  künftigen  und  angehenden 
Religionslehrern  ftudirt  werden,  die  das  edle  Ge« 
fchäfte  der  Aufklärung  mit  Weisheit  und  Jieilfa- 
men  Erfolge  treiben  wollen.  •  Sie  können  fich 
daraus  überzeugen ,  wie  viel  Gefahr  mit  dem 
Verfuche,  religiöfe  Begriffe  und  Meynungen  von 
fchädlichen  Irrthümern  zu  reinigen,  verbunden 
fey,*  wie  oft  der  Mifsverftand  Anlrfs  zu  neuen 
und  oft  noch  nachtheiiigern  Xrthümern  davon  her- 
nehme und  wie.  leicht  man.  den  Zuhörer  von 
dem  einen  auf  ein  andres  gegehüber  ftehehdea 
AeuCserfies  führe ,  das  fich  oft  eben  fo  weit  als 
das  erftere  von  der  Wahrheit  entfernt.  Zu  der 
fchwererv  und  nöthigen  Kunft,  diefen  Mff^ver- 
ftMndniffen  vorzubeugen  und  das  Vorurtheil  ohne" 
die  mit  ihm  verbundnc  Wahrheit  niederzurei- 
fsen,  giebt  ihnen  Hr.  Z.  18  Beyfpiele,  die  mei- 
fterhaft  ausgeführt  find.-  Der  Anhang  handelt 
von  einigen  Fehlern  bey  der  Kinderzucht,  vom 
Neide,  von  der  Zufriedenheit,-  von  dem  Ge- 
brauch unfrer .  Sprachfähigkeit  und  von  deir 
menfchlichen  Vollkommenheit.  Mit  einem  Ein- 
druck und  in  einer  Gemüthsftimmüng ,  wörinn 
uns  wenige  Predigten,  die  wir  hören  oder  lefen 
muffen,  zurücklaff.n,  legen  wir  diefe  Sammlung 
bey  Seite,  und  glauben  üorigens  weder  Lob  noch 
Probe  beyfügen  zu  dürfen,  um  diefen  Schatz  ver^ 
nünfüger  Lehren  der  Moral  und  Religion  allert 
denen  zum  Gebrauch  anzuempfehlen,  die  den 
Werth  derfelben  überhaupt  ^u  fchätzen  verfte- 
hen ,  und  denen  es  noch  eine  wichtige  Angele- 
genheit ift,  in  praktifchen  und  moraüfchen  Er- 
kenntniffen  immer  fortzufchreiten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


*  GoTTBSOKLAHiiTHtlT.  HülUx  Commentatio  m Joe. 
Paullm.  ikdRom.  n.  /  — i/.  nomin*  Academite  Frid. 
Cnf'tnftt  Aue,  Herrmann  Niemeyer  —  I7g8.  16  S.  4.  £.f 
lird  fehr  fchön  bemerkt,  wie  der  fplelende  Wit.de« 
AMftels  Paul««  gern  »och  die  kleinftea  ümftlnde  vom 
lefii  Leben  auf  das  Lebe«  der  Chriften  überzutragen  ge- 
wohnt gewefen  fey.  Mau  könnte  dies  eine  chriftliche 
MviholoKie  oder  Symbolik  nennen,  wie  dergleichen  My- 
then  bey  PUto  oder  Accommodationen  bey  andern  alte» 
Dichterideen  bey  Xenonbon ,  Pintmijh  und  andern  nebft 
dem  «Uten  Eindruck^  den  fie  ans  pfycholpgifclien  Grün- 
den machen  muffen,  bekannt  find..  So  wird  Col.  H,  11. 
dießefchreibung,  CoL  IIl ,  3..  das  niedrige  Leben  Jefu, 
Gal.  U,  19.  Y,  ^.  die  Krtutti«ap«  Mf  die  Chriften,  al» 


Brüder  Jefu ,  S5hne  nnd  Miterben  von  Gott  (RSm.  Vi  U 
i+.  16.)  übergetragen.  Eine  aihnlicbe  fymbolifcbe  Ac* 
commodation  gefchieht  Rom.  VI.  i  —  n  \onJefubi- 
gräbaifs  auf  ein  Quafi  -  Begräbnif«  der  CMften  ,  ihre 
üntertaucbuiig  bey  der  Taafe,  und  von  JeAi  Auferftebune 
auf  eine  fymbolifcbe  Auferftehong  der  Chriften ,  nemlich 
auf  ihr  Wiederemporfteigen  aus  dem  Taufwafler.  £ia 
Mythott  welcher  für  nnfre  Zeit  längft  ceHirt  hat»  da  mam 
reigenmächtiger  Weife!)  das  Untertauchen  mit  dem 
Befprengen  oder  Begiefsen  eines  kleinen  Tbeils  des  K.6rs> 
pers  vertaofcht  hat.  Hr.  N.  glaubt  defswegen,  dafs  maiip 
um  Anftofs  zu  vermeiden,  diefe  Stelle  in  Liturgien  oder 
fonfl,  wo  fie  ohne  Erkläruig  ftttnde,  Tor  dem  Volk  niclift 
gebraitchen  foUtt«  <  ^^^ 
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Sonntags,  den  6**"^  September  1789* 


ySRMJSCHTE  S^CHRIFTEN. 

Paris  :  Obfervatiöns  für  la  Phyßque,  für  fHi^ 
ßoire  natureOeetfur  les  Arts^  avcc  des  plan- 
ches  en  taille-doiicc;  parM.  TAbb^  Rozier. 
Movgez  le  jcune  et  de  la  Mkherie.  Tom. 
XXXII.  1788*  480  S.  }Jan.  bis  Jan.  Tom. 
XXXIIL  1788.  480  S.  Julius  bis  Decemb. 
er    4^ 

fn  der,  dem  Sfitcn  Bande  vargefetzten, '  Ueber- 
ficht  der  nenern  phyficalifqhent  Entdeckungen 
luiDdelt  Hr.  d.i.  Metherie  an»  ausfiihrlichften: 
von  der  Bildung  d«r  Säuren ,  aus  unierfetilichen 
Gnindwefen,  urtd  dem  Säure  erzeugenden  Stofc 
JFe  (principe  oxygene)  ;  von  der  Erzeugung  des 
WaOers  aus  depkiogiftifcher  und  inflammablec 
Luft;  von  der  Nlchtexiftenz  des  brennbaren 
Grundftofies  etc.  Seine  BemerkMngen  hierüber 
beweifen  fehr  deutlich:,  wie  wenig  er  geneigt 
ift;  diefer  Lieblingstheorie  feiner  LandsleÄte, 
bey^utretep.  Die  Gründe^  wodurch  er  jene  Theo- 
rie xü  entkräften  gedcnlct,  verdienen  Aufmerk- 
famkeit»' haben  uns  aber  nicht  ganz  Genüge  ge- 
leiftet.  —  Vertheidigung  der  Haathtjgrometer; 
von  Sauffurei  fieift  gegen  di^ Einwürfe  gerichtet, 
welche  de  Luc,  Chimineüo  und  der  Pater  J.  Baptu 
ie,  dem  ,  unter  uns  Deutfchen  bekannten,  Wer- 
ke des  Vfs.  über  die  Hygrometrie,  entgegen 
fetzten.  In  dem  gegenwärtigen  Theile  diefer 
Abhandlung,  welche  hier  noch  nicht  beendigt 
Ift  unterfucht  der  Vf.  die  Einwürfe  des  de  Luc; 
kevverdßn  mitBefdieidenheit,  und  durch  palTen* 
de  Thatfachen  widerlegt.  -^l{^*^^  *5  .-^"^f/- 
fu7iir  eroßer  Uhren  etc.  von  Äo&ing,  konigl.  Uhr- 
madiCT,  enthält  die  Befchreibung  einer  von  dem 
Vf  17«^»  auf  dem  Schlöffe  Trianon  bey  Verfail- 
iW  verfertigten  Uhr.  —  Ueber  die  Vffache  der 
ITärme  der  Badewaffer  von  St.  Julien:  fehr  un- 
richtiorhabe  man  die  Wärme  der  Badewaffer  von 
einem  unterirdifchen  Feuer  abgeleitet;  fie  fey 
eine  Folge  des  darinn  vorhandenen  fich  zerlegen- 
den  Kiefes,  und  den  Mineralquellen  ganz  zufällig. 
So  werden  gev/öhnlich  auch  die  Arzneykräfte 
folcher  Quellen  ganz  fälfchlich  von  ihrer  Wärme 
ibffeleltPt;  die  mehr  von  andern  ßeftandtheilenab- 


hSngen  ete.  —  De  Lisle,  über  Feuer  •  oder  Wär^ 
meßoff,  in  einem  Schreiben  an  den  Baron  von  Ma* 
rivez:  enthält  Berichtigung<>n  der  Abhandlung, 
über  das  Feuer,  (im  II  Vol.  Mnt'r  Phyßque  du 
Monde)  Ucht  fey  der  GrundftoÖ'  des  Feuers,  der 
Wärme  und  die  Urfache  der  Ausdehnung;  um 
aber  jene  Erfcheinungen  zu  bewirken,  muCs 
der  LichtftoiF  mit  reiner  Luft  gebunden  feyn,  un4 
dann  ift  das  Prodact  —  Wärmeftoff.  —  Auszug 
aus  einer  Handfehriß,  über  die  ITinde;  von  Du« 
Carla,  ift  im  Februar  fortgefetzt. 

Februar.  Abhandlung  über  einen  Kiefelerde^ 
Katiierde,  Alaunerde,  Eifenerde  und  Bittererde 
enthaltenden  Stein  von  grüner  Farbe ,  blättrigtem 
Gewebe  und  einer  im  Büfchel  krißaüifirten  Ober* 
fläche;  von  Haffenfratz:  diefe  Steinart  würde 
dtu-ch  denAhtBochon  vom  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  mitgebracht,  loo  Theile  lieferten  bey 
der  ZergUcderung  50  Kiefelerde,  «3,3  Kalkerde, 
do,4  Alaunerde,  4>9  Eifen,  0,9  Waffer,  o,S  Bitter- 
erde !  {Aus  der  Vergleic^ung  fowohl  der  Befland« 
theile  imd  des  Geburtsortes ,  als  def  äisfsern 
Kennzeichen  diefes  Steines,  mit  dem,  von  Klqp» 
roth  unterfuchten,  Prehnit,  glaubt  Rec. ,  dafs  er 
mit  letztern  von  einerley  BefchafFenheit  fey.  — 
Carmoy,  Bemerkungen  über  den  Gang  eines  Blitz^ 
ßrahls,  der  zwey  Menfchen  tödtete,  die  fich  un- 
ter einem  Baume  verborgen  hatten.  —  ^efthrei* 
bung  eines  eigenen  Inßrumentsj  zur  Ausmeffung 
verschiedener  Dißanzen,  nebß  Abbildung :  unter 
mehrern  Problemen  können  dadurch  folgende 
gelöft  werden;  die  Beßimmung  einer  Entfernung 
von  gewiffer  Unzulänglichkeit;  die  Beftimmung 
einiger,  durch  das  Mikrometer  und  Trigonometer, 
nicht  ausmefsbaren  Diftanzen;     die  Äbmeffun- 

Sen  einiger  geraden  Linien  etc.  —  Fortfetzung 
er  Vertheidigung  der  Haathtjgrometer,  von  Sau%^ 
füre,  hier  vorzüglich  gegen  die  Einwürfe  des 
Chiminetio  und  Pater  J.  Baptiße.  -  Ueber  die 
'  Reinigung  der  Phosphorfäure,  von  Bonvoißn :  vier 
Theile  Vitriolöl  werden  mit  fechs  Theilen  weifs 
gebrannten  Knochen  digerirt,  und  die  Ma ITe 
mit  Waffer  ausgelaugt.  Ift  die  FlüfEgkeit  fo  weit 
verdunftet,  bis  fie  eine  fpecifi^fche  Schwere  von 
1262:  1000^  annimmt;,  fo  wird  fle  fo  lange  mit- 
mildem  flüchtigem  Laugenfaize  gemifcht,  als  fich 
Hrrr  '       noch 
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noch  etwÄß  Eräe  (die  der  Vf.  Jils  unierlegte  Kao« 
chenerde  befand)  niederfchlägt.     Die  Salzlauge 
üvird  hierauf  2ur  Trockne  verdunftet»  und  das 
trockne  Salz  bey  einem  heftigen  Feuer  gefchmol- 
%en  ;  wobey  das  flüchtige  Alkali  eiitwickelt,  ut^d 
die  Phosphorßure.verglafst  wird;   die  auf  die- 
fetn  Wege  erhaltene  Säure,    läfst  fich  zu  vier- 
feitigen  ^rifmea  kriftf^Uifiren*  -^  Uebsr-das  Her' 
umdrehen .  und  die  Atmosphäre  des  S^piter^  von 
Schroten  Caßni  beftimmte  den  Zeitraum  der  Ro- 
tation diefes  Planeten  auf  9  St.  55- 56';   d^  la 
Lande  Q  St.  $$'  So";  Maraldi  9  St  55'  S2\  nach 
dem  V£  würde  fie  allemal  zwifchen  9  St.  55  und 
56'  *u  beftimmen  feyn.  —    Mineralifche  Reife 
^ehAuvergne^  Von  Mannet:  diefep-  erfte  Theil, 
4er  in  den  Jahren  1772,  1784  und  178S  ange- 
ftelleten  Reife»   enthält  die  minetalogifche  fie 
Schreibung  der  Gegenden  vonRiom^Montferrand 
und  Clermontf   die  darinn  vorkommenden  Mi* 
neralqueUen  find  fehr  Gafsreich  und  Eifenhaltig» 
Die  Fortfeuung  findet  fich  in  März,  Auguft  u» 
Kovember.    —    Schreiben  des  Hn.  de  Luc  über 
das  Fifchbeinhygrometer:    die  Erfindung  diefes 
Inftruments  i&  von  Hurter;    feine  Beftimmung 
vorzüglich  9Q  chemifchen  Operationen,  uro  das 
Hervorbringen  und  Verfchwinden   des  Waflers 
zu  bemerkeji.  —    Des  Chevalier  Soycourt  Ab* 
Handlung  über  die  Erfahrungen ,  weiche  den  ge* 
bundenen  ITärmeßoff  beweif en  foüen  :.  Der  Verf» 
leugnet  geradezu  <lie  Gegenwart  einer  gebunde- 
j    Sien  Wärme  in  ätzenden  Körpern:  als  Kalk,  ätzen- 
den Alkalien,  Säuren  etc.     Die  Aetkbarkeit  die« 
ier  Stoffe,  fey  nicht  von  der  Wärme  abzuleiten« 
und  die  Be weife,    die  man  gewöhnlich  davon 
anführe,  beruheten  blofs  in  der  Einbildung;  er 
\ax  diefes  aber  nicht  fo  klar  bewiefen. 

März*  Abhandlung  über  den  Indig  und  feine 
Aufiöfungsmittel^  vonj.  NlMaußmann.  Irnerfteh 
Theil^diefer  Abh.  beweift  der  Vf. ,  dafs  nur  die 
concäntrirte  Vitriolfäure  den  Indig  auflöfe,  ohne 
ihn  ^tt  verändern,  wogegen  derfelbe  von  allen 
übrigen  Säuren  entweder  zerftört,  oder  gar  nicht 
aufgelöft  wird.  Der  zwey te  Thei \  betrifft  die  Wir« 
kungen  der  alkali&hen  Salze  auf  den  Indig ;  we- 
der im  ätzenden  noch  im  milden  Zuftande ,  zei- 
gen fie  iiarauf«inigeAuflöfungskraft;  wenn  aber 
metallifche  Verbindungen,  als  rother  Arfenik, 
Operment,  Spiefsglanz  etc.  zugefetzt  werden, 
(o  giebt  die  Auflöfung  ein  gutes  Blau.  Der  drit- 
te Theil  betrifft  die«  Anwendung  des  Indlgs  bey 
der  Blauküpe ,  in  Verbindung  mit  pblogiftifchen 
Eifenkalken»  gepulverten Spiefsglanzkönig,  wenn 
diefe  Stoffe  mit  gebrannten  Kalk  oder  ätzenden 
Alkali  behandelt  werden  etc.  Vollkommene  Me- 
tgllkalke  und  milde  Alkalien  bewirken  nie  eine 
blaue  Farbe.  —  B.  v.  Marivetz  Antwort  an  de 
LisUf  enthält  eine  Vertheidigung  gegen  die- 
vöm  letztern  (f.  den  Januar)  gemachten  Einwür- 
fe. ■  ■ —  Schreiben  von  Guigon  an  de  la  Metherie : 
betrifft  den  Knochengefchwulft  eines  Wirbelbeins 


^ojn  Ery thrinus  IJ<in.>  wahrfcheinlich  feyen  meh- 
rere Thiere.  ähnlichen  Krankheiten  unterw4>rfeB. 
—  Briefe  des  Hrn.  le  Roy  an  Franklin:  über  die 
See  und  verzüglich  die  Mittel,  die  Schifahrt  grö^ 
ßerer  flüjfe  zu  vervollkommnen :  in  dem  hier  ab- 
gedruckten erden  Briefe ,  beweifet  der  Vf.  die 
Möglichkeit,  kleinen  Schiffen' eine  fokhe  Geftalr 
und  ein  fokhes  Segel  werk  zu  geben,  wodurcb 
£6  von  London  nach  Amerika  gehen  können  —  . 
Beobachtungen  über  die  alten  hinten  ;  nebß  einer 
neuen  Art^  verlofchne  Schrift  wieder  herzußeüen, 
von  Mägden:  man  beilreicht  die  verlofchne 
Schrift  mit  aufgelöften  Blutlaugenfalz ,  wird  hier- 
auf etwas  Salziäure  zugefetzt,  fo  erfcheintdie 
Schrift  blau. 

April.  Ein  Schreiben  von  Prouß  an  d^Arcetz 
betrittc  die  Kalkberge  bey  Madrid,  welche  mit  be- 
trächtlichen Adern  von  natürUcher  Knochenerde, 
oder  Phosphor fa  Urem  Kalk  {Phosphate  Galcaire) 
durchfeilt  find.  Diefe  Erdart  ift  von  weifser 
Farbe,  ohne  Gefchmack,  und  giebt  auf  Kohlen 
eine  blaue  Flamme  ohne  Geruch,  daher  man  lie 
anfangs  für  Flufsfpat  hielt ;  Ce  löft  fipb  ^ber  In 
Salpeterfäure  auf,  und  diefe  Auflöfung  giebt 
durch  die  Zerlegung  mit  Vitricdfllttre  —  Phos- 
phorfäure.  Auch  gediegenen  Salpeter  und  Bit- 
terfalt  liefert  Spanien  in  mehrern  Gegenden  fehr 
häufig.  —  Unierfuchung  eines  ßreifigten  durch» 
ßchtigen  luftfauren  SchwerfpatSf  aus.  Alfiion*ma* 
re  y  von  Sege :  feine  fpecififche  Schwere  beträgt 
4,2919.  Von  Säuren  wird  er  vollkommen  aufgc* 
löft,  und  giebt  damit  die  gewöhnlichen  fchwer- 
erdigten  Mittelfalze»  —  Bonnin  Schreiben  über 
die  Blitzableiter.  -  Veber  die  Kultur^  und  die 
Rößung  des  Hanfs  ^  vom  Abt  Rozier.  Noch  fey 
es  nicht  gewifs  zu  beftimmen,  von  welcher  Are 
das  leimichte  Wefen  im  Hanf  ift;  mehrere  Beob- 
achtungen zeigten  von  einer  harzigten  fiefchaf- 
fenheit ;  daher  alfo  reines  Waffer  nichts  ausrich- 
ten könne.  AlkaliGch  gemachtes  Waffer,  zeigte 
fich  beymRöflendes  Hanfs  fehr  wirkfam.  — •  Ein 
Schreiben  vonüodun:  enthält  eine  Vertheidigung 
feiner  Verfuche  mit  dem  filaferohr,  gegen  die 
von  FiSet  genuichten  Einwürfe.  —  Fortgefetzte 
Beobachtungen  mit  der  Colombfchen  Fariations^ 
Boujfole:  die  Refultate  find  mit  dien  17^6  ge^ 
machten  übereinftimmend.  —  LeRoy  fortgefetx- 
le  Briefe  an  Franklin  etc. :  hier  wird  die  erftere 
Verausfetzung  durch  Thatfachen  erliefen,  und  - 
ein  Schiff  folcher  Art  befchrieben ,  das  zu  Rouen 
verfertigt  worden  ift.  —  Auszüge  aus  dem , Form 
tefeuille  des  Abbi  Dicquemare :  enthält  die  Be- 
fchreibung  der  Prinzeflin  Quircanne,  einer  weif- 
fen  Negerin  von  fchwarzen  Aeltern. 

May.  Uebef  den  Einfluß  der  Elektricifät  des 
Bunßkreifes  auf  die  Gewächfe,  von  Ingenhoußi 
die  Verfuche,  welche  darüber  angeftellet  wor- 
den Tind,  haben  nichts  erwiefen.  Selbft  dann 
war  kein  Unterfchied  in  dem  Wachsthum  der 
pflanzen  zu  J>emerken,  wenn  fie  mit  Metallthei- 
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len  In  V^bindnng  gefetzt  wurden,  um  der  Elek> 
tridtät  kicheer  einen  Weg  lu  bahnen,  -r-  Erfahr 
rungen  über  dei/LvermeyntenSpießglanzkönig^  aus 
der  Grube  Mariuhilf  von  Tazebay^  von  MüU^r: 
et  ift  nickts  mehr  al9  gediegener  Wirsmuth«  — 
Heber  die  Jckerbaukunß^  in  einem  Schreiben  von 
Tjeßidii  CVo/eflii :  'enthält  Bemerkangen  über  den 
Einflufs  der  Chemie  auf  den  Ackerbau;  nebft 
Anleitung  #  durch  Afche  und  thonigte  Zufäcze^ 
einen  randigteh  Boden  fruchtbar  zu  machen.  — 
De/iine/,  über  eine  neue  Vorrichtung  den  Vitriol* 
ätker  zu  deßiüiren^  nebß  einer  neuen  Art  ihn  zu 
reiüficiren :  Der  Apparat  befteht  in  einer  befchla- 
genen  giäfernen  Retorte  deren  Hals  mit  einem 
»denen  Vorftoä  verlängert  und  mit  einem  tubu- 
Irrten  Ballon  >yerfchloflen  ift«  Die  Deftillalion, 
einer^ifchung  von  Vitriolöl  und  Weingeift,  die 
iwölf  Pfund  betrug«  wurde  in  eihen^  Reverberir- 
ofen  in  |  Stunden  beendigt,  ohne  dafs  etvraa  an 
'Dämpfen  verloren  ging,  Die  neue  Rectlfications-i 
art  des  Aethers,  der  allezeit  etwas  fchivefeUcht 
ift ,  beftehet  darinh ,  darf»  er  über  gebrannte 
Magnefie  abftrahirt  wird.  —  Ueber  die  Zerlegung 
des  pklogißißrten  Laugenfalzes,  von  Alex,  Bar ca; 
fie  erfolgt,  wenn  eine  Aüflöfung  diefes  Sal'zes, 
mit  Effigfäurc  überfetzt,  der  Sonne  ausgefetzt 
wird«  Rec.  kann  diefes  aus  eigner  Erfahrung 
bekräftigen,  —  IVoulfe^  über  die  Art  das  preujj\ 
ßlau  zu  einem  Probemittel  für  das  Elfen  zuziibe^ 
reiten :  Das  Berlinerblau  wird  erft  mit  aufgelö« 
ftem  Alkali  extrahiret ,  die  Lauge  darauf  mit  Vi- 
tvUiräure  überfättigt,  und  dann  fo  viel  von  «iher 
AuflöfHng  des  Kupfervitriols  zugefetzt,  dafs  noch 
ein  Theii  der  ßerlinerblaulange  unzerlege  bleibt, 
das  Kupfer  fällt  als  ein  braunes  Pulver  zu  Boden  ; 
die  helle  Lauge  wird  filtrirt»  und  ift  die  Probe« 
flüifigkeit  zur  Entdeckung  des  Eifens«  Für  fich 
mit  Säuren  gemifcht ,  wird  fie  weder  blau  noch 
grün,  wie  diefes  bey  der  gemeinen  Blutlauge 
dtr  Fall  ift.  —  ßelloy  über  die  Mittel  das  Gewicht 
der  Ketten  und  Taue  beyZugmafchinen  zu  ver* 
mindern  :  Xehr  gute  Bemerkungen,  die  einer  nä- 
hern Untersuchung  werth  find*  —  Eortgefetzte 
Auszüge  aus  dem  Portefeuille  des  Abt  Dicquema^ 
re :  betf etfen  die  Efgenthümlichkeifren  in  der  Ge- 
neration einiger  Thiere.  —  Beobachtungen  über 
die  R^uerberirofen ,  nebß  Theorie  über  ihren  ßqUf 
von  Michh:-'  fie  betreffen  vorzüglich  einige  Ver- 
belleruhgen  der  Rieverberirofert ,  deren  man  fich 
in  den  Pyrenäen  bedient,  um  die  Bleyminetrn 
dvurch  Eifen  zta  zerlegen, 

Junius..  Von  der  Flußfpatfiture,  ihrer  Wir* 
kunjg  auf  Kiefelerde^  und  von  ihrer  Anwendung 
zum  Aetzen  auf  Glas^  van  Puymaurin ;  Nach  ei- 
nigen vorangefchickten  Vergehen  über  die  Ei- 
gcnthümlichkeit  der  Spatfäure  und  ihre  Eigen- 
fchaft  Kiefelerde  aufzulöfen  (gegen  Achard  und 
Mannet)  werden  einige  merkwürdige  Verfuche 
erzählt,  die  über  die  Aufl6Tungskraft  der  Spat- 
äure  auf  ächte  und  unächteEdelfteine  undand^« 


re  laefelichte  Stelnart^a  'angeftelk  worden  find« 
Die  Säure  war  hierzu  aus  bleyernen  GefäCse» 
deftillirt;  die  Steine  wurden  in  zinnernen  Gefchir«« 
ren  damit  dlgerirt«  Der  Vf.  jjj^bt,  dafs  es  mög- 
lich fey,  eine  neue  Z^rlegungsart  der  Edelftei« 
ne,  auf  diefem  Wege,  einzuführen«  Um  gläfer- 
ne  Gefilfse  mit  Spatfäure  zu  ätzen,  werden  fie 
erft-  mit  einem  (aus  Maftist  und  Leinöl  bereiteten^ 
Firnifs  überzogen,  darauf  gravirt,  dann  mit  war- 
mer, fiüfl^r  Säure  beftrichen  ^  und  in  die  ^onne 
gefetzt«  —  Phtffifch  -  mechanifche  Beobachtung 
gen  über  die  Theorie,  der  eifernefi  Brücken  etc., 
von  Mentpetit  i  fie  find  ausführbar «  und  den  höl^ 
aernen  vorzuziehen«  —  Neue  Art  Kupfer  -  und 
Bleyerze  zuprobiren^  von  Exchaquet:  l  Loth  Er« 
wird  mit  2  Lpth  Saljieter  verjpuftetf  ^dann  1  Loth 
Weinfteinfalz,  i  L«  Kochfalz,  und  etwas  Kohlen- 
ftaub  iugefetzt,  und  die  Mafle  eine  Stunde  im 
Flufs  eriialten«  —  Den  Befchlufs  diefes  Bandet 
macht  eine  Abhandlung  über  die  Tiieile  des  Mun* 
des  bey  Infekten  von  Olivier. 

Den  Anfang  des  33ten  Bandet  macht  eine  Ab« 
liandlung  die  Ueberfchwemmungen  des  Thaies 
Dfom  betreffend«  von  Riboudi  die  Einwohner  dea 
Thaies  find  fehr  arm«  Nahe  bey  dem  Dorfe  Drom 
findet  fich  ein  Brunnen,  dem  der  Aberglaube  eine 
flärkende  Kraft,  für  den  Verftand,  beygesneffen 
hat»  welcher  auch  häufig  befucht  wird.  Die  Ue- 
berfchwemmungen erfolgen  gewöhnlich  zu  einer 
regnigten  Jahreszeit,  wo  fich  dasWiafier  von  den 
Bergen  henfbftürzt«  —  Veber  die  Verrenkungen 
des  Schulterbeins s  ronPinel:  der  Vf.  nimmt  fccha 
Verfchiedene  Arten  i&r  Verrenkungen.an ,  die 
durch  eine  altgemeine  Theorie  erläutert  werden« 
—  Befchreibung  des  Vulkans  Trevareffe^  von 
^oinvilie:  die  Abhandl.  übfer  diefen  Vulkan»  der 
auch  unter  dem  Namen  Beaulieu  bekannt  ift,  zer- 
fällt in  zwey  Abfchnitte,  wovon  der  erfte  eine 
'  Befchrefbung  des  Vulkans  und  feiner  Producte, 
die.  aufser  gefärbten  vcwkanifchen  Thonen,  Kalk, 
Glimmer,  fchwarzen  SchQrl,  vulk.  Glas,  Pech- 
ftein  etc.  aus  vier  verfchiedenen  Laven  beftehen, 
enthält;  und  der  zweyte  eine  allgemeine  Theo- 
rie der  Vulkane  giebt.  -^  Ueber  die  Achfeibein^  . 
knochen,  von  Vicq.  d^Azyr:  betrifft  die  Verfchie- 
denheit  derfelben  bey  mehrem  vierfüfsigenThic- 
ren.  —  Beobachtungen  über  die  fcheinbare  I7e- 
bereinßimmung  ^'  der  Zinngraupen  mit  den  octä^ 
drifchen  Eifenkrißaüen  ^  von  d.  R,  de  flsle:  die- 
fer  Auffatx  wurde  1786  bey  der  Kurfürftf«  Main- 
zer Akademie  vorgelefen,  ift  alfo  in  Deutfchland 
bekannt.  — •  Befchreibung  eines  fchwarzen  Pan* 
ferthierSf  nebß  Abbildung ,  von  de  la  Metheriet 
blofs  die  fchwarze  Farbe,  die  in  ein -fehr  dunk- 
les Braun  überzugehen  fcheint,  i^nterfcfaeidet 
es  vom  gemeinen  Panterthier;  tC^hrfchejnlich 
fey  esdasjfenige,  was  von  einigen  Naturforfchem, 
fchwai^zer  Tieger,  genannt  worden  ift«  —  -Br- 
fahrungen  über  den  gefchmolzenen  Stähl  ^  von 
Ch**  xSid  C/**/  man  erhält  ihn  durchs  Schmel- 
.  H  rr  r  a  *«« 
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Wen  des  Eifens  mit  geftofiNrntm  Glas  und  Koh» 
tenftaub ;  reines  Glas  ift  das  befste ;  metallifcha 
ClUer  und  in  jedenfi  Fall  fehädlieh.  Er  ift  dein, 
I  durchs  Ceniientiren  bereiteten,  i^orzuziehen. 
—  Ueber  die  Reizbarkeit  der  Pflanzen,  von  Smith : 
Jrder  einielne  Theil  der  Pflamen,.  befitzt  eine 
gewliTe  ReixbarkeiC  -»-•  Schreiben  von  Lhiritier, 
Sber  die  Monetia,  Verbena  globiflera  und  Urti- 
ca arboreaf  blefs  Berichtigung  einiger  Fehler» 
'  eines  andern,  vom  V£  herausgegebenen  Pilan" 
«ehwerks,  —  Ueber  die  Krißallifation  des  £i. 
/ej,  von  d^Antic.  -^  Schreiben  über  das  Eis,  weh 
^hes  im  Grunde  des  ITäJfers  gebildet  wird,  von 
f^H;  beide  Auffätze  enthalten  fehr  gute  Gedan* 
ken  über  jene  npch  nicht  erfchöpften  Gegenftän« 
des  df^  aber  auch  noch  nllber  geprüfe  werden 
fniiiTem 

Auguft.  Bemerkungen  über  die  Siberifchen 
Xergiverke,  von  Patrint  fie  find  Von  der  Natur 
felbft  in  drey  Departements  vertheilt*  Das  erfie 
ift  das  bey  Katharinenburg,  welches  aurser  ett. 
was  Gold  viel  Kupfer,  und  fehr  viel  Eifen  lie- 
fert. Unter  die  zwey te  Abtheilung  gehören  di# 
Bergwerke  von  Kolyvan ,  goo  Meilen  von  Katha^ 
flnenburg*,  ihre  vprzüglichften  Producte  lind  Sil» 
ber  und  Kupfer;  das  merkwürdigße  ift  ein  Sil^ 
berwerk ,  welches  jährlich  60,000  Mark  Silber 
giebt,  das  drey  Procent  Gold  enthält.  Zuv  drit- 
ten Abtheilung  gehört  Nevtfchinflc ,  700*  Meilen 
von  Kolyvan ,  die  Erze  der  dafigen  Gruben  find 
filberhaltiges  Bleyv  welches  jährlich  30,000  Mark 
j  procent  Goldhaltiges  Silber'liefert,  —  Schreib 
ten  des  Baron  Kitnvieue^^  an  Ingenkouß^  über 
tine  neue  Art  elektrifchejf  AmAlgqma;  es  befieiil 


aus  5  Theilen  Qu^ckfilber,  t  Theil  Zink  utd  i . 
Th,  Jinn;  teine  Anwendung  gcfchiehet  in  Pii 
vcrgeftak,  9der  auch  mit  Schmalz  fcrbnnieiL 
und  foll  d^e  ß^rkfte  Virkung  hervorbringen.  - 
Bemerkungen  über  den  Sawr^off  —  die  Züfaeh 
menfetzung  des  ITafferi' und  über  dasPhlogißou 
von  Prießley:  fehr  merkwürdig^  Bcobacht^W 
welche  beweifen ,  dafs  neben  dem  Waffer,  wek 
chea  nach  dem  Verbreanen  einer  Mifehnng  yond^ 
jphlog,  und  iniaiypabler  Luft  erhalten  wird,  fielt  ai. 
lemal  etwas  Satpeteri%ve  erxeugt.  —  Ueber  di$ 
I^ft,  welche  in  den  leeren  Räumen  des  Sckilfrohrt 
enthalten  iß,  von  Hubert:  fie  löfcht  brennende 
Lichter  aus,  und  ift  ein  Gemiich  von  fixer  und 
phlogißifcher  Luft.  —  Unterfuchtmg  der  relatu 
vpn  Gleichheit  des  Raumes,  von  Trembly:  betrilft 
die  Berichtigung  einiger  Irrthümcr,  in  ewcr 
ähnlichen  Abhandlung  des  Abt  Frife,  —  Dritt» 
Brief  von  le  Roy  an  Franklin  i  über  die  Ferwt 
kommnung  der  Schiffahrt  etc  Fortfetzung.  -  Bt. 
Schreibung  einer  neuen  ITaage,  nebß  AbbiUütig 
von  Ramfden;  fie  ift  fehr  empfindlich,  auch  zum 
hydroftatifchen  Gebrauch  .dienlich.  —  lieber^ 
rhomköidalifch  .  hrißaüifirte  pkosphorfaure  Seit, 
und  ihren  Gebrauch  ais  PurgiennHtel,  von  Pm^. 
fon\  ihre  Bereitung  ift  mit  einer  unnütecn  Weit, 
läuftigkeit  befchrieben.  Ree.  erhielt  diefes  Sab, 
nach  eben  der  Art,  aus.  verbrannten  Urin.  3 
Xoth  wirken  als  gelindes  PurgiermitteL  —  Vu 
ber  die  Nordlichter,  von  Gn  de  r/ano;, cnthllfc 
Beobachtungen  über  einige.  Nordlichter  im  iw* 
«er  J787.  fie  werden  als  elektrifche  PhaenoBW» 
ne  erklärt. 

J>i$  f^rifittung  folgt  im  näckßen  Siidi^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GatTBsöB^AHÄtHBXT.     Tübingen  ;   Pijf.  phifoL  ad 

^  Bzechiel.  C.  XXL  —  Prtef.  (.et  aiict.)  Chriftiano  Fried. 

Schnurrer.  —    1788.  5^  S.    4-     S.  p-16  glebt  die  Diff, 

«inearabKfch«  bisher  unfedrnckteVerfion  des  Kapijels  ans 

.  «imm  OxfQtderCodex,  welcher  ipi  Urifchen  Caulog  nur 

ter/  der  Zahl  XL.  hebräifch  arabifcher  Handfchnften  be- 

fchrieben  ift  und  eine   aus   d^m  hebräifchen    gemachte 

UeberfetzUnj  der  grofsen   und  kleinen  Propheten    jron 

•inem  UBgeiiannte«  enihäU.      Bty  diefer  Gelegenheit 

»iebt  Hl.   SchE.  «u^eich  einen  ßcytrag  inr  ÄcfcÄorm- 

Jcfmn  Einleitung  int  A.  T  5- 177...   dafs  nemhch  Saadias 

arabifche  Ueberfetzunff  des  5'e/ii/«rx  im  Urifchen  Catalog 

«mir  der   Zahl  CLVI    und  ebendeirelben  Vepfioü.des 

»ob/unter  der  Zahl  XL,  S.  10  voilconime .  «Ifo  wehr- 

•  fcheinlich  Saadias   das  g?nate  Ahe  Teftament  überfetu 

habe.     Die  abgedruckte  arabifche  Verfien   diefes  K|ipi- 

feU  füiirt  hie  und  da  auch  die  üeherfetmng  eiwex  an. 

d0m  mit  der  bekannten  Formel  J^-*-^  awifchen  dem 

"     'Texx  an.    Sollte    diefer^  vielleicht  Saadias   folbft  feyn^ 

^a  nach  S.  J.  weiiigllens  einmal  bey  Jef,  35^  9.  «i»  gan. 


ser  Vers  aus  der  Saadlanifchen  Verflon  nafdeatlicii  l^ 
gefahrt  ift.  ^  Im  Kapitel  felb/l  erklirt  die  Diff  V.  I5<itf 
bekannte   urot^  keyofisvov  Tt^^VJ  ans  dem  AnbifdMa 

Äv-AAfc-L>c  buculuf  Ton  (jmJ  und  überfetzt:  0  hgadt», 

fcßptrwnfilH  meiCpopuli  judaiet)  fpernit  entm  (gUdinstk) 
qualßcunque,l!^num,  h.  e.,  nequt  en'm  Ugni  gern  UM 
durum ,  cui  findendo  non  par  fit  iJle  gladikU  V.  if  tbef 
wird  überf€t;it:  prohath  facta  efl;  quid  enim,  fi  d 
Je^ptrum  haud  fpemeret  gladius?  k.  e„  fgregium  m 
gUdium,riJc^tro,  fucili  opera  4ifindendo,  pantmji 
haud  praiUret,  Da  Q-^n  und  HOSIÖ  im  f«we« 
übrigen  Text  als  Foeminina  bthandelt  find ,  fo  Term- 
lafst  den  Rec.  das  Mafculinam  im  Verbam  JI^T  «* 
andere  UeberfetzURg  vorzufchlagen  :  Man  hat  ts  m^ 
Sucht,  das  Schwerdt,  und  IVie?  ITenn  et  auelt » 
Stifpteriß,  das  ihm  nemlich  fich  entgegeo  feut,  > 
W!rd  es  auch  dis  nicht  -  achten,  E$  wird  (m^  i» 
ScÄpter  bald)  nicht  mehr  feytt^fagt  ffthova. 
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ALLGEMEINE 

I,  I  T  ER  A  T  ü  R    -    Z  E  I  T  U  N  G 

Montags,  den  7^"  September  1789» 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris  :  Obfervations Jwr  la  Phyßque ,  für  fHU 
ßifire  naturelle  etc«  pftr  M.,  Ahb6Rczier^  Mon» 
gez  etc  '.  . 

(^BeJMufi  dis  im  vorigen  Stack  tihg^hrochnttn  Artikelf) 

Septetnb^.  :   Ueber  eine  Mafclune ,   welche  die 
Eigenfchaft  haben  würde ,  Wind  hervor  ^n 
bringen^  ohne  in  Bewegung  gefetzt   zu  werden^ 
nebß  Abbildung  -won  ,de  Lyle  de  Si.  Martin:  von 
diefer  IVbfchine,   deren  Au&föhmng  vtir  noch  in 
der  Idee  befteht,  glaubt  der  Vf.,  da{s  $e  in  Berg^ 
lyerken  und  Hefpitälern,    vk>  Ernetierpng  der 
Luftnöthig  Ul,  bequeni  «nxuwendcn  feyn  wür- 
^c.  . —   Beobachtungen  über  die  fchädiichtn  ITir* 
knngen^  welche  von  der  jSerlegung  des  kießgten 
Torfs  in  der  Nachbarfchnft  der  Terfbrüche  er- 
zeiigtJKerdetiy  v.Maifire:  der  Vfc  beftimmt  xwey 
▼erfchiedene  Arten  des  Torfs ^    eine,    die  an 
fumpfigten  Gegenden,  durch  Zerftöning  der  Pflan- 
sentheiie  gebildet  wird;  und  eine  andre  Art ,  die 
fich  in  eifenliakigen  WalTem  befindet,  und  walrf- 
fcheinlich  nach  Art.  «der  SteinkohlcTi  erxeugt  wer- 
de:   diefe  lerne  Art,   fall  durch  ihre  Zerlegung 
die  Luft  verderben,    und  fie  für   die  Gegend 
fchädiich  machen.  —  Bouckerie  Antwort  an  Pro* 
'zeti  die  Raffininmg  des  Zückers  betreffend.  — 
Heber  die  Verbefferung  der  Harmonica  von  Deu* 
don:  fie  befteht  darinn ,  dafs  man  beym  Spielen 
dler  Harmonica «  nicht  mehr  mit  den  blofsen  Fm- 
gern  greift /fondern  iwifchen  den  Glocken  und 
.der  Hand  feines  Tuch  «nbringt,    das  mit  Wafler 
undEffiff.  angefeuchtet  wird,  —     Befchreibung 
der  erlöfchten  Vulkane  zu  XMiouUs  in  Provence^ 
von  Barbarovx:  fie  find  fehr  ak^  und  durch  die 
Zeit  fo  fehr  verändert,  das  ihre  Oberfläche  ]et«t 
1  mit  Pflatoen  bewachfen  ift.    Das  Dorf  OUioules  ^ift 
am  Tafse  von  zwey   erlofchenen  Vulkanen  er«- 
bauet,  die  eine  gleiche  Geftalt  und  Höhe  haben« 
Eine  Befchreibung  def  Producte,    die  in  diefen 
Vulkanen  gefunden  werden ,    macht  diefen  Auf- 
fatz  für  den  Mineralogen  merfcwiirdig.  —     Un- 
terßichdtng  der  Attractionskr'dfte^   die  den  IFir^ 
hingen   der  Auflöfungsmittel  zugeeignet  werden, 
A.  i-.  Z.  1789.  Dritter  BanO. 


-von  ctAuberat  de  Ferufac:  der  Vf.  ift  bemühet 
eine  Uebereinßimmung  Twifchen  der  phyßfcheii 
und  chemifchen  Attraction  feftzufetzen,  dijeindef- 
fen '  nicht  ganz  gelungen  zu  feyn  fcheint.  — 
Nachricht  von  einer  Aipenreife  von  Sauffure :  4e 
.  betrift  das  Riefengebirge.  —  Befchreibung  ver^ 
fchiedener  KrißaUifationen  des  Glafes^  von  Pajoi 
de  Charmes:  dafs  die^  metallifchen  Gläfer  und 
Schiackefi ,  eine  kriftallinifche  Geftalt  annehmen 
können,  warlängft  bekannt;  von  den  erdigten 
und  fatzigten  Glüfern ,  war  es  bisher  noch  zwei^ 
felhaft,  ,und  diefe  Zweifel  hat  der  Vf.  durch  fei- 
ne Bemerkungen  gänzlich  gehoben ;  ähnliche  Be- . 
merkungen  machte  auch  Keier  fehoh  im  J,  1779. 
—  Beobachtungen  über  die  Art^  Gold  mit  Zinn 
zu  verbinden :  das  Gold  Jäfst  fich  wirklich  mit 
Zinn  ziifammcn  fchmelzen ,  ohne  ön^feiner  Dehn* 
barkeit  etwas  zu  verlieren.  —  Schreiben  von  Rey^, 
nier:  enthalt  Bemerkivigen  über  die  KriftalJifation 
organifirter  Subftanzen.  —  lieber  einige  Ferlnn^ 
dun^n  der  dephiogißißrten  Salzfäure^  von  Berf 
thoUet:  mit  ätzendem  Laugenfalze  vereinigt,  liep 
fert  fie  zwey  verfchiedene  Salze,  Digeftivfalz 
und  ein  andres,  das  auf  Kohlen  wie  Salpeter  ver- 
puffet, und  dann  Digeftivfalz  zurück  läfst;  loo 
Gran  diefes  Salzes  aus  einer  Retorte  deftiUirt,  gaben 
bejrm  Rothgtuhen  65  Cubiczoll  dephlog.  Luft ;  der 
Vt  nennt  es  Muriate  oxugknee  de  Pottaffe;  es  foü 
den  Säureftoffim  Uebermaafs  enthalten.  Minei* 
ralalkali  und  Kalk  auf  jene  Art  behandelt,  gaben 
ähnliche  Producte.  —  Ein  Schreiben  von  Prilong 
betrifft  metcorologifche  Beobachtungen. 

Öctober.  Abhandlung  über  die  Areometer  von 
fallet:  Ueber  die  Mängel  der  bekannten  Areome- 
ter, die  man  zurBeßimmungder  Stärke  des  Wein- 
geiftes  und  der  Säiu*en,  bis  Jetzt  angewendet  hat; 
nebft  Befchreibung  einer  neuen  Art,  die  in  der 
Abbildung  beygefugt  ift.  —  Ueber  die  Ur fache 
der  Elektricüät  gefchmolzener  und  erkalteter  KÖr^ 
per^  von  Marum:  die  Elektricität,  welche  die 
nach  dem  Schmelzen  erkalteten  Körper  zeigen» 
wenn  fie  abgeiöft  werden,  fey  nicht  der  Ablöfung 
tdlein,  fondern  def  Reibung  beyzumeffe^n,  wel- 
che dadurch  hiervor  gebracht  wird. ,—  Ueber  die 
verweynte  Abforptipn  der  Kohlen  /in  vcrfchloffe^ 
nenXje&fsen,  v.  Chr.  de  Salutes:  fie  wird  gän^ 

S  s  s  s  iich 
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lieh  verneinet  —  Setrachtunffen  über  die  neue 
chemifche  Nomenclatur  von  d^Aregola :  der  Vt 
ift  ihr  nich  t  giinftig.  —  Veber  die  Nymphaea 
lotus,  von  Fontainesi'  bloCa  Auszug  einer  wfit- 
läuftigcrn  Abhandlung.  —  Ueber  den  Einfluß 
der  Luft  und  des  Lichtes  auf  die  f^egetation  der 
Salze  ^  von  Chaptah  Unter  der  Vegetatl«»  der 
Salie^  verfteht  der  Vf.  dfejenfgen  faTzigten  Aus- 
wuchfe,  die  fich  gewöhnlich  an  den  äufs^rn, 
dem  Lichte  auSge'fetiten.  Flächen  folcher  Gefäfse, 
worinn  Salzlaugen  enthalten  find ,  erzeugen ;  oh- 
ne es  ge^rfs  behaupten  zu  wollen,  glaubt  der 
V£,  da(s  Licht  und  Luft  auf  ihre  Erzeugung  ei- 
nen befondern  Einflufs  haben  können.  Veber 
die  Gegenwart  der  Phosphor fäure  im  ßertinerblan^ 
in  einigen  ^Seepflanzen^  in  verfchiedenen  Eifen- 
minern  und  in  nfehrern  Arten  des  Eifens^  von 
Hajfenfratz:  dfcffe  Säure  macht  einen  Beftand- 
theif  alier  WaflTerpffanzcn  aus;  unter  den  Eifen- 
minem  enthalten  fie  vorziiglich  die  SompfeFze, 
wo  fie  wahrfcheinlieh  aus  verfaulten  Waflerthie* 
,  f  cn  erzeugt  wird.  In  den  Eilenarten  felbft  kann 
fie  oft  aes  den  verfdiiedenen  Erd-  und  Holzkoh- 
len,  womit  fie  ausgefchmolaenwerden,  cntftchen. 

—  Fontana  y  Schreiben  über  ein  Bitterfalz  ^  das 
^  ßck  in  Grpsbrüchen  erzeugte  man  findet e$  in  den 

Gipsbrüchen  zu  Gar6iic  20  Meilen  von  Turin, 
an  den  det  Luft  ausgefeutcn  Seiten  ansge- 
wachten. 

November.  Cannoif  Schreiben  an  den  Mctr* 
quisde  flicht,  über  den  Einflufs  der  Elektricicält 
auf  die  Vegetation,  welcher  hier  aus  mehrern 
Beobachtungi^n  erweislich  gemacht  wird»  Me^ 
dicm  Siiueiben  an  Ret^mef  ^  enthäk  Bt  richtigung 
Verrchk'rfener  Gegenfiünde  der  Botanik.  —  Ue^ 
iet  die  Cultur  und  den  ökqnomifchen  Gebrauch 
'  ^de>i)atttin\  von  Fontaintsi  üeber  die  m«nnig- 
feltige  ffenutrzung  der  Datteln,  und  ihrer  Theile. 

—  FoUgefecue  Unter fuchujig  uberdieAbforpfion 
der  Kamen  etc.  v.  Gr.  de  ^aluces  :  auch  die  fer- 
»ern  Verfuche  hsben  nichts  dafür  bewiefen.  — 
Schreiben,  ntm  n.  ueElrktrifinr,alchine betreffend, 
nebft  Abbildung,  von  ;^t..^M//f'tt  -  Fortgefetzte 
Auszüge  aus  äim  Pprtefdis  Abb6  Liujuema^ei 
Beobachtungen  über  die  Vermehrung  ^vv  grofsen 
Seepolj^peiu  -  Allgemeine  Beocuchtungen  uJber 
die  KriJ/aÜifation  ^  von  le  BiuitCr  es  werden  hier 
die  niftände  ftnttrlucht ,  unter  welchen  die  Kri- 
ftalhiation  v^,  rürhiedt- ne  Phänomene  hervorbnrv- 
gen  Icann  ,  und  efklärt.  heber  den  Mag^n- 
faß  der  wiederkäuenden  Thiere^,  von  Hßdcquart: 
er  findi  t  (ich  im  Mag-  n  felbft  m<  hr  o<ier  weniger 
iiif&g,  und  durch  beygemifchte  i'flanzeneheik 
geftrbc;  be/der  Zerfegung  des  Magenfaiies  ves- 
JchiedenerThiere  fandei.  fich  nur  kleine  Verfchi©- 
A:nhehrn  ^^  die  hauptfächfichRen  ßeßandtheile  find 

*         hr*np*iafifche  Älaterfe^  Phosphorfaure^  phosphor- 
fauser  Kalk,  Saimiat«  Köchülz  und  etwas  Hara. 

—  Sehreiben  von  Haffenfratz  ^  über  die  ^eriren^ 
Mngceombaflion);  der  WC  kdet  Alle  Chemtftea 


ein,  eine  genaue  Beftimiirang  dkfes  Wortses  zu 
geben,  da  man  es  j^tzt  in  fehr  verCchiedener  Be« 
deutupg gebraucht.  —  Antwort  v.  d.  L  Melk.: 
ein  mit  vieler  Wärme  abgefafstes  Schreiben,  wor« 
inn  fich  der  Vf.  als  ein  eifriger  Gegner  der  neuen 
Nomenclatur  auszeichnet.  Schreiben  von  Sage, 
über  Ilfemanns  Unterfuchung  des  Attenberger 
Waflerbleyes ;  es  fey  nicht  rein  gewefen. 

December.  Nachricht  von  den,  auf  dem  Ein^ 
gangdee  Riefengebirgef  gemachten^  Beobachtung 
gen,  von  Sauffure:  eine  Vergleichung  der  Höhe 
und  des  Umfangs  diefes  Berges ,  mit  dem  Montr 
btanc ,  durch  die  beygefugten  meteorordgiCfheii 
Beobachtungen  erläutert.  —  Schreiben  von  Tin* 
grifV/ber  die  Compoßtion  des  Aethers:  betrifft  ei- 

f  entlich  nur  den  VitrioUkher,  und  deflen  Aecd« 
chtion ;  fie  gelang  am  heften ,  wenn  der  Aedier 
vorher  mit  ätzendem  Salmiakgeift  gewafchen^  uoA 
dann  aus  einer  Retorte  übergezogen  wurde.   *-^ 
Ueber  den  Prafer  und  Chrijfopras  von  Cafenntz, 
in  Schießen,  von  Sage:  die  chemiftfae  Zerlegunjg 
zeigte  im  Chryfopras  Kobold,  Nickel  und  Eifen ; 
hn  Prafer  blols  Nickel  tmd  Köbolt.    Um  den  Ni« 
kel  zu  fcheiden  wird  der  gepiiErerte  Stein:  mit 
ätzendem  Salmiakgeiftdigerfrt,p  da  denn  durchs 
Verdampfen  der  Auflöfung ,  der  NikeUcelk  übriff 
bleibt,  —    Meber  die  blauen  Knocken,^  die  ßck 
beu  Bourg  finden,  von  Riboud:    fie  finden  fich- an» 
Ufer  eint^s  in  d^r  Nähe  befindlichen  Baches ,  find 
mit  einem  blauen  Staube  bodeckt,    der  fich  wie 
natürlich -s  Beriinerblau  verhält.  -    Befchreibung^ 
einer  Mafchme  zur  Ausgleichung  des  Spiegelglas 
fes  undder  KupferßecherpkiCten,^  neb(t  Aobildung; 
von  Pafot  des  Chiirmesi    fie  ill  von  dor  Parüer 
Akademi«   der  Wifl*.  gut  befunden-  worden.^    "^ 
Veber  die  Art  den  Zink^  ,und  ßrauußemkalk    pß 
den  Eifermnnrrn,    vermttelß  Eßgfäure  zu  entek* 
cken^   von  Porzel:    Bergmanns  Zerlegungswege 
verfuchte  der  Vfv  ohne   Erfolg.     Beifer  gelang 
diefe  Scheidung,  wenn  eine  Mifchung  von  Zjnk- 
und  £ifenkalk  mit  Etiigßure  dig  rirt  wurde ;  'die 
Aufldlungentliält  den  Zink  und  nur  wtmg  tfileiir 
welches  fie  nach  dem  Verdunften  und  Wiederauf« 
iol'en  ganzlich  fallen  Vktet^v  Vom  Braunftein  wird 
^(l  nichts  autgelöft.'         Ueber  die  Mirtei-,  die^ 
Stärke  und  Eigenfckaft  des  Zucket  rohrfafts  zur 
erkennen r  von  kkitvone  la  Couturez     dfe  fieftim« 
mung  gefchiehet  durch  areom«  trifche  Vcrl'uclie; 
in  einer  beygefugten  Tabelle  w  rd  der  Gehale  des- 
Saftes  r   der  durch  jeden  Grad  des  Areometei» 
beflimmt  wird,   angegeben.    -     Ein  Schreiben 
von  Prießieij,  enthält  Nachricht  von  feinen  neu^ris 
Verfuchen,  über  das  Verbrennen  der  infiaHimabifiB 
und  dephlog.  Luft    —     Abkaiid!ung  über  die  im 
k<>niglichen  CoUegio  d,  id  Nov.  17^8'  gentacksem 
Ferjuclie^  die  Zerlegung  und  Zujan.theitfet^zung 
des  t^affers  betreffend^  von  ie  Fevre  de  Giutaui 
fie  wurnen  in^der  .tbficht  atigeftt  Ht «.  um  alle  bis« 
ker  darüber  gemachte  |i  Vcrruche  zu  wiederhole!» 
«Wd  au  prüfea;  e»  ^^i^^^3i^^^^,ßerj^ 
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o1>acbtiiitgeB  übereinftimnienjl  gefunden,  -r  Sot 
weit  der  Inhalt  des^  ijggten  Jahrganges  die£es 
beliebten  Journals»  wobey  das  weniger  ]fvichtigei 
die  Auszüge  ausgedruckten  Werken  eines  Mara^ 
ie  ta,  Cepede  etc,  jiebft  vielen  üeberfetzungen 
tus  deutfchen  Journalen,  z«  B,  Hermbßädts  Mu 
IHothek^  Crells  periodifchen .  Schriften  etc.  und 
einigen  Briefen  von  Hrn.  Crell  an  den  Herausge* 
ber>  deren  Inhalt  Cur  Deutfche  aus  den  chemi- 
jfcben  Annalen  fchon  bekanni  war,  gMAzUch  über- 
gangen worden  ilL 

BfLMLAVf  b«  Gutfeh  i  T^cui  reche  P'erhalten  det 
Menfchen  bey  den  Krankheiten  dp-  Ihrigen^ 
ein  Le/ebuch  befanders  für  Landleute.  1787* 

Die  grofse  Gleichgultfgkeit  des  gemeinen  Ajan- 
»es  gegen  fich  und  die  Seinen  bey  Krankheitenr 
und  der  utigUubllche Schaden,  welcher  von  den 
Quacjrialbern  auf  dem  Linde  geftiftec  wird*  be« 
Wögen  den  Vf.,  Hn*  Georg  Samuel  Reinboih,  Pfar- 
rer ^  F/auenhayn  und  Grirningen,  feiner  Gemei» 
ne  in  einer  Predigr  über  Matth.  8»  i  •  13  das  rech- 
te Verhalten  der  Menfchen  bey  den  Krankheiten  . 
der  Ihrigen  vorzutragen.  Weil  er  bemerkte,  dafs 
dtefe  Fredigt  einigen  Nutzen  geftiftet  hatte,  (o 
Jieis  er  lie  drucken  und  die jenigt^n  Erläuterungeny 
die  fich  nicht  bequem  genug  in  der  Predigt  Vor- 
tragen lit'fsen»  (ßeyfprele  von  fehlgefchlagenen 
Cureu  d^r  0"^ckfalber,  Empfehlungen  nützlicher 
nni^  zweckmäfs^^er  Schriften  für  das  Volk »  in 
wekhv*n  dtrr  Unfug  der  Quackfalber  aLLMtedeckt 
wird,  u.  f.  w.)  gab  er  in  ^wcy  angcfii^n  Ge» 
fprächen  zwilcKen  ihm,  und  feinen  Ffarrkindern. 
Bie  Pfedigt^fiellt  die  grofse  Pflicht  eines  jeden 
MLenifhen,  feine  Gefundheit  zu  erhalten  und  bey 
Knnkheiten  aufmerkfam  auf  die  Klagen  und 
Schmerzen  der  JCränken  lu  feyn,  drefen  bey  Zei- 
len zu  begegnen ,  einen  fachkündigen  Arzt  zu 
Hülfe  zu  nehmen  -und  deffim  Vorfchriften,  fo  lan- 
ge als  er  es  für  nöthig  b  efindet,  zu  befolgen,  fo 
nachdrücklich  und  verftändlich  vor,  dafs  wir  fie 
als  eine ,  für  d-.n  Landprediger  und  Landmann 
fehr  nützliche  Schrift  empfehlen  können ,  und  mit 
d^m  Vf.  wünfchen,  dafs  fie  in  die  Hände  recht 
vieler  Landleute  kommen  möge.  Solche  Vor- 
träge an  den  Landmann,  die  ihm  dregroifse  Wich- 
tigkeit der  Gefundheit  zeigen,  ihn  aber  auch  zu- 
gleich belehren,  dafs  er  fehr  unvorfichtig  und 
wider  die  VorfchrKjten  der  Reiigion  handelt,  wenn 
er  diefesGut  einem  Quackfalber  anvertrauet,  die 
es  ihm  deutlich  vor  Augen  legen,  da(s  efti  Quack« 
iftiber  nie  die  Wiffenfchaft,  welche  von  diem  Arzt 
erfodert  wird,  .befitzen  kö.  ne,  werdeif  meiir  zur 
Verminderung  der  Quackfalberey  auf  dem  Lande 
beytragen ,  As  die  fcliärfften  Vf'rfügungen  del* 
Oi^rigkeic  Der  Vf.  will  nicht  allen  Gebrauch^der 
HaUSiiiXttel  bey  leichten  Zw^hn  und  zu-  Anfang 
der  Kririikheic  n  verbann  t  wiffeU',  nur  um  den 
MUsbpauch  derfelbenzU'Vefihüten,  g^ebt;  er  den  - 


Rath  erfahrn^  Atnte  ttt  Rathe  zu  tiehen  und  zu 
brauchen,  was  diefe  anrathen«  Bleibt  ein  fol- 
ches  Mittel  ohne  Wirkung,  io  verlangt  er  erft, 
dafs  ein  ß^Ht  um  Rath  gefragt  werde'  und  dföfcn 
fchildert  er  zwar  ziemlich  fo,  wie  er  iTeyn  foHce, 
freyiich  aber  auch«  wie  ihn  der  Laxidmann  nicht 
immer  finden  wird.  In  manchen  Stücken  fenct 
er  allzuviel  KenntnilTe  bey  dem  Arzt  voraus,  x. 
B.,  dafs  er  „jede  Pfianze,  jede  Wurzel,  jede  Blu- 
me nicht  nur  mit  Namen ,  fondern  auch  ihre 
fchädliche  und  gute  Wirkung  kennen  müfle/^  Er 
hofft  noch  dem  gemeinem  Manne  ein  kleines  Buch 
.  in  die  Hände  zu  bringen^  welches  ihm  die  Kennt- 
nifs  und  Anwendung  der  bewährteften  Jiausmic- 
telund  der  nöthigften  UniveFfalarzneyen  C^)  ^^ 
ren  foU. 

VlM^ibtitvKö^f  i.  Creutzi  Senhnzanf  Heßexio^ 
nen  und  Maximen^  aus  den  Scluriften  ver- 
fchiedener  Zeiten  und  Sprachen  zufammen- 
getragen,  zum  Nutzett  und  Vergnügen,  fihr 
}edei<llaire  vonLefern«  Erßes  Ta^end^  144. 

S.  1789'    8-    C8  gr.>  ^  ; 

Viel  bequemer  wiiroen  dergletcheR  Sammhm- 
gen  eingerichtet  feyn,  wenn  man  auf  jeder  Seite* 
nur  ein  Dlofses  AUegat  hinfetzte,  und  das  übrige  der 
Seite  leer  liefse^  freylich  würde  dann  nicht  je- 
der alle  die  allegirten  Bücher  zur  Hand  haben; 
aber  unter  der  Menge  derfelben  würde  man  doch 
zu  dem  einen  oder  andern  g»  langen  kjmnei^i 
und  foltte  man  es  nur  von  jemanden  auf  ein 
paar  Augenblicke  geliehen  bekommen^  Taufend- 
wetfe  lalTen  fich  dergleichen  Sentenzen  und  Ma- 
ximen ohnedies  nicht  lefen«  Man  i'ähe  ahdaiM 
diefes  oder  jenes  Allegat,  wenn  man  einen  Sit* 
tenfpruch  nöthig  hätte,  im  Autor  felbd  nac}^, 
und  läfe  diefe  ganze  Stelle  fein  im  Zufammefi- 
hange,  um  ihren  Sinn  richtiger  einzufehen^  als 
es.aufser  demfelben  möglich  ift.  Oa  weiter  der« 
gleichen  abgerifsne  Sätze  eigentlich  nur  Text^e 
feyn  follen ,  über  die  jeder  nachdenkende  Lefer 
nach  Belieben  commentirt,  fojEönnte  alsdann 
jeder  den  übrigen  leeren  Raum  mit  feinem  eignen 
Coamientar  ausfüllen*  Der  Urheber  der  ge- 
genwärtigen Sammlung  hat  nicht  immer  mit  gnug:« 
famer  Ueberiegung  ausgewählt«  Oft  findet  man 
nur  alltägliche  Gedanken ,  aft  nur  fmelende  BiU 
der,  oftlo  fchlechte  Einfälle ^  wie  /olgenfter  S. 
123:  „Je  mehic  tnan  einer  Katze  den  picken  drei' 
,^,chet  f  dedo  höher  hält  fie  den  Schwanz  ^  in  je^ 
r,dem  Menfchen  ift  eine  fokhe  Katae/* 

Ltrpzf^,    iti   det  Weidmäftnffetteti   Buc^h.^ 

DmrJieÜung  des  Sütßenbundes^    Zweyte  yet« 

beerte  Auflage.-    1789.«  S<39  S.     %* 

Dte  Verbefferungen,  welche  diefe  tweyte  Äus-> 

gäbe  einer  längff  fattfam  bekänÄten  Schrift  erhaJU 

tep  hat,'  find  nicht  beträchtlichv    Im  Text^  felbft 

fft.  weiiig  otler  gar  nichts  WeiVntlrchea  veränderf 

worden.    Nur  U^  vssA  da  IJAf^^f^  einige  neu^ 
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Koten  hinzu  ffditoitnien  ^  «.  B,,  S.  ^3,  Not.  4» 
über  die  Gefcnichte  der  proteftantifichen  Union» 
S.  lojf,  not  6  und  7.  ein  paar  Stellen  ^us  dem 
äeidan;  theils  haben  verfchiedene  der  vorigen 
neue  Zußtxe  bekommen ,  als  S.  77.  not.  4.  S» 
108.  not.  6i.  S.  JI8«  MU  ij  etc.  Wonders  S.  X7ä. 


not.  fo,  wo  in  Beikfeff  der  Infaffen  ron  Btirm 
annoch  die  kaiferlrche  Refolution  von»  jten  ^a» 
ner  1777.  und  einige  fernere  Aeu&cnmgen  über 
dielen  Gegenftand  angehängt  £nd.  Wege«  ÜA^ 
nern  Dtuclcs  und  Formats  ift  diefc  Ausgabe  iiw 
deOs  fcbwächer  An  SeiteuT^len,  als  die  exfter«» 


KLEINE    SCRAl  F  T  £  It 


STAATswrssiNSCHA^TEN.  Stf^da'.,  t).  FrftHzen  u. 
Grofse :.  If^ie  k9nnt§  das  Jif  Jchädlicke  öffentUcki  BHUtn 
um  leichtfften  abgefchaßt  werden  ^  und  wie  könnten  Inva^ 
irden  ßhm  Bedruckung  det  Landes  zur  großem  Aufmunte^ 
rung'der  dienßthuenden  Soldaten  ar-i  Uuhteßen  verjorgt 
werden  ?  1789.  30  S.  8.  Aeufscrft  oberflllcblich  und 
aHt&gUch !  Jede  Stadt  und  jedes  Port  foll  ihre  eignen 
Bettler  Terforfen.  C^^ie«  ift  unendlich  oft  fefa^;.auf 
das  wie  ?  kfimmt  die  ganze  Sache  anO  Hau piiach lieh 
irill  der  Vf.  f«lr  die  Invaliden  forge».  Die  preufllfcbe 
Regierung  hat  vor  einigen , Monaten  XUmmtliche  Land- 
;  prediger  aufgefedert,  Invaliden  bey.  einzelnen  Hauswir- 
then  £egeii  ein  jährliches  Koft^ld  von  böcbllens  20  HtÜ. 
unterzubringen.  £in  fehr  weifer  und  angemefTener  Vor- 
Ichliii;!  Statt. defien  räth  der  Vf.  di«  Invaliden  unter 
fSmtli^Ke  Stlidte  und  Dörfer  zu  repartiren,  and  von  dem 
EinqiiaTtierungsort,  zur  Verforgung  eines  jed<»n  dem- 
fcll'«n  zugewieftnen  Invaliden  zu  jenen  20  Kthlr.  noch 
4  Kthlr.  jährlich  zulegen  zu  laflen ,  ihnen  uana  eigene 
Häufier  zu  bauen»  und  iie  zum  Anbau  der  wüften  Fle- 
cke aniiihalteo.  Davon  verfp rieht  er  (ich  hauptfächlich 
.für  die  Bevölkerung  grofäe  Voriheile  ,•  indem  alsdann 
die  Kinder  weniger  verwahrlofet  werden  würden.  Und 
doch  nimmt  er  in  feinem  Calcal  aiif  die  Arbeitsfähigkeit 
der  Ipv»1idea,  and  aaf  die  Anzahl,  das  Altee  und  die 
Gefundheit  der  Kinder,  gar  keine  Rückficht,  fondern 
niibrt  einen  wie  den  andern  mit  »4  Rthlr. ! 

JVluenherf  u.  Zerhß  i  h.  Zimmermann :  C^.  feh. 
And.  Garn)  Unmaßgebliche  Forfchliige  zur  Ermchtung 
einer  pßentlichen  Krankenpflege  für  Arme  jedes  Orts  und 
zur  Ahfiellu/tg  der  Curen  durch  AfterUrzte,  i7-<9.  3| 
Öog.  8*  t'ür  folche  Kranke ,  bey  denen  Hofpiialver- 
pflegung  nicht  thunlich  oder  nicht  rath'am  ift,  räth  d^r 
Vf.  mit  Recht  zur  Einführung  det  an  mehrern  Orten 
mit  fo  gutem  Erfolg  verfuchten  Privatverpfiegung.  Er 
verlangt  dazu,  hauptfächlich  in  Ktickficht  auf  kleine  Städ- 
te und  auf  Dörfer,  die  Beforgung  der  Kranken  nnd 
die  Anfchaffung  der  nöihigeu  Arzneyen  und  Krankea- 
wärcerinnen,  durch  den  Phyficus  des  Orts,  und  die  Be- 

.  ftreitnng  der  Koften  mittelil  einer  CoUecte  nnd  mittelft 
ein^  Beytrages^  >^a6  den  an  jedem  Ort  vorhandnen  mü- 
den Stiftungen.  Zur  Steuruag  der  Quackfalberey  (un. 
ter  derben  hier  angeführte  Oaellen  wir   noch  die,  data 

'  der  Quackfalher  grofsentheilfi,  wenigftensfcheinbar  wohl- 
feiler curirt,  als  der  Arzt,  mitrechnen  mUchten,^  fcblägt 
der  Vf.  ^em ,  die  Uoterfuchnng  und  Execntion  der  Medi- 
cinal>uftiz  überall  mit  dem  PhyJlcat  zn  rerbiaden.  Die-, 
fer  VorCchlag  hat  fehr  viel  Gutes,  und  verdient  die  Auf-' 
mei-kTanikeit  aller  SanitätscöUegien,  Indeffen  ift  es  doch 
immer  etwas  bedenklich,  den  der  Rechte  unkundigen, 
and  daher  iir  der  Execation  vielleicht  in  einzelnen  Fäl- 
len zu  rafchen  Arzt  zum  alleinigen  Richter  in  einer  Sache. 
zu  isiacheB^  wobey  fein  eigenes  Interefl'e  fo  fehr  mit  in 
^rflge  kömmt.  Re.c.  würde  in  diefer  Rückücht  weit  ge- 
ratheuer  finden,  den  Phyficus  blofs  zur  Aafnehmunjg 
eines  glaubhaften  Protocolls  unter  Bevfdgnng  feines  Gut- 
achtens zu  autorifiren ,  die  Eiitfcheidnng  der  Sache  aber 
fodann,  allenfalls  unter  Mi tzitziehnag  des  Phylicats,  der 
erdeadichenF^UceyobrigkiitsuabeYlaikD.  —  Pia  Schrill 


ift  dem  kurfSchfifchen  Sankätscollftium  zageeignet  üsf 
Uniserft  fchädlicheMifsbrauch  derPrefsfreybeicdars  aa  man- 
chen Orten  die  Qaackfalber  ihre  Waare  nagefchienc  ia 
bffentlichen  Blättern  feil  bieten  dürfen«  hätte  hier  auch 
Wohl  eme  Rüge  verdient. 

Koj^enhagen  und  Leipzigs  b.  Faber  und  Niifchke: 
D,  ffekann  Clemens  Tode,  königl.  Hofraedicus  «.  Pref.  zu 
Kopcnh ,  ron  dem  Begraben  in  Kirtken  und  auf  KirdA^ 
fen  in  Städten.  1789.  3*  S.  g.  Es  ift  doch  am  Enäe  k«. 
ne  Sache  m  der  Welt  fe  fchlimm ,  die  nicht  ihren  Verw 
??'*l\?®5.  ^."^1*-  Vernttnftige  Aerzte  haben  bi^er  die 
Schädlichkeit  der  ittdtifcben  Begräbnifle  erwiefen  ,  rcr- 
Bünftige  Obrigkeiten  die  Verlegung  derfelben  au feerhalh 
der  Städte  «u  bewirken  gefncht.  Jetzf  bewcift  ihneu  Hr. 
Hofmed.  Tode,  dals  diefe  Bemühung_eben  fo  ungereimt 
als  fchädlich ,  und  nichts  als  eitle  iNeueriingsfucht  und 
Paradoxie  fey.  Mit  wie  vielem  Glßck,  mit  wie  ausi^" 
zeichneter  Gründlichkeit,  und  in  welcher  unvergWcbli- 
chen  Ordnnngi  feilen  unfre  Lefer  gleich  hören.  Seine 
Gründe  find  diefe:  1)  Sümpfe.  Kanäle,  Grabaa^  Mifthan- 
fen,  Kloaken,  GUrbereyen,  Fifchmärkte  und  Schlachthäufer 
verbreiten  in  den  Stkdten  weit  mehr  Geftank  und  Gift, 
als  Graber.  8)  Die  Kirchhofe  aufser  der  Stadt  laufen  bey 
Belagerungea  Gefahr  vom  Feind  zerftört  zu  wafdea.  3J 
Nur  die  zu  engen,  dumpfigen.  Überladenen  und  zn  früii 
wieder  üufgeriffeaen  Kirchhöfe  find  fchädlich,  nicht  die 
luftigen,  gel äuniigen  und  lange  liegenden.  O  Bie  fonft 
für  die  befte  Luft  fo  btforglen  Brieten  haben  noch  nie  wi- 
der das  Begraben  m  Städten  geeifert  5)  Die  Sterblich- 
keukftitt  der  Nüht  der  Kirchhöfe  nicht  gröfser,  als  anders* 
?f  •  ^r*"  ^^^'f''  hierüber  fucht  man  freylich  vergebenaO 
6)  Körper,  die  1714  an  der  Feft  geßorben  waren,  teruT- 
fachten,  als  fie  1779,  (alfo  nach  Cf  )ahren)  ausgegraben 
wurden,  kerne  An fteckung.  7)  Auf  den  Kirchhöfen  fehlt 
es,  tn  fo  fern  fie  nur  nicht  mit  Mauern  umgebe^  find,  kei- 
ne ansgemauerten  Begräbniffe  und  keine  Uichenüeine  ha- 
ben, und  nicht  mit  Häufern  verbaut  find,  nie  an  Wiiid 
uad  Zugluft.  (Schade  nur,  dafs  alles  jenes  faft  immer  dir 
Fall  ift.^  8)  Aufleckende  Seuchen  kann  uM  mufs  £e 
Obrigkeit  verhüten,  und  folglichksLnn  auch  bey  ijinen  die 
Begrabun;  in  der  Stadt  nicht  fchädlich  werden.  \)  Di«  Ar- 
naen  werden  ohnehia  meiftens  aufserhaib  der  Stadt  beirra« 
^\  '/^,  ?^l^^*"^^  fteckt  gewifs  weit  mehr  an,  als  dar 
Todte,  folglich  raufsten  Hofpitäler  aus  derStadtverle«  wer- 

i^^^K-^^^^^i?!?'**!?^*-  "5  ^^"  **"»•'  dieKirche  i 
?  Kft  ""  !  f«*f  P^ftqueUen  ftiisangebea.  um  der  Keli»oa 
felbft  wehe  inthun.  1»)  Die  Verleftng  der  BerräbniiTe  ift 
ein  ^•n»«ft««  e^n  io  unbefugter  Eingritf  Indas  Prival 
eigenthum,alsderßüchernachdruck.  13)  Kirchhöfe  iofs^ 
halb  der  >Udt find  nicht  weniger  gefährlich,  und  daUeV 
Ter  Dieben,  Hunden  und  Raben  nicht  gefiebert.  r4)  Das 
Grab  aes  Chriften  folUe  immer  m  der  Nähe  des  Gottesbau- 
fes  feyn.  -  Wir  haben  Mühe  gehabt,  diefe  ApherismÄ 
aus  dem  verworrenen  Vortrag  des  Vf.  zufammeln:  Die 
PruAing  dcrfclben  werden  unfere  Ufer  uns  hoffentlich  »er. 
ne  fchenken.  So  fehr  fich  indeffen  der  Vf.,über  die  AbfcIS- 
fang  der  Kirchhöfe  in  den  Städten  erbittert,  eben  fofe^ 
fifert  er  gegen  das  Begraben  in  dm  Kirchen,  weichest 
jedoch  gteiSfallsfüriüiW.uiid  ^nd^tfLumd^UnT^ 
dmun  Parfofteü  Torbehalcea  wiffen  wm,        '-^"*'»*r- 


^ 
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LITERATUR  -  ZEITUNÖ 

Dienftags/, .  den  8^"  September  1789^ 


PHYSIK. 

'L^inio^  in  der  Müllerifdien  Buchh.:   Kleine 
•     phyßkalifdh  ^  chemifche  Abhandlungen  von 
^oft.  Fried.  ITeßrumb.    Des  dritten  Bandes 
crftes  Heft,  1789.  491  S.g*  (i  RtW.  4  gr.) 

In  den  Auffätzen ,. die  den  Inh:ilt diefes  Heftes 
ausmachen ,  erzählt  Hr.  /T;  die  Verfuche,  die 
er  mit  den  Waffern  der  verfchiedenen  Mineral* 
qaeliert  7U  Pyrmont,  mit  dem  Lüneburger  Se'^a« 
tivfpate,  mit  einigen  Bleyewen,  mit  Salmiak 
and  Bitter faherde,  mit  Eilig  und  mit  einigen 
andern  Produkten  der  Natur  oder  der  Kunft  an- 
geftellt  hat,  und  befiimmt  zugleich,  feinen  Er- 
Ehrungen  gemüfe,  die  Mifchung  dlefer  zufam- 
»cngcfetzten  Körper,  oder  befchreibt  die  Er- 
fcheinungcn,  die  er  bey  der  Bearbeitung  eines 
oder  mehrerer  der felben  mit  andern  Stoffen  beo- 
bachtet hat.  Das  Waffer  des  Pyrmonter  Trink- 
brunnens,  von  dem  der  Vf.  luerft  redet,  \%  an 
trüben  fowohl,  als  an  heitern  Tagen,  immer 
helle  und  klar,  und  befitzt  eine  Wärme,  die  dem 
56  Grade  nach  Fahrenheits  Thermometer  gleich 
ift-,  es  fdimVckt  angenehm,  ftechend,  fäuerlich 
und  cifenhaft,  nimmt  aber,  wenn  man  es  in  eini- 

Scr  Menge  trinkt ,  den  Kopf  ein,  und  äufsert  eine 
ärker  feraufchendc  Kraft,  als  irgend  ein  an- 
deres Mineralwaffer.  In  Anfehung  feiner  Mi- 
fdiungift  es  dem  Driburger  Waffer  fehr  ähnlich, 
enthält  aber  von  einigen  Beftandtheilen ,  x.  B. 
von  der  Luftfliure ,  dem  Bitterfalze ,  Kochfaize» 
u.-  £  vr*  mehr ,  von  andern  hingegen  ,  z.  B.  vom 
Selenit,  Wunderfalze,  luftgeaaertem  Eifen,  u. 
t  w.  weniger,  als  das  letztere.  Die  Luftfäure 
1(1  in  fo  beträchtlicher  Menge  in  dem  WalTer  je- 
nes Trinkbrunnens  gegenwärtig,  dafs  4ic,  in 
Rückficht  auf  den  Umfang,  faft  doppelt  fo  viel 
ausmacht,  als  das  WalTer  felbft;  eingrofserTheil 
derfelben  enthält  das  Eifen  und  die  Erden ,  die 
das  Waffer  bey  fich  führt,  aufgelöfst,  ein  ande- 
rer, ebenfalls  fehr  anfehnlicher  Theil  aberhängt 
blofc  reit  dem  Wafferzufammen,  und  theiltdem- 
felben  mehrere  gute  Eigenfchaften  mit.  Indef- 
fen  ift  es  doch  diefes  flüchtige  Wefen  nic\t  allein, 
dem  das  Waffer  feine  Wirkfamkeit  verdankt  j  es 
A^  L,  Z:  I789-  Jyritter  Band. 


hat  noch  andere  Theiie ,  befonders  alkalifche 
Sähe  und  einfchluckende  Erden,  in  feiner  Mi- 
fchung,  die  entweder  durch  jene  Luft,  oder 
durch  Vitriol -und  Salzflure  in  dem  Waffer  auf-  \ 
gelöfst  find,  und  ihm  die  vorthfeilhaften  Eigen- ^ 
fchaften ,  durch  die  es  fich  auszeichnet,  mitthei- 
V  len.  Der  Vf.  hat  mehrere  male  undzuycrfchie- 
denen  Zeiten  Unterfuchungen  damit  angeftellt 
und  in  2%  Pfunden  deffelben  2  bis  3  Gran  Harz- 
ft«fFf  30  bis  32  Gran  Kochfalz,  31  bis  37  Gran 
Salzmagnefie ,  72  und  mehrere  Gran  Wunderfalz, 
136' bis  18$  Gran  Bitterfalz,  24  bis  ^gGranluft- 
gefäuertes  Eifen,  go  bis  90  Gran  luftvolle  Kalk- 
erde ,  faft  eben  fo  viel  rohp  Bitterfalzerde ,  über 
2fK)  Gran  Gypsundaay  Gran  Luftfäure  entdeckt. 
Diefe  Theiie  des  pyrmoftter  Waffers  find  immer 
diefclben,  aber  die  eigentliche  Menge  der  •ein* 
«einen  Stoffe  ift  verfchieden;  denn  die  Kalk- und 
Bitterfalzerde,  und  noch  mehr  die  vitriolifchea 
Mittelfalz»,  find  bald  mehr ,  bald  weniger  reich- 
lich darin  aufgelöfst,  das  Eifen  hingegen ,  der 
Selenit  und  die  falzflurehaltigen  Salze  nehmen 
am  wenigften  ab  oder  zu  ,  und  die  Luftfäiu-e  ift 
faft  immer  in  einer  und  derfelben  Menge  gegen* 
wärtig,-  je  mehr  abßr  die  Menge  des  einen  jener 
Stoffe  zunimmt,  deßo  mehr  nimint  die  Menge 
eines  andern  ab  ;  das  Pyrmonter  Waffer  ift 
alfo  zu  jeder  Jahrszeit  beynahe  gleich  reichlich 
mit  feften  und  flüchtigen  Theilen  gefchwängcrt, 
und  es  verdient,  feiner  glücklichen  Mifchung 
wegen,  eine  der  erßen  Stellen  unter  den  beftea 

leichteften  und  wirkfamften  Gefundbrunnen. ^ 

Das  Waffer  der  zweyten  Pyrmonter  Quelle,  die 
unter  dem  Namen  cfes  Bade  -  oder  Brodelbrun-^ 
nens  bekannt  ift,  führt  zwar  diefelben  Theiie, 
welche  jenes  Waffer  enthält,  aber  nicht  in  dem-  ^ 
felben  Vcrhältniffe,  bey  fich;  Hr.  W.  hat  es 
ebenfalls  mit  Sorgfalt  zergliedert,  und  aus  10 
Pfunden  deffelben  3281  Gran  fefte  Beftandtheilc 
erhalten,  von  welchen  der  Selenit  974,  die  luft- 
volle Kalkerde  68,  das  Bitterfalz  61,  das  Glau- 
berfalz 37»  das  Kochfalz  171,  die  Salzmagnefie 
15,  die  luftvolle  Bitterfalzerde  i^i,  das  luftge- 
ßuerte Eifen  9,  und  der  ilarzftofl'  i  Gran  auf- 
machte. Die  Luftfäure  beträgt  in  10  Pfunde^ 
diefes  Waffers  115  Gran,  und  es  ergiebtiich  hier- 
Tttt  -       aus  - 
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MS .  daft  auch  iieCe  Quelle  des  Namen«  eines 
Gerundbruqncns  fehr  würdig   fey.  —     Aufiier 
diefen  und  noch  2  andern  ähnlichen,  doch  min- 
der reicAhaldgen  Eifenwaffem,  dem  allen  oÄer. 
Jiiedern  Badebrunnen  und  dem  Äugenbrunnen, 
quillt  bpy  Pyrmont  auch  ein  Säuerling  hervor, 
der  bis  jetzt  xwar  weniger,  alsjej^eWafler,  lum 
arzeneylichen  Gebrauche  angewendet  worden  ift, 
4er  fich  aber  demungeachtet  beides  durch  fei- 
2f"ii5^^"^^"*^'*  Gefchmack   und. durch  feine 
Heilkraft«    dem   Gefunden    und    Kranken  em- 
pfiehlt.    Hr.  tT.  hat  auch  das  Waffer  diefer  Qnel 
le  in  feine  Theile  zerlegt  und  gefunden ,    dafs 
25  Pfimd  deflelben  3  Gran  HanftofF,  13  Gr.  Koch- 
ftlz,  g  Gr.  SalzmagneGe ,    34  Gr.  Bitteffalx ,   ^ 
Gr.  Glauberfalz ,  464  Gr.  iuftvoUe  Kalkerde,  14 
Gr.Bitterfalzerdr.  19  Gr.  Selenit,  3o6i  Gr.  fixe  Luft, 
abrr  gar  kein  luftgeßuenes  Eifon  aufgelöfst  ent^ 
halten,     Uebrigens  ift  der  Vf.  in  diefem  Auffat- 
%e    von    den  verfchiedenen    Mineralquellen   ZU 
{y^^oßt,  immer  noch  der  Meynung,  dafs  diefe 
WafTer  s»eder  Schwefel,  noch  fchwefelartige  Stof- 
fe m  Geh  haben,  und  er  glaubt,. dafc  auch  Hr. 
^eip  keinen  Schwefel  aus   demfelben  hervorzu- 
bringen im  Stanrle  gewefen  feyn  würde»    wenn 
4?r  fie  vorher  vom  Eifen  und  ExtractivftpfF  ge- 
reinigt hätte.  —    DerVjte  Auffatz  enthält  eine 
B^/chreibung  der  Verfuche,  die  Hr.  JT.  mit  dem 
j^Hueburger  Sedativfpate  angeftelit  hat.      Diefe 
^ceinart,  die  man  fonft  kubilchen. Quarz  nennte, 
lind  die  auch  wirklich  einige  Eigenfchpften  mit 
dem  Quarze,  andere  mit  de^i  Feldfpate,    und 
i^och  andere  mit  dem  weifen  Diamantfpate  ge- 
mein hat.  Verhält  fid\  doch  bey  der  Bearbeitung 
im  Feuer  ohne  Zufatz  fowohl,   als  mit -Alkalien, 
V*id  bey  der  Auflöfung  auf  naflem  Wege  ganz 
:  anders,  als  die  eben  genannten  Foffilien;  fie  ift 
durch  anhaltendes  Kochen  im  Scheidewafler,  und« 
in  der  Salz,  und  VitriolÖure  beynahe  ganz  auf. 
löslich;  fie  fchmelzt  für  fich  allein  bey  ßarkem 
Feuer  in  ein  gelblich  gefärbtes  Glas  zufammen, 
und  giebt,  bey  der  Zerlegung,    65  bis  68  Gr. 
Sevlativfalz ,     13  bis  aof   Gr.  luftleere   Bitter- 
fclzerde,  7  bis  11  Gr.  Kalfcerde,  sj  Gr.  Alaun- 
erde, ii  Gr.  Eifenerde,  i  Gr.  Kiefelerde  und  2 
Gr.  Walfer;  fie  gehört  folglich  mehr  zu  den  er- 
digen Salzen,   als  zu  den  Steinarten,  und  der 
Knme,  den  ihr  der  Vf.  beygelegt  hat,  ift  aller- 
dings befler,  als  der,  unter  dem  fie  von  andern 
Nacurforfchern  aufgeführt  worden  ift.    Der  Gyps, 
worinn  diefes  Foffil  bey Lü^burg bricht,  befteht 
blofs  aus  Kalfcerde  und  Vitriolfdure ,   und  man 
kannalfo  fchliefsen,  dafs  j^ne  Kryftallen  nicht 
tfn  einem  Orte  mitf dem  Gypfe  entftanden  feyn,  fon- 
dcrn-fich  hur  da, 'wo  man  fiejetzt  findet,  m\{  dem 
Gypfe  abgefetzt  haben.  —    In   der  dritten  Ab^ 
handlang  giebt  Hr.  IT.  von  einigen  mit  ITeinh/^ 
ßgund  mit  andern  Eßkarten  angeßellten  V^- 
fuchen  Nachricht,  undfolgert  zugleich  aus  den- 
ielben,  daS  beide,  der  rohe  fowoW,    Ms  d?E 


deftiilirte  Effig,  aufser  der  eigentlichen  Effig« 
läure,  auch  Weingeift  und  ^was  fettes  Oelent« 
halten,  und  in  fofern,  in  wie  fern  fie  mehr  oder 
weniger  von  diefen  letztern  Theilen  in  fich  ha- 
ben ,  bey  der  Bearbeitung  mit  Scheidewafler  mehr 
oder  weniger  Zuckcrfäure  geben.  In  der  rein« 
ften  CffigCäare  hat  der  Vf.  weder  Weinftein  -noch 
Zuckerfäure  entdeckt,  und  «er  behauptet  daher^ 
dafs  man  auch  aus  dem  mit  jener  Säure  geföttig- 
tem  Pflanzenlaugenfahe  keine  Zuckerfäure  zum 
Vörfchein  bringen  könne-  —  Die  4te.  Abhand« 
lung  enthält  eine  Reihe  von  Verfuchen,  welche 
in  der  Rücklicht  angeftelit  worden  find ,  um  die 
neulich  aufgeworfene  Frage,  ob  das  Eifen  in 
blofem  ITajjer  auflöslich  fey  ^  zu  beantworten, 
Hr.  /r^  hat  reines  gefeiltes  Eifen  eine  beträcht« 
liehe  Zeit  lang  mit  deftillirtem  Wafler  gekocht; 
dann  diefe  Fiußigkeit  fi^rgfdltig  diu*chgefeiht; 
und  durch  den  Gefchmack  fowohl,  als  auf  andre 
Art  geprüft;  ^  hat  aber,  felbft  bey  der  Vermi- 
fchung  derfelben  mit  folchen  Reagentien ,  die  die 
Gegenwart  der  kleinfteit  Menge  von  diefem  Me« 
talle  verrathen,  keihe  dergleichen  Theile  darin 
entdecken  können ,  und  er  muthmafst  deshalb, 
dafs  dieScheidekünftler,  die  die  entgegengefe'ts« 
te  Bemerkung  gemacht  zu  haben .  verficfaenl^ 
das  Eifen  mit  einem  nicht  ganz  reinen  Wafler 
bearbeitet,  oder  vielleicht  auch  ein  etwas  ver- 
roftetes  Eifen  zu  ihren  Verfuchen  angewendet 
haben.  -^  In  der  fünften  Abhandlung  beweilst 
der  VC  durch  einige  neue  und  überzeugende  Er«  j 
fahrungen ,  dafs  ßch  der  Salmiak  nicht  bTafs  durch 
calcinirte^  fondern  auch  durch  luftvolle  und  von, 
aller  Kalkerde  bef redete  Bitterfälzerde  zerlegen 
laffe.  Hr.  äT.  hat  z.  B.  300  Gran  rohe  Magne- 
fie,  von  deren  Reinigkeit  er  fich  -vorher  verfi* 
chert  hatte»  mit  100  Granen  fublimirten  Salmi« 
aks  verfetzt I  und  aus  diefem  Gemifch,  ^urdi 
Hülfe  eines  nach  und  nach  verftiLrkten  DefttÜh-- 
feuers,  193  Gran  trocknes,  und  50  Gran  fitiffi. 
ges  flüchtiges  Laugenfalz  und  2  Gran  unzerleg- 
ten  Salmiak  erhalten;  ein  anderes  mal  bekam  er 
aus  100  Granen  luftvoller  Bitterfalzerde  und  ei- 
ner gleich  grofsen  Menge  Salmiak  40  Gran  trock- 
nes  und  19  Gran  flüfsiges  urinöfes  Salz  un8"  48  ^ 
Gran  unierlegt^n  Salmiak.  Der  Rückftand  in  den 
Retorten  war  theiis  falz  «theilsluftgerauerte  Mag- 
nefie  und  betrug  mehr  oder  weniger  an'Menge, 
je  nachdem  mehr  oder  weniger  Bitterfalzerde 
mit  Salmiak  bearbeitet  worden  war.  Noch  erin« 
nert  der  Vf.»  dafs  auch  das  ätzende  flüchtige  AI* 
kali  die  Bitterfalzerde  zum  Theil  aus  ihren  Auf« 
löfungen  in  Vitriol  -  Salz -Salpötern.  und  Eilxgäu« 
re  fällen  könne,  und  dafs  diefer  Erfolg  feinen 
Grund  iii  der  nahen  Verwandfchaft  jenes  inlWat 
fer  fo  leicht  aufloslichen  Salzes  gegen  die  im  ^ 
Wailer  ebenfalls  äufserft  leicht  aufloslichen  Säu- 
ren habe.  —  Die  kurzem  Aufßtze,  über  die 
Beßandtlteile  einiger  Foßlien  (des  weifen  Bley* 
fpats  T^m  Pberharze,|iti]i8rb^grauea  Wacke  un4 
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BAd  des  wurflichdti'  Kefj^kiixei  t'on  der  neuen 
Dorothea  am  Kulf,)  über  dms  Phlogißon^  die 
läetaRkcdke  und  die  Säuren  (vtm  l^eßrihnb  und 
6rat^)  über  die  Entzündung  der  Bitterfalzerde 
durch  Ifitrialfäur^^^  ».  f.  w.  find  eben  fo'fleiisig« 
wie  jene  weicläuftigern  Abhandlungen,  au9gea^' 
kpicot,  und  fie  verdienen  deshalb  hier  auch  mit 
Beyfail  erwähnt ,  und  von  allen  Liebhabern  der 
Ckemie  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen  zu  werden« 

Liirti»,  in  der  MüUerfchen  Buchh. :  Pkyßka* 
lifch  -  chemifche  Befchreibung  der  Mineral* 
queüen  zu  Pyrmont  von  ^oh,  Friedr*   Wei* 
rumb^  Apotheker  in  Hameln,  der  kurfürftL 
maitoifch.  Akad«  der  WilTenftfa.   lu  Erfurt, 
u.  f.  Vf.  Mitglied«  1789.  154  S<  und  i  Bogen 
Tabellen  8»  (ig  gr.) 
Diefe  Befchreibung  ftimmt  mit  der «     diß  den 
erften  Auffatz  in  dem  fo.eben  recenfirten  Hefte 
der  kleinen  Abhandlungen  des  Hn<  Weßruwb  aus-  * 
macht ,  von  .Wort  zu  Wort  überein,  und  liebe« 
darf  alfo  keiner  nähern  Anzeige. 

WÜKCHSN,  b«  Lindauer  i     Veher  das  P^erderb* 
niß  der  Luft^  die  wir  einathmen^  ihre  Schäd- 
lichkeit für  die  Gefundheit  der  Menffhen  und 
die  Art^  fie  leicht  undfchneU  zu  verbeffern\ 
eine  Rede  abgelefen  auf  der  furftL  Bibllo« 
thck  als  die  kurf.  Baierifche  Akad.  d-  Wi£ 
den  Tag  ihrer  Stiftung  feierte,  von  dem  kurf. 
Hofr,  und  Geb.  Archivar  Kurt  von  Eckarts* 
häufen,    ijgg.  g  Bog.  4.   (6  gr.) 
Hr.  V.  £.  hat  in  diefer  etwas   leidenfchaftlich 
tbgefafsten  Rede  die  bekannten  Dmge,  welche 
die  Luft  verderben ,  und  die  Mittel*  wodurch  fie 
wieder  verbeffert  werden  kann,  ziemlich  vollllän- 
dig  zufammengeftellt«     Wo  er  der  dephlogiftiiir«> 
ten  Luft  eine  Lobrede  hÄlt,   äufsert  er  unter  an- 
dern auch,  dafs  derMenfch  fein  Leben  unbegrei& 
lieh  verlängern  würde,    wenn  es  ihm  die  Lage 
des  £rdt>al]b  verftattete,    fie  ganz  in  ihrer  Rein* 
heit  geniefsen  zu  können.  —  Oies  ift  wohl  noch 
fehr  zu  bezweifeln,  wenigftens  eben  fo  febr,  ab 
wenn  m^  behaupten  wollte,  dafs  Arzneyen,  wo* 
Tarch  Krankheiten  gehoben  werden,  oder  Stoffe^ 
welche  den  Speifen  beygemifcht,  diefclben  zu  ei-« 
Her  gefunden  Nahrung  machen«    als  eigentliche 
und  be(l9ndige  Nahrungsmittel. gebraucht^  dai9 
Leben  unbegreitflch  verlängern  würden.    So  nach- 
cheilig  die  Luft  unfersDunftkreifes  für  die  Oe* 
Inndheit  wird,  wenn  fich  ihr  Verderbnifs  merk- 
lich unter  ihre  nritttereRemfgkeit  erftreckt,  eben 
fo  nachthetlrg  würde  fie,  wiewohl  in  ganz  ande* 
rer  Rückficht,  unferm  Körper  wieder  werden,  v/enn 
man  ihre  Reinigkeit  auf  einen  alkuhohen  Grad 
treiben  wollte^  man  w^rdeunfireiiig  in  ihr  behagli- 
cher, aberfozufagen,  gefch winder  leben,  und 
das  ordentliche  Lebensziel  viel  früher  erreichen, 
als  bey  ihrer  'natürlichen  oder  mittlernr  Heinig-« 
keit,  ft>  wie  fie  etwa  auf  einer  freycn  Ebne  ge- 


funden wird.    So  ift  auch  der  mehrere  und  min» 
dere  ihr  beygemifchte  BrennßofF  nicht  das  einzi- 
ge Ingredienz,   1)relcbes  ihre  Reinigkeit  verän- 
dert; dafs  alfo  derRec.  dem  Vf.  feinen  Satz  nicht 
fo  ganz  ohne  Einfchränkung  zugeben  kann :  ,«wie 
.  mehr  Brennbares  in  der  Luft  ift ,  Je  fchädlicher  . 
ift  die  Luft;  wie  wenigeres»  je  näher  kommt  fie  * 
dec^brennßoffl^eren ,   je  nützlicher  wird  fie  dem 
thierifchen  Leben/*      Merkwürdig  ift,   was  der 
V£  S.  53  fagt  i  dafs  Junger  Anflug  an  Orten,  wo 
Moräfte  in  der  Nähe  lagen,  durch  deren  Ausdün» 
ihing  anfangs  zu  ftark  genährt  und  zu  rafch  in 
die  Höhe  getrieben  wurde,  worauf  aber  hernach 
ein  Verderben  folgte ;    man  folite  alfo,  immer  ei- 
ne Scheidewand  von  alten  Bäumen  zwifchen  fol- 
chen  Plätzen  und  Moräften  ftehen  laflen*    Eben 
fo  fey  dle;Nachbarfchafd  der  Moräfte  Urfach  an  . 
derUnfruditbarkeit der  Heiden.,    Solche  Aeufse- 
rungen  beweift  der  V£  immer  mit  Beyfpielen 
aus  feinen  Gegenden,     Unter  den  Mitteln ,  die   . 
Luft  zu  reinigen,  oder  fie  von  dem  BrehnftoflTztt 
befreyen ,  empfiehlc  er  vornemlidi  fpitzige  Kör- 
per, und  beruft  fich  datey  auf  den  Verfuch  ei- 
nes Turiner  Profeflbrs,  den  er  nicht  nennt  5  auch  bat 
ef  eigne  Verfuche  angefteUt,  wo  ein  Licht  in  einer 
durchs  Athmen  einer  Katze  verdorbnen  Luft  weic 
länger  brannte,  wenn  Spitzen  mit  hn  Glas  waren, 
als  wenn  er  diefe  nicht  drinnen  hatte,  undfchlä]^ 
deshalb  vor,  die  Zimmer  von  verdorbener  Luft  . 
mittelft  eiferner  Stäbe  in  der  Decke,    die  eine 
3pitze  nach  dem  Zimmer,  und  eine  andere  nach 
der  freyen  Luft  haben,  zu  reinigen,  folglich. durch 
eine  förmliche  Ableitung  der  phlogiftii^hep  Stof- 
fe,     Am  Ende  noch  verfchiedene  Erfahrungen   ' 
von  Zimmermann  über  die  Schädlichkeit  der  ein- 
gefchloflenen  und  verdorbnen  Luft«    Die  eignen 
Namen  fchreibc  der  Vf«  fehr  unrichtig. 


PtttLOLOGiS. 

$*t.  ÖALLBN  \    Lehr-  undLefebuch  der  lateinU 

fchen  Sprache  für  die  lateinifchen  Klaffen  dei 

Gymnajiums  der  Stadt  und  Republik  St.  GaU 

leni  von  ^.  M.  Fels.  a3  und  190  S.  g. 

Oer  Vf.   diefes  Lehrbuchs  erhielt  von    dem 

Schulrathe  zu  St<  Gallen  den  Auftrag  ,  eine  den 

ietilgeh   2e*iteh  uitd   Bedürfnifien   angemeflene 

Einleitung  zur  Kenntnifs  der  laCiinifchen  Sprache 

zu  liefef n.    Er  rtiuftte  dabey  nfl^htvendfg  auf  die 

BefchaffenheiC  der  dortigen  lateinifchen  Schule 

AUck  ficht  nehmen^  und  dasNöthige  fo  kurz  al» 

möj2[!ich  zufammenfaflem    £jb  ift  daher  alles,  was 

zur  Declination  der  Nenn  *  Und  Fürwörter,  und 

zur  Conjugation  der  Zeitwörter  gehcM-t.  v^e  auch 

die  hegein  Von  dem  Gefchlechte  der  felbftftändl- 

gen  Nerinwortef  und  die  tnerkwUrdigften  Aus* 

nahmen  davon ,   mit  grofser  Gefdhicklidikeit  in 

Tabellen  vorgeftellt,  und  mit  einigen  Erläute*  £ 

Hingen  verfehen.      Hierauf  folgt   die  Syntsjt  in 

Ttttti  43 
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43  kurtcii,  Aer  frfir  fiifslichciu  Regeln.  Diefen 
«ad  Excmpel,  die  fich  auf  die  Regeln  beziehen, 
beygefu£t.  Nach  diefcn  kommen  Fabeln  und 
Ei4ählungen.  Gefpräciie.  Briefe,  Mythologie, 
Apophthegmen  und  Räthfel  und  endlich  Auszu* 
peaus  klaflifchen  Schrif tfteUcrn ,  fowohl  Profai- 
kern  als  Dichtem.  Den  Schluß  macht  ein  Wör- 
terbuch  über  alle  diefeAufßtzc,  die  nicht  zw^* 
mäfsiger  hätten  gewählt  werden  können.  DieTes 
Bucherfodert  emen  Lehrer,  der  mündlich  vie- 
les erklären  und  hinzufetzen  mufs ,  und  Schüler, 
die  einige  grammatifche  Kenntnils  ihrer  Mutter- 
fprache  haben ;  alsdann  aber  ift  die  Kürze  defc 
ftlben  ein  wahrer  Gewinn.  Der  V£  mufste  um 
fo  mehr  darauf  fehen^  weil  die  m/eiften  der  dor* 
tigen  Schüler  nitht  ftudiren.  Au«  diefem  Gran» 
de  hat  er  auch  die  Profodie  unberührt  gelaffen, 
aber  doch  in  dem  Wörterbuche  die  Zeitwörter 
ier  andern  \ind  dritten  Conjugation  mit  den  ge- 
wöhnlichen Zeirfien  unterfchieden.  Auch  in 
den  Tabellen  der  Conjugationen  find  die  Sylben, 
bey  denen  der  Schüler  von  der  wahren  Quanti- 
tät oder  dem  bey  uns  gewöhnlichen  Accent  ab» 
-  weichen  könnte,  bezeichnet, 

Amstirdam,  b.  Peter  denHengftr  FlavHAvia^ 
ani  feibwlae  ad  MS.  CD.  coUatae.  Accedunt 
variae  Uiliones  in  Ovidii  Remedinm  aworis, 
Theoduli  eclogam  «t  Cdtonis  difiicha^  curan- 
te'-^o.  Ad,  hJodelk  qui  notas  criticas  in  fcri- 
pores  ati^uot^vetereradjecit,     1787*  1528. 

Was  dem  Titel  nach  Hauptfache  bey  dieföm 
Werke  eines  gefchätzten  holländifchen  Kritikers 
fcheint,  war  blofs  Nebenfache.  Der  Vf.  konnte 
.feinen  Vorrath  van  kritifchem  Anmerkungen  un- 
ter keinem  andern  Titel  an  den  Mann  bringen, 
als  wenn  er  ihn  einer  Ausgabe  eines  KlaiEkers, 
die  noch  eher  als  Obfervationsbücher  Käufer  fin- 
Hen,  beyfügte.  Ein  Zufäll  fuhrtfe  ihm  einen  Co- 
dex  zu,  der  Cato's  difticha,  Theoduius  Edoge, 
Avians  Fabeln  und  Ovids  temedia  amoril^  .ent« 
hielt.    Eine  Vergleichung  lehrte  ihn,  dala  Avians 


Text  vorzifglich  «inigen  Vordieil  aus  dieferfland- 
fchrift  ziehen  könnte.  So  befchlofs  er  eine  neue 
Receniion  des  Avian  zu  beforgen ,  und  mit  den 
Schätzen  der  übrigen  Ausleger  zu  bereichern,- 
Nur  die  Nachricht ,  da&  der  junge  Cannegieter 
felbß  eine  neue  Ausgabe  des  Avian  aus  den  Pa- 
pieren feines  Vaters  zu  veranftalten  gefonnen  fey, 
bewog  ihn ,  feinen  Plan  auf  einen  blofsen ,  hie 
und  da  nach  dem  Codex  veränderten ,  Abdruck 
des  Cannegieterfchen  Textes  von  Avian  einzu* 
fchränken  uiid  die  Varianten  aus  der  Handfchrift 
beyzufügen.  Von  der  erft  neulich  aus  der  Dun« 
kelheit  hervorgezognen  Handfchrift  hätten  wir 
etwas  genauere  Nachrichten  erwartet:  itzt erfah- 
rt wir  faft  nichts,  als,^  dafs  es  aus  dem  t4.ten 
Jahrh.  utid  auf  Pergamen  in  Quart  gefchrieben  - 
ift.  Die  VerÜchiedenheit  der  Lesarten  in  den  auf 
dem'  Titel  bezeichneten  Öedichten  Ovids ,  Cato's 
und  Theoduls  folgen  hierauf  Den  gröfsten  Theil 
des  Buchs  aber  von  S.  55.  bis  zu  Ende  nehmen 
noteu  critkae  in  fcriptores  varios  ein.  Die  Ma« 
nier  der  NodeUfchen  Critiken  ift   fchon  aus   fei* 

'  nen  obfervationibus  criticis^  die  vor  einigen  Jah- 
ren erfchienen,  bekannt  und  es  gereicht  dem 
Vf.  zur  Ehre,  da£s  Hr.  Heyne  in  feiner  neu* 
ften  Ausgabe  des  Virgil  den  hier  über  eini» 
ge  Stellen  diefes  Dichters  vorgetragenen  kri- 
tifchen  Vermuthungen  des  Hn.  Nodell  feinen 
Bevfall .  gegeben.  Seine  Kritik  erftreckt  'fich 
fall  blofs  auf  die  Dichter  Griechenlands  otnd  'La- 
tiums;  nur  feiten  verweilt  er  bey  einem  Pro(äi« 
ften.    Um  eine  Ueberfkht  der  Schriftfteller  zu 

-  geben,  mit  denen  üch  Hr.  N.  befchäftigt,  ?^e* 
t7en  wir  ihre  Namen  her.  Ueber  folgende  grie- 
chifche  Schriftfteller  finden  fich  hier  Bemerkun. 
gen,  die  kleinern  Homerifchen  Schriften,  Ac- 
ichylus,  Archilochus,  Euripides,  Lucian,  Mu- 
«faeus,  Xenophon;  noch  eine  reichere  Ausbeute, 
geben  aber  feine  Anmerkungen  über  viele  römi- 
Iche  Dichter:  Horaz^  Virgil,  Ovid,  Properz» 
Catull,Tibull»Calpurnius,Claudianus,  Statius,  Lu- 
can,  Maximian  t  Nemefian,  SiliuSt  Valerms 
Elaccus. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


'  (jorrasaBtARaTHBir.  ffena^  b.  Q^pfert:  DeTkfo^ 
ti^a  hibl'uu  dijJfetiMthviT pars  altera  auct.  M.  Cor,  Chrifi, 
trhard  Schmidt  ord.  Fhihs.  adjunct.  defigm.  1788.  4«  3.4 
S.     Ueber  den   Unierfchled   der   biblifchei  Iheologie 

/von  der  .akrottmatifcheii »  f/mbolifchen ,  fcbolailifchen 
bab«n  fcbon  viele,  and  in  neoem  Zeiten»  hefonden 
Seml^r  und  Büfchin^  Kerchrieben,  mit  welchen  der  Vf. 
in.dtr  Tbeorie  übereinkommt»  nur  dafii  er  die  biblifclie 
Ih.  noch  beToudeis  yon  der  Fopuläzan   unterilbeidei» 


dt»  biblifcbe  Moral.  wie.r«r  G%t^  Calixti  Zelten  ,  mit 
der  Dogmatik  verbindet,  alfo  eine  biblirch  praktifchc 
DfSmatik,  auch  eine  hiblifcb  dogmatifcbe  und  bibltfib 
moralircha  Polemik  liefern  will»  dergleicben,  wie  er 
fcbrcibt ,  nocb  keine  vorhanden  fey.  Die  Toraasgefcrx. 
ten  GrundfStze  find  richtig,  wohl  durchdacht .  nnd  zelten 
reife  Benrifaeilungskraft  and  gace  Belefenhfit  des  \  £. 
in  den  dahin  gebSrigM  9«aern  Scfarifiea« 
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.OEKVNOMIR    . 

fiiBLJN,  aufKoften  des  Verfaflferst  Forgkand^ 
iuch*  —  Mgemeimr  thAor^tifch-jpraktifchet 
Zeh^bejgrifffammtlicher  Forfimßinfchaftens 
auf  St.  Königl.  Majeft.  von  Preufsen  anci>- 
höchftett  Befehl  abgefaftt,  von  F.  A.  L.  von 
Burgsdorf ^  Königl.  Freufs,  Geheimen  Forß- 
xathe  (MkgUed  vieler  Akademien)*  Nebft 
vielen  Ta1>ellen  und  einer  iUuminirten  Forft- 
karte.  Mit  Preufs.  und  Sächf.  gnäd.  Frey^ 
heiten,    jj^g.  LXV  und  784  S.  Ä-  ( i  Rthln 

.     »6gr,) 

Man  hat  der  Anzeige  und  BeurtheiUng  eines 
Werks  von  einem  dein  Publikum   bereits 
£0  gut  bekannten  Verfaffer ,  durch  Darlegung  ei* 
ner  vollftändlgen  üeberficht  des   Inhalts   fchon 
«am  grofsen  'fheile  genug  gethan ;  u'^d  da  ge- 
genwärtiges Buch  voA  einen^rofscn  eacyklopä- 
difchen  Umfange,   und  zugleich  ein  LehrgebäUh 
de  von  zum  Theü  neuer  unddem  Hn.  Vf.  eigen* 
thümlicher  Zufammenfetzung  ift,  wo  es  alfo  auf 
VoUQäadigkeit,  Plan  und  Ordnung,  als  auf  HaupC- 
leigenfchalten,-  ankommt,  fo  hotten  wir  unfreL©. 
fer  (und  wenn  fie  auch  fchon  in  dem  10  Seiten 
ftarken  SubfcribentenVerzeichniffe  flehen  foHtcn), 
durch  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  roranftehenp 
*en  Inhalt  der  Abtheilungen,  Kapiteln  und  Para- 
graphen, von  dem  Gehalt  und   Werche   diefes 
fiuches  am  betten  Rechenfchaft  zu  geben.  —  £iw- 
leitung  (S.  1  —  tg.)    Von  der  Nochwendigkelt . 
gründlicher  Forftkenntniffe ;  Erkllrung  desForft- 
wefens ;  allgemeine  kurze  Begriffe  von  der  Forft- 
wiffenfchafr.     Inneres  Forftwefen  nennt  Hr.  von 
B.  die  Wirthfchaft  im.  Walde  felbft; '  (Utßeres  die 
Finanz-  und  Cameraldirectiira  darüber.      Die  Na- 
turkunde, Mathematik,  Technologie,    Cameral- 
FoUzey-undRechtswiffenfchaft  aut  das  Forftwt- 
ien  angewendet,   machen  die   Forßwijfenfdiaft 
aus ;  und  aus  eben  dlefen  Wiffenfchaften ,  doch 
in  einem  mindern  Umfiinge  (aber,  muffen  ^ir  hsn- 
«ufeuein,   mit  defto  mehr  finnlicher  praktifcher 
Vebang  und  Fertigkeit,  in  unmittelbarer  Bezie- 
bung  auf  die  Forft wirthfchaft  ♦  verbunden  ^>  be» 
ftehet  die  Förft^rwiffenfchaft,    da5  ^ententikhe 
A.L.Z.  iTüg.  DrUterMand. 


Thema  diefes  Buchs.      Nadi  diefem  Plalie  zeiv 
Allt  das  Werk  nnx  natürlich  in  vier  Haupttheile 
i  Abhandlungen)^  davon  jeder  einer  dief er  vier 
Hiüfswiflenfchaften,  Cameral  -  Polizey  -  und  Rechts» 
wiffenfohaft  für  eine  gerechnet,    gewidmet  ift. 
Erße  Abhandlung  \  (S  29  -r-  306)  Veber  die  Ncb- 
turkennUiiJJe   eines  Forßbedienten.     Kurze  aJlget 
fli^ne  Natufgefchidite  „  befonders  des  Pflansen« 
reichs;  befondereForftnajturgefchichte;  von  den 
verfchiedeneti  Erdarten  In  Abficht  auf  den  Holz- 
Wuchs;  natürlich  -  forftmäfsige  Eintheilung  der 
deutfchen  wilden  Holzarten :  in  Laub  -  oder  Na- 
delholz, femer  in  fommergrün  und  immergrün, 
und  nach  ihrem  WuchOei,  in  Bauholz»   Baümhotz 
«rfter,  zweyter  und  dritter  Gröfse,  ganze,  halbe 
und  rankende  Sträuche  und  Erdholz.     LaabhöU 
zer  heifsen  alle  Bäume  und  Sträuche,    deren  Säf- 
te wälsrig  (  nicht  dlig  oder  harzig  )  find ,  die  ihre 
Blätter  an  Stielen  bringen«  und  deren  abgehaue-^ 
ne  Stöcke  wieder  ausfchtag^ ;   Nadelhölzer^  de- 
inen Säfte  harzig  und  ölig  Gnd^  die  nicht  mit  Er- 
folg vom  Stocke  wieder  ausfchlagen ,  die  nadel- 
termige  Blätter  ohne  Stiele,  von  ftarkem  balfaaii- 
fchen  Gerüche,  haben!       Bauhölzer  find  diejeni- 
gen einfchäftigen  Bäume ,  die  die   anfehnlichße 
Höhe  und  Stärke  erreichen ,    und  einen  ganz  ge- 
raden Wuchs  haben.    (Eine  genauere  BelUmmung 
iler  Höhe  öad  Stärke  *  mit  der  diefe  Klaffe  an- 
•ftngt,  wäre  wohl  nicht  überfliijlig  gewefert ;  die 
Eich^,  Ulme,  Efche,  Maftbuche,  EUer ,.  Pappel, 
•wfeiTse  Weide;  Lerche,  Kiefer,  WeiJGstanne  und 
Fichte  machen  diefe  Klaffe  auÄ.)    Bahntkolzer  und 
die  eitifchaftigen  Bäume  ,   die  wenigftaris  30»  ig, 
oder  10  F!ufs  reine  Schaftlänge  haben^    Der  Cha^ 
rakcer  der  Sträucher  wird  in  die  natürliche  Mehr^ 
fiele  der  Srämnie  aus  eme;n  Saamenkorne  gefetzt. - 
Hierauf  folgt  tiw  forßm'aßiges  Namenverzeichniß 
der  eikheimi fchen  wuden  Holzarten^  nach  ikrm 
Mturlichen  Eigenfchaften^  vollkommenem  IFuchfe^ 
and  ihrer  Nutzbatkeii  geordnet^  a^ch  nnt  ihren' 
verfehiedenen  Provinzialbenennungeh  verfemten  ^  in 
folgender  Ordnung:  Erfte  Klaffe;  Laubholz,  iftc 
Ordnung:   fammergriirr,   ifte  AbtheUung:   Bau- 
1m>1«.  a>  hart,  b>  weich ;  ite  AUh,  Bauoiholi  u.  L 
L     Der  Eibenbaum  (Taxus)  fteht  obigtir, Erklär 
TUng  zufolgt^ '  unter  den  Laabhoherii;'zum  Be» 
U  u  tt  tt  we)- 
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weife,  dafs  auch  die  natürlichfteyciaflifiQaijtiexi.w- 
weilen  der  künfUichen  Beftimmuhgen  nicht  ent-'  " 
behren   kann;    die  "Mannichfaltigkeit  der  Natur 
hat  nicht  immer  Raum  1n  unfern  Ftchern!    l^ 
berhaupt  belauft  fich  die*  Anzahl  aller  angeführten 
Holzarten  gerade  auf  hundert.   .Faft.  lieht  dies  ei- 
wx  wiaiiührfldiennindeff  Sumnie  ähnlich  ,  denn 
Hr.  von  B.  rterat  felbft  efn,  daft  er  einige  ktoft 
dem  füdlichen  Deutfchland  eigne,   alfo  niefit  all- 
gemeine Arten  (darunter  dQch  auch  die  faß  n^ ^ 
den  Brandenburjpfchen  \räldem  fehlende,-  und 
Vielleicht  einerweiteren  Verbreitung  fähige  Fagus 
caftanca-befindlidrift-)  weggelaHefi  habe  ;  dage-*^" 
gen  denn  verfchiedene  faft  kräuterartige  Pflanzen 
vorkommen,    2..B.  Heidelbeere ,- Preufeelbeere; 
liedum  palußre,  feM  Ononis  fpinofa ,  wodurch 
die  Zahl  wieder  voll  wird-      Eine  nähere^   fehr 
praktifche,  ßefchreibung  diefer  Holzarten,  nach 
Ihrem  Gefchlechtstharakter,  (ßreng  und  richtig 
botanifch)  dem-  Befondern  ihres  Wuchfes,  ihrer 
«liiten,    Friichte  und  Saamen.    des  natürlichen 
Standrs,  der  Saatzeit,  Pflanzung,  des  Hohes  und 
der  Benutzung.    Der  ganze  Inhalt  diefer  Abhand- 
lung ift  noch  in  zwcy  künßlich  zufammengefetztc 
Tabellen  gebracht;   aber  fie  find  fehr  gro&  und 
voll,  und  wenn  man  Ce  nicht  etwa  in  Rahmen  faf- 
len  läfst,   und  das  Gemälde  vors  Auge  bringt, 
Xo  kann  man  fich  eben  fo  leicht  und  biquem  aus 
dem  Buche?  felbfl  unterrichten.  —     Zwer^tt  Ab^ 
,'^a^'  ^^'  307-  4^2)  lieber  dhfnatheimtifchea 
r^rßerkenntnijfeund  deren  praktifche  Anwendung. 
Angewandte  Geometrie;  von  Linien,  Flächen  iu 
Korpern,   mit  vielen  praktifchen  Exorapeln  und 
•Reiultaten  zur  Berechnung  der  verfcWedenen  Ar- 
ten von  Nutzholz;    des  reinen  Klafter'- Inhalts  lu 
d.  gl.    Angewandte  Mechanik ;  das  nöthigftevoa 
den  einfachen  Mafchlnen^.  Angewandte  Civ^bau^ 
-kunlt    o.der' vielmehr.  Kenntnife  der  Holzmateria- 
Jien  znr  Prüfung  der  Bauanfchläge,  foweit  fie  fiir 
•den  Forßmann  £e2?ört)  Waflerbau,    der  doch  nur 
iiißllfger  Weife  den  Förfler  angeht.      Sandbau» 
oder  von-  Urbarmachung. der  fliegenden   Sandr 
Khollen^  ein  wichtiges  Kapitel^   zumal  für  viel^ 
.  ßrandenburgifche  Provinzen  i.  die  ausführliche, 
2^!fß^^  Bearbeitung  wird  daher  Wr. nicht  w^ 
.J»fs»|rftyn,   w^nn  die  Sache  gklqh  in  ftrcngem 
Verßande  zur  Mathematik  nicht  gehört,     üeber- 
hftiipt,  .  was  in  diefer  und  der  vorhergehenden 
Abhanflurjg.  die  aligemeinern  Sätze  aus  der  N^ 
turkunde  und  Mathematik  anbetrifii^  hu  ^w«r  der 
Hr.  Vf.  das  Mögliche  gethan',,.  ixe  fafelich.und 
•gleich  anwendbar  vorzutragen; ^ijuwifchen.*«wei. 
Win  \rir  doch;  ob  ihip"  dies  foweit  gelungen  fey^ 
5>der  habe-gelfng^n  können, .  um  den  Forlbnan» 
m  diefen  Wirenfchaften  hinlänglich  zu  .untecrich- 
j^"r  iL^'"  unmittelbares  metbodifches.  JStudium 
derfelben-  aus' eignen    Lehrbüchern   und  untpr 

f  [rundlicher  Anweisung  wird  impier  noch  ^notbif 
leiben;  aber  dies •Äforausgef^tzt.Jcann^r^««)  daß, 
was  Jiier  davon  y orkommt,, als  die  beß^  Wie- 


derholung^ und*  Inflruction  zum   Gebrauche  be- 
trachten. —      Dritte  Abfiandl.  (S.  423  "55^) 
lieber  die  ökonomfch  -  technifchen  Kennfnijfe  «• 
nei  Förßbrs.  jHolzfiibau  ^^ durch  Ausfaat,  Pflan- 
zung und  Verhägung  ;  Forftunterhaltung ,   oder 
.die Methoden,  den  Holzfchlag.auf  die  Dauer  ein. 
.zurichten;  Forßbenut2ung ,  die  fowöhl  dis  Hofe 
felbß,  ab  andre  den  Waldungen  eigne  Pfoducte 
und  Gefchäfte,  Theer,  Harz,  Potafche.    Rinde,    - 
Maß^  Oräferey, ;  Waldbienetimcht ,  Streufannneln, 
Thon-und'Lehmgruben,  Eifenerde,  Torf,  Wald- 
fifcherey  zum  Gegenßande  haben.  —    Vierte  Ab» 
Handlung  (S.  558  —  748)  lieber  torfi-CameraU 
und  Polizey fachen  für     Förßer.    Forßvefbeflc- 
rungsfachen;  Anfchläge,  Befechnfungen  und  For- 
malitäten,  zu  neuen  Anlagen  und  Schonungen; 
Forftünterhakungsfachen ;     Anordnung  der  be- 
haue und  Schläge»  Gränzfachen,  Vermeifui^g  und 
^fchätzung  der  Reviere,  gute  tabeHarrfche  Mu- 
Äer.zu  ßefchreibung  der  Reviere,  tmd  eine  illu- 
minirte  Fotftkarte,.  Jagdfachen,  Holzdieber^y  und 
allerley    andere  Polia^gegenftüade ;    Forßbcnu- 
tzungsfachen :  Taxen  der  ForßnuUungen,  IV^etho* 
den  zur  Anweifung,   Verabfolgung,   und  befon- 
ders  zu  einer  ordentlichen  Rechnungsführung.  — 
Zum  Befchluffe ,  (S.  749-^784)  Eine^ kurze  Ue- 
berficht'der  Holzcültur-  Forfl-  und  Jagdhaushai- 
tungsgefchäfte ,    nach  ihrer  gehörigen  T  monatli- 
chen )  Zeitfolge ;    'mit  Erinneriuigen  an  die  ko- 
nlgt  preufsifchen  Förfler  in  Abficht  ihrer  verfot 
fungsmäfsigcn  Obliegenheiten. 

ünfireitig  läfst  diefcs  Buch  alles  hinter  fich,. 
was  wir  bisher  in  diefer  Art  über  das  Forflwefen 
hatten.    Der  Plan  iß  nicht  frey  von  allen  Unbe- 
quemlichkeiten, ■    T)ie  Mathematik  tritt  ins   Ge- 
biete der  Technologie  iiber>  deren  Gränzcn  viel- 
ieicht  auch  noch  in  der  vierten  Abhandlung  (über 
-Forftpolizey)  ufurpiret  werden  ;  .allein  er  hat  doch 
eine  auffallend  natürliche  Anlage,    die  er  befon- 
ders  der  befcheiJnenVerKiugnung  des  Hn.  V£ 
^os  dem  Forßwefen  keine  ei^nc  Wiflcnfchaft  a« 
machen,  fendern  es  blofs  als  das  Object  anderer 
^Wiffenfchaften  aufzuftclk n^  zu  danken  hat.    Man- 
che», die  fogern  für  jedes  pi'aktifche  Gefchafte 
.eigne  Scienzen  und  Facultäten  creiren  möchten» 
foUten  fich  dies  «ur  Nachahmung  empfohlen  feyn 
laflen.'    Die  Fächer  find  wenig  mit  Terminologien 
Und  Diftinctionen  ausgefüllt,  gleich  fchreitet  der 
HrtVt  aum  Praktifchen <  zum IndividusUen,  zur 
•.Ausführung;  die  Anweifung  zur  Holzfast  in  der ^ 
•Naturkunde,  »die  geivählten  Exempei  in  der  Ma- 
-ttnematik,.  die  mannichfaldgenRechnuigsmuftern 
-iUesfagleichzur  Anwendung  brauchbar^  findße-' 
Weife  davpa.     UeberalJ,  befondexs  was  das  inne- 
re Forflwefen  betrift>,  herrfcht  bis  in  jedes  Detail 
fo^viel  Richtigkeit  und  Zuverlaffigkeit,   fo  viel 
.Kenntnifs.  des  kleinen -DienfteSi»  wenn  wir  fo  fa- 
-gen  dürfen,  4«J&.  die  durfrhgängige  eigne,  von  ej- 
-nem.gutei^.Kppfiß  gemachte  und  benutzte,  Erfah- 
•ra9j^>nic|)£  30»' verkennen  ifti  kur:&,  jdieForßmäa- 
...  ner 
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ner  find  nun  vor  manchen  ahdem  Ständen    fo 
glücklich,  ein  Lehrbuch  2u  haben»  daTs  eine  rich- 
tige -Bereinigte  Theorie  mit  den  heften  prakdfichen 
►  Vorfchriftfen  verbindet.    Es  fchadet  feiner  allge* 

B  tneinen    Brauchbarkeit  Hir    Deutfchland    nichts, 

dafs  CS  vorzüglich  aus  den  preüfsrfchen  Staaten 
abftrahiret,  und  jä  der  Praxis,  beXonders  dem 
yerfairungs-und  Pqlizeymäfsigen ,  wieder  auffie 
apngewendet  ift;  diefe  Länder  find  nach  ihrer  na- 
türlichen Ausdehnung  und  ihrem  Produkten-  Reich« 
thiim,  grofs'und  mannichfaidg  genug,  und  find, 
was  ihre  politifche  Einrichtung  betrifft ,  auch  ift 
der  .ForftwiflTenfchaft  gröfstentheils  fchon  jetzt 
fö  gutbeflellt,  dafs  mit  kleinen  Modificationen» 
'die  der  Mann  von  Talent  felbft  findet,  die  An* 
Wendung  diefes  fländbuchs  für  alle  deütfchePro* 
vinzcn  möglich  und  leicht  id.*  Die  S{)rache  ift 
•\ich  allgemein  deutfch;  einige  wenige  Provinz 
lialismen  konnten  als  Kimftwörter  vielleicht  nicht 
vermieden,  doch  allenfalls  erkläret  werden.  Bey 
den  Synonymen  in  den  Trivialnahmen  der  Höl- 
zer, iil  es  mit  ausnehmender  VoHfländigkeit  ge- 
fch^hen.. 

Schade,    dafs  dennoch  diöfes  Bfiich,  felbft 
lÄch.des  Hn.  Vf.  Plan,  das  Ganze  der  Forßwif- 
fenfchaCt  noch  nicht  erfchöpftJ    Es  gehören  noch 
IWey  Bvicher  dazu;-  das  eine  ift  fchon  vorhanden 
diJS  Hn,  Vf.'  Anleituvg  zu  einet  ßchern  Erziehung 
und  zweckmäßigen  Ahpflanzur^g  der  einheimifclien 
lind  fremden  Holzarten ,   welche,  in  Deutfchland 
und  unter  ähnUcliem  Küna  imfteifen  fortkommen. 
2  Tli.  Rerlin-y'  zudem  andern,     einer /i6/icre« 
jpbrßwijfenfchpß  p   worin  befondcrs' die  ColK'gia 
una  Directionen  d^s  Forftwefens  bc-^»acht   fcyri 
foneii,  macht  er  unter  einer  Bedingung^  die  nicht 
f€jlil<*n  krjin,  wenn  nemlich  gegenwärtiges  Hand- 
buch Bey  fall   erhalte,    noch  Hoffnung.     Einige- 
male  wird  man  auf  diefe  zwcy  Bücher  verwiefen, 
und  zwar,  wenn  wir  nicht  irren,   bey.Gegrnftä;> 
den,  die  man  gleich  hier  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung häft^  erwarten  dürfen  ;  Zi  ß. :    Unter  dem 
Abfchnitte  Holzänbau  ift  das  Gefchäfce  des  Sä- 
ens  ausführlich  und- hinlänglich  gek^hret,  aber  in 
Atifehung  derBaumfchule  und  des  Pflanzens  wird 
blofs  auf  obgcdacht?  Anleitung  verwiefen.     Der 
Grund  ddzu,     fich  nicht 'zu  wiederholen,'  macht 
dem-Iin.  Vf.  Ehre ;  allein  hier  wäre  die  Ausnahm 
me  fchon  durch  den  Titel  des  Buchs  gerechtfcr-* 
tfgctgewefen,  und  die  Gleichförmigkeit  des  Gan- 
zÄ  in  feinen   Gliedern  hätte  dabey  gewonnen. 
Wir  waren  ferner  fehr  begierig,  4es  Hn.  Verf. 
MeVÄung  über  die  Anlage  def  Schlage  und  Ge- 
haue recht  ausführlich  zu  lefen,  und  ungern  .fan- 
den wir  nur  kurze  allgemeine  Paicagraphen,    und 
die  Anmerkung :  dies  gehöre  zur  höheren  Forfl- 
wiffenfchaft;  was  wir  nicht  einmal  zugeben  kön- 
nen , '  infofem-'dio  Forftbedienten  von  dieferhö-  ■ 


heren  ForftwiflTenfchaft  gewiflerniafsen  difpcnCrt 
feyn  foUen.  £s  ift  das  Meifterfliick  eines  Forft- 
manns,  den.  HoI?fchljtg  gut  zu  führen,  uftcyvcnn 
dies  gleich  gewöhnlich  höheren  Orts  an'grordüet 
und  approbiret  wird,  fo  werden  doch  die  Höhe- 
ren meiftens  durch  Berichte  und  Gutachten  der 
Forftbedlenten-  geleitet,  und  billig,  denn  die 
Grimde  für  dieTe  oder  jene  Methode ,  bcfondt  rs 
in 'den  nicht  feltnen  Fällen  der  Ausnahmen,  lie- 
gen in  der  Natur  des  Bodens,  der  Hölzarten  oder 
in  folchen  andern  Umftänden,  die  der  Forftmann 
näher  al$  der  'Finanzbediente  kennen  mufs.  V^iel- 
leichtwäfeesüberhau'ptbeflergewefen,  die  höhe- 
re und  gewöhnliche  Forftv/ißenfchaft  lieber  zufam- 
men  zu  verarbeiten,  da  auch  die  letztere  doch 
mm  einmal  weit  über  das  Hüqdwerksmäfsi- 
ge  erhoben  wird.  Wir  können  uns  recht  natür- 
liche fcharfe  Grenzen  zwifchcn  beiden  nicht  den- 
ken ;  inzwifchen  ift  man  um  dcfto  mehr  berechti- 
get, den  Hn.  Vf.  um  recht  baldige  Erfüllung  fei- 
nes Verfprechehs  zu  bitten,  • 

I 
NiiRNBERG,  b.  Stein:  Ladislaus  Reichsedten 
von  Stoixnef ,  Stadtünter -  und  Gaftrichters 
in  München  etc.,  Praktifin,-  ökonomifche 
Abhandlungen  von  IFäUt-  und  Fruchtbtiumcn, 
auch  einigen  Staifdengewächfen  und  dtin 
/Tem/of*:  1789.  .370  S.  g.  (12  gr.) 

Nach  fo  manchen  treflichen  Biicherft,- mit  de- 
nen nun  die  Freunde  der  Forftwfrthfchafc  und 
d'.^r  ßaumgirten    verforgt  find,     ift  es  leichter- 
und  verdienftlicher,   einen  und  andern  einzelnen  ^ 
Gcgenftand  aus  diefem  Felde ,  der  es  etwa  noch 
bedarf,    ausführlicher  und  nach  eignen  •  Erfah- 
rungen  zu  bearbeiten',    als  .  noch  eirmal   ein 
Buch  über  das  Ganze  au  fcbreiben.     Uni  noch 
dazu  bleibt  Hr.  v.  St,   hinter  den  Arbeiten  iVi- 
ner  Vorgänger,  davon  er  die  heften  nicht  ein- 
mal zu  kennen  fcheint,    ziemDch  weit  zurück. 
Er  ift  fremd  in  der  Natürgcfchichte ,  und  wt*nn 
er  fich  darauf  einläfst ,  »nzuverläfsig  ;  die  Efche 
2.   E.  (S.  5.)  hat    ihre   getrennten   Gefchlech- 
ter  nicht  auf  zweyertey  Stämmen.    Die  Benen- 
nung,   I?cfchreibung  und   EinLheilung  derBSu- 
me  ift  blofs  (bayrifch-)  trivial;  die  Z\igabe  von 
ihren  Arzneykräften  niederholt  ipde  3ke  Fabel, 
und  der  ab- oder  zunehmende  Mond- regiert  nbcji 
über  das  Holzfällen.  Den  Unterricht  zur  Anlerui>g 
und  Behandlung  der  Baumfchul^nhat  ervon  \v:ürt 
zü  Worttuä/Zcnweabgefchrieben;  audi  würtfehten 
wir  überhaupt,  daf^  bey  den  Wäldern  auf  diö  Bftum- 
fchulen  nicht  zu  viel  gerechnet   wurde:  theüs 
ift  diefes  Mfttel  zu  mühfam  xind  theuer;  thcite 
dem'  Endzweck,  den  man  bey'  den  Waldbaumen  - 
hat,  nicht  fo  angemeflen.*    Die  Saat  ^  mufs '  hier • 
immer  die  Hauptiache  bleiben;- 
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E«i>pl8CHftBiBüV«.  Snüau,  b»  LSire:  Ueber  die 
Lage  Schießens  $n  verjchiidenen  Zeltpunhttn »  .und  über 
die  (Vorzüge  einer  Hauptftadt  vor  Frovinc'tQlßiidten,  Eine 
^  VorUrung  >  in  der  Schleüfchen  fikosomifcheti  Oelell- 
fchaft  in  BresUn  f ehaltm  vob  Garve.  iji%,  29  S,  8. 
C»  8T0  U«b«r  die  Schießer  find-  feit  einiser  Zeit  ve»- 
fchiedene  .Urtheiie  ii  ^iodifchen  Schriften  gefüllt  wejr- 
den.  In  einer  dedefben  wurden  /le  mit  den  Einwoh- 
nern Berlins  anf  eine  Art  verglichen  ,  die  ihre  Eigen- 
litbe  beleidigte.  Ob  luui  woM  die  Sache  Telbtt  ihr  augen- 
b  icklicbes  Imer^e  fserloren ,  fo  hatte  fie  doch ,  auf 
die  gehörig«  Weife  bebaiid^it,  eines  für  alle  Zeiten» 
dd$  die  Aufmeiklamkeii  fehr  wohl  reitae^i  kann.  Dies 
giebt  deni  philofi^phifcben  Vf.  Veranla/Tung »  die  Vor- 
theile  auseiDanderzufeue«  >  welche  den  Mcnfchen  durch 
feinen  Wohnort  hier  oder  dort  verfchaft  werden »  indem 
er  eine  Vergleichung  twificheii  der^Sch  eilfcfaen  Provinz 
bnd  dem  Sita  ihrer  Regierung  insbefondere  anftellt,  und 
dann  die  Vortheile  •  welche  Haapifikdte  und  Frovinzesi 
im  Allgemeinen  reranj^flen  mit  ihren  UrCichen  •  apgiebt. 
Einige  Hauptsüge  diefer  (chöneu  Abhandlopg;  wollen  wir 
weuigftenf  kenatlicb  m4(:befl. 

Ans  der  Gefchichte  wird  gezeigt^  dafs  Schieße  ni9» 
mals  auf  dem  f  cofseu  Schaupbtze  der  Welt  eise  eigne 
und  glänzende  Roll#  ^e^ielt  habey  wie  es  nach  der 
Trennung  von  Polen  in  eine  Menge  kleiner  foaverai- 
nrn  Herrfchafteo  zerfplittert  worden »  Bceslaa  durch  fei- 
ne bequeme  Lage  cuoi  Handel  emporgewachfeu»  und 
das  Land  im  M teil  Jahrhundert  das  aimexi^m  eiucs  frem- 
den Staats  oder  die  Provinz  einer  Monarchie  geworden» 
die  aufserhalb  deH'elbcn  ihren  Sitz  hatie.  in  diefem 
^Uiuiiide  blieb  Sdlefien  bii  auf  den  beotigen  Tag.  Es 
mulite  m1£6  leinen  Charakter  und  feine  Sitieu  immer  nach 
Muttern  ausbilden ,  die  aufser  feinen  GrSnzen  Geh  be- 
fanden. EiUi^r  bjCh^^.rUchen  Privatfamüie  gleich,  konn- 
te es  fich  nur  in  di»r  Stille  bereichern  und  verfeiner;].  ^ 
^  bchwer  waren  die  Feilein  dee  AUerglaubens;  doch  fand 
die  Kel'ormation  2uer(l  fcfanellern  Eingang  und  geringern 
\Viderltaad;  aber  Ae  hatte»  was  lehr  merkwfifdig  i(l* 
dann  erft  die  fchwerften  KSmpfe  anszubalten »  als  (ie 
fchon  beynahe  befettigt  (chien.  Von  der  Oefterreichi* 
fchen  Regierung  ward  der  proteriancifcJie  1  h«ii  des  ran- 
des  unter  einem  beiiändigen  pruck  gehalten.  Dirler 
limftand  wirkte  vorzüglich  auf  den  ChaTakter  und  die 
Bildung  der  Schleüer ,  indem  er  auf  der  einen  Seite  bty 
den  protettantifclien  Ein  wob  nur  n  eine  grofse  Anhänglich- 
keit an  ihre  Religion  n enH>r brach le »  auf  der  andern 
beice  aber  die  freyere  Bekämpfung  von  Irrtbümern  und 
Vornriheilen  hinderte»  und  die  Ergebenheit  an  alles 
hergebrachte  bofeftigte.  Viele  der  SchledCchett  Adlichen 
bildeten  fich  im  Auslände,  weil  der  proteftamifche^chle- 
fier  von  den  meiden  anfehn liehen  Civilbediennngenaus* 
gefcbloifen  bliebt  und  dem  Soldaten ftand nopb  keine fo 
ehrenvolle  Lauf  bahn  dorbot  als  jeut  —  Ueberhaopt 
war  der  Geift  der  Oefterreicbifcheu  Recierung »  fteife 
Förmlichkeit  und  Weitlkufugkeit  in  den  BerathTchlagun- 
gen,  LangQimkeit  und  Phlegma  in  der  Ausftthrun^/  und 
fo  nahm  der  fchlelitche  Charakter  etwas  voB.dicfen  l^eblerii 
eö.  Mit  diefem  l'one  cootralUrte  den»  der  militärifche 
Geift»  den  die  branden hurgTche  Nation  bejr .der  Erobe- 
rung mit  ins  Und  brachte,  gar  fehr.  Die  etw|is  lang- 
famer A>  befcheidnera  >  auweileu  blödea  Schlefier  kamen 


alfe  bey  ihren  neuen.»  täßhen  und  .dreiffea  CftHea  il 
den  Verdacht»  auch  an  Verftand  und  Geiderkclitea  od4 
ter  ihnen  zu  feyn.  Sie  liefsen  den  Eroberten  etwag 
den  Stolz  jenes  Vorzugs  fUhien«  indcfs  diefe  Jioch  et» 
was  von  dem  Mifstcauen  hatten ,  welches  eine  neue  Re« 
gierung  natutUcherweif«  erringt.  -—  Diefe  Zeiten  find 
jedoch  vorbey.  Schlefien  ift  dem  Pretifs.  Skaatsk^per 
fo  völiig  einverleibt»  und  die  Jiachfolgenden  gegeni.eiti- 
^gen  Verknüpfungen  in  Anfehnng  der  Erziehung  p  de^ 
KenntniiTe  durcli  Schriften  und  Umgang  >  dpr  Uevratheei 
und  Beförderungen »  habeni  uun  i»(k  Mem  National- 
Unterfchied  zwifchen  beiden  Einwohnern  aufgeliobeiU' 
Der  Schlefifcbe  Adel  findet  fich  durch  die  Uni£(>rJii  ge« 
ehrt«  die  Brandeiiburger  .und  Pommern  haben  dafür  ih* 
t»u  aUeji  n^ilitkrifehen  Chi^akter  durch  feine  Sitten  und 
jBebrere  KenntnÜTe  etwas  gemildert.  -^  Ein  Abßand 
»Sk  übrig  geblieben  >  der  aber  nicht  dem  Schlefier  jju 
Abficht  der  Brandenburger  >  oder  dem  Breslaner  in  Ab^ 
ficht  der  Berliner  iUein  eigen  ift»  Tondern  der  ftch  im 
allen  grofsea  Aeichen  swUchen  den  Hauj;|tft3idten  und 
den  Provinzen  findet  —  Bildung  des  GeifieSj.  Nicht# 
.da(s  nur  au|  dem  Flecke  des  Landes j  welcher  ^on  dea. 
jAlauern  der  Hauptftadt  nmfcliloffen  wird »  klu^e  Leut» 
'geboren  weiden  können »  (ondern  Klima«  4ie  Regierungs» 
form  oder  auch  eine  lange  Trennung  der  Gefchlechtex 
und  Raffen  bringen  diefen  Unteifchied  unter  den  Mea« 
fchen  hervor.'  (jroße  Stkdie  (lud  dem  griifsten  Theil# 
nach  befpnders  in  den  niittlern  und  hSherii  Stiuden ,  aus 
PerfojBen  zufammcngefetir»  die  durch  ihren  Rut>\durc^ 
die  Werke  ihres  Gentes ,  durch  die  Heize  ihres  Umgymgg 
aus  andern  Stildtennnd  Provinien  dahin  gekommen  üucL 
Unter  der  uienCchiichen  Gefellfchaft  wie  in  der  körperp' 
lieben  Natur«  tft  alles  im  bejländigeu  Kreisläufe,  un- 
,auth6rliche  Abänderungen  und  Verfetzungen  gebn  in  den 
GUedern  d^feiben  vor.  Auf  diefe  WfVe  boftoht  di« 
Welt ,  und  duilurcb  cuitivirt  lieh  eine  Nation.  Die  Haujp^i» 
ftädt«  gieben  aJfo  eine  grjüfsere  Anzahl  fähiger  und  in 
ihren  rcrfchiedcnen  Fächern  yorziiglicbere  Leute  aus 
allen  Gegenden  an  fich.  Das^  was'  auf  einem  anders 
Boden  gewa*ch\en  und  erzogen  ward »  wird  dort  gleich- 
Tarn  zu  Markte  gebracht,  zur  Schau  aiaigeffceUt»  upd 
Kuna  GenuA'e  dirgeboten.  Viele  jange  Leute  gehen  dahin« 
ibr  GlQck  au  fucheay  Küiiitler  unu  Gelehite  werden 
von  jenen  Welcleuccn  und  Gefchitupetfunen  abgefch.ifo 
ieu »  die ,  wo  der  Sitz  der  Regierung  i(k  »  fich  m  Men» 
ge  verfem  mein.  Hierau  kommt  der  wahre »  aice  Satu  s 
HoHos  aln  ttrtes,  de0en  Euifluis  weniger  In'  die  Aug«a 
fbilt »  aber  gewiia  wichtig  ift.  —  IndeflTsn  mufs  man  diu 
Sache  nicht  blofs  vo.n  der  glänzenden  Seite  betrachten. 
Eben  di  fer  leideufchaftliche  Hang»  welcher  den  Kuuft* 
Jern  und  fehönen  Geittern  in  den  HauptXtädten  eigen  zm 
feyn  pflegt»  verbunden  mit  der  grtifsem  Zerftrauung,  in 
der  üe  leben»  macht  oft»  da(^  die  W  iffenrchaiten  docc 
feichtcr»  frivoler  und  ungründiifher  werden.  f>age|^B 
ein  guter  Kopf  m  einer  PiovinzialAftdt  zuweilen  wie  eine 
im  einfknien  Tbale  blühende  Hofe  ift»  die  durch  all« 
Kntwickelangen  ihrer  Namr  uiiKefi^^rt  fortgeht»  und  aW 
fo  au  der  mögliche  volikommenften  Reife  gelangt«  deren 
ihre  Natur  tkbig  iü,  .  Jeder  nttlze  demnach  di«  Vor- 
theile feiner  Lage »  und  g«rfteh#  dem  andern  Orte  dm 
feioigen  zu.  —  Das  itille  Verdientl  ifk  das  Eigenthum 
der  Provioaen^  das  GlkOAende  iit  derVorang  decüauf^« 
ftadtp 
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* 
Mittwochs,  dcnjft«  September  I789^ 


GESCHICHTE. 


Rom,    b.  Fulgani:     Charta  pmpyracea^ 

graece Scripta^  Mufei  Borgiam  Velitris  ^  qua 
'  feries  intolarum  Ptoiematäis  Arßnoiticae  in 
aggeribus  et  foßs  qperantium  exhibetur ,  edi' 
ta  a  Nie.  Schow^  cum  adnotatione  cridca  et 
palaeographica  in  ceztum  chartae.  1788-  4« 
XLIV  S.  Vorrei  148  S.  Text,  mitöi^upfer- 
ufeln. 

Im  Jahre  1778  wurden  zuGiza  in  Oberaegjrpten, 
in  eb^n  der  Gegend » .  wo  das  alte  Memphis 
lag,  40—50  aufgewickelte  Rollen  in  einem  Sou- 
terrain gefunden.    Die  Barbarey  der  Türken ,  die 
fie  2um  Räuchern  oder  zum  Anzünden  ihrer  Pfei- 
fen gebrauchten ,  richtete  Ce  fogleich  bis  auf  eine 
.einzige  zu  Gcunde,     die  ihr  gutes  Gefchick  in 
die  Hände  eines  Kaufmanns  führte,    durch  den 
]Ge,  vennittelftd^rrömifchenMiilionare  in  Aegjr- 
pten,     der  dainaUge  Seore^r  der  Propaganda, 
und  jetzige  Cardinal^  Borgia  erhielt.     Lange  ver- 
'fuchte  man  es  vergeblich,  die  darauf  befindlich^ 
Schrift  zu  entliefern;  die  Züge  der  Duchftaben 
waren  fo  rerfchlungen  und  ungewöhnlich ,  da& 
man  fie  fogar  für  koptlfch  hielt ;    bis  es  zujetzt 
Üem  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift,    den    wir 
aus  feiner  Ausgabe  der  Megorien  d$s  Heracli- 
des  Poniicus  kennen,  glückta,  nicht  allein  zu 
izgeti^  dafs  fie  griechifdi  f^y,    fondern  fie  auch 
völlig  zu  ehtzie^rn.    Sie  enthält,  wie  fchon  der 
Titel  lehrt,    ein  Vcrzeichhife.  von  Arbeitern  an 
Dämmen  und  Canälen  des  Nils  in  Oberägypten* 
deren  Namen ,  Abkunft  und  Gewerbe  angeführt 
Und.     Freylich  kann  fie  alfo  durch  ihren  Inhalt; 
als  hiftorifches  Denkmal ,  kein  grofses  Interefie 
haben ;  aber  defto  wichtiger  wird  fie  durch  meh- 
rere zufällige  Umfiände,  durch  ihre  Befiimmung, 
durch  ihr  Alter ,  durch  die  Art  der  Schrift,  dwdi 
den  Dialect,  der  darin  herrfcht,    endlich  felbft 
durch  den  Stoff,  auf  dem  fie  gefchriett^n  ifi.  Alle 
diefe  einzelnen  Punkte  hat  der  Vf.  thcils  in  der 
Vorrede,  theils  in  den  Anmerkungen»  weitläuf- 
tig  auseinandergefetzt^    Nachdem  er  in  der  er- 
den  die  Gefchichte  des  Monuments  felbft  erläu- 
tert hat,   Sicht  er  fogleich  eine  Idirreiche  Ab- 
'  ^.  L.  Z.  1789.   l^Titter  Band. 


handlang  über  den  Aegyptifchen  Papyrus,  und 
die  Verfertigung  deflelben  ein,  wozu  ihm  tinfer 
Monument  nicht  allein  eine  fehr  natürliche  Ver- 
anlaflung,  fondem  auch  hinreichenden  Stoff  zu 
-neuen  Bemerkungen  gab,  da  es  das'  einzige  ift, 
-von  dem  main  mit  Gewifsheit  behaupten  kann, 
dafs  es  auf  wirklich  Aegifptifchen   Papyrus  gc- 
fchrieben  fey.  —    Alter  und  Beftimmung.  deflel- 
ben laifen  fich  zwar  nicht  mit  Gewifsheit  anhe- 
ben; allein  In  Rückficht  auf  die  letzte  kann  man 
kaum  zweifeln ,  dafs  es  ein  Archivftück ,  — '  alfo 
auch  hierin  einzig  —  fey  ;  und  was  das  Alter  def- 
felben  betcift,   fo  fucht  es  der  Vf.    mit  vielen 
gelehrtoi  Gründen  zu  heweifen-,  dafs  es  ein  Denk- 
mal ansdem  sten  Jahrhundert  nach  Girifti  peb. 
fey.    Da  noch  gar  keine  chrilUiche  Namen  darth 
.vorkommen,  fov läfst  es  irch  wenigftens  mit  Zu- 
iverlalsigkeit  l>ehaupten ,  dafs  es  über  die  Zeiten 
.hinauQletge,  wo  die  chriftliche  Religion  in  diefen 
Gegenden  Aegyptens  eingeführt  war.—  Alles  die- 
fes  in  der  Vorreda.     Hierauf  folgt  das  Denkmtl 
-felbft,  mit  einer  lateinifchen  Ueberfetzung.   Das 
'ganze  ift  in  Columnen  abgetheilt ,  von  denen  fich 
auf  dem  vorhandenen  Stück  XlII,  theils  voUdän- 
diger,  theils  unvollftändiger  und  aufser  diefen 
noch  einige  einzelne  Fragmente  erhalten  haben. 
In  deu  Ucberfchriften  wird  die  Zahl  der  Arbeiter, 
fo  wie  der  Ort  und  die  Zeit  der  Arbeit  angege^ 
bea.    Sonderbar  ift  es ,  daf^  bey  den  Arbeitern 
i'eihft  fehr  häufig  der  Kimeder  Mutter  angeführt 
wird.    Dochgelchieht  es  gewöhnlich  nur  da,  wo 
der  Name  des  Vaters  unbekannt  war.    War  der 
Arbeiter  ein  Sciave ,  fo  ift  der  Name  des  Herrn 
Beygefetzt,  und  hatte  er  ein  Handwerk,  fo  wird 
auch   diefes  beftinsmt.      So  findet  man  häufig 
OvTJk^irrfi;  ,  yytt^wg ,  ikxs^/fyo^,  uftd  andre  mehr: 
Die  Aimeher  iiber  die  Arbeite»  waren  mehren- 
'  theils  Prteft^  der  IGs,  die  in  .einem  Paar  Stellen 
als  folche  gekannt  werden.     Auch  aus  diefem 
Umftande  läfst  fich  wohl  mit  G  ewifeheit  der  Schlufs 
ziehen,  dafs  das  Denkmal  aus  einem  Zeitalter 
ift,  in  dem  die  chriftliche  Religion  in  Aegypcen 
noch  keine  tiefe  Wurzel  gefchlagen  hatte. 

Als  einen  Haapanutzen  der  Bekanntmachung 
des  gegenwärtigen  ltionume«its  haben  wir  oben 
fchon  dke  nähere  Bekanatfcbaft  angeßUirt,    die 
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wir  dadurch  von  dem  Aegyptifch  -  griechischen' 
Dialecte  erhalten.    Die  Sprachen  dicfer  beiden 
Völker  mufsten  fich  doch  von  den  Zeiten  an,  da 
Äegypten  unter  griechifche'  Oberherrlthaft    jgc- 
rieth,    da  die  Hauptfiadt^etne  griechifche  Cölo^ 
nie ,  and  ein  grolser  Theil  des  Landes  von  Gric- 
..chen  überfchwemmt  war ,  mehr  oder  weniger  mit 
einander  vermifchen«  in  eben  d^m  IVIaafs^,  wie  in. 
fo  vielerley  Bückficht  jetit  eine  Vermifchung  der 
Ideen  beider  Völker  erfolgte.    Aber  dies  Schick- 
fal  traf  nur  die  Volksfprachf ;    da-  hingegen-  die 
Bücherfprache  blofs  griechifch  war  una   blieb, 
fo  haben  (ich  eben  deshalb  von  Jenem  Volksdia^r 
lecte  keine  Ueberbleibfel  erbalten  können.  (Denn 
'  ^as  Coptifche  war  Spräche  der  BingebomenV  aber 
nicht  der  nach  Aegypten  verpflanzten  Griechen.) 
Freylich  ift  es  zu  bedauern,  dals  unfer  Denkmal 
.fad  nichts  anders  als  bloise Namen  enthält;  aber 
dcmungeachtet  giebt  es  uns  doch,  hierüber  eini- 
'  ges  Licht.    Es  zeigt  uns  die  Flexion  griechifch - 
Aegyptifcher  Namen,  den  Gebrauch  des  Aegypti- 
.  fchen  Artikels  bey  griechifchen  Namen :  die  Auf- 
nahme urfprimglich  Aegyptifcher  Buchitaben  in 
-  griechifche  Wörter,   und  mehrere   Eigenheiten 
diefes  Dialects ,  von  denen  wir  fonft  nickts  Wüls- 
ten.   Bemerkungen  diefer  Art  hat  der  Vf.  den 
ganzen  erden  und  zugleich  (lärkern  Theil  feines 
Gommentars  gewidmet,  in  welchen  er  fich  blofs 
mit  der  Kritik  und  Erklärung  des  Textes  befchäf- 
tigt.  —    Die   zweyte  Hälfte    deHVlben  ift  blofo 
,der  Palaeographie  gewidmet,  wo  (Ich,  wie  man 
leicht  lieht»  ein  weites  Feld  für  neue  Ausfichten 
jöfnete,  da  fich  dies  Denkmal  fowohl  in  Rückficht 
auf  die  Zeit  ^Is  auch  auf  den  Ort  feines  Urfprungs 
von  allen  andern  unterfcheidet«    Die  SchriftzüM 
weichen  gar  fehr  von  den  fonfi  gewöhnlichen  II- 
teften  griechifchen  ab,  und  geben  uns  einen  un- 
widerfprechlich^A  Beweis ,  dafs  man  fchon  in  je- 
^en  Zeiten,  aufser  der  groGsen  Schrift,  die  wir 
auf  Infchriften  und  Münzen  finden ,   auch  eine 
Curßv  -  Schrift  \\^tte..     Nur  einzeln  findet  man 
Uteras  capitaUs»      Uebrigena.  trägt  die  Schrift 
.offenbar  die  Spuren  an  fich ,  daüs  fie  fehr  fchnell 
£efchriebe.n  fey.    Die  Buchftaben  find  nicht  aliein 
i'ehr  in  einander  gefchlungen,  fondern  man  findet 
«lieh  eine  Menge  Abbreviaturen.      Schon  diefes 
^rfchwerte  das  Lefen  fehr..  ,Aber  noch  gröfsere 
Schwierigkeiten  entftanden  daraus ,  dafs-  die  Zei* 
chen  für  ^jnenund  denfelben  Buchilaben  fo  fehr 
verfchiedeawaren,fo finden  fich  blofs  für  das  A^ 
»12  vcrfchiedene  Zeichen.    Der  Vf..  mufste  fich 
daher  zuerft  fein  eignes Ajphabet€ntwer£en,  ehe 
er  im  Lefen  oder  vielmehr  im, Entziefern  giücfc* 
lieh  fortkommen  konnte.'  Der  edelmüthige  Be^ 
fitzerdieffs  Monuments,  auf  deflen  Wunfeh  und 
Veranftaltungdie  Bekanntmachung  d^felben  ge< 
fchahe,  hat  durch  die  angehängten  6  Kupferca« 
fein,  auf. denen. ^iterft  das  Alphabet,   dann  die 
AbbreviaitureR,.  und  endlich  ganze  Stellen   auf 
das  gjMiauefte  copirt,  crfcheinen,  dafür  geforgt. 


da&auchLefer,  die  4as  Original  nicht  fehen; 
über  den  Werdi  und  <lie  Befchaffenheit  deflelben 
'urtheilen  könnm ,  wofür  das  Publikum  ihm ,  fo 
w)e  itinVL  füf  fein#  fchatf finnige  und  gelehrte 
Erklärung  den  gröfstdn  Üahk  wiflen  wird.  — 
Atigehängt  finden  wir. noch  von  dem  Vf.  eine 
Ankündigung  ^inernfmen  Atisgabe  von  femFlo» 
rilegio  di^  StobÜus ;  'fo  dafs  wir  alfo  in  •  Verbiif* 
düng  mit  der  vom  Hn.  P.  Heeren  zu  erwarten« 
den  neuen  Ausgabe  von  den  Eclogis  diefes  Schrift- 
ftellers,  die  Seiden  Werliedeffelben  bald  voliOtta« 
diger  und  verbeiTerter  befitzen  werden. 

Rom,  b.  Fulgoni:  Numi  Aegyptii  Impe^ 
r at orily^proflantes  in  Mujeo  Borgianof^e^ 
litriSy  adjectis  praeterea  quotquot  reliqucL 
hu  jus  claßs  nunnfmatä  ex  variis' MufeisraU 
que  libns  colli gere  obtigit^  1789-  4«  404  S« 
mit  XXI  Kupfercafeln. 
Dem  edlen  Eiter,  mit  dem  der  Hi-.  Cardinal 
.  Borgia  die  Schätze  feiiler  reichen  Kunft- Samm- 
lung gemeinnützig  zu  machen  fucht»  haben  wir 
fchon  fo  viele  gelehrte  Werke  zu  danken ,  dafe 
fein  Name  den  Freunden  der  alten  Literatmr  und 
Kunft  unvergcfslich  feyn  würde,  wenn  er  auch 
durch  gegenwärtiges  Werk  demfelben  nicht  die 
Krone  aufgefetzt  hätte.  Wir  kannten  die  gro- 
fsen  Schätze  feiner  Münzfammiung  fchen  zum 
Theil  diu-ch  das  Mufeum  cuficum  ded  Hn.  Prof. 
Adlers;  allein  man  Ceht,  dafs  jene  nur  einen 
Nebenzweig  deflelben,  in  Verjgieichung  mit  an^ 
dem ,  befonders  Aegyptifchen  Aherthümern  aus^-- 
machen,  in  Rückficht  aufweiche,  wie  wir  aus- 
dem  Bericht  neuer  Reifenden  wiflen,  diefes  Ka^ 
.binot  jetzt  den  erßen  Platz  unter  allen  vorhande- 
nen Sammlungen  behauptet,  fowohl  was  Münzen, 
als  was  Idolen  und  andre  Kunftwerke,  (Statuen 
ausgenommen)  betriff.  Das  Glück  konnte  den 
Eifer  des  Hii.  Cardinais  ziigkrch  nicht  befler  be- 
lohnen, als  indem  es  ihm  einen  Mann  zuführte, 
der  das  für  ihn  ward  ,  was  einft  If'inkehiannRlr 
Albanivf^r^  unddeflenFleifle  wir  nicht alleindas 
gegenwärtige  W-erk  verdanken,  fotidcrnderuns 
auch  lioch  durch  daflelbe  zu  den  gtöfsten  HoF* 
ttungen  für  die  Z\ikunft  berechtigt.  Hr.  G.Zo^- 
ga  aus  Kopenhagen,  der  fich  fchon  feit  meh- 
rern Jahren  in  Rom  niedergelaflen  hat,  um  fich 
ganz  dem  Studio  der  alten  Kunft  zu  weihen ,  be- 
kam von  dem  Hn.  Kardinal  den  Auftrag  zu  der 
AbfaflVuig  deffelben,  und  entledigte  fich  drifeu 
auf  eine  Art,  die  feine  tiefe  und  genaue  Kennte 
nifader  alten  Literatur,  und  feinen  Scharffinniit 
der  Erklärung  der  dunkelften  IVlonumente  des 
Alterthums  in  das  hellfte  Licht  fetzen.  Gerade 
dasStudiumdes  Aegyptifchen  Alterthums  fcheint; 
wie  wir  aas-gfgenwärtigem  Werke  erfehen,  da^ 
Lieblingsftttdium  des  VE^  zu  fe)'n ,  und 'wenn  er 
daflelbe  auf  dem  Fuffe' fortfetit ,  vric  er  esange- 
fiingen-hat,  das  heifst,  ohne  Hypothcrcnfurht, 
und  vorgefafete  Meinungen ;.fo  dürfen  wr  nicht 
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v^rrwelfeln  flen  Schföflfel  In  der  geheimen  Weis- 
Heit  fenes  merkwürdigen  Volks  ra  finden,  den 
man  bisher  vielleicht  nur  deshalb  vei^eblich 
fuchte,  weil  man  fchon  %\\  früh  glaubte  ihn  gc;« 
fanden  in  haben.  Bey  einem  Volke,  wo'  alles 
-fcra/ ift ,  und  auf  das  locale  Bexiehung  hat,  mafs 
man  von  diefem^ansgehn ,  wenn  man  ^ineDenk- 
mäler verftehen  will:  aber  welcher  der  bisherr« 
gen  Akerthumsforfcher  thatdies,  oder  that  es 
in  dem  Maafse  wie  die  Natur  der  Sache  es  er» 
fordert  ? 

Doch  wir  bleiben  bey  der  Anzeige  und  Beur- 
theiiuug  unfers  Werks  flehen.  Wir  erhalten 
durch  daCfelbe  eine  Ueberficht  über  eine  ganze 
■Klaffe  von  Münzen ,  die  wir  bisher  aus  den  ver- 
fchiedenen  Münzwerken  nur  einzeln  kannten. 
Wir  finden  neralich  in  demfelben  nicht  blofs  die 
Römifch- Aegyptifchen  Kayfermänzen  des  Bior- 
gianifchen«  Mufeums^,  (obgleich  diefe  den  vor- 
nehmflen  Theil  ausmachen)  fondern  auch  aller 
ütrigen,  bisher  Bekannten  Miixizen  diefer  Gat«. 
ttihg,  gefammlet,  befchrieben,  und  chronologifch 
seo^net.  Eine  ZhifammenfleUung  und  Ueber- 
ficht der  Art  kann  nie  eine  undankbare  Arbeit 
ieyn,  weil  fie  immer  mehr  oder  weniger  auf 
slfgemeihe  Refultate  leitet;  doppelten  Dankaber 
v<?rdient  fie,  wenn  fie  gerade  eine  Klaffe  von 
Äonumenten  trift,  die  in  mehrerley  Riickficht 
Zugleich  durch  ihr  inneres  Interefle  und  durch 
ihre  äujTsem  Vor2Üge  auf  eine  fo  vortheilhafte 
Weife  fich  auszeichnen;  Wer  mit  der  alten  Nu- 
mismatik nnd  mit  dem  Eigenthiimlichen  der  RÖ* 
mifch  •  Aegyptifchen  Kaifermiinien  nicht  gtlnrJich 
unbekannt-  ift,  wird  diefe  verfchiedencn  Vor- 
züge, und'  das  ganz  eigne  Interefib  derfelben 
fich  leicht  argeben  können.  —  Da  manaufdiefcn 
Münzen  faß  öurchgehends  das  Jahr,  in  dem  fiege- 
j)JrMgt  worden  find ,  nach  der  Aegj^ptifch  -  Römi- 
fchen  Aera,  die  mit  dem  Jähre  anlangt',  wo  Ae- 
gypten-  zu  einer  Römifchen  Provinzgemacht  ward; 
fo  wie  auch  das  Regieruhgsjahr- d^s  Kaifers  an- 
geg^en  findet»  fo  dienen  fie  ganz  vorzii^lichzu 
d^r  Berichtigung  der  Chronologie ,  die  ohnehin 
bey  den  Regierungen  mehrerer  Kaifcr,  von  de- 
nen uns  die  Gefchichtfchreiber  fehlen ,  fich  faft 
einzig  auf  Numismatik  Ißützen  mufs.  Der  ge- 
lehrte  Hr.  Vf.  hat  in  feinen  Anmerkungen  hier- 
von fcKon  die  vortrefflichßen  Proben  gegeben. 
Die  erße -finden  wir  beym  Hadrian.  Man  weiOs, 
wie  mangelhaft  und  unbeftimmc^die-  Nac^rtehtett 
von  derRegierang  diefesFurften  überhaupt,  be- 
sonders 9ber  von  der  Einrichtung,  und  Zeitfolge 
feiner  Reifen  durch  die  römifchen  Provinzen  find* 
Unfer  V£  beftimmt  hier. die  Zeit  feines  Aufent- 
halts in  Äogypten,  und  leitet  dsfraus  weitere  Fol- 
gen fijr  die^Zeitgefchichte  feiner' Regierung  abV 
—  Ein  noch  helleres  Licht  verbreitet  er  über  die 
verwirrte  und  dunkle  Chronologie  im  Zeitalter 
des  Heiiogabälus  und  feiner  Nachfolger.  —  DocK 
ttesüitd  nur.eiA  Paar  Piobc2i;>  der  Hiftöriker 


wird  auch  da,  wo  d^r  Vf.  keine  Anmcrkui  gen 
hinzufügte,  den  Stoff*  zu  gebfauchen  wiffen,  den 
er  ihm  durch  die  Münzen  felber  an  die  Hand 
gab. 

Aber  die  CSironologie  ift  nicht  die  einzige  AVif- 
fenfchaft ,  der  durch  diefe  Klaffe  von  Münzen  ein 
neues  Licht  aufgeht ;  fie  werden  uns  noch  um 
vieles  intereffanter,  wenn  wir  fie  als  Aegyptifch- 
griechifche  Denkmäler  betrachten ,  deren  Geprä- 
ge uns  eine  Menge  von  Ideen  und  Vorflellunged 
4er  damaligen  Zeit  erhalten  hat.  Wer  mit  der 
Gefchichtc  derLiteratur  nicht  gänzlich  unbekannt 
ift,.  der  kennt  den  unglaublich  grolsen  Einflufs; 
den  feit  den  Zeiten  der  Ptelemäer  die  Vermi. 
fchung  der  alten  Aegyptifchen  philofophifchen 
und  religiöfen  Ideen  lyit  den  griechifchen,  faft 
auf  alle  Zweig«  der  Literatur,  eine  Reihe.vott 
Jahrhunderten  hindurch  gehabt  hat;  Die  Aegy- 
pter  wurden  fo  wenig. unter  den  Ptolemäern  als 
den  Römern  indem  Maafse  gräcifirtj-dafs  fie  alles 
Eigenthumliche  verloren  hätten,  vik^lmehr  hat 
fich  auf  allen  ihren  fpätern  Moniunenttn,  und  nl- 
fo  vorzü^ich  auf ,  ihren  Münzen ,  als  den  zahl- 
reichften  von  allem,  ein  Uebcrreft  ihrer  alten 
Weisheit  erhalten.  Nur  kommt  es  dqraiiLari, 
dafs  man  früheres  und  l'päteres  zufchciden  we  l's ; 
d<rr  Kenner,  der  hierzu  imStaivde  ift,  £nJi(  t  dann 
zugleich  die  reichfte  Schatzgrube  für  das  hohe 
Aegyptifche  Alterthiuu;.  denn  es  brauchet  wohl 
keines  ßewelfes,  dafs^ie  mancherley  neuen  Com- 
binationen  von  Ideen  ,  die  hier  entftehen ,  den 
denkenden  Kopfzuletzt  auf  gewiffe  Refulcate  lei- 
ten muffen,,  deren  Lidtt  die  undurchH ringliche 
Dunkel  diefer  Nacht-  des  grauen  Alterdiums  inv 
mer  mehr  aufheilet, x  je  l^ger  und  anhaltender 
das  Auge  des  Beobaditers  lüneiablickt.  Und  hiei- 
ift  es,  wo  unfer  Vf»  fich  ausgezeichnete  Verdi cfk- 
fte  erworben  hat,  und  wir  dürfen  nach  feinen 
Aeufserungen  hinzufetzen,  in  der  Folge  noch 
mehr  erwerben  wird.  Ucber  fo  manclie.dor.ßrei- 
tigllen  und  dunkelften  Puncte  des  AegyptiCchf  n 
Alterthums,  wo-  man  fich  bisher  grölstenthfils 
mit  Hypothefen  behalf,  finden  wir  hier  ein  ganz 
.neues  Licht  verbreitet,  vvie  zr  B,  üIkt  die  ältc- 
ßen  Vorßellungsarten  des  Sphinx  ,  des  Canopus, 
des  Serapu  und  fo  mancher  anderer  Gegenftän- 
de  derAegy^KifchenMytholoj^ie.  üeber^iiem^'h- 
reftcn  derfelben  verfpricht  der  Vf.  in  der  FoJß<? 
eigne  Abhandlungen  zu  liefern,  indem  er  es  faft 
Irey  jedfem'  BftcK,  den  er  in  jene  entfernte  Zeiten- 
wagt ,  wiederholt ,  dafs  er  crft  an  der  Schwelte 
jenes  Häiligth^ms  ftehc.  Rec.  vijid  gewifs  jeder 
Lefer  mit  ihm,  fieht  mit  Verlangen  der  Erfiil- 
lung  diefer  VerfprechuiigeB  entgegen , .  und  höR  - 
nichts  dafs  eine  übertriebefte  Befcheidenheit  oder 
betendige  Unzufriedenheit  mit  feinen  »eifi»»  Ai* 
beiten ,  dcrgleidien  der  Hr.  V£  in-  der  Vorrede' 
skifsert,  ih»-:7on  der  Erfüllung,  derfelben  abhalf 
tcn  werde.*  ^ 
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Kaitm  1)ratichen  wir  es  noch  woM  zu  etht* 
nern»  dafs  iurch  diefes  Werk  gleicfaCalU  eine  der 
beträchtlichften  Lücken  in  der  Gefchichte  des  al< 
tenMüniwefens,  und  slfo  auch  zugleich  derKunft^ 
gefchichte  überhaupt,  in  fo  fern  jene  einen  Theil 
von  diefer  letztern  ausmacht»  ausgefüllt  fey. — 
Man  kann  nach  dem  Vf.  die  ganze  Gefchichte 
des  Römifch  •  Alexandrinifchen  Münzveefe^s  in 
drey  Perioden  abtheilem  Die  erfte  fängt  an  mit 
dem  THumvir  Antonios  und  geht  bfs.aufCiau^ 
dius.  Allein  fie  liefin't  uns  nur  eine  neue  oft 
ununterbrochene  Reihe  von  Münzen.  Unter  Au* 
guft  werden  fic  erft  häufiger  gegen  das  Ende  fei- 
ner Regiening ;  unter  Tiber  wieder  feltener,  und 
von  Caiigttla  £ndet  man  gar  keine.  Er  fcheint 
den  Provinzen' das  Münzrecht  völlig  genommen 
zu  haben»  Claucüus  eriheilte  es  ihnen  wieder, 
öder  doch  wenigftens  den  Alexandrinern »  denn 
von  dem  Anfange  feiner  Regierung  an  geht  jetzt 
die  Reihe  der  Aegyptifch-Römifchen  Münzen-un- 
unterbrochen fort,  bis  auf  die  Zeiten  desTrajans. 
Hier  nimmt  man  bey  ihnen  eine  merkliche  Ver- 
änderung wahr ;  bis  auf  diefe  Zeiten  ift  das  Ge- 
präge gröfstentheils  hiftoriich ,  indem  ^es  gleich- 
zeitige Begebenheiten  oder  Thaten  derKaifer  be- 
tritt. Statt  deflen  ift  es  vom  Hadrian  an  gröfs- 
tentheils gekehrt,  indem  es  Sujets  aus  der  gric- 
chifch-agyptifchen  Mythologie  vorfteilt  Damic 
änderte  fich  auch  zu  gleicher  Zeit  die  Form  der 
-  Münzen.  Statt  4er  kleinern  Münzen  erfchienen 
jetzt  die  Medaillons.  Der  Vf.  hat  die  Ur£achen 
diefer  Veränderungen  vortrefflich  erläutert.  Die 
Reihe  der  Münzen  geht  iibilgens  herunter  bis  auf 
den  Diocletian  und  feine  Mitregenten«  da  die  in- 
/jnerlichen  Unruhen  in  Aegypten  das  Münzen  fchei- 
nen  unterbrochen  zu  haben. 

Die  Zahl  der  Münzen  ift  noch  ^Öflfer ,  als 
mlEinfie  aus  einem  Lande  erwarten  follte»  wofchön 
feie  fo  vielen  Jahrhunderten  die  tieffte  Barbarey 
herrfcht*  Das  Borgianifche  Mufeum  ift  jetzt  au- 
getifcheinlich  das  rejchße  in  diefer  Gattung. 
Blofs  vom  ^adWan  find.in  demfelben  134,  und 
vom  Antonkius  Pias  136  Typen  vorhanden. 

Der  Vf.  hat  an  das  Ende  feines  Werks  noch 
ein  Regifter  der  Städte  und  Laadfchafcen,  deren 
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Namen  auf  den  Münzen  vorkommen,  und  hier- 
auf noch  eine  Zeitrechnung  der  Kaifer  nach  den 
Münzen  hinzugefügt,  wodurch  die  Jahre  der  Ae- 
gyptifchen  Aera,  £6  wie  die  Regierungsjahre  der 
Kaifer,  auf  die  Römifche  Aera  A.  V.  C.  reducii:t, 
und  daneben  die  Hauptbegebenheiten,  beibndisrs 
der  jedesmalige  Anfang  und  das  Ende  der  Re- 
glerun^  einps  Kaifers  auf  4as  genauefte  beftimrat 
iß;  wofür  jeder  Hiftoriker  ihm  Dank  wilTea 
wird. 

Zuletzt  folgen  die  Kupfertafeln ,  21  an  der 
Zahl.  Alle  bisher  unbekannten  oder  feltenen 
und  befonders  merlcwüreligen  Münzen ,  find  auf 
denfelben  mit  einer  Wahrheit  und  Genaui^it 
dargeftellt,  wodurch  diefes*  Werk  einen  der  er- 
ften  Platze  unter  den  Müngcwerken  erhält.  Wer 
den  Enthufiasmus  des  edeln  Befitzers  diefer ' 
Sammlung  für  Künfte  und  Wiffenfchaftcn  kennt. 
Wird  ohnehin  nicht  daranzweifeln,  da£s  auch  hier 
Alles  geleiftet  fey,  was  man  irgend  zu  erwarten 
berechtigt  war. 

Prag,  b,  Gerle:  Lebensbefchreibung  des  Mag. 
Johannes  Muß  von  ffußmecz^  von  Aug, 
Zitte,  Wcltprießcr.  Erfte  Hälfte.  1789.  3g6 
S.8.    CiÄgr.;  ^ 

Seit  einiger  Zeit  iß  (fo  wiederfährt  verdienten 
Männern  oft  erß  nach  Jahrhunderten  Gerechtig* 
keit)  in  Böhmen  felbft  viel  gcfchrjebeii  worden, 
die  Ehre  von  Hujfens  Namen  zu  retten,  und  ihn 
als  einen    ünfchuldig  Verbrannten  zu  fchildem. 
Es  iß  bekannt,  wie  fireymüthig  über  diefen'Ge- 
genftand  Royko  gefprochen  hat     Jetzt  giebt  Hr. 
Zitte  eme  eigne  Lebensbefchreibung  von  Kuß 
heraus,  wozu  er  fchon  lange  die  Materialien  aus 
den  beßen  Quellen  gefchöpTt  karte  ,   die  er  aber 
aus  Furcht  vor  intoleranten  Auslegungen  zu  be- 
arbeiten Änßand  nahm.    Jetzt ,  da  die  Intoieran« 
nicht  mehr  ihr  Haupt  empor  heben  darf,    giebt 
er  dißfe  Biographie  heraus ,   die  von  einem  flei- 
liigen  Studium  der  Gefchichte  zeugt,   und  der 
mir  eine  minder  trockne  Einkleidung  zu  wün- 
fchen  wäre. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RBCHTsaBLAHRTMBiT.  Nimhtrg  i  BtUuchtung 
finiger  von  dem  f^erAff^r  der  Beiträgt  zur  Ge/Mchte 
dei  deutfchen  Sfufliitwefens  gemachten  ßekauptungnt, 
<Ke  Natnbergilciie  BranA-Aflekttrscton  betreffend,  voa 

^*  1-  P i7iP'  4'    hidi«icr  nor  «Bea  B^gen  ftar- 

kam  Bekachtuag  werde»  diejai^feA  Verwftrfe,  welche 


der  nflrflberfircbm  Bnind  -  AÜeevratioa  tob  dem  Vf- 
der  aRzefalirteiv  BejrtrSge  (emacbt  werden  find  ,  ale 
BD(e£ruDdet  daraeftcUt.  Ifet  Vf.  wirft  nicht  bloft 
nir  Gründen ,  fendem  auch  mit  Sdrimpfwörten  um  fich  t 
überbaupt  ift  diefe  Schrift  fchr  fchiechc  ft/üfirt. 
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MATHEMATIK 

Lbi'zig.  b,  Schwikcrt:  Phatomebrifche  Unter- 
fuchung  über  die  Deutlichkeit^  mit  welcher  wir 
entfertUe  Gegenßände^  vermütelß^  dioptri- 
Jeher  Fernrohre  beobachten  können,  in  Anwen» 
düng  die/er  Theorie  auf  die  Zuverläfsigkeit. 
mit  welcher  vermittels  eines  Hadleyifchen 
Spiegelfextanten  IFinkel  zu  ITaffer  und  zu 

'  Lande  können  abgewesen  werden ,  wie  auch 
über  die  Zuverläffigkeit ,  mit  welcher  vermit* 
telß  diefes  Jnßrumentf  und  einem  neuerfun^ 
denen  Chronometer  von  Tliomas  Mudge  oder 
Sofia  Emery  die  geographifche  Lange  eines 
Orts  bejHmmt  werden  kann\     von  Johann 

•  Leonhard Späth,  Prof.  d.  Math-  u.  PhyOkiu 
AUdorf  u.  Mitgl.  d,  Cburmfliaz.  Akad.  d.  W, 
1789.  82  S.  4,    i  Kupfertp    (i6  gr.) 

Die  Deufclichkeic,  mit  der  eine  Sache  gefehen 
wird,   iß  nach  dem  Hn.  Vf.  eine  Function 
ier  fchcinbaren  Klarheit,  und  des  Zerftreuungfi«- 
raumes  der^traldn  auf  der  Netzhaut  des  Auges* 
ifach  dlefem  Satie,  wird  alfo  zu  einer  voUkom* 
mcn  deutlichen  Empfindung  nicht  nur  erfoderC, 
^afs  das  Bild  auf  der  Netzhaut  vollkommen  fcharjf 
iipd  begrenzt  fey,  fondern  dafs  daflelbe  auch  eine 
kinlängUche  Klarheit  habe,  um  alle  einzelnen  nicht 
«ar  zu  kleinen  Theiie  deflelben,ia  Abficht  auf  Figur, 
ifarbe  und  Abdand  von  einander  unterfcheiden  zu 
4t^nen,     Man  fieht  hieraus,  dafs  Hr.  S.  von  dem 
gewöhnlichen  Begriffe  abgeht,    vermöge  deiTcn 
.man  die  mehrere  oder  mindere  Deutlichkeit  nur  al- 
lein nach  dem  ?erflreuungsraume  der  Lichtftra- 
len  anf  der  Netzhaut  beurtheilt«  und  daher  z.  B, 
Äwey  Fernröhre  gleich  deutlich  nennt,   wenn  die 
•Zerßreunngsbalbmeflei:  der  LiehtQralen  in  den^ 
felben,   fich  dem  Auge  unter  einerley  fcheinba- 
.ren  Gröfse  darfteilen,  wie  auch  übrigens  die' Hel- 
ligkeit der  Bilder  befchafFen  feyn  mag.    (M.  S. 
•Smiths  Lehrb.  d.  Opt.  S.  184-  der  KäÄn,  Ueberf.) 
«Man  kann  letztere  b^fonders  berechnen ,  und  fol- 
•chergeßak  beßimmen ,   wie  zwey  Fernröhre  oder 
TeleTcope  in  ihrer  JFirkung  d,h.in  Helligkeit  und 
Deutlichkeit  mit  einander  übereinkommen.    Was 
demnadi  der  Hr.  Vf.  Deutlichkeit  nennt»  iß  ei- 
A.  L.  Z.  1789-    Dritter  Band. 


«äntlicb  eine  zofammengefetzte  Empfindung  aus 
er  fcheinbaren  Helligkeit  eines  Gegenßandes,' 
und  der  Deutlichkeit  deflelben  im  gewöhnlichen 
Sinne,  d.  h.  der  Totaleindruck,  der  aus  beiden 
Dingen  zofammen  auf  der  Netzhaut  entfteht,  und  * 
da  wollen  wir  ihm  denn  wohl  zugeben,  da&  die 
Crenauigkeit,  mit  der  ein  Beobachter  z.  E.  in  ei^ 
nem  Fernrohre  den  Abßand  von  ein  paar  Punk- 
ten eines  Gegenßandes  angeben  Jcann  ,  ceteris 
paribus  in  dem  VerhSkniiTe  diefes  Totaleindrucks 
ftehe.  Weil  aber  nim  ferner  die  Erfahrung  leh« 
re,  dafs  ein  Gegenßand^  den  wir  vollkommen 
deutlich  fehen,  kleiner  feyn  könne,  als  ein  ande» 
rer,  den  wir4anter  einem  gröfsernoptifchenWin« 
kel  mit  minderer  Deutlichkeit  fehen ,  wenn  wir 
uns  von  beiden  einen  gleich  reinen  Begriff  (?) 
machen  ibileii,  fo  meynt  der  Vf.,  man  dürfe  wohl 
die  Hypothefe  annehmen,  dafs. der  mehr  odt^ 
minder  reine  Begriff,  den  wir  uns  von  sweyeii 
der  fcheinbaren  Cröfte  nach  yerfchiedenen  Ge*- 

«enßänden  machten ,  in  dffm  zufammengefetzten 
'erhältnifle  der  Deutlichkeiten  und  faheinbaren 
Grö&en  flehe,  und  dafs  folglich,  wenn  der  reine 
Begriff  von  beiden  Gegenßänden  gleich  feyn  foU 
le,  fich  die  Deutlichkeiten  derfelben  umgekehrt;, 
wie  die  fcht^inb^ren  Gröfsen  vci^halteii  mUfsten,  d, 
h.  wenn  ein  GegenÄand  unter  der  fcheinbaren 
Gröfse  cp  mit  der  Deutlichkeit  =  i ,  der  andere 
von  der  fcheinbaren  Gröfse  S  "lit  der  Deutlich* 
keii  w  gefehen  werde,'  fo  dürfe  man  1  r  w  =  f  f 

•  I 

(p  oder  S  :^    ^^  (p  fetzen,  wenigßens  £»  lange 

w  nicht  gewilTe  GrSnzen  überfchreite.  Denn 
wenn  fireylich.  die  Deutlichkeit  gar  zu  gering  wM» 
re,  fo  würde  der  klare  Begriff  von  einer  Sach^ 
ganz  wegfallen,  welches  aber  in  Fernröhren ,  wp 
w  nicht  kleiner  als  f  werden  könne,  nie  der  Fall 
feyn  wird.  Der  Vf.  fchljefst  hieraus,  dafs  wenn 
^  der  kleinße  Winkel  iß,  unter  den  wir  einca 
Gegenßand  mie  der  möglichßen  Deutlichkeit  =  | 

9 
noch  fehen  können,  CoCey  g:;:z  ■— >    der  kleinp 

fte  Winkel,  für  den  man  bey  einem  Gegenßande, 
der  mit  der  Deijtlichkeit  w  gefehen  würde,  nichtp 


gut  ßehen 
Yyyy 


kann/    und  ip  .ItlTe  fich 


demnaeh 
durch 
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durch  diefen  Satt  äle  Zuverläffigkelt  beurtheilen, 
mit  der  wir;r.  E*  In  Fernröhren,  der  Gegenftände 
fth'einbarc  GröTsen  bey  einer  gewjffen  Deutlidi* 
keitmeflen,  oder  in  HadleyiTchen  Sextanten  Se 
Bilder  derfelben  bis  sur  fcheinbareq  Berührung 
aufammenbringen  könnten,  AUefr kömmt  nur  dar- 
auf an^  tvL  befttmmen,  was  w  überhaupt  für  eine 
Function  der  fcheinbaren  Klarheit,  und  des  Zer« 
ilreuungsraumes  der  I^ichtftralen  auf  der  Netx- 
haut  des  Auges»  oder  wenn  man  letzteres  bey 
Seite  fetienwiU»  was  w  für  eine  Function  der 
fcheinbaren  Klarheit,  oder  der  Helligkeit  des  Bil- 
des im  Auge  fey.  Dies  zu  beftimmen  hat  der  Vf. 
Vcrruche  angeftellt,  wcnigftens  innerhalb  gewif- 
iTen  Gränzen  der  Klarheit.  Deijn  ift  ein  Gegen- 
ftand  zu  helle,  dafs  das  Auge  geblendet  wird, 
oder  zu  dunkel,  dafs  es  wenig  mehr  erkennen 
kann,  fo  mufs  freylich  alles  Urtheil  über  Deut^ 
lichkeit  wegfallen.  D^r  Vf.  gieng  dabey  fo  zu 
Werke.  Er  zeichnete  auf  weifses  Papier  ein  paar 
parallele  fchwarze  Striche  mitTufche,  und  maafs 
ihren  Abftand.  Er  fand,  daCs  er  das  Intervall 
izwifchen  beiden  Striehen ,  an  einem  fehr  heitern 
Tage,  da  die  Sonne  fehlen,  unter  freyen  Himmel, 
an  einem  Orte,'  der  nicht  unmittelbar  den Son- 
nenftralen  ausgefetzt  war ,  in  einer  Entfernung 
von  g  Zollen ,  mit  der  möglichften  Deutlidikeit 
fehen  konnte.  Nun  beobachtete  er  Abends  im« 
,  mer  in  derfelben  Entfernung  das  gedachte  Inter- 
^vall,  l^ey  der  Beleuchtung  einer  Kerze,  deren 
Weite  Von  dem  Papiere  er  nach  und  nach  von 
Schuh  tvL  Schuh  veränderte,  und  bemerkte,  dafi 
ihm  dci-  Ab(^and  befider  Parallelen  immer  kleiner 
*tt  werden  fchieft,  je  weiter  er  die  Kerze  davon 
entfernt^ ,  und  dafs  wenlgftenÄ,'  fo  lange  die  Er- 
leuchtung K  nicht  über  12  bis  ij  nial  geringer 
wurde ,  lieh  der  BegfifT,  den  er  lieh  von  dem 
Durchmefler  des  gedachten  Intervalls  machte,  mit- 
hin  auch  die  Zijverläfligkeit,  womit  et  drnfelbeft 
bey  verfchiedenen  Erleuchtungen  angeben  konn* 
t^;  fo  ziemlich  in  dem  VerhältnJfle  der  \^''urzel 
des  löten  Grades  der  jedesmaligen  Erleuchtung 
ilehe,  woraus  denn  der  Verf  fchliefst,  es 
möchte  die  Zuverläfligkeit  der  Beobachtung  fich 

u  • 

wohl  überhaupt  wie  V/"  K  verhalten,  vt^oderttt 
der  Exponent  u  fiir  jeden  andern  Beobachter 
durch  ähnliche  Erfahrungen  beftimmt  werden 
niiifsce«  IndeiTen  halten  wir  dafv'nr,  dafs.  auch  für 
*  "^inen  und  denfelben  Beobachter  der  Exponent 
II  nicht  beftändig  feyn  möchte  <  und  der  Hr. 
Vf.  bey  einem  zwcyten  Verfuche  wieder  einen 
andern  Werth  dafiir  gefunden  haben  würde.  Denn 
das  Urtheil  von  der  Gröfse  des  gedachten  Inter- 
valls bey  einer  gegebeneu  Erleuchtung  hängt  von 
g2T  zu  vielen  Nebenurnttänden  ab,  die  fleh  nicht 
gut  auf  Rechnung  bringen  laffen.  Wir  zweifeln 
ganz  und  gai»  nidit,  daÄ  der  Exponent  u  gan* 
anders  auslallen  würde,  wenn  z.  E,  der  Abltand 
jener  JParaUelpo  gröfser  o^er  kleiner  gencmmeti 


würde,  als  in  obigem  Vefhichc,  weM  di€  Khmr* 
zen  Striche  dicker  oder  dünner  gemacht  worden 
wören ,  o^er  wenn  der  Vf.  ftatt  der  Striche  gar 
nur  Punkte  von  elftem  gd^^riiTen  Durchmcfler  ge^ 
zeichnet   hätte.        Wenn    ferner    die   Verfudie 
nicht  unmitteltiar  auf  etftandef,  fondern  ab^fetit/ 
um  Jederzeit  dem  Auge  wiedcfr  die  nothig«  Ruhe 
zu  rerfchaffen,   angeftellt  worden  wären  u.  d.  gl- 
Denn,  wenn  man  bey  folchen  VerfuChen  das  Au- 
ge fehr  an({rengt,  fo  modrficirt  dies  dieEröätrang 
der  Pupille,   mithin  die  Helligkeit  des  Bildes  im 
Auge,  und  die  Beobachtiuig  (äUt  aiMl€(rs~a^ ,  als 
wenn  das  Auge,  nach  vorhergegangener  Ruhe  den 
Gegenftand  angefehen  hätte.    Auch  kann  das  Ur* 
theil  felbft  dufch  fremdes  Licht,  und  durch  Gc- 
genßände,  die  von  der  Seite  her  in  das  Augefd« 
len ,  modificirt  werden,  «.  E.  durch  die  Lichttim- 
me In  dem  Verfuche  d^s  Hn.  Vf..  Lehrt  nicht  die 
Erfahrung,  dafs  man  bey  Beobachtungen  ajm  Him- 
mel, des  Abends  fo^gfältig  alles  von  der  Seite 
her  in  das  Auge  fallende  Licht  abbitten  müiTe?^ 
Hängt  nicht  das  mehr  oder  minder  deutliche  Se- 
hen, felbft  mit  von  der  Stellung  des  Körpers,-  \on 
dem  mehr  oder  mindern  Zuflufle  des  Bluts  nich 
dem  Kopfe,  ja  felbft  von  der  Laune  des  Beobach- 
ters ab  ?    Kurz   die  Oefthüng  der  Pupille  kann 
durch  fo  viele  Nebenumftände  verändert  werden, 
dafs  das  Gefetz,  wie  die  Deutlichkeit,  mithin  die 
Zuverläfligkeit  einer  Beobachtung  blofs  von  dem 
Auge   des   Beobachters  abhänget  möchteV    ein 
höchft  unbeflimmtes  Problem  bleibt.       Indeflen 
weilen  tvir  doch  die  Bemühungen  liea  Hn.  Vf.  mit 
Danke  erkennen,   und  insbel'ondere  nicht  unb«» 
tnefkt  laffen,  dafs  er  felbft  feinen  Verfuchen  noA 
eine  weitere  Vervollkommnung  «i^gefteht.    -Die 
Anwendungen^   die   er  nun  auf  die  katoptrifdi 
dioptrifchen  Werkzeuge  mache,    beftehen  darin^ 
nen,  dafs  er  nach  photometrifchen  Gründen  zeigt» 
wie  die  Schwächung  df  s  Lichtes  beym  Durchga»» 
ge  durch  Gläi'er,   oder  beym  Zurückwerfen  vo« 
Spiegeln  •,   u.  f*  w.  in  Rechnung  zu  bringen ,   und 
daraus  die  Zuverläiligkeit  zu  beftimmen  fey,   mit 
welcher  ein  Beobachter,   Bilder  in  einem  folchem 
Werkzeuge  2&ufamme:ibringen  und  ihren  Abfand 
meffen  kann«     Da  diefe  Unterfuchungen  auf  eo 
was  zufemmeftgefctzte  Formeln  führen,    fo  ver-» 
fiatten  fic  hier  keinen  Auszug,    haben  aber  fohft 
keine  Schwit  rigkeit,  wenn  man  Lambert»^  Photo* 
metrie  gelefen  hat,   und  die  dortigen  Formeln 
für  Schwächung  des  Liclit>*s  etc.  für  des  Hn.  V£ 
Formeln  für  die  Deutlichkeit  fubftituirt.     Indef- 
fen  wäre  es  für  die »  detiet^  die  gedachten  For» 
mein  nicht  ganz  geläufig  find,  doch  gut  gewefen» 
wenn  der  Vf.  die  §§en  in  Lamberts  odertCarfiens 
Phorometrie  felbft  angeführt  hätte,    /Nun  andere 
Betrachtungen  über  die  Zuverlälfigkeit,   infofer^ 
jie  fie  von  der  Befchaffenheit  der  W»Tkze«ge  ab* 
hängt  Anwendungen  auf  die  Genauigkeit,  womit 
die  geographifche  Länge  eines  Orts,  ^vermiteelft 
einet  tiadleyifchen  Se^ctanten    (von  6  2oU  itii 
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Halbrtietfer)  üttS  eiilöi  ZcltrteffeM  gefunden  uref* 
den  kahn.  Wenn  alle  Fehler  auf  eine  Seite  hU 
leny  fo  teigt  Hr.  S.*  dafs  wenn  anchf  die  Einthel» 
lunß  des  Limbus  mathematifch  richtig  wäre,  der 
fieobachter  dennoch  für  einen  Winkci  von  i\ 
ü2'*  nicht  gut  ßehen  könne »  diefe  Genauigkeit 
aber  doch  noch  immer  dif^jenige  übertreffe.,  die 
andere  InflruriieAtö  bey  gleichem  HalbmelTer,  tey 
gleicher  VergrÖfscrung  und  OeiFnung  des  Obje- 
ctivs  gewähren,  weiin  fie  ein  Fadenkreutx  ha- 
ben* Der  Hn  Vf.  verfpricht-  am  ßndfe  diefef 
lehrreichen  Abhandlung,  feine  Theorie  auch 
rtmH  auf  gröfsere  ReflM^}re8  ündHefractores  an* 
zuwenden ,  welches  denn  den  Befitzern  von  Her- 
Tchelifchen  Tde^copen  nicht  imatigenehm  feyA 
wird*  - 

GESCtttCHTE, 

Metz,  b,  Oevilly  u.  PAris*,  b.  ßßölin".'    Bffal 
für  PhiJ^oire  de  Sabeisme  auquel  on  a  Joint  Un 
Cateckisme^  aui  contient  les  principaux  dog'* 
mes  de  la  reiigion  des  Drufes  paf  M.  h  B. 
de  Bockt  pferriiere  partie.     Memoire  kifloru 
gue  für  le  peupla  nomade  apeile  en  France 
ßohemien  et  en  Allemagne  Zigeunert  traduit 
de  TAUemande  de  Mn  Grelltnann^    feconde 
Partie,    i/gg.  Ifter  Th.  182  S.  IlterTh,  $t 
S*   in  8. 
Des  erften  Theils  Hauptfätie'tfiÄdl   die  Reli- 
gion der  Gelten  hat  mehr  Achn'lithkeit  mit  der 
Religion  in  Hindoftan  als  mit  der  Oiuebrifchen  $ 
alle  falfche  Helfgionen  flammen  ab  aus  dem  Sa«- 
bäismus  oder  Sternendlenfte  ,   als  weichet  in  deh 
früheften  Zeiten  fall  allgemein  war;    au<th  di6 
Figuren  in  Perfepolis  gehqn  auf  Sternendienft; 
Celten  und  Juden  haben  ihre  Iteligion  von  den 
Tartarn  oder  wenigftens  ekiem  Volke*  das  deren 
Sitten  hatte.  Anftrich  von  Glaublichkeit  giebt  der 
Vf.   diefen  S'itzea  durch  Auffuchung   mehrerei- 
Aehnlichkeiten ;  allein  wer  weife, dafsder mensch- 
liche Verftaikd  überall  diefelben  Materialien  bear^^ 
beitet,   dafs  tinfre  UmiHlnde  den  daraus  verfer- 
tigten Gebäude  von  Religion  verfchledne  Geßalt 
geben  und  dafs  diefe  üniuände  wieder  unter  fich 
groCse  Aehnlichkeiten  haben,  der  wird  \on  ent- 
fernten Uebereinßimmungen  in  Gebräuchen  und 
Meynungen  nicht  fo  leicht  auf  genteinfchaftliche 
'Abftammung  oder  Unterweifnng  fchliefsen.     He- 
xen- und  Gefpenfterglaobe  j    nebft  andern  allge- 
mein verbreiteten  Meynungen  mehr  bewiefe  fon-* 
fter,  daft  alle  Nationen  einen  Lehrer  müfsten  gehabt 
haben.     Zum  Beweife  gem**infchaftKcher  Abftam* 
mung  fodert  man  daher  mehr  als  einige  Aehnlich- 
keiten;   hat   nicht  Lafiteau  auf   fölche  Gründe 
VcrwaÄdfchaft  der  Iiokefen   imd  HÄronen  mit 
Griechen  und  Aegyptern  gebaut  ?  Und  wo  haben 
nicht  Griechen  ihre  Götter,    manche-neuern  die 
Götter  der  Griechen  gefunden?    Dafs;^  der  Stcr- 
aeadteuß  IR  den  meifiei^  uralten  fieCgionen  ge 


ibnden  wird»  kuch  bey'  den  meiflenReiigloneit. 
foher  Völker  dneA  Bellandtheü  ausmachte,  glau- 
ben wir  gern,  abfrt  dafs  er  allein  QueHe  aller 
übrigen  Religionen  fey,  will  uns  Kicht  gefallen. 
Woher  filnde  man  fonft  bey  rohen  und  entfernte*" 
.ßen  Völkern  noch  jetzt  Verehrung  von  Quellen, 
Strudeln,  Felfengruften?  Bey  diefen  Völkern  den 
Kamtfchadalen  «.  B.undHuronen,  lals  welche  den 
Ziftftande  der  Urwelt  am  nächßen  kommen,  müfs- 
te  der  Sternendienft  fonft  einzige  Religion  feyn. 
'  Bey  fJeU  Unterrudiungen  über  Perfepolis  und 
der  äiceßon  Religion  der  Perfer ,  hält  fich  der  Vf. 
bloii  au  NachricJijten  aus  dem  Zend-Avefla, .  i^d 
üeberlieferungen  der  Hindous,  ohne  die  weit  äl« 
tem  und  fichrern  Nachrichten  der  Griechen  zu  Ra«. 
the  zu  ziehen.  Nach  diefer  waren  die  Perfer  zu 
CyruÄ  Zeiten  noch  Nomaden,  mithin  kann  der 
Tempel  zu  Perfepolis  nicht  füglich  älter  als  Cy<« 
rus  feyn*  Uebeirhaupt  folgt  er  in  der  Methode 
zu  fehr  einigen  fpätem  Scliriftftellern  in  Frank- 
reich, dem  Bailly  und  Court  de  Gebelin,  die 
bekanntlich  mehr  glänzenden  jVermuthungen  als 
geprüften;  hißorifchen  Grundfätzen  nac^ehen; 
Gleichwohl  iß  unumgänglich  hothw endig,  ehe 
man  fich  in  diefe  Unterfuchungen  einläfst,  durch 
forgfältige  Kritik  der  Quellen  erft  Grund  zu  le* 
gen  9  weil  fonß  aus  den  widerfprechcnden  N^ch« 
richten  kein  Ausweg  möglich  iii ,  auch  auf  feft^ 
Ueberzeugimg  fich  nicht  rechnen  läfsU 

BiKLm^  b.  HefleT  Ibarßellung  der  netkerü 
ITeltgefchkhte.  —  Vierter  Theil.  X789.  «.. 
384  S.  C26ßrO  '  • 

Die  Gefchichte*  «velche  diefer  Thieil  enthält* 
fängt  an  mit.  K. -Ludwig  XI.  in. Frankreich  und 
gehet  bis  in  die  Regierung  Heinridxs  IL,  'WO  die 
von  dfcm  Herz»  v.  Guife  vergeblich  unternomme-  . 
ne  Belagerung  von  Civitella  die  letzte  Begeben« 
heit  iß«  die  hier  vorkommt.  Die  Kiirzei  der 
fich  der  Vf.  befleifsigt,  macht  einigemal  die  Er- 
tählung  Uhbefriedigeftd.  .Z»E.  S.  157;  «,Ludwig 
,»XII.  machte  den  Uebernrmth  der  hohen  Schule  zu 
„Paris  und  der  J^redigei  dafelbß  —  ein  Ende/* 
Hier  weifs  niemand«  worinn  der  Uebermuth  fich 
zeigte  oder  was  ihn  veranlafste»  Si  171  i  „ak-f- 
,,der  ruchlofe  Alexander  VL  durch  feine  eigne 
j, Bosheit  fich  ums  Leben  gebracht  hatte/*  Wer 
die  lioch  dazu  nicht  ganz  unbeßrjctene  Erzählung 
<  Von  der  Todesprt  diefes  Pabßs  nicht  fchon  weifs» 
erfährt  hier  zu  wenig  davon«  Solche  iDinge  müf* 
fen  entweder  gant  übergangen  oder  umftändli« 
eher  angeführt  werden«  In  der  Regierungilge« 
fchichte  von  Franz  I.  und  feinem  Nachfolger  fin- 
det man  diefe  Art  von  Mangel  iiidit.  Als  F^h« 
1er  i  die  den  Lefer  irre  machen  können  >  find  zu 
>emefken  S.  80:  „Graf.ßeaumont^'.f.  Graf  v* 
Ro¥nont»  S.  143.  „Capprin^*  f.  Capponi«  und  S« 
i6fl.  „Der  unglückliche  Ferdinand**  L  Friedrich. 
Bey  dem  Duelle  zwiffhen  dem  von  Jarnac.und  . 
de  la  CHätrlgüer«!  S.^  351,  folgt  der  V£  ohne  alles 
Vyyy  ^  *  Beden- 
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»e4cnV^  3ertJeb€rfet«enf.wel<*emiWefi,da& 
4^Hi  letzerQ  das  Knieband  entzwey  gcfchnittß^ 
wurde  un4  dafs  er  dara»  ßerben  mufste.  Die 
^rretiere,  welche  der  ^rftcre  feinem  Gegner 
rfnrchlbcb,  mu(a  e^wafi  ander;5^  als  ^tAi(ni^?M4 


gewefen  («yn^  warn  diefer  daran,  ftarb;  üebrU 
gensfcann  diefer  Tfeeil.  fb  wie  die  yorigen.  fol- 
eher  ünvoUkommenheiten  ungeachtet,  für  yiejf 
l^e[ßs:  Mfzlich  und  uncejrbaJtead  %iu 


KLEIHE    SCHRIFTEN. 


GoTris<!CLAHiiTnfr.  Letptig-  V,  ßf0rui  pr,  in  Ep, 
ffoh.  e,  XII,  S6-50.  XV  S.  1788.  Hr.  D.  Monis  Migf, 
dad  dieangegabene  Stella  eioe  prap^mätÜ^he  Scbluftaniner* 
knna  VQO  Johannm  fvlUl  &y  ,  mit  welcher  er  daft  Reful« 
tat  des  jLebens  Jefu ,  aus  wdchem  er  bis  dahin  eiDire 
nach''  reinem  2weck  ausgtwUhlte  Nachrichten  ,  AneCffo- 
ten  und  Charakterzüge  gef  eben  hatte ,  nach  feiner  näch> 
ften  Wirkung  darlej^en  iind  begreiflich  mnehea  wollte» 
V.  44^50  find  alfe  nicht  farmlich  eigeae  Worte  Tonlefa, 
fondern  ein  von  Johannes  «ancentrirter  Inhalt  feiner 
ibnftigen  Behauptungen  von  (ich  und  feinem  Zweck* 
€xpcc§s  jcctt  sttcB  müf&te  fiberlbut  werden :  Oft  pflegte 
lefus  fuh  upgeCMbr  fo  zu  erklären.  Die  Phrafe ;  r<^t^ 
(pküJHi)/  V.  40.  wird  ergänzte  äas  f^olk  hat  fleh  felbft  ver^ 
blendet.  Tapt  avTov  ▼.  41.  bezieht  fich  auf  Gott,  auf  den 
Hvpiov^  welchen  Jefaias  v.  3^8.  anredet,  Joh.  fetz^  die  Be<- 
ftimmang:  ore' etSe  rgv  io^uv  ctvrs  ^  htnzat  umdaraii 
zu  erinnern ,  dafs  lefaias  dermalen  auch  fchon  als  Gottes 
Bote  gefprochen  habe,  nach  ieiner  Einweih nngsyifion, 
V.  47.  wird  xpivot)  über  fetzt;  imfertiVe  alicui  damnum  ma* 
riti/m,  nach  de«  entgegengafetsten  ttco^siv^  impertirfi^alir 
^em  ff^^t^  ^locetur  verom»  «>  bomini  profit  multit 
modis.  Si  edoctus  repudiat,  noa  poteft  ei  p^odefiTe.  Ha- 
bet erffo  tftpteriam  iamrtu  cjinfam  «acuitatis  ab  emolunjen* 
to.'*  Sehr  wahr  an  fich  /  Aber 'dachte  auch  Johannes  fich 
dies  Verbältnlfs  Jefu  fntt  diefem  fubtileo  Unterfchied '^ 
Warum  w&hlte  er  den  Ausdruck  ^ptvoa^  welcher  noch  auf 
andere  Erwartungen  von  Jefu»  als  Rij^hter,  f^  (fi^^a 
mufstel  VergU  Joh,  V,^  29.  ajrip* 


CaBAfriiNdsstfRiiirTBV.  Drisäen^  in  der  Oerbcki* 
'fehen  Buchh. :  Die  Sckwörung  eines  Eydet  (der  Eid}  aU 
die  allerbedenklichfte  Attful^^g  Goi i es  (ß.9\lte  —  1 7"87* —  vof , 
lies  auch  diefe  Predigt  weil  (ie»  wie  gleich  darauf  fidief 
offenbarte,  feine  letzte  gewefen  warr-  drucken  (?]»(f/iei^ 
fuchs,  nun  Paftor  emcritgs^  16  S.  8.  C^^  C^J  Dem  Titel 
zufolge  hat  diefe  Predigt  einen  befondfirn  Au lafs  gehabt ; 
iind  da«  ergiebt  ficli  auch  aus  S.  6,  Rec,.  w^ifs  aber 
da¥oa  nichts  nähers,  Per  Vf.  welcher  (S,  12.)  ein  Greis 
ift»  zeigt  feinen  ZuhZJrern »  die  er  feine  Seelenkinder 
nennt,  nach  einem  fchickHchen  Eingang  aus  2  Cor.  f, 
a^.  mit  Herzlichkeit:  die  Schwörung  etc*  in  diefen  beiden 
Sitzen ;  h  Einen  wahren  Eid  fcliWjüren ,  ifl  fchon  et- 
was wichtiges  und  grofses.  H.  Einen  falfchen  Eid 
fchwSren  >  ift  gar  zum  Entfetzen.  Wir  vergeben  einem 
alten  Mann  ganz  gern  Stellen  wie  feigende  S»  7 ;  »»Amen 
Amen ,  oder  —  Warlich ,  warlich  -r-  d,  L  Ich  verfichre 
«es  bey  meiner  Gottheit,  welche  Amen  ,  oder  die  wahr- 
hafrige  uoid  ewige  Gottheit  ilt'^  S.  9;  \,und  mit  tfrey 
Fingern  aut  den  hier  gegenwUrtl^ren  dreyelnigen  Gott 
gleicbfarn  mit  Firrern   ^eigt.<^     S«  15?    »Gpftilnddie 


Engel  muflea  (von  eiaam  MaiBaldigan)  mrGckprallea.«« 
Aber  wie  konnte  er  fagen  S.  m:  „Gottesblat*«  V  ^ 
Sfoch,  Rec.  li^  neulich  fich  von  einem  "Reifenden  erzahr 
Icn,  bey  Ordinationen  in  Breslau  heifsees noch  immer.., 
„Die  Gemeine  Gotte.s  welche  er  duich  fein  eigen  Bhitetif, 
aaftatt :  Welche  Jefus  durch'«  etc  obwohl  eben  daifelbe 
Confiftorium  doch  glücklich  das  Lied;>  „O  Traurtgkeit« 
etc.  welches  Kraft  einer  Stiftung  habe  am  Charfreytags 
gefungea  werden  müfleu  ,  abgeS:hafft  habe »  wegen  ^ler 
Stelle:  „Gotr  felbft  ifl  todt!  <*  So  follte  d/snn  auch  der 
Vf  in  einer  fo  langen  Amtsführung  wahrgenommen  ha- 
ben ,  der  Miftverftand ,  Pauli  Uhre  vom  Abendmahl  be.- 
^reffvid,  fphadeiinfaglich;  gleiehwohl  fagt  er  S.  11  kein 
Wort  zur  Erklärung  des  .»Schuldigwerden  am  Laib  und 
Blut  des  Herrn!««  er  fchiebt  diefe  Anfv-huldigung  fogar 
demFalfchfchwSrenden  zu!-t.  ift»  denn  nicht  genug,  dafs 
der  Cf^mmtitiicpfip  ftbon  cittern  mufs,  weil  man  ih« 
nichts  davon  fagt,  dafa  dtelhr  ganze  Teat  »»durch  Dacte» 
gung  des  Zufammenhangs  von  ▼*  ig-  an  erkllrt  werden 
mufs"  wo  denn  das  tremendum  myfterium  ganz  ver- 
fchwindet.     Nech  ärger  ills  in  der  Stelje:   „ich  will  das 

iierfcht   oder  die   rerdammnifs  egen  y^td  trinken** 

Auch  ebne  die  beiden  Gedanke nftricke  hinter  dreia»  ift 
-das  fcbön  fdrchteriich  genug  Q  aber  wfr  «flanhte  deon 
dem  Hfl.  F.  ifptju»  durch  Ferdammmji  xa  überfetsenl 
foilten  ihm  nicht  Kirchenkinder  irgeikd  einA  gefagt  ba^ 
ben;  ,,eh  ich  die  l^erdammnifs  mir  ^ziehen  wollte,  bleibe 
ich  lieber  gar  vom  Nachtmal  weg*'!  foUte  er  denn  nicht 
drauf  gefallen  feyn;  wer  nnwördig  eflo  und  trinke,  fo 
pemlich  9ls  »,  20,  2i,  hejchrieben  war,  der  ziehe  dadurch, 
von  Seiten  jener  Gözendiener  das  Urtheil  (xMtkOc)  fich 

P,  ihm  fev  Abendmahl  upd  Götzenmahl  eincriey  Rfec 
t  Schwache  oft  blofs  dadurch  belehrt,  dafs  er  den  Text 
auf  der  Kanzel  fo  declamirt:  „Welcher  unwürdig  .  .  • 
n.mkt,  der  ifst  dnd  trinkt  ihm  felber  das  Gericht  damiti 
^afs  er  nicht  unlerfeheidß**  etc.  Auch  die  Stella  S.  14. 
wäre  wegzttßreicben  gewefen;  -„(der  Meineid)  mnff 
notiiwendig  dem  Teufel,  der  fein  Werk  in  den  I^indern 
.des  Unglaubens  hat  ,-  (h^t?'  mufs  deni)  noßh  immer  fo 
des  Teufels  als  ra  vvu  evEpysvroi  Epb.  2.  2.  gedacht 
werden?) ,  --  eine  recht  grofse  Freude  machen,  und  et 
felber  —  recht  gefcfafiftig  feyn"-  (fleht  denn  nicht  1  Job, 
3  »  g.  das  Gegentheil?  J  nnd  kann  uns  nicht  der  Falfdi' 
.fchwSrende  fagen;  „Der  Teufel  war  fo  gefchäftig,  dafs 
ich  dem  mächtigen  Geift  unterlag,  und  drauf  los 
fchworl''?  Uebngens  muffte  dii»  Lehre  ▼oin  Eide  für 
die  einfältige;!  Pfarrherrn  wohl  einmal  bearbeitet  wer- 
den. Rec.  faha  einft  einer  Eäuerinn  den  Kfd  abnehmen; 
-fie  hatte  mit  fefter  Stimme  alles,  auch  fchon  das  Stmaht 
,mir  .  .  ,  hinter  fich,  und  wollte  j^men  fag^n ,  «U  A^c 
Amtsactuar  weiter  vorlas:  „Auji'h  füll,  wo  ich  falfch 
gefchworen  habe,  mein  befler  Och«  umfallen,«  'Sie  war;^ 
bfafs,  flamnielte,  weinte,  und  «ahm,  um  ihran  Ochfen  zn 
retten ,  den  ül^  auf  der  Stelle  zurUck,  • 
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Freytags,   den  ii**»  September- 1789* 


ERDBESCHREIBUNG. 

loNDON,  b.  Debret:  Narrative  of  the  Expe. 
dition  to  Botanybay,  with  an  ActguntofNew 
Southwales  its  Productions^  Jnhahitants  etc. 
hj  Capitain  ITatkin  Tench.  1789*  146  S. 
8. 

DieDiebcskolonle,    welche   Grofsbrittannlen 
im  Mai  1787  nach  der  öttlichen  Kulte  von 
Neuholiand,  oder  wie  andere  die  neuePflaniltadt 
nennen,  nachNeiifüdwalesfchickte»  kam  dorten 
nach  einer  Reife  von  36  Wochen  den  tO  Janner 
I78g  wohlbehalten  in  der  Botanybay  an.      Die 
Nachrichten  ihrer  glücklichen  Ueberkunfc  erreich- 
ten EngUnd  im  März  diefes  Jahres,  und  feitdera 
haben  ötfentliche  Blätter  verfchiedenes  von  dieTer 
Seewife,  der  Ankunft  der  gaitzen  Flotte  m  Neu- 
holland, und  der  Verlegung  der  erften  Pflanzftadt 
von  Botanybay  nach  Port  Jackfon  gemeldet,  wo- 
▼on  die  jetzt  anzuzeigende  Befchreibung  des  Hn, 
Hauptmann  Tench  von  den  Marinen,  der  fie  theil* 
auf  der  Reife,    theils  in  Neuholland  auffetzte,. 
die  HauptqueUe  war.      Ungeachtet  die  Reife  von 
England  dahin  fich  nicht  durch  befondcre  Gefähr- 
lichkeit, oder  merkwürdige  Vorfälle  auszeichne. 
te,-die  Flotte,  der  Erfrifchungen  JY^gen  inläng« 
'    bekannte  Häfen  einlief,  und  i;[^  Neuholland  feU 
ber  die  Anftalten  einer  neuen  Niederlaffung  den 
europäifchen  Ankömmlingen   alle  Zelt  wegnah, 
men;  das  Land  zu  unterfuchen  oder  Ccb  weit , von 
Port  Jackfon  zu  entfernen,  der  Vf.  aUO  .feine 
•    Lefer  nicht  mit  neuön  Entdeckungen,  odererwei- 
terten  Beobachtungen  Über  das  fo  lange  verböi^ 
oene  NeulioUand  unterhalten  konnte,    fo  wird 
diefe  Schrift  doch  gewife  jeden  Lefer  befriedigen- 
Nur  wenigen  kann  es  auch  wohl  gleichgültig  feyn, 
die  Anfänge  einer  neuen'  Colenie  an  den  aufser. 
ften  Grannen  der  alten  Welt  zu  erfahren,    und 
welche  Schwierigkeiten  felbige  wegea  jhrer  Ent- 
fernung von  andern  Eiuopäifchen  ßeßtzüngen, 
'     der  befondern  Befchaffenheit  des  Landes.  und;der 
-  fcheuen'Furchtfamkeit  der  Eingebornen  vielleicht 
noch  lange  zu  bekämpfen  hat.     Schwierigkeiten, 
/welche  die  Sorgfalt  der  englifchen  Regierung 
nicht  fianz  voraus  fehen  konnte,   und  uns  dX9 
II.  Z.  i7i9.  Dritter  ßottd. 


Urfachen  des  Untergangs  oder  langfamen  Fort* 
gangs  fo  vieler  europäifchen  Kolonien  erklären, 
die  nicht  mit  fo  vieler  Ueberleguhg  und  Local- 
kenntnils  des  Landes,  wie  diefe  ^  angelegt  wur- 
den. 

Man  mufs  gegenwärtige  Nachricht,  als  den 
Vorläufer  einer  in  etlichen  Jahren  zu  erwarten» 
den  ausführlichem  Gefthichte  diefer  Colontc  und 
ihren  künftigen  Erweiterungen  unferer  Erd-  und 
Völkerkunde  anfehen,  die  indeflin  in  einer 
zweckmäfsigen  Kürze,  alle  einigermaßen  wichti-- 
ge  Nebenvmftände  gefammclt  hat,  welche  die 
ganze  Unternehmung  bis  in  die  Mitte  des  vori« 

$en  Jahrs  begleitetcti.  Die  ganze  Colonie  be- 
and  bey  Ihrer  Abfahrt  aus  England  aus  212  Ma* 
rinen,  und  ihren  Befehlsbabern,  aus  565'  männ- 
lichen Verbrechern,  102  Weibern  und  ig  Kindern. 
Vpn  allen  kamen  auf  der  langen  Reife  jiur  weni^ 
ge  um,  und  die  Flotte  hatte  keinen  weitern  Ver* 
luft  als  einen  Marinefpldaten  und  24  Verbrecher, 
ungeachtet  viele  der  letztern  lange  im  Kerker 
gefchmachtet  hatten  und  mit  Kleidungsftücken 
fchlecht  verfehen  waren,  Unterweges  hielt  fich 
die  Flptte  nur  bejr  Teneriffa ,  im  Fluffe  Jarfeiro 
-und  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  auf, 
und  in  den  beiden  letztern  Häfen  jedesmal  vier 
Wochen.  Bey  der  Erzählung ,  des  Braßlifchen 
Aufenthalts  ergänzt  der  Verf.  feiner  Vorgänger 
Nachricht  von  den  dortigen  BeOtzungen  der  Por* 
tugiefen.  Gerade  wie  die  englifche  Flotte  in  die» 
fem-Hafen  einliefe  waren  fpanifche  und  pprtugi- 
fifche  Mathematiker  befchäftigt  die  Gränzen  bei« 
derfeitiger  Beßtzwngen  in  America  zu  berichtigen, 
Sie  konnten  fich  aber  nicht  vereinbaren,  alfo  war 
der  1777  »wifchen  beiden  Reichen'  gefchloffene 
Oränztractat  vpn  St.  Ildefonfe  innerhalb  zehn Jfah. 
ren  noch  nicht  zur  Ausführung  gekommen,  Der  An* 
bau  vonBrafilien  überhaupt  hat  fich,  nach  unferm 
Vf..  in  deiv  neueflen  Zeiten  aufsei;prdentlich  ver^ 
beffert.  Korn  uud  Weizen,  die  vor  1770  ir^iB  £urP# 
pa  eingeführt  wurderj,  geben  jetzt  in  der  Gegend 
yonRip-grande  fo  reichliche  Aernten,dafs  derÖrt 
Steine  Zufuhr  braucht,  und  ein  Scheffi^  Ausfaat 
70  bis  80  Scheffel  reinen  Ertrag  bringt.  Auch 
Caffw  wird  mehr  gewonnen,  als  dastand  braucht, 
und  fchon  nach  PprtugaiJ  e^cportirt.  —  Was  die 
'*    Zz»»  '-   •Digitizedby^^ÖOgfcg• 
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En£ÖAaer.in  Nctihollaiia  in  Bcfiu  genommen  ha- 
ben ,  liegt  xwifchen  dem  43^  49  und  dem  10°  3/ 
füdlicher  Breite»  und  erftreckt  fich  von  133°  öft- 
licher  Länge  von  Greervwich  an  gerechnet,  bis 
«u  den  benachbarten   Infein  der  Südfee.      Port 
Jackfon,  wo  jetzt  das  Hauptetabliffement  der  Eng- 
länder ift,  ein  anderes  haben  fie  auf  der  öftlicher 
liegenden  Infel  Norft^k  angelegt ,   liegt  nach  ei- 
nem Rcfultat  von  mehr  als  300  Obfervationen,  im 
33''  52'  30"  füdlicher  Breite  und  151'  16'  30"  oft- 
lieber  Länge  von  Greenwich.    Die  Eingobornen 
betragen  fich  fiirchtfam,  aber  auch  argliftig  gegen 
die  neuen  Ankömmlinge.    Was  Dampi^r  von  den 
3Einwohnem  der  weftlichen  Küften  bemerkte,  dafs 
ihnen  '^in  Vorderxthn  in  der  obern  Reihe  fehlte, 
*at  unfer  Verf.  bey  den  Männern  der  weftlichen 
Küfte  ebenfalls  gefunden.  Sic  find  eben  fofchwarx 
«Is  die  Africaner  ,  und  einige  Neger,  welche  die 
Engländer  mic  herüber  fiihrten,  ( wahrfcheinlich 
xinter  den  Verbrechern),  hielten  ße  fiir  ihre  Lan- 
desleute.   Gefallen  FleilHi  eilen  fie  gerne,  aber 
llarkes  Getränk  wollten  fie  nicht  xum  zweytfen- 
male  koften.    Die  Weibsperfonen  haben  fich  hier 
wie  aufden  Söcietätsinfeln,  vom  kleinen  Einger 
'der  linken  Hand  zwey  Gelenke  abgehackt,    und 
fie  fehlten  Jfeltea  bey  kleinen   Mädchen.      Das 
dortige  Hola    iß  zum    Brennen  faft  untauglich. 
Unter  den  dortigen  Viigeln  zeichnet  Ifeh  eine  Art 
von  Straufsen  aus,  die  fehr  dem  Amerikanifchen 
Emu  gleichen,     aber  nicht  fliegen,    doch  defto 
fchneller  laufen  können.    Einer  von  diefcn  wog 
70  Pfund,  imd  die  Länge  des  Vogels  war  von  der 
äufserften!£>pitze  deiS  Schnabels  bis  4u  den  Zä- 
hen 7  Fufs  und  2  Zoll.    Das  {Cangaroo  ift  bisher 
das  einzige  hier  gefundene  vierfiifsige  Thier,  wel- 
ches unfer  m  Vf.  eine  bisher  unbekannte  OpoiTuni- 
gattung  zu  fejn  fcheint.    Die  «Weibchen  bringen 
Jedesmal  nur  ein  Junges  zur  MtTelt.   Die  Jungen  find 
bey  der  Geburt  nicht  gröfser.  als  eine  englifche 
Maus,    dennoch  giebt  es.Thiere  dicfer  Art,  die 
erwachfen  150  Pfund  wiegen,  und  Kangaroes  von 
J30  Wund  fchwer  find  wirklich  nahe  bey  den  eng- 
lifchen  Niederlaffungen  gctödtet,  worden. 

Wir  verbinden  mit  diefer  Gefchichte  der  er* 
flen.CoIonlfation  vnn  Neuholland,  die  Anz^eige 
eines  altern  Werks  über  daflelbe'Land,  weiches 
folgenden, Titel  führt: 

LoSdon  .•  The  hijfory  of  New  -  holland  from  its 
firß  difcovery  in  1616  to  theprefent  titre.  1787» 
254  S.  g.  MiteinergutenKartev.dieL  Lande. 

Bey  weitem  der  gröfste  Theil  diefes  Buchs  ift 
cns  den  verfchiedenen  Reifen  des  Capitaln  Cook 
gebogen,  oder  alles  was  felbigeüber  Neuholland 
enthalten,  hier  wiederabgedruckt.  Das  Uebrige 
befteht  aus  dergleichen  Auszügen  aus  Dampiera 
Helfen ,  und  weil  von  den  Nadirichten  holländi- 
fcher  Seefahrer  die  zu  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
hunderts hieher  vatfchlagen  wurden,  nur  Franz 
Pclfarts  Reife  in  englifcher  Sprache  verhandea 
|ft  f  ^9  h^  n  .TOS  ^$fer  ^j^äls  eipigeg  .bieber 


gehörende  ausgezogen;    von  deft  übrigen  aber 

nur  angeführt,  wenn  hoUänaifche  Seefahrer  wie 
Tafmaun,  Carpenter  etc.  auf  der  Küfte  von  Neu- 
holland  waren.  Als  Vorbericht  ift  noch  Hn.  Edens 
Auffatz  über  Verbannung  und  Landcsverweifimg 
hier  wieder  abgedruckt  worden,  defswegen,  wie 
wir  bey  läufig  bemerken^  gegenwärtige  Gcfchich- 
te  diefem  Verfafier  verfchiedentlicji »  aber  un- 
recht  beygelegt  worden, 

Paris  t  b.  Panckoacke:  Encyclopedie  methoä^ 

4fue,     Geographie  ancienne^  parM.  MenUUe^ 

Hiftoriographc  du  Comte  d*Artois  etc.     To- 

-     me  Premier.    1787.    fs6  S.    AverUffemenfe 

XVI  S.  4-  ■        j. 

DieBearbeiumg  der  altenGeograpbie  für  die  gro- 
fse  EncyclopWic  m^thodique  hat  Mentelle  über- 
nommen ,  der  in  .diefem  Fach  durch  feine   Geo* 
graphiß  cowparee  fich  fchon    einen  :Namen  er- 
warb, und  den  Frankreich  jetzt  als  feinen  vor- 
züglichften  geographifchen  Schriftfteller  erkennt. 
Er  dachte!  fie  anfangs  in  einen  einzigen  Quartband 
drängen  zu  können,  fand  aber  bald,  dafs  dies  un« 
möglich  fey ;  der  Lefer  wird  es  wohl  auch  finden» 
wenn  er  Ceht,    dafs  diefer  erfte  ziemlich  dicke 
Theil  nur  bis  in  die  Mitte  des  Buchftaben  G  reicht 
Der  Vf.  entfchuldigt  fich  in  der  Einleitung  mit 
der  VoUftändigkeit,  die  man  von  einem  folchea 
Werk  fodern  könne,'  und  mit  der  Abffcht,  ^ie^er 
habe,  in  demfelben  auch  die  Gefchichte,  Verfirf- 
fung  etc.  der  merkwürdigften  Völker  der  Vontei^ 
lu  behandeln.    Zugleich  erfucht  er  alle  frtrtfizöfr- 
fchen  und  ausländifchen  Gelehrten  ihm  ihre  Ver- 
beflerungen  zukommen  zu  laflen ,  wenn  fie  Aus- 
laflungen  oder  andere  Fehler  entdecken  würden,, 
um  feine  Arbeit  dadurch  reichhaltiger  und  luver- 
läffiger  machen  zu  können ;   man  dürfe  fich  we- 
gen der  richtigen  Beforgung  nur  ^n  den  franxöfi- 
fchen  Gefandten  in  jedem  Lande,  odg-  unmittel- 
bar an  den  Minifter  der  ausländifchen  Gefchäf» 
wenden.      Viel  Ehre  für  die  Nation,,  wenn  das 
IWinifterium  wirklich  zur  Förderung  eines  litera- 
fchen  Gegenftandes  fich  bereitwillig  finden  Vkisu 
So  viel  im  Allgemeinen.     Die  Bearbeitung  felbft 
zeigt  grofse  VoUftändigkeit.    Rec  hat  einige  Bö^ 
gen  mit  andern  Werken  von  ähnlichem  Inhalte 
verglichen  und  dann  noch  einzelne  Namen  duirc)^ 
den  ganzen  Theil  nachgefchlagen,  ohne  etwas  be- 
trächtliches zu  vermi^n  (blofs  einige  unbedeu- 
tende Namen);  diefe  Gegeneinanderftellung zeig- 
te vielmehr  einen  Reichthum ,    welcher  der  Ge- 
nauigkeit des  Vf.  Ehre  mache«    Ein  wiederhojteir 
Gebrauch  mufs  zeigen ,  ob  dies  durchgehends  der 
Fall  ift,  denn  der  Verfaffer  einer  Recenfion  kann 
bey  einem  lolchen  Werk  unmöglich  jeden  einzel« 
lien  Artikel  prüfen;  wahrfcheinlich  wird  es  aber 
fchon  daftius,    weil  Hr.  MexlceUe  die  bisherigem 
geographifchen  Werke ,  yorzügüch  den  D,  Mar* 
tin,    la  Martiniere ,  d*Anville,    Cellarius,    »um 
firw^  legt,  HA4,iä  vielejl  ;$ceUen  wirkUel^  ^^ig,Ü 
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daf5  er  ile  Ouolten  felbft  benutzte ',  Vor  allen  deft 
Ptoiemäns  and  Stephanus  ByzanL  r.  Noch  zeigen 
die  gpographiichen  Artikel  von  einer  klugen  Aus- 
wahl zwifchcn  Weltläuftigkeit  und  übertriebner 
Kürze.    Dafs  ßchbey  vielen  Behauptungen  Zwei- 
fel  aufwerfeu.  laflen,    verlieht  fich  von  felbft; 
wer  lyird  ein  geoj|raphifches  Werk ,  noch  mehr 
ein  geographifches  Wörterbuch  davon  frcy  glau- 
ben können?  Rec.  übergeht  fie  aber  hier,  weil 
das  meifte  mit  wönig  Worten  nicht  entfchieden 
werden  kann,  manches  andere  hingegen  zu  wenig 
Interefle  hat.  —    Weniger  zufrieden  find  wir  mit 
der  Manier  des  Vf.  ganze  Völker  zu  behandeln. 
Ddfis  von  ihrem  Urfprung,  ihrer  Gefchichce,'  ih-. 
rer  VerfalTung»  hinlängliche  Nachrichten  gegeben 
werden,^jfinden  wir  für  ein  geographifches  Dielion« 
naire  fehr  zweckmäfsig ;  aber  defto  weniger  die 
jgrofse  Weiljäuftigkeit  und  die  unkritifche  Leipht- 
gläubigkeit,     welche   hier   überall  hervorfticht. 
Wir  haben  einige  Hauptareikel,  :z.  B.,  Aegypten, 
Galiien»  Britannien,  Germanien,  genau  durchge- 
lefen,    aber  überall  eine  Wunderbare  Mifchung 
von  Wahren  und  Falfchcn ,  'von  Zweckmäfsigen 
und  Unzweckmäfsigen  gefunden*     Bey  dem  Va- 
terlande des  Ha.  Vf.  erwartet  man  mit  Recht  die 
forgfältigfte  Behandlung ;   die  Rubrik  Gallia  fafst 
auch  wirklich  drey  volle  Bogen  in  diefem  fehr  eng 
gedruckten  Buch:  aber  es  ifl  kaum  zu  begreifen, 
wie  fin  beirühmter  Schriftfteller  unferer  Tage, 
der  bey  andern  Gelegenheiten  fchöne  Proben  einer 
gereinigten  Kritik  gegeben  hat,  in  einem  ernft« 
haften  Ton  Fabeln  von  der  Art  erzählen  kann,  als 
hier  von  dem  Urfprung  und  der  Ausbreitung  der 
Gsihler  in  alle  Gegenden  von  Eiu-opa,   nach  der 
Angabe  des  Dom  Martin ,  erzählet  werden*    Nur 
ein  einzige§mal,  S.  694»  bey  einer  offenbaren  Fa« 
bei ,  lä&t  er  einiges  Mifstrauen  gegen  die  Auto- 
'  rität  feines  Gewährmanns  blicken ;   übrigens  hält 
er  Ümi  durchgehends  für  einen  Gelehrten ,   »»der 
tiefe  UAterfttchungen  über  die  Gefchichte  der  Gal* 
lier  angeftellt  hat.**  —    Ift  von   Gewohnheiten, 
Sittea  etc»  die  Rede,  fo  wcgrdenalle  Lobfprüche, 
welche  die  Alten  den  Germanen  zueigneten,  fiel« 
feig  zufammen  gefucht,  und  ohne  weiters  den 
Galliern  beygelegt;  die  Fehler  hingegen,   welche 
man  den  Galliern  vorwarf,  deckt  man  mit  dem 
Mantel  der  Liebe  zu,  oder  fpielt  etwa  mit  einem 
Worte  darauf  an.     Der  hiftorifchen  Befchreibung 
der  Nation  und  des  Landes  folgen  eine  Menge 
geographifcher  Tabellen,    welche  in  dreyfacher 
Wiederholung  die  einzelnen  Völkerfchaften  und 
Städte  Galliens  enthalten.      Unter  diefen  finden 
fich  viele,   deren  blofser  Name  irgend  einmal  in 
derfNotit.  dignit.  Imperii  etc. vorkommen,  deren 
Üxiftfipiz  man  oft  nicht  beweifen  kann,  noch  we* 
niger  den  Ort  ihres  Wohnfitzes;  viele  kommen 
bey  verfchiedencn  Provinzen  doppelt  angefetzt 
vor;  und  alle  wieder  in  den  einzelnen  Artikeln 
des  ganzen  Werks.     Grobe  Fehler  find  hier  auch 
jitc^  ielteof,  £iA^n  einzigen  waUen  wir  ausheben, 


als  einen  Beweis  der  FrivoütMt  hef  nOnnem ,  diaf 
dergleichen  nicht  erwarten  laden.    In  den  letzten 
Tabellen  giebt  der  Vf.  bey  dem  Namen  der  VöU 
ker  zugleich  die  Städte  an,  welche  fie  befafsen  und* 
auf  der  gegenüberfteh enden  Cokimne,   den  neu- 
en Namen  derfelben.  Bey  Gennania  primakoiAmt 
dann  (Tab.  XV)   der  Ort  Ambiatinus  Vicits  vor, 
und  ftattder  neuen  Benennung,   auf- der  andern 
Columne,  *  Marquar    Fteher.       Neugierig    auf 
die   Quelle   eines  fo  lächerlichen  Fehlers,    fan* 
den  wir  fie  in  der  Notice  de  l'ancienne  Gaule' 
von  d'Anviüe.     Marquard  Freher  in  orig^  Palette 
nimmt  den  Ort  Konigsßuhl  für  den  alten  Ambia* 
tinusvicuSf  und  £Anviüe  folgt  feiner  Meynung. 
Mentelle  hat  alfo  den  Namen  des  Autors  für  den 
Namen  des  Orts  angefetzt.      Es  ift  doch  etwas 
viel  ünwiiTenheit  für  den  Geographen  von  Gal- 
lien den  Marquard  Freher  nicht  wenlgftens  durch 
feine  Bearbeitung  der  Mofella  des  Aufonius  zu  ken- 
nen.   —     Die  Behandlung  anderer  Länder  ift  im 
Ganzen  die  nämliche,  wenn  man  bey  ihnen' die 
Vorliebe  wegrechnet,  welche  in  der  Befchreibung 
feines  Vaterlandes  die  Feder  führte.  —     An  der 
Spitze  diefes  Theils  befindet  fich  eine  kurze  Ge- 
fchichte der  Geographie.      Bey  diefer  hätte  fich 
Hr.  Mentelle  keine  Bemerkungen  von  andern  Ge- 
lehrten, fondern  eine  völlige  Umarbeitung  erbit- 
ten feilen.,.  Statt  einer  Ueberficht  der  Kenntniffe^ 
welche  die  Alten  von  der  Erde  in  verfchiedenen 
Zeitpunkten  hatten,    fteht  ein  Verzeichnifs  der 
geographifchen   Schriftfteller  da,    von  welchen 
noch  überdies  vieles  Unrichtige  gefagt  wird,  eini- 
ge (Hanno,  Oiodor  etc.)  gaRz  fehlen,  und  ande- 
re felnr  mager  hingeftellet  find.  Von  der  genauen 
Rechtfehreibung  mögen  folgende  Namen  zeugen, 
welche  S.  VI  von  der  6ten  bis   I3ten  Zeile  vor- 
kommen:   f^Scylsix  de  Cariandre**  (Cartjanda)^ 
^Theophrate,  difciple  d'Arißote''  (Theophraße)^ 
,,Erathoß^ne*\Eratoßliene).    Was  der  Hr.  Vf.  von 
den  FortfchritteR  der  Geographie  in  neuem  Zei- 
ten gutes  zu  fagen  weffs ,  mag  der  Lefer  aus  den 
vorzüglichften  Geographen  fchliefsen,  die  er  bey 
itns  Deut&hen  kennt.      „Die  berühnneften  deut* 
,,fcb^n  Schriftfteller  waren.  Cluver,  Johann  Mayer,   - 
„Matthäus  Merlan,  die  Homanns,  Hafius,  Wieland, 
„Micorini  etc.    Man  mufs  noch  den  Cellarius  bcy- 
„fügen  ,     der  die  alte  Geographie  mit  fo  vieler 
yiGelehrfamkeit  behandelt  hat"  I 


GE  SCHICHTE. 

Haag  u.  P&kis«  b.  Buiflbn  i   Des  Etats  genei 

raux  et  autres  Ajfemblees  tiationales  T*  XV» 

X^IL    1789«    jeder  Qand  von  400  bis  io^ 

S.  gr.  g. 

Mit  dem  achtzehnten  Bande  ift  dieies  Werk  ge* 

endigt ,  von  dem  wir  die  erlWn  viertehn  Thelle 

im  146  St/ unferer  diesjährigen  Blätter  angezeigt 

haben.    Die  Sammler  J^bea  auch  lg  diefer  vor 


\ 
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vns  liegenden  Portfcfching  ütfgfi  ftlcen  Plan  nictit 
verlaflen,  ans  Handfehritten  fo  wohl  als  aus  ge- 
druckten Werken  die  Gefchichte  der  alten  fran» 
jöfifchen  Beichstage  aufzuklären,  und  in  diefen 
Tier  Theilcn,  ProtpcoUe,  Tagebucher  und  andere 
Schriften  der  Reichstage  von  1^88.  I593undi6i4. 
ingleichen  der  1597»  1617  und  1636  wirklich  ge- 
haltenen und  der  1651  projectirten  Verfanunlun- 
fren  der  Notablen,  mltzutheilen.  Die  von  die- 
cn  Verfammlungen  hier  zuerft  gedruckten  Acten 
lind  freyUch  zahlreicher  und  voUftändiger  als  von 
Sltcren,  von  denen  die  Vf,  oft  nichts  weiter  ala 
Auszüge' aus  allgemeinen  franzgllfchen  Gcfchicht- 
fchreibern  geben  konnten,  allein  an  Auswahl  ihm 
rer  Materialien  ift  nicht  gedacht  worden,  da  ihre     Zeiten,     Am^meiffen  haben  wir  uns  gewundert. 


Relchstcnre  zu  Blois  t6S3  wpgen  AWoIaincailej? 
gegrüp.d'.trn Nationnib^^^ichwji den  ilbergebe:;  wur« 
den.  bie  verlangen  darinn,  dafs  kein  Parlament  ko- 
nigl.  Edicte  vermciren  möge,  .  bevor  felbigevon 
den  ISyndicis  einer  jeden  Provinz  untcrfucht  wor- 
den, unddafjs  zu  dem  Ende  jede  Provinz  Freyheic 
erhalte,  dergleichen  Perfonen  m  wählen,  2)  Flo- 
rimon  de  ftapiere  (eines  gleichzeitigen  Zeugen)  er 
war  Depiirirter  vonTiersecatderßaillage,  St.  Pier- 
re le  IVIoullier,  voUftändige  Gefchichte  des  Reichs- 
tages v.  1614  und  was  in  jeder  Sitzung  deffeibea 
Merkwürdiges  u.WieiiLiges  vorgefallen.  Sie  nimmt 
dein  gröisten  Theil  des  16  und  I7ten  Landes  ein, 
und  ift  ein  getreues  Gemälde  jener  .unruhigea 


Abficht  mir  dahin  gieng.  Bände  zu  füllen.  Noch 
weniger  können  wk  fie  als  volUlSlndig  empfehlen, 
und  wir  haben  bey  Vergleichung  mit  andern  glei* 
eben  Zweck  habenden,  allein  mit  mehr  Plan  an- 
gelegten Sammlungen  gefunden»  dafs  diefe  nicht 
nur.  eine  weit  gröfsere  Anzahl  Actenftücke  zur 
Gefchichte  der  neueften  firanzößfchen  Reichstage, 
fondern  aucli  weit  wichtigere  Sraatspapiere  ent» 
halten,  welcne  theils  über  die  Streitigkeicen  in 
den  iandß^ndjfchen  Provinzen  bey  der  "Wahl 
ihrer  Deputirten  zun\  allgemeinen  Reichstag, 
theils  über  andere  bey  diefer  Gelegenheit  von 
den  drey  Reichsftänden  aufgeworfenen  Fragen 
gute  Autfchlüffe  geben  können,  Dafs  hier  bey  den 
ungedruckten  Nachrichten ,  das  Archiv  oder  die 
Bibliothek  nicht  genannt  ift,  woher  ße  genoin- 
meni  vermindert  ihren  Werth  und  Brauchbar» 
keit  garfebr,  wir  Icönnen  auch  nicht  einfehcn, 
wanMU  zuweilen  mitten  in  diefem  oder  Jenem 
Bande ,  I4e4tern  und  Seitenzahl  mitten  in  der  fort* 
laufenden  Waterie  abwechfeln. 

Von  den  hier  gefammelten  Reichstagsacten 
haben  uns  folgende  zwey  Stücke  vorzüglich  wich- 
tig für  die  franzüßfche  Gefchichte  gelchienenr  1) 
Die  Vorfchläge ,   welche  4em  Könige  nuf  dem 


dafa  bey  allen  hier  gegebenen  Nachrichten  vom 
Reichstage  des  Jahrs  I6i4,  cl:rn  VoriMide  des  ge- 
genwärtigen,  nicht  einmal  die  Anzihl  c^cr  ver- 
fammelten  Reichsllände ,  und  wie  viel  Perfonea 
damals  jede  Baüliage  oder  SenechaufTee  nach  Pa- 
ris fandte,  angezeigt  worden.  Beides  ift  fehr  um« 
ftändlich  in  einer  kleinen  Schrift  geCchehcn ,  de« 
ren  Titel  wir  hier  gelegentlich  beyfagen  wollen. 
X^ONPOHfl'«  Knapen:  Details  autkcntiques^  re» 
iatifs  de  la   tetine   des  Ei^ats  generaux^en 
1614,    (tirees  du  Mercur^  francois,  et  de 
Pintrigue  du  Cabinet)    1788.  74  S,  8, 
.  Sie  enthält  au&erdem  das  damalige  königli* 
che  Ausfehreiben  an  jeden  BaiUi,  wegen  der  Wahl 
der  Depudrten  zum  Reichstag.      Bretagne,  "Dau- 
phinc  und  Provence  wählten  damals  idie  ihrigen 
nicht  nach  der  königlichen  Vorfchrift,    fottdem 
fie  wurden  von  ßmtlichen  Ständen  ernannt.   Die 
hier  mitgetheilte  JCahldcr  Reichstagsdeputirten  ift 
etwas  verfchieden  von  andern  Verzeichniflen,  die 
wir  vor  uns  liegen  haben.      Die  Zahl  der  Depu* 
tirten  ift  hier  nidit  nur  um  zwey  vermehrt,  oder 
es  iind   hier  464,  in  andern  nur  46:?  angegeben, 
fondern  es  find  auch  Namen  befonderer  Perfonen 
aufgeführt  I  die  in  andern  fiegiftern  fehlen. 


KLsifrs  schhiften. 


StAA"^3WHSR^schafikn.  Ohne  Dfuckort ;  Ctdan-m 
am  über  OuarJtUainean/iaken  über/atupt  und  in$bfJonderf 
uv$r  die  Hamhurg\ji.hen ,  ITS?»  63  S.  «.  Sehr  rründliclj 
und  lefonswürdij.  DIq  Peß  eptfleht  in  «pfern  Qegendett 
nie  tfr();>r4iiiaiichi  avch  nicht  durch  Anileckun^^  der  Lui't, 
fondcrn  bloTs^  durch  Berührung;  inficirtec  Perfonen  nnd 
Sachen.  Pie  FortpfUn;^ng  der  Krankhek  zu  («ande  ili 
weniff  SU  furchten  ;  deHo  gröfier  ifl  die  Gefahr  von  df r 
S«ewte  ,  wo  alle  Vormauern  fehlen,  und  wo  das  Gif( 
dnrch  die  unniittelt)are  Uebertra^nng  in  feiner '  rrften 
und  färcbterlic^ilen  WitHOimlKU  fortgepflfjisf  wird. 
Alle  Q«aratttaiDeanftaUfn  a]fo  mülT^Q»  wenn  0e  ihren 
Zweck  erfüllen  foUen ,  dahin  gehen  t  ij  dafs  Hein  S^hifif 
in  den  Hafen ,  und  nicht  einmal  anf  den  zun;  Hafen  füh- 
rendMi  Strom  gelaffen  werde ,  ahne  Torgängige  Untere 
fuchungff  ob  es  auc|if  reedüchtig  i;»y  |  2)  dafe  die(e  U»* 
terfuchun^  in  geuuguiner  Entfernung  gefcbehe;  9)  daf« 
kein  vcrdäcb(iges  Schitl  eher  zugelaiTen  werde,  als  bui 
dar  Ver<iacht  vöüii^  und  gründlich ,  nicht  durch  Gefujid* 
KeitipkiCe,  C^enn  die  Ce bleiben  immer  äolserft  «aücher  and 


zweifelhaft,)  fondern  durch  Verlauf  eine»  Zeit  von  we* 

pigflcHs  40  Tagen  £;ehoben  worden;  4)  dafs  während  die- 
fer 40  Tage,  Keiior.de,  Befutzung  und  Wächter  vonal- 
lem  Umgänge  mit  iVierir.hea  au^ft-cfchlofren  bleiben,  die. 
l^adung  Umini  den  übrigen  iii\  Scliiif  beiindlicben  Sachen 
nnterfreyem  Himmri,  tdcr  doch  bey  geiiugfamer^^ügiufc 
in  ger^miger  und  voilituinnien  (ichrer  Verwahrung  ausce- 
lüfiet  werde,  und  bey  eii.em  Stsrbefull  oder' bey  einer  na 
mindcften  bedenklichen  KruiiKeit  diefe  40  Ta^re  von  neuea 
anfangen  tnüifen,  In  b^iländi^jer  Hückfichtaui  diefeGrund- 
faue,  prüft  der  Vf.  die  Quarantaineanilalteii  der  Stadt 
Hamburg  in  Abiicht aller  auf  die  Mündung  der  FJoekom- 
mtnden  Schiffe  mit  vieler  Einiiciit  und  voUftÄndiget Sacb- 
kenntnifsnnd  verbindet  damit  JiusföhrlicheVorfchJage, die- 
fe Anftalc^n  2ur  ßefurderunc^der  dav^on  abhängenden  Si« 
cfaerung,  nicht  blofs  von  diefer  1:1  andelslladt,  fondernvon 
gaHi  Deutfchland  ,  auf  mannigfaltige  Weife  cn  fchärfeft 
und  za^verrolikomronen ,  >vobe/ er  fich  haupifächlick 
auf  die  mnftexfiafun  iü^ixickcuBgen  M^kH^yb»^^*^^^^ 
Digitized-by  VrrTJÜ  VTC 
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OEKONOMIE. 

HtlBier,  b.  Donadus:  Oekonomifchef  Porte* 
feuiüe  zur  Ausbreitung  nützlicher  Kenntnif' 
fe  und  Erfahrungen  aus  alten,  Theilen  der 
Oekonamh.     Dritten  Bandes  zwei/tes  Stück. 

•     17J8.  S.  177  —363-  8*  Ciagr.) 

Mun  findet  in  diefem  Stück  des  fo  gemeinnü- 
tzigen Portefeuille  folgende  Auflätze :  XV. 
Eingelaufenes  Schreiben,  und  Beantwortung  def* 
falben ,  worin  i )  einige  Auskunft  über  den  An- 
bftu  und  Gebrauch  des  ägyptifchen  Roggens  ge* 
g^ben;    2)  Rap*  urfd  Winterfaat  zum   Viehtut- 
ter  empfohlen;     3;  eine  Panol^gie  mit  Verbeffe- 
tang  der  fehlerhaften  Zinkifchcn  undKnopifchen 
Abbildangen  der  Bäume  gewünfchet»  und  4)  von 
der  Nefiel»  dab  darauj  eine  Art  Flachs  zu  berei* 
ten  fey  (diefes  ift  gar  nicht  zu  bezweifeln  )  ver-  , 
ntuthec  wird.    XFL  Entwurf  zu  einem  Büchlein^ 
die  Stallfütterung  betreffend.     Kann  nützen ,   wo 
snftttl  damit  noch  zu  wenig  bekannt  ift.      XV IL 
jron  den  Paßinakwurzeln,  einem  guten  Futter  für 
Schweine.    Rec.  weifs  Fälle  an  Menfchen  und  Kü- 
hen, daferdiefe  Wurzeln,  nachdem  fie  über  Win- 
ter in  der  Erde  geftanden,  oder  in  Gruben  zur 
Ü%berwinterung  gelegen,  und  füfs  gewofden,  er- 
ftern  ein  Kolik  erregendes  Uebel,  letztern  aber 
ein  cödtendes  GHft  gewefen.     Bey  Schweinen  fehlt 
ihm  zur  Zeit  noch  die  Erfahrung,  ob  diefe  Wur- 
xeln  gleichfalls  fchaden.      XVIIL   Von  den  ver* 
fchiedtnen  Arten  des  Erdreichs  nach  feiner  Be* 
fchaffenheit  und  Güte.    Hier  wird  unter  andern 
bemerket,    dafs  allerhand  Gattungen  Obfl  •  und 
Waldbäume  im  Kleylande  f  thonichtem  Boden^  ge- 
fchwind  fortwachfen,  die  Eichen  aber  nicht  von 
der  Güte  und  Dauer  feyn  follen,  ab  die  im  Sand- 
boden gewachfen  find.    XfX.  Vom  Ausrotten  der 
ff^urzetn  der  Bäume,      Bey  Eichen ,  zum  öftern 
'  iftKh  bev  ftarken  Fichten,  oder  Rothtannen,  hat 
man  gemaden,  da£s  man  von  den  Wurzeln  ziem- 
lich die  IfiOfte  des  Holzes  vom  Stamme  und  den 
Zweigen »  wegen  der  darauf  zu  wendenden  Ko- 
.  fien  aber/  um  die  Wurzeln  aufe  genauefte  heraus 
TU  bekommen,   im  Dorchfchnitt  nicht  über  ein 
Dritthetl«  bey  andern  Arten  aber  nur  ein  Viertheil 
A^  L.  Z,  1789.  Dritter  Band. 


rechnen  könne.     XX.  Antwort  auf  ein  eingeta^^ 
fenes  Schreiben  vom  wechfelfeitigen  Gebrauch  dei 
Landes  zu  Fifckteichen   und  zu    Getraideland. 
Wird  nach  den  dabey  vorkommenden  Umftänden 
verfchiedentlich  beantwortet.       XXL  Von  den 
Urfachen^  die  zu  vielen  Krankheiten  des  Viehes 
Gelegenheit  geben.    XXIL  Ueber  die  Schädliche' 
keit  der  Gemeinheiten,     XXIIL  Anweifung  zum 
Flachsbau.      Diefe  s  Aufßtze   enthalten  eben 
nichts,  was  unfern  Oekonomen,  in' Oberfachfea 
wenigftens,  nicht  ziemlich  fchon  bekannt  feya 
feilte.     XXIV.   Vom  ITurzelnkaffee.     Statt  der 
mehr  gebräuchlichen  Cichorien  werden  gelbe  Rü- 
ben (Mohnrüben)  empfohlen.    XXV.  Verfuche 
über  das   Aufziehen  und  Mäßen  der  Schweine, 
Diefe  wurden  von  dem  in  und  aufser  Enghnd 
fö  berühmten  Arthur  3^ng  Esq.  der  Soc.  d. 
Wiflenfch.  in  London  vorgelegt,  darüber  er  von  ihr 
.  die  ausgefeczte  Prämie  von  20  Pfund  erhielt.    Aus 
19  theils  einfachen,  theilszufammengefetzten,Fut« 
tern  gemachten  Verfuchen  ging  hervor,  daia  x) 
PoUard,  oder  Waizenfchrot  allein,  (nach  bemerk- 
ten  Preifen  in  England)  ein  wohlfeileres  Futtei» 
fey,  als Erbfen allein;  2)gekochteCarotten(Mohr. 
rüben)  das  vortheilhaftefte Futter  unter  allen  ver- 
fuchten  Arten.    3)  Buchweizen,  ein  wohifeilere» 
Futter, als  Erbfen  fey;  4)  verfchiedenevermifchte 
Arten  Futter  feyn  befler,  als  wenn  man  jedes  al- 
lein giebi;  ^)  Äfehl  von  einer  oder  verfchfedenen 
Arten  Getreides  fey  befler  und  vortheilhafter,  als 
das  ungemahlne  Getraide,  man  mag  es  vermifchc 
oder  allein  füttern.     6)  Erbfen  und  Gerfte  aber 
feyn  ein  viel  füfseres  Futter,  als  Bohnen.     Der 
Herausgeber    merkt    hiebey   an,    worian    Ihm 
Hec  beyftimmt,   da(s  unteir  aUen  Getrddeartep 
die  Bohnen  eben  fo,  wfe  der  ftichweizen,   dea 
lofeften  Speck  geben ,  der  fehr  leicht  verkocbf:, 
gar  nicht  dauert,     bald    gelb  und  übelfchme- 
ckend  wird,    und  bey  der  geringften  Wärme  im- 
mer träufelt.    Eben  fo  fand  auch  3loung  bey  fei* 
nen  Verfuchen,  dafs  mit  Schrot  und  Milch  gemä- 
ftete  Schweine  die  heften  -.  die  mit  dicker  Milch 
aber  gematteten  nächü  jenen  waren.    Sechzig  ein- 
gefperrete  Schweine  in  einem  Hofe,  woran  ein 
Teich  liegt,  wurden  mit  täglich  frifch  gemähe- 
tem  rothen  Klee  X4Tsge  getu^r 
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w  ien  erften  4  Tagen  zQrehcnds:1ib»  wurdea  im-L 
«er  fchlechker  >  und  cini||[e  ftarben  gar.  Nach 
Ablauf  einiger  Zeit  ward  ihnen  noch  einige  Tage 
etwas  Malz  und  Wäfche  gegeben,  aber  es  ftarben 
«och  mehrere.  Hieraiif  wurden  fie  aufis  Kleefeld 
fetrieben ,  von  dem  der  Klee  vorhin  genommcA 
Tfl^deir  war,'uiid  darauf  einige  Tage  befländig 
HJNertiagefperret.  Nun  ftarbkeincs  mehr,  viel- 
mehr nahmen  fie  alle  ßark  zu.  Auf  diefe  Art 
i*t  Joun£ln  der  Folge  trlleitt  gefuitdeft,  dafoder 
Klee  ein  nützliches  Schweinefutter  fey.  XX^L 
Von  Einführung  der  Ochfenßatt  der  PferdeJi^npai. 
jickerbcm.  ©er  Befchlag  der  Ochfen,  in  Erman- 
gelung delTen  ße  ni<;ht  fo  ^efchwinde  ^  als  die^ 
Pfefde  fortgehen,  wird  «nempfohfcn.  Die  wc- 
ii»£ßen  Schmiede  verliehen  fich  aber  auf  folchen 
Befchlag,  daher  die  Anweifung  dazu  hieran  rech- 
tfem  Orte  gewefen  wäre.  XXFIL  Fon  dem  Pfro- 
jifen  des  U^einßocks.    Ift  in  Weinländem  fehr  ge- 

•  bräuchiick  XXFIII.  Ein  B/Httel  zi&  Fertitgiwg 
der  Korüw'iirmev.  Ift  aus  dem£/>n>  des  ßour- 
veaux,  und  befteht  aus  einer  Hand  voll  granen 
Hinf  ^  der,  wenn  er  24  Stunden  auf  dem  Korn- 
hauferi gelegen,  von  Kornwümiern  befetzt,  und 
ibdana  über  Waffer  ausgeklopft  und  damit  fort- 
gefahren wir  A  XXIX.  P^am  Reif  machen  des 
jflanffaamens  unddejfen  Behandlung,  XXX.  Ver- 
fffhiedene  Arten;,  die  Hefen- lange  aufzubeivahren. 
XXXI.  Von  den  Etgenfchafcen  einer  guten  Milch^ 
und  wie  damit  umzugehen  iß.  Diefcr  Auffatz  hüt- 
ete einen  Platz  in  dem  bekannten  Noth  -  und  //ü/jTx- 
tuchlein  verdienet,  weil  es  der  Butter  aus  den 
nieiflen  Bauerhäufern  immer  noch  anzufehen  und, 

,  -  aljzufchmÄrken  iß.  dafs  mit  der  Milch'  nicht  recht.' 
umgegangen  werde.  XXXIL  Fon  Anfertigung 
eines  Hopfenextraffs  zum  Bierbrauen.  Iß  in 
inehr  deni>  einer  Abficht  anzurathen.  XXXIII, 
Vom  Drefihen  des  Getraides.      Völlig  befriedi- 

äend  für  Wirthe,   die  mit  diefem  Hauptgefchäfte 
er  I^aodwirthfdiaft  noch  nicht  bekannt  genug 
£iid,  ..     .     ' 

Eriurt,   b.  Kaifer:     Oekonomifche  JTeisheit 

und  Thorheit^  oder  Journal  von  und  für  Oß^ 

konomeii^  Kameraiißen^  Hausmütter^  Garten^ 

^^  iiebkaber  und  Freunde  der  Stadt ^  und  Land^ 

wirthfehaftskunde.    Erßer  Theil.  1789.  216 

.^,5- 8.    (8gr.) 

w  ir  find  von  dem  Verdienftlichen  der  Bemü- 
hung praktifcher  Oakonomen ,  die  aus  verßhic- 
denen  Gegenden  zufammentrtten,  und  ihre  „Be- 
^hierkungen,  neue  Verfuche  beym  Ackerbau, 
^,Haus- und  Gartenökonomie  mitth^ilen,  vonbef- 
»jferer  Einrichtung  des  Feld  •  und  Wiefcn  - ,  Wein- 
#,und  Hopfenbaues,  Düngungsarten,  Saamen  und 
*,5äeii,  Viehzucht  aller  Ait,  deren  Krajikheiten 
„und  glücklichen  Kurmethodeh,  ßienen^ttcht» 
„Wald-  undFifcher^ybemitziing,  Bier  •  und  ßrant- 
>,weinbrennere]r,r  in  einer  öllgemelrt  verftand- 
,»Ixchen  Sprache  tüid  Re€i|BP.°£$w^lf9  ^^  vuiCer* 


„haken»  und  durch  den  Druck  gemeinnuttlg  ntM 
„chen  wollen,"   ( Vorrede  S.  X. )  fo  fehr  über- 
;Leugt,  dafs  wir  u^s  üh^r'dte  Entßehung  einer 
j>eriodifirtieKi  Schritt»  die  fich  fo  ankündigt,  wena 
fie  Wort  hiflt,  von  Herzen  freuen,  und  dea  zieia- 
licfa  anmais^ndea  Ton  jder  Vorrede  nicht^ügea 
wollen.     Die  Hn.  Vf. ..find  fehr  ftreag  gegin  üi' 
»»Stübenökonemea  und  hochgelehrten  Herrn,  die 
„ihre  vermeyntc  Weisheitsquellen  durch  grillen- 
„reiche  Sch&agelbliche  in  einen  See  ▼•n  aner- 
„griindlicher  Gelehrfamkeit  verwandeln,  und  die« 
1^  .rnft  fchattenreicheii  algcbraifchen  x  c=  u  t 
„a  —  z  fo  hochgelehrt  umpflmzen ,  dafs  die  Au- 
„gen  eines  Layea  mit  noch  fo  gefunden  Sinnea 
„und Alltagsverßiind ,  diefe  Hexen- und Zauba< 
„zeichen  ähnliche  Figpen  nicht  zu  deuten  ^ 
„mögen  u.  f.  w.**     Sie  erofihen  fogar  ihr  Jour- 
nal mit  einem  fatyrifchen  Schreiben  eines  Cb»- 
törs  an  einen  Profejfor^  über  das  Studium  der 
ökon.  urtd  Cameralwiffenfchaften ,   das  freylich, 
wenn  man  die  Sachen  fo  nimmt  und  ßellc,  einige 
Wahrheiten  fagt,  übrigens  aber  weder  die  öJcono^ 
mifchen  WiiTenfchaften  noch  ihr  Studium  läcke^ 
lidi  machen  wird.    Sonß  enthält  diefer  Theil  ei« 
nige  recht  gute  praktlfche  Auffätze,  z.  B.  A>i»» 
weif  ung  gutes  Bier  zu  ^brauen  ^  vom  Hn.  Super« 
incendent  ^acobi,   iind  die  ^randweinbrennireif 
nach  theoretifchen  und  praktifchien  Grundfäizau 
Auch  die  Beantwortung  der  Frage  c     Was  iß  uni 
befördert  die  Nahrung  der  Gewächfe  ?  70a  Hn. 
Hofepotheker  Äiif^ejT^,  iß  inferei&nt  genug.  Wach 
feiner  Meynung  iß  es  nicht  Luft,  Salz,  Od  oder 
WalTer,  fondern  blofs  Erde,  was  die  Pflanzen  er* 
nährt.    Die  weitere  Bearbeitung  dicfes  Gcgeo-. 
ffandes  haben  wir  In  einem  gröüern  Werke,  mit 
dem  er  fich*  jetzt  befchäftfgt,  zu  erwarten,  and  es 
find  freylich  noch  manche  Schwierigkeiten  tufen- 
löfen  übrig,    die  vor  den  Richterßul  der  Chemie 
gehören.     Die  letzte  Numer  diefes  Theils  ent- 
hält vermifchte  ökonomifche ,   naturhißmjcke  und 
andete  kurze  Nachrichten^  Bemerkungen  undAmk* 
doten ,  die  leicht  mit  etwas  belTereai  hätten  ver« 
cäufcht  werden  können. ' 

'LiiGNiTz,    b.   Papp3fche:     DatßeSHng  i^ 

höchßwichtigen  Vortheile  »  welche  der  jinbaai 

und  Manufakturgebrauch  der  fyrifchen  Sä: 

\      denpßanze,  fowohl  für  den  Staate  als  diu 

Privatmann  verfpricrU,      Aus  eigenen  Vcr- 

fuchen  und  Erfahrungen,  fiir  Freunde  der 

Oekonomie  und  des  Manufakturwefens,  Toa 

Karl  Schnieber,   Stadt-  und  Rath  -  Direct^ 

der  königlich  preufsifchen  Fürftanthumsßadt 

Liegmt2.     1789.  Ö4  S.  8.  U  ZK-)    . .  ,,  ^^„ 

Rec  kennt  die  Pflanze  (^Asclepias  fymck\  ron 

der  hier  die  Rede  iß,  und  ihre  übefaus  feine  nnd 

feidcnartige  Saam'enhülle,   und  zweifeit  nicht  im 

mrnd^flen  an  der  Möglichkeit  und  den  Vordiei- 

len  ihres  Anbaues  und  Manufakturgebrauchs,  w<H 

au  diefö  gut  gefchriebene  Schrift  aufmuntm. 

Digitize^by^^OOgle  ^ 


jEPtEMBE^l,     I7i9^ 


74^  ; 

Daft  auÄ  der  Stengel  der  Pflanze  aus  einem 
ladjsardgem  Bafte  beftehe,  war  Rec.  noch  nicht 
bekannt,  und  wenn  fidi  auch  diefetbey  weiteren 
Vcrfttchen  beftätigt,  fo  liegt  ea  nur  an«  uns, 
Dßutfchlands  Manufakturgewächfe  mit  einer  lehr 
niitijiicfaen  Gattung  »u  Termehrem 

ipKiK2LAu,b.Ragoczy*sWittwej  Ueberdhjetzi^ 
genHänälHngsfyßeme,  Beßimmung  der  Koriu 
preife  und  den  Kornhandet.     178g.  254  S. 

Die  «wifchen  Theorie  und  Praxis  fo  ftreitige 
Fragen,  ob  die  Einfchrinkuftg  des  Handels  durch 
Verbote  der  Ein  -  oder  Ausfuhre ,  fich  rechtterti-  • 
men  laiTe,  oder  ob  ihm  der  S^aat  vöUige  Frey- 
Seit  fchuldig  fcy^  erhielten ,  wie  maa  weiö,  bey 
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der  letzteren  HegierungsverMnderung  Jm  Preufs^ 
fchen  ein  neues  InterelTe,  und  der  Handclsltana 
glaubte  dem  Ziele  feiner  Wünfche  nahe  luTeyir. 
Der  Hr.  Landfchaftsrath  von  Arnim  liefs  damals 
einige,  der  unbefchränkten  Handelsfreyheit  nicht 
gUnftige,  Gedanken  über  die  jetzige  HandHwgs^ 
fyßeme  in  das  Berliner  Intclligeniblatt  einrücken; 
verfchiedfene  Gegner  traten  wider  ihn  auf,  de- 
nen er  wieder  antwortete,  und  fo  entftand.der 
Schriftwechfel  den  Hr.  v.  A.  hier  2ufammen  her-, 
ausgiebt.  Wir  haben  nur  die  gewöhnlichen 
Griinde  beider  Theile,  und  auch  diefe  weder  er- 
fchöpft,  noch  fo  gut  als  anderwärts  fchoh  ge;. 
fchehen  ift.  vorgetragen  gefunden ,  und  aweifel« 
.dahefi  ob  die  Erötterung  der  Sache  durch  diefe 
Controyera    etwas  gewonnen  hau 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


STAATswissmacHAFfii*.  Üamhurgi  Erfiß  t^ch* 
rieht  an  Hamburgs  wohlihätige  Emwohner  uher  den  Fort '^ 
^Mg  der  neuen   Armen  -  jinßalu  im  Okwber  I7g8.   S  S. 

Ebendaf.  Ferfyr  ochen^r  If achtrag  iu  der  den  Her* 
rm  Jrmenpflegem  mUgtthßilten  nahern  ErUiuterung ,  weU 
che  die  vorbehaltne  nähere  B^immung  dis i^ten  JUb/chnittk 
diejer  Erläuterung  enthah.     Okt.  1788    l6  S.  8« 

Ebendaf. ;  Des  grojse  n  Armen  •  Coffegii  näherer  Be^ 
rieht  an  die  Herren  Armenpfleger  ,  über  die  Mur  Bejchäf- 
tigung  der  Armen  angelegte  S^ivtn  -  Anflalt ,  U'd  über  die 
im  vormaligen  fVaiftnhaufe  etnger ichinen  Splnnfchulen 
für  Erwachfene  und  Jiir  Kinder.  Decemb.  17SS.  IS  S, 
S.  Diefe  Blätter  gehören  «war  yorzäglicfa  dem  Hattt- 
bargifchen  Publikum  an .  dem  fie  von  ner  Einrichtang 
«nil  dem  Ertolg  feines  Armeaw'efens  Rechenfchaft  ge- 
l>eny  aber  die  äufserft  richtigen  bnd  dorchdacKten:Grund* 
Atze,  die  darinn  h^rrfchen,  und  felbft  die  S|^racbe  in 
der  die  Sachen  verhandelt  werden  >  zeichnen  heb  fo  fehc 
aus ,  dafs  fie  auch  als  Lektüre  einer  nll^emeiiieB  Ver* 
t^citnng  nnd  Iheiloehmung  werCh  find, 

Hiidhurghoulen,  b.  Hanifch :  Üeber  die  Aufzeichnung 
UMd.Aufbti^ahrung  dtr  kirchlichen  Urkunden,  Ei'h  Ge- 
iichenk  für* junge  Frediger  bey  ihrer  Inveftitur.  Fol. 
Der  Bogen  unter  diefar  Auflchrift  empfiehlt  mehre- 
re Sorgfalt^  ffir  eine  wichtige ,  und  doch  bie  und 
da  noch  fo  fehr  vcrnachläfsigte  öffentliche  Angelegen» 
heit  und  giebt  in  der  KCitze  znr  Einrichtung  man- 
cherley  Arten  von  Kirchenbüchern  gute  Anleitung.  Bil- 
lig foUte  &6  ein  GegenlUnd  obriftl^eitlicher  Voridbri^ 
tea  feya. 


Mathkmatik.  Dresden f  h,  Qedtich:  JSini gemeiner 
Gedtmken  über  des  Freyherrn  von  Leibnite  und  Hn,  G.  A, 
,  Hofmanns  verfehiedene  Calcuios  Interufuriif  — ^  tum  pralt- 
tifchen  Nutzen  des  Publici  entworfen  >  nebll  den  darzu 
^«reehneten  vier  Hülfstafeln,  von  Ckrifilieb  Adolph 
Liehen,  in  Fveyberg  1788.  I6  S.  4.  Bey  den  häufigen 
Abhandlungen  über  da»  Inier ttforiiim  Cw&rmleF  4ie  nene^ 
ften>  ven  0.  D.  H.  Beckmann  f  u.  J.  M.  Schaeidt,  dem 
UiuLii^eji»  wie  es  kk^mp  tunkt  ^luiwt  yi^xtxO  ^«4 


man  doch  die  gegenwärtige  Ausführung  nicht  Iflr  fibtf^ 
flüssig  >  noch  für  eine  blofse  Wiederliolung  dea  bereits 
gefagten  erklären«  Es  ift  nicht  za  Verkennen«  dafsficli 
der  Vf*  febr  viel  Mühe  gegeben  »  die  dabey  vorkomwen^- 
dea  Fragen  gehörig  ins  Lkbt  xu  fetxen,  die  Grund« 
4ev  fogenanAten  LeibJiitzifcben  (den  Mathematikeni 
fchoa  vorher  bekannt  gejvefenen)  Rechnnsg  ftusführlich 
sn  entwickeln  und  zu  vertheidigen ,  und  ihre  AnweB-« 
düng  dttrch  hftufig  eingeüfeatÄ  Beyi^fele  zu  erl&iitern. 
Det  Vf.  xfL  zn  diefer  Arbeit  durch  die  Anfrage,  eines 
Recbtsgelehrten  veranlafst  worden ,  and ,  wie  er  hinzu- 
fetzt  t  durch  die  während  feiner  fünf  und  dreyfigjäbrir 
gen  jnriAifchfin  Praxis  öfters  gemachte  Bemerkung,  daO» 
noch  immer  viele  jurifien  den  Nutzen  der  Mathematik 
in  ihrer  WÜTenfchafi  bezweifoin.  Allerdings  ift  gegen« 
wärtiga  nützliske  Probe,  neben  vielen  andern,  faiiirei* 
chend»  die^sn  Irrtbam  zu  wid&rlegen.  —  Da  dietieg-^ 
ner  der  LeifeTiuaifcben  Rechnung  als  ihre  fiärkften  Wa^^^ 
fen  die  den  Anatocifmus  verbietenden  Gefetze»  befon« 
ders  1.  28«  C.  d.  Ufur.,  gebraucbeQt  fo  geht  der  Vf.  mit 
Recht  von  der  hier  wefentlichen  Bemerkung  aus ,  da(ii 
AnatocifiAus  nur  dann  fiaU  finde,  wenn  d^r  Gläubiger 
von  einiie,  und  ebenäemjelben  Schuldner  wegen  mcht  he*» 
zukher  ^infe  Zinfeszinfen  .fordere.  Die  Leibnitzifch« 
Methode,  dnrch  Hülfii  einer  unendlichen  Reihe  den 
Rabbat  Cdas  Interufurium)  eines  ein  Jahr  voraus  i  aha 
es  fällif  ift ,'  za  bezahlenden  unzinsbaren  Kapitals  zn 
finden  ,  ift  §.  20  ZZ  34  fehr  umftändlieh  entwickelt  Dar<- 
aus  wird  durch  mathematifch- richtige  Folgerungen  und 
gucgewäblte  Beyfpiele  der  Rabbat  für  3,  j,  oder  mehre? 
re  Jahre  der  Vorausbezahlung  hergeleitet.  Dann  geht, 
der  Vf.  zu. der  Beantwortung  der  FolaWifchen  Einwenr 
dungeh  über.  Gegen  den  Vorwulff  des  An^tocifmi  wird 
bemerkt,  dafs  der  Grand  jener  Gefecze  der  Vortlieildes 
Schuldners  iey ,  dafs  aber  diefer  nach  der.L.  Rechnung 
befi'er  ftebe»  als  nach  der  Hof mannÜchen ;  weiches  auch 
foiift  aUgemciseo  Kechtsgrundfätzen  gem&fs  fey,  aumai 
der  Gläubiger. hier  nur  wegen  entzogenen  lucri,  -  deü 
Schuldner  aber  de  davifto  vitando  klagen  kGnne.  (]Die« 
ier  niciu  unwichtige  Grund  wird  auch  von.  andern  an« 
geführt;  doch  verdient  itigemetkt  zu  werden,  dafs  z* 
B.  bey  einem  Icgato  in  dient,  wenn  von  dem  Abzng« 
dket  q^ßrtae  FalMao  oder  legiiinhae  die  Rede  ift,  der 
Erbe,  hier  Schuldner,  nach  der  L.  Rcchnuni?  fchlechter 
flehen  künne,  als  aa«h  def  li^  ^^V  ^^^^^  ¥^^Vk¥^^^3^ 
,     A»  »s( »  :»  Digitized  by  Vrrüü^Wf 
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4ftog  PoUikä .  daff  d«r  f#ii  Ltibnils  tomoi gefetzU  *  Eall 
iintcr  die  moralifch  -  aomögltchea  geliSre,  vird  uater 
«lidern  bemerkt ,  dafs  man  baarea  Geld  nicht  blofe  auf 
2i»(«n  auslegen ,  fondern  auch  nocb  auf  mancherlei  an- 
dere ikrc  9  anwetlen  f  ortheiUiarter  nuuea  k^nne»  «nd 
dafs  die  GefeUe  Öftera  nicht  blo&  aaf  fructus  percejpiosr 

.  fondfin  aneh  auf /r.  fterdf>i§ndos  Rückücht  nehmen.  Bev 
Gelegenheit  eines  Einwurfs  von  Hofoiann  wird  nach 
Leibnitxifchen  GrundHlUcn  die  Rechnnng  Q.  66— 14«!) 
audi  ffir  die  FUle  entwickelt,  wenn  vierteljährige,  halb* 
jührige  oder  auch  monatliche  Zinfen  üblich  wären.  Da£i' 
^olak  bey  der   Schätzung  terminlicher  Zahlungen   und 

'ihrer  Vergleichnng  mit  haaren  Zahlungen  bef  Licita- 
tionen»  der  fonll  von  ihm  angenommenen  Hofmanni* 
fchen  Rechnung  widerQireche,  ift  richtig  angemerkt, 
aber  nicht  gezeigt»  woher  der  Widerfprnch  komme,  weU 
^hea  nicht  fogar  leicht  ift,,  und  worüberanchPolfÜL  nicht 

'  ganz  deutliche  Begriffe  gehabt  zm  haben  (cheint^  da  er 
kJicls  hier  die  H.  Hechnung  nicht  für  unrichtig  efklSrt, 
fondern  nur  eine  andere  Anwendung  derfeiben  indielem 

>  Fall^  ffir  n{ithig  hält.  —    Auf  die  nicht  nnfcheinbaren 
Hofmacnifchen  Einwendungen  ($.  105  —  109^  hat  der 
Vf.  nicht  mit  gleicher  Grtfndltqhkeit  und,  wie  vnrdünkt, 
nicht  befriedigend  geantwortet:  befoBders ift das Gleich- 
nifs  $.   10^.  mehr  als  hinketrd;   fenderbar  ift  es  auch, 
dafs  H.  Lieben  gegen  H.  $.  105.  uiv4fch|»nirOlfherf;55»* 
geradezu  ohne  EmlchrSnkung  behauptet,  es  känicn'bey 
der  Leibnitzifchen  Rechnung  gar  nicht  Zinfeszinfe  in 
Betracht ,  und  fich  deswegen  beydemal  aut'  die  nnendil* 
ehe  Reihe  beruft.    Es  fcheint  die  angeftrengte  Aufmerke 
Ihmkeit  auf  diele  nnendliohe  Reihe  habe  ihn  hie  und  d« 
rerhindert,  feine  Begrifl^  znr  vollen  Klarheit  zu  bii»- 
^n.    Diefe  Reihe  möchte  wohl ,  zumal  bey  einem  p«» 
»ulSKren  Vortrage,  fiiglicher wegbleiben.  Man  gebraucht 
ne  doch  nur  ffar  das  erile  Jahr  ,  wo   bekanntlich  Leib- 
«itz  und  Hof  manu    noch    suihmmenftimmen  CCarpzors 
Rechnungsart  kömmt  nicht  in  Betracht. ;)     Es  ift  wohl 
nichts  einfacher  als  die  Bett)ichtung:  das  ein  Jahr  «or« 
ausbezahlte  rabbntttrie  Capital  mfiff»  mit  den  jfthrUchen 
2ini'en  zu  dem  wahren  aAwachfen.      Daraus  folgt  fo- 
f  Laich  eben  das  Refnlut,   wie  aus  der   heihe,  welche 
dagegen  leicht,'    wie  auch  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
mifs verbanden  werden,  nad  fchon  bey  der  Rechnunf 
des  erften  Jahr»  den  Verdacht  des  Anntocifmi  errege» 
Kann.    Die  hier  empfohlne  Darftellungsart  gewährt,  an- 
f^er  der  Einfachheit  und   Kurze ,  noch  den  .bey  alle» 
Streitigkeiten  fo  wefentlichen  VortheiUdafs  man  den  Punkt 
deutlich  gewahr  wird,  wO  und  warum  die  Parteyea  fick 
w^n  einander  trennen  i  welchen  Hauptpunkt  der  Vf.  ge* 
rade  durch  die  Art  feines  Vortrags  verleitet  ».'hicht  im» 
•mftt  feft  vad  beftimmt  genug  ins  Auge  gefafst  hat;    All* 
gemein  find  die  Grnndmtze:  ffir  den   Glünbiger  mnfii 
das  mbattirte  Capital  mit  den  Nutzungen  in  der  Zwi* 
Ichenzeit  dem  wahren  am  Ende  gleich  kommen ;  fir  den 
Schuldner  mufs  der  Rabalt   mit  den   Nuuungen  foviel 
austragen»  als   die  Nutzungen  des  ganzen  Capitals  in 
eben  der  Zwifrhenzeit  ausgetragen  hätten  ;   C^enn  je« 
nes  richtig  beobachtet  wird ,  fo  mufs  diefesvou  felbftfel- 
«gen.)     Ob  nun  aber  unter  den  Nutzungen    blefii  Zinfe» 
•der  auch  Zinfeszinfe  in  Anfchlag  zu  bringen  feyn?  das 
ift  aSf.n  die  (»reitige  Frage.     Obgleich  des   V  f.  Orflnde 
C$.  36.  97.;)  und    das  fonil  wohl   ausgedachte   Beyfplel 
h*  ?8  ^  4?)  ahfolute    Bcwcifekraft,    unabhängig  von 
diefer  Frage,  zu  haben  fchetnen ,  fe  liegt  doch  die  Be* 
}ahung   derfeiben  darinn    verAeckt.     Die  Frage   aige^ 
mein  zu  «emeinen  ,  wftre   wohl  nn billig:    infofern  hat 
Hofmann  Unrecht,  nach  darin,  dafs  mit  der  entgegen«» 
gefecaten  Meynung  nothweadig  iTad  nnmiuelbac  Aaat«^ 


clfmns  verbundea  fejil    Oh.abtr  Jlie  9$g€iltdn§  ,un^»  . 
fihräukte  Bejahung  der  F%age  in  aUtn  fäüen  der  fllUig-  ' 
keit  und  Analogie  der  Gefecae  gemUfii  fey?  4Mxmaf  hUistm 
▼oa  ittn  Vf.  (und  weh!  nach  vonaadera  Schtiftftellera]) 
mehr  Rücklicht  genommen  werden  fbliea«   denn  daran 
lllat  fich  allerdings  noch  zweifeliLi    Dafs  hier  eine  Com- 
penfation  eintrete,  nnd  für  beide Contrahenten auf  fldi- 
che  Art  gerechnet  WtfrdeC^e  manche fagfa,tuid:a«di  r 
der  Vf.  andeutet)  möchte  nicht  Tollkommeu  paffen :  die 
LetbaitziTche  Kerne  kann  «rwXhatermalkea  dafür  »iokii  ' 
heweifen  ;  dafs  dem  Schuldner  die  Nnuungen  des  Ra- 
bat» auch  zu  Zinfeszinfen  angerechnet  werden,  ift  wohl 
wahr,  aber  nur  in  fofem  er  auch  dir  ihm  entzogenea 
Nutzungen  den  ganzen  Capitals  eben  fo  hoch  anfchlkgu 
St  wtre'  nicht  uadienlich-  au  g^aaaerf r  BeRimtanng  gf- 
wefea ,  wenn  der  V£  die  vecfchiedenea  äieber  g^ri«  - 
gen  rechtlichen  Fragen  ,  s.  B.  be^  der  c^näictione  imte" 
rujurü  tanquam  indebiti ,  bey  Licitationea ,  bey  dem  Uf 
gete  in  ditm  (wohin  nnfen»  ebige  Anmerkung  zieUJ  und  * 
a..m.  itt  Detail  eatwick^lt  h&tte«  -^    Wie  die  Bmet^ 
nung  der  Leibnitzifchen  Formel  durch  Xogarithmen  zir 
führen  fey ,  ift  durch  Bey(>iele  erläutert  (  die  Schulst« 
fcfae  Tafeln  gehea-  nicht  nach  &.  40»  bis  auf  ia.c?nn.nQfU  . 
fondern  auf  ioi»oeo).    Zu  grö&erer  Bequemlichkeit  find 
4  Tafeln,  deren  Gebrauch  deutlich  gezeigt  wird»  enge« 

hingtl    Die  I.  a.  -II;'  fflr  log.  [  77  )    n.  log. 
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bis  anf  n  rr  fo,  ronl  zn^i  Die  III.  o.  IV.  g^^A 
das  Grundkapital  zu  ioo,oco  angenemmea',  das  rabbat- 
tirte  Capital ,  von  viertel  Jahr  zu  viertel  Jahr  der  Voz^ '" 
ansbezahlanf^ ,  nach  dem  4.  u.  nacfh'  dem.S-  p-  C;  Falk.  ' 
fWprum  ift  la  den  beiden  letiter*  Tafeln  die  Leibni*r 
zifche  Formel  ftillfehweigend  auch  anl  gebroohene  Ex« 
poaentea  aasgedehnt  ?  Die  Art»  wie  Beckmann  rechnet, < 
Würde«  fftr  a  Jahre -uad  m  Moaate  das  rabattirte   Capt«* 

""  )•  — r~  g«hen.    £a  kommt  hier  eine  noch 

ti^    •34^'**  m 

nicht  gehörig  «ntwickeljte,  doch  mohr  fpeculative  Schwie«' 
rigkeit  vor.)    In  dem  Nacktrag  $.  Z14  —  i26  find  ein!«' 
ge  Auszüge  aus  K&ftners  Programm,  Segners  Vorrede 
zu  Uuz^rs  Beyträgen,  und   aus  Florencourts  Abhand- 
lungen eingerückt ;  in  des  letztern  Tftfeln  (lud  einige 
Hechaungs  •  Fehler  ver belfert.    Am  Ende  jenes  (zu  fei- 
tenen)  Vroi^ranuns  hat  K.  eine  von  Segnem  gemachte» 
von  Un.    Lieben   mehr  zu    beherzigende'  Anmerkung 
beftätigt  und  deutlicher,  im  allgemeinen,    entwickelt:' 
dafs  Hemlich  nach  Verfchiedenneit  der  Fllle  bald   die 
Leibnitzifche  bald  die  Hofmannifche  Rechnung  anzn-* 
wenden ,  bald  awifchea  beiden  das  Mittel  au  halten  feyn 
möcfite.    Dm  vom  V£  gerfthmta  und  S.  ^o.  50.  auaCUhr- 
lich  darcelegte  Verfahren ,  die  Summe  aller  Zinfeszinfe. 
von  n  Jahren  zu  finden,  ift  fehlerhaft  Qm  Seguers  Sch:tff«^ 
fe'  l.  c.  ift  ein  Verihhen  eingefchlichen ,  und  der  Vf.  hat 
^  ohne  Prüfung  einer  Aatorität  getraut ,   welcher    arohl 
noch  mehrere  trauen  m&chten.     In  der  Formel  S.  50» 
ift  das  erfte  Glied  mit  A  richtig,  aber  das  2Ce,  )te,  4.te 
nad  die  folgende  Glieder  ^finen    nach  der  Ordnang 

neck  la :  — » r- ,  -^: ' --y-.  »•-  f.  w.  mnlt»- 

3  3-4         3.4.   S 

pHcirt  werden.)  Die  Be^lagm  Lit.  A.  a.  B.  enthaltea 
zwey  Churflichnfche  Referipte  zum  Vortheil  der  Leibnl- 
zifchen  Recbnun?  bey  Licitationeii.  —  Am  Ende  mufs 
Rec  noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  überflilfdgeAb&liwei- 
fuD gen  ¥en  feinem  Ziele ,  jibeibsiupt  Weitfchwcifigkcil 
im  Vortrage  mehr  Lütte  vermeiden  füllen. 
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LITERATUR    -    Z  E  IT  ü  N  G 

Sonntags,  den  13^"  September  1789* 


GESCHICHTE. 

1.0MPON :  The  hißary  of  the  decline  and  Tau 
of  tke  Roman  Empire^  by  Edw.  Gibbon.  Vol. 
IV.  1788-  3Alph.joBog.  VoL  V,  3  Alph. 
18  Bog.  VoL  VL  3  Alph.  13  Bog.  u.  20  Bog. 
Regift^r.    gn  4. 

Der  4te  Theil  enthält  die  Regierungen  der 
byzantinifchen  Kaifer  von  Zeno  bis  zum  To« 
e  des  Heraclius.  Von  Zeno  und  Anafiafius  we- 
jg;  defto  ausfürlicher  die  glänzende  Regierung 
es  ottgothlfchen  Dieterichs,  Am  Confiancinopo« 
canifchen  Hofe  erzogen»  verweigerte  er  Geh 
leichwohl  allen  WiiTenfchaftcn ,  und  konnte  als 
ionig  nicht  fchreiben.  Die  erften  Buchßaben 
»Ines  N:imens  wurden  in  eine  Goldplatte  durch- 
eftochen«  und  wenn  diefe  auf  das  Papier  feil 
eheftefc  war,  fo  sog  der  König  mit  einer  Feder 
te  Züge  durch  die  Oefnungen  auf  das  Papier*. 
(ngeaoitetG.  mitEnthufiasmus  von  diefem  Prin- 
en'fpncht,  dem  einzigen  der  nicht  Barbar  war 
fie  die  Nation »  über  die  er  herrfchte ,  fo  fucht 
r  doch  feine  Graulamkeiten  und  Fehler  nicht  zu 
edecken.  ^u/iAtJ»^  Regierung  nimmt  bey  wei« 
!nv  dea  grofsteu  Theil  diefes  Theils  ein ,  und 
eht  von  S*  43  bis  414*  Man  weiCs  es  fchon»  dafs 
ibbon  nicht  im  genaueften  Zuüimmenhange  er- 
Ihlt,  fondern  die  gröfsern  Begebenheiten  und 
»rvorftechende  Umlunde,  die  er  7ur Erreichung 
dnes  Zwecks  dienlich  hält »  heraushebt.  So  ' 
b  hier  der  KaiferinTheodöra  liederliches  Leben, 
tcht  blofs  aus  Procopius  Anekdoten,  fondern 
OS  den  ZeugnilTen  anderer  SchriftfteUer,  auch 
icht  ohne  Schonung,  fehr  ausführlich  erzählt. 
J^en  fo  die  Bewegungen,  die  die  Factionen  des 
ircus  hervorbrachten.  Belifarius  war  nicht  wie 
.  68  ileht,  bey  dem  (jeheimeurathe  zugegen, 
er  wegen  Hypatius  Aufruhr  gehalten  wurde, 
>ndern  er  war  auf  dem  Rüakmarfche  aus  Perlien^ 
I  man  wufstefogar  nicht  einm^  als  er  fichCon« 
antino^el  n^ertet  wefien  Partey  er  ergreifen 
rürde.  Berichtigungen  in  folchen  Kleinigkeiten 
önuten  bey  diefem  Buehe  öfter  angebractn  werb- 
en ,  f  her  diefes  fcheint  Rec.  mehr  ^ie  Pflicht 
Ines  gcfchickten  Ueberfetzers  zu  feyn,  .  Lina 
jf.  L.  Z.  .1739.  Dritter  Band. 


allgemeine  Befchreibung  des  Seidenhandels  vor 
Juftinians  Zeiten,  S.  72,  ift  fehr  unterrichtend. 
Die  Gefchichte  des  Handels  indiefea  mittleni  Zei«* 
een  ift  ein  völlig  unbearbeitetes  Feld ,  aber  deiv 
jenige,  der  Gefchicklichkeit  und  Zeit  hätte,  die 
Byzantiner  in  diefer  Abficht  durchzulefen  unf  fio. 
mit  den  moigenländifchen  Scfariftftellem  zu  ver- 

Sleichen,  würde,  anfachtet  der  Nachttffigteit 
er  erften  in  diefem  Fache,  über  die  Gibbon  mit 
Recht  S.  74ik^g^»  f«ine  Mühe  nicht  unbelohnc 
anwenden.^  Verfchwendung  des  K.  Juftinian,  der 
nidM:  allein  den  ungeheuren  Schatz  feiner  Vorgfltw 
gerdurchbrachte,  fondern  auch  die  alten  ungeheu* 
ren  Auflagen  wieder  erneuerte.  Juftinians  Gcbäu» 
de;  Lob  einiger  Gelehrten  feiner  Zeit,  wo  die 
Eriähluag,  S.  pi,  von  dem,  was  Authemius  durch 
warme  Dämpfe  bewirkte,  b^fonders  merkwürdig 
ift.  Erfter  perfifcher  Krieg.  Eine  Linie  vo5 
aooo  Elepfaanten  hat  wohl  fchwerlich  jemals  ein 
indifcher  Fürft  ins  Schlachtfeld  geführt  und  ein 
Schrif<;fteller  wie  G.  müfste  eine  foiche  Uebertrel. 
bung  nicht  nachfchreiben.  Aufhebung  der  Sehn« 
le  von  Athen  von  dem  intoleranten  Juftinian 
Manchem  deutfchen  Profeflbr  wird  es  nIcÄ  fo  eu 
was  Grofses  dünken  aU  G.,.  dais  Prodqa  tag. 
lieh  fünf  Stunden  gekfen  und  700  Zeilen  gefchric* 
ben  habe.  Der  Vandalifche  Krieg  vortrefflich 
erzählt.  Aber  dafs  dte.Vandalen  im  J.  ifigo  noch 
einen  geheimen  Königin  demBrandenburgifchen 
gehabthaben,  hätt5demTollius,j5.  i^^,  a^ch  picht 
einmal  zwe&lhaft  nacherzählt  werden  fpüen 
Hier,  S.  177,  bey  der  Erklärung  der  Wörter;  in 
t^alumxLTii  ao  andern  Orten  ficht  man,  wie  Vie» 
len  Schaden  es  den  Englifchen  Hiftorifcern  thut 
dafs  Ce  diedsutfche  Sprache  nicht  erlernen.  OlC 
gothifcher  Krieg;  Belifars  vortrefflicher  Charak* 
ter  wird  in  ein  fchönes  Licht  gefetzt,  aber  auch 
feine  gränzenlofe  Schwäche  gegen  feine  fchänd. 
hche  Gemahn  Antonia.  „Belifarius  Geduld 
und  feine  Treue  gegen  den  Kaifer,  fagt  G  ' 
war  entweder  über  oder  unter  den  Charakter  eL 
nes  Mannes."  ACatifche  Händel.  Die  Entfte^ 
hung  der  Türken  ift,  S.  3z8,  zwar  in  einem  fch& 
nen  Süle^  aber  fehlerhaft  und  ungründlich  er» 
zählt.  So  wie  überhaupt  G.  Stärke  nicht  in  Aut 
f^ckung  des  Urfprungs  der  l^ationen,  die  er  auf 
ß  b  t  b  b  d^^ 
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Jen  Schiiiplat«  treten  lllst.hcftche«.    PeHtMier 
Sn^iiF^f.rÄ''':*'  "*^  «*»«'  etwas  ermüden. 
^.TJ'Ic"^!^'^^^!^'     Jülenfchenfrcffeiider  Auf- 
Hr     f  u      «*,.'J"'*  "^'^^  Krieg  mit  den  Goth«n, 
in  .welchen  Belifarius  fchlecht  untcrftützt,  feinen 
Ruhm  nicht  vermehrt,  und  endlich  vMi  Kriegs- 
Ähauplatrabtritt.    Jptilus  und  Warte«;  wirver- 
iniflen  hei^einer  ausfuTlrlichen  Erzählung  die  merk- 
würdige  Eroberung  von  Neapel.     Einbrach  der 
Bulgaren  in  Thracien.  BeüfarsjetzterSieg,  vöUiger 
Fall  und  Herftellung  in  des  Kaifers  Gnade  ktrx 
vor  beider  Tode.      G.  Urtheil  von  Juftinian  ift 
ftnfc  und  fchonend.    Das  ganze  44te  Kap.  ift  der 
Gefchichte  und  ünterfuchung  der  römifchcn  Ju- 
.  mprudenz  von  Romulüs  bis  auf  Juftinian  g^wid«: 
met,  wobey  Helnecdiis  der  Hauptführer  ift,  aber 
^aL.   T'''?Z  Ludewig,    Lipßus.  iVIascov  und 
iftdcre  deutfche  SchriftileUer,  die  ihtt;  Werke  in 
latcinifcher Sprache  gefchrieben  haben,  gebraucht 
find.    Siißinsll  Regierung  ftngt  mit  dem  45ten 
1  ^'  l\'  ?•    .*^  ***  ^^^  Enühlung  der Gefchich. 
R^  des  EMjbruchs  der  Longobarden  Paul  Warne- 
fridi,  und  läfst  fie  durch  Narfes  eingeladen  wer- 
den,  gegen  die,  in  der  That  unbedeutenden  Ein- 
würfe  der  neuem  SchriftfteJIer.      Dem  elenden 
Jnflm  folgten  die  beifern,    Tiberius  II  tind  iW««. 
ntius.    Beide  konntenltalie«  nicht  retten.  Billr. 
!?•  r.     ^^^  ^^P^  Gregors  des  Grofsen.      Ge- 
fthichte  von  Perfien  unter  Cwrhu  JI.    Man  fin. 
det  nicht  viel  mehr  Auffchlufs  über  die  Revolu- 
tion, die  dem  unwürdigen  Phocag  den  Thron  gab, 
als  in  den  fchon  dafeyende»  Büchern.      G.  läßt 
Conltantinopei gegen  Mauritius  die  Waffen  ergrei- 
fr n,  ohne  dafi  man  eigentlich  flehet,  wefswegen 
tt  gehaflet  wurde.     Heraclius,  der  dem  Tyran. 
ncn  tolgte,  wurde  durch  den  unglucWichen  per- 
mchen  und.avarlfchen  Krieg  zu  einer  folchen 
veriwcifelung  gebracht,  dafs  er  wiUens  war  aus 
Conftanünopel  nach  Karthago  zu  entfliehen.    G. 
lÜ ^^  «      fich.die  Thatiofigkcit  der  erften  und 
Ätztern  Regierangsjahre  des  Heradlus  nicht  mit 
Äen  fechs  kühnen  und  glüclclichcn  FeWzügen  ge- 
gen  die  Perftr  vereinigen  laffen.     Die  Erzählung 
endigt  Cch  in  diefem  Thtile  mit  einer  kurzen  Be- 
fchreibung  der  Krafdofigkeit ,  worein  diefeKrie. 
ge  das  Reich  iiuxzten.      Im  47ten  Kap.  ift  ^ine 
Ueberficbt  der  kirchlichen  Streiti^rkeiten  über  das 
Wofen  und  die  Perfon  Jcfu  Chrifti  hinz«  gethan. 
«r.  G.  lobt  unfern  Mosheim,  fetzt  Ihn  aber  hin- 
ter den  grimdljchen  Petav,  den  unparteyifchen 
ie  Uerc,  und  den  fcharffinnigen  Beaufohre.    Die 
Terfchiedenen  Meynungen  und  die  fpitzfindigen 
Streitigkeiten  der  griecWfchen  Prieftcr  find  mit 
.,  groiser  Genauigkeit  und  ungemeinen  Scharflinn 
^einander  gafetzt,  aber  die  Orthodoxie  wird 
mcnt  immer  mit  der  Entfchcidung  des  Philofo- 
phen  zufrieden  feyn.    G.  hat  hMufig  ftatke  und 
^berrafchende  Gedanken,  die  der  bcdächtliche 
Äflannnichtlautfagen  würde,  unddie  den  Schwach- 
iropt  fchwindelnd  machen.    ^,lch  kenne  nur  eine 


ReHgfoiif  fagt  er  an  einem  Orte,  in  ;weIcherGott 
auch  zugleich  das  Opfer  ift/' 

«Der  5Ce  Theü  der  Gibbonfchen  Gefchichte  fingt 
mk  dem- Ende  der  Regiesung  des  K.  Hendius 
an ;  und  geht  bis  auf  das  Jahr  1096.    D^Schriic« 
fteller  erzählt  |lie  eigentliche  Gefchichte  weniger 
ausführlich,    theils  wegen  der  GeringfugigkeiC 
der  Begebenheiten  in  einem  Reiche,    das  in  ei«~' 
nem  langfamen  Hinfterben ,    nur  eine  ftcte  Wie- 
derholttngTX>n  Beweifen  feines  gränxenlofen  Elen- 
des darbietet;  theils  aus  Mangel  an  Quellen,  wor- 
aus der  neuere  Gefchichtfchreiber  fchöpfen  kann* 
Erverändert  auch  feine  Erxähiungsmedtode ;  denn 
in  diefemTheilegiebt  er  im  erften  Kap.  deffelben, 
weicht  s  das  48te  Ift,  eine  allgentein^Ueberficht  der 
Gefchichte  der  Conftantinopolitanifchen   Kailer 
bis  auf  die  Eroberung  der  Hauptftadt  durck  Jiie 
Lateiner ,  und  läfst  dann  die  Gefchichte  der  an- 
dern Nationen,  die  das  römifche  Reich  unter fich 
theilteni  darauf  folgen.    Die  Kaifergefchichte  ift 
XU  kura,  als  daft  fie  viel  merkwürdtge&.darbie- 
ten  könnte;  dafür  find  die  folgenden  Kapitel  der 
fto  reichhaltiger;    das  49tc  cnthük  die  Gefchicli» 
te  der  Bilder  und  des  Verfuchs  der  Ifaurifchen 
Kaifer,    ihre  Anbetung  xu  endigen.     Der  Abfatt 
von  Italien,  der -dadurch  bewirkt  wurde,  ift  xu 
abgebrochen  erzählt.    G.  trägt  die  Gefchichte  der 
Thronbefteigung  des  K.  l^ipins  voUkomwicn  rich- 
tig vor,  und  fcheint  doch  dem  Papft  gerne  mehr 
Autorität  dabey  einräumen  xu  wollen,    afa    er 
wirklich  ausübte*     Auch  möchten  es  unfre  Pobli- 
ciften  ihm  wohl  nfcKt  xugeftehen ,    dab  Pipins 
Schenkung  der   römifchen  BifchölFe  in  fupremm 
and  abfolHU  dominion,  gegeben  fey,   wie  er  es 
denn  auch  in  der  Folge  lelbft  wieder  modifiarc; 
Wenn  er  hingegen  behauptet,  dafs  Pipin  und  Karl 
ein  Recht  gehabt  hätten ,  ein  Land  wegzugeben« 
dafs  fie  mit  dem'  Schwerdte  einem  dritten  Befi- 
tzer  entrißen  hatten,    und  dafs  die  elenden  By- 
lantiner  nicht  hatten  yertheidigen  können,  Co  ift 
Rec.  allerdings  feiner  Mcynting.    In  der  Bcfchrei« 
bung  des  Charakters  Karls  des  Grofsen  fttzt  er 
feine  kriegerifchen  Talente  xu  tief  herunter.     Die 
Gränxen  von  feinem  Reiche  find  gut  befiiinmt; 
nur   endigte!  fchon  Pipin  das  alte  Hcrzogthum 
Aquitanien,  das  S.  141  mit  der  neuen  Pairfchafc 
dafelbft  vermifcht  zu  feyn  fcheint.    Wir  übewe* 
hen  andre  kleine  Fehler  in  der  deutfchen  Ge^ 
fchichti^.   t.  B.,  dafs  der  König  von  Dännemark 
ein  Tribu.    3nn  der  deutfchen  Könige  gewefen 
fey,  und  verfchiedenes,  was  noch  S.  14$  ftehet. 
Nach  S.  iSi  war  es  Otto  III  AbCcht„die  rauhen 
Gegenden  des  Nordens  xuverlafien,  feinen  Thron 
in  Italien  xu  errichte  und  die  römifche  Monar« 
chie  von  neuem  xu  errichten.    Wenn  diefes  wfa-k- 
llch  Ottos  Wille  wsr,  fo  h^tte  warlirh  die  fchöne 
Wittwe  des  Crefcentius  mehr  Antheil  daran ,  als 
die  Vernunft.    G.  geht  über  dasjenige,  waswäh^ 
rend  der  Verbindung  von  Italien  und  Deutfch- 
land  durch  die  Kaiferwurde  cUr  fc?^|^f ^  Kcmi<f 


7^- 


S£Pt»E&£A  irt9^ 


75» 


Ce'if^fclUili»'  M  liiSii  mi^rktA  wt^i  Wdfiifir 
irgend  Unterricht«  ftlbft  för  4^  Ausländer  daN 
ihn  zu  finden  wäre,  auch  alsdann »  vrenit  es  v^aft' 
den  vielen  Fehlem- gereibigt  würde,  -die  fo#oht 
i4i  diefer  GefcMchte  als  irt  der  Befchreibung  der 
Cenftitutlon  TonÜeutfchland  animtteffen  find«  Daaf 
Si^teiCap.  Gefcfrichte  der  Araber  unter  MohäiiinTed 
n  d  feinen  erften  Nachfolgern.  Er  folgf  den  befsteit 
Schriftftellern  :  erläßt  Moh.  Chaifikter  und  feiner 
Lehre  Gerechtigkeit  wiederfahren  und  nennt  die 
tetzte  fogaf :  „a  creedtofubiimeperkapsforourpre* 
fentfacuitiei.  ••  Ohnediefes^Urtheil  «u  unterfchrei- 
ken,  findet  Reo.  in^G.  Beurtheilung  der  Moham«. 
anedanifdien  Religion,   die  Unbe&ngeflttieit  und 
Anerkennung  des  Guten»  die  man  bey  dan  meh* 
refien  vemiifst ;  Tvelche  über  eine  Gif  ubensiehre 
gefckrieben  haben ,  die  bcy  der  damaligen    Ge* 
fiult  der  chriftlichen  Religion  die  einzige  «anneh- 
mtingsiviirdjge  war.    Sites  Kap.  Fortfetzungder 
fxefchichte  der  arabifchen  Eroberungen.      Mau 
kann  nicht  unterlafien,  diefe  frommen,  tugend« 
-haften ,  aber  kriegerifchen  «nd  fchwärmerifchen 
Söhne  der  Natur  zu  bewundern.    Ihre  eroberten 
Länder  bekehrten  fich  zum  Islam ;  da  Rec.  fein 
eignes  Urtheil  von  der  Mohammedanifchen  Re- 
ligion fchon  hingefclirieben  hatte,    fand  er  S. 
382  folgende  Worte :  In  the  eyes  of  an  inqwfitive 
Poigtheiß  it  (Mohammeds  Religion)  muß  -appear 
wotthy ,of  the  human  and  divine  nature.      More 
jmre  than  the  fyßem  of  Zotoaßfe^  more  liberal 
tkanthe  latp  of  Mofes^  the  reltgifm  of  Mahomet 
might  fien  teß  inconfiflent  with  reafon ,  thän  the 
creed  of  wtjßertf  and  juperßition  which  in  the  fe^  • 
tenth  cenfurff  disgraced  the  ßmplieity  of  the  gos* 
pei,**    52' Kap.  Fortfetzung  der  grlechifchen  und 
arabifchen   Gefchichte,*  Conflantinopei  und  das 

Si**ch;  Feuer  halten  die  arab.  Eroberungen  im 
orgenauf,  iindKarlMartells  Tapferkeit  im  Abend» 
Die  innern  Kriege,  wodurch  das  Haus  Abbas  das 
Haus  Ommigah  vertrieb,  der  Abfall  von  Spanien, 
die  balderfolgte  Ausartung  der  Califen  und  die 
Theiliing  ihrer  Länder  unter^  ihren  türkifchen 
und  arabifchen  Statthaltern  endigte  die  Gefahr 
der  noch  nichr  eroberten  Staaten.  Die  von  den 
Arabern  und  Türken  neu  errichteteten  Reiche 
iiadhiejrkurxangeführt»  S^tes  Kap.  Zuftan^  des 
orientalifchen  Kaiferthums,  wobey  ConüaVins 
torphyrogenets  Schriften  zum  Thcil  zuäi  Führer 
dienen.  G.  .beftimrft t  ihren  wahhen  Werth  gfeg^n  ' 
Reifke^  der  fie  zu  fehr  erhob.  Der  eitle  Grieche 
ftlÜirte  feinen  Stolz  mit  neuerfundenen  Titelin, 
D?r  Kaifer  nannte  Cch  Sebaßocrator ^  und  die^ 
heilige  Benennung  Augitßus  erhielten  jetzt  Hof- 
bedieute.  Ueberall  enthält  diefes  Kapitel  viele 
unterhaltende  nicht  fehr  bekannte  Nachrichten 
YondembyzantinifchcnHofp.  ^4  Kap.  Gefchich- 
te  dcrPaüliciaher.  Sie  waren  Manichäer,  verwar- 
fen das  alte  Teftament,  und  hielten  den  Körp?r 
des  Erlöfers  für  ein  Phantafma.  Blutige  Verfol-  . 
gung  machte  fie  zu  gefährlichen  Rebellen,    die 


eHI  ein  fainger  twMftlialbf  Krieg  terftreuete, 
JSie  kamen  tus  dem  Orient  nach  dem.AbeudUnde  ; 
die  AlbigeAfergehörfeen  zu  ihnen,  und  durch  fie, 
Wickleff  und  Hufs  tyurden  fie  die  Quella  der  Re? 
formaiton  in  Europat    Luthers  und  Calvins  2ei* 
ten  rekhen  über  die  Periode  htnaua »  die^G.  be<i 
fchreibea  will;   aber  der  Philofoph  ergreife  die 
Gelegenheit  feine  Gedanken  über  diele  grofse 
ReTohition  fftlfzutheilen.     Wie  richtig  find  fie ! 
und  «vite  fehr  find  fie ,   bey  der  gröfisten  Erkennt- 
lichkeit für  die  Verdienile  diefer  Reformatoren, 
ton  der  IVTeynung  derjenigen  verfchieden,    die 
glauben r  dafs  fie  alles  gethan  hätten,   der  Reii<» . 
gion  ihre  alte  Reinigkeit  wieder  zu  geben  \   55 tc% 
Kap.  Gefchichte  der  Balgaren,  der  Hangarn  und 
dei-Rufien,   ohne  befonderes  IntereSe.      s6tes 
Kap.   Gefchichte  des  untern  Italiens,  befonders 
unter  den  Nörmännern.  •  Zwey,/  S.  58S  und  5^7 
*  erzählte,  Anekdoten  beweifen,  mit  welcher  wiU 
den  Graufamkeit  damals  die  Kriege  geführt  wur* 
Jen,  wenn  i»e  auch  zu  gleicher  Zeit  IJichclif  er? 
regen.     Die  Kriege  zwifcheri  den  Griechen  und 
Normännem  find  dusführiich  erzählt.   Der  K.  Ma» 
huel  fchmeichelte  fich  während  der  Kriege  zwi« 
fcheh   Friederich  Rothbart  und   Alexander  111» 
dafs  er  fich  MeHter  von  Italien  machen,  und  die 
bccidentalifche    KaiferwUrde  mit  der   Orientalin 
fchen  verbinden  könne.    Die  lombardifchen  Städ« 
te  wurden  daher  lebhaft  von  ihm  unterftützt. 
57ces  Kap,  Gefchichte  der  feldfchukidifchen  Tür. 
ken ,  d^ren  erite  Regenten  vortreffliche  FürfteH. 
waren.     Malek^Schach  und  fein  vortreflichefMi* 
nißer'  ^fizanl  belebten  6\t  Wiflcnfchaften  voi| 
neuem  an  den  Ufern  des  Euphrata  und;  des  Ti- 
gris. '    Nach  MaleCks  Tode  wurde  fein  grpfsea 
Reich  getheilt,    und  auch  die  daraus  entftande* 
uen  Staaten  blieben  hoch  mäditig.     Doch  war 
Jeriifaiem. nicht  unter  ihrer  Herrfchaft,   fondern 
gehörte   zu    den  Befitzungen    der   Ortochidea 
und  darauf  zu  den  Befitzungen  der  ägyptifchen 
Sultane,  als  die  Krenzzüge  den  Ahfang  nahnien» 
deren  Gefchichte  im  folgenden   Bande   erzlUik 
wird.    * 

Bi$  Fcrtfittung  foigi  im  näütflen  Stitch  . 

Paris,  Lyon  etc. :  f^ie  de  M.  d^Orleans  de  Im 

Motte  ^   Eveque  d^Vmiens;    A6d\€^  a   IWon- 

feigneur  TArcheveque  de  Sens,  Principal  Mi* 

nffirfr,  par  iVI.  PAbb^  Proyart^   de  plufieura 

Academies  Nationales  et  Ecrangeres.     1788«  • 

538  S.'    8.       "        -  ' 

Eine  Lobgefchichte,  vollkommen  im  neuefieii| 

Franzößichen  Gefchmack,    das  ift,  iibertreibenil 

und  /ckmeichelnd  bis    zur  handgreiflichen   Un« 

wahrlieit,   durchweg  im  Pofaunenton,     und  im 

einer  beßändigen  Spannung ,   etwas  Kühnes  und 

Witziges  zu  fagen.    Der  Vf.  foll  feine  biographi» 

fchen    Talente  fchon  fonß  vortheilhaft  gezeigt 

haben,  wie  die  Approbation  befagt.     Das  gi?gen- 

wärti^e  Product  derfelben  .^uij;^  gb^noch  befon- 

'    B  b  b  b  b  a"'  ^^'^ 


A.L.  Z>    »EPTEMWa    IW^ 


leväit  AbCcht;  aemTiShfemtund^iÄdartiKle- 
nif  in  d*r  Perfon  des  Helden  das  umbercrcffr 
Hchfte  Mufter  der  Nochfolge  vor  Augeii  «u  ftet. 
r^n,  nicht  minder  den  Gläubigen  übcrh»apt,.ia 
lelbft  denen,  die  Vorortheilc  wider  die  ReU^iofi 
h^bfftt  Erbaatuig  »u  gewähren.  Irren  wir  nichr, 
fo  hatte  fich  der  V£  zugleich  vorgefefot,  eine 
vorttafige  Deducdon  der  Anfprüche»  welche 
fein  Held»  oder  die  Verehrer  deffelbeu,  auf  fei? 
he  Heiligfprechung  machen,  ilttS»\\fertlgen. .  Wer 
nigftens  hat  er  mit  Fleifs  viele  UmOände,  die 
ihn  m  diefer  Ehre  qualificiren ,  angebracht  und 
lebhaft  ausgemahlt.  •  Ludwig  Franz  von  Orte^ 
Bns'dß  Im  Motte  vtzrd  am  igten  Januar  1683  ge- 
boren, am'  Tage  des  heiligen  Firmus,  erften  Bf- 
(choft's  von  Amiens;  ,»da  gab  ihm  alfo  der  Mim* 
wet  heu  feiner  Geburt,  denjenigen  zum  Patron^ 
deffen  Nachfolger  er  werden  follte.*'  In  frühe- 
ßer  Kindheit  wurden  fchoa  alle  feine  Handlun« 
langen  von  übernatürlichen  Beweggründen  geleU 
tet ;  er  wohnte  d€;n  religiöfen  Ceremonien  bey* 
und  fend  fle  fchöa  und  rührend,  ohne  fie  zu 
Tcrftehen ;  felbfi  feine  Spiele-  waren  ein  Aus* 
druck  feiner  Pietät;  er  fchnitzte  gerne  CapeUen; 
man  nahm  davon  «in  Omen,  dafa  er  Prabt  wer* 
den  würde,  und  gab  ihm,  als  er  neun  Jahr  alt 
war,  die  Tonfur.  Seine  erfte  geifthche  Wurde 
erhielt  er  auf  vorhergegangene  ITeiffagung.  — 
Ali  die  Weife  folgt  eine  frappaRte  Eriählung 
von  feltf^men  VorftUen,  oder  Schilderung  ff  It* 
ixw^r  Charakterlüge,  der  andern.  Alles  ift  grofs, 
xvcs*diefer  »fehoff gerfucht ,  gefagt,  gcthan  hat; 
dr»rchäus  ift  er  der  in  fich  gekehrte ,  der  Welt  ab* 
geftorbene,  der  ftrengfte  Mann  gegen  fich  felbft, 
der  mildefte  gegen  andere;  fein  Leben  cmc  Rei- 
he von  glühenden  Andacl)ten ,  hohen  Aufopfe- 
rungen und  Liebeswerken,  alle  fein«  Beden  voll 
Kraft  und  Salbung,  oft  aber  auch  von  unecht  fchim- 
mernden  Lichtern,  und  gefpitzten  Antitbefen; 
bey  dem  allen  aber  ift  er,  nach  feinem  oft  wie- 
derholten Bekenntnift,  damit  feiner  erhabenen 
Tueend  das  fchönfte  Kleinpd,  die  Derouth^  nicht 
fehle ,  der  ärmße  Sünder.  Billig  heiCst  er  d»h«r 
auch  fdion  hier  alleadt  der  fi^ilige  Bifchoff;  zu- 
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imt  dft  Leimig  rSff  ^ft  ite  Anmerfanig  tuadi* 

te^    -dafs  doch  der  Stul  von  Amiens  von  Jeher 

mit.firef/fg^ii  bedacht  gawefenfey,  und  Orleant 

vom  Hofe,    wie  Tom  nanien  Volke  noch  bey 

feinem  Leben  anders  nicht  genannt  zu  werden 

pflegte.     Aber  nun  fein  Endet    Er  ftarb  1774 

imh^chßen  Aber;  und  über  dJes4iohe  Alter  hier 

ein  herrlichar  Vorrath  von  Sentenzen  aus  fei« 

9em  Munde*     ^^Man  hatte  feinen  Tod  voraus 

gefeken;  doch  warmem  erJl(6Mnt^  daß  einfogro» 

ßer  Mann  hatte  ßerben  können^    —  .  jiher  den 

Tod  der  Heiligen  beweint  man  nicht;    alle  ITelt 

fagte:  er  iß  im  Himmel]  da  iß  er  mächtig!    Jils 

fein  Leichnam  ausgeßeüt  war^  fah  man  noch  aAs 

Tugendejfi  auf  feinem  Gefichte  fcheinen  und  nicU 

der  natürliche  Schauer^    tien  der  JabUck  eines 

Leichnams  erzeugt^    fondern  ein  fußes  Gefühl 

von  Vertrauen  und  Ehrfucht  begleitete  die  Za^ 

fchauer..     Seine  Kleider  wurden  in  Stücken  zer* 

fchnitten  y  und  anter  das  zudrängende  Falk  ver^ 

theilt»    Die  Soldaten^  welche  ihn  bewachten^  b^ 

rührten  mit  ihren  Gewehren  den  Leichnam^  in  dem 

frommen  Glauben,  qiteües  contraiieroient  par  la 

une  vertu  protectrice  dans   les  combats.       jin 

'  fernem    MegKübnißtage   regnete   es   den  ganzen 

Morgen;    aber  da  manßch  mit  ihm  to  Marfck 

fetzte^  zettheilten  ßch  alle  tVolken  und  dieSor*» 

ne  fehlen.      Man  betete  nicht  für  feine  Seele ; 

«011  betete  ße  an.      Das  Gerücht  von  ITunder* 

thaten  an  feinem   Grabe  ward  baldk  alfgendn. 

Und,  fo  fchliefstder  Ver£,  wären  es  auch  nur 

Verwuthungen  und   Gerüchte,  mit  welclten  man 

.  ßch  trug ,    und  welche  immer  einen  refp^ctablen 

Fond  haben  ^    /o  war  doch  §euiß  diefer  Mann 

eins  der  größten  utid  fchönßen  Miracles  de 

la  grace,  von  welchem,  und  durch  deffen  In* 

terccßon  man,  ohne  den  Forwurf  eitler  leicht* 

gläuNgkeit  Zu  fürchten^    auch  andere  Mirakel 

hoffen  und  fod^rn  darf.      Seine  Diöcefe\  fährt 

iuäejfen    fort     Un    feinem     Qrabe    zu    beten. 

und  viele  thun  es  mit  dir  feßen  Zuverßcht,  daß 

ße  dereinß  am  JFuße  feiner  jtltäre  ünb^me  wer* 

den»**. 
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STAATÄWlKsaHSCHArTEti.  Zptfr :  Uebir  die  Zeüi* 
'  Ithen  ffeirathf  und  Sterbfkaffen  ^  aüt  dem  ffournai  von 
und  für  Deutjchlfifid  III,  /'  //,  XL  XII  Stuck  des  Ftrn 
ffahrfrauffiS.  1789.  4  »OK-  4-  •  F^thSlt  l)  ^''i"^'  ^^^^ 
die  ZcHifchen  f^wite ^  Serbe •  und  Ileirathskifffen,  2) 
JOas  kurUtinvitfver{fi'he  Ferbot  vom  S4ten  ßlay,  j^SSp  3) 
Des  heU<nnten  ßurc/iard  Kohls  Fertheidigung*  4)  -^^ 
Advocat  iVagner  t^tierfepung  der  Kph/JcftfM  FeHheidi^ 
pung  No.  I  und  4  zeichnen  Ach  vorrügliüh  «os  und 
^niifaltea  euie  pkaf,     (rundliche»    und  auf  richtif «a 


Calful  begrüadet«  Darftellang  der  oiTeolMren  Unbefcs- 
des  jener  nunmehr  bereUs  obrigkeitlich,  verrufeneii  b* 
(titute.  Gat  f^ewählt  ift  die  bedeutende  TheUi^ette; 
ein  Todtengcrippe ,  einen  numerirten  Verltcherimgi^ 
fcbeiil  in  einer  Hand ,  die  F^afcbe  in  der  andern ,  nnd 
Senfe  und  Fackel  zerbrocheh  ttnler  den  Fufiten,  mir 
4er  Untetfchrift:  Sam  aüit  ittimur  armisl  Ueberfaanpc 
iß  diefer  befoadcre  Abdruck  fehc. ein  Wart  geredet  xa 
feiner  Zeit 
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ALLGEMEIN    E 

i  I  T  E  R  A,  T  ü  R  -.  Z  E  I  T  ü  N  G 

Montags,  den  14^««  September  1789* 


GESCHICHTE. 

,  London:  ,The  hißory  of  the  decline  and  TaU 
of  the  Roman  Empire  by  Ednu  Gibbon, 
ccc.  etc, 

^Bfjehluß  dis  <if  'Vorigen  Ss(fck  akgebrücktKtft  ^rtiteW^ 

Der  fechfle  Thci!  befchliefst  das  Werk    sgte s 
Kap.    0er  erfte  Kreu^ug  bis.  auf  die  Seif- 
*iiBg   des  K,  Jfruralem«    Uebcr  die  Entllehung 
.der  Kremzüge  das  Gewöhnliche,  aber  mit  Fleifs 
^efainmeU..      Die  Charakterifirung  der  Helden, 
die  an  der.S]^itze  der  erßen  Kreuzbruder  ftanden, 
jft  lebhaft  lind  unterhakend.     Die  Erzählung  des 
Krieges  felbft  ßiebt  dem  denkenden  Schriftfteller 
,Gelegenheit  genüge    neue   Bewejfe  darzulegen, 
mit  welchen  gefunden  Augen  er  die  Gegenftäri- 
dle  betrachtet.    Man  kann  es  hin  und  wieckr  mer« 
Jcen,  dafs  er  Voitairen  zum  Vorgänger  hatte,  ohne 
>dafs,er  fich  von  der  Flüchtigkeit  des  Franzofen 
{hätte  anftecken  laffen.    Er  tadelt  ihn  oft  und  felbft 
•  XU  hart,  \yie  es  uns  fcheint.     Sehr  unterrichtend 
Jft  die  BefchreiSung  der  Innern  VerfalTung  und 
Gefetzgebu;<g  des  neuen  Könjgrelchs  am  Jordan. 
.  ;59  Kap.   Fortfetziing  und  Scblufs  der  Krejizziige. 
^l§xius  ging  hinter  den  Kreuzbrüdern  her,    wie 
,der  Schakall  hinter  den  Löwen,  ^um  fich  von  dem 
rsu  nührcn,  was  diefer  liegen -läfst.     Sein  Reich 
war  nicht  nur  gerettet,   fondern  er  erweiterte  es 
lUHch  btft^-äclitlich.    Die  folgenden  Krenzzüge  find 
Ikürzer  erzählt,    und  der  Verf.  hält  fich  nur  bey 
merkwürdigen  Charakcern  auf,  als  des  heil.  Bern- 
.bards,  Nur-eddins,  des  vortreflichen  Salah*ed« 
«Uns,  der  nur  einmal  Unrecht  einer  Krone  wegen 
;that,   und  Richarde  Löwenherz.     Bey  Erzählung 
Ider  Thatcn  diefes  letzten  Königs  fagt  Gibbon  ein- 
,&ctiß :    f,^in  I  writing  the  hijtoru  of  Orlando  or 
^^madis?'*'   ^  Auch  phne  eine  lu-enge  Moral  af* 
.Cectiren  zu  wollen,    hätten  wir  doch  eine  folche 
.Art  von  Scherz  als  in  der'^aten  Anmerkung,  S. 
*85    Xlehet,   van   einem  fo    ernfthafteh    Schrift- 
.fieller  nicht  erwartet»    Der  Verluft  von  Acra  en« 
^gte  die  Bafitzungen  der  Chriften  auf  der  dorti« 
.gen  Küfie.  6otesKap.  Gefchichte  des  Schisma  der 
Latein,  und Griech.  Kirche,  vom 9ten  Jahrhundert 
..cn»     bis  auf  die  Eroberung  von  Conflancinopei 
A^  L.Z.  i7S9.  Dritter  Band^  % 


durch  die  Kreuzfahrer  des  4ten  Rreunugs.       G. 
ift  nicht  fo  forgfältig  gewefen  in  Unterfuchung 
der  Streitigkeiten  über  den  Ausgang  des  heiligen 
Geiftcs,  als  er  bey  den  StreitigkeTten  aber  die  Per- 
fon  Chrifti  war.     Es  waren  nicht  die  Gallifchen^ 
fondern  die  Spanifchen  Kirche«,  die  den  Zufat» 
filioque  zuerft  machten.  .   G.  befchreibt  die  Plüa- 
derung  vohConftantinöpel  durch  die  Lateiner  aus- 
führlich nach  Nicetas  und  Villehardouins  Beridi« 
ten.     6ltes  Kap.  Fortfetzung  bis  auf  die  Wieder- 
eroberung  der  Stadt   Cftpel,  durch  die  griechU 
fchen  Kaifer  zu  Nicäa.    Die  Gfefchichte  der  fchwa- 
chen  und,  bis  auf  den  einzigen  Heinrich,  unwür- 
digen lateinifchen  Kaifer  von  Conftantinopel  ift 
^  gleichifohl  mit  vielem  Interefle  von  G.  erzähl^ 
Allgemeine   Folgen  der  Kreuzziige  werden  am 
Ende  diefes  Kapitels  «fir  kurz  und  mangelhaft 
angegeben.    Eine  etwas  ausfiihrlichere  Ausfchwei* 
fung  enthält  die  Gefchichte  desHaufesCourtenay 
aus  dem  3  Kaifer  auf  demConftantinopolitanifchon 
Thron  gefeffen  haben.    Ein  Arm  davon  regierte 
eine  Zeitlang  in  Edeffa;    eine  andere  Linie  wir 
in  Frankreich,  welche  im  Jahr  1730  unter  vergeb« 
liehen  Bemühungen  ihre  Würde  als  Prinzen  vom 
Geblüt  anerkannt  zu  erhalten,  ausftarb;  eine  drit- 
te blühete  in  England,    von  der,- der  Hauptarm 
die  Grafen  von  Üevonfhire,  gh^ichfalls  ausgeganl 
gen  ift,  ein  N;}bcnarm  aber  find  die  jetzigen  Vis- 
counts  Courtenay  zu  Powderham,  die  noch  immer 
in  ihrem  Wappgn  das  Motto  haben : '  Ubi  lapfus^ 
Quidfeci!     62tes  Kap.  Die  gricchifchen  Kaiföp 
anfangs  zu  Nic^a,  darauf  zu  Conftantinopel.  Theo- 
dor  Lascaris  und  Johann  Ducas  Vatatzes  waten 
vortrcfliche  Regenten,  dergleichen  die  lange  Bei- 
he  der  byzantinifchen  Kaifer  nicht  viele  aufzuwei- 
fen  hat       Vatatzes  überreichte  feiner  Gemalin 
eine  Krone  von  Diamanten  und  Perlen,  und  fag- 
te  ihr  dabey,    dafs  iie  aus  der  Verkaufimg  dÄ- 
Eyer  feiner  Hünerhqfe  erworben  fey.    Theodor 
glich  feinem  Vater  nicht:    feinem  Sohn,  Johann. 
raubte  Michael  Palaeologus  die  Krone,  und  die 
daraus  und  aus  der  mit  der  römifchen  Kirche  veu 
fliehten  Vereinigung  entftandenen  Streitigkeiten 
mit  feiner  GeiÖüchkeit  und  feinen  Unterthanen, 
machten  Michaels  Regierung  unglÜckUch,  obgleich 
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Seines  Sohns  Andronicus  Krieg  gegen  dfe  foge- 
»anrvtcn  Caralanifchen  Hiilfscr4ippen  beweifet  die 
Schwäche  des  Reiche.    Uebeificht  ^der  Revoiiuio 
ncn  Ton  Athen  bis  auf  cJf«  gegciiwärt^/re  Zeir. 
^axes  Kap.     Fortfct2img  bis  auf  die  Abdankung 
von  Johann  Cantaciuen.    Die  beßänfiigen  Wie-, 
rferhofimgeaderßciveife  des  iimem  Udwerfchs  und 
#cr  Schwäche  diefes  elenden  Volks,  erniiidcn  ei- 
»e  eifeijje  Geduld.    Die  Genuefen  in  Pcra  war- 
ten »weymal  grofse Steine  mitten  in  Conftantinopcl, 
«m  zu  vpffuchen,  wie  weit  ihre  Bailiften  trüge«. 
Ein  Genuefe  bewirkte  mit  t  Galeeren  und  2500 
Mann  He  Abfetzung  des  Cantacuzcns.     6<\  tes  Kap. 
Der  Vt  läf«t  auf  die  ErzpWung  der  Kriege  der  Stadt 
Conßandnbpel  mitj  der  Vorftadt  Pera ,    die  grofse 
durch  Tfchlngis-Khan   bewirkte  Revolution   in 
Afien  folgen;   Ce  glich,  fagt  er,  den  Convullio- 
»en  der  Natur  In  der  Vorwclt,  durch  welche  die 
Oberfläche  der  Eide  erfchüttert  wurde  und  eine 
andre  Geflalt  anaalini.      Er  .erzählt  die  Ui;terio- 
iochung  von  Aficn  durch  die  Mongolen -ohne  Wek- 
läuftigkeit,    als  xur  römifchen  Gefchichtc  wenig 
gehörend,   und  ift  ausfuhrlicher  hey  der  Entfie- 
hung  des  osmannifchen  Reichs  in  Kleinaficn,  wo 
er  gana  Desgurgnesund  tf  Anville  folgt.    Osmans 
Kachfolger  hatten  den  gricchifchen  Kaifern  fchon 
,richts  mehr  übrig  gelaflen  als  ihre  Hauptöadt»  als 
eine  neue  Kataßrophe  die  Hoffnung  der.Chrift<n 
iJOch  einmal  belebte.       6s  tes  Kap.  Tin\ur  -  lanks 
Gcfchtchte  und  Eroberungen.    Wir  wundern  uns 
lehr^    dafs  die  ron   ü^'hite  herauagegebenen  Re- 
gierun^STOrfchriften  diefes  aCatifchen  Erobereia 
von  G,  (S.  332.) Brächt  erklärt  werden,  und  nur 
ein  paar  zweydeutige  Worte  der  4ten  Anmerkung 
emigen  Zweifel  andeuten.    Das  Buch  ift  ja  allge- 
mein als  ein  untergefchobenes  Werk  anerkannt. 
Gibbon  findet  doch  fo  viele  und  fo  nahe  lebende 
Zeugen  für  Bajazeth  hartes  Gefä.  gnifs,    wekhea 
man  jetit  gewöhnlich  fi.r  fabelhaft  erklärt,    daCi 
er  den  WIdrrfpruch  dadurch  zu  heben  fiKht,  dafs 
Timur.  Jank  den  Sultan  zwar  anlangs  gütig  aUjf- 
jfenommcn  habe,    aber  durch  feint  n  Verfuch  zu 
enfliehen,  bewogen  wäre,  ihn  nachher  aaf  dem 
IWarfche,  auf  einem  Wagen,  wfe  ein  eiferner  Kä- 
fig gemacht,  zn  verwahren.   Der  griechifchc  Kal- 
•fer  Manuel  und  feine  elenden  Nachfolger  zogen 
aus  den  Verwirrungen,  w^orinn  Bajazeths  Nieder- 
lage and  der  darauffolgende  innere  Krieg  das  Land 
'fiilrzte,  keinen  andern  Vortheil,  als  dafs  der  völli- 
ge Untergang  des  Reichs  noch  einige  Jahre  aus- 
Sefetzt  blieb.    66tes  Kap.  Vergebliche  Vrxfuche 
er  griechifchen  Kaifer  den  Occident  zu  ihrer  HiJ- 
fe  zu  be%vaffnen,  die  immer  mit  eben  fo  vergcb- 
Kchen  Bemühungen;  eine  Ausföhnung  zwifchen 
beiden  Kirchen,  zu  bewirken,  verbunden  waren» 
Cs  war  niemals  der  befsre  Unterricht,   den' die 
Griechen  ans  Rom  bekamen,  fondern  die  gröfse* 
re  Gefahr  voii  den  Türken  „  die  fie  bewog,  den 
Ausgang  des  heiligen  Geiftes  vom  Sohne  zu  glau- 
ben.   Die  tediäi^Er^ähtttig  davon  wird  durch  ^ 


wechfr-lnde  Nachrichten  und  Bemerkimge» ,  die 
die  damalige  Befchaffenheit    der  Wiffenfchaften 
und  Kennt  iflV  iinter  den  Griechen  und  Italiänem 
aufklären,  erni^lichef.      I)iefe  letztern  wurden 
damals  von  den  erftern  wiederum  mit  der  alten 
Literatur  bekannt  gemacht    67tes  Kap.  Dergro* 
fse  Amurathverciteltedie  Bemühungen  der  Abend- 
länder den  Griedien  zu  Hülfe  zu  kommen  durch 
feine  Siege.  —    Hunniades  und  Scanderbeg.  — 
Conßantins,  des  letzten  grie^ifchenKarfers,  Thren- 
befteignng.    6%los  Knp.  Mohammed  II  folgte  fei- 
nem Voter;    dem   er  an  fittlichen  Eigenfchaften 
bey  weitem  nicht  gleich  kam  j  aber  fcineff'Kriegs- 
rühm  fcheint  O.  zu  tief  herab  zu  fetzen.    Die  Be- 
lagerung von  Conftantinbpel  ift  ausführlich  imd 
v^^  dem  Interefle  und  Leben  erzählt,  das  G.  fei-' 
nem  Vortrage  zu  geben  weifs.     Nachdem  man 
durch  eine  Reihe  von  mehreren  Jahrhunderten 
die  griechifchen  Kaifer  als  kleinmiichige,  tiiatlofe, ; 
in  träge  «ppigc  Ruhe  vcrfonkene,     oder  allein 
mitUnterfuchung  finnlofer  Religionsftreitigkcitca 
befchäftifiteMenfchenliat  kennen  lernen,  fo  wisd- 
man  doppelt  gerührt,  dafs  der  ihnen  fo  ungleich« 
Conftantin,    nach  einem  Riefenkampfe  unter  deft 
Folgen  der  Fehler  feiner  Vorgänger  ohne  Rctr 
tung  erliegt,  ununterßütitvon  einem  Volke,  da» 
biofs  für  iieligionsftreitigkeiten  Eifer  zu  haben 
fcheint,  die  es  noch  in  dem  Augenblicke  trennen» 
da  Mohammed  die  Stadt  ftürmt.     6<>tes  u.  70tc» 
Kap.  Zuftand  von  Rom  vom  I2ten  Jahrhundert^ 
bis  auf  die  völlige  Befeftigung  der  päpftiich^n 
Herrfchaft    Die  kleinen  Intriguen  der  fchwelge- 
rifchen  Mönchs^adt  verdienten  die  Aufmerkfam- 
kcit  kaum ,  die  G.  darauf  verwandt  hat.    7ite» 
Kap.    Ueberficht  der  Ruinen  des  alten  Roms  ii» 
II  ten  Jahrhundert.     Urfachen  der  Verwüftung  der 
Werke  der  Kunft;  lächerliche  Beweife  der  UnwiP- 
fenheit  der  mittlem  Zeiten  in  Abficht  diefer  Ue* 
berbleibfel;  —  Es  war  zwifchen  den  Ruinen  des 
Capitols,  fagt  Hr.  G.  am  Ende  fernes  Buchs,  data 
mich  der  Gedanke  ergriff,  diefes  Werk  zu  fchrel* 
ben»  welches  zwanzig  Jahren  von  meinem  Leben 
Arbeit  und  ßeluftigung  gt»geben  hat'* 

Eine  geringere  Zeit  hätte  auch  woM 
»Icht  zugereicht,  ein  folches  Melfterftück  W* 
florifcher  Kui^ft  zu  vollenden,  wekhe*  indie- 
fer  prächtig  gedruckten  Ausgabe  über  20  Alptal- 
bete in  gr.  4.  ausmacht.  Die  Belefenheit,  die  Hr. 
G.  darinn  zeigt,  ift  nicht  das  Werk  einiger  Jahr«?; 

,.  er  hat  die  V^orarbeiten  neuerer  Gelehrten  nicht 
verfchmähet,  aber  er  h«c  eigentlich  ftets  aus  deia 
Quellen  gefchöpft,  welches  die  unter  dem  Texte 
abgedruckten  Stellen ,  die  oft  kritifch  unterfucht 
find,  hinlänglich  beweifen;  wo  ihm  ein  Scfarifb- 
Heller  (aus  Aen  mittlern  Zeiten)  ^feMt  hat,  g^^ 
fteht  er  es  aufrichtig.    Der  gefchickte  Hißortker 

'  wird  manchen  kleinenFehler  in  der  vWuminöfenEfw 
Zählung  eines  einzigen  Mannes,  deffenAufmerkfanK 

.  keit  wohl  hie  und  *da  einmal  erfchläfft.  zu  vei^ 
beffendlnden ;  aber  der  von  kd^emji^ew 
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gehdtefie  PhiMoph  wii4  falten  tof  ein  Urcheil 
fto&en ,  das'  er  nicht  mit  yoUigem  Beyfall  feines 
Henens  unterfchreibeA  foUce« 

BtfALiK/  b.  Laj^rfer,  Biograptäert  aus  def 
ßrandenburgifehen  Gefchiehte.  ErfiesStikh 
W^ldemar.  Ans  dem  Frarrzöfif<dhen  des  Hrn.. 
Reclam  i  v©n.  der  Verfafferin  der  Briefe  der 
Demoif.  St.-  178».  'fi  S.  g. 
Der  nunmehr  Terftofbend  Vß  «el2t  in  diefem 
erften  Vef fache  fo  gute  Talente,  dafo  man  bey 
tvskRf  I8»|rem  fiearbiknng  derfelbett  noch  man- 
.ches  beflere  Product  von  ihm  als  Biogriftt^ben 
hätte  erwarten  können.  Er  yerbi;idet  mit  der 
•Gefchitote  Kenntnife  ^es  Menfchen'und  des 
menfchlichcn  Lebens ,  legt  die  Thatfachen  nicht 
Wofs  gerade  hin,  fondern  weifs  Ce  in  ihrem  wah- 
ren Standpunct  nach  ihren  Urfachen  tind  mit  al- 
len beV' denfelben  zvr  bemerkenden  Verhähnifleh 
voriiiftelleÄ ,  fetit  das  eigentlich  Merkwöfdige 
in  fein  gehöflges  Lieht  und  enählt  gut.  Es  fcheint 
ihm  allein  an  der  ausgebreiteten  und  tief 
durchdachten  Gefchichtskenntnifs  2n  fehlen ,  dh; 
dem  Blicke  des  Biographen  den  weiten  Umfang 
giebt,  welche  fich  ein  Schröckh  in  feinen  Bio- 
graphien ztt  eroffnen  verftehr.  Wahrfchein- 
lich  darum  hat  er  ikh  auch  ni#in  das  AUgemei« 
ne  und  nicht  in  das  Specielle  der  Gefchichte  Werl- 
tlemara  eingeladen,  weil  er  fonft  noch  Tiel  meh* 
reres  Yi^t%,^  fagen  können  und  mirCTenr  Waldemihr 
Verdiente  eine  Biographie ;  er  war  einer  der  üt\\* 
tigöen  Füjften  fiir  dfe  Vergrt>fscrung  feines  Hau- 
£es  und  die  Verbeflerung  feiner  Lande  und  hatte' 
lieh  au  feiner  Zeit  zu  einer  Gröfse  erhofben,  die 
ihn,  wie  Friedrichen,  den  Neid  aÜer' feiner  bc- 
»achbarteir  Äicfürften  zuiog.  Der  fei.  Verf.  hat 
das  Merkvvürdtgfte  ans  feiner  Lebens-  und  Regie- 
rungisgefchichte  unter  einem  kurzen  Blick  zufant« 
i|ien  geftelk,  und  das  Bild,  was  er  vor  Augen 
legt,  durch  manche  gute  Bemerkung  belehrrrid 
gemacht« .  Es  fehlt  nur  hie  und  da  an  hfftorifcher 
l^räcifian,  die  doch  in  einer  fc^Ichen,  unter  d« 
Hem  Blicke  sufamiTTeng^afsten  2LeidTnung,  fo- 
aathwendig  ift,  wenn-fie-  nicht  faHche  Begriffe 
und  Vorfteflungen  erwecken  foi>*  Waldemar,  um 
Vifere  Bemerkung  mit  einigen  Zeugniffei^  zu  be- 
lisgexi^  -befafs  nicht,  wie  dvr  Vf.  S.  rj  fagt,  die 
Graflchaft  Homborg,  fondern  durch  feine  Gema- 
Mn.Agaes  nur  ♦inen  Theil  der  zu  diefer  Graffchaft 
•  trkaufceD  fogenannten  neuen  Herrfchaft  oder  der 
.Pflege  GobiiTg ,  den  er  auch  bald  nach  den  AnfiÖl 
deflelben  an  ^rtholden  von  Henneberg  wieder 
Terk^irfte.  I>ie  Schlacht  bey  Prentrin  war'  nicht 
info  fern  wenig,  entfcheidend ,  dafs  jede»Partey 
fich  den  Sieg  tuzufchreihea  berechtigt  zu  feyn 
glaubte.  D\er  Sieg  war  fiir  Heinrichen  Von  lyfei 
ckleaburg  entfiehieden,  aber  mit  fo  rtd?m  Blute 
erkauft,  da£s  nicht  er,  fondern  W^aldemar  die 
glücklichen  Folgen  der  Schlacht  einärnten  fironn- 
ter     £iae  durchaus  falfch«  Vor^ellung  US&x  dje. 


S/ Jff  Von  deifi Vf.  gemachte Bßmerfcäng>  fich' 
<iDie  Haupturfache  der  häufigen  Kriege,  welche 
,,äie  Firrften  mit  den  Städten  führten,  fagt  cfr 
„war  die  Begierde,  von  ihneiiGeld  zu  erpreffen, 
„denn  gewöhnlich  war'en  die  Kaufletite  beffer  dii* 
„mit  verfehen,  als  felbft  die  mächelgfteflFürfteiit. 
„welche damals  noch  wcAfg  vcrmFinantwefen  ver-, 
„ftandeo.**  So  wahr  das  Letztere  in  manchem. 
Betracht  feyn  mochte,  fo  wahr  war  es  im  Gan- 
*ett,  dafs  es  eigentlich  auf  die  gänzliche  BezwiiW 
gung  der  Städte  abgtfehen  war,  weit  fie  der  fich 
damals  erhebenden  Machk  der  Füfrften  >  gera- 
dezu Im  Wege  ßaitden.  Vorzüglich  war  diefas 
der  Fall  mit  StraJfnnd  und  Roftock,  die  als  Hau- 
feeftädte  vor  andern  Städten  noch  mehr  zum  vor- 
aus hatten*  Der  Vf.  macht  die  ganz  richtige  Be- 
merkung, dafs  Waldemaf  ein  Freund  der  Städte» 
und  nicht  blofs  der  feinigen,  fondern  auch  frem- 
der Städte,  befanders  der  Stadt  Stralfund  gewe- 
fen  fey ;  er  war  es  eben  darum,  weil  er  mit  den 
Städten,  die  nützlichften  B'undsgenoflen  in  dena 
eignen  Lande  feines  Feindes  auf  feiner  Seite  hat« 
te,  —  eine  Politik^  die  von  Valdemarn  mjt  klu- 
ger Ueberlegung  beobachtetwurde,  aber  Von  dem 
Vf.  nicht  genug  hi  das  Licht  gefetzt  worden  ift* 

Diefer  einzelne  Verfuch  enthält  indefs .  eine 
Iffenge  richtiger  Bemerkungen ,  die  den  zu  früh 
"  verftorbenen  Verf.  als  einen  denkenden  Kopf  aug« 
leichneo.  Die  Ueberfetzung  ift  gut  und  die  Ar- 
beit feinereignen  Gattin,  die  i'chon  länj^  alt 
franzöfifche  Dichterin  undSchfiftfieilerinzu  ihreai 
VoTtheÜ  bekahät  ift*        '    ' 


tlTERARGESCHlCHTE. 

ZftRiCH,  b.  Ziegleru.  Sohne?  Lehen  des ErSi* 
mus.  —  Scio  pietatem  ejfe  nonmtnquam  ce* 
iareveritatcm  neque  ectm  qaotfis  löctf  ^  neqne 
quoüis  teinpore^  neque  apud  quosvif^  nequf 
totamubique  jrrömendam,  Erasm^s.  —  179g* 
'  X  und  2^6  S.   gn  g* 

Diefe  Arbeit  hat  einem  InftJtüte  Oder  cfner  Oc- 
^  feUfdiaft  ftadirender  Freunde  ihr  Dafeyn  zu  den- 
ken,  weswegen  fie  auch  fakhen  von  dem  Vf.» 
der  fich  nach  der  Zuefemmg  3^-  Gaudin  nentit^ 
gewidmet  ift.  Die  Quellen,  aus  ■  wekrheu  er 
^höpfce.^find  therls  die  Schriften  desErafmus  felbft, 
befondefs  deffen  Briefe,  theils  Jortin's  Leben  de» 
Er.,  Bayle  Dtctionaire  und  Planks Gefchichte  der 
Entftehung  des  proteftant.  LehrbegrilFs*  ,  Knig^t 
und  Burigny  find  ihm  zu  weitftuftig  und  dock 
nicht  zwetkmäfsfg.  Nach  der  Methwle,  welche 
der  Vf.  wählte  ^  mufs  mati  fich  fteylteh  mit  Tfc- 
nigem^  nemlich  mit  15S  Seifen,  welche  das  Le- 
ben ,  ohne  den  Anhang,  enthalten  ^  befiriedlgen ; 
aber  unmöglich  karhn  man  auch  nur  von  den  wicii<#- 
Cigilen  Umiläftten  eine  fpecielte  und  vollAllndtge 
Kenntnifs  erlangem  Manche  Streitigkeiten,  die 
firasinus  hatfe^j^  find  e|itweder  gar  »chu  Jödtr.  & 
^  C  C  C  C  d  Digitized  by  VjOi^| 
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enüblt,  ^C^van  nicht  erfidirt,  worüber  gedrlN 
ten  wurde.    Die  Erwähnitng  der  Schriften  ift  fo 
.nachläffig»   i^ts  man  zuweilen  nicht  einmal  die 
.Titel»  noch  weniger  aber  die  Ausgaben  derCelben 
kennen  lernt»    Selbft  fiir  unlicerarifcheLerer,  die 
«nr  leichte,  aber  doch  deutliche  Darftellung  der 
-Umftände  verUngen,  ift  nicht  gei.ug  geforgt.  Wie 
wenige  wilTen,    ^  fi.»   daCs  S.  84  der  Kardinal 
Schinner  kein  anderer  ift,  als  der  ö£t«^rs  genannte 
»Matthaus  •  Bifchof  von  Sitten !    Wie  wenige  ken- 
nen S.  146»  f.  den  Petrus  Curfius  und  deiTen  Streit 
mit  dem  Erafmusi    Ueberhaupt  wäre  die  Litera- 
tur fehr  übel  bcrathen ,  wenn  es  zur  Gewnhüheit 
wiirde,     nach  die  fem  und  fchon  mehr  neuem 
•Beyfpielen,  die  wurdigften  Gegenflände  zu  bear- 
beiten«   Hätte  doch  der  Vf.  ohne  all  n  Ekel  die 
«neue  Ausgabe  des  Bürigny  mit  den  vortrefflichen 

•  Henkifchen  Annn^rkungen  benutzt;  haue  er  mit 
•gem»r$igter  Weitläuftigkeit  Facta  und  Schriften 

verzeichnet  nnd  M^rin  ohne  Bedenken  den  deut- 
ffchen  f leifs  nachgeahmt  —  fo  würde  gewiffii  fein 
Werk  mehr  Beyfall  und  Lob  verdienen.  — ,  Doch 

-  ea  laiTen  fich  aufserdem  noch  hin  und  wieder  ei- 
.  nige  Bemerkungen  madien.  —    Wenn  dem  ^oh» 

Garcaio  in  jiijhrologiat  methodn^  in  qua  frenitu» 
»  ras  jiiäicapdi  ratio  trßditur ( üaßL  1576/0/,^  ganz 
I  lu  trauen  ift,    fo  war  Erafmus  ^ch  der  genaue» 

-  Itei  Angabe  J467»  den  27  Gccob.  um  16  Uhr,  31 

•  Min.  geboren.  S.  36  wird  Eduard  L^us*  unrichtig 
:  Len  u.  jUii'J  gedruckt.  S.  37  foll  Er.  fchon  15 17 
.  die  2te  Ausg.  feines  N.  T,,  welche  doch  erft  1 5 19  cr- 

fchien,  aus  Mangel  der  Exemplarien,  habe  beforgen 
muffen.  S.y;j  wird  Otto  Brunfel«,  der  fich  des  ver- 
fiprbenen  Dir.  v.  Hütten  annahm«  geradezu  ein  bos- 
hafter.Mann  genannt..—  Doch  alle  Gegner  des 
Erafmus»    auch  verdiente  Männer,  wenden  nie- 

.  drfg  behandelt.    S-  l%4  helfet  Ludwig  Bcr  ^  ^iel- 

.  leicht  durch  einen  Druckfehler  Leer,    S.  12%  not. 

.  Man  wird  fchwerlich  einen  Briefe  oder  auch 
nur  eine  Stelle  in  einem  Briefe  finden ,  woraus 
gewii^  erhellet«  dafs  der  Kaifer  felbft  den  Eras- 
müs  nach  Augsburg  ziun  Reichstage  1530  eingela- 
den habe.  S.  132.  Das  Kjofter,  worinn  Grynaeus 
fiioJf  neue  Bücher  des  Liviua  antraf,  heifst  nicht 
Cor/e,  fondern  Laurieheim  oder  Lorfch.  S.  143. 
Melanchthon  foU  den  Er.  wider  den  Dolet  verthei- 
digt  haben.  Wo,  und  in  welcher  Schrift?  —  Das 
Wort  reformnt  bedeutet  dem  Vf.  bald  lutherifch» 
bal4  zwifiglifch,  bald  beides  zugleich.  Uebrigena 
ift  nirgends  eine  Anzeige  von  desErafmus  zufam- 
mengcdruckten  Werken,  von  den  verfcfaiedenen 

'  Sammlungen  fcixer.  Briefe,  .auch  nichts  von  der 
neuen  Ausgabe  feiner  Paraphrafen,  die  Auguftin 
zu  Berlrn  mit  einer  fehr  gelehrten  Vorredt  Nöf- 
felts  herausgab,  zu  fehen.  —  In  djem  Anhan- 
ge kommt  folgendes  vor:  Erttlich  wird  von  dem 
Inhalte  des  Lobs  der  Narrheit  eine  umiläsidliche- 


re  Nachricht  ertlieilt ;  ffweytens  Werden  Äe  Vorn 
würfe  des  Johann  Ed^ «  wegen  einiger  exegeti* 
fchen  Öahauptungett  des  EnamuSt  nebCt  der  An^ 
wort  des  letztern  auszugsweife  angezeigt;  dric« 
t^ns  werden  die  Streitigkeiten  Luthers  imdEraC- 
mus  mehr  entwickelt  (biofe  aus  Pbnk,  und  d^ 
her  entbehrlich),  und  vierteiu»  werden  di?  Ge- 
finnüngen  ^r,  von  dem  ganzen  Reformadonswer- 
ke,  unterfucht.  —  Dafs  der  Vf.  kein  Deutfcher 
ift^  iieht  man  leicht  aus  viclerley  undeucfchnn 
und  imrichiigen  Wortdigungen.  Auch  das  Wofc 
Jti^riminatiauen  klingt  zienüich  hart  und  Unge^ 
wöhnlichp 

Lei  PI  10  >  b.  Beer:  Leipziger  gekehrtes  Tagt^- 
buch.      Airf  das  Jahr    178«.     iio  S.     £iv 
8.  •  .  '         « 

.    In  der  kurzen  Vorrede  werden  die  Stifturge« 
und  Vermächtniile  zum  Br*ßen  der  Stadt  un<l 
UoiverÜEäc  Leipzig  in  diefem  Jahre  namhaft  ge- 
macht.    Hierauf  find  wieder^  nachider  g^&hxi» 
liehen  Einrichtung^,    von  Monat  tu  Monat  die 
wichtigem  Vorfalle  angezeigt  und  alle  Pronfotic«» 
nen,  Üirputationen,  otfentliche  Reden ,  Program* 
men ,  Veränderungen  in  dem  akadeipii'( her»  Sen.-- 
.te  ,  Todesfälle  unter  den  Hoj.oratioren,  Leedons- 
verzelchniffe  — ^ch  zuletzt  Beförderungen,  Be- 
lohnungen ,     Ehrenbezeugungen  t    Ordinatioiw  n 
zum  Predigtamte »  Abzüge  einiger  Lehrer  9 n  ari- 
dere Orte  — •  und  eßdlich  die  von  Leipziger  Ge* 
leiirten  verfertigten  Schriften,  nebftden  g^lief«^r- 
ten  Kunftwerken  diefes  Jahrs  erwähnt.  —    Unt  r 
den  beiden  Rectoraten  Pezolds  und  Ecks  wurden 
445   neue   akademifche   Biirger  eingefchriebe«. 
Ein  Prinz,  7  Grafen  und  60  Adeiiche,  befanden 
fich  unter  der  Zahl  der  Studirenden.  -In  der  Ju* 
.riftifchen  Facultät  erhielten  6,    in  der  medicini- 
fchen  5,  und  in  der  philofophifchen  iS  die  höch- 
fte  Würde.       Unter  den  Ictttprn  war  auch  der 
'Sohn  des  Hn.  Supint.  D,  RofenmüUera.    Zum  Col- 
;  leg^enlefen  habilitirten  fich  fechfe.      Unter  den 
.ahgef ebenem  10  Verdorbenen  find  befonders.Zol. 
>ikofer,  Bofe  und  Bezeld  zu  bemerken.    In  dem 
ÄLichaelisverzeichnifle    der  Vorlefüngen  werden 
12  theologifche,  27  juriflifche,  11  medicinifche 
und  34  piiilofophifche  Lehrer  genennet.   Die  kur- 
zen Lebensbefchreibungen  bey  den  promovirea* 
den  und  verdorbenen  Perfonen  verfchaflen  die* 
fen  Na<^ichten  noch  gröfsere  Brauchbarkeit.  — 
S.  49  if.  wird  in  der  Note  die  Anrede  mitgetheilt^ 
.  welche  Hr.  Profeflbr  Eck  bey  Ueberaehmung  des 
Rectorats  gehalten  hat.   Eine  Stelle  darinn.  Welche 
aus  einem  altern  Dichter  entlehnt  und  mi  Leip- 
zig angewendet  iß,  verdient  angeführt  2u  wecdea : 

Lipfiacus  Rect0r  fciltpvr  fit  foüit  ut  Hector. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

XBirziG,  K  Beer:  Luther  %  oder  Auszüge  aus 
dejfen  Schrifcen.  Erßes  Heft^  enthält  Ver- 
fuch  eines  ^zegetifchen  und  dogmatifchen 
Wörterbucns  über  das  neae  Teftamenc »  mit 
Anmerkungen.  Mit  einer  Vorrede  von  Hn. 
D.  3^oA.  Georg  Rofenmüüer.  1789.  136  S, 
Vorr.  XVL    (8  gr.) 

Man  hat  fchon  Sammlungen  und  Auszüge  des 
Gemeianützigften  aus  Liithers  Schriften; 
die  Lindnerifchen  find  die  bekannteften.  Wer 
aber  den  grofsen  Mann  felbft  kennen  *  und  fich 
nicht  auf  das  Urtheil  und  den  Gefchmack  ande- 
rer im  Ausivähicn  verlaflen  will»  wird  lieber  die 
lBt''erke  delTelben  fiin  fich  zur  Hand  nehmen ,  zu- 
final  da  fie  weder  koftbar  noch  feiten  find.  Eine 
Xutherifche  ChreQomathie  oder  BLumenlefe,  eine 
Auswahl  der  gefundeftea»  fiärkftenf  freymüchig- 
Jlen  und  noch  jetzt  nicht  genug  beherzigten  Ur« 
fheile  des  Mannes,,  ein  Vademecum  tur  junge 
Theologen  aus  feinen  Schriften  —  wäre  indeilen 
keine  üble  Idee.  Die  ror  uns  liegende  Schrift 
iSt  das  nicht »  wie  fchon  der  Titel  zu  erkennen 
giebt.  Der  Vf.  diefer  Auszüge  id  ein  verltändl- 
^er  und  felbftdenkender  Mann ;  aber  feine  Arbeit 
.  hat  noch  nicht  die  Reife ,  welche  fie  haben  müfs- 
te,  urti  unforer  Erwartung  von  ein^m  foichen  Un- 
ternehmen Genüge  zu  thun. '  Er  felbft  fcheint 
noch  nicht  lange  und  vertraut  gepug  mit  feinem 
SchriftfteUer  bekannt  gewefen  zu  feyn ,  fo '  dafs 
ihm  vieles »  was  er  bey  ihm  las,  wichüger  und 
Semerkenswürdfger  vorkam,  als  es  ift.  Auch  hat 
er  fich  wohl  keinen  feilen  Zweck  hey  feinen 
Excerpten  vorgefetzt;  fie  mögen  von  ihm  zu  eig- 
nem Nutzen  und  Vergnügen  hingeworfen,  .  vicl- 
ieichc  in  fein  .Exemplar  von  Tellers  Wöxterbuch 
über  das  N.T.  notirt,  hernach  auch  für  andere 
fiützlich  geachtet ,  ausgefchrieben  und  zur  Her- 
ausgabe verarbeitet  feyn.  Wenigßens  haben  fie 
ganz  die  Geßali:  eines  ohne  Plan ,  und  wie  zufäl- 
lig entftandenen  Werkchens.  Martv  erkennt  b?ld, 
dais  der  Vf.  nicht  blofs  die  guten  und  ricluigen 
lirklämngen  Luthers  von  Worten  und  Redensart 
Ma  des  N.  T.  habe  auszeichnen  und  mjtcheiieii 
A.  L  Z.  1789.  Driner  Band. 


wollen;  denn  er  giebt  mit  unter  viele  fchtedi(?e 
«nd  unrichtige.  Aber  auch  nicht  eben  das  neue, 
intereffante,  charakteriftifche  in  Luthers  Exegefe; 
fondern  zugleich  das  Gemeine.  Und  wozu  über-. 
haupt  ein  Wörterbuch  über  das  N.  T.  aus  feinen 
Schriften  ?  überdem  ein  fo  mageres ,  von  einer 
geringen  Anzahl  der  Artikel?  Um  es  nur  auszu- 
dehnen ,  hat  der  Vf.  faft  bey  jedem  Ariikel  die 
TelleriXche  Erklärung  beygefeut,  und  über  diefe 
Ibwohl,  als  über  die  Lutherifche ,  fein  Urtheil, 
welche  die  vorzüglichere  fev,  auch  fonft  verfehle- 
dene  Anmerkui^gen  eingeftreuet.  Eine  Folge 
davon  ift,  dafs  bevnahe  die  Hälfte  des  Büchleins 
demjenigen  Schrittfteller ,  von  welchem  es  ein 
Auszug  feyn  'foUte,  vorweggenommen,  und  auf 
fremde  Dinge  verwendet  wird.  Wenn  das  fo 
fortgeht,  fp  wird  das  vornehm^ße  Hindernifs,  wa»1- 
ches,  wie  Plr.  D.  Rofenm'üller  fagt,  viele  vom  Le- 
fen  der  Schriften  älterer  Theologen  zurückhäft, 
dafs  nemlich  dies  Lefen  dicker  Folianten  und 
Quartanten  C  oder  auch  einer  langen  Reihe  von 
Octavbändchen)  wo  man  fo  viel  fchlechtes  neben 
dem  Guten  ^  fo  viel  Unbrauchbares  neben  dem 
brauchbaren  und  Nützlichen  ßndet ,  ein  niUhfa»' 
m^.  G^fdiäfte  (/?,  und  feine  großen  Unannehn> 
lichkeiten  luxt^ —  dies  Hindernifs  wird  durch  der- 
gleichen Auszüge  gar  nicht  gehoben. 

In  den  Ai^merkungen  iH  übrigeng  mancher 
•rtige  und  freye  Gedanke.  .  Nur  wünfchten  wir 
ihnen  einen  andern  PUtz,  \ind  hin  und  wieder 
genauere  Prüfung.  Dafs  der  Ausdruck :  mit  Zun^ 
gen  rede« ,.  nichts  weiter  heifse,*als  (S.  29)  die 
Sprache  des  Heiligthums  in  eine  andre  verwan» 
deln^  oder  aus  dem  liebräifchen  etwas  ins  Grie* 
ciiifche  überfetzen  ^  ift  ganz  unerweislich.  Dafg 
aber  %ap<tf;t«r«  Entfchließungen  derSeele^  Lands» 
leiite  zu  belferer  Erkenntniß  Gottes  und  der  Rt^ 
ligion  zu  Dringen ,  wahren  Patriotismus  bedeute 
weil  Jofephus  x^9^^^!-^^^  ^on  Liebeserwei&n  xrel 
gen  Landsleute  gebraucht,  wird  der  Vf.  wohl 
nicht  im  Ernfte  behauptet  h.aben, 

WipM  ,  b,  \^'appler:  Her  Brief  Pauli  an  die 
Galater  und  die  zween  Briefe  an  die  Thef^ 
falonicher.  Ueberfetzt  mit  Anmerkunfr^n 
von  Gregor  May  fr  ^    ans  dem  Stifte  Melk, 

Ddddd  •  ordent- 
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prdenüichdm  Lehrer  ^er  gtiediiUban  Spnf 
che  und  der  Hermeneutik  des  N.  T.  in  Wien, 

-      ^.I78t  240  S.  16  S-lVorr.  g.  Cw  gr.) 

«n  gedrucktes    Callegium,  w^Jkhe»  der  Hr. 
vL  zunächft  für  feine  Zuhörer,   dann  aber  auch 
«•r  dipj^nigcft  beOimmt  «»t,  weiche  üch  mit  dem 
^eiüe  der  ^ibel  i^er  bekannt  machen  Wollen. 
x.r  verfpricht  mit  ähnlichen  Arbeiten  fortiufah- 
ren,    und  wird  dadurch  bey  feinem  katholifchen 
Publikum  grofsen  Nutzen  ftiften  können.    Denn 
er  befit2tSprachkenntnifs.  Beurtheilungskraft und 
Gefchmack',  und  beweift  überall .  dafs  er  keine 
tompilation  liefern,  fondtrn  mit  eigenen  Augen 
lehen  wollte.    Doch  ift  Hr.  Koppe,  aufter  andern 
-proteftajitifchen  Gelehrten,  fein  Hauptfühi-cr,  de« 
erauch  bey  allen  Gelegenheiten  nennt,  undfei- 
ae  Erklärungen  entweder  hier  und  da  mit  neuen 
Gründen  bellätigt,  oder  mit  rühmlicher  ßefchei- 
denheit  und  grofsem  Scharffinn  beftreitet.     Die 
Anmerkungen  ftehen  hinter  der  üeberfetzvmg  5 
jnxter  diefer  aber  fcritifche  Noten  ,  bey  weichen 
Gricsbachs  Ausgabe  des  N.  T.  zum  Grund  gelegt 
worden  ift.    Sie  foUeji  hauptßchlich  angehenden 
Exegeten  nutzen,    die  ficH  erft  bilden   wollen, 
»icht  fchon  gebildet  haben,   und  enthalten  da- 
-her   auch  manche  Kleinigkeiten*      Der  Hr.  Vf. 
£eht  ganz  als  £xeget  zu  Werke,   und  hat  nicht 
4iie  Abficht  zu  polemifiren,    fondern  die  Gedan- 
ken des  Apoftels  mit  HiickCcht  auf  Ideen -Aflb- 
xiation ,  die  fich  nicht  immer  mit  dem  harten  Ge- 
fetz des  Sprachgebrauchs  verträgt ,    getreu  dar» 
aufteilen,  oder  lie  noch  mehr  zu  entv^ickcln.  Un- 
terdeffen  fcheint  es  doch,   da(s  der  Hr.  Vf.  bey 
Gal.  II  ^  16.,  und  in  der  Anm.  zu  diefer  Stelle  S. 
58.  wie  auch  in  der  Einleitung  S.  6.  fich  nicht 
ganz  der  Lehre  feiner  Kirche  habe  entfchlagen 
können,  wenn  er  leugnet,  dafs  itx(^iow  und  6iKXf 
ßffvvTj,  dem  hebr.  pnSfn  und  nplSf  entfpreche, 
imd  behauptet,  iixousv  heifse  nicht  etwa  nur  von 
Sünden  losfprechen^   die  Strafen  der  Sünden  er- 
{^Jf^^*  fondern  beides:  von  Sünden  befreyen^  und 
innerlich  bejfern}  eben  fo  auch  iixcctoavuTi  nicht 
nur :    Losfprechung  von  Sünden,  Erlajfung  von 
Strafen,  oder,  w^n  man  wolle,  Recht fchaffen* 
heit,  Frömmigkeit^  fondern  beides  zugleich  :  gänz^ 
liehe  Befreyun^  vorr  Sünden ,    und  wahre  inner li'* 
che  ßejferung.    Daher  hält  er  auch  die  Net)en* 
bed^utung   diefer  Wörter   von   Belohnung    und 
^tlickfeligkeit  fiir  unerwiefen  und  überfetzt  Gal, 
lil,  g.  „Da  es  die  Schrift  vorausfieht,  dafs  Gott 
durch  den  Glauben  die  Heiden  zu  Gerechten  um» 

fchaffeu  uwde  —  Cor/  in.  n^stcg  6ixocioO  vgl,  K. 
XU,  24*  Die  Erklärung  des  Theodoret  von  der 
fphweren  Stelle  Gal.  III,  20/  hat  allerdings  noch 
immer  den  Zufammenhang  und  Leichtigkeit  vor 
vielen  andern  Erklärungen  für  fich:  lute^'CeJfor 
aktemnon  eß  ünius^  deUs  autem  unus  e/?,  d.  h., 
ein  Mittler  findet  nicht  bey  Einem  Statte  fordern 

zwifchen  mehreren,  wie  Mofes  IVlittler  zwifchen 

Gott  und  den  Ifraeliten  war;   GqU;  aber  iß  und 
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bUihP  itmer  em  und  ebenderfelbt.  Der  Hr.  Vt 
folgt  diefer  Erklärung,  hat  aber  doch  ia  feiaer 
Ueberfetzung  den  Sinn  ^^rfelben  etwas  rerdua. 
kdt :  der  Mittler  iß  ja  nicht  eines  und  efccndef. 
felben  Mittler  —  S.  43.  fagt  Hr.  M.,  dafs  es  ihm 
nicht  ganz  deutlich  fey ,  wie  thc^ftff»  nach  de« 
Theodoret  heifsen  könUe:  id,  auoddeo  cnfect/k 
tum  eß,  und  id,  quod  a  deo  aäenum  eß.  Hier 
hätte  ihm  aber  doch  fchon  Suiceri  thefaurus  uni 
^ö.  Conr.  Schwarz  Commentarii  crit,  et  pfäl.  ling, 
gr.  N.  r.  voUftändigen Auffchlufs  geben  können.lii 
;  der  vor  den  beiden  Briefen  an  die  TheffaL  fteheih 
den  Crufsformel  zweifert  der  Hr.Tt^ßlbft  w 
der  Ilichtigkeit  fejner  Ueberfcuung:  t^n  & 
^^Gemeinde  Gottes  des  Vaters  und  des  Herrn  ^i^ 
^Jus  Chrißus  von  Theß'alqnich.''  Diefer  Beyi2a: 
von  TheJ/alonich,  gehört  nemlich  nicht  zu  :^ 
fus  Chrißus;  fondern  zur  Gemeinde,  Tjmhim 
&67(Tx\.  (c.  ypocper,  nicht,  wieder  Hr.  VtHiÜJ 
X^ipsiv;  und  die  Worte:  iu  d-e^  rxrpt  Tuurai^ta 
Itjcov  xpi'^if  follten  überff tzt worden feyn;  ausVollr 
macht,  oder,  unter  dem  Beyßande  Gottes  des Ja^ 
ters  u.  f.  w.  Bey  2.  Theifal.  II,  3.  verftehtHr. 
M.  unter  iyd-pwTrog  ttjq  ^uatputti;  überhaupt  ««•» 
Gegner  Gottes,  einen  BÖfewicht,  und  befddidä 
feine  Anmerkung  über  diefe  hebraifche  Benen- 
nung fehrfein  und  vernünftig  mit  diefen  Worten? 
„ich  mufs  meinem  Lefer  doch  nochfagen,  difi 
„nach  der  Auslegung  dermeiften  proteitantifdien 
„Exe^eten  0  iv^pojv.  njQ  ufiocpr.  die  römifdiai 
„Päplle  feyn  Collen;  welche  Meynung  nicht  nur 
„für  die  römifchcn  Päpfte,  fondern  lür  dieR»* 
»,tholiken  überhaupt  fo  wenig  VerbindDches  H 
;,dafs  man  mirs  zu  gut  halten  niufis,  wenn  iÄ 
i,fie,  ohne  fie  2u  widerlegen,  unter  die  Auswädn 
„fe  der  polemifirenden  Exeges  zähle."  DieEte 
leitungen ,  welche  dem  Briefe  ian  die  GaL  a^il 
denen  an  die  Theflal.  vorgefetzt  find,  handeto 
von  der  Abficht  und  von  der  Zeit,  in  welcher 
diefe  Briefe  gefchrieben  worden  zu  £(yiifcheine% 
lind  find  lehr  lefenswerth. 

Ohne  DruckoK,  aber  ohnftreitig  Iq  tiXBX»^ 
bürg:  Einheitsgedichte  eine  Ueberfetzosg 
aus  dem  Hebräii'chen.  Verfafst  von  //w* 
Alexander,  Rabbiner  in  Regensburg.  iTtf» 
8.  60  S.  VIII  S.  Vorr.  ohne  Dedic. 

Diefer  Einheitsgedichte  lind  an  der  ZiAI  i^ 
ben ,  mit  einem  Anhangs  -  Gediehe  vdn  der  * 
jeftät.  Der  Vf.  giebt  fie  fürTehr  alt  au«>  w» 
ihrer  fchon  die  ältcften  und  gelehrteften  Ja^ 
in  Spanien,  Frankreich  ^ und  Italien  erwibfiM 
fagt  aber  nirgends,  wie  es  doch  wohl  fiirißcl»' 
Juden  zu  fagen  nöthig  gewefen  wäre ,  wo  fi«  «* 
finden  find,  oder  zu  welchem  Gebrauch  fie  *«• 
•den  foUen,  £s  find  nämlich  die  gewöbnüchtf 
Gebete  der  Jaden  auf  die  fieben  Tagein  derl^^o* 
che ,  und  ftehen  daher  auch  in  ihrem  ordendi^ 
Gebetbuch,    welches  betitcelcift:    nian^ 
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ii:*nS30.     Die  Verfe  des  hebrälfch€n  Tc]^- 
tcs  reimen  fich  alle.    Pie  Uekcrfetxung  ift  ohne 

Jilles  Sylbenmafs  ^  jedoch  in  eben  fo  viele  Zei- 
en  abcrefetxt,  als  Verfe  im  Hebräifchen  find,uni 
teßt  fich,  eipigc  Provinqialifmen  und  Hebraifr 
Itteti  abferedine;t,  recht  gut  lefen.  Von  der  Art 
ift  IV,  26.    „er  ift  reines  Auges   von  böfes  zu 

I  jffÄawü/i»' (nvna  nWlO).  lil,23.Dubiftbey/e.- 
43.  Die  ßefchaffenen  ftatt  die  Erfchaffenen  ClD 
NiaÄ  47-  „vermeidet  e«ck  nachzugrübeln/* 
Der  Innhalt  ift  überhaupt;  Betrachtung  der  Macht» 
Gröfse,  Herrlichkeit,  Gnade,  Weisheit  Und  Un- 
abhängigkeit Gott;es,  Eine  fchon  in  ihrer  Art 
einzige  Steile  hat  Qec.  in  der  Ueberfetzung  noch 
dunkeler  gefunden ,  als  der  hebräifche  Text  ift, 
Tiämlich  V,  72.-73.  p^ Alles  Sichtbare^und Sinnliche. 
(Alan  erwartet  hier  im  Gcgenfatz  des  Sichtbaren 
das  Uti/ichtbare  y  wie  auch  D'^h3^P^in  einigen 
Ausjgaben,  welcixe  eine  judehdeiiciche  Ueberie- 
tzung  beym  Text  haben',    erklärt  wird.      DaS 

!  Sichtbare  foll  vermuthlidi  die  anfchaulichen Sub- 
ilanzen  ((p«/y«;«€s/a)  und  das  Unßchtbare  die  me- 
xaphyfifchen.  Subftanien  {yoTjrxJ  anzeigen.  jlUe 
ITdisheit  zehn  Grunde  enthalten  alles  ^  (  und  Sie- 
ben nach   dem  Maafe  der  Natur  ^  Sechs  aufser 

;    Natura  drey  Befehle^  Zeiten^  und  Maa/se.'"  In 

'  iiaer  Anmerkung  verfpricht  dier  Vfc  feine  Gedan- 
;ken  über  diefe  verblümten  Ausdrücke  von  derXn» 

,  ifividuel  des  göttlichen  U^efens  bey  einer  anderA 
Gelegenheit  zu  eröfnen.  Reo.  wünCcht  diefe 
recht  bald  bey  der  verfprochenen  i?*ortfetzung 
diüier  Verfuche  zu  vernehmen ,  und  zweifelt  gar 
nicht  r  dlafs  der  würdige  Grdfs ,  der  zwar  in  der 
Zufchrift  an  den  Herrn  Fürtten  von  Thurn  und 
Taxis  über  einen  fchwachen  —  vom  Alter  go 

.  beugten  Körper  klagt ,  aber  noch  mit  Jünglings- 
Jiratl  fpricht,  mit  Nutzen  und  Beyfall  von  J^den 
und  Unjuden  werde  geiefen  werden.     ^  ^ 

BiaENSBURG/b.  Zeidler:  Verein  der  MofaU 
fiken  Gefetze  mit  dem  Talmud  in  zwey  Ab* 
Handlungen  f  verfafst  von  Ifack  Alexander 
Rabbiner.  1786.  55  S.  8* 

Der  Vf.  redet  hier  ganz  die  unrichtige  Sprache 
feiner  Nation,  kommt  immer  auf  Nebenfachen^ 
die  ganz  und  gar  nicht  zu  feiner  Abficht  gehö- 
ren, fchickt  zuerft  einige  ,  aber  fehr  unvollftän- 
di^re,  Wachrichten  vom  ürfprung  und  Innhalt  des 
•Talmuds  voraus;  verweilt  hierauf  bey  dem  ho- 
hen Gericht  zu  Jerufalem  ,  und  unterhält  fodann 
feine  Lefer  mit  fonderbaren  Vorzü^^en  der  he- 
bräifchen Sprache,  beweifst  aus  dem  Talmud, 
-  dafs  die  L'ihre  von  der  ünfterblichkeit  in  den 
Büchern  Mofis  enthalten  fey,  verfpricht  endlich, ' 
in  dem  letzten  Abfchnitt  noch  die  ächte  Ausle« 
gang  von  einer  (RecJi^t  aber  nicht  gefunden  von 
welcher?)  wunderbaren  Prophezeihung  Daniels, 
die  vor  einigen  Jahren  von  einem  ProFeiTor  ver- 


ftiftert  wütdeH  fey;  vtni  fagt  weiter  bis  zumEn« 
de  kein  Wort  davon.  Schon  hieraus  wird  man 
vermuthen  li^nnen,  dafe  der  Titel  -  ^erefn  £ci| 
gar  nicht  'zu  diefem  Buche  fchicke.  JVI^^n  crwarf 
tet  eine  Aufiöfung  der]  Widerfprüche ,  welche  e^ 
wa  zwtfdien  dem  Mofailchen  Gefetz  ui^d  dcn^ 
Talmud  Vorkommen  möchten,  und  der  Vf.  fuhrt 
fidchftens  drey  oder  vier  Stellen  aus  den  Qücheri^ 
Mofis  an  •  die  einander  zu  .widerfprechen  ichQi* 
nen  ,  aber  im  Talmud  fo  erklärt  lyerden,  ^dä^ 
der  Schein  des  Widerfpruchs  verfchwinidet. 

Hannover;  in  derHelwingifcheit  Buchhandl.  ; 
JFeifsens  (Jonß  Albus  genannt )  U  ebertritt 
'  *'  zur  katholifchen  Kirche.  Eine  lehrreich 'un^ 
Urhaltende  Gefchichte für  Ferßandund Herz 
gefchrieben.  zur  endlichen  Beruhigung  für 
IVeifsens  Gegner  ^  von  feinem  Freunde  D. 
/i^.  I789-90S.  8.  (5gr.) 
Albus  gieng  im  J.  1782.  auf  die  Univerfität  Hal- 
le, um  Theologie  zu  ftudieren,  gerieth  aber  in 
fo  kümmerliche  UmfGinde ,  dafs  er  fich  bald  ent« 
fchliefen  mufste,  fie  wieder  zu  verlaiTen.  £|r 
gieng  auf  gut  Glück  nach  Dresden ,  und  bettel« 
te  fich  von  da  weiter  durch  bis  nach  Prag ,  wo 
er,  von  feiner  Mutter  wegen  ^  auf  die  Verlaffen* 
•fchaftdes  Blfchofs  Kuifer  von  Königsgrätz'  Ai^* 
fprüche  machen  zu  können  hofte.  Hier  kam  er 
in  einem  Qafthofe  zu  der  fiekanntOchaft  einer 
Hausmagd,  die  ihn  fütterte,  und  ihn  die  Reize 
der  Lebens  geniefen  liefs.  Um  fich  der  Gnade  feiner 
Schutz götdn  völlig  zu  verfichem ,  ward  er  auf 
ihr  Zureden  katholifch;  aber  nur  fo  zum  Spafs» 
giebt  fein  Freund  und  Apologet  zu  verftehei\. 
Kin  Fremder ,  der  ihn  zuÖUig  zu  fehen  bekan^ 
hielt  ihn  für  einen  G.  v.  d.  S.  (Grafen  von  def 
Schulenburg.)  Albus  liefs  fich  den  IrrtUnm  ge- 
fallen ,  und  benutzte  ihn ,  um  fich  der  Hausmagd 
noch  werther  zumachen,  und  bey  dem  Wir^hp 
Credit  zu  bekommen.  Da  er  aber  weder  durch' 
feine  Ileligionsveränderung  noch  durch  feii^J 
Standeserhöhang,  zu  einem  gewiffen  Stück  Brod 
gelangen  konnte,  vielmehr  fürchten  mufste,  er- 
tappt zu  werden,  fo  entfchlofs  er  fich  wieder  ab- 
zuziehen. Mit  Mühe  erhielt  er  einen  Conver- 
fionsfchein,  weil  er  fich  bey  der  Ablegung  des 
Glaubensbekenntnifll-s  /Tezy/e  genannt,  folglich, 
da  er  doch  nun  ein  Graf  war,  die  Kirche  betro- 
gen hatte.  £r  bekam  ihn  endlich  und  zwar  Cß 
gefnfst :  £s  heit  der  Herr  Gr.  v.  d.  S.  unter  dem 
abgenommenen  Namen  IFeifse  etc.  Jetzt  lebt  €r 
in  ßraunfchweig,  in  der  Schröderifchen  Buch- 
handlung, iiat  auf  den  geißlichen  Stand  renmh 
ciirt,  und  unter  dem  Namen  Blau  eine  Komödie, 
unter  dem  Namen  Kaifer  ab^r  Gefpräche  über 
einige  fyftematifche  Lehrmeinungen  <  Heterodo- 
xiopoL  1789O  herausgegeben ,  will  auch  nächßeflis 
feine  Lebensbefchrei&ungauf  Pränumeration  edi- 
ren.  -r  Wala-fcheinlich  ift  er  felbft  Vf.  der  ge- 
.  genwärtigen  Brofchure;  denn  wej*  könnte  wohlfo 
DddÄd'3  ^  genau 
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fenau  iint(*rrlclitet,  nild  tuglelch  fo  sirdith  ge- 
ftimmt  von -ihm  fchreiben,  alserfelbft?  undwUs 
koftet  e^  ihm ,  der  fich  fo  oft  fchon  verhandelt 
hat,  nun  auch  einmal  als  ein/?,  ^.vorzutreten? 
Wer  diefer  D.  *r.  aber  feyn  mag ,  fchlecht  ge-i 
nug  hac  er  die  Sache  feines  Freundes  verrhekii« 
gct.  Anftatt  des  Motto :  Ouid  non  mortülia  pe^ 
ftorm  cogis  Auri  facta  James I  hätten  wir  He- 
ber eins  aus  Sirach  vom  Müfsiggange  auf  dem 
Titel  gefetit. 


TECHNOLOGIE.       ,  i 

Altknburcs  ,  in  ifiv  Richtcrfchen  Buchhandl. : 
Sammlung  prakfifcher  Bemerkungen  und  ein- 
zelner zerßreuter  Abhandlungen  für  Freunde 
der  Salzwetkskunde^  gemeinfchafdich  abge- 
fafstvon^To^.  mih.yx.Kari  Chrißian  LangU 
darf.  Zwcytes  Stück.  1788*  38i  S.  gr.  8* 
9  K.  <i  RtKl.  8.) 
Diefes  gewifs  allen  Kunffgenoffen  und  Liebha' 
kern  angenehme  Werk ,  deflen  Anftng  in  Nr.  4. 
•der  Supplemente  zur  A.L-  Z.  von  1785- angezeigt 
ift,  erhält  in  diefer  Fortfetiung  nicht  nur  feinen 
Wcrth,  fondern  wird  auch  noch  vollkommener. 
Der  befondere  Inhalt  davon  ift  folgender.  !• 
Einige  «up  Salzwcrkskunde  gehörige  Unter- 
•fuchungen  von  Hm/  Ant.  Baume.  Sie  find  aus 
leinier  Experiittentalchemie  m  drey  Bänden  nach 
derüeberfetxung  von  Ijrn.  Gelilem,  genommen, 
beftehen  wieder  aus  17  Abfchnitten  und  enthal- 
ten theilseinlekic  Nachrichten  v©n  verfchiedenen 
Saliwerken  in  Frankreich»  theilsUnterfuchungen 
der  Soole  und  ihrer  Beftandtheile  des  Selenits, 
SaUftcins,  der  Dämpfe  und  Schaums,  der  Mutter* 
laugen ,  Magnefie  und  des  Pfannenfteins.  «•  Von 
dem  Geftcin,  welches  die  Dornen  der  Gradir- 
häufer  überzieht  von  Hrn.  Friedr.  Aug-iCßr^/ien. 
Jer.  Nach  genauen  Verfuchen  beftehet  es  zu 
Wauheim  im  Hanauifchea  aus  Kalkerde  und  et- 
was Thon.  3.  Von  .  Abhaltung  ,des  wilden 
WafTers  von  Salzbrunnen  von  Hrn..ßaurath  Glenk 
%VL  Niedcrhall  im  Hohenlohifchen ,  eine  fchon 
1778  befonde/s  gedruckte  aber  wenig  bekannt 
gewordene  und  hier  vermehrte  Abhandlung.  Es 
wird  in  der  erften  Hälfte  zu -weit  über  den  Ur* 
fprung  der  Sahquellen  mit  viel  gelehrten  Allega- 
teil  ausgeholt,  übrigens  aber  der  Vorzug  der 
Fafiung,  AustorderungundAbleiiuftg  des  wilden 
Waliers  vor  der  blofeen  Abdämrr.ung  mit  Thon 
gründlich  gezeigt.  4-  Praktifche  Bemerkungen 
über  vereinigte  S<iug-und  Druckwerke  und  5. 
Stangenkünße  von  I.  W.  Lanpsdorf,  beyde  ak 
Nachträge  zu  feiner  ausführlichen  Abhandlung 
von  Sahwerken,  davon  aber  ohne  Zeichnung 
kein  deutlicher  Auszug  möglich  iß.    £•  Nachricht 


von  der  W^iTericixtift  ^fl  ' jier  ReidisRadt  Rothen- 
burg von  K.  C.  Langsdorf.  Ein  unterfghlachtige 8 
Wafierrad  mit  Krümmzapfeh  und  einem  Druck« 
werk  mit  4  Stiefeln  treibt  das  Waffer  in  einer 
l  jZoU  weiten bleyemen Steigröhre,  deren  Wand 
unten  I  Zoll  flarkift,  3500  Fufs  und  gegen  400 
Fufs  fenkrecht  in  die  Höhe »  und  daran  werden 
vier  Fehler  gezeigt,  befonders  dafs  eine  viermahl* 
weitere  Steigröhre  die  Wirkung  dreymahl  fchnel« 
1er  machen  würde.  7.  DeiTelben  trigonometrifche 
Äuflöfung  einer  practifchen  Aufgabe  über  di^ 
Gröfse  der  Klappenventile,  g  und  9.  Deff.  Fort» 
fetzung  der  Nachricht  (im  i  St.  Hr.  j.)  von  Er- 
bauung des  Gerabronner  Salzwerks.  £r  be- 
fchreibt  umftändlich  und  lehrreich  die  Abteufung 
und  Verjochung  des  Schachts ,  die  Einfetzung 
^inesSaugewerks  und  Kunftrades  zu  .Wältigung  des 
Waflers,  die  Unterfuchung  des  Soolcngehalces 
mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Dorn -und 
Pritfchengradlrung «  die  Anlage  des  Teiches^un^ 
Faifung  des  Brunnens  mit  Rücklicht  auf  Urn. 
Glenks  in  Nr.  3.  gegebene  Vorfchriften.  10 
Defl'.  ßefchreibung  einer  Bohrmühle  zum  Nach- 
bohren eiferncr  PumpenftiefeL  Er  hat  fie  zum 
Gebrauch  feines  Wqrks  in  manchen  Stucken  ver- 
beflert  und  die  Einrichtung  ift  durch  mehrere 
Zeichnungen  deutlich  gemacht,  ti.  Actenfiüclc 
zur  Qefchichtedes  Nlederhaller  Salzbrunnenbaues» 
ein  etwas  dunkler  Bericht  des  Hn.  Haalmetfier 
Job.  And.  Matter  zu  Weisbach  von  fnichtlofen 
koftbaren  Arbeiten,  welche  ein  eingebildeter 
Kunß^f  erftändiger  Baudirector  Hauptmann  Scheyer 
1779  und  go  vornehmen  liefs»  um  Aärkere  Soole 
zu  finden.  19.  ßefchreibung  des  Saliwerks  Frie- 
drichshall bey  Lindenau  im  HildburghaüfiOchen 
von  Joh.  Wilh.  Glenk  Hohenzollern  -  Hechingi- 
fchen  Bauinfpector,  einem  Bruder  des  Hohenlohi- 
fchen  Bauraths.  Es  wird  durch  eine  Gewerk« 
fchaft  von  30  Kuxen  betrieben  und  hat  an  Ein- 
träglichkeit- durch  Zuilufs  des  wilden  Waflers 
beym  unrorCchtigen  Aufgraben  der  Quelle  ohne 
Faffitng  fehr  gelicten.  Die  Betreibung  der  Künll 
und  des  Gradirwerkes  ift  mangelhaft,  bey  dem 
fchlecht  eingepchteten  Sieden  geben  die  vielea 
Unreinigkeiten  7  bis  <g  Zoll  dicken  Pfannenftein» 
und  das  Sali  mufs  doch  wegen  der  Bitterkeit  wohl- 
feil, der  Centner  zu  2  Fl.  14  Kr.  verkauft  wei^ 
den«  Daher  ift  bey  7470  Gulden  Einnahme  .doch 
kein  reiner  Ueberfchufs,  fo  dafs  die  feit  20  Jah- 
ren verwendeten  ioc,ooo  Gul4en ,  nebft  Zinfen 
verloren  find.  3)  ßefchreibung  einer  neuen 
Pampfmafchine  zu  Betreibung  der  Gradirhäufer 
von  K.  C,  La ngsdorf  nni  14.  ^.er  von  Hn.  Ho& 
rath  Keivpl  erfundenen  zu  Bewegung  der  Kunft- 
gezeu^je  mit  Hn.  K.  C.  Längsdorfs  gründlichen 
,  Bemerkungen  zegen  ihre  Ausführbarkeit. 
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11  TER  Ä  T  ü  IL  -  ZEITUNG 

Mit tTjyröchs^  Öen. Ji$««:Septexni) er  i^gp» 
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G  0  TTES6ELJHR  THMIT^ 

JtiiMiö.  b.  ^ritfc*?  'Gefckithte  der  Tmifeund 
(der)  Taufgttfinntett.  f^onSfo'ka4tnJaguß 
Starke  der  h.  S.  Doctor,  Hochf.  Heff.  Ober- 
hafyrei.  u.  ConMothir.  1799.  438  S-  S^«  €^ 
(I  Rthlr.  4  grO      * 

DercrIleTheil  dlefes  Buchs ,  Sie  Gefchhhte 
der(chriftlichen)  Taufe,  wird,  inVerhältnifs 
♦gegen  den  zweyten,  g;^  feür  Jcuri»  und  in  Betracht 
telner  vorzüglichen  Wichtigkeit  viel  zu  .kurz  abge- 
handelt, als  dab  er  alle  die  Foderungen  erfüllen 
könnte,welche  manibey  näherer  Erwägung  desUm- 
d&ngsund  Gewichts  diefer  Matecle,  an  den  Schrift- 
fteller  zu  richten  berechtigt  Ift,    welcher  einer 
folchen  Arbeit  fich  unterzieht.    Das  ganze  Werk 
xcrfällt  in  drey  Bücher,  denen  unter  der  Ueber- 
ichrik  JSefckU^s  (S.  3W0  eine  Ueber licht  der 
Gefchichte  der  Taufgefinnten  und  ihrer  gegen- 
wärtigek  Verfaffung   nach  ihren  verfchjedenen 
Parteven  ahgehäagt  ilL    Blpfs  das  erde  Buch  <S. 
I.  bis*S.  I3i0  befchäftiget  fich  mit  der  Gefchich- 
tie  der  Taufe,  aber  aiu- Ws  ins  n>ittlere  Zeitalter, 
obgleich  die  Periode  nachder  aeformation,  auch 
auScr  den  Anabaptißifchen  und  Meniü)nit'£chen 
Handeln ,  liianche  nicht  unerhebliche  Begeben* 
keit  darbot,  die  in  eine  vollftändige  Gefchichte 
diefer  Lehre  und  Ceremonie  cehött.  haben,  wiir« 
4e,  z.  B.  die  Streitigkeiten  iiuer  die  Nothtaufet 
Torziiglich  in  England,  die  über  die  Nothwendig^. 
Idelt  der  Taufe,  befonders  mit  den  Sociniancm, 
ill  L.W*    Aber  am  dürftigßen  find  die  Bttraclü' 
timgen  nberAen  Urfprmg^und  die,£efihiffenlysh, 
der  Tauf ß  (fS.i  —  i'^y  g^^itten.      Bey  Betracht, 
tungen  Jollte  es  in  einer   Gefchkhte  der   Taufe^,^ 
b*ilag  nicht  bleibet     So  aber  werden  iicnn  hier  ^ 
Tiele  fehr  intereflante  hiftorifcJic   Fragen   ganz , 
üWrgangen,  andere  nur  berührt  und  im  Dunkel 
Ädafien.    Antons  vän  Dale  hißoria.  baptifmorum., 
cum  tiebraicorum  tum  C^hrißlanprum  wiirde^  d^m . 
1?i.  gute  Dienße  geleiff et  haben;    und  fi^'wirdt 
den^  welcher  über  diefe  Materie  gründlichen  Vn«- , 
terricht  verlangt  rin^^er  noch  mehr  hefriedigen, 
Me  verwickelte  Aufgabe  über  di6  Jiidilche  Pro- 
feJytentaufe  iß  allerdings  noch  nicht  geltifet;  un» 
A.  L.  Z.  I789-  Dritter  Band.         ' 


fer  Vt  fpfingt  darüber' hinweg,   ^ind  b^^hairpte' 
mit  entscheidender  Kürze':  noDh  ehe  Chrißus  die  - 
Taufe  einfettete ,  fey  das  Tttufen  fchon  eine' 
fcey  ^lAaen-undMeidien    bekannte  got^' 
tesdiJ^^nßUchie  Cere mo nte  gewefen;    die: 
Juden  hätten wahcfcheinlichcr Weife  di  efen  (y  c-  ^ 
hrauch  von   den  Perfern    und  Chaldä- 
ern  erlernt  (angenommen),  als   unter   deren  . 
Herrichaft •überhaupt  ihre    philofopkifche 
religio  fe  Denk  ungsart  (v/3fB  hat  diefcmh: 
einer  £0  einfacheo  Ceremonie  zu  thun?)  eine  an- 
dere Richtung  b^Dsnmen  habe.    Sollte  hierdurch  * 
der  Ur(pru(ig,  und.  die  Abkunft  der  chriftUchen 
Taufe  erklärt  werden,  fo  hätte  das  alles  shisfjhr«' 
licher  abgehanddk«    verftäodlichcr  und  -gewilTer 
gemacht ,  der  Begriff  von  Tau£a  Jbefiimmt ,    auf' 
Frofelyten^TüvtU  eingefchrinkt,   nicht  aber  je^; 
der  Art  von  Luftration  nntepgeleßt  werden^  müfl*  *• 
fen.     Und  da  würde  fich  fchwerlich  gefanden  ha-  * 
beh  •  dafs  Me  bey  Heiden  itbllohen  Taufen  hie- 
her  gehören,  und  da£3  die  Reinigungen ,  diebey^ 
der  Einweihung  zu  den  Myfierien    vorgfengen, 
iJöWwdieH^/TffteCeremonientu  nennen,  von  de- 
nen die  dirifUiche  Taufe  abgeleitet,    oder  mit 
denen  fie  nur  verglichen  werfen  könnte,     Hat# ' 
ten  die  Juden  wjrWich  eine  *rofeiyt€ntairfe ,    f(i " 
möchte  man  doch; wiflfen,   wie  diefelbe  lieh  ge-*^ 
gßa  die  BeTchneidung  Ferliielt,  olrr  in    Abiicht ' 
ihrer  Kraft  und  B^deudang  von  diefer  utitMchte*' 
den  war;  eine  Frage,  die  fo  wohl  in  der  Ge-* 
fchichc^  der  Streitigkjßiten  mit  den  Zeloten  un-  . 
terden  erft^n  Chritten ,  weichedießefchne'idung' 
nicht  fahren  lafiea  wölken^,  als  auchän  der  Ab^^ 
wägnng  ^ef  Gründe  für  und  wider  de»  Kdobap«^ 
tiJffpus ,  nicht  unerheblich  ift*     Ein«  nähere  Stirfe  * 
ziun  Aufkommender  chrlfttichen  Taufe  war  die  ' 
T.aufe  Joh^nnis;  auch  ü^ew  dlefe  eik  dervVf.Wn-' 
w£g.    Was  hatte  Ce  eignes,    wodurch  üe  fich ^ 
von  jüdifcher  Profelyt«ntaufe  unterfchied :    wa-  * 
Tiim  erregte  er  fo  grofses  Auffehen  dainit?  (depii 
d({fs  ffJne-Ta^feäe^.Qud^niiUs  ir^Jt  Jretndifs  ver^^ 
g^kbnmien^Mi^t  ^mr4etVinkkp;  i&AErdodt  ^ 
ii\,4er  Anfirage:  fT^mmtaufeßdudennP^i^u'sde^  * 
Beynameniftfr  Täufer^  der  ihm  bcygelegt  ward, 
aus  der  verfänglichen  Fra^e  Jefu;    aus  w«tcher  * 
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Bericht  3ofepks  von  ftm,  olTenlksr  geoi9fl^>.Wie 
verhielt  fich  diefe  Taufe  lu  der  Taute  auf  Chri-' 
fti  Namen,  welcher  fie  oft  entgegen,  oder  doc]i 
nachg^  fetzt  wird?  Die(c^  uncTandrt  Aii^abefi 
follten  doch  in  einer Gefchicbte  der  taufe  nicht' 
als  unwichtig  bey  Seite  gcfetxt  bleiben.  Ein  paar 
W^rte  über  dii?  Wazarier  o&r  S&bier  hStten  apch 
iiu:^n  Plaiz  hier  eher  Terdient»  als  wte*^»  von 
der  Taufe  der  Parfen,  (wo  Tertulüan.  de  prae- 
fcriot.  und  de  bapttfmo  fehr  unzuverläfsig  ciiirt 
wird)  gefagt  ift,  oder  von  der' Taufe  der  Effäer»' 
(von  welcher  h^y  dem  citirten  Jofeph  de  hello 
Jud.  L.  IL  c.  12.  fnft  Icein 'Xmcrrrftfeht,  Weh  Htr* 
£ends  fonft  das»  was  der  Vf.  aus  ihm  anführt; 
qder  von  der  Taufe  der  Seele  beym  Philo  <dcr 
in  der  citirten  Stelle  blofs  über  die  Gefchichte 
von  derSündfluth  witieltO  Ab^r  noch,  befremd* 
I|cher  ift  es,  dafs  über  die  Taufe  Oiridl  fo  %tt 
nichts  ßefjagt  iß,  woran  man  den  UnterfÄchungs- 
fleüsdes  Vf.  bererken,  und  wa^  Lefern  eine». 
Buchs;  wie  diefes»  interefTane  ft^yn  konnte.  Dafs 
Im  N.  T.  kein  ausdrücklicher  Befehl  Chrißi  «u 
finden  fey ,  durch  welchen  die  Taufe  zu  aUererß 
Vjon  ihm  angeordnet  worden,  hitte  doch  Bemer* 
Irung  yerdic»nt;  denn  Matth.  2^.  und  IVIarc.  i^ 
4Mff'  n  wohl  fticbt  dafür  gelten,  weil  Joh.  3,  20. 
jOünd  4^  u  eine  bereits  früher  in  Jefu  Lehranßalc 
.üblich  gewefen^  Taufe  yorausgefetzt  wird.  War 
das  nun  eimv  Taufe »  wie  diej  des  Johannes, 
pder  t'inH»  verfchiedene,  und»  wenndies^  worinn 
Verfchi^den  ?  Man  taufte^  fagt  der  Vf.,  wahrfchein^ 
iUher  Steife  Quf  den  Namen  ^efti  allein-,  aber 
Washiefs  <^orh  das?  ünd^  wenn  der  Vfl  hinw: 
£^tzt:  Nachdem  aber  Chrißus  von  den  Toäten 
muferftaiiden  war  ^  befahl  er  den  Apoßeln^  die 
JUeiden  (fttht  das  auch  da,  im  Gegenfatz,  oder 
suit  Ausfchliefsung  der  ^M</eitf^  im  Namen  des 
Vaters  ♦  des  Sohnes  und  des  h^  Geißes  zu  taufen  .• 
fäfragen  wirab  rmals,  was hiefs doch  das?  Hiefa 
e»  t>twas  anders^  als  auf  den  Namen  Chrrßi? 
Was  ^^nn  andi^rs  oder  mehr*Ts?  War  das  etwa 
tm  Fprmular,  das  bey  d»>r  Taufe  £ef prochen  wer* 
den  foilc*^ ;  ich  taufe  dick  im  Jörnen  des  etc.  ? 
oder  hätte  es,  wie  G.  3.  Foßus  iDifp.  de  ba^ 
ftifm.JL  Chef.  ^J  fprkht,  alsdennheifsen-müffen : 
taufit  fie»  und  fprechet  dabey^  die  fTorte:  ich 
taufe  dich  ecc^  ?  war  alfo»  wohl  nicht  vielmehr  in 
iw  Woften:  Taufet  ße  im  Name»  der  V^  51  fi/ 
K  G,.  evsi^  Erktiüruag  des  Sinns  und  der  AbCcht 
dUefer  Taufbandlung'entfhalrn?  Sollten  aber  nicht 
auch  hier  die  Zweiffl;  Wt*lche  wider  die  AebhN 
h^it  diefes  Xiufbefebis  erregt  Gnd,  in  Betracht 
gezogen  zu  werden,  verdient  haben?  Denn  wa* 
rum  wciia  fVlarcusindea  Paraltelßell^  nichts  von 
dtefien>Bi^fehl?  nn&rum  kömmt  hn  N.  T.  fo  gar 
k^ne  Beziehung  weie^-f  daraitf  vöW  warum  ftn-^ ' 
ij^ die  ApofieU  <lie  diefenBpfehl  Heiden ^utau«^  ' 
fen  crhaltfA  hatten ^-fo-vip^  Bedenklichkeiten  in- 
fich,  u..d  fo  viele  Widcrfpriiche  bey  andern  ge* 
g^|i  die  Aui&ahnie  lieidmfoher  Lentis  ?•  -^     JNur 


twe9tM^gfin  fiffdet  der  Vf.  tiey  der  Taufe  inik* 
yer  urfprunglfchen  Btsfchaffenheit,    näherer  Be- 
traditun^  würdig ,  dve  eii^e,   ob  die  Profelyten 
allj?[ttnttrirWa0{r  s^udMU    oder  auch  Bur  be- 
fprengt,  die  andere,  ob  allem  Erwachfene,  oder 
auch  Kinder  getauft  wurden?    Wir  finden  aber 
eine  dritte  nkge  äi>en  fo  wicHiXg:  6B  auc£  K^? 
der  chrifi^cher  und  fchon  getaufter  Ekem ,    uik- 
mündige  oder  erwachfene ,  getauft  wiurden,  und» 
uach  der  AbjScht  und  Be(limmung  diefer  Ceremo* 
ifiie.'g^t^ufe  werden  ma/sten,  oder  ob  lichs  hier» 
wie  mit  der  jiidifchen  Profelytentaufe»    vorhielt» 
Äiftrdle",  wietche  bereits  tm  SchoD&e  der  Kirche 
geboren  waren,  auch  ohne  Taufe  fchon  für  aof«^ 
genommen  au  halten  wasen?  EiaeFragfe»  deren 
Beantwortung  felbft  zum  richtigem  Verflandedea 
Sjrfteima/Qiaacher  Taüfgefini^en,  und  ihrer  Ctn« 
Wiirfe  gegen  die  Waflertaufe  viclbeytragen  kann. 
Auch  hier  iß  t/an.  Dole  in  dem  attgeTuluteii  Bu- 
chq  voUAandige^t  ala.i&nfer  Vf^;  wollte  erfligen» 
der  Streit  mit  den  Socinianern  übe^  diefen  Punkt 
fey  abgethan^  fo  würde  dpch  in  einer  QefdiiciK 
te  der  Taufe  der  erße  Anlafs  daau,  nemlichdaf» 
es  an  Zt^ugniflen  und  Nachrichteii  von  Taufen 
geborner  Cbrißen ,    aus  dem  ApoftöUfchen  und 
nächßfolgenden  Zeitalter  &ß  gänzlich  fehlt,  .nicht 
verfchwiegen  werden  miiflen;    aumai  da  auch 
neuerlich  diefe  f^r^ge  von  verfchiedeneh  ange-^ 
regt,  und  insbefondere  vom  Hm.  D.  TeU^r  c£>- 
curf.L  ad  Burnet^  /de  fide  et  officio  mir  vielem 
SiPhdn  zum  VortheH  derer,  die  die  Taufe  gebar- 
tier  Chrißen  leugnen ,  beantwortet  ift.     tndlkh  * 
vtrmitren  wir  noch, vieles  an  der  ErkHürufig  dea 
Urfprungs  und  an  der  Gefchirhte  de^   Taufbe« 
keuntniSfr^  es  ift  gar  la  wenig  gefagt,  dafs  die' 
Symbola /eÄr  «i>)/ar/i  waren  ^  g^r  zu  &;ich»   da(s 
dar  ganze  theoio^ifche  ^  ißeni ,  wenn  gleich  *ei«e 
einzige  Hauptwahi  heit  ^n  dem felbeu  fehlte^  Skiz^' 
ze^    Lmrifs,   tutwutf  uat  ^,  noch  nicht  äusge* 
ftihrtes  Gemäide,     Wilf  n  möchte  inan,  oh  wirk« 
Uch  vom  Anfang  ein  Glaub 'nsbekenncnife  von 
den  ijandidaten  der  T.ufe  gefordert  und  abge-i* 
lef^t  'worden ,  wie  die  beftünHigin l*ormulare f6t> 
eher  BekenntniiTe  aufgekommen ,    wie  fie  ai  ge-^ 
Wachfen  und  gleichförmig  gewerden  feyn,u^£  w« 
•    Wir  ghuben  untre  Anfprüche*  auf  eine  urtw* 
(kindlichere  und  gründlichere  Atisführung   aller, 
diefer  Materien  nicht  über  die  Billigkeit  ausge^ 
d^hnt' zu  haben;  der  Vf.  berechtigte  uns  Hazit^] 
iridem  er  uns  in  der  Vorrede  fjottnung  machte^ : 
eme  möglichß  genaue  iiarßeUung  aUer  mexjnungen^. 
die  vom  Anfange  an  unter  den  Chrißen  über  diä 
Taufe  Statt  gründen  haben  ^  hier  zu  erhalten» 
vJ  nach  Möglichkeit  alles  zufammen  zufuden^war 
vbw  Anfange  an  unter  den,  Chrißen  \iber  die  Tau*^ 
fe  gedacht  worden.     Man  durfte  auch  fdion  ohne' 
dl^s  Verfprecher»,  von  einer  Gefchichte  der  Taufe  . 
erwarten,  dafs/ie   den  tfrfprurtg  und  Fortgang 
diefer  Ceremonie,  die  mit  «ivrieb.  n  von  Ztit  zu 
Zeit  verkniif»ften  und  manniclifaUig^^rliadercen 
Digitized  by  V:rt7V>g  i-  Het^e».  % 
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Nbbettgebriadte  ^  nAi  AjStAteti »  die  v^rfchi^e« 
nrii  iind'ßleichfilUs  oft  verinderten  Voraellan« 
goi,  von  ihrer  Bedeutung,  Kraft  und  Wirkfenv- 
keit  entwickeln»'  und  die  Folgen»  welche  das'aU  • 
lesMh  der  Denkart  und  Mortui tit,  deff^Voto^wie» 
iii-4en  Lehrfneynungen  der  Schulen  und  Tbcolo» 
gen  gehabt  hat»  ins  Licht  fetzen  werde»  '  Da  die* 
fe  Cercmonie  gerade  die  früchtbarlte  unter  allen 
gewefen»  durch  welche  Ideen  und  Lehrßtze  er« 
xfugt»  geformt  und  fortgepflanzt  find»  da  fie  ei 
Ift»  weicher  das  thcoldgifche  Syüeni  fo  vlelte  und 
w^ididgeZufätze*  Erklärungen  und  Beftimmun- 
gßti  zu  verdanken  hat»  (i.  fi«  in  den  Dogmen 
von  der  nienfchlichen  Natur»  vom  fittllchen  Ver- 
derbe;»» vom  freyen  WiUen»  Von  der  Ghslde» 
Tpn  den  Sacramenten»  von  der  Kirche  xL  L  w.) 
fQ^ verdiente  fie  es. auch  vorzüglich»  mit  demLich-  , 
te  dt:t  Gelchichte  durch  alle  Zeitalter  und  Pre- 
Tiitzen  der  chrißlichen  Kirche ,  fo  wohl  hachjh^ 
reu  Innern  Beftimmungen»'8l&äui$erlicheB  Qeftal^ 
t^n»  auf  das  for^ältigße  beleuchtet  zu  werde«. 
Wie  wenig  diefer  Erwartung  hier  Genüge  ge- 
fchehn  ley »  bedarf  nach  dem ,  was  wir  über  den 
erften  Aufchnitt  bemerkt^haben»  keines  Beweifea 
weiten 

Die  folgenden  Abfchnftte  find  überfchricben, 
dei^zweyte;  ßelchaiit,nheit  und  ßegriöe  von  der 
T^i^fe  im  zweyten  imd  dritten  Jahrhundert;  der 
dritte:  Veränderungen  in  Ahlehung  der  Tauft»» 
Streitigkeiten  über  die  Ket«crtaiifei  der  vierte; 
VprfteUungen  von  der  Taufe  vom  vierten  Jahr- 
h^inderte  an»  N^utrungen  in  Anfehung  derfel- 
hen  und  Sueitigkciten ;  der  fünfte  :  Vorftellun» 
g^tk  von  der  l\  im  mittlem  Zeitalter  und  Verän* 
derungen  in  Anfehung  derfelberi.  Wir  wünfch- 
t«n »  der  Vf.  hätte  üch  nicht  fo  fehr  an  dife  Zeit- 
f()lge\£ebunden  ^  fondern  mehr  auf  den  Unter- 
fchied  der  lÄeynungen  und  Gebräuche  in  den 
vgrfchiedenen  Gegenden  und  unter  den  verfchic- 
deiien  Parteyen  gefelien.  Die  Provinzlaldogma* 
tik  der  Africaner  und  der  Lateiner  überhaupt» 
mu(s  hier  vorzüglich  von  der  mbirgentändiGcbeit 
und  griechifchen  forgfältig  abgefondert  werdem 
Ift-der  Tattfgefchkhte  des  itliiteialters  aber  bleibt 
noch  am  meiften  zu  thun  übrig.  Was  die  foge- 
nannten  Manichäer  des  eilften  Jahrhunderts,  und 
die  verschiedenen  Gefchiechter  von  Sonderlingen 
undl'iFreydenkem»  von  der  Taufe  gedacht  ha- 
b^n,  ift  zwar  in  etww  ausführlicher  vom  Vf.  er- 
»Shlt»  als  andre  Thcilediettr  Gefchichte;  aber 
MF  nicht  aus  den  Quellen  feibft  unterfucht»  m^h* 
rentfaeils  «us  Moshcim,  Fuefsli  etc*  Bey  dem 
erll-^rn  dieftr  beiden  Gelehrten  findet  ßch  übri- 
gens» wenn  wir  nicht  irren»  die  vom  Vf.  (S.  109) 
lingf^uommene  Ableitung  des  Namens  Katharer 
0BS  dem  Griechifchen  gründlich  widerlegt»  und 
b^^em  andern  die  Äcitefsrkung»  dafs  der  Name 
Cute  XeMi^c  urfprilnglich»  und  überhaupt  dem. 
Sprachgebrauch  des  Mittelalters  gemils»  nicht* 
anders  heUst,  als  Vornehme.    Vonßerengars  und 


amfifer  t^^ekMrtdr  Minnef  Gedanken  über  die 
Ktndertaufe,  fagt  Hr.  St  kein  Wort.  Die  fchola- 
ftiifche  Tauflehre  wäre  TOrnQi|»li<^h  einer  Bf^jJ^" 
em  Befchreibung  würdig  gewefen;  Ce  ift  die 
Quelle  mancher  noch  jetzt  berrfchender  dogma- 
tifcher  VorfteÄungen  und  Hturgifchcr  Formeln. 
Mofs  aus  CraurcrJ  Fortfetzung  der  Bofluetifcheft 
Gefchlchte  Hefse  fich  eine  reiche  Nachleffe  ^ütz- 
lieber  Bemerkungen  zu  diefer  Periode  der  Tauf- 
gefchichte  fammcln.  Seibft  dje  Gefchichte  man- 
eher  Taufgebräuche  ift  ohne  Rückficht  auf  das 
Anfchn  der  Scholaftiker  imvollftändig.  Dafs  an- 
ftatt  der  Untertauchung  die.Befprengung»  (wei- 
che aber  doch  fdion  zu  Cyprians  Zeiten ,  wenn 
der  Täuffing  krank  lag»  üblich  war;  bapUfmus 
clMcus,)  allgemein  autkam,  das  gcfchah,  wie  S; 
104  richtig  gefagt  wird»  im  Anfange  des  vier* 
zehnten  Jahrhunderts;  dafs  aber  Thomas  von 
Aqnmum  diefe  Neuerungen  fchon  mehr  als  hun- 
dert  Jahr  zuvor  gebilligt  und  vorbereitet  hatte» 

war  eben  fo  bemerkeüswerttii 

\. 

Das  zweyte  Buch  (S.  131—258)  enthält  drey 
Abfcbnitte:    k)  die  erften  Unruhen  der  Taufec 
fi^inten;    2)  die  Gefchichte  der  Taufe  bis  zu  den. 
Münftcrifchen  Unruhen»    und. 3)  diefe  Unruhen 
feibft ;  Errichtung  eines  neueh  geißlichen  Reichs. 
Das  dritte  Budi  (S.  259      S9aO    i)  «r^e  Schick. 
fale  der  Taufgefinnten  nach^  den  MünftenicAen 
Unruhen;  Verfuchezu  ihrer  Vereinigung •  ?J[^"' 
nnngen,    Battenburger »  Mennoniten  »   J<^**;^^A 
Schickfale'dpr  Möhrifchen  Taufgefinnten-   a)  Wei- 
tere Ausbreitung  der  Taufgefii  nten  in  ^J»™^^'. 
dcutfchland;  neue  Streitigkeiten  unter  denfelbem 
3)  Fernere  Schickfale  der  Taufgefinnten  m  der 
Schweiz  und  den  Niederländern,  Vereinifeung  und 
neue  Parteyen.     Der  Vf.  hat  die  befttn  Schritten^ 
zu  diefer  lehrreichen  und  unterhaltenden  erxah- 
lung  benutzt.      Nur  fehlten  ihm »  wie  es  fchemt» 
die  vielen»  aber  zum  Theil  höchft  feltenen ,  Aut- 
fttze  anabaptiftifcher  Lehrer  der  erften  Zeiten  und" 
andre' in.  jen^  Häniieln  gefchriebene  Urkunden. 
In  diefem  Betracht  würden  wir  ^^^  ^^^  "?•    j^ 
thQld  NicoL  Krohn  verfprochenen  GefehieMeder 
fanatifchen  und  enthufiaßifchtn  «nedertäufer  in 
Niedetdeutfchland^    von  welcher  der  erfte  Ver« 
fuch»  die  Gefchichte  metchior  Hofwanni  und  der 
Seile  der  Hofinannianer »    zu  Leipzig  1758  °^' 
reits  gedruckt  ift.   den  Vorzug  erthellen.    Wäre 
das  Werk  fortgefetzt»  fo  hätten  wir  eine  ülwaus 
vtllßändige  und  documentirte  Gefchichte  diefer 
betrübten   und    der  Reformation    äufserft  nach* 
thoilig  gcwefenen  Unruhen.    Und  Wäre  auch  nur 
Jener  erfte  Verfuch  dem  Hn..  D.  Stark  bekannt 

feworHen»  fo  würde  er  feipe  Erzählung  in  vielen 
trollen  habrn  bereichern  und  berichtigen  können.. 
Denn  blofs  von  Hofmanh»  der  hier  mit  fünf,  fechs 
Seiten  »bgefertiget  wird», handelt KrOhn  auf  mehr 
als  300  Seiten.  Was  HoFmann  nebft  andern  fei- 
nes Gelichters  vor  feinet  AnfteJlung  als  Predi- 
Eceeea  ß«^ 


77S 

ger  in  Kiöl,  in  Säiweacn,  Liefland»  und  «u  WIt* 
tenberg  unternommen ,  divon  liefet  man  bey 
Hu.  Sc  gar  nichts.;  von  dem  merkwürdigen  Flens« 
bvirger  Gefprilch  im  J,  1529,  von  HoCnütnne  Wie-  > 
derritf  vor 'feinem  Tode^  auch  nichts.  Diefen 
Tipd  feut  Hr.  St.  (S.  217)  in  das  Jahr  ,1533  oder 
1534,  und  er  folgert  daraus  (fi.  230},  dafs,  da 
Hoßnanus  Prophezeihungen  wegen  d^  zu  Stras^ 
bürg  zu  errichtenden  neuen  Reichs  Zion  durch  fei* 
n^n  Tod  vereitelt  li^rden  ^  die  meißen  feiner  An* 
hiinger  in  eben  dem  ^fähr  ihre  Blicke  ai{f  MUnßer 
gerichtet  und  geglaubt  haben  möchten  ^  der  Pro* 
pket  habeßch  nulr  in  der  Beßmmung  des  .Orts  ge* 
irxt.  Dies  foli  der  Mrahrfcheinliche  Urfprung  der 
Miinßerifchen  Tragödie  feyn.  Allein  Hofmann 
liibte  noch  im  J.  1539,  und  damit  fällt  diefe  .prag- 
matische Anmerkung  über  den  Haufen. 
Hannover  ,  b.  Helwing;  D.  3^h.  Mich.  Kerns 
Erklärung  der  ITeiJfagung  Davids  Pf.  iio, 
g.  nach  den  alten  Veber fetzungen  von  der 
göttlichen  Herrlichkeit  0efu  Chrißi  und  def- 
fen  ewigen  Zeugung  als  Sohnes  Gotty.  1788. 
50  S.  «.  (2  grO  ' 
.Schpu  Luther  hatte  bu  verfchiedenen  Zeiten 
diele  Stelle  viermal  verfchieden  überfetzt,  an- 
fangs näher  nach  der  Vnigate,  nach  und  nach,  bey 
fteigcnder  Abneigung  gegen  diefevonfeincn.<leg- 
iij&rn  verehrte  Ueberfeczung  mehr  nach  der  IVEafore- 
tbifvhenPunctation.  Man  hätte^  glaubt  der  V£,  bey 
der  Ak»xandrin.  VerfioA,  dem  Syrer  und  der  Vuh 
irate  hier,  gegen  den  Chaldäet  bleiben  foUen. 
Seine  Ueb'erf?t2ung  iß:  dir , gebührt  (PpV' ^^Xt 
"pi^  J.die  höchße'  ITürde  zur  Zeit  deiner  Helden*' 
fo/er  (deines  Trimnphtags ,.  vei^l  i  Cpr.  13»  4O 
Mit  der  Herrlichkeit  des  Heiligen  (Gottes)  oder 
Vielleicht:  in  dem  innerßen  (^^^n)  des  Merket* 
ligfien  habe  ick  aus  (von;  mir  —  wefentlich  — 
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vor '  der  Morgeüröthe  (  Bern  *  Ati£sng  der  Vdt  > 
dich  nur  dkh ,  als  einen  Sohn  (coli.  rHc  Jet  6^ 
aj.  i  Sam.  7,  $.  ''ho  in  Samarit.  Tett  i  B.llfL  19» 
4.  womit  auch' ^.i3  zu  vergleichen)  gezeugte 

Fur.l^mb'*  mit  dem  Jod  Ift  es  dem  Hn.  Vf.  €*-  - 
wünfcht,, 70  Zeugen  bey  ^ennicott,  und  noA 
mehrere  bey  de  Roffi  gefunden  xu  'haben.  Die 
Anwendung  wird  nach  Matth.  ^2,43.  45.  undjoh. 
17.  5.  gemacht.  -^  Hr.  /T.  veffpricht  fifntb^las 
criticas  in  Pfalvios.  Diefe  Probe,  wie  fchon  firiH 
hcre  über  Jef.  7»  14.  TJ\  u^  1  B.  M.  49,  lo.  iaflea 
neben  einer  lobenswürdigen  ßefchcidenhcit  Im- 
mer, wenn  auch  der  Hauptgedanke  nicht  gerade 
getroffen  feyn  follte,  gute  NebenbemcrfeingeR 
hoffen.  Nur  foUten  diefe  etwas  ftrenger  jgefidi« 
tet  und  gedrängter  gefagt  feyn.  —  Will  der  Ht^ 
VT.  auch,  wie  er  hier  voraus  fagt,  über  Gw«^toi- 
wlrkungen  nach  Schrift ,  ülaubenslehre  und  Ge- 
fchichte  fchreiben,  fo  bitten  wir  ihn,  feinen Mer 
iTÜt  viel  guten  WiUengeäufsertenGnmdfatz:  Dat 
Gefchäft  eirtes  thriftiicken  Gotteslehrers  fey  vor-* 
zuglich  die  Auslegung  der  Schrift^  nur-nicht  tll- 
züeinfeitiff  zu  betrachten.*  Wer  über  Ereigniße 
in  der  Seele  nicht  pftfchologifch  fchreibea  könnt«- 
oder  wollte «  begiebt  fich  befler  der  Sefugmis, 
über  diefen  Gegenftand  etwas  zu  fagen.  Aiisle- 
gung  der  Schritt  müfs  nicht  blofs  Auslegung  des 
Buchßabens,  fondern  wenn  fie  eines  rhrill'idiea 
Gottcslehrers  -würdig  feyn  foll ,  Auslegung*  nach 
dem  Geiß  feyn.  Jene  giebt »  wenn  fie  noch  & 
richtig  ift,  nur  die  Wäterialien;  wieverfciiiedeA 
aber  wird  aus  einerley  Steinen  ein  Bau«  je  nach- 
dem entweder  die  jNIaterialienblos,- gerade  oder. 
fchief  übereinander  gelegt^  oder  kunitmS&ig  ge- 
ordnet ,  oder  gar  nach  dem  Geiß  eines  wahres 
Architekt«  %u  einem  Pallafl:  umgefchaffen  irerdea. 


KLEINE    SC  HRIFTElFf. 


Obkomomi».    Zippfladt  ph.Twietmtyer:  Ueber  dem 
A^bau  d?r  wiißen  Marken  in    f^eßphalen,     Briefe    eiaea 
Edelmnnus  und  Beamten,  htrausgegebea  von  dem  Amts« 
räth  ÄMmp  «a-Ibbenbührcn.  i7«7'  9^  ^  «•    C*  B^O 
-     £bendafelbft. :    tf^^phüUJfk^  Bauern  •  Cjefpriifrhe.  Als 
ein«  t'otdfiiznng  der  Briefe  über  die  wfiften  Marken, 
«xa  dem  AmUrath  Rurap   au  Ibbeohühren.     1788.  6« 
S8    O  g^  D    ^^^  Amtmann  vertfaeidiget  w  4en  Brie- 
fen an  e»»«**  Edelmann  den  Anbau  der  w.äfteu   Marken, 
wider  die  gewöhnliche»  Einwendunjjen ,  die  frey lieh  in" 
Weßpbalen »  wo  diele  Marken  beträchtliche  Beputzun- 
een  der  Uauptgüter  aufmachen,  nech  mehr   als-  ander- 
wärts zu  feg«n  haben.    Er  fciireibt  mit   Sachkenntnifc, 
wohlwollend ,    aber  unparteyifch ,    kaltblüiiff,    und  oft 
mit  Miffers  launigem  Etnit    In  den  GefiMräcben  unter'» 
reden  fich  die  aufgeklärteren  und  wohl  beratbcuenBa»- 
Irn    mit  ihren  ungläubigen    Nachbarn    übet    aller ley 
häu^Ucbesund  wir thfchaftUckes  Anliegen»  unter  aadeui 


auch  über  das.  Hellandfeben  ;  und  wir  enrianertMi  uaa 
dabey  an  Menhurd  und  GerOrud,  Wir  boflen  dee  Hiv 
Vf.  wird  jnit  diefen  Vergleichungen  nicht  nnaafrtedea 
feyn.  Daf«  übrigenü  den  GegefiltSnden  und  der  Manier 
die  Lokatiiät  in  Sac^hen  und  Sprachen  -no^wen^ig  et* 

StD  >  und  daher  nur  weAiphälifches  Koftom»  bi^  mM  fap 
en  iä,  däfffenwirkauBi  «rinnefp* 


pHiL04.eGia.  ITirzhur^f  h.  ftienner:  Vratioweftm 
0UCiüribus  claßtii  Jelectae.  In  ufinm  ßudiofem  Jitvintm^ 
tis..  i7{g.  398  S.  S.  C'o  V*)  Pl^u  finden  wir  in  diete 
Sammlung  überhaupt  nicht»  am  wenigftenAbftufungvo« 
Leichtern  «um  Schwerem,  man  m&lste  denn  in  diefer 
Riickficht  das  Buch  rückwärts  lefan  folleq.  Den  Be- 
fchlafs  machen  näiiilich  einige  Reden  des  Cicert  t  dann 
folgen  rückwärts  Tacitus«  SaMoftias^  Ltrnis  nnd  Qm^ 
tiua* 
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LI  T  E  R.  A  T  \J  K  "  Z  E  I  TU  N  G 

Ponnerftags,.  den  17*«  September  I7g9; 


OEKONOMTE. 


CbKDOK»  h.  Robirifon  u.  Debrett:  iDifcoun 
für  la  Bivifion  des  Terres  dans  PAgTUultu-^ 
re.  Par  M.  Herrenfchwand.  1788.  210  S* 
8.  (I  Rthlr.) 

Hr.  Ä  hatte  in  feinem  Difcours 'für  la  Popula- 
tion, an  Jen  gegenwärtiger  Difcours  fich 
Wchliefst.  fünf  hauptfächiiche  Nahrungsfyfteme 
der  Völker  angenommen:  i)  Jagd,  2)  Viehzucht, 
und  dreyerley  Ackerbau,  entweder  3)  für  fich 
lieftehend  (abfolute,  wo  Jeder  nur  fein  ßedürfnife 
erbauet),  oder  in  Verbindung  (relative),  und  zwar 
öcgründct,  4)  auf  Sklaverey,  oder  5)  auf  Manu- 
Äkturen,  ( Sijßeme  d^agriculture  relative  fonde 
für  un  fußeme  de  manufactures ;  eine  Phrafe;  die 
unendlich  ofc  in  dem  feuche  vorkommt,  und  wohl 
die  Erfindung  eines  eignen  Wortes  verdient  hät- 
te. Die  deutfche  Sprache  erlaubt  vielleicht  den 
Ausdruck :  Fabrik-  Ackerbau.)  Darüber  ift  kein 
Streit,  dafs ,  fo  lange  Nationen  fich  von  der  blo- 
üen  Jagd  oder  Viehzucht  nähren ,  oder  als  Skla- 
ven den  Acker  für  ihre  Herren  bauen ,  alfo  unter 
dem  erftcn,  zweyten  und  vierten  Syftem ,  entwe- 
der die  Volksmenge,  oder  die  National-  undPri- 
tatglückfeligkeit,  die  Ausbildung  ihrer  Kräfte, 
das  Maas  ihres  Genuffes,  in  einem  dürftigen  ein- 
gefchränktenZußande  bleiben  mufs.  Aber  defto 
äiehr  find  die  Meynungen  über  den  Vorzug  des 
.dritten  oder  des /««/t^"  Syftcms .  oder  um  be- 
flimmter  %\x  reden ,  1  (weil  doch  keins  von  die- 
£en  beiden  Syflcmen  ohne  Bcymifchung  von 
dem  aivd(Frn  erfcheint,)  über  das  Mehr  oder  We- 
niger  diefer  Beymifchung  gethoilt,  und  grofse 
Nanicn  ßehn  auf  beiden  Seiten,  Ganz  gewifs 
kann  unter  keinen  Umftänden  eine  jgröfsere  Be- 
völkerung ftatt  finden,  als  wenn  jeder  Menfch 
Ackermann  ift;  die  Fruchtbaikeit  des  Feldes  m 
kleinen  Portionen,  mit  eignen  HJind^n,  ohne 
Pferd  und  Pflug  bearbeitet,  kennt  f&ft  keine  Grän- 
aen;  die  einfache  Lebensart  erhält  die  Sitten  rein, 
den  Körper  gefurtd,  und  der  Bedürfnifle  aufscr 
den  Nahrungsmitteln  find  äufserft  wenige.  Auchbe- 
fchäftigendicfe  keine  befondern  Stände,  fie  ß  »d  d&s 
Werk  der  Alten,  der  Weiber,  und  der  Nebenftuti- 
4.  L.  Z.  I7«9*  Dritter  Band. 


den ,  die  der  Feldbau  Übrig  läfst  Mliftige  ■  Ver- 
xehrer,  Manufiikturiften,  Geld,  Handel,  entbehr 
licher  Ueberflufs,  Mangel  des  Nothwendigen,  find 
diefem  Syfteme  gleich  fremd.     Die  Dichter  dürf- 

'  ten  folche  Men&hen  nur  noch  mit  etwas  Fein« 
heit  des  Geiftes  und  der  Gefühle  ausfdünückeiv 

'<dieaber  in  der  Natut  nicht  da  ift,)  welch  einL^^. 
ben  könnte  reizender  und  glücklicher  fieynJ  la* 

*  Äwifchen  fey  diefes  Syftem  fo  wünfchenswerth 
•der  fo  unvollkommen,  al%  es  wolle :  es  ift  nicht 
mehr  vorhanden,  es  ift  die  Stufe  nichi,  auf  der 
die  Menfchheit  ßehen  bleibt.  Zu  fchnell  erwacht; 
fobald  die   erften   Nothwendigkeiten   befriedigt 

'  find ,  die  Sehnfucht  nach  Bequemlichkeit,  Wohl- 
leben, nach  Gütern  der  Einbildung;  zu  leicht  katn 
ein  Menfch,  lUmai  mit  Hülfe  bald  erfundener  Ma« 
fchinen,  die  SubCileasi  für  mehrere  erarbeiten; 
die  Verfchiedenheit  der  Talente,  das  Gefchick  lu 
mannichfaltiger  Kunftarbcit,  bricht  hervor ^  ein« 
zelne  Manu»kturiften ,  und  bald  ganze  Ständ^^:. 
fondern  fich  ab;  es  entfteht  ein  allgemein  hone- 
rirtes  Aequivalent  aller  Dinge ,  es  wird  möglich, ' 
Arbeiten  ganzer  Generationen  und  Produkte,  gan- 
zer Landgüter  in  einem  Coffre  -  (ort  zu  befitzep, 

*  und  auf  mäfsige  Erben  überzutragen  —  und  d^s 
f II fleme  d'economie  politique  moderne  ^  das  Sfißeme 
äagriculture  relative  fonde  für  imfyßeme  de  mfL-^ 
nufa6luY€s,   ift  unaufhaltfam  da.     Diefes  Syfte;» 

*  (S.  j:.)  eß  le  feul  confomie  aux  dernieres  vues  du 
Createur  für  Pespece  humaine^  et  par  confequent 
le  feul  capable  d elever  Tespece  huniaine  ä  la  per^ 
feition^  au  rang  et  au  bonheur^  dönt  le  Createur 
fa  rendue  fusceptible  für  la  Planete ,  qu^il  lui  ,u 
aßgnee.  II  eß  lernoins  naturel  de  tous  les  fyße^ 
nies  de  nourriture  de  tespece  humaine^  tnais  woins 
naturel  ne  veut  pas  dire  innatürei  Es  ift  aber 
ein  fußeme  teweraire;  alle  übrige  vier  Syfterie 
reichen  d(Mn  Menfchen  feine  Nahrung  unmittel- 
bar, nur  in  diefem  fünften  erwirbt  fie  ein  grofser 
Tlieil  mittelbar  durch  die  Dazwifchenkunft ,  des 
Geldes  und  der  Manufakturwaaren ,  und  die  Si- 
cherheit, auf  diefem  Wege  die  Subfiftenz  zu  fin- 
den, hängt  von  der  Staatsverwaltung  ab,  die  al(b 
um  die  Nalrcugs-  und  Lebensart<»u  der  Bürger 
dicht  utibekünimert  foyn  darf.  Alin  curopäilche 
Str^itrn  l^ben  jetzt   unter  diefem  Syftem,    nur 
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Hollancl  fcWiefit  (Ler  Hr.  Vfc  davon  au«,  und  hält 
CS  in  djefer  Rückficht  für  eine^excrefcencefomee 
»on  par  le  jeu  de  la  ndture ,  mais  parle  jeu  fn- 
conßdere  et  aveugle  des  untres  nations.  (Sobald 
man  aber  etwas  kosmopolitiich  über  die  Landes- 
jjränze  hiniwgfieht,  /o  iftHoltand  emManufak- 
Jurftaat  mit  den  mö£lichft.  wenigen  .Ackerleuten 
Töllig  nach  dem  Sinne  des  Hn.  Vf.)  In  England 
«nd  Frankreich  hat  fich  diefes  Syßem  allgeipei- 
Jier  und  regelmäfsiger  feftgefetat  als  in  den  übri- 
gen  Reichen;  er  hat  daher  diefe  beiden  vorziig- 
-?  ^S"  ^"2^"»  und  fein  allgemeines  Urtheil  dar- 
iJber  ffl  folgendes:  VAngleterre  nCa  prefente 
Jon  economic  politique  fous  beaueoup  de  fauffes 
aumilieu  de  bdnnes  determinations i  —  eile  a  eu 
le  malheür  de  forcer  les  refforts  de  fon  economte 
folittßue.    Celle  de  la  France  ne  w'a  offert  de  tous 

•  les  cot  es,  que  des  vices  et  des  imperfeaions ;  eile  a 
etile  malheur  d'^tre  perpetueüement  confondne 
Mvec  le  miferable  tnecanisme  de  la  wanutentim 

■  du  revenu  public ,  avec  lesformes  et  les  caprices 
dans  la  combinaifon  des  recettes  et  des  depenfes 
de  ce  revenu;  en  un  mot,  avec ce  qu'on  apelle  la 
finance.  —  Diefes  vorläufig,  um  den  Standpunkt 
des  Hn.  Vf.  und  feine  Art  über  diefe  Gegenflän- 
de  zu  denken  und  zu  reden,  etwas  kennen  zu  leh- 
ren.   Sein  Syftem  felbft  können  wir  kürzer  dar- 

"  l?2en,  es  befteht  in  folgende»  Sätzen :  Die  Glück- 
ieligkeit  einer  Nation  unter  dem  Syftem  des  Fa- 
brik .  Ackerbaues  befteht  in  ihrer  Bevölkerung 

;  ^nd  in  ihrem  wirklichen  Reichthum  {rkkefe  realle) ; 
Gold  /Silber  und .  Credit  und  nur  Wortr^jichthum, 

•  (rieh,  nominale)  Alafchinen,  die  wirklichen  Reich- 
»  thirmer  in  Umlauf  zu  bringen  und  zu  beiardem. 

Wirkliche  Reichthümer  find  die  Producte,  aber 

•  Wahrungsmittel  und  rohe  Producte  ümi  nur  mög- 
'  liehe,  blofs  die  verarbeiteten  Materialien  find  wuk- 

lieh  vorhandene  Reichthümer  (  rieh,  rc- 11  s  actu- 
elles).  DieNationmufs  ihre  Nahrungsmittel  felbft 
verzehren,  -ihre  roh»^n  Producte  felbÜ  verarbeite  k, 
die  verarbeiteten  in  ßch  felbft  vertreiben,  alfo  we. 
der  in  Anfehung  der  SubCftenz,  der  rohen  Mate- 
fiäiien  Im  Einkauf  und  Verkauf,  rvoch  in  Ante- 
hung  der  verarbeiteten  Producte ,  im  Verkaufe, 

•  von  andern  Nationen  abhängig  feyn.  Die  VcJks- 
mei)ge  in  die  Gütermenge  getheilt,  giebt  die  in- 

■  dividuelle  Glückfeligkeit ;  das  Glück  der  Nation 

•  fteht  alfo  in  geradem  VerhältnilGs  mit  der  Güeer- 
menge,  und  im  umgekehrten  mit  der  Volksmen- 
ge.     Alfo  macht  die  Vermehrung  des  National- 

'  reichthums,  nicht  die  Volksmenge,  das  Glück 
der  Nation  gröfser,  doch  ift  unter  Staatsverwal- 
tungen nach  richtigen  Grundfätzen  eins  die  Fol- 

•  ge  des  andern.  Die  Macht  einer  Nation  befteht 
in  Ihren  Einkünften,  und  da  diefe  nicht  von  dem 
ijanzen  Nationaheichthum  vorausabgezogen,  fon- 
dern von  den  einzelnen,  Portionen  der  vertheil- 
ten  Güter j  und  zwar  nur  von  denen,  die  mehr 
al«  das  Nothdürftjge  gewähren,  erhoben  werden 
ibUen,  fo  ftehea  JÜacht  und  JEinkii^te  v^ieder  isk 


denfelben  Verkältniflen.      Englands  Einkünfte 
und  Macht  bey  feinen  fechs  MiUionen  Menfchen, 
aber  ungeheuren  Nationalreicfithümern ,  werden 
zum  Bey fpicl  angeführt,  (f&inerSklaven  in  andern 
Welttheilen,    feines  vortheilhaften  auswürtigen 
Handels  wird  aber  nicht  gedacht.)      Nicht   die 
JNahrungsmittel,  noch  die  rohen  Producte,  fon* 
dern  die  verarbeiteten  Materialien  find  der"  wirk"* 
lieh  vorhandene  Nationalrclchthum ,  alfo  die  Ele* 
mente  der  Glückfeligkert,  der  Einkünfte,    der 
Macht  des  Staats.     Die  Fabrikanten  bringen  die- 
fen  hervor;  fie  leben  von  den  Nahrungsmitteln, 
die  der  Ackersmann  übrigbehält;  je  ileiner  die 
Anzahl  Ackerleute  ift ,    die  eine ,  gleiche  Menge 
von  Nahrungsmitteln  hervorbringt,  defto  mehr 
bleibt  vom. , letztern   übrig,      defto   mehr    kön- 
nen Fabrikanten     leben,     defto   höher  kötiÄen 
die  wirklichen  Reichthümer,  dje  GlückfeligkeiCt 
'die* Einkünfte,  die  Macht  des  Staates  fteigcn;  al- 
fo ift  es  die  grofse  Angelegenheit  des- StÄates, 
den  Ackerbau  mit  fo  wenigen  Händen  als  mo^ 
lieh  zu  betreiben,   damit  joviel  Nahrungmittel 
als   möglich  für   die  Fabrikanten  übrig  bleibext. 
Lafien  fich  nun  die  Grundflücke  in  grofsen  Per* 
'  tionen  verhältniCsmäfsig  von  wenigeren  Menfchen 
'bcarbeitenals  in  kleinen,   fo  ift  die  Vcrtheilun^ 
'  in  grofse  Portionen  vorzuziehen.    Dafs  diefe  Vop- 
ausfetzuhg  bey  grofsen  Grundßiicken  wirklich  ehf- 
'  treffe,  unbefchadet  der  Vollkommenheit  der  Kul- 
tur, wird  weitläuftig  und  mühfam  bewiefen.  Wir 
*  übergehen  aber  dief^rv  Be^veis ,   weil  die.  Sadbe 
[wohl  keinen  Zweiifel  leidet,   zumal  da  der  VerL 
'diefe  Grofse  in   concreto  unbeftimmt  läfst,  und 
■fie  ausdrucklich  da  befchränkt,  wo  dieAuflichc 
eines  Mannes  zur  vollkommen,  forgf^ltigen  Be- 
'.wiiihrchafcung  nicht  mehr  hinreichen  würde.  — 
."  Z  '  a.i.rnenhaniT  wird  man  dieferSchlufsfolge  nicht 
abrpi  :caen;    riie  einzelnen  Sätze  zu  prüfen  erfd- 
'dcite  ein  eignes  Üuch.      Am  meiftcn  auffallend 
und  am  wcni^lhn   erwicfen  fchirn  uns  die  B^ 
^huuptung,    dais  bloi's  die  verarbeiteten  Fabrik- 
"materiaiien,   nicht  der  Ueberflufs  an  Nahrungs- 
\  iwirtein,  den  wahren  Reichthum  einer  Nation  aus- 
machen.   Die  Armuth  in  dem  fo  gctreydereichen 
Polen  und  Sicilien  ,    die. doch  fo  viele  andere  be- 
kannte Ürfachen  hat,  foll  diefes  beweifen.    UnB 
dünkt,  aller  wahre  glücklich  machende  Reichthum 
"in  dem  Ueberflufs  des  Nothwendigen  und  Niiti« 
•liehen  zu  beftehen ;  nun  find  Nahrungsmittel  alle- 
mal nothwendig und  nützlich,  mit  den  Fabnkwit» 
*jen  aber  (tnan  durchwandre  niu*  in  Gedanken  die 
glänzendften  Gewolber  einer  Handelsftadtl  ^   IS 
dies  nicht  immer  der  Fall.  -      Ueberhaupt  ift  der 
Unterfchied  zwifchen  nothwendigen  und  niztzK« 
chen,-und  entbehrlichen  verderblichen  Fabrika- 
ten  gar  nicht  erwähnt ,  und  dies  hätte  doch  z«r 
Rechtfertigung  eines  Syftems,    welches  das  ei- 
gentliche Glück  der  Menfchheit,  die  Erfallunf 
der  AbCcht  des  Schöpfers  und  der  Befttn^nrnj^ 
des  Menfchen  in  diefem  £rdeleben  ~  aufiri^en 
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UeberfltiJGlirDn*Faliri]twtflreft  hzntr  wohl  gefch«» 

hen  follen.  -  Auch  ift  von  der  wichtigen  fubjecti- 
Ten  Quelle  des  Reichthums,   der  edlen  Tugend 
Mäfsigkeic,    die  Nationen  wie   den   Privatmann 
gUickl  ch  und  fiark  macht,     und  auch  bey  einer 
grofsen   Bevölkerung  den   Divifor  klein  erhält, 
nichts  gedacht.  —    WdS  nun'fdgt ,  find  weitere 
Ausfuhrungen  ,    Zugaben  und  gelegentliche  Se* 
merkungen,   davon  wir  einige  der  merkwürdig- 
ften  noch  ausheben  wollen.     Der  Ackerbau  fpielr 
nur  die  zweyte  Rolle  in  diefcm  Syfteme«  und  ift 
den  Manufakturen  untergeordnet»  deren  Nachfra* 
^e  feine  Ausdehnung  beftiromi.    Der  Staat  kann 
die  Häiide  zu  ftarken  Manufakturen,  felbft  z^im 
Anbau  wüfter  ^Stellen ,   aus  fich  felbft  nicht  an* 
ders  erhalten»  als  durch  Vereinigung  kleiner  Be« 
fitzungen  zu  gröOsern.     Befonders  haben  die  De- 
frLchemens  in  einem  JUande ,  Wo  die  Befitzungen 
bereits  ihre  rechte  Gröfse  haben»  z^.  E.  in  England, 
fo  viele  Bedenklichkeit»  da  fs  fiefaft  nicht  möglich 
£ad.    Der  Beweis  davon»  der  zu  wei tläuftig  ift»  als 
dafs  wir  ihn  hieher  fetzen  könnten»  hat  uns  nicht 
itberzeugt«    Freylich  muis  der  Bauer  feine  Kin- 
der die  etwa  Kolonlftcn  werden  könnten »    ehe 
*fie   felbft  etwas   produciren  können»    von  dem 
den  Manufakcuriften   angewiefenen    Subfiftenz- 
Ueberfchuife  ernähren ;   aber  wird  er  nicht  dem- 
^ing?achtet  Kinder  haben ,     oder   foll  er  keine 
haben  ?  und  ift  denn  dasBrod»  das  der.Bauer  felbft 
ifst«  und  das  was  er  den  Manufakturiftfen  abtritt» 
fy  ängftUch  fcharf  zugefchn'tten»  dafs  in  einem 
Staat  Ton  Millionen  nicht  efrt  taufend  Menfchlen 
Brod  finden  könnten»  ehe  ihre  Beftimmung  noch 
ganz  ausgemacht  ift?    Mehr  Menfchen  würden 
doch  zu  dem  Urbarmachen  jährlich  nicht  erfoi^ 
dert  werden !  Die  grandes  divißons  einzuführen 
fey  une  Operations  des  piusßmples.     Wir  mech* 
ten  des  Hn.  Vf.  Vorfchläge  zur  Einführung  wohl 
hören.     Ueberhauptwird  ipan  fehr  oft »  undmeift 
da»  wo  es  eben  des  Beweifes  bedürfte»  wo  fich 
die  Schwierigkeiten  in  der  Ausübung  an^   ftärk- 
Aen  aufdringen»  auf  ein  künftiges  vollftändiges 
5yftem  der  Staatsverwaltung  verwiefen.     Auf  der 
.einen  Seite  hält  dies  unfer  Urcheil  zurück ,    auf 
jder  andern  ift  denn  aber  doch  der  Vf.  itlbft  Schuld» 
wenn  er  vorjetzt  noch  nicht  begriffen,  odenmifs- 
yerftanden  wird.  —     Alles  Elend    in   England, 
fTheurung»  Luxus»   Armuth»    liege  an   Fehl';rn 
rider  SlLaat&verwalcuAg ;  fie  werden  aber  nicht  nä- 
lier  angegeben,    I^iU  habe  feltene  Talente  ui\d 
Aieine  Gefinnungen ,  zhey  er  fey  ^^leceffaüeuient 
iencore  au  de£ous  de  l'eßrayante   Charge  qiCU  a" 
Ipfeprendrejur  lui}  puisqu*U  n'eß  point  venu,  au 
\monde  avec  les  grandes  notions  de  PEcunomiepo^ 
I  litique ,  et  quil  n^a  pas  meme  uoue  poar  les  aque^ 
'  rir^  le  tems  que  les  loix  prefcrivent  ä  i'uppreu* 
{iiffage  duplus  abject  desmeüiers.  Ne'cker  kommt 
licht  einmal  l'o  gut  weg ;    unter  allen  Miaiftern, 
"ie  Frankreichs  Kräfte  und  Beduri'nifle  verkann- 
i ,  heiist  er  le  plus  vain  et  le  plus  prefomtueux 


deUus^  aue  jumillhris  da  population Miferahle. 
et  deux  miUiards  d^iitßgnifianie  richeffe  nominale 
ont  tellement  ebloui^  quedans  lapleineconVlction 
^uUl  n*jfs  ayoit  plus  rien  ä  ajouter  ä  la  profperi* 
te  de  la  France^  ila  ofe  pecrier  ä  la  face  deC Eu*  t 
rope:  que  luifautil  de  plusl  —  In  England  ko* 
fte  ein-pfund  Fleifch  zweymal/m  Frankreich  vier- 
mal foviel  als  ein  Pfund  Weizenbrod,  ein  halbe« 
P£  Fleifch  gebe  mehr »  ein  viertel  Pf.  aber  we* 
niger  Kräfte  als  ein  Pfund  Brod,  der  Arbeiterin 
England  könne  alfo  mit  Vortheil  für  feinen  Beu- 
tel und  für  feine  Kräfte  mehr  Fleifch  Verzehren 
jJs  der  Franzpfe»,  England  habe  eben  fö  viele 
Wiefen  als  Getreydefelder,  daher  fo  vieles  Vieh» 
fleifch  zur  Nahrung»  Dünger»  und  reichlich« 
JLrndten  ohae  Brache,  die  Felder  tragen  zehn- 
fach ,  in  dem  übrigen  Europa  nur  fechsfach  int 
Durthfchnitt.  Das  Syftem  der  Oekonomiften  fin- 
det Hr.  H.  incompatible  avec  les  vrais  progrhs  de 
Pespece  humaine  y  befonders  weil  fie  dem  Acker- 
bau die  erfte  Stelle  einräumen.  Inzwlfchen  hat 
doch  ein  dentfcher  Oekonomift,  Hr.  Schlettwcin 
<Grund£efte  der  Staaten  §.  90.)  fich  ausdrücklich 
•wider  die  zu  groCse  Zcrftückelung  der  Feldgü- 
ter erklärt»  und  ift  nach  unfern  Bedünken  fozien** 
licfa  in  der  rechten  Mittelftrafise  geblieben. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN: 

Paais»  b«Buidbn;  Bibliotheque  Phijifico*  Ecü* 
"  nornique^  inßruetive  et  amufante  Annee  178^ 
Ott  7e  annde  contenant  des  Memoires  Obfer« 
vations  pratiques  für  TEconomie  rurale   — 
les  nottvelles  Üecouvertes  ~  dans  les  arts  utl- 
les  et  agreabies  des  nouvelles  Machines  et 
Inftrumens —  desRecettes  —  Medicamens -*- 
relatifs  aux  hommes  et  aincaalmaux  ^  les 
Moyens  d'arreter  les  Incendies  et  autres  Ev6- 
nemetit     •  d^&  vices  de  l'air — plufieurspo- 
ints  d'Economie  domeftique.  1788*  Tome  L 
484»  Tome  2.  430  S.  12.  6  K.  (6  L.) 
Unter  mehrern  Sammlungen  ähnlichen  Inhalts 
welche  in  Frankreich  herauskommen»  behauptet 
diefe  einen  vorzüglichen  Werth  durch  die  grofse 
Mannigfaltigkeit  der  Sachen  die  fleifsige  Benu* 
tzung  derenglifchen  unddeutfchen  ökonomifchen 
Xueratur»  die  Kürze  und. Genauigkeit  der  Nach- 
richten und  die  bisweilen  hinzugefetzten  Zweifel 
und  Bedenken,      jeder  Band  beftehet  aus  vier 
Theilen»  Landwirthfchaft»  Hauswirthfckaft»  Wif- 
fonfchaften  jnfonderfaeic  Naturkunde»     Arznev« 
kunft»' Chemie»  firhöne  und  mechanifche  Künße 
und  endlich  Anküadigungen »  von  welchen  letz« 
tern  auch  in  der  Vorrede  eine  tmpafteyifctae  Re« 
vifiorider.von  Anfang  feit  178 1    bewährt  odtr 
falfch  und  übertrieben  befundenen  angefangen ifh 
Der  einzelnen  Stücke  find  von'jeder  Art  wieder 
foviel»  dafs  die  Angabe  des  Inhalts  zu  weitläuf« 
tig  fallen  tvürde.     Deutfcbe  Lefcr   finden  über-  . 
dem  befonders  Tide»  was  ihnen  längft  und  befler 
Fffff«  b«. 
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bekannt  [(L    So  ^ndtSIt  i.  I.  'der  erfte  Band  eine 
VeberfetzuRjE  vom  Tfchiffetfs  Briefen  über   die 
^talifüttenuig,  die  Befchreibung  der  Cookfchen 
Säemafchine ,  die  aber  nicht  befler  ift'  als  alle  an- 
dere,  einer  neuerfundenen  Scrohfchneide  vom 
Cbev.  de  V.,  da  5*  parallele  Klingen  zugleich  eine 
Handvoll  durchCchneiden  und  die  alfo  der  deuc» 
fchen  He;ceUade  und  vollends  der  Mühle  des  Gra> 
fen  Bork  weit  nadißehet.    Der  xweyte  liefert  ei« 
nen  Schälpflug  von  de  Fommiers ,  den  man  viel- 
fach beiTer  hat,  ein  M^iTer  von  der  Erfindung 
Jin^  Arbinets  Wurzeln  und  Früchte  in  Scheiben 
von  beliebiger  Dicke  zu  fchneiden  »  welches  dem 
gemeinen  Kohl-  und  Gurkenhobel  nahe  kommt; 
Von  gleicher  Art  find  auch  die  Abhandlung  von 
dem  Bau  der  Kohküben  vonYoung,  einige  Nach* 
richten  voji  Düngung  mit  Torf,  Unkraut,  Weiil- 
treftern,'Blut,  Knochen,  von  Fütterung  mit  Di- 
fteln,  Baumlaub,  Abfall  der  Weinftöcke ,  wilden 
Caftanien ,  von  der  Schaf  •  und  Seidenzucht  im 
Freyen  ,  von  Verbeflerung  des  Mahlens  und  dem 
Kartoifelbrod ,   von  SpMlanzani*s  Beobachtungen 
über  die  Erzeugung-,  des  Hn.  von  Born  Verquh 
ckungsarbeiten ,  von  Feuermafcbinen ,  der  Tau« 
chcrgipcke ,  allerley  Sparöfen  und  Lampen , '  Be- 
reitung der  Fifehe  und  Infecten  (ur  Cabinetter  u* 
f.  w.     Doch  findet    man  auch  hin  und  wieder 
neue  Merkwürdigkeiten.    Dahin  gehöret  in  Ab- 
ficht der  Landwifchfchaft  die  Nachricht  voneincr 
neuen  in  Canada  angebauten  Art   Getreide ,  Zi-^ 
.^ania  aquatica,  die  dem  Reiia  gleicht  und  zugleich 
langes  iiiffes  Futterftroh  giebt.      Hn  Thonin  in 
einer  Abhandlung  über  die  Baumzacht  erzählt, 
da{s  zu  Malesherbes  vor  20  Jahren  gepflanzte  Pia- 
tanusbäume  am  Stamme  fchon  6  Fufs  und  im  kö- 
nigüchen  Garten  eine  Ceder  von  Libanon,  die 
40  Jahr  (leht,   6  Fufs  7  Zoll  im  Umfang  haben. 
Hn,  Vaubentons  Vorfchlag  auf  einem  Raum  da- 
durch mehr  Reisholz  und  Laub  oder  auch   felbft 
Obft  Zugewinnen,  da(sZwergbiume niedrig*  mit- 
tel-und  nochftämmige  untereinander  5  Fufs  weit 
gefetzt  werden  und  fo  ihre  Kronen  gleichfam4 
Stockwerk  ausmachen .  möchte  in  der  Ausübung 
.mehr  Schwierigkeit  finden  als  er  glaubt,    weil 
freye  Luft,  Sonne' und  Regen,   die  zum  guten 
Wacfasthum   erforderlich   Unc^,   nothwendig  den 
untere  Stockwerken   fehr  fehlen  müiTen«     Hr. 


RUnhatät  in  Langitedoe  Itat  TferJe#mIt  4  tm 
lang  eingeweichten  Eicheln  gefuttert.    Jedes  be< 
kam  täglich  ig  Pfund  in.drey  Mahlen  und  dawrif 
fdien  Luzeriie  und  Stfoh  und  fie  befiinden  ficli 
bcy  der  gewöhnlichen  Arbeit  recht  wohl»     Fü» 
das  Hauswefen  dienet  zu  Verbeflerung  der  Koch. 
kunft  die  Befchreibung  des  von  Hn.  Farmentiet 
verheuerten  Americanifchen  Topfes ,  worin  G^ 
mufc  u.  d.  gl.  über  dem  Wafler  auf  einer  Art 
blechernen  :jieb  Wofs  durch  den  inittelfteinesDe. 
ckels  eingefchloflenen  Dampf  kräftiger,  fchmack, 
hafter  und  anfehnlicher  gekocht  werden  als  im 
WaflTer,  zumal  wenn  diefes  nicht  gut  ift,  un^ 
eme  Anweifung  im  Sommer  ohne  E  svorrathGfr 
firornes  zu  machen,  indem  man  die  Büchfemchr» 
mak  in  frifches  Wafler  fetze,  und  diefes  mit  Sak 
miak  ßlttiget,  der  durch  Äbdunften  wieder  erhal? 
ten  wird.    In  den  Künften  hat  Hr.  Frozet  in  Or- 
leans beym  Hanfröften  die  Anwendung  des  Lw. 
genfalzes  nützlich  befunden,  weil  es  das  Gamral 
beflcr  auflöfet  und  diei  GÄhrung  befördert.    Muk 
nimmt  i  Pfund  Pottafche  und  i  Pf,  lebendiges 
Kalk  oder  6  Pf.  Holzafche  und  i§  Pf.  Kalk  auk* 
200  Pinten  Wafler  in  finer  Pfütze  .mit  Stroh  aiu»» 
gelegt  oder  in  einem  Fafs,  und  nachdem  der  Hanf 
4  Tage  gelegen,  wird  er  in fliefendem  oderfoaft 
remem  Wafler  gefpühlt;  oder  man  macerirt  ihn 
nur  2  Tage  und  röftet  ihn  in  fliefendem  Wafler^ 
auch  ohne  Schaden  für  die  Fifehe,   welche  vM* 
mehr  fett  davon  werden  follenu     Diefes  Vcrfab* 
ren  macht  ihn  weifser,  feiner  und  weicher,  vciv 
hütet  auch  den  eckelhaften  Geruch  bey  der  wcl. 
tern  Bearbeitung.     Hr.  Coffe  hat  durch  Vcrmi- 
fchung  von  Weintreftem  und  Steinkohle»  eine 
gute  teurung  bereitet,  die  beym  Schmieden  fiir 
Holzkohlen  dienen  kann.    Hr.  ßUzard  warnet  vor 
dem  Gebrauch  metallener  Mörfer  in  Apotheken, 
weil  beym  Stofen  harter  Sachen  Kupfertheilejhit 
abgehen ,  die  man  bisweilen  flehet  und  bey  Un- 
terfuchung  der  Pulver  mit  flüchtigen  Lau/enfali 
durch  die  blaue  Farbe  gewahr  wird.     Hr.  DumH 
hat  bemerkt,     dafs  BrückenpÖhlc  bey  gleicher 
^^^^;^,;^J'^^  ^^K^^  i^^ern,  wenn  fie  rund  finl 
und  felbft  die  Rinde  behalten ,   fo   wie  auch  im 
Feuer  das  gefpaltene  HoU  gefchwinder  verzehr« 
wirdt  j 


KLEINE    S  CHRIFTE». 


OdCoHOMTE.  JSrfurff  b.  Keffer  i  IMur  ^as  Studium 

äir  ökQnomifch^n  mnd    C^meral  •  ifi£efijchajun  —    aus 

. liKenoftiifcber  Weisheit  uad  Thorheit  (dsLS  heifst,  wenn 

keine  Ironie  dahinter  Oeckt»    aus    dem   Journal :    Oeko- 

noju.  Weisheit  und  Thorhcir.)  i^gp.  4Ö  S,   g. 

Kbendfcfelbft ;  Die  Branntiweinhrenmny  nach   thee^ 


! 


rjejreÄ«!  irurf  prakttJchämCrundJ^itZin.  Ans  dem  Joorna 
OekoB.  >^ei5li«ituüd  Therheit.  17%9,  66  S.  «.  Siodl 
blofs  unveränderte  Abdiäcke.  um  dfefen  Aufnitzen  ei- 
Den  Möftem  UmJauf  zu  verfdhaffoo,  den  uns  der  »wer- 
te mehr  aa  va|;dieAen  fcheint  «is  dar  erße,.  ^ 
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Frcyugs,  den  18^"  September  178^ 


PHiloloaiE, 

fA%iK  b.  Diddt  d.  Mit.  und  Lyon,  b.  Keftre : 
DiOlonnaire  TartaYk  -  lUäntchou  -Franjois. 
CditipoK  d'apr^s  un  Dictioniuire  MtatSiou» 
CUnols  ptf  mr.  jimyot ,  Miffionaire  a  Pekiii, 
iredig^  et  publik  avec  des  additions  €t  TAI» 
phalbdt  de  cette  langue  par  A  Langlhs^  OC* 
ficier  d^  N.  N.  S.  S.  Ica  Marichara  de  France. 
Tome  premier«     iJ^SV«  40  und  ^92  S.  gr.  4* 

Das  Volk  der  Maw^/i-Äii,  welches  in  Europa 
'Vornemlich  durch  die  im  vorigen  Jahrhün- 
•dert,  gemachte  Eroberung  des  Chineiirchen  Kei* 
dies  bekannt  gevuorden  m^  wird  hier  und  über- 
«haupt  fehr  imrichtig  zu  den  Tataren  gerechnep. 
'  JKe  Celbß  nennen.  &ch  awar  biaweHen  auch  ^ieuN 
ithe  Mongole    ößliche  Mongolen ,  in   Gegenfatz 
der  Elieuth  und  Kalka  oder  weftlichen,     aber 
doch  nur  uneigentlich*    Denn  im  Grunde  find  lie 
iron  TatAren  und  Mo^o/eit  ganz  unterfchieden»  und 
.gehören  vielmehr  zu  einem  eigenen  Hauptßanu 
*memk  den  Tunaufen^  wie  fchon  vonHn.  Schla* 
,zer  in  feiner  Probe  ruffifcher  Annalen  und  Paütu 
im  RttffiTdien  GlolTarium  bemerkt  ift.    IhreSpra* 
.che  ward  feit  dem  3efitz  von  China  dadurch  aus« 
.gebildet»  dals  auf  Befehl  der  Kalter  von  e^enep 
.gelehrten  Gefellfchaften  faft  alle  chinefifche  Bu« 
Ncherund  wegen  der  Religionsverbindung  audi 
;niandie  aus  dei;n  Samfkrianifchen »   Thibetani- 
.üchen  und  Mongolifchen  darin  äberfetzt  wurden, 
aofserdem  aber  hat  Ce  auch  hoch  ihre  eigenen 
OriginaUchriften«      In  Europa  war  fie  bisher  faft 

rizlich  unbekannt,  'denn  die  Sprachlehre  von 
Gevbiüon  in  Melch.    Thevenots  Rei£etk  ift  nur 
Sit  hteintfchen  Buchftaben  gedruckt,  un4  daher 
cht  zttverläffig  aueh  fehr  leiten,  die  allgemei- 
Mien  Nachrichten  aber  von  du  Halde  ^  Bai/er^  la 
*Croze  und  H^e^  die  Abhandlung  von  des  Haute- 
"tatjeS'in  Petitifs  Encyclopedie  elecientaire   und 
;    die  Ueberfetzung  des  Vaterunfer  von  dem  Jefui- 
'  ten  Bouvet  find  unbeträchtlich.    Sie  ^regte  gleich« 
wohl  die  Aufmerkiamkeit  ehies  aufgeklärten  Mi- 
Alfters,  der  hier  nicht  genannt,  aber  ohne  Zwei* 
fei  Hn  de  Bertin  ift,  dafs  er  Hn.  JmyotMktug, 
4.  Im  Z.  1789«  Dritter  Band, 


beffereHülftmittel  aus  China  m  verfdiafEwi,  wrf- 
cher  denn  nach  und  nach  eine  Sjrlbenc^ifel,  Sprach« 
lehre  und  Wörterbuch  überlchickte.  Diefes  ü- 
'  les  *nun  ward  Ha.  Langläs,  einem  jiuigen  fchon 
durch  die  Veberfetzung  der  InßUuts  polUiques  et 
ndlitairesda  Tamerlan  aus  dem  PerCfchendes 
Mu^  Taleb-al^HpJfeim  bekannten  Gelehrten,  aA- 
vertrauet,  weldier  die  Sprachlehre  in  den  istea 
Theil  der  Memoires  Chinois  eihrückte.  Darauf 
bewilligte  der  Miaifter  auch  die  Roftea  zu  den 
Stempln  für  die  eigene  Mantfchuifche  Schrifip» 
womit  Hr.  JL  fchön  vor  zwey  Jahren  das  Alpht« 
>et  auf  30  S.  der  königlichen  Akademie  der  In- 
fchriftea  und  fchönen  Wiffenfchaften  zueignete« 
Nun  aber  hat  er  diefes  gröfserc  Werk  untemom- 
irten,  weiches  auf  dem  Schmutztitel  auch  Sui* 
te  des  Memoires  Chinois  genannt  wird,  und  übe^« 
haupt  aas  vier  Binden  beßehen  foll.  Drey  da- 
von werden  das  Wörterbuch  enthalten ,  in  deii , 
vierten  aber  kommt  eine  Abhandlung  über  die 
Mantfchuifche  Sprache  und  die  Völker,  welcbe 
fie  reden,  femer  die  Sprachlehre  von  GerbäUm 
und  jimyot  nebft  Bruchftücken,  welche  P.  Dpmeih 
ge  an  Fourmont  gefchickt  hat,  und  GefprMcheu, 
nach  der  Sprachlehre  zergliedert,  und  endlich  noch 
eine  Sprachlehre,  die  Hr.  L.  felbft  ausarbeitet, 
und  Hn.  Amyoi  zur  Verbe^erung  zufchicken  will, 
und  welche  zur  Ueberfetzung  aus  dem'  Mant« 
fdiuifchen  iAs  Fran^'dfche  dienen  foU,  anftatt 
da£5  jene  umgekehrt  eingerichtet  find.  Aus  die* 
fem  erften  Theil  allein  kann  daher  zwar  nicht 
ganz  ficher  und  vollftändig  über  den  Werth  dee 
Ganzen  geurtheilet  werden,  indeflen  fcheinet.et 
dodiinuner  viel  zu  früh  unternommen,  und  nicht 
.zwedcmä&ig  ausgeführt  zu  feyn.  Denn  wer  wird 
^ein  fo  grofses  Wörterbuch  von  einer  Co  unbe- 
kannten  Sprache  gebikuchen  können  und  kau« 
fen  wollen?  Die  Sprache  mag  im  Lande^  felbft 
noch  fo  reich  an  Schätze^  der  Gelehrfamkeit  feyn, 
fo  find  doch  in  Europa  bisher  niu-  wenige  Hand- 
fchrjften.  Aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Pa- 
ris hat  Fourmont  8  verzeichnet,  woruntpi;  noch 
Alphabet  und  Wörterbuch  ift,  und  wenn  auch  feit 
der  Zeit  dort  und  vielleicht  auch  In  I^om  und 
jPetersburg  noch  einmal  foriel  dazu  gekommen 
Und,  fo  ift  das  uofih  immer  kein  Beweg^ 
G  g  g  g  e      ■  Digitized  by  Vji 
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die  Spraeke  m  lemefi;     £s  w3re  alfb  lu  Befrfe« 
digimg  der  erfteii  Neugierde  fiir  Liebhaber  bey 
diefen  Umftänden  einet einfiiohe  kurze '9pracUeh* 
re  und  Wörterbuch  nrft  Nachrichten  ^cn  der  Lf- 
teratur  und  einigen  Auaiügen  der  bellen  Schrif- 
^ten,  ..alles  aufammeii  ei«  bishöchftMs  zwey  AI- 
.phabet  ftark  yiel  «veckinärsiMr  gewcferf;   Die 
wenigen    Forfcher  bey  den   Bucherfammlungen 
und  die  MifSonarien.  im  Lande  hätt;en  fich  indef- 
fen  mit  handfchriftlichea'  Öier  doch  gedruckten 
Hülfsmittela  und  befonders  dem  lebendigen  Ge- 
brauch der  Sprache  weiter  bringen  können.    Ja 
unter  der  Vorausfetzung  einer    guten  Eirtrich- 
tung  würde»  felbft  diefe  daraus  mehr  Unterxicht 
gefchöpft  haben,  als  nuft  aus  dem  groGsen  Wer- 
ke.   So  wie  fie  jetzt  einmal  gemalt  ift,  wird  äs 
»ehr  zur  gelehrten  Pracht  in  Bucherfammlungen 
•k  zum  wirklichen  Nutzen  dienen.      Es  ift  nun 
»war  mit  Dank  anzunehmen,  was  denen,  welche 
es  'all*>in  kannten ,  nach  ihrem  Phn  zu  I^en  ge- 
fillig  gewefeRift«  und  dabey  nur  zu  wünrchen, 
dafs  fich  nach  der  Mode  in  Frankreich -viel  reiche 
und  gutwillige  KSufer  inden,  damit  es  nicht  et- 
Iran  ins  Stecken  gerathe.     Aber  es  ift  doch  auch 
unangenehm  zu  fehen,  wie  fejir  fie  bey  dem  grö- 
Aen  Aufwand  hinter  dem  zurückbleiben,  was  da- 
inirhätte  au  gerichtet  werden  können.     Denn  es 
Ift  doch  in  der  That  nach  Verhaitiiifs  der  (Weit- 
läufcißfceit  nur  von    Srmlichcm  i^ehalr  und'  für 
den  Kenn«  r  nicht  zureichend,  auch  mir  die  bihlg- 
Äe»  Ford;>rungeTi  zu  befriedigen. 

In  Abficht  des  Alphabets  rft  der  Fleifs  imd  die 
Beurtheihmglobensiv  rth,  womit  Hr.  L.  die  Schrift 
ierjUant/niu  in  4rr  Küfze  dor£7PiU'ller  har.  Sie 
ift  im  Grunde  ebrn  r+i»'felbe,  welche  die.  Mongo- 
len \xni*^f  DfcheuiTtfchQn  von  d^n  Nt'ftorianifchen 
Syrern  erhalten  haben»  nnd  w<*khe  auch  die  A'o/- 
,muiken  noch  g-brauchen.  In  manchen  Zügen 
hat  fie  dahtT  Cchtbare  Aehniichkeit  mit  dem  Aii- 
ßfchen  und  Ißrangtlo ,  aber  die  Buchftaben  wer- 
den eigentlich  von  oben  herunf«  r,  vind  die  Zei- 
len von  der' Rechten  zur  Linken  gefchrieben. 
Das  hat  nun  Hr.  L^  w^^gen  der  Üeber^  fnftimmung 
mit  unferm  Onicit  abgi »ändert  und  fie  mederge- 
leg^/welch.'s  auch  rm  Gruhde  nicht^  verfchfiTgt, 
indem  man  nur  das  Wntt  rechts  hilb  herum  nie- 
derdrehen darf,  um  6ie  richtige  irtellung  zu  er* 
halten.  '  •  Auch  hat  er  von  d<  r  sylbentafel  der 
H/Iantfchu  ^.  welche  ub^f  i.»oo  Verbindungen  von 
Buch ftjfben  enthält,  viel  cffpjret,  In  lern  er  über- 
haupt nur  ff  V^ocale  und  :2g  Goiifonanten  heraus- 
gehoben, diefe  laber  meiftens  in  vierfacher  Oeßnlc, 
allein,  zu  Anfang,  in  der  IWitteuttd  am  Endeauf- 
gefuhret'hat,  wozu  noch  6  neue  zum  Aasdruck 
chinefifcher  Wörter  erfundene  Anfangsirtitlautirr, 
eine  Nunnation  und  einige  Hauchaccente und  Cit- 
terfcheidungszeichen  kommen,  fo  dafs  überhaupt 
55  Stempel  und  gegen  go  IWatrizen  erfoderlich 
gewefen  (nd.  Es  hätte  aber  diefe  Zurückfiih» 
fl^ng^auf  das  einfache  noch  weiter  getrieben  wer« 


} 


den^kUlftie«»      Denn  liiiter  den  Selbftlautem  ift 
das  e  vom  a  nur  durch  einen  Milderungapunkc 
'in  der^recheen  Seke  qdrr  nach  Hn.  L's  Art  darü- 
ber, nnterfeMeden ,  eben  diefes  Zeichen  macht 
das  o  aumu»  und  ein  Strich  zur  Linken  oder  hier 
"unierwirts,«  maeht  daro  lang,  tmd^es  find  aio 
im  Grunde«  nur  drey*    Unter  den  Mitlautem  wan- 
den p  und  t,  mit  a  und  e  lufammengefetzt ,  be- 
fonders aufgeführt»  und  diefe  fowohl  als  k ,  tfch 
und  h  dilrch  kteiÄ^  Nebenküge  weich  und  afpi- 
rirt      Uebrigens  find  die  Züge  der  Budiftaben 
felbft  nach  dem  fchänften  Druck  im-  kaUerlichen 
Pallaftzu  Pekin  gebildet»  und  die  Stempel  Ton 
Hn.  Firmin  DidoC »  dem  zweyten  Sohn  des  Dru- 
ckers ,  gefchnitten.  *  Sie  erjfchelhen ,  befonders 
inüer.  Verbindung  des    mit.tlern  Gruadftii^^. 
'ganz  wie  zufammengefchrieben»  und  fallen'aucli 
Tönft  deutlich  und  fcharf  in  die  Augen,    ob  fie 
gleich  hn  ganzen  etwas  einförmiges  m^  Kritzfi- 
•chcs  haben,  welches  doch  gegen  dasSyrifci^eund 
ArabICrhe  noch  leidlich  ilT,  und  den,  Mantfcüu 
keine  Schwierigkeit  thacht,  auch  grofsentheils 
-nur  relativ  feyn  mufs.  indem  nach  du  HaWe  ein 
•Prmz  gegen  den  P.   Partonfn  die  latemifche  ge- 
druckte Schrift  mit  der  Spür  einer  Fliege  im  Stau- 
be verglich.    Diefes  ift  aber  auchdas Gute  aif^ 
Ifie  Erläuterungen,  welche  Hr.  L.  dem  Alphabet 
beygefiigrt  hat,  find  ITufserft  mang*  Ihaft,      Voji 
'dem- feineren  Aer  Ausfprache  fagt  er  nicht  ein 
Wort,  und  fie  mufs  doch  viel  befonderes  habea, 
•da  z.  B.  dreyerlcy  h  und  k  vorkommen,  ohne  den 
ünterfchied  derWeich^\  HSree  und  Afpiration  zu 
rechnen.      Arrftatt  deff  n  giobt  er  blois   eifti^ 
Mrrfter  der  VerbinduKg  und  Sentt  nzen  mit  der 
Ucbf-rfetzung,   und  g^h.  r  denn  gleich  auf  das 
Wörterbuch  «bor.     Dief  s  rft  nun  vo.i  H\\  A,  laut 
feiner  zu  Pekin  fchon  i  84  g  fchnebf  nen'vcif. 
•rede  wortHch  narh  dem  Chinrßi'chen  tiberf^tzt 
lind   foU  alle  Wörter  bis  zum  iat-^n  H^^gitrunfis^ 
•Jahr  des    Kaiff rs  Kieniüvg  A.  i.  17^7  enthakr« 
•Das  klingt  fchon  vermt  (T  n ,   denn  es  ift  nach  der 
'Natur  unmöglich,  eine  Lbendlge  Sprache  lem^Os 
-ganz  vollftändig  zu  fammeln.     .  Noch  fchlimmer 
aber  ift  es,    dals  die  neueren  u^d  urfprünglich 
fremden  Wörter,    die  in  einem  andern  ziuyleich 
•mit  überfchicktrn  nach  den  Arti-n  der  Sachen  ei»* 
gerichteten  Wörterbuche  flehen  foUen ,    bey  der 
Ausgabe  nitht  mit  eingrrUckt  find.      Die  Anzahl 
der  Artikel  beläuft  fich  in'  dielVm  Bande  fchoii 
über  4OCO,  und  danach  könnte  man  überhaupt 
auf  laöOoWöner^'Chntn,  waches  fiir  dnefirf- 
che  halb  gebrldete  Sprache  fchoft  viel  vf^xe.  Aber 
dabi-y  muijte  eine  oritndicho  Eiurichtung  voraus- 
•gefettt  »werden,  und  davon  ift  (\^t  rohe  phantafÜ- 
fche  Chmefer  weit  entf  rot,   delTn  Arbeic  die 
'Herausgeber  treulich   mit   alli^n   f.inpn   Fehlem 
und  ^eltfamkeitrn  hefern.  ohi  e  im  g-ringften  niit 
•ihrer  eigenen  Kenntnifs  der  Sprache  nachzuhel- 
fen, und  das  zu  ergänzen,  was  in  liurapa  von  td- 
nem  Wörterbuch  ei;^^gtbWird,  und  ws  Hn  L. 
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-ia  rön'UnriatfgKeitfli'teuiSÄtt  h«r  ^»Äl^er «rf 

•^m  Ende  in  ZuräweH  rerbelfern.     DlevOrdiwinß 

•Ift  zwarr  nudi  dem  AlpK*befr»  ftber^iieht  fo,  wie 

'  es  Hr.  t.  TöfgefeeUefc  het ,  ftudeitt  iiteK  Arr.  Syl- 

bcntaferderMantCchw,»  ift  ^dcher  die  Mittdlwch- 

.'  ftabpn  anders  auf  emander  feigen»  alsiu  Anfeng 

4er  Wörter ,  und  daher  entftehet  grofae  Verwir* 

rang  und  Schvfierigkeit  ein  Wort  mfit^i&icken, 

welcher  Hr.  L,  am  Ende  noch  erft  du»ch  ein  Äa* 

£ifter  abhelfen  ^yill.    Ueberall  findet  fiA  ^ine  gro- 

fse  Jttenge  ganx  überflWBger  Wörter  ^    die  bk>& 

Formen  und  Zufamniet>fefe«ngen  von  «ndern  find. 

So  ift  bey  manchen 'NerinwÖjH:efn  der  Plural  gam 

befönders  aufgeführt,  z.  B^flAaJEfdave,  tanthom* 

we  quefcmme,   und  nach  mehr  d4z\virchen  gfi- 

^    fetzten  Wörtern ,  ahache  Efdavea  tant  ho*wnef , 

cue  femmcs  plurier  cPaha  9  ague  ftiider,  a^ueße 

die  Bruder,  achehan  daa  Kind  räehehata  die  KiÄ- 

'  5er-  Eb  en  fQ,ßnd  bey  den  Zeitwörtern  die  vcrfchie- 

'  flenen  Endungen,  wxfan  die  Sprache  befondt^ 

l'eich  ift,l^ebenbeßriftte  äuszudrückehrals  eIgneWör* 

' ter  angegeben,  z.  ß.  hatou  ordonner  decouperla 

*  paille ,  hatoumbi  faucher  hatoubouvibi  faire  feucher 
hatoummbi  aller  faücher,  hatount  -  chin^in  v^nir 
faücher^  hatoimoimbi  lorsque  toutle-  mondt  faa* 

'che.  Unter  dem  Frage vrortai,  wi^,  was,  ft^- 
'het  ai  kanaka  ,  was  will  er?  ai  peita  was  nutzt 
'  es?  u.  f.  w.     Manmuts  allo  fchon  dief^rhalb  vtel 

•  Toh  der  Anzahl  d»ir  Arcikei  abrechnen*  Havipl- 
'fächlich  aber  ift  die  ganze  ßehanmung   fehr  ^- 

voUftändig.    Jedes  Wort  ift  bloi's  eMl  mit  mant- 

*fchu\£chcn   Buchftabcn  hhigefetzt  und  die  Aua- 

^  jfprache  mk  fFanaöfifchenclaneb<*ii bemerkt,  aber 

-  foiV  ßtammatifchifnBeftimmttirgen  wJrdgar  ntchö 

'  cedachf  und  bis  weiten  fcheiin-t  e»  gar  ah  derge* 

'  n^aen  RSchtigkeit^  tu  fenknz.  ß.  Kmd  wW  ache* 

•'ftan,  atcMun  und  atchiken  geftrhfiei>en.      Die 

'  Bedeutung  ift  hin   und   wieder  ganz  ausgelaflen 

oder  anftacc  einer  beftimmten  Üeberfetzung  folgt 

"Huf  eine  Umfchreibung,    die  aber  doch  keinen 

hinlänglichen  Begrift*  von  dtm  eigentlichen  Skin 

des  Worts  g,ebeiv  kann  z.  ß.  akdouw^  ce  mot  fe-dit 

de  la  vqUuY  et  de  la  prudenee  auec  les  queäes 

'^qüeiqu^un  garäe  uiie' place,  ^  it  ßgrüfie^efitote 

komme  fort,  digne  de  confiance,  kabiie  a.manier. 

"    Pure  —  il  fe  dit  encore  poiir  e'iprtmef  la  force  des 

'tnulets  —  r  naramtn ^' deßr'er f  fonhaiter  ies  biens 

de  ce  monde,  necre  pas  liberal^  ne  depenfer  pas 

alfenieutfWkfke.  nom  au'on  dornte  aux  lettres 

aaxfagesr  c'eß  Le  fkom  iunefeGte^  --    Oft  ift  die 

Erklärung  try  fchwankend  uud  iMKieutMch,-  dais 

!      "Cch  nicht  einmal*  daran»  erkenneii  iä^st,  wa«  das 

^        Wort  für  ein  Redf^ifhefl  ift  z.  B.  efmebouron  i  Ter- 

nede  mepris,  haiffable^  wjure  ^  eitchipe  i  il  ehfi- 

'        ra  tovjours  de  meme  \  huitapa :. ßatterie ,-  flatttr, 

pir  piar  fernst  lorsqn'on  a  des  habits  trainantset 

1       !nu*on  war  che  ientement.    Der  Wachsthunl  an  S^cÄ- 

kenntniiTen,  wt^lcben.Krr^i.^e^dgönthnmlk^^^^^^ 

'      *  Geficnftänden  des  Landes  ^us  die(en  B>jff  Jir^^ftuB- 

gfea  verfpricbt,  kann  fclwerlich  in  ctwaa  andern 


.alt  rfü^rAtm  VertwatiHttig«!,  Hährchew  und  Aber- 

;  gl^en  beftehen  z.  B,  ickifoun  niehe ,    espece  de 

.iTirnttepeüe  ^  fa  tSte  mpproche  beaucöup  de  ceÜe 

;du  Fhtnix  -^  le  mfiie  et  iafemeUe  tiefe  feparent 

jumcUri  Qufouheu  onche^  "pierrefanc^,  qui  fe  for» 

.  me  die  tecttme  4e  feau  du  Kiang  et  des  autres  ru 

wres  —  pieine  de  petUs  tr^mSf  ön  temnloieä  ac» 

^c&mmoder  ies  peaux  dis  XAeUnes»  Selbft  bey  dem« 

wa»  die  pofittve  Verfaßiingtind  Sitten  betrifft 

zeigt  ikh  UnbeftifBnitheit  und  Neigung  zum  wun- 

de]%aren.Ztf  B.  hafan  wird  erklärt  Mandarin,.  Of* 

&A&t.de  jußice  el!  de  guerre  f  toui  cetix  Mi  poir* 

•  tent  un  boufon  für  le  bonnet}  karatwi  mandä^ 

.  rms  en  fecond^  ^uifont  immediatelmsnt  föUs  les . 

JMinißres ;  karanga  v  Mandurinfübalterne,  en  yi- 

09/?4^  propre^  So  da£a  ain  Ende  kein  deutlicher 

Unterfchied  zii.£ehen  ift^    Holtoun  bedeutet  ein 

Zeichen  zu  Verfammlung  der  Truppen  mit  einer 

-Art  Tromprcce  öde*  dem  Rauch  Von  Wolfe  <  oder 

•Fadismift«  der  immer  in  gerader  Richtung  auf- 

fteigt  und  nicht  vom  Winde  weggetrieben  wird. 

Nocn  gröfsere  Dunkelheit. endlich  entftehet  bey 

den  Wörtern«  welche  mehr  Bedeutungen  haben, 

<indem..memals  die  eigentliche  befonders  angeg^- 

jben  noch  eint germafsen  die  Ableitung .  der  übri« 

•  gen  durch  Figuren  davon  angezeigt  wird ,  z.  B. 
.itcke^  lepremitrjour^  ordvnner  äquelqu^und'avotr 

foin  üLuneckofe^  de  larendre  propre  ^  faire  tein- 

.dre  quelque  ckoße ,  nuaieriquej  ilhii  Dyjfenier^f 

^ Ordre  i  Nom  fPnn.Mand^rinat ^  gouverneur.en  f^ 

cond  f  katambi :  tremper  lefer  abkorrer  quelque  cHo» 

fe  -  ckaufer  le  fom' ;  parkiambi  j  rendre  fort  min* 

t€  fendroitdes  ßeckes t   qui  femmancke  dans  le" 

bois  ^  ramaffer  les  grains  —  dans  le  grenier  — 

^  oimer  fes  freres  r  parents  et  atlies^    Bey  diefcn 

maHnidifadtigen  und  überall  fichtbaren  Fehlern 

•  nun  kann  die  ganze  Ausbeute  der  Sprachkunde 
nach  Verhältnil's  des  ftarken  Bandes  überhaupt 
nicht  gro£s  feyn.  Indeffen  mag  doch  eine  kleine 
Auswahl  der  in  diefem  Theil  vorkommenden  zur 
'Vergleiichung   fchfckiichen  Wörter  den:  Liebha- 

'heriy  zur  Frobe  dienen^  Dahin  gehören  die  Zah- 
len eins,  emoUi  emke^  emken\  drey,  ilan\  fecliS, 

'ltingöim'\  "fieben,  mirirmr neun,  ouiun\  zehn,  pe« 
Utchpiiri\  2Vv^auzig,  orin)  dreyfsig«  koußn\  fech- 
tigi  ninteh6u\  liebenzig,  nadantckou*     An  Ver- 

•  wandtfchaffisnamen    ift r  die   Sprache  vorziiglich 
^  reiche  Vater,  ama^tchetcke^  f/Iutter,  euie,  atckd; 

eme;   Sohnr,  kiu^    Tochter,    ältere,    eiounguej 

.Brurfef,  älterer,  ühoun^  ^gue^  deffen  Frau  flf to ; 

'}iuigerer  teen  j  deilen  Frau  ouhenj  S^hwefter  IB- 

tef e<^  eiun ;  .  deren  Mann  4  efou ',  jüngere ,    nonj 

der  Frai!  jüagere  Schwefter,  packaj  des    Vaters 

älterer  ßrtider^   amtchi;   der  Jüngere,    etchike-y 

delTcn  Frau  ^  ouhoitme,  ü.  £4  iv*     Von  natürlichen 

Dingen  heifat  Himmel  ap^a  f  Erde  als   Element 

ppihouni  als  Land  »n,  hleeti  namoumederi,  Flu(a, 

'  koUi  pira;  BfrS'aiin^  Mond»  piö,  Stern  oucke* 

'  h^f,  Wihd  eäötin .  .Schtiee  nir^ängui;  ffagel  ponof 

.  I)an»err/Ä*icÄÄ?i  Jbhr,  ,äfil8^i)  Tag,  inengui; 

öggg-g  tf^  •'  Mor- 
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llofgen»  tchißorfi  NMfdi»  nÜhkm;  ttßl^  «tf- 
cfiön  f  Auge,  jstfai  Hafc,  wo^i  Mimd,  ^^a; 
;&uTige»  ilertgon^  Birt«  Aotf/«^  Arm»  i^o/a;  Bein» 
pethe\  Herz,  niawmn$  Fifdi»  rmmha,  filamei 
tZ/ür.  In  der  Zufammenfeminff  fcheinet  dieSprt- 
che  etwas  angenehmes  fiir  das  Ohr  xu  haben, 
denn  fie  iß  welch ,  Indem  za  Anfang  der  Sjlbe 
'  immer  nur  ein  Mltlaoter  ftriit,  daher  überhaupt 
wenig  zufammenfto&en  und  doch  aiigleich  -voli« 
tönend  durch  tiefe  Sdbftlauter  %.tLfakahou  pitke 
be  houlatß  fain  koutchou  be  paha  keft  houlakapu 
the  be  /aboutßfe  koutckoube  otihaha  kefe.  Ein 
Blieb  iefen,  das  man  nicht  kennt,  heiist  einen  gu* 
ten  Freund  finden,  ein  beJcaimtes  wieder  lefen» 
heiftt  einen  alten  Freond  wieder  befuchen;  finm^ 
han  de  taguilmra  angtUa  AojAoio,' aufrichtige Bt- 
trUbnifs  Ift  befer  als  Trauerputx.    . 

SraASBVEa,  h.  Treutel.*  In  SophocUs  Trwgih 
dias  feptem  fcholiüfies  Graeci  ex  EüHone 
Rieh.  Franc.  PhiL  Brunck.  17S9.  g« 

Als  der  beriihmte  Hr.  VF.  uns  vor  nunmehro  3 
Jshren  mit  feiner  neuen  Ausgabe  d^  Sophodes 
befchenkte,  veranfialtetc  er  bekanntlich  2u  glei- 
cher Zeit  zwey  Ausgaben  diefes  Dichters.;  eine 
gräfsere ,  die  anfser  dem  Text  und  der  UeberCe* 
txung  deflelben  xugleicb  die  Schollen  enthielt, 
.  und  eine  kleinere  ^  bey  der  diefe  letzterh  fehl- 
ten. Die  Befitzer  der  ietttem  Ausgabe  hatten 
ett  den  Wunfeh  geäufert,  dsfs  es  Hiu  B.  gefallen 
möchte,  ihnen  auch  einen  Abdnk<pk  der  Schollen 
in  eben  dem  Format,  in  die  Hände  2U  geben, 
und  diefen  Wunfeh  fehen  wir  Jetxo  befriedet. 
Die  Schollen  j  die  wir  über  den  Sophokles  beC« 
tten,  find  bekanntlich  von  fehr  verfdiiedner  Art 
und  verfchiednem  Alter.  Den  erften  Platz  be- 
haupten die  Schollen  der  Utem  Grammatiker, 
CZxiyj»  roiu  «eXaiiv)  die  zuerft^oA.  Lafcaris 
1518  herausgab;  voll  von  intereflanten  Bemer- , 
kungen.  —  Verfchieden  von  diefen  find  diefo« 
genannten  Schoiia  ifiiROra,  mehrentheils  1iIo(j^ 
glojfae  interlineares^  dergleichen  fich  in  der  Aua* 


IJS^'fmk^Hfitm  Kf»jMMillf|i*:iind  voftHsu  B»  tM 
^aiaen  Handfchfiften  fehr  vermehrt  worden  find. 
fjidUch  die  ^SdioUen;  von  Demetrius  ..Trklinivjt 
'eiflem  <]rraMnia^ker  des  x^un  Jfahrhunderta,  d^e 
fich  theils  auf  Interpretation,  theils  auf  Metnc 
beaieheiu  --»  Die  beiden  erften  Gattungen,  die 
in  den  frühern  Ausgaben  des  Sophodes,  wie  ift 
.der  StepbuniCchea  vom  h  >56S  npit  einander  ver- 
mifcbt  waren,  hatte  Hr.  B.,  wie  billig,  getrennt; 
•von  denen  des  Demetriua  aber  alle  cue  weggelaJT- 
fen,  die  fich  auf  die  Metrie  bezd^en.  Wir  wol- 
len nicht  entfeheiden,  mit  welchem  Recht.  Denn 
wenn  fie  auch  mit  .dem  Syftem  des  Hn.  B.  nicht 
•übereinkommen«  fo  waren  fie  darum  doch  nicbt 
gjlnzlich  zu  verwerfen ;  z9gefchweigen,dalÜ5maa« 
eher  Bacherliebhaber  (chon  einen  groäen  Werdt 
auf  die  bloüse  VolUiündigkeit  fetzt.  IndeiTen  d^r 
Hr.  Vf.  ift  auch  bey  diefor  neuen  Ausg^feinei^ 
-vorigen  Plane  (reu  geblieben.  Sie  enthält  nid^s 
a>ehr  und  nichts  weniger  als  die  erfte.  Dochh^t 
4iein  einem  Stücke  eine  Vetinderung  erlitten« 
In  der  frühern  Ausgabe  hatte  der  Hr.  VI  die  Hl- 
tem  Schollen  unverändert  abdrucken  laflen,  (b 
da(a  er.  wie  er  f eiber  fagt  (Prae£  pag,  V.)  audi 
die  Fehler,  ftehen  liefs,  um  den  Lefer  nicht  die 
Lesarten  z«  rauben ,  die  Lafcaris  in  den  Hand- 
fchriften  gefunden  hfitte.  .  In  der  gegenwärtigen 
Ausgabe  hingegen,  nehmen  wir  von  Zeit  zu  Zeit 
.die  befördere  fiand  des  VL  wahr.  So  gleich  txt 
Anfange  des  Oedipas  Tyrannus  v.  S-  hüvjplecig 
für  ücTTjpUuQt^  mit  Recht,  weil  acsnjpfxig  eine  £r> 
kläruAg  des  poetifchen  iH-njplcuQ  im  Texte  ift.  v. 
9.r^.  rf^q  ßaaiKim  arinp^v^y  Tür  9  TpigßxarJJ»  iri- 
%pi€iQ  y.  f.  w.  Veränderungen  der  Art  bey  of* 
ienbar  cor^pten  Stellen  zu  machen,  wird  m«n 
wohl  keinem  Kritiker ,  am  wenigften  einem  Mef- 
fter  in  der  Kritik  verbieten  wollen.  Die  kleinen 
Schollen  find  übrigens  nicht ,  wie  in  der  gföXsem 
Ausgabe,  unter  die  altern,  fondem  hinter  diefel- 
ben  £efetzt,  zugleich  aber  fo  wie  in  der  frühem 
^ttrch  einen  kletnero  Druck  unterfchieden. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


€taatswtssskschaptsm.  Ar^uiefi  m,  L»^Zig »  in 
■  der  lUHchetiCchem  BschbsndL :  i^eier  das,  Sckmldtnwtfnt 
der  jSächßfehtn  Bukerfi ,  »tmd  finige  Miutl ,  fie  wiä£r  den 
jemwn  FerfaU  zu  fychern.  1789- 9S  $•  8.  nee.  rlMinet  . 
gsm  MB  f  ^ar«  «Dt^r  den  flclifirclieB  Btoem  nvr  weni- 
ge wohlhabend  ,  viel»  Terfcbiildet »  «od  di«ni«iftMisrm 
find.  E«  li«st»  anter  dem  Feadsliy^aiB,  in  dem  Wc- 
fenüichen  diefet  Standst«  dafo  ihm  für  üiina  Arbaittn 
nnr  das  Notbdiirftift  sn  Tbell  wird ,  und  dar  mindefte 
Unfall»  oder  Mangu  «n  Flairs  und  MUslgkeic  ranbt  ihm 
nach  diefas.  Aber  dies  ift  nicht  das  Lools  dar  Cichft- 
Ichan  Banaro  anein »  vnd  bafonders  ift  es  nngee rfindat» 
waa  biar  gafiif t  wied ,  ds^e  Jett  einigen  ffuhrtn  ihr  Verr* 
fmä  be/onders  merklich  gugememmen  hsbe  ^  nnd  der  pickfi- 
/che  Bauer  9erzüglich  dur^h  die  zeiJherigen  geringen  Ge^ 
tr^depreife-^emrückgtkomnun  /ey.  Seit  zehn  lafaren  find 
die  Prtifenaditstt  niadrif  r«nd .  eft  siemlich*  faatk  ga- 


vafan»  nnd  Sachfan  hat  in  diefam  ZeitrAame  weder  ru 
natärlichan  noch  politifehan  sllgemeioan  I^andplagen  gb« 
litten}  dar  Landmann  fftngt  auch  wirklich  an  ucb  aaer» 
holen  p  nnd  mehr  Schulden  äbzntragan  als  den  Kapitn* 
liftan  liab  ift.  Die  VorfchUga  dam  Btoer.  anfzubalfep, 
feinen  NaJimngsfiaad. an  varbefiarna  nnd  feinen  Cradic 
an  fiebern»  find  aus  rerfcbiadanan  SchnftftaUem,  b^* 
.  fondars  der  Oeconomia  forenf.  aulainmang^tn^an »  nnd 
find  zum  Tbeil  ganx  brauchbar.  Aa£  d#n  guten  Willem 
nnd  die  Tbättgkeit  dar  Garichuharrn »  Beamten  nnd  J^- 
ftiiiarian  wird  viel  gerachoatt  uod  vieles  kommt  auch  p4* 
Jardings  auf  fia  an «  nbar  fo  weit  als  es  hier  varlaa^ 
wird»  kann  diaSory&lt  dar  Obrigkeit»  und  thrafiinoM« 
mifchung  in  die  PriFaiwjrtblcbaften  unmöglich  gatriebesi 
werden,,  und  dieftn  wOcde  abch  damit  gawiü  nicht  CP- 
halfen  fejr«. 
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A  -L    L    G    E'  M    E    I   N  B 

i  IT  E  RAT  U  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 

Sonnabends,  den  iptf«  September  I789*  * 


jfRZNsreEiJifxrtrEtr. 

Fäankfürt  a.M. ,  b,  Br6*nner:  Medidnif<;ke 
und  chirnrgifche  Bemerkungen  von  Moritz 
Gerhard  Tkilemus\  der  Ärzneyw.  D.,  Stadt 
und  Landphyficus  in  Lantcrbnch«  1789^  4Ö7 
S,  8.     (i  ^thlr.  8  gr.) 

Der  dem  Publicum  fchon  aus  andern  Schriften 
.  rühmlichft  bekannte  Vf.  liefert  Hl  diefem 
Werk  efne  medicinifche  Topographie  Ides  Ortes, 
Iva  er  lebet ,  und  der  umliegenden  Gegenden, 
iiai'giebt  zugleich  Nachricht  von  den  Krankhet 
len,  die  er  vom  J.  1780  bis  17%$  dafelbftbeob* 
Irchtct  hat,  Ueber  diefc  Krankheiten ,  die  in  ei; 
Hrr  Tabelle,  xur  bequemen  Ueberficht,  dem  Na- 
taen,  nach  xufammen  geftellt  find ,  giebt  er  dann 
Von 's.  43  bis  faft'zu  Ende  Aes  Werks  Bemerkurv 
*«n ,  eriähtf  in  dfefen  den  Verlauf  der  Krankheb« 
ten-t  befchreibt  feljtenc  Fälle,  die  ihm  vorkamen, 
imd  jiebt  .von  den  Heilmitteln ,  die  ihm  die  he- 
ften Dienfte  leifteten,  genaue  Nachricht  Die 
Üöchfte  Zahl  der  Kranken,  die  er  in  einem  Jahr 
hatt^,  wir  i^öS,  öie  niedrigfte  1208;  unfere  L$- 
Cpt können  Geh  daraus  einen  Begriff  machen^  aus 
\«?lcher  Fülle  der  Erfshrung  unfer  Vf.  fchreibt. 
Sein  Werk  gehört  auch  in  aller  Hfnficht  unter  die 
Vorzüglichem  in  feiner  Art.  Es  ift  reich  theite 
an  Befchreibungen  des  gewöhnlichen  Verlaufes 
t&.TprJMKnmeiider  Krankheiten,,  tMls  fclcener 
FäUe,.  weiche  dem  Arzte  bey  der  £rkeni)Cni&  und 
Heilung  Mühe  machen :  es  enthält  prac^fche  Ver« 
fehrungsarten«  die  auf  gute  und  richtige  theore- 
tifchß  Frincipien  gebauet. find:  nicht  feiten  zeigt 
der  V^«  beflere  und  kürzere  Wege  zum  21.wedt 
au  gelangen  und  die  Aus^yahl  und  Zufammenfe* 
cuing  4er ^eQmittelift  durchaus  fo  glücklich  ge^ 
troöen,  fowohl  paiT^nd  und  wirkiam»  dafs  mun 
intern  ganzen  fuehe  nurlelpr  wenige  ^iKd^nwird» 
denen  man  feinen 'Beyfall  verfagen  möchte,  w.enn 
auch  die  Graben,  in  denen  der  Verf.  feine  Mittel 
giebt,  wohl  für  an4r^ .  Gegenden  .etwas  zu  grofs 
^yn  follten,  Ueberhaupt'hat  der  Vf.  ein  wichtiges 
Talent  de^  ausübenden  Arztes ;  die  Sachen  fo  zu 
hehmen,  wie  fie^^find,  und  an  den  dafeyenden 
Veränderungen  auf  die  Urfachch  derfelben  rich- 
A.  t.Z.  1789*  Dfit^^  £and^  ^ 


tig  zu  fdiliefsen,  in  einem  hohen  Grad ;  die  Wegß, 
die  er  zur  Heilung  w9hit ,  find  mögüchfi  ficher 
wirkfam  und  kurz :  er  kenne  die  Schriften  unferer 
guten  ausübenden  Aerzte  genau  und  hat'fieman- 
nigfaltig  genutzt.    Das  Mufter,  nach  dem  er  fidi 

f bildet  hat,  fcheint  Mmpf,  fein  verewigter 
reund,  zu  feyn.  Seine  Methode  Krankheiten  zii 
lieilen  und  feine  Mittel  haben  mit  d^n  Kämp£r» 
fchen  auffallende  Aehnlichkeit ;  'wie  Kämpft  bo- 
fchlftiget  er  fieh  befonders  mit  dei-  Cur  langwie^ 
tiger  Krankheiten  ,  und  anjfehr  vielen  SteUen 
feines  Werks  giebt  er  der  Method«!  ditffes  Max^ 
nes  und  den  wirkfamen  Arzneyen,  dieerfo  zweckf 
mSirsig  anzutvenden  wufsce,  das  wärmfte  und  ÜAf 
geheiichekfte  Lobr.    .      '  ^      . 

Der  erfte  und  dritte  Abfchnitt  des  Werks  fini 
iäie  wichtfgften.  In  dem  letztern  liefert  der  VC 
die  Gfefchichte  von  den  zahlreichen  Pockenein- 
Impfungen,  die  er  unternommen  hat:  derzwey« 
te  enthält  einzelne,  gröfstentheils  ch-rurgifchc 
Fälle,  die  etwais  ausfiihrlicher  befchriebeh  wer- 
den und  der  letzte  eine  Empfehlung  der  Mi* 
neralwaffer  zu  Ems,  Schiangenbad  und  Schwab 
heim.  Die  Erläuterungen  über  -di*  ftrahkheit« 
im  erften  Abfchnirt^bey  weitem  der  wichtigfteTheil 
des  Buches,  'find,  wie  das  tabellarifche  Verzeich* 
nifs  derfelben  in  aiphabetlfcher  Ordnung abgefafst 
imd  wir  geben  aus  diefem  einige  Proben,  um  un*- 
for  Urtheil  damit  zu  belegen.  Dem  Genuffe  der 
Kartoffeln  fchreibt  er,  (wider  Tiffots Erfahrungen) 
{»inen  nicht  geringeir  Antheil  an>den  Krankheiten 
4u,  die  in  feiner  Gegend  vorkommen.  Er  hält 
hur  die  härtere  Gattung  davon,  mäisig  gebraucht, 
für  gefund,  den  übermäfsigen  Gebrauch  derfelben 
aber  in  trockner  Geftalt  mit  iSalz  genoffen ,  für 
fchädlich  imd  Schleim  und  Inferctus  erzeugend. 
Der  häufige  Grenufs^  des  warmen  Kuchens,  des' 
Kaffees,  die  fitztuide  Lebensart,  die  häufige  Un- 
ordnung der  Ausdünftung  im  Winter  find  die  ge- 
wöhnlichen Urfachen  der  Krankheiten  des  Volks. 
Bey  dem  Bhitfchlagfiuf«  will  der  \^.  von  erwei- 
chenden Klylh'eren  wenig  Nutzen  gefehen  haben. 
Wo  der  Krampf  nicht  6en  Darm  fperrt,  empfiehlt  , 
tr  in  jedem  Fall  reitende  Klyßierp,  ai^ch  von  der 
heftigem  Art.  für  den  Gebrauch  d^r  fpanifchen 
Fliegen  bey  dem  Schlagfiufis  ift  er  fchr;'  er  em- 
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p£elt  fie  bey  Jedem  Schbffflafs  ond  iMjmtt  Ml 

itte  Furcht  vor  dem  R?iz  fich  Wofc  auf  Theorien 
gründe.  Die  kaltes  Umfchläge  vorfichert  er  (cfaon 
lange  gebraucht  2u  haben»  ehe  fie  Schmucker  em- 
pföhle Ganz  vortrefflich  find  die  Rachfchläge  zur 
Verhütung  des  Schlages  bey  PerfoneUf  die  Anla- 
ge dazu  haben»  und  die  Gefcbichten,  die  der  Vf. 
erzählt ,  find  fehr  unterrichtend«  Auch  die  Läh«> 
mung  tuf  den  Schlagflufsf  vpn  VoUbliitigkeit  heilt . 
er  mit  reizenden  Mitteln,  dfe  wir  in  diefem  Fall 
nicht  geben  würden ,  weil  fie  Wallung  und  Con*. 
geftlon  fies  Blutes  nach  demKopf  vermehren  Mkw 
nen,  und  S.  69  gefteht  er  felbll,  dafs  Mittel,  die 
das.BIut  ausdehnen ,  leicht  Rück&lle  des  Schlafr 
fluffes  v^rurfachen  können.  Die  Gicht  hat  er  häu- 
fig gefehen :  es  find  aber  auch  in  feiner  Gegend 
Itarke  und  bleibende  Veranlaflungen  zu  dicfer 
Krankheit.  Die  Gränzen ,  wo  bey  diefer  Krank- 
heit die^  entzüudungswidrige  Methode  aufhören 
TOufs ,  find  genau  befiinunt.  Von  'dem  Brennen 
mit  Moxa,  welches  er  den  fpanifchen  Fliegen  mit 
Recht  vorzieht ,  hat  er  fehr  gute  Wirkungen  ge- 
fehen :  auch  eine  Kämpfifche  Seife  mit  Galbanum 
"und  Kämpfer  wirkte  in  der  langwierigen  Gicht 
vprtreflich.  Die  Brufibräunc  hat  der  Vf.  mehr- 
ma^ls  und  nie  ohne  Spuren  ihrer  Entftehung  von 
der  Gichtmaterie  gefehen.  Bey  dem  Stein leifte- 
te  Gravenhorftifchfs  mineralifches  Lapgenfalx 
mit  Mufchelkalkwafler  au^elöft  die  bef&teo  Dien- 
fie;  die  Bärentraube  lliftete  dagegen  Schaden,  und 
reizte  die  Harnwege  zu  fehr.  Die  Belladonna  hat 
er  bey  Scirrhen  immer  vergeblichgebraucht,  viel- 
leicht aber  war  man  bey  dem  Gebrauch  nicht  an- 
haltend genug.  Kirfchlorbeerwafler  xertheilte 
in  Verbindung  mit  andern  auflöfenden  Mitteln  ei- 
nen kleinen  Scirrhus  ^J).  Bey  ausgetretenem  Blut 
hat  die  Wolferley  allemal  die  Verletzung  aus  dem 
Grund  gehoben«  Die  Blätter  follen  wirkfai^er 
teylx ,  als  die  (nach  Rec.  Erfahrung  eindringen- 
dere) Blume :  der  Vf.  verfichert  ftärkcre  Beklem- 
mungen von  ihnen  verfpiirt  zu  haben ,  als  von 
den  Blumen ,  und  giebt  fie  daher  auch  im  Auf- 
gufs  höchßens  nur  zu  2wey  Quenten.  Das  Frey« 
lamkrautfey  allerdings  wider  den  Milchichorffpe- 
cififch :  wo  es  nicht  fo  fey,  fey  es  auf  zu  fettemBo- 
den  gewachfen  und  weniger  twirkfam.  —  Der 
Tampons  des  Ic  Boy  gedenkt  der  Verf*  bey  den 
Blutfiüflen  aus  der. Gebärmutter  nicht,  er  bringt 
lieber  einen  mit  anziehenden  Subfianzen  getränk- 
ten Schwamm  in  die  Scheide;  innerlich  verläfst 
er  Cch  auf  die  anhaltenden  Mittel.  Sehr  gut  khrt 
er.  wie  vorCchtig  man  die  Wafierfucht,  die  nach 
folchen  Blucflüflen  entfteht,  zu  behandeln  habe. 
—  Von  der  Wafierfucht.  Da  erzählt  er  feine  Vep* 
fuche  mit  dem  rothen  Fingerhut,  der  feine  Er  war* 
tupgen  übertrofiVn  hat.  Er  fey  felbft  fthig  Scirr- 
hofitäten  aufzulöfenundin  gehöriger  Gabe  .hoch« 
ftens  zu  zwey  Gran  mit  einem  gewürzhaften  Bey« 
latz)  eins  der  allerfichcrften  harntreibenden  Mit* 
tek    Viele  Fälle,  die  ausfiihrllch  erzählt  werden. 


beweifeo  diefrofseKraftdiefts  Mittels,  welches 
aber  fchädlich  wird,  wo  die  Wafierfucht  keine  rei< 
zenden  Mittel  veiträgt^— -  Wider  die  fchwan« 
gallichten  Infarctus  und  diejenige  Befchafienhek 
des  Blutes,  wo  die  dicken  Theile  in  zu  groüser 
Menge  voriiandm  find ,  der  flüfligtf  BeilindthA 
aber  mangelt,  kennt  der  Verf.  kein  wirkfameMl 
Mittel  in  der  ganzenMateria  medica,  als  das  Kirfcb- 
lorbeerwafier.  Es  wirke  fo  gewifii,  als  die  Fie- 
berrinde bey  Wechff  Ifiebern  und  das  Queckfilber 
bey  der  Luftfeuche.  Er  giebt  es  zu  60  bis  go 
Tropfen  des  Tages  drey  bis  vier  mel  und  führt 
einen  Fall  an,  wo  eine  halbe  Unze  davon  wenigftens 
ohne  grofsem  Nachtheil  genommen  wurd(.  Von 
dem  grofsen  Nutzen  der  Kämpfifchen  Methode han» 
dekderVf»  in  einem  eigenen  Auffatz  und  in  einem 
andern  erzählt  er  feine  fchon  in  dem  Mag.  für Aerzta 
befchriebenc  grofse  und  merkwürdige  Krankheit» 
Die  (chwarze  Krankheit,  wo  verdorbenes  Blut  ans- 
geleeretwird,  heilte  er  immer  mit  Fieberrinde  mit 
»uflöslichem  Weinfteinrahm ,  nachher  gabj  er  er^ 
öfihende  Mittel  Von  dem  BergpechÖl  hat  er  docK 
zuweilen  gute  Wirkungen  bey  der  LungenQicht 
gefehen,  felbft  wenn  es  die  Hiue  vermehrte« 
Es  heile  die  Gefchwüre ,  und  dann  weiche  die  Hl? 
tze  am  Ende  auch.  Die  Fieberrinde  hält  er  noch 
immer  für  das  gröfste  Mittel  wider  die  Lungen« 
fucht.  Der  Sublimat  fey  bey  hartnäckigen  &ea« 
matismen  ein  unfehlbares  Mittel,  wenn  eiodii7 
phoretifches  Verhalten  dabey  beobachtet  und«» 
felbft  vorfichtig  gebraucht  wird,  —  Da  die  Sero» 
pheln  fo  bald  gefchmolzen  werden,  wenn  ein  Fief 
ber  entfteht,  fo  fetzt  der  Vf.  das  Saflafrasöl  zU 
den  Mittein  wider  diefe  Krankheit,  um  in  den 
Gefäfsen  einen  gleichfam  fieberhaften  Beiz  zu  be» 
wirken  und  dadurch  die  Schmelzung  zu  befchlcun 
nigen.  Von  dem  Mijttel  des  fei,  Clois  wider  den 
Bandwurm  hat  er  nie  übcrmäfsig  ln^hige  Wirkunt 

![en  beobachtet  und  er  hält  es,  nebft  der  Zinnfeii» 
e,  für  das  ficherfte.  (Bey  einem  bewegÜcherft 
Volke  mufste  Rec.  nidit  feiten  von  dem  Gebrauch» 
deifelben  abfiehen.) 

£s  folgen  nun  ansföhrliche  Gefchidtten  vom 
fehr  vielen  Pockei>einimpfungeh,  die  der  Wi  rer* 
richtete.  Ein  grofser  Theil,  auch  felbft  von  Land* 
leuten ,  entfchlofs  fich  feinen  Kindern  die  Pdckea 
geben  zu  lafen  und  die,-  der  Hauptfache  nach» 
nach  Gattis  unternommene  Impfung,  bey  der  aber 
doch  in  mehrern  Fällen  ein  nicht  io  gar  ßrengköl-; 
tes  Verhalten  beobachtet  wurde ,  war ,  ein  einai'* 
ges  Kind  ausgenommen ,  wo  wahrfcheniHch  na- 
türliche Anfteckung  mit  im  Spiel  war^  glück« 
lieh. 

LiXPtio,  b.  Schneider:  Thefaurur  pathologicc- 
therapeuticus  ^  exhibent  fcrg>ta  rariora,  et 
fe.ectiora  auctonun  et  indigenorum  tt  exterO' 
tum ,  4iuU)us  natura  et  medela  morborum  ta^ 

inte%norumquam  externonmfUHArm^}^^^^' 
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explicantur\  f i/M  foUegit'  et  elÜit  Dr.  ^o. 

Chriß.   Traug.  Schlegel^    Cohilt  dt  Sdiönb. 

^.    Waidenburg  confiL  et  archiater.  —    Vol.  I. 

•     Pars  I.  2'76  S.  8-  CiS  £r.)  '  ' 

Die  deaefchen  Aei^te  verdauten,  dem  H».  D. 

Schlegel  Cchon  manche  Gelegenheit  ffch  gute  und 

fchwer  zu  habende  Schriften  leicht  anfchafFen  tu 

können«    In  diefer  Sammlung  will  er  diejenigen 

guten  und  feltenen  Schriften  abdrucken  Irfflen» 

welche  die  Gefchichte  und  iHeilung  der  Krank» 

keicen  erläutern ,  und  in  dem  erften  ThcH ,  den 

wir  vor  nn«  haben,   find  abgedruckt:    du  PtH 

iißl  di  homine  dextro  et  ßmjtro,  L.   A'  l^jo» 

JPeyrilhe  diff.  de  cancro,  Antwerp,  1775-   '  C'ow. 

Pereboom  de  paraluß  inprimis  nervea ,    Homae^ 

1773,  •  Der  Druck  ift  correct  und  das  Papier  het*^ 

fer»  als  mittelmäfsig. 

LÜBsciK»  b.  Donatius:  Unterrichf  von  der  Für- 
forge^  die  man  Todten,  oder  denen  ^  die  toät 
znjexfn  fclieineti  ^  fchuldig  (/?;  wie*  auch  von 
den  Leichenbegättgnijfen  und  Begräbnijfen. 
Aws  dem  Framößfchen  des  Hrn.  Thiery^  ko-- 
nigl.  Arztes  au  Paris  (von  Hn.  Lic.  JTitteiU 
•^  tergO  1788.  13T  Bog.  8.| 
Der  Verf.  dlefes  mit  vieler  Sachkenntnifs  ge- 
I  fchriebenen  Buchs  verlangt  mit  altem  Grund,  dafs 
I  man  bey  Beforgurtg  der  Todten  forgMtiger  fcyh 
I  und  auch  die  Lebenden  beiTer  gegen  die  Nach- 
I  thelle  der  Gefundheit,  welche  von  den  Ausdürt* 
r  ftiuigen  der  Leichen  entziehen,  verwahren  foll^ 
!  Er  verwn-ft  alle  Begfäbniffe  in  den  Kirchen:  niur 
I  ieröberfi^  «Regent  des  Staats  foll  das  ausrchlic* 
fiiefade  Recht  haben,  dafelbft  begraben  zu  wer- 
den. Vornehmere  feilen  an  ausgezeichnete  Oer- 
tsr/  gemeine  Leute  aber  zufammen-m-eine  Ge^ 
meingrube  begraben  werden.  Von  den  Kennzai« 
che»  des  Todes  wird  ausführlich  gehandelt  und 
nicht  einmal  die  Fäulnifs  will  der  Vf.  als  nnbe- 
sweifeUen  Beweis  des  Todes  gelten  laiTen.    ün- 

Jefähr  72  Stunden  kann,  nach  feiner  Meyoung, 
er  Mittelftand  zw)fchen  Leben  und  Tod  dauern 
und  fp  lange  foU  die  populttre  Behandlung  der 
"todten  währen,  efa^  fie  ins  iirab  gelegt  werden» 
Zw'&if 'Stunden  foU  man  die  Leiche  nach  dem  To" 
de  im  Bett  laiTen^  dann  in.  einen  offnen  Sarg  auf 
Matratzen  legen.  Je  länger  die  Krankheit  gedau- 
ert hat;  defto  eher  kann  man  fie  begraben :  nach 
Jangwierigen  Krankheiten  fo|l*man  30  Stunden 
warten,  wenn  die  gewöhnlichen  Kennzeichen  des 
Todes  erfcfaiehen  find,  nach  fchnellen  Todesfät* 
kn  72  Stunden.  Am  bequemften  für  die  Todteh 
«nd'Lebenden  würde  es  feyn,  wenn  die  Verftor- 
benen  in  einem  öffentlichen  Haus  unter  gehöri- 
ger Aufficht  und  Pfiege  fo  lange ,  bis  die  gefet;z- 
mtäfg  beftimmte  Zeit  verfloffen  -wäre,  ausge- 
fetitund  dann  in  offenem  Sarg  bev-Tage  au  Gra- 
be getragen  würden.  Anfteckende  Krankheiten 
allein  onterfagen  die  öffentliche  AusXet^Ug  und 
da  kaM  mtn  amc^  die  I^eichen  ühi^eüet  begra« 


l>eti  uA^hirit  Kaüc  Öberfthatfem '^  Ailsfubrltch 
«vfrlhetdigt  der  Vf.  in  elftem  .eignen  AbCchnUt 
-feinen  Plan ,  der  auch  dem  Rec.  wohl  angelegt 
und  leicht  ausführbar  tu  ieyn  fcheint  und  daa 
Unglück  lebendig  begraben  zu  werden  am  wirb 
familen  verhüten  wird.  Es  find  auch  ähnliche 
Anftalten  zur  Fürforge  fiir  Todte  in  üeutfchland 
hm  und  wieder  fchon  eingeführt.  Die  einzige 
Sel^ierigkeit  bey  Befolgung  der  VorfcWäge  des 
Vf.  machen  Todte,  die  an  anfteckenden  Krank« 
heiten  rerftorben  find.  Da  er  keinen  Todten- 
befehaterfdrnothwendig  hält,  fo  wird  bey  herr» 
fchcnden  Seuchen  die  Ausfeczung  entweder  %n 
Irurz,  oder  zu  lange  dauern,  im  erften  Fall  aber 
der  Zweck  nichterreicht  werden,  und  im  zwey« 
ten  die  Gefahr  der  Verbreitung  der  Seuche  durch 
das  Ausfetzen  vergröfscrt  werden.  Diefes  ift 
•faft  der  einzige  Zweifel,  der  mit  Grund  wider 
citfn  Vorfchlag  des  Verf.  gemacht  werden  kann 
fini  das  Buch  verdFent  In  die  Hünderecht  vieler 
Wenfchen  zu  kemmc«,  die  Macht  und  guten  Wilr 
lenlmben,  das  Schickfalder  Mcnfchen  zu  ver- 
beffem. 

Breslau  nnd  HiRSCHaKRc.  b.  Korn:  ITilliam 
Starl^s,  der  Arzneyw.  D.,  klinifche  nnd  ana^ 
tomifche  Bemerkungen  nebß  diaietifchen  Fer^ 
fuchen:  herausgegeben  von*3^irOTej  Carvti* 
•    ehael  Smyti^  —   des  Königs  von  Grol'sbrit- 
tannien  au&erordent!.   Leibarzte,     und  aus 
dem  englifchen  über  fetzt  von  Ch.  *Fr.  Michae* 
/ix,  -  Arit  am  Johannishofpitäl  in  Leipzig. 
Mit  3  Kupfern.  1789.  I^B.  g.     (iRthl.4gr) 
^ber  Vf.  diefes  Werks  ftarbim  29ten  Jahr  fei- 
nes  Alters  an  den  Folgen  diätetifcher  Verfuche, 
--die  er  an  Einern  eigenen  Körper  unternommen 
hatte.     Er  hatte  fich  erft  eine  Zeitlang  blols  von 
einem  Pudding,  der  mit  Honig  bereitet  worden 
war,  genährt  und  nachher ,    um  den  darauf  er- 
folgten Durcljfallzu  ftillcn,    Chefterküfe  in  gro- 
ßen Quantitäten  gcgeflen.*  Vorher  war  fchon  in 
feinem  Kdrper  Anlage  zur  FMulnifs,    die  er  fich 
durch  die  Zergliederung  etlicher  fauler  Leichna« 
me  zugezogen  hatte.    Er  hat  fehr  viele  Beobach« 
tungen  in  Spitälefn  gefammelt,   von  denen  die 
wichtigften  hier  erzUhlt  werden*      Sie  betreiFen 
Krankheiten  des  Unterleibes,'  des  Kopfs,    der 
Bruft  nnd  widernatürliche  Veränderungen  in  den 
Säften.     Den  meiften  Krankengefchichten  ift  die 
LiichenÖffnuhg  beygefiigt.  Von  den  ZuflUen  bey 
.folchen  Krankheiten,  die  entweder  gcheilet  wür- 
de, oder  wa  keine  Leichenöffnung  veranftaltet 
werden  konnte,  fo  wie  Von  der  Wirkung  der  Heil- 
mittel bey  den  Krankheiten  kommen  viele  gute 
Bemerkungen  vor. 

Der  gröfste  Theil  des  Werks  enthält  die  dJä- 
tetifchen  Verfuche,  deren  Opfer  endlich  der  V]£ 
wurde.  Er  unternahm  fie  in  der  Abficht,  um  z\i 
erfahren^  was  für  Wirkungen  verfchiedene  näh- 
rende Sübftanz'ea  auf  den  Körper  im  gefunden 
H  h  h  h  h  :>  ^uftand 


m 
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£aftand  hiben  «ind  iMfMerlrte  <i}i»  VertHid^tdnff« 
In  (eivittn  Körper V  xiM  Gewicht  deSelhen^.ßß 
wie  das. Gewicht  .deiNMi9dtiAftiing  ^nd  d(^  Ui^ 
rafhs  genau,  .  wenn  er  mehrere  Tsige  hinter 
eiftander  unter  einertey  Verhäkniflen  ejuerky 
Nahfang  nahm.  Brod»  in  feUenen  Fälleip^.  Meh^ 
war  die  Gründlage  bey  alier  Nfthrung,  mit  wel- 
cher bey  verfchiedenen  Verfuchen  Oel,  Fett^ 
Milch,  Fleifch,  Eyeidotter,.  Sab,  Zucker. an4 
Honig  genommen  wurden«  Av^(  4^n  G^Imw^^ 
;  drs  ßrodces  mit  Zucker  xtur  einzigen  >(ftitfDfigf 
erfolgten  fäuUchte  Gefch[ww-e  im  Mf^ndttnd.an^ 
dere  Zufälle  von  fcorbutifcher  Auflöfung  derSäf* 
te  und  der  Vf.  iil  daher  auch  wider  die  fieobachr 
tungen  des  Boerhaave  und  anderer  geneigt,  de« 
füfscn  Subllan^en  grölsere  NachtheiTe  suxufchjrev 
ben,  als  dem  Uebermaft  in  fetten  Subftan^oii» 
er  vergiCst  aber  dabey  zu  bemerjcen;  dafs  eio  fäu- 
lichter  Stoft*  f(±on  lange  in  feinem  Körper  lag^ 
da  ef  mit  diefer  Nahrung  Verfuche  machte.  V09 
dem  fortgefetiten  Genufs  anderer  Nahrung  ^iiiv 
te  er  weiter  keine  erheblichen. Veränderungen 
im  Körper,  aufc^er  dafs  er  am  Gewicht  in. eben 
dem  JVIaaCse  verlor,  als  er  weniger  genährt  wur- 
de ,  und  alsdann'  fo  wohi^  als  wenn  «r  den  |/la- 
gen  überlud,  gefcbw acht  und  mifsmuthig  war. 

Brislaü,  b.  Kot»  d,  AeL:  Wiüiam  fiowley^ 
Drs.  —  und  derköniglichu  Gefellfchaftder 
AtTzte  au  London  MitglieaSa  Abhandlung 
über  die  bösartige  Halsentzündung  oderfau'^ 
iende  Bräune^  nebfl  ihrer  uerbejjerten  Heil- 
art. Aus  dem  Englifchen.überfeezt >¥on  D. 
Chriß.  Fritdr.  'BOichaelii^    Arzt  am  Johan« 


ntahof|4tdl  xtt  Lel|zlg,  .   r^^      |$z  S. 
g.  (IP  gr.) 

I}iefe^.Bttch  iß.  w.egjrh  der  vielen  para- 
doxen und  falfchen  $ätze  merkwürdig,  die  e» 
enth^k^undr  auf-yvelche  der  Verf.  die  Kur  4er 
Krankheit,  die  er  auch  bey  .Erwachrenefi  häufig 
beobachtet  haben  will «  bauet.  Jede  andere  Heilr 
9rt  als  die  tönifche,  verwirft  er,  felbft  Brecht 
niietei  hält  er  faß  Cur  durchaus  fdiädlicH :  glaick 
öacb  anei^  ^fuhrungsmittelgiebt  er  die  nebei> 
rin^e  ia  grofsen  Gpbeni  entweder  in  Pul? er  njit  £e^ 
wärzliaften  SubiUnzen  verbunden «  odex  im  Auf: 
^uÜB.mii  Wein,,  befiehlt  dabey  die  äufserfteVor- 
Itcht  ah ,  dafs  der  Hals  fleiffig  gereiniget  und  ja 
kein  .  Speichel  niedergefchlucket  werde.  Die 
iibrige  Kor  und  das  ganze  Verhalten  ift.darch* 
aus  anziehend  und  (lärkend.  So  behandelt  half 
er  die  bösartige  Halsentziindung  für  keine 'ge- 
jähf liehe  Krankheit;  -jede  änderte  fiehandl^nS 
aber  verfchliramert  das  Uebel  nach  feiner  Mey- 
^ung  mehr,  als  Ce  gutmacht«  Dei:'Grunjdfatz, 
von  welchem  er  ausgeht,  ift,  dafs  man  in  keinet 
Krankheit  auf  die  Hülfe  der  Natur  zu  rechnen 
habe,  da(s  dieXe  nichts,  die  Arzneyen  dagegen 
alles  ausrichten,  dafs  man  alfo  bey  diefer  Krank« 
.beit  die  Kräfte  erhalten  und  der  Fäulnifs  wiier- 
liehen  müOe^  ^  Die  Schlufsfplgen  wird  dem  Vi 
/o  leicht  kein  Arzt  abläugnen ;  nur  werdea  nach 
BefchafFenheit  der  Fäulnifs  und  der  damit  w- 
bundenen'ZuGiUe  oft  auch  andre  Mittel»  als  die 
Fieberrindc,  gewählt  werden  muffen;  .was  er 
aber  zum  Beweis  der  Unthätigkeit  der  Kr'^fte 
.der  Natur  bey  allen  Krankheiten  fagt,  iß  tta^^ 
ftimmt  und  uaerwiefea.  > 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


StAATSwiassHScaArTKif«  Oßth^^  b,  Cttipgtr:  Z)i> 
Kunß  ,  Ltuu  zu  fckrifpfen  ,  die  n9eh  hickt  geborgt!  fitid, 
^ine  Lohreäe.  äui  die  Tadtenkaffni*  und  Trmierpfenningt* 
Denk'  und  Sttrbetkater ^  Genogenfckafun  ^  in  eittBm  jpotri^ 

-Ott feien  Klmbb  a%  der  H^tfet  gefiaittn  am  J/Iprif  i'jgi, 
ßfit  einer  ffor^t^ndNaehriäe  herausgegeben  von  Rudolvh 
Zatkariai  Becker.  1789.  99 *S.  8*  la  Fällen,  wa  at« 
foUdeften  Priifuag^M,  Btrechnaogea  nad  Waranngcn 
nicht  fruchten  •  um  dag  Publicum  Aber  den  Unbaftaad 
und  die  Prellerev  feb^ächt  caicuttrter  uad  fcbkcht  ad- 
tniniftrirtar  Veriichemn^iiftaken  dia  Aagan  ca  öffnen, 
iad«m  das  Publicum  diel<  Prtifangea  nicht  4ieA»  uad 
nur  weniga  Lefer  fie  xn  verftehen  im  Stande  /rad  ,  ift 
Spott  das   einzige  und  vielleicht  das  wirkfamfte  Mitt^ 

'  In  diefer  Rtickficht  a«h5rt  dtefe  mit  eben  fo  Weler  Sach- 
kenntntfs  und  Vollftändigkeit»  als  Hchtem  Salzgefdirie- 

•  beae  Satyre  eewlfs  unter  die  fcmeinnatzignen  Prodncte 
der  letzten  Mefle »  fo  wie  fie  ven  andrer  Seite  dem  La- 
Ar  Ton  Einficht  und  SachkennCnifii  eine  feh^  intereffanta 
Uaterbaltung  gewährt.  Nur  eine  ^teHe  zur  Probe: 
,,Wie  mancher  Zweig  ^u  grofiitn  Konil,  nnvardlaa« 


„tea  Geld  zu  erwerben  ,  gleitet  ren  dar  durch  die  6te- 
Mfetza  beffimmten  Qrenslinie  awifcHen  Recht  und  Uli* 
».reche  herunter »  und  entsw«7t  d#u  KOaftler  mit  der  Ja- 
•»aiz:  aber  infm  Trauerpfenaings »  Dank*  nad  St«- 
^hetbalar  •  GenoiTenrcbatteji  Dnd,  famt  ihren  Unternaaj 
„mern  und  Directoren  ,   vor  einem  folcben  üaftera  wt 

„immer  gefiebert. '    Wenn  einaml»  nachdeai  »•- 

»»fe  ?«o»i  gewonnen  worden ,  die  Reibe  ans  Vetli««* 
„Mmmt.  fo  bat  der  Tod ,  «la  BuplihaUer  dar  Gcl^- 
.k»&hai^»  diejenigen  Mitglieder»  welche  den  non  m»a- 
^»gelndea  Uaberfcbiira  über  ihre  Einlaae  bezo^n  ,habeiq> 
«ffchon  qaitirt  nnd  von  alUn  Anfodernngen  losgefp^ 

"  Dia  ro^radt  von  Un.  Befker  cqtbäit  eine  Mr  daat- 
•licha  Eriaatamn^  dae  Sache  für  Lefef »  denen  iitW^ 

fremde  ift,    fo  wie  die  Nachrede  eine  ungemein  gut  ge- 

fchriebena  Abwägung  der  Gründe  und  Gc^cngrönde  t« 
'und  wider  die  Bekanntmacbang   diefer  Satyre.     ^!^ 

zuletzt  ffnd  die  auf  Veranlaffang  diefcr  Anftaittn  «"»*[• 
^nen  VerordnunjiaB  dea  'Bremifcben  Sanata  nnd  der;  MT 
.n^rarfioban  Regiariing  aagahäagu 
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LITERARGESCHICHTE. 

jJuRidH,  b.  Fuefsli:  Hiflorifch- Literarifclf' 
Bibliogtap\üfches  Magazin.  Errichtet  von  ei- 
ner Gefellfchaft  llterarifcher  Freunde  in  und 
.  aufser  Deutfchland.  Herausgegeben  von 
Soh.  Georg  Meufel^  Hofr.  und  Prof.  der  Ge- 
fchichte  in  Erlangen.  Erftes  Stück.  1788. 
XII.  und  237  S.  8-  "^it  ^t.  Lettern  gedruckt. 
(12  gr.) 

Der  unefmüdete  Eifer  des  Hn.  Hofr.  M.,  fein 
LiebHngsßudium  unter  immer  veränderten! 
Gewände  andern  annehmlich  und  intereflant  2U 
itiachen ,  äufsert  fich  aufs  neue  durch  die  nütili- 
die  und  empfehlungswürdfge Anlegung  diefes  all- 
gemeinen li^erarifchen  Magazins.  Es  follcn  dar- 
in feine  literarifchen  Annalcn  der  Gefchichtkun- 
de  und  fein  hiftorifch  literar.  Magazin  mit  einan- 
der verbunden ,  aber  nur  allein  auf  Literarge- 
fchichte  Rückficht  genommen  werden.  Schickfa- 
le  einzelner  Wiflenfchaften/  Erfindungen,  verbef- 
ferte  Hülfsmittel  zurL.  G.,  Biographieen,  Anek- 
doten und  Cliarakterzüge,  Anfragen;  Nachrichten 
und  RecenConen.  von  alten  Schriften  und  von 
neuen  Literatürwerkcn,  aucli  von  folchen,  die,, 
ohne  es  zu  verdienen,  fchon  fall  vergeffen  find; 
krkifche  Befchreibungen  von  Handfchriftcn,  und 
endlich  einzelne  Bemerkungen ,  welche  Gelehrte 
beym  Lefen  und  Denken  machen  —  foilen  dar- 
in enthalten  feyn.  Die  Erreichung  diefes  weit- 
läufcigen  Zweckes  wird  eine  Gefellfchaft  von  Män- 
nern, deren  Zahl  gegenwärtig  zwifchen  dreyfsig 
und  vierzig  ift,  und  wovon  27  in  dem  Vorberich- 
te genennet  werden,  Cgröfstenthails  folche,  wel- 
che fich  bereits  auf  eine  rühmliche  Art  zu  di(»fem 
Gefchäfte  tüchtig  gezeigt  haben)  zu  befordern 
fuchen.  Unter  dergleichen  ümlländen  kann  man 
allerdings  von  Seiten  der  Verfaßer  das  zweck- 
ittäfsigfte  hoffen  —  und  es  wSjre  lu  bekUgen,  wenn 
auf  Seiten  des  Publicum ,  wie  e?  fchon  oft  der  Fall 
war,  Wieder  di^  Schuld  liegen  folke,  dafs  die  Aus- 
führung diefer  fo  vortheilhaften  Abficht  bald  un- 
terbrochen würde.  Rec.  gefteht  zwar  gerne,  dafs 
bey  manchen  ähnlichen  Schriften  fehr  viele  Ge- 
duld und  ein  hoher  Grad  von  Vorliebe  nö Aig  ^ 
A.  L.  Z.  1789«  Dritter  Band. 


ift,  bis  man  fich  durch  eine  Meijge  von  KleiniV- 
keitenund  unerheblichen,  aber  doch  mit  grofsem 
Aufwände  vorgetragenen  Bemerkungen  durchae- 
arbeitet  hat,  welches  freylich  Liebhabern,  die 
nicht  faft  blindlings  dafür  eingenommen  find,  mehr* 
Eckel  als  Vergnügen  verurfachet.  Allein  fehr  - 
viele  Arbeiten  in  dem  erften  Stücke  diefeö  Ma- 
gazins find  von  belferm  Gefchmacke,  und  nicht 
blofs  antiquarifch,  fondern  auch  unterrichtend 
Sollten  auch  einige  L'^fer  durch  die  ziemlich  lan- 
ge Reihe  von  RecenConen  alter  Drucke  etwas 
ermüdet  werden,  fo  können  fie  fich  leicht  wieder 
durch  andere  zur  Abwechslung  dienende  erholen 

—  Den  Anfang  machen  etliche gröfsere  Abhandlung 
gen  und  zwar  eine  kurz  entworfene  Gefchicbta  der' 
Statlftik  nach  den  alten,  mittlem  und  neuern  Zei- 
ten  —  eine  muntere  Erzählung  von  Privatbiblio- 
thcken  und  ihren  ßcfitzern  zwifchen  17^0  und 
1760  ,  deren  Fortfetzung  man  gerne  lefen  wird 

—  und  eine  Lebensbefchreibung  des  Freyh    Sa* 
muel  von  Pufendorf,  welche  genau  bearbeitetift. 

•Nach  diefem  werden  über  30  alte  und  feltne  BÜ- 
eher—  wie  auch  3  der  neutjilen  Üterarifchen  Wer- 
ke von  U'urdtwein,   Straufs  und  SeemiJler  be.. 
fchrieben.      Dann  folgen  noch  einige  An frajjen 
einzelne  Bemerkungen  und  Berichtigungen,  kur* 
ze  Nachrichten ,   Antikritiken    und  Ankündigung 
gen.     Aus  der  M^nnichfaitigkeit    diefer  Artikel 
kann  man  felbd- auf  das  Unterhaltende  derfelbea  • 
fchliefsen  —  und  da  fich  überall  eine  aiisgebrel,. 
tete  Kenntnifs  und  Leetüre  zeiget,   fo  wird  auck 
niemand  an  der  Richtigkeit  der  ßeurtheilungen  und  ' 
an  der  Brauchbarkeit  des  Ganzen,  zweifeln,  fon- 
dern vielmehr  jeder,    dor  nicht  ganz  fremd  und 
unwiffend  m  diefem  Fache  ift,  einer  langen  Dau- 
er diefes  gemeinnützigen  Journals  begierig  ent« 
gegenfehen.     Was  man  aber  mit  gerechtem  Un-  '    • 
willen  üfid  Verdrufs  wahrnehmen  mufs,.find  die 
häufigen  Druckfehler  ,^   die  zur  Schande  des  Se- 
tzers, und  noch  mehr  des  Correctors,  ßehen  ge- 
blieben  find.      In  der  Recenfion  der  3  neuern  li* 
terarifchen  Schriften  find  fogar  die  dreyerley  ße-  > 
urtheilungen  unter  einander  vermengt  worden' 
fo,  dafs  man  fie  mit  Mühe  in  die  gehörige  Qrdl 
nung  bringen  kann,  —    Das  übrige,  was  Rec 
noch  bejrfüge«  will,  ^^  ^^^,^^^^0^^^ 
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S.  44.  An  £e  Ausgabe  der  Epift.  c^caror. 
vlror.  von  1^57.  find  xuletit  noch  etliche  bekann- 
te kleine  Schriften,  mk  neuen  Titehi  und  SigM* 
turen ,  aber  mit  einerley  Drack  und  Jahre,  auch, 
wie  die  Briefe ,  iinpaginirt,  angehängt,  nemlich 
De  generibus  ebrioforitm;  Deßde  meretrici^m  in 
fuos  amatores ;  De^ßde  coucuUnarum  in  Sacer^  • 
dotesi  Conciliabulum  Theologiflarum ,  welchem 
Gefpräche  noch  unmittelbar  zwej  andere,  Hut- 
teniis  captivus  und  Hnttenus  illuftris  fo^cn.  Die 
beiden  Volumina  der  Epifteln  fchlefsen  fich  mit 
den  Formeln:  Finitfe  opus  etc.  und  Rofiiaejlam- 
pato  etc.  Was  S.  4^  oben  von  den  dreyerley 
Ausgaben  diefer  Epiftela  1619  gefagt  wird,  fin- 
det Rec.  in  feiner  Ausgabe  beyfammen.  Auf  dem 
Titel  fteht*:  Londini  apud  Editorem.  Am  Schlaf- 
fe, und  zwar  nach  den  bcygedruckten  Lamenta- 
tionen  heifst  es:  Imprclfam  Coloniae,  Anno 
M.  ccccc.  XVIII.  Cnicht  1618.)  in  Augufto.  Item 
M.  ÜC.  XIX.  Ipfis  Cal.  Graec.  Die  erfte  Unter- 
ichnft  iß  aus  der  dritten  Ausgabe  der  Epifteln  in 
4«  genommen.  In  diefem  Nachdrucke  find  auch 
10  Portraite  von  obfcuren  Männern  und  vor  den 
Lamentationen  das  Erasmifche.  Weder  Druck 
aoch  Stich  ift  englifch.  S.  68.  Von  römifchen 
Kanzleyregeln  findet  man  einige  andere  Ausga- 
ben im  Audiffredi.  S.  89.  Das  Alphabetum  di- 
Yini  amoris  hat  ly  Kaoitel,  und  in  dem  hier  be- 
Ichriebencn  Exemplar  fehlt  fchon  ein  kleines  Stück 
von  dem  laten,  dann  noch  aiifsor  den  2  folgen- 
den Operis  concluGo ,  welche  etliche  Blätter  ein- 
nimmt« Rec.  hat  einige  fpätere  Ausgaben  vor 
fich^  2wey  ohne  Ort,  Jahr  und  Drucker  in  «.und' 
16*«  und  eine  zu  Strafsburg  bey  Matthias  Schu- 
rcr  151 1.  in  8.  gedruckt,  dferen  Titel  etwas  an- 
ders und  alfo  lautet :  Alphabetum  divini  amoris 
uarids  tradens  modos  et  vias  fecundum  diverfos 
jilphabeti  ordines:  ^uibus  humana  mens  in  deum 
elevatur.  In  keiner  wird  der  Vf.  genennet  In 
aer  Auffchrift  der  deutfchen  Ueberfetzung  von 
Hans  Micken  wird  deffen ,  als  „des  andächtigen 
„vormals  och  buchfchreibers  vnd  buchtichter,  des 
»,gemainen  ewangelifchen  tractat  von  der  nach- 
.O^ollgung  crifti*'  gedacht.  S.  104.  wird  aus 
Brtnts  Narrcnfchiff  eine  Stelle  von  Bettlern  an- 
geführt, und  zuletzt  gefagt,  dafs  etwas  in  der  A. 
"fon  1545.  folgt,  welches  in  der  A.  von  iyo6. 
n9ch  nicht  ftehet.  Rec.  verglich  damit  die  noch 
filtere  A.  von  1498  CAugsb.  von  hannfen  Schön- 
fpßrger,  4.;  und  fand  alles,  ja  noch  mehr,  nur 
cts^as  verändert : 

ttVvkd  iiaod  aacb  aller  heyllfen  zan 

,1  Vit  narren  die  glauben  dann  daran 

»Jr  fag  Tomg  hel/gens  geyft  wamu 

„Das  fj  feind  ron  fast  thomas 

,»Erft  neaiich  kommen  har  anfs 

•»Vnd  lanfTen  den  leuten  fo  zu  baaft 
'  w^ygea  in  her  von  fant  marx  fchwaati 
*  »,Vad  TOA  iaat  iDxta  eiii  jigrii  11.  £  w« 


Der  Reim  auf  den  vorletzten  Vers  fehlt  S.  xc/g. 
Die  Aldinifche  Ausgabe  des  kleinen  hebräifchen 
Lefebuchs  eziflirt,  und  ^war  als  ein  Anhang  lu 
des  Aldi  IVlanadi  Romani  Inftitutionum  Gramma- 
ticar.  L.  IV.  ( Venet.  apud  Aldunt  Aprili  naenfe 
1VI.Ü.VIII.  4.  —  Tubingae  in  aediB.  ThofftaeAiT. 
ftfelmi  Badenf.  Menfe  Jiüio.  Anno-M.  D.  XII^4* 
—  Venet.  in  aedib.  Aldi,  et  Andr.  Soceri ,  Menfe 
Jttlio.  M.  D.XXIIL  4.)  In  edichen  Ausgaben  die- 
fer Inßitution;  1.  B.  Parrhif;  i^ic  und  ijiS-  4- 
Venet.  IJ26.  4.  ift  diefe  kurze  Anweifung  »uletit 
weggelaflen.  Aldus  machte  eine  Vorrede  von 
etlichen  Zeilen  daxu,  und  fügte  auch  fchon  das 
Vaterunfer  und  die  Ud)erfchrift  des  Kr€uaes  bey, 
wie  Boefchenftein.  Statt  der"  übrigen  Stücke, 
welche  die  Maria  betreffen,  Cnd  von  ihm  einzel- 
ne Stellen  aus  dem  alten  Teftamente  und  einige 
hebr.  eigene  Namen  eingedruckt  worden.  S* 
188.  So  feiten  die  hier  recenfirte  dritte  Ausgab« 
des  Werks  de  Imitation«  Chrifti  feyn  mag ,  (b 
feiten  und  noch  feltner  wird  gewife  der  in  eben 
diefem  Jahre  erfchienene  liemüch  ähnliche  »wey- 
te  Druck  gcfiinden  werden.  Der  Hauptonter- 
fchied  xeigt  fich  auf  dem  Titel  und  in  der  Ütoter- 
fchrift.  In  Jenem  iff  kein  Vf.  genennt.  Mit  ehe* 
den  Lettern  heifst  es:  Tractatus  de  CymitatioeM 
crißi}  Cum  tractatiUo  (de  meditationey coräis.^ 
Diefe  hat  gleiche  Zeilen,  nur  eine  weniger, 
weil  der  Drucker  weggeblieben  ift.  Die  fech- 
fte  und  lente  heifst:  ter  ( von  feliciter)  Anno 
M.CCCC.I.XXXV11.  Aufserdem  kommen  beide  im  ^ 
Format,  Biätterzahlen,  Seite  auf  Seite,  doch  nicht 
immer  Zeile  auf  Zeile  mit  einander  überein,  fo, 
dafs  bey  nur  weniger  Verfchiedenheit  der  Typen 
und  der  Ortiiographie^oder  Abbreviaturen  einer« 
ley  Drucker,  nemlich  Joh.  Zeiner ,  angenommen 
werden  kann.  —  Der  Raum  erlaube  es  nicht, 
bey  diefen  ausgehobenen.  Artikeln  länger  zu  ver- 
weilen. Nur  einen  Umftand  noch  kann  Rec.  nicht 
ftillfchweigend  übeq^ehen.  S^x6o  wird  das  Wort 
Incunabeln^  für  alte  Drucke  gebraucht,  wider 
den  Rec.  des  Hn.  Seemillers  in  der  A.  L^  Z.  (N. 
17  b.  1788- )  11^  Schutz  genommen.'  Zur  Beant- 
wortung delTen,  was  hier  gefagt  wird,  dient  kürz- 
lich folgendies.  Dem  Rec.  fehlen  diefe  Bedeutung 
damals  nicht  fowohl  lächerlich,  als  vielmehr  «n- 

fewöhnlich  und  unrichtig.  Und  dies  ift  nnd 
leibt  Ce  wirklich ,  nach  dem  wahren  und  allge- 
meinen Sprächgebrauche  betrachtet  In  Anfe« 
hung  des  fchon  längern  Bürgerrechts  der  neuen 
Bedeutung  ift  es  gar  wohli)ekannt,  in  welchen 
Gegenden  und  von  welchen  Perfonen  diefes  Wort 
vom  Anfange  oder  mehr  feit  einiger  Zeit  auf  die- 
fe Art  geftämpelt  wurde.  In  fo  fern  gehört  es 
alfo ,  ohne  fich  weiter  in  eine  nähere  Unterfu- 
chung  der  erften  Urfachen  einzuladen,  wenig- 
ftens  unter  die  Provincialismen.  DiQ  Kürze  macht 
es  eben  fo  wenig  unentbehrlich,  d»  man  mit  weit 
naehr  Deutlichkeit  und  JUchtigkeit,  Ja  eben  fo  > 

•       Digitizedby^c:rOOgle•'^**" 


8of 


SEPTEMBER    irtfi 


to( 


kan  den'  Namen  älteße  oder  erß«  Drucke  dafür 
gebrauchen  kann. 

Cassil,  in  Commifl*.  in  der  CraniftflfcIienBttch- 
handl.:  Grundlage  zu  einer  Heßfcken  Ge- 
lehrten  -  und  SchriftßeUergefchkhte.  Sdt  der 
Reformation  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten, 
Beforgt  von  Friedrich  U^ilhelm  Strieder^ 
Fürftl.  Heff.  CÄlTeL  Rath  und  wirkl.  Biblio- 
thekariiis.  Siebenter  Band.  Kai— -Ler.  1787. 

Diefes  Wert,-  welches*  fchon  feit  feinem  An- 
fange  vortheilhaft  bekannt  ift,  gewinnt  bey  der 
Fortfetiung  immer  mehr  an  Güte  und  Vollflän- 
iigkelt.  Gebehrne  HeSen;  welchen  vornehmlich 
an  ihrer  wirklichen  oder  nationalifirten  Landes« 
leute  Leben  vieles  gelegen  feyn  mufs ,  werden 
gewifs  die  ungemeine  Mühe  des  Hrn.  Vfs.  mit 
dem  wlirdigften  Danke  erkennen.  Aber  auch 
Ausländer  V  welche  fich  nur  um  wahre  Literatur 
und  um  verdiente  Männer  in  jeder  Gegend  be* 
kümmern,  werden  hier  fehr  viele  Beycräge  2U 
ihren  bereits  gefammelten  Kenntniflen  erhalten 
und  dem  Hrn.  Vf.  ihren  Beyfall  nicht  verXagen. 

^  Wenn  man  auch  tadeln  wollte,  dafs  manche  Per« 
fönen  blofs  als  dürftige  Schriftfteller ,  aber  nicht 
als  ächte  Gelehrte  mitunter  auftreten  —  und  dafs 
die  Weitläuftigkeit  noch  mehr  -durch  gewiflTe 
Nebcnamßäade  «•  B.  genealogifche  Ableitungen» 
vergrößert  wird ;  fo  Kann  doch  jenes  mit  dem 
einmal  angelegten  Plane  und  diefes  mit  aller* 
ley  individuellen  Vortheilen  entfchuldiget  wer« 
4ehi    Genug ,  dals  der  gröfste  Theil  des  Werkes 

^  einen  unverkennbaren  Nutzen  gewähret.  Bey 
dem  Eifer  und  Beftreben  des  Hrn.  Vfs.  alles  aut- 
xufinden ,  was  zur  Gefchichte  feiner  Gegenßände 
nur  immer  gehören  möchte,  wäre  es  fait  vergeh* 
liehe  Mühe,  wenn  man»  befonders  tu  neuem  Ar* 
tikeln,  noch  mehrers  beytragen  wollte.  Rec.  be- 
gnügt fich  alfo  mit  einigen  kleinen  Zufätzen  zu 
altern  merkwürdigen  Männern ,  welche-in  diefem 
Theile  vorhommen  —  Hans  Koch  (ß.  196.)  wurde 
auch  von  Herz«  Heinrich  in  ßraunfchweig  bey 
der  Befehdung  der  Stadt  Gofslar  in  unterfchied- 
liehen  Gelegenheiten  gebrauchte  Vieles  dahin 
gehöriges  lieft  man  in  der  Schrift;  „der  Chur* 
»»fiirflen ,  dürften ,  Grauen ,  Stett  und  Stende  der 
„Chriftlichen  Einung  —  Bericht  —  von  wegen 
„der  rechtmefligen  r-  DefenCon  —  ivider  Hein- 
»,richen  den  jungem  von  Braunfchweig  —  Der* 
»»gleichen  anderer  des  von  Braunfchweigs  vntha- 
»,texi  halb,  auf  dem  Verhörftage  alhie  zu  Speier 
•»gehalten t  gethan  und  fürgebracht,  auf  Sambs- 
„tag  den  V.  Aprilis,  Anno  1544.'*  4  .—  Vom 
loh.  Kumeo  (S.  371- )  ift  wirklich  und  vor  andern 
gedruckt  erfchienen:  „von  der  priefter  Ehe* 
^ftand  aus  der  heiligen  Schrift-  HndK^tnonibiiS'^ 
„(Witt  durch  lofephKlug  1533.)**  4  —  Zu  dem 
fehr  fleifsig  verfertigten  Le^en  des  Francifci 
Lamberti  (ß.  37g.)  kann  Rec.  noch  einige  andere 


Ausgaben  feiner  Schfiften  beyKigeft.  Die  zwey^ 
te  Schrift  ift  auch  deutfch  herausgekommen  unter 
dem  Titel:  „D.  M.  Luthers  vnnd  Annemund 
„Coch  zwen  Sendbrieff  7u  lob  difem  volgcnden 
t.büchlin.  Ein  Euangelifche  befchreibung  über 
„der  ßarfüfser  Regel  —  1524.  (am  g  Mertz.)** 
4  —  Man  findet  auch:  In  D.  LucaeEuang.  Com* 
.  mentar.  f.  L  (1524  m.  Maio.)  g  —  Cornntentar 
de  S.  Coniugio  —  (Argent.  ap.  loh.  Heruig.  m. 
Maio.  1524.)  8  — Comment.  de  caufia  excaecatio- 
nis  find  nicht  nur  zu  Nümb.  ap  lo  Petreium  j^q^* 
m.  Febr. ,  fondern  auch  ohne  Ort  und  Jahr  in  g« 
gedruckt  vorhanden  —  In  primum  duodecimProt 
phetar*  nempe  Ofeam  Commentar.  (Noremb.  ap. 
Jo.  Petreium  1525O  8  —  In  Arnos ,  Abdiam  et 
Jonam  Comment  ib.  per  eund.  eod.  g  —  Com- 
ment. inMicheam^  Naum  et  Abacuc.ib.  ap.eund. 
eod.  (m.Kou.)  t^l 

Natoli  ,  b.  Örfinf:     Fita  deW  abbate  Ferdinan* 
do  Galimni  Reggio  cQnfigliere.  1788«  94  S.r 

Hr.  Diodati^  der  Verfaffer.  der  gegenwärtigen 
Schrift,  liefert  uns  hier  das  Leben  eines  Mannes, 
der  als  Schriftfteller ,  als  witziger  Kopf  und  Ge* 
fchaftsmann  unter  die  erften  Männer  feiner  "Zeit 
gehörte,  und  von  dem  daher  jede  Nachricht  den» 
Publikum  angenehm  feyn  mufs.  Galiani  gehörte 
SU  den  fekenen  Männern,  die  von  ihrer  Jugend 
an  fich  felber  ihren  Weg  bahpen ,  die  in  mehre* 
re  Fächer  der  Wiffenfchaften  mit  gleicher  Leich- 
tigkeit  fich  werfen,  und  in  jedem  durch  ihre 
Originalität  fich  auszeichnen,  und  die  dabey  das 
eben  fo  feltne  Talent  befitzen,  gerade  die  ge* 
genwärtigen  Zeiturtiftände  zu  nutzen,  um  -fich 
geltend  zu  machen;  Eigenfchaften,  die,  wo  fie 
aufammentrefien ,  allemal  ficher  den  Weg  zu  ei* 
nem  ausgezeichnetem  Glücke  bahnen.  —  Galia-^ 
ni  war  1728  iiti  Neapolitanifchen  aus  einer  ange« 
fehenen  FamiMe  geboren.  Eine  witzige  Schrift, 
wodurch  er  fich  in  feinem  igten  Jahre  ander  Aka-» 
demie  degli  EmuH  rächte,  die  ihn  zurückfetzen 
wollte,  machte  ihn  zuerU  bekannt ,  und  auf  diefe 
folgte  bald  feine  erfte  Hiu^üchrlSt  über  das  H/Jünz* 
wejen^  die  bey  der  damaligen  Miinzverwirrung 
gerade  zu  rechter  Zeit  kam.  Durch  diefe  Schrift  zog 
er  zuerft  die  Aufmerkfamkeit  des  Hofes  auf  fich; 
erhielt  geifiliche  Beneficien,  und  machte  eine  Rei- 
fe durch  Italien ,  die  ihm  die  Bekanntfchaft  der 
vorzüglichften  dortigen  Gelehrten  verfchaffte. 
Selbft  BenediS  XIV  ward  fein  Gönner.  Nach 
feiner  Zurückkunft  1753,  noch  in  mlttelmäfsigen 
Glücksumßänden ,  fchickte  erdenifelben  eine 
Sammlung  von  den  Laven  des  Vefuvs,  (er  war 
der  erfte,  der  eine  folche  Sammhing  aiigelegt 
hatte,)  mit  der  Auffchrift:  „Mach,  izis  diefe  - 
„Steine  Brod  werden;**  und  dies  Bonmot  trug 
ihm  ein  Canonicat  ein.  Als  Mitglied  der  Aka- 
demie vom  Herculaiheum  nahm  er  Theil  an  dem 
bekannten  Werke  über  die  Alterthümer   diefer 
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und  Aer  librjgen  v^rfchu^t^  Städte^  .  Jm  Jahr 
^759  ward  er  zum  Gefandfchaftsfecretair  nach 
Frankreich  ernannt;  und  von  diefer  Zeit  fängt 
iich  crft  feine  öffentliche  Laufbahn  an.  Er  ward 
«ic^r  Vertraute  des  MiniöeFS  TanuccU  der  mit  ihm 
einen  befiändigen  Brief wechfel  unterhielt.  So  we- 
nig ihm  anfangs  Paris  gefiel,  fo  verfchafften  ihm 
dennoch  fein  Witz  und  feine  gefellfchaftlichen 
Talente  den  Eingang  in  die  grofse  Welt.  Auch 
\n  Frankireich  ward  er  Schriftßeller ,  und  hatte 
auch  hier  das  Glück,  den  Ton  des  Zeitalters  zu 
treffen.  Es  war  'damals  in  Frankreich  die  Perio- 
de der  Oekonomiilw;  gegen  diefefchrleb  er  fei« 


ne  jüiqlogues  für.  le  iommerce  des  lleds,  -deren 
Schreibart  felbft  Voltaire  bewunderte.  Seine  Er- 
holungsftanden  widmete  er  unterdeffcn  immer 
feinem  Lieblingsdichter,  dem-Horaz^  -deffen  Wer- 
ke er  befon^ers  aus  den  Lebens-  und  Zeitum- 
ftänden  des  Dichters  zu.  erklären  fuchte.  Scha- 
de, dafs  feine  Anmerkungen  nicht  gedruckt  Ond! 
Im  Jahr  1769  kam  er  nach  JVeapTei  zurück;  ivard 
mit  Anfehn  und  Ehrenflellen  überhäuft,  blieb  der 
Freund  von  den  Miaiflern  Carraccioli  und  jicton^ 
wie  er  es  vorher  von  Tanucci  gewefen  war^und 
ßarb  in  feiöem  5pften:  Jahre  x^87« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


PäoACOGTK.  IFien.,  1>.  HÖrKnf :  Uehtr  äh,  £rzie» 
hufig  von  Dallera.  %.  60  S.  C?  jO  Bcy  ciji«ni  fo  weit- 
'läuttigen  Vorwnrfc,  worüber  man  Bände  gefcfarieben» 
«nd  den  der  Vf.  in  ^o.  S.  abfertiget ,  findet  er  noch 
Mittel  eine  Zueignungsfchrift  an  feine  Eltern  und  eiiiea 
Vorbericht  zu  machen.  In  letzterem  klagt  er  ,  dafs  er, 
äer  unendlich  vielen  Abbflndlqngen  über  die  £rzi:hung 
ohnerAchtet »  noch  keine  gcJcfen  hat ,  die  dem  eigentli- 
d>en  Endzweck  der  Erziehung,  die  Menfcben  zu  tugend- 
haften, naulichen  und  wirklich  gläcklichen  Bargern  zn 
bilden,  völlig  entfpräche.  Selbft RoufTeau  ,  fagt er,  er- 
reicht diefc  Abficht  nicht.  —  Auch  will  Koufifeaa  feinen 
Emil  nicht  eigentlich  zum  Bürger ,  ibndern  ausdrück-. 
Hch  zum  Menfchcn  erziehn.  Sollte  ein  Mann  ,  der  fo 
luihebt,  den  Lefer  nicht  zu  aufierordcntlichen  Erwar- 
tingen berechtigen  ?  Wir  wollen  fehen,  ob  er  fie  erfüllt. 
Sein  eriter  Grundfata  ift:  ,»Die  Erziehung,  die  die 
BedürfnilTe  des  Menfchen  mlodert;  ihn  an  arbeitfames, 
tliätiges^  Leben  gewöhnt;  ihn  alle  erkünflelte  BcdürfniiTe 
entbehren,  und  ihre  Quellen  verachten  lehrt,  bringt  ihn 
iAinec  Beftimmung,  feinem  Glück  am  nlicl/ften/'  Sind 
Beftimmimg  und  Glück,  überall  uud  in  jedem  Fall 
fvnonym?  Kann  man  tftätig  machen  und  die  Reitze 
dazu,  die  Bedürfniffe  «ehmen  ?  Und  nun  eine  lange  De-, 
damation  über  den  Luxus  und  die  Laßer  in  den  gro- 
ffien  Städten.  Den  Landmann  findet  er  Kofserft  un- 
ffihuldig,  und  findet  dag  Muftcr  zu  feiner   Schilderung 

jZ^ Haller^   Befchreibnng   des    Alpen be wohners.     S. 

20  Eine  vollft&adigc  Abhandlung  über  die  Erz.  will  der 
Vf  nicht  fchreiben,  und  hält  fölches  Unternehmen  für 
«delnswerth,  weil  er  jede  fyflematifche  Defchränkung 
ber  der  Erziehung  für  nachtheilig  achtet."  —  Und 
wie  mit  den  GrnndfitzcnV  Diefe  möchten  doch  wohl 
Sne  vohftändige  Abhandlung  verlangen,  -r  Er  will 
nur  aus  dem.  Begriff  des  Glücks  einige  allgemeine 
arundfitzc  herleiten.  Hiej  find  fie,  in  den  erüen  Jah- 
reo  mufs  der  Erzieher  unthUtig  feyu.  —  Die  Zeit  bis 
«um  zwölften  Jahre  mufs  blofs  zur  Entwicklung  der 
N^tur  dienen.  —     Gut,  aber, dies  haben  Rouffeau  und 

Wik.  Phvfik  ,  Logik  lernen.  Meraphyfik  und  Rede- 
{^ft  find  unnütze,  Dichtkunft  fcliädlich,  Lefefacht  ver- 
dexblich.     Man  mufs  den  Körper  des  Jünglings  Äb«a 


dttrch  Reiten  etc.  den  Jöngling.  froh  fchreo,  dafs  i» 
Tugend  allein  Achtung  und  Glück  bringe;  Fracht  fSk- 
re  zum  Lader  und  Verderben;  die  Tugend  dqrcii  Er- 
fahrung 'ehren;  ihn  zum  Nachdenken  gewöhnen  j  ibn 
Religion  beybringen;  ohne  diefe  ift  die  Tugend  «a 
Unding.  Und  nun  bricht  der  Vf.  ab,  um  ein  Ciemlld« 
der  heutigen  Erziehung  zu  entwerfen.  Endlich  eia 
Wort  von  Reifen.  War  es  das,  was  der  Vf. m  Ter- 
fprechen  f-hien?  Der  Zufatz  ren  S.  52  bis  5a.  überdi« 
weibliche  Erziehung  fagt ,  dafs  man  fie  zu  einer  einge- 
zogenen. Lebensart  etc.  bilden  tnüffe.  Wie  viel  kana 
der  Vf.  nicht  in  60  S,  expediren«  ebne  dabe/  diäWor'» 
te  zu  fparen  !^ 


NATraaBSCHiCMTS.  GöttiKgeftt  b,  Dieterich:  Äftf-« 
rieh  Smeaihmanns  Sendjchrßiben  an  den  Iiar')fiet§,Banks^ 
Frefidenten  der  K.  Gefellfchaft  der  WüTenfcbaften  in 
London ,  über  die  Termiten  Afrika's  und  mnäercr  ^ 
fsen  Klimate.  Au«  dem  Englifchen  fiberfetzt  utid  «j* 
einigen  J^ufUtzen  herausgegeben,  iit  5..  io  S.  ^ 
zweyen  Kupfertafeln.  ( 5  gr. )  Das  Original  ^^^^ 
AbhandluDg-  findet  fich  im  erflen  TJieii  des  Titen  Ba«' 
des  der  Fhilofophical  Transactions  der  K.  GefellWuft 
der  Wiffenfchaften  ztf  Lenden.  Hr.  Prof.  Voigt  Itefef* 
te  in  dem  dritten  Sttick  des  vierten  Bandes  feines  Mi-* 
gazins  für  das  neufte  au^  der  Naturgefchichte  Höd  Pby- 
fik,  einen  Aaszug  dariftis  ,  wodurch  aber  die  Uebec^i* 
tznng  des  Ganzen,  wovon  fich  Hr.  F.  A.  A.  Meyer  ia 
der  Vorrede  als  Vf.  anhiebt,  sieht  überflüfsig/tf^' 
Die  Ueberfetzung  irt,  fo  viel  wir  ohne  \er^eichut»C 
mit  dem  Orii^inat  beurtheileu  küjineti ,  getreu.  ^^^ 
Degeer  und  »icht  de  Geer ,  wie  wie  auch  hier  findia» 
gefchrieben  werden  raüffe,  ift  S.  XlV.  der  Vorrede 
zum  'erflen  Theil  der  Entomologifchen  Beytrige  <!«« 
Hn.  Pafior  Götze  angezeigt  worden.  Die  KupfÄtato 
enthalten  di*  Abbildungen  des  Jermes  beJUeefuSi  ^^' 
dax,  utrox,  dtßructor  t  und  arlorum  nach  Solan^«^*. 
Wir  nätten  gewönfcht,  dafs  Hr.  Smeathmann  die  bf 
wundcrungswürdigen  Wohnungen  diefcr  Ihicrchcn.  «iw 
er  indiefer  Abhandlang  tmftäudlicii  befchreibt,  ^H^ 
bildet  hätte. 


Digitized  by 


Google 


So» 


N  u  m  er  o  2^5, 


II» 


Ä    L    t    G    ß;  H    E     I     N     E 

t  I  T  E  R  A  T  U  R/  Z  E  I  T  ü  N  G 

Mcmtä^s,  den  2i«e«  September  I7g9» 


GESCHICHTE. 

vtif fzi^,  b-  CfiiCu:  Gefclüchte  der  Regierung 
Kaifer  Sfofefh£,des  Erften^  Mit  «inem  Ge- 
mälde von  dem  T^fchiedefien  Interefle  der 
'  Tortj^thmfiea  europäifchen  Staaten  bey  dei^ 
Anfsmge  des  achtzehatea  Jahrhaadeits.  Von 
^hann  Chrißian  Herchenhan.  -  Zweyter 
Band.  1789*  d  Al^hab.  5  Bog.  £n  g«  (1 
Sthlr*  4  gr.) 

Die  -Recienngsgefehidite  Kai£er  Jofephs  des 
Erften «  die  bisher  nicht  würdig  genug  war 
liefchrieben  worden«  hatfaft  zu  gleicher  Zeit  zwey 
gefcbickce  Bearbeiter  eriialten;  Hn.  Herchsnhahn^ 
der  fie  in  ihrem  weidäuftigften  üxiifange  be- 
CQbreibt,  und  Hn.  SchröäkH^  der  fie  im  fechften 
Theil  feiner  allgemeinen  Biographie  unter  einen 
engem  GeCchtelcreis  gebracht  und  als  Biograph 
.behandelt  hat.  Damals  ala  letzterer  auftrat» •  war . 
üchon  dererße  Band  des  Herchenhahnfchen  Wtr^ 
kes  erfchienen  ;  und  er  Ue&  ihm  nnparceyifch 
▼qile  Gprecfatigkreit  wleder£üiren.    .Wir  iUmmen 

Janz  mit  ihm  ein, -wenn  er  Ifcn  darinn  herrfchen- 
en  Erxühlungston  gut  und  angenehm ,  und  nur 
fßken  Künßeley  und  DecIama£ion  in  der  Schreib*^ 
art  findet;  auch  darinn,  dali.d^r  V£  durch  Ab« 
Icörzung  mancher  Befchreibungen  und  hingegen* 
durch  verhält^ifsmifsi^  genauere  Entwickelung 
einiger  Begebenheiten  ievtßn  Endzweck  noch 
beüer  hätte  erreichen  können  ;  «»diiek  noch  dar- 
um, dafs  die  Urthelle  gemäfsigt  upud  uap^rtey- 
ifch  ausgefallen  find»  und  dafs  fie  fidi  aufrichtig 
g^zeichflete  That£stchen  gründen.  Auch  der  Re» 
cenfent  des  2ten  Bandes  diefes  Werks  wünfcht 
mit  Hb.  Schröckh,  dafs  der  Vf.  uns  bald  mit  der 
Vollendung  diefer  Arbek  erfreuen  möchte.  Drey 
Jahre  verflolTen,  ehe  diefer  WnAfch  erfüllt  wur- 
Ue^  und  auch  da  noch  nicht  ganz«  Denn  diefer 
>z\yeyte  Band  befchäftiget  Cch  nur  mit  d^n  Jah* 
Iren  1707,  1708  und  1709.  Noch  find  alfo  die* 
.  J^hre  1710  und  171  j  zurück;  die  vermuthlick  in 
einem  dritten  Bande  folgen  werben*  Gefchieht  . 
diefes,  wie  wir  nicht  «weifein ,  fo  wire  zu'wön- 
fchen ,  dafe  Hr.  Herchenhaha  die  Gefchichte  bis 
2um  Ende  des  fpanifcben  Erbfolgekriegs  hinaus  ' 
:A.L.Z.i7ifi4  Brüter  ßand. 


T€rfolgen  mj^chte.  Die  Darftelluhg  diefes  Kriegs,^ 
mit  den  dazu  gehörigen  Unterhandlungen,  macht 
beynahe  utranique  paginam  feiner  Arbeit  aus» 
und  wir  haben  die  Gefchichte  Jenes  Kriegs  noch 
nirgends  fo  mt  in  deatfcher  Sprache  geiefen, 
als  in  diefem  Werke.  Hat  Hr.  H.  im  erften  Band 
fich  erlaubt,  den  Urfprung  und  Fortgang  diefes 
Kriegs  vor  Jofephs  Regierung  zu  fdiildern  t}nd 
uns  ein  Gemälde  von  dem  verfchiedenen  Inter« 
effe  der!  vornehmften  europäifchcn  Staaten  bey 
dem  Anfange  unfers  Jahrhunderts  aufzufteUen: 
ib  wollen  wir  ihm  nun  erlauben ,  oder  ihn  viel- 
mehr bitten,  nuch  diefewichtigfte  Begebenheit 
unter  der  Regierung  diefes  Kaifers  bis  ans  Ende 
zu  verfolgen,  und  founs  einGanzes'zu  fchenken.^ 
Er  hat  (kh  einmal  in  das  Detail  deflelben  hinein 
gearbeitet  und  ift  mit  allen  dazu  erforderlichen' 
Hüifsmittein  beffer,  als  viele  andere  ausgerüfiet. 
Es  würe  diefemnach  wirklich  fehr  zu  bedau« 
len,  wenn  er  nicht  voUfttfndigen  Gebrauchvts« 
ilräea  machen  wollte.  Er  nennt  diefen  Band  am 
Ende  der  Vorrede  den  letzten*,  wir  hoffen  aber, 
es  werde*  dies  nicht  ernftlich  gemejrntfeyn :  denn 
£0  wäre  ia  nicht  einnial  die  Regierungsgeichich-r* 
te  feiKies  Reldeit  geendigt  Wir  finden  überdies 
den  zwqften  Band  fo  wohl  in  Anfehung  derprag« 
matifchen  Darfteilung ,  als  audi  der  Ausdruidlces, ' 
noch  forgfiiltiger  als  den  erften,  bearbeitet.  Bey 
der  Erfcheinung  des  erften  Bandes  hat  man  oh« 
aelun  den  V£  hie  und  da  niciit  ganz  richtig  be- 
iirtheilt«  da  man  ihn  für  einen  Gkfterreicher  und  * 
Katholiken  hielt',  und  daher  nicht  recht  wufste, 
wefien  man  lieh  zu  ihm  verfehen  folke,  da  doch  ei- 

S entlich  bey  Würdigung  eines  Gefchichtfchrei- 
era  gar  nicht  gefragt  werden  durfte .'  Wes  Glau*- ' 
bona  bift  du?  Hr.  Herchenhahn  ift  ein  Sachfe 
und  Proteftant,  hat  in  Jena  und  Erfurt  fieineStu^  ' 
dien  gemacht,-  und  ift  feit  zeheii  Jahren  Anängs 
als  Hoftneifter,  hernach  als  Secretär  ein'  Haus- 
genoiTe  des  verdienftvoUen  üeichshofraths  und 
Barons  von  Braun. 

Aus  der  kömichtund  fent^ntiös  gefchriebe« 
neu  Vorrede  fehen  wir  auch,  daft  Hr.  H.  bey  dem 
zweyten  Bande  einige  Werke  benutzt  hat,  deren 
er  beym  erften  entbehren  muif  te^  weil  er  fie  zu  ' 
Wien  weder  in  oi&ncUchen  noch  PrxvatbibUothe- 
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ken  Jnden  konnte,  und  fie  deiwtgen  ^^  Italien 
▼erfchrieb.  Contarini  und  San  Phettpe  find  dar» 
hinter  die  unbekanntem ;  letzterer  hauptfMchlich 
der  Ausgabe  wegen.  n.Uicrnfeinigt,  fagt  Hr.  H., 
ift  nicht  die  gewöhnliche  id  Quarti  es  Sit  die  er- 
fte  unverfdlfchce  in  Folio,  welche  der  fpanifche 
Hof  aufi^ufen  und  verniclicen>Iief8.  -  DaeSchickr 
(ßl  hat  mein  Cxmplac  yom  Untergang*  durch  d«i 
Ausreifeen  des  Titelblattes  gerettet.*'  Dies  dem 
Literator  zur  Nachricht! 

Nur  noch  einige  Anpuerkungeo  ms.dei»Wer- 
ke  und  über  daflelbe.    S.  43  rettet  d#r  Vf.  in  ei- 

.  Her  Noje  die  £hrie  jdes  pünktlichen  Gefchicht*. 
{chr«>ibers  Garzoni^  den  Offieri  aus  Unbedachc- 
f^mkeit,  und  Targe  ans  UDwi0ie»heit  einer  £d» 
fchen  Behauptung  befchuldigen.  S.  9a  fiUirt  er 
sls  ein  unparteyifcher  GefchichtCchreüier  dll!  vetw 
fchiedenen  Meynungen  über  die  )m>  J.  1707  ti^ 
gefangene«  abtr  aufgehobne  Belagerung  Toa 
Toulon  an.  S-  101  u.  f.  fteht  eine  treuliche  Chi« 
i^kterfchilderung  des  Markgrafen  Ludwig  von  Bts« 
4en,  und  S.  194  eine  ähnliche  des  Markgr.  Chri« 
fiian  Ernft  von  Bayreuth*  letztere  ift  nach  den 
angedrückten  Nachr'chten  des  Hn.  Regierungii« 
raths  Sptes  und  des  Hn.  Hofraths  Buchta  in  Bay* 
^euth  (n.cht  14  Anfpach,  wohin  Hr.  Herehenhsha 
letztern  fetzt)  entworfen«  &  ^44  u.  £  kommt 
eine  von  den  Stellen  vojr,  wo  tich  der  Verf. 
kiirzer  hätte  Caflen  können*     Es  ift  die  Hede  von 

.  4en  Befchiwerden  der  Evangeli fchen  in  Sdilefiett» 
4enen  Karl  Xllfo  muthig  abhalf.  Zur  Einleitung 
fichick.t  deV  Vf.  allgemeine  Betrachtungen  über 
n.'ligioinshafs  voraus»  zwar  fchön  und  richtig  ge« 
i^9  aber. doch  bekannt  und  entbehrlich.  Faft 
epi)  fo  Verhält  rs  ficb  n)lt  d«*r«  au6  Lamberty*s 
Memoiren  entlehnten,  Charakterfchilderung  des 
e]bcn.genaoji|en  Königs,  von  Schweden«  S.  2990. 
4     Sefne  Fehler  häu^^n  doch  nicht  verfchwiege» 

Jf erden  follea.  S.  ^x^S.  findet  man  ein  faft  vottü 
.äiidiges  VeraeichnifsderStreitfchrifceniiber  das 
deutfche  Aeich&lehn  Comachio,  welche  beyder 
Qilegenhcit,  als  Jofeph  1  im  ifianifchen  Erb« 
ipigejcrieg  daflelbe  befet«en  Hefa,  erfchienen. 
Verniuthlich  ift  es  ans  Struvens  Mihi,  juns  feieäa 

Sfier.  aus  deflen  BibL  hißorica  entleknti  , wenig» 
ens  fiiiden  wir  in  beiden  Büchern  diefelben 
Sphrifct  n  und  faft  in  der  nämlichen  Ordnung: ver» 
ablehnet.  Drn  Krieg  der^Eteutfchen  im  Kirchen« 
tif^t  und. 4ie.  Eroberung  des  Königreichs  Nespel 
im  J.  I/O}«  babf n  wir  noch  nirgends,  fo*  gut  und 
ftufammeuhängendeifzählt  gefunden  •  als  in  die«. 
^  {^tti  Werke.  Wie  gern,  fchrieben;  wir  die  Steile 
'  Sv  S40.U/  (^  von  der  Anftrengung  des  römifchen 
Hjpfef»  einf  i\rme^  au&ubringen,  zur  Fpobe  ab» 
wenn  wir  nicht fchon  zu  weitläuftig  g^wefen*  wä^ 
ren  I  Der  Vf.  weifs  feine  Lefer  ungemein  gut 
in  der  Anfmerkfaimkeit  zu  erhalten.  Meifter«^ 
haft  finden  wir  unter  andern  auch  die  Bf*fdirei« 
buog  der  Belag«^Yung  und.Juroberung  AylTeis,  S. 
447-4»3* 


Hr.  Herchc^diahn  hst  fich  der  Reinigkeit  fes 
ner  Mutterfprache  noch  mehr»  als  im  erften 
Bande  befliflen»  und  franzöfifche  Wörter  forgOU- 
ti|er  vermieden ;  }a,  ~er  tflr  hierinn  beynahe  zu 
weit  gegangen.  Wh-  finden  es  zwar  nicht  un- 
fchi^klich,  Mauerbruch  ftatt  Breche^  Sthießgeru^ 
/e  ftatt  MmUeriem  zu  fagen :  aber  G^ekwa^er  ftatf 
£ictf4fron..wUI  uns  doch  nicht  recht  «n  Sinne.  Wie 
erinnern  una  zwar  in  alten  Kriegtfckriften  diefen 
Ausdruck  gelefen  zu  haben :  da  man  aber  das 
fiwnöfifche  Efemdf^  diiri^  Gefchwader  überfetzt 
und  dazu  gewöhnt  ift«  fo  möchtefi  Zweydeutig* 
keiten  darmus.  entftehen,  wen  man  amch  das  Woit 
Efcadron  fo  geben  wollte.  Hr.  H.  braucht  oh* 
nehin  auch  mit  unter  diefes  franzöfifche  Wort; 
und  da  wir  einmal  Mataiüon  fagen  müflen :  war- 
um nicht  auch  eben  fow'ohl  Efcadron  f 

Wir  erfttchen  den  Vf.  —  und  den  braven. Ver- 
leger —  nochmals»  uns  das  Ende  diefes  Werks, 
einer  wahren  Berichtigung  d^r  ^^iii^enGe* 
fchichtskunde ,  nicht  vorzuenthalten.  Wahr» 
fcheinlich  wird  ein  minder  laues  Publicum,  dien 
mi  iicherften.  bewi? keil  können« 

Paris,  b.  Barras:   Forme  generale  etpartie^f» 
Ikre^   de  la  Conv'ocation  et  de  la  tenue  des 
.    Affemklees  nationales  ou  etats  genttnux  de 
France  jußifiee  par  pieres  authetiti^iues,     T. 
1.  200  S.     T.  II.  .^12  S.     1789-   8.     Nebft 
hundert  pieces  fuftificattves  des  erfte«  The  Hr» 
welche  einen  Octavbad  von  373'S.  ausmn* 
•  cheruaind  einem    - 
..ReciteUdeFuces  originales  et  authentiques  eon* 
cernant  la  tenue  des  ettHs  gener^'ux  ä^Orie^ 
ans  en  1560«  de  Biois  en  137^«  de^Blousen 
l^Y.»  et  de  Paris  1614.     T.  I.    3$4  S.    T,  II* 
,      %^  T.  lli  684wT.  IV  2« 5,   T.  V  143»  T. 
VI  579,  T.  Vino7  S.     8. 
Wir  können  diefe  Schrift,  W4*lche  über  dieiO- 
tere  franzöfifche  Verfaflbng,  die  merkwürdfgften 
Reichstage  dieferNntfon  im  fechsiehnten  und  vo« 
"gtH    Jahrhundert,     über    den    gf^genwilrtigi?* 
Reichstag«     auchvübe^'dic  dabey  vorgefallenen 
Streitigkeiten  inVerüiilles  und  d  «Provinzen  fo 
viel  Liclrt  vesbreicer,  hier  nicht  nach  Ihrem  gnnzen 
Werth  und  reichhaltigen  Inhalt  detaiHfren ,  fon- 
dern miilTen  uns  bey^hrer  Anzeige  meift  d»aHf 
einfchränken«  un^rn  Lefern  im  Allgemeinen  zu 
verfichem*     dafs  fie   von    den    vielen  grofsNNi 
und  kleinem  Werken .  Welche  die  gf^geiiwirtige 
Nationahref  fammhing  ans  Licht  geruten  hat,  wenn 
nicht  die  wichtigfte«  doch  gewiß  diejenige  r((,  ^ 
welche  aMeSp.  was  die  vorigen  frtnzößfcheh  Reichs«> 
verCammiungen  betritt ,  nnd  fich  etw*  auf  des 
fetzigen  Reichstag  anwenden  llfst,    am  genaue« 
ften  gefamnuat,  amrichtigften  umftfst,  nnd  am 
befsten  geordnet  hat. 

Dsa  bekannte  Arretdes  Königs  vom  Sten  JuL 

des  vorigen  Jahrs «  welches  auch  hier  mit  uuge^ 

dmcktr  uQ^  inDeniCchknd  hinund  wieder  m  fw^ 
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TCrftsndffil  iforden,  hat  auch  diefe  mit  potser 
Sorgfalt  und  Miihe  rerübte  Sammlung  tum  Vor- 
Cbhein  gebracht.  Denn  weil  darinn  alle  Gelehr- 
ten eii^geladen  wurdeir •  was  fich  ilbef  die  Zit» 
iamiitenberufung ,  Haltung  und  BerathfcMagung 
der  eWmallgen  Nationalverfartimfaingen  in  ateea 
ArchM^en  und  andern  queUenmifslgen  Nachrkln 
ten  etwa  auffinden  liefse,  ni  (»Qnmeln  und  be- 
kannt XU  machen ,  um  die  alten  Einrichtimgen, 
£o  viel  möglich,  jetzt  beyrubehalten ,  fo  haben 
fich  die  uns^  unbekannten  Herausgeber  bereics 
im  vorigen  Jahr,  tu  dieTer  mit  unendlichen  Schwie- 
rigkeiten undNachforfchungen  Terknüpften  Arbeit 
encfchlolTen.  Sie  haben  hier  dem  Publicum  noch 
:  sieht- das  ganze  Refultat  ihrer  Bemühungen  vor- 
legen können,  und  wir  haben  ,  ungeachtet  ihre 
eigentliche  Arbfit ,  bder  was  die  VerCaffer  unter 
d(er  Auffchrift :  forme  generale  etparhci^itredela 
eonvocadon  et  de  La  Tenuedes  Affemblees  nationales 
iU  France^  dem  Publrcum  mitgetheät  haben ,  be- 
reits zwey  Octavbinde,  und  die  Beylagen  oder 
Acten  der  vorigen  Reichstage  fchon  acht  Bän- 
de in  gleichen  formst  betragen,  noch.xwey  an- 
dere Bände  Text,  und  eine  verhältnifsmälsig^ 
.Anzahl  Bände  Beylagen  zu  erwarten ,  aus  denen 
dtie  Vf,  ihre  Angaben  und  Refultate  zogen.  Sie 
wollen  hierinn  nicht  nur  die  fogenannten  Cahi- 
ers  oder  die  wichtigften  Befch werden,  der  ver^ 
ftbtedeuen  Provinzen  >  Dißricte  und  Ortfchaften 
te  Extenfo,  fondem  auch  die  Protocolie  einiger 
.Utern  Reichstage  liefern»  die  ynter  den  Köni- 
gen* Jol»nn  und  Karl  dem  Erften  gelialten  wur- 
den ,  und  oben  fo  reichhaltig  für  die  allgemeine 
£rattzöfifche  Gefcfaichte,  ais  der  eigentlichen 
BeichsverfiEiflling  find.  Alle  Acten  und  fonftigen 
Fapiere»  die  in  den  vor  uns  liegenden  Binden' 
aibgedmckt  worden ,  blieben  fichblofs  auf  die 
'Vier  Aelchatage,  die  von  I5<S0  bis  1614  zu  Or- 
ijpana,  Blois  und  Paris  gehalten  wurden,  von 
deneii'  fiel;  auch  die  meißen  und  vorzüglichften 
Verhandlungen*  erhalten  haben»  oderruiammen' 
SU  bringen  waren.  Nur  haben  die  Vf.  anipzei* 
{««•«uiiterkiflen «  -was  ^n  diefen  Papieren  ge* 
druckt^  ed^  nicht  gedrudct  war. 

X^ei  erfte  Theil  dieCer  Daifteilwjr.dfrrcfte« 
maBgen  Rfichsverfammlungen  ^efchäfdgt  fich 
bloüamit  der  actenmäfsigen Ausführung»  wie  fonft 
dje  Deputirten  des  Reichstags  in  den  (ländifchen 
«i»d  nicht  ftindifchen  Provinzen ,  in  derPrevottf- 
umd  in  der  Stadt  Paris  zufammen  berufen  wurden. 
Alles  hieher  nur  einigermafsen  Gehörig^«  ifi  in 
l^fondern  Ablchnitten  und  Paragraphen  geord- 
niet»  ui|d  überall  bey  wichtigen  und  unwichtigen 
firörterunii^n  auf  die  Beylagen  verwiefen»  welche 
bey  diefen  Unterftichungen  nr  Grundlaji^  dien- 
ten» und  woher  die  Verf.  ihre  Angaben  entlehn«  . 
len«  D^r  zweyte  Theil  befchreibc  die  etgentit- 
ciie  Geftalt  und  Befdiaffenheit  der  ehemtflgen 
RMchstage «  in  acht  befondern-  Abfchnitten.  Sie  * 
kandein  von  den,  was  gewöhnlich^  vor  der  £e-^ 


Bffnung  des  Reichstages  her  zu  gehen  pfe^^ 
von  den  Ceremonien  bey  der  wirklicheu  Eroff* 
Ikung  des  Reichtags »  von  den  BefchMftigungen 
der  Reichsdeputirten»  derOeftaltund  Einrichtung 
der  fogenannten  CahieTa  einzelner  Diftricte,  Pror 
vinxen»  wie  diefe  eingerklitet»  und  bald  friUiec 
teld  fpäter  vom  Hofe  beantwortet  worden.  Fer- 
ner haben  die  Vf.  in  den  letzten  Abfchnitten  al- 
tes gefauimek^  was  ehedem  über  die  DRIten  der 
Reichsft9nde  Terordiiet »  auch  was  über  Äe  fira» 
ge  auf  den  ^iemaligeu  Natlonalverfammlungeu 
befchloffeff  worden:  können  die  Stande  etwas 
aum  Nachtheil  der  befoudern  PHvilegieii  ciiUBel- 
ner  Provinzen  verordnen  ?  weld^  Wer  verneint 
wird. 

Zu  dem»  was  wir  nur  ganz  hn  AllgeuieineÄ 
ton  der  ehemaligen  Form  der  firanzöfifchen  Reichs- 
tage aus  den  vor  uns  liegenden  Bünden  ausge^ 
fogen  haben  »  bemerken  wir  nur  noch »  daft  die 
Vt  jeden  befondern  Abfchnitt  wfs  genaüeftc 
ontwtckele,  und  jede  aus  den  vorhandenen  Acten 
entziehende  Nebenfrage»  jede  Befonderheit  die* 
fes  oder  jenes  Reichstages  zweckmÄfsig  beanO- 
wortet  und  unterfocht  haben.  Wir  wünfchen 
daher»  dafs  diefe  Sammlung  befonders  von  den 
deutfchen  Ver&ffern»  die  ihr  vaterlÄndifches  PtK 
blicum  in  Almanachen,  Zeitftrbriften  und  andenir 
Seither  von  vielen  Orten  her  angekündigten 
Werken,  über  den  gegenwärtigen  Reichstag  und 
die  durch  ihn  in  der  franzöhfchen  Verfäffung 
bewirkte  merkwürdige  Revolnttöu  aufklären 
wollen»  bey  ihren  Arbehen  möge  benutzt  wer-' 
den.  Sie  Wird  ihnen  reichen  Stoff  zu  nützlichen' 
Erläuterungen  aU(>r 'Art  darbieten»  und  rine  Men- 
ge entweder  oberflächlich'  oder  eihfeitig  abge- 
lifster  Brochtiren  entbehrlich  machen.  So  zei- 
gen die  Vf.  Th.  I.  S.  65  aus  deii  Befchwerden» 
welche  daS  Dorf  filaigny  in  der  Baillage  Troje^ 
1576  dem  Reichstage  überreichte,  dafs  felbft  eia 
fo  Jcleiner  Theil  der  Nation  fich  über  allgemeine 
Reich^angeregenheiten  einlaflen  durfte.  Nach 
S.  110  Ift  es  wider  das  Herkommen  in  den  land- 
fttndrfchen  Provinzen  ihre  Deputirten  (wie  doch 
^der  König  in  dem  Befehl  vom  27  April  d.  J.  ver» 
prdnefe)  nach  Baillage  und  Senechaafl<$s  zu  wUh- 
len »  fondern  fie  werden  in  den  befondern  Ver- 
famailungen  der  Stihide  ernannt  Nach  S*  33 
Th.  II  waren  Frsnkreichs  Stände  noch  auf  dem 
Reichstag  von  Tours  t483  immer  vereinigt»  und 
nicht  wie  nschher  in  drey  befördere  Verfämm- 
lungen  vertheilt.  Erft  auf  deni  Reichstage  zu  . 
Orleans  %S6o  gefchiAe  diefe  Trennung  C  ^le  in  ^ 
Atr  Folge  blieb,  und  der  Tiersetat»  war  der  er- 
fte,  der  fich  von  dem  Adel  und  der  Geiftlichkek 
abfonderte,  fefiien  baforfdern  Sprecher  verlang- 
te ,  und  feine  Befrhwerden  für  fich  allein  dem 
K<jntge  übergeben  wellte.  Von  den  neuern 
Reichstagen  ift  nach  S.  ^  der  gegenwärtige  der 
zaftlreichfte  gewefen»  So  erfchienen  1560  nur  398 
ResrärentantenderNatlon,  und  unter  diefeii^av 
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rm  98  GeiftUche»  76  Aäeliche  nndsi^  Deputirte 
vom  Tiersetat      Auf  deQi  Reichstage  zu  Blois 
1588  waren  SoS  Perronen  verfamitielt,  und  ua- 
ter  ihnen  134  Geldliche»  .180  vcm  Adel»    uni 
191  vom  dritten  Stande.   Auf  dem  letzten  Reichs^ 
aage  2u  Paris  i6i4war  wieder  ein  ganz  verfehle* 
denes  Verhältntfs  unter  den  Ständen  und  es  wa- 
ren damaü  144  Geiftiiche,  130  Adeliche  und  XI8 
von  Tiersetat,  überhaupt  aber  462  Perfonen  vcr« 
fiamindt.    (Vergleicht  man  biemit  nach  der  Liße 
iowplete  de  Meßeurs  les  Deputes  aux  etats  ^en^ 
taux.  PiXfis  iTSs^  die  jetzt  verfammelten  Reichs* 
fi^nde»  (o  begehen  dlefe  aus  1177  Perfonen«  . 
den  Adel  von  Bretagne  und  die  corfifchenDepu* 
tirten  ungerechnet.    Von  diefen  find  293  Geift- 
liche  s89  Adeliche,  hingegen  .08S  vom  dritten 
Stande.)     In  den  Beylagen  find  die  Deputirtea 
jener  Reichstage  alle  namentlich  au^eführt,  und 
wie  viel  zu  einer  jeden  einzelnen  Baillage  gehör- 
tem   In  den  Streitigkeiten  unter  den  Ständen  auf 
den    foftfiigen    Reichstagen    haben   die  Stände 
eben  fo   ott    als  der  Konig   entfchieden,    auf 
dem  Reichstage   zu  Blois  1588   verlangten  die 
Stände  die  Verminderung  der  Taille,   und  wie 
der  Hof  ihnen  unterCagte  fich  mit  dergleichen  Fi* 
iHinzfachen  zu  befaflcn,  fo  droheten  üe  aus  ein* 
ander  zu  gehen«      Heinrich  III  bewilligte  frey* 
lieh  einige  Erlaflungen,  aber  der  TierseUt  un* 
terliefs  defswegen  alle  Arbeiten  und  Zufammen* 
künfte,   weil  ihren  Befchwerden  nicht  abgehoK 
£en  worden*  —     In  den  Beylagen«  welche  in  be- 
fondern  Bänden  geiemmeltund»  (fo  gar  der  erfle 
Theil  der  .vorher  angeführtea  Darßellung,    hat 
einen  eigenen  Band  Beylagen  unter  einem  vou 
den  übrigen  ganz  verfchiedenen  Titel)  finden  fich 
die  Urkunden  und  andere  authentifchen Nachrich- 
ten«  welche  die  \L  bey  ihr^r  ausführlichen  |(e- 
fchreibung  der  letzten  Reichstage  benutzt  haben« 
Sie  find»  wie  leicht  zu  erachten,  vorzüglich  zahl- 
reich  vom  Reichstage  1614,  doch  auch  voi^den. 
äkern  kann  maa  hier,  fo  wie  von  diefem  die 


Namen  der  Mito^eder,  die  ProeoeoDe  Att  Stihi^ 
d«,  die  wicht^gften  gehaltenen  Redens  die  Reichs*^ 
tagsjournale  ^c.  finden.  Von  den  beiden  »d 
Orleans  und  Blois  1576  und  IS88  gelialteK 
ncn.Äeicnstagen,  find  fo  gar  Grundrifle  vpn  dea 
Veriammlungsrdlen  mitgetheilt  um  den  Lefera 
einen  Begriä*  von  den  Sitzungen,  und  dea  da* 
bey  gegenwärtigen  Perfonen  zu  geben» 

SCäOENE   WISSENSCHAFTEN. 

.  Wi  IN :  Satyren  eines  Kapuziners  über  fein  Zeit*    ' 
alter  ^  vor  feinem  Eintritt  in  den  Orden  nie* 
dergefchrieben.  wörtlich  abgedruckt.    17Ä0. 
184S.    8.   (10  gr.)  ^'^ 

•  Wäre  wirklich  ein  iCapuziner  VerfaiTer  diefer 
AuCätze,    £b  könnte  man  fie  als  Rüge  mfinchi«. 
fchen  Ab'erglaubens.   als  Bemühungen,  AufklÄ* 
rung  zu  befördern,  fchätzen.  wie  wohl  es  dana^ 
fchwerlich  zu  begreifen  feyn  würde,  was  den.  der^ 
fo  etwas  fchreiben  können,  bewogen  habe,  in  den 
Orden  zu  treten.    Aber  als  Saty^aen  an  fich  be-  ' 
tjiachtet,  haben  diefe^uCßtze  gar  keinen  Wotth^r 
find  bald  frofUge  Deciamationen,  bald  witzig  feyii 
follende  Kapucinaden»  in  einer  fehrunijleuUidieii 
Schreibart  vorgetragen« 

Gedruckt  in  diefem  Jaly:    Tkr  »oh^enütete 
Hammel^  oder,  kurzwellige  und  wahrhafte 
Liebs-  und   Diebshiftorie   in  hochdeutfche 
Reimlein  gebracht  von  Nepomuck  Zmupfer 
deffi  Jüngern^  Schulmeifier  ui;Ld  ExUhuiOna«»^ 
ten.    1789-  31  S.  8-(agrO 
Diefes  droüichte.  Gefcbichtchcn  aps  dqr  xoteR 
Sammlung  von  Mcifsners  Skizzen  hät*te  eine  ganz 
frr^^n?^^"'*"^  hervorbrlMcn  können,  wenn  der 
VL  Bwgers  Laune  und  Gottefs  Reinheit  gehabt 
hätte-    So  kann  fie  fich  durch  nichts  verkaufch, 
als  durch  die  Satyren  auf  die  Klerifey  und  auf.' 
Baiern,  die  4ftriline*.  vorkommen. 


KLE  INE    SC  HRIFTÄ-H. 


STAATrwisssNieHAFraii^  Au^shufg\  b.  Riemers 
Sl^fanen :  NSthige  f^amuni  vor  cu  friihz$U^tr  Beetdi' 
muig.  Von  iwem-  Seil/org/tr.  17I8.  54  S.  «.  (S  gr ) 
Der  Vf.  handelt  von  der  UnfewilAkeit  der  KennzeicJitn 
des  Todes«  erzähle«  vorzti^ich  aQ5  Mrükier,  einige  Bey-  ' 
tjfiele  von  dem  fchrecklicben  Unglück  le^ndig  herraben 
'  zu  werden »  warnt  aili  diefen  GHIndev  gtgen  die'  ge-  ^ 
wohnlichen  Beiiandlaiigen  der  fo  eben  £rhlidiencn«  und 
•gegen  das  eilfertige  Einfargen  vnd  Begraben«  und  iäiiägt 
einige  fchon  bekannte  Maafsregeln  ror«  wie  die  jUgie- 
rangen  diefem  fürchterlichem  Unglück  Torbengen  kann- 
ten. Ein  allgemeines  Gefets  dafs  niemand  vor  eincre« 
tender  Fäulnil's «  die  fich  durch  dea  faulen  Tediefigerucb; 
darch  >ieu  aafgelaufenea  Leichnam  nnd  fcbwmrtbUae« 
oder  grüngelbe.  Caulende  Todtenflecken  retr&tk«  begra- 
ben werde»  möchte  fürdit  Lebendigen  oft  gefährlichere 


Folgen  baben ;  nod  fiter  die  Rettuno:  der  Schein liDt^« 
darf  man  doch  die  Sichernnr  der  Lebendigen  nicStane  * 
den  Aegen  fete^njf     Daft  ich  der  Vf.  ^efer  gnt  X 
meynten  Schrift  #inen  Seii/^ger  nennt .  erinnm  ^ 
Kec.  an  den    fchon    anderswo   geaufserten  Gedanken« 
dafs  eg  gewifa  dem  Amt  der  Pfarrer  «igemeffen,  und 
dem  Herzen  derfdben  ehrenroll  feyn  würde ,   wenn  fib 
fokhe  kleine  Anffttte  oder  Sendfehreiben  oder  Warnnii* 
gen,   enrjireder  eedrncla  oder  Mich  nur  fdiÄfdich  ,  nn- 
ter  die  *:in^efeffenen  «hres  Kirch fprengel»  aostbeilea 
hefsen;  gewifs  iie  würden  dadurch  mehr  and  bUiben- 
dem  Nutzen  ftiften«  als  durch  den  Abdruck  ihrer  Pre-'- 
digten;    das  Volk  glaubt  feinem  Prediger  gern;      iSftt 
f   u  *^  ""^^u*^  belehjfen  und  warnen ,  und  Wlta  dee  ' 
Letarer  des  Cbriftentbnme  nicht  alle  das  Gate JtifUA  müU  ' 
fcn  und  wollen ,  wu  er  Tcimag?  v»«Hej«iw  mui- 
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Di^nftags,  den  22**»  September  1789» 


AR  ZKETGELAHR  THE  IT. 

■tRLiN,  b.  Mylitis:  jtuffätze  vnd  Beohach- 
tung^n  aus  der  gerichtlichen  Arzeneywfjfen' 
fchaftj  herausgegeben  von  Dr.  Sf-  •^'^-  ^y^* 
—  Sechße  SammTung.  1789.  «ga  S.  gn  8 
(18  grO 

Im  erften  Abfchnitt  der  19  Leichenöffnungen  die- 
fer  fo  nützlichen  Sammlungen  befinden  fich 
neun  Obductionsfcheihe  über  Kindermord.  No. 
I.  enthält  ein  «weytes  Gutachten  üben  den  Saml 
V.  S.  9.  befchriebenen  Fall,  worin  Hr.  Pyl  insbe- 
fondere  ausführlich  au  beweifeu  fucht »  dafs  bey 
Rindern  durch  den  Schufs  und  Fall  aus  der  Ge-'' 
birmutter  auf  die  Erde  ,  eine  ftarkc  Hirnerfchüt- 
terung  bewirkt  werden  könne,  wenn  auch  keine 
Sufserilchen  Verletzungen  am  Kopf  wahrgenom- 
men werden*  N.  XIL  Bey  der  Section  eines 
uberfahrnen  alten '.Mannes  fand  fich,  befonders 
in  der  linken  Seite  des  Unterleibes ,  fehr  viel 
Blttt,  das  aus  der  faftron  einem  Ende  bis  zum  an- 
dern geborftenen  Milz  geflofTen  war,  die  Milz  felbft 
war  fehr  mürbe  und  Uul,  auch  war  fie  mit  dem 
Zwergfell  verwachfen,  und  das  Ligamentum  fus- 
penforium  war  verknöchert ;  im  beygefiigten  Gut- 
achten bf^erkt  der  V£,  daÄ  bey  dem  hohen  Al- 
ter des  Verftorbnen  und  dem  widernatürlichen 
Zuttand  der  Mik  eine  fehr  geringe  Gentlt  oder 
Erfdiütteruag  hinreichend  gew^fen  fey,  die  Zer- 
reifsung  defjfelben  zu  bewirken ,  upd  diefe  Ab- 
weichung vom  natürlichen  Ziiftand  immer  als  ei- 
ne zofällige  Urfache  der  mehrern  Tödtlichkeit 
angefehen  werden  könne*  N«  XV.  In  dem  Ob^ 
.  ductiansfchein  über  eine  ertrunkene  Frau  beweift 
Hr.  Kölpin^  nach  Walterde  morb. periton.  etapopl.^ 
ans  der  allenthalben  im  Körper  vorgefundenen 
S^iifGgkeit  des  Blutes,  aus  den  fehr  autgeblafenen 
Xungen,  aus  welchen  bey mEtnfchneiden  einblu« 
tiger  Schaum  mit  knarrenden  Geräufch  hervor- 
drang,, dafs  die  Perfon  im  Waffer  geftorbeai,  und 
nicht  todt  Ins  Waffer  gekommen  fey.  Atfchni^t 
n.,  enthältÄi  Unter fuchungen  und  Gutachten  ver- 
fchiedener  Art.  Abfcha*  lli.  liefert  14  GemWths» 
.  zußmndsünterfuchungen  ^  wovon,  die  beiden  letz* 
A.L.Z.  izS9*  Dritter  Band, 


tern  nebft  den  Toten  und  dem  titen  allenfalls  di« 
lehrreichften  find.  Abfch.  IV.  enthält  12  Berich-^ 
te  und  Gutachten  über  verfchiedene  Fielikrankhei^ 
ten  und  dahin  einfchlagende  Materien ,  die  afte 
fehr  InRructir  abgefafst  find,  und  in  ähnlichen 
Fällen  aum  Mufter  und  zum  Unterricht  diente 
können. 

DüssEx.DORr,  b.Dänzer:  Etwas  über  die Keniit* 
niß  und  Heilung  der  JTafferfcheu ,  der  Fol- 
ge eines  toUen  Hundes  Biffes.  Von  ^fohakn 
Bernhard  Keup,  d.  A.  D.'und  Arzt  der  Stadt 
imd  Amt  Solingen.      1788-  59    S.  8.    C4 

Durch  diefe  kleine  Abhandlung  will  der  Vt 
kein  neues  Licht  über  die  Folgen  des  tollen  Hiin* 
debiffesiind  ihrer  Heilart  verbreiten,  fondern  nur 
die  Wundärzte  feiner  Gegend  auf  eine  kurze  und 
wohlfeile  Art  mit  den  bewährteften  Mittel«  'gfe. 
gen  die  Wafferfeheu  bekanntmachen.  Der  Zweck 
mag  gut  feyn,  ungeachtet  der  Vf.  fich  derMlii 
he  »erheben  kotinte,  eine  eigene  Schrift  zu  dem 
Ende  drucken  zulaffen,  da  fchon  fo  viele  und 
zweckmäfsigere  Schriften  überdiefen  Gegenßand 
in  den  Buchläden  «u  haben  find ,  welche  er  nur 
den  Wundärzten  feiner  Gegend  in  die  Hände, 
(denn  fie  den  gevVöhnlichen  Dorfwundärzten  in 
den  Kopf  zubringen,  liegt  insgemein  aufser  phy- 
fifcher  Gewalt,)  zu  fpielen  brauchte.  Ueberdiea 
Ift  diefe  Abhandlung  gar  nicht  fo  eingerichtet  uild 
vorgetragen ,  dafs  fie  den  ^undSrzton  gemeinen 
Schlags  viel  Nutzen  fchafFen  konnte;  der  Vf.  or- 
zählt  die  Zufälle  und  die  Heiiungtarten  des  tollen 
Hundebiffes  und  der  Wafferfeheu  zwar  aus  den 
heften  Sdiriftftdlern ,  aber  für  gemeine  Wund- 
ärzte viel  zu  gelehrt,  und  ohne  dafs  er  die  ge* 
meinßen  oder  die  Hauptfymptomen  auffallend 
auszeichnet,  gerade  fo  wie  diefer  oder  jener 
Schriftfteller ,  den  er  darüber  nachfchlug,  dav<in 
fchrieb  ;  und  wozu  die  lateinifchen  Citaten ,  und 
überhaupt  die  Citaten  für  gemeine  Wundärzte  ? 
auch  unter  den  vorgefchbgenen  Heilmethoden 
(worunter  fichfogar  die  von  DemiatkUs  Auvch  den 
Vlperbifs  befindet»)  Iffst  er  dem  Wundarzt  die 

i-liil*    '  V^     Wahl 

*  Digitized  by  ^OOgl^ 


s>$ 


Wahl     und  eriaWt  biofs ,?  was',  die  SchrifriteUef 
Ton  den  beJtannteflen  ügen.     Aus  einem  fo  ge« 


ALLa  LITERATUR  IZEITUNG* 


fchiiebefteaJBach  fcM>pfen  die  gemeinea  Wund* 
tete  gewMs  mehr  Verwirrung  als  Wuuen* 


XANDKARTSN. 


awÄ  ofvtT  FiHikavik^n  fh€%  Däromkring  BMgng 
Prov^c/er ;  e/ter  de  Bäfla  Charter  och  jfßrcnomintkmU' 
Jervationer  Författad  Uli  Kangl.  LandtmiHerl  Comtoiret, 
i  ÄocÄ:Äo/m  Ar.  1788.  Preifg  in  Stockholm  g  gr.  Diefe 
Karte  Ober  den  Finnifchen  Meerbufen  und  darum  bele- 
genen Provinzen  ,  welche  «ach  den  befte»  I^arten  nnd 
.  Aßröndinirchen  Beobachtungen  von  deni  Landmeffang^ 
5««np^»»f  «n  Steckholm  rerfafst  ift,  erfeeckt  fich  Tom 
39^45'  bis  49°  4j/  der  Länge  von  der  Infei  Ferro  je- 
rechnet  niid  J8^  20/  bis  62°  go'^N.  Br.     Ihre  Gröfee  ba- 

•  m^t  der  Lange  nach  ij  nnd  der  Höhe  nach  i|  Fufs. 
Bonft  pflegen  die  von  demLandmeffongs-Comptoir  Eeit- 

:  lier  herau^gebcBen  Karten  rom  den  Schwedifchen  Pro- 
^inzen  fchlecht  geftochen  zu  feyn.  allein  bey.diefer  ift 
dies  der  Fall  lucht,  die  Schrift  fowohl  als  alles  übrige 
ift  von  einem  gewiffen  E.  Äkerlund  fehr  gnt  and  lefer- 

.  lieh  aus^eföhl-et  worden.  Von  ScBwedifchcr  Seite  be- 
greift  diefe  Karte  nachtiehende  Länder;  ganz  NyJand 
andeml-innifchen  Meerbufen,  ein  ibeilvou  Tawaftland 
»•bft  def  LandshanptmanafchaftHeinola,  wavoa  abei»  kei- 
ne befondere  Gräuzen  avgegeben  find;    die  Landfchaft 

,  Sawolax.  und  da^.  Schied iCche  Carelien.    V^n  Ru&ifchea  . 
I-Sndern  finden  fich  darauf,    die  zur  llevalfch/»n    Sutt- 
halterfchaft  gehörige  Infel  Dayen  und  der  gröfste  1  heil 
des  .Herrögthmns  Kfthlaiid  ,  die  St  Petersburger   Statt- 
lialjerfchaft  oder  lagermaiiHland  ,  und  beynahe  die  gah- 

•  *0  VViburgifche Statthalterfchaft,  worin  der  Wiburgifclie 
Kreis  befondersabjielbeilt,  der  Friedrichshafcnfche,  Will- 
»lanftrandifche  und  Nyslotfche  aber,  Cwelchc  insgefamt 

.  oae  Kufljfche  Carelien  ausmachen}  desgleichen  der  Kex« 
holmifche  und  Sordawaifcle  Kreis ,  welche  hier  nnttr 
den  Namen  Kexhclms  Lahn  aufgeführt  (leben  j  findmi- 

•  ter  einer  Grenze  gebracht.    Kec.  jia:  diefe  Karte  genau 

•  mit  der  von  der  Vviburgfchen  Stadthalterfchaft,  welche 
die  Akademie  zu  Petersburg   1772   herausgegeben  liat, 

'  verglichen,  und  mufs  geßeheii,  dafe  erllere  auf  der 
Schwedifchen  Grenzfeite  ungleich  mehr  als  letztere,  und 

•  befonders  diejenigen   öerter  enthält,     welche  bey  dem 

•  jetzigen  Kriege  merkwürdig  geworden.     So  Ändet  man 
.  ff.  ß.  in  Savolax  die  Kirchfpiele  SÄminge  jeiifeitsNyslott 

•ind  JRandafaimi ,  erftere»  adf  RufTifcher  iiad  letzteres 
.auf  Schwedifeher  Seite.  Diefe  beiden  nnd  das  KircU- 
fpiel  Kärimäki  ("icht  Kärikami)  auck  aut  Hunifcher  Sei- 
te, die  insgefamt  is^l  Hey m»iibe(Bauerhüfe}  ausmachen, 
wollen  feit  I7^j  weder  an  Rafsland  noch  Schweden  Ab- 
gaben bezaMeu,  weil  noch  nicht  ausgemacht  ift,.  unter 
urekhetf  Keichs  LaadesJioheit  fie  iUhen.  Die  Greaze  ift 
iadefs  nach  diefer  Angabe  auf  der  Karte  gozogaa.  Fer- 
Ber  findet  man  hier  den  auf  der  Runifchen  Karte  feh- 
lenden and  von  unferm  beriihmten  Geographen  ßürchlng 
ab  der8ten  Auflage  des erften 'Iheits  feiner Erdbefchi ei- 
bung.noch  n ich c^angef ahnen  merkwürdigen  Ort  Davids- 
lUdt,  wo  die  Schweden  de«  :8ften  Juni  i  J,  nach  einem 
Gefechteven  5  Stunden  die  Auilen zuruckgefch Lagen  ha- 
ben, das  Dorf  Likala  Cnicht  Likola  wie  auf  der  RuHi- 
fchen  Karte  ftehti)  ein  Paf^  auf  dem  Wege  hach  Frie- 
drichsham,  den  die  Schwedifche  Leib  «Garde  mit  fttir- 
snender  Hand  erobert  hat.  Diefes  Dorf  Likala  ift  hier 
ganz  falfch  dber  Sippola  gefetzt»  es  liegt  oigentlicb  un- 
ter'letzteren  nnd  zwar  nicht  linker  Hand  ,  fondom  rech- 
Merhand  des  Flaues  «wifcken  Swarfby  and   Quarnby, 


wie  die  ÄachfoJgendo  Sitnatiotikarta  angfeb't;  de«tlei- 
dienof blickt  aa.  Iokas.5  Meilen  nofdoftwärts  fo« 
Kirchdorfe  St.  Michael;  Varela  am  Kymene  Flw ,  wo 
die  Schweden  den  aoten  Juni  über  die  Gjrena.egfigaageD; 
Knutilarakki  em  bekannt  gewordener  Ort  14  Werfte  von 
St.  Michael  u  d.in.  Schade  dafs  die  Karte  nicht  noch 
am  einan  halben  ^Grad  weiter  nadi  Norden  ausgeddiut 
ift ,  man  wUrdo  alsdenn  ttbtr  Jokas  noch  den  Ort  joraf. 
wohin  fich  dia  Scl^woden  bev.  jer  letatera  Aflairc,  atch. 
dem  f^  ihre  Magazine  m  lokiis  zorftSret,  »iwückMo. 
gea ,  haben  anbringen  können.  Auf  der  vortreflibea 
Poatopaidanifchen  Karte  ▼on  Dlnnemark,  Norwegen  nnd 
Schwedion,  welche  nator  der  Jabrotzahl  i7gi  vtTrbeffert 
herausffekommen  ift,  ift  diefer  Ortjoras  boAndlich,  und 
liegt  ohngefahr  5  Meilen  nordwärts  vom  vorgedachtea 
Ort  Jokas  an  eme^  groftea  See,  der  in  Verbindung  tfdt 
1?^^>'*j^?'*^*'*"  ^^*'  Ungarn  vermiffen  wir  den  in 
dierem  Kriege  fahr  oft  rorkommenden  Ort  and  Ueb^- 
fahrt  Parafalma,  welcher  Schwedifclion  Berichten  zu 
5  P  c^"M-*i  ^^^*f"*«>«  «»(.d««  VlV°*chdemKirck. 
dorte  St.  MichaeJ  hegen  foll,  desgleichen  ebendafebft 
dicht  unter  Chriftina  die  OerterKyro,  Pudalaondden 
Grenzort  Wetkara;  Udemalm  ein  Ort  ganz  nahe  bfy 
Pajridstfadt,  wo  eigen Üich  das  letztere  Treffen  rorgi- 
^llen  Ift,  nnd  den  von  den  Schweden  Wfonders  mit 
Cafernen,  Blockhaufern  nnd  Batterien  beletzten  Berg 
«^j^mIT/  '^^^  a«^geiairenen  Oerter  nnerachtet  ift 
und  ble  bt  es  immer  ein  ganz  vortrefliche«  Blatt,  wel- 
dies  den  Liebhaben  der  Erdkunde  um  foviel  angeneh- 

W.Ä  "^**i?'  ^  T.'-^''"  *^'<*"  Ge^er.den  des  Gfofs- 
hcrzogthums  Finn.aad  bis  jetzt  venig  brauchbares  befi- 

kSS;  H^  K?-Tr /'' l?  ""''u  r^^^li"^'«  '^  ^««  n5rdlUhe 
Kfiite  des  hinnifchenMeerbufens  abgebildet,  die  fich  wfeft- 
Hch  von  der  kleinen  if  Meilen  von  Abo  gelegenen  Swdt 
Midendal  und  der  Infel  Kimite  aaningt  üebrigens  find 
die  Grenzen  von  ^y/lädtfchen  und  Äboifchen  Frieden 
.von  1721  und  1741  erftere  mit  Punkten  und  leutere «It 
ISnghchten  Strichen  bemerkt,  nnd  die  Hanpt  -  ^Jlft« 
angegeben  worden.  '      */««••»» 

•  Optrauov,r  iRyssland  Ar.  :yn%.  Preifain  Stockholm^ 

Special  Blatt,  worauf  4  Medien  einen  Decimrf  ZM 
ausmachen.     Es  bildet  die  Gegend  zwifchen  Louifa  nnd 

Kirchdorfe  Pyttie  dem  Kymene  Flufs  herauf  bis  fiJimt 
der  Höhe  nach  ab.  Auf  diefer  Karte  find  nun  viele  Oer- 
ter, die  *uf  der  vorhergehenden  des  Räume  wegen  nicht 
haben  angebracjit  werden  können,  und  die  famtlicheo  im 
vorigen  Jahre  gemachten  Krieges  Operationen,  die  un- 
terhalb  aer  Karte  an sfährlich  in  Schwedifeher  Sprache  • 
f/b^';^V'^*3  ^''c'  befindlich.  Roos  oder  Eoes  ift  ViSr 
fcheinhch  der  Stecher  diefer  Karte. 

•     B^.d'cfer  Gelegenheit  rrUuben  wir  den  Liebhaber« 
einen  Dienft  zu  erwcifen,  wenn  wir  ihnen  die  TiteldS 

RuSJk«-  '^'  ^l^''^'^^.'  Z*^  Scbwedifchen  Md 
RttUgfchen  Krieges  am  braucbbarften  find,  hier  «ittb«^ 
len.  .^Aua.,  vorgodachten  Mde.  Sck^edlfeheÄ  1ÄU 
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1^  79hula  Geographica  ^Umli  fTlhurgen/U  in  fuat 
Provinci  Qt  diviß  ComponemU  Schmidio  Aead,  Seien L  Fe* 
mrQp,  ^dj,  1772.  bty  Bremer  in  Branafchweig  22  gr. 

a)  Carte  du  Goffe  de  Fm  fände ,  177g.  p.  Schmidt  in 
H  Blatt  bey  Bremer  in  Brannfchweif  i  Rthl.  16  gr. 

3^  Suea  9€k  Göta  Rlien  med  rtnland  eck  Nörtand  äf- 
ritade  i  Stttckholm  är  1747,  8  gr.  die  Mner  gro&en  Veif- 
beflerung  bedar£ 

4P  ßlappa  Daniae  Norpegiai  et  Su€ciat\  ex  •ptimi$ 
fndppis  £e9gr.  confectß  et  juxta  rtcmtiores  ohfervationh 
mathrmat.  delineata  augußiffimo  M^nar^haeChrifliano  Sep» 
iim0  Regi  Daniae  Norwegiae  Landau  et  Goth,  J)uci  Stesv^ 
Iloifat,  Storm,  Ditmar,  tt  Oldenh.  fitbjectißme  dedscata  a 
C,  ^.  Fvrtoppidan,  AnnQ,  1781  iB  Berlin  }>9y  Schrop  et 
Coipp.  I  Rthl.  8  gr. 

Genoral  Karte  vom  Königreich  Dänemark  trehfl  dem 
Iferzogtknm  Holßein  nach  den  heflen  Ajlronttnujthen  Bso' 
hachtungen  und  den  Special'  Karten  von  PTeffelf  Godiche^ 
Um  a.  tn.  entworfen  durch  F,  Z,  Güjjfefeid,     Nürnberg,  b, 
den  Homao.  Erben,  l7f5^,  (Preis  4  gr.)    Von  25  bis  33^ 
ü.    L.   und  534«*  bis  57t  *^  N.B.  Dielnfel  Seeland  hat  der 
Hv»  Vf.  nach  de/  Generalkarte  des    WelTel  und .  Skanke 
▼on  1777'  Moen  Fatfter  \ind  Laaland  nach  Skanke  von 
.1776.     Fönen  nach    Wefitel  ven   1780*  Jütland  und  das 
Hierzogthum  Schleswig  aber  nach  der  ven  Fefler  gezeich- 
neten and  vea  HIms  176^   2a  Kopenhagen  geftochenea 
und  einigen  andern  Karten  reducir^t  Die  wahre  PolhShe 
Tou  Kopenhagen  oder  f^ie  hier  blofs  fleht»  Kiöbenhavn  ifl 
nicht,  ^5"^  41'  4"/ondern  nach  Weffels  Karte 55°^  40' jd''. 
Das  über  der  Stadt  Nelived  liegende   Klo/lcr,    wo   eine 
berühmte  Freyfcbale  ift,  hcifst  nicht  Herhifsholm ,   fon- 
defs  nach  dem  Stifter  deffelben  Herlufskolm,  eben  {ovf'tid 
das  Frauieinftift  nicht  Wimmeltoft,   fondern  yemmetofte 
öder  ff^erttti^etofte  und  da?  auf  50  Ellen  hohe  (teile  und  fei* 
figte  Vorgebirge    auf  der  Halbhifel  Stevens  -  Herred  im 
Amte   Tryggevelde  nicht  Steveneklint«  fondem  SifevenS" 
\Klmt  genannt.    Felgende  Oerter  vcrmiffen  wir  ungern: 
Pas  könig!.  Lnftfcblefs  Sojphienberg «  hyp%hyO  dicht  nnter 
dem  Luitichlo^  Sargefiirej^ ,  'wegen  einer  fcbunen  Sei- 
den noanidjaktar  beröhmt ,  Tikiüb  zwifchen  den  Efrom  und 
Gnrre  See  >  wo  die  Kronbnrger  GevK^hrfabrik  gevrefen 
ift,  Harreftedt  oberhalb  Kingftedt,  wo  der  Herzog  Knut 
der  Heilige  i^go  von  feinem  Vetter  dem  Könige  Magnus 
Skeuchelmurdlfcber  Weife  ^rfchtagen  worden ,  das  Pfarr- 
.  doo-f  Herfolge,  wo  die  K&nigxiin  Anna  Sepiiia  ein  ^Hefpi- 
tal  fär  20  alte  Leute^ind  10  unerzogene  Kinder  ange- 
legt hat,  Taxue  wo  der  befie  Kalkfiein  in  gan%  Seeland 
gegraben  wird ,  diefer  Ort  liegt    3  Meilen  fädhch'  von 
der  Stadt  Kioge  >  die  f  Meile  nerdweftlich  Vom  Schlöffe 
Friedriohsborg  liegende  kleine  Stadt  HillerSd  oder  xrach 
WefTels  Karte  Ulterod  ;    aof  der  Infelmid  Graffchaft  San*- 
ioe  heifst  das  fudiich  liegende  Schlofs  nicht  Bramsborg, 
fckndem  Bratm^shorg  oder  Bratftngshorg,    Aufser  Nord- 
bye  hätten  ganz  iugUck  noch  die  i^irchfpiele    Bedger, 
Onsberg  >  Kaalbye  und  Trandberg,  dergleichen  die  klei- 
nen Inleln  Hi&rtholm;   Kiholm   und  Lmdholm  benamvc 
werden  können.    Auf  der  infel  Möen   heifst   die  Stadt 
nicht  Slcege  fondern  Steige.    Anf  der  Infel  Fühnenver- 
•ttufsimandas  Dorf  Beuthen»  wo  eine  Ueberfahrt  nach 
dec  Infel  Alfcn  angelegt  ift,  aich  raufs  dafelSftE  die  Stadt 
auf  der  nördlichen    Küfte  nicht  Borenfe ,    fondern    Bo- 
'  genjee  gefchriebeu  werden.     Lalcmd,    Hidr  mnfs  die  an 
der  (udlichen    Küfte  liegende  Stadt  nicht  N^fted  ,    fon- 
dern  Ntffßcd   beifben;   die   Baronie   ChriAiansdal  eine 
kleine  halbe  Meile  nördlich  von  der  Stadt  Nakskonlnnd 
^das  Pfarrdorf  Radiled  i  Meile  ofifädU/lIich,  von  der  Sradt 
^Saxkiöbingv  fehlen.  Falfier,  ftatt  Nykiöbing  Nyekiöbirjg, 
Pie  Jäalb  iafel  Jütland>  und  zwa»  1)  In  Stifte  Aafberg 


wird  die  kleine  Landftadt  nicht  Hiarring»  fondern  Hiqr- 
ring  gefchriebeu,  die  dafelbft  befindliche  gefUhrltcfte  Sand- 
bank heifst  nicht  Skagens  Riy,  fendern  Skager  Rackv 
das  im  Limford  auf  der  Infel  Oeland  befindliche  Klofter 
wird  Oexholm  und  nicht  Axholm  genannt.  Hier  fehlen 
auch  bey  Aagard  Cnicht  Aalegard  )  der  St.  Ifirgemd)erg, 
welcher  wegen  einer  blutigen  Schlacht,  die  1441  auf 
demfelben  gehalten  worden  ,  und  worin n  von  den  auf- 
rfthrifchen  Bauern  3$,eoQ  Mann  geblieben  find  ,  bekannt 
ift;  das  Ffarrdorf  Siöringj,  an  einem  See  gleiches  Namen« 
a  Meilen  Nord  nordweftlich  von  der  Stadt  Thyfted,  wo 
die  ehttalige  berühmte  Stadt  Siörinbnrg  geftanden  hat, 
deren  Wftlle  und  Graben  noch  zu  feben  feyn  follen,  und 
das  Kirchfpiel  Oefterild  2  Meilen  nordöfthch  von  Thjr-- 
fted.  Nide  odef  Nibe  am  Limford  in  der  Baronie 
Liadenborg  ift  kein  Dorf,  fonderA  ein  Flecken  ,  wegen 
des betrUchtllchen  Heeringsfanges'.berühmt;  Inder  Zeich- 
nung ift  diefer  Ort  gewifs  als  ein  Flecken  marqairt  ge- 
wefen»  dies  fiektman  ^anz  deatlich  ans  den  beiden  ne- 
ben der  Nttii  angebrachten  Horizontal  Strichen,  deren 
Verbindung  mit  den  fenkrechten  Strichen  der  Kupferfte- 
cher  aasgelaffen  hat.  i)  Stift  Wiborg.  Den  Grenxtn 
nach  ftimmt  die  Kaue  hier  gar  nicht  nach  Bfifchiags  Ab-  ' 
theilung,  fo  wird  z,  B,  nach  letzteren  die  Landfchaft 
Salling ,  die  Stadt  Mariagar  und  der  Flecken  Hobroe  zum 
AViborgfchen  Stifte  gerechnet,  nach  des  Vf.  Karte  aber 
gehören  Salling  zum  Alt  Aalborgfchen  und  Mariager  und 
Hobroe  zum  Aarhuusfchen  Stifte.  3)  Im  Stifte  Aar^ 
huut ,  heifst  die  Stadt  nicht  Ebeltoft ,  foudern  EbeHoft, 
hier  fehlt  auch  3  Meilen  nördlich  von  der  Stadt  Handera 
das  Pfarrdorf  Glenstrup,  worin  vor  Alters  ein  Benedicti- 
ner  Klofter  gewefen  ,  welches  nnter  die  ältcften  in  Dän- 
nemark  gehöret  hat.  ^"^  Ripen,  ber  Meer bufen  bey  der 
Srädt  Wejle  heifst  Weileforg,  ftatt  Holfterböe  mufs  die 
Stade  Holflehrtfe  genannt  werden.  i|  Meilen  Weft  fäd- 
weftiieh  von  Skive  ift  noch  das  Klofter  Eftvadgaard  hin* 
zuft^tzen.  Jelliog  ohnweit  Wejle  fall  wahrfcheinlich  das 
grefse  Kirchdorf  Keüing  feyn>  deffen  Büfching  in  iVi- 
ner  neuen  Auflage  gedenkt,  dafs.es  vormals  eine  Stadt 
und  der  Sitz  vieler  Könige  gewefen  feyn  foU.  Die  nörd- 
lidie  Ecke  der  Infel  Svh  ^  welche  noch  snm  Stifce  Ripen 

gehört,  heifset  Luft,  hier  feilte  wenigfteRs  dasDotf  Lyft 
ehen.  Nach  Büfchinjp  Erdbefchreibung  1  Th.  gte  Aufl. 
foll  S.  248.  die  Baronie  Ryffenfteen  zwifchen  den  Städ^ 
tan  Holstebroe  und  Ringkiöping  liegen«  dies  kann  un- 
möglich leyn ,  weil  den  heften  Karten  au  Folge  in  die- 
fer Gegend  kein  einziges  von  den  angegebenen.  Gütern 
Ryffenfteen  Kanimegaard  (auf  der  lUrte  Rammegird;) 
und  Stnbergaard,  woraus  diefe  Baronie  beftehen  foll,  be- 
findlich, find,  fondern  man  trift  fie  alle  zwifchen  Hol- 
ftebroe  und  dem  Flecken  Lemvig  am  Ltmfiort  an.  -^ 
Das  Herzegthum  Sek/eswig,  .Boy  den  Infein  Mandoe 
follten  AU  und  Neu  Mandoe  unterfchieden  und  in  den 
Har^n  wenigftens  das  Dorf  jederzeit  benannt  worden 
feyn  ,  welches  mit  der  Harde  gleichen  Namen  fü&hret  Z. 
B.  In  iei  Hvidding  oder  Guiddin^  Harde  das  Dorf  Gn- 
idding  n.  f.  w.  Bay  der  Stadt  Apenrade  fehle  das  Schlofs 
oder  Amthaos  Brunland.  Auf  der  InfeUAlfen  hütten  im 
Amte  Norburc;  wehl  noch  einige  Kirchfpielc  Platz  ge- 
habt, als  Hackenberg  utid  Ecken.  Die  Stadt  heifst  nicht 
'Sckienforde,  Ibndern  Eckern fb'rde,  Uebrigens  vermiffen 
wir  hier  noch  die  Abtheilung  der  Grafßhaft  Schacken- 
burg,  die  dazu  gehörigen  Oerter  Mögel-Tondern,  oder 
Grofs  Tondern,  G<lhns,  Dalier  oder  Uabler,.  E^imer« 
lef  i  Eallnm  und  Lustrap ,  finden  fich  alle  anf  der  ßo- 
manfchen  Karte  vom  Herz.  Schleswig ,  dahero  es  dem 
Vf.  ein  leichtes  gewefen  feyn  würde.  Wenn  er  einige 
andere  unbedeutendere  -NanTen  weggelaffeo,  und  ande- 
ren ftatt  diefe  mit  ihren  Grenzen  hingeietzt hätte;  eben 
fo  wanfcbte  Rec.  dafs  Hr.  S.  GüfTefeld  auch  die  Klofter 
durch'  ein  befbirrters  Zeichen  raarquirt  hätte  >  damit  fol-  ^ 
che  von  den  Dörfern  auMterfcheidcn  wären.  Das  meh- 
Linia  rtft« 
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refte  Toa^cn  bier  btmerkM  luiM  auf  d«r  PUtte  liecli 
«bcehoUcn  werden,  und  dAfs  dies  hMt  §tfcbehtü mHg" 
te,  wird  gewifs  ein  jeder  Wütifchen»  da  die  Karte  fonft 
felir  brauchbar  ift. 

'Kart9  vim  KMgreick  Noru/fgtn  nach  0.  jf.  ff^anr 
ffmißeeh's  und  einigen  andtm  Karten  der  Bujctungjthtn 
ßrdbef^.hfi'ibung  ge^ä/tentmorfen  vom  i.  jL  Güffefeld  I'JW' 
Nürnberg ,  bey  den^  Uomaiinirchtn  Erben  Prelis  ^4  S^O 

Lipkerhand  ift  noch  be/ffefOft:  Der  n'irdllßht  The^ 
g/H  Stifts  Drontheim  die  Jemter  NordUtnd  und  Fmnmmrk 
4ntkaitenä ,  desgleichen  K^irte  übw  die  zu  Noruftsxen,  g0^ 
hörigen  Injeln  Färöer  na$k  C  (?.  Menget,  Die  Karfee 
dehnt  fich  vom  i^  bis  31"*  «»  der  Länye  and  von  57f  bis 
71^^  in  der  Breite  ans.  Weit  vollkommene/  und  rich- 
tiger hätte  Hr.  GülTefeld  diefes  Reich  entwerfen  könr 
4ien»  wenn  er  ftatt  der  Wagen fteeafchen  die  ▼ortreflicKe 
Karte  des  Hn.  Conferen«  -  Kaths  Erichfen  au  Gmnde 
«elegt  iiätte.  Sie  fahret  den  Titel :  Det  Südliche  Nerg§ 
efter  Kongelig  Memamd'tgß  Befaluing  ved  ßüelp  mf  g«4fi- 
geographisee  Kotier  og  rnathematifke  Obfervatiomer  Jamf 
mendragrt  og  afiagt  under  Beflyrelfe  af  Hr,  Confertnct 
Ritad  L  Erichjen-ved  Aar.  i7g5.  €.  L  PontopT^idam  und 
be{}ek«taus3grofsen  grand  Aigle  BlSttern»  die  3  Rthl. 
koft«n.  O  Stift  ^^erÄMj^  oder  Chrißi9nia,  Hier  fehlt 
die  Stadt  Tanger  am  Flafse  Eger,  de  liegt  in  Her  Ge- 
gend« wo  der  Flufs  in  den  Meerbufen  Dramen  (der  aacb 
nicht  benannt  ift )  fich  ergiefst;  gleich  dabey  vermifsf 
tn^n  die  halb  Infel  Val5e,  wo  ein  berühmtes  Salzwctk 
ift ,  desgleichen  den  feilen  Ort  und  Pafs  BasmSe  ohoi- 
weit  der  fchwedifchen  Grenze  7f  Meile  :  liidöftlich  von 
ChriAiania  und  6|  Meile  nördlich  von  derVeilung  Frie- 
drichilein,  und  die  Infel  Langöe  in  ^fsen  Meerbnfea, 
wo  der  fcböne  Marmor  gebrochea  wird  eine  halbe  Mei- 
le üftlich  von  Ifohnrftranä  (nicht  Holmerftrand.  )  Der 
bey  Stavern  angelegte  Galeeren  Bauwerfc  heifst  nicht 
Friedi:ichvUii  fondern  Friederichsnurn.  Ueber  Scheen 
muCs  ilatt  FöiTura  Foffumwerk  ein  Eifenwerk,  wo  man 
die  hefte  Kanonen  giefst,  «efetzt -werlc«.  Der  in  den 
Spiriilea  See  fallende  Flufs  heifst  Beina.  In  derVoigtey 
Gulbrandilahl  beym  Kirchfpiel  LelTüe  fehlt  das  Zeichen 
eines  Eifenbergwerks  und  bey  FMal  (niqht  Faul  dal)  das 
;Zei€hen  eines  Kupferbergwerks,  desgleichen  das  in  der 
Voiglcy  Oudalneu  errichtete  Eifenwerk  Oudat  lo.  Mei- 
len oftnordüüfich  ron  Chriftiania  und  i  Meile  nordweft- 
WcM  von  der  Ber^vedong  Konsvtn^er ,  und  das  dabey' 
befindliche  Kirchfpiel  H^mger,  Tolgen  am  Glommen  Flufs 
ift  eine  Kupferhütte,  wohm  die  Kiefe  aus  dem  Kupfer- 
bergwerk zu  RSraas  im  Drontheimfcben  gefähret! und 
zo  Gttlhe  geraa<;ht  werden.  —  2)  Chifißianjund,  Hier 
follte  die  ^efeftigte  Infel  Odderoe  befebritben,  nnd  das 
2eiclien  ron  Friedrichshplm  $  Meile  von  Chriilianfand 
auf  dem  feilen  Lande  angegeben  feyn.  Fleckeröe  heifst 
eigentlich  die  Infel ,  zwifcben  wefcher  und  dem  feften 
Lande  ein  her  üb  mteF  Hafen  ift,  der  von  def>  Veftung 
Friedrichsholm  befchßtzt  werden  kalin ;  alles  diefes  ift 
auf  der  Karte  iehr  undeutlich  vorgefteilt  In  der  Voigt- 
tey  Nedenas  fehlt  if  Meile  nordnordweftlicb  von  der 
Stadt  Oeiler  Riiföer  das  Eilbnwerk  £;$e/e»d ,  ferner,  die 
Benennung  des  Flaues  Odderae,  welcher  an  der  6illicheli 
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Grente  des  Stifts  Bergen  «ntfpsinft  nad  ^gen  Weftea 
von  Buglefieid  drey  rereinig^te  Seen  Oddeween  fiori» 
Byglandsiiörd,  und  Aardalsfiord,  die  alle  hier  nicht  an« 
gegeben  find ,  bildet,  beym  Aasflnife  fleht  zwar  der  Ka2 
me.  des  Strofams ,  allein  er  feilte  auch  bey  feiner  Ent- 
ftebung  bemerkt  feyn  ;  die  Ladeplätze  Hartmarküfiord 
«hd  Trysfiord  zwifcben  StiemfuDcf  nnd  Aeliefand ,  "und 
in  der  Vwgtey. Lifter  das  KircWpiel  QuUisdaL  In  der 
Voigtey  Ryfylke  Jft:  das  x|  Meilen  nerdweftlich  vom  Sta- 
raneer  im  Meerbofen  auf  einer  Infel  liegende  Udfteeni 
Klofter  zwar  angegeben ,  allein  man  wird^  fchwerHdi 
den  Namen  finden«  weUer  ranz  vom  Schatten  des  Meer- 
bufcns  bedeckt  ik.  —  3^  Sergen.  Im  füdlichen  Amie 
Bergenhus  an  den  hier  nicht  benannten  Hardanger  Meer^ 
bufen  gegen  Often,  fehlet  das  berühmte  Fuglefaag  fVn- 
ffelfang^  Gebörge,  welches  eines  der  höchflen  in  ganz 
Norwegen  mid  beftändig  mit  Schnee  bedeckt  ift ,-  auf 
obengedachter  Erichfeil fcben  Karte  ift  diefes  Gebörge 
nach  feinen  ganzen  Umfange  vortreflich  im  G^-undriä 
gelegt  und  abgebildet ,  fo  wie  denn  überhaupt  alle  hier 
angezeigten  Fehler  nach  diefer  Karte  leicht  verbeflect 
werden  können.  Aufser  dem  vermiften  wir  die  efaema^ 
lige  Refidenz  des  Königs  Herald  Hocfager  Salhehn,  weN 
che  /Meilen  »drdlichvon  Bergen  liegt;  im  Lande  Seen 
gleich  über  den  Kirchfpiel  Leerdal.  Leerdalßrn,  we 
Jährlich  zu  Michaelis  ein  Jahrmarkt  gehalten  wird.  In 
der  Voigtey  Söndmßr  liegen  die  nördlichen  Infein  ganz 
falfch ,  den  onter  Haram  heifst  did  erße  Infel  nicht  VI- 
grctt  oder  Vigeröe  fondern  Lepße,  und  die  zweyte,  wor- 
auf Roal  hegt,  wird  Sigeröe  genannt*  letztere  ift  des- 
halb merkwürdig,  weil  der  mächtige  Seeräuber  Rolf  von 
hier  nach  Frankreich  ausging,  die  jetzige  Normandfe bff- 
fetzte»  ach  taufen  und  Robert  nennen  liefs;  Er  ward 
nachher  nicht  nur  Stammi-at^r  der  Förften  der  Norman- 
die,  fondern  auch  en^lifcher  Könige.  Im  Kircbfptel 
Borgund  hei&en  die  beiden  perter  nichtValne  und  Sko- 
da fondern  ^atweuud  Skouen  und  die  Kirchfpiele  Nerdal 
undjürenfierd  maifen  Nordal  a.fförgenßord  gelcbricbeh 
werden.  Im  Kirchfpiel  Oetskoagfehlt  Söteelo  nnd  dasganxe 
Kirchfpiel  Herröe,  welches  auf  einer  kleinen  Infel  zwifcben 
den  Inleln  Naerüe  und  Gurskoe  ([  n»cht  Gutsken  )  liegt. 
4)  Sift  Drontheim,  Bey  der  HauptlUdt  DrOvtfaeim  hät- 
te die  öfthch  liegende  Vorftadt  Bakkeland  desgleichen 
die  füdhch  liegende  ßergfeftung  Cbriftianftein  noch  an- 
gegeben werden  können.  Oberhalb  Meldet  fehlt  dasKa- 
pforwerk  Lücbens  oder  Meldals-Werk,  desgleichen  ift 
derGuul  Flufs,  wornach  ein  Diftrikt  benennet  wird,  nicht 
befchriefaen ,  zwifchen  die  Kirchfpiele  Stören  und  Hol- 
Uaten  könnte  die  Benennung  ganz  füglich  ftehen.  B^ 
der  ßergOadt  Röraas  beifst  der  rechtsgehende  Flufs  wL 
tern,  der  m  den  Glommen  fälft,  hier  iftdiehöchft«  Ge. 
gen^  in  ganz  Norwegen,  welches  durch  Gebirge  maroui- 
rct  feyn  foÜte.  Auch  fehlt  hier  4  Meilen  nördlich  tou 
Röraas  und  i  Meile  vom  Hoff  am  Gunl  Fta(s  die  Dra" 
gas/ehe  Kupferh«[tte.  Die  Vogtey  Slördalen  ift  änfserft 
leer  von  Oertern,  felbft  das  Kirchfpiel  StSrdalen  und  der 
Hcf  Suut  am  Flufse  gleiches  Namens  in  Werdalen«  Und 
nicht  darin  befindlicn. 

äey  den  Infein  Faröer  helfet  der  Meerbufen  zwifcboi 
den  Infdn  Stromöe  and  OAerÖe  SksuAe  n.  f.  w. 


1.  Uhren. 
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ALLGEMEINE 

LI   TERATÜR-ZEITÜNG 

'  Mittwochs,  den  2J^^  September  1789; 


fSOTTESGElAHRTHEIT. 

•  Oxford,  b.  Prince  und  Cooke:  Remarks  on 
^ofephus's  Account  of  HerocTs  Rebuilding 
0/  the  iemple  at  Sf^rufalem.  Occafioned  by 
«  Pamphlet  lately  publifhed ,  entitled :  '£vi^ 
dence,  that  the  Relation  of^ofepkus^  concer- 
ning  HerocTs  having  new  built  the  temple  at 
S^rufaUm  is  ekher  falfe  or  mifinterpreted  5 
by  Th.  ßurgeß^  A.  M.  Fellowof  Corpus 
Chrifti  College,  domeftic  champlain  to  the 
0 .  Lord  Bifhop  of  Salisbury  and  Prebendary  of 
Salisbury.    x^SSv  5g  und  VIII  u.  37  S.  8* 

Voraasgeftet7t,  dafs  die  prophetifche  Aufrtiunte» 
rungbey  Haggai(II,  6-9.)  voaküofdgen  Vor* 
sügei)  des  ^w^ycen  T^mpeli  wenigftens  vorzüg- 
lich von  der  Erfcheinung  des  Meiuas  in  diefem 
Tempel. zu  verfteh^n  fey  (vergL  Malach.  III,  i.) 
fo  ha^t  die  Erzählung  l^ey  Jofephus  (»p^otiok^iiti. 
XV»  li?.)  von  den.  groüsen  Veränderungen,  wel- 
che Herodes  der  Grofse  in  jenem  Tempelgebäi»r 
de  gemache  habe ,  fchon  oft  den  EinwarF  regt 
gemacht,  dafs  eigentlich  Jefus  nicht  im  zweyten- 
Tempel,  dem  Gebäude  Serubabels ,  fondefn.in 
dem  neuen  'lempelgebäude  des  Herodes  erfchie^ 
4ien  fey.  Da  in  England  viele  Stiftungen  für  jähr« 
liehe  Predigten,  infonderheit  über  prophetifche 
Texte,  den  Beweis  derWahrheic  des  chriftL  Glau« 
bens  und  die  Einwurfe  der  böfen  Ketzer  aufige** 
feilt  find,  fo  kommt  es  dort  über  folche  fchwie» 
lige  Stellen  defto  häufiger  zur  Sprache;  ob  deßo 
leichter  zu  einer  entfcheidenden  Löfung  ?  wer- 
ben unfre  Lefer  von  felbft  errarthen.  Aus  Ach- 
.tuog  gegen  den  biblifchen  Text  des  Haggai  oder 
vielmehr  gegen  deffen  herkömmliche  Erklärung 
.VOJ^  Erfcbeinung  des  Meffias  im  Tempel  Seruba- 
^eifi  mufste  bey  diefer  Gelegenheit  neuerlich  Jo* 
^tephus  über  feine  Erzählung  von  dem  neuen Tem«. 
*4»elbauwefen  unter  Herodes  Cch  felbft  entweder 
eine  wiffentiiche  Falfchheit  oder  feine  Erklärer 
iich  eine  grobe  Mifserklärung  in  der  auf  den  Ti^ 
^el  der  gegenwärtigen  Schrat  angeführtem:  Ein»' 
dence  etc.  vorwerfen  laflefi,  Hr.  ßurgefs,  ein 
Rundlicher  Kenner  und  alfo  auch  ein  warmer 
Vtrehrer.der  alten  Literatur,  ül^eraimmt  die  Ver- 
A.  L.  Z.  I7g9.  Dritter  Sand. 


theldigung,  die  (nach  S.  9.)  aus  perfönlfchen 
Verhältniüen  defto  mehr  InterelTe  für  ihn  zii  ha- 
ben fcheint.  Sein  Gegner  behauptete ,  dafs  Sa- 
lon)jö*s  Tempejl  60  Fufs  in  die  Breite  und  loo  in 
die  Länge  geweCan  fey.  Serubabels  Tempel  ha- 
be diefen  Raum  nicht  ausgefüllt ,  und  Herodes 
»rft-das  Gebäude  dem  Salomonifchen  wieder  gleich 
gemacht.  Eine  in  Rückficht  auf  die  letztere  Be- 
hauptung hißorifch  nirgends  gegründete  und  noch 
mehr  der  Befchreibung  L  B.  K.  IL  u.  B.  Chr.  III, 
8.  felbft  widerfprechende  Hypothefe !  Nach  diefen 
Stellen  war  Salomo's  Tempel  60  Fufs  lang  und 
a^  breit.  Nach  diefer  Probe  von  den  Behauptun- 
gen jenes  Gegners  geben  wir  ohne  weitere  Rück- 
ficht auf  das  pro  und  contra  diefer  Schrift  einige 
Bemerkungen  von  Hn.  B.  an.  Die  Stelle  Hagg. 
JI»  3f  »eigt  Cnach  S.  24.).  hickt  von  geringerem 
Umfang  und  arm feüger  Anlage  des  zweyten  Tem- 
pels« Haggai  deutet  feinen  Landsleuten  hin  auF 
den  zwar  angefangenen,  aber  14  ^akre  lang  un* 
terbrochenen  Bau^  der  alfo  leidit  wieder  blofsen 
Ruinen  ähnlich  .fah.  Sehr  richtig;  —  In  der 
;Stelle  bey  Jofephus  felbft  lieft  Hr.  B.  ftatt  xxrs-^ 
jruBVQtSout  wie  die  alten  Ausgaben  hatten,  undwo- 
r«r  Hudfon  7txrx<nc6va<rocSctt  fetzte,  vielnwhr  x«- 
r(t(TH6vouTAi^yre\\  er  das  Medium  nie  in  dem  Sinn 
.von:  Bauen,  finde»  In  der  Erklärung  des  Sinns 
Jelbft  bleibt  er  getreu  bey  den  Worten  :  Herodes 
-habe  den  Tempel  felbft  (^vxov  nicht  blofs  irspißo' 
Xouq)  von  den  Fimdamenten  an  auf  neu  gebaut. 
JDa.er  ihn  um  vieles  höher  machen  wollte,  als  Se- 
.rubabelsTempel,  fo  konnten  felbft  die  upxcttoi  d'ßjns" 
hol  nicht  bleiben.  Er  mufste  alfo ,  worüber  die 
Juden  Anfangs  zitterten,  KccrocXvcroti  ro  itw  Bpyou, 
xct^ocipTjasiy  rov  vs»v.  In  anderthalb  Jahren  baute 
er  nun  auf  neuen  Gruadmauren  den  vocov  zu  ico 
Fufs  in  die  Länge.  Die  AUbenwerke  des  Tem^ 
pels  aber  (^epißoKot  oder  r«  'trepi  rov  i/«oj/)  kofte- 
ten  (mit  jenem?)  8  Jahre  Bauzeit.  (Salomo'sTem. 
pel  war  in  7  Jahren  fertig  I.  B.  K.  VI,  Jg.)  Diefe 
«yftxr/(r;^,  wie  Jofephus  fich  ausdrucict,  war  alfo 
jiicht  blofs :  Erneuerung,  fondern :  ein  ganz  neu- 
ßs  Wiederaufbauen  des  Tempels,  bezog  fich  auch 
ükht  blofs,  wie  manche  aus  ta  iteoi  rov  v4(ovfchlie- 
^seoi,  auf  die  Aufsenwerke.  Denn  Hr.  B.  erin- 
|)Qrt  fehr  richtig,  dafs  diefe  firieph,  flH^fec^« 
Mmmmm  DigitizeffbyX^OÜgiy^^^^ 
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Mev^^.nTl?«^.  •  Z""*^"  ^'^ält  Hr.  B.  feine 

A«»^i  r^   .T        .     ^®  fß'np'o  Herodis  M.  «d 

?en5£  vT  K^i^i  «l«  denrStreitzum  Grund  Ue- 
ßenae  AI.  Kap.  aus  Jofephos  ß.  XV  ift  mit  An. 
»erklingen  Wer  «bgedtiucS. 

qSmT;£r'^  ^*  ^^»^^  e:ccodicibus  nun- 
dt  &£!^  ^^'^•'i  *^  «ni'^adrerfiones  a<!ic^ 

«lehfÄSpf.n'"*  J**"  ''«»»^»'•erthe  diefes  nur». 

l?t  woM^  ?(»^^'''' '"  **"  A.L.  Z.  bereits  ge. 
Sf  K?on  ij  ^*'^«if«n  wir  unfre  Lefer  auf 
"omM«Äj*'T*  "•**™  ^"fi-^f  Mitarbeiter 
fen  an  dÄJr /•  ^^«8.  N.  aooa.  vonden  Brie- 

«flSSt  il*^^'*ff?"v  ^'^  Vorrede  cnAä& 
5er  b« Ten  ^^u^^^"^.'^  «"*»  Charakteriftik 
meÄl  r«Tr  ^*"/^"^"  gebrauchten  Com.. 
HandfSe£^**"*r«'»'*Scl,orien.  Die  eiftzelaen 
W  Hr  m\k ''"^  »»tScholien  verfehen fmd, 

«entldÄw?/^  '"  ".""*  Theophylacti  Com- 
Ken  iib^  ihn^^'  ?'"  "^^'^^  '^^'''«  and«-'"  Schti. 
Awioch^ni  V"''  d  ejenigen.  welche  dem  Victor 

fte  An,,?i  **«'"  «»tthän«  hatte  Hr.  M.  eine  aro- 
V/Äd  i>  H  Cornmentarieu  vor  fich.  nenSict 
mir  «?/K!:r  ^  "^"«"  de«  Chryfoftotnus ;  aCodd, 

EuthW,?.  ^^^V^**'  «^"«»  Commentarius  des 
SchS""*»^^^*"«^'    »  Cod.  mit  Theopiiylacd 

*S^SicS"it?/r  T^  *  ^°^^:  ™*'  ^'»^r  «»'«»' 
«ez^wTen  S^  1-^^"  Commentarien  des  Orlgene. 

CodT  c««  liT*^*"^  .\"'*  E«thymiH9  noch  7 
«renfi,<"™dff'l^''S'-  '^'''1'^  entweder  Titus  B<; 

Joba„ifC'^,^*l7l»»''inf'Aeint.  Und  beym 
ChrvfoS»»!.  "  ■S^«f  *fn  Handfchrifeen  des 
«^foftomu,  und  EuthynUu.  Zlgabenu.  noch  9 


mit  CatencB  und  Schollen  benatzt;  welche  zam 
Theilaus  dem  Chryfoftomus,  Cyriüus  oder  ander« 
Kircheijvätern  f  enon»men  worden  find.  Von  a(< 
len  diefen  Haitdfchriften  liefert  Hr.  M.  «m  Ende 
ein  ztir  Bcurtheilung  der  Lefearten  unentbehrll* 
dies  Verzeichnifs,  woraus  man  fogleich  überfe- 
hen  kann ,  in  welchen  Evangelien  die  Seholica 
der  Handfchriften  ftiit  einander  iibereinftiminen, 
oder  von  einander  abweichen.  Hierauf  folgt  ei. 
ne  Abhandlung  von  Handfchriften  überhaupt  und 
von  Schriftproben  derfelben."  Hr.  M.  betheuert; 
dafs  er  feine  Handfchriften,  wenn  er  nicht  gans 
von  ihrem  Alter  überzeugt  war,  eher  Uta  eia 
Jahrhundert  jünger,  als  älter,  gemacht  habe.  Ata 
Ccherften,  fagt  er,  hlTe  ich  von  ihrem  Alter  ur* 
theilen,  wenn  man  mehrere  rerglichen  habe,  bey 
welchen  nota  oniit  angegeben  (ey.  '{Setzten  dmm 
aber  diefe  notam  anni  nicht  auch  fpättre-  Abi 
Schreiber  älterer  Handfekrifim  hinzu? )  Da  er 
nun  dergleichen  fehr  viele  vom  pten  Jahrfauaderc 
bis  auf  die  neoefien  Zeiten  zn  fehen  und  zu  ge> 
brauchen  Gelegenheit  hatte,  fo  fand  er,  dafedi« 
Handfchriften  mit  kleinern  Schriftzügen ,  welche 
Tor  dem  X.  Jahrb.-  cefchrieben  wocdea,  lefchcn^ 
erkennen  find.  iAber  woran  denn?)  Jedoch  hf« 
fe  e»  fich  nicht  ohne  andere  znverläffige  Merk« 
male  befiimmen,  ob  fie  im  ^ten  Jahrh.  gefcfarie. 
ben  worden,  oder  noch  «ter. feyen.  Zwifche» 
den  Handfchriften  aus  dem  X.  bis  zum  XU.  Jahrh 
Ift  bisweilen  die  grö&te  Aehnlichkeit,  fo  dafsffar 
leicht  einige  ans  dem  XU.  Jahrh.  in  das  X.  uid 
umgekehrt  andere  aus  dem  X.  in  das  XU.  Jahrh* 
gefetzt  werden  feönntea,   w6hn  der  Abfchreiber 

SSL!"« '"J?l'''?J  **"  ^*^l  angegeben  hStte, 
Spätere  Handfchriften  au»  dem  Xül.  und  XIVv 
Jahrh.  verrathen  fich  theilg  durch  die  Schrelbmaf. 
fc,  theil»  durch  die  Schriftziige.,  wiewohl  auch 
diefe  letztere  zuweilen  denen  aus  dem  XU.  oder 
-  XI.  Jahrh.  ähnlich  fehen.  Die  jöngikn  Hand* 
fchnftcn  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrh.  find  haupe^ 
ftchlich  an  der  Figur  des  Buchftabens  v.,  wie  wir  • 

dlrifS^^Kf«  ^*Äuu*=^-      Aufserdcrt,  kommen 
darinnen  häufige  Abkürzungen  vor,  dcrgldchen    ■ 
man  zwar  fchon  in  denScholien  bey  einigfnHand- 
fd.nften  aus  dem  X.  Jahrh.  antrifit,   aber  In  den 
^tern  nznAichnkm  felbft  bis  auf  das  XU.  Jährte    ' 
nicht  findet,  ausgenommen  etwa  nur  in  der  leta- 
len, oder  auch  woW  in  der  vorletzten  Sylbe  eines 
Worts.      Von  dem  Alter  derjenigen  Handfchrit 
ii..:jÄ.\"','5""*'''ß'^'*'*'  nachdem  Format  der 
S.    SJJk'  ^^  »ergröfserten,   bald  verkkiaeiC    ' 
J^t  dfm^v   r>,t  ßJö&eren  Bnchftaben.  als  maa 
feit  dem  IX  Jahrh.  findet,  gefchrieben  find ,  läfst 
S5-!*^^/^rr:;"'"^''*'"^"-     Uwerdeaen  il»  f^    • 
viel  gewifg,  dafs  dergleichen  gräfsere  Buchftaben     • 

Äil  l*K^-?'"'***"/""  verrathen.  jemehr  fi« 
fich  dea  Schrrftzugen  de»  IX  und  X  JahA.  n*,  .  - 

J^iL'„  ™/  ^\^^^  höheres  Alter  derfelben  an.      - 

eX«;  J^^  ^'*  ^""^  ^"^  J^»*"  Schriftzägea 
entfernen ,  beynahe  nur  aas  geraden  und  zii|ri 

f örmi- 
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llBrmigen  Linien  beAeh^n,  ttnd  ohne  einen  Raum 
«wifchen  den  Wörtern  aulaflen,  aneinanderge* 
reihet  find.  Man  rechnet  auch  fonft  noch  oert 
Mangel  der  Accente  und  Spiritus  unter  die  Merk« 
male  des  Alterthums*  Hr.  M.  leugnet  dieles  nicht, 
meynt  aber  doch ,  dafs  in  HandWiriften  aus  d^m 
VI.  und  VII.  Jahrh.  dergleichen  getvefen ,  aber 
durch  die  Länge  der  Zeit  vef blichen  feyn  könn- 
ten. -  Daher  wh*ft  er  die  Frage  auf/  ob  wohl  über- 
haupt alle  Handfchriften  mit  gröfseren  .Buchfta- 
Ben,  ohne  Accente  und  Spiritus,  ohne  Ausnahme 
ein  hohefs  Alterthum  hätten?  und  bejahet  diefe 
Frage  t  wenn  die  Handfchriften  ron  und  unter 
Griechen  gefchrieben  worden  find ;  weil  dieie  lu- 
erft  und'vor  andern  Nationen  ,  des  gefchwinden 
Schcreibens  wegen,  angefangen  haben,  ihre  Schrift« 
liige'zu  verftidern;  läugnet  fie  aber  in  demFall^ 
trenn  die  alten  Schrtfttügc  ron  neuem  Abfchrei- 
bern  blofs  nachgemalt,  und  entweder  von  unwlf- 
fenden,  welche  Jene  Zeichen  nicht  verftandcn^ 
oder  von  Lateinern  ,  bey  welchen  die  gröfseren 
BttchRaben  länger  üblich  waren,  gefchrieben  wor- 
den find,  fo  dafs  alfo  diefes  licfultat  heraus-' 
kommt ;  die  Slreften  Handfchriften  find  alle  mit 
^gröfseren  Buchftaiben,  und  »war  von  einerleyAr^ 
gefchrieben;  gleichwohffind nicht  aUe  Handfchrit 
ten  mit  gröfseren  BucMlabefn  von  höchftem  Al- 
ter. Zuletit  geiüth  Hr.  M.  wieder  in  groöcit 
Ififer  gegen  di^enigen «  weiche  feine  Konftanti- 
nopolitHnifche»  Receitfion  fiif  die  jüngfte  tind  in«* 
dbi^liftefte  haben  ausgejjen  woUeri^xind  befrhliefsC 
die  Vbrrede*  endlich  damiCf  dafs  er  verficherc,  es 
würden  alle  diejenigen,  welche  ihn,  wi^nnerfich 
etw«  in  feinem  ürcheil  Irber  die  Handfchriftent 
des  N.  T-  gehrrfc  haben  foilte,  ohne  Parteylich* 
keit,  Bitterkeit  und  Bofsheit  eines  beSfern  beleh- 
len  wollte«,  den  hößichßenxmi  dankbarßen  IH?Lttn 
an  ihn  findenr  Denn  ad  ißas  Griesbachianas  rU 
xas  et  contentiones  habe  er  fich,  .weil  er  vort 
demfelben  mid  deffen.  Anhängern  -  auf  die  uny^r« 
dienteffe  Weile  da^u  gereizt  worden  wäre ,  tan^  - 
fuam  obtOriaccfUo  hinreifsen  laflen.  Hr^  Mr  wür- 
de wohl  gethan  haben  ^  wenn  er  jene  grundliche 
«nd  el^ea  fö  viel  aufrichtiges  Lob,  afs  befcheide- 
_neii Tadel  enthaltende  RccenlSon  inder  Jenaifchen 
geh  Zeitung  vom  J.  1782*,-  wodurch  er  fo  fehr  auf- 
gebracht worde»  ift,  feinem  ganT^en  Werke  hättö 
Vl»pfetzeh  taffeif ,  damit  doch  das  Pablikuit)  hätte 
«rtheilen  köYi^nen,  in  wie  fem  Hr.  M.  dadurch 
berechtigt  worden  fey,  feine,  wie  et  eben  rühm-« 
Jerlwfehwrte  Natur  fo  gant  itr  verreugtien,  und 

Sgeiv  feinen  würdigen  Gi^gner  eine  höchil  tman- 
rfdig<^  Sprache  zu  liefern.  0enti  Hr.  M.  wirft 
mit  DummkSpfen  vLtkd  Aprilnarren  \xm  fich,  und 
Jichalretr  ohne  noch  viel'»  andere  Anxüglichkeltert 
md  verächtliche  Seitenblicke  zu  rechnen,  Flos* 
kein  ein,  die  mit  dcmBudie,  in  welchem  er 
diefes  thut^  dergeftalt  contraftireitj  da(i»  man 
nchr  weifs,  ob  nran  über  Hm  M.  lachen,  oder  ihn 
bemklttidea  iß\k    Kur  einigie  2.0.^  — 


ne  ent}&nb€n  fid^  609  bem  lieben  SKanne  bie  ^ftfipeit 
tl^efcn  pefcton zweige."  er  trist  ftinc  IkUfyttXt  fd 
H>ie  Änec^t  SXiq^rec^  fm  ©«fe  u.  f»  »..  Auf  die 
Vorrede  folgt  ein  Verzeichnifs  von  allen  bey» 
Markus  gebrauchten  Piandfchriften,*  der  Inhalt  des 
Evangehums  griechlfch,  und  die  Abtheilung  der 
einzelnen  Abfchnitte  in  demfelben  zum  Behuf  des 
Öffentlichen  Vorlefens  mit.  den  Anfangs  •  und 
Schlufsworten  jeder  Lection.  Die  Veränderun- 
gen ,  welche  Hr.  M.  im  Fellifchen  oder  Gregori- 
fchen  Text  des  Markus  auf  Gewährfchaft  fqincr 
Handfchriften  gemacht  hat;  können  alle  unter  fol« 
jg[ende  Klaffen  gebracht  werden«  Erhat  ijblofa 
Wötter  verfetzt:  K.  I,  37.  II,  i*  Ili,  xi.  Ä7.  Vr# 
S7*  5i»«  Vm,  3f.  X,  43.  XIV,  62.  ä)  l>en  Arti« 
kel  weggelalfen  >  K.  II,  26.  VI,  i6^  I9.  $3«  Vil.  2^ 
VIII,  6.  IX,  4t/  X,  1T<  t4. 27.  SS»  XII,^6.  zweymaL 
Xin,  32.  XIV,  33. 60.  XVI,  I-  Dagegen  3)  den  Ar- 
tikel  dazu  gefetzt;  K.  VlII,  gx.  und  III,  32«  4) 
Wörter  weggelaflen  J  K.IV,9*  ivrmQ  18»  «rw  /i<r/v 
das  lÄweytemal,  aa-  ri  hinter  i^u  VI,  ly.  if  vor 
dem  (a(;4  IX,  3.  \8ya(rx4  X,4o.^  hinter  dem  ivtavfh 
pL'jjV4  XI,  32.  'ietv.  XII,  2O4  und  23.  iv*  31«  ^6Q9* 
XV,  3.1«  *fi  hinter  dem  oooiwq.  XVI«  8*  rac%y  nach 
Atta  i^skd'ütrciu  5)  Wörter  hinzugeieczt  3  K.  II, 
8*  ivroi  hinter  irto^.  UL  ^2.  »oU  it  iiekfou  a^* 
VIII,  64  Hcct  vor  ivxim^.  24»  itt  c5g  itvip»  op^  t*- 
ftrctr.  (tatt;  wg  SevSfix  tespi-rotr.  X,  2Q*  iveKBM  vor 
TU  ivecyyehs.  XIV,  3o«  (Tir  hinter  or/.  a V,  3».  ivraf 
hinter  iri^evtywpav.  XVI-  «.ttj^y«  6)  Andere  Cafus, 
Numeros,  Tempora  und  Modos  gewählt:  K«  II* 
6.  frs  ftatt  üQu  III,  27.  ito^ouri/  fi.  dixproKrsi.'  2g.« 
0(Tug  ft.  oarotig.  IV.  31«  HOX7iov  ft«  xox»^«  V,  II.  tp^ 
rto  ipei  ft*  Tcot;  rx'  optj.  19.  ^iitoiTjns  p  Arö/^a6«Vl# 
9.'  ivivtnlSe  vt*  iv^t^tjoc^xt.  33*  uvt^q  ft<  owrw*  IX,  6<  Aon* 
'XyjiTBi  ft^AftA^o^.  XI,  3.  i^ro^^kUl^4i^t(^£k$i*  XIV,  d« 

'$t4  7}xok^&7i(fEv  ft«  7fxo)^^au  7)  Gleichbedeutende 
Wörter  vorgezogen ;  K-  V,  3.  ^yiffia&i  ft*  fx^vTifish- 
otQ*  VlUf  34«  cüfkü^utv  ft«  ik9^snf4  X,  2^4  itirBh» 
9%i¥  ft.  6ul&etV4  XI,  14.  /ULTfietg  ft.  iist^  XII« 
^64  Xsysi  tL  iiTfev*  8)  Unbedeutende  Abwdchan^ 
gen  aufgenommen :  K;  I,  38«  ^^^  ^0/  ^  kclksu 
IV,  g.  ire<f6i^  ft,  ire^e^  V,  16*  inf^troLvro  is  Ä.  koh 
'Si7jy7j^oivr64  V,  26*  irotifTäic  ft.  arÄyrÄc*  VI,  31« 
ivHXtpaytt.  tfVHotifüVs  X,  16*  ivkifysi  ü^  ijukoyBu  44« 
i<;  iotv  ^4  Iq  iv*  5^  ^ptcßßsy^  ft.*  'pußßoph  Xl,  29« 
noa  iyaj  ft.  xo^a;*  XII,  !26<  ri#  ßoern  ft*  rsy* ,  /8a  *rf. 
/Luc.  XX,  37*  und  Act.  VII*  $^4  ift  keine  einzige 
f  landfchrift  angegeben  worden ,  w*ekhe  die  atti« 
fche  Lesart  ra  ßxts  hätten.)  XIV,  f  <  or«  itti^  ftr 
ors  iv.  XV,' Ig.  ß^fffkBU^  ft*  ßA(nk£Vt  S4.  7^;4M 
ft.  Kdtfj4L(z.  99*  «ro»  tt*  w-tfc^  9)  Sich  fiir  LesarteR 
erklärt,  die  zwar  auch  zum  Theil  fchon  von  an^ 
dem  in  den  Text  aufgenommen  worden  find,  aber 
auf  Schreibfehlern  zu  beruhen  fcheinen  i  K.  11, 9« 
II.  in,  9k  yp4i*  X,  49.  In  diefen  Stellen  lieft 
Hr.  flUdysipa  it^  iysipouf  und  hat  diefe  Lesart  aucia 
fchbn  Matth.  l}i,  5,  Luc^  V|  2%i  2j^  Vif  %*  Joh. 
Jftmmmmf^  V#t 
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V.  8.  teHeÄ  Teft  eMohmiM;  Böy  d^r  «rftcm 
^ette  nitre.  IL  fetxtHn  M.  feinen  jBewegungs* 
gmfid  Mdm  :  Cum  mei  h.  «*  n  m  orthographiß 
fariffitne  pefcent,  haec  leäiB  in  tf.  Teßamentp 
prohanda  videtur.  Gleichwohl  hat  er  Act.  III,  6# 
Eph.  V.  14.  Apoc.  XI»  I.  iyBifKi  beybehalten. 
Und  da  fonft  nirgends  in  der  mehrern  Zahl  dyer* 
ÄffTs  vorkommt »  £otiiern  äyetpetßs »  (als  Matth, 
XXVI.  46.  Joh.XIV.3t-  Marc.  XIV,  42.)  und 
überall  d«s  Mediam  fteht.  wo  diefea  Verbum  in 
der  Bedeutung  des  4ufßehem  vorkommt,  (als 
Luc,  VIII  ,vf 4,  iysi^f  joh,  X»  29«  und  Xia,  4. 
iyeiperxs  0  fp  kann  Rcc.  die  Lesart  iysips  für  nichts 
anders,  tl»  fitr  einen  Schreibfehler  halten ,  der 
durch  die  ihnliche  -^.RcucWinifche  Ausfprache 
Bntftcnden  Ift,  Ferner  lieft  Hr.  M,  K.  JH  s-  «^ß- 
ic«r«f ^'^  ft»  ÄrpÄÄTfiSTflc^^ ;  da  doch  diefe  letzte^ 
re  Letmt,  welche  die  Verdoppelung  des  Augments 
nicht  hat,  K.  VIII,  2^,  bcybehaken  wordeji  ift»  Ki 
XIV#  15»  ftöbt  yMimrog  ft.  yBvvTjiuMrQg.  Eben  Cq 
IVfatth,  XXVI,  29.  Luc,  XIJ,  1«.  XXU,  Ig-  «.  Co* 
rInthlX,  10,  Hingegen  Watth.  III ,  7,  XU  94- 
iXXIU»  93-  I-Uc.  JII,  7.  (leht  YfiJ'vwttÄro«  im  Text. 
JK.  IV#  8-  20.  vertheidigt  Hr.  M.  die  Lesart  ^p  ft. 
if\  und  iC  VJ[J,.32..;«)ry/A.«X«y  ft.  ftoyiXxXpv,  Mit 
ftiehrerm  Rech^  irheinen  dem  Rec  10)  folgende 
•Lesarten  In  den  Text  aufgenommen  lyorden  zvl 
^u  feyn  5  K.  XV, .%%  34-  ivxrnQ  ft.  ^vi/ar^c  CDoch 
ift  Apoc.  XXI,  io.  ^vyiw*oc  beybehalteii  wprdenO 
•K.  XlV,  71.  q/iivvv^f  ft.  ofivvsi)f,  K.  VII,  26.  <n/p« 
i(pp/j//ic«r^«  ft.  ffvfio^omtrqrot.  K.  IX»  40.  «//«»y  ft» 
^fiuD¥.  K.  XII,  28*  «•Ävrwi/  ft.  rflpo-iwv  un(i  ^9,  ^äj«- 
TftH/  ivroh/i,  tu  recffOfv  wv  ^j/roÄw;/.  i  K.  XV,  ^14.  iia^ 
^fihff^pprou  .ft.  ii£fAepi<!oy-  Von  den  vier  Anjrängeji 
befehreibc  der  ^r^e  den  Cod*  ^a  oder  Gelvlianus, 
oder  Goettingenüs,  oder  Wetfteniaiius  %9>9,nehfi 
daraus  gezogenen  La#arten  in  d^n  4  Evangeli» 
^n  ;  der  zweyte  die  Xchon  von  Hn.  KnUtel  un« 
terfuchten  Wolfenbättejfchen  Handfahriften.  Der 
-dritte  enthält  die  verfchieden^n  Lesarten  aus  dem 
Cod.  X,  oderWolfenbüttelCchen  Cod.  C,  welcheÄ 
fir,  Knittel  ebenfollsfch»n. verglichen  hatte,  in 
-der  ^p^ttelg.  und  in  den  fämmtlichen  Pauliini« 
fchen  und  apoftolifchen  Briefen«  Der  vieite  han- 
delt von  einem  ^uf  der  PauUmer  Qibliothek  in 
.Leipzig-  befindlichen  Monotedaron  der  Evange- 
lien, welches  eiae  Art  von  Harmonifcher  Erklä- 
rung der-EvangelUles»  und  unter  den  Handfchrif- 
t^n  der  lacdnifcken  Ueberfettung  des  K.  T.  die 
48fte  ift,  und  aus  dem  X^oder'XlIcen  Jahrh.  feju 
foUf  Es  find  die  einzelnen  Abichnicte  in  den  4 
Evangeiifte?  daraus  angegeben,  lieber  den  l^faiw 
kus  ift  et  ganz  abgedruckt.  £&entb£plt;.Ab.&r  blofs 
ilcetifche  ^  ^egoriCche  p  ErkUinuigeo,     tixir  im 


erften  Kapitel  Ma^thäl,  wetdies  «beafalls  abge» 
druckt  da  ftebt,  hat  Rec.  etwas  brauchbares  — 
objjlekh  fonft  fchon  bekanntes  —  gefunden.  Der 
unbel^annte  Vf.  giebt  nemlich  hier  umfiändiicji 
und  deutlich  die  Urüache  an ,  wie  es  folge ,  dafis» 
wenn  Jofeph  aus  dem  Stamm  Juda  und  aus  der 
Familie  Davids  war,  auch  der  Sohn  der  Markt 
daraus  cntfproflen  fey?  Er  fagt  nemlich:  daMa« 
ria  keinen  Bruder  gehabt  habe,  fo  habe  fie  auch 
CNum.  XXXVI,  6.  7O  aufserhalb  ihres  "^Stamms 
und  ihrer  Familie  nicht  hcirathcn  dürfen.  Noch 
find  4  Schriftproben  angehängt  Zwey  davon  ha. 
ben  gröfsere  Buchftaben,  und  ftehen  hier  blois 
wegen  ihrer  Seltenheit  Denn  es  find  eigentlich 
nur  Fragmente,  welche  den  Codd.  9  und  13  zum 
Einband  gedienet  hatten.  Das  erßere  ift  aus  dem 
Ephrem  Syrus ,  und  fcheint  im  VIII.  Jahrh.  ge- 
fchrieben  zu  feyn.  Warum  aber  diefe  Schrl&pro« 
bc  Codex  9,  der  in  das  X.  Jahrh.  gehört,  und 
von  weichem  weiter  keine  Schrifcprobe  vor- 
kommt genennt  worden  ift,  weifs  fich  Rec  nicht 
zu  erklären.  Eben  fo  ift  es  auch  in  Anfehui« 
des  andern  aus  des  Gregorius  Wazianzenos  ^rftea 
Rede  gegen  den  Julian,  das  von  gleichem  Alter 
mit  dem  CT&ern  ^u  feyn  fcheint;  die  Haud&hhft 
^elbft  aber  wird  in  das  IX.  Jahrh.  gefetzt  Die 
dritte  Schriftprobe  ift  vom  Cod.  Gehlianus  oder 
(Joetting.  I. .  der  in  das  XL  Jahrh.  gefetzt  wird, 
aus  Matth.  K.  XXVm.  8 -11.,  nebft  einer  nota 
Roifica*  Von  eben  diefem  Jahrh.  ift  auch  die 
vierte  Schriftprobe  vom  Cod.  ^  aus  einer  Homi« 
Ue  des  Chryfpftomus.  Es  ift  nunmehr  zu  wüa. 
fchen,  dafe  uns  Hr.  M.  recht  bald  .mit  feinem 
(Vorr.  XXXV.)  verfprocbenen  Catalogus  Codicum 
Mofquenßum  omnium  befchenken  möge. 


SCHOJENE  ITISSENSCHAFTEN. 

ZüR<H,  b.  rufsli:  Die  Reife,  eine  attemrU 
fche  Erzählung,  von  3.  3.  Heß.  17S9.  log. 
S-  8*    ' 

.  Das  menfchßche  Leben'  ift  fo  «mcählig  mit  e*- 
ner  Pilgrimfchafc,  die  Bahn  der  T^gejfcd  fo  oft 
mit  dem  rechten  Wege  zum  Ziel,  und  die  Ver- 
jrrungen  der  Menfchen  mit  Abwegen  vergllchea 
worden,  dais  nur  ein  Schriftfteller  von  den  Ver- 
dicnften  des  Hn.  -^e/es  wagea  durfte,  darauf 
%xi  einer  Zeit ,  wo  felbft  in  Wochenfchriften  aUe- 
gorifch-moraÜCchc  Dichtungen  nioht  mehr  ge&l* 
Ten  wollen,  eine  fo  lange  allegorifche  ErxShkmg 
zu  bilden.  Nur  fein  fliefsender  und  blühender 
Vortrag  konnte  einer  (o  verbrwchten  Idee  dea 
ileiz  der  Neuheit  geben« 
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fSOTTE^^ELAHRTHElT 

VftAtJNSdHwiiG»  InderSchulbuchhandl.  :  Hein. 
FhiL  Conr,  Henke  —  aUgemeine  'Gefchich^e 
der  chrifilichen  Kirche  nacH  der  Zenfotge^ 
ein" akaaemifches  l,ehrbiich.  Th.  I.  i/jjg. 
290  S.  Th.  IL  I7g9.  274  S.  g.  U  Rthlr.  g  gr.) 

Unter  den  bisherigen  ffindbiichern  der  chrißli« 
chen  Kirchengefchichte  behnuptet  nicht  nur 
das  gegenwärtige  '  gewifs  einen    der  allererften 
'Plätze,  fondern  es  hat  auch  feibft  vor  de.i  beffe- 
'  ren ,  wenn  gleich  nicht  in  allen ,  doch  in  verfchie- 
. denen  Rückfichten,  nicht  unbedeutende  Vorzü- 
*  ge.     Häitptßchiich  unterfchetdt  t  es  fich  von  den 
"  jetet  gewöhnlichen  Lehrbüchern  durch  feinen  Plan, 
und  durch  die  Ordnung  und  Stellung  der  3ege« 
•Wnheiten.     Der  Vf.  widerliche  der  unter  den 
-KirchenhiRonkern  feit  den   Centuriatoren  herr^ 
fcbend  gewordenen  Meynung,  dafs  eine  clafBfi- 
cirteGefchichtsenShlung,  welche  die  Begebenhei- 
>ien  unter  gewiffe  Rubrikea  und  Kapitel  verthei- 
let  und  dann  bey  der  Behandlung  einer  jeden  Pe« 
riode  ein  Kapitel  nach  dem  andern  in  feftgefetz* 
ter  Reihe  vorrtimmt,   mehr  Vortheile  gewähre, 
als  die  Beobachtung  der  chronologifchen  Ordnung. 
Er  hält  die  Einwendungen  gegen  die  chronologi- 
fche  Methode  nicht  für  fo  wichtig  als  fie  andern 
gefchienen  haben,  und  glaubt»  dafs  die  Anord- 
nung der  Begebcnheiteit  nach  der  Zcitfolgcl  von 
fehr   überwiegendem  Nutzen  fey.      SoHte  man 
auch  hierin  nicht  ganz  ohne  Einfchränkung  dem 

■  Vf.  beyftimmen  können ,  fo  mufs  m*an  doch  ge- 
ftehe«,  dafs  er  die  VorCheile  dicfer  Methode  fehr 
gut  genutzt,  viele  bey  derfelben  vorkommende 
Schwierigkeiten  glücklich  überwuitden ,  und  ge- 

'wiffermafsen  die  Vorzüge  beider  Methoden  mit 
einander  vereinigt  habe.  Er  folgt  zwar  der  Zeit- 
ordnung im  Ganzen ,  zählt  aber  die  Begebenhei- 
ten nicht  ängftlich  gerade  nach  den  Jahren  auf, 
und  vereinzelt  daher  die  ein  Ganzes  ausmachen- 

■  ^en  Theile  nicht  zu  fehr,  fondern  nimmt  was  zti 
Elfter  Begebenheit  gehöret,  wenn  es  der  Zeit 
nach  nar  nicht  gar  zu  w^t  auseinander  liegt,  zii- 

-  fammen,  erlaubt  lieh  Perfonen  uiid  Begebenhei- 
ten vom  miodertr  Widitlgkek'bh>&  gelegentlich 
A.  U2n  1789.  InitHr  ßand^ 


an  fchicklicfieftv  Stellen  zu  anticipiren  oder  nacK 
zuhohlen,  und  ftellt,  fo  viel  nur  ahne  zu  gro&e 
Abweichung  von  der  Zeitfolge  möglich  war,  Ver- 
änderungen einer  und  derfelbea  Art  nach  dem 
Grade  ihrer  Verwandfchaft  und  des  Einfluffes, 
welchen  die  eine  auf  die  andere  gehabt  hat,  ne- 

•ben  einander.  Dies  letztere  infonderheit ,  wo- 
diirch  oft  die  Einfichc  in  den  Zufammenhang  der 
Begebenhdten  feibft  erleichtert  wird,  ift  mitgro- 
feer  Ueberlegung  gefchehen,  und  es  ift  der  Kun/l 
des  Vf.  gelungen,  Dinge  die  demerßen  Anfchet- 
ne  nach  ganz  ungleichartig  find,  fo  an  einander 
zu  reihen,  dafs  die  Uebergänge  ganz   natürlich 

•find,  und  dafs  man  wenigftens  .glaubt  einen  Fa- 
den der  Einheit^  der  durch  fie  alle  hindurchlauf^, 

-zu  fehen.  Freylich  beruhet  der  Zufammenhang 
zuweilen  nur  auf  einer  gefchickten  Wendung. 
oder  auf  einem  glückUch  eingefchalteteu  Zwi- 
fchengedanfcen.  Aber  auch  diefe  Art  von  Ver- 
bindung, wenn  fie  gleich  manchmal  etwas  lofe 
ieyn  follte,  befriedigt  den  Lefer  doch  immer 
mehr,  als  wenn  er,  wie  In  den  gewöhnlichen 
Jahrbuchern  dies  der  Fall  zu  feyn  pflegt ,  eine 
unüberfehbare  Menge  abgcrifsner  Stücke  vonBe- 
gebenheiten,  welche  nichts  anders  als  nur  die  Fahr- 
Mhl  zufammengebracht  hat,  in  buntfcheckich- 
ter  Reihe  vor  den  Augen  fich  vorbeyführen  laf- 
fen  mufs.  Man  wird  fich  am  richtigften  uhddeut- 
lichften  Binen  Begrif  von  der  bisher  befchriebnen 
Ordnung  machen  können,  wenn  wir  eine  Probe 
geben,  wie  der  Vf.  die  Hauptfachen  geftellthat. 
wir  wählen  dazu  den  Zeitraum  vom  Anfang  b's 
zum  Ende.des  Bilderftreits.  -^  Streit  über  die 
Bilderverehrung  unter  K.  Leo  dem  Ifaurer  und 
•P.  Gregor  II.  und  IIL  (i.  J.  756  —  741.)  Unrui* 
hen  in  Ibllen.  .Verbindung  der  Päbfte  mit  den 
Fränkifchen  Regenten,  in  der  Abficht,  ihreWür- 
de  und  Herrfchaft  %\i  vergröflern^     P.  Zacharias 

■  K*  Chiiderich.  P.  Stephan  11.     Die  Pabße  werde» 

-Fürften.  (755.)  Marcuifis  Formeln:  <  65*6.)  Der 
über  diurvMS,  (um  715'.)  Crefcojiii  breviatio  und 
concordia  canomim.  (tun  700.)  Klofterexemtionen. 
Die  dem  rönrifchen  Stuhle  fo  wohl thädgeFreund- 

•  fchaft  der   Fränkifchen   Könige  b.  günfligpt  den 

'Fortgang  der  Unternehmungen  des  Bonifacius, 
Apoßeis  der  Deutftheh  (feit  715:.)  Sein  Laudl 
W  n  n  n  n  -       -        ^aw« 
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wann  Beda.  (t73fO  Adelbert  und  CkiMmif^Mi. 
Bonifacius  inquilicormäfsig  behandelt,  weil  Ce 
einige  Andächteleyeii..und  jieuw  Kir^enf^ebote 
beMtten.  Das  ZeitaitCirdeiLäufaerfteaw^ujar^ung^ 
der  Religion  und  der  härtefien  Bedrückung  des 
menfchiiche«  VerfiandesJiefert-den  erften  erheb* 
iichen  Verfück  •  die.  Dofmea  philgldphifch  und 
^ftematifch  lu  behandein  von  Johann  von  Da- 
maskus, einem  Eiferer  für  die.  Bilder.  Fort* 
fetzung  des  Bilderfireits  «nter  den  Grieben. 
(754-  787«)  K.  Conftantinus  Kopronymus.  Irene. 
Concilium  zu  NidUu  C787-J  TÄrafius.  Wider- 
fiand  der  Abendländer  gegen  den  Bilderdieaft. 
Karl  d^r  Grofse.  Synode  m  Frankfurt«  (794*.) 
•Verßhiedenheic  der  Griechen  und  Lateiner  über. 
das  Ausgehen  des  h.  Geiflejs.  Pauliin  von  AquUe- 
ja.  Theodulf  von  Orleans.  Karls  TheUnehmung 
ai»  den  Kirchenangelegenheiten  und  Eifer  für  die 
Ausbreitung  der  Religion,  Bekehrung  der  §ach- 
fen  feit  773.  SächfifcheBifsthüraer  errichtet.  (778- 
Si4*)  Neue  Krchen  unter  den  Hunnen  und  Frie- 
fen.  Salzburg  und  Köln  Erzftifter.  Karls  Sorge 
für  allgemeine  Üebereinßimmung  in  den  Kirchen- 
anftalten  und  Gebrauchen.  P.  Hadrians  codex  ca- 
nomrm.  Karls  Freygebigfceit  gegen  die  Päbfte 
und  Bifchöfe*  und  Aufmerkfatnkeit  ävif  die  Ve- 
rwahrung feiner  Majeftätsrechte  über  die  Kirche. 
Seine  Bemühungen  für  Aufklärung.  In  Egberts 
et  767.)  Schute  w^r  Alkuin  (+  804.)  gebildet. 
Gelehrte  Stiftungen.  Paul  U^arnefrieds  (t  799\> 
hot^iliarius,  Chrodegang.  Canonici,  Karls  ycr- 
halten  bey  der  adoptianifchen  Streitigkeit  (  78 j^.' 
ffj  Benedikt  von  Anjanne,  der  fchwächfte  Gegner 
der  Adoptlaner.  Erneuerung  des  weßlichen  Kay- 
ferthums.  Folgen  davon.  Rechte  der  Kayfer  in 
'Abficht  der  Rom.  6ifch6£e  bleibe«  nicht  lange  un- 
angefochten, Theilnehmung  der  Geißfichkeic  imi 
den  politifchen  Händeln  unter  Karls  Nachkom- 
men. Agobard,  LeidrtLds  Nachfolger.  Unardnufi- 
gen  im  Staat  und  in  der  Kirche ,  und  Urfachen 
derfelben.  Pfeudo  Ifidor.  Verrauthliche  Veran- 
laffung  der  aUcgorifchen  Erzählung  von  einer 
Päbftin  Johanna.  Immer  tieferer  Verfall  der  Re- 
Jgion  und  Sitten.  Chfiftenthnm  imterden  Dänen 
•undSchweden. /82J  — R3aMn^al*"^is.  Ordatien* 
Vergebliche  Verfuche  die  hcrrfchende  Denkungs- 
iart  umzuleiten.  Claudius  von  Turin' erklärt  fich 
gegen  die  BUder,  Theodemir,  Dungal  und  Jp- 
nas.  Fortfetzung  des-  Bilderßreits  upter  den 
Griechen.  Nicephorus.  Theodorus  Studita.  Kay- 
fbrin  Theödora.  Synode  zu  Conilantinopei  g^ff. 
■ —  Frey  lieh  find  in  diefem  kurzen  Ausauge  die 
'feinen  Fäden ,  wodurch  alles  meifterlich  verbcm- 
d^n  ift,   nicht  liberal]  fichtbar,  und  manche  bloä 

?;elegentltch  miterwähnte  Regenten ,  Päbfte  uM 
chriftfteller  konnten  hier  gar  nicht  ge^ennet  wer- 
den. Allein  man  wird  doch  aus  diefer  Inhaltsan- 
zeige  den  Plan  des  Vf. ,  welcher  mitdem  Schrdck- 
liifchen  ein  dem  grä&erif  WerJce)  .Aeluüichfeieit 


4iat,||eMMr  kennen  leriieii,  n^nd  delTen  Wenh 
fcben  hiernach  beurtheilen  können. 

Die  gefihickte  Aus#hrung  des  wohliiberdadi« 

-  ten  14ans  kl  aberzieht  das  einige  En^pfehlungs- 
werthe  diefes  Buchs ,  fondern  es  hat  auch  die 
übrigecr  Eigenfchafeeil  einer  gutt»  hiflg^rifchlh 
Handbuchs  injiicht  gemeinem  Grade.  Esift  reü^ 
an  Fakten,  und  enthält  wirklich  Gefdiichte, 
picht  Uo£5  Refukat^  aus  ibrnoder  Raifennements 
über^e.  Die  Thatfachen* find  richtig,  treu  und 
unparteyifch  erzählt,  ohne  beygemifchte  Hypo« 

'  thefen.  "Nur  feiten  fcixien  uns  der  Vf.  lÄy  noch, 
nicht  ganz  ausgemachten  Sachen  etwas  zu  ent« 

fcheid^dvn  l^redien^  «.J.  Tb.;!;  S.us^  .»gc* 
tauft  wurden  nur  erwachfene  Profelyten;**     Sein 
idtonthalben  ^urdifchimmerAdes  Urtheiliftgrmd« 
lieh,  treffend,  freymüdiig,  und  doch  gemäisigt 
imd  mit  kaltevn  Blute  geiällt.    Die  ganze  J^rzäh- 
lung  iß  überairmit  Winken  beglei^t,  welcjieauf 
den  oft  unmerklichen  Zufammenhang  der  Dinge 
hin  weifen,  oder  zu  einem  richtfgen  Ürtheil  über 
Perfonen,   Begebenheiten,    Leta-fätze  und  Ge- 
bräuche Anleitung  geben.  Hie  und  da  findet  msn 
Charakterzeichnungen ,  die  bey  aller  ihrer  Kurse 
fe^ur  treffend  find ,  s.  E.  Th.  L  S.  go*  vom  Cj« 
prian,  S.  143,  vom  A'nbrofius,  S,  i<4  vom  Chry- 
foftomus.     Die  Sprache  ift  rein  und  der  Vortr^j 
, gedrängt,  edel  und  ungefchminkt.     Einige  we- 
nige Flecken,  die  gegen  die  ächthiftorifche  Sim- 
*  plicität  und  Würde  Aes  Stils  in  den  übrigen  Thei- 
len  des  Buchs  abfiechen,  werden  bey  einer  neuen 
Altsgabe  leicht  weggewifcht  werden  Jtöiimen.  TL 
£.  Th.  I.  S.  47.  „ Jenäilem  wurde  bisher  nod»  für 
ein  Hauptquartier  der  Chriften  angefMen.  S.  i(^.  * 
Conftantin  lieis  ich  auf  gut  ^rfani/cA  taufen.  & 
141.  Epiphanias  lehrt  ims  noch  mehrere  Ke^er 
Jkennen  und  niedermachen.    Sein  Anker  {ancora* 
tus  )  foU  den  rechten  Glauben  bewahren  undbe- 
feftigen ;  feine  Medicinfchachtel  (panarium)  HUI» 
fegeben  wider,  das  Gift  von  go  Intlehren;   nur 
dals  Jener  fehr  feicht  liegt,  und  diefe  fo  unzu- 
.  verlätfsig  ift, ,  wie  Marktfchreyerwaare.     Th.  IL  S. 
362.  Inn^er^z  VJll  gab  den  Ablafszeddeln  einen 
Zufatz,  durch  welchen  fie  für  die  im  Fegfeuer 
Schmachtenden  Seelen  die  Kraft  de^  Brandpflß' 
ßer  erhielteji.**  —    Die  Literatur  ift  reichlicher 
als  in  einem  der  bisherigen  Handbücher,     uild 
doch  mit  Auswahl  angegeben.      Nicht  nur  die 
,  Hauptquellen  find  fieifsig  nachgewtefen ,  fondern 
.  ^uch  die  vorzüglicheren  HiU&mitteJ,  felbft  kleü^ 
.Schriften  .odejr  in  gröfser^n  Werken   verfteckte 
.Abhandlungen,  find  angezeigt.'     Doch  mochte 
)jier  der  Vf.  noch  manche«  nachzutragen  finden» 
das  wir  nicht  gern  vermifsten ;  z.  E.  Th.  I.  S.  %%. 
iiber  des  Plinius  Brief  an  Trajan,  Semkrs  undHd-^ 
verfaats  Schriften.      S.  55:.  über  Lucians  Spocte-' 
.reyen  iiberdie  Chriften,  Walchs  Commeniadqn  in 
.dem  achten^Band  der  Nov.  Cowir»ient.  See.  Reg« 
Gotcing.   5«<Sg.!iilier  die  Sucher  des  jN« >T.,  w^U 
^ D^gitized  by .V^OOQlC.  chc 
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cihe  Juitin  der  Märtyrer  kiniite,  Strbtlis  Unierfu* 
diung  in  dem  EichhorniCch^n  Repertormm,  Tb. 
LS.-14S.  wegen  der  fuburbicaf if)^hen  Kirchen, 
Sirmonds  ti.SaumaiienlB  Skhriften-;  S.2iji  SUr  diö 
Streitigkeiten  wegen  des  Titels :  epifcopus  oecu* 
fnenicus^  Lorenz  examen  decreti  fkocae^  Th»-ll. 
5.  6f-  über  den  Priefter  Jobann , ,  Eichh^ns  Ge* 
fchichte  der  Sjrrer  im  Gefchichtforfcher  Th/  5. 
u-  a.  m.  ,Bey  mehreren  Stellen  erwarteten  wir 
eine  Verweifnng  auf  Gibbon.  Zuweilen  fehka 
aiich  die  neueften  Ausgaben,  %.  B.  S*  13s«  von 
den  Werken  des  Gregorius  von  Naiiana ,  die  Pac 
rifer  des  Clemencet  1778.  S.  15:6.  vom  Chryfo- 
ftohius  die  Venctianifche  von  178c.  Ueberdle« 
wäre  bey  den  Ausgaben  der  Werke  der  Kirchen- 
feh riftfleller,  die  blofs  nach  den.  Namen  der  Hei»- 
nusgeber  (t.  B.  Ausgabe  von  le  Doc,  de  Billy,  Gavl« 
lye,  Vettori  etc.)  bezeichnet  find,  xum  BeAen  derAn- 
Ängergut  gewefen,  wenn  auch  Ort  und  Jahrzähl 
äng<=»geben  wäre.  Noch  fchwerer  wird  fich  der 
Anfänger  zurechtfinden,  wenn  es 2.  E.S.  i j6.  vom 
Gregor  von  Nyffa  heifst:    Ausgabe  feiner  Werke 

*von  Älorel,  andere  eintelneAufiktze  von  Gretfer, 
Zatrcagni,  Wolf,  Caracciöli.  Vielleichtwird  man- 
cher Bibliothekar  nicht  einmal  hierüber  die  Aus- 
kunft, die  man  von  ihm  verlangt,  fogleich  zu  ge- 
ben wiffen. 

Dem  Titel  zufolge  foll  das  Buch  ein  akadenmi^ 
fches  Lehrbuch  feyn.  -^  Diefe  feine  Beftimmung 

•  veranlaflet  einige  Zweifel  bey  unSr  ZuförderU 
fcheint  es  uns  zu.diefer  Abficht,  bey  der  eing^< 
fchränkten  Zeit,  die  den. Vorlefnngen  darüber  ge- 
widmet werden  kann,  zu  weitläutttg.  Es  möch- 
te fchwer  feyn,  in  einen  jährigen  oder  auch  an- 
idecthalbjährlgen  Vetcrag  fo  viel  zufararaen  zu 
drängen,,  als  zum  richtigen  und  volIÜändigenVer- 
fiehen  des  ganzen  zu  reichhaltigen  Buchs,  mit  In- 
begriff des  noch  zu  erwartenden  drittjpn.  Thetts 
erfoderlicfa  ift.  Häufig  kommen  Namen  von  rain- 
'der  wichcigeaPerfonenund  Schriftfieliern  vor;  die 
unfers  Bedünkehs  um  fo  eher  hätten  weggelaflen 
werden  können,  weil  derakademifche  Lehrer  ge- 

.  wohnlich  Zuhörer  hat,  die  von  der,  Kirchenge« 
fchichte  noch  gar  nichts  v/iOkn ,  und  die  daher 
mit  wenig  bedeutenden  Namen  nicht  überladen, 
und  eben  dadurch  verwirrt  gemacht,  oder  wohl 
auch  äbgefchreckt -werden  foUcen.  Fürs  andere 
möchten  wir,  angeachtet  deflen,  was  in  der  Vor- 
rede darüber  gefagt  ift,  noch  bezweifeln,  ob  der 
übrigens  an  jQch  vortreffliche  Plan ,  den  der  Vf.  • 
befolgt  hat,  fiir  ein  Lehrbuch,  das  den  erfienAn^ 

fangern  \n  dem  Studium  der  Kirchengefchichte 
beftimmt  iß,  der  taugUcfie  und  zweckmä&igfte 
fey.      -Es  ift  bey  demfelben  unvermeidlich ,  dafs 

'Begebenheiten,    die  vielleicht  durch  ein  ganzes, 
wo  nicht  durdi  mehrere  Jahrhunderte  fich  fafft 
ununterbrochen  erftreck t  haben,  fo  fehr  zerftückelt  * 
werden  muffen,  dafs  der  Anfänger,  dem  noch  al- 
les neu  uBd  fremd  ift,  fchwerlichins  Stande  feyii 


wM,  WennfeinLekref  «h  den  dritten  oder  vier- 
ten Abfchnitt  einer  folchen  Begebenheit  kommt, 
£ch  zu  orientiren  und  deutlich  und.  voUfländig 
^ch  an  das  zii  erinnern,  was  erlange  vorher  über 
did  früheren  Theilc  der  nemlichen  Begebenheit 
gehöret  hat,  und  was  ietxt  zur  richtigen  Einficht 
in  die  fortgefetzte  EnHhiung  anentbehrlich  ift. 
Die  Gefchichte  der  Arianifchen  Streitigkeit  z.  8- 
trigc  der  Vf.  an  nicht  weniger  als  neun  verfchie- 
denen  Orten  ftockweife  vor,  nemlich  Th.Ir  S* 
'102—^107.  iif  — 119.  I27-T-I5;^.  133*  136.  I40- 
-i^i*  206.  ^3  — 225m  und  ungeulhr  eben  fo  ver- 
hält es  fich  mit  der  famgen  K«tte  vi>n  Zänkereyen 
über  die  Naturen  Ghrißi,    von   der  Neftoriani* 
fchen  an  bis  herunter  zur  M«notheIetifchen.  Süß- 
te da  der  JNeuling  in  der  Gefchjichte  nicht  den 
ganzen  Verlauf  der  Sache,  die  nach  und  nach 
^abgeänderten  oder  neu  hinzugekommenen  Streit- 
fragen^, den  Zufammenhang  der  Begebenheiten» 
und  die  Beziehung  d^r  einen  auf  die  andere  weit 
leichter  falTen  und  richtiger  überfelieh,  wenn  man 
ihm  das  Zufammengehörige  auf  einmal  iiinter 
eimotder  vorträgt  ?    -Alle  £efe  Bedenklichkeiten, 
die  Reo.  gern  der  eigenen  Beuftheilung  des  ge» 
lehrten  Vf.  überläfst,  fallen  von  felbft  ganz  weg, 
wenh  man  das  Buch  nicht  als  Skadelnifches  I^ehr- 
budh ,  fondern  zum  Nfkchlefen  neben  den  Vorle* 
fnngen  braucht.    .  Und  ah  einem  foIch^n  Buch« 
welches  das  Mittel  zwifchen  einem  kurzen  Com« 
pendium  und  einem  voluininöfea  Sy(^em  ^hielt^, 
den  ganzen  Umfang  der  Kirchengefchichte  bis 
auf  unfre  Zeitefi  umfafste ,   und.  worin  die  neu- 
efte«   Hi4lfamittel  und    Aufklärungen     gehörig  \ 
genutzt  wären,    das  man  alfo  den  Antangern, 
Alt    fo  oft    ein    Buch  zum   NacUefen    verlan- 
gen,  empfehlen  könnte,  fehlt  es  wirklich,      Za 
diefem  Zweck  würde  das  gegenwärtige  vortreff- 
lich feyn,  wenn  )es  dem  Vf*  gefele,  bey  einer 
neuen  Ausgabe  ihm  noch  etwas  mehr  Ausfiihrlich- 
keit  zu  geben,  und  jedes  Bändchen  bis  ungefähr 
zu  I)  Alph.  zu  erweitern.     Wenn  aber  auch  dijS- 
fer  Wunfeh  urntTfiilit  bleiben   folite,    tb  finden 
vielleicht  folgende  Vorfchläge  Gehör.      ErftenS 
würde,  fich  der  A;>ftnger  leichter  zuredit  finden 
können,  wenn  bey  Begebenheiten,  die  nicht  ftn 
Einem  Ort  ganz  vorgetntgea .  werden   könAeu, 
auf  die  vorhergegangenen  und  folgendai  Para- 
graphen» wo  von  eben  der  Materie  geredet  wird,, 
hingewiefen  wäre.    Die  jedem  Band  angehfingte» 
zur  UeberfidH  fehr  brauchbare,  Inhältsanzeige 
erfetzt  diefen  Mangel  nicht  ganz.       Zweyten» 
'kennte  für  die  Bequemlichkeit  der  Lefer  fehr 
geforgt  werde« ,  wenn  die  Noten  oder  Allegater 
welch«  jetzt  am  Ende  jedes  Paragraphen,    der 
zuweilen  etliche  Seiten  lang  ift,  fiehen,  gleich 
unter  jede  Seite  gefetzt  würden.    Drittens  wünfch- 
ten  wir,  dafs  nicht  nur  bey  d^rö  Anfangs  etries 
jeden  Zeitraums ,  fondern  auch  fonft  noch,  fo  oft 
es  nützlich  Xeya  kann,  eine  ganz  kurze  Veberfichc 
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des  j^desmuligen  pelitiii^eri  Ztifbinds  der  Welt 
gegeben  würde.  Der  Anßtnger,  dem  gemeinig- 
lieh  die  politifche  Crefchichte  auch  noch  nicht 
fehr  geläufig  ift,  könnte  (ich  dann  leichter  Qrien- 
tiren,  und*  gewöhnte  fich,  die  Kirchengefchichte 
immer  in  Verbimdung  mit  der  Übrigen  Gefcfaichte 
zu  betrachten.  Die  chronologifche  Methode» 
welche  der  Vf.  befolgt,  macht  folche  kurxe  Ue- 
berfichten,  fo  oft  fich  in  der  chriftUchen  Welt 
wichtige  Veränderungen  ereignet  haben,  fchick- 
lieber  und  brauchbarer ,  .als  Ce  bey. einer  nach 
der  Verfchi'edenheitder  Materien  clauificirten  Ge- 
fchichtserzählung  feyn  können.  — •  üebrigens 
'faflen  die  2wcy  erßen  Theile  des  Buchs  7  Zeit- 
räume in  fich.  1)  Von  Chrifti  Geburt  bis  xur  Zer- 
ftöran;^  Jerufalems.  2)  Bis  zur  Kirchenverfamm« 
lung  zu  Nicäa. '  3)  Bis  zu  Gregor  dem  Gro&en 
oder  Muhamed.  4)  Bis  zu  Karl  dem  Grofsen. 
f)  Bis  zu  Gregor  VJI.  6)  Bis  zu  den  Pipften  in 
Avignon.    7  )  Bis  zur  Reformation« 


STAA  TSiriSSENSCHA  FT  Elf. 

Halle,  b.  Gebauer:  -  Verthddigung  des  JTu* 
chers^  uorin  die  Unzuträglichkeit  der  ge- 
genwcirtigen  gefetzlichen  Einfchränkungen 
der  Bedingungen  beym  Geldverkehr  bewiefen 
ivird,  in  einer  Reihe  von  Briefen  an  einen 
Freund  nebft  einem  Briefe  an  D.  Adam  Svnth 
Efq.  über  die  Hiitderniffe^  die  durch  die  oben 
genannten  Einfchränkungen  dem  JFortgange 


der  Indußrie  in  den  Weg  erlegt  Verden, 
deutfch  herausgegeben  von  !^ph,  Aug^  Eber* 
hard^  mit  Kurt.  5ächf.  gnädigßer  Freyheit 
1788.  150  S.  8-  •  (10  gr.) 

Die.Urfchrift  diefer  Abhandlung  ift  in  Nr.  19g 
der  A.  JL  Z.  v.  JL  angezeigt  iind  ihrem  merkwür- 
digen Inhalt  nach  umftän&ch  ausgezogen.  'Die 
dabey  fchen  gewünfchte  Ueberfetzung  ift  in  fehr 
gute  Häade  gefallen,   fie  ift  deutlich,  rein  luid 
lieft  fich  wie  ein  Original.  Hr.  E.  hat  fie  den 
Preufsifchen  Gro&kanzlervonCarmer  zugeeignet» 
und  diefes    giebt  Hoffnung  die   fchwere  Frage 
bald  für  einen  grofsen  Thell^Deutfchlands  mit 
reifer  Ueberlegung  entfchiedea  zu  fehen,  da  feit 
dem  avchlmOeftreichifchenein  anfehnlicher  Preis 
darüber  ausgefetzt  ift.     Möchte  doch   jetzt  lA 
einer  Zeit,    da  überhaupt  die  Taxen  in  den  Ge- 
werben immer  mehr  für  unnütze  und  fchädlichc 
Einfchränkungen  erkannt  werden,  diefe  Stimme 
au^  dem  Lande  der  Freyheit  auch  bey  uns  gegen 
di^  Zinstaxe  Gehör    finden«    und  möchten  zu- 
gleich  die   Gefetzgeber   überhaupt    forgOüdger 
erwägen,  wieunwirkfam  und  naditheiiig  für  dia 
Sittlichkeit  und  Gewerbe  fall  alle  Verordnungen 
werden  muffen,    die  einer  natürlich   und  frcy 
übernommenen  Schuldvcrbindlichkeit  wegen  ein» 
zelner  zufälligen  Mifsbräuche  allgemein  die  bür- 
Tgerlicbe   Gültigkeit    benehmen,    wie    es   beym 
'.Borgen  der  Prinzen,  Soldaten  u.  a.  Staatsbedien- 
ten,  Studenten,  Schaufpieler  vl  f.  w.  nur  gar  zu 
gewöhnlich   ift  '      ' 


KLEINE    S  C  H  Ä  I  F  T  E  If. 


5TAATSWiB9ViisCHAFTKir.  fVittenhifg  vnrl  Zerbfl, 
b.  ic^immermann :  Uttmaßgebliche  J^orfdtliige  zur  JEr- 
rkhiung  einer  ößeutUehtn  Arankenpflege  für  j^nue  jeden. 
Orts,  und  zu  j^bfleüung  der  Kuren  durch  Aftcrarzte, 
«7?9i  5J  S.  g.  C3  grO  —  Dtr  Vf.,  welcher  fich  in 
der  Zufchrifc  an  das  Dresdenrcfae  SanicitscoUe^nm,  Dr. 
ffohanti  Andreas.  Sarn  zu  Lähme  noterfclt reibt ,  Tagt  in 
diefen  Bo^en  viel  Wahres  und  Gute«,  aber  Neues  und 
Durclidachtes  wenig.  Die  Obrigkeiten  foHen  fowehl 
in  den  StUdten  als  Dörfern  eine  gewijßenfaafte  Armenli* 
fte  aufnehmen,  diefe  einem  oder  mehrern  Aer^ten 
des  Orts  oder  der  Gegend  mtttheilen ,  welche  fodann 
diejenigen  Perfonen  im  Krankheitsfall  auf  öfFenÜicha 
Köften  mit  Medicamenten  und  erfoderlichepfalls  auch 
mit  Aufwartung  durch  obrigkeitlich  angefiellte  Kran- 
kenwUrter  verfehen  mäfsten ;  eine  Idee,  die  fchon  an 
mehrerp  Orten  ,  und  beffer,  als  ße  hier  angepben  wor« 
den»  realiilrt  ift ;  es  wundert  den  Rec. »  dafs  in  Sachfin^ 
einem  Lande»  das  auf  der  Stufenleiter  der  Aufklärung 
fo  hoch  gefttfllt  wird ,  jetzt  erft  dergleichen  Vorfchlä- 
ge   getkan  werdeu  kümnen!    Dafr    der  Verf.    zugleich 


auf  die  Aoftellunff  anterrichtet^  und  verpflichteter 
Krankenwärter  dringt,  macht  feiner  forgfämen  Erfah- 
rung und  feinem  Herzen  Ehre;  denn  er  weifs  und 
fühltet  alfo,  dafs  auch  der  befte,  gefdiicktefte  Arxt 
beym  Volk  oft  haifa^  feynmufs,  blols  weil  den  Kraft- 
ken die  zweckmäfsi^  Wartung  fehlt  i^ur  Abftdi^*« 
der  Quackfalbevey  wUl  unfec  Vf.  den  Aersten»  befon- 
der»  den  Pbyficis»  das  obrigkeitliche  Recht  und  Anfehn 
übertragen  wiffen,  die  Uebertreter  der  Medicinalgefe- 
tz6  ,  nach  Befinden  mit  Zuziehung  eines  Notars,  zum 
Frotocoll  zu  vernehmen  und  zu  lieltrafen.  Kßriert 
und  vielleicht  auch  grofemiithi^er  und  ansfäür klarer 
würde  der  Vocfcbiaf  gewefen  fejn,  wenn  der  Vt  hur 
auf  die  Zuziehung  «es  Phyficus  zu  den  oMgkeiflicben 
Unterfachungen  und  UrtheiUfprCicben  gegen  derglei- 
chen Contravenienten  angetragen  hätte;  ausgerettet 
werden  die  Qoatkfalber  weder  durch  Oeietze  noch 
dnreh  Srztliche  Juaizfaüfe,  die  Erfahr ansr  lehrt  bei. 
des,  aber  doch  iifi  Zaum  gehalten,  und  dies  wäre  füc 
die  Meafchheit  und  für  jede a  Scaat  GcwinH  t^üM%l 
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Freytags,  den  25*"  September  I789* 


ST  AATSiriSSENSC  HAFTEN. 

•  Kankrixm,  k  Sdiwtn  u,  Goti:   5^.  A  irawl 

.~   «Sjf/feiff  einer  voUßändigen  meäicinifchm 
PoUcey.    Vierter  Band.    Von  SicherheHsm* 

•  ßttlten^  info  wdt  ße  das  Gefimdheitswefen 
angehen.  iT^g«-  2  Alph.  3  Bog.  gr.  g« 
(t  RthIrO 

WiUkommra  wird  dicfe^^ortfetiung  eines  Mei- 
fterwerks  jedem  deucfchen  Arit'feyn,  der 
die  .MenCchheit,  feine  Kunft'  und  fdne  Nftion 
liebe»  Keine  Nation  vermtg  in  dierem  Fach  eine; 
Schrift  aufzuweifen«  die  dierem  Werk  auch  nur 
IHinlich  wäres  es  iftein  voilgUltTger  Zeuge  Von 
dem  wichtigen  EJnflafs  und  von  dem  hohen  Werth 
öer'Afznejwiflenrchafc  und  der  ächten  Aerxte  ^r 
AeRegierungBkunft\ind  für  dieStaatüwiflenfchaft; 
06  vertheidiget  die  Rechte  der  Menschheit  gegen 

SewaitEame  fiingrifEe  der  Regf'nten  und  der  Prie- 
:er»  und  begründet  alle  Anfprüche  eines  jeden 
einzelnen  Menfchen  faf  öffentliche  Fürforge  für* 
fein  Leben  und  für  feine  Gefundlieit.  —  In  der 
jäcit/eitiffi^fagtder  Vf.  mit  Recht:  es  iß  aäerdingi 
wetiverantwortlichy  wiefehr  von  den  mebrfien  Obrtg- 
keittn  wider  den  Artikel  x  allgemeine  Sicher heits* 
mnßaltm  in  Rückßcht  auf  Leben  und  Gefundheit 
der  Bürger  gefündiget  wird.  •  ^  .  Die  nemliche 
obrigkeitliche  Perfon^  welche  in  ihrem  Haufe  Mef^ 
.  /er  und  Gabeln  auf  die  Seite  iegt^damitße  ihren  #ßn« 
dern  nicht  in  die  Hände  kommen^  läßt  oft  eine  ganze 
Provinz  unter  den  häufigßen  Urfacheri  täglicher 
Verletzungen  einen  jähruchen  Verlaß  leiden^  den^ 
im  Ganzen  genommen »  ein  noeh  fo  fürchterlicher 
Feindnieverürfacht  haben  wurde.  Die  I  Abtheilung^ 
handelt  van  zufälligen  undleichtßnnigen  Vefletzun-^ 
gehÖffentUcherSickerhnt^  i)  von  Verletzungen  durch 
Erdrücken^  Einßurz^  Fälle^  Quetfchung^  Veber* 
fakrüng  etc.  etc.  Vom  Nachtheil  und  Gefahr  un- 
ficherer  Baugerüße »  der  Porkirchen*  der  baufiUli* 
gen  Gebäude ,  des  überlitftigen  Auffpeichern  des 
Getraides»  baufilUiger  Thore  und  Brücken»  der 
Ifeutferker ,  der  Btldfiluien  und  Schilder  an  den ' 
HSufern ,  auswendiger  Fenfteriiden ,  der  Ausftel* 
Ittng  deir  Blumentöpfe,  der  Kellerthiiren  auf  der 
Strafse»  der  unTerwahrten  Sand-  Leim«^  «nd  Kalk« 
A»UZ.  1789.  firitt^r  Band. 


gruben  etd  Durch  tfefgcfaUenep  Schnee  odeir 
durch  iHisgetretene  Flüffe  gefährlich  gewor- 
dene Wege  fotken  durch  hohe  Stangen  in  gerin- 
ger Entf^nung  von  einander  abgeftpichen  und  fo 
den  unkundigen  Reifenden  die. fiebere  Strafse  an- 
gewiefi^n ,  hingegen  die  uhfichere  durch  deutli- 
che Warnzeichen  angedeutet  werden.  Von  der 
Heilfamkeit  der  Wegweifer  und  den  Gefahren- 
des  Glatteifes  auf  den  Strafs^n  unil  in  den  Gaf- 
fen ,  das  insgemein  durch  zu  weit  getriebene 
Wölbungeh  des  Pfiafters  nicht  allein  veranlafst » 
fbndern  auch  gefährlicher  wird.  .  Vom  Einflufs 
der  WegeterbelTening  auf  die  öffentliche  Gefund* 
heit»  von  der  nöthigen  Aufficht  über  das  Fuhr- 
Mr^fen»  von  den  höthtgen  Gefetzeli  gegen  das 
fchnelte  Fahren  und  ReiCM*und  gegen  die  fo  all- 
gemeine xmd  fo  gefilhrliche  Gewohnheit  der  Kär- . 
ner  und  insbefondere  der  Mühlenkämer  ihre  Pfer- 
de ohne  Auflichc  allein  vor  den  Häufern  und  in 
den  Strafsen  ftehen  zu  laflfen;  auch  das  QuerCtzen 
der  Fuhrleute«  befonders  der  Müller «  will  der 
Verf.  verboten  wiflen,  in  dem  fie  fo  nicht  vor 
lieh  fehen  und  verbeygehende  Perfoneii  oder 
Kinder  nicht  warnen  oder  ihnen  nicht  in  Zeiten 
ausweichen  können;  audi  das  Alter  derjenigen^ 
foUte  gefeimäfsig  beftimme  werden,  weiche  üch 
mit  Leitung  der  Zugthiere  abgeben  dürfen.  2) 
Von  Verletzungen  durch  IVager  -  und  Feuerge- 
fahren  etc.  VorfchlMge  zu  Verfiigiingen  d^  Ue- 
berfetzen  derFlülTe  kninder  get^rlich  zumachen  ;, ' 
von  Ueberfchwemmungen  und  der  dabey  nöthi- 
gen Hülfe  (hier  vermifst  Rec«  die  nöthigen  Vor- 
kehrungen gegen  die  fchädlichen  Folgen  der 
Ueberfchwemmungen,  worüber  Cadet  de  Vaux 
iScherfi  Archiv  d.  medw  Pol.  Band  IV.  Abth.  2.) 
und  die  vom  Ober koUeg.  Sanit.  zu  Berlin  bekannt 

Smariice  Anleitung  zur  Erhaltung  der  Gefund^ 
\t  für  die  ^bn  der  Ueberfchwemmuvg  betreffe^ 
mn  Unterthenen  in  Puls  Magazin  B-  L  S.  694. 
gute  Radifchläge  gegeben  haben.)  Zm  Rettung 
der  Menfchen  bev  entfitndenen  Brande  wünfcht 
der  Verf.  die  Aufteilung  i^ewilfer  Perfonen ,  wei- 
chen kein  anderes  Gefchätt  obläget  als  die  Ret- 
tung der  Menfehen;  diefe  Rettungsmänner  niäfs- 
ten  aus  einem  zweckmäftigen  Handwerk*  gewählt, 
lait  ehrenvollen  Abzeichen  und  qpit  allen  zu  die- 
'  0  0  0  0  o  f  er 
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fcr  Rettung  nStWgea  Werkzengcri  (/CrHniz  Ency- 
dop.  XIII  Th.)  rerfehen  werden,  auch  will  er 
aul  die  Rettung  eines  Menfchen  aus  Brao^gefs^hr 
noch  überdies  einen  ausxeichiiefiden;Preis  gefeut 
naben.  (Die  Kalmücken  belohnen  einen  folchcn 
Retter  mit  fünf  Stück  Vieh  l )  Verfiigungen  |rc- 
gen  die'  Gefahren  voni  Schiefspnlver:  2.  B^  der 
Fulverhandel  foUte  nicht  allen  Krämern  zugleich, 
londem  rur  einem  geflattet  werden,  diefermüfs- 
^e  >  wo  möglich  von  der  Stadt  abgjßfondert.  woh-^ 
iien,  und  immer  au^h  nuir  einen  mäfsigen  Vorrath 
in  feinem  Haufe  behalten  dürfen,  und  beym  Ver- 
kauf deifeibcn  müfste  dicfelbe  Vorficht  gebraucht 
werden,  als  beym  Gifty  erkauf;  das  Schiefspulver 
folUe  nie.aufPoßwägen/LandkutfFhe»  etc^,  fon^. 
dem  auf  befondern  mit  Wamungszeichea  verfe- 
henei; Wägen  vcrfendet werden.  Die  Freyjagden,. . 
As  Scheiben-  und  Vogelfchiefsen  folke  »bge* 
fchafft  werden;  und  die  grofsen  Herren  follten 
ib  viel  Gerechtigkeit  imd  Menfchenliebe  befitxen 
i>«y  dem  Treibjagen  das  Leben  ihrer  armen  Un- 
terthancÄ  mehr  au  fchonen  l  Die  cheraifchcn  La* 
Jporatorien  dürften  nur  an  einem  von  der  öSec|t- 
lichen  Strafse  abgelegenen  der  Zugluft ausgefeti« 
ten  Ort,  undfeuerfeft  errichtet  werden ,  uad  ih- 
rt  Elgenthümer  müfsten  verbunden  feyn,  für  je- 
den  Schaden  aus  Unvorfichtigkeit  zu  haften.  S> 
f'pn  Ferletzungen  durch  gefährliche  Spiele,  von 
JS^achtu  andrem  und  JTcUinßttnmgen  etc.  Am  Ende 
Aefes  Abfchnitts  redet  der  Vf.  «uck  den  nächiH« 
chfa  Beleuchtungen  Aas  Wort,  will  thet  ^f«  fi^ 
nicht  auf  beftimmte  Zeiten  eingefchränkt  werden ; 
au  wenjge.  Lampen  lalTen  eine  Art  von  Verblen- 
dung zurück,  die  das  Gehen  beynahe  unficherer 
^a$:bt,  als  wenn  die  Strafsen  gar  nkrht  beleudi- 
tet  wären,  die  Latemenßö.cke  find/  nicht  nur.we* 
gen  des  grofsen  Schattens^  den-  fie  werfen,  fon- 
«iiern  aucti,  weit  man  iich  leicht,  und  bey  dendrey« 
eckigten  leicht  gefifthrlich,  daran  fto&en  kann^ 
nnfchi^ich ;  die  an  Stricken  quecr  über  die  Gaf- 
fen hängenden  Laternen  geben  «u  wenig  Licht 
lind  werden  bey  Sturm  wind  ejn  auch  leicht  herab- 
geworfen* Die  Reverbeririampen  leiften  wohl  die 
bcftpn  Dienfie,  allein  Ce  verblenden  leicht,  wenn, 
fie  pas  Licht  ia^erader  Linie  in  die  Angen  wer- 
fen, 4)  Fon  Verletzungen  durch  fürchterliche 
J^atürevfcheiniwgen,  Wicht«  fey  nöthiger  alt  daf» 
färamtlichen  in  einer  >eden  Gegend  angeftellten 
Aerzten  auferlegt  werde,  auf  den  Zyg  der  G^ 
wicter,  auf  ihre.  Wirkungen  auf  beftimmte  Ortev 
a>if  die  Urfachen  deifelbeiv  und  auf  die  Mittel 
^em,  daher  entgehenden  Ungj^ück  zu  begegnen, 
aiifmertfam  au  feyn,  und  ihre  Beobachtungen 
an  die'CoUegia  medica  einzuCenden,  wie  folchefr 
in  den  Badifchen  Landen*  bereits  gefcheheji  iftr 
lyer.n  Qbfchpn^  Cagt  unfer  Vfr,  tnan  im  Großen, 
noch  ^enig  gegea  die  Verheerungen  durch  Uon* 
»er  und  Hagel  bisher  gethan  bat^  fo  Itifst  ßch 
doch  boß'eu ,  daß  fo  wie  es  unfern  häufigen  Vex^ 
fachen  endlich  gf gluckt  hat^ .  eii^ne  Gebäude 


gegen  den  Blitz  zu  ßcherln,  es  auch  mit  der  Zeit 
noch  glücken  dürfte  eine  ganze  Gegend^  wenig* 
ßens  vor  aüjährigen  Unglücksfällen  zu  verwahren. 
(Im  H^nnw.^  TWag 42.  e|?onert   fich  Hcc.  fchon 
eine  gute  praktifche  Abhandlung  über  die  Ver- 
hütung des  Hagelwettcis  gelcf^a  ^xx  l^^eni.  Vonj^ 
Nutzen  und  der  Nothwendigkeitder  Blitzableiter} 
jedoch  fey  die  Polizey  befugt  zu  fodem,  dafs  efie 
ein  Gebiude  mit  Wetterableitern  verfel^n  werde, 
der  Plan  dazu  ihr  vorgelegt  und  auf  ihren  Befehl 
von  fachkundigen  Phyßkern  vorher  genau  unter* 
fucht  werde.     (Rec.  vermifst  hier  des  Vf.  Gedan- 
ken' von  den  zur  Befchütziing  ganzer  Staate  er- 
richteten Blitzableitern ,  wie  iie  z,  B.  um  Hintete 
errichtet  find.)     Von  den  Wirkungen,  den  Tfor- 
zeichen^  den  Urfachen  der  Erdbeben  und  von  den 
Maafsregeln  dagegen.    Den  ktinftllchen  ErdfckBb- 
chen  fcheint  unfcr  Verf.  etwas  zuzutrauen^  aber 
von  den .  firdbeben^bleitern  ßerthojons  und  tTie* 
deburgs  erwartet  er  wenig.      5>  Fon  Verktzun" 
gen  durch  unbändige  Thiere..  6)  Fon  Ferletzun^ 
gen  durch  tolle  wüthige  Thiere  oder  vom  tollen 
iiundsbiß.     Die  vom  Vf.  ertheilte  Ahiveifung  für 
gebiflene  Perfonen  bezieht  fiCh  vorzüglich  auf  die 
äufserliche  Behandlung  der  Wunde.     Bey  Gele- 
genheit des  Scarificirens  derfelben  warnt  der  Vf. 
mit  Recht  gegen  tiefere  Einfchnitte,  weil  auch 
beym  Brand  ms  tiefe  Scarificiren  das  Eindringen 
der  fauieÄ  Jauche  zu  befördern  fcheiikt;  vermnth^ 
lieh ,  fagt  er,  f pulet  fich  das  Gfft  des  toüen  Hun* 
des  nicht  fo  mechanifch  ab,  als  wir  es  um  vor^ 
ßellen :  dar  Blattergift  fängf^  wenn  muck  etwas 
Mut  aus  der  Impf  wunde  ausfließen  foüte  i  warum 
dürfte  hier  das  nemliche  nicht  gefchehen,  wenn 
dfis  Meffer  zuerß  durch  (üe  artgeßecktt  Steüe fährt 
und  dann  tiefer  damit  in  das  Fleifch  fährt  S    Da 
alfo,  wo  das.  Brennen  ^  oder  tfo  jietznüttel  Platz . 
finden ,  gefleke  ich  diefen  gerne  einen  Forzug  zu^ 
und  wenn  die  tFunde  erweitert  werden  mufs^  fo 
rathe  ich ,    fo  viel  wie  möglich ,  den  Schnitt  Von 
der  gefunden  Stelle  anzufangen  ^  und  im  der  ßiß^ 
wunde  zu  endigen.  .  Eine  meifterhafte  Caufeel,  die 
Bec.  noch  bey  keinem  Schriftfteller  gekfen  hat, 
diie  ihm  aber  die  Erfahrung  zu  beilätigen  fcheint^ , 
Zwey  Kinder  wurden  von  einem  tollen  Hund  itt 
die  Handgebiffen,  die  Wunde  des  einen  Kindes  war- 
klein  und  der  Wändarzt  erweiterte  fie  auf  die  ge« 
wcUmiiche  Art  und  durch  tiefe  Einfchnitte ;   die 
Wunde  des  andern  war  gröfser  und  blutete  ohne- 
hin (lark ,  fie  wurde  «Ifo  nicht  fcarificirt^  fondera 
blo£s  n»it  Effig  und  Salz  ausgewaschen ;   beide 
Wundeny(rur<len  hernach  in  Eiterung  gefetzt,  nach 
u  Tagen  bekam  das  Kind ,  deflen  kleinere  Wun« 
de  ttf  f  fcarificiret  worden  ^  die  Waßerfcheu  -und 
ftarb,  das  andere  aber  blieb  gefand  i    II  Abth^ 
Fön  yorfetzlichen  FerUtjznngefi  der  öffentlicbeu 
Sicherheit,  überhaupt^  j)  Fpn  Ferletzungen  durchs 
beigebrachtes .  Gift^    Ob  es  rathlam  fey  von  Gifr 
ten  zu  fchreiben?  Es^kaben^  fagt  der  Vfr»  fchon 
di^blpßen  Folksarznejfbücher  fcäon  fo  viel  Vukeii 
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geflifteb ,  daß  ich  mich  nicht  enthalten  kann ,.  vor 
eklem  in  der  Volkssprache  gefchriebenen   Buche 
über  die  Giftmifcherkunfi  zu  zittern,    AUerdings» 
em  Buch,    worinn  die  Geheimniffe  der  Giftmi- 
fcherentdedct  untierklärt  werden,  würde  in  den 
Händen  des  Geiles,  der  Rache ^  der  Eiferfuchf, 
des  Unglaubens  und  der  Bosheit  ein  höchfl  ge- 
fährliches Buch  feyn,   aber  wer  hat  auch  ein  fol- 
ches  Buch  fürs  Volk- gewiinfcht  ?     Krühitz  (En- 
cydop.  T.  XVIIl)  gewifs  nkht;   aber  ein  Buch,' 
ms  die  öiFenilich  käuflichen  Mineralgifte ,  die  gif* 
tiefen  Dünfte;    die  Giftthierc,  und  die  giftigen 
pCancen  kennen  lehrte,  das  tlie  Kennzeichen  der 
Vergiftung  »nd  die  wirkfamften ,  ificherften  Ge^ 
gpngifte  beßimmee  ,    hat  gewifs  keine  iweydeu- 
trge  Seite,  und  fo  ein  Buch  fcheint  Kr'wntz  ci- 
2^ndich  \m  Sinn  gehabt  zu  haben,  und  wird  auch 
von  unferm  Vf.  gewünfclitl  -  Gemifsbraucht  wird 
fd  gar  die  Bibel,  und  wo  ift  ein  Arzneymittel  wo- 
durch nicht  ztiweiiendas  Leben  diefes  oder' jenes 
'Menfchen  vergiftet  werden  könnte?    Der  Ver- 
kauf der  Gifte  fällte  nur  wenigen  Verpflichteten 
xtnd  ihrer  Wirkungsart    ivohlkundigen   Mähnern 
anvertraut  Mrerden;  dabey  müfte  die  Policey  ein 
genaues  Veraeichnlfs  aller  Scheidekiinßier  ihrer 
Gebend,   ihrer  Laboratorien»   der  Verwendung 
ihtter Prcrdncten  u;  dergl.  haben,  und  auch  in  Ab-*. 
£K^ht  auf  diefe-  Hflenfchenkla&e  alle  die  Vorfichts« 
regeln  gebw»uchen,  weiche  fie  in  ßetrelFder  ApO" 
thelcer  ^nd  Materiallften  ftir  nöthig  %m  haitefi  fo 
Zeitige  Grirndc  hat.    Auch  meynt  der  Vf.,  dafs 
felbft  d<a  Aeriten  keine   aliiiiki&nen  Verfuche 
mit  Giften  geftattet  y  nnd  wenn  folche  «ugen-^ 
fcheinlich  tödtliche  Folgen  hätten,  der  allz-pküh- 
3ie  Verfuchmacher  ernfthaft  zur   Verantwortung 
gezogen  werden  foUte;    weil  fond,  zumal  bey 
jet7iger  mehr  activer  Heilart,  die  Sucht  Geh. mit 
dergleichen  Proben  einen  Namen  zu  machen,  bey 
Leuten,  die  keine  Stärke  find,  gar  leicht  in  eine 
wir^iche  Giftmifcherey   ausarten  dürfte.      Ein 
guter  Gedanke  der  Menfchenliebe !  aber  wie  foU 
«ir  realifirc  werden  können ,   ohne  den  Aerat^n 
oder  ihrer  Kund  xu  nahe  zu  treten  ?    X)ie  Hegie- 
rungen  •foIUen-üuch  auf  die  Entdeckungen  neuer 
Gegengifte  anfehnlichePretfe  ausfetzen,   die  Ge- 
wohnheit der  vorigen  Zeiten ,    die  Wirkfamkeift. 
£olcher  neuentdeckcen  Gegengifte  an  zum  Tode 
▼erurtheilten  Uebelthätern  zu  verbuchen,  fey  wohl 
in  unfern  Zeiten,  wo  die  Hechte  d^r  Menfchheit 
anerkannt  und  .wenige  Menfchen  zum  Tode  vcr». 
dämmt  Verden  ( ?  ?)  nicht  mehr  ausführbar^  wenn 
jedoch  die  Billigkeit  der  Todesflrafe"  einmal  be- 
nimmt wäre,  fo  findet  un(er  Vf.  nichts  bedenkli- 
ches infolchenVerfuchen;  jedoch  müflen  fie,  um 
Ihnen  nicht aUes  Menfchliche  zubenehmen ,  einen 
gröfsen  Grad  von  Wahrfcheinlichkeii  eines  glück- 
kch£n  Erfolgs  für  (ich  haben»  und  vprher  an  ver- 
fchiedenen    Thieren.Mak    guter.  Wirkung    ge- 
macht  worden  feyn.     Ucber  die  Rechtmäfsigkeit 
4et  Todesfirafea  liegt  die  Verantwortung  dem, 


'  ßefctzgeber  ob  ^  da,  wo  de  trpn  der  ganzen  Na«' 
tion  für  rechtmafig  anerkannt  und  ohne  fich  an_ 
Beccarms  Proteftationen  iu  Jcehren  auch  vollzo- 
gen wird,  fcheint  es  dem  Rec»  nichts  weniger  * 
ais  Barbarc>y  oder  Hartherzigkeit  zu  feyn,  folche. 
und  ähnl  che  Verfuche  an  den  Opfern  der  Gerech- 
tigkeit zu  wagen ;  fie  zwecken  aiufs  Wohl  der  gan*  . 
zen  Menfchheit  ab  und  oft  retten  fie  auch  einen» 
Menfchen  das  nach  den  Gefetzen  des  Staats  ver-» 
wirkte  Leben,,,  fie  kitten  alfo  dei^  Gerechtigkeit 
und  auch,  der  Menfchenüebt  Gnüge.  Sollte  e»  ' 
nicht  gerecht  .feyn,  einem  Uebekhäcer,  der  den* 
Wohl  des  Ganzen  oft  fo  fehr  n^chtheilig  war,  zu  . 
nöthigcn,  ihm  auch  wohJthätig  zu  werden?  uni 
wenn  der  Verfuch  gelingt,  wird  er  nicht  dem 
Menfchenfreund-danken,  der  ihm  Gelegenheit  gab 
feine  Verbrechen  gegen  die  Rechte  der'MenfcHh^it. 
einigermafscn  auszufi&hnen ,  und  zugleich  feia 
Leben  ^u  retten  ?  Alles,  was  die  übertriebenfte. 
Genauigkeit  dabey  nochfodern  dürfte,  wäre,  dem 
Vcrurtheilten  die  Wahl  zu  laflen ,  ob  er  durch 
die  Hand  des  Henkers  gewifs  fterben,  oder  fein 
Leben  einem  folcben  Verfuch  Preis  geben  wollen 
a)  Von  Verletzungen  durch  Schlngereyen ,  Meu* 
chelmord^  Zwetj kämpfe  ^Selbfimord  etc.  DerVf/ 
erklärt  fich  fehr  gegen  das  Degentragen  fowohl 
\jnter  dem  -ßürgerflahd  und  befonders  auf  hqhen 
Schulen  (wo  ein  Buch  unter  dem  Arm  allerdings 
ein  edleres  und  zweekmäfsigeres  SymboHft,  al» 
ein.Degcn  an  der  Seite).  Auch  den  Beurlaub- 
ten foUte  nicht  geflattet  werden  ihr  Seitengewehr 
mit  fich  nach  Haufe  zu  nehmen  und  wahrlich  A\e 
Erfahrung  bezeugt  in  }?der  Beurlaubungszeit  dier 
Treflichkcit  diefes  Vorfchlags.  Die  beiden  vor- 
trefäichen  Verordnungen,  nemlich  die  IUaylän* 
difche  und.  insbefandere  die  Brefcianifche  vo» 
G.  Labbia^  wodurch  das  in  Italieh  fo  gewohnli^ 
che  Morden  fo  ft:'hr  gjihemmt  worden  ifl,  dafs  in» 
Brefcianifchen,  wo  fonft  jährlich  1200  Mordeha-r 
ten  gefchehen ,  diefe  fchreckliche  Anzahl  zn  ^o» 
des  Jahrs  herabgefunken  ift,  verdienten  allerdingSN 
aur  Ehre  der  Menfchheit  und  zur  Verewigung, 
der  Geber  derfelbcn  ii!i  Marmor  geätzt  xu  werden. 
Die  MifsbiUigung,  des  unehrlichen  BegräbniiTe*  der 
Selbftmörder  und  dieVerficherung,  dalj  mfin  bey. 
Beurtheihmgeine&SelbftniordswenigaufSections- 
berichte  trauen  könne,  find  derii  Rec.  aus  der 
Seele  gefchrjeben.  3)  Von  VerUtzungen  durch 
Vorurt heile  der  Zauberei/^  Teufeley  und  IVun* 
derkuren.  Aus  der  meifterhaft  und  mit  fchickli-, 
Chen  Farben  inftruciiv  daigeftellten  Skhzeder  Zais- 
bergefchichte  und  der  helljE?«  Beleuchtung  derfel- 
ben  mit  der  Fackel  der  Vernunft,  fieht  aüer.drngsi 
jeder,  der  Auge»  hat  zu  feheo,  wiemcktig  es  in. 
Rückficht  auf  ihren  Ein  flitß  auf  Leben  und  Gefiwd^ 
heit  der  Menfchen ,  für  die  Policey  eines  Landes, 
fey^  dem  Ungeheuer  des  abfcheulickßen  Jberglau* 
ttens,  das  unter-  der  Mafke  der  Religion  und  Fromm- 
hjfit  eine:  grafse  Menge  i/wi  Jlfienfchen  dem  Staate 
wenigßens  verdachtig,  eine  noch  größere  aber  ganz 
a  e^  V  ^  f^  %  unnütz 


847 


A.  L.  Z.    SEPTEMBER    178!^ 


84t 


uwYttz  fna^tt  wi^  dat  arme  lMdv9lk  über  feine 
wichtigßen  Bedürfniffe  einfchläfert^  zu  begegnen. 
Die  ftarken^  »b«r  treffenden  Pinfelßrkhe*  diefes 
Gemäldes  find  fprechende  Zeugen  von  dem  »  was 
unfer  Vt  von  der  Freyheit-  au  fchreiben  und  zu 
zeirhnf^n  in  feiner  jetzigen  Lage  rühmt.  4)  Fon 
Mißi'MHdlung  ße¥ißender  Menfchen.  Ueber  die 
Nachtheile  einer  übertriebenen  Furcht  v,or  dcrti 
Tod»  über  die  Nothwendigkeit,  diefe  Furcht  au 
mindern,  und  Wie  viel  ein  Seelforger  a»r  Hei-' 
lung  der  Kranken  iJeytragen  könne«  wird  hier 
viel  wahret  und  herzliches  gefagt,  das  in  ein* 
zeinen  Fällen  hie  und  da  fchon  ausgeübt  wird» 
überall  aber  wohl  ni^  befolgt  werden  kann ,  weil 
fo  {ehr  viel  blofs  von  der  jEmpfänglichkeit  der 
Kranken  und  von  dem  perfonellen  Glauben  und 
der  perfonellen  Fähigkeit  imd  MenfchenLennt* 
nifs  des  Seelforgers  abhängt;  Dinge,  die  au&er 
den  Grenzen  der  Polizeymacht  liegen.  *  Die  bey 
den  Katholiken  gewöhnlichen  öitentlichen  Ver* 
fehungen  vermehren  in  Seuchen  den  Schrecken« 
und  erl^if^htern  auch  die  unmittelbare  Anfteckung, 
es  würde  alfo  nützlicher  feya ,  wenn  die  Seelfor- 
ger, ohne  autlaUendes  Gepränge  und  in  mög- 
Itphfter  Stille  ihre  Krankea  befuchten ,  und  ihnen 
dfie  Troftgründe  der  Religion  ohne  beängftigende 
Formalitäten  angedeyhen  liefsen.  Das  laute,  oft 
fchreyende  Zuiprechen  bey  Kranken  kann,  bey 
den  ihros  Gehörs  be/aubt4^n  Sterbenden  nichts 
helfen,  hört  er  noch  gut,  warum  des  Gelärms  fo 
viel  um  den  Elenden ,'  dem  ein  jeder  neue  Am 
feiner  Sinne  noch  mehr  Leiden  macht  F  Natür- 
lich, daCs  unfer  Vf.  auch  jedes  Getöfe  beym  Ster« 
bebette ,  das  Läuten  der  Sterbeglocken  und  die 
Lorettp- Schellen  abgeCchaft  haben  will.  Schon 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fchrieb  der 
^enaifche  Rechtsgelehrce ,  Queßelius^  gegen 
die  niörderifche  Sitte  des  üncziehens  der  ^Kopf- 
jciflien,  und  wahrUch  die  Polizey  follte  diefe  Miis« 
geburt  iines  folchen  Mitleidens,  die  von  der  Ruch« 
lofigkeit  fo  leicht  zum  Mord  angewandt  wer- 
den kann ,  bey  ernfter  Strafe  unterfagen.  Auch 
die  unfelige  Gewohnheit,  die  dem  Anfchein  nach 
kaun^  yerichiedeneh  Menfcfaen  oder  auch  woM 
iblche  y  die  den  Anwefenden  eines  zu  langfamen 
oder  zu  fchmerafaaften  Todes  zu  fterben  fcheinen, 
aus  ihrem  Bette  hervorzuziehen,  und  folche  auf 
einen  Strohfack  oder  Leichenbret,  manchmal 
atich  nur  auf  die  blofse  Erde  eines  oft  kalten 
Ziminers  auszuftrecken ,  üad  der  unfiniiige  Ge- 
brauch, den  fo  eben  V^rflorbenen  die  Jfafe  und 
äets.  Mund  zuzubinden  ,  foUten  gefetzmäfsig  ver- 
boten, und  geahndet  werden,  weil  dadurch  viele 
noch  nicht  völlig  oder  nur  fcheinbar  Todte ,  be- 
fonders  Kinder,  die  bey  ihrem'  fchwächern  Le- 
ben ,  wenn  fie  einmal  erkaltet  find,  fchwerer  wie- 
der zurechtkommen ,  und  doch  fo  leicht  in  Ohn- 
mächten oder  Entkräftung  finken,  worin  fie  Steiw 
Wenden  gleich  fehan»  er^iordet  werdet^  können. 


Unfer  V£  bewelft  dies  durch  Theorie  und  Ei&ii* 
rung.     5)  yon  der  Gefahr  lebendig  begraben  zu 
uerätn^   und  vom  allzufpäjten  ßegrabniß.     Uhfer  , 
Vf.  will  9  dnfs  man  auch  die  jüdifche  %don  ge-  , 
^cn  ilö^  althergebrachte  Gewohnheit  der  gut-' 
thätigea  Fürforge  für  S.heintodte  theilhaft  ma- 
chen, und  dem  grfchwinden  Btrgraben  ihrer  Vei^. 
buchenen-  Glänzen  fetzen  folle.      Das  Avsfetzen 
der    Todten   will   unfer   Vf.  abgefchaft  wilTen« 
(Thiery  iß  unter  gewtflen  Ümfiänden,    und  wie. 
Rec.  glaubt,  alsdenn  mit  fiecht,  dafür.)  .  Zur  Ab— . 
fchafi'ung  der  vielen  Befchwerlichkeiten ,  die  das  . 
lange  Aufbewahren  der  Todten  verurfacht ,  thiii 
der  Vi»  den  Vorfchlag  zur  Errichtung  zweckmä- 
isiger  To^tenhäufer ;  (vortrefÜtch,  zuinai  für  die 
Juden ;  allein  die  Koftea  der  Erbauung,  luid  der 
Beforgung  fblcher  Häufer ,  die  Vonircheile  der 
nitdern  Klaffen  dea  Volks  werden  auch  die  Aus* 
führung  diefes  Vorikhlagsfehr  erfchweren.)  Nun 
noch  eine  Bitte  an  den  Verf aller  diefes  herdichen 
Werks :  möchte  er.  doch  mit  der  Vollendung  def- 
feiben  eilen ,   das  Publicum  würde  immer  dabey 
gewinnen,  wenn  er  ihm  bald  das  mltcheik«  was  er . 
fchon  jetzt  mjttheilen  kann ;  Berichtiguagea  und. 
Zufätze  könnte  einSupplementbandlief(n'u;  auch 
dürfte  der  Wunfeh  .vielleicht  nicht  unIMUig  feyn, 
manche. in  das  Gebiet  der  jiietiiq.  Palizey    nicht 
gehörige  Abfchweifüng,    fo'  lehrreich  und  guc. 
gefagt  fie  fonft  auch  feyn  magv  a*  B.  in  dieiem? 
Band,  die  Glockeniafchrifteit,    die  umftändliche 
Uaterfuchung  über  die  üri>che  des  ErdbebeaSr 
der  nächften  Urfache  der  Waflerfcheu,  die  Ge- 
fchichce  der  Encftehung  dei^  Zweykampfis,    4ts 
Selbftmords ,  der  Zauüerey  und   i^ergU  wegzu- 
lallen  ,•  das  Werk  würde  dann  minder  Bände  be- 
kom[men,'aber  auch  allgem«iner  angeOchaitiuad 
geleXen  werden. 


SCHOENE    1FISSENSCHAFTEN. 

LiirziG,  b.  Sommer:  Roman  fUr  mein  Mäd^ 
chtn^  oder  familienanekdoten  aus  dem  Lebern 
zweyer  Freunde.  .  17^9.  173  S.  g. 

Der  Roman  des  einen  Freundes  ift  ganz  kurz» 
und  für  das  Mädchen,  für  das  der  Vt  zunächft 
gefchrieben,  eben  nicht  erbaulich,  indem  er  üch 
mit  der  Schwängerung  der  Perfon  endigt,  die  die 
Aeltern  verweigern,  eine  Scene,  die  S.  73  ziem«: 
lieh  anfchaulich  gefchildert  wird«  Der  andre 
Freund  ift  ein  Liebesheld  jon  der  empfindelndeu 
Art,  aber  mehr  aus  dem  eingefchalteteii  Tage- 
buche  feiner  GeÜebteiu  als  aus  feiner  Art  zu  lie« 
ben,  kaiin  jenes  Mädcn^n  etwas  Lehrreiches  zie* 
hen.'  Obgleich  der  Titel  nur  zwey  Freunde  nahuK 
faaft  macht,fo  erCcheint  doch  noch  ein  dritter,  deflea 
Geliebte  —  wie  lehrreich»  —  vor  der  Trauung 
mit  2bifUlingen  niedefkömmt. 
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Sonnabends,   den  26*««  ScpUmber  178^  , 


«^•^ 


^OTTUSGELAHRTHElTi 

iSTTiKGiM,  K  Ruprecht !  ,>*•  D«''-  ^^V*«^ 
/w  Einlerfuttg  in  die  göHlichtn' Schriften  des 
Neuen  Bundes.    Vterte  fehr  vermehrte  und 

feanderte  Ausgabe.      Efßer   und    zweyter 
heil.    I7g8.  1650  S.  und^ad  S.  Re£.  in  4. 
(6mhlr.) 

Ebfndaf.  i  Zufätze  und  Veränderungen  der 
vierten  Ausgabe  von  Michaelis  Einleit.  in  das 
JV.  r.,  die  fie  vor  der  dritten  voraushat* 
X78I*  435  S.  in  4. 

Wie  fehr  fich  diefe  neue  Ausgate  von  der 
nächft  vorhergegangenen  unterfcheide,  lehrt 
(chon  die  Seitenzahl  der  Zufdtxe  und  Verände- 
rungen, für  deren  befondem  Abdruck  die  Befi* 
txer  der  vorigen  Ausgabe  dem  Hn.  M.  und  dem 
Verleger  fehr  danken  werden.    Die  Zahl  derPa* 
ragraphen  ift  vo*  245  auf  2g6  geftiegen.    Der 
erfte  Theil  würde  fogar  noch  um  mehrere  Bogen 
{Urker  geworden  feyn,  als  er  ift,  wenn  der  Vf,^ 
nicht  manches  ,   was  er  jetzt  für  entbehrlich  an- 
&he,  entweder  weggeftrichen,  oder  doch  die  Ver- 
änllaltung  getroffen  hätte,  dafe  es  mit  ganz  klei* 
ner  Schrift  unter  difm  jeuigen  Text  gefetzt  wür- 
de.      Nach  Rcc.  Meynung  hätte  zwar  daa  Werk, 
ohne  an  Brauchbarkeit  und  zweckmäfsiger  Voil- 
iländigkeit  etwas  zu  verlieren,  noch  mehrere  Ab- 
kürzungen gar  wohl  ertragen;  aber  Hn  M.  mag 
doch  vielleicht  auch  nicht  ganz  Unrecht  gehabt 
haben,  wenn  er,  wie  er  fagt,  glaubte,  das  Aus* 
ftreichen  möchte  einem  Theil  feiner  Lefer  (unter 
denen  es  unßreitig  auch  wunderliche  Leute  ffebt) 
nicht  angenehm  gewefen  feyn.      So  viel  ift  gc- 
wifs ,  dafs  das  Buch  bey  diefer  neuen  Umarbei- 
tung* beträchtlich  gewonnen  hat.      Der  Vf.  hat 
hicht  nur  die  Entdeckungen  des  letiten  Decen- 
niums  fleifsig  nachgetragen»  die  in  diefem  Zeit- 
raum enthaltenen  neuen  Hülfsmittcl  benutzt,  und 
ihehr,  als  in  der  vorigen  Ausgabe,  gefchehen  war, 
iuf  neuere  Unterfuchungen  anderer  Gelehrten 
Rückficht  genommen»   fondern  er  hat  auch  oft 
/eine  ehemaligen  Meynungen  geändert  und  mit 


richtigeren  vertaufcht,  welchei  ihm  um  deßd 
mehr  Ehre  macht,  je  feltner  man  bey  Gelehr- 
ten in  feinen  Jahren  noch  die  Gewandheit  des 
Geldes  findet^  welche  nöthig  i(a  um  fo  lange 
beybehaltene  und  in  fo  vielen  Schriften  fo  oö: 
wiederholte  und  vertheidigte  Meynungen  fahren 
»u  laffen,  und  fich  mit  Gefchick  in  eine  andere 
Gedankenreihe  zu  finden.  In  diefer  Rückfichft 
ift  es  nun  auch  billig,  dafs  man  es  nicht  gar  zu 
genau  mit  dem  verdienten  Vf.  nehme,  wenn  man 
10  vieles ,  was  einer  Verbefferung  bedurfte ,  aus 
der  vorigen  Ausgabe  unverändert  in  diefe  über« 
getragen  findet.  Wit  würden  viel  zu  weitläuf» 
tig  werden  müflTen ,  wenn  wir  ein  VerzeichniCj 
der  Stellen  ,  welche  unfers  Erachtens  hätten  be« 
richtiget  werden  foUen,  hier  geben  wollten.  "Um 
inzwifchen  nicht  ganz  ohne  allen  Beweis  djes  ge« 
fagt  zu  haben,  verweifen  wir  unfre  Lefer  auf  ei^ 
'fie  fehr  ausführliche  Recenfion  der  vorigen  Aus« 
gäbe  in  der  Allg.  Deutfchen  BibL  ß,  34.  St-  i., 
und  Anhang  zum  25  —  36  B.  Abthejl  y.,  wo  eine 
ziemliche  Anzahl  Stellen,  die  einer  Abänderung  v 
bedurften,  angezeigt  ift,  unter  denen  wenigftens 
viele  find,  die  Hr.  M.  felbft,  wenn  er  ße  einer 
neuen  Prüfung  unterworfen  hätte ,  fchwerlich  zu 
vertheidigen  übernommen  haben  würd^.  Gleich* 
wohl  findet  man  beynahe  die  meiften  in  der  vor 
uns  liegenden  Ausgabe  geradehin  wieder  abge« 
druckt,  fiefonders  auffallend  ift  «folgende  Stelle 
in  jener  Recenfion:  „In  der  Note  S.  717  (der 
dritten  Ausg.)  thut  der  Vf.  in  einer  einzigen  Zeile 
Wetfteinen  nicht  weniger  als  fiebenmal'  ("offenbar) 
Uni'echti  Schon  in  den.  curis  in  verf.  fyr.  Act, 
Apoft.  finden  fich  diefe  7  dem  verdienten  Wet'? 
ftein  nachiheilige  Verfehen.  Von  da  find  fie  Ja 
die  zweyte  Ausgabe  der  Einleituf'g  übergetragen, 
und  nun  hier  zum  drittenmal  uiederholt  wordeR« 
Damit  fie  nicht  zum  vierten-  und  fiinftei.mal  nach» 
gefchrieben  und  nachgedruckt  werden,  will  ich 
2e  berichtigen."  Diefe  IVlüIie  war  aber  ganz  ver» 
geblicb.  'De An  wirklich  erfcheiuen  diefe  Verfe* 
hen  hierS.  gis  zum  viertenmal,  Da^wir  nun  der 
A.  L.  Z.  kein  gröfseres  Glück  verfprechen  kön* 
nen,  als  die  A,  D.  ß.  gehabt  hat,  fo  enthalten  wir 
uns  aller  Bemerkungen  über  unverbelTert  geblie- 
bene Stellen  1  und  fchränken  .uns  auf  eine  Anzei* 
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ge  deiTen  ein,  was  in  diefer  Ausgabe  zagefetzt 
oder  geändert  worden  ift. 

Die  Abhandlung  über  Infpiration  und  Kanoni- 
cität  der  Bücher  des  N.  T.  ift  in  der  Hauptfache 
geblieben,  wie  fie  war.  Nur  fcheint  dem  Vf.  jetzt 
S.  78-  die  Wichtigkeit  der  Infpiration  der  hiftorl- 
fchen  Bücher  geringer,  und  die  Infpiration  Marci 
'tind  Ludä  S.  92.  weniger  wahrfcheinlich  als  vor- 
mals. Die  Abhandlung  über  die  Sprache  des  N. 
T.  hat  nur  einige  wenige »  aber  fchätzbare  ZuPä* 
tze  erhalten.  Ueber  cBe  Allegate  aus  dem  A.  T. 
in  den  Schriften  der  Evangeliften  und  Apoftel  ift 
einiges  Neue  gefagt,  und  befonders  fucht  der 
Yf..S.  237.  feine  Behauptung,  dafs  man  bey  ei- 

}'  jentlichen  Citätionen ,  die  er  von  erborgten  Stel- 
en uncerfcheidct,  keine  Oekonomie  und  keinen 
IVIedi-afch  annehmen  könne,  wenn  das  N.  T.  in- 
fpirirt  feyn  foUe,  noch  weiter  zu  untcrftiitzen. 
Der  §.  38« .  in  welchem  die  alte  Art  Bücher  her- 
aiisiugebenauf  dasN.  T.  angewandt  war,  ift  weg- 
^elaflen,  und  dafür  ein  andrer  mit  der  Auffchritt 
gefetzt :  „Ob  beym  Verluft  der  Originale  Schreib- 
fehler in  das  N,  T,  allgemein  eingednmgen  feyn 
können?  Doppelte  Ausgabe  diefes  Buchs,  vor, 
und  nach  dem  Tode  der  Schriftfteller/*  Hr.  M. 
hMlt  es  für  fehr  möglich ,  dafs  Schreibfehler  fich 
allgemein  eingefchhchen  haben,  und  glaubt,  noch 
feey  Lebzeiten  der  Verfafler  feyn  Abfchriften,  und 
folglich  gleichfam  eine  Ausgabe  der  einzelnen 
Bucher  g(?nfacht  worden;  Paulus  habe  an  der 
Sammlung  iCeiner  13  Briefe,  wenn  er  fie  nicht 
lelbft  gemacht  habe,  doch  wahrfcheinlich  Antheil 
gehabt;  nach  der  Verfafler  Tode  aber  habe  je- 
mand gute  Abfchriften  von  jedem  Buch  oder  Briefe 
ausgefucht,  und  fo  eine  Sammlung  der  Bücher 
des  N.  T.  veranftaltet,  aus  welcher,  wo  nicht  al- 
le, doch  faß  alle  auf  uns  gekommene  oder  auch 
von  den  alten  Ueherfetzern  gebrauchte  Hand- 
schriften gefloflen  feyn.  (Wenn  aber  Paulus  felbft 
ferne  13  Briefe  fchon  einmal  gefammlet  hatte,  und 
Abfchriften  davon  fertigen  liefs,  was  konnte  dann 
Jemand  bewegen,  eine  abermalige  Sammlung  der- 
selben zu  veranftalten?  und  was  bewog  die  ßefi- 
tzer  der  erften  authentifchen  Sammlung,  fie  ge- 
gen die  zwey te  zu  vertaufch^n  ?  Aufserdem  wä- 
ren wohl  auch  noch  die  zwey  verfchiedenen  ur- 
alten Sammlungen,  das  Evangelium  ur.d  der  Apo- 
ftolus  zu  bemerken  sewefen.)  Die  folgenden  §.  §. 
über  Varianten  un(r  ihre  Entftehungsarten  haben 
viele  finzelne  kleine  Zufätze,  die  meiftens  aus 
beygefügcen  Exempeln  beftehen.  Ueber  die  fy- 
fifchen  Ueberfetzungen  verfchiedenes  Neue.  Doch 
fcheinen  einige  Auffätzc  in  dem  Eichhornifchen 
Repertorium ,  befonders  über  die  Philox^nifche 
Verfion  nicht  benutzt  zu  feyn.  Auch  kann  Rec. 
in  das  der  Pefchito  In  diefer  Ausgabe  in  noch 
reicherem  Maafse  als  vorher  ertheilte  grofse  Lob 
nicht  ganz  ohne  Einfchränkung ,  zumal  was  ih- 
ren kritifchen  Werth  betrifft,  einftimmen.  Es  wä- 
rt noch  genauer. zu  untcrfuchen,  ob  fie,  fo  wie 


wir  De  iet%t  kennen,  in  allen  Büchern  des  N.-T. 
cinerley  gleich  guten  Text  habe,  und  e$  wäre 
nicht  blofs  auf  die  Stellen  a^rht  zu  geben,  wo  fie 
eigenthümliche  Lesarten  hat»  oder  mit  den  alte- 
ften  und  vorzüglichften  griechifchen  Handfchrif« 
ten  äbereiiiftimmt,  fondern  auch  di.e  Stella?  niüf$« 
te  man  fcey  einör  genaueren  Würderung  mit  iii 
AnfchlagT)ringeit,  wo  lie  mit  unferm  g^öhitlfjf 
chen  jungen  Text  übereinkommt,  und  den  heften 
griechifchen  Codicibus  und  übrigen  alten  VerCo- 
nen widerfpricht,  welches  befonders  in  Pauli  Brie« 
fen  häufig  der  Fall  ift.  Von  der  hierofolymita* 
nifchfyrifchen  üeberfetzung  konnte;  iStRHiic  Bir- 
cbifche  Ausgabe  der  Evangelien  und  die  Adlerir 
fche  Alihandlang  über  die  fyrifchen  Uebel-feuun^ 
generfchien,  freylich  nicht  viel  mehr  gefagt  wer- 
den, als  S.  43^  ftehet  Ueber  die  Koptifcheqpd 
Sahidifche  Ueberf.  auch  nichts  neues,  und  ift  der 
Woidifche  Auffatz  in  den  Kielifchen  Beycrägen» 
wie  es  fcheint,  ungebraucht  geblieben.  Die  neu- 
en MünterifchenUnterfuchungen. können  un^nun 
noch  weiter  führen.  Die  römifche  Ausgabe  der 
arabifchen  Evangelien  ift  S.  444.  genauer  befehde* 
ben.  Ueber  die  Aethiopifche ,  Armetiifche  vpii 
Perfifche  Ueberfetzungen  kaum  einige  kleine 
Zußtze.  Von  den  Lateinifchcn  vor  Hieronymo 
wird  jetzt  günftiger  geurtheilt ,  als  vorher.  Der 
Abfchnitt  von  den  Handfchriften  S.  5äo  —  700. 
hat  die  meiften  und  beträchtlichften  Atndem^ 
gen  und  Zußtze ,  welche  in  dem  veranftaltetcn 
befondern  Abdruck  allein  62  Seiten  füllen.  Schon 
der  einzige  Umftand,   dafs  Hr.  M.  fein  ehemali« 

f[es  Urtheil  von  latinifirenden  Codicibus  j^tzt  völ- 
ig  geändert  hat,  und  fie  nun  von  der  gegen  fie 
gewöhnlich  gewordenen  Anklage  losfpricht,  mirfs- 
te  nothwendig  auf  djefe  ganze  Abhandlung  einen 
fehr  ftarken  und  entfcheidenden  Einflufs  haben, 
Ueberdies  erkennt  der  Vf.  jetzt  mehrere  vonein- 
ander verfchiedene  uralte  Editionen,  oder,  wie 
es  andere  zu  nennen  pflegen,  R^cerfionen,  an» 
und  zählt  deren  vier,  die  occidenralifche,  ale^ 
xandrinifche,  edeiTenifche ,  (deren  Lesarten  die 
alte  •  fyrifche  Üeberfetzung  und  oft  der  cod.  can- 
tabria.  nebft  einigen  andern  occidentalifchen  Hand* 
fchritten  befolge)  und  die  byzantinifche ,  bey  wel- 
cher letzterii  er  wieder  die  ältere  von  der  jungem 
ur.terfcheidct.  Natürlich  betrachtet  er  alfo  jetzt 
fehr  viele  Dinge  aus  einem  ganz  andern  Gefichts- 
punkt,  als  ehedem.  Endlich  find  manche  Codi- 
ces erft  feit  der  dritten  Ausgabe  der  Einleitung 
bekanntworden,  von  andern  hat  man  vollßändi- 
gere  Collationen  und  genauere  Befchreibungen 
feitdem  erhalten,  und  einer,  der  alexandrinifche, 
ift  gar  wörtlich  abgedruckt  worden.  Dies  alles 
gab  viele  Veranlagungen  zu  beträchtlichen  uiid 
wahren  Verbeflerungen  und  zu  vielen  neuen  Zu- 
fltzen.  In  der  vorigen  Ausgabe  zählte  Hr.  M, 
283  Coiices,  jetzt  292,  ob  er  gleich  die  von  Hn; 
Matthäi  excerpirten  vielen  Moskauifchen  und  andre 
Handfchriften  alle  unter  Eine  Numer  tringt,  w(?it 
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die  Matthäffche  Ausgabe  tioch  nicht  vollendet 
war.      Die  Alterifche  und  Birchifchc  Ausgaben 
gaben  aber  ietit  fchon  einen  abermaligen  neuen 
Zuwachs  von  mehr   als  hundert  Handfchriften. 
Einiges  ift  Ho.  M*  doch  entgangen ,  das  er  hätte 
:    benutzen,  oder  wenfgftens  darauf  verweifen  kön- 
nen, z.  B.  die  Nachricht,  die  Hr.  Bruns  im  Eich- 
liornifchen  Repertorlum  von  dem  cod.  Montfort» 
ivL  Dublin  gegeben  hat.    —    Die  übrigen  im  er-^ 
den  Bande  abgehandelten  Materien  find  nur  mic 
«venigen  Zufätzen   bereichert.     Unter  den  kriti* 
ffclien  Ausgaben  war  vormals  einer  Harmerifchen, 
vermuthlichblofs  aus  Verfehenünd  nur  mit  zwey 
^'■orten  gedacht.      Diefe  ift  jetzt  weggeblieben  j 
siber  auch  der  Harwoodifchen  ift  kdne  Erwähnung 
gefchehen.      Hingegen  find  Befchreibungen  der 
Griesbachifchen  und  Matthäifchen  hinzugekom«- 
men. 

Der  zweyte  Band  ift  an  Zußtien  noch  reicher 
als  der  erfte.       Hr.  M.  behauptet,    dafs  die  drey 
erften  Evangeliften  unabhängig  von  einander  ge* 
fchrieben  haben,     üeber  Schcinwiderfprüche  und 
wirkliche  Widerfpriiche  zwifchen  den  Evangeli- 
ften ,  und  ob  aus  den  letztern  alles  das  folgen 
.  würde,  was  man  aus  ihnen  hat*  fchliefsen  wollen. 
Ueber  die  Harmonie  der  Evangeliften,   ein  fehr 
langer  Zufatz.    Der  Vf.  hat  fogar  einen  voUftän* 
digen  tabellarifcheh  Abrifs  diefer  Harmonie,  wie 
er  fich  fie  vorftellt,  mit  Erläuterungen  über  eini* 
ge  vorzüglich  fchwlerige  Punkte,  eingerückt.  So 
wenig  Rec.  überall  beyftimmen  kann,  fo  gern  ge* 
fteht  er  doch,  dafs  bey  der  Anordnung  der  Bege- 
benheiten die  vernünftigften  Grundßtze,  dii*  man 
bey  einer  evangelifchen  Harmonie  haben  kann» 
zum  Grunde  liegen.       ,, Nicht  alle  einzelnen  Ge- 
fthichten  der  drey  erften  Evangeliften ,  fagt  der 
Vf.,,  kann  man  mit  Sicherheit  zwifchen  die  (vor- 
her) erwähnten  Ofterfefte  eintragen,  weil  fie  nicht 
immer  der  Zdtordnung  folgen.       Eben  deshalb 
will  ich  auch  nicht  fo  verftanden  fcyn,    als'foy 
I  alles  gerade  in  der  Zeitordnung  gefchehen ,   als 
Ich  fetze;   ich  mache  mehr  ein  Regißer  uhev  die 
'  Evangeliften  ,   als  eine  chronologifche  Tabelle." 
Dies  ift,  unfrer  Meynung  nach ,  der  einzige  rich- 
tige Weg.     S.  945.  fucht  er  die  Vermuthung.  die 
gewöhnlichen  Untcrfchriften  hinter  Matthaeo  und 
Irenäus  könnten  in  Abficht  der  Zeit,  wenn  Mat- 
tliäus  gefchrieben  habe,    zugleich  Recht  haben; 
die  Unterfchriften  könnten  nemlich  von  der  frü- 
hern hebräifchen  Ausgabe,  Irenäus  aber  von  der 
fpiitern  griechifchen  Edition  reden,  weiter  zu  bc-  . 
ftätigen.     Wenn  er  aber  für  das  frühe  Datum  der 
pi-ften  Ausgabe  ein    Argument  hernehmen  will, 
dafs  es  Matth.  2,i.heifse:    da  Jefus  gebohreh 
ward  in  den  Tagen  des  Königes  Herodes^   ohne 
den  erften  und  grofsen  König  Herodes  von  dem 
fpätern  durch  irgend  ein  Beywort  zu  unterfchei* 
den;  und  wenn  er  darum  fürwahrfcheinlich  hält, 
dafs    dies  früher,    als   Herodes  ^grippa   König 
wird,  gefchrieben  fey,   fo  widerfpricht  (lies  ei- 


,  nem  andern  gleichfalls  neuen  ZuCitz-S..  iioa»  wo 
er  gegen  Pearce,  welcher  aus  Luc.  i,  y.  einert 
ähnlichen  Schlufs  machen  wollte,  ganz  richtig  be- 
merkt,    dafs  den  Alten  dergleichen  Beywörter 
nicht  fo  geltlufig  gewefen ,   als  fie  uns  find ,  un4 
dafs  Herodes  der  Grofse  ohnehin  bekannt  genug 
gewefen  fey,    daCs  man  ihn  wohl  ohne  Beyworc 
habe  nennen  können.    Die  §.  §.  136  u.  137.  find 
ganz  umgearbeitet  oder  vielmehr  an  deren  Stel- 
le fünf  neue  Paragraphen  gefetzt    Vormals  glaub-    - 
te  Hr.  M.  und  baute  nicht  wenig  darauf»   dafs 
Marcus  den  Matthäus  gebraiicht  habe.    Jetzt  ha^  - 
;er  die  entgegenftehende  Meynung  angenommen: 
Der  Inhalt  der  lieuen  §.  $.  ift:     Marcus  fchrieb 
ZXL  Rom,  aus  Petri  Munde,  gab  auch  vielleicht,  zu 
Alexandrien  fein   Evangelium  •  zum  zweytenmal 
heraus.    Mit  den  Nachrichten ,  welche  die  Alten 
uns  hierüber  geben ,  ftimmt  das ,   was  wir  felbft 
l>€y  Marco  finden ,    in  der  Hauptfache  überein; 
Doch  fchrieb  Marcus  nicht  blofs  aus  Petri  Mun* 
de,  fondern  hatte  auch  fchriftliche^  Nachrichten 
vor  fich..     Aber  aus  Matthäo  hat* er  nicht  ge»- 
fchöpft;  denn  in  der  Anordnung  der  Gefchichte 
flimmt  er  oft  gegen  Matthäum  mit  Luca  überein, 
läfst  manches  wichtige,  das  Matthäus  hat,    aus, 
und  widerfpricht  fogar  Matthäo  in  einigen  Stel- 
len.      Aehnlicher  Urfachen  wegen   kann  Mar- 
cus auch  den  Lukas  nicht    kopirt    haben,    ob 
«r  ihn  gleich    gekannt  und  gel^fen   zu  haben 
■fcheint.  —     Faß    über  alle  diefe   Gegenftänd6 
denkt  Rec.  anders ,    und  ift  durch  Hn.  M.  nicht, 
überzeugt  worden,    läfst   aber    dem   ungeach- 
tet dem   Scharffinn  deiTelben  alle    Gerechtigkeit 
•wiederfahren.    S.  logo.  Lucas  ift  zwar  ein  glaub- 
würdiger, aber  nicht  fehlerfreyer  Gefchichtfchrei- 
ber.    S.  1085:-  verfchiedenes  neue  über  den  Theo- 

f>hilus  des  Lucas.   Es  ift  jetzt  deraVf^  wahrfchein- 
ich,  dafs  er  der  abgefetzte    Höhepriefter  Theo- 
philus,  HannäSohn,    fey,  und  dafs  Lucas  fein 
Evangelium  in  Judäa ,  während  der  Gefangenfchaft      ' 
Pauli  zu   Cäfarea ,  gefchrieben  habe.      Die  Ab- 
handlung über  Johannls  Evangelium^  hat  viele  Be^. 
reicherungen  erhalten,  von  denjohanni^jüngern;     ' 
daOs  Johannes  die  dr.ey^  erften  Eyangeliften  gele- 
fen  habe,  von  ^feiner  Manier  zu  erzählen,   und 
dem  Eigenthüniilichen  feiner  Schreibart,  uiidvon 
der  Zeit  u.  dem  Ort,  wann  und  wo  er  gefchrieben 
habe.     Von  den  Alogern,   die  das  Evangelium 
dem  Johannes  abfprachen ,  hätten  wir,  nach  den 
neuern  Unterfuchungen  über  fie,  doch  etwas  meh- 
rere^ erwartet.    S.  iig2.  ein  neuer  §.  über  die 
Chronologie  derApoftelgefchichte,  welche  fo  weit 
es  fich  thun  laiTen  wollte,    beftimmt  worden  ift'. 
Die  Einleitungen  in  die   Briefe  Pauli  find  ftark 
vermehrt  und   verbeflert.      Die  beträchtlichften 
Zufätze  find  von  dem  Datum  des  Briefs  an  die 
Galater;     von  den  Verführern  der  Galater,  ge- 
ffen  welche  Paulus   feinen  Brief  fchrieb,  ^fehr 
lefenswerth;)   ob  Paulus,    wenrT  er  unter  Hei- 
deh  lebte ,   dis  Levitifche||jfif ggtg^  gar  nicht  bc- 
Ppppp  2  ob- 
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^btchtefc  habe?  (h  (otiierte  ^di^iur  nicht  von 
dem  Tifch  der  Heiden  ab.)  Pemis  hatte  voitiLe* 
yitifchen  Gefetz  keine  Ton  der  Lehre  Pauli  ver- 
fchiedene  Lehre;  der  erße  Brief  an  die  Theflaiai 
nicher  ift  gefchrieben,  nachdem  (ich  Paulus  fchon 
eine  Zeitlang  zu  Corinth  aufgehalten  hatten  die 
Ermahnung  Pauli  an  die  Corinther,  ihre  Streitig« 
keinen  nicht  vor  dem  heidnifchen  Richter,  fon« 
dern  unter  fich  dqrch  Schiedsrichter  eiitfcheiden 
tu  laflen ,  wird  paiTend  durch  ein  vom  Jofephus 
aulbehaltenes  Refcfipt  des  Lucius  Antonius  an  die 
Sardier  erläutert»  worin  den  Juden  das  Recht, 
fokhe  Schiedsrichter  zu  haben,  befätiget  ward; 
S»  1971«  dais  Paulus  zweymal  zu  Rom  gefangen 

Sewefen  fey,    bleibt  bey  allen  Schwierigkeiten 
och  das  wahrfcheinlichfte ;  Lage  der  Stadt  Co» 
lofiä;  Paulus  war«  als  er  an  die  dortige  Gemein* 
de  fchrieb ,    noch  nicht  'dort  gewefen ;   warum 
Paulus  den  ColoiTern  einen  eignen  Brief,   von 
£aft  gUlchem  Inhalt  mit  dem  an  die  Ephefer,  zu 
gleicher  Zeit  gefchriebenhabe?  der  Brief  ^x  Xcco- 
iixtia^  Col.  4»  x6*  iß  nicht,  wie  Hn  M.  vormals 
annahm,  ein  ays  Laodicea  an  Paulumi  gefdirie- 
bener  Brief,  fondern  ein  Brief  Pauli  an  die  Lao« 
diceer  und  wahrfcheinlich  kein  anderer,  als  un- 
fcr  Brief  andieEphefer,  der  zugleich  an  die  Lao* 
diceer  und  noch  mehr  andere  Gemeinden  in  veN 
fchiedenen  Ab£chriften  gefchickt  worden  iß ;  der 
ehemalige  $.  i$6.  voneem  Zuftand  der  Gemeiir- 
de  zu  Ephefus  und  vom  Inhalt  des  anfiegefchrie* 
benen  Briefs,  iß  jetzt  ganz  abgeändert;   derBr. 
an  die  Philipper  iß  fpäter ,  als  die  an  die  Ephefer 
und  CololTer,  zu  An£ing  des  Jahrs  65«  gefchrie«^ 
ben;  die  Unterfuchung  über  das  Datum  deszwey« 
Hen  Briefs  an  den  Timotheum  iß  ganz  umgefchmol» 
zen,  und  ßllt  jetzt  ganz  entfcheidend  flir  die 
sweyte,  römifche  Gefangenfchaft  aus.     (  Uebei^ 
seugt  iß  Rec.  doch  noch  nicht*     Die  vorlängft 
TQit  Oedem  vorgetragene  Hypothefe,  der  Brief 
|ey  wikhrend  der  Cäfareenfifchen  Gefangenfchaft 
gefchrieben ,  hütte  doch  eine  Prüfung  verdienti 
Auf  die ,  dem   erßen  Anfchein  nach  wichtigen» 
Einwürfe''  gegen  fie  liefse  fleh  wohl  noch  antwor« 
ten.)    S.  vi 336  ein  neuer  $•  von  der  Lebensart 
und  dem  Gewerbe  Pauli.    Er  fey.ein  Mechanikus 
eder  Inßrumentenmacher  gewefen.     S«  1339  — * 
1404  Hne  Einleitung  in  den  Brief  an  die  Hebräer, 
welche  vorbei*  in  diefem  Werk  ganz  fehlte.     Das 
Wefendlche* davon  kennt  man  fcfeon  aus  des  Vf. 
Erklärung  diefes  Briefes  \  doch  findet  man  hier 
einiges  Neue,    S.  1411  ein  neuer  §.  von  den  vier 
oder  noch  mehrern  Briidem  Jefu,  deren  die  Evan^ 
gelißen  gedenken.     Hr.  M.  glaubt,    man  könne 
hur  unter  folgenden  beiden- Meynungen  wählen: 
entweder  feyn  diefe  Männer  Halbbrüder  Jefu  aus 
einer  früheren  Ehe  Jofephs,    und  alsdann  kein(! 
Apoftel;  oderße  feyn  Vettern  Jefu,   Söhne  des 


Alphiiis  oder  Klopas  und  elMr  Vbdü^  iie  eine 
Schweßer,  oder  wahrfcheinlicher  eine  Verwand«* 
te  der  Mutter  Jefu  war.  Unter  diefen  beiden 
Hypothefen  will  der  Vf.  nicht  entfcheiden,  ift 
aber  doch  gegen  feine  ehmalige  Meynung ,  der 
erßen  am  günßigßeA.  Und  eben  jfo  möchte  er 
auch  am  liebßen  den  Brief  Jacob!  einem  Halbbni* 
der  Jefu,  der  kein  Appßel  war,  beylegen,  glaubt 
aber,  dafs  er  in  diefem  Fälle  freylich  nicht  ka« 
nonifch  feyn  könne.  Nach  dem  Begriff,  den  er 
vom  Kanon  fich  macht,  iß  dies  ganz  confequent 
geurtheilt ;  aber  bey  einer  andern  Varßellung  vom 
Kanon  fallen  die  Bedenklichkeiten,  die  ihm  im  We-« 
ge  ßehen,  von  felbß  weg.  Von  dem  firie£e  Ju« 
da ,  über  den  verfchiedenes  Neue  gefagt  Wird, 
denkt  er,  aus  guten  Gründen,  noch  weniger  vor** 
theilhaft.  •  Babylon,  deflen  Petrus  in  feinem  Brie* 
fe  gedenkt,  hält  er  nunmehr  mit  allerdings  über«» 
wiegender  Wahrfcheinlichkeit»  für  die  alte  be« 
rühmte  Stadt;  diefes  Namens ,  da  er  vorher  mehr 
für  Seleuda  ßimmte.  Zu  der  Abhandlung  über 
die  Apokalypfe  find  nur  wenige  Zu(ätze»  dievor« 
nemlich  die  bekannte  ßreitige  Stelle  des  Cajus 
betreffen,  hinzugekommen.  Inzwifchen  erklärt 
fichH.  M.  S.  15:91*  etwas  weniger  zweifelhaft  ge« 
gen  die  Apokalypfe,  als  ehedem. 

Schon  aus  diefer,  obfchonblofs  fummarifchea 
Anzeige  der  wichtigßen  Veränderungen  und  Zu«  , 
flitze -erhellen  die  grofsen  Vorzüge,  welche  diefe 
Ausgabe  vor  der  dritten  hat.  Aber  nicht  bloCs 
das  Buch ,  fondern  auch  felbft  die  gelehrte  Aus- 
legung des  N,  T.  hat  durch  manche  wirklich  neue 
und  dem  Vf.  eigene  Bemerkung  gewonnen»  wenn 
gleich  Lefer»  die  mit«  der  neuen  Literatur  ver« 
traut  lind,  vielleicht  urtheilen  dürften,  dafs  der 
Gewinn  auf  Seiten  des  Buchs  beträchtlich  grolser 
als  auf  Seiten  der  Auslegung  feyn  möchte« 

SC  HO  E  NE  msSENSCHJFTEK 

Ohne  Anzeige  des  Orts:  Benno.  Bifchof  vom 
Osnabrück,  ein. Traum aua  unfrer  Väter  Zei^ 
7\S.  1789.  8. 
Das  Ungemach,  Azs  Benno ,  Bifchof  von  Osna« 
brück,  (Ich  durch  feine  unerfchütterliche  Treue 
für  K.  Heinrich  IV  zuzog,  hat  Stof  zu  diefer  Er« 
Zählung  in  reimlofen  Verfen  gegeben.  Nach  ei* 
ner  poetifchen  Einleitung  wird  gedichtet,  daft»; 
während  Benno's  Verbannung  ,  Ritter  bey  feinen^ 
Gemälde  fich  feine  traurigen  Schickfale  erzählen* 
Der  Dialog  der  mehrern  erzählenden  Perfonea 
iß  ein  glückb'cher  Einfall,  eine  lange  Erzählung 
minder  einförmig  zu  machen.  Die  Sprache  hac 
Epifche  Feyerlichkejt,  und  viele  ßarke  Bilder, 
Auf  der  i7ten  Seite  findet  man  tiixt  gut  gerath^ 
ne  Baliade  eingefchaltet. 
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NATURGESCHICHTE. 


loNDON,  bi  White  und  Paki«,  b.  Prevcftt 
Pltüitarum  kones  hactenus  ineäitae ,  plerutn- 
que  ad  plantas  in  herbario  linnaeano  confcr- 
▼atas  delincatae.  Auetore  ^acobo  Edvardo 
Äf!zr/i,M.  D.FafdculusL  Fol  1789.  Tab. 
I  — M-  («  Rdür.) 

Hr.  Smith  ift  bekanntlich  in  BeCtz^  der  linnäi- 
«fchen  Gewächsfammlung,    wo  nach  feiner 
eigenen  Angabe  noch  viele  unbeftlmmte  Pflan« 
»en  die  fleifelge  Hand    des    Kenners  erwarten. 
Verfchiedene  der  feltenflen  find  zwar  ISngftens 
von  linnö  beschrieben»  ohne  dafs  fie  noch  abge- 
Vildee  worden ,  und  aus  der  Urfach  erzeugen  fich 
dbarvU>er  fo  abweichende  Meynungen   unter  den 
Botanikern»  die  mit  einmal  durch  Abbildung  der 
linnäifchen  Pflanze  aufgehoben  werden.     In  dop- 
pelter Abficht  übernahm  alfo  Hr.  Smith  diefe  Ar« 
beit:  neue  Pflanzen  isus  der  Linnäifchen  Nach- 
MTenCchaft  mitzutheilen »     und  fchon  bekannte 
^"sadi  nicht  abgebildete  oder  doch  bezweifelte;  zur 
csitfcheidenden  Gewifsheit  zu  bringen.     Wir  fin* 
den  diefea  Unternehmen  und  mit  uns  gcwifs  je- 
der eifriger  Pflinzenforfcher  des  vollkommenllen 
Bej'falls  würdig,    die  Ausfuhrung  felbft  fchön, 
ohne  unnothigen  Prunk,    Man  wird  fchon  zum 
voraus  vermuth£n ,  dafs-die  mehrften  Zeichnun- 
gen nach  getrockneten  Exemplaren  mufsten  ent- 
worfen werden.  Die  Seltenheit  dei^  Pflanze  mach- 
te es  noth wendig.   Sie  erfcheinen  deswegen  öf- 
ters kleiner »  da  im  Auftrocknen  die  Pflanze  fich 
etwas,  zufammenziehet»     dadurch  veiioren  fie 
aber  an  Deutlichkeit  gewUs  fehr  venig.    Indem 
Hr.  Smith  alle  Sorgfalt  auf  genaue  D^eliung 
verwandet  hat.     Aufserdem  find  Mdit  wenige 
»ach  Zeichnungen  kopirt»    die  von  den  erften 
Entdeckern  zugleich  ml(;  der  Pflanze  an  linni 
£efchickt  worden;  z.  E.  viele  von  Mutis\  diefe 
hat  der  lir.  Smith  noch  einmal  mit  der  JPflanze 
verglichen  und  fo  die  letzte  Hand  an  die  Tafel 
gelebt.    Der  Stich  davon  ift  fehr  rein  undlfefi, 
die  gegenuberftehende  Befchreibung  mit  Auswahl 
des  merkwiirdigften  abgefafst»     Folgende  PflauF- 
veu  enthält  diefes  erft^  Heft*    Tab^  u  Cükegl^ 
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ria  näna^  fcapis'  »niflorif^  foliis  evatis  integer^ 
rimis  —  an  der  magellanifch^n  Meerenge   von 
Commerfon  gefammiet.    Sie  ift  der  Galc.  Fother* 
güli  (^ Alton,  hört.  kewO  verwandt,  durch  die  ey- 
ninden  beynahe  glatten,  rippenlofcn  Blitter  da- 
von verfchieden.    Tab.  2.  Calceolaria  p  l an  ta- 
gin eä^  fcapis  poüciflorU^  foliis  rhombeis  fer* 
ratis  —  fte  hat  daflelbe  Vaterland  mit  dererftern. 
Tab.  3.  Calceolaria  ovata,  caule  ramofo  ^  foliis^ 
ovatis  crenatis  —  die  Saamen  bradite  Uoffib^jf 
aus  Peru,  aO.  1781-  hat  fieim  botanifchen  Gar-, 
ten  zu  Paris  geblüht.      Nach  der  Abbildung,  die 
Mutis  davon  machte,  und  die  im  fiippl  plant. p^. 
86.  angefahrt  wird,  fcheint  fie  zunächft  mit  der 
Calc.  iii*e^ri/o/iaübereittzuköminen,  nurdieGrö-'. 
fse  der  ganzen  Pflanze  vorzüglich  der  Blume  aus-' 
genommf»n ,  die  hier  um  vieles  kleiner  erfcheint, 
doch  verg*>flen  wir  nicht,  dafs'hier  nur  die  Ko- 
pie nach  einen  trocknen  Exemplar  gemacht  ivor- 
den.    Jene  integrifotia  in  der  isten  Ausgabe  des 
Syft«   yeget.  fcheint  Hn.  Smith  weder  bekannt» 
nodi  mit  der  vorigen  übereinkommend.    Tab.  4. 
'  Calceolaria  p&rfoliata^  Lin.  —    das  linnäi* 
fche  Exemplar;  zur  Seite  nach  einer  mutißfchen 
Zeichnung  der  Blumentheile.    Tab.  y.  Salvia  ro^: 
faefolia /foliis pinnatisincariisi  foliolis  fer^ 
ratis ^  calycibus  ringentibus  —  Buxbaums  Sal>» 
via  foliis  Ebuli  Cent.  t.  tab.  46.  gehört  nachun- 
ferer  Meynung  ganz  fidier  hierher ,  wenn  fchon 
die  Figur  nicht  ganz  vollkommen  ift.    Hr.  Smith 
hat   die  feinige  nach  einem  Exemplar  aus  der 
töurnefortifchen  Ktäuterfammlung  (aus  wekher 
in  der  Folge  nach  der  Verficherung  deflfelben  noch 
mehr  Seltenheiten  vorkommen  werden)  fehr  gut 
entworfen«  Tournefort  fand  fie  in  Armenien,  Bux* 
b^m  fai  Cappadoden.      Tab.    6.   Moujfea  'fim^ 
plex  —  ein  neues  Gefchlecht  ( in  der  erften  AK 
dicilung  der  vierten  Klaffe)  zur  Ehre  Ilouflfeau'a 
errichtet»    Linn6  der  Vater  ftand  mit  diefcm  Ge- 
lehrten iar  Mefwechfel  und  beftimmte  für  ihn 
eine  Pflanz«,  Linnj  der  Sohn  belegte  fie  aber  au9 
U^bei^tung  mit  4em  unrichtigen  Namen  Rufe* 
tia.    Der  wefentliche  Charakter  von  Rouflea  ift: 
C4Ü.tetraphyäus.  Cor.monopetala,  campanuläta, 
äuatrißda^  infera.    ßacca  quadranßularirpoly* 
fperma  -^  CommtrfQnüxdiioViMßS»»^ 
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fei  Mttiritius.  Tab.  7.  Tkouinim  fnect^bili^ 
(pentandtia  monog.')  —  «uf  der  Infel  Madagafctr» 
von  CQmmerfon^.  Die  y^m  ji&qgemXimvf  in  dta 
Sui^pl.  plant.  berchrieb^Ae  rraiimV^^iilii»x  ift 
nach  der  getrockneten  i^flanze,  die  Hr.  omith  im 
Linnäifchen  herbario  nachfuchte , .  nichts  anderes 
afcr^er-  CfiiortßfifhuJ  i^eylignicai  Er  wählte  al- 
fa.aiine  lindere.  Aus  dm  c^mmarfoniCtlien  J^Aan«  > 
zen  für  den  Namen  feines  Freundes  Thwiin.  Ih« 
re  wefentlichen  Kennzeichnen  ftehen  io:  CoroUm 
monopetala^  campanuUlai  ^  ixiferit,  extitshifpiäa* 
Stylus  ßmplex  (^drupa  globofa  magnitudine  pruni^ 
calyce  ptpißente-.fuffuka.^  Tab.  8^  Bkhmdrm  re* 

f^ens^  Forß.  Sibthorpia  evolvulaceu^  Linn» 
p,  dem  Siippl.  plant  fetzte  fie  noch  der.  «kerex 
Xannd  aus  Unkunde  der.  Qlumentheile  4¥egtn,  ihn 
fen  äufern  Anfehen  uuter  die  Sibthofpia ,  fie  ift 
aber  ron  ihr  durch  $  Staudfäden  und  a  Staubwe« 
ge  fo  wie  durch  ein  doppeltes  einfächericbes  Sas- 
irjenaehäus  von  der  fa/J^iafehrVerfchieden«  Die? 
AbbiT4iing  ifl  nach  einem  Exemplar  von  Mutis  eno 
wOrfen  und  die  Blumentheile  find  nach  Zeichonn«. 
gen  von  eben  demfelben  fehr  fchön  auseinander 

} refetzt ;  zugleich  hat  aber  auch  Hn  Smith  ver« 
chiedene  ändere  von  Commerfon ,  und«  in  der 
lyankfifchen  Sammlung  damit  verglichenv  wo<^urch 
er  zugleich  fich  von  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der 
Dichondra  lericea  (JSwartz  prQdrO.z«  überzeugen 
C^Iegenheit  hatte.  Tab^o.  Ehrharta  panicea^ 
culmo  diuifa^  pajnicula  fubramofa^  floribuserectis 
digynis  —  vom  Cap.  der  G-  H.  von  Sonuerat,, 
pie  Abbildu:ig  nach  einen  ExempliMrin  der  Thou« 
« inifchen  Sammlung.  Eine  neue.'  von  der  Ehr* 
harta  capenßs  verfchiedene  Art  Nach  ihreaMu- 
Isern  Aafelien  und  wegen  d^r  doppelten  Natrbe 
wie  b^y  den  übrigen  Qräfern,  fchliefst  &^  fich 
iunächft  39  die  Qry^a  911-  Tab.  lo.  Turrgea  v  U 
rem,  foliis  elliptico  •  lanceolatis  emürginatis  gla» 
hexrimis ,  calycibus  fructibusque  fericeo  -  viUgfis--' 
9us  Indien  von  König.  Jene  Turraea  virens,  die 
jlellenius  in  den  Stockholmer  Schriften  befchrie* 
ten ,  i(l  von  diei'er  Ijnnätfch^n  fehr  verfchieden« 
Tab.  1 1. ^ Tuf raea  maculata,  foUis  nudis »  ra- 
hfcibus  giabris  ciliatii  —  auf  der  Infel  Madagaf«ü 
car,  von  Codnmerfon.  Tab.  12.  Turraea  f  er i* 
ce'üf  foliis  utrinquß  viUoßs^  culydbus  peduncu* 
tisquß  tonfentofis  —  ebendaher.  (Tab.  13.  SiUne 
ehioraefolia^  calycibus  glabris  clavatis ^  pa« 
ialis  femibißdis}  foliis  gl^ucis  %  inferioribus ,  ovß^ 
li^^¥S .  funmis  c^rdatii  afnplexicaulibufj  -r  au^ Ari 
«lenien  Koa  Tosimefort.  Tab^  14,  Sieäaria,,  di^ 
q-hoHo^i^ ^UXUi,._Tth.  15.  Steliaria  cer^ßoij 
des^  Lintu  -**  ;nach  jenen  Qijgiaal,:  das  Ltaf^ 
fu:feiner  ia  d^r  Flor.  -Snec.  davon  i  gemachteq 
(efchreibuog gebrauchte.  ^  Er  hauef^lbiV verfehle^ 
denemal  andei*e.  Pflmzen  damit  ver  wechfete.  Tab; 
16.  Artnuria  .diardhoides  i^} foliis  linear ikus  m(^\ 

Jinß  fcabrit^flQi^ouscapitaiis^  brßcteis  venfyrJeQ^ 
i  p^dtmculo^  fuptnrantibus  ^  aus  AriT|enienv  von^ 
Toivaet. ."^^  :tjri.^Jtenaria^msMbalol4ss^^ 


foliis  linßßribus^  margifiß  fcabris,  panicula  A. 
chötoma  puhe^ente,  peiaiis  obovatis — auch  iAst 
•-7  von  4er  Aren.  Gmffop^i,  Lian.  durch  dreymal 
gräfsertjlunieb  una  vecktfut  eyrunde  Bhimeii. 
blätter  leidit  zu  unterfcheiden.  Tab.  ig,  ^per. 
gula  laricina  —  fehr  gut,  beffer  als  m  der 
florrdlm.  abgebildet—  nuüis  ^dhnrVlepi^i ^^ 
fo  fage  wenigftenÄ  «nfer  Vf.  t4b.  ^  iiuihx^ 
oides ,  foliis  ßmplicibus  ternatisque  obtüßsfmatis 
nudis  ^  foliolo  impari  maxtm^  —  aus  Amcrib, 
yoriö}mm^rfett.o  Vo»  Kidyuis  D  alibar äalA, 
ao«  durch  fehr  kurze  und  flarke  Blamenftiele, 
4itfch  eyruade  -BlHmanblgtger  -und  diewiüdiee 
Blätter  verfchjeden.  T.  ai.  Sonchus  alpinus, 
Lina.  Hr.^-Sfmith  zweifele»  eiber  i^nafeii^  evro- 
päifchen  Alpen  zu  finden  feye,  und  glaubt,  mn 
iMibe  den  *^nr/i.  Cdrtad*  däm  anglefehenl  1)b. 
aa*  Lpbeliß  Columnea  ^  Imiu  Tab/ 23.  Jf^ 
thufa  biplummta^  hinn.  Tab.  24.  faßm 
4tduHeriiia^  jLmnt  Tab.  25.  Paßftora  mifxtit 
XiXin»  T-  Die(e,un4  di«  vorh^gehcnde  fiadiMck 
Zeichnungen  von  Mutis  qopirc«  und  nich  S^ 
trockneten  Exemplaren  verbeffert.  '  Nich  Hfl, 
Smith  ift  der  wefentliche  Charakter  von  ?M> 
ra :  trigyna ,  petala  10  —  Nectariumt  Corona,  to^' 
ca  pediceUata, 

[  BsRLiK  ,  br  Hiittburgund  Gwif  b*  Beßre« 
Deiamolierc  j  ^oattnis  Damelts  Leers'Fl^m 
Herborvenßs  exbibens  plantas  circa  HeAtf 
nam  naflbviorum  crefcentcs,  feciinA»fj» 
ftema  fexuale  linnaeanum  diffaribtttas,  aun 
defcriptfonibus  rariornm  inprtmis  gi>minoiB» 
propriisque  obfervatlonibus  et  nomencbtore< 
AcceiTerunt  graminam  omniuin  indüF»* 
rum  eorumque  adfinium  icones  CIV,  aucto- 
ris manu  ad  vivum  deUneatae.  Editioil»» 
ra.  589  S,  8-  Tab.  1—16.  X789-  f^BüA 
13  gr-)  ..^ 

Vor  ohngefehr  15  Jahren  hatte  Leers  aufiOT 
Koften  diefe  Flora  drucken  laflca,  die  aber,  durdi 
den  bald  darauf  erfolgten  Tod  des  Vf.  nicht  fett 
bekannt  i^ßrden  konnte.  Wegen  der  getpeutf 
Abbildungen i|nd  Befchreibungen  voa  Gräf«TJ» 
fie  auch  sraiserdier  G^end,.  über  nrelciiefieab^ 
fafet  wurde,  noch  immer  fehr  brauchbar,  fie^ 
aber  auch  Mängel,  die  nur  mit  der  Lage  andd^ 
Jahrzehend  ihres  Vf.  zu  f  nt&huMigen  find.  W» 
hoÄten  alfajej^e  in  einer  »werten  Aufiage««^ 
mehr  aiij^^morajt  und  verbeüert  xii  *^f"vjjf 
BQclx  vpiij  dfi"  ^rftern  Ewmpbre . vcnltWg  w* 
Abpf  >vf  rg^l^fijv^.  ^  Pi«tfe  Atisgabe  ift  nar  «n  ^ 
Hebe»  Na^hdfucir»  wo^bey  wir  keine  w^rc  v«^ 
änderung  finden  können ,  sls  daö  die  am  tfl«J 
der  erÖern  Auflage  bemerkten  Dnickfehißf  0» 
Zußifze  ijehörigen  Orts  eingftragea  wot^ 
Das  müljeft  y^ir,  auch  rwhmea ,  dafs  Druck  v» 
j^apier  hier,  fchöner  alsJn  der  Origin«»^?^ 
find,    aber  zugleiqb  bedauae»»  **^**\r*v«» 


«^t 


«E>tE«Biai:^7f^^ 


t(üt 


I>irt  worilefl .'  tö'inü  Ce  Jeneth^  Äc  teeW  felbft 
radirte,  noch  nfdicefninal  gleichkommen,    A^t 
fireylfch  auar  Ungeübäieft  in  der  Ktipferfttrcher< 
Munft,  auf  Sch^^nheic  und  Reihheitin  derBarftel^ 
lung  Vmicht  thun  nmfste.    Hier  Cndi  fi<?  bey^dic* 
fem  Mangel  noch  tinrichBg.     Zum  Beweis  wt>Hen^ 
wir  Titir  gleich  die  erfte  Tafel  vor  uns  nehmen. 
Tab.  I.  lg.  I*  a«  fehle  der  Nenre  an  den  Kelch- 
blättchen ■-  htt.  M.  die  Spitze  an  der  fthlechtge; 
i^eichneten  Anthere  fiehtnicht  fo  fbichförmig^  aua, 
i«  verfchmälert  fich  vielmehr  aümähllg.    Bey  fig. 
j.  ift  der  dreyeckigte  Saamen  ganr  veneichnet,- 
.  das  verwelkte  Stigma  anftätt  'auf  dem  Staubweg 
zu  flehen ,  fleht  nun  gar  auf  einer  yon  den  6,  Bor- 
ften,  iie  den  Saamen  umgeben.    An  denSchiönus 
comprejjiis  ift  das  Stengelblatt  unterfchieden  und 
rihneniörmig,  hi^r dreveckigf^  wie  bey  einen  ftied- 
^raGs.    So  fchnell  verfdlmählerr  Geh  an  den  Cvp« 
fufcus  fig.  2,  der  Halm  nicht  wie  hier—  die  klei- 
nen Aekrenfliele  follten  dreyeckigtfeyn.  Die  Aeh. 
re  vom  Sc\rp.  paluflr,  fig.  3*  ift  ganz  verfchoben, 
aind  die  brdtern  zwey  Schuppchen  an  der  Bdfis 
derfelben  find  kaum  von  den   übrigen  zu  unter« 
fcheiden.     So  .ficht  auch  der  Fmchtkaotfe  und 
Saamen  nicht  aus,  wie  bey  litt*  N.  und  S-  Fig. 
7.  m.  c.  0.  ftehen  gar  nur  zwey  Scaubfäden  aii- 
fiatt  drey  u.  f.  w.  auf  die  Art  müfsteh  wir  eine  je- 
de Figur  durchcorrigiren.  -  Den  Befitzem  bei4er 
Ausgaben  wiflen  wir  vor  der  Hand  nicht  belTer  zu 
rächen ,  ab  die  Kupfer  der  erftern  zum  Text  der 
letztem  binden  ^u  laflen« 

Halli»  b.  Gebauer:  Der  Naturforfcher.  Vier 
und  zwanzigftes  Stüdr.  1789.  195  S.  in  g« 
mit  vier  Kupfertafein.     (1  Rthir.  g  gr.) 

Diefes  Stück  enthält  I)  einige  feitene  Infecten 
von  G.  W.  F.  Panzer.  JJefchrfeben  und  abgebil- 
det find  I.  Lucanus  Tarandus  foem.  2.  Scarab» 
himaculatus.  Der  Fabriciuffifche  Scan  diefes  Na- 
mens hat,  wie  Fabric.  felbft  angiebc,  den  Bau 
und  die  Grdfse  feines  Sc  terreflris.  Wenn  nun 
der  Sc.  bimaculajtus  des  Hn.  Vf.  Gröfse  und  Bau 
^her  mit  *  dem  Sc  haemorrhoid.  als  mit  dem  Sc* 
(enreftr.  gemein  haben.  f«ll,  fo  läfst  fich  das  nicht 
anders  erklären ,  ala  dafa  eine  kleine  Verwechfe^ 
lüng  vorgegangen.  Denn  von  dem  Gedanken» 
dafs  fich  Hr.  Fabricius  geirrt  habe,  kann  man 
doch  wohl,  ohne  wenigftens  einige  Gründe  dazu 
sa  haben,  nicht,  ausgehn.  Wir  vermuthen,  dafs 
des  Hn.  Vf.  Exemplare  von  Sc  terreflr.  des  Fabr.  * 
mit  rothen  Spitzen  der  Flügeldecken  abarten,  und 
danil  von  ihm  für  den  Sc  haemorrhoidalis  gehaU 
len  wcrdem  Vielleicht  hält  Hr.  Panzer  den  Moll- 
Idien  Sc.  terreflris,  der  freyltch  wenige  Aehnlich- 
Irelt  mit  dem  Sc  bimaculatits  hat ,  für  den  dea 
Fabricius.  Unfer  Sc.  terreflris  unterfcheidet  fich 
flicht,  im  geringften  vom  Sc  bimacuiatus,  als 
durch  die  rothen  Flecken ,  und  iit  daher  weh! 
auch  der  des  Fabricius.  3.  Sc,  quadrimacu latus, 
4»  Sc.  quadripunßatus  ift  ganz  gewifs  nur  eine 


iudi  in  Nfederfachfen  Vorkommende  Vari^t  dea 
Sc.  fardidua..    $-9.  Sc,  Seniculus ,  Lemur^  Vitu^ 
lus,  nutans ,  furcatut.    10.  if.  Melolontha  ruri- 
iola,  mmuta.     li-  14.  Demestes  Catta,  fanguu 
nkoltis,  kemrpterus.     15^  melyrisviridis.     i<J.i>rt- 
nuf  faxpunifatus.    17.  Tritoma  btpußulata,     ig. 
fps  qMdfipußulata:    So  fehr  Hri  Panzer  dieLin- 
ncifche  BefchYeibung  von  diefem  Käfer  rühmt* 
<6  ift  doch  nocJi  immer  die  Fra^e>   ob  beide  er- 
srerley  Infect  vor  fich  gehabt  haben.      Es  giebt 
feinen  andern  eben  dieier  Gattung,  aber  höchft 
wahrfcheinlich  von  einer  andern  Art,  auf  den  die 
Linneifche  fiefchreibnng  auth  pafst.    Sehr  rich- 
tig bemerkt  Hr.  F.,  dafs  diefer  Käfer  wohl  fein«  . 
rechte  Stelle  nkht  unter  den  Silphen,  Dermeften 
und   Ipfen  habe.      Nach  unfirer  Erfahrung  lebt 
er  von  dem  zwifcken  der  Rinde  und  dem  Holze 
ehies  zur  Fäuliiifs  fich  zubereitenden  Stammes, 
befitidlichem  Safte.    Vielleicht  fetzt  ihn  Hr.    P» 
zur  Nitldula,  wenn  er  defifen  Fühlhörner  und  die- 
fe  Lebensart  nochnialen  in  Betrachtung  zieht.  19. 
Opatrum  gibbuM.    Wir  befitzen  diefon  Käfer  auch,     ' 
finden  aber  auf  den  Flügeldecken  die  lineas  obfo« 
letas,   deren  Fabricius  gedenkt,  nicht,   fondern 
gerade  das  Gegentheil,  daher  wir  noch  zweifeln^ 
ob  er  auch  der  des  Fabricius  fey.    So  gut  auch 
die  Befchreibung  des  Hn.  Vf.  von  diefem  Käfer 
ift,  fo  würde  doch  eine  Vergleichung  deffelben 
mit  dem  Opatr.  Sabulof.  nicht  ohne  Mutzen  ge- 
wefen  feyn*     ».  ai.  Chryfomela  coccinea^    qua* 
dtimaculata.    27.  «3.  Cri/ptecepkalus  oifopunffa" 
tus^fcopoUnus.    25.  CriocerispheUandriu    55  •  32. 
Curculio  Cynarae^  anguinus^  lateralis,  grammu 
cus,  tigrinus,  glaucus,  raucus,  viridipetmis.    33. 
Spondylis  ceramboides.      34.  35.  Cerambyx  fasci* 
culatuSf  hifpidus.    $(«.  Lamiafuneßa.    37.  Saper^ 
da  virefcens.      38*41.  Callidium  liciätum ,   autU 
cum^  curiale^  arvenje,    42.  Leptura  virens.    43; 
Leptura   italica  ift  im  Text  durch  ein  Verfehn 
ausgeüiffen,  welches  Hr.  P.  im  InteUig.  Bl.  der 
A.  L.  Z.  angezeigt  hat     44.  Lampyris  wargina* 
ta.     45.  Pyrockroa  minuta.      46. 47.  Elaterfaf* 
ciatus,  germanus.    4g.  Bupreßis  novemmaculata. 
49.  Carabus  fesquißriatus.      5c.  Tenebrio  crucia^ 
tus  ift  Herbfts  Litophilus,    und  Gabr.  Chryf.  cru* 
data.    Viel  befle^  hat  ihn  Hr.  P.  feine  Stelle  un- 
ter^den  Tenebrionen  angewiefen.    II)  Beyttäge 
zur  Naturgefchichte  der  Infecten  von  0.  G.Hiib^ 
ner,  in  welchen  folgende  zum  Theil' höchft  fei* 
tene  lnfe<^en  befchrieben  und  abgebildet  find. 
1  —  S.  Chryfomela  vittata,  Adonidis,  dprfalis^  \ 
Rhois^  nobtlitata.      6.  Cryptocephälus  KoenigiU 
7-^Crioceris  cinlla,  abdominalis^  paüiata.    10- 
II.  ZonitisMmhia^  angulmta.     12.  Curculio  Man^i 
giferae»    13.  Moria  teflacea,     14-  17.  Cicindela 
grojfa,  capenßs,  Catena,  Carolina,    t^' 21- Chat- 
cisßspes,  clavipes,  podtfgrica^^  pußüa.    Diefe  In- 
iecten  find,  wie  die  vom  Hii.  D.  Panzer  gut  be* 
Schrieben,  und  fo  ^abgebildete  da£s  wir  auch  den 
dabey  gebrauchten  Künftlem  unfern  Beyfall  zu- 
Q  q  q  q  q  S(  rufen 
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rufen  mÜffefl.  myEHtomohgifcheBeobachtMigMU 
von  F.P.  von  Schranck  ti^lten  Bemerkungeüt 
BericküguDgen  uad  9^jrchreib]ingeii  noch  uqIic- 
kannter  Infccten  johM  Abbildbingetu  AI»  »eUi 
find  vx>n  ihm«  meift  alle  ays  der  Sammlung  dei 
Hq.  Ab£s  SchiffermüUer,  befchrißben;  Scar.  laii- 
rornu ,  colon ;  Boßrickus  perforans  ^  Chryfomela 
ßitovittatas  bivlttala^  luUuofa,  Altica  aethiopif^ 
fa\  Bruchus  capfularius;  Curcfilio  inatcejfus^ 
Säluiaei  Cerambyx  pulicornis;  Saperda  rujfimana^ 
angulata;  C(dli4iumruficrus;  Eiat^r  rußpcUpUf 
Bnpreßis  ßlphoides  ^  feiecinmunßata ,  fulminant, 
fulgurans,  fenicula^  Carabus  truncatus;  Mer* 
deua  larvata.  Von  der  Silpha  qaadripunctati 
Linn.  wird  der  Wohnort  im  Gemfenkoihe  aage« 

Sehen.  Da  fie  bisher  nur  von  uns  auch  von  aiip> 
ern  auf  Eichen  angetreten  wordexu  £o  war  noch 
tu  unterfucfaen,  ob  die  Schrauckfche  nicht  eine 
befoadere  Art  fey  Von  der  Chrylbm«  dorfaL  be* 
ftätigt  Hr.  Sehr,  unfere  fchon  immer  gehabt« 
Muthmaftung«  dafa  fie  eine  Abart  von  der  Chryf» 
Adonidis  fey.  Beym  Carab.  cru^c  nunor  des  Hn« 
Sehr,  führen  wir  an»  daf«  er  Carab^  lanatusFabr^ 
fey.  JV)  <9^.  St.  Capieux  Beyträge  zur  Natur- 
gefekidüe  der  Infeffen^  fünftes  Stuck,  enthalt 
ten  Befchreibung  der  Raupe  und  Poppe  der  FhO' 
hena  noBua  Scrophulariae  und  der  /Vi.  noSi,  Fa* 
viUacea,  V,  Befchrej/bungen  einiger  neuen  Ein^ 
geueidewiirmer^  von  3.  A.  Frölich.  Der  Hr.  V£ 
liefere  hier  dergleichen  mic  Abbildungen  aus  e\^ 


aer  Gans,  aus  dem  £cliwanen  Mokhet  V^  ^^^^ 
gen  Salmarten»  aus  einem  Fuchs»  Hafen  undPa« 
pagey.  Diefe  Srfljinge  des  V£i  verfprechea  ung 
von  ihm  in  üefem  Fache  der  Naturgefchichte 
noch  fehr  viel  gi^tes»  yi)  Merkwürdigkeiten  aus 
dem  Mineralretche  pon  dem  Hn.  Bafior  Meinicke, 
betre^ien  deja  Manafeldfchen  Kup^üchie&i'  und* 
einige  auswärjtige  Stein  pnd  garten,  VII)  Nach» 
rieht  von  einem  innl'andifchen  fogejdonnten  Lubrß^ 
dor  von  ^.  G^  Geisler.  VIjU)  ßeytrag  zur  Ge*. 
fchickte  der  fchiBerndcfi  Stdnß  von  dfimHn.  Hofn 
rath  Sfhreber^ 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BsftLiKT»  b«  Meyer:  Mdgazin  der  Moden.  Er» 
fies  Heft,  mit  Kupfern.    1789*  7^  §•  8- 

Diefer  erfte*  Heft  jüfl  ganz  dem  Kopfputz  ge^ 
widmete  und  nichts  weiter  als  eine  Buebhändler« 
Spekulation»  unter  der  Firma  Mode]  einen  Nach* 
druck  aus  Krünitzens  Encyklopädie ,  und  einea 
Abdruck  derfelben  Kupferplatte »  an  Mann  zti 
bringen.  Das  Original  (leht  im  44ften  Bande  die* 
fer  Fncyklopädie»  und  erfcheiat  hier  nur  etwas 
v^rßümmelc  Uebrigens  fbllen  der  rtchtmä£$i-> 
ge  Verfafler  und  Verleger  ihre  £inwilligun£ 
zu  diefer  beibndern  Bekanntmachung  gegebea 
haben^ 


«»■*■ 


KLEINE    SCHRITTEN. 


Philoiootb.  Iftlmßädt.  Die  Schul«  zu  Sf^enirt- 
gen  in  dem  Herzogthume  Brflunfcliweig  -  WolteabüU^ 
iit  vortrefflich  dotirt,  und  wurde  fowoM  il«fwezcn ,  all 
wegen  jder  g«ten  L«hcer»  di«  ftejts  dabey  an^eftelU  wa- 
ren, immer  ftark  befacht.  Aber  das  ya^em^ia  höht  Al- 
ter des  Kecters  Bnllenßedtt  titUM  wQrdi^ea  ano  vor  ei- 
feiger  Zeit  gellDibeDen  Lehrers»  deflen  Na;ne  den 
Gelehrten  nicht  unbekannt  iA «  und  der  völlig  unvermS- 

Jende  Gerandbeitfizuiland  des  Courectors' ^r/i/rr,  dro* 
eten  der  Schale  «inen  firhwtr  zu  verwindenden  Slofs* 
Perglei/chen  Epochen  find  für  SchulanfUItea  immer  fcbr 
g«f&brlich  j  da  es  aa  der  einen  Seite  fiimmelfcfare/end 
ift,  folchen  verdiciiflvoliea  Arbeitern  im  Alter  ihren 
Lohn  zu  entziehn ,  und  aa  der  andern  fich  feiten  ein 
Fond  findet«  diejenigen  au  hezaUen.  die  aaftatt  ihrer  ar« 
beicen.  Die  vorirefnichoy  nicht  genug  zu  preifende»  Auf- 
inerkCamkeit »  die  der  regierende  Hfrzog  von  Braun-  ' 
fchweig  für  die  gelehrten  luftitute  in  feinem  Lande  zeigte 
trat  auch  hier  ins  Mittel.  Es  wurden  für  ein  paar  ge- 
fchickte  Männer»  die  (ich  aU  Lehrer  an  dem  fehr  guten 
Pädag#gio  in  Heiqiftttdt  gebildet  hatten ,  defi  Hn.  Magir 
der  Cunze  und  Magifter  Schiffiir  hinl&ngliche  Befoldunr 
gen  ausgefeizt  ,  und  der  erfte  als  Rector »  der  audre  als 
Conrector  bey  diefer  Schule  angeftellt,  den  alten  Lehrern 
aber  ihre  ganze  Befoldungen  telaifen»  die  gleichwahl  der 
Rect.  Ballenftedt  nicht  Jaage  mehr  gesoMU  hat  Dec 
Hr.  R.  Cunze  hat  zu  feiner  und  feines  Collegen  Einfuhr 
rang  durch  ein  Programm  eingeladen»  das  den  Titel 
führt:  Animadverfionum  critlfcarwn  in  locos  quosdam  ^, 
CurtU  Eftfl  Jpecimtn  L  Er  ift  mit  einer  neaea  Ausgabe 
des  Curtias  Kefchäftigti  und  giebt  hier  eine  fehr  viel  vec^ 
t^recbendt  Probt  von  4ar  Arti  y/'i»  er  ihn  behandeln 


wird.  Es  fiod  Unterfuchungei  fiber  einige  rerdefpte 
SuMen  des  Textes ,  be/*  dena d  der  Vf.  suerft  die  Me/. 
■ungen  d«r  galehrMftea  Autlegtro  be)rbringt,  und  dan« 
entweder  leiae  aigoe  Coojectnr  beyliigc »  oder  die  Grün- 
de angiebt»  wajrum  mt  diefer  oder  jener  Jdeynnng  bey* 
gcpflicbtet  Reo.  glaubt»  dafs  diefer  beynahe  aUesthiU- 
ben  n&ic  vaUigem  Recht  gefchehen  Civ*  Nur  Ibheint  es 
ihm  S.  7.  SU  fehlen,  wenn  er  die  Worte:  ab,/i>  g^eittt- 
hui  iniati  QrQ0cia§  httia  Darii  priits  deinde  Jlerxis  mfo^ 
Ififitia,  mquam  ipJJa/n  terramque  pofiulantium ,  m^  ne^te 
foMÜum  haufiftm  mc  f^lUos  cihos  rdinqHertnt  \  nicht  von 
der  bekannten  Cewohnhbit  des  perfifchen  Völkerrechts, 
dafs  fie  voa  denen  ,  die  fie  auATorderten »  fich  zu  unter* 
werfen»  Erde  und  Wafler  forderCta ,  erklärt  haben  wtJ^ 
fottdern  anihitt  J^^ttulamium  Codtr  Foscentium  wie  na<- 
djra  Manofcripte  hahen^  mit  einigen  Editionen  populanti^ 
um  liefet.  Aber  er  erinnert  fich  nicht,  wekiie  Bewe« 
guuff  die  Ausübung  diefer  Gewebnheit  in  Grfecbenfauidl 
machte »  wie  die  Spartaaer  das  Völkerreoht  gegen  die 
perfifchen  Geflmdten  dabey  verlauten ,  nnd  wie  edel  £« 
ihr  VerM|ien  wieder  gat  gn  machen  l\ichun,  fodala  din- 
ier UmSand  gar  wohl  verdiente  hi^r  erwähnt  zo  wer- 
den. Es  ift  keine  fo  groTee  Schwierigkeit,  wie  der  V& 
alaubt ,  daia  die  Worte :  m*  ntque  fontutm  kauffüm  etc. 
hinsttgefagt  werden ,  wenn  man  bedenkt ,  dafs  es  einens 
freyen  Mann  gleich  fft«  ob  er  als  Sklave  aus  feineot 
Brunnen  triaken  foU,  oder  oh  er  .gar  nicht  daraus  cria# 
ket.  Dafs  aber  der  Ausdruck  popul'anthim  hier  fehr  c^ 
zwungen  ftehe,  zeigt  die  Vertheidigung  des  Vf.  felbft. 
^  Das  Pragnnim  ift  Obrigens  in  eüiam«Cch0ntB  fichcsn 
tetiMifidbtn  Sole  gcfehriebenr 
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X    I   T  E  Ä  A  T  U  R  -  Z  E  I  T  V  N,G 

Mo  n't a g s , •  den  28^^.^  September  1789^ 


GESCHICHTE. 

'     2ÜÄICH,  b.  Orell  etc.:  rolljändige  Gefckichte 

^         der  Revolution  in  Amerika  aus  dem  Frantö- 

*         Cfchen  des  Franz  Soldes  von  Karl  Hammer- 

darf  er ^  Ifter  Band  i  Alph.  ii  Bog,  g.  i7gg, 

Biefes  Buch  ift  als  Original  und  Ueberfetzung 
betrachtet  höchft  mletelmäCsig^.  Mit  ein  paar 
.engliföhcn    und    holiändifthen   Zekungsblüttem 
«usginiftet,  konnte  jedermann,  der  es  beffer  ver- 
lieht alsHr.SouIes,  eine  vollßändtgere  Gefchichise 
tiefer   wichtigen  Begebenheit^  liefiern'  und  die 
-wenigen  Raifonnements,  mit  denen  er  feine  Er- 
^ühtung   begleitet,    erfoderten  keinen  Kopf  von 
befondrer  Gröfse.     Es  fehlt  jetzt  nicht  an  vielen 
'Hülfsmitteln,  die  man  bey  der.Erzählung  des  ame* 
rikanifchen  Kriegs  benützen  kann:  und  ein  Mann, 
der  in  Frankreich,  England  oder  DeUtTchland  fich 
Mühe,  darum   geben  wollte,    müfste  undreitig 
noch  weit  mehrere'  auffinden  können.    &  erzählt 
aber   nur  das  allerbekann teile  und  felbft  diefes 
fo  fammarifch,  dafs  fein  Buch  durchaus  den  Titel 
einer    voUfländigen   Qefchichte  hicht   verdient 
Ueberxeugt  zu  werden,  wie  weit  es  davon  ent- 
fernt-fey,  darf  man  es  nur  mit  einem  Buche  ver* 
gleichen,    das  den  Titel  führt:    Qefchichte  des 
Krie^   zwifchen  Grofsbritannien  und^en  verei- 
nigten nordamerikanifchen  Colonien,    von  dem 
17^0  der  erfte  Band  erfchicn,  das  aber,  wir  wif- 
fen  nicht  warum,    nicht  fortgefetzt  ift,    Diefer 
Band  enthält  nur  das  Jahr  i/gi.  Soules Erzählung 
•iO;   zwar   etwas  ausführlichcr^als  Sprengeis  Qe- 
fchichte  diefes  Krieges,  verdient  aber  übrigens 
•auf  keine  Art  mit  derfelben  zufammen  geflellt  zu 
werden.  .Oafs  fie  mit  Parthcylichkeit  für  die  Sa* 
■che  der  Amerikaner  gefchrieben  fey,   brauchen 
wir  kaum  einmal  zu  fagen.    Wichtige  Fehler  ha- 
ben wirindeiTen  nicht  gefunden,  aufser  den. häu- 
figen fchiefen  iund  falCchen  Beürtheilungen  der 
Gefinnungen  und  Maafsregeln  des  englifchen  Mi- 
nÜleriums,  dergleichen  gleich  auf  der  erilen  Seite 
vorkommt,  wo  es  von  dem  Grafen  v.  Buteheifs.t: 
„wenn   aber    im  Gegentljeil  feine  Abficht  fehir 
i'chiug  und  die  Colonien  das  englifche  Joch  gänzr 
d.  U  Z.\  i7)(9t  [nitter  Band. 


lich>  abfchiittehen,  fo!ward  er  doch  von  Gegnerit 
befreyt,  von  denen  er  voraus  fah,   dafs  iie  früher 
oder  fpäter  feine Partey  unterdrücken  würden." - 
-Es  war'dem  Grafen  v,  Bute  vor  dem  AusbAich 
der  Unruhen  wohl  fdiwerlich  eingefallen,  die  Co- 
lonien für  wichtige  Gegner  zuhalten,  und  nocli 
weniger  zu. fürchten,  dafs  fie  feine  defpottfchea 
Ablichten  hindern  würden,  wozu  fie  auch  keine 
Gelegenheit  hatten.     Diefer  erfte  TheU  geht  bis 
in  dag  Jahr  1781.  Bey  der  Ueberfetzung  Geht  man 
.deutlich,  dais  die  Entfernung  des  Druckorts  den 
,Hn.  Pr«  Hammerdorfer  verhindert  hat  die  letzte 
Feile  daran  zu  legen.     An  einigen  Orten  fcheint 
.es,  als  wenn  gerade  das  Gegentheil  von  dem  ge- 
fagt  werden  müfste,  was  da  fleht     So  mufs  S. 
gl  nothwendig  Minorität  anft.  Majorität  fteheu: 
S.  j(g.   mufs  anft.  die  Brücke  fogleich  niederlie- 
fsen ;  heifsen :   fogleich  aufzogen.    In  recht  fehr 
vielen  Stellen  ift   gar  kein  Sinn,  von  denen  wir 
nur  einige  wenige  anzeigen  wollene   S.  '82.  kurz 
der  Bruch  zwifchen  den  Whigs  und'  der  königL ' 
Familie  war  jetzt  weit  beträchtlicher  als  der^  wel* 
eher .  bisher  zwifchen  den   Torys  felbß  beßanden 
liatten.  JEs    foll  vermurhlich  heifsen :    als  zwi- 
fchen den  Tories  felbft  und  den  Whigs  oder  zwi- 
fchen der  königlichen  Familie  und  den  Toriei- 
S.  3S7  bis  man  den  Proviant  ausfchiflen,   und 
das  heßigße  Feuer  der  Feinde  guf  di^  Anhölie 
fihaffen   7nufste.    S.  387:    Bald  darauf  erklärte 
der  Minifter  dafs  es  ihm  freue  dem  Haufe  anzei» 
gen  zu  können  >  dafs  die  Abficht  der  Trennung 
erreicht  fey.  —    Dergleichen  fehlerhafte  Stcllea 
hätte  indejien  ein  vernünftiger  Corrector  hin  und 
wieder  wohl  rerbeflern  können :  aber  der  Stil  ift 
im  ganzen  zu  fehr  vernachläffigt,  und  zu  fehler^ 
haft ,  als  dafs  ein  Buch  ,  das  mehr  zur  angeneh» 
men,    als  zur  unterriohtenden  Leetüre  gehörtj  v 
nicht  dadurch  verlieren   follte,      IJu  lang?  und 
fteife  Perioden*,  Wendungen,  die  ganz  franzpfifch 
find,  oder  von  der  Art  als  S.  83 :    Wälirend  dem 
diefes  in  England  vorgieng,  die  auf  allen  Seiten 
vorkommen ,  u.  d.  gl.   erregen  den  Wunfeh  ge» 
dpppelf ,  das  Buch  lieber  gar  nicht  überfetzt  zu 
wilfeii ,    welches  auch  recht  gut  hätte  uhterhleiii 
ben  können.    S,  135.  wird  der  Virginifche  Statt- 
halter zweymal,  Jhre  Ugh^it  ^nawit ;  ein  Titel* 
5rrirr    .  .  :  .4en 
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den  ein  deutscher  Ueberfetzer  keinem  englifchen 
Lord  £eben  mub  •  gefetzt  noch  im  franzöCfchen 
ftünde  ein  ähnliches  Wort.  Vermuthlich  foU  ep 
Tour  Lord/hip  ausdrucken. 

Liipzio,  1>«  Junius:   Befchreibung  des  TürkU 

fchen    Reiches   nach  feiner  ReJigions^  und 

Staatsverfajfung   in  der  letzten  Hälfte  des 

achtzehnten    3^hrhunderts.     Dritter  Theil, 

welcher  Berichtigungen  ,   Zußltze  und  voll- 

fländige  Regifter  über  alle  drey  Theile  ent- 

TMt .   Ton  Chrifloph  Wilhelm  Ludeke,  Doctor 

der   Gottesgelehrfamkeit«     Paft.  prim.  der 

deutfchen  Gemeine/  Aflefibr  des  Stockholm!* 

fchen  ConCftoriums  und  Schmlauffeher.  1789. 

19  Bogen  in  gr.  g.    (^o  gr,) 

Hr.  L.  liefert  hier  neue  Zufiltzp  und  Verbeffe- 

rungen  feines  bekannten  Werks.     Der   gröf^te 

Theil  derCelben  befteht  aus  Literarnotizen.    Nur 

die  vier  erften  Bogen  enthalten  ZuCätze  andrer 

Art.,    micgetheilt    von  Perfonen  am  Platze  und 

mühfam  aufgefucht  in  mancherley  Werken,  die  in 

der  Vorrede  genannt  und  angeführt  find.     Die 

Sorgfalt  und  ^er  Fleifa  des  Verfaffers ,    feiner  Ar- 

•  beit  die  erCnnlichfte  Vollkommenheit  zu  verfchaf- 
fen,  ift  unverkennbar.    In  diefer  Gefinnung  ver- 

•  ßchera  er  fogar,  dafs  ihm  jede,  auch  fcharfe, 
JJeurthoiiung  Heb  feyn  werde  (Vorr.  S.IX.)  Möch- 
ten doch  alle  SchrifcfteJler  fo  gefinnt  feyn  f 

Wir  wollen  nur  auf  eines  und  das  andere,  was 
uns  neu  fcheinet,  aufmerkfam  machen.  S.  2,  wird 
■Widin  die  fiärkfie  Feilung  in  der  europäifchen 
Türke/,  womit  das  Jetzige  Belgrad  nicht  in  Ver- 
.gleichung  kommt,  genannt.  Brujfa  Jtiabe  auf  (an) 
150,000  Einwohner.     Von  den  Kopten  in  Aegy- 
pten  wird  S.  ^r«  n.  f.  aus  einer  S.  172  befchriebe- 
*nea  Handfchrifc  des  Schwedens  Enetn4ifi^  deria 
den  Jahren  1711  und  12  feine  Reife  machte,  viel 
Merkwürdiges    vorgebracht.      I^   Anfehung  der 
Brufen  liefert  der  Vf.   aus  Adlers  Mnfro  Cufico 
•Borgiaro  einen  Auszug.  •     Von  dem   weit  uiii- 
iländlichern ,  und  mit  Zufätzen  bf reichertc?n  Ausr 
«ug  in  Hn.  Eichhorns  R'portoriam'  (Th.    11,  S. 
105  •  524)  fcheint  er  fo  wenig  gewufst  2u  haben, 
als  von  den  daraus  gemachten  Excerpten  in  Hn. 
Meufels  hiftor.  Literatur  für  das  J.  1783.  B.*2.  S. 
114-126.     —      Savarifs    franzöfifche   und  Hn. 
'Moijfens  deutfche  Uebprfetiung  des  Korans  wer- 
den S.  32  tJ.  f.  mit  einander  in  Parallele  geftellt. 
Hr.  L.  urtheilt  fehr  richtig ,    dafs  der  Deutfche 
dem  Franzöfen  in  philologifcher  Gelehrfamkeit, 
diefer  aber  jenem  in  mancherley  morgenländifchen 
Kenntniflen  überlegen  fey.   —    Dafs  der  Üefpo- 
tlsmiTS  eines  Sultans  fchon  durch  die  Succeffiops* 
Ordnung ,    und  auch  durch  andre  Umftände ,  fehr 
elngefchränkt   fey,    wird  S.  39  richtig  bemerkt. 
Das  Ende  eines  Kriegs,    folglich  auch  des  jetzi* 
gen ,  hängt  keineswegs  von  ihm  allein  ab ,   fon- 
dern der  Mufti  mit  der  ülema  (t/eVe;??«' fchreibt 
Hr^  L.}  und.  der  Soldateaftand  müiTen  dazu  willig 


feyn.  Dahia  gdidtt  auch,  was  S.  41.  fteht :  »,Woll« 
»,te  ein  Grolsherr  zweene  Feyertage  hinter  einaa* 
„der  nicht  Öffentlich  eine  Mofkee  befuchen »    fo 
,iwiirde  es  Unruhen  verurfachen.    Hier  ift  er  ir- 
•tger.daran  als  ein  Privatmann."  —   S.  43.  —  63 
liefet  man  mit  Vergnftgen  eine  gemue  Nachriefet 
von  der  türkifchen  BcMchdruckerey  tu  Konftaud* 
nopel  und  von  den  darinn  gedruckten  türkifchen 
Büchern,  von  der  Einrichtung  derfelben  im  J.  1726  • 
bis  zttf  Mitte  des  J.  1785  aus  dem  türkifch-latei* 
n^chen  Bericht  des  k.  k.  Internuntius  von  Penk« 
1er,   mit  Zuziehung  deifen,  was  Björnfidhl,    Mii- 
radgea,   Toderihi,  und  derfcbwed.  Legadonsfe- 
cretär  Ackerblad  in  zwey  noch  ungedruckten,  in 
J.  178;  gefchriebenen  Briefen,   hiervon  meiden. 
Unter  andern  fleht  man  daraus,  dafi  weiclänger, 
als  man  bisher  geglaubt  hatte,  gedruckt  wordea 
ift ,   nemlich  bis  1745.    Sogar  noch  1757  wurde 
ein  Buch  gedruckt,  nemlich  die  2te  Ausgabe  de« 
arabifch  -  türkifchen  Wörterbuchs ,  tTän^Kuly  ge- 
nannL     Bis  1784  blieb  die  Druckerey  ganz  uo- 
thätig.      Das  Hauptverdienft  der  Wiederherftd« 
lung  hat  der  Grofs-Wefir  Hamid  ChaUl  Pafcha. 
Der  KaiferL    Freyheitsbrief   erCchien   am  t2teu 
März  deflelben  Jahres.    Ob  die  Anftalt  von  langer 
Dauer  feyn  werde ,    kann  man  nicht  mit  Gewiis* 
heit  verfichern.  -Bis  zum  März  1787  waren  aar 
2  Gefchichtbucher  in  türkifcher  Spraiche  (Fortfe* 
tzungen  der  von  Rafchid  Efendy^  und  TfchjelM 
Saden  angefangenen  türkifchen  ReicKsgefchichte; 
fie  follen  in  den  Augen  der  Kenner  von  fioisem 
Werthe  feyn)  und  eine  arabifche  Sprachlehre  ge* 
druckt.      Alle   aus  diefer  Druckerey  herausga* 
kommene  Bücher  befchreibt  Hr.  L.  genau. 

Es  folgen  nun  die  fchon  erwähnten  Literam^ 
dzen ,  unter  der  Auffchrifc:  Anzeige  und  Beut' 
theilung  der  Reifebefchreibungen  und  Nachrick» 
•ten  von  der  Türkey.  Der  Vf.  hat  fich  fehr  viele 
Mühe  damit  gegeben ,  indem  er  nicht  allein  eine 
ungemein  reiche  Nachlefe  gehalten,  foudemaudi 
fämtliche,  im  2ten  und  3ten  Theil  angezeigte  Bü- 
cher in  -Biphabetifcher  Ordnung ,  mit  Anga^  der 
Zeitbeftimmung  und  der  BefchafFenheit  der  Ver- 
faffer,  gebracht.  Zum  Ueberflufs  ift  ^och  am 
Ende  ein  Regifter  iiber  die  in  allen  drey  Theilen 
angeführten  und  beurtheilten  Büch^^r  angehängt 
Die  Bücher,  die  ftr.  L.  felbß  vor  fich  hatte,  be- 
fchreibt er  genau  und  zum  Theil  unißandlich; 
•unter  andern  des  Barons  von  Riedefel  Remarquea 
■d'un  Voya^cur  modern«  cn  Levante,  welche  Hr. 
von  lJohnLiT\s  Deutfche  überfetat  hat.  Er  wider- 
fpricht  diefem  Reifenden  oft,  und  manfiehetdar- 
aus,  dafs  ihm  fo  fehr,  als  bisher  gefchah,  nicht 
2u  trauen  ill.  S.  2<o  u.  f.  xeigt  Hr.  L.  noch  ein- 
mal, was  er  vorher  fchon  im  Hamburgifchen 
Correfpondenten  gothan  hatte,  dafs  das  Buch  des 
Elias  Hahefci,  das  zum  Ueberflufs  auch  ins  deut- 
fche überfetzt  wurde,  im  Grunde  nichts  anders 
ift,  .als  das  Werk  des  Bußnelio,  das  Hr.  le  But 
zuerft  in  feinem  Magazin  deutfch»  Hr.  L.  aber  im 
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aun  Thefl  feines  Werks  berichtift  und  verbcft 
ifert  lieferte.  —  Von  dem  neuen  und  rortreßli- 
chen ,  aber  noch  nicht  geendigten  Werk  des 
Ritters  von  Muradgea  iPOhffon  wiinfcht  er,  daft 
man  es  in  den  deutfchen  Ueberfetiungeh  (die 
Bayreathifchc ,  nicht  Anfpachifcfie»  wie  S.  276 
ft.'ht,  lÄ  unfrcs  WSiTens  wegen  der  von  Hn.  Prof, 
ieckin  Leipiig  gelirferten,  ins  Stecken  gcrathenj 
jiicht  abkürten  möge.  ' —  Bcy  diefer  ganzen, 
fehr  fchätzbaren  Bemühung  unfres  Verfaüers  ift 
nichts  mehr  211  bedauern ;  als  dafs  er  nichts  von 
den  reichen  Verzeichniffen  und  Böfchreibungen 
folchcr  Bücher 'i  die  zur  Kenntnifs  Palaeftinens 
und  des  osmannifchcn  fleiclis  dienen,  wufste,  die 
Hr.  Hofr.  Meufel  in  feiner  Bibliotheca  hißorica 
(Voh  L  P-  IL  et  Vol.  IL  P.  IJ  aufgeftellt  hat; 
Er  würde  daraus  verfchiedenej  Notizen  genauer 
und  vollftändiger  haben  machen  können ;  fo  wie 
Hr.  M.  von  Hn.  L.  manche  ihm  ang»?i'iehme  Notiz 
erhalten  wirdj  dergleichen  er  auch  fchon  aus 
dem  2ten  Theil  des  Lüdekifchen  Werks  ge- 
fchöpft  hat  Denn  wir  fehen,  dafs  er  im  iften 
Xheil  des  2ten  Bandes  ^n,  L.  fieifsig  anführt. 

ZÜRICH  9  b.  Orell:  Leonh.  Meißers  kurze  Ge* 
fchichte  desfranzößfcken  Reichstages  bis  zur 
Reichsbewaffnung  nebß  Neckers  Fortragä. 
1789*  96  und  124  S.  gr.  g. 
Ungeachtet  nach  unferm  Gefühl  eine  Gefchich- 
tc  der  '  jetzigen  merkwürdigen  Revolution  in 
Frankreich  zur  Zeit  noch  viel  zu  früh  erfcheint, 
weil  der  Vf.  bey  aller  Aufmerkfamkeit  auf  die 
dahin  gehörigen  Vorfälle,  und  bey  den  beften 
Hülfsmitteln,  diefe  Begebenheiten  weder  voll- 
filndig  noch  richtig  er7ählen  kann,  fo  glauben  wir 
doch,  Hr.  Prof.  Meifter  hat  fich  bey  einem  gro- 
fsen  Theil  d^s  deutfchen  Publikums  mit  diefer 
Üeberfichc  dei»  neueßen  "franiöfirchen  Staatsbe- 
gebcnheken  kein  geringes  Verdienft  erworben, 
ircyliah  hat  er  von  einigen  nur  Zeitungs- Be- 
richte wiederholen,  manche  Lücken  in  der  Er- 
zählung nicht  ausfiUlen  können,  manches  wie  die 
Einleitung  über  die  frühern  *  Streitigkeiten  des 
•Hofes  und  di^r  Parlamenter  zu  oberflächlich  be- 
handelt«  indeifen  können  wir  nicht  umhin  diefe 
Bchrift allen  denen  au  empfehlen,  die  etwas  zu- 
fammenhäiigendes  über  die  Folgen  des  verfam- 
melten  Verfaillcr  Reichstags  lefen,  oder  fich  den 
Gang  der  Hcueften  Begebenheiten  bekannt  ma- 
chen wollen. 

Die  Crefchichte  der  1)^87  verfammelten  Nota- 
teln  hat  der  Vf.  aus  der  heften  auch  von  uns  \m 
119  St.  1789.  J.  cler  A.  L.  Z.  ausführlich  angezeig- 
ten Hiftoire  du  Gouvernement  fran^ois  gezogen, 
Dr^  Urfachen  aber  welche  H«.  Calonne  bewogen, 
dem  Könige  diefen  Schritt  anzurathen,  hätten 
hier  aus  feiner  Reponfe  a  Tecrit  de  Mr.  Necker 
mehr  entwickelt  werden  können.  SonÖ  hat  fich 
Hr.  M.  fehr  viel  Mühe  gegeben,  [ede  Bew*>gung 
der  Parlamenter  fowohl  als  der  äbrigcn  UnteiLha- 


«en.  Jeden  htten3  wfchtWeln  Vorfall*  M  ve^ 
zeichnen,  die  fich  in  der  Zwifchen^eit  der  Entv 
laiTung  der  Notabein ,  bis  zur  wirklichen  Eröft 
nung  des  jetzigen  Reichstages  ereignete.  Er  hat 
auch  die  unverkennbare  Schwäche  der  "Reglerunf 
bey  der  Veränderung  mit  den  Parlamentern  fehr 
gutge.zeichnet.  Faft  veränderte  der  Königd.  S  May 
vor  J. die  ganze  franzöGfcheGerichtsverfattong  und 
hob  allßParlamenterauf.  DerMinifterhingegen,dcr' 
Urheber  aller  diefer  Neuerängen,  verfprach  den 
Ständen  von  Bretagne  auf  ihre  Befchwerden>  das 
Pariement  in  Rennes,  das  mit  den  übrigen  ent- 
laffen  war,  folle  nach  wie  vor,  die  Gefetze  und 
Verordnungen  regiftriren  ,  und  der  König  wurde 
auf  alle  Vorftellungen  der  Bretagnifchen  Stände 
vorzüglich  achten.  Damals  fchon  erregte-  die 
Aufhebung  und  Verbannung  der  Parlamenter  hm 
und  wieder  in  den  Provinzen  Empörungen  und 
blutige  Auftritte,!  wie  inGrenoble,  und  der  Ho* 
wufste  inDauphind  kein  anderes  Mittel,  die  Aui- 
merkfamkeit  der  Einwohner  von  den  Parlaments- 
bewegungen abzuleiten,  als  die  WiederherfteUung 
der  alten  Provincialverfaffung,  Dahingegen  mufs- 
ten  die  Deputirten  von  Bretagne  um  ebeiv  dife 
Zeit  in  die  Baftille  wandern.  Zu  dem,  was  Hf. 
M.  über  die  endlich  vom  Hofe  befchlofene  Reichs- 
tagsverfammlung  und  deren  Zufamntenberufung 
anführt,*  liefsen  fich  viele  Zufdtze  macheni  S« 
meldet  der  Vf.  nichts  von  den  Unruhen»  welch» 
der  königliche  Befehl  in  einigen  Landßändifchcm 
Provinzen  erregte,  ihre  Deputirten  nach  dch 
Bailliages  wählen  zu  laffen,  die  fonft  von  den 
Ständen  aus  ihrer  Verfammlung  ernannt  wurden, 
nichts  von  dem  in  vieler  Rückficht  merkwürdi- 
gen Edict  V.  I  j  Jul.  1788»  worin  Gelehrte  aufge- 
fodert  werden ,  Nachfuchungen  über  die  Form 
und  BefchafTei  heit  der  vorigen  Reichsverfamrn- 
hingen  anzuftellen.  Auch  über  die  Zahl  der  ver- 
sammelten Reichsfönde,  ihre  Verhältnifle  gegeti 
einander  und  zur  ganzen  franzöfifchen  Bevölke- 
rung ,  ferner  wodurch  fich  der  jetzige  Reidistag 
von  dem  vorigen  unterfcheidet,  hat  fich  unfer 
Vf.keinesweges  herausgelaffen.fonft  aber  dieneue- 
ftenBegebenheiten  nfbftden  damitverknüpften  Aus- 
fchweifungen  desPöbels  hinlänglich  und  darftellend 
gefchildert.  Da  Hn.  Neckers  Hede  her  Eröfnung 
des  Reichstages  ein  fehr  wichtiges  und  vorzüglich 
FrankreichsFmanzzuftand  fehr  aufkiärendesActen- 
ftück*  ift,  fo  hat  fie  Hr.  M.  nebft  dem  von  Kö- 
nige ,  und  dem  Siegelbewahrer  bey  Gel^» 
genheit  gehaltenen  Reden  überfetzt  angehängt, 
welches  wir,  ungeachtet  ihm  bereits  verfchiedene 
dcutfche  iVIonatsfchriften  mit  einer  Ueberf-tzung 
zuvor  gekommen,  im  Ganzen  billigen.  Aus  der 
erflen  Rede  ift  der  Generaietat  fämtlicher  franz. 
Einkünfte  und  Ausgaben  zur  beffifrn  Ueberficht 
des  neupften  Finanztuftandes  hier  ebenfills  mit- 
getheilt  worden,  •  Da  diefer  in  vielen  Arcikeln 
von  d?m  in  vorigen  Jahr  auf  ßefr'"hl  d«  s  Königs 
pubücirteh  Finanzetat  abwd^g^^  ^o  glauben  wir^ 
ilrrrr  2  y         ^  ^^^ 
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JlafiB  fiir  xldeJLefer.  einhxxi^  Aw;i2Tig;deffelben, 
hier  am  rechten  Ort  gewefenX^yn, wurde,'  die 
Jieueßen  Finanzvcrariderungeiü  dasDeficii:,  und 
die  ungehcarc  Summe,  der  Nationjdfchuid  auf  ei- 
nen filidc  zu  überfehen» 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin,  b^Mylius:  Pjre^igten  über  Ausbildung 
der  Geißesfähigkeiten,  über  Fleifs  und  weifea 
Gebrauch  der  Zeit,    vorzüglich  in  der  3^r 
gend^    von  Heinrich  Rathmann,  Paftor»zu 
Klofter  Bergen..   Mit  einer  Vorrede  des  Hru 
Abts  Refewitz.    1789.   373  S.  8.    (20  gr.) 
•    Man  fängt  nun  endlich  an ,  es  einzufehen,  wie 
wenig  in  den  greiften  Fällen  mit  allgemeinen  un- 
beftimmten   moralifchen    Abhandlungen    ausge- 
richtet und   wie  fchlechterdings  notSwendig  es 
fey,  nicht  nur  die  Sittenlehre  überhaupt,  fondern 
auch  insbefondere  die  Vorfchriften  des  Chrillen- 
thums  denverfch^edenen  Claflen ,    Altern  und 
Zußäriden  der   Menfchen  anzopaifen,       Gewifs 
ift  di^s  das  kräftigße,   wo  nicht  das  einzige  Mil;- 
,t€l,  die  Religion  dem  Menfch«n  wichtig  zu  machen,, 
.fie  ihm.  in  ihrer  Verbindung  mit  feiner  GlückCe- 
ligkeit  zu  zeigen  und  ihre  Wirkfamkeit  zu  beför- 
.dern,  —    vorzüglich  in  einer  Periode,  wo  die 
Klagen  über  die  herrfchende  Gleichgültigkeit  in 
der  Religion  und'  über  den  vermirtderten  Einflufs 
d^erfelben  auf  die  Dcnkungsart  und  das  Verhalten 
^4er  Menfchen  fp  laut  und  allgemein  find.    Frey- 
lich ift  diefe  (pecielle  Behandhing  und  Anwen- 
[dung  der  chriftlichen  Moral  nicht  leicht;   fie  er^ 
.fordert  viel  Fleifs  und  Mühe,  vielKunft  und  Ge- 
schicklichkeit und  ift  nicht  die  Sache  derer,  die 
aiis  Bequemlichkeit  fo  gern  ihren  alten,  gewohn- 
.ten  Gang  fortgehen,    oder  denen  es  bey  dem 
bellen  Willen  doch  an  allen  dazu  erfoderlichen 
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pigeuichaften^  an  Bcobachtungsgeifte,  %n  JJcn- 
fchenkennthifs  ^  ^n  feinem^  richtigem  Gefühle 
und  gebildetem  Gefchnucke  fehlet. .   Aber  defto 

SrÖfser  ift  das*  Verdienft  deffen,  der  nicht  blos 
en  Müllen ,  .  fondern  auch  die  Fähigkeit  dazu.be- 
fitzt,  und. der  dies  mit  folchem  Glücke  thut,  wie 
es  der  Hr,  Vf.  diefcr  Predigten  getiian  hat.  l)ic 
Sachen,  welche  er  vorträgt,  Itnd  zwcckmäfsig, 
Ton  und  Sprache  den  Fähigkeiten  feiner  jungen 
JZuhörer  grofstentheils  angemeffen ,  und  die 
ganze  Behandlungsart  .rerräth  einen  nicht  blos 
aufgeklärten,  fendern  wirklich  philo fophifchen 
Kopf.  Rec.  empfiehlt  daher  diefe  Predigten  allen 
jungen  Leuten  aus  den  höhern  und  gefittetem 
Ständen  und  insbefondere  den  Studirenden  und 
ihren  Erziehern ,  ob  er  gleich  dem  Hn.  Vf.  nicht 
gift  dafür  feyn  mag ,  ob  nicht  viele ,  die  dasIChri- 
ftenthum  hauptfächlich  in  gewilfen  alten  oft  wie- 
derholten und  heilig  feyn  foUenden  Worten  und 
Formeln  fuchen ,  diefe  feine  Predigten  dennoclf 
für  unchriftlicji  halten  imd  die  in  der  Vorrede 
angebrachten  guten  Gegengründc  nach  ihrer  Art 
kurz  abweifen  werden,  Rec.  weifs  es  aus  Er- 
run^,  wie  fehr  noch  fclWl  ein'grofsör  Theil  der 
Gelehrten  an  der  äufserlichen  Form  und  Einklei- 
dung Jjcy  Religions-  und  Kanzelvorträgen, hängt 
und  welche  feichte ,  oft  lächerliche  Einwendun- 
gen man' auch  da,  wo  man  es  nicht  erwarten 
loUte,  gegen  die  fogenannte  neue  Art  zu  predi- 
'gen  vorzubringen  pflegt.  —  —  Dafs  gedruckte 
Predigten  überhaupt  mehr  Nutzen  ftiften  als  ge- 
haltene, davon  iÄ  Rec.  mit  dem  Hn.  Ab't  Refe- 
witz,  delTen  Vorrede  er  von  recht  vielen  gelefen 
und  beherzigt  wünfcht,  aus  gleichen  Gründen 
überzeugt;  und  die  Herausgabe  gwter  Predigten 
(denn  von  diefen  ift  hier  blos  die  Rede)  bedarf 
fchon  diefes  einzigen  Umftands  wegen  keiner 
weitern  Entfchuldigung, 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


VirnMisCHTB  Schriften.  Unter  dem  Druckort  ^/oj*aw : 
Lettre  de  Mr,  Starkowskif  •.•..*.•.  ä  fon  ami  et  Pa- 
rent  Mr,  Stark  ä  Darmßadt  ^  D.  m.  d.  M.  —  17S9. 
15  S.  S.  —  Ohne  eben  neue  Tliatfachen  zu  enthaUen, 
läfst  (ich  diefe  Perfiflage,  die  in  einen  Brief  an  Ha.  Stark 
i;ekleidet  ift  >  dem  ein  andrer  Brief  aus  Ri^a  d.  20  Apr, 
1789.  datirt,  vorangeht,  gut  iefeu  ,  «nd  wenn  wir  uns  in 
der  Entzifferung  des  D.  n,  d.  M.  nicht  trügen»  fo   yäre 

.  6e  höchft  merkwürdig,  weil  /ie  deutlich  bewiefe»  was  ei- 
ne gcw  fle  hohe   Perfon  für  GeÜRnuBgen   über  Ho.  D. 

^  Starks  bekannten  Streit  hege.  —  Ein  paar  Stellen  wqI- 
len  wir  doch  zur  Probe  ausheben  :  S.  6 :  „i?^  grace^  doti" 
ftez  un  de  vos  joUs  cotups  de  pfttte  ä  Catherine  II;  el/e  !e 
merite  hien  par  Jon  increduUte  ä  rtos  faints  modetnes,  autc 
miracles  de  CacHoßro  etc.  etc,  etc,  Fuites  voir  (jue  mcti- 
gr«  tvut  Jon  cjprit  eHe  eß  /ncnpable  d'en  juger.  Baiiez  ä 
platte  cQuture  Fredcric  II  tt  CawiiGgme^    ces  gueux  ne 


croyaicnt  qu'un  Dieu ;  fit  vcutatent  que  det  kSmmes  »ef- 
tueux  et  /enf/s\  ils  abandonnoUnt  te  departemcni  dt$ 
dogmes  ä  Bieufeul;  iU  ne  velllaient  qu^ä  ftxecution  des 
toix  civiles »  et  riaient  des  Thaumaturges  anciens  et  mo^ 
derites.**  —  S.  f. ;  ,9 (lue  je  nCeßime  keureux  tfetre  dtt 
fiombre  de   vor  adorateurs !  Les   plus  grands  hemmet  /e 

?roßemeHt  A  vos  fieds,-  tels  que  Vkumble  Z immer  ma  nn^ 
immortel  Ca gliofi  ro»  Vincredule  Lavater^  le  hon 
komme  Schloff  er  et  des  miUiards  d'autres.*'  —  S.  I>. 
,,Beaucoup  des  perfonnes  d^une  raijon  ,  dfune  SmpnnialU^ 
et  probite  reconnues  difent ^  que  vous  foifcz  catho.'iiiue  ro» 
main ,  eu  ne  le  foyez  pas ,  vous  etrs  toujours  un  tres 
mauvais  fuj»t%  que'voUf  votis  etes  ö/anihi  avcc  dm 
Veau  fale  et  meme  avec  de  la  baue,  ^uant  ä  »/oi»  je  ngar* 
de  cela  eomme  un  mWacle  de  plus  y  il  ny  0  que  vous ,  qui 
/aehie^,enanier  tu  Loue  cqmme  du  favo»,'* 
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ALLGEMEINE 

LI   T  E   R  A  T  U   R-  Z  E  I  T  U  N  G 

Dicnflag5,  den  29^««  September  1789*  •     ' 


PHILOSOPHIE. 

Frankfurt  am  Main,  b.  Jäger:  Verfuch  eU 
ner  kritifchen  Unterfiuhung  über  das  IP^iU 
iensgefchäfte  --*  von  ^oh.  Heinr.  Abickt,  der 
Philof.  Docc   zu  Erlangen»    1788«  370  S.  8» 

Der  Endzweck  diefer  Schrift  Ift  kein  geringe- 
rer, als  dicfcr:    „eine  fiebere  Methode  zu 
„finden ,  wornach  man  den  menfchlichen  Willen^, 
„zur  jyioralität  bilden  k®nne/'     Diefe   Methode 
foll  nicht  von  Beobachtungen  ab^^ezogen  werden ; 
denn  nie  ift  man  von  der  V^ollftündigkreit  -^erfeU 
ben   zu  diefer  Abficht  gänzlich  verlichert,    und 
aus  zufalliger  Erfahrung  iäfst  fich  nur  eine  eben 
l,  jLo  zufällige  Methode  lernen.    Diefe  foll  vielmehr 
''  aus  Frincrpien  o-prfon  hergeleitet,  und  eben  da- 
durch über  alle  Beforgnifs   der  Unzulänglichkeit 
und  Unficherheit  erhoben  werden.     Wo  follten 
diefe  GrundOUze  anders  liegen,  als  inderwefent^ 
lieben  Natur  des  menfchlkhen  U^illens  und  in  fei- 
nen Verhältniffen  zu  den  übrigen  Seelenkräften? 
Sie  zu  finden ,  mufste  daher  das  Willensvermö* 
gen  fyftematifch  unterfucht  und  in  alle  einzelne 
Momente ,  die  zu  einer  Handlung  und  befonders 
XU  einer  moralifchen  gehpren ,   zergliedert ,    das 
Verhältnifs  eines  jeden. j^u  allen  übrigen  beftimmt, 
und  auf  eben  die  Art  mufsten  auch  die  übrigen 
SeelenvermÖfren  in  ßetiehifteg  auf  Moralität  un^ 
teriucht  werden.     Gewifs  ein  wichtiges  ,  grofse« 
und  fchweres  ProWenn  ,  deffen  vollftändige  Auflör 
fung  aus  Principien  noch  nicht  einmal  verfucht, 
gefchweige  denn  zu  Stande  gebracht  worden,  wenn 
man  gleich  von  jeher  einzelne,  aber  unzureichend 
de,  nur  halb  wahre,  zum  Theil  aucft  fogar  zweck* 
widrige  Regeln  in  diefer  Abficht  feftgefetzt  hatf 
Sie  würde,  wenn  fie  vollendet  wäre,  als  Einlei»- 
tang  zu  einer  praktifchen   Anthropologie  gehö- 
ren,   eine  beträchtliche   Lücke  der   praktifchen 
Piulofophie  ausfüllen,  und  fich  befonders  an  die 
neueften' Bemühungen  des  kritifchen  Wekweifen, 
die  objectiven  Begriffe  und  Grundfdtze  der  Sitt- 
lichkeit  durch  Kritik  des  reinen  Willensvermö» 
gens  zu  berichtigen  und  Ce  endlich  ins  Reine  zu 
bringen,  vortreflich  anfchliefsen ,~  und  mitibnea 
A.  L.  Z.  X789.  Dritter  fiani^ 


ein  Ganzes  der  allgemeinen  prakdfchfew  Philofo- 
phie  ausmachen.  Ein  junger  Mann,  der  fich  au 
eine  folche  Aufgabe  wagt,  und  ihre  Löfung  zum 
Ge^^nlhnd  feines  erßen  öffentlichen  Verf\ichs  in 
der  Philofophie  wählt,  verräth  keinen  geringen 
Muthund  Entfchloffenheit ,  und  wenn  feine  Aus- 
fuhrung nur  einigermafsen  der  Idee  entfprechen 
follte ,  fo  wäre  diefe  Probe  für  die  vorzügliche 
Anlage  deffalben  zur  Bearbeitung  der  praktifchen 
Philo fophie  beynahe  entfcheidend.  Vergleicht 
man  nun  die  Schwierigkeiten  der  Sache^  mit  dem, 
was  Hrn.  Abichts  erfter  philofophifcher  Verfqch 
darinn  geleiftet ,  wägt  man  Vollkommenheiten 
feiner  Arbeit  gegen  Mängel  und  Fehler  derfelben 
ab,  fö  mufs  man  feinen  Verdienften  Gerechtig- 
keit, und  den "  etwanigen  Unvollkommenheiten 
feiner  Schrift  billige  Nachficht  wiederfahren  laflen. 
Die  letztern,  dereij  wir  zuerft  gedönkeji  wollen; 
liegen  hauptföchlich  in  der  Darfteilung,  fowohl 
im  Ganzen,  als  in  den  einzelnen  Theijen  der 
Sprache.  .Esift  fchwer,  den  ganzen  Zufammen- 
hang  feines  Syftems  zu  überfchauen;  fch wer,  fein 
Eigenthümliches  von  dem ,  wais  es  mit  andern 
Syftemen  gemein  hat,  in  Gedanken  zu  trenned; 
bey  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  der  Gedanken 
ift  die  Einheit,  die  üe  alle  zufammenhält,  zu 
fehr  verfteckt,  die  Verbindungsfäden  find  etwas  ' 
fein  und  in  das  Ganze  unmerklich  verwebt,  Von 
der -Folge ,  in  welcher  die  Materien  naph  einan- 
der abgehandelt  werden ,  find  die  Gründe  fo  we- 
nig ofleijbar,  dafs  man  oft  violleicht  nur  deswe«* 
jgen  in  folchen  Theilen  des  Buchs  Unordnung  zu 
finden  meint,  wo  dpch  der  Vf.  fthr  richtig  ge- 
prdnet  hattÄ,  Hierzu  kömmt  eine  Dunkelheit  der 
Schreibart,  die  zum  TTieil  von  der  Verwickelung 
und  Länge  der  Perioderi ,  *von  dem  häufigen  Ein» 
fchalten  gewiffer  Nebengedanken  ,  welche  die 
Aufrtierkfamkeic  von  der  Hauptgedankenreihe 
libziehen,  und  von  der  Anhäufung  bijdlicher  und ' 
»ncigentlicher  Ausdrücke  herrühren,  Diefe  Jet?-, 
teren  thun  freylich  auch  zuwdlen  eine  glückliche 
Würkung,  fie'^  beieben  die  Aufmerkfamkeit,  brin- 
gen abftrakte  Gedanken  der  Anfclwuung  näh^r 
und  befördern  das  Inter^ffe  für  die  Sache;  öfter« 
aber  zerftreuen  Ce,  ertvccken  unbeftimmte  Be^ 
griffe  amd  itrdceA  luic  der  Hl^i^heit  und  ^impljci- 
Sssß;s  t"^ 
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»äe,  die  man  iir  einer  phaofophifchen  Schrift  am 
ungernften  vermifst. 

An  wichtiVc^n,  eigenen  und fclfarfßnnig'en  Ge- 
danken id  diele  ganze  Schriff  fo  reich  -  dafs  wir, 
«m  einen  volinaadiß-cn  Aiisrur;  davon  zu  liefernr 
die  GrriT7cn  einer  r»ec.  weic  ujcrfchreiten  miift- 
ten.  Utf  wo«<?n  daher  mir  die  Rabrrkeii  aixre- 
ben  und  einzelne  Gedanken  ausheben,  die  uns 
Toriiiglfche  AufmeriwTamkek  zu  verdienen  fchci- 
Äcn  unddfe  Art,  wie  Hr.  A.  phifofophiit,  eini- 
germafsen  kennth'ch  machen.  EinlciiiirsT^  über 
<iie  Frtrchtlofiglceit  der  ijewohnlichen  Sictcn.Ieh- 
'^"5  ^^^^^^  e/"/i^5r  Erf:Lirui:g€n  des  UVxln:S,  Den 
^iHcn  uberliar.p:,  erklnrt  er  durch  eine  unbe- 
flmimteBewefJkraft^  Thätiqkeicskrafc.  ( Dicfe 
,Dcfinition  ent..alt  kein  Merkmal,  das  den  Willen 
voii  einer  7€d:?n  andern  2.  ß.  küi-perliclun  Kraftr 
xind  feine  1iiätj;rkclt  von  dfMi  Verflandcshand- 
Junnren  hi.-Janc/iicii  unterfchie.^e.)  Die  I'orm  die- 
Jer  'Ihüt^ykeic  oHer  die  abfoluteßedjntrung,  wor- 
.Hüter  fleh  der  WiJlc  wirkfam  beweifst,  ifl:  das 
Bewnfs'Jeyn  eines  Intcr^^lje  d,i.  eines  Grades  Ten 
iAift  oder  ünluft.  Diefcs  Intcrefle  fetzt  ein  be- 
londers  Genufsvermogen  voraus ,  weil  es  fich 
weder  aus  dem  obern  noch  dem  untorn  Erkennt* 
i^ifevcrmÖ^:'n  begreifen  iiifst,  ob  es  gleich  daf- 
felbe  von-Li:  [ctir.  Die  Form  und  das  Gefetz  dic^ 
Jjs  roy.c-ciis  beß'-ht  darin,  dafs  jeder  Grniifs 
durch  eins  ßewufstfevn  irgend  einer  Rcalit.TL  im- 
fers  Ich  beuiirkt  uiVd.  Nach  Vorfchiedenheit 
diefer  Realitäten  und  ihrer  Vcrhältniflc  ßtcbc  es 
auch  vrrfchiedone  Arten  des  Genuffps  oder  des 
Intercfie.  Diefes  Gefctz  ift  obj-criv  d.  h.  es  gilt 
iur  f !i-  v(>niiinft!ge  Wefen.  U\vch  £.  r  dns  im- 
endliche  ?di-Beweif-,diederVf.d2iurnnf.il;rt.r'nd 
«ins  unverftiindlich.  oder  lic  zeigen  ;iur,  di^^s 
^ir  uns  keine  andre  Quelle  der"  Thätiukeit  be- 
nimmt vorfteiien  können.)  VoyßcUuiiir7n  find  in- 
ter  elf  mit ,  in^oiein  ÜQ  \n  Beziehung  auf  das  Be- 
wufetfeyn  irgend  einer  von  unfern  Jlealicäcen 
Itehn.  Mit  dem  Selbftber/ufstfeyn  ift  das  Bewufst^ 
feyn  vmfers  Körpers  vereinigt ;  daraus  entfteht  ein 
körperliches  oder  iwtlhiiches  LnerclJ'e,  Das  geiilige 
Intcrefle  ift  theils  ein  Interede  der  Er  kennt  mfs.theWs 
der  Handlungen,  Beide  lind  aber  nur  dem  Grade 
^achunterfchieden,  denn  durch  die  Handlung  wird 
mir  das  Anfchauen  der  Wahrheit  und  dnsßewufst* 
feyn  der  Realitfit  verfi-irkt.  Das  höchlle  geiftige 
Interefle  der  Handluncnen  ift  mit  der  reinen  SeJbft. 
Ihätigkeit  dei^  VernunVt  verbunden  ,  wodurch  das 
vernünftige  Wefen  allen  feinen  Zwecken  und  Mio 
i  teln  allgemeine  Einheit  und  Gleichförmigkeit 
£iebt5  denn  hier  vereinigt  fich  das  Bewufstfeyn 
aller  Realitätenr  des  GeÜtes  in  einem  Selbftbe- 
wufstfeyn.  (Mit  diefer  Behauptung  fteht  und 
fällt  das  ganae  Moralfyftcm  des  Hn,  A. ,  worinn 
die  Tugend  fich  felbft  belohnt;  es  hätte  daher 
aiif  DarfteUung  des  Beweifes  für  diefelbe  a  prio^ 
ri  lind  auf  ihre  Vereinigung  mit  dem^  was  die 
Erfahrung  lehrt,  gtois^v^  fSorgfalt  gewendet  wer* 


den  foIlenO  Ueber  den  Zweck  des  Naturinterefle; 
iiber  fein  Verhältnifs  zu  dem  moralifchen  und  die 
mögliche  Vereinigung  mit  demfelben  wird  S.  82. 
manches  nüt«iiche*gefagt,  was  wir  nur  Kür^e 
halber  nicht  anführen  können.  Sodann  entwickelt 
Hr.  A.  (S.  94  — ■  100.)  die  fubjectivcn  ßedingun« 
gen  von  diefem Interefle ,  d'iQ in den'übrigen  Ver- 
mögen der  Sc.^le  liegen,  und  unterfucht  (S.  loi 
—  141.)  diö  Materie  von  den  Inftir.cten,  Trie*. 
b?n,  Neigungen,  ß.^^ierddn  und  Leidenfchafcen 
und  von  dem  ei^7cntlichc?n -Weilen,  nach  ihrem 
Entftehn  und  ihren  Verhältniflen  zur  Sittlichkeit; 
Die  wichtige  Lehre  von  nioral.  Gefetien  bekömmt 
ebenfiiüs  eini/re  Erläiircr.m^f.  Unfere  Wülensthä« 
tigkeicen  gefchehon  theils  nach  Nat  arge  fetzen  d. 
h,  nach  foidien,  deren  EirVkt  nicht  von  demße- 
wufbt^eyn  di^jfer  Gcfetze  felbft  abbängt,  theils 
nach  prukiifclien  (oder  v/ic  Hr.  A.  fie  etwas  un- 
fchicklich  benen  t,  jnorrJifcheiO  Gofetzen,  wenn 
uns  das  ßewuf:it.reyn  diefer  Gcfetz,-*  ftlbll  zum  Hau« 
dein  befiimmt.  DcrGniüd  von  einem  jeden  prak- 
tifclien  Gefettc  ift  ein  loterdle,  womit  eine  ge- 
wiiTe  HandliingFweife  als  Mitte!  verbunden  wird« 
ßo  entfteht  das  Cvfetz  der  Giuckfeligkeit:  befor* 
dre  dui'ch  deine  Handlungen  die  nach  den  Um» 
ftcinden  und  nach  deinen  Krafcv'u  mögliche  Stum- 
me des  Gennlits,  und  das  Gefclz  der  Seligkeit  i 
mache  das  Bewufstfeyn  deiner  goiftigen  Realitä- 
ten und  den  üj.uifs  derftibi:n  zur  oberßen  Be- 
dingung deiner  Handlungen.  Dies  gefchiehtaber 
durch  ßefülf;ui^g  des  moralifchen  Vcrminftgefe- 
t7es ;  das  Gefetz  der  Seligkeit  iflr  alfo  diefem 
gittrno't'f-tze  untergeordnet.  Diejenige Befchat 
fenlioic  der  G/iinnungen  und  Handlungen,  wo- 
durch fie  eigene  Rv-aliuten  zum  Bewufstfeyn  uxul 
Genufle  bringen,  ift  Tugend,  Welche  Seelenver- 
mögen und  in  welcher  Ordnung  diefelben  mitwiir- 
ken,  um  die  Tugend  hervorzubringen,  wie  man 
zu  diefer  Abfichc  fie  bearbeiten,  und  befanders 
was  für  Fertigkeic-cn  man  deswegen  mder  Phan- 
tafie  hervorbringen  müife,  wird  6,fG%  —  aig  ge- 
lehrt. Die  inenfdüiche  Ei  eyheit,  wovon  die  riälhÄ- 
folgende  ßetrachtui^  handelt,  erklärt  Hr.  A. 
durch  die  Möglichkeit  der  Vernunft  die  Willen*. 
beßiromun|;en  nach  ihrem  eigenen  Gefetze  einzu- 
richten und  daifeibe  durch  das VernunfLinte»efle  zur 
Aeufserui.g  der  Thätigkeitskraft  wiirkfam  zu  ina* 
eben.  Dieic  Möglichkeit  wird  Wirklichkeit,  ©der 
die  Freyheit  wird  wirklich  gebraucht  nach  dem 
Maafse  der  Kenntnifle  von  Handlungslagen,  Ab- 
fichten,  Intcrelie,  Handlungsarten  und  von  lülj^« 
teln,  und  nach  der  Verbindung  diefer  Kenntnife 
mit  den  dazu  gehörigen  Maximen  und  mit  dem  * 
Vernunftgefetze*  Der  zweyte  Theil  uRterfucljt 
die  Frage.-  woher  es  konune,  dafs  die  moraH- 
fchen  Lehren  keinen  gröfsern  Einflufs  auf  die 
Gefinnungen  und  Handlungen  haben?  und  giebt 
die  Quellen  der  Immoralität  mit  vieler  Ausfiihiv. 
lichkeit  und  Genauigkeit  an« 
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nk Aefer  hxtt^tv  Anteige  t^rünJeft  wiV  noch 
eine  nähere  Prüfung  einiger  Behauptungen  des 
Hn.  Vf. ,  wobciy  uns  Zweifel  aufgeftiegen  firtd^ 
verbinden,  wenn  uns  nicht  die  ßcforgnifs  ^ufück-« 
hielte;  ihn  etwa  niifsverftanden  zu  habert.  Hey 
der  Dunkelheit,  die  bpfonders  in  einigen  Thei- 
len  diefcr  Schrift  aJu  fehrherffche,  müfsx'n  wir  deti 
Verf.  zu  qiner  nochmaligen  Bearbeitung  feines 
höchftwichtigen  Gegeiiftandeä  und  lu  einer  leich* 
tQtvi  Auscinanderfetzung  feiner  Gedanken  auf 
das  dringendfte  aiiffodern,  v^-enfi  er  nicht  iri  einer 
neuern  Schrift  von  ähnlichem  Inhalt  der  öffent- 
lichen Aeufsemng  diefes  Wunfehes  thM dg  zuvor* 
gekommen  wäre.  Wir  fchliefseii  die  Anzeige" 
ierfelben  abßchtlich  an  die  gegenwärtige  an : 

Läip7Jg,Jj.  Haugs  Wittwe:  Verfuch  einer Me'^ 
taphijßk  des  l^erguiigens  nach  Kantifchen 
Grühdf ätzen  ^  zur  Grundle^^iiunr  einer  fyße- 
msitifclien  Tkeicc:atolcgle  mid Moral,  von  M- 
3foh.  Heinr.  Alxicht.       1789.  302  S.  g.   (14 

In  diefer  Schrift  unterzieht  fich    Hr.   A.  derti 
lirichtigen  Gefchäfte,'ein  allgemeines  Princip  de^ 
Vergnügens  aufzuziehen,    das  ginze  Gefühlver- 
r^iögeii  auszumefTen,  und  alleurlVrtin^^IicheQuel- 
Jen  undJVrten  des  Ver^iuigens  aufzuzählen  -*• 
tun  dadurch  der   ganzen  pi'yciiologifchen  Unter- 
fuchung  ^s  Willens  eine  lyftematifche  Form,  der 
ungewandten  Moral  aber  eine  fichere  Grundlage 
lu  verfchaiFen.     Er  befolgt  im  Ganzen  den  PlaH 
\       der  Kantifchen  Kritik  dcsVeinen  Erkenn tnifsvcr- 
mo^ens ,  und  man  fielit  hier  an  einem  merkwiif- 
I       digea  B'eyfpiole,  wie  fruchtbar  die  fyrtematifche 
Daritellung  der  Elemente  alles  Erkcnnens  für  je- 
I       de  andre  eigentliche  Wiflenfchaft  fey,    undwel- 
!'      che  Vortheile.^fie  dem  Bearbeiter  derfelben  da- 
I       durch  gewilhre,    dafs  er  an  ihr  zugleich  einen 
Leitfaden  für  den  Gang^und  eine  Probe  von  ih- 
(       rer  VoUßändigkeit  befitzt.    •  Was  aber  die  Gynnd- 
i       iätze  felbft  betrifft,  fq^wcifs  man  kaum,  wi'e  Hr. 
A.^  auf  dem  Titel  die  Kantifchen  nennen  kön- 
^       ne,  da  es  ein  Hauptrefult«  feiner  Unterfuchung 
feyn  foll,    dafs  Kant  dem  Urfprung  der  Gefühle 
nicht  gehörig  nachgeforfcht,     und  ihrer  Anwen- 
dung, zu  ßellimmung  der  Pflichten  und  der  ße- 
WfTggründe  ihrer  Befolgung    ohne  hinlänglicheil 
Grund  engere  Schranken  gefetzt  habe,    als  diö 
Natur  der  Sache  es  erlaubt,    und  die  ReinigkeiC 
<er  fittUchen  Geflnnungen  es  erfoderfe, 

£i«/e/^w^5^.  UeberThelematologie,  Moral  und 
Metaphyf.  des  Vergnügens  überhaupt.— Sollte  Kant 
Wirklich  eine  bioßa  Vorrtellung  zur  Triebfeder 
der  fubjectiven  Tugend  machen,  wie  unfer  VF. 
Jorausfetzt?  Läfst  tr  nicht  felbft  diefe  Vorftel- 
«ng  erft  ein  Gefühh  der  Achtung  erzeugen,  wo*- 
fl^ch  iie  Trit  bfeder  wird  ?  Dafs  fich  über  Ge^. 
tuhle  etwas  3  priori  Tagen  lafle,  hat  Hc  A.  und 
naben  vor  ihm  andre  durch  die  That  bewiefen; 
»»er  awh  rein  a  priori?  ohne  gegebene  Thatfa- 


ehcit  der  Erfatrtlng;  ?  äücli  (o  yjel  äfe  nSthJg  wäf' 
fe,    wenn  eine  allgemeine  Gefetzgebung  darauf 
folke  gegründet  werden  ?  Darzu  bedürfte  es  an« 
derer  Öe weife,  als  man*hier  antrifft.  Die  transfc, 
Aeßhetik  des  Gefühls  erklärt  den  Schein  des  ein* 
pirifchen    Urfprungs   vom  Vergnügen,     beweift* 
dafs  Vergnügen  weder  ein  Accidenz  an  den  Ge* 
genftänden,     noch    eine  Vorftellung  überhaupt* 
noch  die  Vorftellung  von  irgend  einem  Verhält- 
nille  der  Gegenftände  zu  uns,  fondern  eine  eigc-» 
ne  Modification  des  Bewufstfeyns  fejr ,  die  einer 
Jeden  Vorftellung  anhängt,  und  auf  einem  befon«» 
dem  uri*[  rünglichen  Vermögen  des  Vorftellungs* 
Vermögens  überhaupt  beruht.    Seine  allgemein» 
Bedingung  ift  Selbßanfchctuimg,  die  gewiflen  eni^^ 
pirifchen  Bedingungen   ttnd  HiriderniiTen  unter* 
tvorfen  ift,    und  dem  Grade  ftach  in  timgekehr* 
tem  Verhältrifs  zu  der  Handlung  des  ErkennenS 
ftelir.     Trar.sfc.  Analytik.  So  viele  urfprünglich« 
Formen  der  ßegrifte,  ib  viele  Seiten  und  Eig<?n« 
thnmli'chkeiten  des  Ich;  fo  viele  Hauptarten  und 
Quellen  des  Vergnügens.     Ilr,  A.  nennt  diefe  pa* 
tfrifche  Categoricn ,    und  liefert  folgende  Tafel 
derfelben  ;    Cutcgorien  der  Jtelation,  Ich  mit  mci* 
nen  Befchäffenheiten ;  meine  Kraft  mit  ihren  Wir- 
kungen;   meine  Harmonie  —  der  Q^talität,-  mcu 
t\e  Realität;   meine-  Einfchr'ankung;    mein  Man* 
gel -^  der  Qitantitä^,  mein  abfoluter  Werti^;  mei- 
ne Gröfse,   mein  Vollftändiges  —  der  Modalität^ 
mein  IVIc^Iiches  und  Unmögliches  (  Hoffnung  und 
Veriweifelung;  mein  Wirkliches  und  nicht  Wirk- 
liches (das  Gute  und  das  Täufchende) ;  mein  ab- 
folut  Gewiffes  und  mein  Zufälliges,    \ran-delba- 
^fes,  (das  Dauernde,  bleibende  und  das  vergäng- 
'liche  Gute;.     Aufserdem  zählt  er  4  pathifche  he* 
ßexionsbegriffe  aitf,    oder  vier  Arten  ^   wie    der 
V^erftand  lieh  äufsert  —  Scharffinn,  Urtheilskrrft ^ 
Tiefilnn  undBrldungsvermögen.**  DieCategoricn 
gewähren  ein  aßhetifches  Fergntigen,  indem  nem- 
lieh  eine  tigenfchafc  des  Ich  in  ^as  angefchaute 
ObjecC  gelegt  wird ;  die  Reflexionsbegrifte  liege» 
dem  reflekUrteii   Fergmigen  zum   Grunde*    we^. 
'ehcs  eine. ausdrückliche  und  befonnene Beziehung' 
auf  unfre  Seelenkräfte  vorausfetzt.  ^    Die  Analij-- 
fik  der  fynthetifchen   Grimdfatze  ä  priori  über" 
Gegenftände  des  Vergnügens  reducirt  alles  au'f 
den  ßegrifl'des  GuCen,    d.  u  desjenigen  Objecie^ 
das  in  Verliältnifs  «ü  dem  Luftünn  fteht.       Der 
allgeiheine   Grund/atz  ift:     alle  Gegenßande find 
gut,   weil  alles  die  Selbftanfchauung  befördert. 
Die  befondern  Grundfätze   i  )'  der  Qualität  find  f 
alles  Reale  an  den  Gegenftänden  ift  Gut;  alle  Ne- 
gation ift  üebcl ;    alles  Eingefchränkte  ift'  einge* 
fchränke  gut  oder  böfe.     2)  Der  (hiantität,.  Alle 
Gegenftäade. haben  einen  Werth;  aÜe^Gröfsen  ht* 
.  b6n  einen  fchatzbaren  Werth;  alle  rea'len,  ganzen 
Gegenftändö  haben  einen  gnügenden  Werth^  und 
find  in  fo.fern  gut.       3)  Der  Relatiom   alle  Ge- 
genftände  find   durch  die  Empfindung  und  durch 
das  Denken  mit  dem  Ich  und  mit  der  Selbftan* 

»5S^^*  Digitizedby^dÖgi^ 


i7^ 


A.  L.  Z,    SEPTEMBER    i^gs* 


SSO 


fchtuung  yerbunden;  alle  Gegenflände  haben 
einen  Grad  von  Kraft;  alle Gegenßande  ftehen  in 
harmpnii'ch£?r  Verbindung,  und  find  in  fo  fern 
gut,  A)  Der  Modalität;  die  gutea  möglichen 
Cregenftände  find  ungewilfe  oder  auch  Halbgütf  r'; 
liie  wirklichen  guten  Geg^nftände  find  gewiffe» 
ganze  Güter  I  die  melk  wirklichen  ßnd  täufchen* 
de  Güter;  die  nothwendigt'n  guten  Gegenwände 
find  die  gewiffeften,  dauerndften  Güter,  die  zu- 
fälligen hingegen  find  wandelbar.  Ple  transfc, 
JjiaUctik  handelt  von  der  Selbftanfchauung  der 
VernuJ'ft.  Die  Begriffe  vpn  Vernunft  hat  Hr.  A. 
nicht  beftimmt  genu^  aufgefafst  Sie  foli  (S.  304 0 
ein  VeriTiögep  der  Regeln  und  Gefetze  der  Ideen 
oder  der  Ideale  feyn.  Jiine  Regel  ift  aber  an  fich 
Jcein  ideal,  und  das  Vermögen  der  Regeln  ift 
flicht  eigentlich  Vernunft,  fondern  Verftand,  toi^ 
ivelche»!  in  der  Analytilf  gehandelt  worden.  Der 
oberfte  fynthetifche  Vernunftgrundfatz  des  Ver-  ^ 
gnügens  ift;  Regeln,  Gefetze,  Grundfätze  und 
fdeale  find  fehr  gut  an  (ich,  und  ihre  Güte  fteigfc 
flach  dem  Grade  der  in  ihpen  wirklich  Vorgeftell» 
%en  tind  gedachten  Allgemeinheit.  Die  unterge- 
ordneten Grundfätze  entftehen  theils  durch  Idea» 
Jifimng  der  VerftandesbegrifjTe  für  fich,  theils 
durt:h  Anwendung  derfelben  auf  ßj-f^hrungsger 
.  genilände^  Jene3  find  reine,  diefes  empirifche 
ideale,  gie  werdeji  ferner  in  Ideale  der  fpecida^ 
tiven  und  der  practifchen  Vernunft  abgetheilt, 
Jene  find  die  phijßfchen^  diefe  die  mora liehen  Ger 
fetze,     (iVIan  ßeht  hier,  daCs  Hr.  A.  feinem  Sprach* 

{rebrauch  geti-eu  bleibt,  den  allgemein  gewöhn» 
ichen  Begriff  aber  vpn  einem  Ideale  ohne  Urfa- 
che  i^erläist,  und  abermals  Producte  des  Verftan* 
des  und  der  Vernunft  mit  einander  verwirrt?, 
Manche  Gefetze  find  ihm  weiter  nichts,  als  die 
aufgezählten  Eigenthüpdlichl^eicen  des  Ich,  in  Re- 
gein und  Stitxen  ausgedrückt?  (Diefe  könnten 
^auch  pfychologilche  und  alfo  phyfifche  Gefetze 
feyn,  wenn  die  ßefchafFeifihcit  derSätie  nicht  n^- 
her  beftimmt  wird.)  go  viel  urfprüngliche  Ei^. 
genheiten  des  Jch;  fo  yiel  Cardinaltugenden, 
( Diefer  ganz  neue  Gedanke  ift  zu  wenig  ausge- 
führt, um  verftanden  und  beurthcilt  zu  werden^, 
Pie/iea/efind  einfach^  wenn  fie  auf  einzeln«*,  ge- 
fnifckt,  wenn  fie  auf  mehrere  verbundene  Eigen- 
heiten des  Ich  gehen.  Man  untcrfcheidet  ferner 
zwifchen  vollendeten  und  unvollendeten  Idealen, 
Pa3  Qeiihl,  welches  fich  auf  das  unvollendete 
pra^tifche  Ideal  bezieht,  ift  aus  InterefTe  und 
Mifsintereffe  gepi^ifcht,  und  heifst  Achtung,  Das 
vollendete  Ideal  der  fpecujativen  Vernunit  follen 
die  cosmologifchen  Ideen  (,in  Kantifcher  Bedou- 
tung)  feyn;  die  dex  praktifchen  Vernunft  find 
die  pberften  fittiichen  Grur.dfätze;  aus  beiden  zu- 
fommengefetzt  ift  die  Idee  von  der  Gottheit.  Die 
kritifche  Jintfcheidung  idßr  die  flreitigen  Sijßeme 


der  Giückfeligkeitf     womit  das   Werk  ßch  be- 
fchliefst ,   ift  einer  der  Jxellftcn  "und  .intereflänte* 
ften  Tiieile  delTclben.     Die  Syfteme  der  Gluckfc- 
lit^keit  unterfcheiden  fich   j)  nach  dem  Inhalt,  in 
das  Epikurifche^    welches     auf   Extenfion  und 
das  Arijhppifche ,    das  auf  Intcnfion  des  Gefnhls 
fah ;     2j  nach  den  Quellen.     Epikur  leitet  fie  aus 
dem  Körper,  die  Stoa  aus  der  Innern  Natur  des 
Mentchcn  her;  Polemo  und  feine  Schüler  vereini- 
gen b  ?ide  QLi?llen.     Das  theoiogifche  Ideal  fetzt 
die  Giucjcf-ii^keit  in  leiblichen  und   geiftlichen 
G  itera,  die  als  eine  freyeGabe  von  der  Gottheit 
zu  erwarten  find;  dus niyßifche  (des  Spinoza)  in 
dem  reinen  Anfchaqn  der  Gottheit.    Nach  unferm 
Vf.  ift  Gliickfeligkeit  die  vollendete  Anfchauung 
aller  Eigenheiten  unfers  Ich.     Was  unfre  Seelen- 
kraft in  Thäri^keit  fetzt,  ift  ein  Mittel  zur  Gluck- 
(eli^keit,  ein  mittelbares  Gut,     Es  gehört  dahin 
das  ünnliche   oder  (?)  körperliche . Vergnügen, 
das  l^rgötzen  an  der  Natur,   das  Vergnügen  aa 
Gegeniländen  der  Einbildungskraft,    vornemlick 
aber  an  Gegenftänden  der  innern  Selbftthätigkeit» 
Die  Entfch'ddung  der  kritifchen  Vernunft  über 
diefes  Ideal  fällt  nun  fo  ausf   Wie  höchfte  Beftim- 
niung  des  Menfchen  ift   höchfte   Glückfeligkeit, 
die  er  aus  fich  felbft  fphöpft,  d.  i.  Seligkeit.     Er- 
reichen vyürde  er  fie,     wenn  er  rein  felbftthätig 
)iandelte;  diefem  Ziele  kann  er  fich  abefnur  all- 
naähKg  nähern,     ßa^,  was  er  erreicht,  find  Par- 
fialbeiliipmungen,  unvollendete  Ideale;    das  Be- 
Ärebcn  diefe  zurealitiren,  ift  Tugend;   diefe  ift 
dann  die  einzige   unmitteliijre    Bedingung  dcjr 
Glückfeliglceit. 

(^Der  ße/chhp  folßt  ijn  nüchflen  Stück,) 

yERMfSCHTE   SCHRIFTEN. 

.LEIPZIG,  b.  Breitkopf ;   Amauds  Erznhlungen. 

ßus  dem  franzöfifchen  uberfetzt  von  A.   G. 

Meifsner,     ^we^ter  ßand.     ^733,    410  S. 

8" 
Die  Novelle  Geqneuü  ift  vop  dem  Hn.  Ruprecht 
Becker  überfetzt,  die  beiden  übrigen ,  Saiisbu^ 
ry  und  Almanzai,  find  Hn,  Meifsners  Arbeit,  der 
viel  Sorgfalt  darauf  verwendet,  und  fie  Hn,  -*fr- 
nauld  treu  und  fchön  naclierzählt  hat,  S.  3.  wird 
.die  Stelle  in  Salisbury  :  „z7  punijföit  en  toi  et  non 
f,en  komme,  c'efl  u-dae  qiCU  etoit  ajfez  maitrß 
p,de  lui  pour  dedaigner  les  offenfes  perjonnelles,  et 
,,ne  pourfuivre  que  Celles  qui  interejfoient  Cetati*'. 
folgendergcftalt gegeben:  „Er  wufste  zu  ftrafen 
Aichtals  Mann,  fondern  als  König;  das  heifst: 
^r  war  Jlerr  genug  über  fich,  perföoliche  Krän^ 
kungen  zu  verachten  etc.  "  —  Sollte  hir-r  nkht 
^att  Mann,  das  gewöhnliche  Menfch  flohen  müf* 
fen?  -^  Per  ffachfacz  fclxeiiu  es  ausdiückiichz^ 
heifchen. 
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Mittwochs,  den  30^«n  September  178^. 


PHILOSOPHIE. 

lAimo,  h.  Haugs  Wittwe :    Verfuch  einer  Me- 
taphyfik   des  Vergnügens   nach  Kantifcken 
Grundfätzen  etc. 
(Bijcklufider  m  worigin  Stück  ^Otgthrpeknen  Recenßon.y. 

r\ie  Mufserlichen  Güter  ( S,  «67. )  haben  ihren 


Werth  nichk  als  Folgen  (Belohnungen),  fon- 
dprn  als  Beförderungsmittel  der  Tugend.      Das 
latereffe,  das  fie  felbft  hervorbringen,  heifstJVa- 
turvergnügeh  ^   uiid  ift  kein  Beftandcheil  des  rei- 
nen Selbftgenuires,   den  die   Tugend  allein  ge- 
währte.   Wenn  der  Menfch  diefes  ideal  fich  in  fei-, 
ncn  moralifchen  Handlungen  zum  Zwecke  fetzen 
will ,    fo  mufs  er  gewifle  Sätze  a\$  wahr  voraus-, 
fetxen,   die  Hr.  A.  Poßulate  der  Glückfeligkeit 
nennt,       Dief erfind  \)  die  Seele  iß  Subßanz  und 
Perfon;    dies  fetzt  die  Selbftanfchauung  voraus. 
Was  der  Vf.  darüber  fagt,  ift  äufterft  unbefrie- 
digend ;    man  Geht  weder  in  welchem  Sinne  ^ie 
SclbttCÜindigkeit  und  Perfönlichkeit  der  Seele  ge- 
nommen wird,   noch  ob  die  Behauptung  bewie- 
fenoier  praktifch  deducirt,  oder  nur  erörtert  wer-, 
den  foll.        2)  Sie  dauert  fort  und  iß  unßerblich. 
Hier  beruft  fich  Hr.  A,  auf  ein  Gefühl ,  auf  einen 
herrlichen  Vörgenufs  der  Seligkeit,   der  ihm  die 
:;^ukunft   ffchon  zur  Wirklichkeit  macht.      Seine. 
Declamation  wird  aber  dem  ruhigforfchenden  Le- 
fer  weder  dies  Gefühl,. noch  diefe Ueberzeugung 
geben.        3)  Es  iß  ein  Gott  und  eine  Vorfehung. 
Der  Kantifchen   Deduction  diefes  Glaubens  legt 
tvnfcr  V£.  alte  fchädlichen  Folgen  einer  wiükühr- 
i^/iett  Sittenlehre  zur  Laft;  er  declamirt  aber  mehr 
darüber  ^    als  er  entwickelt  und  beweift.      Seine 
eigne  Deduction  läuft  auf  folgende  drey  Punkte 
hinaus:     a)  ^^  die  Realifirung  des  Ideals  von 
reiner  Glückfeligkeit  als  möglich  z\i  denken —^ 
eine    Hofnung,  die  das  moraÜfche  Beftreben  vor* 
ausfetzt  —  ift  nichts  wirkfaraer,  als  der  Glaube, 
dafses  fchon  in  irgend  einem  Wefen  realifirt  fey. 
Dies  kann  ich   aber  nur  von  dem  höchften  We- 
fen denken ,  mithin  exiftirt  ^.      (Um  <onfequent 
zu  verfahren.  müCste  ich  aber  auch  weiter  fchlie-, 
isen,  nemlich:  ich  kann  es  in  mir,  der  ich  nidit, 
4as  höchlle  Wefen  bin,,  nie  realifirep^  ^^^  ^^ 
^.  L.  Z.  X7»9»  ^rittki  iänd. 


könnte  jener  Glaube  eher  mein  fittliches  Befire^^ 
ben  unterdrücken,  als  daffelbe.  beleben.)    b)  Oh-' 
ne  Gottheit  und  Vorfehung  wäre  unfer  nothwen- 
diger  Glaube  an  ünfterblichkeit  Unficher.    Dies' 
fetzt  aber  offenbar,  voraus,  dafs  dies  IntereiTe  der] 
Selbftanfchauung,    uns  weder  von  der  eigentli« 
chen  perfönlichen  SsHiftftändtgkeit,    noch  ^efe 
von  der  Ünfterblichkeit  der  Seele  hinlänglich  vex-, 
fiebern.    Ift  aber  jener  Glaubensgrund  nnzuläng- 
lich,  fo  ifts  auch  diefer.      c)  Nur  von  der  Gott» 
heit  und  Vorfehung  können  wir  hoffen,  dafs  fie 
die  äuCsern  Güter  als  nothwendige  fiedingungea. 
und  Mittel  der  Tugend,  und.  der  nothwendi£ett 
Annäherung  zur  reinen  Glückfeligkeit  unszuthei« 
len  werde ,    ohne  welche  unfer  Bemühen  frudtt^ 
las  feyn  würde.      Dies  wäre  alfo  das  Abichtfche 
Syftera,   fo  weit  es  in  diefer  Schrift  v^r  Attgeja 
liegt,  und  fo  beftimmt,  als  wir  es  aufFaifen  kpnn- 
ten.    Rühmlich  ift  feine  Äbficht,   moralifche  Gü- 
te zu  befördern,  und  achcungswerth  fein  Talent,' 
neue  philofophifche  Ideen  zu  faflen  und  zu  verv 
folgen.    Jene  >vird  aber  nur  dahn  ficher  erreicht, 
4iefes   nui*  dann  allgemein  anerkannt   und  ge- 
fchätzt  werden,    wenn  er   In  Zukunft  auf  eine-» 
philofophifche   Schrift,    die  er  abfafst,  mehrere. 
Zeit  und  anhaltenden  Fleifs  wendet,  um  den  Ge- 
danken gröfsere  Reife  und  Vollendung,  <iem  Aus- 
druck aber  mehr  Lichte  Beftimmtheit,  Ruhe  und 
Würde  zu  ertheilen,    ^  man  in  der  vorliegen- 
den  antrifft.       Es  wird  uns  vorzügliche  Freude' 
machen,  die  nicht  geringen  Erwartungen,  die 
man  von  Hn.  A.  philofophifchem  Talent  und  FleiCse 
^zu  hegen  berechtiget  ift,  einft  erfüllt  und  iiber- 
troffen  zu  fehen.  ' 


Lhipzio,  b.  Haugs  Wittwe:  Neues  phHofo- 
phifches  Magazin,  Erläuterungen  und  ße^ 
merkungen  des  Kantifchen  Sußems  beßimmt: 
Herausgegeboi  von  3.  ft  Abicht  und  F.  G. 
Born.  Erften  Bandes  er&es  Stück. 
136  S.  8.  (g  grj 
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Der  Plan  diefes  Journals,  wovon  vierteljährig 
em  Stuck  von  8 7 10  Bogen  erfcheinen  foll,  ift  fo 
gut  angelegt,  und  zur  Ausführung  defSTelben  ift 
^in  fo  guter  Anfiing  gemadit  worden,  dafs  es 
auf  darauf  ank^ouni^  dafti  die  Herau^tor  urid' 
T  t  t  1 1  Digitized  bTv^ VKJg  ijj^ 
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Mitarbeiter  ihrer  Mee  immer  getfeüWeibeti,tlr4 
fich  felbft  in  der  Folge  zu  übertreffen  fachen,  um 
diefer  Zeitfchrift  einen  ^auagezeichneteii  Wer* 
unter  fo  manchen  ähnlichen  Verfuchen  in  ver- 
Ichaffen  und  zu  erhalten.  Sie  wollen  die  Kanti- 
fchc  Philofophie.er/^ii^örn.und  ihren -£z/2/?m/ auf 
flie. praktifchen  und  empirifchen  Theile  derPhi- 
loföphie,  alfo  vornemlich  auf  Moral,  Pfycholo* 
gie,  Thelematologie  und  Theologie  theils  zeigen, 
theils  auch  felbft  befördern  helfen.  Auf  Erinne- 
rungen und  Zweifel,  die  bisher  diefer  PhUofo- 
phie  entgegengeftellt  worden^  wojlen  fie  zwar 
liudcficht  nehmen,  zhet  nicht polemijiren,  am  we- 
nigften  in  einem  unbefcheidenen ,  anmafsenden 
und  beleidigenden  Tone,  fonderh  nur  Schwierig- 
Jteiten  heben  und  Dunkelheiten  aufklären,  die 
2u  Mifsvcrftändniffen  und  Widerfprächen  Anlafs 
ge^geben  haben.  Zu  diefer  Abiicht  find  eigene 
Abhandlungen ,  die  die  Vf.  liefern,  allerdings  be- 
quemer,  als  biofse  flecenfionen,  wo  dasintcreffe  der 
Sache  mit  dem  Intereffc  des  Schriftftellere«  un^  ei- 
Jier  Partey,  meiftens  zum  Nachtheil  des  Erftern, 
ällzumerklichzufammenläuft,  unddiefreye,  ru« 
wge  Unterfuchung  geftört  wird.  Diefes  erße 
Stuck  enthält  folgende  Auffätze :  i )  Borns  — 
rrüfung  der  Klagen  über  die  Dunkelheit  der  Kan^ 
Ttfchen  Pilofophie.  Die  allgemeinen  Begriffe  v«n 
•  Deutlichkeit,  Klarheit,  Dunkelheit  und  Verwor* 
renhelt,  nebft  ihren  verfchiedenen  objectiven  und 
fubjociiven  Urfachen  find  im  Ganzen  recht  gut 
auseinander  gefetzt;  nur  wundern  wir  uns,  dafs- 
ein  Mann,  wie  Hr.  B.,  des  wichtigen  Unterfchie- 
des  zwifchen  logifcher  und  tifihetifcher  Deutlich- 
keit CCr.  d.  r.  Vernunft,  erfte  Ausg.  Vorn)  nicht 
gedacht  hat.  Die  Anwendung,  die  er  von  jenen 
allgemeinen  Ercircerungen  auf  die  Kantifche  Ver- 
ilunftcritik  macht,  ift  zwar  im  Allgemeinen  wich- 
^  tig,  aber  doch  einfeitig,  weil  auf  |enen  Unter- 
^/chied  keine  Rückficht  genommen  worden,  und 
fie  wird  deswegen  dem  Vorwurfe  der  Parteilich* 
leit  kaum  entgehen.  Wenn  der  grofse  Erfinder 
der  kritifchen  Philofophie  (Cr.  d.  r.  Vr.  Vorr. 
Äur  2ten  Aufl.;  felbft  flicht  in  Abrede  ift,  dafs  für 
Aufhellung  feines  Syftems  durch . veränderte  Vor- 
:fte]lung  noch  manches  könne  und  folle  gethan 
werden,  fo  klingt  es  foaderbar,  wenn  der  Her- 
ausgeber eines  Journals  —  zur  Erläuterung 
de^Iben  nicht  cingeilehen  will,  dafs  es  einer  E  r- 
läuterung  bedürfe,  und  alle  Mifsverftändnifle 
fchlechterdings  auf  Rechnui^fubjecüver  Mängel 
des  Willens  oder  der  Fähigkeit  feiner  Leferge* 
fetzt  wiflen  will,  üeberbauptift  der  Ton,  worin  Hr. 
B.  mit  den  Gegnern  der  Kantifchen  .Philofophie 
fpricl^t,  etwas  beleidigend  und  verräth  eine  polemi- 
fche  Hitze ,  die  das  reine Intereffe  für  die  Wahrheit 
felbft  feltener  ak  der  Partmeift  zu  erregen  pflegt, 
snddie,  wo  nicht  gar  die  kttlicheGefinnung,  doch 
i^cnigftens  den  guten  Gefchmack  der  L\5fef  ge- 
gen fich  einnimmt.  Man  lefe  (S.  Ig.  J>:  «.W^eftn 
•»mancher  feichte  Compenii&ftfckmid  fi.ch  im  fte«- 
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,)^en  ZiiM  lierumdreht;  wenn  er —  —  wenn 
„er,  feine  BlÖfse  zudecken,    und  den  ftücbtl- 
,^n  Lefer  ziv  täu&hen^^^  fich  auf  Paragraf^en 
,iOeruß,  die  idchtdle  miAdefteSpur  von  dement« 
«.halten  ,  was  er  darfnn  erklärt  oder  bewiefen  zu 
»»haben^die  Miene  «macht:  fo  hat  man  die  gegrünt* 
„detfte  Befu£ni(s,  einen  folchen  Schrifcftelkr  der 
„objecti^en  Dunkelheit  zu  befchuldigen.**  S.  14» 
„\i^as  find  ciUe  diefem  Lehrgebäude  bisher  entge» 
gengefetzte  Zweifel  und  Einwurfe  anders,  als  fo 
viele  Luftßreiche?  was  find  fie  anders  als:Widerle* 
gungendeflen,  was  dariim  ganz  und  gar  nicht 
behauptet  worden.^  als  Folgen  einer  parteyifchen^ 
oder  wenigftens  fchr  flüchtigen  und   eilfertigen« 
oberflächlichen  DHnrhblÄtterung  deffelbcn  ?"  Wie 
viel  edler,  würdiger  und  gcwifs  würkfamer  ift  es» 
ivehri' andere  Minnei*,  die  fich  für  die  Sache  nicfcc 
minder  intereffiren ,  wennz.  B.  ein  Hr.  Pref.55rfui/- 
ze  in  feiner  Prüfung  der  Kantifdhen  Philofophie 
durch  lichtvDlte,  ruhige  und  befcheidne  Enrwick* 
lung  der  Sache  und  durch  Abwägung  der  Grün« 
de  und  GegengrUndef  nur  die  eigene  Einficht  ia 
die  Güte  feiner  Sache  den  Lefem  zu  erleichtem 
fttcht,   als  wenn  "man  dergleichen  Dinge  einem 
Publikum  unter  die  Augen  fagt,   dem  es  entwe- 
der leere  Grofsfprecherey  fcheinen ,    oder  «nch 
dann  mifsfallen  mnfs,     wenn  es  ftfr  fich  gerade 
daifelbe  dächte.     IMe  verfprochenen  AbfaandJ.  des 
Hn.  B.  werden  \\m  und  gewifs  mehreren  um  fo- 
wilJkomniener  feyn,   je  mehr  fie,  was  den  Ton 
betrilt,  fich  von  der  gegenwärtigen  uv.te#£chei- 
den  und  dem  Verfprechen  in  der  Vorrede  getreu 
bleiben»     f)  Abicht  über  die  faifcken  ~  MoraU 
principien  (unvollendet).      Diefer  Auffatz  kann 
manches,  w«sde^^Vf.  in  den  beiden   oben  ar.ge* 
zeigten   Schriften   gefagt   hat,    näher  erlHutenu 
£r    enthält   eben  io  wie  dieie   viel   Gedachtes 
und  Gutes;     aber  hin  und   wieder  fcheint  ein 
Gedanke  nicht  völlig  gereift  oder  der  Ausdruck 
nicht  hinlänglich  ausgebildet  zu  feyn.    So  hätten 
z,  B.  gleich  zu  Anfang  die  ßegriH'e  von  Menfch' 
heit  und  Menfchlichkeit,  fie  er  einander  entge- 
genfetzt ,    erklärt  werden  foUen.     3)  Abickt  — 
über  die  Freiheit  des  inllen,     Freyhcit  itt  nicht 
ein  Vermögc^n  ,  ohne  entfcheidende  Gründe  zu 
handeln,  fondern   das  Fcrmörren^   der  aUeiiKge 
Seibßgrtind  feines  H^^oUens  zu  feyn.      Die   wahr- 
nehmbaren   Gründe  von  -den  Wiilehserfchcinun- 
gen  find  nemlich  theils  Vorftelfungen  von  Gegen- 
fländen ,  theils  Gefühle.    Nun  liegt  aber  die  Form 
der  Vorftellungen  d.  h.  dasjenige ,  was  ihren  Stof 
arur  wirklichen  bfeftimmten  Vorftellung  macht,  in 
dcnrich  felbft  als  Erkenntnlfsvennögen,  und  die 
Gefühle  entftehenaus  dem  Bewiifstfeyn  oder  An- 
fchauendes  Ichsund  feiner  urfprünglichen  Eigen- 
heiten ,   welche  der  Verlhind  fich  felbft  in  den 
¥rbcgrifFen  kenntHch  macht.     Der  voUtendige 
transfcendenteGtund  aller  erfcheineudefi  Willens- 
gründe liegt  alfo  in  uns  felbft.     Die  Anfsendi». 
^e  t^fre»  wbei*en^§^.d§i^^0^  ^eVev^ 
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anUfiting  lier ;  das  Zrkenntniü  und  das  Geftihl- 
v^rmögen  aber  geben  di#fen  Materialien  ^rfi  das 
Gepräge ,  woduixh  fie  Ricfitungs  t  tind  Nöthigungs- 
griindledcs  empirifchen  Willens  werden«  4)  Ornnd^ 
rifs  einer  neuen   Unterftiehung  über  die  Empfin- 
dangen  des  Erhabenen  von  Hn.  Prof,  Heydenreick^ 
Ein  herrlicher   Aiiflatz.    Das  Erhabene  wird  a 
priori  vlms  demWefender  Vernunft  und  ihrer  Ideen 
vom  Unendlichen  in  Verbindung  mit  der  Eing e- 
fchränktheit  der  menfchüdhen  Natur  erklärt,  und 
nfcch  Anleitung  der  Vernunftideen  daffificirt.  Hr. 
H.  'macht  gegen  feine  eigene  Theorie  den  Ei  n wurf  r 
f^äafs  \es  doch  auch  ein  Erhabenes  in  ßnnlichen 
Gegenßänden^    oder  Erfckeinungen  gebe.**     Er 
Mbt  ihn  auf  eine  Art,   die  uns  nicht  völlig  be- 
friedigt.   D^nn,  wenn  finnliche  Gegenftände  we- 
gen der  Aehnlichkeit  des  VerhMltniffes  ^   worina 
fie  mit  dem  Vernunftideen  zu  der  Eajfungskraft 
des  Geinütkes  &ehen^  ähnKche  GcfiiWe  mit  diefen 
Ideen  felbft  erwecken,    fo  fcheint  eben  diefes 
Verhäknifis  den  wefentlichen  Grund  von  diefcn 
Gefühlen  auszumachen,   und  die  Vemunftideen 
brächten  nur  Eine  Art  des  Erhabenen  eben  durch 
f       diefes  Verhältnjfs  hervor.     Dann  wären  fie  aber 
[      das  nicht,  wofür  Hr.  H.  fie  ausgiebt;  nicht  die 
I'      einzige  Bedingung,   wovon  überall  diefe  Art  von" 
\       EmfÄftdungen  abhienge.     Vielleicht  aber  wird  ia 
!       dem  verfprochenen  Lehrbuche  der  Acfthetik  die« 
;       fc  ßedcnklichlccit  noch  gehoben.     5)  Abicht^über 
^      den  Stolz  von  der  thelematclogifchen  und  morali' 
fchen  Seite  betrachtet.    Man  kann  diefcn  Auffat? 
als  eine  vorläufige  Probe  von  der  Thelematologie 
und  rwi  der  Moral  anfehen ,  die  Hr.  A.   auf  die 
Grundfätze  feiner  Met.  des  Vergnügens  erbauen 
wüL     Von  der  erftern  verfprechen  wir  uns  etwas 
vorzüglich  Gutes;  von  derletatern  aber  beforgen 
vrtr,  dals  fie  neben  manchen,  tretenden  Bemer- 
kungen,   die  der  empirifchc  Moralift   benutzen 
I       kann,  doch  gewifle  wefentliche  Unyollkommen- 
I       heiten  haben  werde,  die  fich  von  einer  Sittenlelv* 
re  nicht  wohl  abtrennen  laflen,  deren  erften  Grün- 
de nicht  lediglich  in  Principien  der  reinen  Ver- 
i      nunft,  fondern  in  ^empirifchen  Gefühlen  enthal* 
i      ten  find« 


GESCHICHTE. 

GoTTiNGBW,  b.  Dietericb:  Genehlogifch  •  hu. 
fiorifches  Lefebiich  für  die  ^fugend  zur  Kennt-^ 
niß  der  Europäi fchen  Regenten,  ihrer  Häu^ 
ftr  und  Länder.    Zweyter  TheiL  I7g9.  335 

Diefer  Theil  ift  nach  eben  der  Manier ,  mit 
eben  dem'Fleifse,  mit  ebfender  forgfäkigenRück* 
ficht  auf  die  Jugend  ausgearbeitet,  wieder  erftre. 
Er  enthält,  fo  wie  wir  es  bey  der  Anzeige  des 
erften  Theils  gewüufcht  hatten,  die  Gefciiichte 
der  deutfchenFürftenhäufer  und  ihrer  Länder  und 
macht  das  ganze  Werkgea  zu  einem  eigenclichea 


Schulbuch  für  die  dcütfche  Jug^d.  Der  Vf-  breit^ 
fich  nur  über  die  vorzüglichften  Häüfcr ,  Sachfea 
Zweybrück,    Brandenburg,  ßraunfchweig,  Wür- 
temberg,    Heflen,  Baden,    Mecklenburg,  HoU- 
ftein,  Anhalt,  NaflauundSchwtrzburg  aus,  ver- 
fpricht    aber  die  Gefchichte  der   übrigen    neu« 
fürftlichen  HSufer  in  einem  dritten  Bändgen  nach* 
zuliefern.     Man  fodert    von  einem  guten  Schul- 
buche  von  diefer  Art  hauptföchlich  eine  geprüfte 
zweckmäfsfge  und  gutge  ordneteZufammenftellung 
zuverläfiiger  aus  den  heften  und  neueften  Quellen 
gefchöpfter    Nachrichten   und    diefe    Fodenmg 
hat  der  fleifsige  und  verdiente  Vf.  im  ganzen  Ver» 
ftande  erfüllt,  fogar  in  der  Vorrede  die  Quellen 
felbft  mit  Dank  angegeben,  die  ihm  die  nutzbar- 
flen  gewefen  find.      Der  Rec.  bedauert  es  aber 
nochmals,   dafs  der  Vf.  den  heraldifchen  Thf il 
ganz  übergangen  hat.      Nach  dem  ganzen  Plane 
gehörte  er  eigentlich  in  das  Buch ,    und  er  wür- 
de dem  Vf.  zu  manchen  guten  Bemerkungen  über 
die  Erwerbimgen  und  dieAnfprüche  der  verfchie- 
denen  Häufer  Veranlaffur.g  gegeben  haben,  wenn 
man  auch  den  wirklich  grofsen  Voriheil,  die  Ju* 
gend  mit  dem  Gebrauch  der  heraldifchca  Kennt- 
nifle  frühe  bekannt  zu    machen ,     nicht   in  An- 
fchiag  bringen  will.     Dafs  der  erftre  Theil  diefes 
Lefebuchs  unter  dem  Titel  Frankfurth  und  Leip- 
zig 1788  nachgedruckt  worden  ift.  mufe  freylich 
für    den    Vf.   empfindlich,    aber  doch  auch  ein 
Beweis  von  der  guten  Aufnahme  feiner  Arbeit 
feyn. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin  u.  Libau,  b.  Lagarde  und  Friedrich: 
Qohann  Samuel  ßatzke  (ns)  weyl.  Paftcr  {s) 
an  der  Heiligen  Geift- Kirchein  IWagdeburg, 
hinter la(JeTic  Predigten  über  Evangeiifche  und 
epißoUfche  Texte.     1789.  415  S.  g.  (i  Rthl.) 
-  Der  fclige  Patzke  verdient  allerdings  eine  Stel- 
le unter  unfern  guten  und  vorzüglichen  Kanzel* 
r.ednern,  wenn  er  auch  nicht  in  die  Klaffe  derfr 
vom  erften  Range  gehört.     Seine  Arbeiten  wa* 
ren  immer  mit  dem  Stempel  der  Gemeinnütiig- 
Iceit  bezeichnet,  und  auch  diefe  vor  ihm  hinter- 
laflene  Predigten  waren  es  werth,  dem  Publikum 
bekannt  zu  werden.  Freylich  find  fie  nicht  durch« 
aus  von  gleichem  Werth  und  vielleicht  nicht  für 
den  Gefchmack  aller  Lefer.      Da,   wo  er  Moral 
lehrt ,  hat  er  uns  ungleich  befler  als  in  feinen 
dogmatifchen  Vortrügen  gefallen  ;  jene  iftgutimd 
brauchbar,  denn  fie  gründet  fich  auf  Beobachtung, 
auf  Welt- und  Mfnrchenkenntnifs  und  insbefon* 
dere  auf  eine  genaue  Kenntnifs  feiner  Gemein- 
de;  aber  feine  dogmatifchen  Begriffe  und  Vor- 
ftellungen  find  Htr  unfre  Zeiten  wohl  nicht  rein 
und  geläutert  genug  und   tragen  gröfsten theils 
noch  das  Gepräge  der  theologilchen  Schülgelekr- 
fannkeit  und  $chulfprache  an  fich»   die  man  auf 
TtttC  »  Digitizedby  ^OOgfe 
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der  Kanzel  unl  in  ErbstmRSsrchrircen  Cchlechter- 
dings  vermeiden  mufs«    Zum  ßeweife  heben  wir 
einige  Steilen  gleich  aus. der  erften  Preiigt  über 
die  jUißge  Betrachtung  und  Berechnungjier  Zeit 
zu  unferm  Heile  aus,  die  uns  in  diefer  RückCcht! 
nebft  mehrern  andern  aufgefallen  find.    Es  heifst 
dafelbft :  Sf^tztßehet  der  Brunnen  des  Blutes  Chrißi  • 
ojfen ,  uns  von  unfern  Sünden  und  Ungerechtig" 
keiten  zu  wafchen.     Dies  ift  offenbar  mehr  jUdifch 
als  chriftlichcefagt.    Ferner:    Ber  Schall  feiner 
(GotteO  Erwärmungen  reichet  nicht  bis  in   die 
.  Gegenden  des  Todes.     Hier  möchte  fich  fowohl 
in  Abficht  des  Gedankens  als  des  Ausdrucks  viel, 
einwenden  laflen.     Desgleichen;    In  diefen  Ge^ . 
gvuden  (in  der  Ewigkeit)  ßnd  keine  Züchtigungen 
zur  Bejferung  mehr  ^    keine  Erbarmungen    Got*. 
tes.      Wie  hart!    Ift  Gottes  Erbarmung,  GottejB. 
Liebe  nicht  ewig?    Kann  der  Aliweife  und  All-, 
gütige  j«  blofs  ftrafen  ,  um  2uftafen?  Und  kann  er- 
aus  einer  andern  Ablicht  ^afen ,  als  umdieBefle- 
rung  des  ftrafbaren  Gefchöpfe  dadurch  2u  bewir- 
ken? —    Hiermit  wollen  wir  jedoch  denWerth 
diefer  Predigten  keineswe^es  herabfetien,   und 


da$  um  fo  viel  weniger»  weil  die  gufceo  ,  fj». 
lieh  die  moralifchen  Verträge  bev  weitem  dea 
gröGsten  Theii  ausmachen.  So  fcheint  uns  z.  B. 
die  Predigt  über  die  weifen  Abfichten  Gottes  bei/ 
der  biblifchen  Gefchichte^  (  bey  der  Einkleidung 
d^r  wichtigften  Religiouslehren  in  Gefchichte) 
einige  Uebertreibungen  in.  Anfehung  der  Opfer 
des  A.  T.  und  ihrer  Vorbedeutungen  abgerech- 
net, mufterhaft  2u  feyn.  —  *  la  Abficht  der  An- 
fangsgehete  find  wir  .übrigens  der  Meynung  der 
Herrn  Herausgeber;  fie  hätten  rüglich  weg|ela(« 
fen  werden  könnea,  weil  Ce  dieils  zu  viel  Stei- 
fes und  Feyerliches,  theils  zu  wenig  Anziehen. 
des  und  Eindfingendes  haben.  Ueberhauptdürf-. 
te.  wohl  die  Verfertigung  eines  guten  zweckail- 
isigen  Gebets  gar  Aicht  fo  leicht  feyn,  als  man 
zu  glauben  fcheint  Als  eine  immittelbare  Anre«. 
de  an  Gott  mufs  es  fich  durch  Kraft  und  Wurde 
über  das  Gewöhnliche  erheben,  .und  als  der  An- 
fang des  Vortrags  ift  es  dazu  befiimmt,  den  Gemii* 
them  der  Zuhörer,  deren  Aufmerkfarakeit  jezt 
noch  nicht  gefchwUcht  ift,  ein  für  allemal  die  ge- 
hörige Stimmung  zu  geben« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


NaIturgeschicht«.  Erlangen ,  h,  Palm:  S}jicf'te- 
f[ium  objeriutii^num  de  /Icomio  auctore  ffoan.  Ludov.  Chii» 
'ßian  KbUeMed»  et  Chirurgias  Doctore.  Cumicom  aeriin- 
lifo.  1789.  56 &  g.  In  diefer  lii^r  tU  «ige&e  Abhand- 
lung ecCcheinenden  Inauguralfchfift  liefert  der  Vf.  eine 
Ifurxe  botaHifciie  und  mediciuifciie  Cefchlchte  der  Gat« 
tung  des  Aconiti,  wc^bey  er  durch  Hn.  Schrebers  Unterftti- 
izitng  mehrere  von  Hn.  H^ulfen  befiimmte  Arten  benu- 
tzen >  und  die  vom  tetztern  verfertigte  Zeichnung  des 
A.  Napellns  im  Kupfer vor/i eilen  konnte.  Das  Gattungs- 
keniizekhea  feczt  er  weniger  in  das  ^wölbte  Blumen- 
blatt« als  wodurch  das  Aconitum  vom  Delphinio  nicht 
in  allen  Füllen  <!euilicb  genug  uiiterfchieden  wurde» 
fonderu  in  die  geftielten  Honigbehttlter.  Auf  die  unge- 
wiffen  Arten  der  Alten  läfst  er  fich  gar  nicht  ein;  fon« 
dem  feAitiurt«  inach  if^uijttt's  Rath»  als  welcher  4ie  Na- 
tur felbil  aachfehen  konnte «  die  von  Clufius  angezeigten 
Arten«  dochfo»  dafs  er  diefe  12  Arten»  nur  tiis  auf  g. 
einfchrünkt«  Im  Ganzen  nimmt  er  13  Arten  an»  fiebea 
linpeifche »  drey  Wnlfenlcfae  •  eine  Fallafifche ,  feraer  das 
A.  Septentrionale ,  und  Tfaunberg's  japonicum.  Die 
Anzahl  der  Weibchen  f  iebt  keinen  guten  Unterfchied 
der  Gattung,  und  dtr  Arten.  Sie  ift  zu  veränderlich» 
und  im  blauen  gefCillten  Acoaitis  Iah  der  Vf.  felbfl  meh- 
rere Nectaria.  Er  ordnet  feine  Arten  nach  der  Farbe 
der  Blnme.  So  find  blau^lfthende :  i)  A.  JVapeSus  »  2) 
Tauricum,  9^  nfmQntänum§  O  cejmuum»  5])  Cummarumt 
6}  varügatum ,  'f)vQiubHef  ^untinatuwit  S')  Septentfio* 


9tate,  Gelb  blühen,  iCk)  L^eoctortum ,  ti)  pvrtKäwim, 
123  Artthora  Das  drcyzehute  j4.  japonicum  ^  wird  »och 
angehaoiit,  da  Thunberg  die  Farbe  nicht  beaimmCo.  Im 
naedicimfcheji  Theile  ^ikvk^t  der  Vf.  gcjten  Hagm,  4« 
5a^t  fey  in  der  blühenden  Pflanze  wirkfamer,  aU  rec 
dfer  Blüihe ;  aber  die  erfter«  Me>Tiung  ift  fo  unwahf- 
fcheinlich  nicht,  da  es  an  analogifcben  FSJIen  nicfetm»' 
geh,  und  das  fortfch reite« de  Wach$thum  oielireiitlieils 
die  älteren  l'heile  unkrafiig  werden  läfst«  Gegen  Rtm* 
hold  errinert  er  ,  dafs  jer  den  faft  nicht brenoeüd,  Icn- 
dcrn  von  grafigem  und  wäfsrigen  Gefchmack  gefandea 
habe.  Im  Safte  zeigten  fich  Spup^n  ron  der  Salzßoff, 
auch  erhielt  der  Vf.  ein  wefeiKlicbesSalz,d«  demAlMB 
ähalich  war.  Alle  Aconita  find  •giftig',  diegeibeo  w«w- 
ger ;  diefe  werden  im  fpäten  Herbft  milder,  forhtrib«? 
rührt  fie  das  Vieh  nicht  an.  Nachdem  der  Vf.  «'»ig« 
trftarige  V*ergiftungBfäl1e  erzähk  hat,  fo  rätherbey^« 
Ungewifsheit,  von  welcher  Art  das  £xcract  fenutcM' 
worden ,  bey  der  ungleichen  Kraft  der  einzelnen  Krla- 
ter,  und  der  ungleichen  Schwäche  der  Kranken,  nod 
hty  der  faft  durch  alle  Grtide  rehendeit  Wörkung,  die 
«röfste  Bebutfamkeit  im  medicmifchen  Gebrauch.  Pi«' 
von  dem  Aconito  geheilten  Krankheiten;  werden  in  ei- 
ner kuraea  l/eberfichtanfeftfhtt  Bey  einer,  der  In- 
augnralfchrift  angebäogten  Tkefi:  .,Thunberiuis  mtk 
£git  in  refecaftdis  ciafßbut  Linnei  XXl.  XXU.  et  XXID.*' 
ilaubt  Hec.  anders  denken  zu  muflea« 


Jena,  gedruckt  bey  Johann  Michael  Maucke. 
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C  I  T  £  n  A  a  I  S  C  JI  E    NACHRICHTEN. 


I.  Voilaafige  Berichte  von  tustüDdiTcher 
Literatur.    , 

London,  h.  Payne:  An  Atumft  to  transtati  tmi  exptain 
Hhe  MffiaätfaffagBS  m  tke  Song  of  Dehorah,  withtke 
Jffifiance  of  KeHnicott^*  CoUations  ^  RojFs  Ferfiont, 
Und  eritical  ConjeOure,  By  th«  Rar.  Stephin  fVefion 
B.  D.  Eeßos  dI  Mbinheidr  ece.  4«  2  C  i7^8« 

r\«s  Lied  dctDeborak  brauclite  noch  ml  kritifche  Auf« 
\J  kläning»  d«8  Ueberf.  Äbfld^t  vf rdi^nt  JÜfo.aUea  Dank« 
veno  auch  gleich  feitie  Bemerkungen  oft  nicht  richtig 
icheinen.  Er  erlaubt  (ich  zu  viel  Vermuthungtn.'  Ge« 
lehr(amkei(  und  Freymüthigkeie  kann  man  ihm  nicht  ab* 
-  fprecken*  ^  (^M,  R.^ 

London,  b.  Cadell :  Sermi^mM  ^eacked  in  tht  Briiifk  Arm- 
baßadort  Ckapel,  «»  Ar//  in  the  ^•ar  iff^*  Vfl^t 
X116.  .  ßy  the  l»te  Rer,  Pmd  Henry  Mattf.  M;  A.  F. 
R.  S.  under  Librarian  at  the  BriüOi  Mufeum  and  fo- 
me  time  Secrctaty  to  the  Royal  Society;  8*  |0  C  6 
-     d»  Boaid«.   178$- 

Der  Verf.  war  in  der  gelehrten  WeltbokannI,  und  fei- 
na  Kenntniffe  verfchaftep  ihm  die  bekannte  PredigcrfteUo. 
Zweifel  an  der  Dreyeinigkeit ,  Erbfünde,  u.  f.  w.  liefaen 
ih»  1777  f«in  Amt  niederlegen;  fem  Leben  su  ethalteii 
'  fchrieb  er  ein  liuertrXfchea  JournaL  gegenwärtige  Samm- 
lung von  Predigten  ift  zum  Beilen  feiner  \Vittwe  und  Kin- 
der^beftimmt.  Die  Predigten  find  fehr  des  Druck«  werth, 
fitlbd  ficdacht,  voll  Teuer  und  Freyaüthigkeit. 

'  London,  b.  Mutray';  Edinburgh,  b-CrtAi  An  Account 
of  the  Life»  ff^riÜngs.  and  Inveniions  of  ffohn  NaptH^, 
of  MerckiAon.  By  David  S$ewart,  Emrl  of  Bachan. 
ind  trcAtet  Minto  L.  L.  D.  4*  PP-  U^-  1  C  6  ^.  U^ 

^  Leben  einea,  Manne«,  der  fo  viel  Erfindungen 
machte,  die  intrikattn  Berechnungen  in  der  Aftronotow, 
Trigonometrie  ü.  C  w.  ab«ukiirzen.  und  zu  erleichtern, 
mufa  dem  Publikum  nothwendi^  willkommen  fcyn.  Der 
Verf,  fet«t  feine  mechanifchen  u.  a.  Erfindungen  fehr  voll. 
IRpdig  auf  einander.  -  Da«  Buch  felbft  ift  durch  viel 
»rttckffUtr  eattiilu  v*  ri 


.London,  b.  C$dell:  A  Poim  on  tfttöüf  Utttt§  pafftd  fof 

regi^hting  ihe  Slave   Trade,    By  Heten  Marin  iVilf 

tiamt.  4.  I  f.  6  d.  fewed.  178g. 

In  fchönen  hamoDifchen  Verfen  zeigt  die  Dichterinn 

die  Empfindungen  ihres  liebenswürdigen   Herzens^   und 

dies  GcKÜdit  ift  wirklich  eins  der  lieblichften  Produc^ 

der  neueften  BngUfchen  Dichtkuuft.  QM.  R.) 

London  9  b.  Robfon  und'CIaffk«:  Bnthnßafm:  ä  toim. 

In  Two  Parts*   By  Mx.,9ermin§^um,  4.  $6  S,    ^  L 

»78p.  .       ^ 

Ht.  Jermingham  Ift  Verf.  verfchiedner  Gedichte,  die 

mit  Beyfall  aufgenommen  worden.    Den  Gegen ftand»  wel« 

chen  er  jetzt  befingt  •  hiic  er  im  Ganzen,  nl^ht  poetifch 

genug  behandele,  daher  koq^mt  manches  ProfstCphe  vor* 

Sein  Zweck  ift  die  guten  und  fchlimmen  Wirkungen  des 

Enthufiafmus  zu  fchildern,  ,die  letztem'  ftellt  er  im  erfoug 

die  erftern  im  sweyten  Theä  des  Gedichts  dar. 

QM.  R,) 

London,  b.  Robinfons :  A  fummmr^  Reviem  of  the  Lowe 

of  tke  United  Statet  of  ffortk  America ,   the  Briüfh 

Frovin^s,  and  U^eiß  Indiet,  with  ObferimHans,  Prtce^ 

denU  etc.   By  a  Barrifler  of  the  State  of  Firginie,  |. 

2  f.  6  d.  fewed.  1788.  ; 

^       Wer  hier  eiHe  vollftandige  Naehricht  von  den  gegen« 

^  wartigen  Qefetzen  der  rereinten  Amerikaner  fuchtt  findet 

fich  fehr  getäufcht\  denn  darüber  kümrat  nur  etwas  we« 

niges  und  unvollftäudiges  vor.    Aber  wer  mit  den  Eng7. 

Weftindifchen  Iniein  und  den  andern  Briccifchen  Proxnii« 

sen  in  Amerika  in  Verbindung  fiehci  für  den  ift  das  Buch 

niltzlichj  weil  er  dadurch  einen  Begriff  von  ihrer  PröceCs- 

trt  bekommt.  QM.  R.) 

Btüh  printed  and  fold  by  Wallis  etc.  London :  A  con^ 
cife  Account  of  a  n^w  Chfmical  Medicin^^  entiüed  Sp£» 
ritus  Aethereus  Anodifnus,  containing  a  Relauon  of  itt 
verff  evtttßordinary  EffeSs.  sie.  etc,   The  fecond  ^Edi- 
tion. By  m&.  Tickele.  8*  38o  S.  s  L  fewed.  lygg. 
Diefe  zweyte  Auflage  enthält  noch  einige  Fälle  mehr 
Ton  der  Wirkung  des  Aethers.    Audi  eine  umftändliche 
Nachricht  von  einem  perfönlichen  Zank,  des  Verf.   mit 
einem  tngefehenen  Atzt  in  Bith  kommt  ^or. 

QM.R.y 
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Lcndoft,  L  Rmngton  etc. :  Plans  of  tfie  Sti>tday  Sckools 

and  School  of  Indußry,  eflablifhd  in  tkeCity  o{  Bath; 

iffiih  Remarks  by  a  Gentleman  oj  the  Comnüttev.    Fit* 

hlifhed  for  the  Benefit  oJ  thet  faidsScboolf,  g.  44.  S.  6  d. 

'DfeiTt.fchr  zum  neu^n  Beweis;  welchen  fchnellen  f ort* 

gang  jetzt  die  Einrichuing  der  Sonntagsfchulco   hn  gan- 

ae.t  Königreich  habe,     .  QiV.  Ä) 

JLÖndon»  b.  J-ongraan  etc.:    Original  Letter* of  the^late 
He».  Laur,  Sterne»  fitver  publißied  hefore,   Crown.  8« 
I78S-  3  f.  -fevved. 
Sind  feiner  ^rigen  Briefe  nicht  unwürdig.    Diefelhc 
Leißbugkek. des  Ausdrucks»  und  Feinhek  d^  Empfin- 
dung» frey  von  allen  jenen  Stellen .  die  fonft  zuweilen  ia 
.St.  Werken  die  Wange  der  Bcfcheidenheit  erröthen  m»- 
Chcn.  QM.  R.^ 

London,  b.  SewcU:  Selefi  views  in  India,  draum  on'^e 

Spot  in  the  ye^rs^    1730  —  83,    and  executed  in  Aqua 

Tinta.  By  /A'ii7.  Uodges,  R.  A.  Im perjal  Folio.  2V0IS. 

Enthalten  manches  Scilck  alter  Baukunif^  In  OlUndien, 

jnic  einer  Vorßellung  vieler  noch  ßehenden  Gebäude  in 

«jnem  grofsen  TEeil  von  Bengalen,  auch  Städte,  Feftua-' 

gen ,  Religionsgebäudc.    Die  Baukunft  fcheyit  aus  Perfien 

hingekommen  zu  feyn,  befonders  im  TamerlaB,  es  findet 

ilch  viel  Aehnlichkeit  mit  Gothifcher  Batiort,   auch  laiTen 

Sich  die  Pagoden  mit  AegyptiTchea  Pj-ramiden  vergleichen. 

Cm.  *) 
11.  Vcrmifchte  Nachrichtcfh/ 

'Zht  ErgänzuHfi  dtr  fchon  in  N.  62.  des  InteUigenzMcrttf  ge- 
geh?ien  Nachricht  dit  Zeitu7i^sßempelHiig  im  Oeflrciäiifchen 
hetreffcnd ,  liefern  wir  ngch .  folgende  tfmlf  frühere  theili 
fpatere  Aefölutionen  t 
Vertrag,     Den  Vorfchlag  eines  Ungenannten«  wegen  Be- 
legung aller  Dmckerey  mh  einem*  Stempel  >  ^ann  einen 
Ähnlichen  Vorfchlag  des  Grandmenil  nur  die  periodic 
fchen  Schriften,  und  Brochiiren  -zu  flemfeln  betreffen 
d.   d.    16  Januar  praes.   24  ejusdem  Ref.  Conf.  tuL  B 
m  Spiegelfeld.  '  .  . 

..  ••  .  '■         ' 

Ref.  Aef.  Regia.  . , 

_  Die  Stemplung,  ^und  die  daraus  entnehende  Bele- 
~  ß^^g  der  verfchiedenen  Zeiiungeü,  öffentlichen  Tags  und 
.  Wochen  -  Blättern,  und  fämmtJichen  JÜrochLiren,  dann 
•  Kamödka»  itl  allerdings  als  das  wiikfamfte  IVliuel  einzu- 
führen, die  Scriblers,  die  fchon  ftit  der  beßcheiiden 
Preöfreylieit  Co  viel  Unfinn,  und  wenigftens  fo  viel  ab- 
^efchmacktes  Zeag  zur  Schinde  der  fogenannten  nazional 
«ufkommendfin  Litteratur  ond  Aufklärung  hen^orgebr^ht 
Ilaben,  künftig  zu  mäfsigen,  und  auch  künftig  derglei- 
chen Schriften  Einführung  hindanzuhalren ;  Das  Wiener 
DiariHm  ilt  allein  dm-crn  auszunehmen ,  alle  übrige  Öl.itter, 
und  Brcchüren  aber,  was  nickt  ordentliche  Werke  find, 
lowohl  die  hier,  itls  mallen  übrigen  Erbländern  gedrockt 
0der  cingefükret  worden ,  find  der  iitemplung  und  alfa 
9«/pectire  Zahlung  annaehnchtlich^  au  unterwerfen, 

.  Die  Regie  kann  aueh  dadurch  nicht  viei  koften  ,  weil 
▼oir  Inalinderp  die*  Drucker  derley  Schriften  an  die  be- 
,iFA^d«iifi€klealb'(eBi^eI«MB(«r  die  Stempel^bi^  ^^Sf^^k 
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von  der  ganten  Auflage  abzü^i%fen  haben  1  von  lr«mden 
eiuführenden  aber' die  Mauttmter  die  nemlidie  Gebühr 
abzunehmen  haben,  miCtelft  pnUicireoden  Foeoal- 
Strafen  gegen  jeles  ohne  '  der  ^fiearpTkng  «rüchSnen&es 
Exemplar.   "     .  ' .   -*      .^    .  . . 

Das ,  daraus  lofende  Geld  will  kh  zur  Einrichtung  ei- 
nes fo  nochwendig  /ils  nutzbaren  fogenannteu  Paedagogit, 
oder  Schul -Inßituti  zur  Bildung  für  Schullehrer  ver- 
wenden» w»zu  Mir  die  Hanzicy  einveriländlich  mit  der 
Studien -Kommifldon  fogleich  den  VoriCchlag  heraufzuge- 
hen hat,  wie  diefea- Indult -einzuleiten  »und  beftens  za 
be;iuuen-w%re;  Der  darzu  beftimmte  Fond  wird  doch  14 
-  Ws  rsooo  fl.  iährlich  -wewrgftens  beuageii  m  worauf -adfMie 
Kanzley,  und  Studien  •  Kommiflion  bey  ihrem  Entniirf 
wird  irechjienjiönnen,  und  beobachten»  dais  für  diefas 
Lehr -Inftitut  nirgends  eigene  Gebäude  angetragen,  fon- 
dem  die  zum  Schujamte  fich  widmenden^  und  Uaglicheu 
junge  Leute  in  den  HauptOädteu  zu  Frequciuirucg  dtr 
praeparanden  Schulen  blos  rtittclft  hinlänglichen  Stipen- 
dien uuterßuzet  werden  muffen^  damit  iie  allda  ihr«  rich- 
tige Bildung  erhalten,  und  fodeun  als  normal  Lehrer 
.    nützlich  verwendet  u^rden  können. 

Dicfes  wird  ganz  gewifs- weit  erfprieslicher  „^  weit 
wirkfamer,  und  alles,  was  von  diefen  Schriften  heraus- 
gekommen ift,  und'  vermuthlich  noch  herauskommen 
wird,  zur  AtÜklärung  und  Bildong  der  Kazion,  fo  vkt 
Bu  deiren  Ehre  in  der  Fremde  ftyii. 

Jofeph. 

yortrag.  Womit  wegen  Stemplnng  der  Zeitungen,  Zd- 
tungs  -  Auszüge ,  Wochen  -  imd  Tageblätter ,  einzeiwer 
Komcdien ,  und  Brochüren  an  die  IJindertteHen  zu  er- 
laffcnde  Verordnung  zur  Beftätigung  Vorgelegt  wird, 
d.  d.  i7  April,  praes.  1  May.  Greiner. 

Ref.  Da  bey  Ausnahm  des  Wiener  Diariums  das  Ckn- 
fale  beygefetzt  worden  Ift,  6sS$  es  nur  darum  vom  Stern- 
pel  frey  bleibt ,  weil  es  ein  Prrx-ilegium  onerofum  Hat.  fo 
ift  die  Brünner  Zeitung,  vvexui  üe  auch  titulo  onerosa 
en^'orben  worden ,  ebenfalls  von  dem  Stempel  auszuneh- 
men ^  ia  fie  CS  aber  nicht,  fo  iß  fie  der  Stemplung  zu 
«nteraiehehri  .  . 

»•  Alle  fremde  Z'eitungen  ohne  Ausnahm,  aucB  Jtne* 
-welche  den  fremden  MinH!ern ,  oder  den  Mitgnedern  dis 
-Refchehofraths,  -und  der  Reichskaniley  durch  die  Poft 
zuKommen  ,  find  zu  Äempeln,  lind  fo  auch  ianmilich  aus 
Hungarn,  »nid  Siebenbürgen  kommende  Zeitnngen^  Aß- 
zeicbiäticr  u!»d  «rochüren,  w«m  .ße  in  den  deutfchea 
Erblanduj  vedj^uft  Werden  Collctt. 

^  I)ie  Ancri^ennung,  ob  ein  Werk  eine  Brodiüre.  «der 
em  ordentlich  Werk  i{h\  C.,^i  zwar  den  Zenforen  einge- 
Miimct.-A'cracn..jVdach  'mit  dieOjr  Eüifchränkung ,  daö 
fie  c;is  Wort,  tVw  /c^«;n;w.kUemal  darauf  rchreiben 
a^er  üas  Woit,  tß  nicht  zn  JiimptJn ,  darauf  zu  fchr«iben 
iiK-tt  m  Ihrer  Vo^achtfryn  füll,  foncTern  da(s  fie  ia 
diLfem.lerteren  FäU  ait^  Sdclie  der  Zenfur-Hif-Kammci 
zu  referiren  hätten,  wo  emfcliieden  werden  muXs,  ob  et 
ein  ordentlich  Werk,  imd  folgUch  von  der  Stexnpluag  ^u 
c^imiren  foye. 

«^  Ä^ftl  %  Bogen  g«a»chw  wd  "fWfr&MbiÄe,  od^ 
Digitized  bV  VjOOVi     jj,. 


Bofliedre;  fe  Mif  eiiien1B*eä{f  od«f  5o  Hdscti  XUttk  fejrn, 
tivLt'  iiMnef  nie  einem  C^rofchen-  Stempel'  belegt  Jnrird ; 
Eb  muür  vielmehr  die  B<skgunf  nach  4er  Za^l  der  Bög^n 
'>ßingerM\tet  Tferd^rri  un4 jwill  Ich  alfo ,  deüi  ieder  Bogen 
Endiftinctim  tnU  eisern  Stempel  voti  i>  kr«  bdcft  ^^irerden 
' '  fbÜ  p  -und  Jblglich'fiir  fo  viele. Bdgdn  *  als.  dtbey  iiad  ^  fo 
»jriele*  kK  dafür  afigereicht  werden«  .    .  .  . :      ■  ».'     . 

Ef^idt  begreife  ich    gleichfiülr  nicht,    tMrum    die 
Btempl^n^  von,  alier  Gattung  nicht  gleich  mit  Iten  July 
snfAiigtn  j    fondern  ein  Thefl  erß  im  OcL  hicausge^eOit 
'  W9r«Ufr  (69e.  .  / 

•^£s  haben  alfo  beyde  Gattungen,  dsauf  dieft  Weife 
töte  ^ifihe  Siconplung  eiiifefilhi«  wird»  mit   xten  July 

'  Fcriragi,  -Ueber  die  Stemplimg  dsx  ^^i^ut^^  un^  Br^ 

-     Citren '\'^on  7  May.  -  , ^^'    ,ä.  ,»»,;  ,  . 

.   .      AU^  (Zeitungen»  Brochüren  und^^ournale r  fo  durch 
- .  die  ^^  «ftiiidleiremd^  >UuiXtet,cod  ügicbshofräche  kox^- 

:  ]»u^$)fcAb£n^deii»$(^mpXBi^.£u.  uoterli^ej^.  Jedoch  ha^^n 
4ie£ie  Fremde  nkht  den  Stempel «  ibndem  die  Pofi:  felber 

^%%  .beg^^iiV  diß  /epcben^  durch ^ den  .  theurer  anzufchla- 
geBden,.|^j|gej^;  w^ec  einzubringen  hat*;  denn  §  kr.  auf 
die  Zeitungen  und  Tagblätter  wiÜ  Ich  bewilligen ,  die 
.Brochüren  können  auch  immer' mit  .dem  nämlichen  Stem« 
l^el  betfelduiect  werden ,   diefer ,  1(1  aber 'nach  dem  6ogen 

•-mk  bezahlen,  denn  der  St^empel  beweifet  nicht  wie  Vffl 

•  besah U,  fondern  daft  Scsahlc  wor4<;n  i^.    Es  müITen  ^Ub 

:  die  Stempel  nicht  kr.  oder  Grofche n^^-an zeigen »  fpndei;n 
nur  das  öÜerreichifche  Wapp^ti  hat  ^u  bezeugen,  d«L£^^- 
zahlt  worden  ift.    £9  ha^  aUb.  ,die  ^Stcmplung  lait  l  vJuiiu» 

'  aller  Onen  anzufangen,       r  ..  .  .,  ■      •.  ^i 

den  7  BÄay- 1785^    .   .•       .    :       .  .  .\ 

f       ^-     ':       i     .  .  T-     .      <^-  ..•   .        Jofepb,   ,i 

r^lg^pdes  fiud,al£»  et^a'die.  Refi^Uate  der  ganzen  Ein« 
richtung:  «^    .^    ^    . 

.'AÜd  AWPhljil.^^n^euifcbeu^rblandern  erfcheinen- 
den  >   und  au»  Hungarn  und  Siebenbürgen  kommenden» 


als  auch  Wif  'fremden  Ländern  eirgefüfirten2>jf«»gf«#  Z«- 
t«li^a«x»ffx<^>  Tag'UHdWocHeJihlötteryJournaiien/  und  Br60ü' 
-  r«i   und  ehnelne    KmödUn    mn^ifin    geßempek    werd«jnr 
Dip  Wi^n^  und  Brcipner  Zeitungen  und  ausgenommen^ 
.yOrdeftti/cIjüg  Wtfkt^  worunter  auch  mehrere  in  einem  BÄd 
-zuianamen^druckte   Komödien   gerechnet  werden»   find 
.  ypn  .der/Sten)plHMg  be(reyet.    Die  JBeftimramig,  ob  eine 
.  Schrift  irvtc?^  die  brofchüren  oder  atdcuUiciie  Werke  ge- 
höre >   liegt   der.  Cenfur#     doch  nur  auC  die  Art  ob  ,  «^afa 
:  iie  auf  jede   Schrift./  zu  ,dem   admiuitur    oder  iokr<itür 
.  fleich  die   Note:   ifi  w.flewp^hi  fowen  mufs,   öle  Ng^e 
t  aJber:  iß  nidit  nufitwfth,  nichteigenmächtigdarauC  fei2:tu 
J^ima,  foudent  wenn  jBe  glaubt,  dafs^  die  Schrift   m.fe« 
,  die  ordentlichen  Werke  g/ehön ; ,  fo  mufs  fie  es  jedei^it 
,  4^r  Ccnfurhofkammer  ^izeigen  >  und  von  diefer  'dJe*E\ur 
.  fcheiduug  erwarten.    Weiin-ein  Schriffteller  dcflTen  SchVift 
die   Cenfur  der  Stemplung  unterwarf ^  glaubete,  daft  f:e 
.  rielmebt  unter  die  ui deutliche   Werke   gehöre^  fo  rnAfs 
^ieder  dieCen(urhofkammer  en.tfcheiqen.  Die  Buchdrucker*  ' 
BttChhhändleÄ,.ui?d  Vuleger  von  Schriften  weräen  änge'-     . 
wiefen.»  wie,  jCe  dij  a|u  druckenden  Schriften  von  defC^n* 
.  für  bekpmmen,  folfhg  zu  den^Stempeiämteni  zu  bringen,  iftid 
^  dori;  das  Tiielbiait  ^Vii;?eJii  zu  lailen. "  \  Eben   fo  Wrdbn  v 
,.die.Poßämt^  augewiefen,  die  ihnen  zukommende  fremtlc  - 
.  Zeituy^en,  Brofchüren,  lAudJournalicn/yor  der  Befiellirtig 
,  b^  denSicgelamtern -ftempeln  zulafien,  und  die  Sterfipel- 
gebühr  felbft  zu  bezahlen ,  die  iie  nachher  wieder  dltfch 
den  höher  lanzufchldgenden    Preis    einzubringen    habto« 
.flie  f  tgdfe  für  jedes  ins  Pjil)J..  kommende  Exemplar  .ift 
'auf  den  dreyl^ßgficheaErjQi'u  der  Stempelgebiihr  beftimmiu 
Bey  Zeitungen,  4)eriodifchen    Blättern,   und  Joufnalien 
L  wird  jedes  Stück  mit  §  kr.^  belegt*.    ^^  Bi^£churen  miifs, 
rfür  ieden  Bogen  1  kr.  entrichtet  werden,     i^uf  da«  Tit^l- 
•  blau  ^wiv^  .nur    das   ößerreichifche    Wappen    geftcmpelt^ 
^M^^t  aber  auch  dei^Betrag,  der  erlebt  worden  >il,  anj^- 
.Kftigtk^'PieStemplung  der  gedruckten  Schriften  hat  all^^- 
f  tmsk  «Ma.  lÄtJQ  Jul.  d  J.  «uufaiigeni    '      ■ 
-'  )  JL  B,  Wien  im  Jwu  89-    - 


titEn  A  R  IS.CH«'    A  N  ZE  I  G  EK. 


mL 


,  I.  iÄflkünigiirgcns  neuer  BucneK.^V 

^dtiört  feil  meliteverr 'Jahren  habe  ich  mir  ein  befon* 
deres'  Gefrfiäfte  daraus'  gtrrAaCht ,  die  niitzlfchfreh  Erlin-* 
.düngen   für   meine  Eleven' zu  fammeln,  in  alphabeufchc 
O/diihg  zu  bringcnj  und  dadutch  ihnen  lindSnir^jas  Nach* 
fchlagen  zti  ferlei'chlernr    Di^.erffe  Vera^il^dng  zu 'diefer 
■  Arbeil  gaben  ifch-- meine«  Elereit  Rrlbü,  xve?che  nfjch^urch 
ihre  öfter en'l^ra^en  'nacH  den  Effniderrt  *  der-  Gegeuftirnde 
luwellen   in   einfge  Verlegenheit  fetzten;  denn*  we^  ift 
Weüf'lin'  Sfander,  alle  Effindifngen  ni  Arerke'n  nnd  Zeit, 
Ort,  Erfindejf  und  Veranlaffung  derfelben  ans'dfm  GeÄächt- 
fii0e  ,a^zugeten  7*  l/ftt'  mP  ffieViiwi  ^ciiMge  Erleichtertm^ 
iii  verfchÄen  ;' c^tftiilbÄ'  ici  ^ich^ehon  vor  mehreren 
Jahren »  die  w^htigften   Erfindungen  und  Entdeckungen 
.2;u  faminrln,  uxidzy^mi^j^bW^jfi^^^^^ 


•  jnanaohew^f  fonÄern  öutf  wjchtigiett  titid  th^nfeti  Weri«ff> 
.-Ai^  Wh  durch  Vermitteking^  einiger  iaöirn«-  und  Fremidtf 
-  'imenrg«ldlk?h  lu.  meinem'  Gebrauche  erhielt--  Da  nun  die* 
fe  Sammlung. 'den.'Kcrn  aus  mehreren  tfröfattren  und  theu' 
-ranW^rken  enthftltirau«h  ziim  NachfcWagei»  bequem  e;p* 
•^eridrfet  id-i  fo  bin  ich- gefoTineiw  in  derHeß^ng,  viel-' 
bleicht  vtelerw  eioeii  angensbmen  Dieu^  dadukh  'zn  ei?w«' 
.fen,  diefe^e  als  ein  Handbuob  znaa  afJebraüohe  lärdie-Ju«' 
f.gend^  aber  auch  Ar  l^ehrw  ^nd  andere  Uebtaaber/dieÄs- 
iOrheii»  der  WüTettichafeeo-  ttuter  dent  Titel  t 
'        £ntii;arß  title f  /f^öYtertuehsJef  Erfindunstn  ibtdwKT^^ 

mirprqpinmefaMoniheraüszö^efiert/.Von  itier  £ifnJun^ 
wird  Zeit,  Ort,  Eriinder  nnd  Veranlaffung,  wenn  ander« 
alle  diefe  Stücke    bekanijj  figjj    Äucfe  der  Gebrauch  deir 


^fiindenen  S«fli€_ttrt§  e!n^  B*fcKt<ei6uiif  darfelhcp*  in  fo 
feVn'  dicfes  ohne  allzugro&tf  'WeitläiTfciir^it  gefchehen 
liann  >  aiijr^qeben.  Um  aber  diefet 'kleine  Werk  f»  .t^hl- 
leil  als  möglich  zu  liefern*  werde  ich! mic^ durchgängig 
fo  kurz  fielen*  als  es  det  Deuilichkeu  nnbefchadet  gefch«- 
^ec^  kann.  Für  die  bequeme  Einrichriing  der  Schrift  ha- 
ift  ich  auch,  <o  riel  all  mögiicht  cu  forgen  gefueht.  Üie 
Erfindungen  iod  alphabetiCch  geordnet;  man  darf  daher 
'  nur  die  Nameii  der  Sachen ,  als :  Glas ,  Purpur  •  Siegel- 
lack* XU  C  w.  wie  in  einem  ieden  U  örkerbuche,  auf  fUthen : 
to  findet  man  jedesmal  die  dazugehörigeii  bekanncenMach- 
Tichten  dabey  angezeigt  Bey  dem  Namen  eine»  jeden 
firftuderi  wird  auf  feine  Erfindungen  renriefen ,  wtich« 
mar  dann  nachücUagen  kann,  VV  tU  jensand  wi/7en ,  ob 
jo  eiiiein  befiiaimten  Jahr«  eine  Erfindung  gemacht  wch-- 
4en  ifi ;  fo  habe  ich  auch  hier  zu  Hülfe  zu  kommen  ge- 
C^chCj  indem  ich  ^te  Jahrzahlen  nach  der  Zeitfolge  geord<> 
net  ;ind  die  dahin  gehörige  Erfindung  dabey  angezeigt  ha« 
Ibe.  Diefes  letztere  verfchrfft  zugleich  eine  angenehme 
Ueberficbt  des  Ganzen  und  fetzi  {eden  Leier  in  den  Stand» 
flie  FonCchriue  des  menfchlichen  Erfindungsgeifies  gehö« 
vig  »u  bemerken.  Die  Zeit ,  werni  diefe  Schrift  erfchei* 
pe»  wird  *  hängt  lediglich  toi»  dem  fieylill  and  von  der 
UnterfiUtzung  ab,  die  fie  finden  wird.  Sollten  lieh  binmen 
liier  und  Oftem  1790  eine  hiidingliche  Anzahl  PHUitime* 
ranten  finden  :  fo  wird  der  Druck  in  der  JubilateaelTe  17]^ 
fDlIandiet  feyn.    Eifenach  *  den  toten  Jun.  17^9. 

G.  t.  B.  Bufch» 
Ho&fteißer  der  jungen  Herroa  Baxoae 
roo  Bauft^ 

KWhii  itaan  w/>hl  #iir  dt«  Jugwid  angenehscr  und 
.  AntcrhaUender  feyn»  als  Nachrichten  ronficfindimgender 
Dihge.'  Ihre  Neugierde  wird  dadurch  erregt,  ganihttund 
zugleich  niialieh  ge]enk#t;  fiir  Erfindungageiil  wifd  ^ 
di^rch  angefacht'  und  ie  näher  fie  mit  dan  Hrfindtingan» 
beiondert  der  Mechanik»  der  Optik  Undanden»  Hunte 
bekaiuH  werden ,  durch  welche  fo  manche«  wirklich  ge* 
worden  t#,  waa  man  fonft  fiir  unmöglich  hielt,  deftowe* 
tiiger  werden  fie  Gefahr  Uufen,  dem  Ab«rghiubcn  nach* 
zuhängen.  ' 

So  nützlich  nun  auch  ein  Miuel  wäre*  Kinder  in  den 
SlAfld  zu  fietzen »  fich  Ctlbf^  «if  ein«  leichtt  und  beque^w 
Art  einige  Keoutniffe  roa  Erfitidung«n  zu  v«rfchaflen;  fo 
Cihr  hat  aa  doch*  biaher  dtmn  gefehlt«  Man  hat  «War  ein« 
iaelne  kl«in«  Sammlungen  ron  Erfindungen  in  Ahaanadian 
und  andern  Schriften ;  aber  dkfe  iod  theii«  au  uavoU- 
Händig«  theü«  su  ^hr  cerüreut.  Auch  ftndgvdfser«  Wer- 
ke über  di«  GieCchicKt«  d«r  Effindungan  vorhanden  :.dia* 
'  fe  ijnd  aber  iheÜa  zu  weitlauftig,  ch«ila  zu  kodbar,  d$ 
4afs  fi«  in  die  Hände  der  Lehrer  unddetfjt^«nd  kommen 
könnien.  -Ein  klein  es  Uaudbuch  der  Erfindungen»  de/Ten 
fich  Lehrer  und  Lernende  mit  ISkitzen  und  ^duie^grol«« 
Kotten  zum  Nachfcltjügen  bedienen  konnten»  eziüirt  noch 
nicht.  Diefem  nicht  unbeträchtlichen  Mangel  wurd  nua 
durch  di«  Bemühung  des  würdigen  Herrn  Hofmeifter 
,  A^r/i .  der  fehle  Einfichien  in  die  Pädagogik  und  andere 
\^id^enichaft^n  bisher  mit  iHelem  Buhme  praktifch  bewie» 
f«n  hat  und  aus  de(!en  H.ind  mau  daher  mit  Hecht  «in 


fitr  die  7ugand  fow«U,  al*«ich  Bit  Lehm ti^i  Liebha* 
ber. brauchbare«  und  £$&  unentbehrliches. Wedt  diefer  Art 
erwarten  kasp»  abgeholfen.  Ich  habe  den  Verkg  dc$«}. 
ben  tibamommen,  and  um  den  babrückcjgen  iNachdruckaiyi 

.zu  entgahn»'  bin  kh.gafonoea«  da^eibe  auf  PraKumeraCki» 
herauazQ9«b«n«  latd  kein  eiasige«£xenp1ar  über  4H&  Zabl 
der  pränumerirten  drucken  au  hdfen« . .  Die  PraauiaeratLo^t 
bleibt  bi«  O(t«ro  ifpo  ügen.  Ich  Jicfera  daa  Alphabet 
um  d«n  aul!«rft wahheilen  Pveia  h  lac^*  Ganreu tionageld. 
Die  Sckrilt  vidrd  nur  em  Al^habec  betra0eii  und  €a|lt«  üb 
wieder  VermuÜMn  etwas  ffarker  werden,  «rddt««  aber 
nach  4a«  Vevilaherang  d««  H«<m  Verfafiesa  nicht  leicht 
der  Faü  feyn  wird;ia  ward  des  IMhchicIturft ««wiri^  6<br 
billig  feyn.  Briefe  und  Gelder  bitte  ick  fiaahirtanittMt 
SU  landen  und  da  die  Nahmen  der  Präaumeraaten  vorge«. 
druckt  wevH^h'  follerr :  Ib  erfuche  {ch  die  Herren  )  ränu« 
afeeranten»  zugleidi  ihren  Charakter  und  Ort  dee-Aufent» 
kaltes,  deutlich  gefiihrieben,  anzuzeigen.  Dieianigen,  weU 
che  die  Mube   des  Sammeins  übef  fkh  ^aaboie»  woUaa» 

'erhaltdn  das  füüite  Exemplar  ludb  <ind  ^»«ahAteigaiis 
frey;  * 

''/'  '  Johann  OeorgC^nft  Wittakt*4« 

Hofbuchhündler  zu*£tfe»adi* 


Dk  &iM*ffaag  der  iVilOmrztttU^ik  nabi  daran  Auf- 
fchhifii  und  Vetthaldiguiig,  wekhc  aulhnunen  bid^r 
2  Rthlrw  i  gr.  gekoHet  haben,  find  auf  Verkngan  das  wah- 
ren Verlegers  su  t  Rthlr.  •»^bef  taiir  m  CoaunilEon  au 
Imben ,  bis  Mkhaelis   173^ 

'  Das  Buch  wird  dufeh  feiaa  erie  Halfi»*  welch«  die 
ichöneu  Bemerkungen  über  den  Meofdien  und  die  Erzie- 
hung enthält  und  durch  die  CbhSn«  Spra^  ifi  daa  ror^  ' 
treEfchen  Briefen  des  H«rm'  von  St. »  immer  intereflana 
bleiben  $  wenn  auch  die  swejrte  Hälfte  *  welche  geheime 
Gefellfchaften  beörift »  dea  lUit«  "der  NatÜKit  farfahri« 
haben  wird. 

Geo^rg  Jaachl«  GVfth«ii* 

~  IL  Bücher  fa  JOi  verkaufiuu 

t   .     Bey  mir  find  folgende  Bücher   in  'ComfliUBos'  cit 
r^kaufent        • 
O  !)•  J>  G.  Kranit«  5koiiomificK*t«chnologifohe  £n^« 
clopädiff  r.  bi«  dSter  Band  mit  irieleii  Kupfern   im 
«ngi  Bande ;  Das  Werk  koftea  bis  dahin  ungebunden 
im  Laden  103  Rthlr.   la  gr.  und  foll  gebunden  zo 
7«  Rthlr.  in  Louisd'or  rerkaüü  werden. 
Oi)  r.  ßfiffons  Allgemein«  Gefchichte  der  Natur  mit  einer 
V<)rradp  ron  D.  A.  r,  Haier  %  Tbeile,  jeder  in  1  Ab- . 
.^heUungen  mit  vielen  Kupleni  in  g  iaubern  Mamor*. 
Frauzbändcn  zu  so  Rthli;  in  Louiid'or. 
'    3^  . Joh.  Lareuz  von  MoshHm  Siuenlehre  der  h«  Schrift 
9  Theü«  ia  n«u«n  Halbfra^bänden  au  8  Rthlr.  ia 
|.«Miai>n 

Fraaa  Martin  Elciilet 
E,  Ehrw.  MiaiftfriiKandidit  ia  Libafc» 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  VoWäufigc  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur« 

London,  b.  Cftiell:  Jin  Aidrijf  9o  ^  FübUc^  M  Iftt 
F^Ufgraphic  Jrt;  or  4he  et^img  or  midtiplying  Fißt^ 
TBS  in  Oil  Cotourf  by  a  chemioal,  anä  nuchinieat  Pn^ 
cefs,  the  Inpgntiom  of  Jfr.  ffofeph  Booih,  Portrait  Fftin- 
ter.  178g.  8«  tg  S.  I  C« 

Diefe  Sdirift  befchreibt  nicht  die  Methode  de»  Vf.»  fon. 
dem  empftehlt  nur  feine  Erfindung,  und  ladet  das  Vy- 
blijcum  ein,  die  Ausfuhrung  zu  fehen.  Rec  hat  diefeEii)* 
ladung  befolgt.  Die  Originalgemälde  wurden  unter  20 
oder  30  Copien  hingeftel4#  und  es  gehören  gewifs  äuCserft 
fcharfe  Augen  dazu/  üe  ro«  den  Kopien  xu  unterfcheiden. 

CM.  RO 

London,  b.  Pafno  etc. :  i)V9fP(itumi  Jur  Us  Ecrits  dt 
M.  dt  Föludre,  prineipaltment  fwr  ta  RtUgion.    Pat 
'     M.  E.  Qihtrt.  Miniftre  de  la  Chap.  Royal«  do  Su  Ja- 
mes. i7tS.  ti-  %  Vol«,  7  f.  fewed* 
Der  Vcrf:  hielt  es  für  Pflicht,  gegen  Voluireni  Mi- 
fionsfpottereyeo  und  Sophismen  aufautretem  und  thut  et 
mit  Gründen  und  Schar(finn.    Findet  diefer  Verfuch  Bey- 
fajl.  fo  wül  er  ihn  förtfetz^n»  und  daa  Werk  foU  fach« 
Ader  acht.  Bande  Ikrk  worden«  (  if.  iSO 

A  LtttfT  from  a  Country  GtnfAemtM  U  a  Memher  0/ 
Fartiameyit,  o»  0ie^  prtfent  State  0/  tht  public  Agtirt. 
Die  befte  Schrift*  welche  wahrend  der  letzi«n  kriti- 
schen Lage  in  England  herausgekommen*  und  die  Abfick» 
^en  det  OpPofiüonsparAey  fahr  deutlich  entdeckt. 
^^        -  QG.MO 

Wit  übergehen  übrigpn»  auch  hier,  wie  in  den  an- 
«ero  Englifchen  Journalen,  die  AiÄeiga  einer  Menge  Schrif- 
^n.  die  in  den  Monaten  Februar,  März  und  Aptü  er- 
febieilen  fi«d,  und  Englands  politifchcn  Xuftaud  wahteud 
der  Krankheit  des  König»  betreten. 

Jüicrtä^mid  moralfo^ms,  t^DtUy,  CnaÜvn,  t^e,  J>0tA 
-  mük  Immortality*  I2-  m  «  * 

Eine  Sammlttog  fon  .Gedichten  Ton  Milton,  Pope, 
foknfi»,  Cray,  Lowth.  Hawkesworth,  Forteus,  Smart* 
ParnpU,  Scott,  die  kcinar  Anpr«i{u»g  badürfeii^ 


IL  Preisaustbeilungeo« 

Von  den  Preismedaillen ,  wekhe  für  die  bellen  Be- 
medkungen  über  den  zweyten  '^cTl  des  Sachenrechts-  ik. 
dem    Entwürfe  eines   allgemeinen   Gefeubuchs  für  die 
Preudifchen  SUaten  auagefetzt  waren,  i(k  die  gröbere  von 
SO  Dukaten  fchwer  der  Abhandlung  des  Herrn   Adroca- ' 
ten  Schröder  tu  Pinneberg»  mit  der  Uelj^rfdirift :  In  ootji»- 
but  quidem,  mmxime  mmtn  in  iure,  aeqiätas  fpeßanda  tfii 
und  die  sweyte  zu  25  Dukaten  fchwer.,  dem  Hrn.*  gehei- 
men Rath  ^ipprf  zu  Königsberg  in  Preuffen  zuerkannt 
worden.    Die  Zuerkennupg  der  Prcife  über  den  dritten 
und  letzten  Thefl  des  Entwurfs  wird  nächßens  bekannt 
gemacht  werden.    Die  tun  ländlichere  N^hrlcht  von  den ' 
eingegangenen  Preisfchriften  wird    in   dte  Allgemeinen 
Deutfchen  Bibliothek  und  in  den  KleinMieii  Aunakjl  des  ^ 
Qefetzgebung  erfolgen. 

IIK    Berichtigung« 

BtricMgimg  tiner  fußorifeUn  UnrichtightU  in  Hm^ 
Prof,  ßberkardf  PhUof.  Magazin,  3««x  St.  Ä  311..  ver* 
tnlafst  durch  die  See.  deg.  in  der  J.  l.  E.  Nq.  174—' 
I7(T.  S.  58X*  '    '      .    • 

Hr.  E.  fiigt:  „Ein  Nachfolger  und  Commentator  dl% 
•.Köjiigsbergifchen  Philofophen  hat  iniefs  nach  ihm  die- 
„fen  ganzen  ünterfchjed  in  des D.  Crufius Weg ;tur Ge- 
,,wi(sheit  und  Zuverläfsigkeit  der  menfchUchen  Erkenmnifa 
,i$.  260  vättig  auefUhrlich  angezeigt gef iihden^; find ea 
,,ift  nicht  wenig  merkwürdig»  dafs  ein  fo  fcharffilinigee 
„Dogmatiker*  wie  Crufius,  durch  die  tiefe  Bekanntjckaff- 
#,mit  diefem  Unterfchiede  von  feinem  fef!en  und  wcitum- 
„faflenden  Dogmatismus  nichi  hat  können  geheUet  wer- 

Hiden.**   \ 

In  meinem  Wörterbudi  «um  leichten  Gebrauch  der 
Kantifchen  Schriften ,  im  Art.  Syvthttifcher  Sau.  fagte 
ich:  O  "«^^  ^^^  «'^^  Ausg.:  „Diefes**  C^afs  esürthei- 
le  gebe,  die  nicht  nach  dem  Satze  de«  Widerfpruche« 
»US  dam  Begriff  von  dem  Subiecte  fllefscnj  „hat  unter 
„andern  Cich  meyne  hauptfachlich  Locke)  auch  Chifiua 

"fchon  bemerkt  in  feinem  Weg.aur Die  hypothe- 

„tifchen  Folgen  aus  angenommenen  Begriffen,  wovon  C. 

*dafelbft  redet,  laffenßch  miiK. analytifchen Urt^eilen, 

'„und  diejenigen  UrtbeÜe.  wekjie  ienec  Ralfi»c  pennet. 

Oooo  .  .  •   *•»'* 


„mit"  den  fyntlietifcten  Raüen  det  letartcrn.-  Weltweifen 
„v ergle i  ch  e n.  So  wenig  ift  man  jener  Spur  gefolgu die 
„der  grofse  Man»  wirUcklieff ,  dafs  fie  eines  neuen  Erfii^* 
,,ders  bTedurfte ,  ^der  /»  viti  Nitttf  auf  ihr  entdeckt  hat» 
„wovon  C-  wohl  kernt  Ahndung  haben  mochte.""   O  ^ 


der  zweyren  AUfg.  r  ,yonA4it  Eyithetlunf  dtf  Urtbeile 
„in  afiAlyiirch^  und  ryothetifch«  findet  man  uRter  mdcm 
^fckon  beyCrufius  einige  Spur,  der  niaiiid>eE wenig «• 
„folgt  iß*    Wai  dicfer  —  -«-  yergJeicheh.*'  ' 

-C*Ti  Clirift-ian  Erhard%chmid.  • 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankundigangen  neuer  Büchei^^ 

-  iEin  für  die  Jugend  beffimin^s  sitt  emer  Phräfeolog?« 
rerfehenei  franzöfifches  Lefcbuch » .  das  ganz  n^ch  ihrer 
Port^e  ift,  üe  auJF  eine  lehrreiche  Art  anufirt,  und  nichts- 
Anfiöitslges  und  Fades  enthält,  iil  mir* bis  dato  noch  nicht- 
feekajinu  DieTam  Mangel  habe  ich  durch  meine  Lecture 
jp#ur  Us  jeunes  Gens«  etc.,  von  welcher  vQr  kurzem  die 
zweyte  fehr  verheuerte  und  dark  vermehrte  Aufgabe  er- 
A'hienen,  abzuhelfen  gefuchc»  Aäe  in  dieCem  Werk  be;^ 
ündlicha  Wörter  uhd  Phrafes  habe  ich  #  tun  das  Lehref 
und  Lernen  zu  erleichtern^  auf  deutfch  erklaret,.  £o  daCs 
man  alles  ohne  Hülfe  eines  Wörterbuchs  überfetzen  kann; 
denn  ein  Schüler«  der  /ich  auf  feine  Leetion  vorbereiten 
will,  i^^  feiten  im  Stande»  die v wahre  Bedeutung  eines 
Worts  im  Dictionnaire  zu  finden»  Die£e  mie  vieler  Mühe 
und  FleiCg  ausgearbeitete  Leciüre  ift  bey  mir  und  in  den 
beruhmjflen  Buchhandlungen  Deutfchlands  für  54  kr- 
Keichsgeld  zu  haben.  Die  Herren  Buchhändler»  die  noch 
nicht  damit  varfehen>  vnd  fich  an  mich  Celbft  wenden»  er- 
halten, fo  wie  von  meinev  Qrammaire  und  Geographie» 
einea  beträchtlichea  Rabat» 

J.   B.  M erdinger, 
Lehrer  der  franzöf»  und  ital.  Spracfie 
zu  Frankfurt  am  Mayn» 


Wir  liefefn  fetzt  dem  Publikam  das  erde  Heft  des 
im  vorigen  Jahre  von  uns  angekündigten  Sotzmannijchen 
Atlaffes  zu  des  Hrn.  0.  C.  R.  ßiXJching  Erdbefchreibunf^ 
Wir  haben  von  unfrer  Seite  nichts  gefpart»  am  demfelben 

'  alle  Eleganz  zu  geben  ,  die  der  mühevollen  und  unüher* 
trolTenen  Arbeit  des  Hm.  Geli.  Sekret.  Sotzmann  entfprä^ 
che»  und  haben  den  Pränumeranten  mehr  geleii^ec,  als  wir 
verfprochen  hatten»  intern  wir  ihnen  diefe  Karten  lammt- 
lieh  auf  dem  fckcmßen  Sekweizvirpapitr  mh  den  kle'wßen^ 
Unterabtkeihmgen  der  Länder  und  einer  ihnen  angemeiTe« 
«ein  hochft  rmikfanten,  und'duher  koßbaven,  lUumlnathn  lie- 
fern ,  dergleichen  man  noch  auf  keiner  euuigen  Karte* 
To«  Detufchland  antrift. '  Wir  haben  von  Hrn.^  ßUUdem 
Jüngern  eine  Cartoiiche  dazn  zeichnen  laßen  und  Alles 
angewendet,.  daTs  der  Stich  der  Karten  felbfi  Alle  übrigen 

,  ohne  Unterfchied,  die  bisher  in  Deutfchiand,  ja  j^röfeten* 
theils  auch  im  Auslände,  erfchienen  find,  in  Abficht  auf 
Nettigkeit  und  Richtigkeit  der  Namen  und  Qrönzen  weit- 
hin ter  (ich  zunick  läf»t,.     Diefes  zufammen   genonr^eh 

hat  einen  grofeen  Koftenaufwand  erfodert,.  wecjen  deffew 
wir  bis  jetzt  durch  die  Ünterllützung  des  Publicuiiisnoch 
wiche  hinlÄngl5eh  gefichert  furd.  Man  wird  es  daher  auf 
keine  Axt  unbillig!  iindea»  wenn  wir  den  bisherigen  äu^ 


ferff  geringen  Prsinomeiätionspreis  in  Zukunft  für  dlefo!- 
genden  Hefte  auf  20  Grofchen  erhöhen,  welche  (bgleich 
bey  dem  Emp&iige  des  «rften  Heftes  auf  das*  zwe:pte  vor- 
ausbezahlt werden*. 

In  Berlin  wird*  von  den  Herren  Buchhändlern  nnd 
Colle^eurs  fogleich  bey  Ablieferung  des  iten  Heftes  a«i 
das  ate  vofaui»bezahlt ,  den  Auswärtigen  wollen  mr  %a 
beqtiemet  Eirifendiing  der  f  ranümeradon  die  Z.eit  bis  zina 
iten  Sept»  d.  J.  feft/etzen,  in  welcher  Sie  uns  Franca  die- 
felben  einfenden»  nacfi  deren  VerAiefsung' keine  Priniu« 
'meration  anders  als  a  1  Kthlr.  angenommen  werden  kann. 

Bey  diefer  Gelegenheit  ^ebert  wir  dem  Publicum  zu- 
l^eich  von  einem  andern  Unternehmen  Nachricht.  Es 
find  nemlich  von  verfchiednen  Orten  her  häufige  Anfra- 
get^ bey  uns  gethan  worden ,  ob  wir  nicht  audi  Spedsl» 
karten  von  den  deutfchen  Ländem  liefern  würtoi.  Um 
nun  tuäi  v»n  diefer  Seite  den  Liebhahern  der  Geographie 
keinen  Wunfeh.  übrig  zu  lapsen «,  find  wir;  mit  dem  Hm. 
Geh«  Sekret.  S9t2mann  einig  geworden^  auch  einen  Atlas 
von  Specialkarten.  Deutschland^  als  einen  Anhang  zu  dea 
Büfchingifchen  herauszugeben.  Diefelben  werden  in  glei- 
chem Formate  mit  eben  der  Genauigkeit  und  der  gröisteD 
VoMändigkeit  gezeichneMiitd  mk.  allev  Sorgfalt  und  Sau« 
berkeit  gefiöchen  werden.  Di«  preu(^ifcheh  Staaten  — 
das  Königreich  l^retifsen  um:  der  VoMiffändtgkfeit  willen  wx 
inbegriffen  —  machen  deii'  AnAing.  'Sie  werden  ebenfalls 
l&ef^weife  zu  fechs  Karten  erfcheineif ,  nnd  wir  bieten  fie 
dem  Publicum  für  den  gleichen  Pränumeratitsnspreis  roft 
30  G^.  das  Heft  an.  Der  Termin  bleibt  offien^bis  züii 
Iten-Öaob.  '  Kach- di«i^r  Zeit  koilen  iie  i  Rthln  %  Gt. 
Die'  Bedingungen«  luiter  denen  wir  €ie  Herrien  CoJle^uff 
Vorauszahlung  darauf  anziuiehmenbitten,  find  dienämli- 
eben ,  die  wir  ihnen  bey  dem  erfierji  AtlaH«  zugefiaodes 
haben. 

Berlin,. den  29  May  I7g5j; 

Königl.  Freufs.  akadenu  Runft-usi 
Buchhandlung. 


•     •  •  -      :  »    -r 

-      Weue   Verlagsartikel»  wekhe.  in  der  0/lemeffe  ijfj^. 
ift  der.  Königl   Prei*f^7«kad.  Kunft-  und  Buchhandlung 
erfchienen  und:. 
Atlas  zu  des  Herrn  0.  C,  R,  BüfchingErdbefdireibiing^ 
von   D.   P.  Sotzmann.  .  Erfies  Heft,  begehend«!«  i 
Ch&nch. VI  'Rthlr' 8  fef.    • 
Einzi^möglicher  Zweck  Jeüi,   aus  dem  Oruadgefetat 
'  •  der-ReligiDn  erirwickelr,.  g.    12  gr.    '  :  .      ' 

*  Erzählungen  aus  ^er  Geichichtv  der  a^äontirchen'Nad« 
•kommen.  8.  -»-«ftigi,,.,^  by^OOglC         • 

Fifcb(6 


.  lüföfer»  E.  G.  Bttrac!itUDCtfaiib«# -die  Kometen -Ge- 
fcbichte  des  in  di^fem  Ji|hre  zurücker.w9necen  K^me« 
•  Ken*  fi^Cchreibung  eines  neiL  erfundenen  bequemen 
Inßmment&  zur  Anffuchüng  deflelbenf  mit  einem 
Kupfer.  8»     8  gr.  '  "    * 

Cedanken»  einige ,  ütcr  A«  Cenfur^dift  vom  tp  Dec. 

*  /  iW-  8.    3  gl'-    " 

Qefsnefi    (^Salomon^  epifches  Sdiafcrgedicht»  der  erfte 

Schiffetx  in  Verfe  gebracht  von  Ca»l  WdhelmRamkr. 

%,     Auf    geglättetem    Schweizerpapier    1 2  gr.'    Auf 

'Schreibepapier  8  gr.    •      ^  ^  ' 

Journal;  BerlinifchcÄ ,  filr  Aufitlaräng'.    Herausgegfebeit 

fcon  G.  N.  Fifcher  lind  A.  Riem.-  ir  und  2r  Bd.  und 

'  3n  Bds^   li  und  2S  St.  8*  jedes  Stück*  tf  gr.    Wird 

fortgefetzt; 

Italien   und  Deutfchland ,  m  RücKficht  auf  Sitteil  *  C<^ 

brauche»  Litteratur  und  Kunft,  herausgegeben  vqnK- 

'  p.  Moritz  und  A'.  Iptt;  in  Rom.    Erftes  Stiick,  mit 

^     '  Kupfefti,  jjr.  8.  t  g^    .    Wird  forfgefetzt.  '' 

Slonatsfchrift  der  Akademie  der  Künfte  und^  mechaftl- 

.    /qhen  ^Wi{r^iifchttften   zu   Beriin.  ar  Band^  uii#  steii 

*  Ban^ß^  iries  Stück'/  Hefausgegebfeir  von  K.  P.  IVlori« 
*  und  A«  Riem.  in  4.    Auf  geglättetem  Schweizerpap.- 

jedes  einzeln^  Stück.  .1^^.  auf  engL  Druckpapier  10 

,ßr. .  Wird,  fortgefetzt. 

X  Monumente  indifcher  GefcErcTitC ^nd'  Kurtif.*'  An^  dejjr 

.,    "Englifchen    des  Sir*  Wifliani  Hödgfes.     Heräus^W 

ben  von  A^Riem..  Ertf^y^Heifh   TWit  Kupfern.  Queif-- 

'       folio.    Auf  dem   f ein (!en,  'geglättetem  engh  Papiet'  a 

Rthlr.'i^.  ^r.     Auf   geglättetem  Schw'cizerpapier' '2 

•Rthlr.  8  gr.  -  •         .  . .»      , 

^   Ifole^ire  über  die"  TöTef^nz.    Öen  BcÄi^rfhiW  der  Zeiir 

*'''^Ämafs  ilberfettt.*  8,   .ft' kf.     \' 

2üge  un{{  VltlekdOten;' die'fnteretfanteil'eni  iu^üer'Gc-* 

fchicht^  alter  und  neuer  Zeiten;   EinLefebuch  für  die' 

Jugend  zum  V^rgiMJffeu.  iind  Unterricht.    Nach  dem' 

Franzöfifchen  *  des   Herrn  fillaÄier,   mit  Anmerkun-^ 

^ .  '  f eh  ;ufid  ^füteeit  d«ff..Herau$g«bei%.      aieff>  Bänd^ 

-      €heft,.8.    1^  grr. 

•...I   -••,•*  •  ^■•'■-*^'"  ^     ■  v-  ^•'  «.   ■•■  * 

K^i>fer.f|ic]&e,..^      ;.^      ^    '   ^ 

%,fir«&maU  j«#.gfKftcij  ^4*ari  zji  ^^cundt^  jfu  ö/lm&ri^- 
Grabmahl  des  *S7?w(?  Schach  zu  A^dj/eran^  ia  Oftiiiäieil, 


.:,'  :Pe«  fti^^ändtor^.  ^«j/zfmw  •f/«^>'/cife  .^^  in  Ham- 
luri?,  der  feit  eiui^jen  Jahren  verfchiedeiie  Sammlungen 
l«$ti  upi^m.fÄif^z  11^^  Ä:/ii<i2  cpmpomKt^r  rc]igiofer.i5e-' 
^ge  jrcra\iftal4^t.rhat  ,'^.^e  mit  fich  fekr  <auizeichneiidem 
Beyfall  autgenommen  worden,  beforgi  it^t  eine  Suni^luug 
riügiöfer  QiHn  mtd  L'iBd^  von  ßllrde ,  JSiife ,.  Efchenhif/^, 
Fuftck,  Gleim,  Sfacobi,  von  Koepken^   Mi/ler,  AVawcipr .  De^ 


die /i<ff/(p/^  J/ieMi^Ä .  d^jcfelben  \(i  drfey  Mark*  oder  ein 
Thaler»  vier ^Grofchen,   den  LouisdW  tu  fünflhalcrn. 
Nach  Ablauf  des  Pränumerationstcr'mins  wird  fie   nicht 
unter  vier  Mark  acht  Seh ülingCr  oder  einen  Thaler 'feehs- 
zehn  Grofchen  verkauft.'  Diejenigen  Herren  ,^  die  das  Ge- 
fchäfte  der  Pränumeration    übernehmen  wollen»    erjiahen 
acht  Schillinge,  oder  fünf  Grofchen  Vom  Pranumerations- 
preife   jedes  Exemplars  für  ihre   Bemühung.      'Bis  Etide 
Augufts  bleibt  die  Pränumeration  offen  und  die  Exempla- 
re werden  Ende  Septembers  gelief^irt.      Die  Namen  der 
Befdrdtrüjnen  und  Beförderer  diefes  V^'erks  werden  dem- 
selben vorgedruckt.    In  Hamburg  wendet  nlan  fich  an  die 
Gebrüder  J/erold.  und  in  den  deutfchen  Städten  an  die 
jäaügta  Buchhändler.    Ha^iburg  4en  1  May  178p* 


ßey  ffßrcld  in  Hamburg  imd  in  den  vornehfflßen 

fiucHhandlungen  Deutfchlands  id  zu  haben  : 

"J.t.  ßronkenr,  C/fi  Gerimgt,  J,  J.  Bttmhackfy  J.  0, 

mchmannt    uud  ,H.  J-    //^i7/err/m^J  Predigtentwürfc 

^ .      über  die  Erawgelia  f.*  d,  J.  178S.  jedes  h  20  gr.« 

tiuwivL'OrayxOts  m üfikhlifch er  Nachlufs;  herausgegeben 

von  Jfönicke,     I  Rtlilr.  g  gr. 
f.  G.  HenfUrt  Gefchichte  der  LufWeuche,  2ien  Btndes 

2ter  Abfchhitt.  5  gr. 
Jf.  F.' JrK*/.p/i  Reifen  dufch  ftahkrtich ,- mit  Anweifung 
der  Pö(l«.'uhd  Rfelferoüten/der  mörkwürdigöen  0er- 
tfer,  deren  Sehenswnf^igkakem  Münzforten,  Reifeko- 
•  ften  H.  f.  w.  aus  dem  3tcn  Theile-der  e^rop.  Reifen 
abgedruckt  8  V-  DeSelben^  Reifet!  durch  leali^i. 
.. :  -AUS. -dem  Steu'  Theile  det  eüropäifchen . Reifen  abge-' 
druckt.-    8  gr.  ^ 

C.^  I). ,  ÄVo/Mfi-    6  periodifche  Clavierronatcti'i  mit  H^ 
.M   .  Cap^llm.  Bachs   Portrait,  i  Rthlr: 
^  f.  H.,  D*   Moldenhawrrs   Dankpredigt  füf  dte  WiedAPgtfV 

nefung  des  Königs  von  England.  1  gt, 
;    Schreiben  an  dem  JF ürllen  von  ***  betreJetid  das  Köu;- 
_,^    Pi-pufs.  ReliijionBedift.      2  gr.  . 

j.  P.  Metzeis  deucfche  und  latein.   Vorfchriften.-    20  grV 
.  J'.  P'ogels  moderne  Baukunfu  mit  18Foliokupfern>neue* 
Auflage,,'.  J.iUW«'  *<f  g?« 


fy,iii^di^ng  eiiff  onifuhrllj^ien  .Cp^Kinelitars  ülfer  des  Herrn' 
l  Gehtiwvt  Trit^wicil*  RqPis  D.  Lndwig  tnlins  Hd]ifner  Xö*' 
.^pitri^tfit^  dts  iifizelneti   MenfihJii,   der   Cnffvlffcfiaj^cn  ,•  und 

;i  rD^s  :Lehr bucht'  i>W  wefche«  ich  zu  comiti^ntireri' 
•»k  yargen^Ättmef)  Jiube,  iÜ  feit  dem  Jahre  1780  viermal 
fWfg#l^g*  wor^n^  iiq^  »auch  die  vierte  Auflage  ilf  ver-" 
gfiüfen,  t  Auf  den  meiße«  deutfchen  Akademien  wird  es 
bey  den'  Vorlefungen  zum  Leitfaden  gebraucht.  Liäfst  fich 
aus  ((iefen  PrämiHcn  ein  Schlufs  at\i  den  VVerth  eines 
{Jii^bc.s  ,  machen  ,  fo  glaube  ich  kemer  Entfchuldigang  zu 


m^if^Me  Ritdolphiy  4)aHifl  jSc^iebel^r*   T,-iedrJ(h  J.eojjold  bedürfen,  wenn  ich  bey  <inem  ausführlichen  Werk  über 

Cra^,zu  Stolber^'-f  Conrad  Arnold  Schntid,  Sturm  ttnd  ^Fofs  "iJas., Naturrecht  ieW^  Lehrbuch,  als  Text  zumGruude  lege. 

mit  ßjff<fftie»:zufn  »fm^e^  If^-^^^ff^M^  vomHür^^^a'  ^  .^Der  Herr  V#jcfaßer,  d^n  ich  als  meinen  befonderen 

,peimeifhr  Hiüer ,   wozu^  er  diejenigen   wühlt,   'die   noch  Gönner   verehre,,  ^r  einft  entfchloXTen ,   felblt  Haftd  aa 

nicht  ^von   eintm  unfrer   vorzüglichfien  Componifien   in  «iaV'Q^^fi^»dig^s.Syfie^«Us  Naturrechts  .zu  leg^n ;  allein 

Mufik  gefetzt  find.      Der  Preis  der  Vorausbezahlung  auf  Amtsgefchafte  und  audvre  Umüäud^  haben  Ihn»  wie  Er 


<9>   '  ■■«?*ssa 

«Btr  verfiA^rt.  fenSAl^et. pfeifen  GecUnke»  lofetigeben* 
^  hat  mir  ^»<  Ausführung  tntertraueb  Ich  fühle  dtö 
fecbwiWi«keite/i  fehr  lebhaft »  ein  Werk  lu  fchrMben*  im 
«08ch  de»  BcmühuDge«!  (o  ffrofliw  Männer  tn  dieCem  Fach*, 
«iid  bey  de«  jetzigen  Zußande  der  Pfeilofophi«  einige« 
JlecJii  habe  öflFentlich  zu  «rfcheinen ;  Allein  der  befondere 
Eifer »  womijt  ich  diefe.  Winenfchaft  ffudi«rt  hi^be «  die  fo 
€ehr .geliebt  und  eifrig  ftudierc  tu  werden  verdiene,  der 
Fleiöt  den  ich  auf  diefe  Acbett  bereits  gewendet  habe^ 
und  noch  ru  wenden  gedenke,  und  iufonderheit  die  Hiilfa» 
mittel,  die  mir  dübey  zu  Dienfte  ftehen#"  fiöfaen  mir  den 
Muth  ein ,  ein  tVerit  zu  verfprechen,  das  wenigßens  den 
Studier? nden  brauchbar  feyn  werde.  Es  hat  wir  nemlich 
der  H^rr  Gehttme  Tribunalrath  nicht  nur  fchriftliehe  Be- 
merkungen Tnitgetheilt  und  manche  mündliche  Erläuterung 
gegeben,  foridern  auch  dpn  Qebrauich  feiner  'm  ?*cie  des 
Katurrechts  8^n%  irgr^üglichen  Bibliothek  verwartet;  Eine 
Giu*.  di^  i«h  lebenslang  fx^k  ittß  lebhafreftei)  Dank  ver- 
ehren werde. 

In  kurzem  wird  der  erftf  TheU  des  Werks  '>  >ii  ein«r 
Vorre4e  diefi^s  eb^n  lo^verebrtmgs\»^ürdigeu  9^  b^tvbm^ 
f^  Gelehrten  erfcheinen. 

f^£d^i^pn  d^n  j^ten  Juuü  1719, 

Joh.  Friedr.  Gabr*S«huIiii; 
(1er  Hecbte  P^Hot  und  ordentlicher  Advooi 


K,  P.  Moritz, 
Wtnn  das  Studium  der  Mythologie  nützlich  werden 
folli  fo  ipuiJl  <s  erft  an  un4  fiir  fich  inlereflant  gemacht 
werden.  D#s  wird  .es  aber  nicht  durch  blofs  hiftotiCche 
Bearbeitung^  welche  bisher  in  allen  mythologifch«!} Lehr* 
büchem  geherrfcht  hat.  -^iHi^lorirch  bearbeitet  ermüdet 
das  Scuduim  der  H^y^hologie  fehr  bald  durch  Teine  Tro* 

/  «kenhrft,  und  bringt  der  Jugend  (Schon  im  Voraus  einen 
]^el  ror  deii  kla^ifchen  Dichtern  der  Alten  bey,  zu  der«n 
Verftändnifs  es  doch  nüuen  Coli.  Eto  mythologifches 
Lehrbuch  k^u  *ber  nie  zu  dem  wahren  Verdändnifs  der 
A\t9n, Gurren,  wenn  es  ihr«  idiönea  Dick tungen  nicht 
Celber»  im  p0etiJch€H  Sinn  immmtn,  als  ichön  wieder  iMv» 
ftalk »  ui^d  üß  im  Ganzen  als  «inr  hihtn  Sprache,  als  fifmn* 
,  fywMe  nimsit»  wodurch  die  ^ten  4m  Wefen  der  Diifgv 
Ve^eichntun;  der  ungeheueni  Mafle.  Erde,  Meer  und 

'  L"^t  Umti£i  und  Bildung  gaben }  und  auf  die  Weift  dat 
Leblofe  gleichfam  b^feelten,  und  es  fich  wieder  nahet 
'|)rnihten.  -^  Kurz»  die  Mythologie  der  Alten  «ufs  in  dem 
£iune  igenommen  werden  •  wie  fie  von  ded  Dichtwni  , 
Celbtl  gi»nommen  und  angewandt  UL  «-r-  Ihre  EtHftehunf 
bleibt  immer  etwas  Untergeordnetes,  Zufälliges i  wor^ 
auf  es  bey  einem  mytholbgifchen  Lehrbuche«  welche^  zu 
einer  Einleitung  in  die  klafllCc^hen  Dicitter  benimmt  ittf 
weit  weniger  ankommt,  als  auf  den  Geid  deS  Ganzen, 
welcher  die  Dichtungen  beCe«U»  *—  Ich  habe  den  Entwutf 
XU  einem  folchen  ÄlyihölogiCchen  Lehrbuche,  bey  meinem 
Auteulhalt  in  Rom.  zum  Theil  fchon  ausg^rbeitec»  und" 
bin  nun  geConnen»  ihn  aaszuftihren.  Und  dies  Werk»  wel* 
^e§  ohngefähr  eixf  Alphabet  ftark  werde«  wird^  im  VtK* 


mgsssm  9b^ 

kg  der  Mnigl  itfcad€mtft1i<^n  KsAjt » ttot  Baciiktfidkme; 
hmuszttgebeo» 

Morit«. 

Unterfchriebene  Handlung  t^  welche  deo  Verlag  diete 
Werks ,  das  weiUf  iten«  n^.  30  Knpfern ,  nach  den  beßea 
Antiken  gezeichnet  und  geliodien »  f^rüehen  wird ,  über- 
nommen hat»  bietet  den  Publikum  und  den  Schulen  dai« 
£itlb«  aul^bfi:ripunn,  für  d^m  äulserfi  geringst  Preis  rsa 
Ei^em  Thaler  an «  vm  die  An/chaffung  de&lben  su  ecw 
ieichtern.  Sie  (eizt  klerdurdi  den  Subtcriptionstermm  bti* 
Mm  I  Oaob^r  d.  J.  hfk,  nach  deOen  Ablauf  diefes  Budi 
nicht  Anders  als^a^  1  Bthlr*  12  gr^  abgekOen  w«rdea 
kann.  Daf  Werk  erscheint  in  d#r  OdcrmeOe  17^*  Die- 
jenigen  >  welche  fich  für  diefes  nützliche  Werk  tmerefiireii 
und  SubAa'»b«nten  fiimm^ln  wollen,  «r^ten  fiir  ihreJSe- 
miüi^ung  das  eUfte  E^eoiplar  umfonfi^,  Briefe  Q|id  Gelder, 
fcey  Ablieferung  der  Enepapkrßf  werde^  Frama  eioge- 
fandt ,  dagegen  die  Verfeudung  der  EjuM^fUrfi  «tf fiota( 
Air  Handjlung  bis  Leipzig  gefchi^t^    . 

Beriio  4fa  17  May  »789, 

..     HönigL    Preufi.    Akk^tmltckä 
üunft-i^nd  8upkh«adlua& 


fl^  Frittdricli.  Syrerin  in  WelÜKufeU  erfdieliie  a 
Anfang  des  AiiguftmonajUi.  titt  irfigememfr  Uterari/eker 
Merkur,  Kunfzig  Stu^  jedes  ein^  halb«^  Bogen  gr.  g^ 
inachen  einen  Band  aus  und  ßtiiBlten  'fit^  ^d  Regifier. 
Der  Prei^  foH»  der  Gemein nütj^igkeic  wegen,  nur  Neoa 
GroCchen  Saehfirch  feyn.  Ein  Mefareres  beüigt  -^in  Aver^ 
tj/Iem^ttt/das  an  die  vorzügjii^ften  Bj^chhandjungen  fe- 
landt,  und  au«h  im  Anhang«  der  Litteratur  und  yglK0;» 
kuB^f  Jupy  V196  S^ijb«  ^  f*  i  ^^edru^  ift«      , 

II.  AuAiotien; 

Um  das  gelehrte  Publikum  auf  die  fchon  migdcimlig: 
tt  Bücher  •  AuiE^ion «  welche  \rom  i7ten  iVug-  mi,  ztt  Helm» 
ftädt  gehalten  wird^  aufmerkfam  zu  macheD ,  steigui  «ic 
noch  einige  .Hauptwerke  daraus  an« 
'  Ko.  4319- 44Ö1«  Hiftoire  de  Fatad  ray<l#  hm  idancti 

h  Paris  depui«  fen '^tabUSement  i6$6^  juij^u*  4  1740^ 

to  Tomes;  ':•  '     " 

«»>  44Q2*i6.    HiAoir*  de  TAcadem.  r^yale^de«  iiilbrt« 

pttons  et  helles  kctjrei«  depuis  taa  etabliiE  jut^^  I 

174^  ,15  Tonw« 
'  ^  4^95.  etc.  etg*  Diciuoaoair»  kttae.  et  cA.  ^  Aqfi» 

dreymal;     : 
-^  5527  -  Z^  föKek  Infecteii  ^  Bekiftigüngiefl.   4  Hidler' 

—  5^1  -5?o:t«  'Linned  Pdanz^nryftem  m.  K,  Nünbeif 

-      1777- W- 
**-  i^9i  *  ^3-   Oeuvres  direrftes  f»  Fontentile  3  Tomtf 
Fol.  k'la  Hage;  1728, 

—  6^33-37.  Voltaire,. Oeuvres  c6mplettes»  T.  i-IH 
Gotha»  « 

^^Vtl-n*  Swi£u  W^dcs.  %-  Tvlf.  DuRiik  xtlCt 
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LI  T  SJIARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  AnkOndigungeo  neuc^  B&chtr. 

4MKo  pragmatiea    germanorMm    tßufirttta    edidit    Ckrißöph, 

^'  'OniHelm.  Koch,   J,  D.  S.  K.  L  E.  Fropfor  rt  Ä'WiotÄe- 

tmrins    Afgenioratenfis.      Argentoratl   Typit  R^lUndi   ec 

T^er  Herr  Ritter  vQn  ICtrIr,  ofen(Udiec  LeHrtr  dt«  Stnti- 
U  rechts  auf  der  hohen  Schule  m  Strwbiueg  •  lisfim 
für  das  Kirchenfiaaur«cht  eine  krinlche  Sammliin^g  Ceiner 
wichdgAen  Urkunden«  die  der  deutfchls^tholifchen Kird» 

Uu  ihrer  gegenwärtigen  Lage  äuflerft  willkamiyeii »  und  in 
fo  mancher  Hinücht  empfehlungswurdi^  i(t 

Seine  männlicht  und  hochft  reineHönerfprtdie  gieh& 

»  der  ganzen  Materie  fo  viele  intereffafite  Wetidiingeo»  da^ 
man  beynahe  die  Barbarey  der  vorigen  Jahrliunderte  dac- 
«ber  vergifst. 

'  ßarthel.  Hör  ix  $  und  fTtfritzi/jj/i  haben  bis  daher  über 
dte  CoHCordata  nationis  germauicae  vorzüglich  vieles  geler^ 
fiel;  allein  es  fehlte  noch  an  einem  Hauptumiland.  Ein 
Diplomatiker  mufst^  das  Licht  der  Kritik  über  die  wich* 
:  .t^güe  in  diefer  Materie  (ein(ch)^ende  Urkunden  verbrei« 
ten ;  tyid  das  ift  es  eigentlich«  was  fich  der  Hr.  Pro'feflor 
hey  der  mit  fo  vielem  Schmuck  und  Zierlichkeit  veran* 
iTalteten  Ausgabe  der  pragmatifchen  Sanction  zum  vor« 

>  nehmften  Gegenftand  feiner  Bemühungea  gewählt  m  ha* 
itii  fcheinet* 

^  Die  aus  den  Originaliea  felbft  mit  einer  bewundems« 
Würdigen  Genauigkeit  gelieferte  Verträ(;e  mit  dem  Römi« 
feheh  Hof.  er fch einen  hier  in  einer  Geftalc»  yirelche  ihnen 
"dleCiUtigkeit  derOriginaiien  gewähret,  und  folglich  eben 
diefe  Ausgabe  bey  allen  und  jeden  in  den  Tribunalen  fich 
erhebenden  StfeitCachen  den  Richtern  fowohl.^als  den 
Fartlieyen  unentbehrlich  macht.  Alle  Varianten  und  In» 
^erputiUtiohen  Und  mit  einer  fo  meiderhaften  iCritik  aus- 
cexeichnet»  dafs  nun  auch  die  mell^e  Streitigiceiten  übet 
4ie  verfchiedene  Lesarten  und  Auslegungen  gehoben, find. 
'  '  Die  verfchiedenen  neuern  Entdeckungen  in  der  Ctr 
Miichte  felbft  (zum  Beyfpiel.  daCi  der  fogtnant»  4fchaf, 
fenhurger  Vertrag  in  Wien  abgefchloflen  worden)  erheitern 
3af  Ganze ,  und  geben  dem  Gefchichtsforfcher  und  SuaiJH 
Yehref  Stoff  zu' manchen  wichtigen  Bemerkungen  und 
Polgerungen. 

Die  befondere  Abhandlung  über  dieDigniutes  majores 
ftg.  223*  M  fo  bündig  und  überführend  gefcfarieben»  da(f 


•ttA  Rtcfat  dnr  mindefle  Zweifel  {»Mrig  bleibt#  und  feibt 
diejenigen  Stifter*  bey  dnnen  die  päbfUiche  Refervation.  eiif- 
gefuhret  ift »  finden  hier  zur  Behauptung  ihrer  WahiFrey% 
heit  Gründe,  die  uns  faft  unwiderfprecfalich  fcheinen. 

Die  UnpartKeylichkeii  des  Hm.  Prof*  und  fehl  ruhil 
ger  Forl^mng^fsift*  der  nidits  als  Wahrheit  fbekt»  fcfaii4 
dert  die  kritifidw  fipochnn  ttiefer  CefebiichtiB  mit  eine^ 
B^cheidehheit»  dm  fovFohl  feinem  Heraen»  als  feinem 
Verfiande  Ehre  mache. 

WSr  kdnnen  es  hier  ohlie  Schmetdieley  für  den  Rrn    ' 
Cr«. und  eine Bitrerkeic  gegen  viel*  profefiantifcke Schfat^ 
Heller:»  Cdie-diefes  Feld  betneten^  laut  Algen  >  daA  wehi« 
ge  fittaec.  Aefigiöasf^ooffeB  dtefeft  CAtor^  Verdinnft  mnr 
ihm  gemein  haben. 

.  .  Wahrend  dem  wir  uns  mit  der  Recenfibn  dlefe« 
Werkes  befchafdgen ,  erhalten  wir  die  göttingifche  An- 
zeigen Nro.  ^  19«  diefes  Jahres.  Wir  halten  es  daher  für 
überfiüifig«  alle  einzelne  Stellen  aus  der  Hx(!oria  San* 
«aionis  pragmaticae  auszuheben ,  und  glauben  vielmehr 
demllm.P.  dadurch  Gerechtigkeit  wiederfehren  zu  laflen« 
wenn  wir  einige  vn  dem  gottingifchen  Recenfenten  g<. 
madite  Einwürfe  widerlegen»  und  ein  aufgeklartes  Public 
kum  mit.demGeift»  der  fie  hervorgebracht»  naher  bekaho^ 
madien. 

Der  gtoingifche  Herr*  Recenfent  fticht  das  Feld  feiner 
Kritik  dadurch  zu  erweitem ,  dafs  er  den  Lefer  'glaubeit 
macht«  der  Herr  Pr.  habe  eine  voilOändige  Gefchi^ht6 
der  Concordaten  liefern  wollen.  Entweder  {hat  der  HK 
Recenfent  nicht  gewuft»  was  dazu  erfordert  wird»  oder 
er  )ift  bey  feinet  Beurcheilung  mit  allzugrofser  Leichtig* 
keit-zu  Werke  gegangen.  Der  Hr.  R.  rerfchweiget  gani 
geftiffentlich»  dafs  fich  der  Hr.  Fr.  eine  folche  ausfuhrliche 
Bearbeitung  in  feiner  Vorrede  pag.  IV.  ausdcücklidi  vor-»- 
behalten»  theils  weil  er  V'ermuthlich  damahls  dieerfor^ 
derlidie  Mufe  nicht  daru  hatte«  theils  weil  er  auch  noch 
mehrere  Subfidia  «us  den  Archiven  beyzubringen  hofte. 
Die  Ton  ihm  gelieferte  ^Geichichte  der  ^ction ,  wie  er 
pag.  XXIV.  praef.  bemerket,  und  wie  es  der  göttingifche 
Hr.  Rec  wieder  forgfätig  mit  Stillfchweigen  übergeht. 
ift  eigentlich  nur  ans  den  von  ihm  felbf!  gefammelteu 
Actis  genommen ,  und  lediglich  zu  dem  Ende  beygefeuc 
Word«,  um  das  SchwerfäHge  der  Schriften  und  Urkun. 
den  d^.  XV.  Jahrhunderts  für  den  Leftr  zu  erleichtern. 
S9llte  vielleicht  auch  der  go^tingiiche  Hr.  A*  diefe 
Pp  pp  ^  Digitized  by  V^rrOÖ 
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l^iMig  nur  deswegen  nicht  gemacht  haben ,  i^eil  er  felbft 
hty  fciuer  Arbeit  aUAileicht   verfahren   ift*   fo  haue  et 
^och  fo  befcheiden  feyn »  und  dem  Hrn.  Pr.   (dem  er  das 
ganze  Geß'hl  der  VerpjUchtumfj;  etmts  DipLmütifckeir  Kirr 
tikefs  zuerkannt)  fo  yiel  EmOtht  autraueii  Collen,  zu  wiflenj. 
^n&s  zo   einer  voll  (Hindigen  diplomadfcheti  Gefchichte  ge- 
höre.    Er  hätte   bedenken   follen ,    dafs   der  Kath  •  eine* 
Mannes   ^denn-  mau  fieht  doch ,  dafs  es  der  nämUche  ifO 
einem  }edcn  denkenden  Lefer  wo  nicht  unerheblich,  doch 
iulseni  Verdächtig  fche>nen  niög^e»  di^r  in  feiner  Gefchich. 
te    der    fkMdayicntalgefetze   der    TStfdi  •  CathtUifchtn    Kircht 
Uiii  recht  jugendJicher  DreitU^keit    über    das '' Römifehc 
Concordat   gej^en   die   verebrungswürdi^?    und.   erhabene ' 
Häupter   der  deiufcheu  Kirche  «inen  Machcfpruch  gefällt 
hat,  ohne  einrpal  die  fo  weidäutüge.Helatiou  des  iUneie  . 
Silvrus  von  diefem  Concordat   (welche  Baluzius  bereits  in 
dem-  /alir  17/5.  an  das  Licht  gebellt  hat)  '«ü  kennen,  da 
^  »r   fie  fonft   notbwendig  hatte  anführen  müflen.    Der  in 
^er  nämiiehen  Schrift  dem   Eribifchoffen   Uieirit'li    ron 
Colin. eifi  pompofes  Denkmal  von  einigen  Druckfeiteu  ge* 
<etu,  woil  *?r  üch  hcldenmikhig,  fo  lange   er  lebte,   der 
.    I^rojsulgatit>n  der  fogenannten  Afcliaffenbtirger  Concorda* 
V^n  „wider f«tzt  habe.  Welche  dia  Curklilten  erft  nach  fei* 
liem  Xo4«  bewurkt  hauen.     »»Es  Hl  ein  heiliger  Anblick» 
^ydas  und  unter  andern  feine  V\'orie*     UieeurMann  in 
'  »dienen  'Zeiten  '13  volle  Jahr  lang  dar  vereinten  Cabale 
,,alleT  pabftlich  -.  und  kaifolxchen  Macht  tfoczen  konnte» 
#*wi4f  er  ib  allein  und  doch  fo  uoericiiütten  ihiad,  wie  fio 
jifihn ,  ai)zugrt'ifen  nicht  einmal  wagen  dürft«*  ,•  wie  fich 
^»alJes  um  ihn  her  zog,  ftch  an  ihn   zu^wagen,   und  wie" 
„doch  felbft  der  frechfchlaue  Acneas  Süvius  hiebt  Waghalo 
/        ?»genng  war,  um  diefen  Heiden  anzuuffen.«« 

ynd  di^ch  ift  eben  diefer  Dietrich  derjenige ,  unter 
4ero  dre  erwähnte  Concordaten  in  den -CoUnifchen  Kirch- 
.  .  fprcngcl  in  dem  Jahn 46t.  promulgirt  worden  find.  Un* 
fcr  hocherltucbteter  HiltoricuS  und  Kritiker  nniite  «ichr» 
dafs  dicftr  Er»bifchdf  erli  den  Igteir  Februar  14Ä3.  mit 
•Tod  abgeijangen,  und  den  So-^en  März  darauf  dar  pfaizi- 
fclielii.ijjrecht.an  feine  Stelle  rerwi^hk  Wiortien  fcy ;  und  fo 
Wurde  nun  Erzbifchof  Dietrich  plötzlich  zum  geidlicbca* 
Heiiltn  tiJBgefchaffen  und  die  Csfchhrhte  verunflaltet»- 

Noch  mehrtr«  lieyfpifle  folcher.&hiefen  Urtbeile'und 
.i^erdrel^teH  Sophiftifcher  SchlufefoJgetungeti  würden  wir 
aus  der  angeführten  Kecenfion  beybringj^u.köiuien»  Wenn 
•€S  anderft  der  Mühe  lohnte.  ^ 

Wir  fchränken  uns. daher  blos  auf  eine  kairze  Beani- 
worrunc  folgender  Vorv\^rfe  ein^ 
'  [  wie, 

'  .»ßillig  halfst  alfo  der  bisher  fofrenaiite  Afchatfentiit'- 
„ger  Vertrag,   küiiftighin  d|r  Wiener  Voriragv  i-.rid 
„diafr  Ver.wech$lui>^  des  .(  rte« ,   wo  et  gefcblLiiei» 
„worden^  i  i^   gar  nicht  ohne  IniereH«  für  die  i^ach« 
felbft  —  Auch  Wenn   man   anirktimf ,    mts  fortnhch 
,,kl(rr  iß y  dskCs  Gefaiidte   nrehrerer  deuifciiou  tÜifte» 
rjdamals  ztrWiefi  gewefen  feyn  miSgern. 
i    f^as  klar  ijl^    Da^  hätte  der  fii^,  IVec.    klar   machen 
iSIteiT«'    Un^  >(|  es- nkht  kiar.    Das  Proeemium  Coacerdato« 
tum   ift  kein   kinlangiicher   Üeweks#   und  die  SteÜe  bey 
.  Aei/eaa  Sylriub  lü  aach  äufserft  verdiichtii^  wie  pag.  21  i 
,  ^anct.  Paf.  ifluTr.  angemeri^^  '^ 
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„Bey  det  1439*  gefcheheneft  AceepUdon  der  Basier 

„Uecreten  hatte  in  mehr  denn  einer  Rükficht.  der  in 

•  ,,folgendem  Jahr  gehaltenen  frovincial  -  SynodSi*  und 

„besonders  Aer^^rtyßngifcken  rOrt  Sept.^i44C^  gedacht 

»^werden   foUep.     Die  acceptirte  Basler  Decreta  find 

Mfeyerlioh  auf  diefen  promulgirt  worden  :  einhinlöng- 

»,lich  v'onftandiger  Extract  der  Accepwtions- Urkunde 

«»»felbft  ift  den  SchlüHen  derfelben  eingerückt,  und  es 

,,ift  nicht  nur  Jedem  Afet»  Probft,  Prälaten  .und  Do* 

„cg|  befohlff  forden,  e^e  vollftündige  Copie  dtcte 

»,amptirten  Schliiffe  'für  ftdi  zu  halten  ,  fondern  je- 

•,dar  follto  aiicb^ bey  Stn€a tdtejikr  tweyinal'Cttt^ttfbe 

„feinen  Untergebenitn  vorlefen,  damit  fie  nie  inVer- 

I  »,geflenbeit  gemthen  köhiiten.    Da^  Sonderbare  dabey 

„ift  noch  diefes;  alle  acceptirte  Dccicet^  werden  ns- 

^,mentlieh  tin^  einzeln  angeführt*   ^-te  in   dem  be- 

'    *,kannten  Acceptations  •  Inßrument.     Nur  das  Decrfi 

„der  Siftfn   Sefiion  de  CauHa     et    Appellation iU^a* 

«»gerade  eben  dafielbe ,   woduri^h  in  neueren  Zeilen 

„die  ganze  Saclie  wieder  rege  gemach  twof  den  #  wird 

„gar  nicht  als  ein  acceptirtes  .DecTet  genahnt. 

Der  Hr.  ^f.  Ürplt  un(brs  Erachten«  das  Brucbftllc|c 
nrcht  für  erheblidi  genüg,  um  es  dem  Maynzifcheh 'lu- 
flrument  an  die  Seite'  zu  fetzen.     Denn  das  üeberbleibfel 
beftand  aus  nidits,  als  einer  Abfchrift  von  der  dem  Erz« 
bifchotfen  von  Salzbürg  zugefandten  iJrfchrifc.  .Der  Bi^ 
fchof  von  Frejffifigen  war  damafs  wie  liocb  jelzo  fein  Sui^^ 
fraganeus,  und  diefes  fcheini  die'Haupturfache  ?u  feyn» 
Dirarum  die'3ifte  SeflTon  des'B.  C.  de  appellat.   nicht  dar- 
innen erfichtlich  iff.     Der  Eli^bifchoflF  hielt  es  fnr  unnö- 
thig,  den  Betref  der  appellation    C^elehe   fedigiich   ver- 
mag der  3fften  Sefflon  vom  ErzbifchbfTen  nach  Rom  ui- 
lj*fiig  war,  dem  Suffraganeo  zu  communiciren. 
•  Zn  ausgcfpitzt  ift  'ä\e  letztere  Ausßellung, 
„Tn  derRecenfioaderier«  5ie  den  yerdiivom  StenOcCf 
.♦fchloflen,  fehlt  CA^r.  * 

In  der  Hiff.  L.  p.  heiTst  es  ConfTantienfes'aliorum- 
que  principum  Secularium ,  et  Eccle/iafticorum  oratpre«. 

Komtnen    manchfe  unbecJcutentle  tinfireuungen  vor« 
zum    Deyfpiph    j.in   der   Gcfchichte   der   allmahligen 
^jEtiirührtnjg  des  . Wiener», oder  che")äem  fogenanniei| 
,,Afcha(Tenbuigvr  Vertrags   hätte  Wohl  auch  bilßg  der 
„fchlauen'  Keifen  des  Cardinais  Nicol.  v.  Cufa  gedacbc' 
„■werden  füllen. 
Diefer  fchlaüe  Cufa,  der  in  der  Felge  feine  Gelände« 
fchaftsßfWe  ver] obren ,   ift  fchon  in  dem  Frankfurter  Ver- 
Hn  als  der  zw^te  und  nichts  bedeutende,  Sendbote,  nadi 
Öeui  Johaim  v.  Cari'ajal  erfcliienen«       "    . 

4^0.        ^  ;/-'''• 

#,\yif  la\<-eiften  fefir,  ob  eS  richtig  iff<  tVM  pJ>ff-4?«  k^ 

ijfagt   wird»   dafs  es  Diöafen  gegeben,  wo  der  Wie- 

„ner  Verfrag   nie  promulgirt,    nie  gültig  geworden« 

Wie  kann   man  aus   der  in  einigelt  Oikefifn  nicht  go- 

fthehenen"  Proirulgaiion  i?er  CdiiCor<laten,   einen   Scbluf» 

atif  ihfcIVlchlgiUiigkeit  ziehen  V  find  wohl  Nicht  -  Pro- 

tnnlgation  und  rJichtgültigkeit  Synonima«   und   ift   diefeo 

ificht  eirfe  blos  SfittUtiJdic  Art  zu  fchliefsen?  Wie  kann 

ober  der  Hl*«  Kec.  dem  Hrii  Fr«  eir^  ibic^p-Sl^biüfsfoI^e« 
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'run^  sndiditent  de  A^<t\he'  png,  43.  auidrüdclich  &g^ 
dafe  dif;  durcb  die  MlKiropoUcaneo  ge/ch«fa€ne  Annahme 
^r  Cdncordaten  die  BtfchöfiTe  in  ^ie  Nochvi^cndigkeic  ver* 
Te«2€  habe,  ihr«  Beflatt^ng  jeuHom  einzMboleny  und  (Ich 
•die  ^nnalen  gefallen  zu  laüecr.  Folgec  afciu  darauf»  daf^ 
dlesw«s^n  die  fibnnlicheProniilgatioaiii  einzeloeDioecefen 
^elchelieh  ifti         . 

*'  .»Der  fdeBrte  Hr.  VerfaiJer  fdieine  dier  Meynuiig  fei- 
,^9*9  Gegnere  naber  zu  feyn »  als  er  glaube. 

Dad  «nöchte  wühl  bey  einer  Art  zu  fchÜeiaffi  9  wie 
~"4m  Hriii  ft.  faioe  ift»  ein  JLeidite»  zu  (eyn* 

•  Sttu  ^         ; 

,«^  wicd  nichi  iisr:aii«  der  pag.  ,45^.  von  dem  Hrn. 
^VevUßer  gemachten  Bemerkung  gaii^' klar»  daftAe-. 
'    •    ,;neaa:SiIiriiia'lib  4en  Kaii<»r  enderft  referiri  babe,ials 
,>iti  der  Bulle  felbft  ftaud. 

•     \V>iI  der  Hr.   Aec.   die   Bulle  unrecht .  vevihnden 
Ikit  f  €0  m\\U  Aenes»  SiiWus  »uch  unrecht  referirt  hal^eiu 

\  #>\Jnd  fiir  una  bleibt  dpdi  iäimef  die  letztere  da« 
^»Haupc  «^  Document «  fisndem .  fs  .  erhellet  au<^  au» 
.  <  9^dem »  was'  der'Hr.  VerfaiTer  pag.  5(v  bemerket,  dafs 
.-.  .»^Aetieas  Silma  er^.d^  €ofictpi((  des'WieneB  Ver- 
yiträgs;  gewiid  alles  ge;than.  haben  wirdi  nm,  die  fort- 
j»daureiide  päblrliche  Aiierkenniing  uufere«  Accepta« 
',»ti6n    der   Baaler   Uecreten  recht  ai/  Ahra^ifi*  s« 

Lächerlich  ift  es  indeflen  den  Aeneaa  SiWiiV  zum 
-£4ynici{>tileir  dea  U^äsiier  Coxicördat^.zuJBaehen«  daAedeaa 
Silvius  beka  1)111  lieh  ei^er  der  zievlichften^  Schrift^eUer  tti* 
nee  Jahrhunderts  war#  dieles  Colicdvdat  aber« ein' fo  *un" 
lateiiviArhes  und  barbarifches  Produki  ift«  als  nur  je  ehiea- 
aus  der  Feder  eines  rohen  Cäiiojiifieh  gcfleiTen  i(u  Uiife- 
Tes  Erflc;}uei»9>  hat  man  die  Sache  ein  wenig,  cavaliweoient 
(wenn  J^Jc  uns  ^fo.ansdriickcs». dürfen^  bcbaadtli  j;  der 
Cardinal  Legat  liat  wahrfdieinlicherwajfc  .«iiimi  biofscn 
Äcribenieti  gtebraucht»  'der  ihm  ^a'.CoHidazrrche  Conöor- 
dat  vom  Jahr  141g.  ahgcfch rieben',  und  in  dem  er  nur  ei- 
nige gering  und  gri5ftet)tiieils  üubedetttende  Abändeiiin- 
gen  gemaclit.hatroit  Uebereiirfiimipuug  djea  Wieaec  Con- 
cordats  *»h  dem  Colhiiizcr^iit  auffallend. 

Uebrigens  ift  c«  ein  fthr  grofscr  und  handgreißicher 
Ünterfcliicd  zwifchen  d^m  Aeneas  Silvius -von  14^7 •'*  und 
deib  Aeneas  Siiv  «ps  von  t^57^  da  er  fchoA  Cardina*  wa#^ 
find  den  Pabft'i.ei  Kopf  liatie.  Scrlhe  der  Hr.-  R.  diefeii 
tJnterfchied  nicht  fallen  können  öder  ftrfien  wollen  —  ? 
an.  T457'  ^^^^  Aeneits  al'ej«  *  um  das  Köznifche  Concorda« 
zu.  zernichitfn,  nwife  er  aud»  af»/  i'447»  »"»d  4S.  alto  g^ 
däthl  utid-giehalidelt  haben?     •        '  .     *  .    • 

T-      '  7AT/  .'.•.■  *       r  '       '  ■      '  '  " 

/,Und  in  der  That  zu  Eh i*eW  itnfei^eT  Vorfahren  aÄ 
*,dei«fc]ren  -ftirclienrechr  fölltenwlf  Vricht  darauf  be- 
^ftehen,  dAfs  es  mit  jener  Anerkcnurm^.  fo  ganz 
.  *  ^fomiertklür  fcve»  ^^nn  wie  fleht  es  fonft  ttih  diefen 
,',ihrtfa  weyia*7d  Offenen- Aagtn?  Kanif  mjfn  nicht  fi»- 
'  ••>•  ^gen»  d^«es  ihneji  an  dcA  nöehf^ert  UrkhnctHh 
v>g«fehlt  hiibe,-  um  zu  feher»;  ^kMt  der  Abgemeidie 
^/Auszug  der  Acceptationsürkunde  id  fchon  tU>cr  k>o 
„lahr  lang  in  mehr  de^iUf  einfnjjjui-'he  g?drycXt.wUn4 
/^  es  auch  fchoii  übsr  loo.Ja^r  ift^  däfs  wir  durch 


.     .  «.Reinald  die  da«u  gehdtfgie  plbftHch^  Bullen  it^e«^ 
»sfo^ehlt  es  gar  nipfat  an  den  nöthigen  £}ementei|^^ 
Y,^o«n  Schlufs  zu  machen,  aiff  den  wir  utifer  }iir« 
«»chenrecht  bai^en,  (öndetn  am  Schiulfe  üelbft  nar  hai 
*,e«  gefehlt,  '  '       *  ■    ■  .> 

Nacli  dem  Hrm  H.  rnüAenunfere  Vorfahren  Vki(kli 
gewefeh  feyn«  werni  He  das  RÖmifche  Concorrdat,  tn  ^ 
ferne  es  felinenklar  war  /  nldit  ehender  geltend  gemache 
haben.  Soilte  der  Hr.  fteC.  (der  felbÖ  ein  CompendjuiÄ 
über  die  KirchengefcKichte  geliefert)  nicht  wiffetV,  ^ie 
grofs  der  £inflnf«  der  KomilSi^en-O'l'ie  1»  denen  t^r^^a 
Jahrhunderten  gewefen,.  ift?.  vgid  Jlr.  Sphtfer  ftlbfr  hat 
noch  in^den)  Jahr  1787.  die  wahre  Gcfdiichte  des  Rönii* 
ifchen  Concordatf  nicht  gekannt ,  wie  will  er  es  denk  den 
identfchdn  'Erzbifdxpflen"  und  Canoniften  der  vorigen 
Jahrhunderte  verargen ,  dafs  fie  hicht  ganz  klar  darinneu  . 
gisfeheiV  habtn?  ^       " 


Neue  yerlagsbücher  der  Buchhandlung  des  H«dlifchen  • 
•  Wayfenhaufes  5  '  '        ^ 

Junkers  Handbuch  der  gemeinnütaigffen  Kenntnlfse  für    "^ 

Volksfc^hulen,  3ter   Theil,  g.  10  gr- 
Plefiings  Aufer/lehungsgefchichtöjeftb  g.  I  Rihlr.  4gr. 
-i-  Deffen   Verfuch  über  Golgoiha  uii4  Chrifti  Grab, 
g.   1  Rthlr.  .  , 

*  Wolframs.  iateiiu(chcs  Lefebuch.fiir  untere  CMen,  g.^ 
?  gr-  •       ^       •  -        '  .         .         •       ' 

'  Niwej'er's.  Üeberßcht  von    Aiig,  perrm.  Frankens  Le^ 
I^en  un.d  Verdiei^üea  um. Erziehung  und  Sehnlwerrii 
8-  a  gf.         ,    ,  ... 

A\-antureÄ  dt  Telemaqu« ,  flöux'etle  Edition  par  Bliil* 
chot»  8.  14  gr.  *       •         . 

Dathe,  lobus,  proverWa  Selomonlf,  Ecdefiafles,  canli-' 
cum  •canricurur.?*    Ex  re^enfiene  Ocxtus  hebr.  et  ver-    ^ 
fionum  anc-i^ir  laiii>e  i^erfj«  ciun  aotis  phii.  .etcrit.  g. 
,-.   •  I.  Riiilr*-^  V     .  .         ■...,'■; 

F&bri  neucss  CiJeographlfdie»  lUagaaln ,  4t'Cil  .ßaniTes  Jto» 

SlUck,-  P    gTt  .     ,  ^  .      .         .' 

Green  fydeoaatifclies  HiHitl buch  der  Ghen^ie,  ateiiT^beSs 
lte»-%&4  g.;  1   iieblr..  4-  gr.  :  X  .,    . 
..:Ju»^rj  Coitiiwfuis-.reru^^.quae  j^ecbraäantur  lii  gatho<-  • 

,   ipgia  niedigin.  St-  .13  ^.      .■ 

r.  Rochow  HnrndSivch  In  katechetifchur  Form^  firr   Leh-  . 
t  .  j  r<^r  'die;  -aum'irÄi  -  wojle«  ^nd  dtirfeu^  neue  veiJjflV 

^  A5i$ag«*.  4<?r...       ;  ._     , 

^iftiomiaira  fraocuis  «•  dlemand ef^ivlfemaiicf -  fr^n^ois  par 

•  l^mix.    fjiiitienid  Eriii?or>,.revue,  ^rri'ge  et  augji)^ 
iv',  gr,  8.  «  Riiür^   n  gr.  _       .» 

i  .^chuskfiiß  jwue.pt'ichichceiler:^angel.  Mtinonsanßa^ceii 

Ji^  pciÄKi^i^  ^it$S'  SvMck«  4.  6  gn« 
.  .S9h^2<l  .T^^^^^i^' ^'c<^^^*'^  pla>itaä. yenenatct»  eJchiben«,  . 
'  4-  9  gf*  .        '  ,  *  '    -' 

4  Üeber.  das!  Prcuf5,   Reügionsedi^  rem  p  Jul.  178S  ttn4 

die  fre^miLi,l(i|^  betracjKung  darüber»  S-  8  gv.  ^ 


Der  dorc(j  (eine  ToIeranzpJedigtcD  tnirf  rer^chicdene 
y.6i»«.Q«dicht§  bvK^Jnte.Fj^pfenor,  Eulog  ^chrreider,  zu 
Bonn,  hat  fich  entfclUolieo,  eine  Sajnjnluiig^reiijjer  GL^didi-« 

I?  P  PP  >  Digftized  by  OOOQ  lO«"' 


.teäui  Subfcription  hentastugebeii.      VWc  dtvo»  Jiat  er 
J4M>cb  im  Kloiler  als  Franciskaii^  verfertigt*  die  fteylick 
mtt  diefem  Stande  eiu«n  merklichen  C<»ntraft  machen.  Der 
SttMcripiioneprcif  iß  X  E-^So  l*r.  Reic)Mi£eW ,  für  dafi  Ex- 
emplar auf  Schreibpapier.     Wer  lo  Exemplare  beftelUer- 
■,  tkäle  das  ciifce  gratk.  .M«n  k«oil  io^ilen  BudUadea  und 
Foftamcern'  unterzeichnen .  wenn  mao  iich  nicht  iA  fr^utr 
Itirten  Briefen  an  den  Herauigeber  felbft    wen  Jen  wiU.^ 
B(i  Ende  dea  Monats  Augufts  miilTcn  die  Namen  einge- 
Cdiickt  reyn,  um  dem  Werke,  da«  mit  Anfang  d«S  J«  ^79^ 
V&heiatn  wird»  vorgedruckt  zu  wecde«; 


-  Ekegittfches  Handtiuch  dei  neuen  T^aments  er(f es 
lind  sweytes  Stück  CMattkaus^  und  Markus^  ifl  bey  dem 
Antiquar  Kentner ,  iu  Leipzig  auf  der  Fecer(iraf6e  unter 
.Blenknerfhofe  fiir  12  gr.  iu  CommifCoa  ui  haben«^ 


Im  VerInge  der  Panfaifchen  Buchdruckerey  in  Mag- 
geburg  foll  eine  VV^ochenfchrift,  von  einer  GefelUchaft  d#* 
ügeV  und  auswärtiger  patriotifcher  IVIanner ,  unter ^dem 
Titel :  ßfa^deburgi/che  gemeinnüuige  Blätter,  herauskom« 
men.  Alle  Sonnabend  foll  ein  Bogen  in  Oflar «  und  am 
jSchluf^  eines  jeden  Monauein  halber  Bogen  Bey  läge,  wo- 
rin gemeinnützige  Schritten  angezeigt  werden ,  wie  auch 
\tu  jedem  halben  Jahrgange,  welcher. einen  ^and  ausma- 
chen wird,  ein  Titelblatt, nebft  dem'  Verzeichaifse  desTn- 
Mtes  des  Bandes»  ausgegeben,  und  damit  den  4ten  juUi 
iu  J.  der  Anfang  gemacht  werden.  Um.diefe  Wochen- 
fchriOlt  fo  gemeinnützig f  als  möglich,  zu  machen*  ift  der 
^.^eringe  Frinumeratlonspreis  von  %  gr.  auf  ein  Vierttl>ahr 
dafelbß.  angefetzt. 


.  In  .ttllen  infehnlichen  Buchhandlung^  find  fblgend« 
neu»  Bücher  um  beygefetzte  Preife  zu  haben : 

Bertholon  de  St'.  Ltsare,  Anwendung  und  Würkfimikeit 
der  Elektrizitar,  zur  Erhaltung  und  Wiederiierftellung 
,der  Gefundheie  des  men  fehlichen  Körpers.  Aus  dem 
Franzöfifchefi»  mit  neuen  Erfahrungen  btreichert  und 
lieftätiget  von  D..C  G»  Kühn*  Prof.  in  Leipzig,  gr« 
g.  Xwey  Bände.  Mit  fechs  Kupfertafeln.  AufSchreib- 
fapier  gedruc^  3  .Rthlr. ;  auf  Druck^pief  2  Rthir« 
,12  gr. 

Apodiktifche  CrkUrviig  über  dasBttth;  Trrthum  und 
Wahrheit  vom  Verfiifiier  felbft  etc.  Zur  lemhigunf 
der  allarmirten  Proteftanten.  8.  9  gr. 

Auch  ein  Wort  ^ey  Gelegenheit  .des  Turkeidirieges* 

Almanach  für  Predtger^^e  lefem  ^rfche»  tt»d  deakeni 
vier  Bünde,  oder  Jahrgäbige,  koften  1  Rthlr.  20  gr. 

Kleine  fkitzine  Gefehichten  und  Ijtomane  vea  Ttrfchie 
denen  Verfaflem-;  drey  Bände.  2  Rthlr.  * 

Fragen  über  das  Lehrbuch  derchrilllichen  Religion  nach 

Anleitung  des  Katechismus  Lucheri*  von  M.  Jobano 

Chriftian  Forfler»  Dompredtger  itu  Naumburg.    Ak 

.  ein  verlangter  Anhang  zu  iedec  Auflage  paifeod.  ( .  4  gr 


(Das  Lehrhtich  fiolbft  k«(lH  9  8«.  und  iXt  in  ül« 
Buchhandlungen  .zu  habenO . 
Kurze  aus  Eriahruagen  gezogene  Aawetfung  zun  ve»- 

theilhafstn  Anl  aü  der  Fruehtbaume  aikf  öffeDttidbeii- 

und  Gemaifidplatzen»  zumrBehufderLwidkfite.S.  5ge. 
Kebeuftufiden  eines  ^taatsttaBoa;  eidee  V^focbe  vk. 

Gefchmack  des  Montague«  i:(  gr.     ,  j 

Ongtnes  Backel;  eine  komifiafae  QefdiidHe.  g.  tt-^. 
Prakcifche  Hecfaenkunft  für  den  Rechnuugsltihser^  Oe« 

konom  und  Landaüum»  et<^.  10' gr. ' 
Sonntagsjied^r  nach  AnieiCung  der  Evangelien  zur  B^ 

fdrderuiig  ächter  Gottes  Verehrung,  neu  ausgearbeitet 

ven  M.  tf.  A  Horrer.  Zwqrte  Aufiaipe.  ••  §  ff,. 
TheatralÜxiie  Reifen.  Jg  gsw 
'£lirie£e  eines  aufmerkCtmen^BeobaHireCT  iifanv  Engjbni. 

Auf  Schreibpapier  i  Rchhr« 

Auf  Druckpapier  20  gr. 
.Griiner»  D.  C.  0.,  die  vensirifche  AnAeckung  durch  e# 

meiiifchaftliche  Trinkgefchirre  und    durch   den  .  g^ 

flieinfcfaafUichen  Kehdi ;  aus  Tkeone  und  £s€disujaf 

bewkfen.  gr.  8*  ?  gr. 
Zur  FajttUaeoerbauung.    Eine  Axiswaahi  von  .Pkred«gt«n 

überhüueüdieAttgekgeftlieiteB*  «eniL  FJMer*  Hooir 

pred.  in, Naumburg.  8^  Aul  8dh»eibFapiec  j¥  gt^ 

Auf  Druckpapier  12  gr. 
.Uably,  Abbe  von.  Uaterredun^n  über  die  Vtijbitid« 

lichlieiteii   des  gefelligea  Menfdien^  Nene  Auilage. 

.Natinv  liehe  und  Ahentheuer;  eine  drollige  fhtfrtiiüi 

te.  8*  i^  er« 
Junker  Anton.;  ein  komifcher  Roman.  12  gr; 
^£rzahlu^igen  äua  dea   Riuerzeiten ,  g.  mit  Itufik.  g  gr« 
Lauhn,  D.  B.  F.  R.»  AbfaandUuig  ven  den  Frohndie» 

;ften  der  Deutfchen»  aue  deflen  Heud(chri6ea  mk  Aa- 

inerkHngen,und  Urkunden  vermehrt  Ton  J.  O^Kiäu^ 

f-  8-  .10  gr. 
;Sie  konnia  Mcfat  üben  Beiein  btingea;  em  Sdunfpid^ 

8-  10  gr. 
Die  Männer  der  Bepublik;  ein  LuftfpieL  8.  4  gr. 
Wilhelm  JUilieuthal;  ein  Roman.  $.  l%  gr. 


Vojß  der  Monatrchrift  für  die  Jugend :  ffugenJ/rtudätiu 
ind  nun  die  erden  6  Stück  heraus  und  damit  der  ecHn 
Band  vollendet.  Das  fünfte  Stück  hat  ein  Noteof^Iet  und 
.das  fechae  einen  Kupferdidi  von  einem nenfchiichenl^kZ 
let.  Der  Ton ,  in  dem  der  Vcrfafler  mit  ftinen  f  ungen 
Lefem  fpi^icht,  jß  nicht  der  tadelnde*  der  fett  einigem 
Zeit  in  fo  vielen  Jugendfchriften  herrCchend^.  Modeto« 
wordön  ifi;  und  eben  defswegen  möchte  ihm  wohl  wr 
vielen  der  Vorzug  leicht  zugeüanden  werden«  da  er  bey 
feinem  £rnd  doph  immer  fafslich  bleibt,  ttit  der  Fw^ 
feuung  gieht  diefe  Zeitichrifc  unffreitig  ein  gutes  LeTe« 
buch  für  die  Jugend  ab.  das  mit  angenehmer  Unterhal- 
tung Nutzen  verbindet»  und  nicht  zu  theuer  Ui*  Man 
bekommt  es  in  ^en  gutan  Buchhandhuftui  und  auf  defi 
löblichen  Foilämterij^    , 
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LITERARISCH 
I.  Ankundtgungen  miw  Bücher« 

\  Ton  aem  ohnlängft  «|if «kündigten :  Theontifih'fraai' 

tienfeUifch€n  Lthrkncfif  von  Mm.  D.  Banriedtl,  l|«»aiun- 
nehr  der  ^rfte  B»nd  die  ?f4«#  Tttliffen  ?»j>4ift  w  Eu^ 
Umcchiat  y«Haülu|)dluiig  um  Aen  f«^«  UUig^n  Prfilk 
TOn  I  Rthlr.  |3  gr,  zu  bab^i.  f 

Daft  «a  typbgwphifthe«  Vplljfommeniieiten  nkji» 
gefpärt  worden,  giebt  der  erfte  Anblick.  wi«.Mi«ienn 
iuch  da«  Innere  des  .W«rHe6  *«irch  Crmidiickkrit ,  Dtut- 
fichjfej«  un*  e«W«<Mi^*W|k  Ktun«  «mpftWen  wird,  i>er 
TiteJ  peigt  fch<M»^  w«i  Mn  d^urinnMi  ind^c«  nümlich  di« 
fchw^ftfn  Q«(erz«  i»inläng3ich  erklär«  *  tine  M^e  B^y^ 
fpielp  ang^fthru  viele  Rechtifällc  uncecgdegti  und  in  4«« 
^cbii^ilen  pwitraverfe«  die  .Oriindf  «nd  Gegengfünde 
der  angcfehenftcn  Rechislehrer  lugfiihrlich  euiein«nder 
geCM^  -Sd  weit«^*l*ch^  Vo^fr^''*^^^  PüNicbcn,  l»tt 
d^  gelehrte  ,Heirr  VerfaiTer  «Ue»  m^l  didea  ÜPhl^  QiWen 
Aergeleit^  «*nd  wieder  dalrii?  zuruckgtfuhrcv  dunkle  Ce« 
fetze  nacb  richtigen  Regeln  der  Au»legung$kun(*  U^Uvoü 
trklarc,  da.  wo  ihn  Gefet»Äell«»  verlieften,  was  Reph- 
tew ^tweder  ans  der  N^aw  der  Sache,  oder  aus  g«fun* 
Hcn  Vernunft -Principien,  felbft  für  den  UnMwtftu.  fafs- 
üch  ^  entwiciiclc,  und  aui  der  U^'yiL  Liueratuf  d«a  n»- 
Ü^m  ge^ör^w  P't#  beygebrecii^  Inpbefo^idtfe  gerei- 
chen die  den  abftracten  Regeln  alleiHhalben  untergelegten 
Recbtsfäüe  und  JBey^piela  d^m  W«xk«  ziuA.«f4^n  V«r« 
dieuü  '  .,:•..' 

£xempttl  iUuftriren  di«  Sachr  uofemeta »  und  letzen 

den  unfludiertcn  Htcktef  und  ^Beamten  fowohl  alt  den 

Anfänger  in  der  jurißifchen  Praxi  in  Stjind » .  die   Rechts- 

^^ß^tip  ty^if  anzuwenden.     Für  beyde  ift  daher  geg^n« 

Würtiger  Commenur  vorzüglich  brauAivirj  jen^n  rgiejbc  er 

^Anlekun^O<^  vor  K9<Mn  und  Veraiuweriung  zu  achern, 

diefeii  Unterrichte  EächugeCchäfjce  f^cküdh  zu  behandeln. 

'  Diefe  kurze  InhaltMMveige  mag  genug  zur^  Empfehlung 

des  Wevk^  feyn »  und  vir  vollen  nur  nech  anfuhren, 

Aift  der  s\!treyte  und  le^te  Ö^  langftens  bia  zur  nädift- 

liommendcnMkhaelwnHßfliftorftclbeitot;  der  daä  G^nze  be- 

'  iahlieial;  .W  an*  Vo^l^dlskek  4^4  Bmuch|>«rkeit  d<pn 

•rften    gleich  feyn  wird.     Nach  dem  WunMi  jnehrerer 

Lie(ith9J!>err  %fea  »W«*»  ^^-9H(M^  f ine. kleine.  Anz*l 


r     ANZ  EIGEN.  '  . 

worden*  wovon  noch  e(nige  vorrachigf  und  für  3  Rthlr. 
12  gr»  zu  haben  find. 

Bayi^uth»  den  ^  Mayl^gj^, 

Lübeckifche  HofbuchhandLunf» 

.  Auch  fii>d  in  unArm  Verlag  folgwidr  pra(Kfcfc  -  {un- 
ftifich«  Bücher  herauagek«mnMn  und  um  beygtfebte  frei« 
&t  au  haben :  ' 

<  Uomnoelii  C  F.  RbapMS»  QuaelUomim  in  ibrd  qiiotidle 

obvenieniiun^  neque  tarnen  Legibus  deciiarum  7  Vol« 

edit.   nova  et  rnend.  4-  B»r.  17I4  ^%f.  -^  ||tHr.  ^  gr. 
Eiuadem  Opuai^ulf  juri»  vniverfi  et  imprimis  fiJegantio* 

fis  fde^»  Pars  L  |.  Bat.  1785«  i  Rthlr.  4  gr.  ' 

.  Jßben4  deuiTeher  Flavius ;  ^aa  ift^  voUaimdige  Anwet- 

fung*  fowohl  b«y  bürgerlichen  als  peinlichen  Fallen 
j»    Urthel  abiufaflen.    Neue  renn,  Auflage  gr.  g.  a  Rthlr 
V  Ebend.  AJenander  von  Joch  über  Belohnung  und*  Strafen 
-;.     gr.  g.  16  gr.         . 

j  Langens  U.  £l  Abhandlung  von  2Lerihhkgung  der  Do- 
'     maihen  und  Bauero-  Güaer,  4.  tf  gr.       '  i 

-  Ebaiid.  ausführliche  Abhandlung  von  Recfcnungiwefen; 

tind  rdenen  dahin  einfchlagedden  Rechet,  4.  i  Rthlr. 

.  Ebend.  Rechtslehre  von  der  Gemein  ftrhaft   der  GüteiK 
•       unter  denen  deutfchen  Eheleuten,  z,  hL  Conununio 
.bonorum  conjugaHs  jgenannt,  4^  16  §t» 

-  Ebend.   Ai^mefitungen  und  Berichtigungen  zu  Hm.  Ji 

J»  Beck«  rechtlichen   Abhandlungen  v«n  NachUmie^ 
und  Handiohn,  4;  2  Rthk. 


Bey  Oreü  Gtfnur  FUfAi  und  Keaip  in  Zurieft  wird  nifdl« 
iens  der  Anfang  einer  guten  deutfchen  Ueberfefzung  der 
"wichtigi^en  Schriften  über  die  gegenwärtige  Revolution 
ki'  Frankreich  und  über  den  Fortgang  der  franzöCiCicheit 
KfttionalrerfammHingen  gemacht,  und  im  Druck  bis  anf 
Ende  continüiret  werden.  Der  Ueberfetzer  ift  eia  fttann^ 
der  nicht  nur  mit  beyden  Sprachen,  fondern  auch  mit 
den  Sachen  wohl  und  genau  bekannt  rft  -;  der  zwar  bey 
der  Wahl  diefer  Sammlung  audi  die  minder  erheblichen 
Und  ailzuwettlnuEtigen  Piecen  nicht  ganz  übergehen,  folche 
flb6^meh»anzeigen  und  im  Aü«2uge  liefern/  als  ganz  über- 
fetzen wird.  Sobald  ein.  Stück  fertig  i(i,  wird>6  von  der 
V^lagshandlung  ilffeatlick  j^igäMi|fc-aod  d^fiir  geCorgt 

Qqq<l  werden. 
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dafii  aiaa  iticii  die  finzc  Stmmlung  nich  Abthei« 
lukgßa  m  fiiadt  zufimunen  bindta  Uffen  kaan. 


in.Aiiflionetu 


Von  itt  Krokik  der  wrnemßen  IFMegehenkeiUn  ift 

anm  die  jte  Numer  erfcfaiea^n.    DieCe  Zeicfchrift  zeich- 

B*t  ficli  vÖRÜglich  in  Anfebung  der  Freymüthigkett  un€ 

GrütidlicliKeit  aus.    Alt  Beweift  davodf  diene  im  ateii  und 

Jten  Stück  dM  Schreiben  eine«  Kosmopoliten.  *-  Was  fie 

iber  fioch  intereflanter  und  nützlicher  macht,  find  die  Ai> 

^  »erKungen  und  E^klärungea  für  Un^lehrte  und  für  die 

erwachfenere  Jugend.     Weder   Verfafier  noch  Verlegee 

■ennfen  Och :  allein  dies  thut  nküits  zur  Sache «  da  man 

*  ie,  laut  der  Anzeige  auf  dem  Umfchlage»  in|all«n  anfehn^ 

Jichen  Buchhandlungen  tt&4  auf  dea  löblichea  FofUimcera 

Hkomoieii  kann. 

II.  KunftAcheh  fo  zu  verkaufen. 

Am  2  Jenner  diefs  Jahrs  ftarb  in  Nürnberg  Herr 
ChrifiioH  früdrich  Cmrl  Kieemmm  >  Miniatumahler »  Kunft- 
bjfaidler  und  Mj^lied  der  Berlimfchen  Gefeüfchafc  natur» 
ibribhender  f'reunde  in  einem  Alter  von  53  Jähren  an  ei« 
liem  Lungenbraade*  Ab  Eidam  des  feeligen  JUfelt  Tt>n 
Bofenhef  fetzte  er  deffen  Frofch-und  Infecten  •  Werke 
isrt.^  Diefe  rortreflicben  Werke  uad  die  darzu  gehörigen 
KleemäonÜchen  gleich  herrlichen  Bejuäge  find  der  gelehr- 
ten Welt  zu  bekannt,  als  dab  fokhe  weiterer  Artpreifung 
oötMjg  hätten.  GewiCi  würde  es  dahero  Undank  fe>'n* 
Wenn  nicht  dielen  vortreflichen  Werken  und  den  von  dem 
Kieemann  verfertigten  6  Tabellen,  das  wohl  gecrofTeoe 
Portrait  deirelben,'VOO  ihm  felbft  gemahlet  und  durch  die 
künftifche  Hand  des  Herrn  KüflTners  in  geftimmerter'  Ma- 
pier  geftochen,  nebft  deflen  JLebensgefchichte  beyge^gt 

/  lind  mit  der  Befcfareibung  der  obgedavhten  6  Tabellen» 
dem  Titel  und  Regifler,  der  I  Theil  der  fieyträge  ge* 
iclilofien  würde  Die  hinterlaiTcne  Wlttwe,  M'etcbe  das 
JMahlen  der  Tabellen ,  fchon  bey  Ihres  Vaters  und  Mannes 
l^bzeiten  immer  befbrgte,  hat  fich  fchon  zur  Herausgabe 
diefes  Beytra^  entfchloiTeu  und  fiehet'der  gütigen  Annah- 
me deflielben  von  den  Gönnern  und  Freunden  Ihrer  Wer- 
fte entgegen  «\  als  Sie  es  der  weitern  Fügung  des  Schick« 
64IS  überlaAset»  ob  bfy  den  noch  vorhandenen  Origiualien 
von  voftrefltchen  —  hochftCelcenen  und  noch .  nirgeuds 
edirten  Infecten.noch  weitere. ßey träge  und Fortfetzungea 
gewünicht  werben.  Sie  beßtzei  anbey  noch  die  ganz  vor» 
ireffich  gemahlten  Originalien  von  ihrem  feeligen  Vater 
und  Gauen ,  welche  gewifs  eine  Zierde  jeder  fitrf^lichen 
Bibliothek  oder,  jedes  Naturalien •Cabinets  abgeben  kSii» 
«en.  ,  Da  die  Frau  Kleemänoin  und  ihr  feeliger  Gatte  jede 
Tafel  auf,  das  porgföltigüe  und  feinfte  copiert  und  fogar 
für  alle  Fortfetzer  die  Farbenmifchung  auf  das  genauere 

-  befchrieben  haben :  fo  ift  iie  entfcblolTen ,  diefe  Origiua- 
lien zu  vi^rkaufcn.  Sie  wunfchet  dahero ,  daft  fioh  allen« 
fallfige  Liebhaber  bis  zum  i,Oct>  als  an  welchem  Tag  fie 
fok!he.an  den  meißbietenden  loszufchlagen  gedenket»  des- 
h.alb   bey  ihr  melden  4iad  ihre  Kau£i*  Gefionuogea  frffi^ 

fien  mogten.  .  .    •     .        .         -      •  .1 

JNü^nberg  ftm'ao  fitpA  I7tf>  \  *  .  / 


In  Bremen  foll  den  17  Auguft  und  die  folgende  Ta» 
ge  der  erfte  Theii,  vor  der  iehr  anfthnüeben,  ^aus  den  ht» 
ften  au&erle(iipfte;^  ium}  rsm&  JteliaAen  theologilcheki  ua^ 
phi>ologi<chen  Büchern  befieheoden  nachgelaufenen  Biblio* 
thek  der  Herren  Doaoren  und  Prediger  Hm«  Nicolai« 
tuid  Hermannus  Nonnen  meiftbietend  veHcavIit  wer^a. 
Das  Verzf  ichnlfii  davton  ift  in  Jena  in  der  Expedition  des 
Allg.  Xiueratur  Zeitung,  und  in  der  Crökerldien  Bad^ 
haudkin  wie  auch  aa  ai^deiii  Orten  in  aUen  Buchhandhin« 
gen  zu  haben.  Auswmige  CommifiieQen  erbieten  fidl 
SU  überoebnent  Hr..  Refitor  !Tw%«>hT%  Hr.Suhit£toc  Bet« 
denkamp,  und  der  Buchhändler  J.  Heior.  Ciamer. 

In  diefer  Ssmmlung  kommen  unter  and^ta  fiduitfcbiNa 
Welken  mit  rot: 

In  Folie* 
Ifo..  I  «^5.  N»  de  Lyra  Commeitt.  in  V.  tl  N.  T.  Argett« 

12.  13.  Baxtorfii'  Biblie'  hebr.  Bad  66S* 

17.  Die  ganze  Bibel  den  urfprünglichen  Sptzdien  nacK*. 

euft  allertreulichfte  verdeuticht.  Zürch.  54a 
25*  3tf.  J.  E.  Grabii  LXX^  Interpr.  0«on,  70?.  IV  F» 

•  nVoLFnb. 

-  a?.  Notr.  Teft.  J.  Mölii,  LipC  733. 

'  114.  15.  B*  Montfaucen  Hekapla- Origeois.  ^rb  713; 

-  124.  25.  A.  Trommii  Concordantke  gr.  Amft«  71$^ 

•  4 '9*  E-  Caftelli  Lexicon  heptaglotcdn.^Lond.   €69. 

'    424.  J.  Golil  I.exicon  Arabico  •  latinüm.  L.  B.  tfSJ. 

44«— 43-  Mifchna  ft.  G.  SurenhufiL  AmS;  tfpg.  VI.  F« 
'      ni  V- 
'   45^.  L.  Martdi  Akortni  teitus  univerf.  Patav.  ^g.    * 

4S7'  SS»  Fl.  Jofepht  Opera  c.  Hauercampii  AmiF.  73«; 

•  460.  6t.  Phitonis'Opera  c.  Th.  Wangey.  Lond«  74a. 
4Sg.  99'  &  Bocharti  Opera.  L.  B.  712. 

491.  92/  J-  LSghtfoot  Opera.  Fraoeq.  7tg, 

495.  Opus  vtrumque  Homeri  c.  Micylü  et  J.  Ctmnm^ 
ril  BaC  SSI. 

496.  Aritlophanis  Comoediae'c  l^uücri.  AmÜ.  71«. 

-  ioc.  Ol.  Julit  PoUuds  Onomafficon  c.  J.  H.  Ledckilne 

et  T.  Hemfierhuis.  Amß.   706. 
'    fl02.  3«  Sirab«^  c.  n.  CafaobönL  ib.  707. 
904.  Faufanias  c.  n.  KuhniL  Lipt  696^ 
sod.  Stepbtnus  B)rzamiinis  c.  J.  GronouiL  L.  R  €94. 
509'  Philoftratorum  quae  fuperiunt  onmia  c  n.  G.Olea« 

rii  Lipf.  709. 
5to.  IX.  Athenaei  Deipnofophifianim  lib.  XV.  e.  Caftnr 

b6nt  Lügd.  6)97^ 
523.  24.  Corpus  Juris  CiuÖis  Godofredi.    Gen.  6c^. 
559-^3».  SuidaeLexicen  gr,  c.  L.  KuAeri.  Cantab.  70$, 
53^—34.  H    Stephan!  Thefaurus  ling.  gr.  Par.  577. 
"  539«  B.  de  Montfaucon  Palaeegraphia  gr.  Par.  70g. 
541-  42.  J.  M.  Gesnerineu«ling.Rom.  ihefiiun  Lipt  749.' 
544*  45-  Marcinit  Lexioon  phüol.  Tn^.  7». 
S55  —  do.  J.  G,  Gnitoti  Thelaur,  tnctq«  et  hi&  ItaL 
L.  B.  7©^  .  .  .  -    . 

«7«*  J-  Sponii  MifceHAnea  ettiditee  antfqüft  L.  ÖL  Sis,^ 


iftS-»^.  <f>  J*  Vomi  Opec».  AAi.  901« 


tl* 


In  Quatto.  - 
^  y«tii»  Teft.  es  verC  LXX-  c.  L.  Bm  Frtneq.  TOf. 
10.  IX.  C  ScluMf  Nan  TelL  Symc  et  Lcucon  Syr. 

L.  R  717. 
3?  ^.  St.  Du  «figltfchfi  BibelwerK  Ltipz.  749.  %4  Bde. 
PZ,  Dk  Wwcheimificb«    Kh%\  WenJüi.  7jf. 
XII.  iia.  A.  Schukens  C^mneour.  inJobiiauL.B«  tK* 
MM^  Ei.  Comneoc.  in  Ft9uth.  ib  74$. 
'7.25— 33-  L.    Mo*hciini,  SittenJehrt.  Helmll.  755.      * 
8<a*  lli.  Erpenii  Qranu  Arak  ed.  A.  Sdmlceat.  Lugd.  74s. 
805«  Heamnii  Eloq.  Anh.  c.  n,  A  Sdiultens.  ik  740. 
€•7*  J*  ]•  Schröder!  TheiaurJing.ArmeniCie.  AmSL  66o* 
^  $oti  Ath.  Kfl^eri  Prodronu*  Copcui.  Hom.  63«. 
|I8  '—31.  R.  Simon.  Hiüoire  criuque  du  texte  de  V*et 

N.  T.  aoterd.  7    • 
Ä3P— 43.  J.  C  WolÄü  BibliotJi.  Hebr.  Hemb.  77s,  -     . 
.843  —  45.  Mifchna  ven  Rebe.  Oaelrb.  7tf6. 
I46 — 48-  r\^^3VtO  (e)ccu8  QriginaL  Amik 
^o.  Findi^nu  Schmidii  VVitteb.  ^15.    . 
974.  Theocriti  Reliquiae  c.  j.  J.  Reiske.  Vien.  7^5. 
975-  BCanethonis  Apoteiesxnatica  o^J.  Gronotiii.L.  B*_d[98* 
580.  8i.  Antiq.   Muficae  auaorei  VII.  gr.  e(t  2at.  c.  n. 

M.   Metbomii.  AmiL  652. 
PU^  84-  Dtogenee  Laerdua  c  n.  Metbomii  et  Kühoii» 

AmÄ.  692. 
1000.  Phaedri  Fabdae  c.  P^  ßurmanni.  Lgd.  727. 
1000  — »la  Appeiid.  Schauplatz  der  Natur  u.  Künite  in 

4  Sprachen.  10  Theüe.  ntt  480  Kupfern.  774. 

In  Octavo  et  Duodeeimo.      * 
.  |.  Biblia  hebr.  Er.  v.  d.  Hooght.  Am^.  705» 
3  — S  Biblia  hebr.  jt  N.  T.,  gr.  c.  verf.  inteöln.  iCant, 

Pagnliii  et  Ar.  MbntanL  Far.  613* 
eof2-  Hug.  Grotiua  de  r^ricate  xeL  ehr.  ü.  C  KoccherL 

Jen.    727. 
^13—18-  Lilienthal  gute  JBuhe  der  götd  Ofienbarung« 

KÖnigab.  750* 
€$2.  Beaufobre  Defenfe  de  la  dofirint.des  Reform^ 

etc;  Magdh.  6^94. 
mj^  J.    ToJandi  DiS.  2  Adeiüdaeaion  et  Origines  Ju- 

daicae.  Hay.  70p. 
«oBa  —  87.  Uoarinae  JeAiitanim  praecipua  capita.  Rup. 

f8ji. 
HpQib.  Kovum  T^ftamMitum  Arinenicum.  fAfflft.Q 
H$oc.  Novum  Teft.gr.  Lutet.  ex  ofil  Bob.  StepbanL  S6t, 
HSi*  J.  H.  Otionia  Lexicon  Rabbinic«  -philölog.  Gen.  675» 
*517.  D.  \Vhiiby  Obfenr.  phüd.  ak.  ad  irar.,lea«M.T« 
>  ed.  Hauercamp.  L.  B.  733. 

*W-  77-  Basnage  Hiftoire  de  Juifs  hk  Haye.  714^    , 
'7>4.  15.  Ollimachi  Hymni  ex  rec  J.  G.  F.  Graeuii« 

VetraJ.  ^p6. 
»?34.  Orphei  Opera  ex  rec  J.  M.  Gesneri.  LipC  744. 
*75f.  5^  Qeographiae  reieri»  fcr^torea  graecL  Oxon. 

dp8.v 

"^77^  Memoires  de  Litetature  tir^  df  regitttn 


Aitf  den  3  jiMgiiß  ijzp  vu  t  Tage  wW  «u.  Giefim 
Öffentlich  verkauft,  die  von  dem  iiuigft  rerftorbenen l^ofe 
med.  primario,  wid  F.  Heffen^DarmOädtifchen  BergtatÜ 
Herrn  Dr.  J.  W.  Bonmer  hinterlaflene B/Ättot/beft.  Siebe« 
fieht  aus  3139  Bändeni  ana  aUen  Tbeilen  derWÜTeotdiafi 
len.  worunter  zum  Theil  felune  Sachen  begriflien  £»<» 
Der  Catalog  ift  in  S^ti  in  der  ExpeditUm  der  AUg.  lüi 
Zeitmg^  in  Leipzig  bey  Hr.  Buchh.  .Fieifcker  4ind  ath!» 
hey  Krieger  dem  Jüngern  zu  haben,  der  fich  auch  erbietet 
Commiflionea  ansuaehmjWi  •  wena  fie  Pofifr^  eiogc<ka4 
werdeni 

IV*  Herabgesetzte  Bücberpreife* 

In  der  Schrdderfchen  Buchhandixng  in  Bratinfidiwilli  ^ 
find  folgende  Bücher  ix  CommifTion  für  gleich  baare  Be%  " 
sahlung  im  heruntergefetzten  Preife  su  haben : 
AhhandUmgen  C  Medicinifch  •  Chirurg.  Anat.  ChymifeVu^ 

Dotanifche)  der  Rdmirch  Kaiferl.  Akademie  der  Katur« 

foffcher  mit  v.  Kupf.  ao  Theile*  4.  Nürnb.  75S—  7«» 

fönt  29.Rthlr.  itzt  13  Rthlr.  8  gr. 
Andtrjon  CA.)  Hiftor.  cfarotiol.  Gefchichte  dea  Handelt 

von  den  ältften  bis  auf  jetzige  Zeiten ,   7  Bändel  gr.  |«' 
*  ^^P^*  mi  -^79-  f-  10  Btbl'-  lUt  5  Rthlr.  8  gr.  •    < 

Belidor  Archicectura  Hydraulica,  oder  die  Kuhft  das  G«* 

wäfler  SU  leiten  etc.  2  Theile^u.  jeder  Theil  la  AuagiP 

ben,   mit  v.  Kupf.   foL  Augsb.  740  —  71*.  C  34  Bthk« 

itzt  18  Rthlr.  u  gr. 
BanUl  CP.  Gabr. ;)  Gefchichte  toh  Frankreich  feit  det 

Stifcuag  der  FrahkiJTcheii  Monarchie  in  Gallieff,  i6Th«ii« 

le.  mit  Kupf.  Landch.  u.  Affünzem  gr,  4.  Nürnb»  75i— 

^4*  fonft  32  Rthlr,  itzt  17  Rthlr. 
QrQÜu$  C  H. )  de  Jure  Beüi  ac  Pads  c.  annetat.  a^ctor« 
xnec  non  J.  F.  Gronovii  notis  et  Barbeyraei  aitimadverC- 

commentariis  infuper  tocupledlT.  Henr.  de  Ceceeii  etc. 

V  Volumina,  4nUj.  Laufiinnäe»  751.  fonft  iS  Rthlr.  itafc 

10  Rthlr.  *  '--   . 

ffoachim  Qj.  Fr.)  neu  eröfnete«  Münzkabinett  4'Badd%i' 

mit  V.  Kupf.  4.  Niimb.  7^p— 73.  t   16  Rtkk.  ku 

5  Rthlr.  i5  gr. 
Xadai  CD.  S.)  vollftändiges  Thälerkabiiict .  3  Bande  nnA 
•  3Fortf.  gr.8.  Königsb.  7^3—74^  f.  8  Rthlr.  iut  5RthL 
ffacquin  CF.  v.)   Beytrege  zUr  Gefchichte  der  Vögel  mtg- 

Ip  fllum.  Kupfert.  gr.  4.  Wieu.  784»  X  '8  Rthk;  itafe 

4  Rthlr.  itf  gr. 
£ßSer  C  Alb. )  Opera  minore  j  emendata  aucta  et  renöta* 

Ul  accelTenint  Tabulae  aeneae^  III  Tbmi*  4  maj.  Lm^ 

fimnae,  763  —  ^8.  f.  12  RAlr.  itzt  7  Rthlr.  4  gr* 
Mf^ifem  CJ.  G.  v.)  Acu  Pacis  Weff'phalicae  publica  ode£- 
Weüphäl.  Frledenshaudlungen,  e  Theile»  gr.  fol*  734^^ 

•»  Acta  pacis  Executionia  publica  od^rNümbergifcht 
Friedensexecutibnahandlungen  u.  Gefchichte^  a  ThailtP>^ 
aebft  Regifter  fl€6  AVerk«,  gr.  fol.  73^'— "37- 

«—.'Acta  Comitialia  Ratisbonenfia  Publica  oder  Regena* 
burgifche  Reichstagshandlungen  u.  Gefchichte»  a  lliei^ 
le^gr.  Ibl.  738^4«.  ^  . 

«    6er.  Ladcnprfeia  tiefer  Werfa  ift  jtf  ftiMr«^Mi«  ■>«  w 

.  : .  ^r.aäi,  BrAK,triaflia  .wndifc  * 


so. 

MtBtr  Crt»L)  ÄDgtAtioM  ffibdMrlmcoa  «tc.  4  Band« 

«kK.  gr«  I-  Nümb.  7^9.  fonft  U  Rthlr.  iut  9  Rüilr. 

Für  Ijromte  Uebtrfendung  und  gute  fimballage  forgc 

ibiffe  Handlung.    Bri*  crtnttet  man  fkh  aber  portofre/. 


BW  W.  G*  Sommer  in  Letpzi|r  und  bia  sur  Midwe^ 
liimeffe  folgende  fehr  braadibare  gute  Bücher  gegen  baat« 
.  iuiablung  -um  beygefiigte  äafferft  henintergefeute  PreifiÄ 
^  Commiflion  «u  haben :  1)  Bnrkhafdi  Numophylackim, 
•lec  BefA'ciBung  einer  Semq^lung  von  beynahe  40CP  aU 
tenertechift*«!  und  römifchen,  wie  auch  neueren  Mümeit 
^Kupf.  fonft.5  Rthlr.  jet«  i  Rthlr.  g  gr.    2)  Oatke** 
n    D    Abhandlung  rom  Dafeyn  und  den  Eigenfchaften 
Gotte«,  von  d«i  Verb^ndlrchkeiten  der  natürl.  Religion 
mA  'ciwiftheit  der  chrifii  Offenbarung  a.  d.  Erigl.  und 
mt  fciöcf^Lebenabefchr.  begleitet,    z')  Frederic  le  grand 
'  t  12  gr.  ietxt  €  gr.    4)  Hafen  Compendium  iuriaprudcn- 
liie«  i»  ^uibuf  differentiae  iuria  communis,  conftituüonum 
MOTinctalsum«  ftaiutorum  ßrunavico  JLuneburgicorum  iiec 
iion  Hambutgenfium  aliorumque  locorum  cum  applicauo- 
fie  praftica  ac  cautell«  forenfibua  oftenduntur.  f.  4  Rthlr. 
iibt  l  Äthlr.     5)  Hittoire  de  Sunislu  JaWonowsky,  Ca- 
f^^  do  CrocoWe.  Grand  -  General  dee  Armees  de  Polog-^ 
ne.    Ouvrago  intereffant  par  Mr.  de  Jon&c.  cnrirfii  d'un 
M«nd  nombre  de  Fig.  en  wille-douce.  4  Volo.  f.  4  Rthi 
Lui  2  Rthlr.    6)  l^irpingit  itia  ecclefiafticum.  f.  a  Kthlr. 
Uhl  16  gr,    7)  les  Matinee*  du  Roi  de  Pruffe.  f.  3  gr. 
UM  2  gr.    g)  Natur  dea  philofoph.  Eyea  aus  einem  ur- 
llfien  htkhifejuien  MS,  fiir  Liebhaber  achter  alchymJfcher 
«icher  f.  T  g^-  *«**'  '  ^'    ^^  ^  ^^•"  ""^  Melodien  comp. 
Ml  Fleifcher.  C  16  gr,  jetat  4  gr.    10)  Die  offenbarte 
Deifterey,  oder  Unterfuch.  der  Angriffe  und  Einwendun- 
flad  Mffon  daa  Chrißenthum,  «ua  dem  Engl,  von  Lord 
Htrbtft!  LQti  ShaÄesbuiy.  Hobbea,  Tokjid,  Xind^,  Col- 
linf  Mandeville,  Dodwel.  Woolftom  Morgan,  Chubb  und 
tmiintu  aPände.  L  9  Rthlr.  letzt  xdgr.    n)  Racine  tbfa* 
eraUfche  Sdiriften,  C  a  Rthlr.  )et«t  16  gr.     n)  Schede- 
a^  Tabliko  chronologkae   a  prima  rerum  origine  et  inde 
a^moftn  lemfora»  cura  atque  Oudjo  eiusdem  atque  Geth. 
Theod.  Meiert  Cafp.  Corberi  et  al.  continuatae  et  auOae 
db  J.  C  Hai^&bergio.  f.  la^.  jout  4  gr.    i^)  Sei  Sana» 
u  par  Camera  a  Duo  Violini  e  Baflb,  compoße  pe»  Ser- 
«faio  di  S.  A.  &  Princl|>4  di  Brunawich.  f.  i  Rthlr  g  gr. 
imjBt  10  r^    14D  Sherlocka  Betrachtungen  dea  Todea  a. 
d.  Engl  C  14  gr.  jetzt' 4  gr.    t$)  Sherlocka  heilige  Re- 
ian  über  wichtige  Glaubentlehren  und  Lebenapfiichten  t. 
4>  BpgL  4  Bände.  C   l  Äthlr.  n  gr.  }eut  ig  gr.    14) 
Sat  Duoo  pour  deux  Vielone  par  W.  Leeder.  £  1  Rthlr. 
fi  A.  itta  «o  g«*-    t?)^*»  Simphoniea  a  deux  Violona^ 
lieul«bi>ia.  ou  Fluiea  Tcar^rfierea.  Con  de  Chafle,  Fafou 
Violette  o  Baffe,  compot    par  Fifcher.  f.  a  Rthln  xa  gr. 
\mit  ftg  gr.    iW  Voyage  de  Chaftellujt  en  Ameriii^e,  L 
I«  fr.  iftzt  g  gr.    19)  de  Wailly  Prmcipea  genenuue  et 
yarticuUera  de  hi  langu«  Praiicaiie  C  ig  gr.  ieui  la  jgr. 


ap>0.  >Vati#Xdm  vM.io«  QmuAMkn0xitt»,\^ktr 

kurzer  und  deutL  Unterricht  von  den  Leiden fi^aftom  de« 
ren  Namen*  qettaiwMteo r  AtAbriicheo ,  Meptolaacn, 
Wirkungen  und  verrchiedenea  Vbrtfieilen  im  menfckl. 
Leben,  nebtl  einigen  *Vo^dirffien  tur. Lenkung  und  Be» 
herrfchung  diei^  natiirl.  Neigtingen  a.  d.  Engl,  fonft  ig 
fB.  ietac.4tr.  :aO  Weiten  kämpfe  Gedanken  über  wieh- 
tige  Wahrheiten  aua  der  Natur  und  Religion.  3  Ban^e.  ü 
a  iUhte.  ietti  If  gr.  Tnt)  WeieenkampfSi  Lehrgebäude 
vom  Uniergaag  der  Erde^  t  tg  gr.  jetzt  g  gr.  23^  Wel- 
«cokampli  Trollgrunde  bejp  den  traurigen  Sdiickfden  dar 
MenCchen.  3  Bande  f.  t  Rdilr.  iecatia  gr.  34^  D.  fid. 
Vbunga  KJagen  oder  Nadngedanken  über  Leben ,  Tod 
und  Unfferblicbkeit  in  9  Niwhien.  Englifieh  und  detttlck 
nach  der  loteten  «nglifchen  *  Anagabe,  durchgehende  mte 
kriiifchen  und  erlauterndeii  Anmerkungen  begleitet  von 
Prof.  J.  A.  EberT'  in  Braunfchweig.  5  Bflide  f.  6  Rthlr» 
T$  gr;  jeut  )  Rthlr.  t5)  O.  Ed.  Younga  7  charaktertfti- 
fttCche  Satyren  über  die  Ruhmbegierde,  die  aälgemeino 
LeideilMiai^  EngliCdi  und*  ^utfeh  mit  kr  it.  erlauf- An« 
meric  von  Prof.  J.  A.  Ebert.  f.  t  Rthlr.  g  gr.  j.  16  gr. 
%6)  0.  Ed.  ¥o«nga  Werke  nadi  der  ieteten  engUfchea 
Auagabe  überfeut  v.  Pro£  J.  A.  Eberc  a  Binde.  1 2  HMvk 
jeut  1  Rthlr.  Tf)  Orey  und  adbtzig  Predigten  «uf  alle 
Sonn»  und  FeAtage  für  Laodleute  und  Chriften  eua  allen 
Ständen  von  Steinhofer.  f.  2  Rthlr.  jetu  tggr.  ag])  Pfe* 
digten  und  Reden  über  das  wichtige  Gehelmniider  Drey-> 
einigkek  in  Ürr^n  iniTem  Verbältniinen  und  befonderen 
Wirkungen  aum  Heil  der  MenTchen«  von  Steinhofer  fona 
10  gr.- Jetzt  4  gr.  :  .  ■ 


V.   Vermifchte  Anzeigen. 

Die  deiitfche  Union  oder  Gefellfchafjt  der  Zwey  und 
Zwanziger  hat  mir  twar  die  Ehre  erwiefen»  mich  zur 
Theihtahme  an  ihr^n  Plaii  einzuladen ;  ich  habe  ;iber  da» 
•  ran  meäialB  Thell  genommen»  noch  auf  deren  weirere  niir. 
augekommene  Schreiben  jemals  geantworiei»  welches  ich 
um  Misdeiitungen  vortubeugen^  der  Wahrheit  gemäisiiie*. 
mit  feyerlich  crldare.  ' 

Karlaruh  den  20  Jim.  i784.  ^ 

'    ejL.ForCeliBw    - 


Der  Bvchhinlber  ffchmm  flieodor  tHeyhe  yirirä  ffek 
Itir  die  Zukunft  in  Leipzig  niederlaiTen«  und  erbietet  Cck 
ConunigiOfien  aller  Art»  d{e  in  den  Buchhandel  einfchln- 
gen«  VI  üÄemehmen.  Er  ladet  alle  Gönner  und  Freuntln 
ein»  ihn  mit  ihren  Auftrigen  zu  beehren»  und  eer^iridit 
dio  veellge  tind  Wügttt  Bedmaung. 


JfnMMif:  In  No.  70.  dea  Intenigendilattet/gette  ^tf,  Zeile  11«  nach  vieSeicht  ewe  fetz,  noch  «1:  haUtft  ^ir  gm»^ 
'   Sm^    t.*H^UMk  oifiii<iiiain»mok»  «m»  %mt  Theits.  i».  a*.   tat  t  ^ihenij  fetz.  reSiew.i^OOQlC 

' ^^^    ^--'*-  '-">    >;--'>v-g>-v-^ 
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LITERARIS.CHENACHRICHTEN- 


L  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur. 

^     Äcf#  o/  fammar  Pottry.    By  Florifer. 

Die  Gedichte  find  ganz  gut,  wenn  gleich  nicht  treftich* 
Tht  jiuahnche,  or  Faä  of  Show  in  tha  Alps,  vii  ei- 
ne bcfonders  angenehm  erzählte  Gefchichte.    Einige  Epi- 
:  gramme  find  auch  geglückt.  C^-  ^0 

London,  b.  Payne  und  Sohn:  LtHert,  addrefftd  to'^a 
tfourtg  Gentlemmn»  upmi  MJ*Sf  oj  Litteratwre »  inciu^ 
ding  aTramlation  of  Euclids  S^Sion  of  the  Canon; 
ßnd  his  TreaÜfe  on  Harmonie  i   witk  an  JSxpianatwn 
of  the  Greek  Mufieat  Mod^l  accordmg  to  tft«  Do^rh 
'    ne  p/  Ftotemy.    Bf  Charles  Davy  ,m.  A.  .2  Vols.  8* 
14  f.  in  Boards. 
'      Die  Briefe  handeln  von  der  Griechifcheit  Sprache*  und 
aer  Mullk  hauptßchlich ,  manche  andre  Materien  find  ge*. 
leeentlich  mit  eingemifcht,  dio  hier  «iwizeigcn  *u  weit- 
«ufig  feyn  würde.    Da«  Buch  rcrdient  allen  Beyfall. 
i»u«B     /  ,  ^  CritMRev,  ) 

iondon,  b.  Nourfe:  A  Treatife  on  FmaU,  Nervouu 
'  HafierUol,  Hypwhondrical ,  ßilious,  Convtdfiw  iDifea- 
(es;  Apopl^xy  and  Palfy;  witk  Thoughts  on  Mädnefs, 
^  Suicide  etc.  In  whkh  the  pnncipal  Diforders,  are  e». 
plained  from  anatomical  Faffst  and  the  Treatmeni  for^ 
med  on  f^eral  nem  PrincipU».  By  mU.  Rowtey.M. 
B,  %.  TC  6  d.  in  Boards. 

Der  Verf.  breitet  ficjv  über  keinen  Gegenfiand  weit- 
iloEg  aus.  höchfiens  befchreibt  er  die  Symptome  der 
Krankheiten  unter  den  verfchiednen  Kapiteln,  häuft  die 
-Kece^te  ohne  Unterfchied,  u.  C  w.  Daher  wieder- 
holt  er  fich  auch  oft.  Sei«  W^trk  iß  indefa  nicht  ohne 
ITerdienft.  aber  auch  roll  Fehler,  .  CCnt.  Rev.) 

London,  b.  Gonlding:  A  voyage  round  ihe  fForldi  but 

more  particularly  to  the  NoHhtvefi  Coafl  of  Americm 

performed  in  1785,  ^6,  87>  änd  gg.  in  the  King  Geor^ 

-ge  and  Queen  CharLtte,  Captains  Porthck  and  DL^on. 

By  Capt.   Ge.Dixon.  4.  i  ^  »  ^y  "»  BoütA». 

.  Seit  JCooks  Entdeckungen;  an  der  nordweftllchen  Kü- 

lU  voa  Amerika  vertuchten  mehrere  Franzofen  und  E«g- 

läiideteüica  Hitoda  »wüch^a  di^ftr  ^ü^e  und  Chiüa  *u 


gründen.  Daher  entfiand  auch  diefe  Reife«  JSie  iH  m 
Briefen  erzählt.  Im  Somm^  1787  machten  ffe  an  dem. 
Theii  der  Kü({e,  von  dem  Cook  durch  Winde  abgehalten 
ward#  einige  EntdeekungeR.  Ueber  die  Einwohner  felbft 
kommt  wenig  Neues  vor,  aber  eine  Pflanze  entdecfctei^ 
.  Re ,  die  dem  Tobak  fehr  gleich  kommt*  Im  erfien  A^ 
hang  find  einige  Bemerkungen  über  Naturgefchichte  det 
befuchten  Länder,  im  zweyten  über  den  Stand  des  TKer« 
mometers  an  verfchiednen  Orten.  Eine  fchöne  Kacte  Ift 
beygefügt,  die  inaocbes  in  dei^  Cockfchen  verbeflert» 

CCrit.'Rep.)- 

Londen,  b.  Robinfon;  A  Treatife  mi  Menfuratici^  hoik. 
in  TJieory  and  FraSice^    The  fe^ond  Edition^  MA 


oi^Wita 


mang  Addiiions.  By  Charter  Ifutton ,  L.  L. ' 
S.  etc.  ProfeiTor  of  Mathematics  in  the  Ho^al ' 
ryAcademy.  In  onelarge  Volume  Octav'o.  14  i^.  böar^ 
Dies  Werk  erfchien  zuerft  vor  achtzehn  Jahren  7  ver« 
dient  aber  wegen  der  vielen  ZuCätze  und  Verbeflerungeli, 
die  es  in  diefer  neuen  Ausgabe  bekommen,  eine^aberma« 
lige  Anzeige.  Das  gante  Werk  be/leht  aus  fünf  Theileo« 
Der  erfte  enthält  die  Qj^fTung  gerader  Linien ,  und  recht 
winklicbter  Triangeln,  und  hat  drey  Abfchnitte^der^u^^if« 
te  handelt  von  der  Mefiung  ebner  Figuren ,  und  ifi  in 
zwey  Abfchnitte  getheilt ;  der  dritte  von  dkr  Mefiung  4er 
Solidorum,  acht  Abfchnitte;  der  vierte  in  drey  Abfchnil^ 
ten  von  verfchiednen  Dingen ,  die  im  allgemeinen  auf  die 
Mefiung  Bezug  haben  i  der  fünfte  und  letzte  von  dt;n  alfc^ 
gemeinen  Kegeln  bey  der  Ittefiungv  der  notbwendigfieii  ^ 
Dinge  des  menfchlichen  Lebens.  C^'^^*  Rev,"} 

London »  b.  Keariley :   The  Sick  Laureat,  or  Pamaffm   * 
in  Comfufton:  a  Po^m.    In  which  the  Merits  and 'De» 
Jeßfsof  fome  of  our  principel  Modem  PoSts  ßrft  exoi»  ' 
mined  and  afcertained*  4«  a  C     . 
Das  Gedicht  ift  mittelmäfsig,  aber  die  Urtheile  riclu 
tig,  auch  wo  die  Kraft  des  Verf.  hinreicht,  feine  Nach^^* 
mung  gut,  V    iCrit,  Me», )  . 

London,  b.  Faulder:  A  Letter  addreffed  to  Dr,  PrieJ^ 
ley,  Mejfrs,  Cavendifh^^LqvoiJier ,  qnd  Kirwav:  endea* 
vouring  to  pro¥e  ^  tkat  their,newly  adopted  opinions  of 
Jnfiammahle  and  Oephlngifiicated  Airs,  forming  Z^* 
teri  cnd  the  Acids  öe^lig  cemponnded  ef  the  differeni 
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KiißJs  9f  Alf»  9r$  fatatUiÜi:    By  Robert  ffarringkm. 
M.  D.  i.  ;i  r.  tf  d. 

Der  Virf.  ift  in  fefnan  Be^illen  fchr  unbrftimmt«  und 
m.  ftiatfi  dMflufebtn  Uribeiien  fchr  uivichtift. 

IL  Beförderungen; 

Der  bisherig«  sweytePröfelTor  dit  Theologie  zu  Mar- 
burg D.  Ffeiger  ift  Prof.  primariiis  und  Co;irtnQrijilrath 
mit  dem  Range  eines  wirklichen  Regierungsrathes ;  der 
iisherige  dritte  ProfefTor  de>  Theologie  D.  Coing  ift  swey- 
Cert'  und^  der  bisher  in  Hanau  geßandene"  Prof.  Amoldi 
ürkter  Profeflor  der  .Theologie  und  Pädagogiarch  gewor- 
den. Ber  hieitge  Prof.  eytraord.  der  Theologie  Hr.  Z/m- 
^mirmannr  ift  als  Prof.  Theo!,  ordin.  in  Hanau  angeftellc 
WOfdeo,    A.  B^  Marburg  d.  24  ffun.  i78f. 

-  Hr.  Joh.  Friedr.  JMet  seitheriger  Cahtor  an  der  Tho- 
mas Sdiule  lu  Leipzig  hat  feine  Stelle  niedergelegt ,  und 
Mcomnil  vom  Magiftrac  400  Thaler  Penfion.  Seine  Stelle 
hu  Ur.  Adam  Hiier^  Capellmeifter  beym  regierendeo 
Httf  og  von  Curland»  erhalten  und  angenommen. 

Du  Canonicat  und  die  LehrtMle  der  Theologie  in 
Zürdb  die  der  Canonicus  und  Prof.  Ufltrt  begleitete^  er- 
fcaeli  d«r  bisb^rige  Prof.  der  Sprachen»  Hr.  F.  Nitfiel»» 


an  deflen  St^e  trat  Kt.  ItoMii»,  ^s  i^rofefforat  de« 
ßeredfamkeit  ward  Hm.  Sehuitkeß,  der  Hebraifehen  Spra^ 
che  Hr.  Schinz  und  der  Klrchengefchichtc  Hr.  üirzeUvS' 
C^rages.       .     -       •  -^ 

III.  Todesfillle/ 

-  Am  ^  May  ftarb  au  Leipzig  nach  einem  8  wochentl. 
Krankeslager  Hr.  tW.  Chriß.  Traugott  Kofche.  Ö'  war  den 
13  Sept.  1754«  SU  Görlitz  getN>rea  und  1783.  su  Leipzig 
Magifter  geworden. 

Am  2  Jun.  178p.  (nicht  am  dritten,  wie  in  No.  So^es  Int. 
Bl.  gemeldet  wurde)  ilarb  xu  Freyherg  der  Oberftadifbhrei- 
ber  und  Senator  ffoh.  Friedr.  Klotfch^  im  63  Jahre  feinet 
Alters.    Er   ift  feit   25  '  Jahrwi  als  SchriftlelJer  bekannt,  " 
befonders  durch  den   Antheil  an  der  Sammlang  vermifch- 
tcr  Schriften  zur  SächC  Gefchichte,  durch  die  Churfach-, 
fifchfs   MünzgeCchichte   und  durch  die  neue  Auflage  roa ' 
Praun«  Nachricht  vom  dentfcheii  IVIünzwefen.    Eine  gans 
umgearbeitete   AuEage   des  zweyten  Werks  ift  fdion  un- 
ter der   Preffc ,   bey    welchem   der  Verfaffcr  vonreflicha 
Quellten  vor  fich  hatte.    A>  Ä  Freyherg  9.  14  §^um.  173^. 

Den  17  Junius  (larb  zu  Wirtzburg  Hr.  Do^.  und  Pr^ 
^or  Sttmacher  im  40  Jabr^  feines  Alters" 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher.    . 

'Ich  befitze  in  einer  beträchtlichen  Sammlung  griechi* 
Ibher  und  römifcher  Münzen  eine  ziemliche  Anzahl  unb^ 
'^amtter  und  noch  nicki  befchriebener »  die  Ich  zugleich  mit 
•udern,  welcfie  ich  befonders  in  ItalienlfchAi  Münzfamm« 
hingen  gefehen,  und  von  denen  ich  Zeichnungen  mitge^ 
ii^acht  habe*  zur  künftigen  OftermeiTe  in  einer  S^üoge 
miannrum  ineditotum  herauszugeben  gedenke.  Sollte  ir- 
gend fetn  Münziammler  in  Deutfchland  unter  den  (einigen 
;«inige  noch  unbekannte  befitzen »  fo  Würde  er  mich  fehr 
4ttrch  die  Mittheilung  genauer  Zeichnungen  und  durch 
älijs  Erlaubnifs  verbniden»  fie  in  diefer  kleinen  Schrift  be- 
kBnn^  ftu  machtfii«    Kopenhagen  d.  20  Jun.  1799. 

^        '         '  '        ,F.  Munter, 

,  '  \  Profeftbr  der  Theokgie. 


In  Marhurg  und  Giefen  bey  Krieger  dem  T«ingem-flnd 
n  hahf n  meine  Briefe  über  die  Bergkunde »  über  Eifen- 
fruben  und  Rohfeh melzen,  erftes  Bändcben,  t78f.    Nicht 

"^m  allethöchftgelahrten  VielwiiTer  — -  etwa  diefen  beleh« 
reu  zu  wollen  — •  nein,  nur  dem>  der  über  dtrgleichen 
Gegenftände  j^anchetf  zu  lefen  wünfcht  •  und  auch  dieCs 
Schrift  lefenswerth  hält»  ift  fie  gewidmet.    Ich  biue  des* 

^üalls  mich  mit  aller  unnützen  Antaftung  zu  verfchonen 
crgebenft:  mit  jeder  miubaren  Kritik  meine  Meynung 
vergleichen  Zu  können  ,  wird  mir  Vergnügen  feyn.  Die 
hi^  und  da  eingefchlichene  Drucjnfehler«  nebft.dem  iu  der 


E      ANZEIGEN.       . 

verfetzten  Anmerkung  S.  5>,  die  auf  S.  53  geh<»rte.  meft* 
nan  mir  nicht'hey,  de  macben.auch  juft  dem  Nich^guia» 
unkundigen  kemeti  Mifsverftand. 
Witgenfttioi  den  25  Jun.  i7|#. 

G.  Herwig» 
«I  Gfäfl.  Sain-Wltgenft.  CammeralTeiro». 


ttit  $  Jahren  kommen  in  meinem  Verlage  die  Ueber- 
üitziingen  der  alten  Griechen  imd  Römer  in  forclauCendeo 
Sammlungen  henusu  und  find  Von  den  Griechen  6Theil«\ 
in  20  Banden  und  von  den  Römern  p  Theile  in  27  Bandea 
•cfchitnea»  weldie  durchgängig  mit  aüsgezeichBetem  Bey» 
falle  aufgenommen  worden  find.  Li^ius  und  Tacitus  ge« 
hören  Torzilglich  in  diefe  Reihe»  und  über  beide  habe 
ich,  fo  wie  über  mehrere,  bereits  Im  Jahr  1731  einChuv- 
fürftl.  Sächf.  Mvilegium  erhalten,  üafs  diefe  beides  < 
CLtviua  und  Tacitus  }  bis  ieut  noch  nicht  in  diefer  mei- 
ner Sammlung  erfchienen  fii^d ,  daran-  ift  nur  Urfiiche, 
weil  vom  Livius  die  Wagnerfche  Ueberfetzung  kurz  vor* 
her  und  der  Tacitus  von  Bahrdt  ß,\i  nemlicher  Zeit  er- 
fchien,  und  ich  zu  billig  dachte»  den  Verlegern  diHer 
beiden  Werke  durch  zu  baldige  Erfbheiuung  neuer  Ueber* 
fetzungen  Schaden  zuzufügen  *  obgleich  n\ir  von  angefe* 
henen  Gelehrten  Ueberfetzungeu^ davon  angetragen  wurw  ' 
den.  Unterde(ren  finde  ich  nötbig,  meinen  Freundeii  und 
Liebhabern  meiner  LJeberf]||zung€Cimmlungen,  weichte  et* 
wan  durch  jene  Ankündigung  des  Herrn  Prof  Grofse  dtti 
Lirius  betreffend  ia  Zwäfel  gerath^n  foliten»  #b  dieftr 
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ih  iiitihiet  Ssflimloftf  «rMelA^i»  ihnei^H^  nidir«  bu 

» .««rfictem»  AMh  nunmehr  nacbftens  beide  Autoren  vrfchei- 

nen  werden»  und  zwer  euerft  Liviuf ,  lu  deflen  Ueberfe* 

tzung  fcbon  ror  einiger  Zeic  von  neuem  fich  ein  fehr  be- 

kannter  S(ku]ii|aiin  in  Sachfen  «rbaien  bat,  ron  welchem 

man  Kuverfxchtlich  ho^en  kdnn*  >er  werde  mit  allen  Er-^ 

ibrdetrnifieil  einer  guten  Ueberfeti^ng  feinen  Autor  über* 

'tragen..     Unter  der  Vtett^  find    folgende  Bande  dttftr 

.Sammlungen:  Herodot  frBandt  Plutarcfas  mond.  Abband* 

Einigen  4v  0#fld,  Ciceros  firicie  5r.Bafid/  PlinivJ  Briefe 

2t  Band»  Florus,   Eutropius,  Arrian  ir  Band»  und  di« 

Scriptores^hrftoriae  «üijuft. »    welche^  fämm^ich   bis  zur 

Oftermeffe   1790    fertig  werden.      Ich  werde  fortfahren, 

diefe  Sammlung,  welchat  die  erAe.tn  ihrer  Ai^t  in  Deutfch- 

.^nd  iR»  durch  fernere  Bemühu^  zu  venroUkommnen, 

und. dadurch  den  bisherigen  Beyfall  tu  erhalten  fucheiir 

Frankfurt  am  Mayn  d.  j  JuL  I7$p. 

Job.  Chr.  Hermin«*. 


Siegfiried  Lebrecht  Crufina  in  Leipzig  bat  für  die 
Offer -Meffe  t'^9  folgende  neue  Bücher  verlegt»  die  ID 
alleh  Buchhandlungen  um  baygeCetxte  Ureife  zu  haben 
find: 

Bechers»  David»  neue  Abhandlungen  vom  Ctfflibadeaiit 

-    Kupfern»  gr.    g.  Cl  Rthlr.  aogr.^ 

Claudius ,  Georg  Carl ,  neues  Wochenblatt  für  Kinder 
und  Kinderfireunde»  ^r  Theil»  8.  13  Gr. 

Hahnemann»  Sam. ,  Unterricht  für  Wftndärtte  über  Ah 
▼enerifchen  Krankheiien »  nebft  einem  neuen  Queck* 
^        (Uberpräparate,  g.  ig  Gr. 

Handbuch  zur  Kenntnis  4m  griechifchen  Alterthumst 
in  geogrtphifcher»  mychologifcher»  hiftorifcher,  genea- 
logifcher»  litcerarifchet  Rückfiche »  zum  Gebrauch  für 
die  Jugend  beym  Lefen  der  Alten  bearbeitet  g.  i 
Bthlr.   12  Gr. 

BoffmaVin»  G.  Franc,  plantae  lichen^fae  delineatae  ei 
deficriptae.  Falb,  t  II »  cum  12  fig.  coloratis  foL  maj. 
7  Thlr. 

Lehmus ,  C)ir.  Balth. »  kurzgeftftte  fraktifche  Syntax 
fdr  angehende  Lateiner,  neben,  der  grÖfsern  Bröderi- 
fchen  praktifchen  GtamAmctk  zu  gebrauchen,  gr.  g. 
>     «  Gr. 

Lentini  Lebrecht  Friedrieb  Benjamim  Bey  träge  zur  aus- 
übenden ArineywillenfchaTt  •  mit  2  Kupf.  gr.  3.  1 
Rthlr.         ^     ■ 

Ludwigii»  Chr.  Frid.  ^  Itones  Cariutum  thdracis  et  ab* 
dominia  a  lergo  apertarunu  com  2  figg.  Cbl.  mij.  16  gt. 

Hädchenfreund,  den  g.  8  Gr. 

Maglizin»  allgemeines*  iür  Prediger  nach  den  Bedür^ 
nlflen  unferer  Zeit»  herausgegeben  von  Herrn  J.  R. 
G.  Beyer,  des  m  Jahrgangs  is  und  26  Stück  mit  den 
BildnilTen  des  Herrn  Abt  jtrufalem  und  des-  Herrn 
Coi»f?Uoriälraih  Spaldiag»  gr.  g.    Jedes  Stück  6  Gr. 

SaUmann»  Chr.  Gotth.»  über  die  Erlofung  der  Menfchen 
vom  Elende. durch  Jefom.  g.  12  Gr. 

Lord  IVlahons  GrundTatze  der  Elektrizität»  a.  d.  engl, 
überfeut  u.  m.  Anmerkungen  begleitet  vonj.F.See- 
cer  m.  K*  gr.  g.  2»  Orb 
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Schihide»  Chr.'Jictaf.  •  iCtuMfti^ili»  ükerüMtSMirOie«» 

ir  Band«  gr.  g.  iJThlr.  12  Gr. 
Tbieme»  K.  T.»  über  den  Mttlidiea  To«  inttenükll^ 

Schulen,  gr.  g.  4  Gr.        ^ ' 
Villauipe  Ver£uche  Ubec  eiiii|e  Vfydktl^^üA€  FMgen« 

g«  I  Tblr.  4  GK 

Briefweehfel  der  FamUie des  Kinderf^Bu^idesi  ptef  Theil. 

Auf  Schreibp.  mit  Kupf.  g^  Prinumerationspr.  20  gr. 

Ebenderfelbe  auf  Druckpappier  tind  ohne  Kupfer«  g« 

,12    Gr. 
Herchenhan,  Job.  Chr. »  Gefdiicbte  der  Regiemng  Kajr« 
fer  Jofeph  des  L  mit  einem  Gemälde  von  dem  veN 
fchiedenen   IntereiTe    der  vornehmflvn  europäifcbeil 
Staaten  f  bey  dem  Aufknge  des  ig  Jil^hundetts.  ar 
Band,  gr.  g.  2  Thlr.  4  Gr. 
lllagaziu»  deutfches  gemeinnütziges »  herafttsg[$gebea  von 
J.  A.  Eggers;  des  2n  Jahr^mgs  U  Quartal»  gr.  |. 
20  Gr. 
Mund,  S.F.  G.,  landwirthfchaftUcbes  Magazin,  des  xffdh 
Jahrgangs  3s  Quartal,  mit  i  Kupfer*  gr.  g.  lo  Qt. 
Woickii,  Chr.  Henr. ,  colnmencariu^  i»  Tabulas  centiitfi 
elementares«  aeri  incifas»  a  Danielo  Chodowiet»  eie- 
^     ceptis  XVIII,  delinearas»  iationem  continens  |uventii*/ 
tis  doctrinarum  et  ling.  fnientia  fimul  faciU  etjücAnde 
imbuendae»  in  laiinam  linguam  fconverfus.  Tom  JL 
g.  maj.  12  Qr. 

Commijfiofii  Artt\6U 

Aufongsgninde  zur  Reitkunft »  um  fich  mit  den  hodift 

nöthigen  Stücken  derselben  bekannt  zu  machen  flk 

2  Gr.  "*.;.; 

Annale«  Utterarii  eure  Chr.  Aug*  Güntheri  ad  annuüi 

178p.  lan.  ufque  ad  Aprilem,  g.HelmftadiL  8  Gr.  ' 
Begebenheiten»  die,  auf  der  Jagd>  oder  über  die  Uft**' 
fchuld  hält  die  ewige  Vorficht  das  Schild»  elneberoi- . 
fch^  Oper  in  3  Aufzügen«  vom  Verfafler  desCorneoi. 
.  g.  8  Gr. 

Bote«  der»  aus  Thüringen»  eine  Woc^enfchrift  herauf« 
gegeben  vpn  C.  G.  Salzmann »  des  Jahrg.  auf  178^ 
8«  IS  tind  26  Ouartal»  jedea  4  Gr.  6  P£.iin  J^ranumera« 
tionspreis. 
Kohlhaas ,  J.  J.  >  Anleitung  zur  Bildung  achter  lITund« 
irzte»  4r  Band  prakttfehe  Philofophie»  g.  Regensbsrf» 
I  Rthlr. 
Lehrbüther  für  die  Jugend  in  Nordcarolini  entworfeA 
ron  eiiier  Gefelifchafc  Helmfiadtifcher  Prdfcfibren«  ^te 
und  letzte  Lieferung  die .  gemeinnutzigen  Vernunft 
kenntiiifie«  8-  >4  Gr.  ^ 

Marees,  S«  L.  £.•  de«  ein  paar  Wonedeiq  oekumcnt* 
fcHen  Büchergericht  zu  Jena  gewidmet»  g   5  Gr» 
"  -^    '^»  Abraham  de ,  Predigt  AUid-  Heden  bey  der  Tau« 
ft  ehier  Jüdifcben    Familie  ku  Sänderslebeu  in^  An^ 
faalt-Dersavircben»  g.  wird  cum  heften  diefec  arjtiea 
Familie  verkauft  um  4  Gr. 
Meyers,  Conr.  BerQh.»^TranfpafentfpiegeI  oder Bef<j}r€i»    . 
bung  eines  neuen  fehr  einfachen  und  nützlichen  in« 
ftriunents  für  Zeichner,  Kupferftecher,.  Botaniker  und 
verfvhiedne  ProfeiAonii(efi«  ttit'  1  Ki(t»lbrta!el.«  Z.#ecg 
Auflagej  gr.  t«  AwAigft^ti  by  Vl^OOQ  IC 


Rrrra 


Reifste 


^aj 


ReipMi,  ixiHk  4m  IMIiilw  DittUdiltii4^  ir  Band:  gr.  8. 

I  Rtfelr.  4   Gr.         '  '         . 

Stiibner,  Job.  Chrift. »  D^kwiirdigkeiten  des  rürOfln- 

Chunis  Bltnkenburg  und  4m  demfelbfin  incorporircea 

SühM^mtB'  Wilkemried«  ir  Theil*  8»  x  Tlilr. 
;^itung;  deutrche.  für  die  Jugend,  heraus i^egeben  rom 

Herrn    lUih    Becker  in  Gotha,   des  Jahrgangs  auf 
-   tW  1*  ^^  ^  Quarta],  jedes  Quartal  12  Gr. 


Herr  Profeflbr  Glück  in  Erlangen  hat  bereits  dem 
Druck  übergeben:  Ausführliche  Erläuterung  der  Fände  ff en 
nach  ^eäfe,d.^  Ein  fokher  Commenwr  ven  einem  unterer 
felehrteKen  Juciften  wird  jedem  academifchen  Lehrer  und 
Studierenden  erwünfche  feyn,  und  auch  der  prakctfche  Ju- 
ti&  wird  folchen  als  ein  brauchbares  Handbuch  nicht  enc- 
^hrlich  fin^.  Das  ganze  Werk  wird  4.  Bände  im  grollen 
■vo  Format»  und  jeder  Band  i|  Alphabet  anfüllen.  Jede 
Mefle  wird  ein  Band  folgen»  dafs  alfo  das  ganze  in  hoch* 
4iens  3  Jahren  Tollftäodig  arCcheinen  wird.  Unterzeichne- 
*  Car  Verleger  hat  für  faubcrn, Druck  \ini,  Papier  beftens 
geforgt«  und  zur  bequemern  und  wohlfeilem  AnfchalTung 
*  eineb  Prämxmei^ionspreis  für  jeden  Band  auf  Druckpa- 
pier 1  fL  48  kr.  in  ReichsgeM,  frcy  bis  Leipzig  geliefere 
aber  i  Rthlr.  3  gute  Grofchen  in  Louisd'or  ii'5  Äthlr.  be- 
nimmt» desgleidien  werden  audi  Exemplarien  mit  bret« 
tem  Rand,  auf  Schreibmeflianpapier  in  4to  gedruckt ,  wo- 
für 3  Ä.  36  kr.  in  Reichsgeld,  und  frey  bis  Leipzig  a  RiL 
ß  gfn  voraus  bezahlt  werden.    Der  nachherige  Verkaaf* 

Jreis  a»f  Druckpapier  iÄ  2  8.  »4  kr.  in  ReichsgeM,  «nd 
i  t.eipxig  » -R*»iJ*-  »a  ^-«»a.  jait  hr«kem  Rand  4*^-49 
kr.  in  Rchsgld.  in  Leipzig  aber  ä  Rthlr.  ■  Für  die  jf^fäl- 
lige  Bemühung  der  Herren  Pränumeranten  •  Sammler  wer^ 
icnbey  100.  15»  beySD.d#  ley  25  2f  und  bey  loExempl. 
t  gratis  gegeben.  Die  Gelder  werden  frey  eingefandi.  und 
ojine  vorherige  Zahlung  wird  nichts  abgeliefert.  Der 
Vorauszahlungstermin  dauert  bis  Michaelis  diefcs  Jahrs« 
^  Iß  i^^  nicnmt  Hr.  Prof.  Hufeland  Pränumeration  «n, 
Erlangen  den  U  Junius  1789. 

Johann  Jacob  Palm. 

Mecktftrtigungfjchrift  der  Gräfin  de  h  Motu  «w  Ar 
l^tbß  uuf gefetzt,  aus  dem  Franzafifchen  mit  Kupjerm  und 
dem  wohlgetroffenen  Portrait,  ^  I?«^»  i^  »«  «ll««  B*^^' 
lundlungen  zu  haben.  Diefec  Titel  verfprieht  keinen  Re- 
nan, fondern.  Akten  «it  dem  Stempel  der  Wahrheit  be- 
lehnet, woraus  der  ganze  Vorgang  von  Daium  tu  Da- 
tum aufgeklärt  wird  und  der  Faden  der  Gefchichte  in 
Reicher  Bahn  bleibt.  -  Charakterißik  der  grofsten  Hollen 
itt  nach  der  Natur  gefchiidert.  Das  Supplement»  welches 
tie  «ewechfcleen  Brirfe  enthält,  wird  zum  Beweifc  die- 
sen, da&  der  UebcrCetzer  im  Fvtgange  der  Gefchichte 
fb  treu  translaürt  hat»  als  es  in  den  Dokumenten  fieht 
und  Nebenerklärungen  entbehrlich  machen  wird.  ^ 


Von  FinktHon^s  Differtation   on  Oie  •rigin  and  Pro» 
mfS  qJ  <fte  StB^ni  er  Qoths  helng  an  Introduäion  to 


tke^  ancimif  tmi  ixmkmjn^mf  •f-Eiinp9  ;'  wnd  lin  der 
FeirsedcorTchen  Buchhandlung  in  Nürnberg  eine  Udbfr£ia.« 
tzung  mit  Anmerkungen  eriiefaeinenr 

U.  Bücher  fo  zu  verkftufen« 

Die  allgem.  deutfiehe  Biblioth.  bis  zum  g3ftea  Bandts 
iftem  Stü^k  itt  blb.  Frzb.  kt  zu  verkaufen.  Liebhaber 
-wenden  fich  an  den  Gerichts  vermalter  KaHlens  eu  Ofteü« 
^er  den  Candidat  Karftens  zu  ^ude,  im  Hannoverifthtib 

III.  Vermi(cbte  Anzeigen. 

Autamftmuf.eiHe  Antikrit^ 
Der  Recenfent  dkit  beiden  erften  Stücke  von  Ebef^ 
hards  ph*lofophifchen  Magazine  mufs  es  zum  Thetl  dem 
Publicum,  zum  Theil  den  Beurtheilern  der  folgenden  Stü« 
che  überlaiTen,  .den  Werih  der  im  3ten  Stücke  rorgetrag» 
neu  Erinnerungen,  ^^gtw  Jeine  lieurtheilung  zu  beftimmea. 
Nur  zu  einer  kann  er  nicht  fcfaweigen«  weil  fie  ein«i% 
giar  SU  auffalleoden^Bewei»  davon  giebt«  c^fs  eingenommen 
ne  Augen  nur  das  fehen,  was  üe  felbft  in  die  Gegen  ftau« 
de  legen«  Der  Dichter  der  Epii^el  an  eine  junge  Gräfin, 
foll  dem  Recenfenten  mit  zu  vieler  Wegwerf ung  von  der 
Gtlehrfmknt  gefprochen  haben»  und  diefer  wird  deot 
zufülge  belehrt.  daGi  ein  Gedicht  Schere  feyn  köiuie^  und 
•  nichts  zu  bea^iHen  brauche*.  VVer  das  nicht  weifs,  mufs 
freylich  keine  Gedichte  beurtheüen.  Aber  woWleht  in 
der  Recenfion  .ein.  Wort«  dai^  diefe  Zurechcweifuug  ver- 
.aiüaden  konntet  Solche  Wegwerfung,  aeifot  es  darinn,  Uk 
keine  Galanterje.  Der  V^rtheidiger  ha^  Recht,  nur  ein 
Pedant  kann  da  an  Wegwerfuog  derGelehriamkeitdeukeji. 
Von  der  Wegwerfiuig/enitfr /Wii>/Z  ift  die.  Rede»  die  man- 
chem jungen  Menfcheru  der  mehr  Romane  als  die  Welt 
kennt»  für  Galanterie  gelten  mag»  und  die  dem  iveibli« 
chen  Gefchiecbte .  felbil  nicht  recht  gi^fällt»  weä  »Gefühl 
eigner  Kraft  und  daher  entspringendes  Zui^aueo  lu  £cb» 
Allein  diejenigen  Emphndingen  einAö&t»  die  dem  natür« 
Ikhen  Charatler  des  männliclien  Gefchlecfats»  und  feinena 
Verhältnifle  zum  andern  angemeflen  .find.  In  Proia  itf  es 
ein  falfcher  Gedanke»  data  man  alles,  denken  und  empfin* 
den»  Gefchmack  und  üilduog  des  Genies  rom  weibliätea 
Gefchlechte  am  befien  lerne»  dad 

Wer  nicht  auf  der  Kindheit  Flttr 
für    feine  Phyllis  Kräuze  windet    - 
und  [eufHt 

Tor  dem  Zauber  alles  Schöne« 
und  edelu»  leider  I    gleich  gefiebert 

tey^  Auch  in  matten  Verfen  ift  es  nur  ein^  fade  Schmei« 
cheiey»  der  folgenden  dichterifchen  Ausrufung  würdig 

So  leben  denn  die  edlen  Schönen  I 
Um  zu  beweiien»  dais  die  £pifiel  fchleppend  iey,  milTsta 
jioch  mehr  abgefchrieben  werden.     Die  gegenwärtige  £r» 
klaruug  ift  vi«llQiCht  Tchon  jeu  lang»  aberabgenöthigt. 
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Sonnabends  denn'*"  Julius  1789t 


LI  TER  A  R  IS  C  H  E    N  A  C  H  ft  J  C'H  TEN. 


I.  Vcrmifchte  N?chricbteh. 

Mr.  Robert  RoWiifon «  ein  fehr  aufgeklarter  Noticon- 
'formißifcher  Prediger  bey  Oembridge,  arbeitet  fchon 
firit  mehreren  Jahren  an  «ner  Qefchichce  des  Aiiabaptls- 
mus.  Wir  habei\  nun  Probebogen  bis  S.  172  in  4.  vor 
uns.  Das  Werk  Verfpricht  viel  originelle  Ideen  und  wird 
ihit  grofser  und  wohlgeordneter  Oelefenheit  ausgearbei- 
tet* 'Der  Verf.  wünfithte  fich  aber  von  allen  Orten  her 
Ixnmer  noch  mehrere  Beyträge  und  AuffchlufiTe  über  die 
neuere  und  neue/le  Gcfchichte  der  Anabaptiften  >  undjn 
diefer  Rückficht  vorzüglich  auch  aus  Deutfchland/  Pohle'n 
und* Ungarn.  Vielleicht  ifk  es  hie  und  da  einem  Kenner' 
diefer  Gefchichte  angenehm ,  einen  nach  Öhdrakcer  und 
Kenntjjifle»  gleich  Achtungswerthen  Mann  zu  unterfti}- 
fzen.  Franzöfifche,  Englifche  oder  Latcinifche  Briefe  ge- 
langen an  ihn  unter  feiner  AddrefTe  mit  dem  ßeyfatz :  at 
Hr.  J.  JMacgowan's «  Pater  *  uoßer  -  Row/  X«on4on, 

D.  White  hat  von  der  Univerfitat  den  Auftrag  b««» 
kommen  und. angenommen,  den  2weytetiTheU  der, Philo- 
xeuianifcheji  Verdon  aus  dem  einzigen  davon  in  Oxfbrd 
rorhandenen  Mfc.  herauszugeben.  Mr.  John  Fofier  Bar- 
ham  of  Hertford  College  hat  durch  Propofala  eine  Engli- 
fche Ueberfetzung'von  Meiner«  Reife  nach  der  Sckweicz 
f  n^ekündigt.  JE)r,  Blayney  hat  eine  kürzlich  in  Chrilb- 
diurch  gehaltene  Predigt :  Chriih  the  greater  glory  of  the 
ftemple,  x>n  Hagg,  II,  7.  g.  9.  drc^cken  lafTen,  um  diefen 
Text»  an  welchen  (Ich  fchon  fo  mancher  Englifch^  Gelehrt 
le  auf  der  Kanzel  gewagt  hat,  aufzuklären^  Mr.  \Jt\,  der 
VerfaHer  des  Bociiejanifchen  CataLogs  >  hat  Remarks  ^n 
Daniei's  Weeks  etc;  herausgegeben.  Mr.  Crowepredigi- 
te  vor  der  Univerntat  zu  verfchiedenen  malen  über  die 
jetzige  Lieblidgs macer ie  der  Englifchen  Gti(|lickkett>  ei^ 
n«  neue  DibehiberfetziMig  für  das  Volk.  Er  wird  feine 
Gedanken  in  Form  einer  Abhandlung  drucken  hflTen^ 
Das  Monthly  !VlifcolIany  in  Italian  und  Englifh#  welche« 
mit  diefem-jnhr  für  )hhrUch  2  Gi^in.  Subfcripiion  apfieng> 
entfpricht  den  Erw'arcuugen  des  Publikums  fehr  wenig, 
.  Dr.  Parr  giebt  heraus  :'  Tracts  by  Warbnrton  and  a  War- 
hurtonian.  Parrs  beUaimte  Gefinnungen  gegen  die  Warr 
liurtouifche  Schule  laß'en  hierin  nichts  als  eine  fcharfe 
Lauge  auf  >  diefelbe  erv^-arten.  Man  kennt  Parrs  lateini^ 
Idie  Bered£Mskf it ,  durch  welche  «r  ■  in  England  groüiM 


Auffehicn  gemacht  hat,   am  feiner  Vorcede  zu  Bellende«, 
nus,    eüiefh  Opfer»  das  er  feinen  Freunden  von  der  Opr 
pofitionsparthey  bnachte^  einem  der  letzten,  das  fie  nocJi 
ixfk  Triumph  annehmen  konutefi- 

.    Oxford,  ffun. 

Prof.  Holmes  Cpllationen  über  die  LXX  gehen^  In  Os» 
fprd,  London,  Rom,  Florenz  und  andern  Orten  glücklich 
fort.  Er  will  diefe^  Sommer  felbft  nach  Paris  gehen,  um 
auch  auf  ^en  dortige^  Bibliotheken ,  auf  welchen  er  von 
der  Ferne  her  keine  Arbeiter  für  fein  Werk  finden  kenfj»* 
te ,  Anßaken  für  daflelbe  zu  machen.^  Auf  dem  Brittif h 
Mufeum'  arbf iteü  ^r^  Harper  und  Dr,  y/oide  fifr  ihu^ 
London^  ■*•-•- 

Mr.  Herbert  CtofIt,  ein  ehmaliger  Freund  upd  MitÄf^ 
heiter  von  Dr.  Johnfon^  auch  Verfaffer  von  einigen  be- 
Hebte*  Englifchen  Romanen^  z,  D.  Love  and  fliladnefs  u. 
df  m.«  gißbt  voii  feinen^  Unternehmen,  ein  die  ganze  Eng^ 
lifche  Sprache  umfaffendes  Wörterbuch  auszuarbeiten,  im 
^  kleinen  Schriften  Nachriirht.  Die  eine:  an  unfinifheÄ 
Letter  to  the  Right  Honourable  William  Pitt,  coucerni(af 
the  new  Dictionaiy  of  the  Engllfh  Language,  by  theRev. 
Herbert  Croft,  L.  L.  B,  London.  1783.  g,  ^eigt,  da(s  die« 
Nationalwerk  fchon  öffentliche  Unterdützung  genug  gleick 
.  für  den  Anfang  fand.  Vit.  Croft  arbeitet  auch  bereits  zu 
Oxford  in  einem  öffentlichen  aka'demifchen  Gebäude ,  wo 
feine  Sammlungen  fo  aufbewahrt  und'  geordnet  werden, 
dafs  auf  dem  Fall  feines  Todes  Ire  nicht  verloren^  und  ei* 
nem  FortCstzer  zugänglich  und  verftändlich  Meiben,  In 
der  Folge  des  Briefs  und  in  einer  zweyten  Qigtn  dazu  be^ 
üimmten  Schrift:  An  ZQ^iyon  a  Dictionary  of  IheEnglifh 
Language.  4.  befcjxrcibt  Hr,  C.  ^uerft  die  Mängel  von 
Johnfons  Dictionary»  erzähU  den  Anfang  und  die  ForN. 
f^hritte  feiner  Arbeit  und  steigt  an,  wie  er  dabey  von  fei- 
nen Landsleuten  und  von  Fremden  auf  verfchied^ne  Wei-- 
fil  unterftützt  werden  könnte.  Die  er/launüche  UnvoU» 
kommenbeiten  vt>n  Johnfon's  Werk,  welches  m^a  doch 
fclhft  in  England  ijisber  fo  Cehr  verehrt,  deckt  Hr.  Cr.  mift 
vieler  Schonung  auf/  Auch  lalTen  (ie  fich  aus  Johnfon» 
Lage  —  er  war  ganz  an  ffeine  Vi^Jeger  verkauft  —  allein 
ganz  crkl^en.  Hrn,  Crofts  Unternehmen  felbft  ift  fo 
weitfchichtig,  dafs  es  nur  ii\  England,  und,  wir  beforgen,^ 
ftucji  d*i«uy  hinreichende  ,p^ggj(}^n^fßütztfng' hoffe» 

Ssas  ^    könnte: 


könnte.  Bereits  im  März  dei  vori^n  Jähret  liatte  ef 
8000  Worte  gebammelt ,  die  bey  Johnfon  manglen.  Noch'^ 
ifielir,  aber  erfordert  fein  Vorfatz,  in  Et>Tnologie,  Worter- 
klärung^  Anführuii^en  zum  Beweife,  Ausfprach«  Und  Be- 
fiimmung  -«der  ^rammatikalifchen  Vet^iältnilfe  Johufons 
Wefejc  zu  i^erbelTerii  und  fein  eij^enea  Felilerfreyer  dilrch- 
z(ifuhr«n»  Noch  kürzlich  gab  Mr.  Croft  Ixiüg  AJfred's 
^ViU  im  Angelfachfifchen  irit  einer  Literal  Translation  u. 
AnmerJiungen  in  4.  37  S.  heraus,  welche  feine  Sprach* 
fohfchersgaben  beweifen  ^  und  aUb  f«ine  UnteJ^nehmun^ 
«Is  Leiicographe  legiumiren« 

II.  Berichtigungen. 

Hr.  FriefimanH  wird  im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z- 
Koriimagazinvertualter  genannt*  welches  einen  falfchen  Be« 
Criff  gie'bt«  £r  i&  Einnehmer  der  Abgabe ,  die  vom  zu 
malzenden Oelraide  bezahlt  werdei^  miifs,  auf  HoUändifch» 
9Htvangtf  vant  gemaaL    Dabey  ift  erDoftor  der  Philologie» 


Die  neue  Schrift  des  Herrn  Friet ,  Yon  def  eicnfells  itk 
dem  In  teil.  Blatt  Erwähnung' gethan  worden«  ift  iran  her* 
aus ,  aber  unter  dem  Titel ;  Defiriptton  hifioriqUe  et  gVo- 
graphi^Ht  de  i\  ardpel^  udigfe  dtoprif  de  nouvetlfs  »bferva* 
tions  et  particuliti  ement  utile  onx  hJo^oci^f  tt  SaVigatettm 
NenwieA  für  le  Rhin »  chH  h  ^ociHS  tup_0^ravhiipie,  1789. 
143  ^.  8.  Das  Buch  ift  dem  Fürflen  von  Neu'-%'ied  zu- 
geeignet. Ein  Holl.iadilV-her  Seeoft-cieri  der  in  jenen  G«* 
waflTeni  ein  Knetr^ichitT  commandiit  hat»  verficherte,  dnCt 
die  iJefihreibuiig  genau   und  richtig  Wäre»  A.  Ä 

Seuw,  16  May  g9t 

Die  f^telle,  die  der  Re^.  von  Leonh.  Meilters  Grund-» 
linien  der  Holläna.  Gefchiclue  CA.  L.  Z.-89^  n.  131.  S. 
23o.)  aus  dieftm  Buche  über  das  CUma  der  Schweizef 
ausfchreibt,  ilt  aus  Gatterers  Abrifs  der  Geographie  S.  348 
entlehnt.  Der  Rec  will  Anmerkungen  atisht-ben,  die  def 
Sache  mehr  InierelFe  geben  S   diefe  gehörte  nickt  dahin« 


LlTEttARISCHE      ANZEIGEN." 


1.  Ankündlgung.-ö  neuer  Buchen 

In  der  Keyferfchen  Buchhandlang  jtu  JErfurt  kömmt 
liachftens  eine  Ueberfeizung  von  folgenden  Werke  heraus : 
Vbijace  aü  /'alfs  de  B.itnbouc,  ftuvi  d'Obfenhtioni  interef* 
fantes  fuf  les  Caßes  huiienyics,  für  !a  Holland  et  für  le  An^ 
gleterre ,  deutfch  .*  Beife  nach  dem  Lande  Bambouc  in  Jf- 
yikat  nebfiw'uhti gen  Bemerkungen  über  die  Indif che n  Cußen^ 
Über  Hoäand,  England,  w.  /.  w. 

in  rerwichefier  Jubllate  MelTe  find  dafelbft  folgende 
V^rlagsbücher  fertig  worden  und  in  allen  anfehulichen 
fiuchhauc^luugen  zu  haben : 

Briinntiveihbrennerey ,  die«  nach  ttieoretifched  und 
|pra)<tifchen  Grundfatzen»  8-  3  gr.  Ckumbon  de  Montaux» 
von  den  Krankheiten  det  FraueUf  aus  dem  Franzöf.  uber- 
fetzt  von  Df.'  C  //.  Sp>hr^  Ir  Ih.  8.  »8  gt.  v.  Dach- 
roeden,  R,  L.  IP\  >  I.  von  den  Verdieniren  der  Römer  uÄ 
die  Ausbreitung  und  F^crichiigulig  der  Erdkunde  odei* 
Geographie.  II.  //.  A,  Frank  über  die  Worte  des  Tacitus : 
de  Germania  Cap.  >IX:  Plus  ibi  boni  mores  valent,  quam 
ulibi  boiiae  let^cs,  durch  eine  Parallele  zwifchen  den  Römern 
«ad  Deuifchen  ^  in  Aufehun^  der  .Tugend  der  Keufchheit 
erläutert,  gr.  4.  3  /gr.  Donnd/jrf,  ^.  jf, ,  über  Leben&art> 
Sitten^  Gebräuche  und  natürliche  BefchaflFenheit  verfcliie*- 
dcner  Völker  und  Lnnder.  Ein  Lefebuch  für  Freunde  der 
E<»d-und  Völkerkunde,  mit  vielen  Bemerkungen  aus  deif 
Nauirgefchichfe,  8«  1-Rthlr8^«*.  ebend.f  Auti  -  Fandora, 
^>det  angenehme  und  nützliche  Unterhaitungen.  Ein  Le» 
febuch  ziiV  Tilgung  dtä  Aberglaubens  und  Beförderung 
gemeinnütziger  Kenntni(Te,  ans  allen  Theiien  der  Widen- 
ichaften  Driiier  Theil*  8-  1  Kthlr.  8  gr.  Honten  IW.  Ge»- 
^rg  Adam-,  Keligionsvortrage»  während  der  Leidensfeyer 
unftrs  Herrn  Jefu  Chrifti.  8.  S  gr.  Liebner  y  M.  ^oä. 
Adolph,  nöthiger  Unterricht  über  den- noch  herrfcher.den 
Cch.K] riehen  Aberglauben  unter  den  Chrifteni  Ein  Lefe* 
bucbi  befonders  für  die  Jugend*  8.  8  gr.    Lorgfä,  ff  oh. 


Gotth.^  von  dem  Betragen  des  Lehrert  in  feiner  Ächttle; 
oder:  Wie  kann  tm  Lehrer  in  feiner  Schule  recht  ge- 
bieiiinützig  i^^rdenV  iVebil  einigen  praktifchen  Klugheit«» 
rej^elnund  tabellarifchent  fchematifchon  Schulkinder- und 
Leftiansverzeichnirtert.  Ein  Tafchenbuch  für  Lehrer  in 
Stadt-  und  Laudfchulen ,  8,  4  gr.  Lojmti  ffoh,  Cltrifi.^ 
Etwas  über  Kanrifche  Fhilofophie  in  Hin/icht  des  Bewei* 
fes  vom  Ddfeyn  Gottes,  gr.  4.  2  gr.  UjVus^  RaJ.  Chriß,, 
die  neueften  Gefchichten  der  Bibel,  oder  das  Leben  Jefu» 
in  Erzählungen  für  Kinder,  8-  I2  gr.  Üomane,  Sommef» 
Tags  -  Nachts  -  und  abeniheuerlichs ,  ar  Th*  8-  8  gf» 
Schröter,  ffuh.  Hier,,  Beobaduungen  über  die  Sonnen» 
fackeln  und  Sonnenfltfcken .  famt  beyläufigen  Bemcrkun* 
Ifen  über  die  fcheinbare  Fläche,  Rotation  und  das  Lichl 
der  Sonrte.  Mit  5  Kupfert.  gr.  4.  1  Rihlr.  Schröter,  f.  A^ 
deutfche  Sprachlehre  für  das  fchöne  GefcWecht,  in  Brie- 
fen, neb  ft  einem  Anhinge,*  die  Einrichtung  der  Briefe  be* 
treffend,  8»  i<S  gr.  Ueber  das  Studium  derökonomifchen 
i»nd  CaraeralwifTenfchafien.  8»3g^  Unterricht  in  Spruch* 
Wörtern,  moralifcher,  durch  Beyfpiele  und  Erzahhnigen 
erläutert  >' für  die  Jugend,  neb(i  einer  Vorrede  von  Job. 
Rudolph  GotU.  Beyer,  Pfarrer  zu  Schwerborn,  g.  g  gr. 
Weisheit  und  Tborheit,  ökonomifcfie,  oder  Journal  vort  - 
^nd  fiir  Oekonomen,  KamerSliflen,  Hausmütter,  Ganert» 
liebhaber  und  Freurde  der  Stadt-  und Landwirthfcjiafts* 
kande  etc.  Erfter  Theil»  8-  8  gr. 

Des  Buchdrucker  Schlegels  X^erlagswefke .  fo  «•  an 
fich  gekauft:  Mappe  Monde uceraire  von  C.  W.  Roth.  ^^ 
Bogen  Tabellen .  in  grofsen  ftarken  franzöfifdjen  Royalfo^ 
lio* Format,  oder  Landkartenpapier,  auf  ßark  Schrpp.  3 
Rthlr.  12  gr.  Druckpapier  a  Rthlr.  S  gr..  SchaJi,  lierr^ 
mann  EwM,  über  das  manfchliche  Herz*  ein  Beviragzur 
Charakteriaik  der  Meiifchheit,  ;  Bände  S-  2  RtWr.  8  gr. 
NütU-liche  Religim,  nach  ürfpnuig,  BefchaiTenheii  und' 
Schickfalen,  8.  U  g^.  nehm,  D.  C.  <J. ,  de^efJionaria 
privilegiüto  ad  ufum  privilegiorum  fuorum  admittendo: 

,  rff« 
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hfee  non  i^  jore'  pjgnoris  feudalis  i«  cau.fa  «jwdam  illuftri 
^  conßitud  pritnum  «deiiide  cefFitum  iix  difc^ptatione^  vocati 
*tqii«  femefjiranim  refpdüf.orumquc  vfirieuii  ac  diiTeiuio* 
neftibje^i»  4.  6  ßr.  //.  C.  A.  Liliefi  ^  Beweis*  dafs  die 
Wunderwerke  Jtfu  CHrifii  und  feiner  ApofteJ ,  einer  dei: 
llarkfien  Gründe  für  die  Wahrheit^  und  Göulichkeit  der 
"Lehre  Jefu  find,  und  'dafs  n^an  fich  van  ihrer  hiftorifchen 
Qtwifftbeit  noch  heut,  zu  Tage  überzeugen  köime»  %*  3€^* 


II,   Vcrmifchte^  Anzeigen. 

In  der  Schrift  ^q5  Herrn  Campe  betitelt :  I^oritt,  ein 

'-  mhgenöthigter  trauriger  Beiftrag^zur  ErfiJuurs^ffeelcnkuh» 
tle,  hebt  gleich  S.  2  die  erfte  Zeile  feiner  Befchuldigun» 
j^en  gegen  mich  mit  einer  b'  ti  wahr  heil  an»  woran  ein 
Gewebe  von  U  nw  ahthei  ten  gekettet  iil^das  nur 
^mrch  die  ununterbrochene  Folge  der  eigene 
händigen   Briefe   des  Herrn  Campe   an   mivh^ 

•  die  ich^befitze  und  gerichtlich  v^orzeigen  kann,  wiederlegt 
Werdeil  konnte,  -f*    Ü^^  ich  *nim  in  meiner  Schrift  beti» 

'  lelti  Ueh^f  eine  Schrift  des  Herrn  Scknirath  Campe  tmd 
4llyer  die  Rechte  des  Schriftflellers  und  ßuchhUndlers »  die« 
^nze  Gewebe  von  U nwchhrheiten  aus  den  Briefen 
des  Herrn  Campe  4  die  er  wahrfcheinlich  nicht  mehr  in 
meinen  Häiulen  glaubte,  ohne  einen  Funkt  zuiibergehen>  . 
widerlegt  habe,  und  mich  deswegen  auf  diefe  meine  Schrift> 
tind  die  eigene  Haadfchrift  des  Herrn  Canipe  berufen 
kann;  — .  fo  frage  ich;  ob  die  deutfche  Nation  noch 
ferner  cipcn  Mann .  als  einen  befugten  Lehrer  des  Erzle^' 
h^ngsgefchüftef  anerkennen  kann,  welcher,  nachdem  et 
durch  ein  Gewebt  abßchtlich  nebeneinanriergcttellter  o/- 
^^enbatet  ü  nW  ahrhe  ite  n,  S.  5u  in  feiner  Schrift» 
mich  glaubt  unglücklich  und  unbrauchbar  gemucht  zu  haben» 
S.  50  und  11  vorsieht  I  dafs  er  vor  Mn  leid  über  niich^ 
fl^  et  io  unglücklich  gemacht»  die  Verfertigung  feiner 
Schrift  kaum  habe  überleben  können  V  *-  Einen  Älann, 
der  hachdem  er  durch  abfichtlich  nebeneinandergefteUte  of* 
fenbare  Ü9iwahrheiten  meinen  guten  Namen  auf  immet 
glaubt  vertiichtet  zu  haben»  hinzufügt,  andere  Mannen 
mit  denen  er  in  GefchaftsverhältnilTen  ftehe,  mochten  jich ' 
daran  fpiegeln',  und  der  mir  felbft  noch  am  I3te»i  Jehn« 
1787  fall  mit  den  felbiqcn  Worten  nach  Rom  fchrieb ,  er 
werde  einen  Mann^  deiTen  Nahmen  ich  verfchweige»  g  e- 
Yadezu  moraUfchtodtfchlage  n,die^inderenmccb* 
Un  fich  daran  fpiegcli !  —  —  Einem  jeden  aber,  der 
-Bieine  Schrift  gelefen  hat,  liberlüffe  ich  es»  «u  entfchei- 
dcii,  in   wiefern    H6rr  Campe  feine  Kunft,  die  Leute 

'      moraii/^fc  todtzujvhlagen^  auch  an  mir  verfucht 

^oritt. 


ÜeW  ▼erfchleÄen«  Erinnerungen ,  Welch«  dieJ^ecen* 
-  Ron  meines  Handbuchs  dtr  pr.  AW.  3^^"  Th.  u\  dem 
4iaen  St.  der  goihaifchen  ge\.  Zeit,  ei.thalt,  werde  ich 
mich  ein  audermahKL-rklären,  und  jerzt  nur  «.-iui^/e  Worte 
fiber  die  fundetbare  und  foft  luftij»»;  Verwr-chfelnng  vom 
lutium,  Urin,  und  lotio,  Wnfchen,  in  meinem-  Aus/.uge 
der  Aruemannfchm  Schrift':  de  aphihi».     Mit  der  gütigen 
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Auslegung  def  Hffi.  ^ec,  Wn  ich  fehr  zufridcn.  Ab^ 
die  Receiifion  eben  diefer  Schrift  in  der  Allg,  l-itt  Zeit, 
habe  ich  J  wie  der  Gothaifche  Hr.  Rec.  für  wahrfcheinlicji 
hält,  nicht  verfafst.  Diefeibe  Sünde  ^lat  alfo  auch.eia 
andrer  begangen  t  der  ein  grofser  (Selehrter  -^eyn  foU, 
D|e  Stelle  in  de»  Amemannfchcn  Schrift  Ift»  da  ich  fic  eben 
wieder  ftnfehe,  fo  deutlich»  dafs  —  ich  nicht  begreife» 
wie  —  und  fcbweige.  Vielleicht  hat  die  unlateinifche  Verv 
bindung  totio  cum  aqua  auch  in  der  Eile  etwas  Schuld  ge- 
habt. —  Auf  dem  Titel-  m'einet'lnangural  Diff.  ttehfc  eiii 
ungeheurer  Dnickfehier ,  CommeHdalio  ftatcCommentatio, 
den  mein  fcei.  Vater*  ein  bekannter Göttingifcher Lehrer* 
noch  ein  andrer  Gelehrter^  und  ich  bey  4er  wiederholten 
Correkiur  niclit  fahen. 

EoUock>   den  2%  Jun.  1789. 

S.  J.  v*g«i. 
III.  Antikritik. 

yerlanßfre  KrklHrnHi  nher  die  in  der  Aflg.  Litt.  Zek.  N.  174* 
1 75.  1 7<J-  enthaltene  Rvcenßon  der  dritten  und  vierten 
Stficks  meines  phil,  Magazins, 

In  drr  Allg.  Litt.  ZeiL  N.  174.  t75.  176,  ü.  J.  ift 
eine  Kecenfion  des  3ten'  und  4ten  St.,  meines  phil  Maga- 
zins enthalten,  deren  Kefultat  dahin  ausfällt,  »>dafb  ich 
die  Kr.  d.  r.  V»  durchaus  nicht  v^erßanden  habe.'*  Ich 
hoffe  in  dem  sten  St.  des  Magazins,  zur  Befriedigung  ei-  . 
nes  jeden  ünpartheyifchen  zu  zeigen,  dafs  ich  die  Kr.  ^» 
r.  V.  allerdings  recht  gut  verfranden  habe.  Bis  dahin 
mufs  ich  die  Lefer  erfuchen,  ihr  Endurtheil  noch  zurück  " 
4u  halten.  Vorlaufig  will  ich  nur  ajn  zwey  Proben  zcigei^  . 
mit  welchem  Grui.de  mir  der  Vorwurf  des  MifsverÄehens 
der  Kr.  d.  r,  V.  gemacht  werde.  Der  Kec.  leugueT»  dafs 
,fH.  Kant  der  Leibnitzifch  *  Woliifchen  Fhilofophie  rorge. 
„werfen,  fic  habe  den  Begriff  von  Smnjichkeit  und  £r- 
,,fcheinung  verflilfa.t,**  Er  ili  alfo  mit  der  Kritik  d.  r.  V. 
nicht  fo  bekannt,  als  ich;  denn  S.  43.  a.  A.  ftehen  fol- 
gende Worte: 

>iDafs   daher   unfere   ganze"  Sinnlichkeit  nichts  nl» 
„verworrtrne  Vorfiellung  der  Dinge  fey,   — 'C^v<^*" 
>,ches  wie    H.   kant  S.  44.  fagt»    Äie  Leibnii2.ifch- 
„Uo'ififche    l'hilofophie   behaupten  feil,)'*  *ß*«"^* 
iif^erfulfchung    defi    Begriffs  von   Sinnliclikeit 
und  LrftUeinung.**     Das    Wort   yerfiilfchung 
fleht  alfo  wirklich  da,  nämlich  S.  43    ^.  l?» 
Diefes  Bt^yfpiel  will  der  Hec.  zugleich  als   eine  Prob« 
gebrauchen,    dafs  ich  die  Kr.  d.  r.  V.  meiirmai  unrichtig 
ciiirc   habe,   wie   er   im  Votbe) gehen  fnnz  leife  infinuirt» 
Ich  glaube  nicht ,  dafs  mir  der  Kec.  die  Befchjmung  wür- 
de  gtfclienki  haben,   meine  unrichtigen  Giraten  anzufüh- 
ren ,    wenn  er  dergleichen  hätte  linden  können ;  der  ver* 
lingliiclste   Verfuch  beweifet,  dafs  nicht  fein  guter  Wille, 
fo!>det«  die   Un'möirlichkeit,  Proben    meiner  Untreue   int 
Cirircn  ä.u  finden  >  mir  die  l^efchamung  mehrerer  L'iirich-  ' 
li<»l-  eiten  überwiefen  zu  werden  >  erfpart  hat.    Ich  fodf  re 
Ulli  iudef»  anf,    wenn  «r   noch  faifche  Citaten  der  Kr.  d. 
X,  V.  in  dem  phik  Mag.  gefunden  haben  follte ,    fie   detd 
Publico  vorzulV-gen.  —  Der  Recenfeiit   macht  mir   ferner 
«inen  Vorwurt  .iarüb«ri  ^^'^^j^^^^lS^f'^ürüX^"^  ^^^^* 
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feine Einthtiliinf  der  Urkheile  ia  anal.^und  f^nth.fiir  neu]-  , 
'da  er. doch  "hur  l^hauptet;  fie  (ey  hUher  veirnncLläfsi,it 
worden,  Ei  ift  Co  wenig  der  Mühe  werth ,  ,  darüber  zu 
ftreiten«  ob  man  eine  v.rtiachLfsigte  Wahrheit  neu  oder 
blofa  tritenert  nennen  foJIe,  dar*  ich  dem  llec.  von  lier- 
xea  gern,  das  Wort  überl^^o '»'  ^"d  eS  wifd  biofs  von  iam^ 
abhängen,  ob  «r  darüber  den  Screit  noch  fortfet/-e.i  wolle» 
in  welchem  Falle  ick  aber  ficherlieh  Cdui  Gegner  nicht 
"feyn  werde. 

Wa«  die  übrigen  BewciCe  anbetrift,  woraus  foli-en 
f9ll ,  dafs  ich  die  Kr.  d.  r.  V.  nicht  verftanden  habe ,  fo 
werde  ich  mich #  wie  getagt,  in  meineHi  phil.  Mas?,  dar- 
über  erklären.  Jetat  begnüge  ich*  mich  nur  noch  folgen- 
de Bemerkungen  zu  machen.  Der  Rec*  glaubt  vergebena, 
meine  übrigen  Auffätze  mit  dem ''aligemeinen  IWachr  Spru- 
che abauweifen :  ich  habe  die  ür,  d.  r.  V.  nicht  verftan" 
den.  Denn  unter  diefen  Auffätzen  find  vcrfchiedene,  wor- 
inn  ich  bl»fi  die  Leiknitzifche  T/icorie  Vortrags  und  wo  gar 
kein  Streit  über  den  Sinn  der  Kr.  d.  r.  V.  Ceyn  kann. 
Dahin  gehört  die^  Abh.  ulfer  das  Gebiet  des  Vnißundes ,  fer- 
ncr  w^fc  deti  Unterfchied  der  Sinntnerkenntuifi  nud  der  Vtr- 
'  ßandeserkenntnifi.  In  diefer  letztern  kömmt  ^•s  augen- 
ftheinlich  ^ar  nicht  darauf  an »  wie  Herr  Kant «  foadern 
wie  Ltiimit*  Sinnlichkeit  und  Verfland  unterfcheidet ;  ich 
beweife'  bloCSj  dafii  die  Leibnitzifch  -  H'olfijcho  Philofophie 
den  Begriff  der  Sinnlichkeit  und  Erfclieinung  nicht  ter- 
fiilfcht  habe.  Der  Rec.  mufste  beweifen»  dafs  ich  diefe 
rhifofophie'  iiicht  verflanden  habe;  fo  lange  er  das  nicht 
geleiftethat,  bin  ich  berechtige,  zubehaupteui  daff  der 
Vf,  der  Kr,  d,  r.  K  dit  Lcihnitzifch  -  fVolfifclie  Philofophie 
Mker  diefen  Punä  nicht  verßanden  hau 

Hallp  den  jq  Jun,  178p. 

Joh.  Aug.  Eberhard. 

Gegetir  Ertdarun^  des  Rectnfevten. 

Da  alle  diefe  Einwendungen  gegen  meine  Recenfion 
keinen  einzigen  der  Beweife  berühren ,  mit  welchen  ich 
meine  und  Herrn  Kanu  Behauptung,  dafs  Hr.  E.  die 
Hanpimomente  des  kmitifchen  Syßcms  wifsver/hndeif  habe,  un- 
terdutzte :  £0  ift  es  «ülerdings  befremdend  diefen  Verfaüer 
biar  von  zwey  ^oben,  welche  zeigen  follen«  mit  welchem 
Qr^unde  ihm  der  Vorwurf  de»  Misverftehena  der  Kr.  d. 
r.  V.  gemacht  würde i  und  von  dtiv  übrigen  ßtweifcn 
diefes  Vorwurfs  fprechen  zu  hören  *  die  er  erÜ  in  feiiiem 
Wagaziwc  abfertigen  will.         • 

Der  Aiisdruck  verfidfckt  ift  doch  wirklich   in  der  ron 

Hn.  E.  unter  S.  4.4.  citirten*  vom  Rec.  aus  dem  phil  Mai. 

■  ausgehobenen  ,   und   mit  Hacken   eingefafsten  Stelle  der 

Kr.  d.  T:  V.  fiir  das  dafelbft  beSndliche:   einen  unrechten 

GeßchupHiikt  angewicfen  untergefchoben.     Hr.  E«  verweifet 

uns    jetzt   auf  S.  4.3.   und  alfo  auf  eine  a7tdere  als  die 

von  ihm  Yelbfl  dort  ausgehobene  Stelle ,   wo  freylich  das 

Wort  verfälfcht  vorkommt,  aber  noch  nicht  von  der  Leib^ 

nitzifch' fVotßfchen  Philofophie  die  Rede  ift.    Hr.  Kant  mag 

.wohl  feine  guten  Gründe  gehabt  haben,  S.  44.  wo  er  von 

'  diefer  P]}ilofophie  fprichc»  feinen  Ausdruck  zu  wildern ;  io 

wie  Hr.  £•  —  ihm  den  härterklingenden  wieder  aufzu« 


,73« 

dringen.    Der  erilere  bat  Wenigften^  fo  viel  daiQit  gewon- 
nen ,  daQ  die  lufinuaLion  des  letztern  S.  3p|.  t,Kmnt  habe 

.  entfvheideitd  und  zuverflchtlich  verurthtüt  \\  die  L.  W.fchc 
Philofophie  habe  verfdlfdii'^  eine  leidige  Confe<}ueaziiiache- 
rey  irt.  -  -  ' 

Y>ti(  zweyte  Vorwurf*  den  Hr.  E.  feiner  befondarn  Rü- 
ge werth  findet,  betrift  eine  für  die  HaupUacke  fehr  un- 
bedeutende Nebenfrage.  Rec.  hat  Geh  aber  nur  darum  dt- 
bo>  im  Vorhtygehen  aufgehalten,  weil  Hr^  E.  den  Gebrauch 
des  VV  örichenfi  neu  für  erneuert  damals  bedeutend  geauff 
fand ,  um  dem  Verf.  der  Kr.  d.  V;  das  Recht  de/Teiben, 
worauf  diefer  nicht  einmal  Anfprücbe  machte «.au|  eine 
ziemlich  beilTende  Art  ftreiiig  zu  machen. 

Die    Behauptung  des   Rec. :  H.   E.   habe  die  K.  d.  V. 
nicht  verßandtn ,  die  in  der  Antikritik  dem  Herkommen  ge-  . 
mäfs  ein   Machtfpruch  heifst  •    gründet  ficn  auf  den  weit- 
lauftig  genug  ausgeführten  Beweis ,   dafs  H.  E.  den  Sin« 
der  kaiuifchen  Unterfcheidung  der  analytifcfaen   und  ijn- 

•  thetifchen  Urtheile;  (ein  Hauptmoment  des  kantifchcnSy- 
ftcmes)  ganz  verfehlt  habe;  und  wurde  von  ihm  auf  die 
übrigen  Auffatze  w«r  infoferne  ausgedehnt,  als  der  inhalft 
derfelben  mit  jenem  misreurtandenen  Hauptmo'mente  zu- 
famnjenhängt.  Auch  hat  er  ja  nur  von  derjenigen  Ab- 
handlung gefprochen  ,  in  welchem  H.  E.  die  Kr.  d.  r.  V. 
beurtheilt.  Nichts  dertowcniger  übernimmt  es  Rec.  auch 
aus  den  übrigen  .  auf  welche  fich  H.  E.  beruft,  ßeweife  auf. 

'zuteilen,  dafs  diefer  SckriftÜelJer  nicht  nur  Kanten,  fon- 
dern auch  fogar  Leibnitzen  misvcrftanden  habe.  Vcifber 
mufs  aber  freylich  da^  fünfte  St.  des  Ph.  Magazin  f  abgewar- 
tet werden ,  wo  Hr.  E.  den  merkwürdigen  Beweis  zu  füh- 
ren hat»  dafs  er.  in  feinem  Auffatz  iiber  die  fynthctijcheu 
VrtheiU  die  Kritik  der  Vernunft  recht  gut,  oder,  wdchcs  im 
vorliegenden  Falle  eben  fo  viel  heifst,  nicht  etvväbefferals 
fein  Recenfent ,  fendem  bcjfer  als  iJir  eigener  Verfaßter  Tdet 
durch  din  aus  feinem  eigenhändigen  Auffatze  in  Jene  Re- 
cenfion eingerückten  Steilen  fich  deutlich  genug  über  H«, 
Eberhards  Magazin  erklärt  hat)  verbanden  habe. 

Zum  z'oriußgen  Beweife,  dafs  es  dem  R.  wirklich 
nicht  fo  viel  an  Vermögen  als  au  U  ilJen  gefehlt  habe. 
H.  E.  durch  Anführung  mehrerer  unrichtigen  Ciuten  zu 
befchHfmn,  mag  folgendes  dienen.  Kant  foll  behauptet  ha^ 
ben  :  Eine  Erfbheinung  wäre  eine  Modification  der  Sinn« 
lichkeit  „Dafür  wurden  S,  30 r.  des  3  St.  die  S.  ao.!  und 
45.  der  Kr.  d.  V.  a.A.  citirt  •,  auf  deren  einen  es  heifst?'« 
„Erfcheinung  heifst  der  unbeflimmte  Gegehfiand  der  em* 
pirifchen  Anfchauung'  auf  der  andern  aber  eben  fo  wo- 
nig ein  Wort*  von  Wodiflcation  der  Sinnlichkeit  ge^ 
(agt  wird.  Auf  eben  der  Seite  dfes  IVIagazins  wird  vorge- 
geben, Kant  behaupte,  die  Sinnlichkeit  wäre  „das  Ver^ 
mögen  ntodifidrt  zu  werden ,  und  dafür  S.  i^^.  angeföhrl* 
wo  die  Sinnlichkeit,"  als  tlas  Vermögen  durch  die  Art 
wie  wir  von  Gegenfiänden  afficrrt  werden  Vorftellungcn 
zu  bekommen«'  defiiiirt  wird;  und  S.  47.;  wo  es  heifsi: 
„Die  Receptivitat  unfrer  Erkenn tnifefahigkeit  hekst  Sinn- 
lichkeiti**    —    ^    .^ 

Der  Rec^n'fent» 
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LITE  H  A  RXS  CH6.  Jf  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


L  Vorläufige  Berichte  von  uidäi^lircb«, 
Literatur» 

heden  van  9,  C  mar  hei  Gn«kfch  van.  MatükeMSf 
fieoevtni  Körte  AänmeMn^mk  «vcr  h^mdw  Evan* 
gehV  voor  Ongeleerdeil  iow  T^mnüumäUpM*  ifgp^ 
i.  Preia  l  ^  4  It 

Eine  neue  nach  dem  heut^^en  ^ffchmack  eingeriditeta 
UeberfetzuRg  mic  kleinen  zur  Erläuterung  einge* 
fcbalteren  Zufäuen  und  lehrreiciieii  Autterkungen  fuf 
Uogelehree.  v        ' 

Utrecht«  b.  ScboonKoren :  ff.D^Micka^is  IfkuufeOviv»^ 

Meeting  det  0,  T»  met  aanmeckingea  voov  on^leer* 

de.  VUI  DeeL  Ooor  den  Hew  /^.  £  dr  i>yiN)fic/ben 

'     i?t;8»  ao4  S   g.  Freie  3  fl. 

.Enthält  die  Bücher  der  Riehtsr  und  Rmh  mit  Anmer» 

Jrangen  Aci^  Üeberreicetfr    (iV.  Fad,  L,o0jenhtg€m  IF.  u) 

Amiierdam  u.  Harlingen,  b.  Conradi  tu  van  der  Plaata; 
jimflerdam,  in  ztftut  Gefchiedenijfen»  FoorregteH^  Koof 

Handel ten  verveige  op  het  Werk  ran  ^,  iVa^ 

gemaar.  Veereiende  Stuk.  ^oi  S*  S-  Preis  1  fl«  1^  (!• 
W.  hatte  feine  Gefchichce  nur  bis  1.740  gebracht  und 
auch  von  Wilhelm  dea  3ten  Te^e  an  C  ^l^l  3  mir  kurze 
Berichte  gegeben.  Diele  Fortfeuiing  faxigt  alib  ron  1702 
au  und  geht  bis  1747.  Es  werden  alfis  noch  .mehr  Stü» 
cke  folgen*  da  die  Gerchicbte  bis  zur  Hevolution  von  l^tf 
fortgeführt  werden  foll. 

Es  iil  luch  In  klein  Folio  für  die  Befitser  der  gro& 
Ten  Auegabe  des  fei.  W.  abgedruckt»  und  die  Verleger 
.rer^ecliefi  Kvpfarftkhe  künftig  nachzuliefern. 

(^Ebendaf.-) 

'    Amderdam »  b..  J.  Yotema x  Proeve  owerde  Nerxenen  §n. 

Z^nwfnn  en  eenige  derweher  Ziehen  j^  waar  agter  150 

Geaew  ««  Heelkundige  Waarneemingen  door  ff,  vau 

4tt  Hünr,  1799.  g«  ^6%  S.  Preis  i  fl  10  St. 

Die  Frobe  verbreitet  zwar  über  die  ffacur  und  Wir- 

Itunffiaii  dea  Cehirne  und  der  Nerven  kein  neues  Licht, 

giebt  aber  doch  Stof  zilm  Nachdenken.    Die  beygefiigtcD 

WehrM*lü>^UDfen  verdienen  AufmerkfamkeiL 


iLeideib  b.  de  Doei  Erben ;  luUiding  tat  de  Ketmit  der 
Natuurlyke  fFyibegeerte  -in  Gefprekken  voergedtagen 
door  <9^  Esdir^,  A»  L»  M.  £esde  DeeL  179g.  i.  6^&S. 
Preis  5  G.  3  St. 

Geht  infoiiderheit  über  iie  theoretifche  Hydraulidc,  iu. 
beliebter  dialogifcher  Manier  abgefaist*       C-^^"  do/.^ 

tJtffvcfcc  b,  WHd:  iMdath  O.  A  MUH  iH  folemni  ho«, 
ninum  erudicorum  panegyri  ^  3  Apr.  e  1799  per- 
^ctat  incerprete  C^  Saxm^  cum  Acad«  Aheno  -  Traje^* 
ctinae  Magiftratu  fe  tertium  abdicai'et.  —    Onoma^« 
(i  Literarit  Partis  Vliaa.CoroUarittm  efto.  1799.  pagg. 
47-  Preis   8  St. 
fit.  Sf  hat  diefem  berühmten  Dentfchen«  der  fleh  eine 
fonil  in  U.  gevröhnliche  Lobrede  von  Einem  feiner  Kolle- 
gen" verbe^n  hatte,  iwd  fchon  1734  wegen  Krankhek  fein 
Amt  niederlegen  muftte  und  erft  1752  im  galten  Jahre  fei« 
«es  Alters   in  dem  Dorfe . Me]rd«rik  bey  Duisburg. ftatbr 
ein  würdiges  Denkmal  erricht^  CEkendaJl) 

Kaarlem ,  b.  Bohn;   htleiding  «e  ^e  Beekei^  dtt  O.  ^#f- 

^•wif  door  3^.  D.  Michaelis  U  Uit  het  Hoogduitfdi 

▼ertWd  door  K  «im  ffavielsveU.  Eerffe  Scuk,  tweede 

Afdeeling.  1799-  394  S.  S.  Preis  ;i  Q.  0  Su 

'  Hie  Ueberftt^uttf  »  hie  und  da  Mf  und.fitdit  ohne 

errmaniamegi^  i^atiri,  BiM,  l  s- ^     '^ 

Amfterdam,  b.  Guerin«  ^«rftae*«ai«,  iiltgegeewf door 

*     dt  Maatffha^m  ter  ktvordermg^  van  den  Landkttw,  te 

Amßndfim,  Vx^den  peela  i  5tuk.  ß$  S,  9, 1799.  p,^ 

Enthält  infpnderhett  rfne  Preisfchrift  über  die  Frage: 
«de  uad  mit  weldien  Unkoften  unfruchtbare  Länd^re>refi 
Alt  Vortheü  bearbeitiet,  bepflanze  oder  befiec  werden  k6n^ 
neii;  imd  einige  künra  auch  dahin  einfi;:Uageiide  Auffi« 
«s«r  ,  QEhenditf.} 

Von  Sichkwme  überfetzter  Einleitung  ins  A  T.  kiiji-  * 
digt  der  Buchhändler  Schaickamp  in  'Amfterdam  fchon  ei- 
nen zweyten  Druck  an,  der  nach  der  ueueüen  deutfchea 
Ausgabe  den  PräuumeraBten  für  7  G-  10  St.  im  Novem« 
ber  d;  J.  fertig  geües  rr  werden  OJL  Der  Ueberfistzet  ift 
der  Utrechiüiche  fisfcoCiifer»  li.rr  l^krmad  im  MamaU' 
vild,  ,5, 

Ttt.  ■  •    Digitizedby ^OO^e 
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II.   Beförderungen, 


Hr.   /»    meuwlcmä  ift  vom  Mafri(h^t  zU  Amüeriaim 
ftiim  Leffor  der  Mathematik. und  Navigation  amJthenaeum 
V  ^Hflr^  «n  die  Steile  des  rerftorbnen  Saenfira  ernaimt, 
•  \A.  ß.  Jimftgrdetm  d.  4  ffun.  I^^p* 

III.  Todesfälle. 

'  Am  Tten  April  Cnic^t  wie  N.  dl  fteht,  im  8)  ^  J- 
'  Ibrh  im  Haag  nach  einer  Krankheit  von  wenig  Tagen  der 
berLiliiace  Fetntf  Camper^  der  feit  einiger  Zeit  Siu  im 
Staar^rathe  hatte »  im  c7ilen  Jahre  feines  Altera.'  Sein« 
Ver(^lei!t!e  um  die  Arzueykunde,  infonderhetc  um  die 
Anatomie»  werden  ihn  aiiviergefalich  maeken«  Ob  «r 
gleich  te'u  einiger^  Zeit  mehr  Staatsmann  ala  Gelehrter 
war  Cienes  fewils  nicht  fo  glücklich,  alt  dieCn]);  fo  hat- 
-  te  er  doch  noch  verfchiedne  gelehrie-'Af beiten ,  rorxiig- 
lieh  "ein  groTsers  über  die  Anatomia  cornfparatWa  unter 
Handep»  die  nun  fchwerlich*  da  fie  noch  unvollendet  ftnd« 
^a  Licht  fehen  werden.  Effla  LebeMbefchreibung  tie- 
fes in  mehr  ala  Einem  Betracht  wichtigen  Mannes  wäre 
^  fehr  zu  wünfchen.  Denn  der  Eloge,  den  ihm  die  Parifer 
Akademie  ex  ofiicia  mufa  verfertigen  laßen»  wird  'den 
Uunfeh»  den  Mann  ganz  kennen  zu  lernen»  wohl  fi:faw«»- 
Uch  tntfpredien.     A^  B.  Haag  d.  io  May  178^ 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

la  derUnterfuchung  über  den  erden  reforminen  Frediger 

Htn.  VV  iiiz  in  Neuwied,  wovon  üi  N.  149^-  der  A.  L^  Z^ 

r.  J.   NachriciiC  gegebtft  worden,  iß  folgende  Sentei» 

fefället  worden. 

In  Ümerfuchungs- dachen  gegen,  ien ,  bey  der  evan- 

gfalifeh-reformitten  Gemeinde    zu   Neuwied    airgeftelJien 

«rften  Frediger  /^i»«,  deffen  Abweichung  vom  Lehrbegritf 

lUr  evmngeüfcb  •  reformirten  Kirche  beti^effen^  erkennen 

'  fürftl.  Wiedjfche,   »um  Confiftorio  verordnete  Direktor« 

Aäthe  und  ASeSQttw  nach  Erwägung  der  Acten  hiermit 

lur  Recht :    dafii 

O  ^A  EJir«n  ^^^  ^^^  ^  ^ti9ti  mit  Ser^niffimi  Hoch- 
"      FiirW.  Durchl.  gehabce|i  Unterredungen  fich  der  Hf 
ierodoxie    verdächtig  gemacht,  derfcibe  fchuldig  üy 
folgende  Mcyntuigen: 

Die  Gottheit  Cbrifti  lafle  fich  nicht  erweifeni  der  Aus- 
«  druck  1  heiliger  Geift:   helfe   die  Kraft  Gotcea  und 
die   Lehre  von  dem  Verföbn  •  Opfer  -  Chrifii  fey 
,  Gotteeläfterlich« 

«li  irrig  und  falfch  am  Confiftorio  tu  erklären  i  und  jveil 
2}  Ehren  'Paftor  H^in%  m  feinen  bey  den  gerichtlidien 
Af^en  liegenden  iind  dem  wefentlichen  Inhalt  nach> 
von  ihm  für  die  feiiugen  anerkannten  Predigten  den» 
Text  und  die  darau«  yoriütragmiden  Wahrheiten  nicht 
fo  behandelt  und  vorgetragen,  ala  et  billig  hätte  thun 
Collen,  toiidcrn  eine  lirkläntnga  '  und  Vorüeilung*  •  Art 
befolgt,  welche  federn«  der  das Ltshrfyftem  desChriüL 
Ghiubcns  überhaupt«  und  das  der  evängeJifch  refor* 
i  mirteu  Kirche  insbcfondere  kennte  und  auf  di«  ver* 
fchiedentlicbe  über  Glaubens  ^  Lebren  ihn  v^rgcleg« 
ten  Fragen  und  i(i£9iid«rheu  auf  diefe : 


O  Ob  er  glaube  drey  Ferfbncn  in  dtott  g»ttliciw» 

V\efei!.    Folglich;  -  . 

1)  Die  Perfonelitäc  des  heiltgeii  Geiftest 
t)  Ob  er  glaube  das  VerTöiin  -  Opfer  Chriili  für  im 
•  Sünden  der  Menfdien  ? 

4^  Die  ewige  Gottheit  dttSohof«  TOT  IfintrOffei^ 

bahrung  ins  Fleifck,  und 
S^  Ob  et  did  Erbfünde  glaube? 
iiicht  beftimmt  genug  und  fo  geantwortet,   wif   ir 
es  zft  Ablehnung;   des,  wider  ihn  obwahenden  V«r* 
dachts   der  Abweichung  vom  Lehrbegtiff  der  eviui* 
gelifch  reforminen  Kirche  zu  thun  verpflichtet  g«w#» 
fen  wire,  vietmebr  ketn  Bedenken  getrageti  hit,  im 
feiner  Fol.  actor.  72.  befindl  Vernebml^ung  die& 
fünf  Fragen  für  fünf  fpeculaiive  Lehrfätze  einer  ver. 
legenen  Üogmatik  zu  erklären,  mithin  auch  hierdurcii 
',   zu.  erkennen  gegeben  hat,  dafs  er  von  dem  Lehrb«. 
^iff  abweiche ,  den   Ceine  Gemeinde,  als  wahr  aage* 
Bemmen  und  öffsatlich  bekennet,   vorgetragen  und 
behauptet  werden  mufs.    So  wird  derfelbe  Cäiuldic 
trkennt«  feyarlich  em  Cotffillorto  anzugeloben,  d«£i  ^ 
dl«  «-  in  denen  vorgedachten  Fragen  enthaltene  Gl«»» 
bens  «^  Lehren  bey  fetueu  VerrtchtuAgen  hn  Lehr  -  unA 
Fredigtamt  nicht  etwa  nur  unberiihrt  la0en«  fondeta 
diefeiben  auch  würklich   in  dem  Sinne ,  wieuue  von 
der  evangelifcb  •  refonnirun  Kirche  angenommen  find, 
vortragen,   und  überhaupt  feinen  künftigen,  fowohl 
privat-  als  öflen^ichen  Vortrag  jedesmalcn  aliCo  einrichten 
wolle ,   daCi  er  dem  heiligen.  Wort  Gottes  *  und  dem 
darauf  gegründeten  LebrbegrrfiF  der  erangelifch  -  refor- 
mirten  Kirche  9  und  zwar  uicht  allein  in  Aiifiehung 
der   ileligions  •  Wahrheiten  felbib  fondern  auch  der 
*   dazu  gehörigen    Erklarungs  •  und    Vorfteliungsftrteä» 
<e  wie  in  denen  Symbolifchen  Büchern  gedachter  Kir- 
che befiimmt  find,  vollkommen  gemäfs  erfunden  wer- 
den möge ,  bey  Vermeydung  der  widrigenfalls  ver- 
wirkten Amts  •  Entfetzung«    Denn  wird 
i)  Ehren  Paftor  fVinz  feine  im£xhibito  de  praes.  aifea 
May  I7S8.  gebrauchte  ungeziehmcivde  Schreibart,  und, 
■     der  darinn   gegen  feine  Vorgefetzten  acgenoibmeae 
köcfai   ungebührliche    Ton  hiermit  ernfilich  und  mit 
der  Verwarnung  verwiefen ,  fich  defien  für  das  künf- 
tige gänzlich,  su  enthalten ,  oder  die  M'ohl  verdiente 
Befirafufig  ficher  tu  gewartigen.    V«  R.  W. 
(Lf  SO    '  Publicatum     in     Confiftorio    hora'   Xlf 

Neuwied   d*  apteu  April  178^. 
in  iidem 
F.  W.  Caefar. 
Afleflier  4|ua  fecretgrw 


V.    Berichtigungen. 


.  ta  Zimj&ermanns  Einiamkeic  a  Th.  &  175.  der  kL 
Ausg«  in  einer  Anmerkung  liest  jR^n  jiicfeft>i  0  mdchcen 
doch  alle  Menfehen  folgende  Worte  eines  fierbendea  Fhi- 
lofophen,  des  feeL  Hr.  Prof.  i^smmm  in  Göuiagen,  au^ 
Men ,  die  er  vor  dem  Angeficht  feines  Todcg  nirdcr- 
ichrieb. 

„Goa  heilet  kein  einaiges  feiner  Kinder  nieA«]«  ci- 

^n  Weg  gehca*  dtr  ^nicbi  fridMr  oder  MKar  siur 

'  DigitizedbyV^OOQlC   Glii^, 


Iieimilen  -Seufzer  eines  enipfindenden  W«fens/  dter  fieh 
«    '    ntdii  etidlick  in  d«n   enuilekenden  ' Wohlklang  der- 

Dankbarkeit  auflofe/*    '  ^       .  ^ 

Riffliittnn  Ichriek  diefe  y/Cfrie  nirgends  »  9t\i/  in  fetner  fad 
.gans  ifl  dea'Vf«  eignen  Worun  abgefafsten  Rtcenfion  des 
kakanmea  Verfing  Uktr  dk   ytfrthiüe  Her  LHtltH  vDn  lltu 


.  Pr.  Feft  in  H,  lop.  der  Gotfcuig.  gel,  Anz*  l^U*  wcbin  er 
fi^rori.S.  134.  Jener  Schrift  CS.  iS5.  n«ich  der  neuen  Au&O 
nur  vtrpflaH%t'httLte4  D»fi«  nun  aMcU  in  Hn.  Sfhumfvnni 
inaugüraifchpifc  4f  opUmo  ginne  inßitiiti  vitat  wlti^^ef 
rhritm't  C Altorf.  178^.^  denfi.fceL  Hiöraann  aber^nals  bey* 
gelegt  find»  Co  glauben  wir ^  diefe  Anz«lg«  HvB«  Fifl  «A 
Co  inehr,fishuklig.2u  feyn» 


LITERARISCHE    ANZEIGEN, 


.  I«  Ankflodtgung^n  neuer  Bücher.  ., 

Herr  G,  W.  Zmmtrmanu  uberfetec  Qtifkfii'ns  beyde 
Sthtiften  iibef  den  Kegerhändel  uifJ  "Sortis  Mtm^trs  of  the 
Riigm  of  Bofa  AhaAU  King  af  JDahomy^  woau  der  Hr. 
Itofrath  Zimviermann  Anmerkungen  liefern  wird ,  wdche 
^s  wefentliehe  der  übrigen  englifchen .  und  franzMfcfaen 
dieibn  Gegeo(Nnd  betreffenden  Sdirifcen  enthalten  werdeiu 


Der  Herr  Profeffor  Michelfea  in  Betliff  wird  Herrn 
''Leonhard  Eulets  tftßitJttionif  ColcuH  diferentiatss,  auf  eben 
^ie  Art>  a}B  defTen  Einleitung  in  die  Analyils  des  Un- 
«bdiichen,  überfetzen,  und  mit  Anmerkimgen  und  Zu-, 
ratzen  begleitenr  Der  erßeTbeil  davon  erfdieint  künftige 
^OAermeffe. 


Das  Journal  des  Luxus  und  der  l^foden  vom  Monat  ^ 
Julius  ifl  erfchienen  und  enthäk  folgende  Artikel.  I.  Die 
JÖode  der  Schoosthicre.  11.  ITieater.  l.Bdhnd  und  Ue- 
berficht  der  VorHellungen  einiger  Hauptbühnen  Deutfdi- 
lands«  diefsmal  Hamburg  and  Mannheilm.  s.  Theater* 
IWifcellaiieen.  III.  Moden  -  Neuigkeiten.  1.  Aus  Italien 
ai.  Aus  Frankreich.  3.  Aus  England.  4.  Aus  Deutfchl^nd. 
IV.  Ueber  den  Luxus  des  ösde  -  Reifens.  V.  Ameuble- 
ineht.  1.  Glasarbeiten  der  Churfürftl.  Spiegel  -  Fabrik  zu 
t)resden.  fl.  Herrii  Hoffmanns  zu  Leipzig  Tifchlerarbei. 
Cen  «  Fabrik.  VI.  Schlüflel  zu  Monaden»  Zauberpalafte. 
VII.  Erkttrung^derl^upfertafeln  welche  diefsmal  liefern 
Taf.  lg.  Eine  RÖmifche  *Dame  in  FranzöfiCcher  Mode- 
^racht«  Taf,  i^.  S.  i.  Eine  weibliche  Büile  mit  eineih 
Casqiie  k  TOczakoW.  Frg.  2.  Einen  Chapeat»  CaSque.  und 
Fig.  3:.,  Eiwe  Englifche  Cornette  voii  neuerer  Form. 
Taf,  20.  Zwey  Plateaux  von  neueren  Gefdbmack»  aus^der 
Churfürftl.  Spiegelj-  Fabrik  zxi  Dresden*    * 

II.  Ankündigunt;en  neuer  Mufikalten. 

Zwölf  geiftliche  profaffche  Gefangen  mit  Begkittnfg 
des  Ckvier# »  wevdeo  zur  MfchaelismeiZer  d  J.  in  der  Breie- 
kopfifchetv  Buehbandlung  ,  ztr  Leipzig,  im  Druck  erfchei- 
neu.  Der  Verfertiger-  derlelben  ift  der  Dom  -  und  Stadt- 
Cantor,  zu  Meiden ,  Hr.  johani>  Gottfried  Weiske.  weL 
^er  län^il  ale  eia  gefchickter  C9mpoliceur  rühmlieh  ft  he* 
kaant  ift  und  Ge  zum  Bitten  der  däfigert  Atmen -Schule 
herausgtebcr  Sie  empfehlen  fich  foi^iohl  durch  ihre  als« 
biddwahrzuoelmietide,  vorzügliche  Güte»  als  befonders 
Muzch»  dafii  e»  dieMbeny  «»  das  Tempo  ao8ugebe«i 


nicht  mit  den  get^ifhnlichcar' Worten  f  langfiTm.  gefchwintf^ 
inäfsig  btfzeinec,   fondern  weil  diefe  das  Zeicmaas  einei 
Stücks  viel  zu  unbefttmmc  ausdrücken,  als  dafs  es  fick 
hiernach  Hets  nichtig  bearthe^Ien  und  finden  laiTetr  ^gleich« 
^'ohl  fedei  Stück  feinen  Werth  verlieft»  wenn 'das  gehöri* 
gc  Tempo  nicht  beebadnet  t^ird ,  fo  hat  er  folches  nach 
einem  gewiHen  Infiniment,   welches  er  einen  TactmelTsr 
nennt,  duf  eine  ga^  neueifnd  dabey  fo  i^natie-und  fiebe- 
re Weife  vorgefchrieben ,  daCs  es  hiernach  von  Jedermann»' 
auf  dät  untrüglichife,  vöflig  getrof^efi  werderx  k«nit.     Weil 
et  glaubt*  dSfe»  ^^enn  diefes  Inffmment,  in  Betracht  der 
MeiUiir  getaucht  und  eingeführt  werden  wollte,  es-  de»* 
G^mpoiiteur  föwohl»  als  denr  Spieler  fehr  angenehme  Dieri- 
fte  leiden  werd^»  fo  will  er  fich  in  einem^AuTiange  zu 
diefen  Gefangen  darüber  weiter  erklarei  und  daffelbc  in 
Kupfer  geffochenbeyfageit.     Diftnit  jedoch   Niemand  eiu 
Werk  von  vielem  Mechanismus  erwarte ,   fo  v^erfichert  er' 
dä(s,  axif  fo  verfchfedeneAft  es  auch  ein  gewichtet  und  ;,'«•' 
formt  Werden  könne,  es  doch,  an  ^ch,  fu  leicht,'  eiiiSach 
und  gevinieftiglg  fey,  dafs  is  foSeiih»  Jedermann,   ohner 
Slle  KoUen ,   zu  fertigen  und  dadurch  f  Wie  er  die  S9phe 
mit  Kennern   rvifchiedentlich   erpVobt,   towohl  der  Com... 
pofiteur  das  erforderliche  Tempo,  jedesmal,  bedidimt  api^ 
zugeben»  äU  ein  anderer,  nach  diefer  Angabe,  richtig  zm 
finden  Vermöge.     Hieraus   efgiebt  Hch,    dafs  derjenige« 
welcher»  in  Ahfehujig  d'^s  Zeitmaafes,   bey  irgend  einend 
andern  muficalifchen  Stücke  ungewKs.  i(l,   fich  auch   von 
einem  Abwefenden,  zil  dem  er  Zufratien  hat/d^alTelb^,. 
nach  diefem   Weiskifcheff  Tacrmefler,   firhciftlieh  anwe»« 
(en  lafleu  könne.     Das  Exemplar  diefer  GeTdnge,   nebft . 
dem  Anhange ,  köffet  16  gr«,  ttnd  wird  bis  zum  Ende  dea 
Monats   Augufl  a.   c.   hier»   hi  Meifen,   bey  dem  Herrn^ . 
Verfaffer  und  mir,   detti  Superintendenten^,  in«^Dresdeii 
Im  Address  -  Comtoir  und  i'n  Leipzig  in  der  ßrekkopfitchen 
Buchhandlung,  gleichwie  111  den  B^uchfaandlungen  anderer 
Orte ,    als  warum   diefelberi  andurch    er^ehenit    erfucht 
werden»   Prärtuihefttiori  angeirommeu.    Auf  9  Hxemplaria 
wird  das  lOte  freygegeben  und  die  N«men  äcr  Fränume- 
ranten^  welche  diefes  Werk  befördern  r  werden  vurge* 
druckt. 

Miifeftr  deK'iS  Tun.  fjfg^  .     ^. 

Gottleb   Siegfmu^d  Doi>BCf 

■  Snr.erinr*  ,     ^  • 


HT^  Audf ionen^ 

ßcrt  f  ateft  öftober  d*  J*  wird  die  N^ämralicn  -  fti«m# 
liixig  des  verdorbenen  Freybecrn  voA.fijLLau  \\  i«n  fi 

Tiit^  Digitjzedby  VjUi  deliretfh 


O^ürfich  Öff^tlicli  Terluritrt .  Verden.  Sit  beOeb't  vor- 
zugUehft  ao«  Schal thiere«  —"dann  mehreren  Produkteu 
AUi  d^ln  Mineralreiche  *-  und  endlich  .eua  eimgeti  -  im* 
WeingeU^e  verfchloHenen  Thieren'  Auf  obwohl  In  •  elf 
jiuch  Ausländer«  Sie  anders  die  Sfi^mJun^'/  der  Schtakhiere 
nach  gefehen,  haben  dia  yo)l<Und\gkeit  4er()?lben  -^  dann 
die  Grpfge  —  Schönheit «  und  di^  Seltenheit  der  Stücke» 
'  die  dai^lbß  vorkonrnseu«  J^ewun4erc#  ^nd  Qe  zu  beiiczen 
l^ewünlScht«  Die  Schätzen?  diefar  gan;een  Sammlung  tft 
iurdi  drey  >  in  der  Ijaturgefchichte'  wphl  ^fahroe Männer 
vorf^enommen  f  j^nd  auf  einen  W^rth  von  3 «>9o  Gulden 
geCetze  verteil,  B$  #i.nen  ^i^enen  Ktiajog  von  ihr  zu 
drucken  ^  ITtder  ^ie  i^it^  noph  /luch  andere  Umftände 
erlaubtep,  h  hat  m9}^  für  JFreuode^  und  Forfcher  der  Na* 
Cur »  um  ihnen  igadacht^  SamnUiuig  nuch  nach  Verdiendeo 
anzt^pKeifen»  für  hijireic)iend  gefunden  f  einige  feltnere 
Schalthtere ,  die  dch  dai'elbi^  ^retfen^  ini(  illeinei)  An|Dei> 
künden  herzuCc^en«    Als : 

1.  ypm^  plöne,    pi.e  ächttf  V^enusiiiufchel  Linn.  &  If« 

2.  Oftreji  no^Q^  *»  KeraUenaufche].  Linn.  S,  N.  Sp.  if  4.- 
3^  Oftrea  Mij^eus,    Der  palniiiphe  fiammer,  JUino,  $,  ^, 

^ '  Sp.  207, 

A,  Conus  Ammiralis.    Die  Adimraltute,    (.inn.  S*  N, 
Sp,  398»-     ,     . 
^     5«  Conus  varius;  Die  LöweAtute.  Linn,  S.  N.  Sp.  312« 
^/Voluu  Mitra  papalis^  Dif  V^pftkrpiie»  fcinn»  S,  fif 

5p.  426.  ' 

7.  Buccinum  Harpe-   Die  Harfe,  I^inn.  S.«  N.  Sp«  461. 
g.  Mure;t  Branduris,    Der  dornige  Schnepfenkopf.  Linn, 
S.  N.  Sp.  512*     Ift  ^n  ganz  befond^r^r  Grö£$e> 
p«  Turbo  fcalaris.    Die  achte  Wendeltreppe.    Linn.  $^ 
N«  Sp»  63««      Voo  diefen    Wepdl^irei^en  üai 
)  Exemplarien  vorhanden  i  fie  find  alle  von  vor*» 
ziiglicher  Schönheit  --  und  £in$  derfelben  jrpO 
einer  höchft  felteneu  Gröfse. 
10.  Buccinum  BuUi^iii«    Die  P/ipierhaube,    {lumph  ^mk 
u  23.  f.  C- 
Endlich   ift  noch  Z14  bemerken »  dafs   gedachte    Samm<* 
lun^  von  Schalthieren.  auch  en    Dubletten  -—  feibft    in 
^HinTicht  der  Seltenern  unter  denfelben  '^  fehr  reich  rey> 
Hr.  Frans  Jofeph  £dlef  ^on  Temmerburg  der  Weltweis« 
lieic  Doktor,  und  Hr.  Leopold  v,Kirchm<yer  der  Arzney* 
künde  Doktor  nehmen  auswärtige  Aufträge ,  bey  hinlüng* 
lieh  Terßcherter 'Zahlung»  an.    Die  Briefe  an  Erßeren 
^rtrden  bey  Hrn.  Chri^.  Friedr,  Wappler  Buchhändler^  In 
\lVien>  an  den  aweyten  aber  in  der  HimmelpfortgafTe  im 
MeutsUtVhen  Haus  No.  135^  in  iteu  Scook  ebeadafelbd 
ebgegtbeii. 


In  einer  auf  den  I4den  Septbr.  diefe»  Jahres  in  Wet* 

mar  zu.  haltenden  Auction  foUen   unter  andern  folgende, 

ttWr  gut  conditionirte  BiiCher   mit  verauct ionirt  werden  : 

l^  Oeuvres  de  Voltaire.  Gotha,    1794.  54  Bände,  wel* 

.   che   fämmtHch  aiitser  9 'annoich  ungebundenen  Ban- 

-    den*  in  halb  engl.  Band  gebunden  find. 

9  3)  de  Bomare  dicuonaire  dhilioire  uaturelie.    Paris. 

176$,  VI  ¥«U  halb  en«i. 


f 


3«^ 

-   3)  Oeuvtes  de  J.  J.  RoufTaiu.  (S^iie«»#  t?S^#  34  TheO» 

in  a4  Binden,  halb  engl. 
4^  Schake^ears  Schaufpiele  ven  Efekeakurg»  Züridip 

1775.  13  Baude,  halb  engl.  , 
If)  Oeuvres  de  Aacine.  Amft.  3 -Bänder  ei»gl. 
f)  Cooks  drifte  Reife,  2  Bände«  Anfpaefa,  t787.  brseck* 
'    73  de  P*,  recherehes  philoA>ph^Qes  ftur  Ise  ibMeaeetüi. 

Berlin,  i^iSg.  2  Bande,  engl.  ' 

3}  Hichärdt  hiftoire  naturelle  de  Talr  et  dm  «eteiirei» 

Paris*  177p.  Fezb,  6  Bände.    ^ 
9)  HiAoire  de  Franoe,   par  TAbbe  Velly.  Paris,  t16f. 

23  Bände ,  Frzb, 
jo)  Hidoire  de  la  maifon  de  Tiäoc#  p^  Hume.  Amib 

'I7d5.  11  Bende,  en«l. 
|i>  Hifloire  de  la  Maifon  de  Stuart*  par  Hiune*  La%- 

don»  1^66,  6  Bande«  engl.  •        ' 
l>)  Hiftoire  de  TEmpereur  Charles  •  Quint*  per  Robert- 

fön*  Pgris«  I77r.  6  Bände«  broch. 
13])  Buff»n  hiftoire  natureile*  avec  ^gtures.   Paris.  iTSt» 

27  Bände,  auiser  dem  eilften,  lyelcher  fehlt.  engL 
14^  HiUotre  d'ficöffe,   par  Kobertfon.   London*  1764« 

3  Bänder,  engl. 
Der  Herr  Hofadvocat  Rentfick  ift  erbötig»'  auswärtige  CQfll^ 
pnidiooen  m  übematb»en« 

ÜU  Vcraiifchtc  Anzeigen. 

(Tefter  eine  Bejchwerde  ie$  Herrn  Pökels  g9gm$  mitä 
im  InteSigenzbldU  der  Allgemeinen  tiueratur  /Leitung.  " 

Herr  Pokals    hat  während  meines  drittehalbjährigen 
Aufenthaltes  ^n  Italien  das  Honorarium  für^das  Magazin 
Sur£rfahrung9ftelenkunde  und  die  Denkwürdigkeiten*  35     , 
Thaler  ausgenpmmeii,  die  er  einmal  au  Herrn  Campe  encr 
richtet*  g9n^  ailein  gezogen,  und  demohngeachtet ro«      . 
dem  V^l^g^r  der  Denkwürdigkeiten  das  Honorarium  im^ 
nur /ehr  drmgetä  gefordert  ^  mit  dem  eusdrückltchen  Zu- 
fatse,  wie  die  Briefe  des  Herrn  Pockels  beweifen*  weit 
feint  ^fl^e  v^it  mir  ihn  dazu  nöthige,    Nöthi^. 
^e  nun  Neryn  Pockels  feine  Lage  mit  mir,  das  Honor«» 
rium  fo  dringend   au  fordern ,  warum  hithe  ieh  denn  vo« 
dem  empfangenen  Gelde  nicht*  erhalten  i  <—    und^wnr  et 
nicht  ver]^flichiet»  mir  meinen  Antheii  au  fchicken,  waruaa 
fchrieb  er  denn,  dajt  feine  Lage  mit  mir  ihn  »» 
$hif^  da$  Monurarium  fo  dringend  fuf orderte F 

.,.,.^  Merit». 

Aeufi^rft  lefremdend  muft  es  doch  ekier  gelehrte« 
Cefellfchaft  feyn ,  wann  (ie  fich  öffentlich  ein  ürtheil  auf- 
gebürdet fieht,  welches  nie  das  ihrige  war.  Dies  tft  der 
wahrhafte  Fall  der  in  dem  Intell.  Bl.  der  Allg.  nLki.  Zeit. 
Ne.  7.  Ton  t7ceii  Jzn.  178^  angekündigten  Krönung  der 
Rreisfchrift  für  die  NichtviUkanität  des  Baialts.  So  wim 
die  Nachricht  da  fteht,  ift  He,  völlig  unwahr.  D»  Bernef 
i\aiurforfchei*d«  <iefellfchaft  hat  mü  ^tt  Preislcilnft  ^e* 
krönt  oder  der  entgegengefeuten  das  aoceOit  gegeben.  Em 
Jft^ledighch  i«  der  Siuung  über  beyde  Utynuag  freund» 
fchaftlich  difputirt,  ali^jia,  es  ift  der  Wahiheit  tuwider 
wenn  behauptet  wird,  dals  die  Societät  etwas  hierubee 
entfchieden  habe  noch  weniger  hat  üe  ir^ad  eutt  dkt 

Schrift«!  gekrönt.   Bern  An  i^lcaMvia»< 
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Sonnabends  den  18**^  Julius  17^9. 


UTEB  AB  ISCHE    N  A  C  H  ft  I  C  H  T  E  N. 


*  I.  Ehrenbezeugungen» 

Hr,  iCcwfoil  Anton  Zwiertein ,  fABÜ  OdCtr  und  Brun- 
nenmedicus  in  Brückenau;  Hr.  Hof-  und  Regie- 
rungsrath  ff  oh.  Richard  Roth  in  Maynz;  Hr.  Moritz  Ger- 
hard ThilenUis,  ^Tei  Doct.  und  Stadt- und  Land-Phyfi- 
kus  in  Lauterbach  und  Hr.  i>ferrer  und  Kanonikus  FranM 
Gottfr.  ff^ürfchmidt  zn  Maynz  find  zu  Mitgliedern  der 
Kurmaynzifchen  Akademie^  der  Wiffenfdiafcea  eraanal 
worden. 

11.  Böcherverbote/ 

Zu  Anfang   dea  M.  Jun.  wurde  in  Nürnberg  die' 

-  Schrift,  welche  unter  dem  Titel :   Beitrüge  zw  Cfefchicfite^ 

der   teutfchen  ffufiitzpflege  im  ackUehenten  Jahrhundert» 

Nro.  4.  unlängft  erfchienen  iß#  verböte»  xuid  confi/cirt. 

A^  B.  Nürnberg  d»  24  ffun.  I^gp.  ... 

UI.   Vermifchte  Nachrichten.  - 

Die  Mitglieder  de«  Pegnefifchen  Blumeoordeng  zu 
Nürnberg  haben  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  den  Hrn. 
Schaffer  Panzer  zu  ihrem  Prafef  und  den  Hm.  Syndikus 
^ahn  au  ihrem  Sekretär  erwählet.  Diefer  Blumeiiordeii 
wurde  ifai  J.  16M  von  dem  dafigen  Senator  Gufiav  Fhi- 
tipp  J/artdörf er  ertichtet,  um  die  deutfche  Sprache  und 
Dichtkunft  zu  beförderti-  Vor  kurzem  aber  haben  djo 
aiitglicd«»r  den  JEntfchlufs  gifofst,  jene«  als  Nebenzweck 
KU  b«tracliten.  und  vielmehr  «nr  Aufklärung" der  vaterlan- 
^fchen  Gefchichte  zu  arbeiten.  Sie  iÄ  die  älteße  unter. 
den  nach  fortdauernden  gelehrten  Gefellfchaften  au«  dem 
Torigen  Jahrfxunderte ,  und  vielleicht  die  einzige,  welche 
wnen  eignen  Grund  und  Boden  hat,  indem  üe  den  Inr* 
%ain  oder  IrrgaHen  bcy  K«rfi«hof  *1«  Eigenthum  beCtzet. 
^.  B.  JSfümberg  d.  24  §an.  17 jp. 

Mannheim  din  2Jteu  ßrachmonat.  178p.  Heute  hielt 
Äie  Kurfdrftlich  deutfche  gelehrte  GefellTchaft  öffentliche 


Sitzung  und  befchlofe  damit  den  vierzehnten  Jahrgang  ih- 
rer Verfammlungen.  Herr'  Hofkammerrath  Bdnzner  las' 
eine  Abhandlung  i>von  dem  wechfeifeitigen  Nutzen ,  wel- 
»ichen  Männer,  Ldie  in  verfchiedenen  Staatsämtern  ftehir 
,^von  der  Vereinigung  in  eine  deutfche  GefeUfchaft,  und 
den  diefe  Gefellfchaft  von  der  Zufammenfetzung  aus  der^ 
„gleichen  Per  fönen  ziehen  kann.««  Hr.  Prof.  Wund  voa 
Heidelberg  las  „eine  Beleuchtung  de«  Zuftande«  d^ 
#,Wiflenfchaften  in  der  Pfalz  unter  derRegieruhg  des  Kur« 
„fiirften  Philipp,  des  Aufrichtigen ^  von  dem  Jahre  i^l6. 
„bis  1508.**  Der  Gefchäftvterwefer  der  Gefellfdiaft ,  Herr 
Profe0br  Klein,  hi«  hierauf  da«  Urtheil  über  die  einge^. 
kommenen  Preis fchrifeen  über  die  Frage :  „Haben  ^ie  le* 
„benden'  am  meiften  ausgebildeten  europäifirhen  Sprachen 
#> Vorzüge  vor  der  deutfchen,  die  diefcr  eigen  gemacht 
;, werden  könnten ,  ohne^  dafs  fie  von  ihrer  Eigenheit 
„COriginalität^  verlUre?«*  Die  Gefellfchaft  erhielt  fünf 
Preisfdiriften ,  worunter*  fi^  der  mit  dem  Denkfpruche ; 
,,Wir  find  gerecht;  Das  find  fie  nicht.  Hoch  ßehen  fie] 
»iträumens  höher  noch.  Wir  ehren  fremd  Verdienft." 
Khpßeck.  —  als  einem  mit  vieler  Einficht  und  philofophi- 
fchen  Geifte  bearbeiteten  Werke  den  ausgefetzten  Preis 
von'  35  Ducaten  ertheilet  hat.  Se.  Excellenz,  der  Ober- 
vorßeher ,  Freyherr  von  Dalberg  öffnete  den  verfchlofle- 
nen  Zettel  mit  dem  Namen  des  Herrn  ^Verfaffersruni 
machte  denfelben  bekant.  Es  itt  der  fchon '  als  Dichter 
rühmlich  bekannt«  Herr  Friedrich  Bomerwek ,  "von  Goslar" 
am  Harz.  Das  ausfuhrliche  Urtheil  über  diefe  und  die 
andere  Preisfchriften  wird  im  (Jteo  Hefte  de«  jten  Bandes 
des  Pfalzbaiefifchen  Mufeiim«  ^rfchetneA.  Für  dlfe  kün'f 
tlgejahr  fetzet  dieKurfurftl.  deutfche  gelehrte  Gefeljfchafc 
einen  Frei«  von  SöDucaten  auf  das  hefte  ihr  einzufinden- 
de Tranerfpiel,  Die  Preisfiücke  mufien  vor  dem  ifl^n  de« 
Oftermonat«  1790.  an  den  Kurfur/tL  geheimen  Sekretär 
und  Profcflbrr  Anton  Klein,  mit  verfchlofl*enen  Naaiea 
und  einem  Denkfpruth^  eingefcbickt  feyn.  ^ 


L  I  T  E  B  A 


BISCHE       AN2EI  Gfe  N- 


L  Arifcündiguhgen  neuer  Bücher. 

Ich  habe  mich  fcl^on  laftgft  mit  dem  Gedanken  getra- 
0«xi  i  ^yntphyfiMifch  ehnomifche  Befchreititn^  vm  Franken 


liefern  zu  wollen;  und  in  diefer  Abilcht  auch  fchon  man- 
che Ausarbeitung  gemacht,  manchen  Stoff  dazu  gefamtnelt. 
Umftände  und  Convcntionen  mancherley^Art  haben  aber' 
&efeu  Gedanken  wieder  in  mir  verdrängt«  MSKy^is^f^^ 
üuutt  '        DigitizedbyV:iOögIL  I,    , 
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in  gäiulkh«  Vergeffenhek  gebracht,  uird  meinen  VorCiu 
SU  diefer  Uatornehmung  gleich£am  in  Cehier  Geburt erfiicku 
JErft  kürzlich  ift  dieCer  Gedanke  —  .durch  eine  mir 
ivLÜetfk  fchm«chelhafte  Aulforderuag  dazu  in  der  Jenai* 
fchen  Allgemeinen  Litteratur-Zeitung  — wieder  von  neuem 
in  mir  regrf  gemacht  worden »  und  -r-  ob  es  aus  Eitelkeit» 
gekitzeltem  Ehrgeitz  oder  Ruhmbegierde?  will  ich  dahin 
geliellt  fieyn  laflenl  -*  obgleich  zum  veften  Vorfatz  bey 
mir  übergegangen :  Diefe  Unternehmung  jeut  wagen«  und 
—  wenn  es  mir  nicht  an  gehöriger  Unterftützulig  dazu 

'  hbk  —  mit  uäcbftem  ini  Werlj  fetzen  zu  wollen.  — - 
>  Nadi  dem  Pleii»  den  ich  fichon  vor  geraumer  Zeit  da- 
SU  entworfen ,  erhäft  dat  Ganze  4.'  Hauptabfchnitte »  und 
}eder  diiefer  i^bfcbnltte  feine  Unterabtheilungen.  Der  er- 
fie  AbfchntU  ift  dem  fränkifchen  Feld  -  Wiefeo  -  und  Wein* 
bau  -*•  der  zweyte  der  Viehzucht  —  der  dritte  einer  Schil- 
derung einzelner  fränkifcher  Land -und  Kittei^giiter,  die 
fich  durch  eine  richtige  und  zweckmäfsige  Adminidration 
vor'  andern  auszeichnen  —  und  der  riertc  einem  Ver- 
seichnifis  odec  einer  Ueberdcht  all^r  in  den  b^den  erden 
Abrchtücten  vorkommenden  FehUr,  welche  fiph  der  £rän« 
Idfche  Landmaon  'zu  Schulden  kommen  lafst  <—  gewid- 
Jtet.  -^  Ich  werde  mir  es  im  Ganzen  zur  befpndern  Pflicht 
machen,,  eril  eine  getreue  Ct>pie  des  Originals  —  bey 
jedem  einzelnen  Gegenftande,  den  ich  abhandle  —  voraus- 
iulchiicken ,  und  dann  alle  dabey  vorkommende  Fehler*, 
nicht  nur  fa  auffallend  als  es  mir  möglich  %%  machen « 
fondem  auch  bey  deren  Widerlegung  die  Schriften  der 
gründlichften  und  bewähiteffen  Schrififteller  im  ökonomi. 
fchen  Fache  zu  benutzen  fuch^n. 

Zwey  Hauptabfchnitte  machen  einen  .Band»  das  gan- 

-  ze  Werk  mithin  2  Bände  aus.  Der  ^ubfcriptionspreis  — ; 
4enn  meine  dermaligen  VerhältnüTe  machen  mir  es  ge-* 
wiflermafsen  zur  Nothwendigkeit  >  den  Subfcripiioiisweg 
dabey  ein(chlagen  zu  miKTen  —  ift:  für  jedes  Exemplar 
auf  ordinair  fein  Papier  grofs  t  Format  —  ein  Laubtha- 

:  1er  oder  2  fl.  4s  kr.  rhl.  von  welchem  die  Hälfte  C"Äm- 
lieh  ein  halber  Laubthaler^    beym  Empfang  des  erften» 

'  ^  und  die  andere  Hälfte  beym  Empfimg  des  zweyten  oder 
letzten  Bandes  ah  mich  bezahlt  wird.  -— 

Wer  nun  meine  Unternehmung  durch  Subfcription 
SU  begiiiiftigen  Willens  ift,  den  erfuche  ich  hiermit*  fich 
deshalb  nur  gerade  unter  folgender  AddreJTe :  Dem  Herrn 
Yon  Forftner  zu  Frankenberg  bey  Uflfenheim  in  Franken  — 
en  mich  zu  wenden.  Wer  fich  mit  Sammlung  der  Sub- 
fcribeAten  beläiligen  will,  erhalt  auf  10  Exemplare  das ' 
eÜfte  gratis,  Buchhändler  den  gewöhnlichen  Rabat.  Alle 
Briefe  mUfien  aber  poftfrey  eingefendet  werden.  So  bald 
ich  die  zur  Ausführung  qieines  Vorhabens  erlörderliche- 
Anzahl  Subfcrihenten  beyCammen  habe»  werde  ich  den 
erften  Band  in  die  PreiTe  geben.  Ob  meine  U«temehmung 
auch  wirklich,  und  wenn'fie  zu  Sunde  kommen  wird? 
bangt  daher  lediglich  von  der  mehr  oder  mindern  Uni«r- 
ilüt^ung  ab ;  die  mor  in  diefem  Betreff  zu  Theile  werden 
wird.  —  '         ■ 

Liebhebern  der  Oekonomie  wird  diefe  Unternehmung- 
vielleicht  weniger  zweckwidrig  als  andern  fcheinen ;  denn 
bey  dem  Ungeheuern  Wuft  von  ökonomischen  Büchem» 
die  von  ^er  Meile  zur  andern  die  Prefle  verlaflien  >  hat 
man  dennbdi  bisher  noch  immer  einer  ausführliche»  twd 
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xttfammenh'ingenden  Befchreibung  der  firänkifchen  Land* 
wirthlej;.'ft  nur  vergebens  entgegengefehen ,  und  fchon  hu 
diefer  1  Rückficht  fchmefcfale. ich  inir:  ein  nicht  ganz  im* 
nürzes  Werk  dadurch  zu  unternehmen.  -*  Ob  nun  eme 
fhyfikatifch  -  ÖkonoMtfchf  BeJchfeUning  von  Ftanktjß  weniger 
interefieni  als.  jede  einer  andern  G^g^nd  —  ob  ein  faft  an 
allen  möglichen  Feldproducten  fo  ergiebiges  Land,  als  das 
fränkifche ,  weniger  Stoff  zu  e^inem  gleichen  Unternehmen 
darzubieten  im  Sunde  ?  will  ich  dem  ckonoxci(theil  Pu- 
blikum ziur  JEnticiieidung  überlaftea !  —  ^ 

Der  zweyte  Band  foll ,  wenn  ich  anders  fo  glikrklidi 
bin ,  mein  Bemühen,  in  diefem  Betreff,  auch  nur  mit  dem 
mindeftenBeyfall  gekrönt  zu  feheu,  dem  erften  bald  nadi- 
folgen.  .        ' 

Frankenberg ,  den  15  Jun.  178^ 

Forftner. 


Zur  OfiermelTe  i7po  erfcheinen  im  Verlage  der  Hau- 
gifcfaen  Buchhandlung  zu  Leipzig: 
Antiquiiates  Juris  ;Romani  publlci  et  priurrti  in  vfum 
praelectionum  delineatae  a  Chrift,  GuttL  hauboldo.  Ju- 
ris vtriusque  et  Philofophiae  Doctore ,  Antiquitatum 
Juris  in  Acad.  LipC  Prof.  PubL  C^edian  Ocuv.^ 


Bey  Johann  I^aiiiel  Gotthelf  Br^(se  inGöttingealft  un« 
ter  der  Prefie  gegeben : 
'  Beatties  moralifche  und  kritii^he  Abhandlungen ,  2ter 
Theil ,  mit  Anmerkungen  und  Zufätzen  von  D.  Carl 
GroiTe.  Diefer  Theil  wird  enthalten:  über  Fabeln 
und  Romanet  über  die  Theorie  der  Sprache.  Di» 
Zttfätze  des  Hm.  Doctor  Große  zu  diefem  vortrefl^- 
eben  Buche  Werden  ein  Bündchen  allein  auamacheor 
und  alfo  der  driue  Theil  werden. 


Herr  Paul   Wolfgang  Schwarz,    Kupferftecher  im^  / 
Kunfthändler  zu  Nürnberg,  lindec  fich  durch  die  fehr  be* 
tr^chtliche  Anzahl  der   fürtrefiichften  Gemälde ,  die  ficil 
in  verfchiedenen   Cabiueten   Nünibetgi .  vorfinden ,    im 
Stande  gefeczt,  eine  Sammlung  von  Kupferftichen ,  wel* 
.  che  dem  bekannten  Werke  der  Galei;ie  des  Hersogs  von. 
Orleans  an  Form  und  Gf  ö(se  gleich  kommen  foU,  zu  vei«- 
anftalun  und  ü^  hiemit  anzukündigen.    ^  £s  werden  ia^ 
däefer  Sammlung  alle  Fächer  bearbeitet  werden ,  und  da- 
her Portraics,  Landfchafteii,  Hiftorifuttücke  etc  mit  einen* . 
der  abwechfeln.    Jährlich  werden  3,   nicht  aber  über  €- 
Bläaer  geUefert,  mit  dem  feehften  Blatt  endet  fich  alle«, 
zeit  ein  Heffu      Wegen  den  difenit  verbutideoen  Koien. 
hi|t  der  Herausgeber,  den  Weg  der  Subfcription  gewählt. 
Diejenijjen  Herrn  Kunftliebhaber,  ^«elche  fich  diefes  WerK   ' 
anfchaffen  wollen,  müiTen  fidr  durch  ihre  Unter^i^hrift  atif 
6  Blauer  verbinden.     Sie  erhalten  diun  die  heften  Ab« 
drücke,  und  in  Anfehung  des  Preifes  für  die  nrchi  Unter* 
zeichneten  rechtmäßige  Vorcheile.      Der  Subfcription«* 
preis  ift  für  das  ganze  Heffc  7  fl.  jo  kr.  &hU,  Welcher 
bey  Ablieferung  eines  jeden  Bhtts  mit  i  H  15  kr.  abgc* 
tragen  wird. 

<      Das  erfte  Blatt  ift  bereiu  nach  einem  OriginidgemakI* 

tue  der  fürtreftichen  Gallerie  ^  Ft^ykmu  und  Kriegt- 

^     . '  obriftca 
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ohtiOen  von  Rrcfi»  zu  Nürnberg  ^von  Adrian  Ofhdtf  fer- 
tig, lind  kann  um  den  Subfcrifitionsprci«  von  i  &  ij,  kr« 
bex,dea  Künftlcr  abgegeben  w«rd^. 

In  der  Gräfffchcn  Bachhandlang  in  Leipzig  find  in 
Iet^^^rflof5ner  Oftermeffc  folgende  neue  Bücher  heraus- 
^kommen: 

Gedickte  von  Setmar^^  2  Bände.  8-  ^  Rthlr. 

grätert,  F.  D.*  nordifche  Blumen.  8^  »  Rihlr. 

Kofegartens,  C  T.>/PfycHe,  ein.Mahrchw  de«  Alcer« 
Ihuma.    Zwote  umgearbeitete  Ausgabe.  8>  P  gr« 

Hlirzerf,  D.  H.,  Bemerkungen  über  das  Preuflifch«  Re- 
ligionsedikt vom  9  Jul.  178S»  «bft  einem  Anhange 
tiber  die  Freftfireyheit*  %•  12  gt. 

Ferner  in.  Commiflion : 
Anti' Thomas -AkaihoVikus»  odemuler'  entUrvte  Bießet 

und  Konfonen*    Mit  Beylagen  von  Leppold,  J?rey- 

herra  von  HirCchen.  g.  8  fr* 
Afnim^  M.  W.  von*  über  die  jeuigen  Handlutiga/yße- 

me  •   Befiimmung  der  IVornpreife  und  den  Kovohan« 

deU  8*  8  gr. 
*  Beobachter,  der,  eine  Wochenfchrift,  politifdi-rtioralifch- 

latyrifchenilnhalts.    Mit  Kupfern  und  MuGk.  1  — 3» 

Heft,  der  Jahrg,  cpL  1789.  2  Rthlr.  16  gr. . 
•      ^reifCÄewÄoff*.  Paradoxa  2s    Bändchen,    nicht  militäri- 

fchen,  fondeni  die  Pfeudo- Aufklärung  betreffenden 

iQhalu.  8-  10  gr. 
Happii,  A.  F.»  Bptai^ica  pharmaccvtica ,  exhiben«  plan- 

tas  officin.  quarum  hpm.  in  DiTpen&torüa  reoenfentur» 

com  icQDw  ac  auft.  aere  ine«  et  vivo,  coL  expr*  adj. 

nominib.  pharmac.  e  fyft.  Liiin.  depromtis.  FafcXVU 

et  Xvni.  feu  Tab.  106—121.  foW  Rthlr. 
fi)u«dem,  Plaiitae  Weftae  et  rariores,  Fafc.  I  et  II.  cum 

Xtt  Tab.  Fol.  4  Rtblr: 
Heckelt,  J.  Chriftoph,   Lieder  für  leidende  Chnßen.  J. 

12  gr.N 
ffefuUimüf,  der,  in  nuce#  oder  Chartkteriftik  des  hei- 
ligen Ignatz  von  Loyola  und  des  Geiiles  des  von  ihm 

g^ifteten  Ordens.  8- 
Lettre  h  IW.  M.  Ics  rcdaffeur^  da  Journal  de  Berlin  ftir 

le  M^netisme  animaU  8-  Bremc.  8  "Ifr. 
Limratiif  *  Leitung  f    allgemeine  Staatsw.   und  Juriß. 

178p.  1»  Qrd-  d^r  Jahrg.  cpl.  4  Rtbir. 
Marteh,   J.  G. »  Vorfchläge  aur  Erziehung  in  Rückfxcht 

auf  Bildung  des  Verftandes  und  Religion,  g«  i  gr.  d  pf. 
Ä^ije  eines  Engländers  durch  einen  Th'eil  von  Schwa- 
ben und  eiqige  der  unbekaiinteften  Gegenden    det 

Schweiz.  8-  6  gr. 
ScMden0igen,  interfeffante,  und  Gemiüde  «ur  Erholung 

des  Geiftes,  für  empfindfiune  und  denkende  Lefer, 

Von  Heinr,  Georg  Hof.  t  J  W^» 
Tempethemi,  die,  ein  dramatiiaiaaCedidit  in  fünf  Auf- 

«ügen.  8«  12  gr«      V 
Fertumnus.  "Eine  Moriatfthrift;    Aufs  Jkhr  17«^.   Xtes 

QuL,  der  Jahrg^cm^L    i  Rthlr. 
Ziegrat»  Kanoniftus»  Standrede  am  Sarge  daa  weilarid 

HochWürdigen  und  Hochgelahrtea  Herrn  Job.  Mel«. 

ddor  G9t»e.  g.  4.  gr. 
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Es  darf  wohl  nicht  bewiafea  ix^rdea^  dafii  der  Aber» 

glaube  iimmer  fehr 'fchadliche  Folgen  gehabt  hat.    Ullaü^ 
hat  ihm  ^tgegen  gearbeitet;  aber  fä(l  olmtfEffrl^  Denn 
noch  jetKt  wohnt  er  in  Hütten ,  und  herr(bht  in  F^läften»  " 
Es  ift  noch  nicht  ausgemacht,  obUn-*.und  Irrglaube,  öden- 
der Aberglaube  mehr  Unheil  angerichtet  hat.    Wie  viel 
ift  gegeuN jene  gefchrieben  •  und  wie  wenig  tttr^Verttle^nf 
des  Aberglaubens  gethan'i  I      Soll  das  Uebel  geheilt  W«4^ 
den ,  fo  mufs  es  von  Gruiidaus-  gelch^ea.    Ea  muOi  ei^ 
Buch  da  feyn«  dafs  Volkslehrer  und  Eltern  als    einen 
fichern  Leitfaden   gebrauchen  könrien»  nni  das  künftige 
Gefchledifc  die  Jugend  daamach  zu  lehren  r  das  4eA  Aber* 
glauben  aus  allen  feineil  Verbindung  und  Winkeln  her» 
vorzieht,  nnd  fo  befdiaffen  ift»  daft  es  b^fondera  dem 
grofsen  Haufen  suhi  Lefem  Jkann  gegeben  w«rdcri'.         ,      ' 

Zu  Anfange  kommendes  Jähr  179a  wird  bey  mir  ei« 
'  Buch,  das  den  Aberglauben  voUftiMidig  behindekt  mitat 
dem  Titel  erfcbeinen  : 

Das  Bwk  vom  Aberglauben  ; 
welches  folgendermafsen  bearbeitet  ift :  » 

Vom  Teufel.  Von  der  Einbildungskrafe  Von  Ge«r 
fpenftern*  Von  der  Seele.  Kann  ein  Menfch  fich  anders 
wo  ielbft  fehen?  Vom  Alp.  Von  Mondfuchtigen.  Voä 
Träumen.  Vom  Kobold.  Vom  Nickert  und  Wechfelbäl* 
gen.  Vom  wilden  Jäger.  Vom  dreybeiÄigten  Hafen.  Vo« 
BierefoL    Vom  Bergmiuinch^n« 

AberglaubiB  oeyni  Gewitter,  lu^d  beim  Blitzableiter. 
Vom  fliegenden  Drachen.  Vqn  Feuerkugeln, und  Stern* 
Cchnuppen.  Von  Irrwifchen ,  lechzenden  Flammen,  bren- 
nenden Balken «  hüpfenden  Ziegen  etc.  etc.  Das  Nord« 
licht.  Vom  Regenbogen  und  RegeabogenfchilTTeln.  Vo« 
^cn  Höfen  um  die  Sonne  und  den  Mond.  Von  Neben* 
fonaen  und  Nebenmonden.  Von  Cometen.  Von  Sonnen« 
und  MondfiufteraUTen.  Abergliiliibifche^Meynungen  vos 
den  Wirkungen  des  Monda.  Vom  Blut -und  Schwefeire-' 
gen*  Vom  Feuerregen,  Regnen  der  Fröfche  etc.  etc. 
Vom  bluthrothen  W^fTer. .  Aberglaube  bey  fntffandeneii 
neuen  Quellen.  Vom  Himmelsmahl.  Aberglaube  aus  der 
Naturgefchichtev  Von  Hexen  und  der  Walpurgisnacht« 
Kann  ein  Menfch  dem  andern  Tort  anthun»  oder  ihu.  ver^ 
wünfchen?  Vom  ypiritax /ami/Mm.  Vom -^ Bannen.  Kiüin 
man  fich  gegen  Hieb  undSchufi^  feft  machend  ein  Gewehr 
befprechen?  fich  verwandeln^  z.  B.  in  einem  W^rwolft' 
fich  unfichtbar  machen?  fich  anderswo  fehenlafien?  einen 
andern  verblenden  ?  Von  Sympathie  und  Antipathie.  Aber- 
glaube von  Dieben,  Gehängten  etc.  . 

Kann  das  unter  der  Erd^  befindliche  Geld  brennen  t 
Vom  Schatzgraben.  Von  der  W  ünfchelruthe.«  ,Vom  Feuer. 
beC^echeUr  Abergiäübifche  Meynungen  vom  Entftehen 
'  des  Feuers.  Abergiäübifche  IVlittel ,  «ine  Krankheit  am 
Vieh  zu  heilen ;  das  Fieber  etc..  die  Rofe  etc.  zu  yertrei* 
ben.  Von  den  Tarantaten  und  St.  Vitaunz.  Von  Markt« 
fchfeyerh  und  Wunderdoaoren.  Aberglaube  aus  4em  ge« 
meinen  Leben.  Ueber  Tagewäblerey.  Tagsgefchichte  et* 
Hes  AbergUubifchen.  Der  neuefte  Wundarzt.  Vom  Ma«. 
gnetismus;  Deforganifiuien»  SomnamßuUsi^us«  Aber« 
glaube  vor  und  bey  der  Geburt  des  Menfphen ;  btyai  Gc^ 
Titterftehen.;  bey  Taufen;  beym  Stefbea  ood  Begraben« 

DJgitizedby  VrrüüQ'-^  ^ 
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Verden;  bey  Tnmiiiigeiii  \€fm,  AM^maU «und  Kirch- 
gehen. 

Von  Pr^phMen,  WthrOigem  und  Zigeunern.  Ift  «i 
gat  fein  künfcigee  Schickfid  zu  wiflenl  Vom  Wahrfagen: 
tuft^  den  Steraen*  den  Häpden«  der  Coffeeufle,  dem 
Waff«r«  de«  Klingen  dec  Ohren.  Von  der  Feuerprob«. 
Von  der  Wefferprobe.     Mu&  dae  Waffer  jährlich  einen 

Jo^icn  haben,  und  darf  derfelbe  vor  4em  dritten  Tag^ 

^icht  wiedej  heraufgezogen  werden?  Von  dem  Bluten  ei- 
nes ermordeten  Körpers.  Vom  Geillerciciren.  Aberglau- 
be aus  der  Chriftnacht.  Calenderaberglaube.  . , 
Der  allermfifte  Aberglaube  entdeht  aua  UnwüTenheit; 
lUher  ift  bey  jeder  einzelnen  Kehandlung  >  nach  erklärter 
Sache,  das  Entftehen  deHelben I  fein  Uugrund  oder  Ui- 
dverlichkeit  gezeigt;   lyid  aus  beygefügten  Erzählungen* 

-die  überail  erklärt  und  beleuchtet  findj  die  fchädlichen 
l^olgen  deffelben,  mit  den  «nöihigen  Verwahrungen  dä'rge* 
ftellti  aiich  die  fichrern  Mittel  zur.  Erreichung  der  Ab-. 
^  licht' angegeben,. welche  man  aberglaubifcher  Weife  errei- 
chen will.  Schon  manches  gute  Buch ,  das  der  Unwillen* 
,  beit'  vnd  den  immer  traurigen  Folgen  derfelben  fteuren 
Collte,  verfeliite  feine  Abficht»  weil  es  denen  unbekannt 
blieb»  für  welche  es  beftimmt  war.  Der  Verfafler,  der 
|>ey  dem  Buch  felbft  fich  nennen  will,  fodert  die  Men« 
f^heafreunde  auf«  die  Abfxcht  de/Telben' auch  dadurch  zu 
befördern»  dafii»  fie  es  in  die  Hände  der  Schullehrer  und' 
derer  bringen»  die  vo;n  Aberglauben  gerettet  werden' 
tjiiUren*  &•  fehlte  bisher  an  einen)  Volksbuch  diefer  Art  • 
\^er  wird  es  lÜugnen,  däfs  es  Mufterft  nothig  ift>  und  däf/ 
dadurch  viel  Gutes  geftiftet  werden  kann  —  da  hi  unfern 
Tagen  det  Aberglaube  «vom  neuem  feine  Herrfchaft  aus- 
freitet»  vielleicht  allgemeiner  und  fruchtbarer  ift »  als  je- 
Qials.    Damit  diefes  Buch  feiner- Abficht  ganz  entfpreche, 

.  wird  et  nach  Art  des '  Noth  -  und  HülfsbUchleins  mit  Holz» 
fticben  geziert  werden »  welche  die  Abfcheulichkeit  oder 
das  Lächerliche  des  Aberglaubens  Ünnlich  darffeilen.' 
Die  Sprache,  wird  fafslich  •  die  Einkleidung  manni'gfaltfg» 
und  iede  Abhandlung  in  Rückficht  auf  Aberglauben  voll^ 
ftändjg  feyn. 

Wer  zu  pränumeriron  gefonnen  Hl#  erhält  das  £xem« 
plÄp'fiir  tf  gr.  jedoch  unter  der  Bedingung,  dafg  6  Exem- 
plare zufammen  genommen  werden«  ohue  welche  Anzahl 
man  fich  auf  keine  Pränumeraüon  einla/Ten  kann.-  Zu 
Ende'  def  Monaths  O^ober  miiflfen  die  Gelder  an  mich 
eingefchickt  werden.  Um  übrigens  alle  weitere  Anfragen 
cu. vermeiden»  beliebe  man  bey  Einfendung  der  Pranume« 
vaÄon  zugleich  zu  bemerken  >  wohin  die  Exemplare  über, 
fthickt  oder  wo  diefelbea  abgegeben  werden  follen. 

E.  B.   Schwickere 
Buchhändler  in  Leipzig. 

11.  Preisäufgaben. 

Im  vorigen  Jahre  fragte  ich  bey  dem  Publikum  an» 
irelches  die  Urfachen  wären^  warum  in  unfern  Tagen  der 
Zengungstrieb  früher  erwache»  und  ilärker  fey«  als  es» 
nach  den  Kräften  der  Natur  feyn  follte?  u.  C  w.  und 
Terfjprach  der  beflen  Antwort,  die  auf  diefe  Frage  ein- 
'laufen  würde»  eine  Prämie  von  dreyfsig  alten  Louisd'or. 
Hierauf  und  einige  Antworten  eingegangen»  die  jeuo  bey 


den  Herrn  Sdiiedirlchtern  circuliren»  ron  deren  Aus« 
fpruch  ich  zu  feiner  2^it  dem  Publikum  Anzeige  cfaua 
werde. 

Zugleich  beftimmte  ich  fünfzehn  alte  Leuisd'or  eine; 
Schrift  für  Mannsperfoneh*;-  und* eben  foviel  einer  Schrift, 
für  Trauenzimmers  tu  ^er  d(e  grofse  und.maunichfaitig« 
Gefahr,  am.deudichften  'yi>rgeSellt  würde*  der  fich ,  bey 
«w/erer  gegenwärtigen  Vetfoffuni  ,■  beyde-  Gefchlechter  «U6< 
fetzen*  wenn.fie,  ander  der  .Ehe ,  den  Zeugungstritb  be- 
friedigen, und  zugleich  die  bewahrteft^n  Mittel  angegebeo 
wiixdiön,  die.  Heftigkeit  deifelben  zu^mafsij^en»  uhd  den 
Reizungen  zu  Ausfchweifungen  auszuweichen. 

Nun  ift  zwar  tint  Schrift  für  JUanneporfonea »  ufzd 
nnt  für  FfauenzimnKer  bey  mir  eingegangen,  ly^  aEier 
au^  diefe  Art  keine  Conturrenz  Sutt*  findet»  fo  bii^  icii 
aulfer  Stande  den  Preis  auszutheüen »  vielmehr  genöthigt^ 
den  Termin  zur  Concurrenz  bis  Rfichaeiis  i7s^.  zu  ver- 
längern. Eine  nähere  Erläuterung  von  der  Eiin>ichtuxi; 
diefer  g^wünfchten  Schriften  findet  man  im  andern  Theüe 
der  Nachrichttn  aus  Schnepfenthal  für  Eltern  nnä  Ertieher, 

Die  Verfeiter  der  zwey,  bey  mir  eingegafignen  Schrif- 
ten ^  könrien  fie»  falls  de  gefonnen  wären»  diefelben »  bis 
zum  Concurrenztermitte  noch  \'9llöändiger  zu  machen« 
^'on  mir  zurückerhalten ,  wenn  fie  fich  durch  Angebung 
de«  beygefügten  Motto  dazu  legitimirea,  und  mir  die 
Addrefle  meld^i,  unter  der  ich  üe  ihnen  zufendeirjcaim. 

Schnepfeuthal  den  7  Jul  i7g> 

-    ■  .    Salz  mann 
-Direciur  der  hiefigen 
'  ErziehungsAnAalt. 

II  F.  Vertnifi:hte  Anzeigen. 

In  meiner  in  dem  a4ften  St  des  Naturforfchers  9f^' 
gedruckten  eniomoJogiichen  Abhandlung;   £imge  feiten^ 
Infekten  befchrieben  etc. ,   befinden  fich  verfciiiedene  Un- 
richtigkeiten ,   die  einzig  iu  der  Sorglofigkeit  de%  Correc- 
tors  ihren  Gruiul  haben«  und  die  ich  alfo  zu  berichtigiB'' 
»bitte : 

Seite  24  Zeile  9  dele  Tab.  IL  Fig.  33. 
-^  »7    —  id  1.  ßatt  üorkkafer  —  Bockkäfer. 

—  29    —    5  —  —  Borkkifer  r—  ßockkafer.  - 

—  31  mufs  nach  Zeile  9  folgende  Befchreibung  Ikhcnt 

43.  Lbptvra  itaüca:  nirra»  elytria  teftaceis 
apice  pedibusque  nigria.  . 
Habitat  in  Italia. 
Stttura  et  magnitudiue  JL' teftac.   f.  mar» 
LepL  rubr.  L.,  Diguofcitur  eljrtris  apice  emar- 
-  ginatis   nigris  et   pedibus   omnibus    nigris» 
Reliquum  omnibua  not is  couvenit  cum  L» 
tefiacea  L. 

—  31  Zeile  MO  1.  fiatt  43  —  44. 

—    «»-^-44-45- 

•^'3^     —     -♦ 45  —  4«. 

21 4^-47- 

—  33     -*     II r  47  —  ^ 

—  34     —    05 48  —  49. 

—  35     —      9 49  —  50. 

Dr.  pAnser. 
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Mittwochs  den  22^^°  Julius  1789. 


LITERARISCHE    KACHHICHTEN. 


J.  Beförderungen» 


Ht,  Augufl  JViOhelm.Knoch€j  der  buber  die  Stelle  ei- 
nes ofTencIichen  Hpfmeißers  am  CoUegia  Carolino 
in  Bratinfch'Areig  1>ekleid«;t  nat,  ift  an  demfelben  zum 
ordentlichen  Profeflbr  der  Chemie  lind  der  Mmeralo|;ie 
eruannr  worden. 

A.  B.  Braunfchweig  d.  12^,  l7g9« 

rir.  .7«  ^.  P^  Manfo ,  der  zeither  alf  crfter  Collabora- 
tor  an  der  Laadesfchule  in  Gotha  ^ftanden  hat ,  ift  zum 
Profeffor  bey  derfclben  ernannt  worden.  Hr.  F,  Jacobs 
aber  .hat  die  erfte  Collaboratorftelle  bejr  felbiger  erhalten. 

*  Hr.  I^ofpualprediger  Georg  Etnft  Waldan  in  Nürnberg 
i(l  an  dem  daGgen  EgydiaiTiCchen  Gymnafium  ProfeflTor  der 
Kirchen-  imd  Gelehrten •  Gefchichte  gewordeo/  A.  B. 
l^Hrnkirg  d,  ll  JuL  178^ 


If.   Belohnungen. 


Der  Herr  r.  Afth^ithohz,  deOen  beftändif^r  Aufeht- 
^alt  jetzt  Berlin  fcyn  wird,  ift  für  feine  GeCchichte  des 
iiebenjährt^en  Kriegs  mit  fürdUchen  Gefchenken  über- 
häuft-werden.  Die  Könige  von  Preufren  und  Pohleu,  der 
Kronprinz  von  Däiuiemark,  die  Prinzeflia  von  OrÄnien# 
der  LandsTraf  von  Hi^ffencaffel  und  andre  deuffche  Fünfen 
iiaben  ihn  mit  goldnen  Medaillen  »To  wie  die  Herzog 
Ferdinand  von  Braui^fchweig»  von  CnrUnd,  und  derFürft 
VQu  Waldeck  mit  k^fti^aren  goldnen  i^oCbu  begnadigt.  " 

A  A  M^^^  rf,  13  JuL  178^ 

m.  TodesföHc* 

Am  £nde  dee  Macz  fttrb  zu  Florenz  iAnna  Piattoli, 
«  4brch  ihren. ureflichen  Charakter»,  und  ihre  Talente  in  der 

^ahlerey  berühmt.  Sie  w«r  17^0  geboten»  und  verhey 
'^fchete   fidi '174.4.    Unter  ihren  Kiird^^rn  (lud  einige  vor- 

treQiche  Mahler  gewei^den,  ■  In  fder,  Königl.  Galleric  zu 
'  Florenz. Üeht  ihr'BUdnifg  und  das  BiMnifs  ihres  Mannen 
'  von  ihrer  Hand.    Man  hat  Gel«  Paftel-  und. Miniatur  Ge* 

malde  von  ihr ,  die  fehf  gtfchätsi  werd«p.    A%  B^  flnm^ 


\Pen  XI  März  ftarb  zu  Rom  im  78  J.  feinee  Alter« 
Filsppo  Larenzo  Dimifi  aus  Rom,  Beneficiato  delli  Bafilica 
Vaticana.  Er  .yrar  flark'  im  Griechifchen ,  Lateinifchen 
nnd  Hebraifchen,  und  ein  aufgeklärter  Theolog,  der  mit 
feinem  Studium  Philologie,  und  Keiintuits  der  alten  und 
mittlem  Kirchengefchichte  verband.    (  G.  d^  Fir^) 

Den  12  März  ilarb  zu  Rom  der  Abt  Peter  Laizari  aus 
dem  Gebiet  von  Siena,  Exjefuit  und  Efaminatori  de'Vef- 
covi.  Er  war  Verf.  des  Dijcorfo  Jnüa  Coufecraztoue  del  Pan* 
tkeön  0  fia  Rotouda  t  fjtta  dal  Papa  Bonifacio  IJ\  epc,  und 
yerfchiedner  andrer  antiquarischer  Auffii^^  i^n^d  theolo« 
gifchen  DÜTerutioneii.  {Cd,  Fir, ) 

In  London  ftarb  den  Steii  May  d.  J.  Hr.  jfofeph  Qaretti, 
Efq.  Er  wurde  um  das  Jahr  1716  zuk  Turin  geboren,  und 
nachdem  er  fein '  ziemlich  beträchtliches  Vermögen  mti* 
6ens  verfpielt  hatte ,  lebte  er  eirie  Z;<it  läng  als  Spraeh- 
pneifter  zu  Venedig ,  und  kam  im  j.  1750  nach  England. 
Seine  grofse  Leichtigkeit  im  Sprachüudium  trw^vb  ihm 

.gar  bald  nicht  nur  die  genauere  Bekanntfchaft  mit  der 
engliCchen  Sprache ,  von  -der  er  bey  feiner  Ankiuift  tehr 

.-wenig  wufste*  fondern  auch  eine  bewundernswürdige  FeK 
tigkeit  in   der  Schreibart  diefer  Sprache ,   in  welcher  er 

•  fchon  imj.  1753  e?ne  Vertheidigung  der  italiänifcheit  Poe- 
.fie  wider  Voltaire^n  herausgab.  Um  eben  6xq  Zeit  wurde  . 
er  mit  Dr.  Johnfon  beUannt,  deffen  vertrauter  Freund  er 
ii»  der.  Folge  ward.  Er  lebte  übrigens  vom  Unterricht  in 
der  italiänifchen  Sprache»  und  von  feinen  fchrifLftelleri- 
fchon  Arbeiten ,  worunter  ihm  die  auch  durch  eine  deot- 
fche  Ueberfetzung  bekannten  Reifen    nach  Spanien   am 

-.ehifrii^lichfteu  waren,  und  ihm  von  feinem  Verleger  mit 
500  Pf..Sterl.  bezahlt  wurden.  Zu  den  letzten  Arbeitcit 
gehören  fein  Difcours  ftir  Shakfpeare»  wider  ^Ww/reV  An- 
griffe gerichtet;  und  fein  Tolondron,  in  englifcher  Spra- 
che,, wider  Hrn.  Bo'jjiCy  den  ncneften  englifehen  Ueberfe- 
tzer  des  Don.  Quij(Ote ,  aufserii  heftig  gefchrieben  ,  wozu 
ihii  aber  Boiule  durch  die  Bül'chiildigung  eines  StraiTe/irau- 
bes.uiid  Meuchelmordes  im  Gentleman's  Magazine  aufge- 
fodert  hatte.  Auch  fchrieb  er  ekn^  kleine  italiänifche 
Schrift  wider  den  Bifchof  von  Pi/loja,  über  die  von  diefeni 
verfuchte  Aufmunterung  feiner  Gemeinen  zur  Abwerfung 
des  päb/lltchen  Jochs.  Zuletzt  machte  er  noch  einige 
Briefe  an  Mrs,  PiQ^zi ,  die  b^kdiu)^  Freundiii  und  Bio- 
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fraphia  Df.  JohnflM'f^  hn  European  Maß^irme.  voll  vort 
den  härteHen  Vorwürfen,  und  bittern  Anzüglichkeiten,  be- 
kanni ;  und  diei  Frauen  Stimmer  hat  nun  wohl  am  meißen 

^  Ijrfache  (ich  feinet   Todes  zu  freuen  ,  weil  er  ein  gar  zu 

X  futea  Ciedsichtniffi,  uud  Bösauti^keit  gena?  lacte,  alle«  zu 

Cagen.  was  ei:  waCstt.    Auch  Bttrhe,  CarrUk  und  Str  Jo- 

.  fnmi  RiyngiJs  waren  feine  Freunde- 

Ded  iiften  JWty  ftarb  gleichfalls  cuLandom  Sir  John 
IfoaAmx,  im  7Xi1en  Jahre^  feines  Allers.  Sein  grofatc« 
Werk  i(J  die  Cefchichte  der  Mufik .  in  5  gr.  Qvjanbäaden  ; 
im  ganzen  freylirh  eine  rndis  indigeiiaquc  moles;  aber 
docfi  inmey  ein  Beweis  feines  ^grofsen  und  mühlkqifeii 
Fleifses.    In  feinen  letzten  Lebensjahren  rera^ifialcete^ec 


die  Ausgabe  von  fe^inef  JFfeufulef»  Dr«  ffiknfim^t,  Cunm^ 
liehen  Werkend  und  begleitete  diefelbe mit  einer  umftänd^ 
liehen  Lebenabefchreibung  dlefea  berühmten  Schrift ftellers 
die  wegea  ihrer  verworrenen  und  gerchn^cklofen  Eiiw 
richtung  weing'Beyfall  erhielt  und  verdichte.  Er  wurde 
im  J.  1765.  cum  fZhairman  in  der  Seflion  für  die  Grai- 
fchafc  Middlefejt  erwählt,  und  im  J.  1772  erhielt  er  di# 
Riiterwürde. 

Den  29  Jun.  iUrb  bu  Carla  ruhe  an  einem  SchlagfluC^ 
Hr.  J»  Chr.  Saäts*^  MeiggrälC  Baditcher  Kirdienrath  und 
Rector  des  dorügea  Gymntfuma>  in  €9  Jahir  feiue^ 
Aiten.-   -  .  -  , 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


!•  Ankfindigungcn  neuer  Bücher. 

Hey  Gehftt  und  Hiiupt  in  Neuwied  find  in  der  vergan- 
feneii  Oftertnefle  folgende  neue  Bücher  erfchienen ,  wel- 
«fae  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find : 

Anekdoten  .grofser  und  kleiner  Männer  tind  Wetbev, 
guter  uad  böfer  Menfehen  alter  und  neuerer  Zeiten, 
aU  Deyträge  zur  Gefchichte  dea  menfchlichen  Her- 
zens gefammek  von  L.  Y.  von  Bury,  ir  Band«  g.  16  gt. 
CDer  2te  Band  kommt  in  einigen  WochenO 

Bertola  über  die  Pkilofophie  der  Gefchickte.  a.  d.  Ital. 
8_.   I   Rthir.  -  •     * 

Blindheit  und  BeC^ügerey«  eta  LtifU^el  10  3  Aufc.  !• 
6  gr. 

JDupuis  malerlfche  Aüsfichten  tus  den  meficMmrdigften 

Gegenden  von  Niederdeutfchland  in  g  Kupfertafeki 

nebß  Befchreibung.      Zweyte  fehr  rerbeflerte    und 

ganz  neu  geflochene  Ausgabe«  2  Abtheil.  fol.  4Rtbfr. 

/  Gefpertß,  das,  ein  Singfpiel  i.'i  i  Aufzug,  g.  3  fiT» 

3C lernen tirte,  InMufik  gefetzt  ron  Neefe;  quecrfol.  I?J|r* 

Kohlenbrenner,  der,  ein  Singfpiel  in  1  Aufz.  g.  3  gr.  < 

Lang,  M.,  der  Familienfreund  ftur  fittlichen  Bildung 
und  VeriroIIkommung  des  Menfchen«  4r  und  leuter 
Band,   8..  12  gr. 

Mittel  die  Ertrunkene  wieder  zu  fich  felbft  zu  bringen« 
g.  3  gr. 

\    '    Unter  der  PrelTe  find: 
Blanfay.      Aus  dem  Franzöfifchen  dei^  Verfaflers  der 

■  neuen  empfindfameii  Keifen,  2  Thcile.   ' 
Neugierige ,  die  unverfchämte ;  oder  gelieime  Liebeage- 
rchici)ten  vornehmer  Englifcher  Dnznen*   ron  einer 
K&mmerjungfer  gefammelt.  Aus  dem  Englifchen« 
Scheiih,  Chr.  L. ,  Verfach  einer  kritifchen  Hiflorie  ron 

Dänoemark  etc. 
—    des  Königreichs  Norwegen  uralte  Freyheit  etc» 


Laut  Nachrichten  find  viele  Bücherfreunde  in  den 
enifernten  Provüizen  Deutfchlanda  au«  irriger  Meynung 
geneigt,'  die  von  mir  herausgegebenen  Qrittifchen  Ann«- 
kii  d|;a  Jahrs   i7gg#  w«voa  der  erlle  Baiid  ecrchieaeo« 


jnit  .der  Ueberfetzung  des  Brittifchen  Mercurg,  die  ror  ei- 
nigen Jahren  von  mir  nicht  gemacht»  fondern  nur  veranm 
galtet  wurde,  zu  vermifchen.  Es  dient  icnen  alfo  zur 
Nachricht',  dafs  diefe  beiden  Producte  mit  einander  nicht 
das  geringÜe  gemein  Haben.  Das  eine  war  eine  Zeiiun^ 
des  Jahra  I7g7  aui  Englifchen  Zeitungen  rm\  einem  Ham- 
burger Gelehrten  wörtlich  überfetst;  das  andre  ift  dieroa 
mir  auseinander  gefetzte  Gefchichie  der  Brieten  vom  Jahr 
178g «  worinn  alles  merkwürdige  entwickelt  und  darge» 
fiellt  wird»  was  auf  Tolitik,  Gefetzgebung,  Winenfthafcei^ 
Künfte,  Induftrie  und  Sitten  diefar  Nation  Bezu^  hat» 
•Diefe  Anualen  und  tm  eigentlichilen  Verfiande  fowohl  in 
Acnfehung  der  Gegeufiande^  als  def  lutereiTe,  und  der  B«- 
^Andlungsaft«  fo  wie  Auch  der  Titel  beiagt»  üb  fortfttZhHg 
des  Werks  England  und  Italien  zu  betrachten.'  Der  zweyu 
Band»  woron  die  Pränumeration  mit  i  Rthlr.  g  gr.  uodi 
ofien  iff,  wird  im  Januar  i7po  erfcheinea. 
Berlin  d.  3  Juny  n%9. 

▼•  Archeuholtae. 


In  meinem  Verlage  wird  In  kurzei6  die  Ueberfetzung 

eines  der  interetTanteften  Geiftesprodukte  des  Aushindes : 

let  Morlaques^  par  J.  Wfniie^    Comtejfe  des  l/rfins  et  Äo- 

fenh.ri,         •        , 

.  welches  fo  eben  in  Venedig  herausgekommen  ift,  erfchei- 

*  neo,    Breslau  den'  7  Jul.  i7Si^. 

Gottlieb  C(5we. 


In  meinem  Vetkge  find  in  der  letzten  Leipziger  J» 

bilate  Mtfle  folgende  neue  Bücher  herausgekommen : 
i>  Brief  an  Rermiene»  C^iitd  Umerbetcoag  vooSlriftf 

Brief  an  eine  Braut  in«  der  Wochenfchrife:  <*c  BümHtr^ 

ifach  den  Bedürfhilfeii  unfiiter  Zeit  ])  g. 
Enthält  fehr  nüalidi^  RathfclUage  «o  junge  Freata- 
Zimmer ,  um  gnte  HausnHittep  «u  werden« 

•.     2)  Bürde»  Sam.  G. ,  vermifchte  Gedichte,  g. 

Das  Publikum  ketmt  bereiu  einige  in  diefer  Sammlung 

befindliche  Gedichte- mie  dem  Vofoifchen  Mufenalm« 

nach,  und  hat  ISe  mit  Ikyfall  aufgenommen,  weldwe 

der  giuzen  äujmlujig  eine  giuiilliKe  ^^k£uhme  Fer- 
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fpricht,     Dfe  fWiiw/iji  P«ejien^$  Vcrf.\  welche  roi? 
%  Jakren  in  meinem  Verlage  liferÄusgckCiniTlsn ,  inä- 
,•  chen  niin  mi«  diefen  venrnjchteu  Gedichten  ein  Gau* 
ces  tus.,  .  '. 

,     3)  Herinos^   Herrn.  Dan.»  die  Lehre  der  heil.  Schrift, 
fiter  Theil ,   welcher  die  erften  Gründe  der  Verpflichtung 
des   Meiiiehen»   und    di&  FEichtea    mgea  Gou  enthält. 
neue  Aufläge^  P"-  8-  , 
JDiefe  neue  Auflage  hat  beträditliche  ZufKlKe  und  Ver* 
befleniiifen  erhalten.    Alle  3  Thtile  dec  Buche«  ^nd 
•     null  wieder  voUiiändig  aü  haben«»  und  dfft  Hr.  Verf. 
mache  Uotfiiung«  nun  Auch  den  4ten  Theil  zu,  liefern« 
weicher  die  Fflicliten  ^  gegen  den  NächOen  enthalten« 
lind  das  Werk  befchliefien  wird. 
4>  Ldw«^.  y.C  C.»  ökonoi&ifca-kamerallfiifcheSchrif« 
itfi.  2  Iheöe,  gr.  J.   - 

Enthalten  lauter  praktifche»  gröAtao^eiU  auf  eigne  Er* 
'    fiahmng  gegründete  Auffitze. 

53)   Die  MenCchen   vertilgende  Monogaihie   und  Men'* 
l&envermehrende  Polygamie«  nach  den  Eegehi  der  Natur« 
Eeltgion  und  Politik  beurtheilt.   8» 
Der  Verf.  rertheidigt  mit  vieler  Wärme  die  Polygamie« 
und  fucht  'deren  Kechuaäfaigkeit  aus  den  auf  dem 
Titel  bemerkten. Griiuden  darzuthun« 
40  Müllerg«  Joh.  Georg ,  philofophifche  Aufßtze.  gr.  9^ 
Die  Haupt- Abficht  des  Hm.  Verf.  Ceinea  Bruder*  des 
geh.  Legat.  H*  zu  'ifUiiiz')  mit  diefen  Aufüiczen  ift 
die :    Dem  Gange   der  Vorfehung  bey  Erziehung  dec 
IVIenfchengefchlechcs  nachzufpüren ,   und  fokhefV,eue 
der  Gefchidite  der  Mesfchbeit»  befondera  aber  der 
ides  Juden.-  und  Chrifteuthums    darzuflellen.      Bat 
Buch  iif  mit  vorzüglicher  Typographifcher  Schönheit 
gedruckt,   und  mit   einer  trefiichen  Titel- Vignette 
Ton  Hrn.  Berger,  welche  die  lAinerva  vorflellt>  ge- 
ziefetl  - 
f)~Vehet  die  Lehre  des  Spinoza,   in  Briefen  an  den 
Herrn  Mofes  fldeudelaibhnl   ^feue  vermehrte  Ansf^ahe.  gr.  u. 
Diefe  feit  3  Jahren  erwartete  neue  Auggabe  hat  auüser 
XBehrern  dem  üuche  felbll  eingeiireuten  Zufatzen  und 
Verbeflerungtn «  p  ganz  ««"e  ß'eylagen  erhalten ,  de-^ 
ren  Wichtigkeit  aus  der  eigenen  Anzefee  des  Herrn 
^         Verf.   im   i^iteilig.   BJ.  d.  A.  Litt.  Z-   Na.  58-   r.  J. 
1789  hinlänglich  erhellt.    Das  Buch  hl  fehr  fauber  auf 
Holianduches   Sehr.  Papp,   gedrtickt,   und  die  unge- 
meisi  Cchön  geifochencn   Portraits  von  Spinota  Cal« 
'      Titelkupfer, )  MenädsJoiM  und,  LaM^Mg  {  als  1  itelViguet- 
te«)  Jacobi  ij^s  Schlufsvignette)  und  ein  allegorisches 
Kupfer  (als  i  uel  zu  den  ßeylagcn)  gereichen  ihm  zu 
grofser  Zierde. 
."  g)  Einige  "Worte  der  Erinnerung  an  die  liebe  Menfch- 
heit,    3te  verbeflerte  und  mit-verfchi^de^ien  Noten  ver» 
anehrte  Auflage,  g,  ;  >  ' 

•Die  Noten*  welche  der  erhabene  Verf.  diefcr  n^en 
Auflage  bey  gefüget  hat ,  verdienen  die  Aatraerkfara- 
keii  der  Leier,  übrigens  ift  der  %1,  in  welchem  die 
vorige  Ausgab^  geichriebeu  war,  verändert  #  und  deir ' 
^gewöhnliche  angenommen  worden. 

In  einigen  Wochen  werden  noch  lA  meinem  Verlage 
.   iolgende  neue  Bi^chtr  fertig; 


'      :        '        7S4, 

Auffatze  m  ien  St^inden  des   yerborgenec^JLJmgtnges 

mit  <Jott.    Eine  Schrift  zu  iSefördeifung  der  u^hre« 

Gottfdigkeit.  (•  -  ' 

,      Gedicke,  L.  S.  £.«  hebrätfches  LeCebuch  furSdiiilen.  S. 

"Ge^tniffe  iines  Oefterreichifchen  Veterans »   in'poJi- 
,birch-militair.   Hinficht  auf  die  Hitereffanteffcn  Ver- 
hälthilTe  zwifchen  Oefterreich  und  PreulTen,  wäTirend 
der  Regierung  friedrichs   de»  "aun ,  mit  hiftot.  An-  ^ 
merk..2r  Theih  gr.  g.  . 

Trnkav.^rzowiz«  W.,  Gefchichte  desfchwarzenStaarif, 
in  welcher  die  Erfahrungen  der  Aerzte  aller  Zeiten 
enthalten  Änd/Ueh^rf  vi  G.  P.  Mogalla.  irTheil.gr.g. 

Verfttäi  übsr  denZuibnd  ies  SchleTiOrhen  Landmanns* 
in  Beziehung  auf  Gerichtsbarkeit  und  Gesetzgebung.  8« 

Bre shiu,  i^m  9  J«!»  iTt9*  ^ 

^  Gottlicb-Lßwe*^ 

Buchhändler. 


Bt  dem  BttChhlndler  J.  G.  Be>'gang^in  Leipzig  find 
In  letzterer  Jubiktemefle  folgende  neue  BlVchcr  fenig  ge- 
worden, und  find  diefe  bey  mir  und  Jn  allen  BuLbhand^ 
lungsn  Dtutfchlands  um  beygefetzte  PreUe  zu  haben : 
Lindeiiau  (C  F.  von)  über  Winterpoflirungen  und  die      _ 
dahin  eidfchlagendcn  Sicherheits  -  und  Venheidigung%- 
anhalten,  gr.  g.  mit  Kupfern.  ,U  1  Kchlr.  I2  gr. 
D^elb^  auf  Schreibpapier  ä  2  Rthlr. 
Gemälde,  romäntifche,  der  Vorwelt,  mit  Kupfern  in  8 

k  I  Rthlr."  2  gr. 
Müller  CE-  )  Fragmente  für  Spatziergänger,  8«  M  gr- 
PharmacQpoeia  Collegii  RegJlis  Medicorum  LOndiiienfis*. 
S-   ä  xo  gr,         .  V 

Folgende  neue  Bücher  find  unter  derPreffe,  und  wer- 
den in  der  bevorßehenden  Michaelismefie  fertig; 

Lindenau#  C.  F.  von,  über  die TiöTiere  Taktik,  die  Be-    - 
wegungskunft  und  das  Manoeuvrireo,  über  ihre  Män- 
gel und  zeitherige  Uneweckmäfsigkeit,  und  der  dage- 
gen   vorgetragenen    richtigem   und  zweckmsfsigern 
Methode,  ifter  Theil  m'it  Kupfern,   gr..  %.  '        * 

Eintheihwig  und  Ausführung  diefes  wichtigen  ^er-s 
kes  .find  tilgende:    Einkitung  und  Haupteitm^rf  über  ^ 
die  Taktik  im    Ganzen  und  Alliemeinm.  —    Auseinunm 
detfetzuHg  derfelbai  mtd  Eintheilung  in  die  wttete ,  twirt-    . 
Ure,  und  hpii^re  Taktik.    Die  letztere,   als  der  eigent- 
liche Gegeußand  des  Werkes,  wird  in  4  Theileh  ab- 
gehandelt, wovon  deterße  und  zweyteron  denKriegir 
Übungen»  Evolutionen,  Formirungen  und  Manoeiwres* 
Der  dritte  von  dem  Manoeuvren  überhaupt »   und  der 
'     vierte  von  der  mit  einer  Anwendimg  auf  das  Terrain 
verbundenen  Taktik;   der  bewegungskunß  und  dem 
Manoeunnren  handelt.   —    Einen  jedem  Theile  wer- 
'      den  gehörige  Piaue^  und  Zeichnungen  beygcfdgt'  wer-  .     ^ 
den*  —    Dielen  fo  wichtigen  Gegenftand  von  einem 
V  Ofiicier  bearbeitet  zu  fehea ,  welcher  von  Jugend  auf 
in  Preufliibhen  i\riegsdienften4*tfinemintairifchenTa- 
lente.  entwickelte,  und  auch  als  Verfaffer  des  mii  fo 
allgemeinen  heyfail  aufgenommenen  Werkes :    Ueber 
H'mterpoßirunitn  etc.  rühmlichil  bekannt  ift,  mufs  je-    -  - 
den  Manne  von  ftletier  )^Q(^a  wiUkoflunj^  f^yn- 
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-  Bw  MicV.tflirf  d*  Jahr^'wurd  auf  <3Ief«u  erden  Theil   l 
llthlr.  Charf.ichf5.  Miiiizfitfs  l'rjiiumeraiion  anjenom- 
««iii  nach  die^iru  aber  ko:l(it  das  Exemplar-  i_  iUhlr. 
^        12  gr.   —    I>i«   Namen   der  >Ieci:cMi    k'rduumeranten 
werden  dem  Werke  vor^etlruckt,   tmd  fo  kann  man 
tey  mir  dem  Veritger  fe^bft .  o^ev  in  jeder  iiahgele- 
genen  Buchhandlung  Dcucfchlanns  pranomÄrireiÄ. 
-      W'agarln   zur   Beförderung  der   IVIeufchenkunde ,    oder 
■   *       Sammlun«?    iiuereilanier  Bcvjebenheiten   und  Ijcencn 
öcs  menfchlichen  Lebcni.  (VomVertaffer  dcr-roman- 
•tifchen  GemaldeO  irter  Theil.  8.  u  i  Hiblr. 
^B.  E«  wird  di^fes  fchon  in  eirijf'n.Uocheu  fertig. 
fieoiäide»  romanüfche,  der  -VonrcU,  ater  ThcU- 

In    Commiffion: 
KtiagfkarUÄi  -^    No'i-  Die  Action  der  Raffen  beyKin- 
burn.   —    No.  t.   Treffen    an  Kuban Huile.   —    No.  3. 
Verfchiedener  A<:tiüneii  der  K.  1\.  Truppen  ffegeu  die» 
^    Tui'l^en.  —  No«  4-  Die  TurkifclieVeftaug  GraHi»ka.  — 
.{Co.  6»  Die  von  Belgrad  mit  der  umliegenden  Gegend« 
^—    No,  6.  Eroberte  Fefluii^  Sehabai«.  —    No.  7.  D^- 
Heilung  der  Gegend  von  JalTy,   und  der  alldort  vorge- 
fallenen Treffen.  -^    No.  8»  Ehinahme  yoii  ChoCim  und 
der  umliegenden  Gegend.   —    No.  p.   V<jn  Fokfcbani» 
Adjud  undTratrufcb.  —    No.  lo.  Scefchladit  zwifchon 
der  RufTifch  KaiferL    und   Ottomann ifchen  Plotte.   — 
~  Ko.  II.  Von  JDubiiza«  den  dabcy  rorgefallenen  Treffen» 
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und  derfelbön  Einnahme^  durch  Laudon.  ^*  No.  12* 
Der  iseiagarung  NoVi  unter  Commando  des  F.  M.  Lau- 
don mit  Sturm  erobert.  —  No.  13»  Angriff  und  Ver- 
theidigi*ng  der  Vcteranifchen  "Hole.  —  No.  14.  Der 
Bt^a  ..'^ung  Otihakow,  von^den  UalliCchen  Truppen  mk 
•  Siuim  erobert.  -—  No.  i5-  Der  Feilung  Bender-  Dar 
Blatt  U  5  gt.  und  zuCajnmea  2  Hthlr.  22  gr. 

Diefc  Kanen'iind  auf  halbe  Ko>albogen  in  Kupfer  gc- 

ßochen ;  fctiün  und  richüg  gezwchhet ,  üluminirt, 

tind  mit  deutfch  und  framcödfcbeu  Erklärungen  be* 

gleitet.  —    Sie  werden  forjrgefeizt. 

Coufideratiu'n '  für  la  Ciuerre  «ctuelle  des  Turc^  par  de 

Volney«  gr.  g.   li  10  gr.         . 
Sammlung ,    voll  händige ,  aller  feit  den  RegierungS4ncpc( 
Jofepbs  II.  in  den  K.  K.  Erbländern  ergangenen  hoch' 
Iteu  Verordnungen/  und  Gefetze, 'ron  dem  Jahre  17^ 
bis  Ende  1787.  gr.  8*  Wien«   7  Bände.  ^  Hthlr. 
Panilingel  (J.)  Vernunft  und  Glaubensfätze  von  der  £r- 
kenutnift  Gottef  •  der  natürlichen  und  wahren  geoffta- 
barten  chrifilichen  Religion  wider  die  Ungläubigen  uni 
irrdenkenden  Philpft^phen  des  jetzigen  Jal^rhundertseu^ 
gr.  8.  ehend.  3  Theile*  3  Hthlr. 
Bartl«  F.  K. »  kurzer  L^rbegriff  ron  der  Meduuiikj  Optik 

und  Agronomie  8-  ebend.  1789.  fa  i  Rthlr. 
Comödie:  Die  Krtegserklärung  gegen  die   Pforte»  oder 
der  Füril   und  Ceiue  Feinde;  Ein  Gelegenheitafiück  in 
2  Aufzügen  von  B.  D.  A.  Cremeci  Jo«  a  3  gr. 


Averiiffemeni.  ,     ^ 

UngeachM  vom  Anfange  der  Allg.  Literatur- Zeitung  m^  die  ybraufhezaklmg  zup  unabätderlichm 
Medingunjg  des  A^nmnm(mts  gemacht ^  auch  bereits  im  vorigem  9^re^  deY  vielen  Unbequemlichkeiten  hather, 
teeUhe  die  yorausbezuhluiig  in  zwcy  Tnminen  hatte,  angezeigt  nHjfrden,  xiaß  hinfciglm>  uie  es  auch ie^^n^ 
dem  3^urnalen  gewöhnlich^  gleich  das  ganze  PränumerattonsijuanUim  aufeinar^  ohnedem  unzertrenatühttu 
.  S^htgang  der  A.  L*  &  bey  der  BcjMwig  vorausbezahlt  werden  miiji'e,  fo  gehen  dochyon  verfihtedfim 
TöbU  roßäwtern^  welche  Hatiptfpeäitionen  haben^  noch  immer  Befchwerden  em^'duß  fie  die  mit  uns  vet abrede- 
ten Zulilungstermine  nicht  halten  könnten ,  weil  in  ihren  Gegenden  man  fich  zur  Forausbezc^hlung^  fücfu  ver- 
ßehen  woUe^  V/ir  könnea  nicht  fagen,  wie  dies  eigentlich  zufawmenhängt ;  muffen  über  darauf  beßehn,  äciß 
die  einmal  feßgefetzten  Bedingungen  erfüllt  werden :  wie  wir  denn  von  fehr  vielen  Orten  fier  ganz  zuverltiß^ 
wßen,  daß  die  Abonenten  ßch  der  Pränumeration  keines weges  entziehen,  auch  fehr  vielen  Zeitungs -  Expedit 
Honen,  welche  Hauptcollecten  haben  ^  die  ßyengfte  Ordmmg  nachrühmen  mffffen.  Wir  Werden  a^o  getibtlugt 
feyn  die  Verfendung  aller  derjenigen  Exemplare,  für  welche  die  mit  uns  verabredeten  Zedüungen  iticiit 
eingegangenßnd^  zu  A nfu nge  des  Augnßmonats  zu  fuspendirm-  Sollte  cdfo dies  einen  unfier geehr* 
teßen  Abonenten  treffen^  der  wirklich  fchon  vorausbezahlet  hätte^  fo  kann  erßcUer  daraufrechnen,  daß  cfie 
Gelder  irgendwo  auf  dem  JTege  zu  uns  liegen  geblieben  ^  und  folcktnfMls  erfuchen  wir  i.y^ndig  uns  fildws 
"fogleich  zu  melden.     Es  find  uns  fchon  Fälle  vorgekommen  9  daß  man  Abonenten,  die  wirklich  die  Prttnumei-a^ 


tioiisgclder  beza) Jet  hatten,  wenn  unfre  Blätter  ausblieben^  damit  abgefertigt  hat.  daß  man  nicht  wiffe,  uv-  . 
ran  es  lie^^e,  die  Schuld  ihußi  wohl  an  der  Expedition  in  3f^na  liegen;  uir  haben  aber  jedesmal  angezägt, 
daß  die  Stockung  blos  daran  la^,  we'ä  die  Gelder  zwar  bezahlet ,  aber  nur  bey  uns  nicht  ei^igeta  uftn 
waren-  lO'ir  können  uns  auf  die  ganze  hießge  Gegend  berufen,  daß  die  Verfendung  unfrer  Blätter  wöchent-^ 
lieh  ununterln'Qchen  fn-tp/,it,  und  daß  uma  alfo  einmal  an  irgend  einem  Orte  die  Blätter  länger  alMXCht 
Tage  ausbleiben  y  oder  dii*  SpeJition  gar  aufhörte ^  1$  wakrfcheinlich  daran  liegte  daß  die  Pränüf 
mrationsgclder  entweder  gar  nicht  berichtigt,  oier  doch  ni  bt  zur  reciiteti  Zeit  beu  uns  angelimget  find. 
2lcnuden29.3ul,i7i9^  ^  ^      ^    -^ 

ExgedHion  der  JUg^  Ui,  Zßitwg^ 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  Vorläufige  Berichte  von  audindifcher 
Literatur, 

k  Paris»  b.  Martdan:  Adthiße  timt  EtaU  GMraux ,  aUM 
Etats  pantcMliers  ^  AJptmhUef  Provinciales  #t  Mmtiäfff 
Us  dn  Rayaime »  eontenaut  dts  Rechenhes  ^  Ohfervations 
fyr  CmgtHc  de  i'Imjtiu^fa  divtfion  en  perfonntl  ^  rUl 
ttc,  fe'c,  'Far  M.  D***,  ci  dcvant  Garde  du  Corfxs 
du  Roi.  g.  420  pag.  5  Üv.  et  5  1*  lO  f.  fttiic  de 
porc  par  la  po(te< 

,  |(l  befotiders  den  mittägigen  Provinzen  Frankr^i^rhs  ge* 
X  widmet»  der  Verf.  6alc  die  Ungleichheit  der  Abgaben 
für  die  Quelle  alles  Uebels ,  und  fchlaglf^ Mittel  vor,  (ie 
nach  dem  Vermögen  der  Contribulrendcn  einzptheilen«  -^ 
Es  ift  .ein  wohlgerathner  Auszag  aus, der  bekannten  Ge« 
fchichc^  der  Benedictiner  ron  6t,  Maure»  und  kann  als 
Fortfetzung  der  Theorie  de  VlwpSt  und  de«  TraiU  v^nHm^ 
Le  Trtfne  angefehn  werden.  Tabellen  ron  Cataftern  und 
eingerückt,  die  man  nothwendig  zu  Hath  ziehen  Inufs.  ' 

•     CM.d,FO 

LauCiinne»  b.  Mouret:  Lettres  d^ffortenfi  de  Valfin  i  £»« 
ginie  de  Saint  -  Firmin*  2  Vol.  in  la« 
Der  Gang  diefes  Romans  ift  laiigfaiff,  und  das  Interef« 
fe  i(l  in  zwey  Drittheilen  der  Handlung  wenig  lebhaft, 
die  Charaktere  •  der  von  Hortenfe  ausgenommen »  haben 
nichts  aaszeichnendes*  und  die  Schreibart  ifl  vernachlaf- 
figtj,  aber  die  Details  find  wahr,  und  der  letzte  Theü  lieft 
ficb  jrecht  intereilant«  QM,  i.  Fr,') 

h  Lyon  et  Paris :  La  caitfe  des  Efclaves  N^'gres  ^  des  Ha- 
Titans  de  la  Gninie ,  fortie  au  TrÜfunal  de  la  Juflice^'de 
la  Religidn  l  de  la  Politiqne  ^c.    Par  M.  Frojfard,  Doft. 
en  Droit  dans  Tuniv.  d^Oxford  etc.  etc.  2  Vol.  in  3, 
Dies  Werk  üellt  feinen  Verf.  in  den  Bang  der  erden 
Venheidiger  der  Menfchheit.    Er  erzählt»  wie  nach  und 
nach  der  Afrlcanifche  Sklavenhandel  enidanden »  .wie  Eli* 
iabeth  ^on  England  u.  Ludwig  XIII  in  Frankreichj  fchand- 
litb  himeirgahgen»  darinn  gewilligt*  wie  dadurch  das  Glück 
d^r  Völkerfchaften  von  Senegal  bis  zur  Küfte  der  Gaffern 
vernichtet  worden,  führt  einzelne  fchändliche  Graufamkei- 
teit  an,  hebt  die  Einwürfe,  dio  man  gegen  die  Aufhebung 
des  Sklavenhandels  gemacht «  und  beweid,  dafs  le  fogar  * 
nützlich  feyn  würde.  C^f.  d*  Fr.) 


Paris*  b.   Buiflbn:    Lei  Soupers  d9  VaucUift;  par  R.  it 

L ,*de  plttfiettts  Academies.  l  yol.  jn  12.  6U  isL 

.   br.  et  7  1.  10  C  rel.  fr.  de  port. 
Der  Zweck  des  Verf.  iß,  jiinge  Leute,' befonders  Frau- 
enzimmer, zu  unterrichten.    Das  Buch  enthält  daher  feine 
Folge  vernünftiger  Unterredungen ,   die   bisweilen  durch 
aiigeBehnie  Lectiire,  «.  f.  w.  unterbrochen  werden.   Bald 
kommen  angenehme  Gegenwände,  bald  nützliche,  abe*  ati^ 
genehm  vorgetragen*   %-or.      Eine  Reife  von  Paris  nach* 
Corüca  im  J.  1776  befchÜefst  das  Buch,   die  intereaante ' 
Nachrichten  von  diefer.Infel  verfchafu       i^M.  d,  F.> 

.  -^  \  ■• 

Paris  •  b.  MouUrd :    Hißoire  de  France  depuls  la  wrt  de  ' 
Louis  Xiy,  jusquä  la  paix  de  1783 :   par  Ant,  Etienne 
Nicolas  des  Odoars  Fantin,  Vicaire  G^i^ral  d'fimbruu. 
S  Vol.  in  12.   2&  1.  br.  et  34  1.  rel. 
Gefchichte  der  Kriege*  der  TractP.ten  mit  auswiirtigeii 
Machten,  der  kirchlichen  Angelegenheiten,  der  finanzen, 
der  Handlung!,  der  Innern  Poliaey  des  Königreichs,   und 
•andrer  grofsen  Gegenftande  der  Staatsverwaltung  find  hier 
fehr  ausführlich  erzählt.    Der.  Verf.  hat  fich  ebeu'fo  fekr 
bemüht,  di%  ürfachen  zu  entdecken,   ajs  die  Wirkungen 
darzuftellen,  und  was  unfrer  Zeit  zu  nahe  lag,  und  leben- 
de  Perfonen   betraf,  mit  vieler  Mäfsigung  erzählt,  ohne 
von  der  Wahrheit  zu  weichen.  (^yüf,  j;  p,) 

Paris,  >.  Buiflfon :  Supplement  amc  hldmoires  de  M.  le  Duo 
de  St,  Simon ,    copic  jidHement  für   le  Manufcrit  original 
Ö'f.   pour  fcrvrr  de  fitite  ^  de  CompUment  anx  3   ^^oL 
dcja  puklk-s  avec  des  Notes  hijloriqnes  et  critiques,  4  Vol.   ' 
in  8,  jeder  Band  ungefähr  470  S.    18  1,  br. 
Von  den  Meraoires  de  St.  Simon  f.  Int.  ßl.  Nro.  20» 
S.  li53.    Das  Publicum  erfuhr,  dafs  fie  nur  Auszfige  eines 
gröfsern  Werks^ären,  und  ward  de(!o  begieriger  dfirauf. 
Man  hat  jetzt  alles  Uebrige  abdrucken   lailen.    Ein  alige- 
meines  Kegifter  iiber  alle  7  hiiiüie  ift  angehängt. 

C  ^.  ^*  />. ) 

Paris,  b.  ftoyez :  La  Idylles  de  Tliiocrite,  traduction  nou-r 
,     \^elle;   par  M.  Gin.  12.  336  pag. 

•Hr.  G.,  der  den  Homer  überfetzt  ^  hat  nun  feiner  Na- 
tion auch  den  Theokrit  geliefert»  von  dem  fie  bijs  dahin 
nur  eine  mittelmäfsige  wenig  bekannte  Ueberfetzung  be- 
fafs.    Die  gegenwärtige  ift  in  Profe,  gewreui  vund  zierlich, 
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Paris,  b.  RuüTon:    Difcourt  /«r  ki  fngrds  ie  I«  bienfai- 
pfcf  fpar  IVl.  Tf^ofnai»  4t  Fi^m. 

Der  Verf.  ift  ein  Neveu  des  benihmten  Thomas»   und 
.  eil)   noch   juuger  M^nii.  '    Die  Ahhaudlung  i\k  mk  vie'lcr 
Tednetifcbcn  Wärrae  und  Wohlwollen  Rr  die  Meufchhek 
geCcbrieben.  QAi,  d.  F.) 

Paris,  b.  Cailleau:    We  ^t  ]a  Grammaire  dt  Vt  -Uniue 
Franfojp, 
Um  hey  Kindern  fo  v\t\  mehr  JEinifanfr  tu  finden,  (attt 
6et  Verf.  ,    das  Uuch  ley  gew,iirermaf»en   das  \\  t^rk  eine« 
]ui\aeii   \ladcheijs   von   ada  Ja*Sce»i.      Dais   möchte  aber 
/  nicht  fo  ^enau  zu  nehme»  feyo .    denn  es   iU  fchon  riel, 
wenn  Kinder  ron  diefera  Alter  nur  das  Buch  verllehn.  — 
Die  fframitiatifcheii  ütr^nffe   find  fchön   und  -deiuiicb  dar« 
.    inn  erklart ,  und  das  Buch  liann  daher  2u  einer  allgemei- 
nen   Sprachlehr«   dienen.       Die  Beyfpiele  find  nicht  aiui 
Schriitftellern.  foiidem  ron  den  gewöhnlichen  Dingen  de« 
Xebens  j^enommen ,  und  macheu  daher  die  Eegela  um  fo 
▼icl  deutiicheir.  GW.  ä.  fr.) 

It.  OefFentliche  Anftaltcn. 

Mit  Genehmigung  des  regierenden  Landesherm;  und 
^e«  Confiftoruims ,  und  mit  Zufriedenheit  der  Gemeinde^ 
ift  anftatt  der  bisher  üblich  gewefenen,  I683  *"  Eifenadi 
•  c«druckun«  KirchenOrdninig  von  dem  Herrn  Hofprediger 
Ort  in  Aachenburg  i<i>  kufpfiitzifche  Ordnitng,  Gebete  und 
Mandinnpn  bty  dem  tffenttichen   Gpuesäicnfi  der  tvangelifch 
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lutherifchen  Gemeinden  eingeführt  Worden.  DteCmiirehliia- 
^n  ein^s  tysdtriemf »  Fifefitrs  i  Herttus*  Sal«mtnHS  und  an* 
derer  angefehenen  Theologen .  die  fiir  diefe  (bwnhl  ein- 
gerichtete Litufgie  fpreck^n»  Wd-deii'' diefe«  Vafanrea 
hiuläuglich  techlfemfen.  '  fiioi^«  Jahg«vu>iiar  Iwng-dtr 
verftorbeti^  würdige  Herr  CoufiilorialHath  iund  Hofpredi- 
ger tVredoit/  dafelbfl  dds  Nafan  Ußngifihe  G.favgtfach  eui- 
ge rührt,  Bey  de^  reformirten  Gemeinde  der  Stadt  Ha* 
cbenbueg,  und  einigen  im  Lande,  (lud  die  beliebte  Stu- 
fte; «rujC'je  JLitHTgien  im  Gebrauch.  ~" 

.     A:  ß,   ffttfkt'deu  16  Jwn.  iftp- 

IIU  Venni(chte  Aufzuge  aus  Briefen  uxAa 

CorrefpODdenten» 

.  Nichts  ift  hier  mit  dem  Mangel  an  Culciir .  der  Cam* 
pagna  dt  Horai  tu  vergleidien  al«  -^  die  JLiteraciir.  Au^ 
fser  Antiquitäten  und  einigen  iuriftifchen  .Schriften»  ift. 
faft  an  kein  neues  Bu6h  zii  denken.  .Der  eigentliche  Buch-* 
•  handel  ift  auf  dem  Corto ;  wenn  fenand  ftirbo  handelt 
ein  Bücherhaudler  den  BücherN^achiaGi  im  Ganze» ,  lege 
ihn  auf  die  Strafise  und  verka\i(t  ityi  alsdann  einael.-)  2n 
die  Vorübergehenden.  Sehr  fehen  wciis  der  Verkäufer 
den  lunhait  eines  Buchs,  und  V}  es  nicht  ni  luHenifcher» 
Lateiuifc^er:  oder  Franaöfifcber  S}»tache  gefchriebeu,  fo 
heifst  es  libro  tcdejco  und  ift  beyuahe  für  nichts  zu  ha- 
ben. In  Neapel  fteht  es  auch  hierinn  um  ein  gut  VM 
beffer.  1^9»  dek  2  May  i?^*         ^ 


LITERARISCHE      Af(  ZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Der  allgemeine  Bcyfall ,  mit  welchem  de«  Herrn  M. 

JP.  C.    Leonhardi   Erdtefareibung   der   Churfürftlkh  ^  u*    Her^ 

'Möglich  •  Siichßfchen  Lande  aufgenommen  wurde,  und  dievo- 

Yiges  Jahr  in  meinem  Verlage  heratiskam,  hat  bereits  ei- 

)ie  neue  Auflage  nÖthtg  gemacht.    Oh n geachtet  die«  nicht 

gans  fehlerfreye  Werk  (denn  ein  folches  ift  itzt  nochohn» 

anÖ^lich  zu  liefern)  nach  dem  Zeuguille  aller  Sachkundi- 

i;en  vor  allen  über  unfer  Vaterland  erfchienenen  Schriften 

den  Vorzug. hat,  fb    hatditf   den  Hr.  Verf*  nicht  etwa 

Üok  gemacht,  fondem  ihn  vielmehr  ai.fetrieben,  fleh  eif- 

tigft  zu  bemiilieii,  ii:e  €l;i2€fchlidi«i7tnFehl?r  thei^s  durch 

ÄJÜndiiche  Unterr^jdaiiRcn,  theiU   durch   ßriefwcchfel  zu 

htßcru4     Um    (o   wärmer   danken   der  Hr.  V-erf..  und  ich 

ab«r  auch  d«n  verehrungs%v"ilrnii;c'n  Freunden,  die  fo  ganz 

ohne   weitere  Auffuderuiig.  «Is   welche    der  Hr.  Verf.  in 

der   Vorvt6e  c<th3n   haitü,  an  ucr  Berichtipiing  fo  man- 

clter  Nr.chriohten  Theil   nalimeii  utid  die  wirb{ig(l.Mi  Bcy- 

träge  ei'.ifaiiclte:!.     Hierdurch  aufgemuntert  lief»  der  Verf. 

deu  10  }nn*  i7S9  eir.2  Bitte  um  Berichtigung  d<>r  Grofse, 

Lage   und   Älerkwiirdit;keiten   der   Oerter  Und  Goi^ouden, 

der  *[afonssahI,    Volk«!inenge  u.   f.   w.   bekannt  machen, 

.  welche  mit  einer  befondcrn  Bitte  an  alle  Aemter,  Stadt- 

maginräte    Superiorcndentureh  imd  mehrere  Freunde  der 

vaterländischen  Erdbeichreibung  gtfandt  und  empfohlen 


wurde«    Anch  hi«r  li«t  der  Erfolg  der  Erwartung  ealtf 
fprochen:  denn   aus   den  mctften   Gegenden   erhielt  dir 
Verf.  die  achtelten   auf  Urkunden  fich  gründenden  Naca* 
richten,  wodurch  er  in  Stand  gefetzet  worden  ift,  fein.;m 
Werke  nun  vor  der  erften  Auflagt  einen  iiberwieg^idca 
Werrh   tu  rerfchaffen.    Dafs  die  neuften  Drtickfchriftem 
übeir  Sachfen   nicht  unbenutzt  geblieben  find,  brauchten 
wir  kaum  zu  Tagen.    Die  ftatiftifche  Einleitung  ift  Co  eben 
der  Druckerey  iibergeben ,  und  Mnniier;  die  dergleichen 
Arbeiten  zu  bc<urthe<len  im  Stande  (Indj  haben  mich  ver- 
fidiert,  dafs  Sa  eh  Ten   nur  das  einzige  Land  feyn  würde, 
welches    ein    Wer!;  diefer  Art  vorzeigen  kaiin.    Mit  dea 
vcrbindiicijfien  Danke  würde  daher  der  Verf.   gern  noA 
alle  eingehende  Berichtigungen  und  Aufklarung  der  (adtf* 
Topographie  ben^iizen«  wenn  de  ihm  noch   in  einigen 
Wochen  zugefondet  werden»    Die  Eiirichtung  und  Ab- 
theilung des   Werks  bleibt  .wie   bey  der  erften  Auflage, 
nur  dafs  bey  der  zweytcn  Auftage  in  der  ftatiftifchen  £1»- 
leitung  viel  neue  Artikel   eingefchaltet  worden  find  und 
dafs  die  vielen  wichiigen  Beyträge  diefelbe  um  ein  merk« 
liches  fir.rker  raacben.     Ohngefahr  kann  man  wü  drty  Ah^ 
phabete  rechnen,  die  in  zwey  gleiche  Bünde  vertheüet  wcf^ 
den,  und  wo  ron  ^mt  ite  zur  Mich^elismefle  178^1  der  zm 
aber  bald  nachlier  geliefert  werden  wird.    Um  da«  WcHe 
bey  dem  jjrof&en  Koüeu aufwände  demohngeachtet  £0  bülif 
als  möglich  zu  liefern,  wähle  ich  den  fVe^dn-  Brihumtm* 
""    .pigitizedby\jOOQie     "t«ff 


tian  und  Snt^fcrtpihn.  Für  hk^t  Jft  das  Alphabet  tewdlf 
Chfehm  gerechnet ;  wer  alfo  Wr  Michaelis  eitlen  Th^ler, 
^Bwblf  Grofchen  rorausbe^inbU  und  Unterzeichner,  wird  we- 
nig oder  gar -keinen  Nuthfchufs  in  bezahlen  haben.  Ge- 
wifs  lafst  fleh  die«  noch  rieht  befümmen;  es  foU  aber 
durch  die  Zeitungen  befHimnt  angegeben  werden,  fo  bald 
die  Stärke  de«  Werks  genti^  wiH  berechnet  werden  kön- 
nen. Ich  glaube  mir  fchmeicheln  zu  dürfen,  dar«  in  je- 
der Stadt»  je  nachdem  ftt  mehr  öder  weniger  Antheil  an 
vaterländifcher  Erdbefcbreibung  nimmt»  ein  Beförderer 
des  guten  Unfernehmen«  feyn  wird»  und  den  ich^  hier- 
durch et^ebenil  erfuchen  darf  Pränumeration  und  Sub- 
fcription  zu  iibemehmen.    Auf  lo  Exemplare  ift  tius  frey* 

'und  auf  5  die  HUIfte.  In  Leipti^  kann  ttan  fich  deshalb 
gin  die  wohilobl.  Churf.  i^ächf.  Zeitung«exfedition  und 
un  das  InteUigenzcomtoir ,  fo  wi«»  auch  an  die  Verlag«- 
bandlun^  felbft  wenden.  In  Jena  an  den  Hn.  Hofbiicher- 
commi0iir  Voigr»  an  die  Cunoifche  Buchhandlung  und  «n 
Hn.  M.  Leonhardi;  in  Cohirg  an  Hn.  Buchbinder  Meufel ; 
in  Eifenach  an  Hn.  Wittekinds  Buchbandl. ;  in  Gotha  an 
Hn.  Ettinger;  in  Aitcnburg  an  das,  Addrefscomtohr;  in 
Hfeij'iar  an  die  Hofmannfche  Buchhandlung ;  in  EisUbiin 
IUI  Hn»  Amtsfecreu  FleiCcbec;  in  Merfebm^  an  Hn.  Prodi- 

'  ger  M.  Georgi  Yind  H«.  Neebe ;  in  Dresden  an  die  Ger- 
lachfche  Buchhandlung  tmd  dns  Addrefscomtoir;  in  Rtf«- 
t*en  an  Hn.  Deinzer  Buchhändler ;  in  Zittau  an  Hu.  Buch- 
händler Schöps  und  an  Hn.  Geisler;  und  endlich  an  alle 
PoHämt^  und  Buchhandlungen.  t 

l^eipzig  den   X8  Julius  178p. 

}oii.  Phil.  Häug«  Wittwe. 


Der  durch  feirte  anfehnliche  Nelkenfanlnilung  dör  bd- 
fien  bekannten  Sorten  genug  fchon  bekAnnieBlumifl,  Hr. 
Rath  Wedel  in  Jena,  (an  den  fich  auch  Liebhaber  Wegen 
Kelkcnfenkern ,  wovon  aufgelegte  Blättercharten  zu  eige- 
iiet  Durchfleht  zu  haben  find,  fchon  in  4  Wochen  felbft 
Wenden  können,  und  fowohl  in  Rückfidit  der  bÜlirfiTen, 
nirgend«  fo  zu  bekommenden  Preife,  als  der  au«erlefenften 
Sorten  völlige  Satisfaktion  erhalten  werden^  ift  Willen«! 
Beobachtungen  über  dier  Gärtnerey,  rornemlich  über  Blu- 
men ,  aus  felhßeigner  Erfahrung  gefammelt,  auf  Subfcrip- 
tion  herauszugeben.  Sollten  binnen  hier  und  Weinachten» 
di»  dazu  erfoderliche  Zahl  Suhfcribenten  zufammenkom- 
jnen,  fo  foH  künftige  Oßern  diefes  gewifs  nützliche  VV  erk 
in  Druck  erfcheineu. 


Der  Buchliandler  Jofeph  Stahel  zu  Wien  Jäfst  durch 
zvi'ey  rülimlich  bekannte  Gelehrte' folgende  Wecke  inf 
Deutfche  überfeizen: 

Hamiltons  dnties  of  0  R^imenfal  Sxtrgcon.  2  ^W.  t.  und 
.«    Clavke  Treutifn  or  thc  pretnition- of  difeafei' ,   inciäental 

to  horfei,  fram  l>jd  munagewent  in  Regard  to  Statles,  food, 

vKLtert  air,  aud  exercife. 
lB«ide  Werke  werden  in  d«r  O/iermeüe  1790  erfcbeinen, 
das  erfte  in  zwey  gr.  8  ßänden»  das  zweyte   m  einem 
ttäfsigen   gr.  t  Baifde.    Man  wird  für  gute  JLettern  und 
Parier  Sorge  tragen» 
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IL  Auftionen. 


Zu  Weida,  im  Voigilandifchen ,  M\  auf  den  4feQ, 
Aüg,  d.  J.  und  folgende  Tage  eiiie  Auttioiv  von  Jurifti- 
fchen  und  Theologif^hen  Büchern,  auch  Sammlungen  iron 
Landcharten  gehalten  werden,  wovon  einige  VerzeichnifTe 
b^»  hießger  A.  L.  Z.  Expedition  abgelangt,  werden  kön- 
nen^ Aufträge  für  Auswärtige  nehmen  an  der  dafige  Hr. 
Landrichter  irranke,  Buchbinder  Hr.' HaaCe«  und  Hr.  Buch- 
drucker Aothe  in  Gera. 


Künftigen  7t«n  bi«  2iten  Septbr.  wird  in  Dresden  in 
der  daßgen  Superintendenten  Wohnung,   ein    Thtil  der 
hinterlaiTenen  Büchcrfammlung,  des  am  i^ten  Mäczf  a.  o. 
da  felbft    fei  ig  .  x^ertforbeuen   Superintendenten  >    Hrn.    1>. 
Hehkopf>  verauftiouirt  wtrden.     Der  darüber  verfertigte 
,  Katalog  ,  welcher  unter  einer  Anzahl  neuer n  t  aiich  viele 
.  alte  und  rare  Bücher  enthält,  ift  nebjl  einer  hinten  ange- 
fügten Nachricht  von  einer  auf  Pränumeration  herausnt- 
gebenden  Prtdrgtfiimmiung,  de«  Wohlfel. ,  bey  d-m  Herrn 
.  Auftionator   fliHmauu ,  wie  auch  in  dem  dafigen  VÜ^'^^A'-' * 
roMtosV  brochirc  für    2  gr.  zu  haben. ' 

III«  Bücher  fo  geflieht  werden. 

.  Es  wird  der  Jahrgang  i^tS  der  Allg.  Lit.  Zeitung 
XU  kaufen  gefucht.  Wer  ihn  rein#  unbefchmutzt ,  und 
vollftändig  beficzt,  und  zu  rerkau/en  gefonnen  ift,  wird 
gebeten,  iich  deshalb  bey  der  Expedition  der  A.  L«  Z» 
SU  melden« 

IV.  Bücher  (b  zu  verkaufen. 

Folgende  fehr  gut  conditionirte   gebundene   Bücher 
i!r»d  bey  uns  um  beygefetzte  fehr  billige  Preife  zu  hj^ben  ; 
Ahn  l^hyiko  medica,  10  Tomi  cum  £g,  4«  Norimbergae 
1727.  20  fl.  •  - 

.   —  iiova  l'hyfico -medica,  5,  Tomit  4.  ibidem.  10  fl. 
Göttinger  gelehrte  Anzeigen,  I749r  Jahrgang  bis  1777 
Ulcus,    farat   5  Baude   Zugaben  von   1772   Ifi«   1777. 
53  Bande-  «25  fl^  • 

lV!e>cri  acla-  pacis  Weftphalicae  et  afl-i  Pacis  executio- 
nis,  idem  r.£la  ccmitiajia  Katisbonenßa »  10  TlK'iie*  in 
lolio.  45  fl.  • 
.  Der  Natiirrar:4:hcr ,  12  Stücke  in^  6  Bünden.  15  tl. 
Struvii  :?criptores  rerum  germaukarum.  fol.  Katisb.  ^  fl. 
Tolneri  Hiuoiia  Palarine  cv^m  Supltmcntis  et  addiüoni- 

bus  füiio.   15  fl. 
Voyage  tr.*.i7it».;.e  de  Cook  dans  Tocean  ^«cifique,  aVtc 
flg.  4  VoJ.   S.   4  fl.  ""     '  *  , 

Haideibcrg,  den  iten  July  I7gp.  '^ 

Gebrüdere  PfÜlifer. 
Univ.  Buchhändl. 


J.  Jacob  Stahels  BuchbfedJ.  fd.  Wietwe  zu  Wirzburg 
hat  noch  die  Jahrgänge  17^6,  8?.  S8  der  allgemeinen 
L.i;reratur*Zeirung  in  Papp'^  gebmui«n,  Oen  Jahrgang 
zu  6  Atlilr.  in  Louisd'or  a  5  Hthir. 
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V.  Vermifchte  Anzeigen. 


Vtttr  Hm.  yenifcH   yefiheidig»Hg  fehut  Aiimtmiun  im 
liiun.  Statt  äir  Mg.  Ut.  Ziit.   N.  75. 

Al'erdiit^»  ift  es  nicht  gut»  wenn  Leute  to rt  falfcben 
SchU'itTen  Itben  ^münfeir.  aber  nech  viel  fchllmmer  ift  m, 
wenn  Schriftfteller,  um  ihre  fchwache  Seite  *ü  decken, 
Ihre  ZuQucht  zu  Unwahrheiten  xu  nehmen  gezwungen 
find ,  wie  der  Ueberfetzer  des  Aifamemnoh.  Von  allen 
Befchuldi^fungen ,  die  «r  mir  aufbürdet .  ift  gerade  nur 
eine  wahr,  und  diefe  Eine  —  dafs  in  der  angegriffenen 
Recenfion  kindet  für  töiirund  fVafer  für  tVorte  gedruckt 
10 ;  falfch  hingegen  O  Daf«  •  ich  die  dort  angezogenen 
Stellen  comimpirt  habe;  C^^rlich  H.  if.  Arbeit  ift  fo 
fehlertVey  nicht;  dafs  man,  um  an  ihm  »um  Ritter  iu 
werden .  fich  zu  einer  folchen  Niederträchtigkeit  herab- 
lai.en  müfste.)  falfch  2)  Dafs  ich  üe  Unfinn  genannt  ha- 
be, t^enduni^n  für  eine  dnzige  Phrafe  nannte  ich  fie  und 
nenne  fie  noch  f o  :  aber  Phrafeologie  und  Unfinn  liefen» 
nach  nieinKm  Sprachijebi'auch.  himmelweit  auseinander; 
falfch  e;uHich  3)  1^-^^=*  f»^b  mt-ineRec.  nur  aus  der  Kennt* 
nilä  von  H,  7.  indi\'idueHei>  Lage  erklaren  Inlie.  Ich 
wohne  viele  IVleilen  von  Berlin  und  habe  erft  hinterher, 
wer  H.  9«  »ft  tind  welches  Amt  er  bekleidet,  von  dem 
Verleger  der  Bibl.  erfahren,  Behauptungen,  die  diefer 
«IM  Inte  zu  attcliiren  keinen  Augenblick  anlK'hen  wird, 
i;.brit-ens  fcharae  ich  mich  meines  Unneils  um  fo  weni- 
ger, da  (um  des  Verfaders  iJeweisart  anzuwenden,) 
das  Unheil  des  andcin  Hecenleiueii  iu  der  A.  d.  B.»  auf 
welches  et  fich  ausdrücklich  beruft,  und  das  in  der  üo- 
thaifchen  Zeitung  gefailte  mit  dem  meinigen,  der  Haupt- 
fache nach  vollkommen  übereinftimmen ,  und  'ff.  J,  felbft 
(Jkiier  die  wichtjgft«  und  un verwerflich II e  Autorität ! )  mich 
in  ei.ic.Ti  feiner  neueßeu  Producte  für  einen  competen- 
t  n  Uicliier  erklart  hat. 


'7*4 

vir'irB  flSfS  foS  wie  Hr^  lA.  et  roHldkt  fo  berttfe  k^  mkfaT 
auf  das  Urtheü  iedee  unparteyifcben  ,  WAh^beic  und  Red* 
lichkeit  liebende»  Mannes  1  ob  das  Hrn*  M.zur  Btdttfersi;* 

.  gnng  oder  auch  nur  «ur  EntfäuMffmg  dieneo  köime,  daf« 
er  feinen  Gontrafl  mit  mir  eigenmächug  und»  a^«f  ^rß^ei^ 
ErklUrMig  vqu  mir  tu  vtrlaugnut  aufhob  und  denn«  da£&  fr- 
iffentUch  einen  fo  ferndfeligeH  Angriff  auf  meine  Ehre  w^d 
nu.'luen  guten  Naüien  tUat?  2^u  dem  letztem  konnte  ihn 
auch  der  vorgegebene  UmiUnd  nicht  bewegen ,  dafii  ec 
keine  Quittung  von  mir  hatte*  die  er  gerichtlich  vorzfeig«a 
konnte;  denn  die(e  Quittung  hatte  er  in  der  zweyxen^  dx^ 
ich  ihm  fchickte,  wirklich«  und  ha^e  Ge  ohne  den  Zufatv« 

.  den  er  ihr  leiht.  Die  Worte  diefe«  ^ufauea  ftandea  fs 
dem  Briefe,  der  die  Quittung  begleitete,  nicfam  d€rQnktMmi^ 
Doch  genug.    Das  Publikum  richte« 

Camp« 


Die  Kaufer  von  MüHert  phihfiphifchtn  Mfpitun  Brcf- 
lau  bey  G*  Löwe  1789* >  werden  gebecen,  folgende,  dta 
Sinn  (hörende  Druckfehler  darinn.  zu  verbefiern: 

.  S.  19.  Z.  2.  mähen  ].  tiShen^  ^9,  3.  von  unten  Be- 
gierden U  Bedürfnijfe.  52,  5«  von  unten  einzige  L  eimfa^ 
che.  74,  3.  V.  unten  himmlifchen  L  irdischen,  77,  2.  r. 
u.  nach  innern  adde  moraltjlhfJu  85»  J,  v*  u.  diefe  1.  ifeidek 
87.'lin.  ult.  Philofophenl.  Theologen,  1169  4.  r.  u.  i^weck» 
L  die  Folgen,  .  Iaf>  4.;  Beginnerin  l.  Be%wmgernu  igr,  6* 
feiner  1.  j^iimm,  20O1  6.  Aberglauben  1.  Vmglcutbeiu  234» 
lin  ult.  geht  1.  fiüu  239»  g.  Augmentation,  1.  /irgumtnf* 
ti9n. '  2S1*  7.  T«lleudete  !•  vollendende,  27^,  4«  v.  H.Men- 
fchenleben  1.  Menjchenherz,  288»  l«  Namen  L  Nm»<^ 
300»  II.  V.  u^vcrdammcu  1.  verbannen,  32g,  3.  y,  umnäht 
mehr  ficii  Jelifjl  und  in  der  folgenden  Z- nicht ßch  felhß, 
420,  3.  zu  1.  fo,  4^2,  12.  denn  1.  dm,  sol,  9.  v.  u«  G^ 
wi^exi  1.  Qt'wtße,  603,  IG.  v.  u.  die  letztern  1.  ^  d^m 
irtztttn^    520«  9.  V«  u.  von  16 17  —  l6$2. 


Herr  Morita  hat  meiner  notb gedrungenen  Schutz« 
fchrift  gegen  ihn  eine  andere  entgegjengefeut ,  worin  er 
die  Thaifachen ,  auf  welche  ich  mich  berufe ,  in  einem 
ganz  audern  Lichte  zu  zeigen  fucht,  als  in  welchem  ich 
fie,  der  Wahrheit  gemäfs,  dargeftelUhabe.  Haue  ich  auch 
mehr  Zeit  uud  Gefundheit»  als  ich  gegenwärtig  habe,  fo 
würde  ich  mich  doch  auf  keine  neue  Erörterung 'inlaffen» 
jweii   diefe   ganz    Uberßünig  ift.    Denn  angenouimeu «  es 


Der  Preis  von  Clarke's,  D.  D.,  Abhandlung  vt>mOt» 
feyn  luid  von  den  Eigenfchaften  Gottes  CS.  luu  81,  d.  J. 
N,  85-  S.  715.  Z.  II.  Y.  0*3  war  fouil  i  Kthlr.  12  gr., 
jetzt  12  gr»     ' 


Berichtigur.^^pn  in  No,  7p.  def  TnteBigemblattes  der  A,  Z,  Z, : 


fiatt:  radzc^ij;  radz^cy.  ibend.  Zeile  14.  v.  u.  ftatt:  fuchte  i  fucht.  Ebend.  Zeile  sf  r.  u.  ilatt:  forgün^er:  ^o^ 
^ange  Eöend.  Zei  e  4.  v.  u.  ßatt:  fr.Lfen ,'  mUfiten,  Ebend-  Zeile  2.  v.  u.  ftatt :  größten i  größeren.  Soalte  Ö^ 
Zeu«  $,  V-  0.  lutt:  y?uwc;  Iw ,      Eü^iid,  Zeüe  n.  v.  0.  ßatt:  Krasnoßaw i  Srasnofiaw.     >SpaUe  666.  Zeile  2g.  r    o 

II.* u:  Mm  ttjwn :  vieJetc/it,  '        .  w      •  w» 

_^      _ Digitj^ed  by.V^OQ^ig     . 


J««^ 


^  I  NT  E  L  LI  GF  E  N  Z  B  L  A  T  T 

Ä  LI  G  E  M   II  TER  AT  UR  ?  Z  E I T  ü  N  Ö 


S_onnjbcnds_dcn  25^  Julius  i785* 


^J    JL    •, 


3  :. :: 


I^.I  T  E  R  A  R  £  S  C  H  E    N  A  »C  H  R  I  C  H  T  E  K. 


l.  VorräülT|;fe  Bmfchte  von  auslähc^^^ 

F^r^qz.,  b.  ,<}ambiagi :  MmoHt  faf^a,  k  dhrftimn,  ntUiU 
Wiorenüiii».  da  A  GaUrr.  Griftfl/ii,.  ä(>«rtai^,   hit;  8« 

Gsbc  •«  euit  ficbre#  unridbrne*  und  wtiiif  kotttere 
n(ädMd#  nlt'^^er  Kraft  die  Liiftwirf'hinwi  »fen- 
Jseat  jWürde  dieie  L^filumf .;  wem  /i&  ftnf de^  wi^  d^ 
^i^fcblichen  QefeUfi^hali  uütaOich  fe^$  ,uod.  wtrcp- .  dw 

kufgeiieirten  Fragen.  Auf  die  0rße  wii^d  jf  e^l]Vörtcu  dafifo 
weun  auch  nach  den  Gefeuen.der  Natur  eioe  folche  Mt- 
"^oäe  nicÄt  unmöglich  wäre/fle  fesdoch  weiü^ftl^ns  tturdl 
menfchliche'Be&hranTQiheit  feyn  dürfte;  auf  die  ^u'^'*»» 
'aar»  weder  Artrönomlfe,  noch^Gcographie.  noch  Medhajnik 
^jjy^jen  Won  hähenwurdeii^'nu^  äie  TWetecjrö- 

'ib'gic ;  auf  "di'fe  dritte/ dafs  aÜer ' ungeiwiiren;<Vink'e "  yon 
t-cibriitz^  Lana*  Borclli  .und  andern/ Mon^olfierÄuerllb^ 
ttfiefem  die  LufUchiffarth  ley  keiii  Hirnirc(i)innJL         "^  - 


kleiuf  Prinz  bey  einem  fchwache«  Körper  feWo^eine« 
kraftvollen  Geld  rerrieth^  Cb  verdient  das  JQuch  in^ififir  4» 
le  Aufmerkfaäikeic  (]  (reitf/.  .Mag, ) 


l 


ui:  ti •dMa'e  ftjTsi^  M^^  W  ^^Mlitf  M^Dk  Mm 

^^^1^^  Mbtidev»  liü^  te(<6efe»ft  des  «iMft^>oa 
•VlodeHa-^^  Taigen "jshf.'  St^CMidefff  iinttt<\iiclit' «rMaa 
-lltij.a»arp?M  iw  ^ei^ii4ier^Rüd(l!ehl  <iiid  ilellt  Moe  A:hiidli- 


•  i:  . 


,5  .«».'>  ^  . .     .       »     •      _  •.  .     .        ■      r 

J  t^4i?r  [fl^ÄiMlfr  .tA# .  JW»f^/  A»»  ^/^^^jSWiüri:.   a|tfr- 
■  W*  iiSf*^  ^  ^iW'f'M  *  ..«M  cMnuud  t0.the  Tim  a/ 

.'f  JM^  MN|i  4<Mif  ^ii)Mriil|Q  Kindes  .itheint  nicht  fehr 
iW<**^«lW*  fiWl  **k-WteiM(U4  *bf«f  F«ß«^  man  bedenkt, 
*4^  4>^.«iw4  di^  .^^««tittl  4«:  N^n  wyur,  da6  fa 
'lMn<^  flP^PifurÄgp  ^Bi#*»4?'  vprljornw»,  daiV  die  gan- 
'^^rxä^ung  fo  edel»  «inlidi  und  aaiv  ül»  dafa  diefinr 


:   A^^mii^  faaOmä  9t  ifimßadtiw.  Äffet,   an  mki;|rSia 

• '"  Skictr  «f  ^#  Tritü^ktn  and  Jüahkretf  Hi  ^t  Fflü/*^ 
I        formedfar  $hH¥  mtnwU  SHpp$ri  in  Sicbiefi  4mt  pläJige^ 

£y  A,  Lougma^^  t*,  t.  B^  vkar.      »  • 
'      Der  OiiRieilllMiA  ^efe«  Predigt  V«r£e0t  all^^ntlfdi« 
tAidmkMlaa^kew*  >a^lbteiie  Gefemichäflefi  hef  guter '£ii>- 
-ttduong-ifb  VkV  «ar  Bctetehtemng  der  Artoen  beytmeA 
-Mmiell.  J  Mf  Std  fli  pti^ultr  iia4  irertraültcl!. '  (^Q.  ff;) 

.  A  NifratMtfeiif.  thit  Exji^dftUm  ta  B^tta^  ^;  wiA  mAc^ 
..  ..^wwt^.Nev  iSiat^i  ii^^iMr,  «ic  Pfdüämw,  Inhamantt 
. .       Äc.     7-0  ta^*  if  A^jaoiei^.  A  mßt  tf^  Qkfü^and  OT»- 

.        TcHcbt  ff  t^t  JUmrmers»  ^ 

,  JDle  Eraähliing  (eib^  ift  eine  ^trotWg^&hviefcoe«  unter* 
if i(;ht^nde  Nachricfaf.  Die  Zal^  d^^  g<4aniiictn  belfeUraits 
.^ig^^oldateo,  545  rerunheilten  lIAäoiiva»  t^a  Weibern 
.ii^d.lS  kttidef»»^  in  allem  pgy»  vpa  denen  50  auf  der 
(A|ile  fiarbien«.,4  i^ch  ihrer  Aiiiünfc  gehängt  ^wurdeiUründ 
.fttvfct^edfie  dufich  die.^phoraea  umfcaaa^.  ^ 

..:    -:..:   •  \,        .  :.  .      CääX 

'  Öer  Verf.^  ahpit  dtt  bcÄen  fingfifchcn  Dichter  glUck- 
^ch'nach.  Xp.  M,) 

für  daa  elende  Afiig.  id  «in  Regf/fer  v.  J.  1731  bis  Ende 
^176(( tinmr  dem  Titel erCchietf an :  A  Qtutr^l  iniic»iothe  fitß 
^tyfix  y^iMmtttf  Tim  OnH.  Jfeg.  ßuie^itt  C^mmtmekment 

-aaiqfc»*  Glarft  F.  fi^^  ^üont  bArmim  oftht.  Jtntifk  Mit- 
'^hß».  hi  Ta»  KakMer.    7^  ßrfl.Hmmmm§  m'  hubx  u^the  ' 
"Eßbyt  OifmaUfant,  md  M^mnttd  Ptißagu:  tkt  fkmd  hüU- 

Mis  t$  tht  p^BtiaU  Afddet^  the  Nma/  a/  P^fimr^  thi  FkM$ 

and  ta  the  Bmks  amd  Fmiq^ets* 

If.    Vermifdite  NÄcbrichtcn.    "    -. 

*         Hr.  Franz  Aiß^  SMeg^l^  öffentlicher  Lehrer  der  Pä- 

dagogik  zu  Gra^V  J^^t  mit  Genehmigung  der  Landeatelle 

für  Lefeliebhaber  f>  befonders  für  Aeltei^n  und  £rzieher» 

Z.»zs  ein« 


m  : 

ekle  BibSod!^^  Xt  ti3  äea  ^tal  Cntcfcon^flcliriltca 
^rorefttatifcber  uad  ketfaolITcber  Gelehrten  beiUht»  sum 
SffiKnclidMoi  Gebrauche  einsericbcel ,  und  wird  felbige  em 
t  JttUut  d.  J.  «HMben.    A.  P.  /.«i^dl  d.  19  Jm.  1739. 

Hr.  Mihafiir  Offini  hat  det  Akademie  tu  Cortona  et- 

-  fte  Abhandliifif  tugeftfaickc,  die' in  Hikkficht  auf  Gelehr* 

Hunfceü  und  Cefdimack  ein  Urahrea  Meifierftück  ift  \  fie 

fta^  einen  alten  und  beriihmten  Alt*  zum  Gegenwand, 

4ea  man  10  der  Stadi  Pmi^  im  Kircfaendaat  bewundert« 


ts  erlatten  dief  Denftlaal»  Codra  V  die  Vr«f^#naoR«ii 

und  andre  Eigen&haften  b  Beziehung  auf  deoGcfdu&acfc 
det  Jahrhunderu^*  worinn  e«  erbaut,  worden  t  nsgicht. 
Verfdriedne  fetar  fanaue  fteicho^og«i  find  bayg«^ttgt.  ^^ 

Der. vierte  l.ahito  de^  Padagogiuma  su  Cisßen,  Herr 
SneB,  bat  die  Erhmbaib  bffconunetb  Voileiangtn  zu  hal- 
tea. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Ankfiodigungen  neuer  Biichcr. 

Im  Verlage  der  Wererfchen  Buchhandlung  in  Berlin 

And  in  der  OftermeiTe  17SP  nachfolgend^  neue  Bucher 

lierattsgekommefl  1 

O  Voltaiff  fimmtlidw  Sdnilin,  itft«  und  i?ter  Band* 
S«  17S9'  2  RthJr.  itf  Gr.       . 
Der  .Weltweife  von  S^al^uci  fiigt  in  lbinei;i  nachgt» 

*  Bifleaen  ScfariftAn  in  einem  Briefe  an  d*Alembert  vom 
•g  Jttl  1770 :  »»Voltaire  fiehSofiea  Ehrendenkmal  ia  daa- 

,  MJtnige»  weichet  er  fleh  felbft  «rrichtec  hat,  —  feine 
MScfariften  #  die  langer  dauern  werden«  ala  die  BaiUMe 
»,.des  heiL  Petnia*  ala  daa  Louvre«  undf  ala  all«,die  Ge* 
»»bäude»  welche  die  Eitelkeit  der  {Menfcben:  d«r.E(ilit» 

'  rJieit  widmet.  Man  wird  nicht  mehr  Fraazöfifch  re* 
B^n  9  wenn  Voltaire  noch  in  die  auf  daa  Franv6fi« 
ii»fi^  folgende  Sprache  wird  uberfetst  werden  .etc.  ** 
Ferner  in  einem  Briefe  an  Ebendenfelben  r  tom  23  Jun« 
«Tfo:  »»Ich  dmike  flmen  für  daa  Verguiigeh«  daa  Sie 
»»mir  durdr  die  Nachricht  von  der  neuen  Ausgabe  ge« 

>  »»amdit  haben»  die  man  von  Voltain  Werken  beibrgt» 
»jdte  der  Nachwelt  würdig»  fo  langt»  und  vielleicfat  noA 
^»liinger  daurea  werden,  ala  die  Francöfiiche  Monardtie« 
»»Virgila«  Horaaena  und  Cicero«  Schriften »  haben  dea 

.  »»Capitol  luid  Rom  Albft  ^en  fehen »  ilr  aber  beAehea 
*,noeh:  man  ttberfetst  de  h  alle  Sprftdien,  unä  dewte- 
'»lAm  bleiben,  fo  lange  ea  in  der  Welt  wird  Menfcheo 
Hg«ben,  welche  denken,  lafea  uniflch  jku  bele^eadre* 

.  pben.  EbeA  diefea  Schicfcfal  erwartet  Voluirs  Schrie 
,,ten  ete.  ••  —    Der  i6te  und  17«  Band   ift  in  diefifr 

.  Qftermefle  «rfchienen.    Erfterer  enthalt  den  Befchlufa 

^      der  theologifdieir  Schriften,  und  letzterer  defi  tten 

Bind  der  Correfpondens ,  welche  Voltairi  mit  feüiem 

Freunde^  dem  Pkilofifhen  «a»  SamfMä,  iwterhalten  h«t. 

Waa  nun  diefe  in  meitieih  Veehge  erfi^mnene  UebeK 

>  feteung  anlangt«  iö  ift  im  von  verfahiedenen<  ladive^ 
•Händigen  Männern,. fo  ^^ie  \ron  einem  grofsen  Theile 

dea  Publikums»  günlig  anfgoncymuen  worden ,  und  je* 
iie  find  ^er  Meinung,  däfe  der  Varfiifcr-von  dem  Adel 
lind  der  Leichtigkeit  ^eiuea  St)rla,  unter  den  Händen 
der  Ueberfetzer  nichts  eingebilfst  habe.  Siefindi;»,  dafs 
die  hid^rifchen  Schriften  vor  der  iQtern  Ueberietiung 
derfelben,  durch  neuere  ThatCfichen»  die  man  gehörigen 
Drtk  als  Net^n  eingefchahet,  und  diurch  diefchaizbaren 
'    Anmeiiiaiigen  der  Kehlfchtn  rietijjl^b^r«  die  ma«iaf 


mer  angenommen,  (ehr  viel  gewonnen  bat.  Auf  des 
Fortfetaimg  diefer  Schriften  werden  doseiüthen ,  dais 
die  Ueberfetaer  immer  beÜilTen  find»  über  nicht  jedem 
l>ekannte  hiftorifche  Pmdande ,  und  über  merkwürdige 
Perfonen  gehörige  Auskunft  zu  geben.  ^  Diejenigea 
Liebhaber  der  VokSBirfchen  Schriften,  ivelche  noch  un- 
'  ter  di^' Anzahl  der  Prftnumeranten  angenommen  zu 
* '  Werden  wttnfcheif »  können,  im  Fall  de  für  fammüiche 
17  Bände  17  Rthlr.  ala  den  Pränumeradonspreis ,.  und 
.•ilf  den'  igten  i  RtUr.  beuhlen  wollen ,  fich!  in  meiner 
Handking  moMbn*  ,  Arnold  Wevet.   : 

^>  Alberttiie»  Kichardff»na  danflen  nachgebildet  und  %k 
/eikiem  lehrreichen  Lefebnche  für  deutfcbe  Mä^en  b(^ 
hkitnu   Vierten  fUnfter  und  lettter  Thell»  §.  Brrfiti, 
"  »78P-  iThlt. -s'gr* 

,  .    Aicherdfima  OarilSi,  di^  Meifterftiidt  tinter  denpn»- 

dukten  di#£es  berühmten  Schriftflellers»  gans  neu  über* 

ietsen  au  kden«  4«  einige  fibi^e  Köpfe  in  Gäiü/igHk 

]    Ichon  eine  gute  Uf^berfetzüng  d^felben  geliefert  haben» 

hiefse  fowohl  unler  PüblUcum  taufchen,  alsmikh  die 

^  fiarVe  Veränderung  gar  nic|it  kennen  1  die  fett  eini^eJl 

^  swanzig  Jahren  mit  iäten  Gefchnlack  vorgegangen  itf, 

tipd  die,  eiiie  wprtlicK    übercrigene  Qarlfla  ^u  •  elnedi 

hdchft  überflüiäigem  Buche  macht«  Die  Weveriche  Hnn4» 

.    ktog  \m  B(irlin.liat  daher^  nicht  fSMi.«i«en  io^  h^M» 

Xyriichen  glücklichen  Dichter,  der  gemeinigUoli  picht* 

n  «#i  liMii4rQici0mifera«be  w^iA»  Aodm^Am  V^rfaffet 

r  to  kkimt»  M9rk»^  maiH  der  (JeUingaM^oreorde»  ^^ 

;    fendeA^füblikuma ,  <i»cv  i|fi4«r  4>eAafvBcMihier,  ^ 

.    fucht«  dies  Werk  für  ileutA?he  hranchbaitf  au  iiifdMv, 

Zu/ d4m  Ende  hat  derfelbe  die  Incfeigut-  «uf  dfntfdiea 

Grund|iind  Boden  veffbut,  Berlin  aur  Bühne  der  Ge» 

fehichte  genommen ,  und  die  einfichtavoUefien  Abküc^ 

^'isun^enft^teoiKn»  wodurch  daa  fcagiifdie  Meiflferftcb 

'  'd^  nkn   nidil  mit  t7nrechtieine  ermüdende  Weie» 

'  '■  tchweifigkieit  und  zu '  kieinlitihe  'Deeffla  vorwArf  »^  ohm 

allen  2.wei)Ferrehr  ^vivrinen.      HnV  Walli^anfer  ia 

Wien;  Buchhändler  dafiribft  amKofalmafkt.  der  ^ufflliigft 

in  einem  Profpmbekäitnt  gemacht,  dafs  er  derWevec* 

fchen  Budihandlung  in  BerliA  *filAmtliche  Werke  die 

Welcwetfen  '  voA^SattaATotM'  itachdtackeh  welle^,  "füt  be« 

kennt  gexhacht»  dafir  er  äüdidiefeelellitpeidieLeMoel» 

fttr  deutfche  Mäikhvti  bdKmbitS  %iditftdrucken  Wil- 

fco.  t^.  pu^  n^«?)!ÄÄö§f^^*^ 


^9  ^ 

dien  kl  ifMet  debtft^er  Frtuemmmcf  WaAe  zu  fietmi, 
;htii  4eft  Verleger  bev^fgtn*  den  Preb  herunter'  z»  fe- 
ilen t  lind  alle  fünf  Theile  bi«  nach  deir  Mkhaelistiteffe 
lar  3  Ihk  ^  laden.  Nach  'Wrfiießung  dtefer  Zeil  wer«* 
den  alle  ,fun£  tlieile  wieder  für  den  gewöhnlichen  La« 
denftarels  von  3  Thlr.  %€>  gr.  Tcrlttüfh 

3*)  Oiftionaite  de  deoE  paiions  par  une'  SoeiM  de  gens 
de  Lettre«  ai^ent^e  de  plufieurf  artidea ,  revu^s  ptr 
'     Monfietir  le  Profefieur  de  la  Veaiuti  UI  Tomea.  gr.  g. 
Berllm    1^99. 

Der  3te  Band  von  diefer  3ten  vermehrten  Auflage 

wird  >attf  Michaella  fertig.    Die  Weverfche  Bnchhand- 

Inng  hat  vQn    dtefem   allgemein    gut  aufgenommenen  ' 

,  '   Dictionaire  in  kurzer  Zeit  zwey  Auflagen  ilbgefetzc  und 

befiM^gt  die  dritte«    Der  fchlechte  Druck  und  Papier» 

desgleichen  die  wegen  der  weiten  Entfernung  der  Ver- 

fafier  vom  Druckort  häufig  eingelbhlichenen  Druckfeh* 

1er,  —  ea  mu&te  wegen  dea  hiefigen   (larken  Papief» 

mangels  auswärts  gedtHickc  werden»  -^  haben  den  Vet» 

leger  bewogen  >  diefe  dritte  Auflage  unter  der  Auf&:bi  \ 

der  Verfafler  in  Berlin  auf  fchdn  weifs  Papier  mit  neuer 

'     Schrift  drucken  zulalTen.    Nur  fein  innerer  U^erthf  zu« 

mal  feine  ganz  ungemeine  Reichhaltigkeit,  welche  allen 

andern  mit  und  nach  ihm  erfchienenen  Handdictionai« 

'     feil  fehlt,  hat  den  fchnellen  Vertrieb  der  beiden  erfien 

Auflagen  bewirke.    Diefe  3te  Auflage  ifl  noch  mit  vielen 

Artikeln  von  den  Verfa/Iern  vermehrt  worden  >  und  hat 

belTern  Druck  und  Papier  erhalten.    Aus  diefen  Grün* 

den  hat  fidi  der  Verleger  genöthi^  gefehen ,  den  Preis 

diefer  Edition  lun  12  gr.  zu  erhöhen,  und  5  Rthlr.  fiatt- 

4  Ethhr«  i»  gr«  fleh  dafür  zahlen  tn  laflen.    Diejenigen 

"  tbeTi  welche  hierauf   pränumerireni   bekommen  -dies 

^     Buch  für  4  Rthlr;    Die  -  Prinumention  wird  noeh  bis 

.     aach  AOlchadis,  da  der  ate  Tbeil  Ir^  nachgeütfert 

-     wird,  angenommen*  *        ?    .    ^ 

4)  OUa  Putride«  i'^Sp»  itteß  und  fttas  StÜdc«  gr^  {.Berlin 

17S9.  10  Gr.  ^  '         - 

9^  AufKtze,  auaerlefene,  zur  geo^{di!ltii  flatifl7(bheiii  po* 
^tifchen    und  'fitHichen    Lander  •  ond    Völkerkunde. 
Eine   Qaartairchrift  aus  den  neueren  und  befl^  Reife- 
befchreihungen  gezogen.  Dr^  Jahrgänge;  gr.  r.  Berlin 
178^  5  Rthlr.'  Ferner  die  Foitfetzung  hiervon.    - 
itf>  Neue  Quartalfchrift  zum  Unterricht  und  zur  Uffter- 
baitung  iua  den  neuefien  Relfebefthrelbiuigen  gezogen» 
.  a7SP>  ites  und  2tes  Stück»  gr.  i.  Berliu  20  Gn 
f ^  Anweiftuigtun  Seifenfiedeo,.  Licht^ehtn«  Eflig^rauen, 
.^, .  K<>4>achen.  von  Fruditcn »  EinpöcHeln,  Ränchi^n  des 
Heifches  >     Brodbacken , .  Sie? bsiUOAJ^  .^^keipsacheo, 
Dolzfpearen«  Farben  und  Bleichen.    Für  Frauenzimmen 
die  ihrer^irthfc^äft  felblf  voHleh«D ,  von  J.  bv  S.  ^ 
toebfl  einem  lA  Ktip^  geflockeneft  HoIz^MSrofen«  gt. 
g.  Berlin  17^.  8  Gr; 
t)  Biographifclifes  Lexicon  aller  Helden  Uüid  Miiitatrperfo- 
oen,  welche  fidi  in  PKeufiiifchen  tfimfien  hervkm  ge)- 
.  .  inäflht.  Q^  bis  U  gr^  .|.  fierliii  178^.  i  Rthir.  4  tir. 
9)  Salmtttlichift  Werke  des  AHloKbphen  vdn  Sahs-Soud; 
fiebenter  ,und  achter  ftuidi  g«.  2^etUd»  i7Sjr^  2  lithlr. 
lÄ  Gr  '  * 
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10)  Des.  PhilofopM  iwn  Stos£»aei;Korr^tpond6nc  mif 
dem  Hrn.  von  Volcaii^«  ir  Band»  S«  ^ßerliil,  178^  t 
Rthlr.  6  Gr. 

11)  Voluirs  KorreQ»ondens  Br  Band*  g.  Berlin  t78f^  l 
^      lUhlr,  8  Gr.  v 

Mi)  Das  reinere  ChrjflfQthxun,  oder  die  Religio^  4er  Kin- ' 
der  des  Lichts,  xr  Theil«  gi^  8.  Berlnf,  20  Gr,. 

13)  Fortgefttzte    Betrachtungen    über    di«    eigentlichen 
Wahrheiten   der  Religion ,  oder  Fortgang,  da  wo^Hr. 
Abt  Jerufidem  ftill  ftand#  ir  Theä.  gr.  g.  Berlin  i7>^*  . 
io  Gr. 

14)  Sammlung  ^npartheyifcher  ScJirifie«  über  die  gegcft- 
.    wartigen  Unruhen  in  ded  verein jgten  und  öfierreiM« 

(eben  NiedeVla|iden«'a  Theile,  nebfl  dem  Portrait  des 
cegierenden  Herzogs  von  Brauufchweif  un^'2  Land«, 
karten«  g.  Berliik  1789.  i  Rthlr.  g  Gr. 

15)  Ebtodaffelbe«  itfsi  17s*  igs  und  letates  S|Uck>  nebd 
Titel  und  R^gifter  zu  (ammtlichen  a  Bänden,  8*  BetUa 

^     i789rtfGr.  '         ' 

16)  Handbuch  der  Arithmetik  i^nd  Geometrie  für  Ofificie- 
re,  mit  9  Kupfertafeiii»  z  Theile,  gr*  8*  Berlin  X719. 

^    3  Rthhr.    X2  Gr. 

•17)  AJlerley,  Mecklenfcurgfehesi  J.  Scji|^erin;  178^  »' 

KoÄen  des  Verfafler«,  1^  Gr.  ^  • 

tg)  Polnifche  Armee  Umformen  is  Heft«  g.  x  RChlr.    ' 


Neues  periodisches  Werk  unter  4em  Titelt 
AMfPtM  (kr  mtwßwn  HudUlniffk  •  f^hirwrfifßm  liUtfain^ 
für  du  Kmf,  Kimi^  FtiMimrg^h 
Die  hier  angekündigte  BiHiothek  der  nettfitn  midfd^ifch* 
dihürgift^ten  Litttratur  verfpricht  fleh -nur  dann  eine 'gute 
Aufnahme  >  wenn  fle  den  unten  erviHihnten  Erwartuiig^ 
entgegen  gehet»     Grofte  Vorftrtegelüngen  erkubt  fleh  dio 
StudiefemEhtzwecke  ztifamm£igetreteneGer«UJkhait»  veh 
mehr  als  zwanzig  Mitarbeitern  i  die  thetUDeutfche>  theils 
Ausländer  und ,  keineswegs  /  weil  fle  den  guten  Glauben 
'des  Publikums  nidit>  wie  manche  andere»  in  Verfuchung 
führen  ^iH»     Obfchon  die  Gefellfthalk   lieh  lämmidMltt 
durch  ihre  GnindverMiting  fchon  berechtigt  zu  feyn«  die 
'bhllier  periodirchen  Werke  zu  vefiiiehf^a«  fo  haf:  üe 
'  doch  dabey  eirten  noch  wichtigern  Bcweggfund » 'mld'jdrß' 
'fet  liegt  in  dein;  literirifcheft  BediirMSe  wm  einsetogü 
ifheils  vom  Pubüküm/' Dbfe»  Publikum  iff  iohOefierfei^h 
ein  vom  militairiitehehStaiitskdrperitniiertrehnlkhcd  (Sied*  . 
tmd  ftihlc  felbft  ku  F^i^fdenszeiten^  mehr  «Ir  iebsehnkMO« 
dert  inditriduen.  -  Die  Standqusbtiere   aii   Ijden    fnuTe^  ^-^ 
fcheüen  Gi&gendeti*  die  Entlegenheit  Von  ätKdten  >  wo -der' 
Buchhahdel  blühel>  ÖkonömKbhe^  Lage  u»  ^  gl.  heb«! 
feither  bey  den  dieHhn  Peldwundgrkfefl«vlelieBdit!deii  ^' 
iiöthigihi'vel^trAkteren  tJihgahg  hiit  8eft-lMlMi'n^eraB^4 
cherii^  und  mit  dön  Litei-atürfiche  ubeiHmilpc  allein.' Mi^'^  * 
tergehah«^>  und  di^fe  Hmdei-nlffe  Wünfdit  mto  dadmNBil  ^ 
tum  Theil  aus  deht  Wege  zU  rkumem    DhExp^Utmt  dtf 
ßiblinhtk  ivUl  üas  Publikum  hiermit  ^riiufig  von^dier  - 
Tonern  EinHchtVitig-diereS  periodffchen  Werices  v^rAihidi« 
len,  der  huiete  Gehalt  mag  es  iii  derFtilge  felbfT  empfeh«' 
lek  *  I.  Die  Biblmthek  nimmt  Werkb-eb»  «Ueirfaefaei^ , 
d^  Arzneykunft  auCi    Qie  Hauptüberfchrifte»  derfelben 
'      Ssrcil  — -,  ifldt 


' etbufixfntlft ,  Jfhiier«#-  %ttkhtli^   Jht:nfykunft ,-  SHP^^tn 

„ermiffÄt«.  '»»*«''' ».'^*"^<*  ^^^^  SWin/feifi  Netngkektv. 

U,   Sie  liefert  von  lattitKlfcflfn ,  fnmvififchtv ,  HaüeM^tn 

at^ifcim  Werken  ,  weiiiL  nicht  fchon  im-eHÜffi?   «^eue 

\jeberfettun^«i  d^von  ^liefert  find,   nach  der  Ori^fltl- 

Cbfadhe  könüch»  Auszüge»  denn  es  i(V  eim9  disr-Gnind- 

iLfewe  der  Cifellfchaft .  ftey  RecertÜon  R)!clier  Werk». 

^t  eine»  Aus«u?e»  fthig  oder  wctth  find,   die  tfcdtüng- 

tefte  VollRäiidigkeit  zu  beobachten.     Werke,    die    fich 

4u;fcfi  ger  nichts  Merkwürdige^  ausMichnen.  werden  nur 

Co  im  Vorbeyg«*en  angeführt.    Dadurdi  wird  hefondera 

din  f  eldchlrurge»  der  Ankauf  gewtifo  koilli>i«liger  Bü- 

-j^er  entbehrlich  gemacht.    IIL  Da  jedoch  die  AinaW'fol- 

eher  Schrifte»,  die  fehlecliterdfnga  gar  nicht»  brauchbares 

-^^^  ^nthtltefi ,  nicht  die  gröfirte  ift,  to  gehört  ei^u 

«V  Ge&tzen  der  Qefieilfehaft,  ehnnal  alle  Bücher anti« 


«eigen , 


^  Bekannte  aber  ganz  mit  Sdilfchweigen  vor- 

^  "jjgehen.^und  nur   das    Merkwürdigfte    anstuheben. 

W.  Unter  der  Auffchrift  Viftnifihti  ftfbrrftrir,  werden  attch 

sinieine  merkwürdige  fieebiditnngen  medieinilbhen  und 

Airurgifchen  Inhalts,  Nadiricbun >ber  angel^eHte  Ver- 

fudie  ti€sx  cmp^liner  «ittel  n.  d.  g.  eingerückt  werdeki. 

Wo  pathologifche  Stücke  mm   Crund«   liegen ,  werden 

Kupferftiche  davon  dem  Wexit«  fdbft  angehängt.     Auf 

diefe  Weti^  folkn  auch  braiichbtre  neu  erfundene  Inftru* 

menten  und  Bandagen  fogleidi  mitgetheilt  werden.    Um 

die  L^er  dabey  mt  d«r  bttter atar  des  Antlandes  bekannt 

XU  machen;  hiÄ  «e  Cs^üobaft  befckloffea,  ans  naehfte- 

henden  periodifche«  Schriften  r  wenn  ihr  Inhak  van  Be- 

lant«  ift*  ^^  ^'^  ^^    ^^^   BfSMchilücke   auauiheben* 

Witf  wvUen   einigt  diefer  Z^itfchrÜlen  benennen,  als.: 

Gi^rwH  M  Uiumi  dliaUa:  Gioma/f  SäiuUffo   Letteratio 

e  deih  Artidi  «»»  f^dnß  Füofisfica;   GtQriuUii  E.tcUlop<dic§ 

4p   l40poUi    BibUäUca  ffica  d^Ernfffpa^   Opufcßk  fcelH  fußt 

'fiienu  ^fifOe  &nu     Th^  fj^näM  MMkal  Journal;  M^dieal 

fvt  philofi^hM  Ommmmufn  MtdUal  Okfnvations.    Jonn^ 

d^^Tofif;  J*9rmd  *•  MtdtäHi,  Chirnrpf,  tt  Phwmade.  — 

1^  Denhfckriftefi  verfchiedener  Akademien  und  gelehr» 

t^  G^^Ufehefts»« .  V;  lisio.eiwger  Schrittr^eiier^foU  An- 

-taf^bekommon*  1^  .über  Methode  und  Ton  zu  bekiagen« 

DielJvthifliI»  4tr  QaiUlfchaft  werden  gerade  /luf  di^  Sache, 

«ie  wl  dso  lÄamH  htngf  h«n.    Auch  der  Vortag  einer 

,  ^jngeBsJigri&TtTyf^  TMfly"""»'  ^^'  ^^  dlctaiocifch^  vielmehr 

^l^ndnlbeD  fckMiend  fsyn«  und  durchaus,  das  Gewand 

lies  DofrHrMmlfctir  imgßth  denn  num  glaubt«  es  fsy  über* 

'4ttdr»  der  Machfcos»ai»nirhaft.  ein  Bocument  mehr  cu  l^iu- 

eerteiba»  wftttk  ikh  die  die  Sage  heutigen  läfs^ :  Die  dei»t- 

.^bben  Gelsknen  aUjflfin.  hatun-fich  uAter  einander ,  den 

Skfsn '  üucer  Zsitc  ^kkwider,  ^teitlich  n^shandeit«    VI«  I^a 

4Be  QMM»f^  ^M  Sa^^P^»^  ^¥f  «^ '  u|i^  innländi- 

Jdlen  JoaifnaW  l^elt«  liPi-kanA  Ge  dem  Ganfo  des  kriti- 

,4dkmtt,  GmAh  geos  f «sMchlkh  nachiffmiien.     Billige«  be. 

lUieideoe,  griindlichf^.  Urtheile  anderer  Kunfiricbter  wird 

fis  gegen  das  Zetcergefchrey  ungeftioi^er  Autoren  ver* 

.liieidifen.    Aüein  wenn  fich  Kunftrichtejc  Parth«(>'üchkeit> 

VMnhungen»  witseinde  Neckereyeo»  grundlofe  ^ezüc^- 

«•  d»  g»  »1  Sduildea  kommen  lafienf  mi^en 


aMh;  fle  uns  et4aaben>  ftre^lMReae  anf  Üe  Capdie  m  * 
brmgeft»  Amit  man  von  dem^  Kefidtate  den  JuthfSren. 
ibenftiUs  genaue  Rechenschaft  ablegen  könnec  ein. Opfer« 
-das  die  Billigkeit  dem  Verdienfte  in  bejrdsn   FaHsar  su 
«edtricbten  icbuMif  tt.     Dieii  nimmt  a^es  nur  Beaaebung    . 
auf  Kunftrichter.  von  Anfiaken^und  G^wücltcev  demt»  j^e* 
uflfjKff  Krittler,  die  es  darauf  angelegt  haheit  v^ingert  mfatrioj 
^Citicr^t,  läfsc  man  ja  gerne*   fo  lang  üe  nur  immer  üir 
Kublikum  bebaken  können ,  auf  den    TrümmiMm    ihres 
Auhmes  ruhey,  weU  es  zum  Theil  audi  Mt  («^wiflens-. 
ddie  wäre,  ihr  fauer  erworbenes.  Brod  zu  fchmelem. 
'Dieie  Hm.  können  alfo  auf  ihrer  rubmroUeitbahn  unge* 
ildrt  einhergeben«  »'eil  es  die  GefelMchaft  aus  »elen  Grün- 
den un\er  ilurer  Würde  zu  fexn  glaubt,  Mit  ihn^n  vox 
dem   Angeflehte   eines  geikteteo  Publikums,  jemals  ein 
.Wönchen  zu  verlieren.     \U*  Vier  Hefte  werden  jodes* 
.mal  einen  Baii^  ausmachen^  und  {eder  Band  wiid  mit 
.einem  Kegifter  verfahen  feyn.     Alle  Jahr  eriCcheinen  zb- 
.vecläflig  vier»  wo  nicht  mehrere  Hefte ,r  deren  Jedes  li 
bis  if  Bogen  fUrk^  wer4en  dfirfte<r    Der  Prauumenuions- 
.  prells  für  jedes  fie£f  iil  40  kr. »  für  den  Bsnd  2  &  40  kr. 
Der  Laden^eifs  aufs  HeiPt  51.  kr.     Namen  ui^d  diaigell 
.der  Pränumeraiuen  werden.,  wenn  man  fie  uns  Pefifrey 
einschickt«  au  Ende  jede»  Bandes   beygedruckt  werden. 
Aui  die  Mlchaelfimefle  eWchetnc  zuverleiüg  das  erfie  Ifelu 
.An  ty^gmphifcher  Schönheit  Coli  nichts  Yermifst  Verden. 
Vlil.  In  hommiffion  hat  dieAr  Biblioüieit  Hr*  BuchhMdler 
.Daauj  HMm^  in  fVun^  U4)d  besorgt  auch  die  Präümm^ra* 
.tion ;  auswarv»  hat  ^nan  fich  deshalb  an  uachjielitude .  fei» . 
ner  freunde,  au  wenden ;    ,        , 

An  Hrn.  Nechwmkler  in  Paflbu.  « 

*->   «^   Meyers  Erben  in  ^zburg^ 
"-—•*-  .  Andra  in  Franklkrt  am-'Mayn« 
-    .1^  .-^    Hfl^r«!  in  Leipaig.     :      >   , 

—  —    Dietrich  in  Göctingen. 

—  ^^  Metzler  iei^siiHgaf«ti  ,»    .  *  .   ^ 

—  — »    Treutel  in  Sirafsburg. 

—  —   'Nirolat  in  Berlin.   .  ,  • 
«-    die  akademifche  Buchha^idkmg  iaj^na.-  '^ 
**•    Ht«  Gractenaner,  in  ^?ihrnberg. 

.  «^    «-  >  Hellwing  in  Hauno^ts«  4 

-^    -^   Schwan  und*  Götze  in  lAannheiou 
•«»'  —    Bohn  in  Hamburg. 

Wegen  ^rto  belieben  fich  die  Hrn.  Frflnuffiertoiten 

mit    ihren    nächilg^iegenen*  CollecceurB    einzuVerftehen. 

Wer  uns  mit  Beytragen  oder  Auftragen  beclMren  wifi.  ii^. 

Jiebe  fie  Poflfrsy  au  die  HöalwgÜdie  Bnckhaadlang  «fimi. 

toden ,  unter  der  Addvefie  I    . 

* .  ./ '  r*  An  •   ' '  •;  ■ '  \     '-;; 


Die  EfCfediti99  der  BihUctfukJir 
«m.  Mfi.  Chirurg,  litt* 


in  WwL 


"Wien  den  iftin  Jufny  1799* 
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1.  Vorläufige  Berichte  von 'auslindUcher 
Literatur« 

park,  h.  Msra&iii :  Exf^ttkn  d»  ^^jmMfcntis  imt  Ui 
'■  Etats  ö^n^ran»  dt  Ftumn ,  itipwis  fangi»^  it  Ut  MSm$m 

Me;  par  M.  h  Mmrq.  de  S- «»•  r  k  t4  C  et  a  L 

5  t  firüic  de  porc 

Eia  n>nreSlicbtr  Blkk,  tine  ftnaue  Bekaiintfciiaft  mi^ 
imk  Urkunden  und  erhabne  Grondfaue  unterfchei» 
i«B  die»  Werk  fehr  ron  fo  rielen  Gelegenheiufdiriftens 
die  jeoa  eifidietnefi.  Der  Vf.  i0  einer  der  erßen «  wel- 
dier  die  Form  der  Ztitkmmenifnuhmg  ^  wie  fie  in  deti 
Provivsen  g^täuddich  gewesen»  genau  euaeioaader  (ec«t* 
*—  Er  nimmt  bey  der  R^cheverfamnlung  twey  Epochen« 
die  unter  den  Königen  von  der  CapedngÜbhen  und'Va« 
leGfchea>  und  die  unter  den  Königen  von  der  Bourbpni« 
Cchen  Linie  an ,  und  erläutert  fein  Syftesi  durch  viel  Be«  ^ 
weife.  JDer  hifiorifche  Theil  verbrei|et  Tlel  Licht  übiar 
die  Zeitfolge  der,  Aeichatäge*  (K  d,  Fr.^    , 

'  firamponr  und  Parit,  b.  Brtand:  SftdtfKtm,  JUijä  d4 

Mrtmpour  y.  Padmmä;  Hiß^iri  P/Hentaii,  tradmUe  dt  Ul 

Lan^ut  Maiühtrt;  par  Mad.  la  Cmt^dtCh.  M...  M.»', 

O.«.  a  Vol.  in  ix 

Der  JRoman  ill  im  Ganxen  intereflanc«  obgUeidi  die  Be* 

fabenheiteo  nicht  lowker  ifeliöcig  «ucwiBkelc  iind^ 


Hiftüeffffi  de  PrMMc  Bank  dt  Tradk;  tradavf i^  jNir  W  ^     ^ckUch  au  »ertheidigen. 
me  fltr  COri^nal  AJltnamd^  tmgmentif  dHtm  twrs  tt  rtvm, 
fer  Im  troduBUn  ptif  AT.  dt  ***.  3  V^.  in  |. 
Die  Veberfeuung  emhält  «men  gans  ae^csi  Band. 

(M.d^F.)        : 


,tdts  GHTfAft  dm  fi^  da  väht,  reärH  dam  latr  Caatriw  fu^ 
^ude.    StparH  par  ie  d^atict  dts  litua,  mds  rawr^diit  p^ 

nkt  Htm  dt  r^ßmt  tt  dt  taiMä  Ot  ipmtat  ut  taiahf  et 
tifits  hffsjfdamfieg  ^  m.tigmm  fm  mp  parmi  its  Ghu  d$,  * 
ulamtf.  Carnm  Um  pfingipalk^ecapati^n  yi  di 
»ifmtia^fhr  la  Natam^  Um  primiptd  takki  eßdtia  d^ 
•.w.  -*  Feraar  (agu  er:  Ch  Qe^^t  W^iit  4t  Mofir  a 
•M^mpttp  rtaffi  tkmUi  Admamdt,  dt.-  Was  der  Mknii 
aidit  aJUea  weifti  ^^ 

Lohdon  u.  Parig,  b.  Knapen  u.  Sohn:  La  fim  dt*M^ 

lürtf  fiSce  en  i  Aäts' ^  tn  mrs  ^c 
Göldoni  und  M^iccier  hatten  (äi4^n  Moitere,  tui^  ffc^äi 
iet  gebracht,  und  dies  reizte  ir^rfirh^lich  «adt  n^tea 
Verf.  dazu.  Es  ift  bekannt,  daä  Miiiete  krank  w»n  daft 
Baron,  und  feine  Frau  ihn  baten,  im  Melade  imaglnaira 
nicht  zu  fpielen,  daft  er  ea  aber  zum  Be/Ien  der  Jagtfek; 
ner  nicht  linteriarTen  wollte»-  und  fich  den  Todhekei  ' 
ßarau»  hat  der  Verf..  ein  Stick  auftmmengeletat  Ma 
iwir  feine  theatialifcheu  Fehjer.  aber  d^i  viel  rühreoda 
StdleaundfchöneVerfe'hat.  C*  d.  F.)^ 

Pteii,  b.  Didoi  fila  ftind:  tts Cmrnefitairtf  dt  Ceßf,  T/w. 
daMa  «MOfffc,  fiMt  ^an  Smmn  dt  i'amOyfi  ^riUam  ' 
fSM  M.  Daaaa  a  faht  dt  fis  pwrwf  par  M.  dt  V^ 
.      ditcaaft.  Major  ^  Regiatenftd^Inlinterie  de  Ronereu«:  ' 
-      %  VoL  in.w.,  ; 

Die  .UeiMhtzang  Hl  geaan ,  nur  bia^^ea  etwas  Mi 
-.    ifr.  :deV.  icfaeine  dcnCafiur  gegeü^Dtroo  fehr 


H.  Vcrmifchte  Nachrichten. 


Paria,  b.  Royea :,  DoniW,  Ttdnu  t^  /jaatra  Chams»  tradaä 

dt  fAntmand  dt  Ou  Ir(d.  dt  Aigfer. 
.^  Der  Rec'diefer  .Ueberfttiung  '( M.  4  F.  N*  uO  be-. 
vuhrt  den  Vorwurf,  den  die  Deutfefaen  und  Engländer» 
wie  er  fai^t»  der  franzöfifchen  Dichtkunft  deiwegen  mach- 
en, dafs  ihre  Dichter-  meift  ia  der  Stadt  lebten«  »»PgHts 
tiCitadmSy  rtötre  genit,  hotni  dam  h  fpMrt  itrpite  dt  not  Ctffw 
>f€let^  iCofe  pren^re  im  efor  vigottrenx  tt  lihrt  und  fügt  hin- 
»f«u  l  Jt  cet  igard  tts  Poeter  AHemandf  fönt  dans  «i»e  fittfotivH 
H^pp9fli  3f  Jn  iMire,    Oa  fait  qii*its  mm.lm  de  tintrigm 


In  eiaem  Besicht,  den  dia-Englifthe  AdmiraJitJt  voii 
der  Botany  Bay  drucken  iaffea,  tft  unter  andern  ewähÄ^ 
dafii  14  ^^aite.  m»  »der  Efc^dra  de»Mrn;  von  PeyrAift 
airf  der  NavigationBinfel  erfchlagen  worden.  Folgender 
Bffiel-ataee  Fiainof<^  bellittigt  diefe  traurige' Äu8fiige:7 

>     •    .'  Aus  Bttmif  Bay,^  dtu  4  Feh.  i^gg. 

—  Wir  find  hier  fiift  au  glekhee^  Zeu  mit  der  EngJi^ 
fchen  Flotte  angekommen»  die  hiW  eine  Colonie. änJegea 
folL  Soo  Verbrecher,  4PO  WeifceiferfoÄcn,  und  a 4.300 
ehrliche  Leute  haben  fich  hier  fefigefetM,  und  iaflen  di« 
Englifchen  Flaggen  w^«a^  figft  b^  dfo  Aotipoden.vM 
Aaaaa 


JLMidmi.  '  Wtf  liiag«8^  fttxd  htr^ekofflmen,  unlre  beiden 
Clsiloupeo  attfifttÜMfferib  Holz  zu  fäUeiu  WafTer  tinzund^ 
flien  «tc.  und  uns  von  unfrtr  Reife  zu  etholen.  *•  Aus 
fUm^ehite  fnd  iimr  f&t§  r  QiX.  \TVl  we(^gfHyft  i  Hiben 
^inH  Uifitf  gi^chttL  diiLdkSp«uer  angegeMM  aber  niir- 
iVinterta^»  lUgen  und  Stürme  gefunden.  Vou  da  find 
wir  im  Siidmecr  fefegeU«  Pronfion  einzunebn^lkiV  ufd* 
liaben  um  out  canzi^a  Feu  behebBen  muffen.  Der 
Scorbut  ift  dazu  gekummea,  wir  find  alle  küüric  di><a 
ftwefiui»  aber  nur  einer  tft  geftorben.  <—  Endlidi  fuch- 
ten  wir  auf  den  Nangadonsiirfefai ,  die  Bongainville  waf 
iecfct»  nah«  b^  Cocoe  und  ttHmt&n  Jnfel  una  zu  erho* 
len.  Eine,  der  licl^fi»n  JUnfchemna^en  enifttrt  da.  Die 
Frauen  find  fehr  luvorkommend*.  Wir  waren  klein ,  ma- 
ger« und  fcbwacb  neben  ,1¥e||nfIeiifG]jm.  tV^  ^f^  ^* 
wir  am  Bord  batten»  iand  ficb,  dafe  der  kleinfte  s  F.  9 
Zoll  luutAi  ^w  '<ef#eA  Teg  vuMmS  te  ^uim  Ipeundlieh 
genug  auf,  eber  4en  folgtaden  gViMn  «•  4*  di4  U&alli^r 
fchdpfcen ,  und  S^binlu  •  fivildftiklic»  «nd  Bananefl  kat^ 
len  wollien»  an«  i».Lea^  wwrdeii'dabejiretiUilageii»  tin% 
^  fer  dreien  der  Cber«  da  Ttegie,  CDonnmid.  der  Aftvohibe« 
«nd  dcr.Cheir.  de.  Lamenoa^  wi  McvHbrfeber  evr  d«r 
frovefice.  /Alle  übrige»  Ofticier«  wnd  *  Gemeine. -kanNA 
filälunt  lotiMi,  ««iteb.der.P.^eQeinMira  Aumooter  de 
FAftrokbe.  Der  liaior  der  AfirakÜM  ward  tf^tMirt*  und 
die  Operadon  glikkte.  Sie  griffen  au  gki^er  Zei(  beide 
CbaI<Ni|^  mA»  weldie  ifie  aticb  genommen  #  )o  Schritte 
weit  warfen  fie.  und  f^^ikgen  bey  j^dem  Wurf  elften 
Mann  nl«it^,  u.  t  W.  r^  In  järey  Wochen  werden  w.i^ 
wm  Mar  t%ICeu,  die  Wi;ükM9e  ron  Neu.jCalc^QnieV  uutevy 
iidien,  die  Coolt  entdeckte«  4a's  JUsid^dev.  Ariaiciden» 
Wie  SofririDe  Ab »  und  LoulBade,  was  BougainvIl)e  zuerft 
iüid.'  Wir  wollen  ^inen  W^  zwifcben  Neu-Guinei|  und 
N^*^lMland  fiicben»  dann  zu  Timor  anUndei^  PrAvifioa 
•imcun^imen»  tou  da  nitok  Is]e  de.Fraace^und  fo  im  Scun^ 
gier  1^.  nach  Fffenkreidi  zuriidikehren^   ,^  ,      .. 

.     '-^  •     ''  •        ir#rf.  i9  fr.  N.  25.  v*  ao  ffwn-  178^ 

Von  der  durdi  den  Aldehnan  li^if ,  »um  Btekuf  der 
aeuen  pra^iügen.  Anegabe  irop  SkakfpHme'x  S^amffßiUn» 
pit  anfiahnltdma  Ki&pfan«  «irBiiibdteten  ^hrnmitfimm^ 
limg  haben  wir  diedem  unfern  Lefcm.voriäufige  KTach* 
fkikt  ertheilt.  W^  Imt  jetat  angefimgen ,  ikB§$  OemiSilde 
ftu  Lond^»  ift  Pdf  «df^f ,  in  einem  eignen  dazn  befiiitii»> 
ten  •  und  ^uAfpeare  ßaUery  beaanmen^  ^uda  auttoua«^ 
len»  und  eine  Ö^terzeichnung  für  diejenigen  eröffnet,  die 
nof  beAändig£talafittectel«ttei)ia]fenwiinfidi^  Diege* 
genwärtige  Sammlung  befiehl  au§  vier  and  dr^fsig  aui 
^n  Shak^wurifciMn  Sduiii^Men  eiftMttMn'So»^  und 
die.  Gemähide  feM  findTO«  ^  ff^fltm  J&p^olM^,  Ba/r^^ 


KM,  Mii&U  NbytfteoC^>  PpU ,  Pttert,  t&gamä,  5b«ft, 
;4fW.  ffOieatUy  unäfTri^ht.  Jeder  diefor'Kimftler  fcheint 
die  gan^e  Stärke  feines  Genies  dazu  aufgeboten  zo  habi^; 
und  okne  ZweiM  wii'd  diA  ^dlrUnteniehimiiigta  4|r 
mJiiern'Kupdgef^ickse  eise  merkwütdige  -  %oilm  m»^ 
chen.  ttanz  neulich  hat  Hr.  BoydeB.^  Veczetdinift  der 
«uf^ef^U^n  Gemählde  drucken  iaffen ,  das  vorndwüicb 
'fiir  Ausländer  intereflant  ifi ,  da  man  fonft  }ede^  Gcmihl^ 
de  mk4msL.if^tn  des  Künftlers  und  der  Anzöge  fieänca 
Inhalte  euf  d^m.  fUhmen  deffelben  bezeichnet  hau  £b  id 
in  di^Tem  Verzfichtiifii  dte^  Äcelte  des  Dichters  ensgeco- 
gem  worauf  fich  das  GemaKlde  besieht»  jnnd  zogleidi  der 
.  van  dem  Rünftler  gewühlte-  Augenblick  bamaekl  wedto. 
Aus  der  Vorrede  wollen  wir  eins  und  das  andre  aneiie» 
bei^  Hr.:5.; dankt  da^inn  ^uvjhrderil  den  zahlreichen Un* 
Urzeichnern  für  ihre  fo  bereitwillige  und  freygebige  Un- 
terftützuAg,  und  hofft»  die  fifwartnng  deriUben  im  b 
mehr  befriedigt  zu  haben »  je  mehr  die  hifiori£[rhe  Mahle- 
rey  bisher  noch  in  England  nur  in  ihrer  Kindheit  tfi» 
und  durch  g^enwärtige  Untemdimuiig  mehr  zur  Rtffa 
gebracht  wurde«  deren  Zweck  mit  dahin  gieng,  etne  «ng^ 
lifche  Schule  der  CefcHic^htsmabler^  zu  gründen «  pachr 
dem  Hr.  B,  bisher  zur  Gründang  dner  ehgli&hen  Sdnik 
der  Kupferfiecherkunft  fo  viel  beigetragen  hatte.  jSe^ 
wfe^diefe»  auch  merken tSlSTch  betrautet»  dem  Lünde  g^ 
fehr  zum  Vortheil  gereiditA  fb'hbift  er  auch  "diirdi  fbnk 
gegenwanige  Unternehmung'  nöck  mehr  Ftemie  naci 
London  zu  ziehen,  und  gelegentlidr'auch '^eft-infiiMfi« 
fbfabd'miantifiktnrien  diduröh  aufinihHlbn.  An^  ipcr* 
fytiAii  er  dadurch  den  Künff^ii  isSbi'  in  England  ^ech 
ellgemeiAere  und  blühendere  Anfnihme.  Ben  milwikken» 
deti  Hüilftlern  ertheÜt  er  tngleidi  das  ridiiäiehftci  Zeug» 
ifÜfl,  ob  er  gleich  zugi^bt,  dftfs  ihre  Talente  üier^K  ^n- 
ze  Qenie  des  Dichters  zu  erreichen  Im  Stande  Cepi  wer» 
tSBtit  welches  Velbfl  der  Starke  eines  Midul  ^ngelo:,  ver^ 
buxiden  mit  der  Grazie  eines  XapkäHi,  'nicht  erreidibtf 
geweCen  wäre. ,.  Uebrigens  hat  er  fich  bemüht ,  die  dgta 
(erfoderlid&en  und  fähigen  Kuiifilertalente  überall  au&Mi^ 
chen;  und  er  glaubt,  dals  jedes  Gemählde,  wenn  gleich 
hiicHt' aUblute  Vollkommenheit»  ,  doch  wenigAens  viai 
^Schönes .  und  Votptüglicbes  ^aben  wer^ ;  \iitk '  ib  mehb 
weil  alle  diefe  Kun'tfler  wiffen,  daft  ihr  kSlnftiger  Rnba 
ron  ^ia^en  ihre«]  Arbeiten  vorzüglich  abhängt.  Dennhäar 
bleiben  ihre  öemählde  auf  immer  unter  den  Augen  des 
Fnblieiine,  «hd  beider  bbAindtg^fl  V|«gleidwng'«iet-daB 
Werkmr  ihrer  leitgeneffen  auagefiKzt't  tndefr  ihre  mdiLW 
Arbeiten. in  den  Saminlbngen  der  Liebhaber  Yerfrhlri&n 
bleibbn»  oder  m  die  «erfchiednen  Henfer^  ihrer  Befitaer 
lerfireut  werden*  und  folglich»  vergleichungsweifie,  vms 
fehr  wenig  zu  ihrem  jetzigen  Glücke  oder  künftigen  Rylt- 
hi^beyuagen  k&nenf.      -^  -    \    •  f\  . . 


-wpJ- 


X,  I. T  E  R  A  R  I  S  C  H  E    A  N  Z  & I  G  EIL 


L  Attkfindigongeii  neuer  Bücher. 

In  der  leutferwlchenen  Olteraiefle  find  nachgehende 
neue  Verlagiartokel  bey  Johemi  Jacob  Gebauer  zu  Halte 
im  Magdei>iargifthen  herausgekommen »  als : 


Allgemeine  Welthi^ovie  durch  eine  GeCellfdiafk  voa  Ge- 
lehrten in  Deutfchland  und  England  auagefenig«^ 
in  eiuem  ^voUdändigen  und  pragmatifchen  Anssugew 
Neuefte  Hidorie.    34  3and.,^  Verfailet  mi^^  J«  F. 

*   Le  Bret.  gr;  1*1  Rthlr.  t  Gr.  ö 


.  -^     Mim  9^  TInB  kMi  Mdr  hil  rftdÜ  frlou» 

r  Kh— hi  fimgwruBi  ontinimi»  läcutiAb  dtferi^aai  XLIX 

^  .    i^edfs  ^  tüteMM  totitei  konibü«  CUCXXIV  — 

CCXXXäL  t^fmtieamm.    AulL  A««.  I#.  GeVCar«, 

Baiftii.  ^  Z/vwjrt*  FofC(tlaaii9  nach  der  Natur -ge- 

jukker  und  be&bmbtoer  MiwäauDt,  weMit  $9  B«* 

I       JBJirtifcuufcuyii  Artwi  und  Abündtrungnn  uad  eben 

i»  viel  Abbtlduagen  .von  d^  I84tei  hm  $;cai  i^iüiea 

mküäk.  fr.  4^  4  Rtklt. 

Camfendtma  Jiirif  Crimuiali«  Rmmüo  flecsumico  Fo- 

Mhils.  «  au],  2  Wäk.  Y  Gr.        ' 
BbMtadf,  J*b.  Au^«  >  philofophiläie«  liigasio.  3.  3* 

.    4«St.8.    JedM  Stück  t  Gr. 

Jinbi^,  Ad.  En  Emil»  voUdaendife  Gefchichte  der  üt^^ 
beijaehrigen  Verwimingcn  un^  der  dutüf  erfUgten 
Revoluuoa  in  den  vereinigten  Ntederlinden*    Erüer 
'Hieil,  nebft  einigen  Haupturkunden  gr.  g.  aRckl. 

Ift  die  neuere  dogmatiAdie  Oeraellunf  der  chnftlichen 
AeUgionelekre  dem  wakren  GeiC  ind  EndsEweck  un* 
teer  fymbolifipken  Bikker  geanir»  «der  auwider?  8- 
lo  Gr. 

Titue  Linus  von  FuaWnm  iidmiftbe  GeMkäte  von 
^^iiung  der  Sudt  an.  QSoviA  wir  nock  dawn  haben^ 
Umh  DrakcnbMcklfaker  Ausgabe  überfetst  und  mit 
siracknuüsigen  Anmerkungen  und  Erläuterungen» 
' Akerckumem  «udi  den  nMiigea  Karten  verfehen  von 
Gottfried  Orateb  i  Tkl.  8«  ward  gegen  Mktaael^  ge^ 
wifs  fertig. 
'  Moni  .10  Be^^ielan.  |ieffaiisgec|eben.  von  H.  B«  Wag* 
«im.  Vierter  Tbeil.  gr.  8.  *o  Gr. 

Eben  diefef  unter  dem  befl>ndern  Tiuli  Beyfpiele  sur 
Eriätyenrng  des  Katechismus.  Für  Prediger«  Schuld 
lehcer  und  Catecheten.  •  Hiersusgegebea  von  H.  & 
Wagaka,    Zweiter  Tkaü.  gr.  8*  >o  G^. 

Der  Naturfovfidiar  24  {cück  mit  illtuB.  Kupfitm.  gr.  gi 
ttüthk.  g  Gr.  . 

Aeduafiile»  meckwiirdige,  verband^  bejr  verfduednea 
Tribanalen  befenders  m  Fraakreidu  u  Band.  gr.  8* 
90  Gtk  ^ 

Bichtaes»  C.  &•  Anweifuag  aur  guten  Pfod^udft  und 

-  Wartung,  aach  wie  man  ein  guter  Pfierdekenner  wer^ 
denrkonna,  «ebd  einer  Beilage  von  den  Batnigereyen 

'dar  Hofshändkr»  wie  audi  von  den  Krankheiten  und 
.   Kuren  der  Flerdajfiir  Landwtrtke  nnd  fbnftige  Ffer^ 

deliebhaber.  Mit  a  Kupfern,  i^  Gr. 
Samltfra»  D.  LS.,  Anmerkungaii  sH  dam  Sckreibea 
.  an  &  Exe  von  Wollner  in  D.  Erhards  Adiakkea,  ai^ 
'  ften  Stück  N.  V.  8-  ^  Gr. 
TfoftfcfacSean  aar  Aufricktung  fiir  Leidendl»  die  über 

denTodtahrer  Geliebten  trauren,  odA  ^H(t  Troll  be- 

-  t  dürfen.    Eiw  Bück  für  Famftian.  3.  They.  f.  14  G#. 
...Wltüts»  S.   Günther,  filememarbuck  für  die  aribifcha 

Sprache  und  Litteratur,  die  Spradh«  in  doppdtem 
Gefichtspunkt,  alsi^iiacke  dir  Schrift  and  ^aehe 
des  iebäns  betrachtet.  Zufiäcbft  ;tam  Behuf  acade* 
mifcker  Varlefiungen«'  g.  i  Rthlr. 
Wehrs,  Qa.  Friedr.  »  vom  Papier«  den  wr  der  Erfiif 
düng  deflelben  übliik  gawafanan  Sekaaibmaien ,  nnd 
ibnih'gen  Schreibamierialiea.  gr.  8«  ^  E^.  la  Gr. 


VifürtembMgtMie  SeBigaii-Legendab  aikmr  «uneben 
deifliea.  Tabea  von  Stutrgard«.  Als  mm  Beylag^  au 
des  Herrn  Duttenhodbra  6«ymüthig6a  Vntcrfachmi« 
gen  über  Pietiamits  uikl  OrAodootia.  Ilfbil  finem 
Anhange  von  der.  hau  Fadk.  t'  t^tt»,  1 

IL  Vcrmifchtc  AnMigc«, 

Fraeecae^  a  aaüdr  fnfjptlhet  tewapetvatt  td  ui^m^im 
CL  ^o.  C.  de  appell.c.  5.  X.  da  EiKept.) 

Es  kat  iemand  in  dar  A.  D.  B.  Bd.  8^  St.  2.  S.  5d8 
Jg.  meine  UeberCetxung  des  bd^aomen  Eloge  du  Roi  da 
F^de«  nebft  der  2LdUnaflirchen  vor  (einen  Rlcbterauhl 
gesogen,  und  über  die  meka  den  Spruch  ergeben  laOen : 
dtf^  fit  di9  Arktit  fiiM  Afißngns  sa  fiyufMmi,  iufserßmatt 
aad  kraf^ßf,  ich  felhß  aker  ^dit  der  dttnßiMß  noch  frOuzSß- 
fchfM  Spr9^  mächtii  Jh.  Allesdings  ein  Ausfpruch«  der, 
wenn  er  voneüiem  ihckkuftdigan»  gewÜSenhaften  und  von 
«erechtem  Eifer  über  einen  fehaaOofen  Scribler  entg^ten 
Ridner  herrührte,  und  mit  triftigen  Gründen  unterOücxt 
^wär,  enterft  niedrHdiiagendli^  mich  ieynmü&te.  poch, 
dem  ftimknal  (ey  fiank;  dadb  id  hier  auf  keine  Weife  der 
FalL    Denn 

f.  SaOikmmkg  kauü  nomdgilek  der  Blaon  Ufp»  der  . 
O  niekt  ekimal  richtig  abaufichreibett  vermag.    S.  S?f* 

Z.  13.  r.  o.  idmeibt  er  abt  .«die  Seele  ftch'*  a  >*<iK 

S09k  tffmH  fieh.'-:   &  577-  ^  ^*  ▼•  «•  nHä/fflsittfrl**  d. 

^MmlfmittihU''  atid  dfi.  m* 
k)  Ueherftt»m  von  d#ifibrei»ea^ckt  anter(chetden  kann. 

•  Ich  Ikibe  mekK^  firläutmuhgin  an«  MüSkr  T^lUtt 
des  Guevresv  nkht  tAgtfitWHktn,  fondeoi  überfe^st»  . 

*  c)  AangftUch  nach  KUmigkeitan  iiafdH ,  und  wi^ktige 

Fdiler  in  beidea  Uebesfetaungen  nicht  bemerkt» 
Ick  fiel  glek^  nack  Abfiuiduag  maioea  ijUAuCcripu  in 
ane  keftige  und  kuigwaerjge  Krankheiti  daker  k^inea 
meine  Beriditigiingea  nebd  dar  V^cbeiTecun;  der 
wkktigften  Druckfehler  au  fpat*.  So  mula  es  x*  B. 
S»  u  m.  Ucb.  Z.  s.  V.  u.  ft.  ,>«ocii  «an  pfaktlichtm 
SchmeühUm''  hm(sen;v^m^pißihrlianinSdw^ 
lern.  &  pd.  Oeht  mwteffeU.JL  Schmtri». .  So  haV 
ich  mich  freylkfc  &  iftf.  m.  Ueb.  durch  das  Oi^^ 
verleiten  laden,  den  Nanien  dar  KarpatUichen  Gebirge  ^ 
fehlerhaft  zu  icbreiben,  und  mekia  Vert>e^run|  kam 
beriuMk  leidor  an  fpät.  So  hat  s.  B^  Hr.  ZoUi^er  & 
19-  {am.  Ueb.  den hiderifidHen Fehler  des  Hn.Guibers 
in  Anf.  dar  Kaplerin  Anna,  gataen  mit  über$ttct»  iu 
t  w« ;  diafii  wir  dach  dar  Rüge  würdiger  gewefen. 
%  Id  aber  auch  B.  der  f^nheyUehkeit  verdachtig.  Jpen« 

ff)  Sdiaint  er  aur  jenem  im  Hamk.  Gorrefp..  aiem^ich 
anke  zu  £erm,  m'^ekhec  gkieh  nach  Eaficheinung  mel- 
oar  Arbeit  aanen  Omdcfiahler  tmi&brau<^M>  Mfd  fio 
vor  dem  FuMikum  an  verfchrayen. 

^)  findet  er  ,an  aMinar  Üebeafttaüng  alles  ,fiUach$»  fa 
der  Zglkiariik:han  allea  kddlich.  Ick  hin,  wie  man 
fefehen  hat,  nicht  blind  fär  meine  Fahlar«  aber  ü 
de9»  Ho.  Z.  Arbek  gaaa  nnvetbefiMsak  ?  Jkt  Hfw 
0.  C.  H.  denkt  au  hefcheideu^  als  daib  er  felbft  fo  eC* 
was  behaufien  drike;  ^irärde  man  ihm  aber  um  eini« 
ger   Nachläftigkeiten  willen  Ibglakh  dia  Kennpifs 

Aaaaa 2  .     ^^ 


wt 


lürfen)  Bmtft  iiitiii«r  Anmerloiogeo  liab'  ich, an» 
MäUtr>  wfa  ich  foldMf  UüM  in  der  UebecAuuni 
iinfcbür  tii39ti|^,  «nddmit  autgesoiaiiMo  die  &.  14* 
isi*  1^  ^i^**  ^  ^^  gUube.  trou  des  Rec.  Madie- 
l^cb*  daili  ile  einigen  L^fern,  welche  ^s  Mitlleri^ 

.  khe  Tü^UMi  aicht  b«fia»efl>  finx  augendim  gewefeft 
Ityn  mügen.  Hat  denn  etwa  Hr.  Zöllner  alle  Cein« 
wichtigen  Beflierktin^n  auf  fich  felbd  gefchöpft? 

«)  Fubri  «r  aeioe  Ueberfeuung  btncerlifiiger  Weife 
yerftüountk  an »  damit  die  ZöIlnerircbe.hervoHlecb«. 
Z.  B*  S-  574-  Z.  13-  ▼*  H.  .find  die  Worte:  ,.4«/ 
n^mer  s«  urtheiUw**  offimbarabficfaclicb  aufgelalTeft« 
jümic  Hn.  2idllneri  »»mm  der  l/fi^tiMtfer  ««  tetßrtMem** 
iiicbt  ins  Gedränge  komme.  S.  575-  habe  ich  die 
Stelle:  «>L.e  Marquis  —  Je  vaif»  Je  crols  Jouer  to« 
Cre  )eu  —  Si  les  as  me  viennent^  nouspartagerons/' 
überleCtt ;  f.drr  dV^  -^  trifft  Um  fOiM  attf  dem  Marfih 
'  0H  der  Spit9€  feines  Heers.  Ich  gehe;  ich  gUmke  Ihr 
Spie^  sa  fpi^len^  fegß  ihm  Friedrieh  i  wenn  mir  die  Aft 
fallen »  wien  wir  Hküen,  Hierinn  fott  weder  Graste 
noch  Feinheit  feyn*  Freylich  lafst  fieh  das  auch  an« 
dem  überfetsen, '  aber  verdient  meine  Ueberfetzung 

.  Ibgleich  den  Vorwurf  eines  Gallicifeius  ?  wenn  alle 
Gallicifmen  und  Anflidftnen  mancher  Vieluberfetzer 
•ufgesafilt  werden  foUten,  welch  ehi  uniiberfi^licbes 
Heer  würde  nicht  henusfcommen!  Mit  eben  folchem 
Redit  kdiwte  man  auch  Hn.  Z.  einen'  wahren  Colli» 
n7%M*f  aufbürden  *  wenn  er  S.  13.  fein,  Ueb.  «»Et  voi« 
Ih  enfin  un  girand  gtoie"  —  übedetst:  /,Und  nun/e- 

.  Im  wir  endlich  ein  groüMs  Genie.*'  »tu  dafs  kh  (k« 
fe:  BndHOi  eimwml  ein  grefser  Ktff,  -*  u.  f.  w.  Noch 
oittis  idi  den  Spradikundigen  um  eine  kleine  Be- 

\lefaroog  des  unkundigen  Rec  bitten»  welches  dem 
SpTtdigebfauch  gemae&er  ift;  Hm  Zöllners:  »»wems 
die  Aft  mir  eingehen J*'  oder  mehies:  ,,wenn  mir  die 
JffsfnBen^^  Die  Trümphe  g«*«»  ein,  wenn  fie  nichft 
«bgeilociieQ  werden ;  b^  den  Aft  aber  Uk  das  nicht 
ftu  fürditen»  wenn  fie  mir  mw  gefa/Unßnd,  d*  L  wenn 
idi  fie  erhalten  hib^  . 
S«  577«   2».   3.  V.  u.  mifiifiillt  ihm  meme  Ueberfe* 

'  tumg :  j»Ich  aber*'  u.  f.  w*  —  weil  eine  Strophe  ei- 
nes alten  KircheDliedee  feinen  feinen  Ohren  eben  fo 

'    klingt   "Ey«  >ey !  was  wird,  fit.  0.  O  R.  <hgen.  wenn 

er  das  lieft?  find  denn  alle  alte  Kircbealieder  und 

«     alle  alte  V«rfe  fo  veräditlich  ?  Beyläufig  bemerke  idi 

.  siut  sodl^  dafii  Rep.  eben  kein  grofser  StatiAiker 
feyn  mitiÜB»  dn  er,  obgieid^  mit  einer  weifen  Miene; 

.<, «einen  Wttn(ch  wegen  der  Todcenlifteä  aus  deni  7' 
Jährigen  Kriege  fo  überflüfiiig  findet.  Karx,  der  lOn» 
nigfmsskfXmer  fcfaeint  recht  auf  meinen  litterärifchen 
Leumund  geßenert  tu  (eyn.  Durch  die  mikiof  kopiCthe 
Krittler  •  Brille  lävfe  fein-  gallfiichtiges  Auge  an  meif 
nem  armen  Kinde  auf  und  nieder;  seigr  fich  nur  ein 
kleiner  Sommerfprofe,  tlraks  rntieli  der  Schadenfroh 
die  Schellen,  und  geilseir. weidlich  mit  dem  Pritfcfa« 
Mm  dtr  Afteskritik  darauf  los.    Dagegen  f&brt  e» 


midt  fv  SiiM^  mkäm  Z5kuaitt«»JüMbciu, 
giefiK,  ein  achter  Samariter /IM  in  «noe  WoodM 
«d1  liicht  foitft»»  jede  Wanse  mk  &^iaii' 


ßxk  'jnerbet'geu*  ,_. 

der  fchnödMPaath^yiMÜikeit  resdachtig 
>  O^tff^den  unaattindigm  Ten*,den-er.«liatftMk 
jegett  mich  eaatmmt.  Meiaetwegen  hätt'  er  tmnee 
der  ZdUnertfehen  Ueberteomg  vor  der  AMMh  de«  - 
.  Vorauf  sucri^nnen  mögen »  da  tcfa  AÜr  aa  dem  Bt^ 
fall  einfichtmaer  üfanaer  .kennte  ganögfn  Men»  umI 
fern  eingeftebe»  daft  ich  nidu  ein  Co  gsfiker  Cft^tr 
.  fttzer  fey,  als  der  Hr.  0.  Q.  U  {Vielleicht  wäcd'  ich 
die(em  auch  dis  Feld  gana  aliein  £reund<cha£dtdi  ühim> 
lafien  haben»  wenn  mein^  Arbeit  nicht  bereits  in  de» 
Häuden  des  Verlegers  gewelea  war,' als  er  fein  fißf^ 
hüben  im  Hamb.  Coroefp.  ankündigte.  .  Zudem  ift  mir 
auch  nkht  bekannt.«  da(s  er  ein  atisidkiidsendee  Ue» 
berfiüter- Privilegium  erhalten  habe.  Gern  geb*  ick 
zu,  dafs  meüie  Ueberfetsuag  nicht  fo  volikomineii 
ift,  als  fie  feyn  könnte,  und  vielleicht  ohne  meine  zur 
Unseit  daatwifchan  gekommene  Krankheit  gewonnen 
feyn  möchte ;  aber  darf  man  deswegen  eiuem  Manne 
fogieich  die  B^rkanntfchaft  mit  der  ^naöfifeben  und 
feiner  Mutterfprache  abfprecfaen,  der  doch  fehon  man* 
die  unverwerfiiche  Probe  davon  öffientlicb  abgelegt 
hat?  Endlich  bin  ich  aueh.  Gottlob,  im  gelehrten 
Publikum  von  irgend  eiiTer  andern  Seite  .noch. nicht 
fo  anrüchig»  dafs  es  .foloheniuaaiemUchen  Begitufii* 
gungen  Beyfall  geben  könnte. 

Recenfent  feheint  mir  ein  anfinget  zu  fej'n  •  der  fidl 
gern  dem  Hn.  O.  C.  R.  empfdlkn  möchte;  aber  .dann  tu 
tfae  ich  ihm  feeundfchaf tüch ,  z^veckdienlicbere  Mittd'z« 
wählen.  Hr^  Z.  ift»  fo  weit  ich  ihn  kenne»  zu  Jwkibi,  ali 
dafs  er  feinen  Ueberfetser.^  Ruhm  auf  den  Truflui^ni  der 
Sprachkunde  feines  Näcfaftto  gründen»  und  zu  klmg»  ^ 
dafs  er  nicht  wünfchen  foUte ,  den  Siegeslaanz  aus  nw^ 
digeren  und  unverdächtigeren  Händen  an  empfehen*  Bey 
16  bewandten  Umfiandenivird  Er  fi>  wenig,  als  Hr.  Vf. 
eolaitder  fich  gegen  die  Recenfenten- Sünden  .ohnehin, 
feyerlichft  verwahrt  hat»  es  mir  verdenken,  wenn  ich  dies^ 
md  von  dem  Richterftuhl  der  A.  D.  fi.  an  ein  unparMyt- 
fehes  und  der  Sachen  itundiges  Tribunai  appelHee«  und 
mir  von  diefem  die  Kevifion  derieoigen  Xiründe  ^il>hte, 
aus, welchai  vor  jniMi  meiner  Ueberfeuung  alles  Ver- 
dienft,  mir  aber  die  Bekanntfchaft  mit  der  deutfchen  und 
franzöftfchen  Spradie,  abgeurtheilt  werden  .wollen;  Ohne 
mich  auf  irgend  eine  weitere  Replik  oder  DupUk  dio* 
zulaflen,  werd'  ich  ruhi«  den  febiedsrichterliche<i  Sprudi 
erwarten ,  felbft .  wenn  man  auch  nur  nach  den  in  dar 
A.  D.  B.  vnrliegenden  Bruchftücken  urtheüen  woUte/ob 
Rt  gleidi,  wie  ^der  leidit  denken  kaiui»  nidit  su  meinem 
Lobe  dort  ängftlich  zufesunen  gelten  und  an  den  Praa» 
ger  geMlt  fuid»  ut  oppofim  iuxta  fe  poliu  magit  fluceC.  ' 
cant.  Defuper  etc. 
.  Götttngen  llca.iotaii  JuL  i7g^ 

J.  N«  BifchofiP, 
Affpf*  d«  R,  11.  pk  sii^liebiiAadti    ' 
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Sonasbends  den  i^  Augufl:  1789* 


LIT  £  RA  RISCHE   ff  ACHRICHTE  Nr 


I.  Vorläufig  Berichte  von  ausländifcher 
.  '  Literatur. 

Roveredo»  olm«  Nanen  de«  Verlegers?  LOur  mmiria^ 
iii  dt  CagbtßrQ,  aan  eßet  BMvmrtdi.  1789.  4.  32  pag. 

Eine  ziemlich  merkwürdig'  Schrifc  im  S^il  und  Ge« 
\  fchmack  der  Evangeliften  •  vorüber  fchon  verfchled« 
ne  Leute  unrt^ig  wurden,  der  Ver£  bewiei  aber,  dafe 
fiiiigü  Ikberfeuungen  aus  dem  Griechifcben/  und  das  Le- 
ben des  Aerops  ebenfalls  in  diefer  Schreibart  abgefafst 
vären ,  und  fo  Üorxe  der  Lärrti  bald  auf.  —  Mau  findet 
hier  alles  beyfammen « '  was  CaglloQrö  *bcy  feiner  Durch- 
tßlfe  durch  Ro^r^edilgetliafr 'und  j^eÄprEat.  Das  Buch 
ia  leicht  lindhettTend  gefcfarieb^n.  QA.  B.^) 

piacenzr,  b.  Qtcefi:  JLa  Ooecciata,  VMIonö  dal  Latin« 
in  RimeXoTcane  del  Canoii.  Giamtfattifla  Balbu  i'izg^. 
"  8*    15  kr..  I 

Man  hatte  im  Lateinifchen  ein  kletnee  Gedicht  diefes 
l^ameiis  von  «to^m  uttgtn'annteii  Vf' $  1i«S  noch  nicht' ge- 
druckt war.  Üie  Gtäfinn  Ltoidi  gab  es  tinferm  Vf.  und 
rerlangte  -ein«  Ueb^etzung  Ton  iHm,  er  lieft  beides» 
fe%t  und  Ueberfetiung  abdrucken.  Die  Lateinifchen 
Worte  find  fehr  ^t  gewählt >  um  alles*  was  zu  diefem 
.neuem  Getränke  gehört« ^iutf zudrücken»  und  wenn  die 
Ueberfetzung  auch  nicht  alle  poetiiche  Schönheit  des  Ori« 
finals  hat»  fe  ift  fl^  dach  treU  ^nd  gbnäu.         QA.  27.) 

.^bendaCelblt^   Jimori  dfl  Sif/,  Gonte  Loäovico  Sovioti  For- 

"  taWa,  SenatgrBolognefe  con  aggmnta  diaUre  fuePoi!« 

He  e  di  alcune  Lettere  critiche  fopra  gli  AmörL  1789« 

S.   ipx  pag.  45  kr, 

^.Xtjütem  Jbefafii  (chon^fek  n^ekr^rn  Jidiren  die  reizenden 

Gedlehte  des  Hrn.  Gräfe?  Savioli^det  fich  auch  nachher 

un^er  den  GeXchichtfchreibern  durch  (eine  Qeibhichte  der 

Stadt  Bologna  viel  Ruhm  erworben  futt*      Gegenwärtige 

Sammlung  b^eift  noch  einige  Gedichte  des  Vf.  mehr, 

die  entweder  noch  nicht  gedrückt,. oder  nicht  fehr  be*  ' 

Cannt  waren »   und  zuletzt  eine  Zahl  kritifcher  Briefe  ei* 

aer  fogeiiamiten  Dame  aii  ihren  Fretind*  die  glücklicher 

W^ife  Aber  nur  Soctifen  enthalten.  (^A,  ß,) 

'   •     • '  '  '       ,  •  ■* 

Turin  9   b.  SoOSetti:   Lszioni  itttomo  il  Utito  progreffo 

deUa  tra^edia  in  halia  agli  Acadtmici  drfunmatwrgi  df  • 

ffQhgna,  1799,  4*  37  pag.  30  kr« 


Sind  mit  fehr  hellem  Blick  gefchrieben.    Man  glaube 
iGraf  Orfini  fey  der  Vf. »  der  iich  fchon  (elt  einiger  Zeit  ^ 
mit  rerfchiednen  intereflanten  Gegenilauden  befcbofftigt» 
^«Reiche  fich  auf  Spradiea  und  fididne  Wiflenfchaften  be* 
«iehn.~  QA,  B.^ 

Mailand,  b.  Marelli:  Etogto  fioricö  defAbb.  Rttggief 
Gtufeppe  B^fcoviclu  1789.  g,  11 5  S.  40  kr, 
Ift  das  Werk  eines  enthufiafiifchen  Bewundrers  von 
Bofcovich»  nicht  eines  Mannes»  der  fähig  ifi>  das  Verdienib 
eines  Mathematikers  gehörig  abzuwägen.  Alles  j  was  i^ 
diefer  Schrift  Bezug  auf  Phyfik  und  Geometrie  hat,  ift  fo 
(bhwach,  dafs  der  Verf.'  wohl  gethan  hätte,  ganz  daroo  zii 
fthweigen«  -^    Abt  Äcra  ,i/t  der  Verfah'er» 

C^.B.")' 

Brefcia,  b.  V^fcovi:  DegU  £rrorl  ät  GugÜelmo  Tornmom' 
fo  Raynal  $  amtore  deSa  ftoria  filofoftca  e  politica  degH 
ftahUimenti  e  del  Commercio  degU  Europei  nette  due  Jn» 
dU;  confatati  dA  Andrea  MarinL  Tomo  II.    1789.  g* 

234  pe«-  - 
.  Der  erfte  Theii  diefes  Wei^ks  i/l  fchon  oben  L  Bl.  30 
engezeigt.  Diefer  zweyte  enthält  g  Artikel  ohne  die  Vor« 
rede:  i)  Ift  die  Seele  macerieH  %)  Ift  fie  fierblich?  3) 
Ueber  die  Toleranz.  4)  Uebec,  die  Inq^iifitioti.  5)  Ob  die 
Siindfluth  allgemein  gewefen  ?  6)  Ob  die  Menfcben  vo« 
einem  Paar  fiammeu?  7)  Ift  die  Welt  ewig?  g)  Wasman 
für  das  Manna  der  Juden  zu. halten  hat?  Der  Vf.  fcheint 
in  diefem  zweiten  Theil  picht  fo  riel  su  dekjamiren.     . 

iA.B.) 

Neapel,  b..PoroelU:  Eiogio  dfl  CaoalUrf' EiUmgiirl  f. 

Der  Vf.  ift  ein  {unger  Mann  •  der  dem  benihmten  F.  § 
welcher  fo  früh  fehie  rühmliche  Laufbahn  endigte»  iei-'^ 
rechtes  Lob  aus(fareuen  wollen»  hat  aber  bey  weitem  nicht 
Kenntnifs  genug»  ihn  gründlich  zu  beurtheilen.  ludelFen 
.  hat  die  Abhandlung  doch. manche  fchöne  Stellen.  Hof- 
fentlich werden  geübtere  Federn  den  Nebenbuhler  de* 
Mfwtesquieu  lah^n*  -i^A,  B.) 

-*    Turin  «  in  de^  Ki^nigL  Deuckerey ;  Difcorfo  futa  Liiiafi 
deife  f^alvah  del  more  del  Sigfp'  f^ncmzQ  Mahearne. 
S-  24  S,  I7g9.  io  kxt 
Bbbbb 
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Dfr  Talente  und  Wetkedes  VF.  find  l>ekannt    Aucb 
Cefe  Schrift  enrekrt  feine»  beruhnuea  Najaen  nichu 

CarMgnoTat   RpcfU^  M  tiXnnii  opufcotf  reVathi  xiTuf» 

inferrto  tfy^Hv  tfOUvor  äi  Giov^  Jint,  M^nm ,  Rappre«-  • 
'  fentante  il  protömedicato  della  proviucia,  cet.  g.  175^^  . 
Wenn  Erfehrung  die  GrimdMts^e  der  Arzneykunde  t|b 
fo  find  diefe  Werke  fehr  zu  fcbarzen,  weil  ße  die  Früchte 
«liier  langen  inid  genauem  Erfahrung^  enthakeiu    {A*  B.) 

Rom»  b^'Fulf^oni;    Teorh  e  pratica  di  Atcftiuttwrtt  civüe 
per  iftiruzianif  deßa  giQ9t!m(a,^fpecialmcntt  Romano,  dff- 
dicata  alt  lIluftTifTimo  Sige.  Conte  de  CarjoegriM^  t<>IiQr 
-     *'  tTÄSr  Mit  v«rCc}iit*dnefi  Kupfern«. 

Hr.  Gerome  Mafft  ift  d<r  Verf.  diefet  ronj  lUnnero  n^ 

vielem  Beyfail  aufgenominentfn  Werks.    £9  enthält  einen 

■firbarfflnnigen  Aufzttg'aua  vielen  Büchernr  mir  vieler  Ord^ 

.  HHng  und  Klarheit.    Alles  ifi  if>  fecbff  Kapftel  «bgetheür# 

'■ebft  einer  vorläufigeir  Abhandlung^  (A,  Ä> 

•  Neapel  r  S.  Simon'r  N^  funttalt  ceteBratS  dat  eorpo  detfa 

M.  Marhtet  hr  m^rUr  diVlnfahür  deMe  Spagne  Gen/iartr 

;     Carlo  dl  ßorboner-  iiglifl^  deglf  auga(}e  pegnantf  delle 

^icilie,  orazrone  del  Canon.  Giüv^  d e- Silva- ^de  Jifarche^ 

ß  dtütr  ffunditeUa. 

Dtefe* Leichenrede  zefcbnet  ficB  diircE  fchdhe  Dictionr 
«nd  Feinheit  derEinpfindung  aus^  pt  gehört  gewiCi  rech^ 
.  »iel  Ta?ent  dazu  ein  königlichef  Rind,  wa»  mir  erft  Hoffr 
^ung-gab,  geziemend  zu  loben^'—  .Der  VerK  ift  durdi^ 
tebrere,  zwar  nur  kleiner  aber  fchdn  g^(chrifibn^  AbhinMk 
Hingen  bcjcaunt.  (^A^  B> 

Bolognr,  b^  Tom^  toff  A^uFno  r  Cwtßm^vtstrio  ^Ba  n^ 

i  dtfte  opert-dH  Abb.  CmU  Ciambatißa' RabtrtL  178  g.  g*. 

Ro^ertir  der  vor  kurzem  f!arb ,.  war  einer  der  liebent*^ 

würdigdeiv  Schriftilefler  yoti  Italien^    Der  Commenjois  iSk 

Ibiner  würdige   "  *  QA^  ^.^ 

Favia;  6.  GaleatTr  tieUämi  ^nfcnTornm  meiicoruinanUhmt 

in  (tetmaniae  divtrßy  actttUmiis  ediforrtm  ^  pme  in  audito^ 

rum  commüdum  coHtfgit^  et  cum  notis  hinc  iitrie  uncta,  Ye- 

l:tiäi  curav^ie./aoi  P^  Ffa^  M.  B\.  etc.  i^gp.  Vol.  VI* 

303  S:  I  fl. 

I>er  Viarf.  fetzt  dädurclif  fein«'  vortrefircHe  SarmTrlung- 

Ibrt,.  die  iftimer  inrereHanter^wird^    Diefer  fechße  Baiid 

cnthäk  acht   Abhandlungen ,  ziv-ey  da\^en    Und  van  Hrtt;. 

Fraiii  felbft,  die  andern  von  Koflnw,.  Jäger,  ^ah^t^  Gutteit^ 

»)/,  t^^fchaK-  .Angehängt  ift  ein  fehr  wichtige  ßrief  von' 

Hn;  Malacatne  Prof.  in  Turin  anHn.  Frank.    Br  ift  fran- 

«öfifch  gefchrieben*  und  bmidelt  von.  dem'  Zuftnnd   der 

Kakerlaken;    Er  entfialc  viel  Öerterkungeh,  UnrerfucTiua«* 

gen,  und  FoJgWutigren'  daraus",  und 'unter  dier  iWenge  voir 

Cchntten  über"  diefeti  Gegtenftänden  ift  diefer  Brfefgewif^ 

*  einer  der  Vtmtü^ithften.'  (A,'ß,) 

Ren)»    b«   Defiderib :    £rodöto.  Aliranfaffea,.  püd're  deffa^ 

greca  ißoricn  tradotto   in   lingua'  italianat  con   irotey 

dedicaii^  a  S.  &  il  Sgre.  Duea  di  Ceri.  T.,  i.  i7g9. 4. 

Die  Ueberietjiunf^  ift  fieEr  getreu'  und  Ithön,  die  Pfoten  . 

Äiid  fchatabar,  und  di^  A|i9gabe  ift' mit  fchönen^  geogta- 

fbireken  Karten  geziez;^;.  QAr^B,  J 


Tun»,   b.  Bri<^ :  Gtogomeof  •  ßa  TntUßto  4$l  gMo 

ternrequeo  deT  Sigr;:  Abh.  Catoli,  publr  prof.  8^  179P^ 
J?    kr. 
Iker  Vf^  hac  gefuclic  eile  GegenOäitde;  die  »uf  die  Wif- 
ftnfchaft  von»  Globu»  Be^^  liaben  ,.  unter  ^ioBn  Blick 
«u  bringen^  *    .  (^.  ß/y 

Die  Buchhändler  Porcellf  zu  Neapel  haben  -eine  neue 
Ausgabe  aller  WerHe  des  P.  Bonafede  unternommea .  der 
unter  dem:  Nimen^  Agatopiflo  Crontaziano  bekannt  ift. 
Man  hatti9  bis  dahin  noch  nicht  alle  feine  Schriften  in 
eme  SaufmlMii^  gchnci^  Die  ganze  Ausgabe  wird  (i| 
Bände  in  g,  ftark  werden  r  9  find  fchon  hertus »  die  i^% 
fiefchichte  der  iitäufopliie  enüuUtsn.  lA*  B.)     . 

:•:  .Teaedtg,:b,  Cbl&rr  Sapri  ^fiittaiant  mgrana  deiä 

.    i^idvenf« »  Difteruziane  del  Nobile  S^.  Pie^ro  Cat^ 

Meäi,  Acrca^emk«^  ^tc  Coronaca  «alk  pubbl;   Acc, 

Agr.  degli  Afpii^nij  di  Conegliano,  itella  feflione  de 

21  Nov,  i7gg.  i7gj.  4.  p.  114,        . 

Um  AksA^mie  httte  die  Pi«i^r«gt>'  darSber^ufgegsben. 

Der.  Verf.   hat  ßch  fcho«  -durch    mehrere  ökonomifche 

Schriften  bekannt   gemacht.  —    Im    erflen   Tkeil   dic'fer 

Schrift   bcweiftt  er,  dafs  der  Akesbau  eine  wahre  \Vift'en*> 

fchaft  fe>r^  und  zwar  ein.e  der  verwickeltfte»  «nd  ansg«»f 

ßreiteften »  haa  zweigten  dafs  das  grei^ic^  Glück  des  Acker- 

boue»  haupt(achlich  aus  der  Keimtniis  der  tiutsbejitzer 

und  Bebauer  encftehe,  und  aus  4«reA  Unwiflf;nheit  feia 

Verfall.    Im  drittelt  .giebc  er  die  Methode  4u ,  welche  für 

dei?  verlangten.  Uhterrichf  ^  ficherfte  «od  letcfarelfe  üb 

.t<?.  4.  /Ir.) 

EBeodaf.  r  S^^nf  fif^UhaS^me  agrurim  deta  giaveitO, 
PÜfertaziene  del  Sig.Ü;  Froucafeo  MUtno^  A.  A  che 
rijpon6  TAccefli«  preflo  1«  pubbLAcc.  Agr.  etc.  ijg^ 

^  Der  Verf.  dieser  Schrifir  wBlc*trdenfelhen<regenftand 
W(e  dtevosigeahhundelt;  4MÜt£ch  hauptHichlicb  bey  der 
{Linrichtung  öfff  n^ebfr  Schulen  .desi  Lsndbgues«  und  ei« 
neu  Buch,  wozu  ererft  den  Plan  entwirft^,  auf,  alles  io 
Kiickftcht  i^uf  Befttaer  tmd  Bebauer.  Steht  der  vorhia 
^ngerührceiY  Abhendiung^  w^c  nach».        *  ([(F.  d,- F»,)  \ 

/^  ir.flrerördcfungjcftv     ' 

ffr.  KriegsratTif  CöVlT/w^Ä  m  \Vernigero3e  ift Jetxt vish* * 
Ifch  in  den  Adelftand  erAoben  worden.  A,  B^  Haibet^ 
Jhit  dm  35  JmK  »7gp^ 

ScFion  zi^  Anfiing  dMe#  Jahrs  Hvurde  der  bisÄerlgr 
«ufeerord,p  Pfofl  der  Philöf.  und  erfter  Lehrer  am^  hieftgen 
Paedagog/ Hr.  Johann  Frifdrhh  Raos^  zu«  ord.  Prof.  der 
i^ilofophie  mit.  Sitz  und  Srhnme  in  dein  academifchen 
Senat ,  jedocfc  mii  Seybehaltuhg  feine»  efftcn  Lehrffelle 
am-  Pädagogium-,  beförderfc  A^B.  Gibjftn  dm^l  Jm.t'j^p^ 

Hr.  ficinridt  mihtbü  ßi^ffirifief,  VerfaiTer  der  firiel^ 
über  das  Studium  eities  Prakük^iitefi  Am  afiichs&ammei» 
gerichte  zu  Wetzlar,  hat  einen  Ruf  zur  Regierung  nach 
König  im  Odenwafde  angenommen',  wo  ihn  der  Heor 
Grai  vosk  £vfiiac^-Schöuberg  mit;  Siu#  Stitame  Oxid  Be» 
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-  fpUah^  unter  dem  Charakter  Mn^  Htthft  aiig#flell|r  bat. 
^  A^  B^  d.   latiu  'Jtü.    I78p, 

Hr.  Mafson  auf  Möm^elgact,  ein  Zögliii,^  von  der  ho«« 
len  Caflsfchuk  zu  Stutc^rt*  welcher'  feit  tinigen  Jahren 
als  Haüpunann  und  Lehrer  der  Taktik  am  CiidetcenhauPr 
zu  Petersburg  (hnd,  machte  /ich  erft  kürzlich  dem  Fürll' 
Yotemkln  durch  eine  OczakoWiade  in  franzöfiicher  Spra- 
che bekannt,  und  wurde  rondemfisibeirzum  Pr^mierma-' 
'}or  und  zu  feinem  Adjutanten  ernin'nc»  mit  dem  Auftrag; 
das  Tagebuch  des  Feidzugs  zu  führen*    Ein  anderer  Zog-' 
ling  eben  diefe»  inftituta   Graf  von  Ziiccato  wurde  vorigen 
Jahres    Rittmeifter   in '  Rudifc^en   Dienfien  ,  und  i(l  nun 
gleichfalls   P^emiermajor  und  ,  Adjnunc  des  Färf!fn«    £|f 
tfiat  iich  beym  Silirnr  auf  Oczakow  hervor  >  und  erhielt 
den  Georg  Orden,  defi  ihm  die  Kayrerinn  felbH  umhäng' 
lt.        A^  /L  Stmttgart  den  7  3^«/.  1789. 


111.  Belohnungen. 

.Der  Erbprinz  tu  Heffen-KaOei  hm  den  Hrn.  Kocm^ 

fiflforialrath  und  ProfeATor-  Bgr%ßrüfsm  su  Hanau  mit  einer 

Jror^eo  goldnea  MedaiUe  zu  befchaikeic  geruhet,  und 

I    fich   liber  feine  Verdreiiife  in  einen  HandTchreiben  dabe/ 

auf  da«  Gnädigtfe  geäufaert«    A^  B^  JL^  ioun  Jni^  iTSs^ 

IV.  TixIcsfäUe^ 

Anr  3ten  JuT.  ffarb  ^u  Duisburg,  der  Prof.  tSaqaetii* 
und  Kof rath^fVithof^    A^  D.  OuUbmr^  den  l%  JnÜ  l'2%9* 

V«  Vermischte  Autöuge  aus  ßriefen  unfrer 
CorreCpondenteHr 

per  EtätaratK  von  Vtldtm  iflf  tn  die  Stelle  des  Baroiy 

Von   Mixltit^t  DireAor  der  Akademie  der  Kiinfle  gewor^ 

Aen*  — ^    f/of-  Koklretft  durch  leine  Menntniffe  in  der 

Ele^riciut  bekannt,  wird  eine  gelehrte  Reife  nach  Deotfch-' 

l|ind  ^hun.  —    Die  Oeuvres  j^odhumea  des  Königs  wer* 

de«  gut  ins  Ruffifche  überfetzt;  ob  auch  caftrirt?  davon 

kann   ich   nichts' Tagen,  weil  ich  die  Ueberfeuüngnod» 

nicht    zu   Gelicht  bekommen  habe*  —    Ür*  Van  U^QHßr 

«in   Holländer   von  Geburt ,  der  Streifereyen  durch  ganz 

£urop>r  g^macbr,  fich  eine  Zeitlang  in  Confianthiopel  auf' 

geh  alte  Hr  dort  die  Natur ,.  die  Wirkung  und  die  dors  iib^ 

lichen-HeJlciittel  der  Ted  ßiidirt*  auch  ein  Memj^fre  über 

diefeu  Gfgenflajid  gefcfari eben  hat»  reift  hzt  wieder  von  hier 

nach   Eg>'ptcn ,  um  feine  Unterfuchungen  ü.ber  die  Pcf| 

fiortzufetzen  ,  weil  man  ihm  in  Con/fanpnopel  gelagt,  hat/ 

dafs    Egyptei»  daa  eigenilithe  Vaterland  der  Peifc  fey.  — - 

WolUti.  S?e.  ^eirten    ncrien  Bewe»  unferer  Toleranz?  Utk 

RußdL,\su0  DefTaii,  Reflorde»  hiefigen' akad'emi-chen Gym-', 

maifuinft   ""^  3ihlioihekar  der  A.  ^<,W,*r  ein  Luiheraueij 

mt\d   vortreflicher  KaiT^elrednej,  hat  feit  vorige»  Herb ft^ 

^  der  deuifche  Prediger  d:^  reformirten  Gemeine  darb, 

^uf  E.rfuch^.der  GeHrcioe  bis  itzt  alle  Son/icagc  öiTent-; 

Üch    irt    ^cr  refortftirten  Kirche,  mit  allgemeineii- ßeyfali  ^ 

fepredigu  '3«2tn  tM'cckmäfsiger  und  eüjdringender  Varirag 

liat  dre  Anzahl  der  bisherigen  Kirchengänger  beträchtlich 

rergröfsert    Vefgieichenr  Sie    ehimal  dies  Betragen  mit 

4ar  Aufführung  der  Lutberaner  und  Reforairten  in  Ih« 


^  rem  .aufgeklarte«  DeAfchted ,  2.  9-  »«  Frauhfiirt  tun 
Mayri  und  dann  haben  Sic  das  Her«  uns  Bar!>arci  ztfc. 
fchelten  l  Ein  Umßand  ift'e«  um  deffenwillen-ich  •—  cae-^ 
terrs  partbi^  r-  Heber  in  i\ufeländ  als  in  irgend  eiuemv 
Lande  le|»ed  m(>chte  ; '21We/  Ftigen^  die  in  allen,  ^pderor 
Landern  die  Handlungsweife  der  Leute  beftimmen :  W^ 
chetf  ift  Ihre  Heltgioh  7  iintd  t  Wer  war  ihr  Vaceri  uni 
WB»  waren- Sie  ^  diefe  bey4en  Fragen  gelten,  hier  nidlU« 
Ji^  B^  Stf  PeierfbuTgy  den  tsun  Mayi  a.  St*  i'fi9. 

In  Wieb  befuchte  ich  die  VörfeCuogen  des  Hrn,  Drti-' 
nemaycrs^  er  ja»  über  die  IMat^rie  vom  Göncilio  Tridenti- 
no9  und  beJjandeUe  fie  mi^  vieler  FreymüthiQl^it  und  in 
einer  fchönen  Sprach^^    Ich  hörte  auch  den  Bacon  von 
Metsburg/  «Hein  die , Aufführung;  der  Studioforum  ge^el 
mir  nicht,  die  Herren  pl^hsjrten  inwColI^ioi  gienirenei-, 
ne^  ?u  dem  andern,  und  hatte  irgend -einer  von  ihr^« 
Langeweile,  fogiengen  ^  nach  Haufe-.  Di^  Vermifchung 
^r  Schulen  in  Ungarn  wird  fehr  eifeig  bo'rieben^^  'indef- 
fen  id  der  ,pefehl  gege^sn  worden»  dafs  man. 4i€r Pifote» 
ftanteil  dazu   gar  nicht  ^twingen  foUte.    Die  Schulgebete 
Uy  dief^o  Schulen  (Ind,  ^0  eiiigerfchtÄ  /  dafs  öe  jedet^ 
Froteliant  beten  kann.  —    Die  den  Catholiken  eigenihüm-'   , 
IjLche  Formel  zu  gfafsen|.  Laudetur  Jefus  ChriJlusiftauch- 
tfusgelaffeo.  — '    UnlVre  p^oteflaiitilche  Schulen  fina  eben  \ 
oichft.  in  dem   beßen  Zuftan^e^    Neulich  ift  ein  fcharfer 
Ra^ferl.  ßefeW  an  unfere  Projellanten  gekommen,  in  dem 
ihnerf  belohleo  ,wirdy  da£»  fie  iklle  ihr«  'Capiialien   und 
Fundationen  dem  Kayfer  überlielernr  und  dafür  j  bis"  3| 
prt>  Cents  intereifeii  empfangen  follteft»  da  fie.  doch  bi» 
kzc  VQif  ander ä  5f  —  6  pro  Cent  erh«fcei»  haben.    A*  Ä 
JPfe^urgd^  ^o  May  n%g,  ^ 

vi.  VermiTchteNacIirichtetr^ 

Herr  S'ohn  Gsrrar^f^  e^n  Geiftlicher  «tf  Bath-E^fton/ 
kündigt  auf  Subfcripiiort  in  Eineiyt  Bande  kri  gT/  4-  «i"* 
ausführliche  Erklärung  der  Buchßaben    und  Sehriftzüge 
an,  die  auf  alten  römtfchen  Infchrifteity  Münzen ,  und  i» 
lateinifcheti  Maliufcripten  vörkoinnteiT,  nach  Mphaibedfcher 
•  Ordnung,   und  mit  am  Rande  bcmerktei^  NafchweifitngeiV 
der  Quellen^    Drefe  letztem  find  die  jerfcHiedften'  SWtku«' 
luiigen  von  Infchriften  ,  Vv^m  Üffini  ünA  äaietn  i  Br^  ittn*    , 
Öotä/  öori  *ündt  Afuratori^      £r  i(t  mit  ferner  SartW^^"»i«f 
fdJion  bis  auf  den  Bachft^n  /  fortgefückc  ^  und  i^ln  Un- 
ternehmen verdiente  g^öfsereUfiterftützung'r  «^«  ^  ^^^  ' 
her,- feiner  Bemühungen  ungeachtet^  erhalten  ha^     , 
G«^f/^  Ma^azhi  Müy.  l^%9^ 

Dfe.ffuclhändI$l^Reycfend'a  in  Turin  habe»  eine  Sub«' 
fcription  aruf  awey  Wecke  de^  H^  Andra  dafelbß  eröffnet^ 
Das  eine  beifscs  4<f  J^oSfia,  la  Dan^  ,,la  Afußta  oga^  Of'^ 
fervazii/ni  ßit  Teutirtr  modemo  ^  w^örino.  der  Vf-  fich  be* 
miihc  die  Vornehm(fen  Ursachen  rom  Verfafi  d«r  fchönent  ' 
Küuiie  zu  teige.n<  Daa  andre  g  welebes  iir^  4  Bän<San>  er« 
icb^inen  foil,  hat  deh  Tnelr  ^Meditaziani  fifofoßche^  ]>e<^ 
ZuIiandderPhilofophie,  die  Vorwürfe,  die  man  ihr  machfy 
die  Kichtiglfeii  und .. Unrichtigkeit  ^iefer  Vorwjitfe/  die;, 
Vortheile,  die  man  aus  dem  Studium  der  Philofophie  me^ 
has  kann,  u^  C  w«  foUen  darinn  unt^rfa^bf  werden« 

CA  ^•> 
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1.  Ankfind^ngcn  pcuer  Bfichcr. 

Die  WaliteXcii«  Unirf rfims  *  Bucbhaudluiif;  zu  £>- 
lauften»  tat  zur  Leipciser  JubüätemeiTe    1789  ^oifßude 
acae  V^lagtaitikel  geliefert; 
Aunalen  der  gaCimmten  LitUratur  1789.  Ks  QuartaL  gr, 

8.  16  gr,         . 
Bibliothek  für  Mahlet  #  Zeichner,  Bildhauer  und  Lieb- 
tiaber  der  fcbönen  KünA««    Horauigcg^ben  von   C 
Lang.  '12  gr. 
löfdetfi  QU.  F.  G. )  Diflerutio  de  h(cüs  ad  arten  ob* 

(letrici^m  perttnentibui.  4.  2  Gr. 
Kritik  über  die  Beurtheilaiig  der  vertrtoten  Briefe  dal 

Eeligion  betreffend,  t«  4  Gr« 
P^en  und  Schickfide  dee  Capitaina  Jamet  Cook,  ff^ 
deflen  BiidailTe.  Von  loh*  Heinr.  Wiedmaan.  16  Gr. 
HQ,  1(1  auch  nach  dem  neben  angedruckten  Titel  alf 
eine  FortCmnng  dar  im  nemlichen  Verlage  kür«» 
lieh  erfcRienenen    neuen ^  Sammlung  wahrer    und 
merkwürdiger  6chickf!ile  raifeiidec  Perfonea  etc.  %u 
haben, 
tofchge  COr.  Fr,  H. )  Abbildung  und  Be&rhreibung  der 
Knochen  und  Knochenbandür  dea  menfchlichcn  Kör- 
pers,   gr.  f  oi.    Erd»  Lieferung  mit  gemahken  Kit* 
pfem  auf  hoUändifchem  Papier.  %  iUilr, 
Eben  daiTclbe  mit  fchwarzen  Kupfern  auf  deutfchem 

Schreibpapier,    l  Ehtlr.  8  Gr* 
pliilonis,   Judaei»  opera   omnia  graece  et  Ut.  ad-edit. 
Th.  li^augey,    edenda  curavic  A.  Fr.  Ffeiffer*  Vol. 
lV\ii.  8  mai*  2  Rthlr.  " , 

Die  Säugthiere  in  Abbildungen  nach  der  Natur,  mit  Be» 
fcbreibiUigeii  rom  Hrn.  Hofr.  Schreber«  48.  u.   49$ 
lieft*  grmahleund  fchTvarz  in  bekannten  Freifen- 
J^ie  iurüpäilphen  Schmeucrlingc,  in  AbbÜdungen  nach 
--     der  ^^allnr  mit  Bfifchreibun^  von  Hcrr^  Frof,  ii$per^ 
35^5  Heft*  im  bekannten  Preifc, 
Perfelben  neue  Aullage  in  Lieferungen  7011  16  Platten, 
oebA  dazu  ge)iöriger  Befckreibung,  7te  Lieferung,  gr« 
4,  4  Rthlr,  % 

Vnterhaltun^Qu  für  Conchylienfreunde  und  flir  Sammler 
-^        ifii  MiperaUeo-»  la  Stuck.  Mit  Kupfern,  gt,  |.  14  Qr« 


DcjT  a!t%cm$intn  Afjgaxins  für ,  iU  htiri^lkh»  Bäuknmß 
heransgtifken  .von  Gottfried  Huth  ittn  ßmdes  ir  Thtil  mit 
X  Kupfer  gr,  g.  C  *  ^^hlr, ")  iß  in  der  HoffmaHnifehen  H^f, 
tMchhandImtg  in  IVnmmr  fettig  geworden,  und  enthält  1 
1^  üeber  den  Zweck  diefeg  Magazins,  a)  V^fuch  über 
den  Salomonifchen  Tempel  vom  Hrn?  Prof,  Klügei  in 
Halle.  3)  Von  Verhütung  und  Vertilgung  dea  kufendea 
SchWammes  in  dem  Hokwerke  der  Gebäude.  4^  Bemerk 
kungen  übet  die  Feflftellung,  Grundfätze  und  Regeln  der 
iirchitectur.  5  ^  Ueber  den  Urfprung  der  Säu)enordp> 
»ung.  7)  Uehar  Gothifche  Bauart.  (No.  4 --7  aus  Hm. 
Weiniigi  tirief^n  über  Rom  mit  vielen  ZtufäUem    g)  Von 


deutfcher  Baukunlf.  9)  Ein  Wort  über  Scfaicklichkcit 
der  Salden  und  Pila(ler  an  den  AuCTi^nfeiten  eines  .Stadt>* 
geSäudes.  Aus  Hrn.  Weinligs  Briefen.  xo)'Von  der  Ue« 
berein ftimmung  der  Baukunft  nüt  unfern  Empfindungen. 
X|)  Auszüge  au^  des  Herin  Prof.  I.  N*  Tetena  Reifen 
in  die  Mailclilander  an  d(^  Nordfee  zur  Beobaditung 
dea  Deichbaues.  12}  Auszüge  aus  der  Abhandlung  übe^ 
die  Uaurerarbett  an  FeQungswerkeu  a.  d.  HolL  dea  Com. 
Redelykheit.^  13^  Auszüge  aus  J.  Helfienarieders  Be» 
Schreibung  einer  Troknüiigsfdieuer.  14)  Auszüge  a^a  dec. 
Schrift  das  aligemeine  Krankenhaus  in  Ma/nr  entworfni 
vt>n  K.  Strack.    i5>  ReceniSoneii.    16)  Auküadiguol^eii« 


V  Um  den  CchmetcheUiaftea  Beyfall,  den  die  nüeiileft 
Auffätze  des  erfreo  Jahrgangs  der  hifiorifehm  und  v^gm* 
phtfchin  Moftathsfchrijt  bisher  gefunden  haben»  in  der  Fol- 
ge durch  fireugere  Auswahl  nock  mehr  xa  TercKenei]«  fi» 
werden  künftig  jährlich  nur ^4  '^^  Siük,  jedes  tqo  g^^ 
Bogen  mit  dem  ttwtf  veränderten  Titel :  H^ßonfifiu  und 
geographifchtt  ffonruah  etfcheinen* 

Das  crfie  Stück  Jies  Jahrgangs  1789«  welches  diesmal 
wegen  verfchiedcner  HindernilTe  etwas  fpäter  geliefert 
werden  konnte*  hat  nuiimehr  die  Paeflie  verlafleu.  Es 
iU  xo  i^ogen  (lark  und  enthält  unter , andern:.  Geogra« 
phirch-itaiiQirche  Nachrichten  von  I.a//^aiK  in. der  O^er' 
laußtz;  Bertchttguhg  eiuet  jfuffotixs  lu  dtti  fchltßfditn  Fro* 
vmxialhldtuni  173$«  neb  ff  einigen  w^uig  bekannten  Aaekr^ 
doteiu  SchreiOcn  aitf  Wien ,  in  betreff  des  VtrlUmfi  dtf  fu 
L  Staatsgüter^  und  ausführliche  Nachriobt  von  den  damit 
verbundnen  Bedingungen  ;  Landrechn/tng  vom  Brntifimfekeu 
Kreife ;  Merkwürdige  J^cde  des  Hrn.  Kciftelhns  voH  Buckaif^ 
Jezinski^  gehalten  auf  dem  gcganwaaigen  Heicbsiage  hl 
Warfchau ;  Vom  öiterreichlfchen  Schtdwtfen ,  und  befon« 
ders  NaChrichceu  von  der  k.  k.  Hauptfchule  ta  Tefchen; 
Von  Sprau  in  der  Niederlau^cz :  Rede  des  Hrn«  Necker* 
Generalnnanzdirectors  bey  der  Eröffnung  der  General- 
ilände  in  Franckreich,  in  J.  17^9 ;  Handelsnachrichcefl  voii 
ÜP flock ,  V.  J.  1738;  Schul*  und  Toleranzanekdotea  aus 
Ungarn;  Manufaktur- und  Handelsiiachrichten  von  Nantef, 
inj.  17S8.  Birichiigung  einer  feltfamen  Kritik  in  loteo 
Stück  At%  Journals  v6n  un(l  i\xr  Deutfchland«  in  Jv  I7$g. 
Schreiben  aüa  Virgiai^u.  lUan  abonnirt  auf  diefes  Jbur« 
nali  i])  Bey  allen  löblichen  Poftämtem  in  und  au/Ter 
Deutfchland ,  für  welche  die  iuifcrL.  Reichspoftimter  in 
Jena  und  in  Gotha»  auch  das  königl.  preulsifcbe  Gräna« 
poflamt  in  Halle  die  Hauptfpe  ditiön  haben.  2)  Bey  alleii 
Buchhandlungen,  f\ir  welche  die  akademifche  Buch- 
handlung in  Jena  die  Hauptbeforgung  hat.«  3j  Be/ 
4er  Chiirfürrtl.  Süchf.  Zeitungsexpedition  in  Leipzig.'  4/ 
Bey  der  Zeitungsexpeditioq  m  Jena.  Man  erfucht  dabefc~ 
leden  Liebhaber,  (ich  mit  Bef^ellüngen  diefes  Journals  ai^ 
fein  Foßamt»  Zeitungaexpedition,  odar  die  ihm  nachüe. 
Buchhandlung  zu  wen^eji.  Jt des  Stück  k^ilci  k^ftiu'^ 
8*  Gr. 
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LITERARISCHE     H  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  «itttadtfcber 
Literatur« 

'     Lotüf  Xll^t  fii  Cöur,  et  k  Ä^«f*:   i«r  M.  AmquH^ 
.  CHahoine  Rt^!ier  ite  1»  C^ngrcfiilon  ^  Phincfr  «tt. 
4  VoL  I«  12.  to  L  br.  «t  1i  1.  *rf. 

Der  Vf.  (iellt  nicht  4en  Monarchen  y.  f.  w.t  Cbn^eni 
den  M€Qfi:heQ  in»  Privativen»  fliit  feiner  Familie, 
'feinen  MiuKtern ,  feinen  HoBeqten  u.  f.  w.  vor«  un4 
Icheint  nichts  ausgelaifen  zu  h4ben .  was  dazu  bey^ageii 
konntf .  (ich  richtige  Ideen  aber  iba  ^H  faiMnlen. 

*    Farto»  k*  V«*^»  Mt^mmt  fhtmcUrtSt  ^  Hancelf  ifet 

;  MaCi^rfft  lpf  jidtf  iiHfoHantet  en  Finattct,  Btkfn^»  Mr- 

«nerM»  I7f9;  frtmitrt  Annft,    J.  3dd  paff.  %  !.M1  t 

1»r.  et  4  1.  itf  f.  avec  le  Portrait  de  M.  Necker. 

■  "1^^%  Werk  hat  iiichta  von  der  Fliichtiglcrit ,   die  m«i 

^ficli  fe  leicht  «roter  dem  Titel  ron  Etrconc«  denkt/    Es 

m  eine  SaniiiiluiTg,   die  den  Xweck  hat,-  diejenigen  nAt 

den  Ftnansen  bekannt  c«  inich#o  % '  #le  nur  ujibefttminte 

*   Bef^e  daron  haben.    Des  etüe  Kap.  handelt  vom  Cmi- 

feil  Royal  des  Finaneeaet  du  Oontmerce,  von  feinet  ev- 

•ten  StiffttHg  ^!^kt  Sully  im  J.  itto7  bla  auf  die  Verord- 

«unften  voci  9  Ju«.  wd  »7  Oat;  ilffy.    Beibriders  inter- 

-  aflant  find  Ibnft  das  lll  Ka^.  über  diib  AdfBintftr^ioft  dier 

Unanaen»  und  das  /«W/fe  tilkv  den  KSni^l.  Sdiatz  tt  L 

mi    Etni^  Artikel  berttkrt  #fer  Vatf.  nttr  allgemein,  "W«!! 

-*  fiifonft  cu  ireitlaufigffe^mdan  wifaren,  da^  Wark  fbll  abte 

'  Phriich  fortgefetxt  waHen.  i^M.  4.  Fr.) 

'   ,  Amferda»  u«  Paskf  <h«»  lef  Mavohands  da  Niuivtfipp 
,    .   .1^ :  i^  A«M?^  4^  S^Zmi»  irv?<M«  fo^y^owi/ano«  4qa« 

,   imsi  dH^JB^df  fw  Jf -T— .aafc.  da»  l*^t  in  1*.    . 
j .    Vm  phiJpfQphifcher:  K^ni^  Nabooafer»  wollte  aifi^ 
,  Cf brauch  aufheben,  den  dte  Prieftea  deaB^ua  au%ehrasbt 
hatten.    Si*  hehaupteter^  neaiüich ,  iht  Gott  tr?rlange  ti^- 
}ick^  eine  V91V  danFrauenziaunem,  die  ihn  in  Ceinem  Tein« 
.  Ifti,  anbeteten.»  JPU  der  Ehre  (ieinai  goulicbeo  Beybchlafa 
•  titba4|caur  {[^arilaht  fich^  daCi  die  Priefter  feine  Stella 
verurat^en.  ^    Aufgebracht  üliec  die  ^alormatioqafu^ht  ih« 
fffl  Königs  p  trieben,  üe  ihre  KifhnheU  (0  weit  «u  J^u^ 
,  len ,  dajGp  ^aJus  die  Königin^  Celhft»  die  ron  ihaeta  Ga- 
ndhi v^eb^.  if^ucde.«  iur  4*91^  f»f^]^  ^* .  ^^^ 


jiai^  w»r  Cdion  beynah  geswuniran«  ihren  Foderunfen 
^Rfidl^ugabeii«  um  das  Murren  und  die  DrohuiHTen  eines 
jAbarglaubifchaii  Volks  su  befriedifon ,  ala  ein  Alter«  dar 
.wunderbare  Gahaimniffe  bebfii .  daa  Mittel  fand«  noch  Ai 
.^echter  Zeit  eine  eben  fo  alto  aus  häftliche  Fraa  an  die  - 
.Stella  der  ftöniginn  su  fetzan«  >—  Man  lltft  diefiitt  B6« 
.man,  dem  aa^ nicht  9a  Einbildungahnft  lahit»  nicht  <»hae 
Vargoiigen.  1  (M^d^F.) 

Mecherchet  Topograpkiques,  H*fiorique%  MUihires  et  CrU 

fiqaef  für  tes  jlntiqputft    Qauto{fef  et  Somaittet  4ft 

Frovinces  de  Saintonge  et  ttAngouinois }  esirichies  da 

"y      16  pUndies;  par  M*  Boirngnsm»  Membre  depIuileuipB 

Acädemies  etc. 

^      Einzelne  FVagmante  dlefe>  Werks  ftanden  fehoo  im  ^ 

'  Journ.  des  Savans  d.  ],  i?8o»  gi,  fgg.    Man  findet  hier 

die  Befchreibung  eines  Capieols ,  eines  Tciumphbogens* 

rerfphiedner  Tempeln,   eines  Hypogeum»    eines  Amphi- 

Vtheaters,  einer' WalTerleitung»  Bäder,  und  eine  Menge 

andrer  hieher  gehörigen  Sachen,  nebfl  Abhandlungen  über 

'  das  Santönifche  Vorgabur^e  und  Hafen ,  über  die  Iniel 

'Antros>   über  das  Landhaus  des  Aufonius.    Eiiie  goldae 

Medaille  diefes  Dichters  wird  bekannt  gemadit »   die  floh 

'  noch  in  keinem  Cabijiet  eines  Fürflei)  befindet.  ^    Q$s 

'  Werk  füll  1  Bande  in  %  ausmachen«  jeden  ron  700  Seiten. 

'  Der  Preis  ift  la  liv.  /      (^M.  4.  /?.) 

.  'PlUiS>  b.  Briand:  La  Cantatriee  (himmairienne,  ouVart 

.jiajpifnrendre  I^Orthographe  fitns  te  fetours  itauctm  JfÄ- 

•I       art,  par  leMo^eti  dtChanfoHi  (rotiquet,  Pt^ratei  etd, 

r         oute  MH  Portrait  def  FoStet  ChoMformiert  tet  plus^agren^ 

biet  etc.    OuvragoMin^  aus  Oamea.  Par  M^  Tabbe 

BaHkeUmk  f.  7 

■  AUea  wifianfchaftlidie  Gewand  ift  hier  der  ^iprachl^« 

/ra  abganomman  #  und  dito  Fransdfißjfaen  Daman  können 

•  Jiun  raobt  bequem  audi  fingend  ähaa  Sprache  lernen. 

'CM,d.F.y 

II.  Tödesfälte. 

Diso.  L7  Jan.  d«  J.  ftarb  Sfohfi  Ledgard,    Er  war  im 
.JDiei)i|  dfr  Gefellfchafi,  die  Ach  zur  Beförderung  der  Ent- 
,  dackuiig  dar  innern  Theit^  voji  A^rica-  zufammen  ge- 
(ban*  bin  nach  Groft  •  Cairo  iii  Aegypten  gekonunen,  hat- 
te. f<^qn  feinoo  Contsact  "MlfK^fif^^g^H^^^'  Caravant 
Ccccc  y    .    .  y  gefchlof- 
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^CMdbau  ima  W9r  im  Begriff  n$A  StmtttM  akmifin» 
ftU  iiia  Ml»  KitDlcheic  btfiel,  worta  er  ficrk       "  ' 

m«  Vcraiifehte  Auüfife  tus  Briefen  unfrer 
Cocrcfposideiileii. 

«-  Uk  iMiftnii  Medkiiiiliidi  liAen  Mb  fek  kimeai 
flianchericy  Vcräodemngea  sugecngen.  te  Sept  tTtf 
ernannte  4ieKeyferiii  ien  wirkL  geb.  Retli,  Senacevr  und 
Euter  vea  Viftmffi9f  (einem  larländer)  rua  Ober-Directot 
des  medidnifchen  Collegiums.  Die  Beriditigung  der 
ttMiomifidwa-Aiigflegefihetten  and  die  Verbeflernng  dee 
BledidnalwelSfins  wurden  feiner  Sorgfeit  befondere  em- 
f fohlen.  Mehrere  xwecfcmälltge  Einricbtungen  bey  den 
Hofpitelern;  hey  den  Apotheken  und  bey  den  Pflanzfchulen 
Kitr  Bildung  junger  Wundärzte  zeigten  bald«  wie  fefar  ee 
dieTem  würdigen  Manne  ein  Erhfi  ky  •  der  bisher  im 
^hlummer  eingewiegteii  medicinifdien  Facultit  ein  neuee 

.  Lebe«  zu  geben.  Utifeiy  gütige  und  weife  Moiierchina» 
4&e  diefem  Zweige  der  WiiTenCcheften »  wegen  feiner 
Wichtigkeit  furdae  m^nfdilidie  Gefdilecht,  eine  befonde- 
re Aufnerfc£unkett  widmet*  ermunterte  dtefe  petrioiifi^en 
Bemühungen  auf  alle  Weife  und  gab  dem  Hrn.  Director 

-  im  May  d«  J.  die  Erlaubnib.  eine  neue  diirurgiidie  Sdiu« 
le  auf  der  Apotheker -Infel  anzulegen.  Diesem  zufolge 
wird  die  Schule,  welche  ietu  mit  dem  Land  •Hoepttal  Ter- 
bunden  KC  gänzlidi  daron  getrennt  und  die  Lehrer 
werden«  wenn  die  Gebäude  auf  der  genannten  Infel  fertig 

\  fin^  dorthin  zerfetzt  und  ihre  Anzahl  vermehrt.  In  eben 
diefem  Monat  wur^e  die  Vorftellung  dee  Hrn.  Pirectow» 
Wegen  einet  «anzukaufenden  Haufea  zu.  den  VeHhmmlun« 

\ '  gen  dea  med.  Collegiuma,  hdhern  One  genehmiget,  wei- 
chet lieh  bisher  in  der  Ober  -  ^^otheke  veHhmmelife,  * 
Der  Senator  v.  Vietinghoff  ift  ein  Mann ,  der  Ach  durch 
Patriotismus«  Gefchmack  und  durdi  eine  edle  Verwen- 
dung feiner  Reichthümer  zum  Nutzen  und  Vergnügen  des 
Publfcums  auszeidinet.  Während  feines  Aufenduüts  in 
Riga  erriditete  er  dafelbft  auf  feine  Koften  ein  Theater,  daa 
in  Anfehung  der  Pracht»  dea  Gefdimacks  und  der  guten 
.Attswahl  der  Subjecte  wenige  feines  gleichen  in  fleutfeh« 
land  zählte.  Sänger,  Tänzer  und  Decorationen  kofteten 
-    qroflfe  Siunmen,-  und  als  diefer  Mäcender  Kunft  nach' der 

'  Refidenz  berufen  ward«,  liefe  das  Publicum,  dem  die  Ko* 

,  ilen  der^nterhaltung  su  (chwer  fielen»  diefe  fcbdne  An* 
Halt  allmählig  eingehen.  -^  Unter  allen  wUIenfchafdicfaen 

jGegenÜanden  fcheioenüberhai|pi  Heine  mehr  dieAufmerk» 
fomkeit  unferer  groflien  Lendesmutter  auf  fich  mi  zidien»  als 
das  «Medicviialwefen    und  die  Schulen.     Ungeachtet  dei 

'  Krieges  werden  beflätidig  neue  Verbederungen  tne  AVetlc 
gerichtet.  Die  Netmalfchulen  find  min  beynah  durdM 
ganze  Reich  errichtet  und  die  Lehrer  derfelbent  Cl'uter 
gebome  Rüden«  die  in  der  Refidenz  in  einem  befondere 
dazu  errichteten  lQfikui:e  gebildet  Werden^  eu  ihren  be- 

.  Iltmmtcn  Plätzen  abgefandt.  Auch  in  den  deutfchen  Pro- 
vinzeli>  die  zum.Thell  gute  lateinifche  Schulen  oder  Gym* 
Aafia  hatten,  find  mauchedey  VerbeffeTungen  rorgenom- 
men,  (ieue  Gebäude'^errichtet»  mehrere  Lehrer  angefteüt» 
Gehalt  Vermehrt,  Auffeher  beffellt»  etc.    Es  ift  fidltbar» 

^wte  nah  der  gro6e  GegeUitiid  der  VoUttUldilng  der  Kit* 


ferio  tfli  IRmmi  Sage»    tlerfiiii  a  Ami 

äft  ydllig  fertig  tmd  liegt  im  Krfnaet.  Sebc  Auaftihfur 
Itfiigt  freylich  Ten  den  Utomfiäaden  ab ,  M  äbtt  bey 
ireitem  nidht  fo  entfernt*  äh  man  wohl  glaubea  Ailctoe« 
^  Mr.  MWard  kehrt  dich  Bwfittmd-  mtriek.  «c 
wireiÜMn  abgereift,  aber  diePriMeflhieon  HoUflain^fieck 
luttihn  vermocht,  IjKneAbreilii  Wa  mimüerbft  an&uidüeü 
ben.  Hr/W.  Kat  Gdegenlmil  f^abt^  Retchthämer  su 
finnmlen;  «b  er  fie  benutat  hat»  lunn  ich  niche  i 
Er  ift  ein  menfchenfreundficher  Acm^dergeni 
lieh  half,  und  hatte  belbiidre  Stimdea  dee  Tmg&$ 
Seai  9  in  welchen  er  armea  Ptitieoten  olme  ft^'^^fcHnf 
Radi  und  Hülfe  angedeÜMs  liefii.  mt  eiatiigiidi  di» 
ArzneywiflenCdiaft  in  Ru&iand,  eoctö^dt  aber  hier  is 
Moskau,  ift»  mag  IHneh  iolgertde  Anekdote  bewähren. 

,  Ein'Chirurgt  Namena  Mafekmefßmr,  der  fich  «ine  leklaog 
lehr  kümmerlich  in  Moakan  £brt]ill&  erlii^  durch  die 
vor  einigen  Jahren  graffirande  Inftuenatt-die  £|d  olle 
Ae»te  eon  Moskau  aufs  Krankenbett  warf*  plötzlich  eini- 
ge Prmda.-  Seine  Gelducklkhkett'^  und  feb  redlicfaee 
Ei^  .erhieUen  fie  ihm»  audi  nadi  diefer  Ejiidemie,  Bin» 
nen  g  Jahren  Ameulte  fer  fich  Cttots  dea  Aitlwnada 
tind  der  Koften»  denen  kein  Arzt  auf  diefem  Stani^piuilit 
ausweichen  kann  )  mehr  als  30,000  Rubd  und  nnu-  wir  \ 
er  entfchlofien»  in  fein  Vaterland,  OeutTdüand«  auntck- 
sukehren.     Eme  reiche  Dame,  die  gi^thec  Zutrauen  in 

/ihn  Cetzte»  überredefe  ihn  endlich  noch,  mit  ihr  ins  Bid 

'  und  auf  ein  Jahr  durch  die  tngenehmften  Länder  ron  Eu- 
ropa zu  reifen.    M.  nimmt  Frau  und  Kind  mit,  erinife 

'§ity€  Reife  und  eine  Gratificatinn  von  I9«ooo  Hnb^  yon 
welchen  er  5000  fdion  ausgenhlt  ediaben  hat.  *^  AiQkrem 

,fuim  aus  Wien  operirte, dem  reichen  Demidbw  hier  in  Mos* 
Icau  den  Steor »  und  erhielt  dafür  io,oöo  Rubel.  '—  Dr. 
Jlolydmift  ein  Ei^gländer,  inoculirre  die  ka/Terllchen  F^b- 

.  aen^  und  erhielt  fiur  jede  Inoculation  ic^ooo  Rubel  A^la 
diefe  Sadien  find  notorifch  bekannt  --^  Audi  Hoteai- 
RerAellen   giebt    ea>  bejr   denen  man  fich  Üeidithiktter 

.  femmehi  kann,  per  alte  Graf  Haftimovsky  zahlte  dem  Hbf- 
meifter  feines  Sohnes  jehrlich  leoo  Rubel«  gab  ihm  alle 

.  DedürfoifiSB  dea  Lebens  firey  und  i^atdi  vollendeter  ExA- 
hung  eine  Gniification  von  feriel  uufend  Rubeln,  ili 
Jahre  während  der  Erzidtung*  rerfloAen  waren.  DteJer 
fierr  bacte  mfmd^ea.  fonderbare  in  fekiem  Betragen«    Aia 

,  der  JMngaFuefsli  fich  ihm  nur  IMmeifterftelle  milM^  fi^ 

.^^  jer  ihm  ob  er  irgend  einen  Bütrgen  für  feine  Rechtiblatf» 
fenheit  twd  Gefducklichkett  auäuifinllen  hatte?  F.  «^niHft 
den  grofeen  Euler  und  einen  gewiden  Knpferfdimid^  ak 

*  die  einzigen  bekannten,  die  er  hätte.  Sogleich  lüst  dee 
Graf  Eulem  zu  fich  bitten  tmd  eckundlgf  fich  nach  den  « 
Kemitttiffin  des  Sabjecet.  Etiler  giebt  ihnen  daa  befie 
ZeugDife  und  lugt  eine  V^cherung  über  'den  gutea 
moralffchen  Charakter  des  fingen  Manne»  hinzu.  V6tt 
letzterm  aber  will  der  Graf  nichta  wifien ;  Euler  tritt  ab« 
und  der  KupfeMbhmidt  herein.  „Kennt  Er  einen  Jusigea 
Mannt  der  fleh  FueCili  nettUett -^  J^*"^  ^  ^  dn  rtd^ 

'  fehaffner  Mann?  -^  0  gewifil>  und  ein  fehf  gefchidttar 
dazu.  -^  Das  wiB  ich  von  Ihm. nicht  wilTen.  Geh  er  nar* 
Jetzt  weifs  idi  woran  ich  bin.'«  Der  Graf  hteh  iiimÜdia 
nadi  feiner  belleh  Ueberzeugung,  pulem  für  deü  ^lehp» 
idUn»  und  im  %wa  Üdpferfthmift  für  den  tec:htft:iia& 

fenften. 


d«ro  JMeU  to  Fürftta  Dqffhk^w  dvf  ietxt  .NiemAnd  4i» 
luyUrlschtBüchtr-«  Kuollv  undNkturäUca^Stmlung  £e- 
k«n«  okne  perföttHtk  von  ilir  idie  firlaubnifif  dwi  eiosuh^ 
Im.  —  Dagegen  f^dtt  *>-  Ckff  «es  üdl.  Lafld-Ceiec- 
Ütt- Corps  dMSentmIttilfm  diefesgroftenlnditutf  tigUdi 
gemeisnüuigcv  SU  nuclien..  D»8  ganse  Publicum  i(l  ein- 
f  ekdeiu  «a  befttamlen  Tagen  die  Bibliothek  und  du  Ka- 
luraliencabinett  i^  Corpe  «u  befucben«  —  Die  ftran^ 
üTche  Epoche  des  C  C  ift  vofbejr;  —  «u  grolTc«  Nute 
«nd  Froimtten  der  lieben  adeätchen  Jugand.  Die  Officiere^ 
wolche  die  AofScht  über  die  moralifche  Aufführung  der 
Cadeuhab^n.  find  lauter  Ruffen  und  cum  Th^.  Deutfche. 
In  verTchi^deneo  däffen  Werden  die  WUfenfchalten  zürn 
Theil  deutfdi  vofgemgen.  Bateemt  ift  endlicib  verdringe» 
und  der  ttoL  Stw^  ^er  biskar  über  B.  leta  raufine. 


hatvoQ  dem  Grafen  von  AnfciU  ä^n  Aufatf  «rhaltefii 
^n  eigei^es  Compendium  der  fchShen  WäTenrcbaften  in . 
fraxiaofitcher  Sprache  au  (chreiben»    Ji*  B^MAm  A  ^ 

IV.  Vermifchtc  Nachrichten. 

In  Pift  ift  daa  leben  äe»  CofhiMi  von  Meiß€is\  J^eMI 
4ei  Fi^eirUmdet^  ron  ^agr*  f^^f^oni  Ututkilok.  gitöSB  4-  nit 
dem  Famait  dea  Cobnutf  erfiAiaoen.    KoAet  n  PaoUt      ^ 

,  (A  A) 

Hr.  Artilleria  Hauptmann  Ak/%  Lehrer  der'Kriegt- 
.  wiffenichAften  an  der  hohea  CarlaCchule  sn  Stuugart »  hat  , 
nm  feine  Itetliion   gebecen«  und  wil^^^fi>  i^9  Würt«k« 
bwgifchen  Bienfte  rerlafcn.       4*^^,\  «•  Sekwfiben^din 
.Tfi»  J^»/.  178^ 
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t  AfikündIguQgen  neuer  B&ch6r« 

Bey  jiA.  CFIelfch^r  i^rankfiirt  amMa|rn  erfdielnl 
fiachfteiia  elng  Uebeffoteuli^on  A  Samttive  of  the  Expe^ 
düio«  ta  Botany  B^;  withm^  Aatmf  fff  New  Somh  fFitUs, 
hs,  fr^näions^  InhatitauUi  et  ü  whi^t  is  fnäjeined  a  fAß 
pf'^ut  Civil  tmd  Mmtary  BMiff^ment  et  ftn  Jaekfin.  B^ß 
4!afU  fVaikiai  Teu^t  ef  the  MmrUuru 

i 

In  unferm  Verläiee  wird  titf^liltens  eftie  UebeHktttng 

des  «efltchen  frauziifl^en  Romans:  Ijatniirhfe  cduronnie, 

9u.Ues  WQ^fifs  des  pemf i<ii  mifts  en  oÄo»  ünWr  dem  Titel  l 

Mfen  eingr  Negerin.     Charakter^flifche  Gemälde  atu  dem  ?e- 

"i^etpi  Emcpä.'  &n  Pendant  %u  l^eltäirV  Omdide,  fettig* 
Jeder  Le^er  vom  Ürfchmiack,  den  die  lofc  Spöife  unftfer 
meiaen  Moderomaiic  anekelt  •  Wird  hier  g^wift  weit  iher 
fcüie  Nahrung  findeil.  tt  Wird  mit  einef  Al^nge  inteftf- 
fiioter«  neuÄ  und  frappioter  Anekdoten  aus  deto  ganten 
fefitteten  Europa  unterhalten^  Schlag  auf  Schlag  komaied 
neue  Begebenheiten,  dieduixh  die  hatürlichße  V^rbinditfig 

^  to  einander  göreiht  find.  AJlles  chärakteriiJri  den  Verlaf. 
fer  diefee  Äo«uins  als  einen  Mdnn.  der  lauge  unter  Mßn- 
fchen  lebte,  iiiid  ihr  thaü  und  LalTeri  fchärf  ins  Atige 
far$te.  Kurz ,  yfir  hoAn  i&n  bank  des  ganzen  lefenien 
tubUcums  zu  verdienen,  iäSs  wit  ihm  eine  Siihriftindie 

'  Hände  lielem,  die  es  aufs  drigenehmße  unterhalten  und 
belehren  wird*  Öer  tJet>erfetter  hat  es  ficli  zum'  G<Jfet* 
genuM^t  i  nur  da^ .  Was  deutfchc  Lefer  vorzüglidi  intefef- 

^  firen  kanti,  «u  iibcrfetz^n,  uiid  alles  wigzulaffeö,  waS  al* 

:  lein  dem  Frarizmann  behauen  mochte.  Dafs  ihm  Spradh* 
rlchtigkeit  «ni  I^olitur  des  AusdruckI  k^lne  Neben  facli^ 
fey,  wird  die  Arbeit  felbft  lehren.  «Jürftberg  d.  i  Aug.  ijtgv 

''    ,   •  teUeckerifch^  BüctharfdlUrigj 

Hcrt  Uvöitidr  bat  feiÄeh  triit^  JüettenkäN  de  Ch^ 
.Aiie  in  a  Bänilcn  ip  g.  neulich  heraüsgegebett    Von  diei 

Hot  fir  dif  asÄJt  W»^  wWwfwWfri»  Wo  »^«^ 


üdkloflen,  eiae  Ueherfetzung  mk  Anmerkunggn  |ui  Iti* 
ieny  welcho  bey  dem  Hrn.  Budihlndler  Dieterich  inGoi* 
tingea  «richeinta  ward« 

HF^  LinJtiderMcd^Dti« 

II.  Aufitioneof 

tu  liufnhft  wM  den  g  OCiober  und  folgebde  Tä^ 
«ine  AuAion  von  jurilb  philoC  philol  hiftor*  and  andern, 
BiicheAi  angefieHc;  von  dem  gedrudiiea  Verxeifihniäd 
0nd. einige  Exemplare  ia  .der  E«|Rdidon  der  Allgemeinen 
JLimratvr  -  i&eitung  gratir  zu  haben.  Auftrage  überi^lH 
men »  auflier  dem  oberherrL  bedätigcen  Auctionator  und 
Buchhitnikr«  Herr  Joh.  EMmd  Zehe,  friert  Rath  B^kneft 
Herr  Procarator  OberUMer  ,  und^Herr  Buchhafidler  iUid 
.Buchdrucker  Jph»    Gvttfned  Stiehim  ^     * 

Wir  woUen  (^inigi  Numem  »na  dem  Ibildilg  fW' 
^be  eoszeichnent 

^dllö* 
€i  -^  66i  Ööhnieri,  3*  U-  ConfuUatei  ift  l)tdfioi)«S«  ttali 

733.dPgb. 
lad-^ii^  la  Mkrtitii^re«  Geogr»  Ciflt.  Lfiäcburä.  tJtu 

Lpiz.  744— 5Ö.   i)  Fzb«  -- 

Xi^  —  130*  All^.  hiftof.  Leucom'LpZi.yad.  nAbft  M 

tortietzUng  A-^Z.  d  Tbi  5  feb.  ;  .     ' ' 

121^22.  UoTittu  LrörandDictiötinaiNHillori^fewT^I-fir« 

Amft;  69$'  4  Th.  a  Fzbi 
tS3-  54-  PÜnii  Uift.  »Taturaiie  ex  ed.  j;  tiarduirü«  iitnAbfl 

i)elphini  t.  t  etÜ.  ^äriH  74!.  a  Pgbi 

Quarios      - 
535— <rii  Cicferonil  C^ra  t:  C6miMnt  kl  uAnH  ZMpli)» 

hi.  t;  X-^XX.  Ofenfeir.  743.  9  Pdb.  ^. 

g73--i4i3»  Allg.  WelthlOqrite  m  di^faigi  Th;  l«-»XLt 

HAll.  744-^79^  41  Fzbt  Die  TheOe  35  ^41  find  ungeb* 
4i4  ^  ip.  Erläutterüngsfchlrttoi  tand  Zafitzi  Vmi  Bauila« 

garten  mid  Seiitkt;  Sh  fff^H*  ftPtk 


C««(P(» 
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ll'J^^.  Rddn.F«m«.Th.l-.XYI*  Frf.  Lp«.  7^-34- 

i5a  rr- W-  ^'  Cramer,  J.  U. ,  WtttUf-  Nebenftund«m  Th. . . 

I  — CXXVII.  UJm  755—73'  »J  Nfb. 
ica— 4U.  Allg^  Wclthiftoircjm  Austilge  vwi  F.  L.'  Boy* 
,    1^.    AlMHiUarie.  Th.  I-<X..HiU.7«7.  f.  Oer^und 
i  ■   10  9M*|l>^deo  die  ubrifpn  Fzb- 

4U— 27.  AUg-  WeUhiftorii  im  Attsiuge  rpn  f^TK  Hä- 
'  l^io  uii4  J.  G.  Meufel.  Neue  Hiftorie  Th.  l  —  XII. 
XVI  —  XXJL  ib.  767  —  7P.  Die  t  eritern  Tb.  findFrsb. 
die  iibrigen  g  ungebunden,  ' 
43^^39. 'Ciceronift  EplftoUe  td  FemiL  et  td  T.  PoiliiH^. 
Ac^*  ex  rec.  J.  6.  Gmeirti  e.  varior.  aadi.  T.  l^^W* 
Amft.  Ek.  ÖW~1**  ♦  Fgk. 

Anhang  B.  . 

Folio. 

Ci^&6*  Decfetales  nach  der  Leaaft  Nicolai  Epifcopi  Fa« 

nonnitani.  Nrbg.  1484«  4  Hlxb. 
%66.  110.  Gale,  Th.  {lift.  Brit.  Sax.  Angl.  Dan«  Scripco- 
ffCff.  T.  I  ec  n.  OxUL  SkM.  «91.*  a  Fah. 

Quarte 

j^i  ^3^.  BrofiBhilran  den  polittfchen  Zuftand  von  Euro» 
pa    in   damaitger  l^eit   betreffend.   I6d3.  «tc.  m.  K* 

•3Q  -*  70-  Digttftorum  L.  L.  p.  Gr.  Haloandrum,  F.  I — IIL 

Nrbg.  Jef.  Petri  5^9-  3  Sib. 
4S5«-*473^*  R<ßilerf,  J.  D^*  MÜMbeluftigangen.  XXII 

Td.  nebft  ^IM.  ReglOer.  Kbf.  7a9«  ao  §.  theils  Pg.  thefle 

Pd.  a  Tb.  ungebunden. 

OctAv«. 
^3*^_g|.  Fabri»  A.«  Europ.  Stattacanmley ^4 tit  bis  Sifler 
Th.  f.  1.  70^  etc.  48  Th.  48  Pd.  Sedann  der  53  bii  6 jde, 
und  tfS.  66.  48*  7O'  71«  und  72fte  ungebunden  nebftRe» 
"  "^fter  üf^r  dfe  erften  48  Thcile. 
9($-^88-  Elusd.  librt  softer  bis  ajfter  Th.  Rf. 
1010-^14.  Gefchichte  ößf  Peutfchen.  I  —  V  Th.  Heilbr. 
770—78.  S  Nfti. 
'1015^37.  Allg.  Gefch.  der  Suaten.  TL  I  — XlII.  ib. 
...    7«or-78.  UPÄb-. 

.'  1069  «--72.  de  Smes»  J,,  Inventafre  General  de  T  Hift. 
.  df  FjraiM?e*,Xri--IV.  Par.  '614.  4  Pgb. 
rioo-*Ito2.'LlvH  Omoia  es  rec.  Jac.  Gronovii  c.  n.C. 
Sifl^on.  et  jj.  F.  Gronov.  T.  I-r|II.  Amft.  Elz.  679. 

■3   Pgb. 
^  imd  — lioi.  Eiuii.  rec,  aditio  BaC  7^0.  3  Pgb. 
Itd3— «lios.  Eiuid.  Ompta  ex  rec.  et.c,  n.  J.  Clerid.  c 

praef.  J.  M.' Geanerr.  T.   I— IIL  Lpz.  74 1.  3  Pgb. 
IUI  —  Ig.  Lünig»  ^  P»A  d«ttt(die  Staatskanzley.  Th. 
;    I-VULLps.  7i4.8N£b. 
1312 --•14.  Senecae»  L>  A.,  Opera  e.  n,  LipC  J.  F*  Oron. 
€(  Vaciovw  T.  l— m.  Änat  Eis.  472.  3  Fgb. 


IB.  Aelikriiifc         • 

.'    In  No.  179^  der  Jenaer  l^kceratur^Zieitttnf  vpo  di»- 
.t4m  Jahre  finde  ich  einit  H^^üfion  iib^r  die  in  meiu^ip 
Verlag  heiiiufg|J(pmjnen^  Sammlung  erbaulicher  Begräb- 
nis-Qpfinge  herausgegeben    von  VI.  SpM^r  t7gg.  dio 
.  eben  ni^  cur  ^hre  des  Herausgebers  ymi  Verlegeri  gf- 
roidit;  «llein  wjpnn  Rf c4nfent  i«  d«  Vprrede  bemf^rlaha- 
beif  fiu(a>  d4lii  diefe  Sammlung  fcfaon  17^1  herauf  iduivl' 
.  jet^  »im  drittenmal  nur  blos  wieder  ab^druckt  worden» 
weil  oMin  die  Gemeinden,  wo  fie  noeH  im  Gebraitfti  fioi^ 
befriedigen  mu|^^»  fo  id  dieser  neue  Abdrudi  weh}  yff. 
xeylich  fui^  den  Herausgeber  und  Verleger ,  indem  ei^e 
Umarboitung  oder  andere  Auswahl  ijutCe  Sammluag  nicht 
minder  entbehrlieh  gemacht  habon  würden    Ich  glaube 
die£a  Erkläruiif  meiner  Handlung  üchuldig  zu  ft^  •  u^ 
fie  beym  Publiko  nicht  in  den  Verdacht  zu  bringen  •   als 
ob  fie  ohne  Auswahl  ihreVerlagsuhtemehmungen  beforg- 
te.  worSber  fie  die  Befitzer  ihrer  seitherigen  VtrlägsSr- 
tilcel  urtheilen  l^Cit.    Data  durch  meine  Mitwirkung  kein 
Exemplar  erwähnter  Sammlung  an  die  A.  L.  Z.  gelange 
ifi*  tft  gewifii«.  da  fie  von  mar  aJa  ein  altea  Buch  zur  Re- 
cenfimi  nidtt  eingefiindc  worden ,  foafi  ich  dei^  wahren 
Titel  und  nicht  c'^n  ^niM^rfHen »  wie  er  bey  der  ftecen* 
fiou  fieht»  würde  be}r.gele4piaben ;  kh  4upfa  aus  guten 
Gründen  flaubte«  die  liu^ratur  ^itung  mit  einer  em*       ^ 
behrlicben  Recenfion  nicht  zu  befchweren.  und  den  Platz       ' 
ein<i^  denen  Lefi^rn  diel4|i  Joiiriialg  mehr  interefianten 
Weriis  wegzunehmenf 

Zittf  u ,  den  2ofien  July   1789. 

Johann  David  Schöpa,  Buchhändler 

l^aAtrai  fm  wrßehtnder  Anttkritit 

So  fehr  Hr.  Budhh.  SMps,  dem  men  gewiOl  daa  Leb 
.  nicht  fireitig  machen  kann»  dafs  er  alles  anwende,"  um  in 
.   der  befiern  ClalTe  der  Buchhänder.  felbfi  in  Rüddicht  auf 
4ie  VVahl  Ceinea   Verlages,  gerechnet  zu  werden «  Redit 
und  Grund  hau  mit  der  Recenfion  der  gedachten  Lifdetfcmm»       < 
Imi  wegen  der  angegebenen  Urfache  nicht  zufrieden  tu 
feyn;  fo  wird  doch  jeder,  der  einlgermaicen  den*  BuA- 
handel  kennte  und  fich  von  dem  •  was  uns  zu  thnu  mog^ 
,  lieh   und   unmöglich  ifi,   einigen  Begriff  machen  kann, 
aus  diefem   Vorfall  die  Itiowal  ziehen,  dals  ftir  das  Pu*    - 
blikum  und  felbfi  für  die  Herrn  Bucbhfandler  nichts  xu* 
träglicber  feyn  könne,  als  wenn  uns  die  letztem  bey  der- 
Ueberlendung  ihrer  Verlags  -  BUc)ien  oder  auch  t^fi  oh- 
ne diefe«  mit  allem  dem  bekannt  machten ,  was  ein  l^e- 
..  cenfent  von    den  individuellen  Umftänden  eines  Buchs 
zu  wifien  (^raucht ,  und  was  er  doch  nicht  aus  dem  Bu- 
,  che  felhü  erfehen  kann.      Am  heften  yv%te  es  freyltch, 
yK^nvi  jede  Nachricht  diefer Art  immer  auf  tin  dnzelnes  BUtt 
gefcbrieben  würde ,  damit  es  fogleich  zu  dem  Buche«  zu 
dem  es  gehörte»  gelegt',  und  an  den  Receufenten  deffel- 
ben  abgefiindt  werden  könne. 
Jena  den  jo  JuL  I7S9- 
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LITERARISCHE    NACHRICHTE  H. 


I.  Vorläußge  Berichte  ven  ausländifcher 
Literatur. 

*>  .  '    > 

:  Ckefter  \u  London  ,  b.  Jeffery :  Protußonet  pp^tteae ,  or, 
ji  SeleÜion  0/  Foetical  Exerclfes ,  in  Greek,  Latin, 
mjtä  EngUfh:  Pattly  original ,  amd  ftartly  translated^ 
^  i?S8.  188  S.  a  f.  Boards. 

Ift  dem  Bifchof  von  Chefler  als  die  effte  Frucht  d^  Kd- 
iiig^l.  Schule  in  diefer  Stadt  gewidmet^  und  enthält 
zwar  nur  Schul  vierfache«  worunter  aber  doch  manche  fehr 
.glücklich  find.  .  ^  C  ^-  Ä. ) 

^.    London«   b>  Lowndes:    Mtmolrs  of  Üie  Reign  of  ßoffa 

Akitdie  >    King-of  Dahomjf «  an  imland  country  oj  Criii- 

neif*  .  To  whicb'  are  added»   ^e  jluthQr't  S^a^neti  So 

jihometfg  the  -capUal^  and  a  fhon  w^eoupt  0/  th^  jlfri- 

can  Slave  Trade*    By  Robert  Norris.     Illudrated  wiih 

a  tiew  mffp.  8-  1739'  ^84  S.  4  f.  Board«. 

In  einem. Lande,   wo   die  Dummheit  der  Einwohner 

ein  uniiberfleigliches  Hiiideriufs.  für   den  Unterricht  der 

Keifenden  iß,  wo  es  fin  VerbreQheu  ifl,  vpn  Siaatsfachen 

211  fprecben,  bleiLc^eS'frpyi ich  immer  fchwer,    Nuchrich- 

ecn   einziiziehii.  —    BofTa  Ahadw,    der   Held  diefer  Ge- 

fchichce,    fiicct'cltne  feinem  Va  er  *732>   und  liefs  feinen 

•Bruder  in  die  Sie  weifen*  auch  alle,  die  den  Nimen  Bpf- 

(a  führten,  tödten,-  weil  es  unfchicklich  fey,  mit  cem  Kö» 

*Ätg  einen  Namen   zu. haben/   Noch  viel  andre  Graiifam- 

keiten  kommen  vor.'     Die  Ne^cr  diefes  Landes   gehören 

Sit  der  i^rworfenlien  Klafte  von  IVlenfrhen.  ' —    Die  kur- 

«e  IVachricht  über  den  Afrikanifchen   Skla\^nhajidel  ilt 

4enen  entt;e?ei\?efet2t*  welche  für  die  Abfchaffung  deffel- 

ben'fo  feiir  (Ireiten.  (  M,  R.) 

/.London»  b.  tUvington:  Sunnett  and  MifceHnneous  Poi'mf. 
By  the  iat»  Thomas  M^ff^U  FcHow  of  New  College. 
■         Oxford.  :.4.  62  S^  ^  C 

Der  Vf.  war  zn  Bridport  in  Soramerfetfhire  geboren, 
lind  ward  17SP  feiluw  of  neiv  coSege  in  Oxford,  Er  an- 
terfcbied  fich  riibmlichft  durch  klafiTifche  Gelehrfamkcit, 
und  genaue' Kenn tnifi  der  beffen  Scbnft4fel]er  in  der 
Franzöfifchen ,  Ualiä:iifchen  ♦  Spanifchen »  Portiigiefifcheli 
and  -Deutfchen  Sprache,  Er  Itarb  an  der  Schwindfti^ht 
zu  Brifiol  n«n  31  ^ul.  1788  im  26  J.  feines  Alters.  -- 
Ais  picjiter  h»ite  er  yioi  Genie  und  Cefcfamack;    Seme 


Gedichte  haben,  das  elegifche  Sanfte,  und  die  harmpni« 
fchen  Perioden  von  Gray  ,  ohne  feinfii  Hang  zum  Dun- 
kelü.  E«  kommen  auch  Ueberfetzungen  aus  dem  Gri«- 
ehifchen  »  Italiäniü:hen  uu£  PortugiefUcfaen  .vor.  * 

-      !?•  Scatcherd  und  Co.:    An  Account  of  the  Advafitagei 

and  Metliod  of  watering  Meadows  hy  Art,  as  ^actifeä 

in  the,  Coaniy  of  Gloucefler^    By  the  Rev.  T.  H^righi, 

SmaU  8-    1789.  14  S.  I  f.   tf  d. 

per  fcharflinnige  Verf.  theilt  Xeine  Materie  in  3  Thei- 

le>  und  handelt .    i)  Von  den  Vorrfieilen  des  BewäfTern«. 

25  Der  M«thode  und  der  Direction  in  jedem  MMitt.    3") 

Von  den  Einwürfen  dagegen »  die  er  widerlegt.   —  Eine 

fehr  ^ütjliichß  Schrift,  die  auf  Erfahrungen  gegründet  iSt 

Lichtfield  u.  London»  b.  Johnfon:  The  Botanic  Garden. 
Containing,    The  loves  of  the  ptanis;   a  Pohn:  w(th 
mipfophical  Notes.  4.    1789.   144  S.  u  f.  ß6ards. 
Die  Abficht  diefes  fouderbaren  Werks  ia  Botanik  durch, 
Dichtkunft   zu  empfehlen.      Das  ganae  Werk  bcrfeht  fa 
.  izwey  Theilen;   aber  nur"  der  iweyie^ift  bis.jetzt.erfchie- 
nen ,   worinn   Linnes  ^Syfteip   mit  den   bcfondern  Eigen- 
fchatten  mancher  Pflanzen  erläutert  ift.      Er  enthak   vier 
Gefange ,   die  mit  Profe  unterinifcht  find ,  z.  B.  Unterre- 
dungen dv.B  Dichters  nn't  dem  Buchhändler,  über  dieVerr 
fchiedenjieiton  der  Profe  und  Pocfie ,  über  Verwapdfchaft 
der  Dichtkunft  ui^  Malerey,  über  die  Vortheile  der  eu'v 
lifchen  Sprache  im  Poeiifchen   u.  f.  w.    Auch    poetifche 
Epifode«   ko.nmen   vor.,  z.   B.    bey   einer  mediciu: fchen 
Pflanze  koqmtHygen—  Anftfckung^  und  eine  Lobrede 
auf  Mr.  Howard  vor.  —  Der  Verf.  ifi  efn  Gündtiiig  der 
WifTenfchaft  und  der  Mufen,   vcil   fchdner  Eiiibiidiwigs- 
kraft,  fauLe  Verfe  find  harmonifdi  u;id  wohlklingend. 

"^     .  CA'.  Ä) 

B.  Bell :  Beils  CLiffcat  Arrangement  of  Fügitive  PtfCfi^, 
The  firft  Three  Volumcs.  12.  9  f.  fewed.  "^ 
Der  Vf.  machte  fich  fchoji  durch  eine  Ausgabe  des 
Shakfpear  bekannt.  SeUi  jecziger  Pian.ifi,  einzelne  enj- 
lifche  Gediclite,  die  vorher  zeriireut  waren,  in  Waiiifdier 
Ordnung  zu  fimralen,  Diefe  ertien  drey-Bance  enihal* 
ten  Etliifche  Epidchi ,   vertraute  uad  iauiJge,    kritiCche 
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uiid  didaktlfcH«.    Alle  Monate  erlckclnt  ein  Band.    Dm 
.  gaiiae^  Werk  Wa-d  ao  Bände  (lark.  {^M.  R*) 

II.  Berichtigungen. 

hl  Num.   114.  der  A.  L.  Z«  ron  17S9.   weMciv  die 
Mängei  der  Fhil^Jo^thie  p  g.  ßerÜHf  1787.  tngesieigt*   der 


Recenfent  icheint  iber  &$»  fttittSfiCdie'Ori^Ml,  diefiee 
fiuchs  mdit  «u  fceanen ;  und  findet  es  blefe  höchftwafar- 
(cheinlvch,  dtfs  dM  Büchlein  au«  dea|  Fnn«50(chea  über- 
fet«  (ey.  In  den  Qöccinfer  Anzeigen  r^in  17^3  No.^isS. 
iß  reeenlkt!  Z#f  Lacimet  de  2a  JlUUfopkie»  h  Amtt^Ssua 
et  Paris  chex  ClouHer  et  Min»  1713^  la, 
^.  Ä  ühn  mm  1  ff  im.  rjtt» 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankfindtgurgcn  neuer  l^ucher« 

freufffch»  Armft^  Uniform  JrumteM  der  K^ghnmgFtM^ 
>icÄ  ffilhelm   //,   Königs  von   Prtugen ,   1^2  ßlätUr, 
mit  deOen  gutgetrefilenem  BüdniOi  in  ganser  Figur 
Ciuber  gemalt^  gr.  g".  ig  RrWr« 
In  Abficht  der  Tapferkeit  >  Pracht  nod  Miotiheit«  wo- 
durch fich  die  Preuflifcfae  Armee  feit  der  Regterimg  Fried- 
richs, dee  Zweyten  vor  aHen  Arnreen  in  der  Welt  ausge«» 
zeichnet  liat  r  war  es  wohl  ein  glücklicher  Gedanke  des 
Verlegers ,  diefe  fchäne^  porxk'gtich  woklgerathene^  Umfuf 
min  herauszugeben,  weil  felbige  duicfa  die  in  neridiiede- 
nen  Orten  herausgegebene  gaax  in  der  Zeichnung  und 
liiumination  verihimmelt  war.      Bey  diefem ,  obgleich  et« 
.  was  tbeurem,  Werke  aber,  findet  der  Liebhaber  fogleick 
l^ym  erffen  Blick  alle  Befriedigung  ,  und  die  wahre  suf' 
falle ndfte  Abbildung  jedes  Regiments« 

Auch  liefere  (redacfater  Verleger,  nach  dem  Wunfck 
rerfchiedeiier  Liebhaber,  di^  Munthungen .  wie  felbige  ^tn-^ 
ter  Friediirh  den  Zweytem  gewefem  find,  und  winon  die  er- 
ße  Sammlung  vom  32  Biettem  .fertigt  und  um  %  Rlhkr 
16  gr.  10  allen  Buchhandlungen  su  haben  iftr 


•  In  der  Siegfried  Lebrecht  CruCusfifchen  Budibm^- 
lang  SU  Leipzig  find  zu  haben  r 

Londoner  Apotheker-  Buch,  nadi  der  notteifen  Origind« 

eingäbe  überfetzt«  hergusgegeben  und  mit  einiges 

Zufatzetr  und  Anmerkungen  rermebrt  rön.0.  Chri- 

flian  Göcthold  Efcbenbacfa,  Prof.  der  Chimie  iuf  der 

;    hohen  SeMile  zu  Leipzig,  g.  10  gr. 

Allgemeines  Magaaiir.  für  Prediger  nach  den  Bedürfhif«^ 
(en  unfrer  Zeiir  herausgegeben  von  J.  R.  G*  Beyer» 
dritcee  Stück,  mit  dem  'wohlgetroffenen  Portrait  des 

"  Hrn.  Oberconfi/lorialrsth  Teller  in  Berlin»  gr.  g.  dgr- 

J.  C  Freefe  über  die  Vehne  oder  Torff rühereytn^  nobft 
einer  Karte,  gr,  g.  16  gr. 


Von  nun  an ,  and  in  bevorßdiendier  Michselismefier 
fil  in  .^e/MontagUchen  Buchhandlung  in  Regiensburg  in 
^Commrffion  zu  bekommen: 

BAufeum  onittholotricuin ,    ezhibens  euKmerationom  et 

defcrrptionen^  Artuni,  qum  nova  pror4is  racione  fibi 

paratas,  in  mtrTeo  fuo  eOervat  IX  Jac  Chriff.  Schäfferr 

lacetn.  i^nd  deac&b ,   auf  prächt.  hofläod.  Pal>ier  ge- 

.dnickt  mit  53  illtim.  Kupfenafeln.   g«  4^ 

Doph   müfTen  alle   BefteUungen  nach  Kegensburg  durcft 


Briefe  gemacht  werden.    In  Leipzig  im  InteUigenzcom- 
toire  Uk  £ia  Esempiar  suc  Emficht  niedergelegt  wocdeo.'   ' 

IL  ErkJäruag. 

Im  Intelligenzbkcte  No.  g4..S.  7103. «  wird  bey  AtL- 
Kündigung  des  Kochiichen  Werks  CS«ncuo  pragnmtka 
Germanorum^  eine  Revifion  der  Gottingifchen  Recenfion 
deOelben  «ngefiellu  Die  Aecenfioo  wird  mir  zugefehrie- 
ben.  und  wie  ich  zu  alle«  flehOf  was  ich  geschrieben  ha^ 
be»  auch  unter  jede  Recenfion,  wenn  es  nur  Sitte  wäre» 
gerne  meineu  Nahmen  feueo  würde»  fo  nehme  ich  audi 
hier  die  Verantwortung  auf  »ichr  Die  Vorwürfe  find 
dtefe  i 

O  der  Gktjngifehe  Recenjent  xvMi  den  Ufer  giankeu 
nachem»  Herr  KpOi  liab^  eine  vaüßündi^e  Gefchichte  de*-  Cen^ 
eerdate  liefern  troUeiM^  Kein  Wort  dsvOn  in  der  ganzen 
Götting.  Recenfion ;  dit  Worte  der  Recenf.  find  ? 

Wire  Herr  Koch  in  der  vorangehenden  hillor.  faoct 

pra^.  eben  fo  genau  tmd  forgfaltig  verfahren  (als 

in    den    vorhergena^nttn    Excurfibus>^  fo    würde 

fchwerlieh  für  h-gend  eine  Weitere  hieher  gehörige 

VnterfnOmng  p^fie  Nadilefe  bleibe^;  gerade  aber  die-  ' 

fe  Gefchidite  ift  bey  weitem  der  minder  vollkom. 

menfle  Theil  des  gancen  Werks. 

Vom  Gefddditefchreibev  wnr  alfo  gar  nicht  die  Rede ,  fim- 

dem  bloffr  von  einzelnen  Unterfuchungen  zur  Gefchichte. 

Denn  wenn  es  einem  Gelehrte  erlaubt  itf,  von  den  Anla- 

gen  und  der  Ausbildung  eines  andern  Gelehrten  iWiii«  Msy- 

nung  offenherzig  zu  6gen#  fo  glaube  ich  gar  nicijt,  da6 

Herr  Koch  der  Mann  dazu  wäre,  eine  Gefchichte  zu  fchrei- 

ben ,  ielbft  wenn  er  auch  alle  Hülftmittel  und  Nachrief. 

ten  hätte.     Dies  beweiÄ  die  Art,  wie  er  die  Sublktiea, 

die  er  hier  wirklich  belafs»  gebraucht  hat«    Er  ipihört  an 

den  Mannern»  die  das  fummarifche  ganr  riduig  «u  faflon 

im  Sunde  Cndr  die  auch  Fähigkeit  haben,  im  einzeiiMn 

offit  mit  ScbarflHtn  hie  und  da  eine  Unserluchung  ancu- 

flollen ;  abc^r  die  Combinations  Gabe  einee  ausgebratetca 

Detail»,  die  dem  Gefichichtfchreiber  nicht  fehlen  darf;  der 

nidit  blbfSi   partielle»    (bndern  gleidiformig  ansdeuiniak 

Scharffinn,  und  nech  fiele  andere  Dinge  fehlep  Herrn  Koch 

völlig»  wen»  ich   nach  allen  feinen  buberigen  lltt^rari«: 

fchen  Arbeiten  urtheileir/darf.    In  obiger  Scdie  ift  «uck 

gar  nicht  davon  die  Rede»  was  Hr,  Koch  habe  liefern 

Wö/iw.  fondern  was  er  hätte  ihnn  foUtm.    Und  einenr  Mao- 

nts>  der  «ine  kf  gejunfite  Geichiclite  dar  Cotwofdate  auf 

,  bigitizedby  V^rrQOQiaS  Quaft* 


iS  Qiurtblättern  lidiHibe»  unA  feilen  Co  lan^e  on  feinem 
Werk«  arbeitet  als  Hr.  Kocb«  uniTdocJi  fo  manches  b^y« 
subrin^n  verfämot,  was  in  IJrkutiAen  tiJeht.^^te  längd 
int  Fubltkum  find ,  dem  darf  man  docti  wobF  Cigen .  d^Ct 
er  in  4iefem  Theile  feiites  VVWks  mehr  hacte  kitfief»  foi- 
len.  i)ie  Replik  betrifft  (ich  swar  darauf«  er  häe  doch 
S;  34.  leiner  Vorrede  erkläre,  dUfs  ei"  die  Oefckiclfte  ble£a^ 
'  aus  denen  von  ihm-  felbft  fefammeltan  Akten  habe  nehmen 
wollen.  Dav^n  fttbr  nun  nichts  S.  24,  wie  jeder  beiicbi|^ 
felbü  fehet»  kann.  Der  Göttin^.  AecenC.  konnte  al£»  hier 
bey  einer  Sache »  die  ntcfai  da  fieht»  kein  ipeilifientitche» 
Stülfcbwerge»  beobadiren.  Ueberdief  ift  klar  audk  deC 
Augenfchein'  dagegen,  Herr  Kech  fuchte  su<niirzeft,  wm' 
fr  vn^ste  und  htnmn,  auch  war  fchon  in  def  Hecenikkn  b*" 
inerktV  daCs  Urkunden,  du  wr  ftltß  anfuhvti,  gar  nicht  eth 
fchöpfend  genug  von  ihm  gebraucht  worden  feyen^ 

3}  ilrr  Gott*  Rtc.  hätte  MiOit  tlofi  fagettf  ßmdtfn  omk 
Har  machm  /offen ,  dafi   Gtfandit  ^hrertf  dmtjcfiw  FikßtU 
«ii  !¥Un  gnueftn  fetfemr  dtf  mnt  dt»  tritfmt  fogenatat^  ^ftki^ 
fenturf^fike  Cant^dtHf  fthhfs^     Receailonen  kj»unea  aber' 
keine  AbEtfndluneeff  fipyitw    Min  nu6  dem  ktfodig^  Lck 
fer  manches  überladen  r  ttiid  aocfa  dem  Hur  halbkondigeaf 
lalle  hiebey  ti»,  dal^  e#  Cowthl  Aeneaa  Sylvius  tttuAradn'* 
lieh  beceuge ,  als  tfocb  dafir  es  aus  den  Prooemiimi  der 
Urkunde  felbit  Erhelle»    \Xenft  nun  gegen  swey  ZeugniC«' 
U  diefer  Art  Herr  Kodi.  platt  hinweg  fiigtir  es  l^e.ihm 
in  tanto  omnium  monumentorum  fllencio  kadm    wahr» 
fcheinlich,  Co  braucht  dielte  keineir  weiffiirtT  gegenfeiftigaof 
Klarmadiung^r    Was  würde  aus  d»  Xtefdiichc«  werdenr 
weiui  man  da»  Argument  fom  StiUfichweige»  /r-btaiftcbea 
dürfte  t 

3}  Der  Gott.  Hec  bemerkte  ^  da(k  unter  «tenenr»  dir 
ten  Verein  vom  5  tkt.  fchlofsen  r  ^«^  fehlen  Offenbar 
'  hatte  hier  Herr  Koch  nicht  genau  gefehen^  Die  Sachte 
tieft  (ich  nun  nicht  liugneo^  Bi#  Antwort  aber  ift  i  düi 
fgy  s»  ausgefpünt* 

^y  Der  Gott.  Rec.  bemerkte.»  ^afs  Herr  Koch  der 
Frov.  Synoden  voa  1440»  und  befonderader  FreyfingiCchen«^ 
nicht  gedadit  habe»  von  der  wir  noch  ein  Co  fchönes  Ak* 
cenftück  4er  damals  promulgirten  Acceputi^As  Urkunde 
der  Basler  Decretr  habeif^ 

Vüff  Antwort  ifkv  er*  habe  es  nicht  der  lUuhe  Werch 
gehalten.  Das  ehut  mir  febr  leid  um  Herrn  Kochs  wil-^ 
kn.  Die  diitorifche  Uichtigktfit  deflen«  was  hier  fi>  ge- 
trod  abgewiefenr  wird  /  laCst  ^ich  gar  nicht  lao^nen ,  und 
lelbft  die  Irrthiimer>  die  in  die  Repdik  noch  weiter  desr 
wegefi  eingetfoiTen  find »  zeigen  deutlrch »  dafr  es  redü 
gut  gevt'cfen  wäre,  wenn  Herr  Koch  aiich  diefe  Dinge' 
teuer  erlogen  hivte*  Da&  voir  dem  Hreyßng.  ^nodal«' 
Akten-Stück  vereri^  ein  ^rploNlmT/cfier  Gebrauch  neben  dem 
HHaina.  Inftrumenc  hncte  gemacht  t^erden  foUe»,  davon 
*war  gar  nfoht  die  Red^^ 

.  5)  der  Göttv  Rec.  bemerkce  ,■  4a6  in  der  Geichkhtef 
3^  allmibligen  Einftthrimg  das  Alchaffenb^  Vertrags  biilig 
auch  /der  ^hlanen  Keifen  dts  C^rd.  Nikolaus  von  Cuia 
hätte'  gedacht  werden  fallen.  Aetietft  Sylvias  ieli>Ay  der 
doch  gewifa  feine  ZeitgenofTenf  and  Mitv^ürker  wohl  ge- 
kannt haben  mufst  nennt  denfelben  den  Hefkults  derpäifß-^ 
Utkttf  Ftirthie*  In  der  Replik  wird  er  znm  ganz  uFnbedeu- 
ttaden  IVlann  gemacht.'^  Aller  Uefchic^ir  diato.  Z^tfgtt 


aiuwider'*  felbH  fiyabhäsgig  von  dem  vo^lgültigeM  2euK* 
nifle  4e«^Aenea*  jSylviüs.  Leid  thut  es,  mir  hieb oy  noch 
XU  bemerken,  dafs  es  in  der  Replik  S.  704  heliBt ßdiefer 
Cnfa.  rNicht  fo.  CuCa  itf  nicht  fein'>[»hme:  er  felb/l  hat 
iich  auch  iiie»  ieh  Cnfa^  genaiTnc.  Man  nennt  ihn  von 
Cüü!  fia«b  feiuem  Gebuna  Orter  und  wenn  ihn  auch  an* 
wilTendlii»  Herausgeber  (einer  Werke  ehedem  gerade  hin 
h\oü  Cufü  genannt  haben,  fo  ift  die  Sache  A»  wenig  nach- 
"lumachea»  als^wenn  einer  den  Fehler  begingen  hdite,  d^n 
guDea  Melanchehotf  gerade  hin^^.  Bretten  %\i  nennen. 
•Wer  in  den  Si^rifften  dieses  ^italters  ein  wenig  bewan- 
dert ift«  mufe.wiffBin ,  dafiser  itch  nie  4fnders  deiKi  Cufa- 
iftus'o4er  de  Cufa  g^iiannt  habe*  l^fehe  nun  aber  die 
Atbjecciveft  Gri»ndle,frQflieb  dehr  wow  warum  dieroa Her- 
kules der  piibaiklen'  Fkjrthie,  disrch  deffe«^  Hand  bey  den 
damaligen  Negociationen'  Co  viel  ging^»  diesmahl  zum  uny 
bedeutenden  HUni^.  geworden  iil.  \ 

O  der  Gdttr  Ratir  aWeifelt^  ob  es  wirklich«  wie  Herr 
^Kfi^  S«  4i«  Afi;^  Diq^ato  gäbe,  wo  das  AfehalSanb^Con- 
a&idat  nie  promulgtrt,wardcti.r  In  der  Aq^ltk  wird  ge- 
waltig bolb  darüber  gechan^  daflr  in  der  itecenfion  uebett : 
-sie.pvfifaotilgBN!  wordetfb  tfuc&^^tst  würde»  nie  gültig  ge- 
«e#ord^  Iif  der  Tbat  ift  ab^  doch  das  letxtcre  nicht 
mehr  aä  die  AcisipCatton  ^  die  Herr  Koch  in  eben  derfel- 
ben  Verbinduuf  und  ini  eben  denftibe»  Pari^r^  immer  ab- 
wecbslend  mit  Fromolgaiion  nnv^C.  So  lange  Herr  Roch 
aurh  nicbt  ein  fieyfpiel  zu  nemieo  im  Stande  ift,  wo  oh- 
a«-ifUe  Fromitlgatioii  -*  ich  weife  am  Ende  nichr»,  was  er 
Hafer  didfem.  Wa^ia  denkt*  Placken  imcI  Trommeteu  ge- 
kdren  nieht  gerade.  daz«t  -^  das  Alchaffcnb*  Concordat  glil-  . 
tig  geworden  wäre  i  und  £b  lange  er  felbti  Accoptatioii 
und  Promulgatiou  hier  fo  äbwechfelnd  braucht*,  fo  wird 
ar  doch  wohl  jcugeben  müileo  ,•  dafs  mau  in  einer  Receu- 
Gon  feines  Werks  neben  PromulgaMon  auch  AccepUtion 
(Guitigwerdung)  fetze. 

7>  ich  hatt«/  ürgendWo^  im  hitfoHfcfaefi  Magazin  b^-^   . 
«Aerkt»  Herr  voii  Hori»  habe  'die  Worte  der  pabfUichen     . 
Bulle  >  dojkec  per  legatum  concordatiia  fueritVel  pef  con- 
eiliirm  alicer  qrdiaaiumi  fo^  gebralicht ^  da(s-das  Wort  ali-- 
fer  aus  dem  letztem  Theile  des  Sazes  htuweggerhan  und 
tn  den   erfteri>   eingarüekt  wordeit*    Heft  Koch  wandte 
Ageget  ein,  iiY,  einer  b«y  Baluze  befindlichen  Relation  des    . 
Aeiieas  Sylvius  aa  Kaifer  Friedrich  UL    befind«  fich  idaf 
Woft  afliter  auch  bey  Concordatum^    Meine Antvforti  Ma«    * 
halte  fich  in  folchen  Fällen  lieber  an  die  Urktmden  felbil^ 
ala  9tk  eine'  blofse  hiftorifehe  Relation ,  von  dei  wir  über* 
dies  keiueiir  fo  «tutbentifcben  Abdruck  habe»  ih  vcü  der 
Urkunde  felbftjr  tiöd  1«  fofcrn  zwifchen  den  Worten  des 
Aeneas  Sxlvius  und  den   Worten  de)f  Urkunde  f*flbft  titt 
gfofser  Uttterfchied  fey .  fo  müfsitf  man  aifaebmen/dsfe- 
er|l«rer  önrichtig  referirt  h^.e.    Die  Replik^    Der  Gott. 
Hec0|ifent  fey  eigenfinnig  genugr.  lieber  den  /isneäs  Syl- 
rius   ztuQ.Oilfcfaen  Ueferenten  atu  ma»:hen «  als  zu  &gen^ 
tr  habe  dre  pärbfiliebe   Bulie  nkhC  rerfhuden.     Und   vom 
verftehen  itt   %mächjl  doch  gar  ntcKt  die  Hede,   fondera 
blofa  vom  ritliiigen  citireiH    Es  ift  doch  gewifs  iiichi  zu    * 
«athen,  daf«  man  fo  tvL  citiren^anfiniß«.,  wie  eiiüm  der 
Sinn  einer  Stelle  zu  feyn  fcheint.    Gebt  eril'  die  Worte 
£tUbifi  *  und  daiu»  ver ftehi  euch  wegen  des  Sintis  mk  dem 

^"^^ d  i  d  d.  a  ^'^ti^^d  by'^^OOg l^^ 
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ich  lifltte  nie  get^n  Herfn  T6n  Horix  iliere  kttimi  Ber 
jm^rkung  gemacht,  wenn  «s  nicht  darum  su  thun  gewefen 
y^äre,  zu  zeii^tui  wie  wenig /fcntu  min,  liieund  da  felbft 
in  den  vortreaichflcn  Scljri/ften,".fo  bald  «  gegen  den  rö- 
mifchen  Hirt  gohu  verfahre*  Und  .dies  thun  cjft  felbÄ  Ka- 
nouiften  vom  erfUsn  Kans^f,  wie  Htrr  von  Horti^  unftrei* 
tig  ift.  Nun  ficti  da«  poHtifche  Sy(!«in  gedreht  iNii»  nun 
'  ,fcheiiit  Ott  Mhfern  ScliriftaeJlern  tue«  gut  genug  gegen 
üen  Vabit  D^  ift  utifrer  ►  der  deutfeheii  Gekbrtf q»  uo- 
vv^irdig,  ob  es  auch  dem  Pabft  gilt. . 

flh  Aeiieas"  Sylvlus  fclbtt  oder  einer  fiBtnef  Schreiber 
^cr  Concipifle  dei  fogenannten  Afehaffeifb.  •  Vertrag« .  fey, 
darüber  mochte  |j|r  äjich  keitnsn  Att|fe<)blt€k  .ftreiten« 
weil  an  dem,  derSas  Coneept^fehtiel^» -^o  gar  wenig  liegt, 
pafs  bey  »der  fabricirung  de«  ^\fi»rtrtg«  Aenea^  Sylviu« 
der  llauptmÄin  gewefen  fey  —  un^  fo  i(k  auch  das  »Wort 
.Concipifi«  >n  ^^^  RecenC  genommen--^  dariÄber  lieC«  fleh 
wojil  viel  klares  fagen,  wenn  es  hier  nicht  ^u  wettkuftig 
.  ^  3fi'äre.  XJnterdefs  unter  allea  Gründen .  gegen  die  9/U^ 
nung,  dafs  Aeiifcas  Sylnus  der  wahre  Verfaffer  fey,  gteht 
die'KepHk  gerade  dem  •  iii>ftauhafteften  an;  denn  Aenesc 
inlvius  konnte fjirt  nnd  <^i*iir/;^^ fchreiben,  wie  nuuawM 
l^^i'^reylich  .xnufs  tf.an  feine  Briefe  und  Schri£teo -forg- 
iHliiger  gclefen  haben,  als  Herr  Kodi>  wenn  mau  diefes 
darmn  wiihrnehmen  will. 

DaiV  ich  in  meiner  G^chidite  der  Fundamental -<<e* 
'  fet^  der  deuifchen  Kirche  die  bey  Daluze  -hefindliobello- 
laiion  des  Aencas  Sylviu^  nicht  angeführt  habe ,  gaTehah 
ffauz  ablichilich.  ich  halte  nicht«'  vom  -vielem  Ciüren* 
Alls  4^«^  ractinns  ,.  die  ich  nöthif  hatte»  lia&eii  lieh  auS/ 
dem  Innhalt  der  Urkunden  felbft.i  verglichen  mit  dem, 
was  fv-h  in  #:ndern  genannten  Schrifien  ^«s  Aenea«  Syl» 
vius  findet,  ganz  richtig  und  vollitändig  herleiten.  Wo- 
für aiicir  noch  etwa«  anderes  von  eben  demfelben  Aeneas 
"  Syivius  cliiren,  wodurch  die  Sache  nicht  heller  wird  ? 
'  Daf»  ich  irgendwo  im  Götrhig.  Magazin  angenommen, 
Äiz  Urkunde  bey  HedeMch  faHe  in  die  Zeiten  nach  dem 
1  üdc  des  Erzbifchoffs  Bieterieh  voii  CÖln,  war  ein  Fehler, 
ich  halte  hier  einet  Stelle  in  Herrn  Prof.  Greuels  Difpu- 
a-ion  .  ohii^  poch  einmal  nadizufohlagen ,  getraut;  Herr 
Iso'b  1.  ;d  ich  hatten  dem  ganzen  Paragraphen  in  der  Gre- 
ß^Tcben  Difpntaiion  zu  viel  getraut.  Denn  cmcA  er  fchrieh 
IS.  rr;.'''""h  nach,  die  -Urkunie  von  14dl  fty  ein  PromuJ- 
garioiif^  Inftrument  der  Afchaffenb.  Concordate«  was  fie 
doch  nicht  ift.,  venn  man  fie  nnr  ganz  ließ. 

Kraft  einer  CoUnifchen  Urkunde  von  1455  war  «udi 
f.hcn  vor  diefem  Jahne  das  Afchaffenb.  Concordat  im  vol« 
leften»  v^nbefirittenften  Gange.;  einePromuigaiionvofi  tfi^ 
"    W2r  a'.io  gar  nicht  nöthif. 

VVo  tber  die  Urkunde  von  1455  Hebe?  uod  welche 
ef  d^nn  fey?  das  mag  wohl  Herr  Koch  -Tchon  wi0en  ? 
M.^.n  Tviv*^  "a«^h  und  «ach  vorfichtig,  gerade  ntir  fd  viel 
zu   fagcn,  «m  fehen  zukönxienj  ob  es  auch  der  andere 

TsOi'h  ein  Wort  über  das  Ganze.    Ich  läugne  nfeht, 

-  dafe   ich    mich  fehr  überrafcht  fidiltct  wie  ich  fah ,  dafs 

^iexr  Kach  oder  lein  Freund»  der  es  liiesmal  tüchtfut 


mit  ihm  meynte ,  mit  m^ar  Rep^nfion  in  äea  hieiigeu 
geU  Ana.  höchd  utuufriedeii  fey.  IVer  Lui  har,  fie  zu 
leCen ,  fiiidtt  de  im  19  Stück  d  J. ,  und  wer  irgend  Ge» 
(chmack'bat,  für  ein  nitht  jaits  t^öb»  der  wird.finden»  di(s 
ich  alles  geihan  habe^  was  ttdbil  ein  i^fetin^  von  feinem 
Fraur.de  hatte  aru'arten  kanoen.  ich  habe  ^i«  Schrift  ge- 
lobt uud  gerühmt.»  aber  ireylich  Micbt  im>  Tone  des  ßu« 
piden  Anftauueiis »  und  der  ,fdi^len  Bewunderung .  1^* 
zu  hier  nicht  einmal  eine  Scheiugalegenheit  w#r,  foude^ 
in  dam  Tone«  wie  fich  Minner  unter  ei|iatider.  loben. 

£s  i{\  nicht  mehr  Ehrgeitz  .oder.  Stolz,  iondam  Eitel* 
kett  Xelbft  AieftM  Ton  nicht  arira^^  zu  lvi>nnei(.  Und 
b^y  .einem  .Werke  tiefer  Art ,  wo  nicht  mehr  geCcha]^ 
-als  4afs  die  Bahn,  wekshe  Würdtweln  und  ilorix  gebr»! 
dnea,.  mehr  gacäumt  wurde,  gegen  dieftn  Ton  aioes  fiec 
ungelberdig  zu^uii»  i(t  eioa  kindifche  Eiteltteit,  bty  der 
ai;i  'ikiiMx  klar  vcrgifat,  was  ,er  eigaptli^h  gethan  habe. 
Noch  darf  ich  hiazufetzen,  Herr  Ki^ch  hatte  nie  das  aufr- 
ftudterte  Lob  in  den  hiafigeu  Gc).  Aiiz.  von  mirerhaicei^ 
dal«  wirklich  in  meiner  AaceoiionXaiaAS  Werks  fieht,  wena 
er  nicht  gerade  in  dieCsm-  Werk,  etwas  .gegen  midi  g«- 
iblirieben  hatte.,>  Ich  .thet»  was  wpW  die  meiiten  in  meir 
nem  Falle  bey  ^iner  Jolchen  Aecenfion»  {^eren  VerfaiTer 
zwar  .ganz^  kenn  bar  war,  unter  der  aber  doch  mein  Name 
nicht  (fund«  gethaii  haben  würden ;  icti  lobte  ihn  nurde»> 
fto  empbatifcher  au  allen  den  Orteft«  wo^icb  nach  meiner 
Ueberzeugung  loben  koaute*  Ich  .vetfchwieg,  wo  ich  nur 
arg^vohnen  konnte»  dals  ih«o  etyn#  unangenelnn  fcyn  möc^r 
ce.  Ich  iirich  ebendaswegea  a^h  jiinweg»  w^i»  ich  fchoa 
ge<chKiebe»  hatte»  dais  meine  Hypothefe  C^^un  ror  Hnu 
Koch  viel  belTer  angcgrüfan  worden  fey,  als  er  es  geiiisn 
habej  itnd  dafs  es  mich  wundere»  warum  ec  /ich  uuür 
aus  jener  ültern  Widerleg uugsfchr ift  ein  paar  biindi^^A^ 
gumenie  ansgefucht  habe,  ^ch  erinuen«  txiciir  iniunj!. 
dafs  fein  Haujptargumeikt  mi^h  fig^  .uicht  ircife  ,  di 
gar  jiichl  von  dem  die  Rede  iflt,  was  die  Deutfcbea 
hei^addig'  gefiu^ht  und  gewünCcht  haben  •  foadeni  hlj(s  , 
davon  ^  eb  fie  auch  bey  Abfadung  des  Ver^rat^s  ati& 
merkfam  genug  gewefen  feyen,  um  ein  klares  Oocnaexit 
ihres  behaupteten  Wunfehes  zu  hahen.  ich  glaubte  fr* 
gar  noch  mit  dem  hidorifchen  Einwürfen  uii^  weitere^ 
Erläuterungen  Xciocn  Oftnk  >u  vardieneNi  weil  er  doch  aa 
weöigen  D*ten  hoffen  konnte»  ger^dp  eiiic«  Rccenfeiitqi 
zu  finden^  der  ^.t  zu  di^fibr  Sache  geboriiic  UrkuoC'ea 
felbft  auch  gelefen  Itatte.  .IXfim  iß  iiberlwü^t  nicht  elo 
mit  Zweifeln  unteren ifchtes  .Lob  immer  drc^ical  m^bx 
werthf  als  der  fade  Panegyricus»  zu  dem  ich  n\:ci:  ohi.e 
dies  wider  befleres  Willen  uad  Gewületi  nie  haiie  «»• 
niedrigen  können,  und  voUends  gar  in  diefem^aüe.  Den 
(ichimpfenden  und  fchmöhendeu  Ton ,  in  d^m  die  llep^ 
abge^fsi  tft#.wiU  ich  nicht  ahnden;  jeder  fchreibt,  wie 
ef  es  fich  am  gemäfsef^en  hält*  .und  wie  er  glaube .  4a& 
es  feiner  Ha  fich  guten  oder  erft  nochdurph  einen  foleiieii 
Nachdruck  Fermeyntlich  «u  verfiärkend^n  Sache  vorcric« 
lieh  fey. 

^Götclngen»  den  24  ^1.  i<K^, 

Ju.  T.  Sp  ittier« 
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I«  Vorläufige  Berichte  von  amländifcher 
Literatur. 

ileapel,  !>.  Flanto :  Mimkria  Inhorno  al  feffänta  diafaggt 
diperfi  dt  Oila,  prefentsti  Alla  4Vlaeftk  di  Ferdinando  IV 
lU  deUe  Due  Sicilie,  ed  Efame  critl^o  dell  tüMco 
lrailca}o  irainto  a  Stahia ;  di  Vhifafdii  Prefia  •  delU 
Penifc^a  MenildA.  178$.  4.  i8f  S. 

Die  erften  Verfuche  fcbickte  der  Vf.  der  Raiferinn  von 
Rufiriand  im  Jahr  Vfi6  zti»  jetic'dedicirt  er  ile  verw 
mehrt  feinem  Kö&ig»  Seine  Abbaudlunf  ift  fehr  celebcU. 
lind  eben  fo  reichhaltig  an  Sachen  als^ui  Woi^ten#  Schwer» 
lieh  hat  je  ein  Sehrilcfteller  h  iji>ef.den.Gegienftand  nadi» 
fedacht.  Alle  Specles  der  Mven»  einheimlibhet  btid  eua- 
wardger»  in  jedem .  2«iilland  die  Wachathums  und  der 
'Reife,  find  unterfucht.  QC,  i.  Fir^'y    ' 

Rorens:   Stieffat  MmUi^  FlmttnHnat  Deeißm^s;  üddHU 

ad  aUcem  LIM  fBkßhrlkm  dUmun  Stnbnae  Tw»unm- 

liM0f,  I7t^  fei-  ' 

Dar  Hcraasgehür  dee  T«/or»  OttA^nßnm  «idigte  ftine 

Sammlung  der  Oedfionen  des  Flo;reimftifdieii  TribuAals 

mii  dem  h  1794^    Daher  fingt  diefe  mit  den  Urtheikh 

l^nidMii  de*  |.  iTgi/eo*  und  M\  tou  isk  tn  Zeit  Ibrt» 

je(etzi  weisen*    Die  J^ecifl^neo  cin^  Mre  feHen  einen 

.Baed  AiiMiA;hea,.  jeder  Deciffon  werden  die  Oriiiide  «uir 

Entfcheidui^g  vorgefetzt  «.  C  w*    leder  Band  wifd  auCaer 

de«i  A^Her*  woHitn  lüe  Cefehidtte  dtor  BdUt%img  oder 

.Aiifhebimg  des  UrtMb  etiählt  wird»  aueb  ein  gentues 

|l^>ertorlum  attar  SohUifle.  dfo  dMiuf  Bttaug  haben»  in 

Jch  begreifen.  /^  C^.  d.  /^ 

^.  Neapel,  gedr.-b.  Berger«  9pitfcoH  M  VQAo.wgwmmto di 
CiuftppM  Caffettm^  Regio  Aftrenomo  aJk  Marina»  dell^ 
Acad.    dflle  Scienze»   Lettern  ed  Arti    di  Ped^m 
•       178«.  4. 

'  Vncer  i^idCem  Titel  ift  gegenwinnig  erff  einf  Abh^jnd« 
'  liiitg  erfchieneu :  Saggio  di  wm  tenmthQ  fw  rijoiven  teqitO' 
fioni  di  iuUi  i  gradi.  ^  Alles  kommt  nemlich  darauf  tn» 
lade  Qletchung  fo  zu  behandeln  $  daüfa  fie'  zu  jeder  endern 
von  verftrhiednen  Grade  paisL  Hier  madbt  4er  benaontt 
Vf.  einen  glücklichen  Verfüch  mt  den  Gleichunfan  des 
dritten  und  vierteil  Grads,   Vsidiem  felir'  fortgeitol  zu 


Perugia,  gedr.  b.  Baduetane:  iHUfw  P&tomAr*^^^^ 
He»  o  Oa  Xaggmgiio  di  alcune  Men^e  ith^ichi  r^\ 
futmdami  /e  arü  dti  Difegmo  in  FentgUi,  ai  Sig,  iW- 
daforr  Örfink,  Pittore  ed  Architetto  Pemciao   ettt. 
IT».  S.  290  S.  .. 

1>er  Briefe  find  neun.  Sie  fangen  vom  Aufblühn  dar 
fiMnen  Künße  in  Italien  an,  und  gehn  bis  zu  finde  des 
1d  Jahrh;  Dfe  erften  fünf  enthalten  n^r  hiüori&he  fii^ 
mbtefiTon  Pietrö  Pieru^no»  feiner  Lehrer»  uhd  ^iner 
Schule.  Das  AufbÜthn  der  Kunft  fet^t  der  Verf.  ums  J. 
1000,  uodhiat  ein  Denkmal»  was  inan  ins  J.  960  fetztei 
•  fiir  vial  fpaier.  Dss  Bufli  enihik  einen  Schatz  von  Notf* 
tMti,  die  nicht  blob  Perugia»  (bndem  nuch  die  Gefchi^« 
trdet  khmm  mM»  in  antem  Städten  betrdfen: 

{a.d.Fir.) 

Bormt:  ÄK/b   di  Agrtcohura    ptaiiea ,  off^Rtfiamptt 
dfi  lumrj,  pti  CtmttidiHi  tteda  Tofeami,  4ir«  vfdoHijt 
muova  forma,  eorretti  ad  in  paHa  acera/ciaü  dal/ö^ 
Aatare  Academic^   Öeorgofilo.  T.  UL  17I8.  g.  S.  Jf  1. 
Der  gegenwartige  Band  enthalt  61  ökonomÜche  B»> 
merkungen»  75  Verfuche,  50  Recepte  aus  der  Vieherz^« ' 
HÄykunft  un4  dem  Landttau »  und  14  Abhandlui^j^  über 
verfchledne  Materien*  worüber  in  Italien  noch  Wenig  gtf- 
tchrieben  worden.  (Oas.  rfi  F».)  ' 

Florenz»  b.  Pagani  und  Comp.»  La  äivpatra  Rtgfua^ 

Egioa.  Tragädiain  foattra  AttT,  Jbritta  doB  Akk.  Anf^ 

ui4  BMmeei  iJV.  1789.  g.  pp,   ^i. 

Am.  trtqfifthen  Talent  fehlt  es  diefem  Sffick  nicht*  W> 

fonders ,  wenn   man  kvt(  die  beiden  letzten  Acte  fieht. 

Die  Schreibart  ift  cotreft ».  und  die  Verfe»  fo  wie  man  ffe 

bey  einem  fortgefetzcen  Dialog  verlangen  kann.    Aber  die 

Cbarskcere  find  nkht  ausgezeichnet  genug,  u.  f.  w.  ^ 

C  ^«*  <ß  Ar. )      , . 

*  Livorno.  b.  Maß  und  Comp.;  OpafioH  fpettaißti  aSa  W- 
ßca  animah  §  aUa  pratka  maiica  ;.del  Dott*  Lsigi  £«• 
fiachip  Polidorü  Socio  deUa  R.Accad.  Fiocelitina.  iTfto; 
«.  p.ltf9.  >^ 

Der  Veri  ift  kein  Mann,  der  felbft  SyÜeme  entwirft» 
ibndem  lieber  mediciiiifche  Fälle  (amn^eTt.  Der  erfte  Theü 
diefes  Bands  en*at  acht  folcher  «Ue»  der^  zweyte  einen  ' 
genauen  Berieht  einer  opidemlfcheä  Krankheit,  die  der 
f!&  vomHerbft  1784»  bis  drfün  ^78^ bthsodeltcü  {a.d.F.) 
Eeeee  Dsc 


Dtr  AdvtNsi  Aftorr^ti  «vf  i%n  ¥•<  des  W«c«rt  (f. 
loUll*  B^  $0t  510b)  eine  Elegie  im  Gefchmack  dei  Piro« 
iperz  gemacbe  und  die  bekannte  Oichterio  Mafia  Forttmä, 
tut  einen  Verfudi  anakreondfiDlier  Dichtkunst  auf  den  To^^ 
dei  Graben  Ftier.  Bartolani  du  üHntopta.  Fifa  i^f^  g^ 
«Uditp  det  voll  poetircher  Sch&nheit  id. .     (G.  d.  fO 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  Dasistg  ftarb  in  der^  Nacht  vom  tS  wtÜ  id  May 

ütch.  einer  langwierigen  fchoierahaften  Krankheit  im 
lodtn  Lebensjahre  Hr.  Chrißian  Stndti^  D.  der  hunty* 
kundie  u.  derfelben,  wie  auch  der  Phyük,  öffentlicher  ordent- 
licher Lehrer  am  akadem»  Gymnafio«  Mitglied  der  hiefigen 
naturforrcbenden  Gefelirchaft.    Ihm  folgt    im   Amt«  der 

-  fchon  feit  17S6  als  aufserwrdtntlichef  Lehrer  cnrnfpe/MCcedeiim 
M  ihm  fubftitttirte  Hr.  D.  Ephraipi  Philiff  Blech  \  twcyter 
Stadtphylicüt   und  d.   Z.    Secretair    der    naturf.    Cefell« 

,fchaf^.  -^  Am  ig  Junius  fe>'erte  die  natui^orfchende  Ge- 
tellfchaft  in  Datizig  in  einer  aufserordeotlicheo  VeHamin- 
Itiffig  das  Gedaehtnlfs  eiues  ihrer  alteften  und  verdiente- 
üfti  Mitglieder,  des  im  Februar  d.  J.  verftorbeoen  Herrn 
friedrkh  Angßtft  Ztm,  Freyhetrn  von  Plohsheim^  durch  eine 
Trauerrede ,  welche   Hr.  Samuel  Bcnediß  FUmdir ,  Unter» 

'  pichtet  det  Rechten  Sudt#  hielt.  A  F.  Danzig  d.,  t^Jmu 
«78^ 


:    Der  7  b£i  t  iihrfgtt  (rief  "mt^fia  V«AftfnriiBf  dat- 

Geftngbucha  in  Halle  fcheint  nun'  geendet  su  feyn.  Aa 
taten  JuL  wurde' ein  kön,  Befehl  rba  den  K|irä«hKverle»' 
ien,  dafii  beym  tieuen  Abdfuike'teoonbraucllbar^  Lieder 
Wtggelafscn  »  und  dafiir  loo  hraudibarere  nen  aoffenonr* 
men  werden*  und  auch  ^  als  Anhang ,  befonders  v^erkmift 
werden  feilen.  ->  Ein  Zufidl  gab  dem  hiefigen  Pöbel  Ge* 
Icgenheit»  zu  beweifen,  wie  weit  e^  noch  auruck^  und  wie 
witaig  er  fiir  (einen  Aberghiaben  i(l.  Für  die  Qptäng^ 
buchsverb  eflerung  waren  2  Frediger  der  Moritz  •%  und  3 
der  Marienkirche  gewefen;  wider  diefelbe  aber  i  Fred. 
der  Marien-f  i  der  Morit2r»  und  alle  3  der  Ulrichskirche ;  der 
Hr.  Jullizdur«  Hirfch  aber  hiu«  in  der  ^^«^hngbiiclMce- 
ISdiichte  gedient«  Am  12  Abends  nun  kam  ein  Gewitter« 
da&  in  den  Moritsthurm  2. mal,  hernach  in  etn^n  Thuna 
der  Mar.  Kirche ,  dann  in  den  Thurm  der  Schulkitdie« 
und  suletat  in  Hn.  HtrCch  Haus  einfcUug»  aber  idtne  su 
atinden*  Kun  rerficherte  der  Pöbel*  dafs  Gott  feinen 
Unwillen  wegen  der  Gefiingbuchsreränderang  habe  be« 
weifen  wellen »  daher  um  die  unfchuldige  Ulrichskirebe 
Terfchont  geblieben  fey!  Schade,  da£i.  der  Pöbel  Ton  der 
Hymnologie  desAeftors  nichts  weifs;  fonft  wäre  er  nicfar 
in  der  Verlegenheit*  warum  es  doch  auch^  den  Thurm 
der  Schulkirch«  etAgefeUagea  habe?  A  B.  tiMe  dgm 
9Qjni.  175^. 


LITERARISCHfi      AKZEtCEK» 


h  Adk&odlgangeti  neuer  Bikher« 

Verzefehntih  def  VerZagsblicher,  welche  in  der  ÖAet* 
ke^e  I7gf ;  bcjr  Geerg  Emannel  Beet  in  Leiptig  au  haben 
find: 

Brücknets»  E.  Th.  loh.»  Predigteh  übet  die  gewöhnlichen 

Evangfelieii  der  Sonn  «^  und  F^fttage  des  ganzen  Jahresj 

8  Thetle,  heue  AuOagek   2  t\th)r. 
finripidis  Alcedi^*  gra^c«  et  hitine*  c.  Notif  Bariiefii»  VliiC^ 

grsvii/  Reifkii  M  Aliorum,  quibus  et  fuas  ädjecit  C.  F* 

Kuinoelv  8  maj.  14  ^t 
Cedankem  militarirche*  und  Kriegiregein  fUr  junge  Leu* 

te*  die  üch  dem  IVtilitär  widmen;    Aus  den  Papieren  ei' 

ne^  alten  ChiitfächÄ  Staabsoffieiers  gefiUnmelt  roh  V* 

Mit  illum»  Plans.'  gr.  g.  12  Gn 
Gefcbicbte,  unparteyifche«  des  gegenwärtigen  Kriegs  twU 

fchen  ^er  Pfofte>  Rufsland>  und  den  thetlnehmendeh 

Machten*  .Mit  Karten  und-Kupfetm     iftes  und  ^teft 

Stück,  gri  f.  10  Gr4 
Handlungszeitungi  ällgemeifte>  auf  das  Jehr  i7gpi   gr.  g« 
Heiti^tdii  tohi    Gott).,  JElemetita  juris  civilis   feciuiduitt 

cfdineih  ttlflltutidntiai  commoda  duditorlbus  methodo 

ftdornata^  ab  emblemdtifeut  liberata*  notisque  emehdatü 
''  tt  illUftrataediditDiChriGottli  ßienerus»  gmaji  iRihk. 

#««  • 

Hofeas ,   tibef fetit  tlhd  ihit  Änxherkun^^n  b^leitek  VOU 

C*  F.  Kunöli    Ä.    4  8^- 
.  kaemmeren  C  L-«  die  Conch^lien  im  Cabinette  ^  Hetm 


£rbprincen  Von  ächwarzburg-tludolftadt«  Mit  illtuntni»» 
ten  Kupfern,  gt.  8.  4  Rthlr. 

»-«  -7  —  dalTelbe  Buch  mit  Tchwafzen  Kupfernr  3  iUilr^ 

Kees«  D.  Jac  Friedrich,  Anweifnng  zum  zweckniilsige& 
£xtrahiren  und  Referiren  der  Geriehstcteni  anch  za 
•AbfaiTung  einer  Bbnten«  daraus«  Zum  Gebnuicfa  ake» 
dem«  Vorlelüngen*  g.  g  Gr. 

«  Liquen  Caroli«  Syftema  naturae  per  regna  ttia  naturae» 
feamduai^  GlalTef»  Qrdines,  Genera,  Species,  cim  Che« 
racteribes«  Differeniiis.  Synonymis*  Locis.  Editioauct% 
Irefbrmita«  Curaloh«  Frid«  Gmelin«  Temi  L  pars  iide 
g  ma)»  I  Rtbir*  8  Gr. 

Luther!  eder  Auseüge  äuA  deffen  Schriften»  mil  einer 
Vorrede  des  Herrn  D.  Jk  G.  Rofenmülleri  iffer  TheO» 
enthält :  Verfuch  eines  SKegetifichen  und  dogmatifcheti 
Wörter  buche  über  du  neue  Tefiameiu«  init  Aumet^. 
kun^tt.  i.  8  Gr« 

btf  Frediget  iey  Wolidehl  t^afietl»  tAet  Anftwahl  der 
heften  tnd  zweckmäftigtfen  Ptedi^ten  u)id  Reden*  weK 
che  einem  Prediget  in  .^inem  .Berufb  zu  hdcen  nur 
vorkommen  möchten.  Nebft  Torangefcbidcteti  kn»e%. 
Erinnelrü^gen.  i  Bänd^^  ^'  8-  t  Kthlr.  ä6  Gr.  Der 
Ste  Theil  witd  um  Johanni  Tiachgeliefeft. 

Pttttmanm»  D.  L  L«  E.,Dpi\fcuhi  i\£tis  ^rilnia^  8du^ 
I   Rthl*.  ' 

Itbfenmüne^ ,  1>.^  Q.>  Predigen  über  die  gewöhnliche« 
ftt>nn-  und  Fefttiigs  -  Evangelien  des  ganaed  Jahren 
ifter  und  acer  Th«ik  gt»  h  t  Hthhr.  4  Gkv 

Di^itizedby  V^:rQ(3Q.i  Seek«^ 


.  Stelenruk  und  JMenfiAenglük  fai  Sckooft  ^  RodoffiA%ii 

Ftmilie.  ».  l5  Gr.  ' 

Tittbels,  Chrift.  Qoet].  /  ertbotjposrspifchefi  Handhucli; 
od«r  Anlekung.  zur  gründHchen  Kentntfs  derjenigen 
Theile  der  Budidruckerkuiif^»  welche  allen  Schriftftel- 
lern»  Buchhändlern  und  Correctdren  unentbehrlich  find. 
Mit  Kufüern,  g.  i  Rthlr.  12  Gr. 
Tagebtich»  Leipziger  gelehrtea,  auf  das  Jahr  17S8«  ff^*  Z> 

^  Gr. 
Zwanziger««  M/  Joh  Chrid,  Theorie  der  Stdiker'  und  der 
^  Akademiker  ron  Ferception  und  Prqbabüismua,  nach 

,         Anleitung  dea  Cicero.  Mut  Anmerkungen  aus  der  ütetB 
und  neuem  Philosophie,  gr.    8«  14  Gr. 

^n  dtr  MSckaelitmiffe  waren  neu: 
Am  Ende,  Job.  Gott£»  Handbuch  zur  häueltchen  Gottai« 
Verehrung  an  Sonn*  und  Feft tagen  für  unftudtrte  Chri* 

ften«  3  Bande »  gr.  g.  3  Rthlr« 
BemouUL  Job.»  Ardifrzut  neuem  Gefchichcab  Gto^phie» 

'  NatuKw  und  M«nfchenkeuntni(s,  gter  Theil»  gr.S.i8  Gr. 
.  Orbis  pittuf.  neuer,  für  Kinden  in  $  Sprachen*  lo.  ii. 
,    und  I2ter  lieft,»  4.  mitfchwarMn  Kupternr  la  Gr.  mit 

iUuminirten  i.  Rdilr* 
fdttmuuip  J.  L.  E.»  über  die  Sattelhöfls«  deren  Redice.  und 

f  reyh^iten.   Mit  Urkunden,  gr.  g.  g  Gr. 
Roftiimüllera*  X  G.>  Faftoralanweifung  8;um  Gebrauch  aca* 

demiTcher  VorleAingeo.  g.  16  Gr. 
Semlers»  Joh*  SaL,  hermetifGhe  Briefe  #  wider  Vorurdiei* 

le  und  BetrügerejFen.  lAe  Samml.  g«  9  Gr 
Stard«^.  J.  Aug. ,  Auch  etwas  wider  das  fitwas  int  Frau 

raa  dar  Heckt«  g.  u  Gr. 


Bey  Carl  Heinridi  Henning  zu  Gtettz  kommek  folgen» 

dia  neue  Bücher  auf  Subfcriptioa  het^aus  1 

i)  Die  Rettkunft  nach  ihre(n  ganzen  Umfange  vorge* 

fiellt»  von  N.  A«  Kölliieri  Diefes  Buch  wird^  mit  den  da« 
.Ba  gehörigen  Kupfern  geziert  ^  etwa  24  Bogen  Aarki  in 
•9»  auf  fchÖnes  Papier  gedruckt»  und  koßet,  wenn  man 
.noch  vt>r  der  Neujahrsmefle  1790  darauf  fubfigribini  30 

fr»  CächC     Üer  Ladenpreis  ift  i  Rthlr*  6  gr. 

a^  Anweifung  zum  Kutfcbfuhrwefeli  für  Herrfchaften 

und  Dienef ,  Von  eben  demrelbefi  VerfaOer^  Vldrd  auf  gu< 

tes  Papier  •'"mit  einet  paitenden  Titel  irignette,  in  g.  ge-  . 

druckt  und  ungefehr  g  Bogen  flark.    Per  Subfcriptions* 

«reis  ift  6  gf^  ^^chf.  Auch  hierauf  kihn  man  bis  zut 
Haujahrameffe  l*j9o  fubrcribireiU 

B)  Dörfpredigten  für  gemeine  Leute,  Handwerks^ 
iind  Bauersleute^  daraus  iie  lernen  XoUen«  wie  fie  verflan« 
differi  bdfler*. frömmer  und  glücklicher  werden  follen» 
£tn  Volksbuch  i  das  nebft  dem  Noth-  und  Hülfsbuchlein 
meleC^  werden  foll.  Zwey  Theile  von  Hrn.  Paft.  Höllef 
uu  Sc&<»nfels  in  Churfhchfimi  Auf  den  erfien  Theil  die» 
f^  Buche*  der  so'  Bogen  flark  wird»  kann  man  mit  6 
Gr»  fichr.  fubCcribiren.  Der^SubCcüptionsweg  fteht  «udi 
bis  künftige  N'eujahramdTe  oäen»  Da  aber  von  diefem 
Volksfatuche  Tchon '  eii^a  Audaga  unter  der  PreiFs  iil ;  Co 
Wer4en  Iitebhabec  d^o  fh«r  £«cnxplare  «rkaltaoi  je  «ibeT 
t^   rubreribireai 


'  '  ^  ..." 

Üebardlefii  komm'eii  nadi  barlObangallanntan  baratHi  r 
Sammtliche  medicinifche  Schriften  .des  Lioentiats  Gra« 
ding,  ehemaligen  Arztes  In  dam  Armenhaufe  «u  Uiild« 
heim,  2  Theile  in  gr.  g.  D^r  erfie  Theil  wird  gegaii 
90  Bogen  Hark  und  zur  künfügen  Michaeltameffe  erfiehaL- 
■■  nen  ;  er  koftet  1  Rthlr.  fachU  Der  aweyte  The&  folit 
sur  OOarmefle»  wird  beynah  eben  fo  Buk  ux^  bat  ak  ^' 
den  erden  gleichen  Preb. 

Die  rom  Fürftl.  I^eu**  |PL^  Hofjprediger»  Hern.  IL  . 
Friedr.  Traog.  Wettengel  herausgegebene^  Anleitung  M 
einem  weifen  und  frohen.  Genuile  des  Lebens,  aunäclUt 
üir  die  Jugend,  auf  fchönes  wetfes  Papier  gedcudtt  in  ß* 
ao  Bogen  flark,  ift  bey  Anfangsgedachten  .für  la  gr/  fkM* 
SU  haben. 

^  Von  dem  Volksfreund  aus  Voigtland  ew<  ifl  nun  ven 
iem  dtesfährtgen  Jahrgang  das  7te  Stück  erf^hienen.  Der 
xum  drittenmal  wieder  aufgelegte  Jahrgang  iTgS*^  lA  «« 
Greitz  bey  dtm  Verleger  felbft  für  10  gr.  (ächC  zu  ha- 
ben ,  wöbey  .aber  auswärtige  Käufer  das  VesCeniiwigtpor« 
CO  felbli  tragen  müilen. 


£erthi  p  bey  Friedrich  Mau^  find  in  abgew;ichener 
Leipaiger  Jubüatemefle  nacfallthenda  neue  Bücher  erfbhie« 
nent 

Annalen  des  Theaters  1  3s  Hcft>  gr  g.  Berlin.  9  gr« 
Anweifung«  gründliciier  zur  ächten  tmd  voUkommenften 
Variertigung     und    Zubereitung .  aller    ^rzüglichen  • 
Hauch*   und    Schuupftobacke ^  von    einem  erfahroea. 
Werkmeifler»  mit  g.  Hupfertafeio.  8.  Berlin  u  AmflM« 


NB.  Von  diefem  Werke  find  noch  einige  Exemphra 
für  den  Pranumerationapreia  zu  a  f  ridriclisd*or  m 
bekommen«  •   '  •        •    . 

Beobachtungen  und  Entdeckungen-  aus  der  Nifhrkunda 
Yon  der  Gefellfchaft  naturforfckender  Freunde  ^  Ber«. 
Jin>  gn  fids  as.  1%  St«  mit  iUum.  Kupf.  gr.  8*  Beil«- 
I   Rthlr.  '   '      - 

Berends»  Dr. CA.  W.>  übef  Uti  Unterricht  iunger  Aera* 
te  vor  dem  Krankenbette,  g.  Berlin.  %  gr. 

Dicmari  Th»  J.,    ron   den  kaukaufifchen    Völkafn  dat 
mytbifchen  Z.6it,  ein    abermaliger    Öeycrag  ^ur    H(«       ^ 
ftorie  und  Qeographia  der  Mythologie  f Kr  Gymnaiktftan« 
gr.  8«    Berlin.    4  gr« 

Fragmente,  Nachrichten  und  Abhandlungen  tuf  BeA^rda« 
ruhg  der  Finanz«-,  Polizey-,  Oecononue^-und  Naturkunde^ 
28  Stücki  gr.  8*  Berlin.  10  gr. 

Gefchtchte  der  Churmärkfchen  For^n  und  deren  Bev^irth»  ' 
fchaf^tung>  nebfl  einer  Anleitung,  wie  fie  hatten  behan* 
fielt  werden    müflen,  von   C  f »  K.  mit   Kupf.  gr.  f« 
Berlin»  II  gn 

Grüudlen  Chriftian  ÖOttl.»  die  ünfchadlichkeit  des  Luku|        .- 
ünfres  ^.eitaltera  und  deHen  aw^eyCettiger  Einfiufs  auf 
Staat«  Handlung  und  Sitten,  g*  B^rl.  6  gt« 

von  Heralio,  Mademoi&lle>  Öefchichte  der  Konigin  Eliä^^  ' 
belh  von  England  aus  bisher  noch  Unbekannten  Eng» 
lilchen  Originairchriften»  Akten,  Urkunden,  Briefen  und 
Mähu(x.ripteti.     Aus  d.  t^ranz^   iiberietzt,  ir  Band.  flU 
di  Porträt  der  K^lniginii  £Uab«(ii.  ^«  Berlin«  I  Rthl^   * 
"„8^  ^-  '  Dfgitlzed  by  ^OpQie 


Ufltih  «in  WmI|A  1a:i  Aiiftiifi4  tit  v«b.  Aul. 

'  Ob  uK*  wie  form  «•KMml«««  fidiicUidi«  Ort  fßftAtif- 
'  JUiniiig  fey^  Eiiw  fiScUfi  Fiftofslfhite  ftir  unCtf  2m^ 
^     teo;  S*  AtrHn.  f  gr« 

/SAriAm  der  G^fciUdiaft  aaftttffforfdi«iider  Frtunde  Btt 
'EMui'«  fn  Bdf,  M  !■  &.»  mk  i]ium..Kupf.  gf«  t«  Ber- 
lin, i   Rthlr. 
Vn^tHuiltuniCQ,  wädtoatfoht«  über  ikt    Erde  und  ihee 
'     Bewebner»  betsu^se^tbea  von  Zölifter  u.  Lange*  Sa 

]0fg«  3«  ti.  4M  Vierteliebr.  f.  Berlin,  i  Rthlr. 

/•^    wMiencücbe^   über  die  CbarekurülUL  der  WchfiA* 

Iwtt.  eb  Fenfetstiag  te  eriter4  Weftu.  in  Jabfg.  liu* 

2§  Vierteljabr.  g,  Berlia   t  Achlr.  . 

mgttere;  Jeb.  Ludw. .  K.  Pr,  Poftdirecteri  su  Gtevdei». 

Scbfofciye  wäbrend  friner  unter  den  Ruffen  erlicttien 

StMCfgefluigeBUaft  in  den  Jabren  1759-  i?(9*  nebft 

'     ttiuerbeUenden  Necbriehtm  und  Beobechumfen  über 

^    8ibWen  ^  dee  Uttnigreu^  CtfiM «   wk  5  K|iffem< 

g.  Berits..  1  Rthlr.  id  gr.         '. 
iViirsert ».  Dr.  Heinr. .  Bebendgungen  über  verichiedene 
GegeniUtide»  oder  Efcwee  gegen  die  Langeweile  an  Fef 
•sttgen,  g.  Berlin,  g.  ^. 
X*  Yt  X*  ioder  neue  Auf&blüCe  über  die  deutfdie  Uot« 
chvsA  Sdiouifiche  Maurerey.  ein  Blick  in  den  üinetto 
Gen]s;  geheimer  GefelCchaften,  gr«  g.  Berlin.  6  gr. 
Zöllner*  Job.  Fr.»  über  fpeculatire  Pbilofophie«  für  Li^ 
'    haber  der  PJülorophie  u.  für  Anlenger  in  devfelben.  g. 
Berlin.  14  Kr, 
<    ^efieftion  d'auceure  claffifuee  Iran^ia*  Vel.    VI.    eenu 
lee  oeuirxei  de  Meliere«  com.  )  et  4»  grand  en  iw  • 
'    Berlin,  i  AtUr. 


llo«ittt  Ret  de  Pedb.fer  TAiiiMf  .4e  rjBflhI  gdn^ 
•de  TalUgue.  Noinr.  Ed.  olfode  de  -flg.  en  taille  .dowoe, 
frd.  11.  e  Mtn^  Pepb  fiü  sog»*  et  Pap.  erd.  jg  ^« 


Vom  eweyten  TheO  der  Prkuffifehim  Topogrßptue  den 
Hm*  £reprieftere  Goidbtck  in  Schaken»  welclier  Weft« 
preuflen  enthält,  ift  das  TabeUenwerfc  auf  34  Bogen  Cckom 
abgednidat  «nd  der  geographifche  Entwurf  unter  der 
.PrelTe.  Sicher  wird  alfo  diefer  Band  tur  Michaeliai^eAe 
den  Priinumeranten  abgeliefert  werden»  ^ie  bey  dem  ver- 
sögerten  Abdrucke  defielben' gewinnen«  weil  der  Verfaf- 
ler  dadurch  in  den  Stand  gefetzt  wurde »  feine  Arbeit  zu 
revidiren  /  und  fpeMr  eingefatottee  NedMditen  sor  Ver- 
derlelben  su  beiiutien. 


A  Narraiire  öf  tow  ioumiee  int»  die  omiRtrjr  ef  tie 
Hotuntote  ahd  Caffrerie  in  the  years  i?77»  7g  et  7p»  bf 
Lieutenant  William  Patetfoo»  illuft^aied  witK  17  p2ite»  et 
«  iarge  map.  4.  London. 

Von  diefem  in  London  fo  eben  erfc&ienenen  Werfsc^ 
oenüich:  Von  des  Laeuteneäc  William  PaterCbn  Mtm 
durch  die  von  Hottentotten  und  lUffSmi  bewehnteu  Ge- 
•fouden  in  AIrka»  wekbe  derfidbe  in  den  Jebren  «777  Ve 
t77P  apgefiellt  hat,  wird  eine  mit  Kupfim  geeierte  Ue- 
beHbfkuag  aus  dem  Englilchen »  welebe  de^lir.  Cehaiiie 
Rath  Forüer  übemoounen  hat»  in  uafam  Verlage  ( 
;  uen.    AecUn  den  ao  ^uätte  t7gp. 

üatd^  imdSpMieaw 


Uni  wturen  tot  einiger  Zeit  zwey  Difputatiooen  m  bleue  Pappe  gebeltet  'augtbommeir«  die  a«A  fdün  en  ein 
piar  unfer^  Herrn  Mitarbeiter  verfiradt  find,  und  deren  Aneeigen  wir  täglidi  entgegenfehen«  Dennoch  abai  \Mm 
i,r»  vermuthlich  weil  man  eine  baldigere  Anzeige  wüntchte*  noch  ekimel  oftn#  BrUf^;  wir  fegten  de  bejr«  und  aar 
Aurch  dnen  Xüüidl  finden  wir  nadi  einigen  Tagen*  dafe  hey  der  einen  gaos  hinten  ein  ff^mßiftkmt  Tkü»  engeiei^ 
war.  Diefen  liefeten  wir  nun«  unferer  mehrmale  gegebenen  Erklärung  gemäft»  an  die  hie4ge.Almo(eBca(Ei  el^ 
wie  l^gMider  Sdiein  beWMft: 

B^fiMm  TkäUit  f^ujffeh,  wtUhir  ^irnr  zwt  RecMßon  nng^fandt^n  Schrif$  hey feUgt  worden,  vöh  dir  wokSibL  Exs 
^  *    ptditiom  der  Mg.  LH.  iZiitimg  MHit  kiefigem  Atmofen  Ct^t  uhgeliefeH  wwrden,  befcheiniee  dmrch  wieim  VmUr' 
fekn/t.       ffew  dm  $  Jug.  178^ 

9ok.Chrißian  Taiitfck:^ 
jtimQfen  Ebmthmer^ 

Wir  ergreifen  dtefe  Gelegenheit  nochmalf,  um  alle  Autoren»  tmd  Verleger»  ^o  Angehörigen  dmtfelben  wk  eicife. 
.  killoffen»  zu  erCUchen»  une  mit  folchen  Gunfthezeugungen  zu  veHchoi^ni  da  wir  für  unft«  Beurtlieiluttgen  weder  Be- 
lohnung nehmen  noch  yerlangen,  fondern  bey  jedem  ähnlichen  Falle  immer  denselben  Weg  gehen  werden. 

Zugleich  aberbringen  wir  auf  der  andern  Seite  abermalr  in  Erinnerung,  daft  UfSpWütim  das  hiif9ig€nttiüU  gehUft^ 
%loe  mit  Auifichliifr  der  U^rori/rAeii  NmchrMüif,  über  4ereti  ErfordemUIe  wir  una  auedrücklich  und  durc^  Beffpie 
le  deudich  genug  erklirt  haben»  dthrcktm  mickt  ondM  mti  g^gfn\ßit  Hnmä  feflgtfemen  GMhrtnf  an  denai  auch  ^ 
4er  grftfsten  Zeilenzahl  nicht  dae  gertogfte  abgeladen  wird,  aufgenommen  werde  >-  daber  wir  kün&ig  aDe  Tina  einge* 
,  IWndeteu  Inferete,  bey  denen  una  nicht  zu  giekäer  Zeit  EcWrung  and  Anweifung  wegen  der  Bezahleog  zukdnuuc» 
Be  mögen  herrühren  von  wem  ge  weDen ,  oAire  of#  Amtw^rt»  zu  der  wir  bey  qufem  hü  unübeH^Hberea  Gefcftaltai 
heioe  jZeit  haben»  mh  nkkt  empfangen,  bey  SeUe  tegem  werden.   Jena  den^g  Auguft  iTgf. 

Ph    Mermtegeitr  der   A,    L.    df. 
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Sonnabends  den  i5f  Auguft  178^. 


LITE  RÄRI  SdHE    N  A  enftiCH  TE^. 


•  L  Vorläufige  Berichte  von  au6laadi£c!ier 
Litentur. 

Lüutch ,  u.  Paris»  >.  TAlleaiÄnd  de  Sancierces :  La  ii- 
bertii  QU  h  Frßnce  rfginirfe^  Pohne^  par  M.  tabki  de 
Cotowmd,  Lccteur  et  Pro£^  Rc^al  d«  Lituratu» 
Firan^oifti. 

Der  Verf.  ift  der  erfte  Dichter,  der  her  der  g««eiiwif 
tigen  wichtigen  Periode  in  Frankreich  es  verfiKAt 
hat,  die  Griindföt«e,  von  denen  man  hoft,  daft  üe  die 
Stüuen  des  allgemeinen  Glücks  (eyti  leerden,  in  V^eil 
darzuftellen.  Erft  fdiildeft  er  dae' Elend  des  Lehnswe- 
fens»  unter  dem  die  Vorfahren  feufzten,  dae  fiir  de« 
Bauer  eben  Co  drückend-  als  für  den  Verrehrer  war.  End- 
lich profbezeiht  er  das  Ende  aller  UebeJ.  die  n#ch  ^vti^ 
'  herrühren,  und  erzählt  die  Wünfche  und  Hoffnungen  des 
Volks.  '  Dabey  vergleicht  er  den  )et2igen  Enthufiasmua 
Alte  dem  Fanatismus  der  Kf«wi?g«,  und  zägc«  wife  viel 
wir  den  ForUcbrictea  d«' AuflüSrüng  «  verdahken  ha^^ 

Paris ,  b,  Maradan :  ffiflotri  de  U'  .Baronne  ifArvignif) 
ou  les  Dangers  de  Iß  paffi^fn  du  jeuiJS^r  Mme.  D.  JHf. 

Die  Gefchichte  eines  FrauentimuHers ,  was  bey  vieler 
Schönheit  «nd  dem  edilüen  Charakter  durch.  Neigung 
«im  Spiel  Tugend,  .Ehre,  und  VeMnö^eii  verliert,  und 
«ndlkb  in  ein  Rloft^r  Hommt.  Sinuiipnen  und  Charafc. 
Ure  fi»d  fchÖB  gefchüdwL  (^ßf.  d.  FO 

'     Parts     b.Moutard:   ÄJrHifIbnH  J#/«f/e  TtfeiteffrCo^ 
t^tltUm  Monarckique  franfoifi»  priMU  de  ttäfioriqne 
Ze  toutes  les  Jgembte€s  nath^oiei  ete.  par  tll.  Moreau» 
ul^d'oriographe  de  France  eCc; 
üer  Verf;  behauptet,  er  habe  das  hißorifchfe  mit  der 
«rSfscesi  Ünpartheylichkeit  dargeileflt.  •  Seber  Meyifüng_ 
h  fin^  *^«  ^"^^  G^nAraux  nie  fiir  ^fentKcfa  nothwen- 
^in  d^  Coni&ution  gehalten  worden,  fic  haben  in  ih- 
ehemaligen  Zufammenkünften  kwn  aDgemeines  und 
JuVtrendes  Gute  «ftiftct,  nicht  ihnen  verdanken  die  Kd- 
ft^IfeU^t  LelSs.  Anarchie  ihr  Anfehn,  u«d  das  Volk 
TlLm  Freyh^t,  und  wennJ«iftbrJiuche  tu  verbeflern  wä- 
ll«   Co  mufsman  nicht  wi  tuswirtigen  Verfaflungen,  fon- 
J^  M  eiaheuaifiShen;  «eku  ZufluÄ«  tiOmep,    DerHtn 


des  Werks  iß  nicht  der  befte*  derVfi  hat  ihn  in  der  Vor« 
rede  in  etaem  iWar  zu  veH^eOera  gefiidtf.  Oft  ift  er  rh 
weiaäufig.  {S.d.  P.) 

Pttrit;  b.  Cafllau:  Zef^ref  h  Emüie  Jm%  Mgthßhgkg 
^   par  Mf.  de  Moußier.  Troifienle  Partie,  g.  150  S. 

In  diefem  Thei!  kommt  vor:  die 'Geburt  de«  Amoii 
feine  Erziehung,  fein  Charakter,  u.  f.  w.;  die  Heinth 
der  Thetia  und  des  Peleus;  die  Liebe  der  Semele  und 
Jupiters;  die  Geburt  des  Bacchus,  u.  (1  w. ;  die  Liebe 
der  Ariadne  und.  des  Thefeus  u.  t  iv^  Aüea  ia  in  Pra- 
fe,  mit  Verfeu,  Gemälden,  Befchreibungcn  u.  f.  w.  un» 
termifcht,  und  lieft  fich  recht  angenehm.        0^.  d,  A) 

Paris,  b.  Barrois  CDes  Loteries  par  M.  tEvi^ue  i'jluum. 

br.  in  8» 
In  diefer  Schrift  iftr  alles  lufammengefielk ,  was  dea 
Lotterien  den  Unwillen  des  Publicums,  un^  der  üeichs« 
ftimde  in  Frankreich  zuriehen  kann.  Sie  und  in  mpraJi» 
Mer.  politifcher  und  arithmetifcher  Rüclificht  betracht«r 
Der  Vf.  bereift,  dafs  felbß  die  neun  Millionen  .die  &• 
Loterie  Royale  dfe  ^ranceMem  königlichen  Schatz  eintra, 
gih  »11,  nilr  er«i(*tete  Täufchungen  Änd,  und  benimm'^ 
»ir  dadurch  allen  Schutz.  -  Die  Schreibart  ia  edel  uo« 
^^""•"^  -    (Sf.d.,P.y 

;  Paris :  Z'jfii|||^  Emfant,  noupeffe  JtdUhn  en  d<Hiz§ 

yhium^St  ^W  de  cent   trente  deuio  Gravures  Erft« 

.      Lieferung,  welche  3  Bände  mit  33  Kupfern  emhak. 

.    Zu  dieto  neSen  Ausgabe  find  viel  neue  Kupfer  ge* 
feotttten,  die  bey <  der  vorigen  fehlten.    Die^anze  Aus«-  ^ 
b«  foli  12  Bände  ftarkwerden,  und  die  24  Th.  des  iLi 

^  fS^'J^  ^  "  '^'  ^^  ^"'^  deTAdoIeTcence  ia 
fich  ftfiea,  alle»  la  4  Lieferungen,  wovon  die  leute  zu 
Afffanf  it90  erfclieim,  jede  koftet  15  1.  (Der  Preis  de» 
vari^n  Abgebe  war  4t  1  ir  C  AICo  iß  die  jetzige,  der 
vielea  Ktiplef  wegen,  nw  fehr  miiäig  erhöht. ) 

C9'd.P.^ 

Hris:  Memaire  pour  U  peuple  Jrapfoit,  178^. 
Ein  Buch,   das  bey  feiner  erften  Erftrheinung^  10  P|. 
A  rerfchhmgen  worden,  und  jetzt  fchon  die  zweyte  Auf- 
lage erlebt  hat.    Der  Verl:  hat  das  ganze  Werk  in  zehn' 
Plagen  oder  Ab&hmtsa  tingetheiit.    Sie  hier  nebil  Hü* 
^ffff  ,«, 


r€fl  B«fl«itwortnfi^n^ttnttlietl^n,  würde  für  die  kurzen 
Anzeigen  zu  weiilaufig  fcyn,  (^EJp,  Ms  gi^um.') 

Fffrts,  b.  Cichet.'  Traite   Bt  h  cultur^  du  ch^'ne  ^   conte» 

nifM  hs  mcflttures  n^anieres  de  ferner  les  Mr ,  de  let 

►^      phnter,  äe    ttt  entretenirt  de  retahUr  ceux  qiä  ßintt 

degrahs,  et  de  les  exphiUr  etc^etc,  par  M.  S^uge  de 

.  St,    ^faniti ,  correrpoodinc    de  la  ibcm^  coyade  d' 

agticuliure.' 


! 


«I« 


Ein  rortrcaicli  klaflilblief,  Werk,  für  die  Forßwirdi- 
fchaft ,  das  der  VerF.  nach  Eicheo  benannte»  weil  Tie  sm 
fckwerfien  forczubfiii^en  find.  Er  ift.  Telbft  praktifcher 
{^orffwirih,  und  dieüölzer»  weiche  er  g^t»  machen  ;etct 
feine  vdrzüglichften  Eicküofte  au«.  -*  -Daa  Werk  ilft  in 
drey  Theile  getheilt,  welch«  foin  Säen,  Pflanzen #  iixicl 
Uokfaüen  handeln.  C  £•  d.  ff.  ^ 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


h  Ankündigungen  neuer  Bacher,. 

Der  auf  Erfabning  (ich  griindende  Antrieb  einet  ge« 
wiffiNi  Rechca^Gelehrten.  da«  Elend,  welches  durch  die 
JRancke  fchiechtdenkender^ Advokaten  und' Richter  be* 
Würktwird,  zu  mindern,  und  die  Decke»  die  in  hin ^fifchen 
Sacher  faü  iiber  vieler  Augen  hängt,  binii^egzunehnien»  ift 
#f ,  Wttl^er  denfelbey  bewogen»  folgende»  bereits  in  öf* 
fentJicheo.  &)äccern,  angckiindigte,  befindlich,  gewefene 
Schrift; 

.    Allgemeines  Jttriflifch  praektifckes  Lehriuch,  für  SUtdiren' 

.    tt  und   Unfludlrte ,  für  Bürger  und  Bouem ,  ufie  fie 

ßch  für  die  Räficke  fchlechtdenkfnder  Advokaten   und 

SUckter  fidiern    kennen,  nebfl  einer    An  weif un^,   alle 

Procejfp  felhfl  leit^  und  wo  mö^Uck  felhß  fahren  zu 

können^  ^ 

lieraus    zu  geben.       Der  Werth    diefet  Werke»    ifl  zu 

einWttchcend ,    als    dafs    man   denfelben    durch  mtUifam 

aufgefuchce ,  und   doch  nie  gatiz  entCprecfaende    Farben 

irormahlen  dürfe,  denn  wer  folke  nicht  gerne  fich  in  dci| 

StaVid  gefetzt  feheu»  4en  Irrthum  nnd  UiiwÜTenheit  fchlech« 

Ut  Advokaten,  durch  welchen  öfter»  ganze  Prozefle  verlo« 

ren   geben,  einfehenj  — -  derfelben  Gewinfichtigkfk ,  di« 

•k  blafs  um  ihren  Wucher  zu  treiben,  den  Proiefs  Jahr« 

lang  binausfpielen,  und   ifartn  Clienten  ins  gro&te  Ar* 

inuth  ftiirzen»  Einhalt  thuu  und  der  unredlichen  Richm 

Sdüeif-und  Irwege  ausweichen  zu  können.  Wer  wollt« 

steht  gerne  wKTen,  wie  er  fidi  als  Kläger,  als  Beklagter« 

cl^l^f 
Fer^HK'i 
hey  einem  jeden  Hechts  •  und  andern  im  Leben  ▼orkom* 
«enden  Fall,  fich  fo  fort  den  aufrichtigften »  und  nichs 
Eigennutz  zum  Urquell  habenden  Ratb  erheleo  können, 
üoiidern  auch  den  ficherften  Verha!tvngsweg  hierimen 
•ndei).  Da  man  nun  auf  das  angelegen ilichUt  gebeten, 
den  Frantimerations  -  Termin  noch  einige  Zmit  s«  rMw- 
^n,  to  wird  diefes.  ArenifTemcat  als  eine  Antwort  hi«* 
diit  a'jsget^eben,  und  n)au  kann  n)Scfa  bis  su  Enie  ie* 
Auirvds  a.  c.  mit  iRthlr.ggr.  pFäntniif riron,  uacUiero  ko«. 
fiHßt  3  Rthlr.  S^  gr.,  wo  fie  dens  auch  fogtekh  «bgffli«^ 
lerwwird«       .  ' 

Dar  Herauigebar* 


wie  er  fich  gegen  Advocaten  und  Riclu|^torhalien  foUk  ? 
ITeberhaupt  wird  ein  jeder  ans  diefer^HK'ift»  nicht  nur 


einigen  Iif ebendücken  /  Kupfern  *  Karten  u.  f.  w«  Die 
3  bis  4  Bogen  enthalten  blöGi' pditifche  Z.eitungs- Nach- 
richten. Für  3  Rthlr.  in  Gold  .kann  man  den  erfteo  hal- 
ben Jahrgang  podtäglidi»  poftfrey  durch  ganz  Deut^;^nd 
auf  allen  Poftämtern  erhalten.  Beytrage  fendet  man  ein« 
an  die  Direction  der  allgemeinen  pottt,  Staatenzeitung,  die 
man  auf  Verlangen  mit  einer  Erkenntlichkeit  belohnea 
wird,  und  zugleich  flth  noch  einige  auswäriige  und  ein* 
heimifcfae  Cc^cipondenten  wünfcht,  wekhe  Proben  ein* 
fendcn  können»  worauf  man  alsdenn  weitere  Verabredun- 
gen  mit  ihnen  treffen  wird.  Bisiezt  findi^Ntimmeni  her^ 
aus,  wozu  die  gut  und  ähnlich  gefiochenen  Bildnifse  von 
Necker  und  Calonue  nebft  kurze  Lebensna^richten*  ron 
ihnen  gehören«  Je  mehr  das  Publicum  d^  Zeitung  Hey 
UU  gönnt»  je  mehr  werden  die  Hupfer»  Karten  u.  f.  w. 
und  auch  die  Bogenzahl  vermehrt  werden  können.  Die 
Verfendung  hat  in  Gattingen  die  Ksöui^l.  Churfurft^.  ToU« 
amu  •  Zeitung«  •  Expedition. 


'  ^  In  Cöttinge^  erfclieint  feit  ^em  Julius  ein«  aÜgemein^ 
j^itifche  Staatenzeitung  t  ü\  Median  octav  mit  Corpus* 
üchrift  gedruckt^  wöch«&(lich  in  ^  bi«  4  Bogsa  «tu««« 


Sinig«  der  äluren  Vcrhigsbüdxer  der  Hoffmannifchea 
Hofbuchhandlung :  i)  Almanach  oder  Tafchenbuch  für 
Scheideküuftlfr  und  Apotheker.  ir*pr  Jahrg.  ix  lo  gr» 
lor  Jahrg.  12  gr.  Regifier  4  gr.  1780- gp.~  2)  Barilets 
Phannacopee  oder  Apotheke  eines  Rbfsarztes  g.  773.  i6gr. 
3^  Buchhclz  chymifche  Verfuche  über  einige  der  neui^fien 
eiiiheimifchen  antifeptifchen  Subftanzen.  g  '77^.  5  gr. 
45  Deflen  Beytrage  zur  gerichtl.  Arzney  und  zur  mtnÜc. 
Poltzey.  2  Th^üe.  8»  783-  20  gr.  9^  Dijeiiväls  chymifche 
Unterfuchung  und  AudÖAing  des  Indigo,  g.  773.  6  gr. 
if)  Göttlin^  chymifche  Verfuche  über  eirre  verbeHene 
Methode  den  Salmiak  zu  bereiCen.  g.  792.  t  gr.  7)  Mu« 
(c.  Handwönerbuchi  od.er  Anleitung  fammtlich«  im  Mu- 
ficwefen  vorkommende  Kundwörter  richtig  ^zu  rerHehen. 
9«  785.  16  gr.  'i^  Hcrders.Bricfe,  das  Studium  der  Theo» 
logie  betreffend.  4  Theile.  8-  785-  u.  786.  1  RthL  12  gr. 
9)  Uezels  Anyireifiirig  zum  Hebräifchen  bey  Ermangelung  , 
alles  mündlichen  Ünierriqhis  8*  781-  12  gr.  lo^  Moriu 
t!n  kleiner  Renwin  von  Friedrich  Schulz,  g.  787.  i  Rthlv 
11)  Tabelle  über  die  Lehre  von  Salzen.  C^n  Göctling^ 
£61.  784.  3.gr.  12)  Vogel»  Lehrfäue  der  Chymie,  mit* 
Anmerkungen  von  Wiagleb.  gr.  ^  784*  >  Hthl.  18  Gr.' 
I^  Kleine  profaifche  Schriften  wm  Verf.  des  Moritz«' 
9  Theile.  8.^7^8.  1  Rthl.  14)  Voigts  3  Briefe  über  die' 
Gebir^slehre.  8*  78^-  ^  Gr.  15)  Warnekros  Entwurf  dei^ 
hebräifdien  AUarthümer.  gr.  8*  p\  1  lUb^/  >0  Xe- 
•  Dtgitized  by  VjCJV'   p^phon« 


'     '* 


817-  .      ':y  ;^     ,     , 

nofWni  4  Btkter  .Sokratiit^«r  J)enkwurdigikekea  #  «ber- 
fetzt  von  Heifize.  g.  ^S4V  16  Gr. .  .      • 


Eid  Ungenannter  gjebt  dem  Publicum,  die  g^wUs  febt 
Angenehme  Nachricht,  da£»  ec  zehn^ock  wtg(^ßck$e  Ejpl^ 
tret  pfiUofQpkiques  et  morales  ,und  ein^  Erziikltoig  von 
Friedrich  dek  Grhfsen  in  Händen  habe,  und  nun  aU  einen 
Beitrag  zu  der  immer  noch  unvoUftaadigen Sammlung  der 
Oemres  de  Fr^deric  auf  Unterzeichnung  herauszugebeo 
gefüiineu  fey.  Er  hat  fie  im  Jahr  1779  von  dem  Monai^- 
c^eii  fc'lbil  mit  einem  Brjefe  erhaUen»  au^dem  wir  nur 
folg^ade  Stelle  anführen:    «,S^n  Sie  mir.  Ihr  Uctheil 

'»»ilber  die  Stücke»  die  icji  Ihnen  fchicke»  ganc  oSbpher» 
#«zfg^  Ich  habe  ü^  xur  Belehrung  meiner  .Kleinneffbn 
»tCP^^i^s- ^e^eux^  verlerügu  wenn  fie  im  Sti|nde  feyn 
^»uerden,  fie  mit  einigem  Vor^heil  su  lefen«  Sie  werdea 
»,bier  metaphyßrcbe  und  befonders  moralifche  Grundlaue 
»ifiaden,  die  fie  zu  ihrem  Nutzen  rerwepden  können* 
^Sie  Gnd  der  erfie«  dem  ich  !]e  mittheilc  Voltaire.,  und 
,,d'Alembert  wurden  mir  gewi&  Stelljen,  deren  Inhalt 
«jihren  LehrHitzen  gerade  zu  entgegen  gefetzt  i(l,  niemalf 
•»rer^iehen  habeu ,  und  deshalb  ich  -auch  dieler  <iiedtchte 
•,nie  iii  meinen  Briefen  an  fie  erwähnt,  u.  C"  w.*'  Von  der 
Wahl  der  Gegenflüiide  kam)  man  fleh,  fchon  aus  den  Ue- 
Eerfditifien  einen  Begriff  machen  :  ^  i5  TEsprir,.  a)  Vima- 
giiiation,  3)  .le  Oractere» .  O  l'Aa|0ur- propre,  j^l  TA* 
moiir  et  rAmiti«,   6)  la  .Converfatipii  ^  la  Societe»  7^ 

^  le  Prejugc  et  l'Qpinion,  0  Je  ^idicule*  p)')e$  Fen^nw, 
zo^  la  complaisaace  qu'eUeaont  en  leur  beaut^  if  )  ^ 
mairoi\e  d^Ephcfe«  conte^  Das  Ganze  wird  wenigfieaa 
Jo  Bogen  gr.  %.  betragen  und  auf  prächtige»  Papier  mit 

'  fchoner  Schrift  in  London  gedruckt,  Subfcription  bleibt 
bis  Ende  Augi  offen:  0er Preis iit  i BUilx;  22gr,.Coiiven- 
tipnsgeld»  der  nachherige  Ladenpreis!  2  Hthlr«  14  gr.  In 
Deutfchland  wjßudet  man  fich  mit  Beftellung^  nach  (lOf, 
«Aa  au  ,    .     • 

die  EtMl^gerfche  Buchkandlung^ 


^  Dsy  der  Menge  Schriften*  die. man. zur  Qildung  dea 
VerHandes  und  Herzens  der  Jugend  rerfafst  hat  >  habjen 
Wir  noch  deren»  die  diefer  Abficht  eigentlich  entfprechen« 
nicht  genug.  Ich  wage  es  ein  Werk  diefer  Are  zu  lie» 
fern»  ron  'welchem  ich  mir  fchmeichle,  dafs  es  feinem 
Verfalfec  und  meinem  Verlage  Ehre  machen  werde.  Es 
(oll  diffelbe* unter  dem  Titelt  Der  Lehrmtijler ^  oder  fley- 
träge  ft.«r  UrweQknng  edler  nnd  fat^ter  Gefühle,  ein  Viuch  ßir 
Kini^r  und  Jünglinge,  Itey  mir  erfciieinen.  D,er  Weitläu- 
figkeit wegen  nur  eineii'  kleinen  Aifszug  des  Jiiiihalts: 

'  Lebciisbefchrcibungen  vetfchie^ener  in  der  Gefchicji- 
tc  lieh  berühmt  gemachter  groCser  Fel(iherrn ;  die  BriHi- 
tenburgifche  Gefchichte  bis  auf  Chiirfürft  Friedrich  I. ; 
JietkmirdigUciten  des  Jahrs  1789«;  Dauer  der  alieu  ftei- 
Äe;  Regierun  <^sdauer  alter  und  neuer  Konige;  berühmte 
Jlhreszahien  alter  und  neuer  Zeiten;  Einige  nach  der 
Faffung&kraft  der  Kinder  ausgeführte  moralifche  Satze ; 
'  fiiotge  moKalifche  Sätze  der  Alten ;  Erfmdungen «  Gröfiie, 
Anzahidtr  Städte,  Be^^Ucerupg,  Mtcli6^^achbani«  Reli-^' 
giooi»  kndcsberrliche  £iokünfc/c  ^dereuropäifchenStaatetr^ 


fynehromßifche  'Tabelle  alter  *und.  neuer  Reiche  ;chrfl[. 
nplogifche  Tabelle  der  neuen  Reiche  mit  der  Rechnung. 
naph  Chrifti  Geburt  und. vor  luifercr  Zeit;  Anzei^pe  von 
fcbönen  Büchern  für  Kinder;    und  endlich   Spiele  un4 
Aäthfel.    Ahrfatt  der.  Heiligen -Namen.  w0(ihc  fönß  tu 
4en  Calender  und  TaCbhenbücherii,  den  Tagen  beygefet^C 
find,  felleil  die  Namen  von.Fürfteh,  welche  durch  Erobe- 
rungen, edlen  oder  unedlen  Charakter  ui)d  Thaten  merji 
-würdig  geworden,  in  alphabetifchcr  Ordnung  erfcheinen^ 
zu  deren  Kenntnifs'  der  Hr.  Verf.  etwas  iroranfchickeii 
wird.    Zur' Zierde  diefes  Werks,  werde  ich  fechs  Hup- 
Ärftidie  in  gvo,  welche  fich  auf  kindliche^Lieie,  OeAUgfamr 
kMit,  GeUtßenhek  key  ^iderwärtfgkekm ,  VaterUadsliebe»  Uf^*\ 
dankbarluit  und  DcnMarkeit,  beziehen,  und  von  der  Hani 
«ines  vom  Publikoläioi>gefehätzten.Künßlers  gezeichnet 
und  geßochen  werden,  hinzufugen.    Dies  Werk»  Wichet  ^ 
14  bi«  1 5  Bogen  Text  in   gD»a  enthalten,  und  vor  Wey- 
nachten  des  jetzigen  Jahres    erfcheinen  Toll,  kündige  ich 
um  den  Sublcriptionspreis  von  12  Grofcheaau>  und  dte 
Herrn  Subfcribenten  haben  den  VortheiU  IJjre  Ex^^apltr«  ^ 
auf  gutes  weifses  Schreibpapier,  nebil  beße  Abdrücke  der 
•Kupfer  zu  erhalten,  die  übrigen  werdet?  auf  Druckpapite 
gedruckt,  und  über  die  Hälfte  diefes  Ereifes  erhöhet.  -Big 
fpäteflens  den  6t en  Oflbr.  die  es  Jahres  bleibt  der  Sub-  - 
ftriptlonspreis  von  12  Grofchefl  offen.   Diejenigen,  fo  die 
Wühe  des  Sammeln«  über  fich  hehmen'  wollen  3  erhalteo 
das  6te  Exemplar  halb,  und  das  ixte  ganz»  Briefe  erbjttft  ' 
ich  mir  franco.    Die  Exemplaria  der  Subfcribente»  Jief^. 
re  fch  in  |!er  Mitte  des  Decbr,  franco  Leip^ji^.    Aehem^ 
Velche  ihren  Kindei-n  dgs  in  allem  Betrache  i)ützlicbe  uii4 
angenehme   Gefchpnk  machen   wollen;  und  um  zugleiek 
der  Jugend  eine  edle  Ehrlitbe  einzuflößen,  und  eine  wijt»- 
dige  Freude  zu  erwecken,  follen   fie  Name;i  der  Kinder 
vnd  jungen  Perfonen,  fiir  welche  Aibfcribirt  we^en,  dem 
Werke  vorgedruckt  wenden ,  fo  ich   t^'ih  aber  noch  vor 
Ablauf  gefetzter  Zeit ,  deutlich  gefchriebeo,  erbitte»  -  Eif 
ne   ausführliche  gedruckte  Anzeige  diefes  Buchs  ift  bey 
fnir,  und  in  den  Bucljlyindlungen  Deutfchlande  zu^habwi» 
an  welche  fich  X.iebh2Ü)er  wenden  könnet^» 

Berlin  im  July  1788;  , 

Carl  Wilhelm  Meyer. 
•     Buplihiuüer, 


,         jftmaten  JwtStatas'Afzmyiumde» 

Unter  diefem  Titel  wird  Herr  Hofrath  und  ProfelTÄ 
Metzger  in  Kdnigsb^^rg,  —  defTen  im  Jahr  1787  erfchieAe- 
nes  Handbuch'^der  t^täatsarzneykunde  mit  to  allgemeineti 
Beyfali  aufgenommen  worden,  —  im  Verlag  der  Frcifhtan» 
nifaken  Buöihandlmg  zu  ZülHcheu  ein-  neties  journal^her^ 
ausgeben,  welches  gerichtliche  Arzneywiffenfekäft ,  wt^^cU 
tiifche  F^lieeif  und  V^i^mihieifkükde  zurrt'  dre}*fachett  Äu- 
genmerk haben  wird.  Jedes 'S titck  -*-  de^eif  im  Jahr  3 
von  10  bis  12  Bogen  erscheinen  und  einen  Band  Ausma- 
eben  mochten  ^  wifd  10  feigende  ^  <tubri|^en  ebg«tihei!t 

1)  Ein  oder  mehrere  noch  un gedruckte  Origtn^iiauf^ 
falze  aus'  einer  der  drey  benahmen  Wiflenfchaften ,  .  öder 
ata  dereti  Statt  eine  UebtrCatsaisV  äua  m^  dxktk^  oder 

ffiit^  wenig 


4t# 

Weoi;  ^eftnen  lautnücli^n «  oder  aus  tintflinetterB  «u$* 
Miidübben  Schrif(llcUer.    - 

?)  Kecenfioneii  der  dahia  cinfcliljgendeii  Sdirift«i 
von  Mette  zu  Meffe. 

3)  Merkwürdige  Obduaiont  •  Auefte  und  Giitftcfaten» 
•der  Nachrichten  und  fiefchreibungen  von  Epicoouen. 
Auch  merkwürdige  Vorfälle  und  Veiordnun^ea  im  PKtttf- 
"fifchen  foUen  hier  Plau  finden. 

Diefen  Plfn,  de0en .  zweckmü&ige  Ausfuhmng  dar 
Herr  Hereusgeber  dcfa  wird  äuflerd  angelegen  feyu  laflen» 
■eigt  hinlanglkh»  daia  dieTes  Journal  vor  andern  Sefanl^ 
ten  ähnücfien  Iiinhalif«  theila  (ehr  wefentlicbe  Vonuft 
kaben/  chells  auch  fehr  wohl  mit  Qinaa  sufiiauuen  b«tep 
Jien  wird. 

Da^  erde  ftück  deOelbeo  arCchmt  cur  ItichatiuMtfc 
diete  Jahres. 

Bas  Jouma]  des  Luxus  und  der  Moden  vom  Monat 
'Auguft  til  erftrhienen  und  enchüt  folgende  Artikel :  LSki- 
cze  der  Cultur  und  Aufklarung  des  XViU  Jahrhunderts. 
IL  üeber  die  Pecits  •  Maitres ,  Kleinmeifter,  Stutzer.  Ol. 
Theater  Nadirichten  und  Anekdoten.  IV.  Schreiben  ei- 
nes Wiener  Thierhatzliebhabers  an  die  Herausgeber  des 
Journals.  V.  Mode  -  Neuigkeiten.  I.  Aus  Fraskreick 
1.  Aus  Deutfdilaud.  VI.  Vorfchlag  w  At>refaafiuQg  eines 
Jiode  gewordnen  fiarbarismus  in  der  deutschen  Sprech«. 
VII,  Ameublement.  i.  Fortfeuung  der  Nachriehcen  vom 
^n  Glasarbeiten  der  Churfürftl.  Spiegel  Fabrik  feu  Drea- 
^n.  9.  Herr  D.  Biebers  su  Gotha  Tableaux  von  (keletiK^ 
ten  Pdansen.  3.  aavier  Inilrumente  des  Hn.  Schenk  ui 
WeiflMr.  4«  Neueiler  franzöC  Geschmack  in  AmeublemeiH» 
VIIL  Erklärung  der  Kupfertafeln»  welche  diesmal  liefern : 
Tff/«  «1.  Eine  junge  Dame  en  Chemife  recroufTiL  Taf,  22. 
Eine  Dame  in  einer  Robe  h  la  Turque  mit  einem  neuen 
Fichu  Caraco  und  Huthe  ^n  neuer  Form*  Täfi  33«  Zw^ 
Cisktffel  von  fchöner  Fornu 

IF.    Antikritik. 

Mgende  Beurlheflung  meuier  Schrift  TOm  Hirn  und 
Rückenmark  ifl  in  No.  182.  der  aDlgemeinen  L-iteratur- 
seitung  geliefert»  über  welche  kh  doch  auch  meine  Ge« 
dUnken  äuflern  darf,  damii  ea-nadii  heifle :  qui  tacet,  con^ 
imtife  videtur. 

Um  midh  ktiner  zu  Men ,  habe  ich  ik  in  Sätze  ge- 
Aailt*  und  diefe  numerirt,  und  fogletck  beantwortet : 
1}  J)k  Abficht  des  VerfalTeni  diefcr  Schrift  war.  wie  et 
felbft  S.  9.  der  Vonrede  fagt.  den  reinen  Kern  aller 
feiner  Beobachtungen,  Verfuche  und  ftrlahrungen  roiw 
«ulegen ,  und  nur  das  wahre  iUar  und  deutlidi  so 
Cobilderm 
a)  Urfprünglkh  war  diefe  Abhandfuiig  m  ^aem  Aul^ 
Iktze  im  allgemeinen  Real-Wörterbudi  unter  dem 
Artikel  Gehirn  beftimmt.nind  ift  audi  dorten  abfo* 
druckt.  ^  nadi  der  Kk^e  dea  Hm.  Hofr.  Söm* 
fuercing  ward  feine  Abhandlung  an  rerfchiedenen 
Stellen  durch  die  Herausgeber  des  allgemeinen  Real« 
Wörterbuchs  eigenmächtig  ohne  fein  Vorwifleii  Ui 
fMis  leAdtik£mBiQd«t»  und  §^  wniidathar  verftho« 


Hto 

ben«  da(ji  er  am  SbM  4bmf  e^A  Wort^  «idu  Imt^ 

aus  bringen  konnte. 

So  ileht  es  wenigftens  nicht  in  meider  Vorrede,,  indem 
ich  nicht  fo  nachlabig  zu  fcfareiben  mir  erlaubte,  dafs  ick 
in  fieben  Zeilen  dielelben  Wörter  zweymal  wiederhok 
Imtte,  fondern  bejr  mir  ifts  riet  k&rzer/ nehmlich : 

»»Diefe  Zeilen  Mhtt  etfdiienen  fogar  fchon  im  aQg^ 

Hflieinen  WSrterbudi  unter  flem  Artikel  Gehirn  gedruc^ 

»»doch  an  verfchiednen  Stallen,  etc.*«    Man  fieht »  d»ü  ick 

inidi  von  urfpriktglith ,  ron  ^ifthmmt  ,\.von  einem  ift  sndl 

Hrten  ahgedruekt »  nidita  gefllgt  habe. 

t^  Hr.  Sr.  ikgt  gleich  anfangs  der  Vorrede,  6a£kerüdk 

MMU  fchon  12  Jttte  mk  V^teriUchung  des  menfchli« 

dien  Gehirns  und  Veri^eidittng  delTetten  mit  Tliie«» 

gehtmen  oclchiutige. 

Auch  hier  lieht  nithta  von  dem  mir  gar  nicht  gefaHeo^ 
den  neu  fdmu  n  Iriire,  und  doch  fbllte  man  aus  der 
Curfiv  Schrift  (Idilieffeni  daft  dies  meine  eigne  iVortewi* 
Ton^  fondem  ich  fchrieb :  »»zwölf  Jährende." 

Gleichgültig  ifts  doch  wohl  nicht»  ob  man  midi  mk 
duom  rnnm  ßwn  aufiingen  läftt»  welche  Wörter  doch  auch 
ihren  Sinn  haben« 
4),  Dais  er  eigenhindig  134  MeolHiengehime,  und  i3i 
Gehirne  von  Thieren  und  felbft  feltnen  Thieren  zer^ 
legte»  daft  er  ganze  StöEe  von  Beobachtungen  zu&oi. 
nen  fchrieb»  dalii  fdiwerlidi  ein  einziges  zur  Gefchich« 
Ci  des  Hima  widitiges  Buch  von  Sun  ungenutzt  ge- 
Mkben  1^,  und  nun  trete  er,  nachdem  er  fchon  vor 
«eben  Jahren  im  Jahne  177g,  nimlidi  ftine  Inaugucal 
Diflertation  de  baflEnoephall  originibusque  nervonun 
cranio  egrediemhim,  i|us  dem  Schatz  der  göttingi- 
(bhen  Bibliothek  mit  allem  Aufwände  ron  Litentua 
bereichert»  herausgegeben»  mit  dielen  wenigen.  Zei« 
lett  öffentlich  hervor. 

Ree.  muft  das  frhon  fehr  lieben»  weil  er  es  mich  nodb» 

teU  fagen  Bftt,  ohngeachtet  es  fich  bey  mir  nicht  findet. 

Statt  der  acht  W  örter  1  «»nachdem  er  fchon  vor  zehn 

Jahren  im  Jahre«»  flehc^n  bey  mk  nur  drcy  »»und  zehn 

Jahre,** 

Dais  mir  hier  das  beygelegu  fcheu  nidit  gtiege&leya 
kann »  ifl  wohl  klar. 
5)  Ein  Mann »  der  aufler  feinen  von  une  anerkannten 
Verdienflen «  nach  feinem  eignen  fo  genau  auseinan- 
dergefetzicn  Geftandnifs»  fo  vorziiglkhe  Gelegenhett 
hatte»  die  WilTenfchaft  zu  bereichern, 
ö)  Und  uns  hier  den  Kern  feiner  Unterfuchungen  lie^ 
fort,  wird  es  um  fo  weniger  verargen»  ^enn  wir  die* 
fe  Schrift  aus  dem  Ge6chtspunkt  an&hen»  dais  Sm 
aus  den  Händen  eines  Metfters  komme»  und  daher 
Ärenger  als  fonft  unfer  freymüthiges  Urthejl  fiigen. 
f)  Die  Einrichtung  des  ganzen  Buches  iiTlblgende:  den 
Text  enthalt  eigentlich  die  Beobachtungen  des  Verl 
vom  Gehirnbau  des  Meufchen»  und  unter  den  Fksn* 
graphen  des  Textes  find  die  vergleichenden  Beobadi. 
tungen  vom  Gehirnbau  der  Thiere  aa  den  Orteu»  ^n 
üe  hingehören,  hijizugefügt* 
Du  eigßfulkhp  and  das  e»  dm  ürtem,  we ße  ftimgMtmt^ 
diuikt  mich  völlig  übacdüdifr  d«ht  auch  aki^  m  meiner 
Voiwda.       •  '    DigitizedbyV^OÖgie 


i)  Dt  •  W»  4er  ¥erF.  Ms  auf  ketfte^fctnitHite  Scfariit- 

~ '  ^Uer  beciehr,  ft«lllt  «t  fidi  felbll  alt  den  Bur^n  der 

irorgetragenen  Wahrheit  dar.  Er  fuhrt  nur  wenige 

ttfld  nidlt  ffmz  rerwerfticbe  Madunaftungen  an :  aUt 

^     in  der  Gefchtdice  dß§  Gtlümt  eui^efcUidiette  Irt^ 

Hiiiner  will  er  ttnberiihtt«  und  alle  alt  tinTchicklich 

anerkannte  Benennungen  in  der  Terainologie  det 

Gehirnt  wül  er  gäncHch  weglaffen»  "ntfr  die  hefteft 

.   autwt^en »  «der  ifter  fant  einftdw  gebiwirhefi.    Im 

Anfebung  d^  Abbildung  der  Gehimtheile  beziilit  tg 

fich  vorzüglich  auf  Vic^  d*A«yr  Ttfelif«  und  hm  nur 

an  denen  ^>rten  andere  SdiriftAetttr  aogeföhft*  wo 

]etier  Lttcken  g^laffto  %«• 

leh  tage  ttttdrikkti^  fo  der  VfliWiia  S.  ti.«  dafr  idi 
Vlcq  d*Azyv  nicht  Wt»  dort  «nfiihfe,  WO  tr  Ltttkan  g^ 
laffefi  hat»  fendartf:  w"»  oodfre  lejfcr  emaMidni  rfmlig^ 
i^ndtft  halffn ,  fiad  dies  erfetsende  odtr  hierion  etrtifg* 
»»Hehere  SdirSkieOef  angeführt.«« 

Diet  ift  wigeii  der  fietterinmg»  dii  ich  «iceii  No.  ja 
Ittache»  lehr  wktMig.^ 
f')  Ferner  fligt  er,  «r  habe  in  demitter  Sprache  ge- 
Ichfieban ,  Well  er  diefen  Auflbts  alt  Leitfaden  ia 
ÜHnea  CoUegieri  brauche,  und  bafcbwert  fich ^  daft 
«inife  feiner  Landsleute  da^ensge»  wat  er  in  Anfii» 
hung  det  Gehimet  geleidet  bitte»  wenige^ anerkannt 
kitten»  alt  di^  Autlünder.    Endlich  foU  diefe  Schrift 
•aefa  det  Verf.  Abficht  auch  prakttfchen  Aertten  tu 
^      einem  karten  ftftlichea  AufiTttta  dienen*  um  datGe* 
kirn  darnach  tu  durchfuchen»  und  die  Ihnen  in  pa« 
di^logifcheii   Falieo  vorkofmmenden  merklichen  Ab- 
weichungen darnach  aufzuzeichnen.    Rec.  fleht  theilt 
alt  praktifcher  vie^ätriger  Zergliederer»   theils  alt 
'   Lehrer  faft'  in  eben  dem  Verhalinüt»  alt  der  Verf. 
Ich  muft  gedehen»  dtfii  ich  uicht  recht  den  Sinn  der 
letzten    Zeilen  einfehe. 
io5  Und  glaubt  daher»  die  ewedcmtTsige  Einrichtung» 
der  vorliegenden  Sdirift  aus  den  gdiörigen  Stand- 
punkten beurtheile«  zu  kÖJinen« 
'  Dat  wird  fich  am  Ende  aeigen»  wenn  man  etcft  mitfi  ge* 
kört  hat 

fO  So    fehr  er  aber  auch  Verehrer  von  det  Verif« 

Verdienfien  ift, 
11^  So  kann  er  dodi  dieft  Schrift  nicht  fiitdle  brauch* 
^arfle  Anleitung  zur  Kenntnift  det  Gehirnt  und  Rii» 
^enmarkt»  wozu  üe  doch  der  Verf.  fowohl  in  An» 
lehimg  feiner  Vorl^fungen »  alt  tudi  in  Anfehung 
furaktifcher  Aerzte  beftimmt^  anerkennen.    Allenfalt 
lie(se  fich  noch  in  erHerer  Rückficht  lagen  *  dafii  der 
mündliche  Vortrag  >edet  etwa  fehlende  etietzen  kön» 
nen »'  tllein  in  letzterer  Rückfidit ,  wo  die  mündliche 
Erläuterung  £ehlt»  fallt^auch  diefer  Erihtz  weg.  Wenn 
didier  etfitelne»  mit  utltar  auch  widitige»  Theile  in 
der  Befchreibung  unberührt  blieben»  wenn  üau  be* 
lunnter  Terminologien  andere  eiageführet  find,  wel- 
che eben  foldiea  Mangel  haben»  alt  die  Alten,  und 
.    für  jeden »  der  dicht  genauer  Sachkundiger  i#«  nodi 
wnveritäftdlicher  werdet^  weil  ^ef  Verftfler  nicht  ein^ 
aiud  ^  iQtera  gebräudüklie»  Terminologien  beruhig 
t9i  wenn  wegen  so  grofter  Kürae  die  fiedohioihuäg 
*    ttuaiiifr  Theiif «  aa  wefeatUchea  wiftnArürdigcii 


Stücken  Mtagtl  ieidee,  und  wenn  aodliäi  an  einigeh 
Orten  von  der  Zergliederungtart  geredet  wird .  an 
andern  Orten  aber»  wo  derfenige»  der  im  Gehirn  nach* 
f orfeben  will,  wie  s.  B.  piaktilche  Aerzte  ammeifieO. 
den  Unterricht  4et  Sachverftändigen  bedürfen,  dilf 
Art  det  beOen  '  Autfindeut  der  einzdnen  Theile  gair 
nicht  angezeigt  ward;  fo  glaubt  fich  Rec  berechtigt« 
den  gelehrten  Vtrfafier»  in  deffen  lehrreichen  Abhaod* 
long   er   übrigent  befondert  in  der  Thieraaatoi^ia 
viel  neuet  und  merkwurdiget  voriand,  auf  jene  Mäa* 
gel  freymütbig  aufmerkfam  zu  machen. 
Diet  ifi  alfo  dat  Unheil  von  amner  Ahhandlung»  wä* 
wahrfcheinÜch  d^rch  die  O^npUmente  gdehriet  Vtf^ 
/a/er,  khnncK  vU\  m€iies  und  mfrkwiirdtggs  femüdect  wev- 
dan  .ML 

AUb  nun  aur  HauptCacbe»  zn  den  Belegen« 
13)  Ift  t.  fi.  die  Beobachtung  nicht  richtig«  dafii  dia 
filathehütar  der  harten  Hirnhaut  nicht  blofii  zwifffaan 
nni  dardi  die  van  eilender  ahwaidiaaden,  Blattec 
der  hartaa  Hintut  gebUdet  wacden,  fondern  dafii. 
aitftoie  und  griKtere  Bbuadem  zwifchen  Riefen  >Blal*. 
tem  liegen,  welche  nun  fo   lange  Zeitüber(iehe» 
wwden »  weil  fie  mit  den  Blättern  der  harten  Hirn- 
haut fehr  genau  i^ufanunen  hiengen?  und  doch  bo> 
rührt  Qt  der  Vf.  mit  keinem  Wort.  . 
Ich  begrei£fc  nicht,  wie  maadiet  hatfdureibenkdnneiw 
da  idi  nicht  nur  im  33  i*  vop  diefen  Gefäftan  fprechtr 
anich  fogar  auf  Unu  Prof..  Bonn  bezieht«  ibodern  aucht 
tutdrücklich  im  f.  3f^-  ^ge:  #»nur  ihre  fchon  in  anfehnlt- 
j^cfae  Stämme  zufiunmeagefloffenea  Venen  ^aht  man  in  der 
^feflen  Hirnhaut -auf  die  Art,  wie  wir  im  33  i?  frbeo» 
^  «^übergehen.**  —    Hr.  Rec.  föchte  vermuthlich  diefe  Ve- 
nen bey  der  httten  Hirnhaut»  wo  ihre  Befchreibung  niehc 
hingehört»  fondem  ich  gedachte  ihrer  bqr  der  Gefiiithaut» 
aiit  der  fie  konuaen.    Ueberflüfiige  Wiederholungen  ftoA 
meine  Sache»  befondert  in  einem  Handbuche»  nidit. 
14}  Eben  16  wonig  führt  er  die  in  den  Bhitbebakem   ' 
zwifchen  den  Blattern  der  harten  Hirnhaut  gelegenaB 
kleinen  drüfigoen  Körper  an »  fondem  redet  nur  {b 
3p.  von  den  auffern  Drüfen   der  harten  Hirnhaut. 
Ich  traute  meinen  Augen  kaiua;  alt  ich  diefet  1at>  da 
ich    den   ganzen   loten  Paragraphen  diefen  Kbrpercbett 
.  wiedmete,  an  deffian  Ende  idi  fage :  „oft  find  fie  ftark  mit 
»»dar  Gefafthaat  verbunden,  und  liegen  biet   in    einer 
»Hole  oder  Vertiefung  dtt  feften  Hirnhaut."    Ich  dachtet 
dat  wäre  doch  deutlich  genug  I   Alfo  diefe  KorpercheBt 
die  Hark  mit  der  Gefäfrhaut  Cmembrana  vafculofa ,  pp 
mater)  verbunden  find»  find  die  äufTeren  Drüfen  der  hat» 
tea  Hirnhaut f  Dat  ift  freylich  etwat  ganz  neuet) 
15^  Die  e^itliche»  feine  Lage  und  Autbreitungtast 
deutlich  madiendef  Befichreibung  det  zahnigten  Ban- 
det vermiftt  man  ganz;  et  Uk  blo&  namentlich  ^  3^ 
angeführt. 

Wer  nachfieht»  wird  finden»  dalli  et  nidit  blolii  tit« 

mentÜch  angeführt  ifl,   fondern  daft  vier  ganze  Zeilen 

demfelbea  gewiedmet  find»  völlig  fo  viel«  alt  zu  meinet 

darmaligeti  Abficht  hinreidite. 

lO  Voa  den  Sehenervenhügeln  wird. 8»  8?  Scfiigt.  80 

fiBflen  umereHiander  durch  ein  anfehnlichet  QUeer» 

'fiuck  tiiigefiihv  kl  det  Mim  ihrer  Uage  tnüaamv^^ 

rtfit  3  r' 


»«3 

:  f  I 

ebne  zu  b^merkeäi  dafi  die^  Cwi^  Ree.  olt  antraf  ^ 

«war  häufig;,  al>«r  doch  nicht  immer  gelchiaht.  •• 

Hier,  mufs  ich  g^ficfaen ,  «waifie  ich  gänzlich  a«  der 

yiichiigkeit  d(;r  Btobachtuiig  des  Hrn.,  Recenfenten :  ncm» 

lieh  \i\  fcbou  etwas  durch  angefangene  Fäulnis  4dar  durch 

Behandlung  verdorbener  Gehirnei}  habe  ich  freylich  wohl 

die<(S6  ' Q^teerftilck  aufgelöß  oder  KerrifTaii  gefunden«  nie 

aber  ini  frifchen  Zudande  vermifsu      Indexen  verlange 

'  Ich  nicht'  vom  Publicum ,  dafs  man  mir  glauba>  fondem 

wer  Gelegenheit  ha6fucht  na^h  und  prüfet  ob  ich  Wahr» 

hfit  (ch reibe. 

VI)'  Bey  der  Bafchr^ibunf  des  Zisbelkörpers  C  Z.itbel» 
drür03  ift  reiner  nach  hlntea  abhängigen  Lage  ^r 
nicht  gedadit. 

Richtig!  Ihi;^r  wird  auch  nie  von  mir  gedacht- werden» 
weil  dies  ganz  überflüflig  ift»  theils»  weil  es  aus  den 
Zeichnungen  #  die  ich  davon  lieferte ,  von  felbft  erheilt« 
llheSs,  weil  es  mir  unpaflfend  fcheint»  diedtr  Abhängig- 
Iceit  zu  erwähnen ,  da  fte  nur  bey  der  attfrecfatefli  Stellung 
iesKopfii^  ttaU  Andetf  tli^il«  auch>  weil  an  dWfem  Umftan^ 
,de  gar  nichts  Hegr,  und  endlich»  weil  bey  Thieren  ohn«^ 
,   hin  die  Mge  fidi  anders  verhalt: 

IS)  Vpzn  Uückenmark ,  deHlen  Befchreibung  am  •ütr» 
kürzeren  ifl ,  obgleich  der  Verf.  das  fonft  mit  dem 
TCsimen'  verlängertes  Mark  benennte  Stück  mit  dazu 
rechnet;  Tagt  ddr  Verf.  im  f.  79»  es  fey  aus  reidem 
Mark  gebauet,, '  und  doch  giebt  er  fchen  felbft  ixi  i» 

*  SO.  zu  >  dafs  es  in  der  If itte  eine  ahraa  graue  weifi»e. ' 
SubÜanz  zeige.         -  ' 

iMeine  Worte  find :  »)^i11  man  das  Rückenmark  al^ 
,>inen  eignen  Haapttheil  anlehen,  fo  hängt  S^in  Mark  mit 
r.dem  Mark  dea  groisen  und  kleinen  Htrns  aubmoienr 
jiEt  id  ^ms  reinem  Mark  gebauet  u.  C  w«'* 

•  Ich  dachte  >  das /Wm  ftünde .  uicht  unioiUI »  wanigOsneL 
bin  ich  nicht  gewohnt  etwas  überßüCilgei  zu  fichreibesi ». 
das  Am  fteht  da,  weil  nachher  vmi  fetner  grauen  SublUu^ 
iftfprochen  wird :  alieixi  diefc  vorhergehende  Zelle  übf  r* 
fflh  entweder  der  Rec.»  oder  er  liediie  bedachtlich  weg. 
Wer  Cb  excerpirt»  kann  in  'aUem  in  der  W^  Wider fpruch 
finden. . 

Auch  ift' hier  von  iitMem  Zugeben  die  Bede#.  weil  ich 
'  PL  ver  zehn  Jahren  auf  Tab.  3  meiner  loangural^  Oii( 
diefe  graue  Sobflattz  felbft  abbildete»  masL  follte  wahrlich 
nach  Rec.  Excerpt  zu.  urtheilen  ghubcn»  als  wenn  iph  ge«« 
gen  die  Exiftenz  der  grauen  Subftaoz  de$  Marita  etwas 
einzusenden  gehabt  hätte. 

Scact  wfi^he  ft^ht  hier  weifst ,  welchee  mit  dem  Worr 
te  grau  tine  wahr«  contradictie  ui  cdjecto  machu  ich  will 
die£s  Hrn.  Rec.  juchf.  für  Flüchtigkeit,  üniQ^chAea.«  f<nt^, 
4era  glauben »  dais  aa  ein  Fehler  des  Seeaer*  ieyv 

ip";  Und  Rec.  getraut  ftch  lilnziuufügen «  d^e  oben  im 
verläiigerte»  "Mark«  die  V^rwebung  4<sr  &ak}iea  und 
weilaen  Ckhirnfubflanz  feiir  deutlich  un.d  faft  ebep  fo 
auffallend  Zu  feben  f<ey#  als  in  demi^nigen  Theil,  4ea 
man  bisher  die  VarcGitWut  Brücke  nennte »  pdar  ij^ 
.  den  Schenkeln  des  grofsan  und  kleinen  Geluriiaf  > 
St^t  ja  ganz  deutlich  iu  meinem  »o  J*       .  , 

ao;}  Endlich  ))erühn  er  auch  beym  obara^  Thcil  4ee 
AÜckmarlis  die  fchwächere  erhabeua  (ogeqa^nten'  Py- 
raoudalkörper  tiad  ^  njM^i^.hif^  mokft^ 


9H 

in  weiche»'daa  Rückenmark  fidi  euletst  uatexi"  Jfey 

feiner  spitze  jendi^.  gar  nicht. 

Wer  nachfehen  will »  wird  freyli^h  dieCe  Sachen,  ron 
mhr  jbefchrieben  finden V  ^t  mir  abfr  ditfe  eigne'  N^mea 
«licht  zu  verdienen  rchienen.   *    ,  -.  ' 

.  .  Diefs  wären  alfo  fechs  mir  4pgfrc|m2digte  peccats 
omiftionis  nach  de&  Hrni.Hec.  Urlheil  und  eine  Contra* 
dictl^v  ob* mich  4aa  Publicum»  nach4em  ea  aui;h  mich' 
gehört  hat,  derfelbeA  noch  fichuldig  'behnden  wird»  n^ 
4iaZeit  lehren. 

i)4s  Übrige  ift  «flenbar  nur  AVorCftreir, 
«    31}  Fiir'defi  Tbeü,  d^n  man   bbiher  pea  hippocaapi 
nennte*  wird  der  Ausdruok  wtilftiger  Körper  gewählt^ 
ohne  jaueo  altem  Namen  «u.  berühren ;  der  Ausdruck 
ihalami  neryorua  opticorum  ift-  auch  waggela0em  und 
-  V  ,der  Ausdruck  coUiculi  neryorum  opticorum«  Sdieiier^ 
venhiigel  gewählt.    Uns  kommt  der  letzte  noch  im^ 
mer  wenifer  anpalTend  «^als  der.  erftere  vor,    deo^ ' 
'    .das  WiM^tthala^^s  drucke  es  beifer  aua  •  dafs  der  dal- 
durch  bezeichnete  Körper  beym  UrCpruag  des  Seh^ 
jTerveAs  liegt»  als  es  .das  Wort  colUcoluf  ausdrildcc 
Soi^ird  aMjph  ftattdes  allgemein  bekannten  Auadröcka 
glandula  pineslis*  welcher  ganz  weggelafleiig«  der  tve» 
iiigi'r  gjebräiichliche   Name- coro uarium  angew^id^ 
htid  dieCer  b^fjs  Zirbel«  nicin  Zirbeldrüfe,  überfetzt» 
ikc,  w^il's  wohl»  dafs  dfe  drüfichteBerchafTenlieit  die« 
Je%  T}ieiifi(  noch  nicht  erwiefen«  fondern  da[!f  nur 
AI  ach  dem  äüfle^o  Anfehen  dieser  ^^arn^  von  d^n  al» 
Um  /^crgliede^ern  aus  eben  der  Ur/ache  gewählt  ward« 
als  der  N>me  lympbatÜche  DruC^p   welchen  letztem 
doch  nodi  niemand  ganz  vj^rwarf«  obgleich  der  nette» 
re  Bau  derjenigen  Tlieile,  welche  darunter  vierßandei» 
.    )»'erdet)»  gar  nicht  drüli^nhaft.  befunden  ward.    Für 
.  I  •    den'  b<}ka  unten  .Natnen;.  aquaedu^lus  Sylriit  der  gar 
;iichL  berührt  wird»  ift  der  Aasdruck  Caual  der'Vie9»> 
^  hü^el»  und  ftatt  pendula  pltuit^ria  der  N<me  Hypo- 
pi]>.fis  eingeführt»    Vom  Schleim«  det  in  diefem  Kör» 
per  unftfeitig  angecro^n  wird»  gafchieht  keine  Er- 
wähnung*   Auch dia  bekanWn  Ausdrücke:  ponaVa!» 
rolük  und  arbor  vitse»  find  ganz  weggelafTen. 
Aiiei»:dieß  könnte  ich  ^nz-kurz  mit  den  Worten  i^i* 
ner  Vorrede:  «,weil  ich  denke»  dafs  es  endlich  einmal  Zeit 
fcy ».  hübe  ich  die  ^lUgem^i  $U  vafchicklic;h  uqd  anftö^ig 
anerkanntifo  Beneuuungen  ganzlich  weggelaften'r.abferti« 
gen ;  oder  will  m^n  liebst  Hiv  von  Hauers  Worte  ^Iten 
kiflien,  fo   follte^  fich  Hr^  Rec.  doch /lu^h  derfelbea. erin- 
nert haben,   . 

,  De  cprp.  htim- fabricavj.   8-  p.  52.  oder  jElenu  phyC 
.    ■   Ubr.  X.  Sea.  I.  J.  XV. 

••Qui  crleicam  a^iatomeu  (crüiit,  mnUam  inveniet  mutando* 
iiruip  in  cerebto   nomtuum  caufilm.". 

Aber  qo^h  deutlicher  erbeJilt^;iUM;i  wenn'  ichs  etqzeh) 
durchgehe^  »         -•     . 

Ptx  J/ippocampii  aUö  foHi^  ich  in  einer  deiitfbhen 
Schrift  diefeq  ablurdeii  lateimfche«  Namen  brauchen  ?  Ich 
i(Ägte  w<^  fragen,  ob*  Hr.,  Rec.  eipen  FeaH^ppocampi 
jemals' iit  der  Naui^  gefebe:i  hat!  Aehirfichlteiten»,TOd 
ienitn  Kamen  hetfmiammiei»'  w»rd«ti>  foUtco  doch  äßg^ 
mm  htfcmuit  lex^* 
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Hiakfflof  1^  '«aptffeflder  ?  li^  tmüth  keine  Idee  davon; 
^    ieon  andern  und  mir  fcbeint  difife  Beneuirnnj^lachorlichv* 
Glandula  pinealis?  Ich    foUce   alfl>  da&  eine  prüfe 
.    poch  immer  fort  nenneii»  was  keine  ift»         . . 

•  Con%riuat' (nicht  Caronwlum)  ift  htiCüBOt  .f^emig«  Hr«^ 
B^cw  miiCite  denn«  mit  üallern  gane  unfaeitannt' feyn« 
-'.  Aquaeduftua  Sylvii.  CpU  ich  tüch«  iteruhrt  habeti  ?  ich 
liabe  zweyjnal  dcB  Ausdruck  gas«  ilugg^fehrielttn  pag.  6^ 
4iiid^  81.  Ireylich  nicht  jnit  de«  JBeyCatEtvSxlvii ,  ift  denn' 
'  Aquiedu/hiS  nicht  genug«?  Giebta  etwa  noch  einen  aquae- 
duihia  im  Gehirn?  Hac  ihn  SylFius  suerft  bcobac^^et? 
o4er  bc0eiLiüo  Gaknu» .  befchxieben  ? 

KavMi  etwas  iächerlicherf ,  ala  der  Name  pona  un4. 
i^bor  yitae  iieyn  ?  Ich  ichiünte  mkh  deflelben ,  ii^eil  mu 
Redit  die/Zergliederer.üiier  BeybeHaltuHg  dierer.  Jibge« 
üiduBackten  Namen  cnsgtfyottet  werden.  -Ich. dachte»  be/. 
nllen  Dingen  foUce  aum  doch  auch  auf  Verüand  und  Gc 
üchmack  feiwn. 

•   jrO  ^^'  k*"<*  daher  unmöglich  gkube«,  daftefaieCol' 

'    *   .  che  EioTtcbttiog  diefe  Schrift  ft»  de»  Unterricht  der 

\ .      Studierenden,  und  em  wenigften  für  die»  an  alle  die* 

.  ,  fe  bekannten  Kunftwörter  gewöhnlen  and  demadi 

itnterrichceteni  ^ektifichen  Aer^iite  tu  einem  bcmicli-* 

baren  Handbuch  machen  könne«    Zum  Beweile  de£ 

CO  grofsen  Klirre,  und  dadurch  hervorgebrachten  Uft" 

'         Tollkommenheit  in   den^  Befchrefbungen  wojlen  wie 

filofa  die  Befchrcibang  der  Hjrpopliyiis  C-S^leirndfüfe} 

lierfotzen«    Vmi  ihr. keifst  es  ^.  73.  Su  l04rr»>Diefie» 

^allerdinga  noch  zum  Hirn  gehöttge  Theil  liegt  in 

,   ^der  feQen  Hirnhaut  auf  ^m  Korper  i^ts  Keiibeina 

yvCwaram  nicht  in   der  Grube  des  Pferdefattels  auf 

.      y^dem  Keilbein  ?>  befonders  eingefchloflen/  manchmal 

^»fcheint  er  härter^  als  die  übrige  graue  Subfianz«  und 

»yift.  in  zwej  Stücken  gleich(am  getheilt^'«  ^ 

Ich  berufe  michauf  da»  Unheil  einesi  jeden  Sifchken^ 

aere,  «b  meine  Worte  nicht  iberftufiif  deutlidi  find.    Ick 

'^uche  dergUichen  ^  Figüriichkeiten «  ai«  Ctruhdct  Pftrd^ 

fisttelsp  nicht  bey  metnen  Befthveibungen.    Ein  FferdeCic« 

tel  mit  einer  Grube  fl  Kann  ein  MaEn»  ren  Gefckmaek 

-  fid&  fo  etwas  erlauben?' 

'.        Kur»  Alterthum  and   AJlgemeinl^k  ^^Iti  mich  nicr 

daan  bringen » .offenbat«  a(3gemeiR  anerkannte  AbAirdi- 

täten  nachzubelen«    Schlimm  genug,  wer  es  thtm  iMifs> 

23)  Endlich  darf  Rec.  es  weJil  nieht  weitläufig  erörtern/ 

"  dfifs,  in  ^t  7.er^lMderang6art    dee    Gehirne   nicht 

hios  allein  die  verfchredeneh  Anm^  den/(>chäde}  ron , 

eben  oder  unten  zo  Öflheii»  oder  die  Aruihn  uiid  datf 

gfsmae  Gehirn  m  der  Mitte  -^  ijpalten^  wichtig  fhid, 

'    Sondern  defs  es  beym  Unterricht  eben  fo  (At  der  Regeln 

A      bednrf  j  wie  itod  ^^  man  die  verfchledenen'  Höiei^ 

^dee  Ijehln^efUchen  mubr,  wie  man  ^e^niv  ölTueiT  hat^ 

,      »nd  Wi^n^^^^i«  etnaseinein .Tkeilein«^nM&eo  am 

.  leic|l(eüen.  uAd^  bec|nemftenJMeil  könne/ yon  diefen! 

!     Wttem   nöchtgen    VodclnriAeur  hat  :a&e«  :.Ree    iaft 

^Mchte  angetroüfenr  ündgeietzt/es  Tiq^  des  Htn.  Verf^ 

I      ShfiiM  gewefen,  bbe  yekrder  Art  dei^  iuilern  Oeff- 

nung.  dei^iemgeo  grOtea  JieouhenliöitD  säK  federt^ 

worirm  dije  (beiV^riebenen  Theife  lagen»  fa  hätfe  doch 

auch  die  von  Cottonni  rorgbfchlagene  Oeffiiung"  ief 

Riickmarkshöle    beyn   fiUffideft    Cadavei  «Pgeführl 

werden  müfieik 


.    liierinii  bin  idi  fftnt   rttCM^i&ter  Meynun^  vom 
ßec.     Ich  weifs   nicht,  in   wiefern  er  die  iVlethodo*  fe- 
c»udi  nützJich'gefunden  haben  mag«    Ich^  und  alle  mein«    ,, 
S^fihli\^r»  diaxen  einige  doch  fchon  mit  fihren  und.ßeyfaU 
vor  ^m  Publikum  «uf^treten  find,  hiiben  nie  derfelbea 
bi»dUrft.  ,  Wir  faiiden,  dafs^  wer  ohne  ile  iich  nicht,  zu, 
helfen  w^isr  auch  mit  ihnen  nicht  zurecht  kommt ;  füe 
übeirdütsig  und  unbrauchbar  erklarcen  auch    alle    diefe' 
Aoweifuagen  Cempelr,  Hunter,  Moiiro^  Walter  und  Wris« . 
borg« 

^iniltzendes  Cadaver  ?  ^        ''  ,  . 

Es  würde  mir  leid  thtiQ,  Wenn  fti  €ew«s  je  tfe|nef 
Feder  entwiCchte«  ^ 

■24)  Dies  i$  unfer  Ireymürhiges  Ürtheil. 

Man  fieht/  der  tir,  Req.  Üebt  Wjedeilioltin^  r  ^»O 
dies  ül  fchon  No.   d,  da  gewefen. 
35)  Keine  Begierde  au  tadeln  ieitet  uAitf.. 
Hierüber  nug  nun  der  Lefer  eaticheiderf»  deffen  BiK'    - 
llgkeit  kh  (mich  überiaOe:  allein  Hr*.  Rec;  fcheint  doch 
etwas  in  ikk  gefühk  zu  haben/  weshalb  et  diefe  nidrtvef*     ^ 
Uatgte  Entfchuldipßnß  beybringt. 

9$)  Sondern  nur  der  Wvnfch  r  dafs  e!h,  wii'  triederhO' 
^,  len  es^  durch  viele  vortreAigke  Beminrkungen- wie^K 
^       tiges»  Werky 
27)  Nocli  mehr  Genauigkeit/  , 

29)  Und  Brauchbarkeit  enthali;ea  fitoc&ee^     • 
.Wahrlich  wenn  fkhs^  hiermit  endigte,  würde  Icfr deiiS 
Ht0  Rec,  alles  mir  nach  ;neinein  Gefühl  angethane  Un^     ^ 
recht  ßQtn  verzeihen  und  gefehwiegeli  haben  f  denn  w«^        « 
Wstrs  am  Etide^  weni>  ioh  auch  Bey  einer  fo  Cchv^efeh'Map 
terie.wirkUdi  di^  fiaohs  Uebergehungen  und  eiiien  Wie^^ 
derfpctich  mir  hätte  zu  Schulden  kommen   laiTex.     kb 
mü£itc  (ehr  eitel  feyn ,  wenn  ich  über  acht  Bogeii  m^ 
mit  dem  Dutzend  Cemplimente  > 

,£in  Mann  von  anerkannte»  Verdienten,  N^.  $^ 
Jgmee  Meitterf,  Nre.  60 

©aCrer  VereklCttr  von  meinen  Verdienten  fey,  ftv  Ul 
r    «elchttet.VerWTer,  Nro^-ia/  - 
Lehrreich,  N.  13V 

Viel  neues/  N.  i2v  •  . 

liferkwiirdlgeSj  fi.  ii. 
Treffliche  Bemerkungen»  Nro«-  35/ 
•      AVu:htiges  Werk,.  Nro.'  26^ 
.  Geneuigkeii,  N.  27* 

Brftbchbarkeir,  N.  33^  •  '         ;. 

Und  Mann. von  Qeuacht,  jjj.«  i^, 
aufrieden  wäre  ♦Sowenig  i^  awch  (lach  der  mfr  tUfiet 
bekannten  Logik  alles  diefee  mit  Nro*  12  zufammeif  rei-' 
men  kmm}  denn. für  wen  in  aller  VVek  foil  ämt^  Ab^ 
kendkng  wkhiig»  treflich  und  braiÄrhbar  feyn ,  wenn  M 
es  nicht  ffiv  den  Anatomie  Lernenden,  nicht  fdft-  dei^ 
praküfthenArzt  ift% 

:  Mekrive  meiner  ^'ütiig^n  treuuie  Cagten  mir  /  warf 
>»def  Lefer.  dtefer  Beunheilung  vom  Hrn.  Recenfenteil 
denkeurjmitfote,  nemlich  was  ei^  zum  TheU  l4«  29  von 
Hslbft  fchon  eingeftand«  * 

p  aOW«r. fügen  -den  gierce^^  Wunfcb  im  aÜgeüiefn^ 
•  .  ~  kitfAb  dafii  -Gelehrteste-  ]liäniier  von  Gewicht '{iiid/ 
»  die  Bereickeruofj;^.  _i£Eenfchaft^n  mit  neuen  Erit- 
:r      iedokige«  mriß  ^  Ufma  iftfgta  i^öge,  aU  Hefor-»  ^ 

_    jiytküf  *      "  ■'    ,äef    ■ 
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hftt  Hr.  Rec.  mir  felbft  NroV  n  rug^anden.  —  Ididadi-. 
ÜB,  a^f  Profcflbren  den  Peruf  haben ,  da^wo  «s  in  ihrem' 
ndi  Böihig  Ül.  XU  rafonoiTcn.  Nur  muft  man  pxt  re- 
lormiren.'  AUbtreflich,  lehrreich,  wichtig,  wäre  woW 
»ferne  Abhandlung,  aber  nicht  meine  Wörter  -  Reform«- 

^IQ)  Und  daft  befonders  deutfche  Gelehrte  gegen  ihre 

«igenen  Landeslcute  wcnigften»  eben  fo  gerecht  fejn 

0Ögen»  ala  gegen  Aualänd^jr,  welchea  nach  unferer 

Meynung  der  Hr.  Verf.  nicht  war,  ala  er  den  Abbil- 

duBgcn  de«  Vicq  d'Azyr  in  jeder  Rückficht  den  Preia 

vor  andern  aiigeßand. 

Uiefe  Befchuldiguny  wäre  hart ,  wenn  auch  nur  ein 

einaiger  fcheinbairer  Beweia  fie  unterftutete,   da  üb  «ei- 

fien  Charakter  angreift,  und  mich  der  Ungerechtigkeit 

ttflan  eine  ganxe  Nation  verdachtig  machen  foll. 

^Allea.  was  geCigt  wird,  ift:  dafc  ich  Vicq  d'Azyrt 
AbbUdungen  in  jeder  Rückfleht  C^itt  habe  ich  nicht  ge- 
Z^-)  den  Vorzug  gebe.  -  Vermuthllch  follte  ich  nach 
^^  ^  einigen  Deutfchen  loblichen  Sitte,  auch  wenneni 
gvaoeale  was  irefÖichea  liefert,  ea  nrcht  loben?  allein 

Erftena  iß  das  nidit  einmal  richtig,  da  ich  fchonobcn 
Nro.  8  durch  eine  Stelle  aua  mainer  Vorrede  dies  wider- 

*^*2weyien«  «eige  mir  Hr.  Rec.  beffere  Ahbüdungen 
Vey  Deutfchen  vom  Gehirn.  Ich  glaube,  ich  befitze  felbft 
die  meiften ,  allein  icH  find^  keine  vorzüglidiem. 

.  Drittcna  fage  mir  Hr.  Rec.  felbft,  waa  ich  voa  ihm 
hilten  foll,  wenn  ea  grade  ein  Deutfcher  ift,  Stofdi.  Cu- 
irineAa'  Neomarchicua ,  den  ich  zuerft  S.  8  wegen'  fihr 
Zäilicktr  Abbildungen  lobe.  Oder  ift  ein  Küftrlnet:  kein 
tteutfcher^  ©der  iß«  kein  Lob,  wenn  man  eineAbbfldüng 
/Tfcr  niedlich  nennt t*  Man  lieht  aifo ,  wie  grundlos 
.uch  diefe  Befchuldigung  ift.  Ich  für  meine  Perfon  halte, 
«Twie  die  gaiue  Beunheilung.  alfo  auch  diefe  SteUe  für 
eine  Uebereüung.  Welchea  fich  wohl  auch  auf  ihrer- feh- 
lerhaften  und  nachläfsigen  Schreibart  hinlinglidi  ergiei>t. 
Mainz  den  20  Julius  i789* 

Soemmerring. 

Ob  die  in  den  I^euen  Leipziger  gelehrten  jiwtiigen 
No.  47.  vorkommende  Recen(?on  meiner  Briefe  übet  den 
ZofaUfchen  Erkenntnifsgnmd  der  Religion  hi  HinfiCbt  auf 
rriirinnenherrfchenden  Ton  ale  Mufter  aur  Nachah- 
iung  empfohlen  zu  werd«  Terdiene;  die.  will  ich  le* 
S^ch  ^m  unbefengenen  Publicum  zur  Beurthedung 
,  ^i^riaffcn  Ob  aber  die  dannn  enthaltenen  Ermn«fiingeii: 
eine  io^i/cfte Prüf ung  aushalten;  f «> J« f^«<v;*^!  ^^ 
S.  eine,  ßrengen  Beweife.  bedurfuge  B^P^^  «ir 
LliMche  SpitzfindigheH  gro6e  ^^^'"^  ^'^^ 
^  «biegen,  erwiefem  ober  irgend  eine»  derEmi^rfe. 
ÜW  die  «  fich  auszulafle«  für  gut  gefunden  hat,  «uf 
!rine  für  denkende  Ufer  ^befriedigende  Art  bea«wiirtÄ| 
!k  L  nicht  bald  leere  fTiederholungen  der  von  aair  hefttH^ 
tenfn  Sätze  an  die  Stelle  der  Beweife  f  fe« ,  Wd.  mM 
Si  G.;ünden  an  innertm  Gehake  abgehaf,  iu^ehmnen 
STheterogenen  Zufatz  Ton  ^^-^^  "  i^*?" 
JJi;  ob  er  nicht  übeAa^eliN.  iK^ütii  -IW  der 
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Zweifel»  die  er  äu£atdorea  unttfnomiMir hat ,  mit  Ant- 
worten ftbgefofftiget  habe,   deren  Unzttliflglichkeit  fdM 
dem  Anfänger  in  der  Logik  aulbllen  mufs ;  dariiber  wer- 
de ich  mich,  wenigflenH  denn »  wenn   ich  dazu  aufgefor« 
dort  iptrde,  attsHikrliGh  an  einem  aadern  Orte  erkliren, 
wie  überftüfeigea  audi  in  Ablicht  auf  diefenige  faynlhig, 
die  meine  Schrift  felbft  zu  lefen,  und  mit  obigef  Receo» 
fien  zu  vergieiduii,  fidi  die  Mühe  nehatta  mögen.    Gegeii«' 
iHbrtig  begnüge  ich  midi^  dem  Poblicu»  ein  paar  Pfoban 
▼on  der    allefdinga  merkwürdigen  IVtdmrlegtuigsmetikod^ 
des  Rec.  voraulefen«  -*    Wenn  ich  die  Kantifehe    Be^ 
haupcung,  dd/>,  ohne  die  J/ognimg  einer  der  SittiUUBei^ 
nrigemefeenen  Ü1mdtfeeUgkeit\  niie  antriebe  ewr  MefUgumg 
4ef  Siteengefemet  megfaUen  wUedtmt .  mit  andern  feiucr  Aeu£» 
ferungen  nidit  ganz  vereiaigea  za  kennen  bekenne;  fb  - 
fertigt  midi  der  Rec  CS.  373O  nit  der  ibbarfftmiig' ssa« 
gedachten  Frage  ab:  Sind. denn  AntrMe  md    Triebfederm 
daf selbe  %    ohne  zu  bedenken ,  dafe  in  derKantifcha»  C^ 
tik  gerade  da,  w»»  wenn  jeae  UnttHi^idung  gegnlndet 
Ware,  das  eii^e  Wort  ftahen  foHie,  und'  getade  ia  dea 
von  mi^  Häckgemießtnen SmllewQCr.  d.  r«V.  II  AnlLS.ei'j, 
94 Od«  leüerw  Wart  vorkommt.—*  Wenn  ieh(S^fg.  u 
'  ateiiiet  Sdir.)  die  VernunftaMftffMek  und  AMgtmeiagül- 
ligkeit  einea  blos  auf  ((in  frea^chet  Intertfse  oder  Bedarf» 
nift  gegründeten^  Glaubena  Bezweifle ;    fe  erinnere  mich 
der  Rec.  CS.  972.) daran,  da f»  iTiJfen und  Glauben  vetfchie- 
dene  Dinge  feyen,  dafa  der  Menfeh  nicht  fchlechcerdings 
wifien  oder  zweifeln  muffe»  fondem  Ikh  auch  dutch  nU^ 
gemeingültige  fubjecdva  Gründe  zu  irgend  einer  Aanah* 
mebeftimmen  dürfe,  die  ao  fich  wenigftens  nnwiderlcglidi 
fe)^;  ohae  deren  zu  denken»  4afe  gerade  dafwdie  Frage 
ift,  06  jemr  Gkubeauf  a^r«mei#iig£/i/^m  Gründe»  beeuhe. 
-^  Auf  die  Gründe,  womit  ich  C&  53.  f.)  die  Befugnife 
beflreite»  den  Gnindfeu  der  ^aofeUtac  gemde  in  :dar  JMb- 
rekheohgie^  und  mir  in  diefe^,  auf  einen  überfiauliehea. 
Gegenftaad  anzuwenden ,  antwortet  der  Rec. »  de«  mm  ' 
ne  CTebereiinng  mbegreifleeh  fdieinc  (S,  374,  )#  kurz  oa^ 
gut:  Anwendmg4Ut  Satnet  emn  mtreiehenden  Cnmde  mtf 
diemberfinniioke  SFeU-ifl  nach  Knnt  unxuliifsig  in  der  ßte^ 
taphyfic,  um  demonfkratwe  iVißenfckaft  nbetdeiten  — .— 
fehr  wohl  euUifkig  hingegen ,  ja  völlig  notkwendig^  in  der 
Jforahheologie,  wo  et  darauf  ankommt»  einen   Femunft^ 
*  flanken  m  befefUgen\    ohne  fid»   darüber    zu    erklären- 
C  und  davan  ift.  doch  eigendioh  die  FmgeJ,  worauf  die- 
fe Ittlätffigkeit  bendie,  und  wie  fte  auf  ekie  confe^tlente 
aad  für  die  Vernunft  befeiedtgehde  Art  dargethan  werden 
könne.  ^    5^375.  hat  der  RetJ.  die    Dniiftigkett  gegen 
dMch  zu  behaupten,  es  fe^  Kanten  nie  in  den  Sinn  gekont- 
9ten  zu  fageu»  d^i  in  dem  Nonmenan  m^hte  gefiMie.  Und 
do^h  £ndet  fteknidit  nur  wirklich dieferSatv,  auf  dSa/^^^ 
Snbfject,  von  den  in  meiner  Schrift  (&  ftf,  t.)  dle»Kede 
lAf  angMindt»  in  iket.'(ß.  ^4^)  von  mie  naehgewies/bnem 
Steiledar  KamHftken  Crttik  ftL  r.  F.  { II  Aufi.   &  5^9.  >, 
feodero  er  hängt  auch»  fe  viefr  ich  einfehe,  nfit  dem  Po- 
ftukte  der  Wreyhe^  fehr  genau  zufeaiaien.  —  Ob  ieh  oder 
daaPubfikuai  einem  folcheoRec.  für  foldfe  Antwdftaa  Ja 
Vfffhiadlichhtts  iebop  aMigeaaaiere  ibcurdkeifen. 

J.  F.  Flatfc       ' 

"*»  •         •  ^      D'igithz-edbyV^OOQlC     ' 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  auslandifchcr 
Literatur*  . 

LondoBi,  h.  Dilly  j  Jl  fhort  Eßatf  on  ike  SiAjeet  of  Ne^ 
groe'  Slapery ,  ufith  a  farttciUar  Referettee  to  ihi  IJ' 
tand  of  Barhadoes.  By  che  Rev«  R.  £>  ifolder^  of 
diat  Plaie.  ^.  i78P*  45  S.  r  f. 

Schon  aiis  der  Bibel  wLll  der  Vcrf»  die  RfechtmSfsigkeit 
des  Skla^nhandels  beweifen  >  er  behauptet  >  dafs  die 
Keffer  fcboii  in  ihrem  Lande  Sklaven  find,  dafs  durch  ih» 

,-re  Transportirung  nach  Weftindien  ihr  Schickfal  fich  nicht 
verfchlimmert,  und  will  daher  Sen  Sklavenhiindel  beybe* 
halten ,  nur-  bey  der  Seereife  für  ihre  mehrere  Bequem- 
liehkeit  geforgt  wiffen.  Sie  wiird^,  fagt  er,  feit  ao  Jah- 
ren viel  meufchlicher »  befouderg  in  Barba^s»  behandele, 
wovon  er  Augenzeuge  fey.    An   ihrer  wahren  ßekehrung 

-^z^^  chrißlichenl\eligion  zweifele  er,  empfiehlt  jedoch- auch 
hiezu  die  Sonntagsfchulen.  /—  Gegen  ihre  Freylaffung 
Wandet  er  viel  ein*  QM,  R.^  ^ 

B.  Philippi  etc.;  Lettern  on  Stavtry,  by  fTiS.  DkJtfm» 
^'  formerly  private  Secretary  to  the  late  Hon.  Ed.  Hay, 

Governor  of  Barbadoes.  178p.  8.3  C  6  d.  Boards. 
Der  Verf.  ift  fehr  für  di«  allmähliche  Abfchaffung  de« 
Sktavenhandelfi.  und  glaubt,  daft  die  Fähigkeiten  de«  Ner 
^  gcr  den  Fähigkeiten  der  Europäer  nicht  nachiltinden. 
In  feineh  Beyfpielen  fcheint  er  viel  Erfahrungen  für  fich 
XU  haben.  Alle  Grü^idc  für  und.  gegen  den  Sklavenhan- 
del werden  unterfiicht.  Was  er  über  den  gegenwärtjlgen 
ZuiUnd  der  Sklaven  m  Barbados  fagt,  iftcin  fchöiierBey- 
trag  zur  Kenntnifs  des  Zufiand«  der  Sklaven  in  Weftin- 
Äien  überhaupt*  QM,  R^') 

B^   VVilkie:  The  Preface  to  a  fpeciintn  of  a  gineral 

jfftronomicat  Catatogui»  arranges  in   Zones  of  North 

Polar  Dißance,  and  adopted  toSfan,  L  iTpo.^riwwg^iWi 

'jiccomt  of  the  IVork  which  is  now  in  the  Freff,  and 

what  fnaii  he   txpeffe^  in  it,     By  Francis  IVoüafhn. 

F.  R.  S;  8.  39  p.  1  t  6^  1789* 

Die  Claffificirung  der  Fixfternc  unter  Conffellatfonen 

rtihrt  von  alten  Zeiten  her.    hr.  W.  hält  dicfe  Methode 

für   fehr  unbequem,  befonders  weil  auf  die  Art  zwey 

Sternen  die  am  Himmel  nah  an  einander  fiehn,  im  Catalog 

oft  iOpx  jm  ^inoader  g^trfiiAt  w^tov   Er  fchlägt  da^ 


her  vor,  jeden  Stern  in  feine  Zone  zu  {>cingefi>  nach  de*' 
verCphiedaen  Graden  qöcdlicher  Enkf^emung^-  und  fienadi 
ihriBr  rechten  Afcenfion^  in  jeder  2one  zu  claflificireif.  -^ ' 
Jetzt  mochte  noch  viel  dagegen  einzuwenden  fey«»  da« 
,WerJ(  felbft'wird  ab^r  holTeatlich  belTre  Auskunft -geben. 

CA  R.y 

B.  Payne  etc. :  A  Treatife   on  the  Lm»  of  Ehßions,  im 

aB  its    Branches.  By  ffohn.  Sfmeqn»  £«q.  of  Uncoin« 

Inn,  Barrifier  at  Law.  1789-  8-  7  £  6  d.  Board«. 

Üer'  Gegeufiand  diefer  Abhandlung  ifi,'  eine  ailgemeine 

Kertntnifs  der  Late  of  EleSlions  zu  verfchaffeq.'    Der  Verf« 

'  hat  /desw'egen  die  Parl^mentsa^^en  durchfücht,  und  vSfl 

Ctefchicklichkeit  bewlefen ',  aber  bey  weitem  ni^t  ftjinff 

Materie  erfchöpiic.  C^*  R*^ 

B.  Whieldon :   Reports  of  Cafes  atgueä  und  determineä 
in  the  Court  of  Common  Pleas  in  Eaftef  and  Trinity 
Terms ,   in  the  2^th,  yeqt  of  George  II L    1788.    P.  /. 
By  Henry  Blackflone^  Efq.  of  the  JWUddle   Temple, 
1788.  Folio.  S  f. 
Der  gute  Abgang  der  Sammlung  von  RechtsföOen/ wel- 
che in  der  Cifurt  of  Kings  Bench  entfchieden  worden^ 
durch  Durnföet  und  EafI,  fcheint  einen  andern  aufgemun- 
tert KU  haben ,  eine  ähnliche  Sammlung  von   üen.  in  der 
Co|u:tt)f  Common  Pleas  entfchiednen  Rechtsfallen  zn  be.« 
forgeil«    Er  fcheint  fehr  zu  diefer  Ufrternehnmng  berech« 
tigt.      ,    .  '  (^M.  Ä) 

B.  Wl?ite  etc. :  Traßatus  wrii  Latlni  a  Crevier,  Brotier, 

Auger,  aliisque  clarijpmis  f^iris  conferipti:  et  ad  rem 

cum  criticamt   tum  antiquariatn  pertinentes.   1788^^1, 

6  f.'  Boards.  < 

"  Enthalten    folgende  Abhandlungen ;    Ueber  Getvicfir; 

Geld  und  Maafse ,  die  oft  beym  Livius  vorkommen,  über 

Tributen  und  Steuern  des  R.  Reichs»  üb^  den  Schatz  de« 

R.' Volks,  ihren  Luxus,  Nero-s  göldnesHaus,  Kriegsreche, 

,  Selbfimord ,  Cenfus  und  Luftrationen ,  Zahl  der  Eijiwoh« 

ner  der  Sudt  Rom,  Peft,  Venus  in  Paphos«  Zahljund 

Namen  der  Legionen,   das  Cafii">l»  die  Wunder  des  Ve% 

fpafian ,  den  Gott  S^apis ,  Trajan's  Brücke  über  die  DoW 

nau  u.  C  w.    Alsdenn  Brotiers  Noien  über  Tacitus  Buch 

von  den  Sitten  der  DeutCchen.  —    Die  Ausgabe  fft  nicht 

fehr  forgfältig,  doch  ift  4i^  Sramlun^  fehr  nützlich. 

CM.  R.) 
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LITERARISCHE,    A  K  Z  E  I  G  E  Nt 


^  L  AnKGndigiingcn  neuer  l^ücbcr. 

-Herr  JoVn  ffowardu  jener  berührrte  Engländer,  üet- 
'feine  Zeit,  feine  Ruhe  und  Bequemlichkeit»  (eisk  Kräft# 
tind  fein  \>rmögen»  decn.menfchenfrenndlichen  VorCatae 
•u£opferr,  das  Elend  der  Gefangenen  durch  V«FbelferufT|r 
der  GefangnilTe  zu  erleichtern»  beHndet  fich  diefes  groCsen 
'und  edelen  Zwecks  wegen  yetat  hi«r  auf  einer  Reife riath  ! 
den  nordifchen  Gegenden  Europa's  und  hat  mir  die  Er* 
•Uubnifs  ee^tbe(U^ftiiAi;  nur .  als  Manu£cripc  für  Freii»d« 
«acirtlren'^n 

■J  Hiflorifche  ^Bemerkttvgen-  über  die  ßt^iS$ 

in  einer  d^ütfchen  Ucberfetzung  bekannt  zu  onachen« 

^  Diefes  höch^  fm^reitaute  Werk  enthalt  unter  einem 
fefar,  r idaig  gezeichneten  Ciufidrifi  diefec  fürchterlichen  Fe- 
Ihing^  di^  je^zt  zur  Ehre  der  Menfchheit  ihrer  Vernich- 
ti^j^  fa  n^he  iftf  mehrere  merkwürdige  jintkdaten  von  be- 
ri^xmten  Staatsgefargeiier*  welche  theil«  ihr  Lebe ir  darifi 
endige^n  müfgen»  theils  endlich  ihre  Freyheit  wieder  er« 
halten  haben.  Diefe  Ueberiet^ng  werd^  ich  zugleich 
flottk  einer 

*  Gefchiehte  des  Aufruhrs  in  Paris, 

welche  von  einem  daran  theilhabenden  beriihmten  Mantie 
herführt»    bej?leiten  und   um  dem  Publika  diefe  Nach-  , 
ri^en   tVmer    neu    zu  liefern»   wöchentlich  aus^<;beu#. 
fk^  epffe>  Stück   erfcheint  in  8  Tagen. 
.  *-  -fierlin  am'  gten  Auguft  i78S^ 

.-  Friedrich  Vieweg 

der  älter«, 

,   Neues  Ver;seichni&  der  Veviags^Biicher  die  bei  J. 
Gl  Vnger  in  Berlin  u.tid  in  den   heften  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  haben  find : 
Ah^nth^et  ciiier  Nacht,  oder  die  zWey  lebenden  Todten. 

Ein  Lu/ifpiel  in  3  Akten.  TafchenfoMnat.  g  ^r,  / 

Abhandlu^ig  über  die  Eiurichtung  der  leichten  Truppen 

und  deinen  Gebraji^ch  im  Kriege;  mit  einem-  Anbänt^e 

von  der  3ffeftigung  im  Felde.  Aus  dem   Frana.  über- 

feizt  voft  L.  S.  von.  Bxeokenhoff^  MitArfmerkunßcit  be« 

gleitet.  Nebft  27^  Ku pfer tafeln,  gr.  g.  2  Rthlr.  8  gr- 
üchard,  C.  F«   Sammlung   phyfikalifcher  und  cheniifch^ 

Abhandlungen,  mit  Kupfern,  gr-  8.  i  Rthlr.  g'gr. 
Andreas  Hartknopf.    Eine  Allegorie.  8*  12  gr.  ' 
^-.  dejfel(>en  Prediger  jähre.   8-   12  gr.    ' 
Anekdoten  und  Karakterzifge  au^  dem  Leben  Friedrich 

deis ' Zweiten*  mitdelfen  Bildnifs*  i  — i^te  Sammlung,, 

^  h  ggr*  6  Rthlr.  ^  gr.  ^ 

Ai^augsgründe  der  Mechanik»,  zum  Gebrauch  der  Inge- 

{lieurs  und  Artillerifteii.    Von  einem  KönigL  Pr.  Officler, 

Erfter  Band.  Mit  Kupf.  8-  »   Kiu\r, 
Aifmerkungefi  eirieS  Patriotifchgeftnnten  über  die  Verfor- 

fung  der-  in  Krteg^dienÜen  g^au  uad  zu  femern  milita- 

rifchen  Dienflen  unbrauchbar  gew.ordeoen  Menfchen  g. 

Arethufa,.  oder  die  fcukoHrchcn  Dichter  des  ATterthunis* 
(Vom  Hrn>' Grafen  v  Finkenrtcin )  E^a'et  Theil.  4- 
3Kihlr.     .         .    -. 


—  auf  groCs  Schweizerpapitf.  4  Rthlr.  ij  gr. 

Baniber^r  biographifche  und  litterarifche  Anekdoten 
der  grofsbrittanifchen  Gelehrten  des  18  Jahrhunderts. 
ir  Band«  gr.  g.  1  Rthlr.  8  gr. 

^«^  derfelben  2ter  Band»  gr.  's*  <  Rthlr. 

Befchreibung  und  Öefchichte  der  Baßille,  während  der 
Regierungen  Ludwig  des^XlV.  XV.  XVL  8-  I5  gr. 

der  Beibruder,  ein  Lu(!lpiel  in  5  Aufzügen«  nach  Molieres 
TssrtiifTe  frey^  überfetzt.  8-  6  gr.^  \ 

Benrachtungeib  phitofophifche,  über  Theologie  und  Reli- 
gion überhaupt,  und'  über  die  jüdifche  Infonderheic« 
3te  Aufl.   g.   16  gr.  .     , 

Be>'rrag,  nener,  zur  Gefchicht^  der  geheimen.  Profeljr- 
tcnmacherey  der  Katholicken  in  proteftantifchen  Lan? 
dtrn.  Herausgegeben  von  I.  CG.  DrelTel,  Prediger 
zu  Charlottenburg,  ir  Theil.   8-   ^  gf •     • 

—  DefTelben  2ter  Theit  8-  i2-gr. 

B^ytrage,'  hiftorifch  -  politifch-  gfeographifch --  fftitifch- 
ünd  mtlitärifche»  die  Könrgl.  Preitfs.  und  benachbarten 
Scaeteii  becrefleird,  i^rBän4,  mitKupf.  4..  2  Rthlr.  4  gr, 

—  Derfelben^  2ter  Theil  xter  Band.  —    2  Rthlr. 
—TT*—    —    Ätet  Band.  -*•  .  2  Rthlr.  4  gr* 

Bgrgßede  •  H.  C. »  topographifche  Befchreibung  der  Kur 
jatark  Brandenburg»  it^n  Theils  ir  Bd.   giw  4.  3  Rthlc 

Bcüder,  die  falfchen,'  «oder  die  jVarheit  in  einem  helleres 
LicUtc.  Ein  merkwürdiges  wichtiges  Werk»  gefchicki« 
unmerklich  zur  Kenntnifs  der  in.  der  Welt  herfcfaefl- 
den  Imhüinier,  Misbräuch»  und  Vocurtlieile  zu  fiih* 
ren-  8»  4  gr.      . .  -        '         . 

Bvichiiaben  »und  Lefobu^h  (von  dem  Hm»  O.  C  R»  TMr 
^     uer.)  8.  d  pf.  .     . 

der  adelfüchtige  Bürger.  Eine  PolT^  in. 5  Akten.  Nacb 
Moliere  frey  überfetzt,  g.    6  gr.        ^ 

CavauiUes»  Don  A.  1. »  über  den  gegenwärtigen  Zuffaod 
«von  Spanten.  Aus  der  £raiiz.  Urfctirift  des  fpautfchea 
VerfafTers  von  I.  £.  Bielter»  gr.  g*   12    gr. 

Correfpondenz  mit  und  über  eine  Berlinifche  LaiSj^zuge- 
'  .    eignet   dem    Verfafler  "des  Verfuchs    einer  AHleitung 

•  -zur  Sittenlehre  fiir  alle  Menfchen.    g.  9.  gr. 

•  Denkwürdigkeiten  ,   anfgezeichnet  zur  Beförderung  &5 

Ed^n  und  Schönen,  voii  Moritz»  i  und   2s  Uuart  f. 

l-l\thlr. 
-^  Derfelben  2ten  Bandes  is  und  2tes  Stück»  von  Moritz 

tnid  Pockels.  8»  1   Rthlr» 
'EdaircilTcmens  de  divers  fujets  int^reflans  pour  llloa* 

jne  d'üt^t  et^  de.  Leuresv  8»>  3  gr-  ,  •     . 
▼..  Feui^uiere»  des  Marv^uis^  Kriegesnachrtchteiu  ElneiteTC 
..Üeberfetzung  von  einenx  KouigL  Vr^ufs.  OfiFicier.     Hit 

.vielen  Ku^j^feru.  gr.  g!  3  Hihlr. 
Fibel»  neue,  mit  neuen  Figuren^  ite  Auflager  in&  g.  Jgr. 
Figuren»  vier  und    zwanzig  in   Holz    geCchfiiüene»  voa 

I.  F*  Unger.  i.  Rthlr.  . 

Gedächtnil i^predigt  aul\  den  hochreinen  4i6mg  von  VkfuP 

fen  ,  Fnedif^ch  den  Lwßy^U  voa^  J.  F.  L-  LcüSder,  gl^ 

^  2;  gr.  .^  . 

Gcikchtuiftrie^  auiFri^^ 4l^*£jl»jgmi.v?MlihiM# 

gr.  8.  2  gr..      ' 

^    ^DigitizedbyCiiOOgie       ^' 
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Xaedanken  ilbet.milttärirche  Ccegend'inie  r^n  dem  ehema- 
ligen Konigl,  Preufif.  Generallleutenanc  der  Infanterie 
Fr.  A.  von  Fink.  8«    lo  gr. 

— T     Bericbugung  einiger  Steilen  in  deiTen  Lebensbeftrhrei- 
.  Bung.  g.  1  gr. 

^edike»  Fr.  Gedanken  über  4i^  Uebnng  im  Leff n,  g.  3  gr. 

•^  Gedanken  über  die  Beförderung  dea  Prmtfleifses  in 
ÖÜfentlicheH  Schulen,  ^.  4   gr. 
^  -^  Gedanken  über  den  mündlichen  Vortrag  des  Schul- 
mannes, g-  (5  gr.    ' 

—  eini^  Gedanken  über  Schulbücher  und  Kinderfchrif- 
ten,  g-  6  gr. 

-T-  neue  Nachricht  ron   der  Einrichtiing^  des  Friedrichs« 
,  werderfchen  .Gymnafiums.  g.    6  gr- 

—  einige    Gedanken  über  dte   Methode  zu  examiniren. 

8.  p  gif- 
•^  Schulrede  behn  Abfchiede  des  Iferrn  Prorektor  Poppe 
etc*  gr-  g.  2  gr.    . 

—  gjefammelte  Schulfchriften,  g.  i  Rthlr.    g  gr.  .  , 
Gefchichte  des  fiebenjähri^eir Krieges  in  Deutfchland'rora* 

.  General  Lloyd.  Aus  dem  Engl,  überfetzt  mit  verbeffcr- 
ten  Planen  und  Anmerkungen  von  G.  F.  v.  Tempelhofl; 
Jt^er  Band.  gr.  4.  3  Kthlr. 

—  des  n^enjährigen  Krieges  In  Deutfchland  t  zwifchen 
dffm  Konige  von  Preuffen  und  der  Kaiferin  Konigin 
mit  ihren  Alliirren,  Als  eine  Förtfetzung  der  Gcfchich- 
te  des  General  Lloyd  von  G.  F.  v,  Tempelholf,  aterTh. 
welcher  den  Feldzuir  von  175S  enthalf.'  gr.   4,  3   Rthlr. 

.  •"  —  derielben    3ter  und  4ter  Theil^  .welche  die  Feldzüge 

von  175P^I7<5^0  enthalten,  gr.  4.  d  Rthlr. 
Gruiidtitze»  juriftifch  ökonomifche,  der    Generalverpach- 

tun<?en  in  den  Preufs«    Staaten,  g.   1   Rthlr. 
H^rtfinks  J.  J.  Befchreibung  von  Guiai;a,  oder  der  wildert 

KiKle  in  Südamerika,  ir  Theil.  Aus  dem  Holländifchen 

inid  mit  Zufatzen    von  M.  J.  C.  Fabri,  gr.  g.   i  RilJr. 

12  gr. 
'    lallen  ,  Salomon  Gefsners  aüserfeterfe ,  in  Verfe  gebracht 

voii  K.  W-  RamJ^r»  kl.  gi  auf  fein  Schreib,  geh.  14  gr, 
— ^  daffelbeBuchin  gr.  g.  auf  Schweizerpap.  geh;  i  Rthlr. 
KÜToline  >oiT  Lichtfeld.  Eine  Gefchichte  in  zwey Theilenr 

g.  Ig  gr» 
Kbchbuc^»  neueres  berlinifcheÄ,  odeirAnweifung  alle  Spei  • 

fen  und  Saucen  fchmackhaft  zuzurichten,  g.  12  gr. 
die  kunflf  gefcWind  und  mit  wetiig  Mühe  eine  Stickerin 

zu  werden,  i.  7,  u.  ;g  Bandchen,  mit  Kupf.  g.  yRthIr* 
Lis  Rapports  entre  la  Morale  et  la  Politiquc,  par  Charles 

Baroa  de  Dahlbet^g;  traduh  de  l'AlIemand  par  Euftachc 

Comte  de  Goertr.  gr.  g.  6  gr, 
Lirtguets  Denkwjurdigkeiten  der  Äaftille,  aus  dem  Fran* 

—  zdTifch^n,  gr.  g.  g  gr. 
Löfflers,  J.  F.  C,  Gedachtnifspredigtauf  den  wöhll^Hrn* 

Jr  W.  Mik>,  K(>nii;l  Ihfpeftorder  Kirthen  und  Schulenj, 
and  F(i(h>r  prnnariüS  rn  Frankf  a.  d.O.   pr.  g   2  gr, 

—  Abfchied*predigty  nebft  der vorletjilen  in  Frankf^a.  d* 

—  Antrittspreditrs  irr  Lothar  ^.*3'gr*  .     1  .  . 
Magsziiw  berlini&hes,   der  Wi/renfchaftco  und  KUnftcv 

I  -  5te»  Stück,  gr.  ^.  3   Rthlr.  12  gr^ 
Manövres  finr  die  Infiinterie/.  durch  Welche  fie  der  Kaval-' 
lerie  nicht  nur  Widerfiaiidieüten^  fo«idem  diifeibe  auch 
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mit  VcHHeil  ant^idlbn  ttm«.  n«  K*  g.  la  gr. 
Maria.    Eine  Gefchtekte  in  3  fänden.  ^  1  Rthlr.  g  gr. 
Memoire  für  le  Roi  dePruile  Prüderie  le  GAnd  parMsgr# 

le  Prince  de'L****.  gr.  g.  13  g& 
Merciers  Nachtmütze,  i— 4r  Theü.  g;  3  Rthlr.       ' 
Milttärifche  Monatfchrift,  |p.o.  2Ceir  Jahrgang,  g.  g  Rthlr. 
-^  derfelbeh  3ter  Jahrg.  jaii.  bi»vjun.  g«  «   Rthlr. 
^  ÜMörfchels,  D.  E. ,  Gefchichte  d#r'1U«rk  Braadenbutg,  feit    . 
der  Errichtung  derielben,  l.  u.  Or  Theü.  ft.  iRthhf.lagr. 
Nachricht,  kurze,  vom  Tode  des  Königs.  Ein  Schreite» 

aus  Potsdam*  g.  i  gr. 
-^  von  einigen  berühmten  Schulanftalten  in  DeutCchland. 

Erftes  Stück.  Vom  ha)lifiDfe«ii  Waifenhaufe.  g-  4  gr. 

Naturkalender    mir   Unterhaltong    der    faeranwachfenden 

Jagend,  Von  der  V$rfafftnn  Juichtn  Grünthats,  8>  11  gr. 

PallavMccino ,  Ferrame,  himmltfche  ^Ehefcheidung,  veran- 

lafbt  durch  die  iüderliche  Aufführung  der  n>m.  Brauu 

g.     12    gr. 

Titi  Petronii  Arbitri  Sacyricon  ei  Fragmenuu  12.  aufPet- 

pamentpa^ler  iKfhkf.  g  gr. 
— ►  auf  ander  fein  Fap'ier  ig  gr,  ^ 

Pindari  carmiHa  Makla,  cum  fdroliis  feledis  fubque  notisf^^ 
in  ufitm  academiarum  et  fefaoilftnim ,  edutie  Fridericus 
Gedike.  g.  16  gr. 
Predigt  über  die  faifcbe  Lettre  vt>it  ewigen  Hollendrafen. 
Von  dem   Verfaffer  des   Verfucis   einer  Anleitung  zuf 
•Siioenlehre  für  aMe' Menfchen*.  ohne  Umerfchied  der' 
Religion,  gr.  g.  6  gr, 
Proceftr  über  den  Vurdackc  des  keimlidien  Katholicismu« 
%wifchen  dem  D^armaädtifchen   Gberhofprediger  Doflor 
Stark  als  Kläf(er.  und  den  Herausgebern  der  Be^linifchea 
IVIonatsfchrift  O.  K,  R.  (iedike  und  Bibliothekav  D.  Bie^  ' 
fter  als  deideijcen,  voUirawdig  nebil  der  Sentenz  aus  den 
Aäen   heransjfeijeben  vun  den  iosgtfproeheii'en  Beklag-' 
tetv\  gr.  8,  16  fr. 
Prüfiing  d-r  Caftillonfchett"  Freisfchrift  über  Irrthum  und    ^ 

Volltstaufchuilg',  von  IVl.  A.  von  Winterfeld,  g,  t6  gr. 
Ramlers,  K»  W.,  Cantate  aaf  die  Krönung  Friedrich  Wü' 

heims  de*  Zweyten^  g.  i  gr. 
Recueil  de  Deduftious,  IWanife{^es,  Declarations  TraiieseC 

autres  aftee  ei  ecrits  publks#  qui  ont  ett5  redig^  et  ptt-  - 
.     blies/  pour  la  Cour  "de  Pruffe  par  le  TWiniftre  d^Etat 
Comte  de   Herzberg,  depuis  le  Commencement ,  de  la- 
guerre  de  Sept  aus  1756  jusquä  celui  de  la  gaerre  de' 
Baviere  177g,  Volum!  L  gr,  g.  z  Rthlr. 
— i  Volum.  iL  gr.  g.  2  Rthlr. 

Rechtfertigung  des  Herrn  v.  Calonne,  franzdrifchen  Staats- 
minifters,  gegen  die  Anklage  einer  ungetreue»  Verwal- 
tung der  Finanzen.  EinBeytrtfg  zur  Kenncnifs  der  neueren 
Politik  und  Scaatskunde  von»  Ffimkreicb.  gr.  g/20  gr. 
Reglemenc,  neüefles»  für  die  (ammdiche  Kaiferl.  Königt 

Kavallerier  gr,  g.  1   Rthlr. 
Reifen  r  kleine.  Leetüre  fiir  ReÜe-'ÜilettanCeir.  .l-^5ter 

Band.  g.  4  Kthlc  4  gt> 

de  la  Rochen  üuterfuchungr  über  die  rfatur-und  Behandi. 

^  lang  des  Krndbetterinneiifiebtr^  od»i^  der  Entzündung 

derEmgeweide  b«y  VVöchnerinnen*-   Au»  dem'' Franz. 

nnd  micAnmetkuugedrott  b.c.  G.  Seile,  gr.  g".  16  gr. 

RoiilT^auV,  J.  G,BekenCnifle,  2  Theile/  gr.  g.   i  Rthlr. 
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Sarar)'«  Xaftaftd  dei  alten  uni  neuail  A<g)r|^t«ii.  Aus  dem 
Ffant.  überfet^u  und  mit  Anmerkungen  vomProfeffor 
Schneider,  ir  I^eil,  gr.  8.  t  Rthlr.  ^  gr. 
^  -^  DeiTelbeo  3r  und  3ter  Theü^  mit  «iner  LandcBarte, 

gr.  8.  I  Rüil'r.  tf  r. 
Schneiders ,  ].  G.  t  Sammlungj^ermifchur  Abhandliuigeu 
zur  Aufklirung  der  Zoologie  itnd  Handlungsgefchicfit«, 
^    mit  Kuj^f.  gr.  g.  i  Rthlr.  8  gr.  ' 
Schwagers  f  J.  M. ,  Vctftich  einer  Gefchichte  der  Hexen- 

proceffc,  Iter  Theil,  gr.  8-  ao  gr. 
Sophonisbc.    Trauerfpiel  ronEpheu.    für  die  Berlinifche 
'    lilihne  bearbeitet  von  Piümicke.  8*  5  gr* 
V  Spaldings>  O.  C.  R.»  letzte  Ab&hiedspredigi.  8-  4-  gr. 
Steinbarts,  philofophifche  Umorhaltangen  zur  weitern  Auf- 
klärung der  Ghlckfeligkeitslehre,  2te8  Heft#  gr.  8«  6  gr. 
^^  pädagogifches  Sendfehreiben  übet  die  Verbeflerung  der 

gelehrten  Schulen,  an  Fr.  Gedicke.  %  gr. 
Sture,  J. .  Vorftellungen  an  Eltern,  die  ihre  Kindei  in  öf- 
fentliche Schulen  (chicken.  gr.  8*  3  ^* 
—  über  die  Wichtigkeit  des  Unterridits  in  der  Lehre  vom 
*    iMenfdien  auf  öffentlichen  Schulen,  nebft  einer  Nachricht 
von  der  Ruppioifchen  Schulet  gr.  8«  2  gr. 
Sydcm*  das  einzige >»rahr« ,  der  chrifilichen  Religion,  gr. 

8.    I    Rthlr.     X2    gr. 
TcllertT  W.  A.,  drcy  Predigten  bcy  Einführung  des  neuen 

Gefangbuchs,  gr.  %.  a  /gr. 
-*  kurze  wahrhafte  Gefcfaichte  der  äiteften  deutfchen  Kir- 

diengcfäuge.  8.  2  gr- 
-^  Predigt  hty  S^%  Herrn  Koblankintroduflion,  gr.  8«  2  gr* 
'  —  Predigt  in  der  Petrikicche  zum  Befien  der  abgebrann- 
ten  Ruppiner»  gr.   8«  d  gr. 
de  Tempelhoff»  Bombardier  prufTien,  8  maj.  i5  gr. 
.  Theaterzeitung  für  Deutfchland,  js  und  2tes  Vierceljahr» 
gr.  «:  I    Rthlr. 
U^ber  die  (bgenannten.  Penüonsanüalten  in  Berlin ,  gr.  g, 

3  gr. 
V>rtheidlgüng  des  Pabftes  von  einem  ProteKanten.  8*  3  gr 
.Werke,  übrige  noch  ungedruckte,  des  Wolfen büttelfchen  - 

f  ragmentiften.  Ein  Nachiafs  von  H.  £.  Lefling.  g.  i  Rth!» 

II.  Bücher  (b  zu  verkaufen« 

£)ie  erften  xy  Bände  von  Büfchings  Ma^zin ,  noch 
g-anc  unverfehrt,  in  halb  Franz  gebunden^  und  mit  golde- 
fien  Titel,  find  bey  mir  für  ig  Rthlr.  gut  Geld  zu  haben. 
Fände  (ich  ein  Liebhaber,  der  beliebe  fleh  gerade  an  mich 
zuwenden.    Rudol0adc>  den  3tcn  Augud,  178p. 

Johann  Cavl  Friedemann  Sörgel 

Rechen  •  und  Schreibemeiller. 

•\  '       .  ■  - 

IH.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ich  lefe  in  dem  IntelligenzBlatt  der  A.  L.  Z.  No.^©. 
S.  591«  eine  ganz  fonderbare  Nachrichr  von  der  hie/igeii 
Akademie.  Der  Hr.  Briefßeller  combinirc  fehr  unpafTende 
Dinge  mit  einander.  £r  meldet  zuerff ,  dftfs  Hr.  D.  Ti' 
fanski  Coni^aorialrath  geworden;  Zweiten«/ dafo  Hr.  M..  ^ 
Kink  von  dem  Hrn  Grafen  von  A*kah  ein  Exemplar  des 
Petersburgifchea  Alkorans  erhalten;   drittens»  da(s  die 


hieCge  Akädemit  von  dem  gerAarfteo  tsißfitnEdikt  O)  , 
bedere  Zeiten-  zu  hoffen  habe ;  viertens »  dais  die  jungea 
Leute  fo  wenig  Gefchmack  «mit  von  der  Sdiüle  bringen. ' 
Endlich  heilst  es,  s        '/    / 

„So  find  unfre  Schulen  >  fo  ül  onfr«  Akademie  undk    > 
.     jetzt  noch  im  Ganzen.,«  . 

Ich  feue  hiemit  einen  Frelfy  von  zo  Frd^or  für  denie- 
nigen  aus  *   dkr  in  diefer  Nachricht  einen  Sinn  und  eine 
andre  Abiicht »  als  die  bi?fige  Akademie  tU  verüngthnpfen, 
entdecken    wird.     Die  Schulen  und  die  Akademie  find' 
ganz  verfchiedenei  Dinge.    Die  Mängel  der  erftern  find 
«lotorifch  genug :  Ihre  Verbeflerunfi(  aber  muffen  wir  von 
höherer  Hand  erwarten«   fo  wie  auch  der  Gefchmack  ein 
Ding  ift,   das  von  höherm  Einfluis  abhängt.    Ich  meines 
Orts,  verlange  von  einem  *-6n  der  Schule  ankomnienden 
Jiingling  noch  nicht  GefchmaeW,  fondern  EmpfängHchkeie 
dazu  und  Liebe  zu  Sprachen*     Freylich  hat  dies  nicht, 
ein  j.der.    Wo  iü  aber  die  Akademie«  die  fich  rühmen 
könnte«  dafs  alle  ihre  Zöglinge' —  oder  nur  die  me|ften 
Kenntnifs  des  Geiiles  der  SchriftßeUer  und  einen  gebil- 
deten Gefchmack   befälfeen?   Wie  vielen  Gelehrten  fthlt 
das  nicht?   Ich  finde  ofc  in  den  Streitfchriften  von  fehr 
berühmten   Akademien  ein  Latein^    ^as  mir  Schwindel 
Terur(acht ;  und  wann  ein  grofser  Lehrer  auf  einer  be- 
rühmten Akademie  in  einem  für  die.  Nachwelt  benimm- 
ten   Werke  fchreiben    durfte:   alierum  ouarium  caret;  Co 
fehe    ich   nicht  ein  *    mit  welchem  Recht  man  mehr  von 
Studierenden  fodern  kann ;  es  fey  auf  welcher  Akademie 
es  wolle. 

Was  die  hieüge  Akademie  betrift«  fo.fey  es  mir  als 
einem  Mitglied  derfelben  erlaubt«  nur  foviel  davon  zu  la* 
gen ,  als  die  Wahrheit  erfodert.  Von  allen  hie%en  Ljsh' 
xerh  Cron  mir  lafs  ich  andere  urtheilen)  id  kein  einziger» 
der  nicht  feiner  Lehrftelle  Ehre  machte «  der  feinem  Fach 
nicht  vollkommen  gewachfen  wäre.  Im  Ganzen  leiÜH 
fie  l\YhiHtniJsi»eiJe  mehr«  als  fo  inanctie  andere«  mehr 
begünfHgte«  Akademie.  Dies  thut  üe  aber  im  Stillen«  ohne 
Geräufch  noch  Po(aunenton.  Wsa  ich  hier  behaupte«  bin 
ich  erbötig,  per  finguht  zu  bewcifen  und  unterfchreibe 
daher  meinen  Namen.  Der  Herr  Brieffteller  gehe  Jum 
und  thue  desgleichen. 

Königsberg  den  13  Jul.  178^ 

Metzger. 
P.  S.  Und  da  ich  doch  einmal  \m  Berichtigen  bau 
fo  fey  es  mir  erlaubt«  auch  ein  Wort  zu  der  in  No.  172. 
befindlichen  Recenflon  meiner  ßibU  /.  P/u  hinzu  zu  fetzeii 
—  Die  am  Ende  S.  555-  angeführte  Antwort^  eines  Juden 
wäre  (ehr  läppifch «  wenn  fie  fich  auf  die  Seltenheit  des  ' 
Sdbftmords  bey  diefer ,^(ation  bezöge;  fie  pafst  aber  fehr 
gut  auf  die  an  eben  der  Stelle  meiner  ßibl.  "S.  .144.' an- 
geführte, an  jenenjuden-gethane, Frage:  warum  die  mei- 
nen feiner  Religionsverwandten  eine ,  fo  kieiom.üiige 
Furcht  vor  dem  Tode  hätten  ?  Diurch  die  in  Gegenw.irt 
mehrerer  feiner  Glaubensgenoflen  gegebene  Antwoft 
wollte  der  denkende  Kopf  zu  verdehen  geben«  dafs  er 
die  f^hwache  Seite  f«iner,Religion  felir  gut  kenne.- 

.     r       ^  .  M.  . 
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L  ITE^R  AR  I  SC^E    K  A  G  HR  I  C  H  TEN. 


.  I.  Voriäufige  Berichte  von  Msläiidiicher 
Literatur^ 

Paris;  b.'lWaradaa:  U  TanOifoft' Ittüniire ,  fotlf  fiirtpoco- 
fdon  des  Tiewf  Muja,^  iU  Th^is»  i'Efndape,  et  des 
trois  Gracet,  confenant  äet  Mfcowrt  didaßiques  et  reh 
flexiotif  curleufei  Jwr.  toriglnel  M^  J^rögrh  des Jciencef 
'  et  de  tous  les  arts  utitet  et  agHMes  ^tc,  WrS-  piit 
einem  Kupfer.  1  1.  itf  f.  br.  *t'a  1.  I  f:  Poltfrey. 

Öech  fehlte  es  an  einem  Mufenab^Muia^  in  Frofe^ 
durch  dies  Paiuhe^n  iCt  nufi  JüUcb  id^  LUeke-jglttfk- 
ergänzt.'  Die  Abtheilunge^  ,oder  Kapitel  heifseit^hier 
O&nerien«  die  Mufen  flehft,aii  de^.Spiis^  der  .erden  neun» 
Themis  an  der  Spiue  der  zehnien^^Efcukp.an.der  Spitze 
der.eilften«  und  die  drey  Grazien  an  der  ;6WÖlfteii. — 
tliefe  erde  Sammlung  empfiehlt  Mi, eben  (o  jehr^diunch 
Mannich faltigkeir,  alir  gute . Au^va])^  .ptix  Mnige^^u  trock- 
i|e  Sachen  kemmen  vor,. ;^  j.   j   .^     -  (J^.d.  jff.^ 

Paris,  b.  Moutar^:  Lucrfce  de  U  NetOni.  des  ihefet/  trä" 
duit  tn  vers  jpar' M.  le'  VtoffC  ie  if?M&ef.  2  Vol.  g. 

.Der  Vf.  hätte  diefe  Ueberfettun^  imnier  unterllifleii 
köntfetif  denn  getreu  genug  wair  die  von  de  la.Gtarfge  in 
Ptofe,  und  wer  mag  fcfaülerhafie  Verft  Ufen?* 

London  u.  Par^.  *^c©u^fff«jLj55Aw^e  deSofhk  £i:-^  ^r- 

,     fuie;  par  jVL  J#^n>it'Otf/  nBMf^^äiüoaiavßc  deft^or* 

.  rections^  ccui^c^les  et.  des  .augmefitAtbiii«  aiVoI« 

in  12.  *  4«   :       ♦.  ' 

Sophie  uaid  UrfuleHnd  zwey  Klofi«rfreundinnen  •  die 
ficli  nach  ihrer  Trennung  öfters  einander  fchreiben.  Ihre 
Ohanktere  Wöichea  fahr  von  «einander*  ab  i^it^dr^ bleiben 
iie  immer  Freundinnen,  «tfcb-ihfe  Schiolifide' find  feht^< 
v«i4cäeden.  -^    Der  Roman  hat  viskn  Ityfall  gefunden. 

/Amfterdam  v.  Paris :  -  Lettres  de  Henri  IV  i  Cori^andre  . 
C;  d'jfndpiftr$  comteffe  de  Quiche,  fa  maSireffe^  mpript^et 
.    Jur  les  ori^lhaux  (arits  d^  J^  fy*>P^^.  ma^in^   12.  .71  S- 
^il.  4f.  ...■.-.'.,         "    . 

^  Diefe  41  Briefe  find  in  den  J.  i5S7»  %S*t9  gefchrie- 
hpi»  \v\d  erzählen  Runter  andern  ^aftcl^ea  yOQ.  dep  V^Ia- 
(eruBgeu»  wo  Heüuricii  IV  feiusn  lUuth  u^ feine tiennuiiHe 


fororzüglich  bewies.  Fiir  ihre  Richtigkeit  werden  kat* 
ne  Beweife  beygcbracht »  aber  Herr  und  Geiil  des  tfeflü- 
dien  Konigt  blicken  adenthalben  durck.     •(,,£.  d.  ff,") 

If.  Vcrmißrhte  Nachriichtcn. 

—  DiaHofceafur  ift  wMer  ^änz  orthodox  gewoi^ 
dm.  und  nach  MigtMis  iMMnircheri  Xehrbegriflfen  lunge- 
ßimmt«    Die  heiligften  und  nützlkfaften  Wahrheiten  wer- 
den aus  den  siam  Druck  befttmmtei^  SiAriften  der  Lange 
und  Breite  nach  ausgeflrichen,  fobald  St  taft  dem  MaupiK 
iehrfau  von  der  aüein  feligmacbenden  Kirche  nicht  aufs 
befte  barmonifen.    Auch  R<^ko^8  Kirchengefchichte  foU 
diea  Schicksal  betreffen  haben;. Leute,  die   den  Ver&fler 
kennen,  behaupten / wentgftens  mit  aller  ^verläfljgkeit. 
dafs  dies  B«tch  in  vielen  Stellen  anders  lauten  würde,  wenn 
et  fo  abgedruckt  wäre,  wit  et  aus  feiner  Feder  gekom- 
men. Ceyn  mufst^ '  Reyko  felM  fckeint  dies  zu  veHFehen 
■11  geben ,  wenn  er  in-  fekefli  Vorb^rkht  fiigt :  diefer  er- 
fle  Thttl  der  FüfcÄengtfdlifilite  fey^  fi>  tki^  er  da  liegt  anä 
girgeBWiffttg^fchifet»«ppr0blrt  worden,    ttein  U^m,d€r 
auch,  daft  man  mit  der  Kirchengefchichte  diefes'edeJ  Und, 
fctr  Änkendfei  IMmines  (b  ^umgegangen  irt , .  da  fchon  fei-  "^ 
ne  Mhfiekimg.zae  Kitckgngefckichie ,  welche  im  vorigen 
JÄr  tfeftl|iMi*^ait  fiehidOal  hatte,  daftdasErzbifchöEfich^ 
QMM>rium::suP^g  arrd  ketteriftlie,  der  Ketzerey  ähnli- 
<te»  tt..i;.v.-«»ätW  daritttt  ftnd.    Diefe  SStWwurden  na<«i 
Hofe  emgefddBkti  mit  de»  Antrage,  daft  einem  fogefShr- 
litihea  Lehrer. md  SchriMeller  dat    Handwerk  geieirt 
w«rd«n  möthtA.  Aiaanal  jÜMrrieiitete  man  weiter  nichts 
aus,  als  da&  Biegrk«  eine  Weifnng  erhielt,  künftig  ortho- 
doxer^zn  dodren'  und  zu  fchreiben.   Vermuthlich  hat  fick 
der  klagSL  Munii  biy  der  Kirchengefchichte  fHbd  beffer 
vorzufehn   gehofft,  hidcm   er  de  einea»  Bifchoff  dcdicirt 
hat.    Allein  dieüofcenfur  hat  für  feine  Sicherheit  durch 
das-wehlibacige  Ausmerzen  nach  geüMfentlicber  geferct 
als  er  felbfti    *l.  B.  men  dem  a?  ffuL   i7gp,  ^ 

.  Dk.  Auffeher  4m  KöhigL  Circus  m  Londeo»  haben 
mit  grofsen.  Koftcn  vft  Unt^haUung  de» .EuWikums  die 
beiden. Albiija§,;V;eWje.SaufliM:e  befchrieben,  uiid  die 
Brüder  find»  «ngagirt.  fSie  fmd  eben  von  den  Alpen  an- 
gekommen. Banks  liat  fie  ipit  Bewundrung  gefehn,  und 
mit  andern  gelehxten  Natuofcrfdiemjfiir  «in^  vollkomihen 


^i«ue  Varietät  von  Menfcheir  erklärt«  Die  Haare  tuf  ih- 
ren Kdpfeii  Bn4  fe  weifs  wfe  Seluiee »  und  fo  ffark  wie 
Pferdehaare.  Sie  reichen  üraen  bis  auf  die  Schulter  und 
Haben  ein  Tcfiönea  Anfebn.  Ihre  Augenbraunen  •  Augea- 
wimper'tmd  Baanhaac«  iiud  ^ben£ülf  weidf  ^«  Augtn 


,    «40 

find  blafiiroili  und  bewegen  üch  im  Kopf,  wm  der  Pendel  1 
in  eiuer  Uhr.  Dee  Taga  ipnnen  fie  ftfrgar  nkhi  felMa,  1 
aber  dea  Nadits  deAo  be&r*  Sooft  find  fiebübCcb,  unü 
haben  iHel  Aotaid.  .       . 


LITERARISC  HE    ANZEIGEN. 


kel 
X 


r.  A^kfindigung^n  neuer  fiurcber. 

Ip  der  Ftbnnnannifchen  BuchhattdbMi  '^  Ziillicbau  find 
«n   rergangeuer  Öfter -Meffe.folgaada  neue  Vetkgaani- 
fertig ,  geworden :  ^ 

H.  Campe  Robin fon  fetundus.  Tirouiun  eaufii  latini- 
t»U  donatua  a  Ph.  J.  Liebekübnio»  ooac  ^enuo  re« 
ttnütus^  et  coptofiori  iiidice  inflruftua  •  L«  Frr  Ged^ 
chfe.    j. 

Ein»  neue  Auflage  diefes  A»  nüulichei^la  bekann- 
ten Sejiulbnchs^  die  (ehr  wefeutliche  Vorzüge  vorder 
erfteva  erhattM^i  .dutch  meUraae  YerMTeriMgeD» 
durch  eia  Uhr  awech^gäfaigea  dreyfach  reidihaltigerag 
Regifier  und  dorchxdea  Wohlfeilem  Preia. 

€•  T.  Gallus  H^buchdcrfiimiidenburgilcheuGe&hidi» 
le.  ifter  ThcUr  f.  20   gr- 

V  Der  Wereh  diefea  fo  grundlicheli  als  fchön  gefchrie* 
benen  und  für  den  Gefchafcsliebhaber  fo  angenehaMa 
ala  für  Schulen  ungemein  /brauchbaren  Werke  ift  all-» 
gemein  anerkannt  wordenw  Im  November  a.  c.  wird 
der  3ce  Theil  fertig. 

M.  J.  G,  Heym»  f oUfiand^  Sammlung  van  Pndfgten 
für  ehriiUitihe  Landlente  r  über  alle  Sona>-  und  Feil* 
taga  •  £pi(tela  des  ganae»  jakrea,  «ür  häualidien  Er* 
,  bauung  uad  cum  Vorlefea  in  d^n  KkrchciifürKüfter, 
mit  einer  Lebcnabekkraibung  de»  V^tMätu  4* 
I  ßthhr.    6  Gr. 

.Zweckmäfs?ge  Wdil  der  Materiell  und  eur  Air^- 
aus  fafe^cKer  und  pepularer' VöKrag,  nabdf  einem 
f^hr  billigen  Pmle.-^  Qto  find  dfefo fipiOelpredigteo 
sxo  Bogen  terk'imd  koAeir  bey  fehr  fute»  Bnicfe' 
V  und  Papier  dodi  nur  i  AtUr  #  gvO  ^^^  nekhncteo 
die  Evangelien -Predigten  deflelben  Vetüffen  vor  deilf- 
gtSfsten  Theil  ähnlicher  Erbauungafekriliten  fahr  vor* 

.  theiihaft  au*  und  vevfchate»  äuaaa  dkn  aligemeinef» 
Beyfoll;  eben  die»  find  audi  die  Haupt  Verzüge  die«' 
fer  Epiliel  -  Pol^tlle,  woeu  noch  dav  kämmtr  dafs  nna 
eine  fokhr  Sammlaiili  übar  epiftoliick#  Teste  b» 
fetti  ganz  gefehlt  hat. 

i.  F.  Ck.  LöÄera  Predigten,  gr.  f.  a»  gr* 
.  Gründlichkeit  und  WahrKek  der  flachen*  edle  Ein- 
fall:, gefühlvolle  SjMrache  def  Herzen»  tind  em  cor^ 
refter  Styl  im  Vortrage >-  dies  find  die  Haupt -Vorzü- 
ge  diefer  PreAigten  r  die  ihnen  9ntn  Platz  glefch'  n^ 
bea'^  denen  eine»  XcHikafers ,  Spaldingr  utid  Tellers 
iii  der  Bibliothek  jedes  d^n^enden  VVahrheitafireundea 
,  fi>wc^l»  al»  iir.der  des  Ve^^sl^reifV,  anweifem 

Ltithera  Ünterkhc.  Eine  Chr e(h>nmtMlr  gefuirder  GTati« 
bena^jr  Skcen«»  tuldLehr  -  Kehmnifae;  aus  ftiner  Fe^er 
fefioila»  und  für  unfra  Zeiten  n^zui^muBengecragen» 


Jlen  GeiH  diia  Prot^ftantifimus  zu  iiSbtea  nnd  zu  na^ 
ten..gii  .g«  30  gr»  . 

Ein  (kht  zw«ckmäfitiger  und  höcShfl  IntereOanter 
Auizug«  defan  wie  Luther  über  viele  Gegenfiande 
der  Religion  und  dea  Lebens  gedaeht  und  gefchrie- 
^  ben;  hier  lieht  man»  wie  der  ofiginelle  Mann  Gotaes 
weit  weiter  (hbe,  als  mancher  feiner  jetzigen  Anhan- 
ger und  daft  viel  dazu  gehört,  ein  würdign  Aaliiv« 
gea  feiner  zu  fejrn« 
Mtgazin  für  Prediger  etc.  ^er  TheS.  gr.  8-  so  gr. 

Dies  brauchbare  und  nützliche  Werk,  deßen  «rfier 
Herausgeber  jetzt  nicht  ei^imal  mehr  Mitarbeiter  i(t, 
erhält   fich    bey-dem  ihm  allgemeinen  zuerkannten 

*  Werth  und  diefer  Theil  zeichiitt  fich  Cehr  zu  Clini*m 
Vortheil  aus.  Der  lore  Theil  erfcheint  in  der  Mi- 
diaelis  MefTe. 

Bl.  S.  Fr*  Mücke  de  origfne  rerfiohb  feptuagiiua  la- 
terpretnm  exerciutio  hiftorzco.  g. 

Der  Herr  VerfailTer  hat  die  heften  Qtiellen  genutzt/ 
nnd  nach  diefen.»  dtefe  kleine  Pie^e  ifdir  glücklich 
bearbeitet. 
C  Schnteber  Dferftellung  der  VortKeile,  welche  der  An- 
bau tind  Mannfiikttrr^Oebrauch  der  Syrifd>eu  Seiden- 
Pflanz«  fowohl  für  den  Staat  ala  dem  Privatmann 
vefffpricht,  8-     '      *    *     . 

*    Eine  klein»  Abhandlung  *  die  die  Aufmerkfamkeit 
.  eines  jeden  Öekpnoman  und  Ouaeranileu  yerdieni. 
j*  Ch.  Weiaod  über   Wunder  nach  den  Bedilrfniflen 
unferer  Zoit«  ^  19  gr« 

Mk.Ruhet   Wahrheiuliebe«  Kefm^ifs  der  Sache  ' 
und  fcharfen  Blick  liefert  der  Herr  Verf.  hier  eine 
A    tmparteyifche  Uhterfucburtg  Sbet  Wunder  r  die  far 

*  jeden  denkenden»  Wldurhait  fachenden  Chrift,  für  den 
'    Theeln^  fo  wie  für  den  Nicki  •  Tbtotegen,  iehi  in» 

tarei&nt  ift» 


VerfcbiedenarRunftlieUi'aberWunfche»  einen  Pendaa 
Stt  dem  berühmen  hiftOTifcben  Kupferdich  des  Hro.Cho» 
d!»wjecki«  Ziethen  vor  feinem  If^Suig  fitzend.au  haben^Ae'. 
wogen  midi,  einen  Verfuch  ihrer  Erfüllung  zu  wagen.  Ich 
,WiAlte  meinen  Pendant  dazu  zwar  aus  der  Gefchichtf 
ungleich  idteter  Zeiten ,  jedoch ,  wie  ieh  behaupten  zu 
können  ^hnbe,  fo»  dafs  mir  Kenner  und  Liebhaber  der 
Kitnft  und  der  Gefdiichte  Aehnfichkeic  nnd  richtige  Wahl» 
bey  aller  GroITe  des  chronologifchen  Intervaliums  nicht 
vrerdcn  ff r^ ig  machen  können.  Er  foll  nämlich  di|p  in- 
terefliAiteScHie  darifellehy  die  fich  nach  äem  Treffen*  da» 
KaKer  Ludwig  ti^V  feinem  Gegner,  Friedrich*  von 
Oefterreich»  im  Jahre  i^z  abgan^ann»  ermn^Te,  «nd  di» 
"     Digitizedby^^rtOÖQlC       ». 


.-  \ 


•4t  ^-  ' 

ia   Aüökfleht  ittf  den  tapfefn    SefffrM    Schufeppermahtr, 
der  eigsDclich  das  Treffen  erföchte  >  durch  die  bel^flnnte 
Rede  des  Kaifeirs  Ludwig :  ffedem  ein  Ey  ete,  m^rkwtirdfg 
'    wurde.  "^^Ob  dieXe  OarOellung  einen  t^cirdigen  Penda^it 
KU  Chodowtecki's  Ziethen  abgeben  wird »  kann  ich  nicht 
entlcheiden,  fonderu  muCies  der  Emfcheidung  des  kunß- 
V  litbhabendeik  Pubiikums  überlaffen«  das  ttich  kennt,  und 
'    einige  meinet  Arbeiten  mit  denajenigen  Deyfall  aufgenom« 
snen  hat#  der  mich  zu  'weitem  Uu^rnehmungen  ermun- 
tern konnte  und  mufte:  inzwifchen  verfichere  ich,  dals 
ich  es  an  keinem   FleiCse  fehlen  lafTen  w^rde»  meinem 
Stücke  die    möglichile  Vollkommenheit  zu  geben.    Um 
mich  aber  doicfa  bex  einem  foldieo  .Vorhaben  Ton  dem 
Beyfall  und  der  l/nterftnuung  des  geneigten  Publikums 
richtig  und  hinhinglich   zu  i'tberaengen ,  mufs    ich    den 
Weg  der  Subfcriptien  einfchlagen.    Findet  fich  dann'  eine 
Anzahl  ron  Subfcribenten,  die  meiner  Erwartung  entfpridib 
nud  mich  überzeugt*  dafs  ich  audi  in  diefem  Falle  nicht 
«hae  BeyfiU  arbeite,  fo  wird  das  Blat^  in  der  nämlichen^ 
Gröfiie«  Form  und  übrigen  sufaJligen  Requiiiten,  dem  er- 
wähnten   Chodowiekifcbeii  T^llig  gleich»  langftens  bis  sa 
Oftern  17^.  denen  refp.  Herren  Subfcribenten ,  welchen 
kiemit  zu^efichert  wird«  däfs  fie'  die  erflen,  und  folglich 
befteii  Abdrucke  erhalten  foUen»  für  den  gewiCs  mäfaigea 
Preis  von  a  &•  24  kr«  rhein.   oder   1   Rthlr.  8  gr.   fächf. 
abgeliefert  werden ;  diejenigen  aber,  welche  nicht  fubfcri« 
biren»  werden  ea   nachgehende  nicht  unter  2  Rthlr.  fäclYf. 
erhalten.'  Wer  die   geneigte  Bemühung  übernimmt,  Sub« 
fcribeme»  zu  (ämmeluy  erhalt  das  zahnte  Ekemfrfar  gratis. 
Zum  Behuf  derjenigen  Liebhaber,  welchen  die  Gefchiclite 
der  darzttftellenden  Scene  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfang 
bekannt  ift)  foU  ein  gedrucktes  Blatt*  welches  das  Wefent- 
Kchile  derielben   enthüll*  beygelegt  werden.    Im  übrigen 
haben  fich  die  refp.  Herren  Liebhabere,  und  folche  Per« 
(bnen,  welche  iich  geneigt  finden  laflien«  Befiellungen' zu 
iibemefameni  einzig  und  allein  zu  wenden  an  den  Untere 
aehmer  und  Verlertiger  des  Kupferftiches 

\  A.  W.  Küffner, 

,  in  Nürnberg. 

Gefdurieben«  den  25.  Jofi.  x?Si^» 


Mein  gutes  Glück  hat  mir  eines  der  netieüen »  und 
wie  ich  wohl  feges  darf*  intere^Tan teilen  Geifiesproducte 
des  Auslandes  in  die  Hände  geCpielt :  Zes  Morlaqites  par 
9,  ff^^ne ,  Conßieffe  des  Urfint  H  Rofenberg.  So  heifst 
eine  reizende  Compofttion ,  deren  Befiandiheile  die  lieb* 
lichfte  Mifchtuig  von  Natur  und  Kunfi*  von  Wahrheit  und 
Dkhtung,  Einfalt  und  Hoheit,  Stärke  und  Zartheit  «* 
ikid .  für  die  ich  in  der  That  keine  litefarifch  claOiriziren- 
de  Benennung  auszufiuden  weifs.  Ofilans  Erhabenheit 
Tertint  mit  Uefsners  fufser  Nalvecat  — *  doch  wozu  das  iti» 
dige  Vergleichen  ?  kurz  ein  fchönes  Ganzes  *  das  für  je- 
den ,  deiTen  Gei/i  und  Herz  eines  edleren  feinen  GenuHes 
fähig  ift*  hiureüTendes  Intrelle  haben  mufs*  und  wie  idi 
nicht  etwa  nur  aus  mein<rr  Erfahrung  weifs ,  gehabt  hat. 
.  Schon  unterm  Lefen  üBerfetzte  ich  n  ir  in  'Gedanken  die 
Stellen ,  die  mich  am  imeifien  ariizirten «  und  kh  fchlug 
wenige  Blätter  um  *  wo  ich  nicht  ä^i  folche  Stellen  ge- 
fcften  wikf.    Gegeowäruß  iab«  ich  Uuu  zur  Feder  gf 


griflftfti  urtd.kündfge  iiiermit  efr»  Uef^trfttzmg  der  Mnrl^ 
ckan  an ,  welche  künftfge  OÄermefTe  erfcheine«  f^'l^    Ick 
wüiifchte  woM  in  diefem  Augenblicke  iftir  tj  viel,  fcbtift- 
flellei^irchen  Cre^c#  um  den  heuern  Tbeil  des  teutfchen 
Icfenden  Publicums  ein  bischen  aufmerksam  gemacht  zu  , 
haben,  ilndciren  mag  das  fo  feinen  Gang  ge)Kn«   Vieireielit 
lege ,  ich  unter  der  Zeit  irgendv^o  ein  kleines  Proh^öiick  - 
vor,  woraus  fich  ^enn  be(fer  ert^ben  wird,  was  hier  weit- 
läuft?ger  xro^auszufchkken  weder  Zeit  noch  Raum  ver- 
^^ttet.    Ich  werde  übrigens  mein  IVlöglichftes  thun,  damit 
'das  fchöne  Origiualgemählde  in  der  .Ueberfetzung,   we'« 
nigf^ens  ein  fleißig  und  fauber  ausgeführtec  liupferQiöii« 
kein  fiumpfer  Holzfchnitt  wird. 
Breslau  d.  2oten  July»  rygj. 

'  /  S.  G.  Büi^de.     , 

Diefe  Ueberfetzung  wird  in  der  Jubila^emefle*  1790  '^ 
meinem  Verlage  erfcheiuen*  •  Das  üüch  wird  ungefähe 
ein  Alphabetk  fiark  werden  >  iind  ich  tcerde  für  netten 
und  correcten  Druck  und  gutes  Papier  die  äuffetfle  Sorge, 
tragen,  auch  foll  ein  fauberes  Tiaelkupfer  die  äufftr^ 
Zierde  deflelbeii  vermehreor         « 

G«  Ldwe^ 


In  de^^rontmaonifchen  Buchhandlung  <u  Züllidiflll 
.  ift  in  vergfflgener  Ofrer  MefifTcrfchienen  .• 

M^  §f^  G  Heifmt  voV/,ii¥tdige  Sammlung  wh  Prefigteh 
für  chrifilUhe  Lauäffute  üher  alle  Somf^  wtd  Fefitag^-* 
Epifieln  des  gamövt^ffahres  twt  käHsUcken^Mrbawmg 
perfertiget*  Nebft  einer  hurun  Lebenibef<^eibutfg 
des  f^ierf affer f> 

Eben  das,  was  die  Evangelien  -  Pönale  deflelben  Ver« 
fiiflers  fo  fehr  empfahl  und.  fo  allgemem  verbreitete :  dii 
zweckmaflige  Wahl  der  Materien  und  ein  durchaus  fafin 
lieber  Vertrag  verebt  mit  dem  ungemein  billigen  Preife.) 
eben  dies  find  auch  die  wkhtigften  Veraüge  dteCer  Epi^' 
ftel-Pofiüle  vor  dem  gröfeten  Tbeil  ifluilicber  Erbaaungs-^ 
büdier^  wozu  noch  das  kommt^  dals  t|n<  über  dk  EpiÜelai 
eine  folche  Sammhuig  bis  kzt  ganz  gefehltltat/   Folgfam-«« 
keit  der  Lehre  Jefu  ift  in  denfelben  h)fi  der  ficheriie  Weg 
sur  wahren  Qlückfeeligkeii   un4  Seelewruhe  dargeßelH;  - 
auf  die  Sitten' des  Landmannes  ftets  lUickfi^bt  genommdi 
worden;  die  grofsten  und  fchSdlkhften  Vorurtheile,  die 
unter  ihnen  herrichen,iind  mit  Sanftniuth  und  Nachdruck 
widerlegt;  Gehorfam  ^egen  dk  Obrigkeit  ii\  aitfs  ange«' 
legentlichfie  empfohlen  und  der  UngriH>d  ihrer  fo  häu" 
figeti  Unzufriedenheit  ihnen. gezeigt«    Beide  SanEmliin^eu* 
dk  äkere  über  die  EiwngeHent  {fo  wk  diefe  ivciM>re  über 
d:e  Epiftehi,  madten  ein  zweckmäCiges  Gan/e  aus ,  ur.d 
das  aufiaerkfatfte  i-efen  diefer  wkd  gewifs  für  äen  Land-* 
mann  eb^n  fo  fegensreich  feyn^  als  es  bey  jener  ^e a  efien  »    . 
Auch  wiri  jeder  Menschenfreund  noch  im  Grabt  d^m  z^ 
friih  Vfrüorbenen   VerfatTcr,  den  wärmilen  Dank  nach* 
fchicken«    Zu  wünfchen  wäre,  dafs  Herrfcbaften  eben  fo» 
edel ,  wie  es  vkk  bey  der  Evangelien  PoltÜle  gethan  ha- 
ben #  ihre»   Unterthanen    und  Gefinde  dieies  nützlkhe 
Buch  anfchaffen  möchten. 

Auch  zum  Vörlefen  in  ^en  Kirchen  für  Küfier  fiftd 
diefe  t'redigre«^  ei«gtrichl^t  >  fo  wk  ^g  •    «^^^^  ^'  « 
^Hbhbka  Digitizfed  by^ 


aigeis   die  über  die  Epißeln  predigen  ^  fefafx  brauchbar 

Jod.  r_ 

Der  Preis  «r'on  x  lo  BoJ^en  in  4to  bey  fehr  guun  Papier 
iind  Druck  iß  nicht  mehr -alt  i  Kthlr.  6  gt.  und  um  den- 
Ceiben  ift-Woli]  diffe,  als  die  Evangelieu  Poflilie  in  alle« 
Buchhaudliinge»  zu  haben. 


•Da  Sr.  Cburf.  Durchl.  zu  Pfakbayern  mir'^die  gnädigAe 
JErlaubniijp  ertheiJet  haben»  eine  genaue  Karte  der  Hersog« 
thiimer  Jülich  und  Rerg  aufzunehmen*  und  Cit  in  Kup« 
fer  fiechenjtu  laufen;  fo  bin  ich entr^koiTen^  diefeaWerk, 

~  fo  geCch winde  meine  Amts'-  Gefchafie  mir  es  nur  {erlau- 
ben, zu  bearbeiten,  und  mit  dem  Herzggthuin  3erg  4^n 
Anfang  zu  machen. 

Dic^  von  dem  Herrn  Grafen  von  Schmetta^u,  meinem 
Wphkhäter  uiid  Lehrer  in  diefen  topogtaphifchen  i^bei- 
ten,  herausgegebieneu,  vnd  von  mir  aufgenommenen  J^t* 
ten  der  Herzogthümer  Meklenburg  -  Strelitz«  und  Meklea» 
burg/Schvrerin,  fo  wie  audi  die  ^n  mir  beforgten  Auf«- 
nahmen 'verfchiedeAer  preuiaicher  DiArikte,  und«^,e^.$äch» 
iifcheli  Goihalfcben  \ini  Weimarifchen  Lander,  von  weh 
cheir  lacterii  .bf>'4e  Durchlauchtig fie  Hersoge  die  Karten» 
von  mir  gezeichnet,  beßt^xi,  find  Bürge,  (wie  jch  glaube 
hoifen  zu  dürfen, ')  dafs  eine  ähnliche  Arbeit,  in  Abfichc 
'derjenigen  Lander»  deren  Mitbürger  ich  gM|rden  bin» 
nicht  ganz  des  BeyfaUa  anwürdig  feyn  werde. 

In  diefen  Karten  werde  ich  die  Lage  dc^r  Städte, 
•Dorfer.»  Ritterfiize,  eina^eln  "  liegendeji  H^ufern»  Mühlen, 
Eifenhämmer,  SchUtfkothen»  h.  a.  F.  aufis  genau^e  be- 
Ihmnien:  die  Berge  nach  ihren  Domiuattonen,  und  Qrup- 
üirungeu  hereintragen,  die  Begrenzungen  det  WalHef  an- 

'  geben;  die  Landrfraflen  ajii^  beftimmtefte  jtnmerken«  auch 
andere  Wege  niclu  vergefsen :  ferner  die  Landeagrenzen 
und  Krümmungen  der  .HauptQüfte  zeidinea  (die'  ^hei» 
Gegenden  kommen  von  Linz  bi«  Duisburg  auf  der  Bergi- 
fchui  Kartei  eine  Strecke  von  l$  teuifchen  |MeiIen> 
Kurz»  ich  verfpreche  diefe  Karten  fo  swekmafsig  einzu« 
richten»  dafs  fie  für  jeden  Bewohner  diefer  Gegenden» 
fiir  jeden  Gefchäfta  -  und  Kaufmann,  für  jeden  Ofikier,  und 
den  forfchenden  Reifenden .  ingleichen  für  den  Kenner 
,-  und  Liebhaber  von  Kinen  auch  io  entfhrnten  Gegenden» 
wichtig  feyn  werden. . 

Den  Maafsftab  nehme  ich  daher  fo  an,  dafo  600  Rhein« 
lätidifche  Ruthen  auf  einen  IUI.  Dezimal  Zoll  gehen.  Die 
^  f  robe  von  ehier  Quadratmeile  der  Gegend  «m  DüOeldorf, 
(welche  in  d^  mefarefien  Buchhandlungen  angefehen  wer- 
den kann, )  die  zwar  nach  einem  kleinem  M4|a£iÄabe~ge- 
ftochen  iil»  wird  die  Art  .erkläre»,  nach  welcher  ich.  die 
Karten  ztl  liefern  entfchloffen  bin. 

Dem  Publiko  bieie  ich  daher  folch^  auf  SubfcriptioB 

/  an.  '  Vermöge  dea  grofeen  Maafaftabes,  zu  dem  ich  wegen 
der  Deutlichkeit  und  dea  auflferft  bebaueten  Herzogthume 
B^rg ,  mich  habe  entichlteffen  müfiien ,  wird  die  Karte 
'  davon,  aus  drey  Blättern,  jedes  zu  drey  Rheinländifchen 
Schuhen  lang,  und  i  Schuh  10  Zoll  hoch  beliehen.  Den 
Subfcriptionapreifs  ka(i  ich  daher  nicht  unur  drey  Kon- 

/  ventionsthaler ,  oder  vier  JlercKsthaler  m  Gokle  letzen. 
Wenn  die  Herren  Subfcrtbenun  die  erfte  Sektion  erhal- 
ten  haben*  ^  aHilen  fie  einen  Konvthlr.»  beim  Empfang 


- '      .  ^. 

der  swcyten  die  übrigen  bdden  :  die  dl'ltte  Settdoo  «th^~ 
ten  fie  alfa  ohn^;  Zahlung.  Briefe  und  Gelder  erbitte  ich 
ich  mir  Poß&ei.  Wenn  ich  12  ExeAplare  n^di  einem 
Orte  rerfchidken  mufs;  fo  trage  kh  die .  fimballagekoi- 
ften-,  fiir  einzelne  EJtem'plare  hingegen  erbitte  ich  mir 
\  Konventthlr.  für  Emballago.  mit  beysulegen* 

Mit  Ende  diefes  Jahres  ift  die  Smbfcriptionsseit  ge» 
ibhloiTeh»  und  wird  iiaeh  der  Zeit »  kein  Exemplar  unter 
vierKonventionsthaler»  oder  5  Athlr.  gGr«  in  Golde,  veiv 
kauft,  mit  den  Embaliagekoften  bleibt  et  wie  bbeit  Die» 
jenigen»  weldie  die  Güte  haben  werden»  Subfcription  su 
fammlen  erhalten,  auf  1 2  Exemplaren  das  dreyiehnte. 

'  In  Becref  des  Preifes  der  Jülichfchen  Karte,  wül  idi 
in  der  Folge,  wenn  ich  in  der  würklichen  Auftiahma 
diefes  Landes   begriffen  feyn  Werde»  mich'  erklären. 

Ich  fchi^eichle  mir»  dafs, die  Karten  diefer  höcU 
merkwürdigen  Länder/  wegen  ihrer  Lage,  und  der  in 
ihnen  liegende^n  Fabriken  gewiss  Abnahme  finden  .werden, 
und  erkenne  |nit  dankbaremJHerzen  die  <jnade,  welche 
5e.  ChurfürfU.  Durchl.  mir  bewiefiMb  indem  Sie  mir  die 
Erlaubnis  ert^eilten,  fie  aufoduaea  und  hersKtgebeo 
su  dürfen.  '  ' 

Sollten  Se.  ChurfürftL  Durchl  su  CtUn»  mit  iroiteref 
Unterftützung,  eben  diefe  Erlaubnis  in  Betfef  des  Koini« 
fchen  mi^  gnädigft  bewilhgen»  oder  findet  üch  in  diefen 
Fürden  Dienfte  ein  Ingenieui>  welcher  JieCe  AufiUhme  Qiu 
der  Art»  als  ich  willens  bin»  fie  zu  hearbeiten}  untemeb« 
men  wollte ;  fo  wird  es  mir  zum  Vergnügen  gereichen» 
mit  ijim  gemein fchafüiche  $ache  zu  machen,  damit  oidic 
alifiii  ein  Ganzes  qiit  den  Jülich-  und  ^Bergifchen *" Län* 
,deru  .eutaehe,  (weil  das  CöUuifche  twiffefaen  beiden  liegt») 
fu^idern  damit  auch  Jie  vortreflichen  Karten  von  Fiankrekii 
und  Holland  in  eine  beflere  Ve^binduag'  kommen.  Jedodi' 
wird  auf  alle  Weife  die  Bergifche  Karte  fSien  Anfang  ma« 
dien«  Im  zukünftigen  Jahre,  hoffeich,  zwfy  Sekcions  lie- 
fern zu  IfLÖnuen.    Düfieldprf  den   16  July  17^5^ 

JViebekjng, 
Jülich*  und  Bergifcher  Wafierh9tiasifte& 


Ein  lüngft  gewünfchtea  Buch»  in  welchem  alles»  wis 
I\eligion  und  Moral  heifst ,  für  den  ßmrgtrßanä  befQnders 
eingetragen,  auf  ihn  befonders  angewendet,  und  zu  feiner 
eigenthümlichen  Bildung  und  Belehrung  genutzt  würde, 
haben  wir  nuomehro  aus  der  Feder  des  Herrn  Dr.  C  f! 
ßahrdtt  erhalten,  unter  dem  Titelt  Handtmh  der  M^ni 
für  den  Biirgerßand  gt.  g.  aij  Bog.  unü  ift  in  a^n  ButA- 
handlungen  zu  haben«  • 

II.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Da  ich  gegen  Herrn  Campew  Schmähungen  in  einer 
befondern  imter  dem  Titel: 

Ueker  eine  Schrift  des  Hetm  Schulrath  Qmpe  und  ükndig 

Rechte  des  S^iriftfleäerf  und  Buchhändlers 
be^  Maurer  erfchienenen    Schrift,  mich   zu  vertheidigen 
^enöihigt  g«fehn  tfjibe;  fo  vcriveife  ich  auf  diefelbe  mein«  , 
Freunde,  und^ jeden  Rcchtfdiaffnen .  dem  die  Hechtlerti- 
gung  und  Erhaltung  des  guten  Namens  eines  andern  HA 
ift.    Berlin  den  2%  Julu  178^, 

Digitized*byVJt30^LC     •" 
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LITERARISCHE    N  A  Q  it  R  I  C  H  T  E  N. 


1.  Vorläufige  Berichte  von  ausländifchcr 
Literatur. 

London,  b.  Lowndes  etc. :  The  IVorks  of  Mr.  Congreve. 

A  new  Edition;    ornamented  with    Copper - plates. 
'  To  which  is  prefixod  a  Life  of  the  Author.  1788.  12. 

2  Vols.  6  f.  fewed. 

Enthält  auch  das  Leben  des  Dichters.  Die  Nachrich- 
ten tnit  den  Beiherkiingen  über  feine  Schriften  find 
aus  Johnfons  Leben  :der  Dichter  gezogen.  Angehängt- 
find  feine  verfchiednen  Gelegenheitsgedichte. 

QM.  Ä.) 

B.  Dilly:    The  Impoflerf,   A  ComeJy.  Performed  ai  the 
Theatre  Rotfal  Drwry  -  Lane.  By  -R.  Cumberland,  Esq. 
irao.  8.  l  f^  6  d. 
Ift  des  Namens  feines  berühmten  Vf.  äuflerß  unwür- 
dig. .  C^.^D 

B.  Kearsley;  The  Royal  Afironomer ;  fhewing  as  how  a 

Star-  Gazer  cannot  Jmeü  the  Rofe  of  ßeauty  ;  and  con 

the  bltie  Staarbook,  at  orte  and  the  fame  time,  By  Tom 

Ftumb,    1789-  4-  2  C 

Tom  Plumb»  gleich  feinen»  Lieblingsmaffcr  Peter  Pin- 

dar,  ift  oft  fehr  unglücklich  in  der  Wahl  des  Gegenftand« 

'  feiner  Satire.    Hier  nimmt  er  den  verdien ßvollen  Herfchel 

ir'or,  und  verlacht  ihn,  dafs  er.  ßatt  bey  feiner  Frau  zu 

Bett  zu  bleiben .  durch  ein  weites  Tclefcopr  nach  dem 

Himmel  guckt.  C  ^'   ^O 

B.  Tfiornton:  Begum  B-—rie  to  Begitm  Bow,    A  Po9ti' 

cal  RhapJoJy  on  Cotempaary  Charactert.   With  a  Dc- 

dlcatlon  10  Lord  George  Gordon  in  Newgate.  4*  l  C 

6  d.      '  - 

Eine   fehr  witzige  Satire  auf  Burke.    In  eine  Begum 

verwandelt  (Begums  ßfsd  in  Hindoßan  Prtntefffnnen  des 

flAtems ")  klagt  er  feiner  Sehwefier  den  traurigen  Zutland 

feiner  Lage  als  Staatsmann  fowohl ,  als  auch  den  feiner 

Freunde.  QM,  R,^ 

'  '  B.  Kearsley:  The  BngUJh  Pamaffup:  bteing  a  new  fe^ 
teflion  of  Didafliö  JDefcripthe ,  Pathetic,  and  Paßoral 
PoHry,  extraSfed  frotn  the  works  of  the  tatefi  andmofi 
celebrated  PoHt  ete,  By  the  Rev«  &obn  Adams,  A.  B« 

'l78i^  U/3J3  S*  3  f.  Cnwd. 


Die  Sammlung  ift  fehr  gemifcht       Thomfon,    Toung'. 
und  Pope  u.  f.  f.   ftehn  hier  mit  manchen  Dichterlinge« 
zuCammen.    Das  beft^ft  noch,  dafs  nichts  wider  Tugend 
und  gute  Sitten  aufgenommen^  ift.        ^         (  ÜSf.  i?.  ^  ^ 

B.Deighton:    A  Key  to  tifie  Pfalms:  teeing  an  eafy^ 
concife  and  familiär  Exptanation  of  ff^ordr ,    AÜHfions, 
and  Sentences   in  ihem,  feleSed  from  fubflantial  Atf- 
thoriiies  etc.  etc.^y  the  Kev./^.  Cole,  A.  M.  FeHow 
of  King's  Coli.  Camb.  178g.  8,  2  f. 
Der  Verf.  hat  diefen  SchlülTel  zum  Beften   des  gemei- 
nen Mannes  herausgegeben»  und  für  die  mag  er  wirklich 
nützlich  feyn ,  weil  fo  viel  dunkle  Stellen  'dadurch  erläu- 
tert werden.  C^,  R*^ 

If,  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  ProJt  B^de  in  Berlin  ift  von  der  königt  Societäc 
der  WifT,  zu  London. zum  auswärtigen  Mitglied  aufge- 
nommen worden. 


lil.  Belobnnngen. 


Der  Churfürft  von  Mainz  hat  Hrn.  D.  u.  Prof.  Dorfch  ^ 
in  Mainz  eine  Lectoratpräh^nde  am  Martinsftifce  zu  Hei- 
ligenftadt«  welche  bey  300  Guldeiv. einträgt«  als  Salarsiu* 
läge  gnädigft  ertheilt.    A*  B.  Mainz  d,  21  ^u/.  178^«' 

IV.  TodesfiilW. 

Den  IX  Junius  ßarb  ■Ui.Ingolßadc  Hr.  D.  Franz  Ant» 
Ferdinm  Stehler,  Kurpfalz  -  Bayrifcher  wirkl.  Rath  u.  Leib- 
medicus ,  Unirerßtats  -  Senior  und  ordentl.  Profeßbr  der 
gerichtl.  Arzneygelahrtheic,  im  85  Jahre  feines  Alters. 

Den  17  Jun.  ßarb  zu  Wirzburg  Hr.  Fram  NIcotaUs 
Steinaeker,  Fürftl.  Wirzburgifcher  wirkl,  geißl.  Rath,  Ca- 
Donicus  im  Collegiatßifte  Neumünßer ,  ordentl.  Prof.  der 
Kirchengefchichte  u.  Philofophie  auf  dortiger  Univerfität 
u.  Director  der  philoitophifcheii  und  Mittelfchulen »  im  )o 
Jahre  feines  Alters. 

V.  Vermifchte  Nachrichten* 

So  eben  erfcheint  der  4te  Theil  der  neuen  Akten 

d«r  hieligen  A,  4  W-   &  ift  öodi  oiAt  ia  *!»  »»»^" 
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')!UkvLmsp  uni  is  er  WälrCclieinlicIv  fehr  fpat  in 
bnd  f>ekaiu]t  wird*  fo  fende  ich  Ihnen  hier  einige 
e  aus^  der  Gefchidite  diefer  Akademie  >  die  die 
ler  A.  L.  Z,  wol  interefliren  dürften.  Die  Ge'- 
'  diefe^^  Bandes  begreift  dvs  Jahr  1786.  Die  Ak^ 
in  diefera  Jahr  drty  Mitglieder,  Die  Herren  ferr 
i  Golouin  nahmen  ihren  Abfchied »  und  H^  Flatz-^ 
iarb.  An  die  Stelle  der  beyden  letzten  traten  H. 
BemouUi  Güngerfer  Sohn  des  Prof.  Joh.  Bernoulli 
elj)  und  H.  Scjiubert^  '  Ferber  blieb  auswärtiger 
.  Der  Conferenzfecretair  Joh.  Alb.  FMler  erhielt 
olodinier  Kreuz.  Der  Qzi  verdorbene ,  würdige) 
\\  Ürei^h  communicirte  der  Ak.  einen  Verfuch* 
m  zu  Cronftadt  angeftello  hatte ,  das  Seewafler  ver- 
'  einer  Mafchine  trinkbar  zu  nuichen ,  die  von  IL 
arn  erfunden»  an  di^  Admiralität  überfandt»  und 
m  Shipf  Camhuje  genannt  war.  Da«  Waffer,  wel- 
tan  zur  Probe  mitgefandc  hatte »  war  trinkbar  und 
^urze  Zeit  hernach  liberfanite  der  Adm.  Greigh 
3ie  Mafchine  felbft ,  welcher  der  Erfinder  eine  In- 
m  beygefügt  hatte.  Folgende  wichtige  ßatiftifche 
ite  aus  einem  fehr  interedanten  Memoire  des  Hofr. 
ann ,  über  Geburts  -  Heyraths  -  und  Sterbefälle  in 
1  Prorinzen'  des  ruff.  Reichs,  \terden  Ihnen  fchwer*- 
Li  früh  bekannt  werden: 

hrlicher  Ueberfchufs  dec  Gebohmen  über  die  Ge-^ 
len 

der   Stadt   St.- 
Pet^ersburg'  —       1225' 

;>uvern.    Moskau      —    32080  CdieSterbüchkelt  ver- 
mindert fich  jährlO 

—  Twer  •        —    zoooo 

—  'Novogorod  —    9000  * 


4Rm^ 


— 

Pfkovfk      --      6070 

C«779> 

rzbisih. 

Refan          —     10311 

C1779) 

— 

VVoronefch  -*-    204.70 

(illl9) 

—    - 

Koßroma.   —      654.2 

CI7803 

>ufern. 

Tobolsk      —    167^1 

C»7793 

rzbisth. 

Archangel    —      1506 

C1780) 

— 

Wüloßda      —      6818 

p78o> 

^  Ehe  giebt  im  Durchfcbnitt 


In  der  Stadt  St,  Petersburg   — 

Couv.  Moskau  .   ,  — 

Statthalterfohaft  Twer»  mehr  als  3  — • 
-^  Novogorod  ^  3'    — 

—    *  Pfbkowsk  3'   — 

Erzbisth.  Räfan  3    — 

—  VVoronefch  ^      ♦    -^ 
^       —         Wologda  4    — 

—  Koßpma  s    — 

—  Archangel  4    —  ^ 
Stadt  Wologda  ,  mehr  ^               3    — 
Gouvern.  Tobolsk                              4     •*- 

'  Sudft  1  oboläk  '       5    — .       ( i7g3r^ 

Alfo  übeflleigt  die  Fruchtbarkeit- der  Ehen  inRufs* 
land  nicht  die  Fruchtbarkeit  andrer  Länder.  Die  auf* 
fallende  Volksvermehrung'  ift  alfo  in  einer  geringerem 
Sterftichkeit  gegründet.  VerhäJtnifs.  der  Todesfälle  za 
dem  Total  der  lebenden  Menfchen. 

Sc.    Petersburg    wie  l  zu  28^ 
Gou%'.  Moskau      —   1     :    31- 

—  Twer  —  .1     :    75^ 

—  Nnvogotod 1    :    d8f 

—  Pfkow«k     —   I     :    7oji 
Erzb.  Räfan  -*    i     :     5c|^. 

—  VVoronefch  —    1     :    75^^ 

—  Wologda     —   I   .:    6jf 

—  Koftroma    —    I    :    59  ^ 

—  Archangel  —   i     :    «81 
Stadt  Reval  —  x    :    29 
Gouv.  Tobolsk  —  X    :    44  ' 
Sudt  lobolsk              —  2    :    32|r 

Wahrfcheinlichfle  Angabe  der  Bevölkerung  f«a  S&> 
Petersburg  140*0001    ^ 

Diflr.  Moskau       277,535    0>hne  die  Stadti 
Gouv.  Tobolsk       ao.000 
Sndt         —  18.000 

Nicht  wahr ,  diefer  Auszug  macht  begierig  auf  i» 
Ganze?  Der  VerfalTer  (ehemals  ProfcfTor  in  Wien)  lebt  r« 
Katharinenburg  in  Permien.  Diefe  Data  find  Fon  iha 
felbft  gefammelt.  Wie  fehr  wäre- «u  wünfchen *  da&  et 
feine  Bemühungen  zur  Aufklärung  der  rufflfchen  Sutiöäc 
forifetzte  !'  —        J,  B,  St.  Petersburg,  den  jften  STwiif  17S9* 


L  I  T  E  R  A  B  l  S  C  H  R       ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Buchen. 

[e  Staatsveränderung,.  welche  in  Frankreich  vorgeht, 
wichtig>  als  dafs  fie  nicht  die  Aufmerkfamkeit  von 
Europa  auf'  fich  ziehen  icllte.  Ihren  Anfang»  und> 
Fortgangj  die,  Urfochen  und  Triebfedern ,  welche 
irkfi4i,  die  Verhandlungen  der  xXationalverfaiDmlungy 
allgemein  wichtig  fcheinen;  Es  kommt  daher' ei^- 
imluiig  der  Urkunden  heraus,  welche  fie  betreffeuj 
ftten,.  Verordnungen,  Anßaltcn>  welche  die  Heichs- 
mlung  angehen»  ein  Tagebuch  aller  ihrer  Opera- 
,  mit  der  Erzälvlutig  deAe;b  was  aufserhalb  derfel-^ 

>rgegani^#n  »^  uad  mit  ihc  in  Vecbinduog  fieht... 


Sechs  Stück  find  ^avon  bereits  gedruckt #  der  Titei  ifrr 
Seytra^e  zum  neueßcn  fvaJii'Qj.fcheii  Staatsrechte,  Sie  ent- 
halten die  ßerufungsbriefe  und  Verordnungen*  die  Ertiff- 
nungsreden  des  Hn.  i\ekers  etc.,  einen  Theil  der  B^ 
Cchwerdei^  etc.    . 

J>as  fiebente  Stück  i/l  «nter  dem  Titel:  Gefck^dste  itr 

N.itioitahirfomir!M/g  in  Verfaiues,  erfles  Stück,  erfciiieueiu 
Es  führt  die  Erzählung  der  negebeuheiten  und  Verkand- 
lUnfjpn»  aus  den  zuverlafsigfien  Quellen  gezogen  bis  2U 
Ende  des  Monat<BS   Juny^  ,  ^ 

Das  zweyte  Stück  der  Gefcfachie  4er  NatiofutiverJoKm» 
iMng^nH  ViTpilht  iü  unter  der  f  seile/  aJie  ri^czeliii  Tage 
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kaniJiit  £in  Stuck  voa'tf  Bcgtü  ifl  So^  beraus»  Welches 
6   Gt.  oder  24  Kr.  koftet.       ^  \  ' 

>.  Man  owel^et  fich    bey  /der  Akädemirc(i«n  Btichhand* 
Iturg  in  Stcaf&burg,  fo  wie  bey  allen  Buchliandlungen  und 


.'  Die  StciatswiJfenftkaftUche  Zeitung ,  welcke  auf  allen 
'  PoÄämtcfn  Deutfchlands  und  in  allen  fiuchhandluiigeW  zu 
haben  irt,  enthält  für  die  Mon'at'e  Junius  und  Julius  :  X) 
Wöchentliche  Ueichsugsnachrichten.  2)  Auszüge  aus  Brie- 
fen von  Bamberg,  Franken,  Mainz  und  Paris,  y)  Von 
der  Regierungsforai  des  teutfcheft  Reichs.  4)  Ift  die  Ge- 
fellfchaft  dem  Mann ,  den  die  Gerichte  für  unfchuldi:;  er- 
klärt haben,  nachdem  fie  entweder  ein  Verf^ren  oder 
eine  Strafe  über  ihn  ergehen  bffen,  einen  Erfacz  fchwl- 
^»S-  5)  Ueber  Schweden  und  Rufsland  in  Staats-  und 
Völkerrechtlichen  Problemen.  (J}  Geheime  Inftruftionfür 
fammtliche  Dicafteria  der  Churfürftl.  Süchlifr  Lande ,  die 
Abftellung  der  Marter ,  Eiufchränkung  des  Eydes  und 
sprechen  über  Criminal  Fälle  betreffend.*  7^  Das  brauch- 
harfte  aus  Fergufons  Eßay  on  tl\e  Hiftory  of  civil  Socie-** 
ty-  8!)  Urtheil  über  fymbolifche  Bücher  und  Kirchen- 
ordnungen, p)  Ein  paar  Worte  bey  Vorbereitungen  des 
Kammergerichtlichen  Vifitations  vGefchätts  am  Keichstage. 
10)  Verraifchte  Nachrichten.  li)  VVüreembergifche  Ge- 
fetze mit  Anmerkungen.  12^  üeber  Kammer  Gerichts- 
vifitationen,  Verfaffung  diefes  liöchflen  Rtfichsgericht^tind 
ron  dem  bedändigen  Reichstage.  13)  Gefec^gebende  Ge^  . 
walc  in  England.  14)  ^s  PreulTifchaifieligions -Edift 
von  17SS  aius  ^^  Gefichtspuakt  beurtheilt»  aus  dem  e& 
beürtheiit  \)v>erden  mufs,  —  län g(l  beürtheilt  worden  feya 
rollte»  15)  Executir  Gewalt  in  England.  16)  Haupt- 
fchrankiin  der  königlichen  Gewalt  in  England.  17)  Ue- 
"bar  die  ölTentliche  Sicherheit  in  PariSp. 


Bey  Girifloph  Friedrich   Bürgelfl*  Buchhändler«,  io* 
Augsburg,  wird  binnen  6.  VVoc}ien,.zi^  haben   feyn  v 
,  }Viderlegung  über  das  j^hgfi  im  Druck  Heraus  gekommene 

Bt^ch:     Leben   Fridrichs  des    Zweyten»    Königs    von 

FreuJJfcn^  fkizzirt  von  einem  jreifnüiihigen  Manne ,    4 

Bändeken s  g.   Amß,    1789. 
Däfs  diefe  Fiece  eine   grundfalfche,  boshaft  erdichtete 
«nd  die  Majeifiatsrechte  beleidigende  Schrift^ fey,  wtrd  ge- 
wifs  kein  W  ahrheitliebender  in  Abrede  ftellen. 

Ein  Jeder  unter  uns  ift  von  der  erhabene!)  Geiff'es 
GrÖfse,  allgemeinen  iWenfchenduldung;  und  hohen  Gerech- 
tigkeicliebe  diefes  weyland  grpfsen  Königs,  noch  zu  ftark 
überzeugt :  noch  lebt  das  Andenken  Friedrichs  des  Ein-' 
aigen  —  fo  tief  in  uns,  dafs' wir  der  unvergefsjfchen 
Afche  diefes  noch  im"  Tode  lebenden  Königs  nichr  em 
Opfer  der  fchuldi^en  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit  fetzen 
Ibllteri,  die  Unwahrheit  und  Bofshaft e  Eidichtun^Hiefer' 
verläumderifchen  Schrift  dadurch  zu  entkriften,  inid  dem 
Publikum  dentlkh  vor  Augen   zu  legen. 

Es  ift  dahero*  kein  Zweifel,  dafs  nicht  diefe«  Werk* 
einem  jedem  lun  fo  willkommner  feyn  H'erdö ;  da  es'  zu- 
malen  zwJjl^if  unf<?rer'\*ertfienft\-ollßen  Gelehrten  als  Ver-- 
Csüere  daril^U^r^  die  ganz  d^  W^turheit  ueue  bUib^iv 
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nicht  nach,  Kopiefli  fonllern  Originalen  und  Thathandlungen-  * 
nicht  partheyifch ,  fond^ra   unpsKtheyifch*,  nicht  freymü--. 
thig,  fondern   befcheiden   die  teder  führen,  und   durch 
beglaubte  Stellen    authentifdier    Gefichichtfchreiber    dem« 
^X-efer  yorjugiich  angenehm  zu  lefen    feyn   wiVd. 

Das  Werk  enthälc  4  Bandchen  in  demtelben  Format/ 
Druck  und  Papier  wie  die  hiefi^e  Ausgabe  der  hinterlaffeneir 
Werke  Fr iedrich?  etc. -etc.  Ich  habe,  theils  zu 'meiner  - 
Sicherheit,  th«iU  auch  das  viele  Brief£chreiben'>und  ande-- 
re  daraus  entfiehede  Inkonvenienzenzu  veritieidcn ,  ^en^  • 
Weg  der  Pränumeration  erwählet',  e^  kann  fich  dahero 
ein  jeder,  der  die fen  Weg  einzufchlageiv  gedenket,  binne» 
hier  und  6  \(^'ocIien  ^egen  baaÄ  Einfendung  i  Fl.  12  kr. 
promtefie  Bedienung  verfichern,  nach  Verflufif. diefes  Xiels* 
aber,  wird  der  Preis  alsdenn  «rhdht  werden.  Wer  hin-^ 
gegen  lo  Exemplnre  mit  einander  verlangt»  bcl^^nnu 
das  lue  frey.  ST)auch  jemand  mit  dem  Leben  Friedrichs 
etc.  noch  nicht  rerfehen  feyn- foUce  ,Vkann  folches  a  X. 
Fl.  desgleichen  die  hhiterlailene  Werke  Friedrichs  etc. 
etc.  15.  Hände  ii  Fl.  7.  30.  Kr.  ebenfalls  bey  mip  habeur 
Briefe  und  Gelder  biete   Poßfrey  einsvufejide^r 

Augsburg,  den  6  J^ily  i78pv  . 


Boy  G»  J^  Göfchea  ivk  Leipzig  wird  nachdens  v&^f'^ 
fetzt   er fch eine«  ; 

l)    hrißoire   dn    Naufrage   et   de  If  "CaptivitS  de   Mr,   de  ' 
Brißon^  oßicier^dcl^admiuHif^tiQndesColQnier,  Paris  i'jS^'»'  ^ 
;2)  Defcription  de   ia^  Ntgritie ,  pcir  Mr.  F.  D.  P.  aiicieti^ 
.      foftfiiüer  ciH   Ce^lf4l^^  du'  SiBitegal  et  enjjiite  Commandaat^ 
du  JFgrt  St^    iMif  et^,  Parü  17^9* 


Iii  allen  Buchhandlungen  wird  näohften«'zu  hffßetf 
feyn  :  der  Bürgerkrieg  in  Frankreich ,  xiach  fein«"  UrC*-* 
chen,  feiner  Befchaffenheit  und:  Folgen.  . 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen»  ,  ' 

Zu  Nürnberg  ift  diq;,Lünehurger  Bibel  A-  U.  N".   t^^ 
ftaments»   in    2  Xheilen^  Lüneb.  1711.  foL  zu  verkaufen.  ' 
Wodurch   fich   diefe   Bibel  vor   den  übrigen  auszeichnet, 
find  die  Weigelifchen  Kupfer.-    Diefe  Hupfer  find  alle' voc-: 
treilich   ausgemahic.      Eine  verdorbene    da%e  lVI.atlBrin> 
Jungfer    M>tlue.'in,   hat   den   eruen.  Th«^l ,'    und   DaniBt 
Ähijn',  fjlelciifalls  ei«  berühmter  iviii*natur  -  Mahler',  den" 
zweiten  'i  neu  mit  dem  gröfse.ften  Fleifi^  ausgemaklt.    Da^  ' 
ganze  Werk  ift  vortreflich  gehalten*,  uni  ganz  feinem,  in«' 
nern  Werthe  gemäfs,  in  rotben  Saffian^  mit  vergoldetem. 
Schnitte*, gebunden,  fp  dafs  das'vBinderJohn*  jeden  Thcil»'  , 
dem  Beilzer  eiJf  Gulden  koitete^  .Jeder.  Band  ift  in  6inem' 
hölzernen    Kaften    aufbewahrt*    tuid   jedes   Kupfer    mit, 
Löfcl'papier   unterlegr,   damit  es  gut  erhalten  und  tratis-"* 
portirt-  werden-  kann^     £s,  gewahret  dem   Auge   ^'ahf e» 
Wonne   und   jahrelange  D.ef(phsftigung,  diefe  .vortre fliehe! 
B^dhlereyen  zu  beiracht.en>  und  }eder..fürftlicheivoder-au*' 
dern   Bibliothek  Murd^   dei:  Ankauf  diefes  Kunftwerl<^ 
zur  Ziei  de  gereichen*    Dej;  Anbot -Prejs  ift  150  fl.  rhnl.. 
Nur  der  zweit»^  Theil  .allein  onthäkisS  K^P^^'^blatter;- 
Rlaa  berechne  alfo'di<&^umme'>  wWüe  ii«r'.iu£>6 wen detJ 
_  liiii  i    __        ^         ■  ^Digitizedby  V^rrOO^i-Sy 
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wurde  *  mxl  man  wird  gfwifii  den  Preiri  (ehr  btUig  fin- 
den,   lieb^haber  wepden  fidr  diefii£ilk  ta 

Jolh.  Perdin«Bd  Roth, 
DUkoB  bey  Sc  Jakob  in  Nürnberf. 

III.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Es  ift  feit  wenigen  Wochen  in  vcrfcbiedenen  Buch- 
bandlungen  DeutfchiBnds  eine  Druckfchrift  beutelt :  Vtbtr 
die  MifikroMche  des  Kaiferlkh  Rgichi  •  Pofiwefcns  ^  crfchienen. 

'  Der  V«rf.  derfelben  fatt  zum  Zeichen  unlauterer  Ab- 

*  fichten  feiaen  Namen  beyzufetzen»  nicht  wagen  mögen» 
fich  aber  felbfteu  in  die  Claffe  der  Pasquillanten  vor  der 
ganze*n  Weh  geletzet,  da  er  folche  Befchuldigungen  dem 
Kaiferl.  Reiche^  PofiweCen ,  und  denen  dabey  angeftellten, 
fo  vielen  ehrlichen  und  recbtfchaffenen  Männern  andich- 
te ,  deren  Ungrund  dem  befferen  Widen  des  gemeinden 
Mannes,  auffallend',  mitbin  fein  ganzes  widerfinniges  Ge- 

>  wäfche  nichts  als  die  elendeße  Wirkung  der  fchwärztden 
Bosheit  ift. 

Diefer  niedrige  Verläumder  verdient  keine  Widerle- 
gung. Eine  folche  Ehre  wird  thai  weiügftens  von  Sei- 
ten de^  Kaiferl.  Reichs  -  Ober  -  und  Poftämier  und  mit 
deren  ihrem  WilTen  und  Willen  nicht  zu  Theil  werden. 
Verachtung  fcy  fein  Lohn ,  fo  lange  er  unbekannt  blei- 
-bet>  alsdenn  aber  möge  die  ftrafende  Gerechtigkeit  die 
gefetzliche  Ahndung  über  ihn  verhängen. 

Inzwifdien  wird  das  Ehr  -  und  Wahrheitliebende 
Publikum  es  nicht  mifsbilligen»  wenn  Endesgenannte  Stel- 
le demfelben,  zu  alleinigen  Wiederfpruch  derley  Ver- 
laumdung*  etwas  überfldfliges  und  dasjenige  feget,  was 
bev  der  guten  Verfaffung  des  Kaiferl.  Reichs  -  Poftwefens 
ohnehin  niemand  bezweifeln'  wird,  nemlich .  dafs  die  von 
des  Kaiferl.  Reidis  -  Erb  -  General-  Poßmeifters .  Herrn 
Fürften  von  Thürn  und  Taxis  hochfürftl.  Durchl.  von  je- 
her wiederholte  gefchärftelbs  Verordnungen  ftets  fort  be- 
Oehen,  welche  alle  ganz  vollkommen  die  rechtfchaffenfte 
Bedienung  des  Publikums  hezielen;  Es  find  nicht  weni- 
gere Straf- Gefctze  gegen  die  Uebertreter  vorhanden,  weil 
Fehler  und  Vergehungen  bey  A»m  Kaiferl.  Reichs -Poft- 
wefen,  oder  fonH  einem  Wohl  eift gerichtetem  In fiitutt  mög- 

'    lieh  find,  zuweilen  auch  wirklich  vorgehen. 

Man  weifs  zwar  keine  Fälle,  wo  diffeits  die  genaue 
Beobachtung  folcher  Verordnungen  wäre  felbft  unterlaf-' 
fcn,  oder  feinem' Untergeordneten  nachgefehen,  vielweni- 
ger eine  angebrachte  Klage  nicht  willig  angehöret,  nicht 

'  gründlich  unterfuchett  und  nicht  auf  die  gerechtefte  Art 
die  AbhelfuDg  verfchaft  worden,  da  man  ja  pffichtmäfsi- 
ge  Sorge  haben  riiufs ,  fith  bey  feiner  höchfien  Behörde 
nicht  in  die  ftrengfie  Verantwortung  zu  fetzen  ,  wenn  ei- 
r.e  fülcbe  Befchwerde  bis  dahin  zu  bringen  dem  Kläger 
der  gerech'tefte  AnhCs  felbft  gegeben  worden,  und  gewifs 
nicht  ^u  vermeiden  gewefen  wäre.  , 

Sollten  fich  aber  gei»echte  Befchwerden  vorfinden, 
welche  zur  Anzeige  noch  nicht  gemacht  worden ,  fo  liegec 

*  diTr  Endesunterzeichneten  Stelle  zu  vieles  daran,  alle  und 
jede  Ungeblihren  aBzufieTlen ,  als  dafs  fie  fich  entwinden 
kömite,  zum  voUßändigfVen  Beweis  feiner  genaueflen 
Dienilbe&iffcnheit  und  Ordtmngs'-' Liebe,  fo  wie  zurgäna- 
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liehen  Be(di2imtnf  obgedadittn  r^sriaumderifciien  Ver- 
faflers»  andurdb  die  öffentliche  AuffM^erung  zu  madiAi, 
damit  folche  Betcbwerden  f&it  ihren  Bewetfen  behörig  vor 
und  angebraoht  werden  mögen,  weil*  es  nur  alsdann,  wenn 
die  befonderen  Fälle  beftimmt  angegeben,  tächt  mber, 
wenn  (!e  nur  aUgemein  in  das  Publikum  in  ganz  unädi* 
ter  und  vergällter  Geftalt,  und  mit  unedlen  Abficbten  aus- 
gefprengt  find  »möglich  ift,  die  gründliche  Unterfucfaung 
vorzukehren  >  und  f  ilr  die  Zukunft  die  wirk(an^e  Abhel* 
fung  eben  (6  willig  und  unentgeldlich  zu  bewahren ,  als 
es  ohnehin  in  folchen  Fällen  von  jeher  üblich  geweCea 
und  gefchehen  ift. 

Man  kann  verhoffen  mit  diefer  freymüthigen  und  für 
das  Bewuftfeyn  feiner  Kechcfchaffeiiheit  zeugenden  Auffor- 
derung, auch,  die  wenige  widrige  Eindrücke»  zu  welchen 
einige  Glieder  des  Ehr-  und  Wahrheitsliebenden  Publi- 
kums durch  die  Eingangs  gedachte  bofthafttf  Schmäh- 
fchrift,  gegen  befferes  Vermurhen.  ^ch  vielleicht  dennoch 
haben  hinreillen  oder  irre  führen  laffen ,  auf  eine  foF-  ^ 
che  kräfttt^e  Weife  zu  zerftreuen,  dafs  dem  Verläumder 
bey  feinen  handgreiflichen  Calumniare  audafler,  nicht 
einmal  die  tückifche  Schadenfreude  des  Semper  aliqutd 
haeret  zu  Theil   werden  dürfe. 

Erfurth  den  20  'Julius  1789. 

Kaiferl.  Reicbs  -  Poftamt, 


Da  verfchiedene  Anfragen  an  mich  gefchehen  find, 
ob  nicht  die  Pränumeration  auf  das  von  mir  angekündig- 
te Syliem  eines  Rechts  der  Natur  länger  als  bis  zu  dem 
in  der  Ankündigung  feftgefetztcn  Tecmine  angvnommen^ 
werden  folle ,  da  die  Bekanntmachung  fich  verzögert  und 
an  weit  entlegenen  Orten  nicht  zeitig  gonug  bekannt  ge- 
worden ift;  fo  erkläre  ich  hierdurch,  dafs  die  Prinume- 
ration  auf  obiges  Werk ,  deffen  Druck  nunmehro  ange- 
fangen wird ,  noch  bis  zu  IVIichaelts  diefes  Jahrs  offen 
feyn  folle.  Nach  diefer  Zeit  aber  wird  kein  Exemplar 
fttr  den  Vovausbezablungspreis  überiafifen  werden. 

Braunfchweig  den  aoten  July  1789. 

Fredersdorff, 

IV.  Antikritik. 

Bey  der  Recenflon  meiner  Erzählungen  und  Gedichte 
im  203ten  Stück  der  A.  L*  Z.  habe  ich  weiter  nichts  zu 
erinnern ,  als  dafs.  der  Rec.  das  recenfirte  Buch  nicht  ge- 
lefen  hat  Aus  einigen  hingeworfenen  Worten  am  Ende 
der  erften  Eczählung  fchliefst  £r  auf  den  Z\N'eck  der  gan- 
zen Gefchichte,  und  fchreibt  denn  auch  denoch  ohne  Um- 
ftäude  feine  Meynung  nieder.  ,  Ueberhaupt  folke  man  ei* 
ne  fo  unbefriedigende,  oberflächigt  und  wirklich *«weck- 
lofe  Recenfion  in  der  A.  L.  Z.  gar  nicht  erwarten.  We- 
der d^a  Publikum,  noch  die  A.  L.  Z«,.uocb  der  Autor 
würden  im  geringften  dabey  verlieren,  wenn  dergleichen 
Recenfionen,  die  fo  wenig  vor  den  Anzeigen  iu  den  Me£i- 
catalogen  voraushaben ,  ganz  wegblieben. 

Halle  den   a&teu  Jul.  178^. 

C.  F.  fie>nfcowitz* 
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Sonaabcnät  den  22^  Augnft  i^^S^^« 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


L  Vorläufige  Berichte  von  ausländifcher 

'  iPtrIf*  b.  Befenna:   PoSßet  facriet.  dMÜ^  k  Madate 
Adelaide  de  France  par  M.  TAbbe  Fit^tm^tt 

Oft  hat  fich  der  Dichter  der  Mufe  des  Pftfanenfangert 
getiüherc«  und  (eine  Oden  haben  einen  gewiAen 
Schwung.  Nur  wäre  au  wÖBfchen ,  dafa  er  gewiffeNadi« 
läfsigkeiien  und  Uäeigendicjikeit  der  Att^dnche  vermie* 
4«n  haue.  '  (M^  «f.  d'O 


Laufanne :  Rapport  fai$  ä  la  Soäti^  i§$fcimm9pk9$^pt9» 

Je  Laufanne^  Jht  im  fammamimU  fm^iret;  par  M.  M. 

Zerade,  lUgnier,  Bergh^td  et  ptm  Bfthmm^ßU. 

Die  Commiffavien  halten  den  natürlicheo  Somnabulite 

tut  eine  befondre  Berührung  der  Nerven«  die  etnen  im 

Sdilaf  ergreift,  und  audi  wieder  verläftt»  b*  C  w.»  hinge» 

>gea  die  von  den  Uüagneiifetfra  behaupifcen  befolideni  Eu« 

,^e,   Welche  den  magnedfchen  Soamabttliftii  <  bcgleiteli^ 

tut  ein  Hirngefpinft»  welches  nur  b^  deMn  Kranlcm 

Glauben  erhält»  die  in  ihrer  Verzweifinag  su  CharJaim» 

Ihre  Xuftucht  nehmen ,  |ind  immer  eine  Geburt  der  Ein» 

l^ildungskraft  und  körperlicher  Berührungen  bleibt.  Dana 

drzahlen  äe  die  Geichichte  eines  natürliahen  Naehtwand* 

t<ers.  eines  Qru.  Devand,  der  i3{  Jabv  «k  itt»:  uHd  io  Ve- 

▼ay  lebt*  von  einer  (larken  Con/Utution«  aber  gtoOtoo  und 

rettsbaren  Beweglichkeit  der  Nerven.   Endlich  fchlleffHi 

lle  mit  einem  Entwurf,  wie  folcheKsaake  au  beobachten« 

Eine  fehr  inUreflante  Schrift,  ,  C  ^  d.  ffJ) 

Laufanne  u.  Genf:    Meffion  He  Mis  Um  wufaget  faits 
mttour  HvL  monde ,  par  let  differentet  nüiums  de  TiM» 
rojve.    Redtg^e  par. KL  Berenger^  avec  figuree.  T.  L 
-       H,   gr.  8.  «  1.  ,  > 

If^olgende  Reifen  (lehn  in  diefen  zwey  Batfden:  die 
Retfe  des  TeWljrtand  Magellan,  des  Franz  Drake»  Th.  Ca- 
rendifh,  Oliviers  de  Noort«  G.  Spilberg,  Jact^ues  le  Mai- 
te.  jactjüies  rHermice ,  Dtpperton»  Gemelli  Carreri  9.  weK 
ehe  letztere  den  zweyten  Band  ausmachen.  —  Hrn.  Be* 
tengers  Schreibart  ift  fchon  ruhmlichd  bekannt« 

(AA). 

-Paris,  1>.  «VK  >   ttdki  dklrhi^it  1  det  ätfferens  handagee 
,  ffvfftt  k  If i^coRleiffr  et  def  nOftt  mathitiH  du  rejfort 


dm  chirwgUm  hermudr^  Pto  M.  S^^e,  dv  cdHeg» 
royal  de  chiruigie  dn  Paile  etc.  i^g^.  i  j.  j  Hr.  mü 
zwey  KHpferii*    ■ 

Iß  hauptiachlieii  liir  die  Kfanlnn  gitfdirieben.  deheil 
der  Verf.  die  Heilungsmittel  bey  BrudMn  anzeigt»  und  üi 
daidurcb  üt  unfchicklicä  angelegte  Bandagen  warnt.  ' 

PUm  d'mie  hanque  nationale.  Far  le  Comie  de  C***» 
gr.  S.  24  f. 
^  Der  Verf.  Jiält  eine  Nationalbank  lur  Fcnttkreash  Mie 
nützlich*  erfodert  aber  auch,  ^e  beflindige  RflnduMii  i 
fjtmmlung,  ünter*deren  Öirectto^  und  Gammen  fie.  ftüiide# 
tiraf  Cuftiiies  feil  Verf.  Cisyn.  C^,  A>    ,  . 

H.   yenniifchte  Ntchriehteo^ 

Folgende  Budier  werden  auf  alleihöchften  Befehl  ge* 
ftempdt :  .  . 

'  SoU  tind  fcflüi  die  Refifion  Jcfu  aügenMlne  ftelndo« 
-.     feyn?  Letps.  iTgg.  g.  , 

Evangelium  der  Kindheit  Jefu. 

Graf  Wolf  von  Hollen -Krähen.    B^ade. 

Maafoflab  und  Compafs  der  Vernunft. 

Dialogen  über  einige  Gegenftande  der  po'litifirhea  Oek#^ 
noarie. 

Paradoxa,  ates  Bündchen. 

Magazin  der  Moden ,  tterHefu 
•  Juffiaifidies  Vade  Mecum.' 

Fitpdor  et  Lifinka;  Dmme  en  3  afiee« 

Ponugiefildie  Anekdoten, 

Reife  eines  EngUnders  durch  einen  Theil  von  Schwibei^ 

Rede  von  den  Vorzügen  der  menfchlichen  Natur. 

Ehrenrettung  der  Vulgata,  nebft  einem  Sendfehreibe«. 

Apologiamos  an  das  beßere'Publikuin. 

Araitfette  des  ff^ttti  et  des  Maigres.'  etc. 
'  Ovida  Heldenbriefe  fraveftirt.  \* 

La  Caninominie»  a  Paris. 

Holger  Danske.    Eine  Oper,     v 

Wahnfinn-  aus  Liebe  *  LuftfpteL 

Ctarles  IL  Roi  d'Angleterre  en  certain  Lieu.  Comedjei 

Journal  des  Luxus  und  der  Moden.  ' 

Jefuitismus  Cder^  in  nuce. 

Theolegtfehe  Charlafanerien.    .     ^ 

Avaniures  intcreflanUf  d*UQ  OrpUlin  Fcancoig«' 
Kkfckk  Heli. 


'*\ 


^ 


fl%clM.  £ia  Blircbtm  des  Akcrikuaf.  Vo»  Koftfmoi.^ 


▼oa  MÜBcbhftuTefu 
Nacbtrig  zu  der  BMgrtpble  ^ee  Friyliemi 


vo»  Tftak. 


LITERARISCHE     A  N  Z  £  I  G  E  KV 


WUTenfchaftcfi  erfeidiieni  Iitaita»  arfttwi  in  Vsicftedf 
so  errkhtta.    Man  liat  dam  Fnakfurt  9m  M^fn  anrahf 
aia  den  Mittelpunkt,  wo  fieh  afiea  Gewerbe  von  Sidift 
nadi  Norden  kre^iHBC»  usd  jnümmkU- 
Fiira  erfle  wird  man  den  Anfing  daatdi 

von  allen  denienfiyi  ioteuMndeo  au 
die  zur  Experimental-Fliyfilc»  Opak,  und  Afironoue 
ick  find.  Ein  Mkglied  der  GefiOUdüft  hn  d» 
Mittel  gefunden,  den  berühmten  Herrn  Huner, 
Erfindungen  und  Inftritmente  dardi,  ganz  Europa 
•Ugemeinen  Rufi^  geniefleo«  liir  diefes  loilitnt  zu  iottfrf* 
biefer  ift  bereit  gewesen,  fdion  für  diele  bertr- 


L  AnUodigimgcD  neuer  B&cfaer. 

Um  Secieti  de  gena  de  Lettre«»  fui  toipake,  40« 

lea  «mitef  dcf  .arta  a  deatcienfeea  foient  recul^ea  autan« 

•uD  dependra  relle,  a  jug^  neceflair^  d^itabUt  dana  k 

fcin  de  rAlienagoe  plufieur«  depota  de  tona  lea  loOru- 

ntna  et  liyrea  pr^eux».  ^ui  lenrent  li  la  cukure  dea  arta» 

4e  rhiftoire  naturelle,  et  de  la  Pbyfique  e»perimeniale. 

M^t§  CosnoiAncea  de  Ckyi^»  de  Mineralogie  et  de  Fhr 

Jique  fe  trouvant  aftueUenent  repanduea  dana  teutea  lea 

«laffea  dea  dtoyena,  depuia  U  premi^  noblcffe,   juaqu^ 

h  derni^re  du  toiu^ier,  dönt  Teducation  a  M  foign^ 

dgalement ,  en  a  penCi  de  commencer  per  ^kajUir  dana  la     it^ende  Herbft  ^  Meife  in  Frankftirt,  die  Beforgulig  dahin 

yille  de  Francfort  un  depot,.  de  tout  ce  qui  eotre  daneun    .  s^,  iibernekmeo»  da(a  alle  Infiruttente*  die  in  London  ig 

den  4>eriUunteft'en  Werkfiittett  Terlertigc  wehtefl , 
nem    eigenen    beflündigen   Waateniager  bey  den 
Buchhäodlem  Varrentrapp  und   Wenner  zu  finden  ,ind. 
Diefea  Lager  wird  auch  aufler  den  Meilen  bellandig  fott* 
dainen»  und  diejenige»  w^che  Befieilungen  djdiin  au  an- 
cken  gedenken«  addreffiiren  fleh  :  An  die  Stcrlrtüt  fihr  Ä« 
tjnhmde  und  fhfßkin  ßtairi^krt  mk  Uayn,  bey  denüem 
Budlhandlem   ym/toitirapp  find   fFfmur,    Man   wird  ba»^ 
fluiht  Uym^  au€i  gemtilfW iar  At^hbn^  d^  Zek UFoit  a' 
kiüten..  und  die  Liebhaber  kennen  flcher  tedinen,  dift 
fie  nicht  nach  der  gfiwöhnlidien  Weifen  Monatd  imd  jakie 
lang  aufgehalten  werden«    Da  die  Sodetät  iber  nkht  Chs 
4it  wimm»  fo  gkH  fie  auch  krinen.    Baa  ift :  der  Liebha« 
bor  lagt  (öglekh  be/  die  Note  der  Befiellung.  die  Addte(^ 
fe  und  die  AOIgnation  an  daa  HandelahaiM  ia  Fraakfoit 
bey  f  welchea  die  Torfertigte  Waai^n  •  Artikel  annehawa 
und  weiter  Qjodiren   fdU.     Amf  keine  tmdere  Weife  mki 


Cabwet  complet  de  Fhyfwiue  ezperimentale.  Undea 
he^B  de  la  Societd  fie  trouFant  heureufement  li^  arec  le 
^bbie  Mr.  Hurter«  dont  la  reputation  eft  'dignement 
diabllo  per  la  ponpe  pneumatique  *  dont  il  eft  rauteur» 
•  fco  engager  cor  habile  homme  h  fe  pr^ter  k  cet  to-. 
U  eft  decid^,  qu'il  Touvria  li  la  foire  pro- 


»ertr-    1 
ddin   I 

lonio    I 

•     •      a 
in  Or     I 

MaR«    ' 


duuna  un  vafta  flMgadii  ch^  Mra.  Varrentrapp  et  \y cnner» 

i^iraifea»  i»  tput  ce  qui  entve  dana  cette  partie  de  la 

P^üofophif.    On  y  troovera  h  la  tete  de  toua  lea  inftru- 

nena  la  pompe  pneumatique  de  Mr.  Harter,  aocompago^ 

d^un  appareü  complet»  ainfi  que  fon  B&rom^tre;  on  yver* 

aa  lea  meüleurea   machinca  eleftriquea  de  la  demiere  in- 

^«iitbn,  lea    plua  grandea   Lonettea  achromatiquea  de 

^olioAd,  dea  Equatoriaux,  dea  (^arta  de  Gerde»  dea  Sec- 

«anta,  dea  Octauta,  de  petitea  lunettes  de  poche  de  toutea 

eflp^cea.    ü  feroit  inutile  par  ce  premier  aria  au  public, 

ia  dönrter  une  Enumeration  ezacte  de  toua  lei  inffrumens, 

quon  fe    propofe  d'y  eupofer.    II  fuflßt  d'avertirlea  per- 

iöntit»  ^claireda  de  toua  le#  ecau»  que  Mr.  Hurter  daigne 

'  en  prendre  la  direaion  et  TinCpealon  de  toua  lea  inftru- 

nena  du  premier  ordre#^  qui  fortiront  de  la  maiit  dea  meil- 

knra  maktea  de  Londrea«  et  qu'on  rä  trourer  dana  ce 

iepot  Stabil  h  Francfort.    Lea  Leurea  panriendront  furo- 

nent,  addrcffte:  h  la  Socict^  Äablie  pour  la  propagauon 

dea  artäet  des  Sciences,  chea  Mrs.  Varrentrapp  ei  Wenner 

1  Francfort    Toua  lea  infirumena  fe  vendront  au  mtae 

MC  qu'h  Londrea»  c&cept^  que  lea  acheieura  paieromlea 

inÖM    modlquea     du    tranfport     et    ^-    '--•-       ^" 


dea    fiartiea.      On 


Mvrira  le  magazin  h  la  fcirc  prochaine, 
•rertit,  quH  ni  contien^a  abfblumena  que 
ftrumenta  faita  ea  Angleterre» 

k  Francfort»  le  ao  de  Juin  t^^9* 


et    Ton 
dea   in* 


Eint  G«fellfchaft  roto  wenigen  Gelehrten  hat  fickda« 
Hin  fwriiiliit,  tum  Öcften  der  Naturkunde»  der  Experi- 
maiMl-Phyfifc  ttnd  der  Kunde  verfcbiedne  Niederlagen 
nn  allen  de»«i  UaUamitmiif  die  dea  Süidiim  diffti 


.  Die  Preil<l^ef  Waaren  werden  die  nenlkheob  via 
die  so  London,  feyn,  mit  dem  Unterfchied,  dala  der  Kau« 
te  die  mäfii^  Tratnffon  KoAen,  und  die  Auagaaga^Spo- 
fn  tragt.  Uebrigetia  ift  man  im  Stande«  att 
Ijtrer  Weifis  Befteflungen  anAinehmen,  und 
gung  ßchee  %n  rerfprechen. 

Auch  erbietet  man  fich  für  Cel^rtelcoftb««  Bic 
und  Charten  xo  verCchreiben. 

Alle  Inftrumente  ohne  Uncerfchied  werden  mcorAirf* 
ficht  des  Herrn  Hurter  befteüt»  und  x%m  Tbeilirctfenjpi 
und  in  Anfehung  ihrer  Güte  und  VolUländigkeit  von  ibm 
garanttrc,  auch  viele  üilt  feinen  VCaaDeh  beaeicbDec 

Von  Iftfirumencert  deutfchet  KUntler  wifd  aickia  k 
diefem  Waareti  •  Lager  zu  finden  (eyti* 

Waa  die  Oefellfcfaaft  zum  Beften  det  MrterAanit  uid 
der  fCirif/lr  weiter  zQ  unternehmen  gedenkt,  dsvo«  wM 
nan  nächftena  dem  Piiblikna  Rachticht  gebcm 

Fraokfim  fta  Hv«  d«|  d«Aia  M  iTO» 
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Irit  l)9f8lNip]lircH0  MbllibhAft  ffi  Mains,  welcU 
.  Mshtv  7>r»iMa.0rMi  Vetas  et  ««oa  difÜfümi  «M*  i«  lö  j^Mri> 
iiämdtM  ;  Ai/liwt  Dtfeufi9  didantwnif  cUri  Gatticaniin  2  IMbt- 
Jto ;  0«  iV«i  Dt  pt^t  mU.  ft  tmkf9raH  und  detfen  W* 
fntadmm  JD9  tmti^m  Kclefiat  difäpUnia  in  t  ÜMmt  he^ 
•»•gftStbon  1m(«  und  ihr  Unternelimen  Hurcfetsct»  ghbt 
ilst  GtäanM  SyUg*  Mfttrtatmwmi  dt  wtwflis  c«l«mm  eoJk* 
^tiomkus  mk  Teridiiediien  wicbciswi  ZoCiCatii  uad;  Vti^f- 
frrungtB»  wovon  d«r  Pro^ctus  mtsftiliiiicher  handele 

^  korauf;  uod  dans  d«s  grofie  Werk  d^  berühmten  van 
tfpm  nach  der  beden  Sdttioii  Paris  1753»  in  weldiem  en 
den  gehörigen  Stellen  5^.  Silyefiri  Additamewtai  Vei^ig 
17S6  eingerückt  werden.  Von  den  bereit  vollendeccti 
Werken  dod  noch  fiaumflarien  lun  die  bekennten  Preife 
sn  haben,  und  die  oeueiti  Werke  wef  den  auf  SubUcription 
um  eben  diefe  Preife  angekündigt.  Audi  find  bey  felbi- 
ger  dca  Hm.  Weihbif(Hiola  WJhthwei»  DipJomtrtaria  Vo- 
p^ttina;  Tomuf  I  und  lt$  Cwelcher  letztere  eben  die  FreiTe 
irerleffeft/  hat^  und  die  Meßt  tmf  aUt  S^nn  -  und  Feye.  lagt 

\  des  Jahns  mu  dem  Latein  ins  Demfdt  Mkerfim  ztt  haben. 
9ruck  und  Papier  find  fehf  fchdn« 

I*  Auch  find  aa  ifm'fe  mit  aller  typognrphifclier  Pracht 

Bpißahe  Su  B$mfadi  von  Hm.  Weihbifchofeh  fTHdtivem 
In  cbronotogifehe  Ordnung  gebrachtf  und  mit  ungedruck« 

*      tao  neuen  Brie£en  vermehrt  hereitsgekommen. 


Die  allgemein  bekannten  Acu  hifi^rico^ecelefieftiea 
noftri  temporis  erfcheinen  feit  einiger  Zeit  in  der  Hoff* 
«annifcheu  Hofbuchhandlung  au  Weiintr  unter  dem  Ti» 
tel:  Acten»  Urkunden  und  NaehricbeMi  aur  «eueden 
KirdiePfefehichta  y^  ^^^  euigen  Tagen  id  dea  aweylen 
Bandes  2s  Stück  fertig  geworden.  Nikhüeai  wird  euch 
d^  Ste  Stiiek  dee  sten  Bandea  erfcheinen  >  ttnd  es  ift  die 
Einriditung  gstroffBn  worden«  dals  von  jetzt  an  te  Fort« 
feizung  diefes  Werks  nicht  in  jeder  Leipziger  Meffe,  fon- 
dern fo  oft  etwas  davon  fertig  id»  ausgegeben  wird. 
X«iebhaber  der  neueften  Kirchengefehichcey  denen  dieA 
Schrift  hinlängliche  Befriedigung  verfebafifen  whrd»  wird 
diefs  hoüientlich  angenehm  üiyn*  JiSirüch ^werden  12*  JJ 
Stücke  tricheinen  und  jedes  kodet  ib  wiefi^Hll  $  Gr« 


Iforf  ^em  käralich  in  Piti»  erfchienaiefi  und  mitvi^ 
km  Beyfril  au^enonfmenea  Romane :  Hifiorrt  du  Marqttis 
dt  SHipä  et  de  Mfadamt  de  Ohm/  wird  nach  ftens  eine  deiit* 
fdie  Ueberfetzuag  von  einem  bekannieii  Gelehrten  he* 

tH»  korket  atif  däi  Veff;  eigkie  Kod^n  ^drtttkta  tucfi : 
VcHlich  einer  Gefdikrhte  Danzigs  atis  zuverlüfligen  Quel« 
len  und  Handfchriften  von  D.  Daniel  Gfalath.  ErtfetBändi 
Urekhef  (choti  iih  May  dlelj^^  Jahres  dit  Pi^fTe  treflafleh 
hat  ift  letzt  zu  KAnigsbefg  be^  deih  Buchhändler  Gbtüieb 
Leberecht  Har^un^  zu  haben )  welche  Nachridit  dem  }««• 
landen  PublikuilWWahffbheinlicb  fchr  ahgenehm  feyn  whrd« 
IMef  Band  ift  544  &  ^»^^  ün^  ^ht  bis  zum  J.  1926* 
ths  Ganze  ift  mit  vieler  SorgSik  aus  den  heften  QüeUen 
••fehOyfl^  wöbe/  de*  Viif<  Ton  mehrfftn  Mthrtfo  Dia- 


«igs  unterftütu  Vorden  id«   Der  fweyte  Band  foU  m^ 
vor  Ende  diefe^ Jahrs  erfdieinenr  '     /  .  « 


Der  lezteÖand  von  den  HoidÜien  des  heiligen  Cbryfll* 
ilomus  über  das  Evangelium  Johannes«  oder  der  fiebenia 
Theil  der  fiinuntlichea  Reden,  hat  nun  auch  die  FreA 
TOrlaifen. 

Wie  gern  würden  wif  hier  unfern  Diink  Utr  eine  gBp 
tSge  Beförderung  tmfec«  Unteradimena  de^  Pubitl|äfli 
darbringen»^  wenn  wir  ffact  deden  nid»  irielmahr  klage« 
aaüfiiten»  dafa  wir  au  wenig  Unterftüuung  gefundem 

Die  Herren  Ueberfetzer  haben  Ruhm,  und  Ehre  von 
Ihrer  Arbeit;  das  be  weifen  mehrere  rortheilhafte  Recenfior 
nen  des  Werks.  Wir  lieferten  das  Werk  auf  gutem  Pa* 
pier  und  mit  (huberm  Druck  $  gleichwohl  haben  wirUrfi«' 
che»  über  Mangel  tn  Abnehmer  zu  klagen»  und  dieles  war 
auch  die  einzige  Urfache»  dafs  wir  abftchtltch  den  Druck  nur 
kngthm  fortfetzen  lieflen.  Diefes  ift  au^  gegenwärtig  din 
Urfache^  dafii  wir  die  Fortfetzung»  ^ch  Aem  derChryßoßa^ 
mifehen  Redetig  die  Reden  über  die  Briefe  FauU,  ni^ht  eher 
in  Verlag  übernehmen  und  zum  'Druck  beföffdern  kdn« 
nen«  bis  um  zuvor  durdi  wirklidie  Pränumeration  gefl« 
tkert  find«  Wir  glabben  hiedurch  nicht  zu  viel  zu  begd^« 
«an,  um  fo  Wieniger,  da  Jedermann  ficher  geht-  DfT 
Werth  der  Reden  (und  befonders  der  iäer  die  Briefe  Pa»» 
li  J  des  heiligen  Kirchenvaters  ift  entfehieden,  und  eben 
foder  Werth  der  Ueberfetzung;  Forniat,  Druck»  Papier  , 
und  die  Preife  find  bekannt4  nnd  diejentgep^  denen  eine^ 
wie  das  andere#  noch  unbekannt  wäre,  können  fididucdl 
fieyfchaffung  der  fertigen  ^nde  belehtvn«  ■   ..    . 

Wir  kundigen  alfohiermii  die  Fonfejtzung^  die  Cebef^^ 
fetzwif^der  Reden  über  die  Briefe  Pauli  m,  und  yerricheri^ 
iedem  Prinumerantcn  35  pw  Cent  Gewinn.  Gefeut  al(b, 
das  Werk  käme  im  Ladenpreis  auf  B.  4.  «r  fe.  bezahlen 
die  Pranumeranten  &  3<  «*-  Da  wir  nun  nqch  nicba 
wiften  können»  wie  ftark  das  Werk  werden '^rd#  fe  ver« 
hmgeu  wir  einftweilen  fl.  3.  —  Vorfchnls ,  fegen  es  aber 
im  voraus/  dafe  wir  uns  nicht  an  die  Uebemahme  wagen, 
wenn  wir  nicht  durch  %  bis  400  wirkliche  Primumeranteu 
gefiebert  find.  CGawifs  ein  mäfiges  und  bilHgea  Verlangen 
bey  einem  felchen  Unternehmen  y  Die  Fräiiumeranteä 
belieben  fleh  alfo  einftweilen  bey  une  oder  ihres  Orts  Bu(&«^ 
händlern  blos  zu  melden»  dafe  ihre  NaaMn  optirt  werden«' 
Dieienigen»  Welche  fich  unmittelbaren  uns  an  wenden  go-  . 
denken^  erfuchen  wir,  fo  wie  auch  die  Herren  Dnchhäii  j« 
leri  uns  bis  Michaelis  diefe»  Jahrs  zu  melden »  wie  viel 
Exemplare  fie  nehmen  wollen«  Kommt  die  erforderlich« 
Anzahl  von  Pranumeranten  zu  Stande,  fo  stiac|ien  wir. 
dies  Mfentltck  bekannt  und  bitten  uns  alsdeun  erft  dm 
haaren  Vorfcfaufe  aus.  Diefes  Gefehäft  könnte  dann  ^die« 
fes  Jahr  beendigt  unddererfte  Band  zh  Ofiern  1^  gelte« 
fert  werden*. 

Wer  die  fertigen  7  tlietle  ttodi  mit  eintndft  nii^e" 
imd  den  Betrag  an  uns  einfendet»  dem  erlaflea  wir  fol« 
che  zu  B.  7  ^  und  alfo  fl^  a  -^  wohlfeiler»  als  der  Vef« 
kaufprels  ift*  Dafe  antfernure  Käufer  fie  nm  diefeo' 
Preis  von  keinem  Buchhändler  galten  können»  ift  gans 
natiislich*  Wir  ntüÜen  alfo  diefeaigen«  welche  von  &em 
weUfeQen  Preis  profitfftnwoUcoi  erfuchen»  fichunautte]^ 

Kkkkka  Digitizedby  VjrOOQia» 


^tartto«|it  tu  wtflWbs.  Nodi  ««ffim  wir  «fimetken*  4$t$ 
ohne  b«mre  Besahlvug  iumI  wirUkiiea  Viwikävfii  Püenand 
von  iktem  Preis  ^rofitken  kaniu  defii.wir  aber  be)r  Ec- 
lUlltiiig  dider  Bedingnifs  bedecfac  teyn  werden,  mach  die 
'tttcftynteüen  nedi  WunfiA .und  Befehl  cn  bedienen. 
Anglbürg,  de*  %u  »toy  i?!^. 

Eb«rli»'iiUett«  WtttwtutdPranck 


E&S  ou  ftcueil  de  Mj^Itn  für  pfufleurf  points  de  nhi. 

^      eHogie,  erec  1«  deferipcion  des  pilKret  d^pefdet  che« 

4e  Aoi,  la  figure»  et  Tanal/ie  cbmique  d^  celtee  q« 

fönt  lee    pltti  tnc^reflantda ,  et   la   Topographie  de 

»Vfoecow.    ApcH  un  voyage  ftit  au  Nord  per  ordt« 

'du  Gouvernement.   Ptc  Me.  Macquart»  D^teur  -  R«^ 

gtnt  de  la  Facult^  de  Medicinc  de  faria»  Membre  de 

la  Soct^e  KoyaJe  de  B8edicii>e,  etc.  U  Paria    iTIpb 

'  *     Bf.  Bogen  in   g. 

Dieiefi  inF^uikreicfa  fo  eben  erft  erfchienene  Werk  ent- 

'    ^Slt  aufler  ein»  Befthreibüng  der  SaUweriie  von  Wi^ 

^lifiska  und  der  auf  dem  Titel  fchon  bemerkten  Topognh 

*phie  TOn  Moakov»  vor«  jglich  Nachrichten  von  fibiriiitlien 

'Fofsilien,  und  cfaemifcbe  Unterfuchunigen  derfelben.    Da . 

diefe«  Werk  etwaa  weitläu£tig  ift  *  und  manchet  enthalt, 

waa  dem  deucCchen  Mirterak>gef^  fchon    bekannt  iü»  to 

'dürfte  eine  Ueberfetzung  dea  ganun  Werkee  uidit  rath« 

ten  feyii«    Aber  es  foll  das  wichtigfte  davon  berftusgezo» 

gen  und  (b  dem  mineralogjlbhen  Publikum  von  Zeit  zu  Zeit 

Im  herp^iibimJchtH  ffourmait  mitgetheik  n^erden,    Daft  Jeut^ 

fcher  Flgifs  gvwifa  nicht  ermangeln  wird ,  dem  Atisxuge 

«  soch  Vorzüge  vor  dem   Originale   felbfl  zu  verfchaffeD» 

'^Iftuben  wir  fchen  in  Voraus  mit ,  Zurerlä&igkeit  rerÜ- 

tkero  mu  lUkmen. 

.  Auch  wird  künftige  Mkhaelftefse  bey  Endesgeihtateir 

iBuchbandlunf  eine  deutfche  Ueberfeftung  Yon  Eflai  Amt 

1a  f^cte  des  Illumine^a.    Paris  1789.  erfcbeinen ;  di*  ftdi 

(       wegen  ihres  fehr  tnterefsanten  Inhaha  und  der  guten  deuc- 

fchen  Sprache,  von  blbft  empfehlen  wird, 

Wobey  man  noch  anzuzeigen  fiir  nöthig  eraditet» 
Üafc  die  in  Nummer  aig.  der  allg.  Litt.  Zeitung  von 
25  Jtily  t^%9  Seite  194  receiiflrte  Nachrichten  von  den 
Altaifdlen  -Gebirgen  etc.  vom  Herrn  Oberbergmeider 
'Eenovanz  in  Petersburg,  bey  ebengedachter  Buchhaudlung 
in  Commiffion  zuhaben  lind,  und  dafs  der  Verkaufspreis 
"derfetben  ftslt  4  Athlr.  nur  3  Rchlr.  8  V*  ^ey. 
^  'Freyberg  den  4  Aug.  1789. 

«  ^  Cralifche  Büchhandluag. 


tt«  der  Cunoifcken  Buchhandlung  In  Jena  id  zu  haben: 
Apkrodtfiacus »  five  de  lue  Vendrea  in  II.  Partes  divtt 
quarum  altera  continent  ejus  veftigia  in  i^et,  Aüctor. 
snonimentis  obvia  altera  quos  Aioyf,  Lmfinns  temere 
onufit  fcriptor.  et  medicos  et  hiffor.  ordin.  chronol.  di* 
geftos,  colleg.  notul.  infiruxit  Gloffar.  indicemque  rertim 
memorabil.  fubiecit  Dr.  Chriß,  Gothft,  Grüner.  Fol.  ma). 
VT%9*  «Bf  Drockpi^*  2  Rthlr.  und  auf  Sckreibpapr.  a 
MOr.  t  gr. 


Wtift  Att  ^feffe  ««tt 

fiMiothek  von  Aimesgan  .uftd  Ausaügea .  Metner  mefll 

/    tcadem.  Schriften»  theoL  philofojdi.  «i«»fcf«nit.  u.  pUto* 

logÜdMi  iaftflls.  iten  Bandes  tw  StSek.' g. 
Odderleifla«  lok  Chr..  knilMr  gntWM  der  dn^Sche» 

ÄtttifcWuPe  f.   *  '     . 

Owen,  a  Chr.  Oottf..  AlmaMadi  firAmie  nd  HUtt. 

ärtte  iuf  das  Jtiir  179a  g. 
Scbnaubei«.  Hu.  Hofe,  beaeHe  fertgefette  J«rift»dkeBib* 

lioibek  etc;  ifteo  Bandes  3a  und  ##  9tück.  g. 
Sduitzena.  Chr.  Qote^.,  Entwurf  der  allgemeiaen  Brief. 

dopädie.  gr.  g.  , 

Scarkfc  D,  iDh.  Chr..  Archiv  für  die  Gebuft^ilfi»  Ffae- 

enzmiflwr.  und  neugebohmer  Ki^derkrankheken.  nct 

Daiidea  ae  u6d  aa  Stück  init  Kdipierti.  g. 

II.  B&dicr  fo  zä  verktufcn« 

Bey  dem  Hfti.  Buchdrucker  Ki^yftr  w  Regeüsbof 
find  um  beygefetzte  Preife  folgende  Werke  au  haben: 
Btblia  lattna.  oUva  R.  Stephanie  1557-  F.  a  Bandest  5  JUhk» 
Nov.  tedamemumgr.  lat,  ex  edit.  Eraaani  cwn  ekls  an- 

noutionibua.  Baiil.  1513.  F.  a  Bde.  3  ftddr,  tt^ 
Rerum  in  Gallia  ob  religiooem  gedacoa  paitM  V«  Uno» 

I5S0.  g»  s  Bdfr  3  RtWr.  *   ^^, 

Haipburgifchw  .politifcfa.  Journal  v.  d.  J.  n%^  t?»  St  |i 

4  Rdilr.  g  gr. 
fr  G.  StruvÄ  fcriptomm  rerum  Germ,  fomi  HI.  Ratisb. 

172«.  F.  3  Pergb.  4  Rihlr.  itf  gr* 

OerielacorpuagravaminuaBEvangetfcomm.  Regenab.  rnf. 

F.  URgei»unden.  3  Rthlr.  lg  gr« 
Jöh.  Seiforts  ScammtaMtt  gtlai»e«r  -Ltetg.  3  Hi.  eben*- 

daC  1717.  F.  2  RtUr«  g  gr.f 
John  Recque'a  ww  Survey  of  the  Citiae  Loodtii  and 

Wedminder  1741^»  in  id  Bütten^  4  Rthlr.  u  gr.  ketst 

in  London  a  Quiaeen. 
Lori's  bayrifchea  Bergrecht.  F.  a  RtMn 
LeoK  ^ecmannua  enudeatus.  Vorilelluiig  det  Iftiifea  An« 

halt«  Cöthen  i'^p.  4.  i  Ribir. 
aog  Stück  Seutorifche  Landcharten.  7  Rthlr.  i«  gr. 
134  Stück allerley, darunter grefiie und  felm«.  gfitkL^iigr. 
ISO  Stück  hoiländifche.  $  Rthlr.  ' 

34  Stüdt  SanfomYd:e.  i  Rthlr.  s'gr. 
Hiikiire  uairerie&e  deptiia  k  commendmenc  du  mon^e 

jusqu  h  pr^feut»  traduite  de  Fangkua  d'une  fodete  ik 
.   gena  de  lettrea.  4.  Amft.  et  b  Lps.  i);4a-73.  3d  tomea.  ' 

«ve«  Chart,  et  planch.  45  Btkk.  ^ 

III.  Vermirchte  Aazfigen. 

Auf  die  in  No.  gg.  d.  I.  BL  angekündigte  anaföhrli- 
che  Erläuterung  der  Pandecten  nach  Hellfeld  von  H«. 
ProE  GlUck  in  Erlangen .  nimmt  Unteraeidmeter  Pränu- 
meration an.  Der  P^eia  id  in  htefigem  Orte  für  die  bei- 
den erften  Bünde  3  Riklr.  4  Grw  Cickdidl.  Jena  den  f 
Aug.  I7tp. 

J.  Görner« 
Schreib  •  und  AecheAmeiCar  aBkhIw 
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Mittwochs  den  26^"  Auguft  1789. 


LITEJIARISCHENACHRIGHTEN. 


I#  Vcrmifchte  Auszuge  aus  Briefen  untrer 
Correfpondenten. 

LeyH^^en  Sten  JtOy  17S9.  Die  mehreffeitJProfefforen 
fucfat  man  ieczt  vergebens  in  der  Sude«  fie  verreiien 
mit  Anfang  dieres  Monacfimif  das  Land  oder  in  andet«  Ge- 
benden, jpiefe  fogeoanute  grofse  Vacanz  dauert  bey  man- 
chen über  drey  Monate!  —  Auch ,Vofneh«ere  bringen 
d«n  Somoter  m^hr  auf  ihren  Landhaufem  Cß'^^P^^f^) 
als  in  der  Stadt  hin.  Die  Anaahl  der  ordentlichen  öfiEent- 
lichen  Lehrer  belauift  lieh  gewöhnlich  auf  21 ,  —  davon 
aber  jeUt  vüh  R^ien »  der  fich  zur  Ruhe  gefetzt  und  an 
Brttgmanf  feine  Steile  übertragen  hat»  und  auch  yondit, 
deffen  Stelle  noch  unbefetzt  iüt»  —  müdea  abgerechnet 
werden.  — • 

Von  dem  groften  Werk,  das  Sandifirt  auf  9ffent^ 
liehe  Ko den  unternimmt :  Ancit9mia  pathohgica,  find  bereit« 
mehrere  Tafeln  geflochen,  die  aber  nicht  früher  ausgege- 
ben irerden ,  aIs  bi«  das  Ganze,  aus  mehr  als  100  Folio 
-Tafeln  begehend,  vollendet  feyn  wird.  Studierende  be- 
finden fich  gegenwärtig  ungefähr  in  allen  370  in  Leydeiv 
Es  verdient  darunter  vorzüglich  Kern  CeHns$  ein  Sehn  des 
Harderwycker  ProfeiTors»  als  f  in  fleiTsiger  junger  Gelehr- 
ter genannt  zu  feyn.  Et  ift  der  Verf.  von  einem  iiingft 
erfchienenen  Spicileginm  plantarim  ßefgii  confiederati  ind»* 
gin^rmHt  qw  Dav.  Gordeci  ßora  Vit  proniticiamm  Ucnplf' 
mttr.  Alle  von  £hrhart  auf  feiner  17S3  durch  Holland 
gemachten  Reife  gefammelteo  P0anzen  werden  hieria 
nadigetragen»  und  emige  andere  znerft  ron  diefem  flet* 
tsigen  Botaniker  aufgeführt*  Von  eben  demfelben  ift  die» 
fes  Jahr  eine  Preisfehrift  Uhr  den  SiettendjfrvatefiimdfihtH 
Gtwächfi  in  den  Schriften  der  Hollindxfchen  Sodetät  der 
Wifienf^haften  abgedruckt  worden. 

In  dem  52ten  vom  26  Jun.  1799.  datirten  Stücke  d/es 
fynfl  en  Letfef^-hde  finde  ich  einen  Verfuch ,  den  Hr. 
>  RoBppe  eritunlängft  gemacht  hat.  das  rothe  freuende  Queck- 
filber  C^ercur,  corroC  ruber.)  vermittelft  des  Aether  ri- 
triolatus  wieder  zu  einem  Metalle  zu  reduciren.  Bekant* 
lieh  braucht  man  zur  Reduction  der  Metallkalke  folche 
Dinge»  die  ihr  Phlogidon  vermittelt  des  Feuers  Jenen 
mittheilen,  und  fo  zu  Metallen  wieder  herfielleii.  Bayoi 
redu^cirte  die  Queckfilber  Kalke  durch  lebendiges  Queck- 
iüber  in  «^nem  geTcUoiCBiiea  Gefiife  vermiuelft  des  Feuers^ 


wobey  fich  eine  Menge  dephlogttifirter  Luflt  entwickel- 
te« -^  dieie  aus  ^eii  MetaUkalken  entlmnden,  foU  die 
Metalle  vorzüglich  zujr  Reduction  geneigt  madwn  \  ande^ 

'  re  nehmen  ein  feines  brennbares  Wefen  an»  dafs  aus  dem 
Feuer  in  die  Metallkalke  übergeht.  ^    Auf  die  An  re* 
ducirte  Pfiefiley  Mennig  unter  einer  Glasglocke  mit  ent- 
zündbarer Luft  angefdllt  durch  das  BreAnglas,  wobey  fehc    . 
viel  von  diefer  Luft  von  dem  Mennig  etngefogen  wur- 
de. — •    Alle  bedienten  fich  des  Feuers.  —  ^  Hr.  Kasfpe 
machte  aber  den  Verfudi  ohne  Feuer  auf  den'  nafsen  Weg 
vermittelft  des  Vitrioläthers  ^en  rotheu  Queckfilberkalk 
zu  reduciren.    Man  nimmt  corrofives  Queckfilber  in  kleine 
Stückchen  zertheilt,  ungefähr  24  Gran,  giefet  in  ein  Glas«     , 
chen  eine   halbe  Drt^chme  qether  yitri»I^Hf  dnübertind 
verftopft  es  gut^  ^    In  Xeit  von  wenigen  -  Tagen  erhält 
die  Oberfiäche  des   Queckfilberkalchä  eine  graue  Rinde» 
die  durch  leichtes  Schütteln   in  ein  gleichfarbiges  Pulver    - 
abfällt,  —  bald  darauf  erhält  die  Oberflache  eine  neue  ahn« 
liehe  Rinde  ohne  alle   bemerkliche  Entwickelung  einep 
Lufcact.  —    Diefs  graue  Pulver    auf  Papier  getrocknet 
zeigt  kleine  Queckfilber  Kügelchen »  die  man  durch  fiidl- 
tes  Streichen  mit  einem  MelTer  zu  grofeem  vereinigen     ^ 
kann.  —    Audi  auf  Mennig  bemerkte  Hr.  R.  die  nemti* 
che  Wirkung  des   Aetbers,  der  anfengs  ganz   filberweif 
davon  wird.    Hr.  Rouppe  glaubt»  dafs  hier  vielleicht  der 
Aether  die  dephlogiftirte  Luft  fowohl    dem  Metallkalke  /« 
entziehen »  als  audi '  den  brennbarea  Stof  an  ^en  Metall- 
kalk  mitthnlen  könne.  «*    Ob  unter  uns  fchou  ähnliche 
Verfuche  bekannt  und  wiederholt  find»  vermHg  ich  ittc    « 
nicht  zu  Befiimn^en.  «• 

"^  .     Noch  etwas  über   die  «innere  VerfelTung  der  hollütt:  -  ' 
difchen  Univerfitätem    .»Kor  und  nach  jtdem  hchiu  Ftfi  r«S-    ^ 
net  man  MüHgfi  mehrfre  WoOten  Ferien,  und  diij^emtai^ 
u  große  i^acanz  vj&krt  vom  lg  Shm.  Hs  suan  19  Srpt. ,"  £M^ 
das  Medictn.  Journal   19  St,  p.  4.— 10.    AUein  diegroT-, 
fe  Vacanz  fängt  nirgends  ehec  als  den  24.  Jun.  an»  und      ' 
dauert  auf  den    mehreOen  holländiilßheR  Academien  hi» 
dei^  13   oder    14   Sept.    Nur  Chriffug  und  Ofiern   iä  3 
Woche«  Vacanz »  bey  den  übrigen  Fefttagen  2  pder  5  Ta- 
ge.    Alle  Jahre  wird  ein  allgemeines  Verzeichnifs   der 
Verlefungen  gedruckt ,  diefe  gedruckte  Verzeichnife  ent- 
hält aber  <  nur   die    öiTentlichen  Vorlefungen ,    die    £aft 
niemals  gehaiteii  werden.    Ein  jeder  Profeflbr  zeigt  in 


«r  lefert  wU,  unÄ  tK?«ift'  fie  an&n(|fen.  ,,Alle  Vor! e funken 
werden  läteinifch  yörgetVagen*  und  fo  oft  es  nur  mö<?lich 
ift>  find  dabey  Boerbaav'ens  Schriften  zum  Grund  gelegt." 
Zu  Leyden  wirdVeder  Phyfiologie  noch  Pathologie  noch 
Chemie  über  ,Boerbdave  gelefen^ein  einziger  Profeflbr 
lieÄ  hier  über  die  von  Stoll  fo  fehr  gefchatzten  Boerhaa- 
vifchen  Aphorifmen ,  aber  ^it  Züfaizen  aus  den  bellen 
|p:hrifcen.  '-—^  Die  Klinik  wird  nach  dem  Compendiura 
von  Ofterdyk  Schacht  gelefen.  Die  Chemie  lehrt  yoliidcn 
nach  Ceinen  eigenen  Heften  ü.  C  f.  -Zu  Utrecht,  Härder- 
Wyk  unci  Groningen  wird  voUtüds  kein  einzij^ee  Boer- 
haavifches  Compendium  mehi'  zu  Voriefungen  gebraucht. 
Allein  zu  Fraiieker  liefst  noch  det  alte  Prof.  De  Lille 
Aber  die  Aphorifinen  von  Boerhaave.  p.  5«  *>da  es  ihnen 
oft  an  Gelegenheit  fehlt,  die  neuern  Schriften  der  Aus- 
länder* zti  erhalten.    Einige  Schuld  mag  auch  wohl  ander 

.  befondem  Wofyturafie  und  Indifpofltion  zur  Leetüre  lie- 
gen.** -^  fch  hab^  aber  felbft  verfchiedene  Privatbiblio- 
iheken  zu  fehen  Gelegenheit  gehabt«  die  mich  vom  Ge* 
^entheil  übei^zeugten »  wo  ich  die  vorziüglichffen  und  be- 
flen  ausländifchen  Schriften  darinn  vorfand.  ^=-    Abet  ge- 

-  wifs  mieh^  «nglifche  und  franzöfifche  Rücher  als  deut- 
liche, unter  letztern  tndeHen  doch  die  vorzüglich ften,  — 
%Mm  Beweis  nag  Sandiforts  Bibliothek  dienen  s  die  ge- 
wifs  unter  die  koftbar^len^  Privatbibliotheken  gehört,  -r 
9,I>ie  Akademie»  unter  welcher  Benennung  man  hier  allge* 
dfeia  befteht,  die  zufUnirerfität  gehören  etc.    In  einem' 

'  fliehen  Gebäude  findet  man  gewqhnlich  di,e  Bibliothek»* 
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die  Hörfäle ,  die  Anatomie  ,•  das  chemifche  Laboratoriuni 
etc.'* —  aber  wed*;r  zu  Leyden  noch  zu  Utrecht  und  Har* 
derwyk  wird  man  dies  beyfammen  in  einem  Gebäude  fia-' 
den.  — '  „Die  Bibliothek  zu  Leyden  ift  abg«fonä«rt  etc 
imordentljch.  —  Es  ift  daher  auch  fchwer  die  Anzahl 
der  Bande  zu  beftimmeii.'*  Zur  Zeit  wird  freylich  nock 
kein  Gebfauch  von  A*im  Lcguiunt  Stolptanunt  gem^cYii»  noch 
vorf  der  Bibliothek  des  Thyfiug.-  Man  hat  aber  gedruckt 
(e  Caulogeir  über  die  Bibliothek,  die.  mir  an  200,000  Vol. 
fiark  angegeben  Wurde;  und  die  neuern  Werke»  darunter 
ich  die'  kofibarflen  vorgefunden  habe»  fchaÜen  die  Cufto- 
des  augenblicklich  auf  Verlangen  bey.  Die  Repolitori« 
durch  ein  hölzeifnes  Gitter  eixizufcUiefleä»  hinter  .welchen 
nur  die  Auffeher  kommen  ^  ift  nirgends  als  niur  iA  Ley- 
den gebräuchlich.  „Das  NaturalienkabineL  ein  Vermächt- 
pifs  des  verftoibenen  Lehrers  AllemaAd.'*  Kein  Ver- 
mach cnifs  von  ihm ,  es  gehörte  fchon  grofstentheils  der 
Akademie»  auf  deren  Koften  er  alles  anfchtffte ,  und  da- 
rüber er  bis  auf  etwas  wenige»,  da^  ihm  eigen  war  und 
von  der  Witwe  dazu  gefchenkt  wurde;  die  Aufficht  führ- 
te. —  Die  Sammlung  der  Anatomifchen  Präparate  aw 
Harderwyk  gehört  nicht  zur  Univerfität;  fondero  dem 
Prof.  Anatomices»  Co  auch  die  bounifche  Bibliothek,  cht» 
milche  Präparate  dem  Prof.  Botan.  et  Chemiae.  Der  Bo-' 
tauifche  Ganen  zu  Utrecht  -ift  ficherlich  gröfser,  als  der 
KU  Harderwyk.  —  Das  chemifche  Laboratorium  i£  d<^ 
feibil  auch  in  gutem  Staude; 
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I.  Erklärung. 

Im  der .  S^itn  Nummer  det  Intelligenz  Blattes  der 
Allg.  Litt.  Zeitung  vOrm  25  Apr.  d.  J.  ift  der  mit  A.  Ä 
Dreßden  den  10  jlpriB  1789.  bezeichneten  Nachricht  von 
4en  zur  ChurfürfH.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dre/sden 
.  gebrachten  ßfatthaifeheti  Origüial  -  Handfchriften  uud  Col- 
ktionen  eine  Erklärung  ^egeh  den  im  4often  Stücke  die-' 
les  Intellig.  Blattes  befindlich eri  j^ujffau,  in  Anfehung 
Hurbefagter  Bibliothek  ein-verleibet  worden« 

Zur  richtigen  Beurthellung  diefer  beydeir  AitfTätze 
^  ift  ^  nölhig«  fich  der,  feit  ^wey  Jahren,  in  tetfchiede- 
«en  periodifghen  Schriften  eingerückten,  die  Churfürftl. 
öflentirBibliothek  zu  Drefsden  betreffenden,  Nachrichten 
«ü  «Hntiern,  befonders  aber  die,  iii  den  hiefigen  H^öckenti 
Hchen  Anzeigen  vorigen  Jähret  No.4rf  befindliche  Ankün^ 
digung  nachzüfchJagen»  — • 

Kti  Bruder  Aei  verftor(>enef]  crften  BiWiothecarü 
Canzler,  mufs  ich  an  allem  »  was  feit  einiger  Zeit  vOn 
den  neuen  Einrichtungen  bey  diefef'  vortreflichen  Biblio- 
thek miftelbarj  oder  unmittelbar^  zum  Nachtheile  ihteir 
•er7for£»ew«t  Aiiffeher  aüsgeftreut  wird,  mehr  Antheil  nch- 
Aeit,  als  jeder  anderer  Verehrer  der  Wiffenfchaften^ 

Mein  verewigter  Bruder  iff  feit  1758  bey  verfchiede- 
«en  grofsen  <tfewt/.  Bibliotheken,  ala  ßibliotheöur,  ange- 
1lelU,gewef«fl. 


Im  i75gften  Jahre  ift  er  mit  der  Graft«  BruhHfcbeH 
Bibliothek  zur  ChMrfüritl.  gekommen»  ^r  hat  die  Verei« 
liiguiig  der  Briihlifchen  und  Bünauifcben  Bibliothekea 
mit  der  Churfürftlich  h  bewerkfteiligen  helfen ,  und  über- 
haupt feitdem,  bis  zu  feiuem  am  x6ten  Octobr.  1795 ^t^ 
folgteni  Ableben,  die  Auswahl,  die  Verfichreibung ,  ja 
felbft  gröfsientheils  die  Zahlung  der  meiften»  binnen  die-^ 
fer  Zeit  für  diefeibe  angeftrhaften ,  Sammlungen  utid  ein* 
zelner  Werke  beforgt,  auch  alle/  oder  doch  wenfgftens 
die  vorzüglichften »  das  Bibli6thekS»Wefeo  b^trcfteude, 
Vorträge  an  ihren  Chef  abgefafs^; 

Die  Schriften  ,*  welche  fich  hierauf  beziehen ,  befin- 
den, fich  noch  gegenwärtig  ConceptionsmäCiig ,  oder  fonft- 
«bfchrifüich ,  nebft  den,  von  jhm-zur  h^^rn  Ueberficht 
des  Localis  veranftalteten»  Zeichnungen  in  meinen  Händeii 

Ich  kann  daher  mit  gutem  Gewiflen  befchcinfgeDj 
Auch  •  erforderlichen  Falls »  gegen  den  Verfafler  der  Er- 
Idiirung  vom  loteu  Apr.  d.  J.  No.  56^  die  ich  aus  Liehe 
zur  Kürze  IV i  d  e  ^  U g  u  n  g  titimeu  ivill,  überall^  wo  es 
utithig  ift»  beweifen  und,  zu  feiner  2>it^  äem  ^elehrreft 
Publico  durch  eine  behÖrig  belegte  Gefchichtsefzühlung 
darthun «  daOs  dasjenige  i  was  in  dem  No.  4a  des  Intel- 
ligeuzBlattes  >  befindlichem  Auffatze,  iri  Adfehung  der 
von  Sr.  HochfürftL  Dutchl.  auch  fchon  ln>r  dem 
iWfien  'ffahre*  »ur  Verherrlichung  und  Bereicherung 
der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Drefsden  verwendeten 
ftolseti  Gtld/ununen  geiSigt  wordeoi  ^f^A^^^^^M^^  iß'  *— 
Digitized  by  VjOvJV  i  gelW 
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Sein  von,  Seiten  der  gegenwareigeir  Herren  Biblio- 
thecarien  kam;  dicfe  meine  Verficherun^  mit  Zuverltfsig«. 
jceit  weder  behauptet,  noch  beftritten  werden,  weil  nicht 
^Ue  Bücher-Rechnungen  aur  Bibliothek  gekommen  >  und 
weil  nicht  alle  Zahlungen  in  der  Hof-CaiTa ,  fondern  auch 
^ftmaJB  aus  der  Churfdrftlichen  ChatouUe,  ja  bisweilen 
jron  der  Kentcammer  geleiße't  worden  find;  weil  endlich 
der  Chürfürß  Selbft,  von -Zeit  zu  Zeit;  neue*  fürHöchft- 
Dero  Handßibliothek  erkaufte  Biicher*  nach  erfolgter 
Durchficht,  zur  öffentlichen  Bibliothek  abgeben  laiTen. 

Bey  dergleichen  Berechnungen  Jiann  man  auch  eben 
£>  wenig;  als  bey  andern  Anfchlägen,  die  Ausgabe  einet 
kinzigen -Jahres i  weit  weniger  das  nur  antici* 
^aftdo   erhaltene  Geld  zum  Grunde  legen. 

Hat  alfo  %.  Churfürdl.  Durchl. ,  wie  auch  in 
ier  Widerlegung  berichtet  wird,  für  die  Zukunft  jähr- 
.  lieh  3000  Rthlr.  —  —  zur  Bereicherung  der  Öffentlichen 
iiblidthek  / efl g eje izt,  und  darf  diefe  Summe t  ein 
ffahr  ins  andere  gerechnet,  nicht  überfchritteii 
i^erdeni  fd  wird  diefes  Jährliche  Quantum  in  36  Jahren 
jfoooo  Bthlr;  /olglich  höchßehs  eben  fo  viel  betraget),  ald 
-  dem  Churfürffen  die  beyden  obbenannten,  in  den  vorher 
-rerfloflenen  zwanzig  Jahren  einkauften,  Bibliotheken  geko<* 
^t  haben,  wenn  man  die  Bünauifche  init  4116^  Rchlr. 
%l  Gr.,  —  diei  Gräflich  Bruhlifche  aber,  wegen  gewifl^er 
^intrcftender  Umßände,  nur  mxi^^goooKMt  -tt—  in  An- 
satz bringt,   auch  gar  keine  Transpörtkoften  rechnet*. 

Da   nun  aber  auch  binnen  diefen  zwanzig  Jahren  ver- 
fchiedene  andere  beträchtliche  Bucheriammlungen ,   auch 
fehr  viele   einzelne  Werke  angefchaft  worden  find,  (jwo" 
vöii  blos  aus  England  für  oiehrefe  taufend  Thaler  zutf 
Chu'ffürftlicheii    Bibliothek    gekommen ;  -die  Zahlungen " 
für   einen   grofsen  Theil  fplcher  ^   mit  behöriger  Belege; 
Attefiätd  und  Aütdrifatidaerf  gelieferter  Bücher  hingegen 
IceinSsweg^tf  iii  den  bejf  der  Biblioifiek  befindlichen  Rech» 
hungert  enthalten  find)  fd  können  die  fünf  hundert  Tka- 
ieri  welche  vormals  für  diefelbe  jährlich  ausgefezt  gewe^ 
fen   feyn  follen   und  welche  z.  B.  im  i78Öften  Jahre  bey 
Weitem  nicht  zur  Bezahlung  der  einzigen  von  mir  felUf, 
häcK   meines  feh   Bruders  Tdde,   gefertigten  und  J073 
Rthlr;  9  Gf.  5  Pf.  betragenden  VerlKgsRechnun^en  zug^- 
teichet  hättet  ^   wohl  nur  eigentlich  für  dasjenige  Geld^* 
Ouantuiii  angefehen   werden  ^  was  man   in  ordentlichen 
Häufshaltungen  Geld  .in  cUrrenien  Ausgaben  nennt  und 
init  welchem  daher  auch  nicht  einmal  die,  von  Seiten 
'   der  Bibliothek,  für  befagtes  I7g6fte  Jahr,  wegen  erkauf- 
ter Bücher^  nebfi  Buchbinderlohn«,  iii  der  HofCafiTa  ver- 
techbeten  946  Rthlr.   15  Gr.  6  Pf.  bezahlt  werden  kön- 
nen, ohne  allhier  obige  to72  Rthlr.  9  Gr.  5  Pf.  fo  wenige 
äh  die  6i9  I^thlr.  3  Gr.  -^  zu  rechnen  i  welche  in  eben 
Äefem  Jahre  der  Bücher- Transport  etc.  "gekofiet  hat;  •»- 
«Hierbey  müfs  man  nicht  vergefien ,  dafs  *  ila  in  dem 
l*ji6(ien  Jahre   die  Transportirung  und  Placirnng  der  #i- 
bllothek    gefchehen  iü  $    es  unfchicklich  gewefen  wäre^ 
,  während  diefer.  Befchäfdgung,  auf  den.  Ankauf  mehrerer 
neuer  Werke  anzutragen  etc*  -^ 

Die  Completirung  der  ftit  l^S6^  unvollfiändig  geblid^ 
benen  Werke  ifi,  wie  ich  aus  meiues  feh  Bruders  eigen« 
iiändigen  Auf(atzen.  ebenfalls  beweisen  kann«  fchon  vor 
•Inigen  Jähret  in  Vortrag  gebracht «  ««  ifl  9uch  dem  Vojr* 
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•trage  ein  din^fSirer  IfeberCddag  vier  hfcrtu  erforder^i* 
chen  Geldf^mmen  beygelegt ;  die  höchfte  Entfchlie&ung 
aber,  häuptfächlich  wegen  Mangel  des  Raums,. bis  nach 
-künftig  erfolgter  Transportirung  4^  Bibliothek  in  das 
fogenannte  Japainfche  Palais  ausgefetzt  geblieben ,  fo  daCi 
idie  bey  der  Bibliothek  ji^ichher  erfolgte  Veränderung  def 
»Perfonali^  höchft  wahrfcheinllch  keinen  Einflufs  auf  dief« 
Entfchliefsung  gehabe  tat.  —  ^  - 

Dafs  der  Gebrauch  der  Bibliothek  durch  die ,  in  den 
tiiefigen  Uröch^ntlicken  Anzeigen ,  bemerkten  und  von  dem 
Verfafler  der  Widerlegung  ungern  zugefiaudenen  Ein- 
fchränklingen  erschweret  worden ,  hat'  fchon  Jängft  die 
öffentliche  Stimme  derjenigen  entfchied^n,  wefche  in 
•CoJiegien  fitzen. 

Was  Ubrigiens  in  au (Terorderitlichen  Fällen  gegen  Per- 
fonen  gefchiehet,  die  mit  Titeln  prangen,  oder  berühmt 
find,  öder  fonft  in  freundfchaftlichen  Verbindungen  lie- 
hen, das  kann  diefe  Befchwerde  nicht  heben.,  weil  in 
dem  ängegrifiefteh  Auffatze  Noi  40.  nicht  von  einzelnen 
Fällen,  fonderh  irdtn  Allgemeinen  die  Rede  ifi- 

Zur  richti^n  Beurtheilung  diefes  Gegenßandes  ift 
noch  zu  bemerken  i  dafs  auffer  den  beyden  Herren  Bi- 
biiothekarien «  auch  2  gelehrte  Sekretgrien  und  2  Gan^^ 
liften  nebft  2  Aufwärtern  dabey  angefiellt  find ,  dafs  die- 
ies  anfehnliche  Perfonale  verhältnifsmäfsig  gut  befoldet 
wird,  und  dafs  keiner  davon  durch  owrfere  Amtsgefchafte, 
wie  bey  den  meiften  öfientlichfen  Bibliotheken  gefctieht^ 
beladen  ifi.  -  /  " 

Ueberhaupt  zeig^dei'  Verfaffer  Akt  fTiderlegung  nur 
iii  deutlich  feine  Abneigung  ge^en  meinen  Bruder,  den 
verftorbenen  erften  Bibliothekar  Canzler^  fchon  im  Ein- 
gänge derfelbert  durch  die  Worte; 

6AMe  auf  diefe  Abficht  ^die  Abficht  des  Einsender« 
des  Aajfatzes  No.  40.^  und   das ,  war  von  dem  feLy 
ßiblivthekar  Cantler  gefügt  wird ,   einzugehen  etc« 
Die   Abficht  des  f^erfaffers  des  im  40llen  Stücke  deÄ 
'in telligenzBlatt es  befindliphen  Aaffatzes  iß  offenbar   ge- 
wefen, fo  wie  es  auch  gegenwärtig  die  Meinige  ift,  Todt« 
gegen    t-crläumderifche    Ausftreuungen    zU  vertheidigen^ 
dahingegen  durch   nurbeCagtcn  Periodenbau  der  P'erfaffer 
der  Widerlegung  No.  55i    feine  eigene  Abficht  beweifeYi 
den  guten  Namen  süiderer  zu  fchmälern ,  fo  viel  er  nur 
ohne  Beweife  zu  thuH  vermag. 

Dafe  mefn  verewigter  Bruder  im  Ganze  rt' gel  ehr  tef  ' 
war,  alä  mancher  höchfi  berühmter  Mann,  kann  freylloh 
das  Publikum  nicht  willen ;  dafs  er  aber  in  feinen  ver* 
fchiedenen  Lagen  und  durch  eine  fzil  dreyfsigjährige 
praktifche  Erfahrung  fich  viele  bibfiothekarifche  K6nnt« 
nÜTe  erworben  haben  fnüffe ,  welche ,, -ohne  diefe  Erfah« 
rung ,  auch  dem  grofsten  Gelehrten  fehlen «  daran  kann 
wohl  Niemand  zweifeln  #  der  feibfi  das  Bibltothekswefen - 
nur  einigehnafsen  rerfiehet;  dafs  endh'ch  mein  verewig« 
ter  Bruder  den  Ruhm  eint^  rechtfchaßenen  Und  fehr  dienjU 
fertigen  Mannes  bis  zu  feinem' Tode'  genoffen*  und  daCü 
er  wirklich  diefe^  Lob  verdienet  habe.  Wird  feibfi  der 
Ferfaßeif  diefer  vermeyntlichen  Hiderlegung  fich  niemal« 
erdreifien »  gerade  zu »  am  wenigfien  ötientiich  j  zu  leug« 
nen* 

Die  wirklich   trüderUche  Liebe,    Welche  mich  mit 
ihmi  bis  zn  feinem  Tode  innig 
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clie  ich  flifli»  ik  mm  Utzüh  Hii»che  mtbm  Lebms  ge- 
wühnet  habe ,  wird  mi^h  daher  auch,  um  Hb  viel  mehr 
in  den  Aue«"  «WS  jeden  fär  EHH  und  Freundfcfiaß  nicht 
unempfindlichen  l^annef  nfchtferdgen,  dafykh  alle  der». 
/  gleichen  mändUcke  ix\\A  fckriftliche.AevLCBer^ngtn,  Ü9  mö- 
gen ^egen  Auswärtige  *  oder  Einheimifche  gefqhehen,  fiir 
HbÄchtlicheVerläumdungen;  den  in  dicfcr  vermeyntlichcn 
fnierieguftg  vom  loten  April  No.  5^-  Co  (ehr  verfchriee- 
Ben  Auffatz  No.  40.  aber  für  etife ,  dem  verdienten  Ruh- 
me, eine«  geföhickcen,  patriOtifcben  und  iß  jeder  Rück- 
fScht  rechtfchiffBnen   IMannet    gebührende    £hremnttimg 

erkläre« 

W^e  aber  von  vQrfetzliekgH'  Dfiwahrheüen  und 
befenders  am  finde  der  bodenlofeo  Widerlegung  voan 
loten  April  No.  56.  gegen  Vatliirer«  oder  Einfender  des 
jlitffatzet  fio.  40.  gefagt  wird,  «eigt  den  Geift  des  Ver- 
failer«  der  fTiderUgung,  verdient  abeis  Co  wie  allefchrift- 
licho  Injurien,  nur  Verachtung t  wenn^er  Verfaflitr  fidji 
nieht  heitnt,  und  gerichtlithe  Ahndung  ^  wenn  er  fich 
nennt.  . 

Diefes  erkläre  ich  hiefniit  im  Namen  des  Verfaffers 

ftes.  im  soften  Stücke  des  Jntelligenz- Blattes*  befindli- 

\  ■    *  eben  AufTatzes;  ich  erkläre  es«  als  Bruder  des  verilorbe- 

'    nen  erften  Bibliothecars  Canzler,  und  endlich  erkläre  ich 

'         es«  als  Vormund  feiner  drey  verwaifeten Kinder,  welchen 

ich  mich  verpflichtet  halte #  den, von  ihrem  Vater  lieh  im 

'     ^  Leben  erworbenen. guten  Namen,  das  einzige  Gut>  wu 

er  ihnen  hat  hinterlaflen  können ,  unbefleckt  zu  erhalten« 

fo  viel  in  meinen  Kräften  ftehet,  flibft  mit  Hinunfeizung 

'   meiner  eigenen  Ruhe  und  meines  eigenen  ihtereffe« 

Drelsden»  d^n  26ften  JuL  1789. 

Johann  George  Ca  nzler 
Cbiirfurftl.  SäcbL  Ober -»Recbnungs - Rath. 

.  ,'  11.  Ycrmifchtc  Anzeigen. 

'  Es   iil  feit  wenigen  Wochen  in  verfchiedenen  Duch- 

^    ^    liandlungeo  Deutfchlands  eine  Drucktc^^rift  betitelt :  Ucbtr 

die  Mifskräuche  des  Kaiferlich  Rtichs  ^  Poflreefefis ,  erfcbienen. 

Der  Verf.  derfelben  hat  zum  Zeichen  luilauterer  Ab- 

ficbten'  feinen  Namen  beyzufeUen«  nicht  wagen  mögen« 

idi  aber  felbfteuin  die  Claffe  der  Pasquillanten  vor  der 

ganzen  Welt  geiiHzet ,  da  er  folche  Befchuldigungen  dem 

Kaiferl.  Reichs  -  Foftwefen ,  und  äenen  dabey  angebellten, 

fo  vieled  ehrlichen   und  rechtichaffenen  Männern  andich- 

.  tet  •  deren  Ungnmd  dem  beiTeren  Wiflen  des  gemeinden 

Kannes  auffallend,  mithin  fein  ganzes  widerfmniges  Ge^ 

wäfche  ntcfats  als  die  elendede  Wirkung  der  fch^ärzefien 

.  Bosheit  ifi.  . 

Diefer  niedrige  Verleumder  verdient  keine  Widerle« 
gung.  Eine  folche  Ehre  wird  ihm  wenigdens  von  Sjßi- 
ten  der  Kaiferl.  lleidis  r  Ober  -  ui^d  Poftämter  und  mit 
äderen  ihrem  WilTen  und  Willen  nicht  zu  Theil  werden« 
Verachtung  fey  fein  Lohn,  fo  lange  er  unbekannt  blei- 
chet»  alsdenn  aber  möge  die  (hrafende  Gerechtigkeit  die 
gßfeuliche  Ahndung  über  ihn  verhängen. 

Inzwifchen  wird  das  Ehr  -  und  WahrheitlieJ!>ende 
Publikum  es  nicht  mifsbilligen»  wenn  Endesgenannte  Stel- 
le demfelben«  zu  alleinigen  Wiederfpruch  derley  Vet- 
läumdung»  ecvs'as  überflüfißges  und  dasjenige  läget,, im 


bey  der  guten  Vetfaffung  des  Kaiferl.  RekAs-Foftwetens 
^  Ohnehill  niemand  bezweifeln  wird,  ziemlich  #  dals  die  Wfi 
det  KajferL  Reichs  -  Erb  -  General*  Ppfftneißers ,  Hei^ 
dürften  von  Thurn  tmd  Taxis  bochfürftl.  DurchL  ven  je. 
her  wiederhole  gefchärfteffe  Verordnungen  fteu  ibrt  he- 
fiehen,  welche  alle  ganz  vollkommen  die  rechtfehaffenUe 
Bedienung  des  Publikums  bezklen;  Es  find  nicht  weoi« 
fere  Straf-  Gefetze  gegen  die  Uebertretergarhänden,  weil 
«Fehler  und  Vergehungen -jbejr  denf  Kaiferl.  Rekhs-M-  1 
wefem  oder  fonft  einem  woU  ungerichtetem  InUnut«  m^  | 
lieh  find,  zuweilen  äu^  wirklich  vorgehen«. 

,     Man  weils  zwar  keine  Fälle,  wo  diOeits  die  geaast*' 
Beobachtung  folcher  Verordnungen  wäre  felbft  untedd^ 
fen,  oder  feinem  Untergeordneten  nachgefehen,  vidweai- 
ger  eine  angebrachte  Klage  nicht  willig  angehöret,  akk^ 
gründlich  tinterfuchet »  und  nicht  auf  die  gerechte^  Art 
die  Abhelfung  vedGchaft  worden,  da  man  ja  pflicfataurii.  ; 
ge  Sorge  haben  mufs ,  fidi   bey  firiner^öchften  BebM  ' 
xiichtlln  die  ftrengfte  Verantwortung  zu  £eczen  •  «am  «. 
ne  folche  Befcfawerde  bis  dahin  zu  bringen  dem  Naget 
der  gerechtefie  Anlals  felbft  gegeben  worden,  und  geväb  ^ 
nicht  zu  vermeiden  gewefen  wäre. 

Sollten  fich  aber  gerechte  Befdiwerden  TOffiodee, 
welche  zur  Anzeige  noch  nicht  gemacht  worden,  folitgei 
der  Endesunterzeichneten  Stelle  zu  vieles  daram  aUenai 
jede  Ungebühren  abzufiellen,  als  dafs  üe  (Tch  entwindB 
könnte,  zum  vollfiändigften  Be^'eis  feiner  genaiidei 
DienfibeflilTenheit  und  Ordnungs  -  Liebe,  fo^le  aurgijitt- 
liehen  Befchämung  obgedachten  verläumderilchea  Vew 
faffers,  andurch  die  Öffentlkh^  Aufforderung  zu  macLa, 
damit  folche  Befchwerden  mit  ihren  Bewettert  bebörignt 
und  angebracht  werden  mögen,  weil  es  nur  alsdann,  wsai 
die  befonderen  Fälle  beftimmt  angegeben;,  nicht  a». 
wenn  fie  nur  allgemein  in  das  Publikum  im  ganz  unkb^ 
ur  und  vergällter  Geftalt,  und  mit  unedlen  Abficbtco  aas- 
geliwengt  find,  möglich  ift,  die  griind'icbe  Uoterfuchaai 
vorzukehren,  und  für  die  Zukunft  die  wtrkftme  Abfte!- 
fuiig  eben  fo  willig  und  unentgeldlkh  zu  bewähree,  s^ 
es  ohnehin  in  folchen  Fällen  von  jeher  ublicb  geiMfa 
und  gefchehen  ift.  <  { 

Man  *  kann  verhoffen  mit  diefer  freymüihigen  nsd  & 
das  Bewu(Meyn  feiner  Rechtfchaffbnheit  seu^enden  Angst» 
derufig,  auch  die  wenige  widrige  Eindrucke,  zu  w«kte 
einige  Glieder  des  Ehr- und  WahrheluliebendeD-^u^ 
kums  durch  die  Eingangs  gedachte 'boshafte  Sdmnk-I 
fchrift,  gegen  beflferes  Vermuthen,  fieh  vielleickt  6ens«i 
haben  hinreiflen  oder  irre  führen  laJTen .  nuf  eiae  fii> 
che  kräftige  Weife  zu  zerftreuen,  da&  dem  Vezüawk 
bey  feinen  handgreiflichen  Calumniare  auda^er»  ckk 
einmal  die  tückifche  Schadetifreude  des  Semper*a%«ä 
haeret  zu  Theil  werden  dürfe. 

Erfiuth  den  20  Julius  1789. 
I»  Kaiferl  Reiche»  PaÜJiAi 


^  In  derAlJg,Literal«ir.2lit.  No.  117.  ift  der  Preis  xn 
Herrn  Rector  Surkens  Gedichten  zu  15  gr.  «ogeg^s 
worden,  fie  kofien  aber  niir  10  gr.  und  und  v©«  ^ 
ComnuCßons •Handlung  ni  hifter  verkauft  word«. 
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MiU^ochs  4ca:  »S'f,  AHg**ft^*789:* 


1  ■».  jy. 


t  I  T  E  R  A  R  I  S  C  h  t    NACH«  I  C  H  T  E  ff. 


I,  .Vorläufige  Berichte  von  ausländiftfacr  ' 
1  JLkerttur« 

":Xondon ,  b.  BiicWand :   tfrdefs' Sabm^n )  or,   an -^tf- 
'■'    «MOit/röm  eÄe  Frojpheci^s  of  Scripture,   of  ike  granä 
Bt^nt  which  qwüU  tke  ffewi»  to  tÄ*  £nd  «f  Time,   Bf 
Th,  Reader,  g.  i  f^  6^ 

Der  Verl,  erklärt  die  WeÜ&gungen  h^bÄfcher  Pro* 
pheten.  und  behauptet  nach  ibae^.^afii  Aiß  ^kebr 
rang  der  Juden  an&ngen  wird  igi^Vdaft  ftc'igÄ5  in  ikr 
.  4,w4Äer4fn,«riv*gÄ^  wei^ei?^,^Cl  fp  dwWben 
JUJuf  ein  l^^h^hei]L.,io^  4iajwolv»ier,v^)n,Rpi)(^  iwa«  JLfbeii 
%ring(w.  d4(#  der  i^  Wi  ^^rfliprt  Werdern,,  uffd^ack 
«in^em  glorri^kken'  |j»ujfendiäh^igen  Rei«b  die.WeU  ^12$ 
«1^  PriAnde  feim  wird*  C^- Aj 

B.  Rmngtpil«  5     The  Sieh  Mti^s  FrUtiä,  er  Htlpt  fw 

* '      Ctmverfathtt  'hetwetn  Ote  ISick,  and  tkofe  wko'mä^  a^ 

ttnd  tkem:    To  whiAi  ure  ädded  fuHatO^  proyert:  By 

•     "ffam^  StonHotife,  fk.  Ö.  i?«».  12.  3  f-  houn^.  '\ 

'    Ocf  rübmlidiÄ  bekannte  Vf.  <^richt  roh  «icfeni  Werk 

A  feinem -letitcn  Verfuch,  dem  Intereffe  der  Rellgiött  be- 

hülAid)  zu  feyn.  ^bficht  und  Ausführung  fmd  leilierWur- 

Äg.    Es  enthäit  treißiche  Regeln  ft  wohl  für  KVenk«, 

aöf  für  ihre  Wärter ,  und'  ReKgioiwbefc^äftigungen  für  al^ 

^  irSäridc  "und  CWriflctere  bi  kirankea  tuftande.-      *    • 

die^    Bt  Piiktktl^e».  g.  mX  x  '  - 

AI«  mtüg^m*  i«^  AMMt«  im«  dar  j^uode  $vis^ 
^Wi'n  dir  V«.  iWMfei«,  imßkmMä  •»•  A<*lW»g  pai  Auf- 
«M^MioilMiU)  Wett  ^4v  ÜÜtipeff  lour  i^  W^xkie^^i^ 
%d«  Inr:,  mtBÄt  AT*  C«  iMuep  «»*  W«:;*;  S^  B*- 
lohpungen,^4  S^ffu.  !W«eii|  ÄÄT^^ifi^  4«  ft^«'« 
fey  alfo  in  diefc*  Rückficht  nicht  nothwendig.  Da  über* 
^m  der  mcnfchlidie  Korper  eine  zerflörbere  MaiÄrie  fejr, 
liMfe^ftib  Mich  toAt^Aamd  toMs,  dafriioi  flih  e^ige 
BWobouagtn'Äid  Stt$Sm  Uim  ktaHeo.  W#  Beiwü^ 
Ael^iv  Atföv  m  d*  B^  värei»  a«di  nidit  aablreii;*  9. 
ß  Wi  ytan,.  er  atiP  liei>  «eWÄKä^per  iäl|iMac^,  i»  wir 
<*^r  M^Buüg  «dl  W«i»o«b  bfir  dfcrAwfiatftAuag  eii- 


-  B.  Caddl!  Sifnopßs  ofike  Net$lrat  ffijhry  of  Greai  Mri^ 
•'^ '  >  teitn  * 'ond  ireknä  f   eontaitilng  ja    Syflematic  Jirrangef 

ment  and  concife  DefcriptUm  of  aü  tfie  Aniniatt^    f^g^ 

gHehhä  and  Fajßif^  tMek  have  been  difcovertd  im  tke* 

fe  Kingäome.    %  9-  Berkenhout^  M.  O.  Beeing  a  fe- 

cond  Edition  of  the  ootline«  etc.  corrected  etc.    Q 

Volumer.  g.  lo  f.  in  Boards» 

-    Bfele  «WQfte  Aufi^  iü  Tie)  rolUBMdiger  und'ricbtK, 

ger»  als  die  erde,  die  1769  —  72  erfchien.    Beym  Thier* 

r^  i|  Rmtfiift«  Brigudt  Zbology,  bey  den  FofTiJien  Cul- 

leii  benutzt»  aber  die  Genera  find  (diledit  geordne^ ,  und 

*i«SpjäfifaB?chf3ltfWlri|fce|>.    «oiuranfiilMiiderFleifi 

würde  dem  Werk  beder  gewe(en  feyn »  a]^  blühen j/^tEin^ 

IBddfigski^^     Doch  i(l  es  nnmer  eih   fehr'  nützfi(iA|^ 

Budi;     •  '•'  .    (^Criu  Rev.y  j 

\  n/Terni!(chteNachrichteiL 

r  V#n  Aem  ift  iIaii«iHiipt4ievttmlaufendten  EfprH  äi  %• 
vtfo^MMdKi^iaßm  A.^U  8*.  ««Ffchieienema!  gedacht wor« 
den  ift,  find  die  Copieen  fiidi  aidits  gleich; '  fth  bedjbie 
MW  tnb  MmiAiriirtft  däirom  %•  ich  mit  andern  confroh« 
tivi  habe»  wobejr  ich jEalfead«  Verichiedenheiten  befunden  :  « 
Dio  volWändigem  Copieen  enthalten  m«ißentheils,  cie' 
dgr'fif^  €4bll  aiihebt,  ^- 

:  iy.M  foganaoriaes  Avertifimirnj 

v«5  IWoe9  dm  Gaptfit;-  .       - 

^}  JÜB  m  df  'STjwKo/a.r  diedi  feheint  iAo  ifon  B^noH  her« 

ausgegebene  Lebensbefdireikufig  tu  feyn.  die  Van 

'  /^fmKMokfH  if  ig  widerlegt  worden  itf.  ^ 

'  Bmin  hebe^  an:  ClMpitr«  1.  de  Dua  in  6  Paragraphen; 
Cai|p.riU  dMifaißtui^aatmea  (jn  andern  portQ  Ushttf^- 
ama  fe  ßp^nr  m  JBl«  ^ßHe,^  am  ce  ^n^tm  nanme  coitt^ 
wmMmmKL.Dim.  in  »ii  #Migtiph«n.  In ' einigen  CopiAen 
.  iil wa.|.  UkvmA  ti. 41«. dritt«s  Kapitd  gemacht  mit  der 
befondem  Auffchriftn  .Cr  fm^eß  ^fme'Diem.  Cap.  HL 
CMr>aiideni  iV.')  OKifaafipäfeM'mot  Milien,  ctnpmenttt 
parnnfMof  ü  stn  eß  ifiß  am  fi  grand  namkre  dans  h  mokde. 
in  23  $§•  r  i^O'Obaie  wie4er  ia  aadera  Copieen  unter  wil)» 
kürtidie  ügpitelabdieilungen  gebracht  £nd;  die  ich  hier 
ai^abai  imn  f.  f0.aind  it.  ^gt  alTo  Ghapil  V.  de  Moyfe 
oxll  Bfnn  antbiltan  eiaigs  Chap.  VI»  de  Smma  Pempilins, 
welches  in  'andern  gänslich  fehlt.  Von  $.  12.  in  einigen 
Chip«  V]|.ikSkr«tf«!R«i&    |i:t3«>lir^p*Y9|d^/'P^ 

-  Illiimttlll  .      DigitizedByVjV^t     ^^^ 


<*  3hßs  GM(L   Hier  mMLtm  wkdtr  «ml«8  OMf^  JU 

IvUckt  Oma.  m^  aus  2%  Sf^xn  beMien  la&n«  mü  iott. 
Kqpittltkbeilunf  nicbthabtm  tähle»iiiiolbffC: 
IV.  ViHm  ßmßtkt  HiwiitMm,  Im  €  ^hen,  U  Um 
Coffam  ibtr  fftl^ttt  hier:  Ckap»  Xlt  ift 
>  XUL  iir  to  Dwtfßt^it  Rd^mi  Qm^ 
XIV.  iir  IMv^jfw  iaChHtkmi;  dicTe  tntbilten  oickt,  wm 
'  te  Aiiffcbrtft  Virkis^Jtnßits  et  HmUmtn 
nnd  hitf  tt  dn  AN^iduin^  i/tr  Co- 
«m  Miftlkiidfttii.  Die  Copken,  wdcbeo  Cliaf. 
X^  Xnx,  XIV  abgehen«  kflen  nan  folgen  t  Giap,  V.  (in 

OMp.  VL  C»  aniem  XVO  4^'  $fpntr,' ^*9n  nrnme  £¥- 
MMf,  in  7  liphen»  Die  Coptcen,  leeUliev^lliüHligeriM» 
kefeUieflen  wui  Vmm  il^cHftm  Dei^  weldie  in 
Mnuftl  W]i4   Swidaiii  in  Sachfen  am  iS  Juny  ifg^ 

ftkmtmu 


1 


w«  Bvichtlgingtti« 

lä  Ne.  IM.  der  A.  L.  Z.  wird  linter  der  Anfidmft 
tfiihm^H^mmf  ßit  Vitwirfumg  liee  i«^  Nanci^  Z^s- 
Ua  bey  dei|^  qenera&epiii|4  der  |pei|edktifi|ir  «u  Weffio» 
b^an  unter  die  bitber  aabekiMinten  Thatfrchen  geaüOtt 
'M  dach.  Ift  eben  fieler  A.  L.  Z.  N.  ig?,  fowobl  fob  JUa 
Generallu^tel  fUbft  ale  deai  Etaiafa  4ea  Nttncfaia  acf 
dafle^be  eine  veUfttndiga  NachridM  andudteo  war.  wdcte 
'  in  unfern  Gegenden  uai  fp  mdir  AüAMien  andufltp  dnie 
Cegenltikfide  ibetral,  die  kia^  den  heiligen  Maoem  der 
Kldteri  der  dcfaerllen  Sd»nt«wehre  gegen  die  ^refana 
Pttblidtäl*  rerhandek  wurden.  AJebrigena  verdtcnen  die 
Pnüeten  der  btjfirtCbfaen  Beaedictiner  Congregation  ia^nier 
i|inige«'jE«Mnadigang«  da«i  «e  |di  dem  Vorfeblage  ihaea 
XandeefürOM»  die  Septem  horae'Cin«nicaa  anl  BweySaw* 
dep  XU  verlegen  widerfeut  habem  Denn  der  pübdUcha 
Nunctue  foderte  üt  foger  durch  Schriftc^te  zu  dieferWi* 
dcrtedidiJceit  au£  Vo«  edie  Menachi  ^  diei  waren  feh 
ne  eij^ene  Worte.  —  Non  debetis  cedere.huic  Coolkepi« 
Alnu  Stptie^fn  die  laudem  dixi  tibi«  FfiümäU  äi(.  A  1. 
1^^  BaUru  diu  3o  Jen.   179^^,  .    ^       ' 


LITEÜARISCHE    ANZEIGEN» 


t  Aflk&odigUfigMi  iiMCr  Bilcbtf. 

'      Bqr  dem  BucbhÜndler  Adam   Friedrich  Bdbaie   ip| 
'Leipaig  find  in  voriger  Oder  «Afefle  folgende  neae  BüchQi 
Artig  worden; und  in  allen  BochbaadhmgaA  an  haben: 
Abulfdiafagii ,  Gregarü  *  dre  Bv  -  Hebnai » ^ 
Syrmetm,  ezCodictbut  Bodleianir  defcripfit,  maaimam 
pancaft  verdi  aotiequo  iMdterit  Wmd,  Jar,   ir^una, 
Cdidit,  «K  farta  remii  aaiaagaa  adiarit  Q^  <jam 
Kirlch,  4.  10  Rthlr*  ei  gv. 
Antone,  D.CarlGpttL,  effeUnien  abieaVMtidntfibaa 
^ie  elteo^lawen,  UrTpruag;  Sktao»  Oebriuiche  «.  C  w» 
3ter  Tbeü.  g.  10  gr. 
S^ndelTelbett    Erww,  daft  dar  Lehneechl*  waldiig 
Herr  D.  ZepemiekMa  einee  G«rUmiMenikndfchrift 
Imraoigegebea,  idtee  Sacbliui-  RecVt  Uf,  nebft  einer 
auaföhrlicfaenNadtficte  rata  dem  GdrMtdfchen  OodM 
dfe  Sa.chieArpiegala.  §r.T.|»  ^  gr. 
Beleudttuag.  oäbera»  der  danftfidienUbsga,  n^bey  tnghidl 
geaeigt  wird,  wie  man  um   eineii  .Mr  wohUrflen 
Preia  ein  Schottifther  Mamrar  waedaa  kann.  $«1}  gg^ 
.  Breitenbaucba«  &  A.^«on,  Uebericht  der  vomeUmden 
^  Regierungen,  dar  Welt.  fiiDa^#eitare'Auai[Oiraaf  da» 
.     i?SS  herauagelMiaunenenVeriattttngdar'vaaDeb] 

regie^f)den   Staauaa  der  Welt  gr«  %  l.^.* 

ChreÜonutUa  rynaca^madmam  parlegBi  Jiifloifci 

menti.    Cum  In^ee  Terborum  ^rraacarum  lecupledl» 

fimo.  £didit  G.  W^  KirCbb*.  |.  i  Rthlt«  g  gr^     ,    "    . 

ßbettM,  M.Seni.»  homikdfi^hee  Ibgattn  über  fie  «vini 

^      ^elifcheo  Teictadee  gaghmo  Mirea.  1*  ar  Theä  Zama 

▼dllig. umgeatbeiteM  und  rerbafierta  Auflag»  gcv  p 

-      b  I  mblf.  Id  giw 


Erzi^herlmiien  niid  TSditer«  dtoen  Ihre  ^pene  tni#      J 
'  der  Thrigen  Öefundheit  lieb  iÜ,  gegen    eine  immer       1 

Wehr  Mi  aasbreiteiideund  ti^flgefiOirlidirFnmenV 
"    sittmerkk^nkh^.    Vdn  einem  de '«ASteeAdHi  und 

um  die  'felnnde  FertpAaneung  dea  meaCbhlicM/^it^ 

fchlechia  belbrgten  Freunde,  g«  10  gr, 
.  Moriu  WiUbelm  Wergel  von  Brunau.    Ein  Lalbbttdb 

,  fia  iedermann«.  ir  TbeiL  g.  1  Rthlr. 
"  fiandbnch  dea  bürgerlichen  yiediu  In  DeulMlani  mHH 
;  .  .<iebraudb  für  Studierende.  Advokaten.  Bayfitzer  im 

aic^ernGericbun,  Geidliche  u.  t  w.  ir  und  ar  BmidL 

gr.  g.  jeder  Band  i  RthL  ig  gr. 
.  HauwerkaBeMrung  i^ber  Herrn  Wetierlkiga  Gadadkett 

n>^tevok>gifcher  Bemerkungen,  g.  3  gr.       - 
Böraiga.,D.,)Uri  gottlob;,  tehr^uck  der  Finenawiftm» 

fdifft.  0(w  g«  I  Rchlr.  g  (gr. 
Tmka  von  Rrzowita«  Wensd*  GelUii^te  der   en^ 
^'  ftheirfffanliMfe   Ana  dm  UKeinirciwn^  li^t  «ig. 

gen  prakdidien  Anmerkungen«  gn  g«  I  ftthlr. 
,  V^bef^di«  CdnftpcriQdon  m  Phil.  Wonwermaana ^irmgkfc«, 
-    aum  Unterricht  für  U^kaber  dar  Mderey.  g.  ^  g«.. 
'  Waits,  D^  Friedfidl  Augnil'»  anacamMdi«  cUrurgiAlber' 
*  *    Qiteckiamui  ür  tbehriinge  der  Wundaraneykunik.  lüg 
'*     DiinUieni'iievilMbrfa  Auflagen  g^i  p; 
"''•'•"         •^.-  *_  ;  '  *•-•.  '  *''    * 

/v^  *•  P«*rf»d&fcf«Wfd*ker.iar,*na{Wien  fiiiica»'. 
fekaa«  Wie  die . AUgetneiaa  fcnaifeke  pdlitifthe  Zmcunmi 
Nei»  tu.  daa  mehrere  befaget.  kir  40  ttSktt  Landea-  i«. 
gM;einmi  mi^gell  &rbaina  i.  der. Abfiel  ««gebeu.  dalk 
dm  hwditei mm^ fimdklenda  mta&r Tkaarie  addr  dir  < 
paafcüfeha  EMdwirtiHiekaft  aäkär  kehnen/lvneU,  Ä»  heb« 


ACAI 


OWiil 


itiBr>Md4är1ilHniKrtiiai  ^  Ifetehi  gedM»^. 

Scfattft  vitd  O  ^  Grüod«'  eitdi^ect«  daOi  die 

dfr  Mftdiitehftteft  ftttm  S»fidi«renieit,  b^a- 

sttkiafiuBtn  tufrtplrtiifiriiy  iDNMf  ffJ^  ^7  ^^ 

Jtffiuiii*  ««IMdMHlMMit  dto  mir  «lerg^ 

ÜBihffiy^a-.  -^3)  <Vk  lue  •Menaiiiiteri  >4o  A«die« 

in  .4t9  fl'Aiii  TO0)r  Jtkmi'  bf#lrthiBhift^t  'iv^i diu« 

ich  «i^ieafgfii  VtfAniM  mUnlMik  Mctai«  dit  Im 


NMi  dem  dacüUr  fttetifieii  CMmuf  trird.  4uik 
SiMft  M  B»8in  :4ark^  .Irii'  ftist  dsher  '  im  l>iUigili 
if*8  toSüKMM;  «ndd«  idi «•  fiiuMKdi  tS» 
G«ldflr  ik  «M  «cyJiiilfe'  fceftMiac  kibi^.  «» 
:iml«i''m  )Kiii«r  f oldiBn  gmMMinits^ia  AftMi  iMlll^a 
Oiagt  — mfrhtf8Mi#  'Ib.  wälde;ich  deii  Weg  der  PxämkmcMh 
tion^itdocfa'^lbjt  duls  aitth  üMk  .  fubfietfi^in  irwden  fctfin; 
nur  mit  dem  Uiiterfchied»  dafii  die  Herren  Frfifiumeranfeen 
ihre  Ekemplare.  eilf  Sdifelbfepier  eriiai^eii.  jkVer  lo  Ex» 
cmplare  fiimmlet;  eriiälc  das  iite  anentgeldUdi.  Die  Ne- 
mt»  defc  UMaa  vrMiHMiiiwmtnl  Mlen  ihm  l^etl^dien 
«ffineiKtedea.  Aue  WohUöU«  PiiAmMr  m« 
Bn-imtrddii.voamtc^üiieeiid.eHkicliel*  M> 


Geokrf  Srompf» 
VtfriL  Furfteiib.  Oekoo.  Htth  ttml  Mitglied  def 
Ktttmaytti.' '  Aimdemte  nML  Wif enTch. 


Tem   UtttrirUdiea  l&niE»s  Und  '  beteit«  iSe 

^ ^Mbkmmk  und  an  diejenigeA  Buchhendlungeii» 

Poftimter  etc.,  die  foldienbeYlelk  heben,  ebgdiefert«  Ein 
Biwl  ton.ef^Begen  gr.  f.  keAei  im  Buchleden  ^  -Cgr. 
Wer  fepenmen  Medmr  «i  heben  wünfitht»  beUehe  lldi  «i 
die  ihmjnuiidMI#cli««ee  Buchhfmdhiiig  ««tor  en  dmi  15b* 
lidm  feMmc  SB  wenden.  Brid^  uni  BefKrige 
§^Ur9y  an  Hm«  Screm  in  Weüeenfeb  gefimdc» 


Im  Veriage.^  HeroUtCäien  Buchhandlung  in  Ham* 
iMTg  hiä  lolgeode  Bücher  bcmusgekommen«  die  für  bcy» 
Behende.  Preife  in  den  Toroebmllen  ,  BudiheodliuigeA 
Peiitf)cUandi9ttJieb(^  iind:  , 

0.  pyitki^amt  «md  H.  ffM  IPUMwgi  F|»djgtentwüa» 

.     fe  üt>er  die  ^vepge}i4.et  i^l  t79^.  ^ßl^  V^ 

Von  !f.  0.  ThUfffetts  PredigteiuwUffe.  iihar.die  Epidebt 

auf  d.  J*  178S  wird  die  neue  verbeäerte,  Aufiage  eul  , 

JMfichaelis  if^l^enii»  welche. n^hd  dei;.  dritten  A|i^ 

'la^e  de«  /^''^'jjs  -^^w»   <^«<f<^**  ^^i^^ff^^M^ 

'  -  hmgenj  welchen  dielte  beide^üdier.  bereue  vercech* 
*    »et  findt   dul^e  Leipziger  Michaelmefle  geliefert 

Verden.     .    / 
lUUna  Bninilei  müdkaU^ciier  I^^li^;  heff^ig^be|^ 
* '  ▼.  f^.  H^nicke^  'p*  i.  i  ftthnr/g  gr< 
4P.  Q.  HmHvti  peikhichie  der.|.BiGni^,  26  A  aa  ^ 
dgr.-       ^'     • 

9.  f.  Knbik  IMGia  irnOk  FrtiAttwhvybi  ^ 


m 

'  Poffciefte;  i:  d.  drltt^^n  thiUe^i^  eufi^fc&eh  )««. 
fea  befonders  a^gedruekt.  g  gr-  ptefithk  diiMl 
Italien  nebft  einer  Podchaf te.  g  gn    *    - ' 


tti 


rr 


Von  der  bdamncen  md  »k  dedi  BejUl  daa  PHblfr 
i^ume  au^^BiMNBmeiien  SdkelSti  d»  Rtgßemtg  Ffhiwkk  iii 
Orafitm,  ein  LtfthAfSrJtdfrmmm,  ift  vor  einigen  Wochaa 
dag  fiiafte  Bündchen  fertig  geworden ,  und  bey  ihir  im 
CoihiniOion  au  haben.  Daä  gaoae  Werk  wird  noch  u« 
den  h-äniwierationapreis  ron  t  Rthir,  6  gr..  ^r  alle  ßilti 
'Bihidchen  gelaOW;  fö  bald  auf  das  fechfte  Bündchen  d  gf .' 
>örau8  bezahle  wird.  Daa  ganze  Werk  wird  in  der  «»*• 
IctilUUgen  Ortermefle  1700  mit  dem  adiCen  Bänd^hen  t^ 
tcfäbfkn ,  wo  der  Ladenpreis  a  Rthlr.  td  gr.  feyn  witA 
Von  den  hmifihiH  ßrzShimgtn,  m  Geßima^k  its  BHc0k 
wird  der  dritte  Thfeil  auf  der  kunftigcri  MichaeÜsmeil 
Bey  mir  um  12  gr.'  in  Commimou  zu  haben  teytu  DieM 
dritte  Heil  wird  Auch  unter  dem  Titel.'  Dms  ntHpiHgt 
'Mädeken^  Eht^kMnn  Beytrag  sa  den  üalanteripi  vvn  Lam 
dwi  ycrkmift.  .  Alle  drey  Theile  koßen  t   Äthlf.   la*  fil 


(hütetkemifchen.  Mit  dem  BlldniCs  des  Ärmiaiet«.  p  Böge* 

lir  g.  :p  gr.  Ha&eim  Vagdeburgjfclien,  den  agdenJuL  t?ts» 

Joh.  Friedrich  DoA^     ^ 

In  der  $chulbudi|umdliui^  au  BttuailcliWvig  er^i  aud, 
KeujahrameiTe  ein  h'iß^fifikn'  AimoMaO^  erfitMuelii  der  iil 
Kwpferßi€hiU  und  Mfifänaihmgm  die  Gifshkhie  dßr  großtä 
Staatsv^randenrng  der/ieitt,  die  Frmtk^ach  jetzt  beroHbhc/ 
Dk  Kupfer  werden  in,  Paris  geaoebe;n.  Der  Tott  wird 
ron  einem  bekannten  deuth^ben  SchriftficUet  nach  dett 
mimläüggea  Nachriditen  Ter^agt.  und  breitet  fich  auch 
über  die  uffptiinglidieTerfiBhng  Fraokt«ieha  und  dio 
daiin  vtmZät  an  leit  i|w  jamt^rfolgten  Vetanderun- 
fen  mia.   Daa  Tiieikupfior  ift  Herrn  Nedi^  tiidmfa.     , 

KmrPort&ttnng  i^thuM^  Mnfruma  hat  dck  ekm 

Cerellfcfaaft  Ge)e^B|ef>  gmOge^aioilaMäoneiv  die  DemU- 

Jand  mu.BeyfaM.  A»>ttekbuiing  und  St^z.  nennt»  vei* 

einigti    und  deffeo.     bisberitir.  Mit*   «idär  feit^  neud 

Jähe«)  einaiger  Hetauageber  hat  ihtar  Einladung,  im  Un« 

ternaluaen  auleiten..nicht  widerdclien  mi  konneni  ih  tthi 

ihn  auch  feine  bürgealkheXaia  nop  aller  iiterarifcherUg»' 

SU  eni^nen  Cch^mu    Der  tiudihändier,  Hm  CWciett 

>  Leip^gi  hat  den  Vfrlag  u)»^^)!«»^^»^^«^  dtf  ißg  , 

und  ata  Stack  crrcheini  m  9  Tagip.   Aniker  Imn.  mehr 

terer  Vr«Khen  ki^ber^  gewahltfn  klaineiea  Fofcmafc  bleibk! 

die  £;^ichtiwg  migefäir.  dieelae»  nur  ^  ein  fichereff 

ui^d  gtoiVtiae  %uiiäk  gutet  Beytaag»  die  drengere  Aü«. 

Wahl  der  aufgenommenen  erkuben  und  jnikhig  machem 

wf^.    Der  Hetauageber  bktet  mehaere  feiger  Giümer  und' 

Fteundi^.  4ati^  et  J^^wi^rt  fchuldig  ge^b^.  |ft  odett 

ihre  fieyttage  nicht  auruckgefiindc  het»  Aieft  öffentlich« 

Anaei^  ak  eine  Erklärung  uhd  Bntibhuldigung   feineg 

IfcÄiheiwnden  Nachlä&igHcirdii  o|1sbA  4md  CKftiefal  fie» 

Mfiaima  I     '^    *  gg^ 


..i 


W9t  -, 

Mt4  apff  (Hl»  4pi  fim^  IMtum  ok  Am  UnftcHliksiiiig 
^Miu«|»  wolkni  thre  Zufcfarift^a  und  Bfyttifi9.  i)i«  nilir 
durch  Hm.'Gofclien  odet',daf  Hattitmrger  AdcUtlaotnitOtt 
mikOttUMa  u  Ufs^*  ^  Meldorf  den  t^  Auguft  17S9« 
'       >       .  /  HeffifUll  Chriiian  Bo^e» 

,%  i>  .      ..  m£iidwdwiM«bit.  - 

|)af  ,erft^  Stuck  jftir  den  Bloitft  July  ätt.  neuen  Deu^ 
^^Mi^Uüiui  eiitliillt :  1}  lei  eots  j^eneramc.  Von  Hrij. 
Kloi4l«ck.  •)  Miliurtfchet'^erfafrung  des  OtcomanrnTcheo 
JiUicha  ^on  fUn.  Juäitzrnh  Niebubr*  i)  Wie  ift  die  Re* 
^icmauon  der  PhiJotopliie  mögltcl^^  von  Hrn. 'Radi  Rem* 
lipid»  4)  Adibh«  eine  mörgenlandifcfce'  Erzi^ung  QfAn» 
jjfiuot  ?9etiC(^^  Erfcheinung.^  5^  Pas  .  vollkoiBi»e»0 
U^«^  und  d«>^.  vollkoinmene  Mann.     Eine  EfzjUilung  ifi 

.g^öfii  von,  Herrn  Ratii  Schulz.  ^yRekhchumi  und  Ehvf^ 
f)t  Mundue  vult  decipi.  8»^  An  4en  E^intfler  Kardinid 
f^  Bri^nn«-.  p>Auszüge  aus  Briefen». iir^lche  i^n^i$» 
%$  Nechriditen  üher  Achen,  Lücti^h^'aus  Roi|i«^  Aiiifti|f* 
jhv|n..)ind  Valenciennes  enthalten, 
c  .  Paft  ite  Stück  für  deti  Auj^  Wird  mit  dem^Jid.  ^* 
||i|iq)i  susge^eben/  und  das  ite  Stück  m  AnC^pge  ^,  ll^- 

.  m*f  Septemher.  Mpnatlicfa  erfclieiA(  i^io  StiU^  ^9"  7  ^* 
gHi  gttf  Schreibpapier  fiiuber  gedruckt.  (Auf  la.  Stücke 
ifiad  4  Rthlr.  in  den  Buchhan dlungea  vorau«  bexahltt  i» 
kciA^tück  einseli»  gegeben  wird* 


Ji^  der  (jräffifdien  Buchhandlung  in  LeipKig^  ift  eine 
la'ue  Abbildang  der  Bd^dk  r^n  ftHs  £mber  m  Aber* 
sicher  Manier  <ür  g  gr.  w»  haben.  Auch  wird'fiinnen 
einigen  Tkgeii  «ine  ädite  Beitreibung  der  Bailille  aebil 
i^ithendfchen  .NachricÜten  Shrer  ^Urfiihrung.  aus  Franzo- 
ßchen  Handfchriften  gexogen;  mit  «  Kupfern  in  «efer. 
Auchl^ndlüng  erfdieinen.  ,**  " 


.  tMe  w;<^v«>Mf^ 

4lnpiafM»> 


hm  nuBal^heaider  Min 


ak 


DmU  «m  WitCch^  GefiE*idiM  . 
D^itlebkMl^fM^^  Jbeand  i^efioMi 
^•Mbia^vülR  der  AniMigfeMMlK^jft;  fi^«pw4cB  dk 
Herrn  Coami^flionärs  und  dicüAignii,  Ap«S4Mdeftii«Ver 
trieb  gütigft  ülfrfpan^rnjb^b^,  andurch  ergabena  cr^ 
'^i^t.  ih«/4^wTilWiUl  B«»tf.l*0r.|*hh«iE«emplarB 
nebft;dett-Nimtn«f;f|rsa{;Mi«.  d«f  gH^ri^  Iniercfieotcft 
entweder  an  die  Churfiirftl.  Zeituifgs  -Eicpedkion  und db 
Hüfcheefche  Buchhandlung  in  Leipxrg»  oder  an -den  Ver* 


in  Leipatg  kMß,  beastu  moe 
d^mfielicn  Aumg  au«  4eA  wlät» 


.    .  loti  habf  die  H« , ^ 

Mchgekatili»  itndwetideawfedaimt  adMd«B|3ia«ti^tiitt 
deriGdahaaen.  ««4  ^^fii^ata  ftnhiii  rRimiiaidau  «ac  :d^ 

3i  July  J74te.'    ;   ,•     .V      '    ...   ::  1.  .'  .  .  . 

Chriftosi  f  riedrich  Bürglta.' 


tjmi'j«PMi^.il^  «N^vA'iu „ ^._ 

AichA^  Miabaal  mii  Frivil^  er£diaiiMft..wtt4L  Ihb^ 
ab^  ift  gocii  twaiBria^ni .  dafc  Mahäy  daa  arit  kMdA 

*mm  IS^Mflbiea  r«feh  U.  dabey  wiäA 
.<t>  inn.  b^itoi  atft  /waiiei  andui 
digaa  WJfOk.'VfMm  wmim  Uk 

hek  binnen  kurzer  2^ic  roa  Mw^oIßsU  rillfrcll  «^rriatM 
^  £lea;Kici%r^  tha  air  j^mp;  |NRM«tec  et&,  ^ta  r<^ 
jde  viultbui  pen^dis i^agroäMtinai  m  tbiiadui»*  f.  aln^ 
4imaittiea#  anraM4  ar  «omi,  .impa  J^  GrfiffV  ^ftHat  la  dW    ^ 
V  Jbn^k  St«  lio  Oenatal,  ißtrkaAu^  ckdOh  in  •State  af 
tt^gmfif'nt^i  l.yti9-üi  «faEb^iad  «M  geif>Tai""  ■ 
^N^fai,  i  Vflila  taUa  in  dtaMi  JaktaaitluiAiMi 
t«  piia  idtudicke  Uabacfiifiauäfsa 

II.  VCTmifehte  An2refgeii. 


'     Vnt  wurden  vor  einiger  Äeii?  tim  dte.  ü^erfendung  einiger  IMeeM  der ^A*'  L.  2..  erfuthi ,  die  wir-audi  mft  W* 
cificadon    der  Kdften  an  die  ankf^ebne'Addreffe  iibetoacht^n ;  allein  man  wollte  diafe  Ködeti  ni^t  t^gen .  fbnderrf 
iiefs*  uni  fo«»'  •<*<*  iie'«r«attitng  des  P^rto  fürdifc  überfeadabtai^dfi^a  Wodenn    Damm  *  ^n^  Expedicion  «1 
^m  Dcfeetwerdender  €«ftplare,  befondcrs  derer;  die  in  dfereme  gehen,  ^wlftjar  nicht  odir  docfc  nur  äu&ii 
feiten  SdioM  «$  -to  «rkiärenwir  hiteik  rm  fUr  dhmal,  d^fs  jeder,  der  Mi  diraete  wegen  ^r  Erfetzung  r^n  IMectfli 
im  uns  wan^*  w«in  eiHücht  etwa  »fonß  fchon  in  Verbindung  Wder  Kechntmg'  lAit  uiis  fteht,  das  Geld  daTür  forfekh 
beylegep,  oder  darüber  An^eifurfg  thun  müflfe:  widrfee^fallsÄtn  fWefiuÄWntw^ct' liegen Wib^ti  Wird.'  Jedes eia> 
iclne  Blatt  der  Äitittiftg  koifei  r  gr..  uftd-jedes  1flfelltien^«att  ron- eindli  haib^ •Bogen  g-pfc.  ihti  ^i^em  gaoMi 
Bogen  1  gr.  fichW^h ,  wie  fcüoir  uiehrmals -bekannt  geihackfc-  Uf*    Wit  >Bifuchen.4ü<*  z'ugleidi  aÖe  lö«.  pof^ter 
U  nicht  etwa  fdrto/das  äU  falfAlidi  fernrfacht  ah  gehoben  Worden;  ^  ^Aalten;  und  es  una  Wfeier  äbfodera  a 
Utfen;  wefl  wir  (blche  «iefc  unausbWbfidi  wt*«er  retOur  hülfen  laÄeW -müftten.  -i'  Am  heften' ft  es  '%  Jeden  In- 
icreffiBnten  fich  an  die  Beh^kde  zu  wenden,  vt«  d«r  ar  tfi^  Zeitung  iiberhaapt  baköninit ,  onij  durch"  Äeftlbc  lein  Be» 
«ehren  an  uns  gehmgen  «u  laffen;  weB  whr  aiiie^  ihm  nidita  ppftfrey  übermachen  können*    Da  ib  viele  uqirer  Ha»> 
%n  Abonattten  alle  diefif  Regeln  bisher  fchon- beobachtet  1iab<jn •-fl»^l1Mnlt  f»yxn$  freylich  Wunder,  wie  an^  4ac4. 
gen  tandehr  konnten,   lena  den  2orten  AÄg*  tTliK    -     ^  •''  ' -         *•  ^*^ 


,i'i  ?:  -ij   •:  ,r  ! 


»J^  I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T        -    »?« 

■•-•••       der      '. 
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I         I.  Vorläufige  Berichte  voa  tudändifcber 
I'  Literatur. 

t ,  .  '  ' 

!  Y  London»  b.  ElHot  u.  Hay  t  ^  Treaüfe  on  ^e  Prevention 

^l  '  of  Dijeujes  incUental  toNorfes,  /rom  bad  Management 

I  1«  regard  to  Stahle f^  Food,  Pfuter,  Air  and  Exercife, 

f  To  which   are   fubjoiit«d  Objervationr  on  Jörne  9f  tke 

1^  .  Sufgieal  and  Medical   Bronches  of  Farrleri^t    By  Sf' 

"X  N  Clark.  %,  7  f.  6  d.  in  Boards. 

,.  I^  ^"^  treffliche  Abhatifiung»  die  tu  dem  beften  Schriften 
;  Eli  diefes  Fachs  gehört.  De»  Verf.  fpricht  deutlich, 
'      grüiidlith»  und  mit  vieleir%rTahrung«       'Cfiriu  Rev,') 

iL         B/Debrett :  Queriet  conuming  0i€  CemdmcU  mkick  Sng^  - 
f    '        .  land  fkoidd  fellom  in  Foreign  Foiitiee  in  tke  prefene 
[  State  of  Ewrope.    Written  in  October  1788.    By  Sir 

;         'S,  Dalrympteg  Bart   g.  2  f.  tf  d. 
l  Der  Vf.  richtet  zuerft  feine  Atrfi^eritfiiinkeit  auf  RuCs- 

\  !and.  und  wunfbht  fehr*  daik  vtrifthen  4ieifem  Lande  und 
r'  England  eine  politifche  Verbindwig  ttt  Stande  käme.  Er 
r  beweifi  zu  dem  Ende  die  ^Vletige  der  sEx{»ortacionen  v^n 
I     Petersburg  nach  Ei^land »  zieht  eil»  Veygleicbung  des 

Handels  zwiCgheii  Hudiend  und  England»  und  Engfeind  u. 

America*  und  behaoput/  da&  der  leutere  Hafide!  un- 
l  gleich  vortheilhafcer  .lür  England*  als  der  ehemUltge  Han* 
i'  d«i  mit  den  Colonien»  Cey,  (ein  Atiszug  daraus  öebt  im  Dritt* 
!      Merc.  VoL  IX.  N.  24.  p.  331  —  23.)  j^  er  meynt  fogar. 

Rußlands  Ablichten  in  Often  würden  vortheiihaft  Fiir  Engt 
*  Und  feyii»  er  macht  grofse  Theilung^-  und  Acquifitions- 
!  Entwürfe  ^Ir  einige  Europaifche  Mächte »  und  will ,  dafs 
\  ,  Brrgland  neue  Verbindungen  entgehe«  Ffankreichs  Ver- 
'^  .grörserung    zu  verhindern,    und    feinen  Ablichten    auf 

Egypten  zuvorzukommen«  .  C  ^'''^*  Rer,") 

B.  Cadeli:   Appendix  to  the  JTiflory  of  tfcf  Public  Revir 
nue  of  tke  Britifk  Empire.    By  Sir  ffohn   Sinclair^ 
Bart.  4«  r  f« 
[  In  'einem  Arertiffement  fagt  der  Vf.,  er  .Babe  fcho« 

'  feit  djey  Jahren  den  dritten  und  leucen  Hiei]  der  Ge* 
-  fchichte  der  EÜikünfte  des  Brittifchen  Reichs  zur  PreHe 
i  vorbereitet*  Aber  da  er  noch  über  manche  Dinge  Aus- 
[  kunft  wünfche,  die  er  bi^  dahih  nicht  erhalten  könneii, 
L  fo  miifiTe  er  die  Herausgabe  noch  verfchieben.  Inz^vifchen 
['     woU«  ev  hier  einige  iniereffaut«  Sachen  als  Anhang  dru- 


cK^  Jaffen.  Es  Hnd  fünf  Auflatze.  Der  erfie  giebe  eine 
aUgemeino  Ueberficht  einer  vorgefchla^nen  Uiiterfuchung 
der  Quellen  öffentikher  Einkünfce ;  det  tweifte  ein  Ver- 
zeichnifs  der  Werke,  die  im  Bnglifchen  über  Finanzfacheii 
gefchrieben  worden,  u.  £  w. ;  der  dritte  einen' Auszug  der 
Preife  der  verfchiednen  Stocks  im|.  1730-;  der  vierte  zeigt 
daCi.die  Nacton  6:bon  vor  der  Revolution  r6g8  im  Fallen 
war,  und  nachher  darinn  geblieben;  der  fiinfte  den  Zä- 
ftand  öffmtlidier  Einkün&e  und  Ausgaben  unter  König 
Wilh,  m.  -r  Bey  foloher  Genmiigkeit  und  folchen  Fähigkei- 
ten kann  nun  Och  von  dem  Werk  fiilbft  viel  verfprechen« 

^Cnt,  Rep.') 

II.  Vcrmifchte  Nachrichten« 

Die  XönigU  Deutfche  Gefellfckaft  vi  Königsberg  hat 
ihren  bisherigen  Director,  Herrn  Kirchenrath  /fennig,  ni 
ihrem  Präfidenten,  und  Hrn.  Prof.  fTald  zu  ihrem  Dire- 
ctor, mit  allirhöchfter  Gen^migung,  erwählt,  den  Hrn. 
VaiiörSteinbrifck  zu  Stettin»  den  Hrn.  Cand.  Hoffmann, 
defleri  Difp*  de  direcu  aequationum  (blutione  1787  be- 
kannt i0,  Hrn,  DieSenbach^  \etzt  Privatlebrer  auf  der  R«- 
ßbcker  Akademie',  und  die  Hefren  Magifter  Hopfner  und 

-RßfenmüBer  zu  Leipzig  zu  ihren  Mitgliedern  er^iannt!  — 
Hr.  Ö.  Reidemtz  jft  Prof.  ii»r.  extraord, .geworden.  A,  ß. 

.  Königsberg  4,  i  -Aug.  ^789,    - 

Die  neuern  irnterflachungen  über  das  Alter  der  Lufi^ 
Seuche  in  Europa  veranlaffen  mich,  dem  Publicum  eif),  — 
foM^iel  mif  bekannt  itf.  —  bisher  unbenutzt  gebliebenes 
Zeugnifs  eines  Äft  gleichzeitigen  Gefchichtfch reibers  mit- 
ztttheilen.  Durch  daffelbe  erhält  die  ateynung.  dafs  vor 
dem  J.  1493  „die  boflen  Blattern,  Malafranzofa  genannt,*^ 
den  Europäern  unbekannt  gewefen  find,  neue  ßeiUtiguug. 
Heinrich  Fantaleon  erzählt  ndmlich  im  dritten  Thei'ie  ,,der 
t,teutfchen  Nation  wahrhafter  Heiden"  CBaf«!  1578  foL 
Vit  Dedication  an  K.  Max.^  IL  ift  datirt  j  „zu  Baf^I  aufs 
„vriferem  ftttdierhüttlein,  nach  chrifti  geburt  im  15^6  jar'* ; 
denn  die  erfte  Ausgabe  war  in  lateinifcher  Sprache  ver* 
fafst.)  S.  373  u.  f.  von  A^tthias  nienus,  Medicus  zu  Ra- 
veneburgXim  Regiffer  wird  er  Flanus  genannt  )^  ^„dafs 
„er  CVlianns)  andere  -  Medicos  in  Oberen  Teutfchem 
„land  weit  i-bertroffen :  defshalben  man  teglich  viel  kran- 
„cken  aufs  frembden  landen  zu  jm  gebracht,  welche  als 
„vnheilfam  von. anderen  artzete^;t;erMen:  als  uammlkk 


Nnunn 


Mgiti 


,>von 
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»»von  AugCpur^,  Infsfcnicfc,  SdiMtS*  Nurenbers.  Heydel- 
9»btC9»  dtniu  aufs  dem  Schwaben  rund  Schweytzerland« 
•,dt  dock  fonft  viel  gelehrter  Medici  vorhanden.     Es  war- 

'  »»dt  aiber  ttin  Lob  fiiroeinmiicb  geiaehret »  iwftil  damalen 
mvmm  Jüf  1510  jar  die  neuwe  fchedliche  kranckheit  aer 

M»bÖf«n  blatereli  vnnd  Frantzofen  in  Teutfchemland  ge« 
•«mein»  alfo  dafs  üe  den  Doäoren  vmhekandt,  rnnd  viel 
»»aenfcben  geftorben.    Dann  diefer  IMatthias  hatt  mit  fon- 


»»derbarem  Glück  die  cSrper  edHtdi  dtitdi  a^bnidi  ftufi^ 
jigetrücknet ,  vnd  f^iiu  glücklich  geheilet » .da$  man  fidt 
>,ab  feiner  kund  verwunderet.*'  Am  Rande  ift  beygcftigt: 
„F^ntzofen  erfllich  geheileu"  Im  übrigen  bemerkt  Paa» 
Uleon«  dkfy  Vlianus  im  J.  145^  zu  Ravensburg  gel^oron  *- 
worden»  und  i536  dafielbil  gtft6<!ben  f«y.  Erlangen  im 
24  Jul.  1781^ 

J.  L.  Hl  üb  er» 


LITERARISCHE      ANZEIGEN; 


I.  Ankündigungen  n^uer  Büchera .  . 

Neue  Verlagaaitikel  von   OreH,  Cefsner ,  Pmffti  und 
C0mp,  in  Zürich: 
C.  J.,  Qougine   Handbuch  der  allgem.  Literargefchichte 
,  nach  Heumunns  Gruiidrifs.  ^r  Band«  gr.  8*  h  i  Hihlr« 

ai   Grw      ,      ' 
Geld  des  Grot|us»  oder  leichte  und  zufiunmenhängenfle 
,  Darfteilung  der  natürltdien  Kriegs-  und Friedensrech- 

te  einzelner  Menfchen»  Gefiellfchafteii  und  Völker,  von 
G.  A.  Tittel.  g.  ao  Gr. 
Gefqbichte»  allgem^e*  der^efuiten,  ron  dem  Urfprun- 
ge  ihres  Ordens  bis  »uf  gegenwärtige  Zeilen,  irBand. 
'     '  g.  1  Rthlr.  4  Gr. 

S.  Gepsntrs  rammtHche  Schäften»  mit  dem  BildniCi  des 
,      Verfaflers.  3Bändchem  vollfländig.  16.  lUein  Tafchen- 
format^  i    Rthlr.  4  Gr. 
I^eben^efchichte  und  natürliche  Ebentheiicr  des  armen 
Älannes  in  Tockenburg    iu  der  Schweiz,    von  ihm 
folbd*  gefchricbeu»   und   herausgegeben  von  H.    H.< ' 
Ftifsli.    Auf  Schreibp.  m,  KupL  ao  Gr.  und  Pruckp. 
■     ohne  Kupfer   10  Cr, 
Mufeum»  fchweizerifches »  herausgegeben  von  H.  H. 

Fiifsli.  at  Jahrg.  1789.  1  — tfs  Süt  gr.  8- 
'J4  K.  Aisbeks  Gefdiichte  der  D«utfchen#  fortgefietstTon 

J.  Milbiller.  3r  Band.  g.  i  Rchlr.  4  ^r. 
|t  B.  Tfiehamers  Gefcfaichw  fchweizerifdiec  Eydgenof* 
fenfcbaft.   ir  Band.^8.  i  Rthlr» 
/       7.  A.  Weiflenbach  über  8aa  Wefentlichfte  in  der  Ge- 
fchichttkunde»  oder   von   der  Glaubwürdigkeit  des 
Gefcbicht(chreiber.  8-  10  gr. 
C  IVI.  Wielands  komifche  Erzählungen.    Neue  vermehr^ 
-   te  Aullage.  8«  13   gr. 

Ritter  J.  G.  von  Zimmermann  vom  Nationalüolze.  dte 
Auflage,   g.  13  gr. 

Dafelbft  werden  auch  nächftens  zu  haben  feyn. 

Satiimlung  von  Schriften,  die  Verfammlung  derStin« 
de  in  Frankreich  betreffend  is  Heft;  enthält  die  Eröf- 
nungsrede  des  Königs»  des  Siegelbewahrers»  und  Hm. 
Neckers ,  iijebd  ^ioer  hiflorifchen  Einleitung  in  die  l^nt- 
ftehungsgerchichte  diefer  Verfafiimliing  etc. 

Briefe  über  den  Katholicifmtis ;  oder  hiftorifche  Etit- 
:   Wickelung  der  kathol.  Dogmatik^  der  römifchen  Hierar-' 
chie,  und  freymü  hige  Darileltung  der  fchlimmen  Folgen 
der  Katholizität.auf  den  b^rgerl.  Wolilaud  der  Völker  etc. 


In  der  neuen  akademifdien  Buchhandlung    in  Mar*  ' 
buf^,  fft  neu  heraus)^kommeü'  und  in  den  vornebmften 
Buchhandlungen  zu  haben : 

l^  J.  P.    Bechers  mineralogifche  Befchreibung  d^r  Ora- 

nien  -  Naflauifdien  Lande :  nebft  ein  fr  Gefchicfate  des  ^ 

Hütten*  und  Hammerwefens  im  Si^genfchen;  mit  4 

Charten,  gr.  8-  a  Hchlr.  la  gr. 
2^)  Neue  miiitairfdie  Bibliothek,  a  Bdchen.  8.  i  KcUr. 

8  gr. 
$)  J.  F.  Engellbhallf  Gedichte,  g.  t'  Rthlr.  / 

4}  Herwigs  Briefs»  über  Bergkunde»  Eifengruben»  und 

Rohfchmelzen.  8*  6gr. 
6)  Ledderhoft»  kleine  iurilttidie  Schriften.  3  Th.  gr.  8. 

ao  gr. 
d?  J.  J.  Pfeifer»  Anweifung  lir  Prediger  und  di«  ea 

werden  ivoUen ;  zu  einer  treuen  Führung  ihres  Am- 
tes, gr.  8.  I  Rthlr. 
7^  D.  C.  W.  Hobcrt  Beyträge  tür  natüriichea  uai  po- 

iitiven  Rechtsgskihrtkeit.  g.  i  j  gr. 
'  8^  Virgils  Hirtengedichte  1  in  deutfdien  Jamben  UQd 

Hexametern,  irey  überfeuc  und  mit  Anmerkungen 

von  A.  Weinrich.  g.  8  gr.    . 
9)  Luciant  Reilebofchreibung  für  die  Jugend,  g.  4  ^r. 
'      id)  Bierafttel»  Dr,  F.  H.»   die  Sterblichkeit  in  dem 

Kranfcenwa^enhaute  zu  Bruchtal;  und  die  öfiTentlicfae 

VerpflegungsanOall  der  Kranken  tihd  Nothleidenden 

in  dem  Fürftenthum  Speyer»  nebft  praktifch  * ubeUa- 

rilcheo  Nachrkfateo  etc.  g.  10  gr. 


Herr  von  Buri»  als  der  Veffafler  der  Blindheit  und 
des  Betrugs »  erbeket  gegenwärtig  an  ünem  Trauerfpiele» 
unter  dem  Titel :  DU  Stimme  des  yoikt,  oder  die  Zerfio^ 
nmg  der  Bafiiie»  welches  bald  bey  Gebra  in  Neuwied 
herauskommt« 


Bey  dem  Buchhändler  Gehra  in  NouWied  wird  mit 
ehedem  Heftweife  ausgegeben:      . 
'  Sammlung  der  ziwerläfugßen  Nackrichteriy  die  neueßä  Re* 
volutian  in  Frankreich  betregend.  Herausgegeben  vn  L. 
C.  von  Buri, 
Der  Pränumerationspreis  ift  tuf  zwey  Binde  I  Rchlr.  in. 
Loujsd'or  zu  5  Rthlr.  oder  i  fl.  48   k.  Reichsgeld ;  ohne 
Pränumeraiioii  kofien  beide  Bände»  die  im  Februarii  17^0. 
geenöiget  ftnd,  i  Rthlr.  12  gr.    Man  kan  fich  au  den  Herrn 
Hesausgeber  (blbß»  oder  au  obige  HiudJung»  aber  l*oil- 
DigitizedbyV^OOvlS    ircy 


ttt :  •  -  « 

Crtf  'trciidefi.  Auch'  kSinn  man  iiv^^len  Buchhandlungen 
IprinumeHrcn«  bel(mder4  w^en  dirjem^en,  mi^  welchen 
Ich  in  Rechnung  (^cAie,  d«s>\Verjc  t»ald  verfchqJeti  kÖu* 
ntn«.  v«D  wdehen  krh  einer  beftimmten  Anzähl  baldig^ 
entgegen  feh«^    '  ^ 

•  *  Die  gttdradaa,  Nachricht   davon  wird  in  Kurzen  in, 
aUtO'  BuchiiaHdlHU^n  711  haben  feyn. 

ble  GräfFCche  BuchhandJung  in  i^eipztg  hat  fiir  Sach- 
le&  tmd'die' Hermanoifci^e  BuchhandUiiig  in  Franckfurt 
üix  das  Reidi  die  Hauptfpedition. 


as^ 
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Ouvagea  du  Sr.  Oberlin  .Prof.  de  Philod  ea  Tüniret- 
firt  de  Strasbourg.  '  ^ 

J«*:  GeofgiiSchertH  I.  V.   D.    et  P.  P.  Arg.  Gloflärium  . 
Gei*mlmictim  medii   aevi  potifTimum  dialectt  Suertcae/ 
•didic,   ükiftrarit»  fupplevic  Jer.  Jac.   Oberlinus«  Phil* 
.    D.  oi  P.  P.  urgent;'  Argentorati.  fbl.  T.  I.  iTSi/et  T. 

II.   1784. 
Ca  Glöff^i  iela-Unigue  AUemande  ^u  moyen  age  Jen 

äe  fuit&  ä  eeux  de  SrchUter,   fFathter  ei  Haltaus,  Le 

pyi»  en  efl  de  i6  /iV. 
MÜTcdla  Ikceraria  Argeutoratenfla;  4,  Arg.   1770.  (2  Hr.) 
JLe  fecond  voiiime  qui^fl  fout  preße  contiendra  :  Adver^ 

Jknä  diphmatica .  •  Atfatiae  diplomaticae  fupplementa .  • 

•     Adper/aria  BibliQgraphica ,  übt  de  editionibtts  Ar'geniora» 

,  §enfibMS  Snvti  Codicif,  de  fragmentit  Cödicum  veterutn  MS4 

foUieiie  cvnferuandif  ett,  . '  ^  ^irtdiciae    firlfiotelis ,    infani  , 

amoris  temere  mca^tfaii  etc. 
Mufeiim  SchöepSioi.  T.  L  lapides,  marmofa»  rafiu'  4.  Arg. 

1773.  c.  fig.  (p  lir.) 
Xe  fecond  volume  e%mprtndra  taret,   nummof,  gemmas, 
Effai  Cur  le  patois  Lorraln  des  enWrons  du  comt^  du  ban 

de  la  Roche,  g.  U  Strasbourg  1773-  (  2  liv^.  ^ 
Rituum  Romanorum  tabulae.  8.  Arg.  ed«^2da  1784.  accedit 

Index  auctorum.  (i  \\v,  4  fols.  ) 
Orbis  antiqui  monumentis  fuis  illuftrati    primae  lineae. 

g.  Arg.  ed.  2da  fub  praeio  (sliv.  8  fols. ) 
Artis  diplomaticae  primae  'lineae.  8*  Arg.  1788«  ( i  liv. 

♦  fols.) 
Litterarum  omnis  aevi  fau  tabulis  fynopticis  expöfita.  8* 

maj.  Arg.  1785^  (für  papier  ordinaire  1  lir.  10  fols,  fuc 

papier  fin  1  liv.    16  fols.) 
Ovidit  Nafonis  Tri/lia«  ex  Ponto  ei  Ibis,  cura  I.  L  0.   8* 

Arg.  177p.  O.liv.  10  fols..  für  papier  fin  3  1*^«,) 
yibius  Sequester  cum  comment.  1. 1. 0.  8*  Arg.  apud  Am. 

Koenig.   1778. 
Bibtebuoch,  oder  Bexchtbuch  aus  dem  XIV.  Jahrhundert« 

mit  GIoiTen.'    8.  ( 18   fols.) 
iLlmanach  d'AUäce  pour  Tana^e  courante.  iz.  (broch^  30 

f^lsO 

Thefes  Acad^mijuer, 

I.  Fr.  Proefemle  et  LG.  Becker  Diff.  de  Bonerii  gemma« 
f.  Boners  £delftein«  fabulas  C.  e  phonafcorum  aevo  com« 
plexa.  praeflde  I.  I.  0.  4.  Arg.    1782.   C'2  Vols.) 

I»  D.  Koch  diacribe  de  Conrado  Herbipoltta,  laec.  XIII* 
phonafco.  praef.  I-  I.  0  4;  Arg.  1782.  (x  liv.) 

J.  I..  Beck  Di^.  de  ioh.  Taiileri  diccione  rernaculret  my 
ilica.  praef.  I.  L  0.  4.  Arg.  178^*  CSfoUO 


L/F.  Vierlin?  Diff.  de  lob«  Geilert  Caefaremontant»  vulgo 

von  Kayfersb'er^,  fcHytis  Germanids.   p^aef.  .1.  I-   0* 
^4'  Arg.  178^  Cid  fols.)        ^    -  '* 
L  H.  frox   Difl*.  de  Poetis  Alfatiae  erotücis  medii  aevr, 

vulqo  ron  den  ElfäHKchen  MinneTiagern»  pfaell  1.  L  9* 

4.  Arg.  i78<?.  Cg  fols.)  ,    .  ,    a 

JEn   Commijjfortt ' 
E^mens  de  2ä  Jatrgue  des  Celtc^   Gom<$ritei   dtl  tfpioil9%' 

par  M.    le   liriKant.  8.    Strab.   177p,  C^S  f.  )     .      , 
Sammlung  deutfdier  Gedichte  aus  dem  3(11.  XllI  Und  XlV 

Jahrhundert,  beforgt  .von  Chr.  H.  Miilex*.  44   a  Bandet 

Berlin  1784  und  1785.  (24  Hv.  id  fols.) 
M^langes  de  Htterature  fran^aife  danS  tous  left  g«nres»  de 
'  profe  et  de  '  poefie  h  Tufiige  du  College  de  rUntVerdt^ 

de  Strasbourgs,  recueillis  par  L  D.  Beyckert',  Regent« 

g.  Strasb.   178p.  C^  liv») 
Obige  Artikel  fiud  alle  bey  Joh«  Phil»  Haugi  W«  in  Leip-* 

zig  zu  erhalten. 


Das  Arrangement  der  Herausgeber  def  Neuen  Deut' 
fchen  Zufchauett,  welches  fie  vorhe^r  unter  fich  zu  treflfen 
für  ;iöthig  gefunden  haben»  hat  die  Erfcheinung  des  Erfien 
Hefts  etwas  aufgehalten.  Es  ift  nun  fertig  und'enthält /• 
I )  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Hexen.  2)  Ueber  eirfea 
neuern  Wunderthäter  in  Kalbe  an  def  Saale.  3)Ful4aifche 
Wahlkapitulation  von  1700.  4)  Bitte  eines  Jüngj^ig«  von" 
IS  Jahren.  5)  Wichtige  Nachrichten  aus  Rom»  den  Jefui* 
terorden,  und  die  Profelytentftncherey  'betreflPend.  6> 
Schreiben  e^ncs  kathol.  Landdechauts  in  Schwaben  im  Naf 
men  feines  Landkapicels  ixber  das  Zölibat.  7)  Karakterifiik 
der  Wiener,  g )  Fortfetziing  der  im  Pten  Band  25  Ötück 
No  5  angefangenen  Nachrichten  von  den  Land-  und  Aus*- 
fchufsugen  in  Sachfen.  9)  Ift  der  Preulsifche  Sust  glüdtlicH 
oder  unglücklich?  10)  Erklärung  des  Hrn.  Schulz  inWei* 
mariiber  eine  Note  in  23  Hefi  des  D.  Zufch.  li)  Et^'a^ 
über  den  Karakter  und  Tod  des  kut  verdorbenen  ür 
K.  Gefiuidten  am  Muncher  Hofe»  Baron  von  Lehrbach.^ 
12)  Zuftand  der  Mainzer  General-  Allmofeii  -  KaiTe  im 
Jahr  1788*  13  )  Beyträge  zur  Lebensgefchichte  Hei'aric]^ 
des  VUI»  Fürftbifchofen  zu  Fulda,  14)  Ein  Strahl  jü*" 
difcher  Aufkärung  aus  Trieft.  IS)  Folgen  der  preüffi-' 
fchen  Expedition  in  Holland  oderentdeckie  Ungerechtigkefr 
eines  Minifters  und  Kegimentsquartiermeißers.  lO  Stetti- 
ner Sechandlungsbericht-  17)  Vcrmifchte  Nachtichtem 
—  Wir  madien  das  Publikurtt  hauptßchlich  auf  wichtig^  ' 
Nachricbten  aus  Rom  aufmerkfam.  Das  wichtige  bezieht 
fich  zwar  vorzüglich  auf  die  Fortfetzuiig  in  2ten  Heft, 
Indefsen  werden  auch  diefe  kein  unwiUkommenef  Beitrag 
feyn.    Koßet  9  gr* 

Es  wird  zugleich  bekannt  gemacht^  dats  von  dem  Ükerft  • 
p.  Zufchauer  noch  eüiige  wenige  voUrtandige  Ex.    in    35 
Heften  zu  haben  fuid*  die  Ratt  dem.  blshei'igen  Pfeif«  von 
p  Kthlr.  9  gr,  zu  7  Rthlr.  bis  kommendes  U.  Jahr ,  ein*  -' 
zelne  Hefte  aber  wie  z«ither  nicht  anders   Als   li  9  B*" 
von   der  Kommiflionshandlung  erjafle»  werden« 


EeyKoHtei-  inLeipzii;!  erii^heine  nSch  fteni^  ciileüebtt» 
fetzung  von  folgeadem  firanzöüCcHen  Original  t 
^■Nnniiiiz  Digitizedby^O(5gf^-' 


'    püf allere  de  cetle  Operatcn  ft  de  ia  Secthn  dt  la  fym-  • 
'  physe  des  Os  pttbit;  par  Mn    Lauverjatf^^^  Membre  du. 
College  ei.de  lAcademie  Royate  d^  Ouviargiet  jißoet^ 
i  cflU  de  ff^Uima  en   Litkuanie», 
unter  dem  Tite} : 
Des  Herrn  Ltüv^rju.  *  Micglied   der  GeWlfchtft . 
und  KduigUchen  Akademie  der  Wundärste  in  Pari«  und 
der  Gefcllfchaft  der  Wundarzte   «ii  Wilna  in  Lithauc« 
€ic.,4^eue  Methode  dee  Kaiferfchnitts,  nebft  einer  Ver- 
tfeicbungdiefer  Operation  mit  der ScKanjbeintreanung  cu., 
aus  dem  Frenzöfi&hen  uberfezt*  iind^mit  prtctifchen  An- 
merkungen verfchen.  S«      , 

Die  lUchtferti^ngtßchrifi  d«r  Griftn  von  Valoii.  de 
}a  Motte  in  Betref  der  fp  viel  Auflehens  erregenden  Hak- 
bands-Qefohichxe  wird  Co  begierig  gekfen,  dais  in  kuner 
Zeit  —  ohngeachtet  noch  zwty  andere  Ausgaben  auf 
Druckpapier  ohne  Kupfer  erfehienen  —  die  zweyte  Auf» 
Iftge  davon  gemacht  wurde.  \Jnd  ohne  die  Gräßn  in  allen 
fchuWig  oder  uiifcliuldig  zxx  erkennen,  gewinnt  fokhe  zu, 
ihrer  Hecht fenigun»?  viel  dadurch,  dafs  bey  den  jectgen 
Unruheil  in  Fraj*kreich  mit  denen  Polignac« ,  Artoi« 
und  andern  vieles  eintrift»  welclics  fie  in  ihrer  Schritt 
nicht  undeutlich  zu  verßchen  giebt,  dafs  es  je  eintreffen 
.  werde.  Der  Abfiitz  gewinnt,  gewifs  auch  durch  die  Nied- 
lichkeit 4efi  Drucks  und  Papiers»  artige  Knpfer  und  wohl- 
tuen Preis  zu  .X  ß..  1$  kr, 

Bey  Krieger  'funior  in   Giefoen ,  ift  heraufgekommen 
und  in  a^^en  Biicbhandluugen  zu  haben : 
A,    Boiiras    Magazin   für  Ingenieurs   und  Artilleriften. 

yil  Band«  mit  viölen  Kupfern,  g.  ;i  Rthlr, 
Burferms  von  Kartilfeld,  Anleitung  zur  Kenntniö  und 

Heilung   der  Ausfchlagkrankheiten.    ir  Theil.  gr.  g. 

1  Rthlr. 
V*  CsMicrin,  kleine  techlfiologifche  Werke,  a  Bände  mit 

Kupfer^,  g.  Z  Rthlr.       —    Hieraus  wird  vereinzelt : 

«5  Die  Abhandlung  vom  Bau  der  Wehre  m.  K.  g.  i^  gr. 
-  O  Abhandlung  des  Rohelfens*    S/dimiedteifens  auch 

des  Stahleifens  in  Suhl.  g.  "g  gr. 

c)  vpn  einer  feuerfeftenv  und  am   Brand  erfparenden 
Fruchidarre»  m.  K.  g.  5  gr. 

d)  vom  Eich -und  Sicherpfabl;  ein'Beytrag,  zum  Müh- 
ienrecht.  g.  .4.  gr. 

e5  Abhatidlung  von  der  Katur  und  Einrichtung  einer 
.Bcrgbelehnung.    g.   4   g''- 

f)   Befchreihung  eines,'   zur    mehrem   Hokerfptrnng 
eingerichteten  Backofens;  auch    eines  eben  folchen 
Ofens  zum  Torf-  und  Steinkohlenbrand/  J  6  gr. 
l)  Ahhandlung  vom  Torf,  deffen  Urfprung,  Nachwüchsi 
TVusbreicung.  Gebrauch  und  Hechte,  g.  4  gr. 
Herrn  von  Hallers  Bemerkungen    über  die  Salzwerke, 
/  mit  allgemein   nützbaren  Anmerkungen,  auf  die  ge- 

fammte  Salzwerkskunde »  herausgegeben  von  K,  Chr, 
'      Langsdorf  m.  x  K«  g.  lg  gr. 
Ckivrier  Selbßprüfung  zur  Erweckung  b^^dmer  Eut^ 
fchlieftungen/  ig  gr, 


Predlgted,  über  di«:  ganze  diriffidift  Mora!»  mtM'iem 
Werken  der   beaeu^^Redper.  s  Bände,  ate  AliAate. 

'  gr.  g.  d  Rthlr.    16  gr. 

KeueOe  IVeli^ionsbegebenheicen ,  intt  uapatth^pSchtm 
Anmerkungen.  6  Stückt  pro  i1%9,  iggr« 

Snelli  Fn  W.  •  cf)  über  den^mathlniucildiefi  Eleswnttr» 
Uiiterncht.»0  Kants  Theorie  der  mDKalücheoEiiüieifti 
c)  üb^r  Ulrichs  Eleutheriologie.  g.  S  gr. 

Vom  Anbau  der  vbrzüglicfaften  inn  -  und 
Holzarcf  n ;  öder  von  der  Hol^cultUr,  g.  4  gr* 

Grundrifs  der  Forftwiffenfchafu  g.  $  gr. 


Der  Erfie  Theil  det  Magazins  fwrdie  bUrg&rUt^Ma^ 
hwfl,  welches  ieh  im  Anfangs  diefes  Jahres  anktuidigiJB^ 
ift  nvn  fertig.  Die  Veränderung  meines  AufenUukes^  uai 
bauptrichlich  auch  Paptermangel,  «nfser  «tnigen  aodeni 
kletnern  HinderniCieib  find  Schuld,  daü  «^ni^r  zqtrer- 
fprochener  Zeit  fertig  geworden.  Liebhaber  der.  Baukmi 
können  ihn  nun  in  der  HoSmAnniichen  KoAitfUuHidlunf 
zn  Weimar  für  i  Rthlr.  bekommen.  Der  Hrey«0  TML 
nebd  dem  Regifter  für  beide»  wird,  bald  med  kündig« 
Michaelism^ile  iu  gedachter  Buchhandlnng  auch-^tu  luibeft^ 
feyn. 

Idi  wünfche,  dafs  das  Bauliebende  PubHkufli  iins  ditith 
feine  beyfaJlige  Th eilnah me  zur  Fortlelznagdiefer  Uotv- 
nehmungk  welche  Co  offenbar  zu  feintm  Nucmi  abawwJu, 
aufmuntern  möge!  fo  wie. auch, dafii  g^fchicktirBau - Ver- 
iländige  fich  diefes  Magazins  bedienen  aiögM «  ihre  ge- 
meinnützigen Keantni£ie  p^triotifch  miizutheilea.  F«r 
gröfüere  Auffitze  bin  ich  fehr  gerp  ^u  eineiQ  zii  vaca^* 
redenden  billigen  Honorarium  erbotig. 

Frankfurt  an  der  Qder. den  13  Augufl.t799«. 

G.  Hu.ih. 
JPtof.    des  Macki'undf^. 


Im  Verlage  der  Hofbuchhandluag  der  Gebruder  Hei- 
wing  in  Hannover  wird  allernächftens  vom  folgenden  in* 
tereffanten   Huche : 

yie  yriv^e  iVJntoiTtette  Reifte  de  Fnmce 
eine  getreue  deutfche  Ueberfetzung  im  billigdeBpreiieza 
haben   feyri. 

II.  Verniifcbte  Anzeigen. 

Eine  IVamung  }üt  di6  ffßrren  Buchhändler, 
Des  Herrn  Dr.  Starks  Streitfchrift,  (b  den  Titel  fuhrt: 
Beleuchtung  der  letzten  An  (Iren gung  des  Herrn  Ke(s2cr 
von  Sprengseifen  üch  und  feiQe  wertheu  Obern  »  die  Becv 
liner,  filr  aller  Welt  zu  vertheidigen»  ift  nach  einer  faalb- 
jälirigeuExittenz  —  ganz  Makulatur  geworden,  woSej  ich 
nicht  einmal  auf  nuiiae  Koften  gekot^en,  roodera  iKar> 
ke  Einbuße  erlitten  habe  %  daiitiit  (ich  nun  Niemand  wie« 
der  mit  des  Herru  Dr.  Starks  jfernern  Streitfiehriften«  die 
alle  wohl  gleiches  Schtckiai  haben  werden«  befaiZea  mdieb 
hake  ich  nicht  für  unthulig ,  dafür  eine  kleiiie  Wacnmg 
zu  geben.    Leipzig  in  Juny;  iTg^.,        * 

HohUib 
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Mittwochs  den  2*«' September   ir89- 


L  1  T  E  R  A  HI  sc  H  E    N  A  C,H  R  I  C  H  T,E  N. 


h  Vorläufige  Berichte  voo  aosländifcher 
.        Xiteratur* 

Fang  ,  b.  <S«chet:  TraUif  <Uintntairt  de  Chindtr  V^if«*^ 
dofts  un  ordre  nouveau  et  dtaprh  ief  decow^ert^s  mo^ 
^  :       demeii  avec  figuns.    Par  M.  Lpvoißer»  de  Tacad.  de» 
iSciences.  ^  B.  gr,  8*  lo  L  lo  C 

Der  V£  wollte  anfangs  nur  eine  Abhandlung ^  die  er 
I7«7  der  Afcadepii«  vorgelefen ,  erweitern  *  aber 
weil  er  zugleich  die  I^amen  erklären  mufste ,  (kh  er  fich 
fenötlugt  weiter  zu  geha,  uud  fo  entftatiden  diefe  An* 
j^ngsgründe«  CA  Ä) 

j        -        ;   *       ,   . 

Pari«,  b.  Onfr<>yj  TaUeau»  htß^riquet  et  ehronotpgiques 

de  thißoire  ameienne  et  du  moyeH  age  ^  des  prmcipaux 

,pays  deVAße^   de  Vj^firique  et  de  TEurope ,    avee  un 

.  r        pWctf  de  i«  mtholagie  grecque .  expliqiäe  d'apris  Ue* 

.  fiodei   etwt  tableaii  des  pHncipes  giniraux  deta  lanr 

gue  franfoife.    Ouvr.  element.   h  i;^i(age  de«  jeuöet 

perfoHoes  des  deui  fexes.   par  M.  ite  Grace,  cenfeut 

Royal.  1789*  2  L  I3  f- 

'  Die  Methode- ift  gut  gewählte  und  das  TabUaur geoe* 

ral,  u.  C  w.   befondcra  vorzüglich,  die;  Gefchichtc  füllt 

44a  S.  aus.    Die  Götterlehre  iß  angehängt.       C^-  ^0 

'jtUmoire  Jur  tinflituüon  des  hureaux  des  finaneeSt  «*  ^¥* 

tiUt€  de  leurjondion.  178p»  t^'  8*  ^  1- 

Iti   diefer  Schrift'  find  die  Schickfale  4er  Finanz  bu- 

«eaux*  ihre  Rechte*  Verrichtungen,  und  cingefchlichnen 

Mftfsbräuche  aufgedeckt,  ihre  Nothwendigkeit  /jargethaOf 

näd  die  Art,  wie  man  üfi  verbeiTeni  l^önne,  angeseigt^ 

.         (.4t  SO 

*  CrtilTel  und  Parte»  bcgr  Delertt  ^oji^^«  em  Itatte,  petf 
d^nt'tes^mmiee'iiei  et  1*164  pu  M.  JU  C.  de  divirfes 
lücadimies.  t789-   3  B.  3  liv. 

I^ft  in  Briefen  an  eine  Dame  erzählt,  und  enthiflc  noeh 
fMuchee  neues«    Der  Verf,  ift  ein  fiehv  guter  Beobachter« 

iA.  Ä)  - 

Peritf,  b.  Bleact:  Effai  hifl^rlque  et  mit^taire  Jur  tert  49 
ia  g^erre «  depids  /09  origine  jusqtCA  nos  JQWS»  l^Zf• 
t,'  &•  gr.  S.  12  1.  mit  vielen  Kupfern. 
-    Per  «rA9  Bmi  gifbi  eb«  ^Uebevfidil  wie  dl^  AlM 


4em  Krieg  führten,  bis  auf  KSrln  den   Gr.,  und  zei^t 
das  Uebetgewichi  der  Reuterey.    Auf  den  letzten  30  S. 
leomnien  die  letztern  zwey  Feldzüge  Gtiftav  Adolphs  vor.  «^ 
-Der  sweyie  Band  giebt  eine  mUttainfpheBefchreibuing  dar 
Lander:    i)  zwiichen  dem  Rhein   und  Hem    Ocean.    a) 
•  ZwiTchen  Bafel    und  Schenk.     3)  Zwifcfaen  dem  Rhein 
.  und  der  Mofel.    4)  Z.wifcheu   der  Mofel,  der  Maas  und 
dem  Rhein.    5^   ZwifcÜen  der  Maas  und   der  Scheide«. 
bann  eine  Dfachricbfc  vpn  den  wichtigften  Stfalachten  von 
Guftav  Adolph   bis  «um  Frieden  1(^78    ete.  '-»•    Di^  Ge- 
richte geb(  bis  aufs  Jahr    174S.  _     Q  A,  B.) 

Laufanne  u.  Paris:  Dialogüe  enPre  m  Fraftfoiset  ynAn^  . 
glois,  für  tetat  äGfuel  h  Veßat  i  eenir  de  ia  Frames 
par#.lVI.  ^e  Franc^   _ 

In  vier  Ujiiterredungen  läßt  der  Vett  einen  Frensei^ 

'  und  En^ändef  fich    über   di^   Folgen  der  ges^enwärtige« 

Reichsverfammlunjj  in  Frankreich  befpre4:^en*    Der  Fran* 

X^U  \i9^  alles  Gute  davon.  Per £ngIänder|QachtZ Weif eL 

Amfter'dam  u.  Paris,  b.  M^radon :  D^4nachavfisi  ou  iei» 
tres  d'un  troubadour  Jur  cet  Quvrage  y  fuivies  de  den» 
notices  analytiques  et  de  tipitre  de  M,  de  Fontanes  d 
M.   tabh'0  BartheUml.  1789.  gr.  8..  I  Li  2  f.    , 
Die  fchönften  Steljen  diefes  Buchs  CSi^ehe  N,  ip6,  o. 
197»  der  A.  If.  Z.J  find  ausgehoben,  das.  ganze  VV'erk  zer- ' 
'gUed^,und  die   befteh  ReceMQonen  benutzt ^  ^^  S^(^ 
Vorzüge  gegen  fc^fe  Rccei^fenten  zn  bcweifen. 

IF>    Vermffchte  Nachrichten. 

Herr  ßauriedel,  von  w«dchem  in  der  letzten  Mefleza 
'Bayreuth  der  Anfang  eines  Coihmentars  iiber  das  HeJlfeJ* 
^  difche  Pendeeten  -  Compendtum  erfehjeneh  i/|,  hält  ficfa  zu 
i  Erlmtgen  als  Mafifler  der  Phihfophie  auf.   ^Er  hat  Theo- 
logie ftudirt,  nachher  iiber,  als  Führer  eines  jungen  Edel« 
snanns,  zu  Jena  und  Erlangen.  GeJegenheit  gehabt,  jurj- 
fii£cheCollegien  zu  hören«    A.  B.  JNürnbergd.  ilffuU  173«^ 

flr,  M.  Sink  aus  Königsberg,  bjefindetfich  fchon  feie 
dem  May  dp  j,  auf  einer  der  alten,   insbefondere  nior*  ' 
genländifchen  Literatur  gewidmeten  Reife  na^  Deutfch*  " 


,M7    • 

iflen  und  LeitUn  aoflialttil«  «R  Welc&tm  letztem  Orte  er, 
vorzüglich  durch  die  Empfehluagen  und  Verwendungen 
dei  Hei^rn  Grafen  von  Berxberg  unterßüizt»  der  Erfüllung 
feiner  Äbfichien  ^eiitgegen6eht.  AufTer  d^r  BeaVtieitunl: 
feines  kritifch-  exegetifch-ki^lorifchen  Commentara  i^ber 
den  Propheten  Hofeu ,  von  dem  er  vor  einiger  Zeit «  in 


einer  akadamifcheil  Sti^tfchriftttttUr  Aem  Titel  t  -C^oä^ 
mentarii  in  Hofeae  vtticinia  fpecimen »  eine  Probe  ^«lie- 
fert  hat»  arbeitet  er  Jetzt  auch  an  einer  neuen,  mit  feici«s 
Züfalzen  vermehrten  Auflage,   des  to  fcfa(hieii«  ife  feftie« 
gewofdeneir  JMxnSjfcheri'Wtrk^'de  »eligi^Be  BluiBiiniiUi 
dica.    J,  ß.  Danzig  d.  2%  fftd.  1759. 


LITE.RÄRISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Büchw. 

^  Efi  icheint  felbfl  den  Herren  VerfanTcrn  der  Litteratur 
Zeitung  unbekannt  zu  feym  dafs  mein  fyhchc^aiographi- 
fches  Werkchen  längft  feriig  ift.  Erlauben  Sie  mir  alfo. 
da&  ich  den  Inohalt  der  vierten  und  fünften  Sendung» 
welche  die  letzten,  i^pd»  und  das  Ganze  gefchloiTen  haben» 
in  Ihrem  IntelHgenzblatte  anzeige. 

Die  vierte  Sendung  erfchien  i,J.  i^gy  und  enthält  tlo 
^  Seiten.    Sie  feut  die  Verfuche  fort,  welche  ich  über  frem- 
de _und  über  meine  eifene  Methode  angebellt  habe,  liefert 
einen   verlaufigen  Schliflel  zu  einer  aligemeinen  fynthe- 
«atograptiifchen  Beadffrung,  oder  meine  fo  genannte  g?e- 
«eine  Signalbezeichnuog ,  und  zuletzt  das  wichtigfte  von 
Sighrien,  mos  fich  bcydenfranzöfifchen  Seekriee.sauioren 
find««  ]ies.    Von  den  angeftellten  Verriichen,  dre  iehUm 
dritten  ßändchen  erzählt  habe,  beziehen  üch  die  wetueficn 
iuf  m^ine  Methode.    Ich  wollte  zuvor  ,  aufmachen »  was " 
.  andere  gethah  hätten,  um  gewifs  zu  feyn,  ob  und  Welche 
Vertheile  mir  eigen  waj-en.     Man  würJo   fi<rh    a\Cö    irren, 
ßnm  man  alle  angef^ellte  Verfuche  meiner  Methode  zu* 
fchreiSen  wollte;  wie  z.  B.  die  Schüfse  von  der  rechten 
.  nod  linken  Hand»  hoch  oder  tief  ü.  a.  m. ,  die  ich  fogar 
«rerwerfe»   und  als   unvöHrtähdlg  aufgeführet   habe.    Die 
wicluigJlen  Verfuche»  welche  ich  hier  erzähle  und  belege,'' 
find,  die  ich  von  der  Homburger  Hohe  bis  nach  k'hilipps- 
-  tufte  auf  e.ne  Weite  von  S  Stunden  und  von  Bergen  nach 
Homburg  veranftaltet  habe.    Der  erile  lieferte  einmal  türs 
Gefichs  in  zweyen  Haketen  und  dann  fürs  Ohr  in  zweyen 
Kanonen fchüflen  die  Parole  Branzft/  und  SLtpiefya  nach  Phi- 
Jipp«ruhe,  der  Nachrichten  und  Opdres,  welche  zu  gleicher 
-Zen:  vom  Flügel  ins   Hauptquartier  und  vom  HAuptquar- 
üere  an  die  gefammte  Armee,  gegebe»  wurden ,  lachx  swi 
gedenken ;  Der  andere  gab  in  13  einzelnen  Zeichen,  nach 
der  Skitze  eines  fynthematographifchcn  Wörterbuchs;  die 
Worte  an  :  acfit  tmtfind  FmiJ'tH  rucken  an ; 

Meine  funfre  und   letzte  Sendunt?  kam  im  Frühjahre 
I78S  jierauSj  und.iil  fchon  .über  ein  J^hr  im  Journale  von 
'und  für  Deuifchland  ihrem  wefeutlichen  liiühajie  nach  b^- 
fchrieten  Worden.    Sie   enthalt  22$  Seiten.  '  Vorai*  geht 
ein  Schreiben  an  einen  deutfchen  Fiir/fc»n .  der  an  meinen 
;  fynthematügraphifchen    Arbeiten     perföulich.   Antbeil   g^ 
' nommen  har,  ein  bekannter  Kenner  d«s  Hriei?s*  und  ein 
durch  Thaten  bezeichneter  Held.     Zwey  Aio'ia.sKen  folgen, 
wovon  die  eine  ßeyfpiele  aus  dem  Adeluni^iOfhen  \V  örrer- 
buche,  und  aus  dem  Gefineriirhen  Thefairrus,  und  di^- an- 
dere einen  dflfenüichen  Verfuch  enrhälti  w«»lcher  auf  dem 
Feldberge»  dem  allen  Taunus,  Hey    Tstft  und  b'ey  Nacht 
^igeüfilk  WMdeJi  ift,  und  auf  Zi  deutfcfa«  QuadratmeüeB 


im  Tage,  und  bey  Nacht  über  dreihundert  reichen  konnte* 
Hierauf  meiiTe  X^ffaropentas,  -  «der  eine  Methudenadrdea 
mit  einander  verbundenen  Progreflionen  9 

4  :     Jo  ;     'So  :     Sto.  u.  C  w. 

5  :     20  :     loo  :     500.  u.  f.  w- 

zo  zahlen,  zu  bezifl'ifm  und  zu  fchceih^,  fo  wohl  in  ei- 
ner pofitiven ,  als  negaüren  MalTier.  Angehängt  i(t  das 
Schreiben  eines  gelehrten  deutfchen  Fiirlren»  welcher  da« 
Sigiiaüfiren  auf  der  See  aus  Erfahrungen  kieiiinet. 

Die  Aufgaben/ welche  zunachftföTgen,  find 
•f.  Welches  BezitVungsfyflem  iftftir fynthematogtapM- 

fche  Zeichen   am.  brauchbarlfen  ? 

2.  VVieläfst  fich  di«  arabifche  BezifHing  der  Dtkaäm 
am  füglichtten  in  meine  Teffaropenus,  »derin  Wei^tf^ 
Tetras- übertragen  ? 

a*  VV  eiche  Be^ifrung  de^  Alphaheu.  ift  für  die  Sym- 
thematographik    die  Vortheilhaftefle  ? 

4.  Welches  kryptographifche^lphabeth  kanh  mit  dem 
f3althematographifcheM  allgemein  verbunden  werdend 

Ö.  In  welcher  Ordnung  verlendet  der  Ognalgeben^ 

Theil  die  £ahleu  der  Dekade  vevaiittelft  der  TeOtfopen- 

'  tas,  oder  wie  viele  Zahlen  fyU  er  fti  ^r  ecAen  äbaähJeo» 

um  ffe  in  einem  Signale  feinna  Korrefpondentea  neck  der 

'  letztem  zuzufchicUen  y 

^  -6,  ZufilhVe^  Vorth«iIe  des  f  6i^*  abgedruckten  Be- 
zifrungstiifelcTiens  der  'reiraro)>entas  bta  it»  Unendliche 
•anzugeben;  alfö  auch  das  Gehdmtiii  der^ Sigaalilirung  in 
der  Anwendung  meiner  Methode  gegen  jede»,  und  feM 
g^genden,  welchem  &%  %«nwi  bekaniM^  tit«- zn  decken »  (q 
dafs  u\  der  Korrerpondenz  Niemand  davon  Nutzen  zie- 
hen  kJanh,  als  wer  ihn    ziehen  Toll? 

7.  We]cheii  Xiehrauch  kann  man  von  dem  gemeine« 
BezifrungsT^ftem  in  der  Synihemätographik  machen*  ohne 
'auV  die.  Te(raropencas   Kückficht  zii  nehmen. 

%.  Zehen  beiiebige  Zahlen  der  Dekade  sin  Lögaritt-. 
ihei)'  zu  lignaÜfiren  ?  "       ' 

Itzt  folgt  mein  Semiometer,  oder  eine  allgemeine  Re- 
-•gel  det'.<jevmetrie  ein^se^tm  Sik^ualeauf  iht'em  efU^eretee 
.SumdpuBkt»  Qr>ithj»ma(ogr?paiiVh  aufaanebmei).  t  .. 

j?i  Mit  einem  und   ebeu    deinfelhen-ZehAeni^^de  be- 
:liebii?^  Zahl  der  ütkade  auf  grofsc  Weiten  auszudrücken, 
.und    deutlich    aneugeb€ii , .  gaiiz     ohne.  Hückficht   mf 
Zekmi}s.j^  j  „ 

IG.  Mit  einem  und  ebendemfelben  Zeich^  t  ledc  be- 
liebige Zahrder  Dekade  nitf  grofse  .Wciren  JrnszudrucKeB» 
\mA  douiKeh  rfnzug^euf  aber  .  mit  Rücklicht -auf  -Mas 
■der  Zeit  ?        *  *   ' 

'"•     •  ir.'  Mii  emem  Und  eb^ndcmfelbeft  Z*kiw  ein^  jede 
DigitizedbyV^rfOOÖlCfceiiebigf    , 


.lifih  auzugebetu  mu  Be^hülfi^der  TciTaropeiitaft »  und  ei- 

,M9B  beftinmic^n   Zeiimafes? 

|3.  Mic  <F]aggei>  auf-  der   See  Ziahlenzu  fignalifiren, 

, «hne  Hückiicht  auf  diß  Zeu  zu  sehnen?  Die  AnBöfung 
liefert  die  Methode  des .  Herrn  Graicu  Uigot  vtfn  Moro- 
ses i  und  det  Htirrn  Grafen  ßylaiid. 

13.  Mic  Fidggeii  und  W  hnpeln  auf  der  See  nach  der 
'Teflaropemade'  jede  Zahl  zu  fignalinten»  ohne  Kiickücht 
auf  die  Zeit  zu  nehmen? 

14.  Mic  Flaggen  oder  Wimpeln  v^ou  einerley  färben 
Zahlen  bU  ins   Unendliche  anzugeben  ? 

i$-,  S^ignaJbücher  für  die  See  anzulegen? 
16.  £in  Signalbuch  für  die  Aimeen  auf  dem  Lande» 
und  für  Benutzungen  in  den  Feiiungen  anzulegen?  -. 
^  17*  £iH  fynthemacugraphirches   i'aroi buch  anzulegen? 

Jg.  Parole  und  Feldgefdirey  in  einem  Worte  zugleich 
*  zu  fignalifiren  ? 

Von^Seite  Id(5-ig7  handle   ich  voa  den  Materialien 
und  Werkzeugen  bey   Signaiiürungen«  und  gebe  Voraus* 
fetzungen  und   Unterl'iellungen   an. 
^  ip.  Jede   Zahl  der  Teüaropentas  mit  etnzelntn  Feu- 

tri)    anzugeben  ?  .  ^       - 

20.  Zwifchen  zweyen  Oertern ,  deren  Thürme  noch 
in  einem  GeHchcskreife  liegen«  im  W iederfcbeine  an  den* 

^Wolken  durch  die  ganze  Gegend  des  Cielichtskreifes  fyn* 
'themfetographifch  zu  iignalifiren? 

21.  Zwifchen  Oertern  in  der  Ebene  zu  fignaliOren«  die 
durch  Waldungen  von  einander  geirennec  werden;  ganz 
ohne  Zwilthenpoften. 

Dann  von    Veranstaltungen    bey   Signal«  oder   Lorm* 
flangen^  und   ein    Aniwurirchreiben   an   einen   deutlichen 
Fiirileut  neb(l  einem  Auszui^e  aus   dem  Briefe  des  letz- 
-    'iewi   Seite   191  -  197. 

'    ',       22.  Mit  fünf  bis  Yechs' Fahnen  an  einer  einzelnen 
Larmftange  fyilthematograptiil'ch  ^u  fi)$naiifiren? 

23«  Mu  ein'er  einzeli/en  Lar^iliange  und  einer  eii^* 
seinen  l-^hne  zu  fignaliiiren  ? 

24.  ß'ey  einer  Lärmliange  mit  Dampfwolken  im  Ta- 
ge »zu  fignahlirenl 

2U  iUrmtiangen  und  ihfe, Signal«  begr  Tag  und  bey 
Kacht  aus  dem  bloisen  Standpunkte  zu  beobavhcen  ? 

26»  Bey  den  gewöhniicti«n  Lärmftangen  in  der  Nacht 
j/yutlien^atographifch  zu  rigf)ahlir<$n^ 

ii*  Mir  eiiier  brennenden  X«ürniftange  allein  fynche- 
.Xietographifch   zu  ügnahfrren? 

I  28*  Hus  cem  Hauptquartier  der  Ko n tonn irun gen  nach' 
^•llen  autsern  Folien  im  Umkreife  fynthematographifdi 
~zu  fi^nallliren  ?  .        «        '  » 

,29  Aus  den».  Hauptquartier  Aach'  befiimmten»i4>der 
eittz^nep  ai^r^eniV^ltto  S6U  fignaliüren^ 

.  30.  EiiYem  IVincpfe  >  dafs  ai^i  dem  Marficbe  i^-,  fynünr 
inacognipiiirche  Signale  zu  geben '^ 

31.  hinef  Armee»  die  iiK  ScWächtordnung"  aufmar- 
fchiret  if!«  von  den.i7iiig.eln,  oder  run  jedem  Kegimente 
in  der  Linje  aus,  fyniiieniaiograpiiU  che' Signale  zu  geben» 
Co  ian^e  lie  mit  dem  Feinde  nuch  nicht  ili.  handgemein 
geworden? 

32.  hintt  Armee  während  der  Zeit»  da(s  üe  im  Ge» 


..-*••  in 

ieehie  4(1«  «de»  avek  deif  FeiofI  wfidgti»  fynthtmaioga* 
;pht(phe  Sigaait  zu  geben? 

33-  In  einem  Lager*  ce  fey  Co  |^&,  ailsj^t  n\ir  im-^ 
nier.;feyn  kann*  allen  Generalen  zufammen  genommen,  ge- 
rade fo,  vieU  alfi  ein  jeder  wiflen  fo^l ,  und  ohne  fonderli- 
chen  Aufwand,  bey  Tag  "und  bey  Nacht  Ordres  zu  dik- 
tfren,  und  zwar ' gefchwindet ,  als  fie  A.djuwnten,  oder 
Eilboten  zu  Pferd  hinterbringen  können;  rtach  einer Eirt- 
richtung  die  einem  jeden  das  Geheimnis  fiebert,  und  ger 
gen  den  VerrStber  nicht  nur*  fondefn  auch  gegen  d«i 
Feind ,  uftd  felbft  gegen  Jeden  andern ,  welchem  die  M«* 
thode  genau  bekannt  ift. 

3*.  Signale  im  Nebel  und  iöi  trüben  Wetter?     ' 

iS.  Signaipoften  durch  die  Heerftrafsen  eines  Lande» 
anzuit?gen? 

Meine  Abflehten  der  Welt  durch  dicfes  Werkchea 
nützlich  zu  werden«  waren  grofs  und  e^eL  Sehen  Sie* 
Meine  Herren,  nitn  zu,  ob  die  Mittel,  die  ich  vörfchlagev 
neu  und  brauchbarer»  als  die  fchon  bekannten  find. 
WH  mich  jamafid  mit  Eirt'wendungen  gegen  die  Sache  öf- 
fentlich, oder  priiratim  beehren,  fo  werde  icli  es  ihm 
Dank  wifTen ,  tind  den  beiien  Gebrauch  da\ron  öffentlich» 
oder  privatim  machen^  Je  nachdem  es  die  Umilände  er« 
lauben«  ~- 

J.  A.  B.  fiergftri^rer, 
Koofifterialrath  und  der  Philofophie  ProfeObr. 


Bey  Buchhändler  Gehi^a  in  Neuwied  wird  mit  eheftent  ^ 
ausgegeben: 

Sammlung  äwß  »uvertufslgßen   Nachrichten  y    die  neueflf 

Devolution  in   Frankreich   betreffend.     Jlerautgegeben  . 

von  L.  T.  von  Buri, 

Es  werden  hiervon  zwey  Bände  in  8.  erfdieinen» 
jeder  zu  etwan  20  Bogen ,  und  es  ift  un\  der  Menfchheit 
willen  zu  wiinfchen ,  dafs  das  Werk  nicht  zu  mehreren 
Bänden  anwachfe.  Der  Profpekt  der  zerftörten  Bartille  wird 
dem  edien  Band  beygerügc  Jeden  Monath  erfcheint  ein 
Heft  von  3  bis  ^ »  auch  mebrerern  Bogen,  welches  bto* 
fchiert  abgegeben  wird.  Neuirbis  eilf  Bogen  nvichen  eine 
Abtheilungf  ujid  zwey  Abtheiiungen  einen  Band  aus»  und 
foUeii  beyde  8  nide  längftens  Ende  Februarii  1790  erfchie- 
iien  feyn.  Man  hat  Geleite: ihett  aus  den  relnOen  Quelleor 
^u  fchöpfen,  und"  die  in  der  Biftille  gefundene  Papier« 
jiebft  andern  merkwürdijjen  Urkunden,  nnd  die  jetzt  im 
Paris,  herauskommende  auffallende  Brofchüren  aus  der  er» 
ften  Hand  zu  erhalten,  und  wird  fie  unverziiglich  in  einer 
reinen  Ueberfetzung  oder  in  ricbtigeti  Auszügen  mitthet^ 
len.f  •  - 

Umwegen  derKofien  (gedeckt  zu  feyn,  wird  keinExr 
emplarohne  Vorausbezahlung  von  i  fl.  4g  kr.  Keichsgeld 
^uf  beyd  Bande  abgegeben,  auch  wird  hi  keiner  Buch» 
handlung  ohne  Pränumeration  das  Werk  heftweife  zu  haben 
feynt  als  nur  für  die  Franumeranten  und  wer  es  nachher 
.Band weife  kaufen  -will,  mufs  für  den  Ban'd  i^fl-  la  kr» 
befahlen. 

Man  kann  entweder  unmittelbar  bey  mfr  und  m«- 
nen  dazu  authori(irten  Freunden ,  oder  bey.  obgedachter 
Buchtiandlung  und  deren  Commi&ionairs  pränumeriren* 
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Arlef^  untf  .Geld  hbm  mm  $het  gim  fottker  einxu&A- 
den.'  Die  Pränuai^tien  ^eht  bis  Ende  Oktobers'  ofi^n. 
Dieriozf  be>  Cobleoa;»  am  iten  Auff.  I7jjy. 

JL  Y.  von    B^uri. 

Hauptmann. 

Dals,  das  Publikum  in  dlerer  Schrift  die  merkwiirdig- 
__  Hen  Vorfalle  mit  allen  ihren  Schrecken  und  fdrchterlicheo 
.Auftritten  zu  erwarten  hat«  wird  fich  ba uptfächlich  da« 
durch  beftätigea,  dais  der  Herr  Verfafler  durch  rornehme 
Bekanntem  die  be/ der  grofsen  Revolution  waren,  autheit* 
tlfche  Nachrichten\  erhalten,  und  ihn  auflFbrderten*  in  fei- 
nen gewöhnlichen  natürlichen  und  fchöiien  Erzählungen 
diefelbe  dem  P.ublikum  vorzutragen.  Für  gefchwiude  und 
pünktliche    Expedition  werde  ich  Üufserft  forgen. 

Audi  arbeitet^egenwänig  der  Herr  VerfaiTer  an  einem 
Trauerfpiele  untefr  dem  Titel :  Die  Stimme  des  Volks,  oder 
die  Zerftöhj^ung  derBaftille.  welches  nachdens  in  meinem 
Verlage  herauskommt*  und  auf  welches  nur  vorläufig 
Beftellungen  angenommen  wird.  Neuwied  den  2teii  Au- 
juß  1789. 

J.  L.  Gehra. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

jfnkvort  auf  die  Antikritik  des  Herrn  Benkowitz, 
'Wenn  Herr  B^hnuitz  daraus,  daft  ich,  feiner  Meinung 
aach»  6tn^weck  feiner  erßen  Erzählung  unrichtig  ange- 
geben   habe»  gefchlofsen,  dafs^ich  diefe  erße  Erzählung 
nicht  aufmerkfam  genug  gelefen ;   wenn   er  dagegen  den 
Zweckt  deij  er  d^bey  gehabt  haben  will,  angezeigt  hätt^': 
fo.  würde  ich  gegen  feine  Autikritik  nichts  erinnern,   fon- 
dern,  bey  einer  Enählurig,  deren  yQrtrag  ich  gelobt  habe» 
es  lediglich  denen,  die  das  Buch  felb/l  nachfehen  mögen, 
SU  entfcheiden  überlafTeK»  ob  ich  den  Zweck  derfelben  aus 
dem  rechten  Qe/ichtspunkt  ang^fehen  habe,    oder  nicht. 
Da  aber  Herr  B.  (j>h  er  gleich  gegen  meine  Angabe   von 
dem  Zweck  feiner  zweyten  Erzählung  nichts  einzuwenden 
weiCs  ^  zu  behaupten  beliebt»  dafs  ich  fein  Buch  beurtheilt« 
ohne  e|  gelefen  zu  haben,  C^nd  doch  räumt  er  felb(l    ein* 
daifs  ich  den  Schlufs  feiner  erßen  Erzählung  gelefen^  fo  mul^ 
«ich  die  Lefer  diefer  Zeitting    bitten,    meine    Recenllon 
*  o^chzufehn,  wo  fie  dann  finden  werden,  dafs  ich  an  beiden 
Erzählungen  die  EfnkUidung  geriitimt,  und  den  Inhalt  nickt 
fetadelt   habe*      Wie  naan  aber  etwafe  toben  oder  tadeln 
kö^ne,  ohne  es«  gelefen  zu  haben,  davon^    kann  ich  mir 
keinen  Begrif  machen  $  der  ich  um  der  A.   L.  Z.  willen 
ftihon   Co  manche  Zeit  angewendet  habe,   tim    geduldig 
auch  die  mictelmjiTsigffen  Schriften  vom   erflen  bis  zum 
letzten  ^uch((aben  zulefen»  die  ich  dann«  nadi  dem  Plane 
des  Infiituts,   oft  in  wenigen   Zeilen   abgeurthetlt  habe. 
Aber  fo  verHihrt  die  beleidigte  Eitelkeit  der  Dichterlinge» 
lieber  machen  iie,  gleich  dem  Herrn  Benkowitz,   das  bis- 
chen Lob,  das  ihnen  der  nachflchtige  Aepenfent  ertheilc, 
auch  .  noch  verdacht^»  um  fleh  nur    für    den  Tadel  des 
Uebrigen  (  denn  Üire  Eigedliebe  wird  nur  durch  uneinge« 
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fchrfnkte«  Lob  ge&tigC}  im  ricW.    Icfe  nannte  &  Er- 
«aiung  des  Herrn  Ä.guf,  iein^  hexametrifdicn  Gedichce 
mittelmäfsig,  und  feine  Epigrammen  fchlecht,  und  woHte 
durch  diefes  ürtheil  die  Gattung  anzeigen,  in  der  er  fidi 
.    weiter  ausbilden  könnte.     Zur  Dankfagung  verwirft  er 
durch  emcn.  oberflächlichen    Machtfpruch    m^ine    ganze 
Anieige,  tagt  mir  keck  ins  Gefcht.    ich  hätte  fein  Buch 
nicht  gelefen,  und  nennt  mein   ürtheü  fuperftziell.      Un 
mag  es  freylich  nicht  befriedigt  habe« .  aber  für  die  Le- 
fer ift  es  hinlänglid/,  die.  wenn   iie  nuii   ja   fein   Buch 
ftlbft  lefen  wollen,  mit  Erfparung  der  Zeit,  die  ich  mif- 
gewendi,  blofs  bey  den  Er^Shluugen  ftehen'  bleiben  kön- 
'  nen.      In  einem  Journal   von   fo*  weitumfäffeuden '  Pl«e 
als  die'Allg.    Liter.   Zeit,  können  unmöglich  alle  hn- 
ducte    ^on   geringem.  Werthe -ganz  ausführlich   zerglie- 
dert  und   beurtheil't  werden.      Billig  fpart  alfo  die   A. 
L.  Z.  den  Raum,    den  Benkowitze  wegnehmen  kS^Jinten, 
für  die  Göthe  und  Bürger  zuf,  und  übeWafst  detaillirtc  Be- 
urthcilung  mittelmäfsiger  und  fchJechier ' C^JicÄt^  den  be* 
fondcfn  belletriftifchen  Journalen.  So  nützlich  es  dem  poe- 
tifchen   ^n£anger  feyii    mag,  wenn  ihm  ein  Aecenfent  ei- 
nes oder  das  andre   feiner  Uebungsßücke  durciikorrigirt. 
und  alle  feine  Korrekturen   mit  Gründen  rechtfertigt;  fe 
wenig  Unterhakung  gewährt  dies  dem  Lefer  eines  kritifchea 
Blattes,  und  fo  wenig  Nutzen  hat  es  für  das   Publikum, 
das   höchftens   vielleicht  dadurch  mit  der  Zeit  eijiep    (ehr 
korrekten  und  fehr  früjHijen  Dichter  mehr  bekömmt,      Be- 
ftimmt  der  Kecenfent,  fo  wie  ich  gethan  habe,   das  Fadb 
worinnen  der  debutirende  Dichter  vielleicht  dereinll    ge- 
fallen könnte,  fo  fagt  er  doch  wohl  mehr  ton  dem  Buch, 
Alsdnä  .Uefsuerzeichnifr,  und  genug,  um  die  Lefer  von  dem 
Werthe   defselben  zu  unterrichten.     Wird  Her»  B.    fich 
in  der  Erzählung  mehr  vervollkommen,  wird  er  Mexßet^ 
ftücke  in   diefer  Art  liefern,  und  habe  ich  üe   irgendwp  ' 
anzuzeigen,  wo  ich  in  Anfeh'uig  des  Raums  freie   Hände 
habe,  fo  will  ich  ihn  fo.  ausführlich  lobprei&n  — '  als'  llr 
es  verdient.  .'      ,  •  \ 

Dtt  Hecenfent. 


Ich  arbeite  jetzt  an  eiftem  fonßSndif^Hi  JMc^  dtf 
VichitmHeykuHdi '  oder  encyelopSdifctien  K^Hdhuh  Sltr,  die 
Krankheiten  aller  J/aHOmltmgsthiert  und  bin  bereits  mit  des 
mehreren  Artikeln  bi«  aum  v«rvollkominnen  und  ausfeile 
fertig.  Da  es  fich  aber  bereits  2  mal  mit  meinen  litt. 
Arbeiten  fo  getroffen  hat,  da(s  ich  mit  fnderi\  Schriftft^- 
lern  in  Collifion  gerathen  bin  und  darüber  den  Achtbaren 
Loha  für  meine  Mühe  verlohre»  habe;  fo  wünfchtje  idb 
wohl  einer  ähnüchen  Gefahr  bey  diefer  Arbeit  auszbwe^ 
cken.  Ich  frage  daher  die  Kenner  der  Liueratur  diefes 
Fachs:  ob  bereits  ein  folches  Werk  da,  oder  unter  der  F^ 
-der  %,  und  liitte  imBeiahungsfiiM  nm  g«falHge  Anzeige 
m  d*  L  0* 

Dr.  Fr.  Chr.  L.  Krebs, 
Leibar^l  und  Lgndphyf.  im  Fürß.  filaokcabury. 
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Sonnabends  den  5""  Scpteftibcr  1789. 


L  I  T  E  RA  R  I  S  C  HE    N  A  C  HR  I  C  H  T  EW. 


I.  VorUufig«  Berichte  von  aueläadifcber 
Literatur. 

London,  b.  Debfttt:  ^n  i?»7««>!f  ^*<>  the  ßtmücn  öf 
the  Eafl  india  Company  from  Paper s  laid  before  0i€ 
^fotft  p/^  Cmnwms,  in  Äe  years  ifW  «i'''i7»9-  By 
G.  Cramfwd.  Esq.  4*  3  ^ 

Der  Vf.  flicht  zu  beweifcn,  daft  die  Schulden  der  Oft- 
riidifchcn  Compagnie  gegenwärtig  5,544>363  Pf.  Sc. 
6  &  höher  gediegen, als  1783^  dafe  ihre  Effecten  in  Eur^ 
pa  und  IiVdien  a.3oi,658'Pf.  St.  weniger  werth.  und  dafs 
taithin  das  Deficit  3.877'5*o  Pf.  St.  ^eträgt.  da  doch 
der  Ueberfchuffi  3.^68,4Si  Pf-  St.  betragen  foUte  -  ob 
äie  Angabe  gegründet,  können  nur  die  Origüial. f tpief e 
Ae«  Oft-Indifchen  Gefellfchaft  fdbft  beweifen. 
•^  (cvie.  Ä*v.) 

'  B   RandaU  TTke  Triai  of  Anärm  Robinfon,  Baweu  Mtq. 

4or  AAAe>9  and   Ouilm  1»}t  hmd  m  Üie  if«ÄÄ 

J^*  <»/  Aflfow  Oarnrnm-i  vnd  in  Canf^Mente  i^.an 

jip.ppal.  determined  in  a  Cowft^f  Deiegntu  in  tfara  d 

^i  this  Infianti  wUen  Om  Might  Hmamrahte  the  Coum 

i/t&  of  Sirathsnwe-  obtained  a  divofce.  8-  2  C  6  d.. 

E^  kommtti  die  Gründe  für  die  Lady  Swathmore. 

aaon  die  rar  Mr,  Bowea  vor.    Di«  Anführungen  gegen  d» 

^dy  befchlieffen  die  Eraähluug.  (Grit.  Rev.)  , 

.     B    jihnron;yf«  »Ifiory   cf  the  S^erlngs  of  Mf.  Le- 

ufis  de  MaroUes,  and   Mr.   Ifaac  Le  Fevre,  vpah  the 

Sevoeatian  of  the  Edi&  of  Nantes,     To  which  U  pf'e- 

fixeä  aygeiie/üt  Account  of  the  Treatment  of  Ote  Äo- 

teßantifn  0ie  Gaiies  ofFrante.    Translated  firomth« 

frrencli  atanC  the  «eginniflg  öf  thiB  lentury  and  noW 

republtfhifd  by  ffofeph  FriefHey.  L.  L.  D.  F.  R.  & 

«  .^  f.>iewed»  ' 

Prieftiey  verficht  hier  die  Sache  derer,  die  ih«  als  Sc 

'  V  .      ,  ,„f  aen  Tod  verfolgt  haben  würden,  und  leheine 

!^  der  Vorrede  Ton.deB  Ratholifchen  noch  immer  aHet 

^drehten.      ^  '  C^rir.  Äer.) 

B  ^tökdaUi :  A  Lettet  «0  ^e  Lordf  Spi4tml  of  ^artia^ 
■     'ment.    fTtik  Anecdoteiof  the  CheruSer  and  t^icee  of 
^■'        ehe  pn/enl  Oerf^   SmaU.  %.  %  t    ^ 


^en,  die  durch  ein  forglotfes  Examezv  Gei/Uiche  in  <^n  Amt 
lalTen.    Seine  Sprache  ill  üerlich*  und  feine  Grunde  (in4  ' 

fiark.  QCfit.Sxv.y 

B>  Payneju.  Sohn :  the  Fhilofopkical  mtd  MathematicH 
Commen^ridt  of  Proclus  on  ihe  Ftrß  Book  of  EudidTs 
Elements,  To  whtch  are  added,  a  N{ßory  of  th^  Re* 
fiuration  of  the  Piatonic  Theohgy^  ^9  ***  iüttfr  Ph^ 
tonifis  and  a  Translation  from  ifte  Greck  of  Froclue 
Theologicttl  Elements*  By  Taylor,  2  Vols.  4.  15  C 
Boards. 

Ein  Verfuch^  das  Heidenthum  wiederhi^rzuflellei^  Jj^na 
doch  wohl  in  uoCeru  erleuchteten  Zekeii  «ur  der, Lieb« 
'sür  Sonderbarkeit  zugefchrieben  werde«« 

CA  if,> 

*  B.  Debrett*  Obfervations  tipön  the  Litwrgy.    fTith  a  JFVo- 

pöfatfor  its  "Reform^  upon  the  P^inclples  Of  ChAßianU 

ty,  as  profpffed  and  taught  by  the  Church  of  England        ^ 

etc.    'By'u  Lä^man  0/  the  Church  öf  England  [/^iC 

•  '   Kno'x,''Ef^.*l  Ute  an  Under^Secretary  of  State  [in  tkB 

Ute  Ankerlcan  DepanmentJ  etc.  %.  U2  Pag.  i- 1 
Boards.  1789. 
Die  Liturgien  bedürfen  in  England  wie  allenthalben 
VerbeiTerungen«  Des  Verf.  Verfuche  verdienen  alCo  alle 
Aufmerkfanikelt.  Allenthalben  leuchtet  die  Abßcht  durch* 
Gutes  zu'ftiften»  keine  Leidenfchaft  fprichtj  fondern  fik 
wohlwollender  Freund  der  Kirche.  CV^'eiter  könnea  wir 
uns  hier  ins  Einzelne  nicht  eiulaflen.^ 

Cüf.  i?.) 

Phfltdelphfai  u.  London*  b.  Dbbrett :  ÄV  Book  of  Com^  - 

mon  Prayer  and.Admintflrationof  the  SacramentSt  and    " 
'  other  Rites  and  Ceremonies,  tii  re^fed  and  propofed  f 
^  UJe  of  thetProtefiant  Mpißtopal  Church,  ai  a  Co^ 
oention  .0/  the  faid  4^huKck.  in  the    StMs  of  New 
Torky  Neuh&erfey,  Pef^yhfania,  Delaware,  Maryland, 
Virginia^  and  South' Carolina  etc.  1789« 
Die  englifche  Liturgie  Hegt  hier  gan?  zu,Grundlet  abe« 
vieles  ift  verbefiTert.  und  vieles  weggeblieben.    Die  Ame- 
rikaner würden  gewi(s  in  ährer  Refprmation  noch  weiter 
gegangen  feyn«  wenn  de  nidit  gefürchtet  hätten  die  Eng- 
lifchen  Bifchöfc  zu  beleidigen«  von  denen  fie  ordinitt"  . 
werden*  und  die.  (Ich  our  u&(^  ift  B^disgung  teu  yev 

PPPPP    .  ^      Digitizedby  V^OO^!^       ; 


M>^  Wöntj^"«  i^  ^  nctue  f^ircht"  mit  im  altM  in      Gerchlecht  «nterhaltMid  i  üad 
Lehr-  uod  GcOadTäUcQ  überiiiiftimmr.  C#^-  *•)       "'  tüwl  darinn  ausg€arbeu«€. 


Ä#  ^&5#y  öf  jimbreihtry.     A  Pehn.     Twq  Fsirti    B^ 
Sßm.  Birth,  Auchor  of  tonülia  etc.  4.  '        • 

Ein  w>«ü^Hchc»  Gedicht  trollbarmoniTcher  Verfe«  und 
ftttfewählcer    SchiWenmgen."     '  C^-  ^) 

AnecdoUs  a$^UfM  and  modern.  By  9^  F.  Attdrtwu  g. 
"Hier  find  fiel  lebende  Perfonen  unter  andern  Namen 
C^fcfailden^  das  Buch  ift  für  das  mäanlidit  uud  wtiblkhe 


0i»t  bat  ttsndie  A«p 

fflßorif  oj  fomt  of  tkeEfifftof  Handeriiilkmg^  By  S. 

C.  Ltttfom^  M.  D.  F.  R.  8.  anB  F.  S.  A. 
Diefe  kleine  Abhatidlung  jft  zum  Beften  der  phUan- 
thropiCcbeu  Gefelirchaft  gedruckt.  Die  AbGcht  xft  dien  Le* 
ler  gegen  die  gefabrlichen  Wirkungen  des  unmäHtgen  Ga- 
brpuchs  hiciiger  Getränke  zu  .warnen  »^  und  befopdera  gf 
gen  fptrjiuöfe*    £üi  Thermometer  \&  aiigehäugt. , 


LITERARISCHE      A  N  Z  E  I  G  E  1^. 


I.  Ankündigungen  neuer  Biichcr, 

Die  Franzen  und  Grorsenfche  Buchhandlung  in  Sten- 
^1  läfse  von  nachfleheodeiff  Buche»  fo  17S7  zu  Livorno 
«rfchten »  eine  deurfche  Ueberfetzung  veranfialten  : 

Offervazioni  intomo  aUe  malattte  xhe  attacatto  gU  EMtro- 
pei  ne:  clini  caldi ,  e  npfle  taugke  novigazioni  di  Nicola 
Fontatta,  fattt  nel  /do  viaggio  aSe  Indie  orienPatL 


BaCcIireibon^  eines  Mufik$!Ucheh  Zckmeflers.  Mit  einer 
'Kupfertafel»  Berlin  bey  Petit  und  Sdiöna  x?9o.  li Bo- 
gen, klein  t  3  gr. 

Der  Nutzen  der  Mathematik  erftredtt  fich  H^  auf  «Uo 
Künfte  und  Wiflenfchafteo.  Davon  giebt  ai^chdiefa  kleine 
Schrift  einen  neuen  Bev^eis.  Sie  enthält  die  Befqiireibung^ 
ain^s  fehr  cinfadie{i  und  um  defto  mehr  brauchbaren  In- 
llrümcnts,  rermittelft  delTen  das  Tempo  oder  Z.eitmaafs 
'in  der  Mulik  fehr  richtig  beflimmet  werden  kann.  .  Die 
Hauptfache  beziehet  in  einem  Pendulum«  welches  nach 
Belieben  verlängert  and  verkürzet  werdet^  kann,  Jiebft 
aio^r  kngen  Skala«  woraacl)  (ich  die  Länge  des  Pendi^tun 
flir  jedes  Tempo  einrichten  lafst*  Die  übrige  Berchaßen- 
lieit  diefes  Indruments  findet  man  in  der  Befchceibung 
delTelben,  und  in  der  bey  gefügten  Kupfertafel»  wo  es  in 
dreyerley  Stellungen  abgebildet  i/!.  Der  Verfafler'  diefer  ' 
kleinen  Schrifl  hat  fich  nicht  genannt,  giebt  aber  dcci 
Herrn  ProfeiTor  BUrja  in  Berlin  als  den  Erfinder  die^s 
Inftruments  an,  tmd bemerket,  dafs  man,  den  Öftentlichen 
Nachrichten  zu  fbl^e  auch  von  Herrn  SVeiskt,  Dom  <-  f|nd 
Stadt*  Kantor  zu  Meifien,  ein  Miuel  ziu*  Beßimmung  des 
Tem^o  zu  erwanen  hat^  defsea  Befchafieniveit  abei?  üock 
«nbekaiwlkL 


teyftrte^ef  4em  äfteran  in  GiefTefieffcIieiittaQ/nScIi' 
j(te  Mi^aelismeHe  1789  neu  i)  Dr.  Kock  Succefüo  ab  In* 
leHaio  SL  ädiiio  feptima  inülto  äuctioi'.  7f)  Üeber  ältere 
und  neuei'e  Anslegtingsärt  dei*  Bibel.  $.  Voh  einem  be- 
kannteti  ächtäftäetler«  %)  Aeltefe  und  neüet'ö  blblifchtf 
GefOhtchte«  fetn  Lefebitch  fiir  angehende  Ch^i^^eii.  g.  2\jU 
fiändchet).    4)  vO"  t^xxi'i  Anekdoten  ^rofser  und  kleiner 


und  neuerer  2>iten.  xten  Band  ^te  Abtbeilung.  g,  9) 
Rdchlings  neues  Elemeaur  Werk  der  lateinificfacn  SfO- 
che.  t-  Neue  AiLflage«  '  * 

Neue  Bücher  in  der  Jubilatam€&   1719.  bej   CaA 
Friederich   Schneidern   in   Leipzig? 
Auswahl  kleiner  Keifebefghreibungen  und  andern   (iaoAir 

fchen  uud  geogiraphifchen   Nachrichten«    ipr  TheiL  g« 
.     10  gr.  •  . 

Beytrage  zur  gemeinnutzigen  Unterhaltung.     In  nadißer 

Beziehung  auf  das  Voigcland.     Auf  das  Jahr   I7g^    12« 

Monathsftücke.  g..  Greitz«  in  Comminion. 
Briefe  (Geheime^  über  die  Preufsifche  StaataverfsiTuag 

feit  der  Thronbeaeigung  Friedrich  V^Ulh^ms  des  zwey>> 

ten.    Nebft  Vorbericht  und  Aniherkunt^en  des  franzofi- 

fcheu  Ueberfetzers.  Neue  Auflage,  g.  Utrediu  in  Com- 
.     miffion.  dgr.^ 
Bfiefo  einiger  Frauenzimmer  aus'^Wien,  an  ihre  Frvundis. 

nen  in  Berlin,  über  verfchiedaii«  Geffeafiandc,  $•  Wic% 

10  CommiffioQ.  10  gr« 

CofflSdien. 
Adra«  und  lüdore«    oder  die  Serenate     Eine  Owfeiit 

in  «wey  Akten,  von  C.  F.  Bretzner.  g.  3  gr. 
Der  Aepfeldteb«  oder^er  Schatzgräber.  Em«  OperMt  & 

einem  Akie,  von  C  F*  Bretzner.  g.  2  gt, 
Autor  und  Diener  aus  Liebe.     £ia  Lufi^el  io  ctaem 
.    Aiifuige.nach  Lerou.  g.  i  gr. 

^r  (_A%%  wüthende)  oder  das  Mädchen  im  Tlttrae. 
.   £ina  Opereua  in  drey  Akten»  von  C  F.  Bretzner.  f.* 

per  Irrwifcb  oder  endlich  fand  er  ife.     ßne    Obemti 
in  dfey  Akten  von  C  F.  Bretzner.  ^  3  gr. 

Gefchichtc  eines 'jungen    Lutherifchen    Frattenstmmef» 
•   Vom  VerÄfTer  dei  Jahres  lUo.    Aus  dem  Franzöikck. 

1  Theile.    Zweyte  verbelferte  Ausgabe.  9.  12  gr. 
Las  leux  de  la  petice^  Thalie»  Ott  nouveafoc  petita  Drameai 

Dialogüesfüf  desProverbes  propres  h  lormerfelloeiin 

des  jeunes  Perfones,  parMr.   Moisfy..  g.  U  gr. 
Jones  CPO  geographifch-hidortfch^ßati/üfchesHandbuc*. 

Zur  Kenntnifs  -der  gegeiiwartigeli    und  veffangenea 

Zeit,  ir.  Theil.    Aus  dem  Engl   gy  xd  gr. 

Klo^khol  CCorp.  AtttO  fitttaHtiidl«  ^*»x  AmUm 
.,  ^  Digitized  by  VjOOVk     |^|^ 


«fr- 

,  Latetnifi^en  fib^rfeizc,  wWf  mit  cineiki  VerAiche  eines 

Bftwelfes,  cUfs  die  feilin  Thede  des  menfcblichen  Kör* 

fers  in  einem  nähern  Zufkmmenhsoge  mit  dem  menfcll- 
lichen  Geifte  ffchen,  als  die  fiüfsigen  Theüe  deflelb^ib 

verfehen*  von  J.  C.  F.  Leune.   Xr  Band.  g.  itf  gr. 
Kriegsnachrichcen  von  der  Belagerung  der  Reiidenzlladft 

Wien«  durch  dia  Türken  im  Jahr  i6gZ  u"^  <Ji«  Belage - 
.   ^     rung  von  Malta  durch    die   Türken  itn   Jahre    15^5* 

8.  in  Commiflion.  9  gr. 
Fägnia.     Ein  -  Buch    2ur   Unterhaltung.   2Ce   Sammlung. 

9-  i6  gt.  ■       ^     , 

Roth»  CJöh    Erdrt.  3  NeueÄe  Sammlung  kurter  ünd'afüs- 

•rtefener  Predigen  über  alle  Sonn  -  und  Fe^tai^Hche 

EvaMgeÜ^n  des  gnnzefl  Jahres^  befoiiders  ^um  Gebrauch 

des  gemeinen  IVffn^s^ eingerichtet.  4.  SchnccbeiV,  I7S> 

in  Commifijon.  i   itthhr.    ti  gr. 
'6chlegei  C  O.  Jo.   Chr?a.  Ttsng. ")  Thefaurus  Fsthologico- 

Therapeuticus.    Vol.  !.  pars  2  da.  g.  mai.    16  gr. 
Elusdjtfm   Collectio  Opi(fculomm   felectorüm  ad   lUedid« 

nam  forenfem  fpectniuum«  Vol.  iVtum.  fj  I3  gr. 
*  Ebendeflelben  uiid  IT.  J.  Arnemanns  neue  medi^mifdi« 

Litteracur  für  praktifche  * Aerztei   in  Öandes  4s  StüdL 

S.  6  gr. 
Stammbuch  zum  Gebrauch  fi2r]tfnge  Leute,  ä]s  ein  Denk* 

mahl    der    Freondfchaft.     Neue    vermehrte    Ausgabe. 

S.  5  gr. 
Weife  C  M.  Joh.  Gottfr.>  des  Apoffotifchen  Schreibens 
-   Patili  an  die  KoloHei'  Utfifchreibung ,  nebft  erläneernde 

Anmerkungen»  8*  Sdtoicebergy  ifg^.  in   ConuftSfion. 

!!♦  ßcrichtigungen. 

Mit  Wifii^trgnögen  erfilkrt  der  Vsfrtaflet  def  ReceH- 
%brk  über  die  yr/wif^»  vtfirtrieben  ans  der  Fre^mtmtgreif 
(  A.  L.  2r.  iTfp.  W<  133O  ^•Ä  «**»  «'"«  Stelle  ih  derfei* 
l^en  gegen  ftitie  Abgeht  dahin  ^abe'  ausdehnen  köfinen» 
'tfs  ob  er  ä&i  Orden  der  gbttUch»»  ^''(aiehuHfi,  ietxt  Orden 
4es  beil^  Joachims  ^^enannt,  für  eine  jefimirche  GefeU« 
fdiafc  habe  ausgeben  wotteit  DieCer  Smn  üegt  dodi'm 
fener  Stelle  gewifs  nicht,  wie  fedtr  bey  einiger  Anteerk- 
ftmkeit  frnd^tt  wirdi»    Sie  keifst  «Ifbt 

,4l^ach  einei^  firklürtfag  des.  Herrn  veir  Eelhoffem,  df« 
vtt  einigef  Zeit  in  den  M&mbmrg^r  ptiHifchtm  Zektmgm 

«wid,": 

(Diefe  ErklhVuflg  des  Herrti  Wmif  Ar«»  Ft^^k^rrtf  9tm 
Ecker  und  Eckhogßn  ftasid  m  der  ifamhtar^iftken  wen* 
isn  pQlH^chtn  Zekrnig  vor^  1.  N.  1I64  ^>ie  war  in  Nfr>. 
in<Mi  des  retHerendew  Herrn  Grafen  CarlWoldeinar  au 
Letnini^en  X%  ef^er^org .-  als  Ordens  €refiNni6Aers  okid 
4etf  Ordens  HlnifCkapftdt  ^ublictfeCt  und  demnidi 
•  freyli^h  Aichit  von  jdemflerrnt  Btrssi.  allein  ane^efleUs, 
afcef  docil  von  ftiri  idv  Canzler  des  Ordens  ridioant, 
^her  war  Kecenfenteo^  der  dss  BJait  davials  gerade 
'      hichr  meht  vor  0ch  hatte/  nur  diels  Unterfehrift  im 

^^däChtriifs  ijfebfifebäi  JJ 
»»tfirfte  «war  vklki<&t  ^»der  Heilige  iroft  17 Jt»,  der  ein 
Veräciiter  der  gdttltchen  Vorfehung  voh  iTti  geworden 
KU  feyn  fcbeint«''  der  Orden  des  heil.  Joachim  feyen  tbU 
Un,  Ia  w«khea  dfr  C?^9  ^t  gekiliciitA  Yorfi^&ttog  uin- 


'       1^1 

<gefcha#;en  wordeni  und  data  bedeuten' Ale  In  derielbe«. 
Note  genamiten  David  und  Jonatluui  auch  vieUeidit  :einsr 
Gefellfdiaft  diefes  Nahmen»;  aber  wer  mag  fich  durch  d» 
Dunkel  diefer  Note  weiter  finden»  ohile  wenigilens.den 
europaifchen  Fürl^em  oder  gar  die  Afchirftücke  au  ktw 
neu«  Von  denen  die  Rede  ift?<« 

Der  üec^enfent  hoft ,  dafs  man  deutlich  feiten  ^d| 
er  habe  von  dem  Orden  des  helL  'ffoachhn  nuf  als  vo«r 
einer  Gefellfchajt  nicht  aber  als  von  einer  jefultif^hem 
aefellfchatft«  gefprocben.  Selbft  wenn  b  der  AninerkuiiC 
des  Buchs,  Woiron  in  der  gedachten  Stelle  die  Rede  iÄ» 
dem  genannten  Orden  ^a»r^  offenAur  der  Vorwurf  ^«^ 
)efuitifchen  GefelliTchaft  genntcb't  wilrde.  Welches  dem  R^ 
cenfenten  fr  oßetibar  nicht  itb  fö  könnte  dartus  noch  iaa-' 
mer  nh^ht  foJgen«  dafs  der  Kecenfent  in  der  gedachun 
S.elle  dem  Verfafler  der  Änroerkurtgen  hhBrm  beyfiimme< 
da  er  nichts  weniger  als  mit  deiftfelben  durchaus  eiuerley 
M^ynungili:  derHec.  kann  daher  kaum  begreifen,  wie  men 
ihm  jenen  Sind  hat  beyir.etfeii  können,  dsfe  aber  ^r  R^ 
die  Erklärung  in  den  Hamburgfer  2«^ungen  nicht  latit  g^ 
dachtet'  Nbte  in  Verbindung  zu  bringen  befugt  gewefoa 
wäre,  da  die  Auslegung.  ück^ajAfdriiigt«  das  .leuchte^  ihm 
nicht,  ein.      J*reylich    muls     ihm    dabey    unaiigenehm 

Ibleiben«  dafs  er  zur  Vermeidung  des  nun  vorgefäfleneu 
M{fsverflandAi(res  nicht  gleich  die  Inllanz,  welche  die  Ei- 
kl^rung  abt^ab*  uihftajidlicher  und  beftimmter  angegeben 
hat.    Köiuios  er'  aber  wohlnui^  termüthen»  d^tfs  man  den 

'Herrn  Barön  fähig  halten  könnte,  über  ^inen,  unter  det 

*  Auihorität  eines  regierendeh  Grsfen  bekannt  gemachte«.. 
Stifts- Ördtfn ,  ohne  die  Authorität.  diefes  Landeshert« 
blots  aus  eignen  Antriebe  SÜPrivaCmton  etwas  beka^intaii 
machen  ?  ^  Etwas  mehr  über  diefen  Orden  findet  iuea 
in'  dem  eben  erfchieneäen  ifieli  Hefte  des  Hrn.  Bäroo  »m 

'Eeker  und  EckhoQen:  über  den'  weltlichen  Stifts  •  Ritt«« 
Orden  zur  Ehri^  der  gGttlkfaeü  VoHchung« 


In  die  voh  mir  in»  deutfcHe  überfetzC^  AMnndliing 
de»  verdorbenen  Etatsraths  ulid  FinantdeputirtenZoegftS 
Btwas  mir  EüaiteruHg  »^  das  Mümiunftn  Ükettump  mu4 
den  Vrfprung  wnd  die  ßffihaffeiihnt  detdHnifäien  Mmü^fftfä 
#elche  in  dieOM  Jahre  zu  Leipidg  gerückt  worden  i^ 
'haben  fich  wegen  meiner  Entfernung  vom  Ort  des  Drucke 
-t«rfefaiediie  Druckfehler  eingefchJichen>  von  denen  ich  jMeC 
die»  wdthe  den  Verfhind  hindeni  kdnfien,  anzeigen  will  i 
S.  9  Z   6.  Bnheit  ftatt  Feinheit;  verßuttd^n  ilj  vorhanden« 
S^  20.  Z.  3^  nnd  S;  2f.  Z.  5,  An^rinttngen  ft.  UnordnuiH 
gen^    S.  7t*  Z*  23.  tfoifihe  Mark  it.  croifche  Merk.    S« 
sji  Zk  töi  ifoiftht-fl:  e»oifche.    Tu  2f.  rnnfOitult,  crOifcben« 
'S;  U'  ^  %  troißhe  ff.-  ctoiMie.    S.  25.  Z.  2.  ^80  it  oSQn  ' 
-^  Su  Z.  il  $f  »i  18.    9.  34<  Zi  tji  dtm  ^tigen  ftidea^ 
S.  36.  Z.  15.  ließ  ft.  lieffen.    S.  42.  Z.  16.  170?  ft*  l?«* 
S.  43.  Z.  iö  CklB  (L  Gold.    S.  46.  Z.  4.  }  ft.  f.    S.  52^ 
•i.  27.  üü^r  (tt  Haller.    S;  3i*  Z.  19  LekHisßtd^e  ü^  Lei* 
besftrafe.    S  55.  Z.  a7.  A70S  ü^  70S.    S.  57.  Z   |ä  hoim 
Ffenningc^a.  Pfenningen     Si  59*  Z.  KÄcÄWingewü.  Dechl-* 
liigeh.    S.  15^0.   i.  4-  Oelde  ff.  Pfenningen.     jL  27.  14  Ä* 
33.    S.  (J^  Z.  1?.  i  Ä.  i^.    S.  74.  Z.  i^.  tUndef  Ik.tOtLdidi 
S.  83.  Z.  2it  ^2  ß. J-,  S^7a%  Z.  3.  nach  iL  n^ch.  ,S.  f** 
£  i9.  1  ät^/r.  5  iferfc  iL  5  Abxi^iti&c|{)l3^  Z.  7.  i(^««^i^  ft'<^ 


%9i 

^fdkräMktti  ft.  tufnifchreibtiv    ^.  4o^  Z.  «8.  (6  fi.   13*    S. 

Ito.  X.  11*  ^<»fs  it  May.    S.  1X3«  Z.  22.  Vmunehfiimtg  ft. 

AnwedUiiluoff*    S*  <X4*  ^«  3«.  foHbmwM  ft.  TorkimM. 

•jt  5.  wtf^M  ft.  wurdeq.    S.  Ul.  Z-  la  »wfr^WrrWr«  ft. 

«aremindtrliche.    S.  n5.  X.  17. /<*/frti«ri  ft.  fckltchte. 

&  tsts  X.  5«    GWito»Ur«/x  w»   itfag  ^f  17Ä6  •Ji|#/»ir  ft. 

CeldumlAufrr    ^   '<•  >^p«d»«  ffronMi  ft.  Speciefkrofi«o. 

€.  I3f.  1.  21.  JUi/er«*««-  Tr«iip«ft«tt#/ ft.  Rupfenniin- 

sa»  Tr»n«pofftsectel.    5.  13^  X.  10.  Rtichsthaltr  ntdmmtg 
•ft.  iUchwuiig.,  S.  14 '•  X.  7.   BsmdßUcken  ft.  Randftiicken. 

Ta^U«  !•  1  ColuswekZ.  12..  Celdßückf  Hau  Goldftikkc 

4  Coiumtm.  Z..  1.  2  ft.  4-    X2  Col.  Z.  t.  A  ^«  ft.  ß^    ^ 

fo.  32  ft-  52.    13  Col.  Z.  !•  //•  <<•  ft-  >J-    Indiefeibeid«! 

'lettHea  Cot  laHen  H.  ganz  w««b    Tabdle  Ul  8  Col.  ^  ft. 

•Si  ^  3-    Tabelle  IV.  3  Col.  Z.   14«  i6--  ft.  1644.    Z.  a. 

^n  uBten  id?4  ft.  t<i75.    TaJieUo  V.  10  CoL  Z.  17.  7tft. 

7$.   Daff  die  Eintbeiluag  der  Periode  febr  oft  umkbcig 

ytt  wkd  jeder  Lefer  von.feH>ft  bemerken. 
Ko^nbai^  den  4  1^  >7S9p 

H.  KampbdveAor. 


Da  im  Tften  Intell.  Bl.  der  A.  L«  Z.  ftebt.  ftaiii  •m 
Hf.  U.  Hamnann*  ak  Direktor  des  Gydinafiums  nach 
BieleCeld  koannet  fo  mufs  ich  meinen  Freunden«  diedaraua 
icblLitfccn  möchten,  ich  faab^  die  Reife  au  meinen  Freunden 
in  der  andern  Welt  fchon  angetreten«  wohl  in  eben  diefem 
IfiulL  Bl.  lagen«  dafa  ich  noch  wirklich  in  Bielefeld  let^« 
Vid  da^ft  Director  Gymnafii  bin ,  welchen  Charakter 
4m  Könige  lAajeftät  mir  vor  l]  jAbr«n  beyzulegen  Aller» 
■gpg^iH^  iprubt»  denn  das  GyaiAiflum  hat  nur  einen  Ae« 
«tor.  S.  Excellena  der  Hönigl.  StaatsMinifter,  Frybr.  von 
DköUper  •'  babep  durch  ein  AUergnädigftea  ReCcript  vom 
7ten  Julii  d«  J.  das  ich  un  isoten  erha.tep .  mir  ein  a^^ 
ferordentlichea  Profeflorat  in  der  Philologie,  doch  ohne 
Befoldung,  fo  anzutragen  geruhet,  dafa  ich  unter  den  Uni- 
i^erfitäien  Frankfsft.  Halle«  «|«r  Kauigabergwih]#p  kdn* 
flg.  Ich  ^be  Sr.  Exe.  geantwortet»  dafs  Ich  in  H#tie 
-ein  ProCaftofat  im  kiftorifch  geogr.  Fache  mir  in  dem  Fa^e 
tnnebmen  .könne»  wenn  ich  freye  Reiftkoften»  und  GeMt 
«(hielte»  lönft  aber  hior  nochOirector  bleiben  wolle.  ^Qa 
dae  hebe  Aefcriipt  vom  'lun  JuL  iä»  und  ich  den  Antrag 
iiidk%  auf  die  Bedingungen  habe  annehmen  könnenf  fo  bf- 
freile  ach  nidit«  wie  der  Herr  M.  Hartmann  fchOn  am 
^O'Jttiiiua  in  einer  Zeitung  ala  Director  dee  GymnaftuMp 
•SU  BiaSeield  angekündigt  werden  kann.  Hat  ihn  etwa  gar 
jemand dmnit  üften  wollen?  das  wäre fchündUch !  kh }iatt^ 
•von  alle  dem.n>cbta  ine  PubUkum  gebracht,  it^ilkh*ni^t 
le  eitel  bin  mit  fokben  Antsägen  zu  yralen>  wenn  ^  dieii 
Anneige  midi  nicht  (^u  vtranlafiift  hatte.  Bi«MU< 
m  Weftphalen  den  gten  Auguft  1789. 

Auguft  Chriftiao  Borheck« 
Dr.  der  Philof.  und  ftoch  azt  Director  Gymaaft^ 


Ea  bat  dem  Herrn  Rec  meiner  oktnKmii/chäm  Briefy 
jp  i.  Mk*  9«  fiibl*  B.  87*  St.  2.  &  607  ii^  «efallen  mei- 


ne  Perfon  iiml  die  Im  1  B^  eiA  Aufl.  neu  nw'siia  gotea 

Gründan  gewählte  Maake  oder  Einkleidung  mehr  ala  dea 

Inhalt  derfeiben  zu  beurtbeilen»  da  iäi  in  der  2ten  Aul« 

die  er  «i^.Rec.  aiich  pftichtipäfftig  hätte  lefen  Zollen,  #efl 

er  fie. unter  der  Rubrik  mit  anführt,  d^>ch  alles  dm  ireg- 

lie(a ;  jedoch  dai  muffte  H*  j&ec.  mit  allein  FleUh  übergehep« 

wenn  er  ibine  Kec  /o  und  nicht  andere  auafübren  woikt, 

elf  wie  er  gethan  hau    Uet»erhaupt  genenunen  wunderte 

ich  mich  ül^er  diefe  partheyiCche  RecenC  ganz  und  garnid^ 

weQ  ich  die.  Erfcheinung  derfi^ben  nicht  aur  längft  §§< 

wuiat,  fondern  meinen  Freunden  auch  vorhergeCajgt  habe. 

Da  idi  (lUQ  den  )i«  Hac.  an   (einen  :•  4^  m^us  töi  rtbm; 

CaUUl^uni  andern  Aosdrüeken  fegleich  erkennt  und  für 

denjenigen  gel^alcen.  habe,  der.  im  Leipz.  Jbit.  Bl.  17^8.  Sl 

4;.  nach  einer  AddrdTe  an  mich  (ich  ^ky^digte,  die  idi 

ihm  auch  im  $$  St.  gab«   (b  habe  ich  midi    eben£i]is  be- 

reditigtgehalten  den  H.  Rec  zur  Bekenntsitu^ung  feto« 

Namens  hiermit  ÖffsntHcb  au£^ulerdern.    Ift  Rec.  wirlclich 

.d^er,  wehwheitliebende  Mann  .dhd  competente  Richter*  wel* 

dier  zufejrn  er  fidi  ft>  f<^gerne  dtfa  Anfehen  giebt,  aba 

.in  diefer  Rec.  durchaus ' nicht  bewiefen  bat«   fo  wird  tr 

ftch  nennen  und.  i^  lyerde  ihm  auf  feine  Receniion  am. 

worun.    Nennt  fleh  R  Rec.  nicht,  wie  ich  wahricheinüd 

vermuthe,  Co  hake  idi  nicht  nur  den  Ver£  der  Rec  ia 

der  Riemfi:hen  Quartalfcfcrift  178g  S.  2f2    ft*.  ancb^iuf 

den  Verf.  diefer  Rec.  weil  kein  Ey  dem  andern  ähnlioier 

.  feyn  kann  als  die  gedachten  Reoenfiopen,  und  ich  weide 

.yauch  in  di^%m  Falle  in  dem  fiir  4Mt  letztere. damahls  br> 

.paiia^uagearbeiteten  SendCcbreibfn^zur  Michaelismene  aot« 

Worten,  fondern  ich  halte  ihn  auch  für   den   bUnd^flea 

Anbänger  feiner  Parthey»   welches  ibgieicb   beym  erftta 

Anblick  der  Rec. -in  4ie  Augenr  lallt«    Ohngeachtet  mkk 

der  H.  Rec  befchuldigc».ich  hätte  Part  — '  (bllte  wohl  rieb* 

U99K'^*i^^  hei(aen  —  genfmmen,  fii  haben  docbdi^tt 

H  Hec,  vonjecht  andeni  gelehrten  Blättern,  weldwicbgt- 

.le(en  habsb  diefes  Hiebt  alfo  gefunden;   eUein  fie  fiüiep 

auch  mit  eigenen  An^ea.    Wahrfebeinlich  hält  H.  Eef 

ee  fchon   für  eine  Todtfünde  und  fiir  Parthayneboeii, 

-weno  man  Schuberts  Nahmen  nennt  und  einige  Kleiaif- 

k<hefi  anderer  tadelt;  doch  dieCen  .Liebrbegrift  habe  idi 

nicht  und  erkenne  auf  kein  aHgememes  dirtgirendes  Qbs^ 

haupt  in  der  Oekonemie.    Endlich  muft  isii.  mich  wii^- 

ftetä»  da  Rec.  den  ungenannten  ikonom*    ScbriftiYill^ 

4ß  todfeind  tft»  daleier  mir  den  iächt  tMdwirth  empfieUt 

und  anfuhrt  I  ein  Buch,  das  unter  zweyerfey  Titeln  aa 

■wegr*  Bachhändler  zugleich  verkauft»  gedruckt»  vom  üko* 

aem.  Publikum  auch  gekauft  und  durch  diefen  Kuoftgrtf 

hintergangen    werden   tft.     Kennt    Rec.  vielleicbt  ^^ 

Verf.?  Nnnfe  fey  er  fo  ehelich,  wid  nenne  dem  dkoponi- 

Idwn'.Fublikum  dieCeh  JMann,  und  kh  will  meine  in  ^ 

fimdt*  und  Landwit^bfchahak.   St.  1.    auerft  geäu^«^ 

nnd  mk  Beweitei  belegte  «lejpiniiig  Sfibitlicfa  wid^«" 

Jen.    Doch  dift  werde  kh  wobl  mdit   qithig  ktbca. 

Jami  i<n  10  Aug.  if«. 
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LITERARISCHE    N  AC  BRICH  TEN. 


I.  VorläliHge  Berichte  von  ausJäri^ifchcr 
Litcnatur. 

-HxU,  b.  Maradan;  Rtlation,  imprim^  par  nntmmp%- 
min,  de  tom  et  qui  feji  pajfe  anx  Etats  -  f^Mranx.  cowo- 
.fH(s  en  i6i4.i  Fsit.VU   Cqllin,   Nouv.  ediik». .  «78> 
3  B.  gr.  5.  hl  ' 

Eine  GefchichtÄ  des  Reichstag«  von  i6u  ?  ^i«  ^^  i^^^ 
aus  der  Haridfcbrift  eines  gleichzeitigen  Schriftfteller» 
ans  Licht  tritt.  Mle  damalige  Cabaleo  find  hier  aufgief* 
4eckt>  und  madieu  die  Schrift  Cebr  intereflant. 

.  .  .  C-^'^O 

Landon  u,  Paris,  h.  la  Grangei  Lettres  gn  vits  et  on«/* 

aües  pogtljnei,  lar  M.    Coßänä.  ij%9\  '2'   ^^  ^  I^^P" 

Fem.  3  1.        * 

-     Epifteln,  Heroidcn,  leichte  Gedichte,  und  anakreonti- 

fi:he  Lieder  »acben  dieft  recht  artige  poeüfche  Sammlung 

.Haag  W.    V9triS»  b-  Froule^  :  Avanturef^  inuregimus  d^n» 
.  «rpÄWi»  franfois^  oh  Uttrtt  de  M.  U  Comu  de***  ^  ü«- 
dinetela  ßarcnne  de***  par  itf **•  1789.  '    , 

D'wCe  Briefe  follen  ein«  wahre  Gefchichte  emhalten« 
*  Aift  recit  inieretfant  Ift* .  (  A  -B») 

taris.  b.  Belin  :  Eßai  fnr  la  jußice  crimmene ,  0«  nmyens 
Cur  le  droit  et  le  hefoin  ^Tetre  difendn  quand  on  eflacatft, 
e$fttf  '*  rCtahtifement  ^un  deftnfeur  apris  la  confronta^ 
$ion  par  feu  M.    Dasgranges,  Arocat  au  Parlement. 

1789«  2  1- 

Aufser  dem  Fehler,  dafs  man  dem  Beklagten  keinen 
♦Vertheidiger  giebt,  riigt  diefe  Schrift  noch  inanche  andre 
ß«brechen  Ider  franzöfifchen  Krimin^iulliix. 

(A  Ä) 

Heufchttel :  Hijhire  de  la  Meiäaoie  et  de  ia  y^adiie,  enet 

une'dtßehation  fitr  C(ta:  aftuel  de  ees  provinces.     ParM, 

C.  qui  y  a  fait  un  long  h)pur.    Noun  edit^  corrigee 

et  augment^e^  des  memoires  hiiioriques    et  g^ogra- 

pkiques  publiea  par  M.  de  B.  17(9.  12.  $  h  2  C» 

•     EnthiU  die  alte  und  neUe  Erdbeichreibung  diefer  3 

Uinder .  die  Gefchicfate   ihrer^  Ftirften  •  die  Befchreibung 

deai  Landes #  und  deffen  fiiawobaeTj  d^  Produkt««  d^ 


JD^  la  diffettnce  q^ü  y  a  entre  les  HatffSniranx^  ^  fß^ 
aßlmbites  n^tiondlßS;  en,  jpnmipet  nücaux  de  kt  imijti^ 
tutwn.  178p.  gr   8.  9  r. 

Per  Verf.  will  die^  Eiata  gea^at^  nach  Frop6rtiofi  de# 
Men'fchenzahl  gewihlt' wifTen.,  wo  denn  33  rom  Tiers  etat 
gegen  einen  r«B  der  üeiftlichk«i(  imd  dem  Adel  Itcwm««« : 

London  u.  Paris,  b.  Maradan:  Eß'ai  de  thierie  für  U  ^|»^ 
vernement  wonarchique»  1789.  gr«  8*  3  1* 
Der  Verf.  handelt  in  4  ßiicheni  i)  vom  Urfprungder 
Staatsrerfaffungen.  3)  vom  Ürfprung  der  Monarchie.  3| 
von  den  verfchieduen  Ständen  der  Burger  io  einer  R|p-> 
narchie.  4^  von  der  innern  Ufl>erelnß immutig  der.  Mor 
lurchie.  {A.  B,^ 

AmAetdaa  u.  Fawa»  b.  Vittet-Redttrrhei*  curieujes  etim^ 
ftrufttves  fitr  les  Etati  Generaux  etc.  S.  94,      ^  , 

Ift  in  zwey  Theile  ahgetheilt*  Der^ße  enthält  einen 
Abrifs  der  allgemeinen  Verfafnmlungeil  unter  den  Köhi* 
gen  der  erflet\^eiden  Lioieii,  dann  der  dritten  Liiii«:« 
dem  'heutigen  Gebrauch  bey  der  Ziufamroenberufting  der 
Stande,  die  Wahlen  der  Deputirten ,  u.  £  w.  Der  «weyte 
die  Namen  der  Schriftfieller,  die  von  den  Beichsftandea  ge- 
fchrieben,  und  die  Epochen  ihrer  Zufammenberufung^  ' 
und  den  Namen  der  Üerter»  wo  fie  gehalten  worden.   - 

CA-  «•>    . 

Reflexiens  d'mt  Citeyen  für  les  offopres  fftfentes.  iTgg. 
Eine  Schriftj  woriun  Calofime  lehr  ^&oben,  und  Brtett-' 
ne  fehr  heruntergefeuc  yirirdL '  Sie  ift  i&iues   Auszugs  tat 
big.  Cit.  i*0 


li.   Bcfördcrungcfl^ 

Herr  larrm»  Phyfikus  Am  allgemeinen  KraokenhatiTe 
in  Wien,  hat  feine  Stelle,  da  er  in  jene  de«  veri^orbene« 
de  yiiiUis  rücken  foUte,  niedergelegt;  wurde  aber  aifobal^ 
als  Leibarzt  be/  dem  commandirenden  Hrn.  FeldmarCchaU 
Grafen  von  Haddick»  den  er  ins  Feld  begleitete»  mit  d«ii| 
Gehalt  von  60b  fl.  aufgenommen. 

Herr  Sommer  erhielt  die  durch  den  Tod  äes  Hrn.  db 
yigftiis  erledigte  Stelle  eines  Phyiikus  Primarius,  jedoch»  wit 
es  heifst«  <!att  der  mit  diefer  Stelle  verknüpften  1300  g» 
nur  1000  fl.  (ammt  d«r  da%u  gehSrigea  Wt^uiung  ündah- 

Qqq^4 


V 


iartn  Zuftuffen  IIB  AU^.  KranktufiAufe  im  Wien.  Herr 
Striüky  «ber  hat  nur  die  Wohnung  daCelbft ,  nicht  aber 
leine  Stelle  ili  Phyfifcus  priaurlut  vezlifleu«  uadbec  fidh  ia 
Ce  Stade  gezogen.  ^. . .     ' 

Die  ebeo&IVi  durdi  den  Tod  des  Hrn«  de  VigUHr  er- 
ledigte PhyrGkusftelle  aiit  loo  Duketen  bey  der  f^nifchct« 
Leibgiurde  wurde  dem  jungen  Df.   C99mi»H ,  wegen  der 
«^exdienfte  feinet  Viterg,  der  Se.  Vity,  dcaKiqrferabLeih-; 
im  auch  ins  Feld  begleitete,  gegeben* 

Herr  vu  S^ym  der  äl»  Ki«K.  Zögling;  und  für  I.K. 
IL-  die  Erzharzagina  Siifiibeih  beftimmter  Qeburtahclfer 
«eiTete»  .tuid  auf  den  Reifen  geadeil  wurde».. itzt  aber  feit 
einem  Jahre  a»  Hofe  in-^Vien  ahne  Prajda  kbce.  wurde 
rem  Ka/ftr  zum  dffentlicheu  ordentlichen  Lehrer  derQe- 


huruhiilft  mit  i)oo  fl.  Gdialt  emifint;  und  ward  da«  künf- 
tige Schuljahr  die  priditlfchen  Vorlefungen  im  Schwa» 
gerhofe^es  allgenetaen  K«aukenhaufe».  geben.  Hr.  r. 
l^ämachn  bleibt  wie  ehe  bey  der  the^retifchen  Entbii»» 
dungf künde  mit  1200  fl.  auf  der  Univerfitat*  Herr  Stef- 
dilf  aber»  wird  hiedurcfa  der  peakciGchen  Vorleftingeaaua 
der  Geburtahülfe«  die  er  fbl^on  mehrere  Jahre,  mit  Beyfall 
hielt  •  aber  Einigen  bey  dem  bekannten  Hebammenürne 
den  Sand  in  die  Augen  fireutet^thoben  ,  und  et  bleibt  äini 
nur  die  ^raiuifche  Chirurgie  auf  der  dinifchen  Sdiul^ 
loch  mit  Beybehakung  det  voriged  Gehattt  pr«  60a  fi.  zs 
lehren»  und  feine  chinagifcheo  Kranken  zu  pAegen. 

Hr,  D.  iVJe  in  Goitingen  geht  ak  ordentl.  Prot  der 
Redite  nach  Roaöck.  Hr.  Prof.  Hemfs  ift  zum  Unterbi« 
bliothekar  bey  der  Bibliothek  ia  Gouiagtn  ernannt  wordeiir 


LITERARISCHE      AfTZEIGEN« 


-      ^  Ankflndigongeti  »euer  ßucber. 

Der  berzogl.  braimfchw.  Inneburgifche  gdi-  JtHH^ 
Rath  90U  l,iebbaber  wird  nikJidens  fein  Werk:  v9m  Fmr* 
ßentK  Blanktnhiri  fmd  d^ßem  StaatsUrfaffimg  auf  Vorauf 
hezahlung  herausgeben*  Da  iüt»  VerfalTer  Gelegenheit  ge- 
kibt  Wt  daxu  erforde*  Hchä  fJulfs^nelkn  zu  benutzen»  fo  hat 
tfan  um  fo  mehr  UrAch  fidi  über  die  Erfekeinuhg  diefet 
WMtt  zU  freuen  >  da  damit  eine  Lücke  in  der  deutfehei» 
Gefchichte  und  Statiftik  auagefüUecwird»  di*  SMkkundige 
fiinga  autgefulk  tu  fehen  nisfcMea»  A.  & 

>gten  Aug.  85^ 


pie  dritte  Lteferiiti?  der  F/imr  ftvn  Sfjfßadutfm  dirr  ft» 
HHjMfirigen  Kriegs  erfeheint  aoeb  ia  diefeaa  OAamKk  lA^, 
It  («ieferung  wird  enthalten « 

Die  BlocatU:  von  Prag, 

Das  Xretfen  bey  Laudshut. 

Die  Schlacht  bey  Sondertliaufear 

I)ie  Schlacht  bey  Breslau^ 

iKe  Schlacht  bey  Torgau* 

Dw-Tcefien  bey  Metn 

PieSciriachtAbey  KunertdoriK 
.  .  Die  Schiaeht  h^  Mo«»,.        "* 

Die  SchlQchi  bey  Mniden« 

Die  Schlacht  bey  Zorudorft 
Der  überaiia  groQB  Beyfeli  ,'  wonü  dIeAi  wSehfeiger  Wei^v 
uber^  au^enommeiY  wird ,  and  woro»  da»  f^tgefeuter 
Subfcribenten-Verzeichnifg  aeifgtr  hält  Ihr  einige  Unffn-' 
>  ftehmlCchkeken  fchadlos ,  die  ebtfw  difefet  Werk  hier  unrf 
da  unrerdiertter  Weife  erfahrt.  —  Dl»  rmrte  Lieferung 
crfehehu  nebl!  ein^m  bcfondcrn  Banpttktel  noch 'diefei 
'^liür.  Frankfurt  am  Mayn  ,  de»  aoteo  Augu/I  V^^ 
Jägei^ifche  Buehhandlungr 


'^    Vmr  feliren<fen  zwey  Werken  er(^einen.  zu  kiinlUgei: 
ihchaeUirVreiTe  diiutfche  Ueb*rfetzungen:. 
'ty  Carolin«  ou  Ur  Via^tudü  de  ia  fwmm.  |  Voir    , 

B.    T'  *  »   - 


•  ^  Sur  f»etp(§f  Cmitn^  ie  CtLmreft  9  a«  feffref  im  Ovtwm 
Uer  di  *•  i  Mad,  Ia  Comteße  de  *\  2  Binder  gr.  P 
unter  den  Titein; 

Xoroftv«  oder  der  Wechfel  des  CHakf  i  and  SifaiiHfamfnr  «^ 

fiMev  Reife  na^^erJcfUedewen  emrepS^hn  Ländirm  yfaemmku 
Erfterea  im  Verlag  von  DetvU  Siegtrt  im  Uggni^  daf 

midere  hey  Johtum  Fri§drich  K»m  dim  jiilterm  n»  BnsUmm 

II.  B&cber  fo  zu  v^irw/e« 

Öen  Liebhaherä  der  Littemtur  lit,  au»  dasa  Lao» 
fuifehea  Magazin  vom  Jahr  17^'^  and  mit  der  hiflorifeiieft 
Nachricht  ▼4>n  den  Bibelöberfettuagea  da  fidr.D.  Martua 
Luthers,  ifter  Theü,  Aitorf  1771,  bekmmt»  dbfe  der  fei, 
Archidiak«  Giefein=  Görlitz  eine  aufehnliche  Afnahl.  (nam- 
Acb  gegen  700  Bl  )  foweht  vim  ganzerr  Bibeln,  ida  eiaaal- 
aen  biblifchen  BUcbem  i»  vielerley  Sprachen  znlhrnmeogi»' 
bracht.  £s  wäre  -Schade»  Wenn  diefe  Sbofuhing  Mkt 
vftf^inxelt  werden^  SolHe  fich  demnach  jeman^  fiadei^ 
dier  gene^  ^are,  folche  zufemmen^  za  kaufen  r  ^  ^ 
£a  Hinterlaffenen  dea  feL  Hrn.  Gitfe  erbothig,  4cmfe^ 
len  daa  fchriftliche  Verzeichnirs  zac  Durchficht  sazufea- 
den  inid  diefe  Sammlung  um'  einen  MUigea  Freit  za  über- 
&flen.  Ein  gleichet  find  fie  mit  einer  ßarfcen  Sammlung 
TOff  Autographi»  Lutheri  und  feiner  ZeitgeoeflTea*  ienm 
gegen  i6<t  Bände»  and!  wovon  beibndtra  die  edicfaen.  70 
Outrtbände  immer  tOf  sabra  über3o  Stock  enthalten,  za 
lihun  erbothigr  davon  man  dtH  fchriftliche  Verzeidinüi 
zum  DurchCeh'eh  bey  den  HinferlafTenen  erhalten  kaaa; 
Liebhaber  dürfen  fich^eawegeaiiuff  an  den  JÜra.  Seaiuf 
Citefe  ia.QMM:fe&oreaweadeab^ 

ffachitehende  Bücher  find  am  beygefetzte  Preise  ana  rer« 

kaufen  i, 
foL  1-4*  Eo^chrua  in  Homer.  C^mvuaent.  Rom.  6$o.  So  RtUt 
5,  Cacefby  imagg.  pifcinm  Cerpem»  infect  etc.  viviaca« 
lorlbiia    ed.    E^aberger  et   Lichcaaiiag*«^    Noriia 
750.   lg  Rthlr. 
'  6.  Hecuerl  de  pierres  autic^uei  fi^veeä  ALBaa«^ 
7^.  15  lUhk.  ■      Digitized  byVjDOyiC 

^  ?•  Atbe* 


7«  Ad^fffwn  deipno(bpk  LL.IXV.  gr«  he^  c.  tnimadib 

Caibub.  Lugd.  612  et  ^31..  8  Rthlr.  16  gr. 
S-  EucU^if  opfK  eil'.  Gregof;ik  Oxon.  763«  t  Rthlf. 
J^ —  II.  J.  C.  Hirfish  Münzarcfaiv  des  Deuifchen  R.  Nbf. 
^         75d.  3  Rlhlr,v 
r*      ,   ^^  ^^^  tuicurelFe  etc.  &  Jajron  p^  Kaempfcr.  Hay«^ 
72p.  g  Rthlr.  la   gr. 
»3.  J.  G-  Wachte  gloflar.  Gen».  Lipf.  737-  ^Rd.lJgr. 
24.  FkiloftrAorum  opp.  ed.  (Kearii*  lApi^/io^  6  RiL  l^  gr* 
25^  GJycM  annal«  cor.  LeuacL  «t  M'eurfii«  Bar»  66o» 
5  Rthlr, 
Qujirto.  16.  Doctor  Fatfßs  lÄMtzar  Ri^  idt »  Oeifier 
Commaiidor  Roak  510» 
27  —  2tf.  Oeprre»  complette»  de  VWt.  nat.  et  de  Philo* 
Cophie  jpw  Chr  Bonnet.  Neufehat.  ^g^*  Tr  X.  32  Rüiltr 
«7  —  39>  J'  H.  et  C.  B.  Michael»  aniioC.  über,  tu  Ba^ 
giogr.  V-  T,  Hal/72a  3  Rthlr. 
'  '  jGb  31.  L'ecole  de  Mart  --*  p,  R  de  GrigfMxd.  F^iC 
725.  3  Rthlr.   1%  gr. 
32.  Images  de»  Herog  et  de  grand»  Ibomihes  de  TAmS* 
^        quit^  deffinees  fiur  des  Medaillea  ^  pat  J.  A^Canioir 
grar^  pr  Ficat  ^  225  Flanehea»  Amt,  'TS'«  4  I^tbCr 
12    gr. 
^l-^'o  Büfchbgt  MagtfztiT  für  d.  a  HilL  o.  Getfgra^ 

phie.  zp  Theile.  10  B.  20  Rthlr. 
43.    PhyiKk  o^.  Oecoiiomirk    Befcrnrelfir  «ven  Fogde« 
rirt  Soodtnor  belaggetvde   i  Bergen«  S'tHft  i  Norge^ 
Soroe  762.  3  Rthlr.  . 
^  44.  Httt.  du  droit  piAi  ecfclel^  fhta^oir  p^  XL  0.  'S.  f  tf 

a^Kthlr.  ,  ^ 

45«  Antiquit^a  der  la  naciofi  et  de  Iir  Moiiätchiie  franeM^ 
le  per  M.  le  Gandre,  Par.  74».    2)  Ej^  AtmqKk^  da 
U  Maifon  de  Frftnce  etc.  Par.  73j^.  2-  RihlK 
^j-^  49;  Memoiret  für  lea  Matierea;  domaniaiwa  -^  de 
M.  le  Fevre  de  1*  Plaaehe.^  Par^  7^4.^  5  Rthl^r  i»  gr^ 
io^  Tr^te  hi(f.  et  pratique  des  Droits  fefgneranx.  p.  H^ 

J.  ReiüauldoR.  ^6S,  2  Rchhr.  8  ga^ 
^1^55.  leonologicat  del  Cavid«  Ceht^  R^a**  Pafrag;  7^4. 
10  Rthlr. 
'         ^-^59*  Hi(i^  nae.  ^  defcr.  du  Cil^mef  de  Roi  pü-  Btä^ 
fon.  T.  IV.  12  Rthlr* 
^  Ba^in^  clarie  diplon;  Manor.  754-  2  Rthk.  id^  gr«. 
61.  62.  ApoUonil  SophiIhVe  lAs^  Hosier.  edw  Villoifoik;^ 

Par.  773.  Ä  Rtshlr. 
d3.  Thef.  EpiftoJ.  la  Croualii  Lipf;  74a  2  Kihlit.  g  gA- 
.ÖtttfrO'.  64-^^  Scbreber  neue  Sanuni.  verfch.  in  die  Ca» 
^     aeralwiffebfoh.  tkitdi,  SchrifteR  u«  Vr.  &  Büz.  7^«. 

a  hthlf. 
^8-^7i.*  HHL  de  föi^olnciong  d'ETpagne  p\  Jfoh.  d'OV' 
lean^.  p-  RouiU^  et  Brumoy/  Haye.-734.  i  Rc]ftlr.'i2grv 
72.  73«  Tacitt»  ülkrC  von  Matter.  Üimbi  765^  2  ftthl^; 

12  Gr. 
74-^91.  Haebeflin  lieiftffe  cfetttTc&e.Reicfasgieii^.  Hdle 
-   774  —  85  t%  Bfc  15  Rthlr. 

92  —  97^    Öeuvr^   de  Machiavet  "t.   VI.  fti^.  74I. 
2  Rthlr.  r6  grv 
^  fg—  loa  CWÜTeHaHoWe.  tr^'uctinoVk^.  p.  M.  le  Totit^ 
Aewr  ar.  fig;»  de  Chodoirtieiu.  Gen^v.  1^.  3  Rthlr; 
W  gli 


.   '        '■  -    ■    *•*' 

|öK.  Cieere  i3e  ofRc  itd.  CJodtmino.  Oxo)^  ^'pff'    a])  d« 

Orat.  ibid.  6^.  1   Rthlr.  r^  gr-' 
102.  Xenophen  dt  inAit«  Cytu  ed.  Autdiinibti.  LüüS* 

747-  J  RtWr. 
103— e.  The  RaznUer.  Lond.  7(^3.  2  Rthlf.  12  gr.  ' 
107.  8«  P<>lxbhi8cn.  Caii(a6.etGrof]ov«  Amff.tf7o.  IRt(.> 
109.  Aeufaittri  Iconea  et  eiogia  d.  Vir.  ItaL  Graedae  etc^ 

Baf«  §89.  I  Rthlr.  12  gr.^ 
210—14.  Thuanf  Gpp.  Frf.  514.  i  Rtlilr.  12  gr. 
115«  i5.  A  nev  and  compjleatSyftem  of  «Uiriiiitjr.  Lottl. 
7«ö.  I  Rthlr*  12  fr. 
Uebheber  wenden  liib  an  Hra  Secretair  Abr.  ChrJ  thi^ 
le  in  Leipftig^ 


In  iet  Exp.  der  A.  L«  X.  |ft  in  ComasiCßon  zu  ve^ 
Itaufen ; 
'  Journal  riler  Joumile  to»  I78d  uad  1787.,  ebmplecc^ 

und  txiM  TheÜ  noch  nidic  aufgeCchnitteti»  b^ide  für 

3  Rthlf. 
fiferlinifebe  Monetafdiriit  eoi^  1796^  wovon  jeder  Kloiias 

in  Pappe  geheftet:    die  beiden  Titeliiupfer  fehlen.. 

fdr  I  Rchlr.  8  gf- 
Slatt  liefert  folchet  fraüxr  Jeney  Leipkfg;  Hvni^tp  FranlK 
liH(|>  Numbergi  occ.  ^ 

HI,  Merabgefetzte  BikherpreHe^ 

f^/lgttkie  Büdier  wetdeti  Urf  tstiegei  ietA  äleeaetf 
lei  GielZon»  um  den  filachdräck  au  ^eriiindem  ibl  P^ia  vei^ 
^gert  O  Chaftel  lutroduetion  li-  le  Lecture  des  OwmH 
ges  en  Vers  francois.  8*  3  l^m.  franzölirch«  deutfdiSchr. 
Papp.-  -^  i6  gr.  odei^  1  &  12  kr.  2^  Schwaben,  Heiar# 
Elias»  fuiAmarifcher  Unterricht  ton  Hof-Pfalsgrafert  uu4 
Itotafien,  nebft  eilier  kleinen  felekteit  RkÜter  -  Advocaten» 
und  Note^ienbibiiothek.  410.  25  Bogen  h  8  gf.  odef  3^  kr^ 
3>  Leetüre  für  die  kleinere  Jugetid»  zum  Nutzen  und  Ver* 
gaügeo.  6  Theüe.  i  Rthlr.  3  gi^*  O  Unterhaitun^ucV 
lür  Knabeil  und  Mädeheu^  3  Theüe  su  20  gr.'  oder  1  ^ 

N.  Antikritifc. 

IbA^ztenStiicfe  der  gothaifchen  (^elehrtäk  £eltungf  ^f^ 
i  july  1759  >  befindet  ßch.eine  fehi^  rortheübafte  At^seigifc^ 
vi^d^  Herrn  Aofratfi  Hetz.  Sthfi^t  über  die  frühe  Beerdl«^ 
gUDg  der  Juden  und  eine  ftretige  Kritik  voh  Sei  Ma^ifch^ 
Schrift  iiber  dailelbe  Hieina.  Je  Weniger  efh  ViwürtherW 
fÄyei^  Wanii  (kr  dfe  fftihe  6eeff  reyrf  kano;,«  d*a  vet-- 
dienlicher  iff  es»  wenn  niah  d'eh  ludeiV  di'e  lebhaftedeiY 
Schilderungen  roif  den  fcKredsIithen  Fo)|feh  d'erfelbeh*  auf- 
helfe und  ihre  irrigen  reh^^giöfeh  Skru^l  i^eriegV;  JMat^ 
tktiS^  fie  iibet^eugen,  dafr  iht  Verfahren  idit  dewTodteiir 
fohandlich  fey  und  ganz  g^ged  die  Rechte  der  Men&hhetil^ 
Ureite;  —  €s  rnüHehi  Aufforderungen  ixi  di^  Judenge' 
meinden  ergehen  diefen  abfdieuIidieiV  Mifsbi^ucif»*  die* 
fich  auf  die  hyperoAhodoxeffe  im4  grOIenhafftelle  ifÜSt*  ^ 
rung  einiger  ßibel(?ellcn  gründet ,• -einzufleflcn ;  — odei* 
das  frühe  Beerdigen  müfstu*  ohue  Rücfcfiehtr  *uf  ihstf 
Gcgehvorfiellangeir,  bey  fcbwerev  teibes&rafe  verbotheW 
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te 


werden.'     Dier  Toleranz  liami  itmmoflflicb  fo  weit  ^ehen, 

-  dals  ein\frevelhafter  Gebrauch»  der  die  MeftfchbcU  fcfiau- 

'    4reti  macbt.  nicht  von  ftediuwe^en  folhe  «in jfeftelk  we»den 

'  können»  wenn  gleich  feine  hartnäckigen  Vertheidiger  laut 
über  Gewi^Tenazwtns  Uagen  foUcen.  Wftenn  ein*  Kolotiie 
Halabaren  Geh  in  Europa  nicdcrlieiTe;  fti  würde  kek»  Regent 
jLUg^nf  daCi  eine  Wittwe  fleh  den  Flammen  opferte:  waa 
.Ifi  abir  fcheufoiichcr ,  was  revokirt  die  Naiiir  niehr,  /ivjr 
wütig  eineiT  jFeuertod  wiäüen,  um  fich  den  Nachruhm 
,^  «liier  treuen  Gauin  und  einer  fletdinn  zu  erwarben»  — 
'  oder  einen  Menfcheh ,  der  vielleicht  bey  noch  vollem 
Bewufatfeyn  da*  lieg^  dem  fiArecklichftcn  Tode  zu  über- 
jgeben,  weil  ea  ihm  an  Kraft  gebricht  feine  EmpEudung«« 
sufuiTemf 

i  Herr  Herz  verdienftralfo  den  wärm  den  Dank»  dafs  er 
.Ikutund  frey  gegen  diefen  Mißbrauch  eiferte  undfeiii« 
'  Ikhriftftellerifcheh  Talente  zh  einem  fo  edlen  Endzwecke 
:verwandte.    Seine  tiefdurchdachten  Gründe»  fein  blühen- 
der Vortrag,  daa  gute  Vorurtheil  für  ihn,  dafe  er  als  Jud« 
und  als  Arzt  ein  vollkommen  kompetenter  Richter  fey, 
,  hätten  Ihre  Wirkung  auf   feine  GlaubensgenoiTeii  nkbt 
Terfeblen  können,  wenn  ^  nicht  durch  gar  xu  gehäflige 
Ausfalte  ^uf  einen  andren  verdienftroUen  Mann,  den  ver» 
Übrbenen  Hofinedikus  Bdarau  durch  beleidigende   Angriffe 
eines  Rabbinern  den  die  Juden  vergöttern»  und  durch  eine 
übertriebene  Schilderung   eines  im  Grabe  Erwachende« 
'   der   guten  Sache  fehr  gefchadec  hätte.  —     Herr  Marx 
verdiente  als  ein  fehr  erfahrner  Arzt  und    allgemein   ge- 
tchteter  Mann  keine  folche  Behandlung ;  der  Rabbi  verdien- 
te freylich  io  feiner  BlÖ(se  dargefteik  zu  werden,  fed  hk 

^Äon- erat  bis  loeiis;  H.  Herr  wollte  auf  guäen  wirken» 

'^,  hätte  fie  alfo  nicht  bey  flirer  fchwachen  Seite  angreifen 

müfseii«  befonders  da  er  für  feine  Abficht  keinen  Vonhett 

.  daraus  Ziehen   konnte*  wohl  aber  feinen  Kredit,  worauf 

-  doch  vieles  ankam,  l^ey  feinen  Glaubens  genoffen  fchwäch- 
tB  i  —  uud  die  Schilderung,  welche,  wie  fich  Rec  ftui- 
drückei  fürchterlich  fchön,  und  hochft  intereffant  geifiheii 
i^.  —  ift  gottlobt  nicht  wahr.  'In  einem  verfchloffenen 
Sarge  mit  Erde ,  bedeckt ,  wo  dem  Unglikklicben  aller 
Zugang  der  Luft  verfperrt  ift,  kann  er  keine  folche  Re- 
flexionen aufteilen ;  <—  ich  habe  felbft  gemeine  Juden  da- 

'     rüber  fpöttelii  gehört.    Weit  belTer  hätte   H.  H.   geihan 

*.wenn  er  ftau  de^Teh   das  Cemahlde  eines  Scheintodteil 

aufgeftellt' hatte»  um  den  die  Briiderfrhafc  verfam.nelt  i(l» 

der  alles  weife*  was  mit  ihm  vfrgeht  ohne  es  durch  ir- 

'    \^eud  ein  Zieichen  ausdrücken  zu  können,   der  es  weis. 

dafe  er  nnn  in  den  Sarg  gelegt  wird,   der  die  fchreckli- 

'  eben  Hammerfehläge  hört ,   womit  man  ihn  auf  ewig  ein- 

fiagelt,  -^  ein  indianifchar  Gefangner«  der  von  wüth enden 

Weibern»   wie  von   Furien  aerrlflen  vor    feinen    Augen 

ftückweife  geij^eifet  wird,  leidet  keine  folche  Marter,  er. 

tro3Etwepigftens  noch  feinen  Henkern ;  —  ein  folchesBild, 

worin  Wahrheit  aum  Grunde  liegt,  mit  H.  Herz  Meifterpinfel 

^ausgemahlt,  hätte  vielleicht  atiein  die  Abfehaffbng  diefes 

'  lliCsbrauchs    herrorbringen     können.       Der     gothaifche 

JRec.  iil  .indeffjpn  immer  zu  entfchuldigen,  wenn  er  die 

l^enfcbliclikeiten'ii»  der  Hieben  Schrift  nicht  fehen  will: 

•her  hödiftun^erecht  ift  t»»  wenn  er  den  Charakter,  die 


Kenrnffle  und  das  Herz  des  Höfen.  M,  g«ia  «bne  Grund 
herab  zu  würdigen  und  mit  den  grellÜen  Farben  auszc- 
mahlen  bemüht  ift,  H,  M.  foU  nadi  *dem  impoCmtco 
TÄ  des  Rec.  di^^Ühe  Beerdigung  der  todten  empToh- 
len  hab«n :.  „weil  vielen  Aerzten  die  Kranke^  ein  Aer- 
..fffsruift  find^  deren  wahrfcheinlich  naher  Tod  die  Greo* 
„zen  ihrer  Kunft  offenbart,  und  üe  in  eih  unangenehme« 
„Verhältnifsmit.der  FamiHe  des  Sterbenden  und  ihree 

„eigenen  Eitelkeit  oder  Herzensgüte  fotzt**.  —  Er  foÄ 
fich  ui^d das  Publikua  zutäufchen  gefucht  haben;  —  «e 
foU  4ie  Folgen  des^  langen  Liegenkäeos  zu  furchterlifk 
befchrieben  haban ;  -^  er  foll  erweislich  felfche  ä^nMof 
iem,  C  worauf  Rec  aber^  dodi  den  Beweis  fchuldig  bleibt) 
•ni?efuhrt  haben ;  u.  f.  W.  Wer  mit  Unbefangenheit'  H. 
M.'s  Schrift  lieCst,  wird  nicht  behaupten  können ,  dafs  et 
füg  die  Beerd,  wie  fie  jczc  unter' den  Juden  eingeführt  iff, 
fi^irieb.  Daö  es  Fälle  giebt,  wa  der  Arzt  mit  der  grofs» 
cei^Gewiftheit  behaupten  könne»  der  Kranke  fey  wirklich 
verfchieden  »gezweifelt  niemand,  —  und  nur  in  fokbet 
Fälle«,  empfiehlt  H.  II.  aus  vielen  guten  Gründen,  wo- 
runter die  Gefiüir  der  Aiifteckungf  einer  der  wicbtigfte« 
ift,  eUie  baldige  Beerdigung.  Wo  aber  nur  der  geringfte 
Zweifel  ftatt  findet,  verhuiget  er  ausdrücklich,  dafs  der 
,.Todte  fo  lange  unter  beßändiger  Aufficht  liegen  bleibt 
„bis  nach  witderholun  bewahrten  Verjmchen  u.  C  w.  fleh 
,  etwas  Gewiffes  über  ihn  entfcheiden  laile."  Recenf. 
wuiMlert  fich  fehr.  wie  H.  M.  gegen  H.  H.  die  Frage  aluf- 
werfen  konnte :  was  das  helfe  den  Todten  ohne  Aufficht 
bvy  offnen  Thüreu  und  Fenftern  etc.  liegen  zu  laflen  ?  — 
Hat  Herr  H.  denn  nicht  ohne  alJf  fiinfchränkung    feirfem 

.Glaubehsgenoil'en  dam  Beyfpiele  der  (Uirtfien  zu  folgern 
empfohlen,  und  ift  diefe  arge  Sitte  denn  nicht,  beynabe 
allgemein?  Dar  Herr  Ritter  Michaelis  iah  diefe  Stelle 
von  Marx  als  eine  Keertmination  gegen  Chriflen  an !  — 
Herr  Hera  fchriebüber  die  Beerdigung  der  ffuden »  * 
M.  über  die  l^eerd.  der  Todten  und  mufste  allerding« 
chrifiliche  Miisbräuche  fo  gut  als  jüdifche  rügen.  H«  H- 
hat  durch  eine  fchauderhafte  Darftellung  die  Aufmerklam« 
keit  der  Ckrißen  zu  erregen  gewufot,  H.  M.  wollte  durch 
Schonung  die  dwien  gewinnen  und  fie  geneigter  zur 
Annahme  einer  beffern  Methode  macheu.  Er  machte  Cq 
viele  Ausnahmen,  dafs  die  Regel  ganz  verfchwand.  uud 
da  er  befiandig  dia  Zullimmung  eines  Arztes  verlangt, 
eh  der  Verblichene  beerdigt  werden  foll;.  fo  hängt  es  gar 
nicht  mehr  von  der  Gemeinde,  foiidern  von  dem  Arzte 
allein  ab,  wie  lange  die  Beerdigung  aufgehalten  werden 
folle.  Der  vernünftige  Arzt  darf  nur  den  Todten  für 
zweifelhaft  erklären,  er  bleibt  liegen,  der  -Mifsbrauch  iß 
ohne  alle  Gewalt  eingeftellt,  und  die  folgende  jiidiftHie 
Generation  Jft  von  einem  fchrecklichen  VorOrtbeüe  ent- 
wöhnt ,  ohne  zu  wifien  wie.  Hätte  Recenf.  beide  Schrif- 
ten aufmerkfimer  und  mit  unpartheyifcherri  Augen  gele- 
fen ;  fo  würde  er  nipht  m  den  Fallgekommen  feyn,  ßait 
die  Meynung  des  fluchtigen  Lefers  zu  beftimpien  und  xu 
berichtrgen,  —  den  wahren  Gefichrspuncki  ganz  au  ver- 
rücken und  btuere  Ausfälle  auf  den  Charakter  eines  recbf 
fchaflfnen  Mannas  zu  «hun»  die  f  ff  nicht  stt  r^tfertigea 
wiifen  kann, 
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I«  Vermidhte  Auszüge  aus  Briefen  unfrer 
Correfpondenten. 

Dafs>  Ihnen  der  General  desx  Benedicttnet  Ortlcus  un4 
Abt  ins  Klofters  Tyniec  Hr.  Janomky,  auf  Ihre  An- 
fragen  und  auf  Ihren  ganzen  Brief  damals  nicht  geancwor- 
tec,  das  wird  Sie  nun  wohl  nicht  weiter  befremden.  — 
Thätige  Unf erdützung  be/  Ihr^n  gelehrten  Befchäftigua« 
f  en  konnten  Sie  (ich  wohl  von  Anfang  an  von  hieraus 
Dicht  verfprechen ,  fo  fehr  ich  auch  mit  Ihnen  lirund  zu 
babett  glaubtet  zu  vermuthenj  dafs'die  Vorräthe  diefes  ur- 
alten Klofters  auch  für  ihre  Arbeiten  manches  brauch ba« 
re  enthahen  möchten.  Es  ift  Schade,  dafs- Sczygielski  *) 
über  diefen  Punkt  fo  kurz  und  unbefriedigend  ift.  .  •  .  •. 
Wie  fehr  wollte  \cY\  Ihnen  wünfchen,  dafs  Sie  hier  fo  ge* 
Ibhickte  und  dlenftfertige  Benedifliuer  linden  möchten» 
als  Sie  in  Bentdiäbtiyern,  im  Klofter  Su  Emmeran  und  an» 
derwärts  angetroffen  haben.  0^  wir  dergleichen  gehhnt^ 
Dienßfevtigken  von  dem  Geift  unferer  Mönche  Co  bald  zu 
*  erwarten  haben,  urth eilen  Sie  aus  folgender  l'robe»  die  ich 
ihnen  zu  beliebig«m  Gebrauch  abfchrifil.  beylege  und  die 
f^eylich  ein  artiges  Gegenftiick  zu  dem  MabiUon  de  ßudUs 
monaßicu  abgeben  mag. 

STRENA 
-      PRO  STVDEN  fIBVS  ÄELIGIOSIS. 

j^.  jgwf rf  füciendum  Religtoß^  Studantilfus.  ut  in  traän  Stit' 
diorttm  mtmcaitt  hont  et  optimi  Religiop? 
Ref.Religiori  Studentes  firmtterftbipefrruafumhabeant» 
fe  d^inatos  et  miffos  ad  ftudia ,  vt  Scientiis  exColant  ani« 
mum,  KeHgioni  ac  Proximorum  ikluti  promovendae  aptio- 
res  reddantur  Sciane  iiaque  boni  Studentes  ReJigioßquod 
Scitntiaes  et  Studium  non  eft  primarius  fed  fecundarius  fi« 
BIS  Status  ReKgiofi:  lVelis^<>  ^n>  primario  intendit  habe* 
>e  \  Bonos»  Huftiles»  patientes,  mocigeroa»  peeificos ,  fer- 
▼idos  et  Exemplares  Religiulos  firatrea.  0!  ^upties  hac 
inteiuione  fruftratur  Religio  Sacra!  certe  non  alia  decau*» 
ii,  quam  quia  ReligioG  Novelli  pro  Studiis  deftinati  ,  No* 
▼itiam  Tervorem  cito  exuunt»  aod  Scientias  Cvtinamfolidas) 
6fe  totos  effundant«  ^  C?}  —  fucceflive  habitus  pravoa 


tmbuunt»  hominem  Saecularem,  Phtlofophum  Vamiw» 
Theologum  Superbum  induunt:  Eiusmodi  iiiConvenien* 
tiia  viam  praecludendo»  ex  Confilio  piiffimorum  Afcetarusi 
Studeniibus  Heligiofis  ^uadeo :  Vt  quotidianae  Intention! 
Matutinae  et  Vifiutionibua  ss.  SjiCRAiitEiiTz  frequentec 
inßfti^ic  Meditatioiiem  et  Examina  Confcientiae  (am  Ge« 
neraHa  quam  parciculäria  non  negligant.  hunquam  Libric 
aut  pulpitia  affideant  niii  pr^ts  devote  invocato  Sptrito 
SanRo  ad  Exemplum  SS.  öregerü  Jlf , ,  Bedae^  Thomae 
Aptiiuim  etc.  0 1  quantum  hi  Viri  Sanfti«  fua  humtlicat^ 
firma  in  Deuffl  fiducia,  et  ardentiflfiinis  precibua,  quibug 
et  rigida  addtderunt  ieitinja,  profecerunt#  hisque  adiumehr 
tis»  in  Fidei  prthodoxae  Fulcr^  et  laudatiflimoa  totoOrb« 
'  Ecciefia«  Doftoreaeralbrunt. 

Extra  controverilam  eft,  Seientiam  et  DoHrmam  ijkasti* 
mum  fore  OrnamentuM  Ordinum  Religioforum.  >  Et  certd 
Religiofus  fine  Scientiä  quid  eft?  niil  terra  fine  pluvia» 
quadrtga  ftne  auriga»  corpus  iine  capiie ,  caput  flne  oculo» 
nox  fine  ndere,  dies  fine  Sole,  Lampas  ftne  lumine^  -qua#.. 
nee  Tibi  (?)  nee  aliis  lucere  poteft  ad  re^e  amhulandum* 
Et  quid  eft  Scientia  in  Religiofo  ?  nifi  extirpatrix  Vitiorum» 
Magiftra  Virtutum,  Mater  meritorum»  Seminatrix  hooorupm 
Froteärix  Ohfcrvantiae  Regularis  {^f}:  procul  dubio*  Djtva 
amat  Seientiam  in  Religiofo^  ü  pro  illitis  addifcatur  gloria 
fine  detrimento  profeßus  Religioft.'  Magni  efte  vultlf  Fra^ 
tres  Chariinmi?  fervate  vos  in  Deiiimore»  qui  eii^initi« 
um  Sapientiae «  timete  et  angue  peius  fiigite  noxaa  morftt* 
feras*  animi  purit^tem  amate,  ^eclinate  a  malo»  laxitatea« 
ex  emptiones  futiles,  tempore  et  loco  Studiotuin  no« 
quaerite,  bonum  vero  quod  manus  veiirae  operari  pofluna 
facite  femper »  a  -Spiritn  pritn^va  tn  Tyroänio.  hayßo  non  re» 
cedentest  ne  Diviuam  commina'tionem  Ore  Oavidis  prolatam 
audire  cogamini :  tormpti  fünft  ^  akomiujilfiies  faäi  Junt  m 
Stvdzis  fuiSf  n^n  e/?,  qui  £icia^  bonum»  non  eft«  vsque  ad 
vuum.  Pfal.  Infuper  Fratres  Dile£liflimi[  Chara  Aeligionia 
S.  pignora  novella  germina!  Congregationia  Noftrae  Be- 
nedklino  •  Polonae  fru^ua  honoris  er  honeftatis!  ilfud 
etiam  quaefo  fi>hcite  carete,  ne  In  Monafteriis,  fine  licen» 
tia  Superioris,  vnns  altert  tuogatur,  multo  minus  ceilam 
alicuius  l^atrifi»  vel  Coufratria  ing^ediatur.    Vnde  enim 

Fratribue 

*)  Diefer  war  im  vorige»  Jahrlimidert  Bibliothel[«r  des  KIaA^  Tyifl^c^  und  Imt  eine  Fi/fofiam  monaflerii  Timeeti/Is  gefchrrebea 
die  i66S  zu  Krukaif  in  4to  auf  275  Seiten  erfchienen  U\  und  felbft.ia  i'Dlen  nutet, die- Xnffertt  feltemm-dücüer  gesfifak  wifd,  de. 
«ick»  a«el|r  deiie  |o  £;i^ei»piare  dayni  abgezogen  werdea  find. 

Rrtrr  . 


Fratribttt  NbveHis  ttnU  rcram  ftfttmffl  notithi?  null«  in 
•re  cu((odia  ?  niiUa  in  timoret  et  recoUeftione  Spiritus  ff 
▼^rentia?  erga  Coufratres  iettimatio?  Fratres  amantißmi 
n^n  äecipiat  Vo;  refpeäus  humanus.  Forfitan  vißcabimi- 
pu  inriubimint*  Ted  benlgtus  nolite  praebere  aures«  Reli« 
fioiSi  generofiuce  vo»  axcufate :  f.  g.  no»  iicer*  *  efe  prtß 
hikitigm,  Credite  mihi  ab  unico  eiusmodi  afhi  generofo, 
ftibiode  dependet  perfe^Ho  et  maximum  merkum,  ab  vlte- 
jriori  tticurn^  fecuritas,  et  aedificatio  Confratrum »  Sane  no» 
«iq»edit  Saluti  veftrae^^vt  pareatia  ad  illicita  inriunti»  me- 
lius  eft  obedire  Sanfta«  Regulae»  et  obedtendo  fervara  fpi- 
ntum,  quam  placere  homini,  et  diflblvi  ex  integro ,  fuffi- 
ciat  vobia  habere  Cellam,  Superiore^etDEvjttCnicifixumf 
qui j  caetera  ad  voa  ?   Obfecro  vos  etiam  ex  mente  SS. 

-  Fatris  et  Legislatoria  Noftri  $  nolite  proiHtuece  Ordinem 
Sacrum  Vos<]ue<ipfoa  nudis  nominibus»  ridiculisj  iocofia, 
et  ironida  tituli»,  praefertim  in  fecundä  perfona  compel- 
lando;  quae  enim  dif^tn^io  inter  agreftea  ruricolaa,  et 
Deo  Sacratoa  luvenes,  inter  rüdes  remigeros  et  Dex  Fa- 
m\i]o8,  nunquid  non  Sacer  habitus  et  Charafker  deriealia 
maiorum  meretur  reverentiam  ?  Vnde  quaefo  apitd  Secula« 
res'  praecJpue  DomefticoSj  nonnulli  tarn  viles  £afti  funt  ? 
Caufa  vix  unica!  Quod  um  levicdr  feinvicem  traftent  ip« 
ü  ReligioG.  Date  ^rgo  Deo*  quae  funt  Dex>  Confratri  Be- 
iiedi^o.  quae  funt  s.  Bbwedicti,  ausculute  monita  et 
pen&e  ipfiHIma  verba  Dulciffimi  Fatria  ac  BAagiftri  Noftri 
Cap.  6j.  V.  12.  et  feq.  In  ipfa  ftucem  appelBittone  nomi- 
num,  nül^i  liceat,  atium  puro  a^^pellare  nomine »  fed  Prio» 
res,  luniores,  fuoa  Fratres  nominent»  luniores  autem» 
Priores  fuos  Nos  ^ocent«  per  quod  intelligitur  Patern« 
rererentia* 

Pro  Corqpide»  alte  miferite  corfibus  veflris  modum 
ffudendi:  Quaoi  primum  tempore  iludiorum  ad  locum 
la^ionifi  venericis,  occupate  ßationes  veftras  in  ReligioCi 

.  modeffiaj  expe£lantea  adventum  Abbatia  Revereilti(Omi, 
Htrie  Profeßbris,  advenunti  reverenter  aiTurgite,  cum 
fedente  fedete,  ac  in  fummo  Glentio  dictantem^  fcribendo 
profequi  fatagite»  explicantem  ättema  mente  auscultate«  ac 
u  dubiis  tarn  in  fchola  quam  extra  fempus  le^onis  cum 
ktimüitate  confuHte;  Non  tarnen«  (quod  Devs  airertat^ 
tempore  Serotino  Sacri  SUentiil  meliora  indubitanter  mi- 
hi appromitto  ab  Abbate  Reverendo,  Fatribus  ProfelToribus 
et  Leftoribus,  (fui  Vos  Seien tiam  cum  pieute  docere  funt 
obftti6li,  hocce  Sacrato  tempore  adicum  ad  fuäs  Cellasro- 
bif»  minime  conc^efliiros»  quod  fitamenf  vos  importunitate^ 
magis  quam  neceflitate  du^,  fub  praetextu  dubiorum  eno« 
dandorum  Silentium  Sacrum  rumpere  praefumpferitis,  au- 
^afbr  dico :  quamprimum  Vobis  libuerit ,  fub  hoc  fucato 
frftetextu  gloriari  Titulo  Libertini«  eo  ipfo  ceiTabitis  efle 
veiri  Monachi  Bbked.zctznx  t  Mementote  iugiief  ad  Scho- 
iam  Dmnae  Sapieotiae  et  BenedifUnae  pietatis  voa^müTof 
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et  deftinatof,  neiuad  frivoltf  exeoptidnei,  libertttes  •  fira 
levitates  aucupandas.  Denique^  memoria  .indeiinenter  re* 
colite,  vt  Siudiis,  »d  quae  addifcenda  deftinati  eÄis,  (cdua- 
lo  ^t  diligenter  cum  bona  intenti9ne  incumbatis ;  nam  He* 
Ugiofus  ad  Studia  deputatus»  fl  fueric  notabtliter  negüge 
ex  Sententta  plurimorum  Doftiflhnorum  Theologoruan  [ 
cat  mortaliter  et  multipliter  qüitem.-  Nam 

X^  peccat  contra  luftitiam. 
'li)  Comra  gratitudixiem. 
i)  Conrra  Obedientiam*  ü  IvxU  capacitatem  alicul  Sin* 

dium  iniunctuoL  ^     > 

4")  Contra  paupertatem»  illas  expenias  iavtilicer  contra 

voluntatem  Superiorts  expendendo  et  confumendo. 
5)  Quia  occupat  locum  alterius  >  debiram  indullriam  xm- 

penfuri ;  et  quia  abtititur  commodita(e  fibi  a  Menafi«* 

rio  concefla. 
Tandem  videtur  taUs  contemnere  Scientks.  fiadem  etxaat 
de  docentibus  nequiter  intelligenda  veniunt.  Abfit,  vt 
Devs  iußus  de  coelo  videat  eiusmodi  negligentem  Religio* 
fum  iuvenem»  feu/  quod  deteriua,  Spiritu  Superbiae  ia* 
flatum ,  abiefla  humilitate  et  novitio  fervore «  non  &l  D&a 
amore,  nee  Proximi  charitate  >  fed  (inifira  intentione  Stu<» 
das  incumbencem»  exempli  gratia:  vt  j^eroBü  Stadiorum 
curriculo  *  humilium  Fratrum  jpoßt  calcdfe  coSa ,  viamque  fi» 
bi  ad  Gradus;  honores,  praeeminentias  et  exemptiones  fter« 
nere*  abfit!  tam  irreligiofa  et  Deo  odibilis  intentlo,  pro« 
cul  dubio,  DevS)  qui  Superbis  refiiHt,  et  altra  longecog« 
nofcit,  conteret  hanc  Superbam  Babylon«  confundet  et  de^ 
primet  vfque  ad  pulverem*  ulem»  lufhu  ludtj^^  HaHtm^ 
non  SpiritM,  Monachum  cum  Hypocritis  in  poenarum  a]« 
temicate  conffituet*  et  ignominia  replebit  Cempiterna,  tali« 
a  SS>  P.  Bbkboicto  non  Paternam  BenediCtionem,  fed  cum 
con(emptorIbus  Regulae  Sl  maledi£Uonem  indubitanter,  fibi 
promittat.  Abfit !  abfit  a  Vobis  Fratres  OuuriGImi  eius« 
modi  perverfa  et  Deo  abominabUis  intentio ,  fed  fi  Cipitia, ' 
et  veram  Chrifiiaiiam  ac  Religtofam  Sapieatiam  ambitx^ 
bumiliamini  fub  potenti  manu  AJtlffimi,  Hunc  timete  et 
ex  intimis  praecordiis  amatet  ex])ibete  vos  genuinos  Sanc« 
tiffimi  et  Obo^  acceptiffimi  Pätris  Vefiri  Benedzctz  Fi« 
lios«  amate  et  honorate  Matrem  Vefiram  Religionem  Sanc^ 
umt  quae  Vobis  abunde  omnem  Tuppediut  commoditatem. 
Exhibete  Vos  humiles,  manfuetos »  docües,  morigeros,  vi 
ii,  qui  ßx  adv^rfo  funt«  nihil  habeant  malum  dicere  de^ 
nobis ,  et  fic,  auxiliarite  Deo  ,  proficietia  Aetate  et  Seien« 
UM,  ac  gratia  apud  Dbvib  et  homines* 

So  viel  weifs  ich,  hätten  Sie  diefe  Url^unde,  fiir  denk ' 
Aechtheit  ich  flehe»  oder  wenigftens  den  Geift  derfelbea 
vor    dem  AblaHen   Ihres  fo  höflichen  Schreihens  an  /leo 
Herrn  Abt  Janowsky»  gekannt«  Sie  würden  fichdiefeaTCr« 
gebliehen  Sehritt  gewift  etfpart  haben«    • 


LITERARISCHE      AN  Z  E  I  GEN. 


I.  Ankflndigungen  neuer  Buchet. 

/    In  der  Kayferfchen  Buchhandfung  zu  Erfurt  kommt 
»a.  nä^er  Ji^ihUf   M«fle  von   folgendem   wichtigen 


Buche     eine      dleutfche      Ueberfetrang  ^  henusr 
Trattato  Uoric»  •  pratko  Me  ukere ,  pKkUcat0  dt  Afkkrif^ 
BtTtnmdi  f  aeerefdufo  di  iiafe  a  di  Snpptementi  dai  Chi- 
TMfgM*  Xfio.  Amt*  P^^cfuiiuti   e  CU»ni  Mritgn^ne  ett, 

'         ':  Toritfo 
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Ti»rino  ITM.  f.  >c[«utibft  i  Amh.  BtrttmiM  dieoretifch* 
l^faktifcfae  Abhtndlniig  voh  den  Gefchwisren ;  naeh  der  mit 
Aixaterhuagtn  und  Zufitzen  von  Ftiuhitnati  und  Brugnom 
■vermehct^en  Ausgabe  aus  dem  IiaL  iiber£  und  mit  Nete« 
-y^eheo« 


.  Spradie  befitsh    Db  ÜeberAftuuig  wird  ui  eintfca  W«** 
d^en  die  Prefle  .verlaffeik 


Iii.  «ler  GfäfTchen  Buchbeiidlung  zti  Leipzig  erscheint 
Imnftige  Michad  Mefle  eine  deutfcbe  UnurbeituBg  dea  be^ 
Ifftonten  Mayericben  Ritterromans; 
•  Ufmart  ans  GrMutuUmä.  fvrftuttng d$s AmMstms  Oal^en  g«. 


In  der  IF^lerfchtn  Bucbhfindlung  in  plm^  iäid  folgen^ 

ie  BUdier  theils  )eut  fchon  zu  haben  ^  thetls  werden  fol* 

che  zur  TKichaelisme^Te  fertig : 

I       Slohl «  B.  F.  i  über  die  Natur  der  deutfcben  Ceneorda^ 

V       ten  mit  dem  römifchen  Hofe  etc.  8«  Ulm>  178P-  4gr* 

«»    hiftori(ch*politifehe  Vergleichung  der  beiden  höch- 

.  den  Reichsgerichte  io  ihren  widitigften  Verhäiuilffen* 

g.    Ulm.  i7po# 
Jdbfers*  Chriftoph  Ferdinand«  Taftrfaenbuch  für  deutfche 

Schuhoeifier  auf  das  Jahr  17^  g.  Ulm»  6  gr« 
Taubenbuch  CnützUches  und  vollßändiges)  oder.genauer 
Unterricht  won  der  Tauben  Natur»  EigenXchafjten« 
Verpflegung«  Nahrungsmitteln»  Krankheiten,  Nutzen* 
Schaden,  u.  f.w.  Aus  den  be(lenökonomif(^en  Schrif- 
ten zufammengetragen  u.  mit  rielen  eignen  Bemerkufi" 
gen  bcaceichcrt«    Mit  z  KupferufeL  8*  Ulm»  1 7^0.  i€  gr. 


Einige  mit  Reichthum  und  Keontniäen  retchlicii^egatH 
ft  Männer  in  England,  an  deren  Spitze  dier  Präfident  der 
üönigL  Sochtät  der  Wiflenfchaften  Sir  Jofeph  Banks  iie- 
het,  h«ben  Och  verbunden  #  die  Entdeckungen  des  Innera 
von  Afrika^  jenes  ungeheuren  Erdraums»  welchen  diegeo* 
^aphifcben  Charten ,  als  ein  ausgebreitetes  L^res  ror^ 
'  telleki  ^  durch  R,eiren  za  blKi^dern.    Diefe  Anffalt  hat  die 
Aufoevkfiimkeit  des  Publikums  aufs  neue  auf  jene  Lan- 
ier gezogen'«  ^deswegen  hoff  ich  kein  überflüniges  Unter*, 
nehmen  anzukündigen»  wenn  ich  daffelbe  benachrichtige» 
^afs  ein- würdiger  deutfcher  Gelehrter«  welcher  mit>ener 
GefeUfchaft   in  Verhiltniffen  Ibhet»  in  meinem  Verlage 
kerausgeben  wird: 
Sanmltatg  der  vfithtigßen  Keifen  naeh  den  innem  L&ndttH 
wm  Afrika  mit  Inhegriff  derjenigen^  wekhe  von  der  engli- 
fchen  GefeUfchaft  rnnr  Befirdemng  dir  Entdeekmtg  diefet 
U&nder  veranßaltet  pterden  foäen* 
-^"ILtipzig  dea  25  Auguft  1789- 

jßeo.rg  Jotchiad  GSCciieiu 


Der  BudihSn^et-  Chrifti.  Bhjiher  in  tfaftnöt^er  lafte 
eine  ileberfetzungron  dem  feit  kurzem  fo  rühmlich  bekannt 
4fewordneii  Werke :  A  joume;^  through  the  CrinMito  Conßan'^ 
tinapU  in  m  feries  af  Letters  ftmn  ihtright  Hon,  Bifabrth 
tiiiy  Omen  u  his  ferene  highiiefi  the  Murigrave  ef  Bran^ 
ienhnrgh  Anfpttdi  Bareith^  fVriUmt  in  the  year  1786.  Lon- 
don ky  RoHnfih  foh  klhtth  ManneT  Teranftälcen »  welcher 
die  voUkoauafoite  Kduiiiiib  dif  fi»gUA]ifatt&4  dfutfth^ 


Hiftorifcher  Caleft?.er  für  Damen  äut  das  Jahr  i7pc^ 
Von  Archenholz  und  Wieknd.  Leipzigs  ^ey  G#  L 
Göfichen.  t  Rthln 
Der  Verleger  wünfchte  einen  Galendeiv  zu  liefern»  wel- 
cher ein  artigea  Neajahrgefchenk  für  Damen  feyn  köi^ntfc» 
yorzüglich  aber  eine  lehrreiche  und  reitzende  Unteshal« 
tung  gewähreq  mpchte.  Zw^  Lieblingsfchrift^eller  der 
Nation  liefeen  fich  geneigt  finden  ihn  dabey  zn  tmierftuo 
tzen.  Herr  von  Archenholz  hat  die  Gefchichte  der  Eli« 
(äbeth  Königin  ron  England  übertiommen»  Des  lieben 
diefer  grofee»  Frau»  welche  nicht  nur  das  GlücK  ibrei^  ' 
fidtion  gegründet  hat»#{bndern  auch  für  ganz  Europa  . 
"aufserd  wohlthatig  gewefen  ü(»  hat  einen  grofsen  Reich«' 
thum  an  interelTanten  Scenen  änd  wichtigen  Begebenhei- 
ten. Herr  Hofrath  Wieland  hat  die  Schönheit  der  gefeU 
ügen  und  hauslichen  Weiblicheh  Tugenden'  in  einigen 
Beyfpielen  zum  Nutzen  unfers  Zeitalters  darge(iellt.  Eine 
Sdiilderung  Catharine  IL  Kayferin  von  Rufsland,  r^- 
blinden  mit  einigen  Denkmälern  der  Tapferk^t  ttnd,  des 
Edelmuths  aus  dem  Kriege,  welche  diefe  gröfse  Monarchia 
gegenwärtig»  im  Bündniffe  mit  den  öeftreichern«  gegen 
die  Türken  fuhrt,  macht  den  Öefchlufs.  v 

Sechs  Kupfer»  von  Chodowieky  gezeichnet»  ftelleii 
die  Köiligin  Elifabeth  in  verfchiedenen  Handlungen  dir 
als  Regentin ,  f iatriotin  und  Weib. 

Sechs  andre  Kupfer,    von   vorzügliche  Künttlerib 
gehören   zu  jenen  Denkmälern   aus  dem  gegenwärtigen 
Kriege  mit  den  Türken.     O  Der  General   Souwaroff  auf 
dem  Schlachtfelde  bey  Kiubum»   nach  dner  ^Zeichnurfg  . 
r<jn  einem  Augenzeugen.    2^  Der  Kayfer  JofephML  wie 
er  die  türkifchen  Kaufleute    im    Häfen    Fiume    befreyt« 
3^   Eine    auiäeror  den  dich    tapfere    Handlung   von    vief  ^ 
Oeftereichifchen  gemeinen  Soldaten.    4,')  Der  Grofsveziei^ 
und  der  Major  von  Stein  bey  dem  Abfchiede  vor  der 
Vete^anifchen  Höhle,  Bey  welchen  die  Chafakteriftik  des  > 
Grofsveziers  und  das  Locale  treulich  b^bachtet  i(l,  ,ebea<^ 
felis  nach   einem  Augenzeugen.     5^    Prinz   de  Ligne«; 
Graf  Nobili»  und  Corporal  Mafuri  werden   von  Jofepli  II 
iut  ihre  Tapferkeit  belohnt^  6])  Haddiks  Atifchied    ton 
feiner  Familie. 

Das  Titelkupfer  ift  e!ne  Copi«  des  vtfttreflidken  Ge« 
mahldes  in  det  Dresdner  Gallerie:  Der  Genius  des  Ruhms« 
Die  Stkhe  find  vCn  Geyfer^  Mali^eux  und  Penzel« 
80  viel  als  möglich  follen  keiiie  fchlechten  Abdriicke  davon  ^ 
geliefert  werden.-  Zu  dem  Ende  ift  von  jedem  Kupfee 
mehr  als  eine  Platte  gemacht»  u<id  deswegen  Wird  man 
denn  auch  den  f^reis  nicht  unbillig  finden. 

Alle  Bände  find  gemahlt.     Das  Symbol.  deS  neüSif 
Jahres  von  der  Freundfchaft  mit  Rofen  un  yergifsmein« 
nicht  geziert,  mit  zurückgelegten  Schleyer,  ruht  unter 
einem  jungen  Baum. 

Sollte  jemand  den  Band  in  ^eiiä  verlangeil«  Co  Mufk 
fokhes  bis  zum  Monat  October,  befonders  xäii  Etnfen« 
düng  des  Geldes,  Poiifrey  beftellt  werden.  Der  Preis  in 
Seide  gen;uh)t  ift  1  Rthlr.  i:»  (Sir,  iq  S^e  aio, 
l  hihlr.  4'  Gn  Digitized  by  V^rrl 

^     Rrxrr  a ,  ^  ^^im 


-  Im  Octpber  4i<fe»  J«bret  wird  d«r  Calettder  antK«* 
geben  und  bald  nachher  in  allen  Buchhandlungen  xu  ha« 
bea  feyn»    Leipzig  im  Monat  Auguf».  1 78p, 

Georg  Joachim  Göfchtn. 


In  bevorftehender  Leipz.  M.  M.  wird  folgende  Schrift 

crfdieinefi  un4  in  eilen  Buchhandlungen  «u  heben  feyn : 

Wae  Coli  ich  su  der  Beruhigung  meiner  Seele  glauben  ? 

was  foll  ich  hoffen  bey  den  m%^ migfalt  igen  Metoungeii 

"   der  Gelehrten?    Betntworret  von  einem  «bgekbma 

Greile  am  Hände  des  Grabee.  i?S9> 

11:  Bücher  (b  ZU  verkaufeo» 

VecteichnUh  nachftehender  Bücher,  werden  um  bef> 

fefeumn  Freie  in  Convenüonamüoze»  oder  Loiued'or  h 

$  Rthlr.  aum  Verkiuff  auagebaten.    Liebhaber  derfe^ben 

können  fleh  delehalb  an  mich»  den  Candidat  Heinrici  in 

Gera  wenden.    Dabc/  bitie  ich «  Briefe  und  Geld  auf  der 

Peft  SU  befreyen. 

i)  Das  fo  genannte  Bnglifthe  Bibelweck  •  19  Bande« 

,    50  Rthlr.  bb  15  Kthlr. 

ü)  Allgeineine.deutfcfae  Bibliothek»  i-gi  Bande;  ntbft 

IS  Bänden  Anhang«  90  Rthlr, 
|3  Allgemeine  Literatur  «-Zeitung*    4  Bände  auf  daa 

Jahr  I7S5-I7»«- ^ft'Wr. 
4)  Oberdeutfche  allgemeine  Litn  Zeitung  aufa  J.  178g« 

6  Rthlr. 
.5;)  Schlezera  Briefwedifel«  10  Bande»  oder  ^  HefM  u. 
.    Staate -Anzeigen»  11  Bände»  oder  46  Hefte»  ao  Rthlr« 
f)  Büfcbings  Magazin,  i?  Bände»  ao  Rthlr. 
f}  Nicolai  Reife,  g  Bande,  6  Rthlr. 
f)  Euflopäifches  Bücher  -  Lexicon,  5  Theik«  nebll  I  11. 

3  Supplement.  15  Rthlr. 
f)  Allgemeine  Welthillorie,  1-H  Theil.  24  l^thlr. 
10^)  Lutbete  Schrif*  en»  Welche  Edit.  1  •  34  Theil.  eo  Rthl. 
11)  Bahrdia  Schriften. 

Die  i.  3.  u.  3  Ausgabe  der  UeberfeU.  des  N»  T. 
.     Briefe  über  die  Bibel  etc. 

Plan  und  Zweck  Jefu  etc. 

Kleine  Bibel. 

AuafuhrL  Lehrgebäude  der  RcL 

Sämmü*  Reden  Jefu  etc.* 

sufammen  16  Rthlr» 

III.  Antikritik. 

De  £e  10  No.  120.  der  dieajähr.  A.  L.  Z.  befindliche 
Recenfion  unferer  Materiatien  jSir  Etektr'tktr.  1  Z£#/r.  fo 
ganz  ungegründete  und  falfche  Vorwürfe  enthält ;  fo  hal- 
mypt  wir  ea  fiir  nöthi^  luw  dagegen  zu  venheidigen. 

Wenn  uns  Hr.  Recenfent  bey  der  Gefchichte  derETek- 
iricltät  den  Vorwurf  macht,  dafs  fie  noch  fehr  mangelhaft 
gerathen  fey*  Fo  trift  uns  fokher  gar  "nicht*  da  wir  nech 
«inferer  wiederholten  £rklärui>g»  keine '  roUftändige  Ge- 
Ibhichte  Cchreiben  wollten,  auch  wegen  der  engen  Grenzen 
liicht  konnten.  Wir  konnten  alfo  euch  nicht  alle  Verfuche» 
worauf  einzelne  Schrif tfteller  ihre  Theorien  bauen»  anfüh« 
WU   Ebtflii»  W^nig  trift  uns  der  Tadel,  dafii  wir  Hm 


-  fx6 

Bohneobergec- sweymal  iii  demVcnMichnie  a]tor  »eAtniitM 
Elektrifimaichiiien  (  wie  Hr.  Rec.  eigentlich  faäata  lefeo  fio^ 
lea)  genannt  habeiu    Qena  die  beydeiivoii  ihm  befehrte*. 
benen  IVUCebiuen  ha^o  doch  wiriüith  eine  etwas  and«f% 
Einrichtung,  als  die  bekannte  Lichtenbergifcbe  u.  ^Valki^r^ 
fcfae.    Femer  giebt  ntie  Kec.  fchuld,  dafis  wir  geftgt  habeai 
Cbilaa :  eine  von  Bohnenbergers  Mafchinen  habe  dh  Kji- 
taenlbD,  «1^  uriprisnglichclekirifidiefi  Körper.    Wo   Ae« 
hft  woli;  das  gefchrieben  ?•  ^  1»  tmlerti  MamriaEen  nldic.' 
Wahrfchetnlich  hat  et  Webeen  •  van  &m  wir  fbkbes  ^1^ 
lagt*  asil  BohncidMfgem  vmrwediMb    Wae  die  V'sedÜB 
nung  der  Luft^in  den  GlagQrlindefn  und  Kugehib  tm  4v 
Zerfpringen  derfelbeo  aa  ttrhindenb  beir^  fi»  woUea 
wir  tuis  deshalb  tok  Hm.  lUc  in  Kainea  Sirdt  eauiaOien, 
fondera  ihm  mir  dae  fiigen*  ^A  ein  Iti»   geCdiidkte^ 
Ph)fliker  uns   die  gote  Wiflning   davon   verfirhen    haSp 
Diibes  aberübrigeae  diejenigeo,  welche  gknben,  dem 
-Uebel  werde  dadtwch  gioslieh  abgehoMin,  Weno^  naa  em 
Loch  in  die  Kapfei  mache,  wiidUtrh  nkkb  hefmr  mfifim^ 
fegt  XOmf  Oefchichm  dst  ffMliimaW    1  fhl-  i.   17.  mwi 
9l.    Wir  Und  es  nicht  allein»  weldie  diegrofise  Wirklam« 
kek  d^r  S<Aeibenma£!;hinen  rühmen.    Hf.  ftec  kann  fich 
deren  überaengeo,,  wenn  es  ihm  gefillig  .it«  Jngtmhamff 
vtrmijehie  SHut.  u  3i  17t«*  S.  171.  $^  K&me  Ge/eÜrA» 
der  ßMtriciiät,   i  Tkl.   S,  |^    Bttmtnhtrgeiri  31«   /^«nf,    . 
S.  19.  u.  a.  m.  necbzukfen.    Da  Fickenfeher»  llatdnnea 
eri  lange  nech  der  Herausgabe  URfisrer  MatenaUen   be- 
kennt worden  imh  Ih  konnten  wir  nidbu  davon  Cpgen« 

Der  2.  3<  4-  u.  5.  Verfuch  i§  allemNn^  Spiekrerfc 
oder  .Spielzeug  Cwie  es  Hr.  Rac.  zu  nennen  beliebt) 
nad  habene  auch  liir  aiche  anders  auegegeben ;  der  Fun- 
kenmefcer  aber  gebart  hienuiier  »khu    Den   Unfrlgen 
haben  wir  deshalb  angtioigi,  weil  er  von   ein^dierev' 
und  leichter  nadMumachender  Ein  richtungi#,  alediefiii^ 
bekannten.     Ee  i4  l^lkh  fthon  lang«  bekennt»  deft 
man  ein  reines  Tnnkglae  durch  eine  em  Condukior  enge» 
bradite  Spitae  C  durch  einen  Knopl^  wie  Rec;  frgt,  moch^ 
te  es  wohl  nicht  fo  giu  gebn  3"  inwendig  mit  Elclitndteg 
ladett^um  die  Hollundetmarkkugelu  demnter  tanzen  en 
lafeen  s  aber  ein  C^$  ohne  »ecailene  Belegiiiigen  sn  1^ 
den,  wie  nnfeve  Eriehrang  ftgt,  haben  wir  nodi  nirgends 
gelefeil.    Hr.  Rec  wrec  ftch  Mir,  wenn  er  ghmbt,  defr 
wir  erft  erwähntes  Q\$m  an  den  Konduktor  hükigen  nnd- 
daran  eine  V^rfterkungsdaicbo laden.    Nein!  jenes  iH  ein 
£f»udelerandefhis  und  diete  eine  grofte  Hafche.   Durch 
diefen  Umftand  aber  roeüen  die  Erklärung  des  Hn.  Rec 
ihre  Kraft;  und  wir  können  auch  überdem nicht  etnlehen« 
warum   nach  diefor  Eeklamng  die  Laduogsgläfer   nttfat 
eben  fo  ftark  geladen  werden   feliien  andk$nnten»W 
auf  di»  •^«•ulicbe  Jbrt.    fndeften  werden  wir  bey  ge- 
legener Zeit  den  VeHbchjiAiMii^^  Finaern  anllellen»  um 
zu  fehen ,   ob  die  elektr«  Materie  wirklich   iiberlM>hn}t. 
Wenn  Mi»  dann  fo  befindet»  fo  wollen  wir  Hn.  Rec.Vüf 
feinen   AuAchlus  m  der  StSIe  denken  |  fo  wie  wir  ihm 
jezt  öffimtlidl  uniern  Dank.»  fiir  daa  iuis.snkac  ecthtiJte 
Lob,  abftatten. 

Im  Aogui  t?C^ 

ItUVerli^irarilt,» 

Digitized  by  V^rrOOQ  IC 
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Sonnabends  den  '  li*«*  September   1789. 


LI  TEB  AR  IS  C  H  E     N  A  CUft  I  C  H  T  EN. 


.  L  Vorläufige  Berichte  von  ausfändifchet 
Literatur. 

Edinburgh  u.  London»  b.  Robinfons  6tc. :  Tnfaney,  of 
the  Management  of  Chüdren ,  a  DiJaäic  PaSm ,  in  fiM 
Books»  By  Hugh  Dowumann.  M.  D.  12.  155  pagg.  a 
C  6  ä.  fewed.  i78S* 

VV/  i«  flc5*  Virgil  im  Lehrgedicht  den  Heftod«  fo  nahm 
W    (ich  unfer  Verf.  den  Anüßröng  zum  IWufter.    Epi- 
foden  an  feine  Freunde  konünen  ^or^dit:  befonders  IchÖn 
find,  et  verdient  als  Arzt  und  Dicbcer  Beyfall- 

QM.  i?.) 

B.  WiUer:  The  Fietd  Engmeer ;  or  Inflm^Hon,  ceu  Tr«ww- 
lated  frönt  thi  fourth  Edition  of  the  Gertnan  Original  4f 
S,  G.  Tielkep  cet.  Large  8<  2  Vols.  i  I.  8  f.   Board« 

1789-  ^ 

Ift,  eine  Ueberfetzung  des  beVannCen  Werks ,  und  im 

JWonthly  Review   May  I78P.  angezeigt.    Der  Ueberfetaer 

heifst  Edwin  Hcwgiü. 

Edinburgh»  b.  Creech :  Conjelhres  m  fome  of  the  Phoe- 
ftowena  ff  the  Barometer ;  To  •  which    is   added  a  Fn* . 
fer  QU  the  Inverßon  of  Obj^^^  on  the  Retina.    By  Rob, 
M,  Canslavd.  M.  D.  8-  i  f.,i7W- 
X)ie   erfle  diefer  Abhandlungen  Äellt    eine  Hypothefe 
über  düs  Barometer  dar ,  die  eben  nicht  neu  iftv  dafs  nem- 
lieh'  die   rerfchiednen  Höhen  des  Mercurius  nicHt  einer 
Veränderung  der  Elafticitat  oder  Schwere  der  Luft  kön- 
nen zugefchrieben  werden»  fondern  dafs  die  Verändrun- 
' gen   de«  Barometers  vielmehr  in  der  Qiiantität  d^r  Luft 
'  ihren  Grund  haben,  u.  f.  w.    In  der  xxveyten  Abhandlung, 
^orinn  der  Verf.  unterfuchfc,  woher  es  komme,  dafs  wir 
die  Gegenwände  in  einer  geraden  Richtung  fehn ;  da  fie 
(ich  doch  in  einer  verkehrten  auf  der  Retina  abmahlen» 
^11  er  beweifen,  dais  die  Seele  ihren  Begriff  nicht  von  der 
Vorilellung  der  Körper  auf  der  Retina»  fondem  von  ihrer 
Lage  in  Riickficht  auf  die  Erde  hernehme«  -*    Die  Ab- 
handlungen find  mit  vielem  ScharflinD*  und  einer  Hebens* 
wlirdigen  Befcheidenheit  und  Mifstrauen  gegen  fich  felbil 
gefchrieben.  {M.  Ä.-) 

London  rb.  Johnfon:  New  and  M  frineiptit  bf  Traii 


,  heiwen  Natiins;  wit^  an  Appendix  tefpeMtg^l)  TH§ 
prindpal  Meanf  of  aiding  Commetce.  U).  The  Balance 
of  Vrade,  III)  The  Frt^eminence  of  agricnftmtal  Indum 
ftry.  IV3  A  Companfon  of  FrohiHtions  Bottnties.  anS 
Drawbacis,  V)  The  Cornmeree  of  Crain.  VI)  Navp- 
gation  Lawu  VII)  laws  foncen^ing  thg  intereß  •/  Mo* 
ney.  8.  3  f.   Boards.  1788. 

Verfteht  fich»  dafs  der  Vf.  Jiier  die  alceü  und  neuen 
politifchen  Verordnungen  in  Rückfidht  auf  den«  Handel 
meynt,  und  nicht  die  Grundfäue  des  Handels  felbiff.  — 
Manche  fcharffinnige  Bemerkungen,  die  hier  vorkommoib 
verdienen  bemerkt  zu  werden  $  nur  fpricht  der  Ver£  oft 
zu  unbeftimmt«  IM»  R,y 

•    '    \.  ' 

B.  EJiiot  u.  Kay?  Lettfrr  oH  iht  Poüry  and  Muße  ofthß 
italiun  opera.  -ßp  the  Jäte    Mr.  John  ß,owH  ,  Palmer 
12.  p.  öl.  5  f.  fewed.  178^  ^ 

Diefe  Briefe  find  gewifs  von  einem  Manne,  der  Gt* 
fchmack,  Gefühl  und  vertraiitisre  Bejtanntfchaft  mit  dem 
mufikalifchen  örama  in  Italien  hat.  Die  Art,  wie  er  die 
verfchiednen  Species  des  Kecitativ  und  der  Ane  zerleirt. 
entdeckt  keiuen  gemeinen  Grad  voii  Nachdenken,  EinfiiiJie 
und  Beobachtimgsgabe  —  Die  briefe  waren  zuerli  dem 
Lord  Monboddo  gewidmet,  vor  den  Briefen  fteht  eine 
Charakteriftik  des  vwftorbnen  Verf.  in  fchöne^  Latein,. 

IL  Vermifchte  Nachrichten* 

Seit  dem  ^ten  April  1787  ifi  mit  der  k.  k.  PorreMan- 
fabrik»  die  fich  unter  der  Direktion  des  Hrn.  Hofrache 
von  Sorgenthal  in  einem  fehr  bliilieiiden  Zurtand  befindet» 
eine  eigene  Mahlerlehrfchule  verbunden,  diein  AbAchtaiS 
Kunft  und  Gefchmack  von  fehr  gusem  Erfolg  war.  l)i^£& 
Schul«  wird  in  der  Fabrik  felbft  alle  Sonn-  und  Feywta- 
ge  Vormittag  von  10  his  la  Uhr  gehalten,  alle  hiezu  be^ 
nöthigten  Erfodernifle,  Papier,  Farben,  Bleyftifte,  Pinfeln  ' 
Holz  zur  Heizung  der  Zimmer »  iJirerden  von  der  Fabrik 
unentgeldlich  fo  wie  die  zu  Mußer  dienenden  Kiipferfii* 
che  beygefchaft.  Zur  Aufmunterung  der  Lehrlinge  wer- 
den die  von  def  Akademie  der  bildenden  Künfte  al«  gut 
erkannte  Zeichnungen  mit  ßeyfeuung  des  Namens  di^ 
Zöglings  im  Zeidinungszimmer  aufgehängt»  und  mit  ^chluT- 
fe  jeden  Jalyr«  wjffd^  eine-  ordeotlicbf  f  rüfOng  der  diefe 


Mahlerftftule  MuAttAn  Zoglui^  Voigtoommen.  Den 
Ssiüigfibn  und  gefcbickceften  8  Zöglingen  werden  in  Ver* 
Jlältniis  der  erworbenen  Fähigkeit  Prämien  nach  3  KkCTen 
SU  8«  itf  und  24  Ducaten  ausgeiheilt.  Diefes  Jahr  btt  die 
Vibrik  eine  Bildf^e  Jofephs  11.  mit  allegorifchen  Vor-  ' 
Teilungen  ia  halberhobeoer  Arbeit  geliefert.  Der  Geniuf 
des  KiÜerf  führt  mit  der  linken  Hand  die  Göttin  Aftrük 
von  Olymp  herunter,  mit  der  Unterf<;hrift  ad  fua  Vota  re* 
dttx,  erftes  Basrelief.  Ein  Ackerfeld*  worauf  man  einen 
llarkftein  und  in  der  lUitce  eine  Egge  fieht  mit  der  Untere 
icfarift  evertit  et  aequati  zweytes  Basrelief.  Ein  Kranich, 
der  auf  einem  FuCi  fteht,  und  mit  dem  andern  einen  Stein 
ia  der  Habe  kalt  mit  der  Ueberfchrift  Vigäantia  •  drittes 
Basrelief.    Der   durch  feine  lateinifche   Grabf^hrifc  auf 


Friedrich  deh  Groften  fo  i^mlick'^bekannte  Roflrsth  Ton 
Birkenftock  hat  auch  diefem  Kunffwerk  eine  Schrift  unter 
folgenden  Titel  geweiht,  die  von  feinem  Gefchmack  und 
feiner  "ülaerarifchen  Keuntnift  der  Klafllker  einen  neuem 
Beweis  giebt." 
ßild(anU  Jtfephs  ia  vweyttn,  mit  aUe^rifchtn  V^tßtMwniem 
m  halb  trhokeuer  Atbciu  f^erfertigt  sni  onfgefieBt  in  iet 
ft.   h   P9rztUanflthik  in  WitH.  1789.  Wien  k,  KmrtäeA 
Groß  -  foli9  *  «fit  2  Kup f erplatten ^ 
Die  Biidfaule  famc  den   Basrelifs  ift  von  dem  Modellp 
aeiüer  der  Fabrik  Herm  Anton  GnSi  nach  einem  von  dem 
Vicedirektor  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Küiitto 
Herrn  Heinrich  Jäger  in  unglafurter  PorzellAnffiaHeVcrCer« 
tigt  worden»    Ams  fVien  den  g  Jnk  i7Si^ 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Sey  dem  Buchhändler  Amani  König  in  Strasburg»  ift 
•ine  gHtt  dtutfche  Utktrfetzmng der  neaffteH  Conjiiiutiofti  Frank- 
ffkhf  unter  der  PrelTe.  Der  Hr.  Ueberfetzer  hat  beyde 
Sprachen  in  feiner  Gewalt;  fein  Aufenthalt  in  Paris  und 
feine  Bekanntfchaften  mit  verfchiedenen  Gliedern  aus  der 
National  -  Vertammlung  werden  den  Verleger  in  den  Sand 
fetzen ,  die  Ueberfetztuig  gleich  mit  dem  Original ,  odec 
wenigftens  nicht  lange  darnach  erscheinen  tu  laflfeu.  So« 
bald  «ine  AbtheUung  fertig  ift»  wird  &e  in  den  öffentlichen 
*  Kachrkhten  angehängt  und  dafür  geforgt  werden ,  daCi 
Iblche  in  allen  Buchhandlungen  DeutCcUands  gleich 
«u  Jhdbeu  ift» 


Unter  dem  Thel  ?  M!i$thek  twn  Jntfigen  tmi  Auszug 
fefi  kleiner$  mtift  akademifcher  Schriften^  theolog^,  philo f^  ma^ 
thfmat, ,  hiflor.  w.  philolog,  Inmhahr,  wird  eine  Gerellfcbaft 
Von  Gelehrten  au^  verfchiedenen  Gegenden  DeuifchJandt 
das  vorzüghchfte  aus  den  vielen  jahrlidi  herauskommenden 
Difiertationen  und  Programmen  thciJa  Aaszugsweife  cheils 
in  RecenfioRen  ausheben«  das  manche  darinn  zerHreute 
Gute  in  grÖiTeren  Umbuf  bringen  und  überhaupt  das  An- 
denken diefer  Ephemeren  der  i^iteratur*  ans  welchen 
dodi  nicht  wenige  ein  längeres  und  wirkungsvolleres  Le« 
^IT  verdienen,  zu  erbalten  fuchau  Das  Jahr  17SS  ift  die 
Grenzlinie,  über  welche  Üt  nicht  zurückgehen  können. 
Der  Anfang  erfcheiirt  auf  nach fter  Meile.  Die  Fortfeuung 
fefchieht  In  Stücken  von  f  ßogen,  auf  gut  Papier  und 
mit  fchönen  lateinifchen  Leti».Tn  von  1/Lefte  zu  Mefle» 
mach  Masgarbe  der  Materialien.  Einfendungen  von  kleinen 
Schriften  Jenas  Innhalrs  nehmen  die  Vertafter  unter  der 
Addrede ;  an  die  C/enoifihf  Bttekhaitdifing  in  Jena ,  für  die 
SiHtefthek  kinintt  Schriften^  infonderheit  durch  Me(sgelegen- 
fcetcr  v^fiff^y  gerne  an  g  >e  mehr  der  Difpuutionshandel  in 
DeuCfchland  in  Abgang  gekommen,  und  die  Herbeyfchaf- 
lang  diefer  kleinasi  Auftaue  ^on  manchen  Orieii  auch  bey 
«iner  mtsgebreitetfen.  Correfpondent  deswegen  nicfai  leicht 
iA    Jeofy  den  jOter^AuguS«  \1%9* 

iitnoifche  äiickliaa^JlMnf« 


In  der  neuen  Hof*  udd  akademirchesr  Bochhandlemg 
In  K/Iannheim  werden  zur  Michaelis  Mefle  17S9  ^rtig  ge* 
liefert  ? 

Gümbels  (Tobias}  Troftfchreibea  au  Kritö  bey  dem  To- 
de feines  Bruders^  8»  CA  gO 

Medicus  (Friedr.  Kafimir}  philofophifcfae  Botanik  mÜ 
kritiichen  Bemerkungen,  is  Heft,  von  den  mannte 
faltigen  Umhüllungen  der  Saamen«  gr.  8*  C^^  S^**) 

Terentii  C^ubl.}  afri  comoediae  fex«  uovif.  et  accurau 
ad  optimas  editiones    recognitae»    tomus  2dus.     %* 

CrgrO 

Vorlefun'gen  der  Churpßüz.   phylikäL  'dkonomitchen  Ge» 
fellfchaft  in  Heidelberg,  von  dem  Winter  X78Sbi»  17 8> 
4n  Bandes.  2r  TheiL  gr.  g.  Ci6  ^.) 
Für  die  Jubilatemefle  1790  ift  iiebft  mehrerern  andern 

Werken,  auch  IV ürdt wein  Di oeceiis  Moguntina.  Somus4tiA 

unter  der  PreH'el 


Wenn  ein,  zumal  akademifcher  Gelehftert  von  Kopf 
und  Kenntniften  uns  die  Refultate  feiner  UnterfuchUugen 
kurz  mittheiJte*  ohne  uns  jedesmal  mit  eben  fo  viel  Bü- 
chern oder  Bauden  heimzufuchen ;  wekher  Gewiiinf 
Dies  thut  ieut  Herr  Geh,  R.  R.  Ht%el  feiner  feits  fürs  bi&- 
Bfch-philologifche  Fach  »in  einer  periodifchin  Schrift, 
nnterm  Titel :  - 

Orion.    Ein  Blatt  für  ßihel  mnd  Religtön, 
deren  erfteS  Stück,  in  meinem  Verlage  nächfte  Me/Te  die 
Prefte  verläfst.    Diefe  Zeitfchrift  foll  lauter  Auffatze  ent- 
haften« als  fchon  nied§r  gefiihrie^e  Refultate  feiner  biblifch-      4 
philologifchen    Unterfuchungen ;  Beftätigungen    mandier 
Erklärung«  die,  in  feinem  Bibelwerk,  nur  kurz»  und  ohne 
Beweife»  ftehet;  viele  neue  Erklärungen«  auf  welche  der 
Hr.  Verf.  erft  fpater  gekommen  ift;  neue-biblifich-philolo-       | 
gifche  Bemerkungen,  nicht  blos  dtm  Ausleger,  fondem 
auch  dem  der  Urfprache  nur  nicht  gai»z  unkundigen  Le« 
ler  wichtig«    Diefe  Zeitfchrift  hat  der  Hr.  Verf,  zunacEfl 
feinen  Zuhörern  gewidmet*  um  auch  noch  fchriftlich  ihts 
Bildung  vollendou  su  helfen^  '  Uud  hierdurch  gewinnSidie« 
fe  Zeitfchrift  jene   wünfchenswerihe  Geftali»  in  welcher 
fie«  noch*  für 'eint  iniu  gröise  tUsffo  von  JLefcrü  nätzlicli 


u 


Urird »  iiemlidi  fiidit  tto«  ftur  d!«  Befitzer  ^«s  HezelCch«« 
toi|»eli;^erks,  fondern  auch,  und  insbefondre#  für  l^re^if er» 
In  Scädceu,  und  auf  dem  Linde,  die  den  edlen  Willen  ba<» 
ren,'  In  ihren  Kenncnifien ,  mit  ihrem  Zeitalter ,  fortzu- 
rücken.  Ja  felbft  jedeA  gebildeten  Loyei^,  dem  Bibe}, 
iind  AuffohliiiTe  über  Qe^  wilUcommen  find,  wird  iainef 
4er  gröfsere  Theil  diefer  Blätter  geiitesbar  feyn* 

Dtea  iil  das  Urtbeil  eines  Gelehrten,  deor  ich  Plan 
und  Handfchrifc  dea  Hn.  Verf«  noch  vor  dem  Drück»  ror« 
l legte;  und  die»  hat  mich  von  neuei^  beffimnit,  diefer  Zeip* 
fdirifc»  nicht  nur  äufTerlich  eine  folche  QefUlt  zu  gebet»» 
wodurch  üe  vielleicht  alk  ihre  jetzt  lebende  Schwefterft 
Übertrift ,  fonderi»  auch  ihren  Preis  fo  gering^  aiiztifetzerr» 
«Uf»  ße,  auch  um  defswillen  leicht  in  fo  viele  (auch  arme) 
tiände  kommen  kann  ,  ala  fie>  nftch  folchem  Urtbeil  veiu 
dienc»  weswegen  ich  auch«  weder  Vorauabezahlung»  noch 
Un  t erzerchn  if  ng»  verlange.  Vor  jedes  einzelne  Stück  komnU 
eia  Tiielkupfer,  welches  immer  etwas  die  Bibel,  aus  dem 
Orient  edäuterndee  vovftellt;  folglich  nicht  io  wohl  zier 
r6n,  als  nützen  foU.  —  Beftellungen  lionnen  in  den  vos- 
j^elunften  Budüiandlungeh  darauf  gegeben  werden» 

Ciefcu  im  Augufi  17^ 

Krieger»  juuioft 


Üey  der  Expedition  des  Beobachters  zu  Stuttgart  und 
in  KominifTion  bey  der  GräiSfclien  Buchhandlung  zu  Leip- 
Eig  ift  zu  haben  : 

Kommodore  Phillip'«  Reife  nach  der  Botanybay  auf  Neu- 
holland.      Nebll  einer  genauen  Nachricht  von    der 
neuen   eng!.  Niederlaflung  zu  Jakfonsporc  pud  einer 
kurzen  Gefchichte  und  Befchreibung  voa  Neuholland. 
J         Aus' dem  Engl«  überf.  und  mit  Anmerkungen   und 
^    :^ufatzeh  vermehrt.  (Mit  1  illiim«  Landkärtchen«])  $• 
'         Stuttgart,  178p.  CPf«is  6 Gr.') 
Viti  Werkchen  enthalt ;  I.-  Zuverläfsage  Ndehrtchten  voii 
'Kommodore  Phillips  Reife  nach  dor   Botanybay.     $.    I. 
Einleitung.     $*    2.   Bericht  voa  der  Reife  (elbft.     $.   3* 
Nachricht  von  der  Niedarlaff.  zu  JakfonspOrt^    $.   4.   fie- 
Ichreib.  d.  naiiirL    Befchaffenhett    um    Jakfonspert.     tL 
Briefe  aus  Neuholland,  i.  Von  Kapt.  Tench  3.  Von  einem 
endern  OfÄzien  3.  Von  einem  Verbreeher.  4.  Von  einem 
Ungenannten,  Anhang  zweier  Briefe.    C  J^^^  i  letztem 
Und  aus  dem  London  Cbronicle. )    Ili  Kurze  Gefchic&^e 
find  Hefchreibung    vort   Neuholland.     }»  i,  Entdeckung 
Keuhollands  und  erÜe  Reifen  dahin.    {,  ^  Cooks  fteifets 
nach   Neubolland.     $.   3«    Geographifche  Ueberlicht    vob 
Keithoiland»    $.  4«  Kurze  Nachcichteo  ven  de«  Neuhol^ 
lauderu« 

M.  Auftiönei). 

<n  LiegniU  Wird  auf\dßrt  iiten  Ö<äoW  Cnic^t  ftetf 
^  Sept.»  wie  auf  dem  Catalgg  iWit. }  der  nachgeladene  BÜJ 
^Kervorrath  des  fei.  Hrn.  Pro/,  ^oge/^erauctioitift  wer- 
den. Commiffionen  nehmen  an  Hr.  Stadtdirector  Sehnte* 
l6t,  Hr. -Prof.  SchmH  bey  def  Bitlerakademie»  Hr.  Feld- 
prediger BhMmanfti  Der  Catalog  iit  y}  ßojjen  ftark  ünü 
♦nthäC  bef(jndef#  philofophifche  und  belletriftifche  Schrif- 
ien.  Exemplare  dtvoii  find  ia  dct  £xp«diüoa  det  A.  L. 
2^  itt  kebm 


III.  VefniMch»  Anwigetr. 

Es  Jbat  dem  Hrn«  Kommimons-SecretairKretfc^marrH 
eu  Saalfeld  flieht»  durch  ein  in  Thiiringen»  SachfeA 
und  Franken  ausgeftreutes  AvertifTemeiYt ,  ^en  Plan  zu^ 
£rnchtung  einer  LefegefeUfchaft  in  Saalfel^  bekannt  zU  ^ 
machen  *  und  ^ubfcribent^n  dazu  einzuladen.  So  weni^ 
ich  gegen  ein  folches  Unternehmen  überhauot  'etwas  e\\^, 
zuwenden  befugt- bin,  fo  macht  mir's  doch  aer  hohe  ToA 
des  Herrn  Redacteur»  und  feine  Vcrfpreohungen  zur  Pflicht, 
■imnmefaro  auch  von  meiner  Seite  dem  gröfsern  deutfchea 
Publicum  bekannt  zu  machen ;  dafs^  eine^etebibliöteKi» 
nicht  allein  #  wie  fie  Herr  Secretair  Kretfc^mann  ve1^ 
bricht«  fondern  auch  von  noch  weit  gröfserm  Umfang 
und  unter  .viel  biUigern  BedingniHen^  fchon  (eit  einige A 
Jahren  hier  in  Koburg  von  mir,  unter  der  Auflicht  e^iet^ 
würdigen»  dem  Publicum  ruhmlichfl  bekannten  Gelehr*- 
len  errichtet  worden  iil»  die  üch  auch  auf.  die  benachbar- 
ten Provinzen  erftreckt.  Diefe  Bibliothek  fa(st  nicht  al- 
4ein  die  bekannteren ,  heften  Journale  und  ^Iifchrffteti 
«Her  Art  m  floh»  fondern  enthält  auch  die  meiflen  itl% 
Gdbiet  der  fchönen  WUTenfi^afteA  gehörende  Werke  und 
dehnt  fich  auch  fogar  auf  manche  eigentlich  wiftenfchafC« 
Ikhe  Bücher  aus«  Vierteljährig  aahlt  man  i  H.  I5  ki^, 
.  rhein«  voraus»  und  erhält  dafür  wöchentlich  3  bis  4.  Btl- 
eber*  fremde  müflcn^  wie  ficbs  von  felhö  rerfteht,  fiir 
den  Transport  forgen«  Wer  nicht  abonnirt»  zahlt  fÖr 
jedes  Buchr  das  er  lefen  will ,  ile  Woche  3  ^r.  Die  g«" 
•  druckten  VerzeiehniSe ,  aus  denen  fich  ied[er  nach  fein<ki 
Gefchmack  vorftreichen  kann.,  erfcheioen  vierteljährig. 
VörMiläge  der  Abonnenten  wegen  anzufchaffendet  Bü« 
eher,  werden  mit  Dank  angenommen,  und  beriickfichtiget. 
trafen  fallen  weg»  C  NB.  wann  das  Buch  reiitlich'  ultd 
«inbefchadigt  zurückkommt,^  doch  vor  diefes  ^orgt  fchon 
ebne  dies  Jeder  Wohldenkende«  Wuntcht  jemand  ein 
Buch  zu  befitzcn  und  madit  fich  zur  Bezahlung  des  hal« 
ben  Preifes  verbindlich»  fo  wird  es,  wenn  es  nicht  gar 
SU  tief  ins  eigentlich  wiflenCchaftL  einfchlägtt,  ohne  Bedeft-' 
ken  angefchaft  und  nach  dem  e»  ein  Jahr  in  ^er  Lefe-* 
Inbliethek  circultrt  ift,  dem  Liebhaber  für  die  Hälfte  de« 
Ladenpreifes  iiberlaffeu. 
Kfoburg^  dea  i^  AuguA  17^ 

Vf.  Antikritik. 

Cegen  A.  L  2.  tfSg.  Sfrö.  ift* 

#»Wir  wunlohun^*'  fo  kündiget  der  Herr  RedetlCehf , 

tAne  Befurtheüung  in  der  Allgemeinen  Literatur-:  Z^i«' 

«tiing  Nr.  97  vom  Jahr  1799  an»  »,de£i  4er  verdieniWoAtf 

#yHerr  Verfaf^eir  mit  einem  mildern  Toff  von  (ich  fp^cKe. 

^Etn  mit  Befdieidenheit  fich  fiiblender  ftlann  fagl  nicht 

>,  »,gerne  von^ch  felb(i»  iaS»    ^  einen  äufrtchtigein    oÜe« 

^>nen  Character  habe  /  itnd  fein  Gnädigflier  Cbef  iitit  ihm 

»pfeit  26  Jahren  fo  zufrieden  gewefen  /ey*  daYs  er  an  c(er 

,  /»Vollziehung  feiiier  Bertifsgepchefta  nie  etwas  zu  eriniie-» 

»,Ten  nörhif^  gefunden ,   ohnehin   könneü  trüber  Ch'efe 

»»und  Commandeurs  nfchc  imnlercüibpetinte  Richter  fbyn^*' 

'  t>referirDnxfch  fCfti  follendrlSiiigang  gcASrt  ^r  nicht 

aur  Sache»  und  fchlu^fiit  tiat«r  einer  gutmüihig  .Icheinenf 

S$9f«2i.  ;  de 


den  Mleo«  dodi  im  Mtm  Mklndcn  Ma^tfpmch  ein» 
«If  4it|  ef  einem  ehrlichen  Mann  durchaus^  unandaitdig 
und  gar  nicht  zu  vergÖnilen  fey,  unter  gewifleo>  tKm  (elbft 
,em  heften  bekaantea  Umftänden  rou  frch,  ^nd  von  der 
Beiiehung.  ^der  den  Verhältnif«  zu  reden«  worin  er  Üt* 
bec.  War  denn  dem  Herrn  0eurthetler  oder  rielineht 
Sktenricbter  meine  ganze  Lage  fo  völlig  aufgedeckt,  dafll 
«r  mich  gerade  zu  einetf  Mangels  an  Befcfaeidenheit  be^ 
l^huldigen  durfte,  wenn  ich  aus  guten  Gründen  genothi- 
get  war,  einige  wenige  Worte  von  mir  einBiefTen  zu  lau- 
fen 1  Oder  war  der  Herr  Recenfent  mit  unterer  Müicacr» 
Einrichtung  fo  bekannt,  daOi  es  ihm  rerdächtig  vorkom- 
men konnte,  wenn'eiiie  ohne  Vorwurf  vollbrachte  fechi 
und  zwanzig  jährige  DieniUeit  in  meinem  Fache  einiges 
Lis^t  «uf  mein  Betragen  werfen  foll  ?  Oder  war  es  K»> 
tzel,  der  doch#  wie  man  iägt,  nur  After -Recenfenteo  zu 
befallen  pflegt»  mir  durch  Milsdeutung  der  Ab  ficht,  warum 
ich  ein  paar  Worte  von  mir  felbft  und  mein»r  Situatioa 
Cigen  mufte»  einige  trübe  ^Stunden  zu  verurfachen»>  obn« 
dafs  dadurch  die  Recenfioa  felbft  das  Mindefte  an  Grund- 
Itchkeit  gewinnet,  fondem  vielmehr  durch  diefe  Einleitung 
und  wegen  der  vorgefahrten  Meinung  ihres  Urhebers  ein 
partheyifches  Anfehn  bekommt?  Und  warum  comprumic- 
tirt  man  endlich  durch  den  Vorwand  einer  richterlichen 
Incompetenz,  Witrdige  und  ^rhabene  Ferfonen,  die  frey* 
Ikh  ui;i  die  Chirurgie  fich  eben  fo  wenig,  als  um  den 
Aecenfenten  bekümmern»  aber  gewifs  auf  die  Verrkh« 
eungen  dea  Arztes»  dem  die  Befotgung  der  Gefundheit  ihres 
Regiments  anvertrauet  Üb  ein  fehr  wachlames  Auge  ha- 

.     Uni 

Ich  komme  nun  auf  einige  ^einzelne  Puncte  derReoen- 
lloo  felbft: 

i.  ßemerhüig  ibir  die  a^gekäitenift  OMsßrfk^nde  Ff^ek' 
Jen  dir  Finger,  »«Dafs  die  Entzündung  mit  Schmerz,  Ge- 
»fchwulil,  Fieber,  ^allichten' Erbrechen  und  Convnifonen 
»»abhielt*,  fclireibt  det  Verfafser  einem  Leberflufs  zu,  wo- 
,,mit  der  Kranke  behaftet  gewefen  feyn  foll ;  und  wet- 
3,chen  er  mit  ausleerenden  und  antiphlogiftifchen,  Mkteln 
«»gebeilet  haben  will.  Nach  der  Ket,  und  anderer  Erfafi- 
•,fungen' verträgt  dtx  Leberflufs  keine  kühlende  und  ah» 
»führende  Mittel,  und  ift  doch  -  wahrlich  aitch  nicht  fo 
„leicht  zu  heilen  a]s  deir  VWMer  gethan  zu  haben  fich 
„fchmeichelt»  u,  f.  w/«   ^ 

Anmerkung.     Em  Mann  welcher  feit  vielen  Jahren 
den  Blutgang  gehabt,  und  defsen  Abgang  innigfi  mit  Blut 

^  vermifcht  wsyf,  mufte  doch  wohj  pach  dedi  Hippocrates 
und  hundert. andern  Auetoren  am  Leberftufse  krank  feyn. 
Kein  Arzney verständiger,  kein  Arzt  wird  es  fich  euifallen 
laflen,  iene  fo  hartnäckige  Krankheu  mit  antiphlogÜÜfchte 
Mitteln  heilen  zu  wollen.  Dem  Fieber,  ^kn  gafirilchen 
Unreinigkeiten,  u.  f.  w.  fetzte  ich  die  intiphiogilhca  me- 
dicamenta  mit  Recht  entgegen :  und  da  das  fo  lange  an- 
•nhaltende  macfttige  Fieber  bezwangen  w«r :  fi>  verlohr 
fich  auch  in  diefem  Falle  der  Leberflufs,  welches  zu  be- 
merken» der  Hr.  Rec.  hatte  die  Billigkeit  haben  müfsen. 
Auch  war  aeise  Uy  den  abgehauenen »  ausftreckendc« 


9H 

Fle<^fen  'der  Fiager  ^febitcbtt  llachiii»  wmÄ  ^^^tm 
Zeugnifs  des  Rec.  nicht  ganz  eben  diefelhe»  deren  dof 
Erfie  Fraiiz.  Wuiidar^t  le  Uran  fich  bedieaet  hat. 

a  Bem^rkimg  über  die  einjachen  a^unden  der  f^gipa» 
mit  VcrU^  gn  Sidtß4n9-  »,Uie  Heilungsart  des  Ver£^ 
»,fisrt  iii  nicht  fo  neu,  als  ^r  glaubt.  Rec.  hat  üte  t!mlk% 
»^mehrmaifi  aagewandt. 

Jmmerkttnii.  Bey  eihfacrhen  Wunden  der  tippesi  mb 
Vcrluft  an  Suhftaaz  h^be  voll  der  HeüuAgsart  mit  han^em 
«rockeo^n  Hefkeu  noch  nichts  gelefen,  und  Herr  Heo 
vermuthlich  audi  nkht;  welches  fir  fonil,  wenn  £r 


Plagiat  begehen  woUte»  hätie  anzeigen  nuifsen:  iolgüdk 
.war  mir  der  Ä'utzen  derfelben  ganz  neu. 

3  Bemerhmg  Ober  eine  natk  verwürU  €ompii€ifte  f^ed* 
emhütgdet  Cntiti,okne  Bruch  dej  Oiecnmi^  „il  meek»^ 
»•würdig  und  Hr.  Generalchlrurgus  Theden  mag  iAeg^ 
>»wie  er  fieh  mit  dem  VerftOer  «ergleicht«  da  er  in  firmem 
9,Neuen  Bemerkungen  und  ^rfiOiruiigeu  i  Th.  S.  33  fhe^ 
»,daia  die  Luxaiioo  des  Cubiti  nach  voroe  zu  den  Hiib. 
#,gefpinfien  gehöre.''  ««y- 

.     Awmerkung^    Hf.  General  Chinir^gus  Dr.  Theden  g^ 
denkt  m  feinen  Neuen   Bemerkungen  iumL  firfahraneea 
I  Ib.  Sv  3i»  u.  L  w.  der  complicirun  Verrenkung  des  Cu- 
biti ohne  Bruch  des  Olecrani.nech  vo»n,  mit  keiner  iir!- 
be  i  fonder^i  am  angeführten  Orte  ,ift  die  Ktde  ven   de^ 
TOtt*dmm^fieii  •  Verrenkung   des    Vorderarms.     Iq   diefer 
MiCikenmnifs  und  Verwe^felnng  der  Luxationen    muh 
des  Ho.  Rec  Himgefpinft  anzutreffen  feyn,  wobey^s   e« 
keines  Vergleiches  zwifchen  Hr.  Gen.  Chir.  Dr.   7hedei 
und  niir  bedarf.  Bey  diefer  Gelegenheit  aber  hätte'  maa 
billig  von  dem  Rec.  etwas  lehrreicheres»  befonders  über     i 
die  noch  auszufüllende  grofse  Lücke  der  Chirurgifchea 
V^iffenfchaft  erwarten  können»  ob  es  nemlicB  immer  rniv. 
lieh,   den  abgenfsenen  oder  abgehauenen    Nerventomm 
durch  die  Kunft  wieder  an  einander  ^u    fügen ,    und  oh 
es  allemal  thmiJich  fey  den  Seuenäflen  des  abgehauene» 
«erveiiifammes  in  den  verletzten  Theüen  die  verloliroe 
Bewegung  und  Emplindung  durch  die  KuuÄ  wieder  ta 
geben.      Hierzu  gab  meine   Bemerkung  Winke    genug: 
allein  der  Hr.  fiec.  hat  fich  nicht  darauf  euilafseii   kdiiiiea    ' 
oder  wollen»   welches   letztere   iiiöefhen   weu  nützhcher 
*as  fein  verdeckt  hingeworfener,   unbefiimmter  und  ine 
*  führender  Tadel  gewefen  wäre. 

Dies  mag  zur  Aufmerkfamkeit  junger  Wundarzte, 
zur  Ehre  derVVrfirhcit,  zurErfparung  der  DmckgroCchenl 
und  'wie  riel  Vertrauen  ein  Naihenlufer  Reeenfeüt  ? er*  ' 
dfcnt,  genung  feyn.  Am  Schlufse  werden  auch  n<fch  die 
Druckfehler»  als  Sprach fchn itcer  gerügt,  unter  welche  dtc 
Hr.  Rec.  auch  billig  den  auf  den  Titelhhttte  Gotingee 
fiatt  Göctingen  haue  zählen  müfieu« 
Lüchtü  hey  Salzwedel  den  ipten  Auguft  tji^.  ^ 

0.  J.  Ever», 
in  RÖ«.  Kaiferl.  Acad.  der  KundMdi^ 
MitgUedi 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L  Vorläufige  Berichte  von  audändifchcr 
Litcrttur. 

.  London,  b.  Une : '  Henry  and  IfahUa  ;  «r  a  Tratte  thnugh 
Life.  12.  4  Vol«.  10  f.  fewed.  i788- 

Lange'  haben  wir   keinen  Koman  gefehn  ,  worinn  die 
y  Charaktere  fchöner  gruppirt.  und  ein  foregeluialUges 
mid  voUkomnes  Ganze  dargeßeilc  wäre.  C^-  -^0 

B.  White  :  Thirt^eight  Platef,  wHh  ExpUmations ;  iütended 

to  mftmte    Unnaeus'f  Syflem  ^f  Vagetabies  md  particM'^ 

lariy  adopted  to  the  JLettert  9n  the  Elements  •/  Botany» 

'  By  r/i.  Mattyn.  B.  D.  F.H.  S.  Prof.  of  Botany  at  Cam- 

bridge.  8,  72  ^g.  9  f.  pl^i"  «nd  18  f.  coloured.  ms. 

Viele,  denen  des  Vf.  üeberfetzung  von  Rouffeauä^e- 

fcn  über  die  Bownik,  mit  Zufäwen,  gefiel ,  wiinfchten  fie 

mit  Kupfern  erläutert  zu  fehn.    Denen  zu  Gefallen  gab 

er  fie  heraus,  fie  können  alfd  als  Zugabe  der  Briefe,  aber 

auch   als  eignes  Werk  angefehn  werden.    Sech»  Kupfer 

erläutern   die   inerkwiirdigft«;n  natürl..    die  übrigen  die 

künftlichen  Claffcn  des  Linne,  eins  zeigt,  die  Figuren  der 

▼atfch^ödnen  Arten  von  Honigbehältniffen.        C^.  Ä.) 

A  Report  on  the  pramcäl  Utility  of  Kennetfi  M'Cuna^'s  im- 

pfted  fea  Campajes^  fouiuhd  on   eigtheen  Months  Expe» 

rieUce   •/  thofe  bißruments  ou  koard  one  of  his  Majeßys 

Cntiking  Frigates  in  the  Channel  of  England,  "^fmall  g.  1789. 

Per  Bericht  ift  vom  Capt.  Phil.  d*Auvergne,  am  Bord 

4er  Narciffus- Fregatte  vom  April -1787  bis  29  Oec.  1788, 

*  «.orinn  er  M.  Culloch's  Compafs  mit  andern  verglichen, 

und  ihn  wfeit  vorzüglicher  befunden.    Er  ermahnt  daher 

die  andern   Secofßciere  ihn  auch  zu  gebrauchen.     Prine 

Wilh  Heinrich  machte  auf  feinem  Schiflfe  auch  e.  VerCiich 

damit,  der  fo  gut  ausfiel,  dafs  er  den  M^Cuiloch  zu  feinem 

Com/afsmacher  ernannte.  —     Die    Erfindung  ia  gewift 

fehr  wichtig,  lind  verdient  alle  Unterftikzung.    CM.  Ä.) 

B.  AVhite  u.  Sohn:  Two  Reports  from  the  ComtkittU ofthe 
Honourahle  Houfe  of  AJftnibly  of&amaica,  appointed  to 
examine  into,  and  rtport  to  the  Houfe.  the  Megations  and 
'  Charges  contained  in  the  fevetal  Fetitions  which  tare  heen 
frefentcd  to  the  Britifh  fioufe  of  Commonr,  on  the  Sub- 
^  of  the  Slawe  Trade  md  the  Treatmeut  Qfthe-^epnr 


.  PMfhed  by  erdet  of  tho  Hotf/e  ofAffembiy,  by  StepfM 
FnUer,  Esq.  Agent  for  Jamaici.  i»  1  f.  1789. 

Ebend. :  The  new  ÄS  of  Affemb^  of  the  Island  ofjamaim 
ea,  commonly  caUed  the  N^  Cfffifilidated  jiä,  beeing  the 
prefent  Code  Noir  of  that  Island.     Pnblifhtd  -^  by  St» 
Fuflcr,  Esq.  Agent  for  Jamaica.  4.  i  f,  1789. 
Beide  Schriften    des  nemlichen  Verf.  föJlen  beiveifen» 
dafs  die  Negerf  klavcn  in  Jamaika  bey  weiten   nicht  ^iile 
fo  harte   Behandlung  zu  erdulden  haben,  als  man  gemei- 
niglich  in  England  glaubt,  fondern  d^Cä^üe  unter  weifen 
und  milden  G«i<itzen    ftehn ,  die  feit  hundert  Jahren  der 
Gegenfiand  der  Regierung  gewefen ,  und  vpn  deiien  noch 
jedes  Jahr  neue  zur  Verbeflerung  ihres  Zuftandes  erfchei- 
nen.  {^M.  i?.) 

B.  Kearsley:   The   Art  of  Manual  Defejtce;  pr  Syßem^^f 
Doxing^  particularly  explained,  in  a   Series  of  Legons:  Ih 
lußradet  by  Flates.  By  a  Pupil  of  both  Humphreys'aiid 
Mendoza.  12.  p.  133^  2  {.  6  d.  fewed,  1799. 
Die  Regeln  der  Kunft  find  hier  durch  zelin  Kupferftf. 
che  'erläutert,  und  di^  Charactere  der  berümte^n  gegen« 
wärtig  lebendenk  Qoxer  angezeigt ,  mit  Bemerkungen  über 
die  verfchiednen  Arten  des  Angriffs  und  der  Vertheidlgung, 
is  praäifed  by  the  feveral  Uearnedprofefors  ofthe  «it.  —  ' 
Die  Vorrede  fpricht  vom  Nutzen  äer  Kunfiil 


IL  Beförderungen* 


Hr.  Matihia  aus  Göltingen ,  der  bisher  als  Lehrer  .aa 
der  Erziehungsanftalt  zu  Neuwied  geftandea  hat ,  geht  ala 
Rector  und  FrofeiTor  an  das  Gymnafium  in  Grünftadt. 

A.  B.  Senmed  den  20tett  Augaß  1789. 

Hr.  Sahink,  der  fich  zeither  in  Wien  aufhielt  ift  Drt- 
maturg^  und  Dichter  des  deutfchen  Theaters  zu  Hämbarg 
geworden.    4.  k  Hambnrg  dfm    28  Aug.  1789* 

.     ,  Herr  von  Zangen,  durch  mehrere  jurifiifche  Schriften 
bekannte  bishero  Amtmann   %u  Allendorf  an  der'Lundii 
ift  als  An^tmann  nach  Langgous  verfetzt  worden. 
,^  fi.  Gieffen,  den  15  Augnfl  i*lS9. 


lii.  Todesfälle. 

Im  Monat  Julius  ftarb  zu  Herbora 
Ti'ttt-^  Digitizedby 
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vmth,  tweyter  Prof.  der  Rechtt  €tte]h(i,  im  63ften  Jahre  Bnunfcliwei^  Heft  JitttttUM  Frieitiäi  W^ifm  Jerufalewi^ 
feints  Alters.  Seine  iromehxtffte  Schrifc  war :  ExerciUtio-  ,  Doctor  der  Theologie ,  Vipepräfident  des  ftlrftlicheci  Coo- 
nes  ad  obfcunora  quaedam  iuris  Roma ni  capita.  X-B.  1757*      ft^rii  zu  Wolfenbüctel,  Abc  au  Riddagsbaufen»  FrobiTdes 

A,  B.  Gitffm^  den  i$  Auiuft  179p.  hfefigeft  Kreuz  •  und  AegidienklofterS»  und  Cnrator  des 

Collegii  Carolina  im  Soften  Jahre  feine».  Aleers  1  an   den 

Den  3ten  September  IriJi  tun  halb  i  Uht  itarb  xu     Folgeti  eines  eiofeitifen  SchlagfluiTes. 


LITERABISCHE      ANZEIGEN, 


I.  Bucher  Co  za  verkflufen« 

Bey  Hrn.  Buchhändler  Johann  Schweighaufer  in  Bsp 
fei  wird  ain  fehr  interefTauter  C^talogu^  föwohJ  von  gc 
irmkten  gebiuidiieh  und  ungebunduen  Büchern  *  als  auch 
ro9  eiticir  anfthoHchen  ÄnzaM  Manujcrtpte  unter  folgen* 
dem  Titel  ausgegeben  r 

Catalogut  lihrwum  qMui  pro  inßgfti  in  rem  Utterafiam 

fludio  totUctiTg  dvan  viveret  vtebatwr ,  rarus  aetatis  fna§ 

fulyhifiur  J.   W  fi  Ä  »•  H  V  B  E  n  V  s ,  L  V.  D.  Baffli- 

etiüSf  preiie  fiii^julis  volumimbus  affigiMto  difirahen- 

dorum  ex  d.r  1.  Nor.   178.9.   in  brbliopolio  §ommis 

Schweighifujer  Befdcae  Heketioram  1789. 

Es  kommen  unter  den  gedruckten  ekie  Menge  feltne  Bft- 

eher,  Originalausgaben»  viele  Teluie  und  gute  Ausgaben 

griechischer  und  rönifcber  Autere« ,  auch  nicht  wenige 

«US  den  erften  Jahren  nach  Erfindung  der  Buchdruekerey 

vor.    Was  dieKrIanufcripte  betri£ffc,  i:  wird  dasiiber  10 

'  iem  Vorberichte  folgendie  Nachricht  ertheilt. 

'  Der  ehemalige  Befitzer,  Herr  ffoh,  IVemhard  ITuUr^ 
J.  U-  D.  von  Safei,  ein  eben  fo  trefficher  Biicherkenner, 
sls  Btigemeiner  Liebhaber  der  l^  irTenArhaftSn;  brachte  in 
einest  Aller  von  etlich  fünfzig  Jahren,  dlefen  für  mancher» 
ley  Gattwigen  der  Gelehrramkeit  wichtigen  Büchervorrath, 
mit  viel  darauf  gewandisr  l^lühe  und  Koflen,'  zufammen. 
—  Man  wird  die  Mannigfaltigkeit  diefer  Sammlung  min- 
der auffallend  finden,  wenn  wir,  nur  Jm  Vor5e>ngehen, 
bemerken  werden»  dafs  der  verftorbene  Herr  Do/lor  fei. 
▼Ott  der  Rechtsgel«lirtheic/  welcher  er  fleh  vor  dem  pe- 
witdmet,  in  äkern  Jaüren,  zu  Lefung  der  alten  griecÜi* 
fchen  «nd  römircfaen  Schrift ßeller,  in  Abficht  auf  Wele- 
weisheit  und  Gefchichce  TKrh  vorzüglicli'  gewandt  hatcer 
wodurch  erailmählig  zur  Liebhaberey  der  Münzwillen- 
fdiaft  und  zur  Prüfmig  der  Kunft werke  in  den  Uebev- 
fcleibfeltt  alter  DetiRmäJer  geleitet  wurde-  I»  diefer  letz- 
tem Keimtnifs  brachte  er  es  fo  Weio  da£i  dfs  berühmte* 
ften  Antiquare  feiner  Zeit  feinen  Befcheid  zu  verfange», 
und  felbigera  «leiftentcils  beyzutreten,  pflegten.  —  Üt?ber 
der.  Fort  fetzung  d^r  Gefchichtskiinde  bis  durch  die  miit« 
lern  Zeiten  geriech  der  Verdorbene  auch  auf  die  Liebha« 
herey  zur  Diplomat^.  Er.  unterfuchte  und  verglich  allesr 
das  er  aiif  feinen  öfter n  Ikterarifchcii  Keifen  merkwünäiges 
•der  ftltnes  antraf,  oder  durch  ferne  gelehrten  Bekannt- 
Idurfteirentdffckeu. konnte.  Biofem  Eifer  hatte  er  feine 
fowohl  ausf^dehntef  als  gcndie  Kenntnis  alter  KandHrhrif- 
ten»  Urkunden  und  feltiiet  Bücher  zu  danken»  ao  welchen 
er  mit  entRheidendem  Blicke  das  eigentliche  Zeiulter 
xurerlaHIg  zu  beftimmen  wd&te.  Aus  eben  diefem  Grun^ 
it  ertheilt  mau  In  dierexr  Veneiduii^e  übec  die  wichtig- 


ften  Codices  des  eheintligen  Befitssfs  Unliefle  «ngeanderc: 
Urtheile,  welche  dedo  unpaneyi(cher  find,  je  weniger  der 
Eigeathümer»  bey  dem  Niederfidireibea,  an  dielVerSufie- 
rung  fehler  Sus^lelenen  Stfmmlung  denken  konnte.  -^ 
Uebrigens  liefert  man  in  die(^  Verzeichnis  eine  betriidK- 
liehe  Anzahl  von  des  fei.  Herrn  Doctors  eignen  gelehrten 
Arbeiten»  deren  einige  zwar  nidit  ganz  vellendec  lind;  -^ 
Ein  vieljahriger  Aufenthalt  atif  feinem  Landgute   in-  dem» 
nahe  bey  hafet  gelegenen,  Dorfs  Mutten«  gewährte   dem 
Verflorbenen  Muffe  genug  zu    imeigennütziger  Erkündi- 
fung  der  Litterarhillorie,  .kricifcher  Vergleichuog  kUÜ;« 
fcher  Schrifcileller  und  einigem   philofophifchen   Nachfor- 
fchen  in  der  erhaboern  Cbymie.  Das  Refukat  (bicher  Bemü- 
hungen foUte,  fo  war  die  Abficht»  gemeinnüc&ig  werden« 
Ein    einiger  Sohn,    der  Buchdruckerkunft   gewiedmet, 
folke  ddn  gefiunleten  Schau  umer  Aufficht  des  gelehrten 
Vaters»  mit  typographifeher  Genauigkeit  imd  Zierde,  ans 
Licht  ftellen.     Allein  eben  da  der  Vorschlag  dem  Ziele 
zu  luüien  fehlen,  ftarh  der  Vsier  in  feinem  Muieor  nach- 
d^^r  wenig  Zeit  vorher  den  Sohn  auf  Rei^  verloren 
hatte.  —    Das  ZufiuomeAtrefien  fo  wichtiger  Veränderun- 
gen vereitelte,  die  gefaxten  Anfialten ,    und  veranlalsie 
endlich  den   Entfchlufs,  den  gefiunten  -Vorrah t  gelehrter 
Werke,  fofuh  in  dieier  HuberiOchen  S^^nmlung  vorAuden,  ^ 
zum  Verkauf  anzubieten«  >  Darimter  find  vorzüglich  die 
von  manchen  gelehrten  Männern  der  vorigen  Zeiten  ev* 
geahiindiggefthriel)ene  Urirücke  für  die  Gelehrtengefdiich- 
te  höchft  merkwürdig.    Zudem   werden  auch  in   ziemli- 
ehef  Anzahl  teils  druckfertige»  teils   entworfene    Pkne 
vorkommen»  die  entweder  von  des  Heml  Doctor .  iVu^^r 
fei.  eignen  Hand,  oder  von  Abfehreibem  unter  delSelben 
Aufficht  tu  Papier  gebracht  worden«    Jene  zeichnen  ikh 
durch  eine  ungemein  deutliche  HaadfchrÜt  beihnders  au^ 
mit  welcher. der  VerQorbene  die  äuder/le  Püniulichkeic 
vereinij^e:  die  leztern  aber  haben  ihren  gnidefien  Wert 
von  der  unverdroiTenen  Revifior,  mit  welcher  der  Herr 
Doctor  fei.  das  von  den  Ahfcfareibern  veriehene  allemal 
forgfälti^fit  verbeflerte. 

Da  nun  dlefe  Bücher  nicht  verauctionirt,  fondem  des 
Beft  ellern  fiir  die  bey  gefetzten.  Preiie  verkflen  werdeo 
feilen,  \Velche  üch  vor  dem  erflen  November  dieses  Jahrs 
werden  gemeldet  haben,  dabey  aber  deuen^  welche  zaiilrei- 
che  BefteHungen  machen,  der  Vorzug  im  Haufe  ror  andern 
gelalTen  werden  foll,  fo  erbietet  fich  Hr.  Hofrath  Schutt 
SU  Jena  auf  Erfucheu  der  SchweighäirTerfchen  Bucbband' 
lung  die  Comminioii  von  öffentlichen  Biblioiheken  oder 
Gekhrteur  deren  WohnGtz  nkht  w  eiter  als  10  bis  is-Meilen 
von  Jeua  entfernt  iff»  anzunehmen,  und  zu  beforgen;  und 
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clie  BefieUmgßRM  sufaffimehsulring«!! ,  (o  Icönnen  die 

,        Vofbeher  öfitendicber«  nnd  Befitztr  von  Priimtbibliothekeq 

ziemlidi  darauf  rechmen ,  dafs  fle  das  mehrere  von  deih-, 

was   fle  beftellt  haben,   erhalten  werden.     Hr.  Hofrath 

•Schutz  wx^d  iuth  allen>  die  mit  der  Abfleht  wirkliche  Be- 

Mlungen  zu  macfaen»  deshalb  ftaneo  tti  ihn  fchreiben,  den 

Catalogwenigflens  auf  acht  Tage  zur  Durchflcht,  und  zum 

'  Excerpiren  der  beliebigen  Bücher  zufend'en ,  übrigens  aber 

die  Einrichtung  treffen ,  daCi  wenn  niehrere  auf  ein  uiid 

ebendaflelbe  Buch  coocurriren  *  föfem  es  nicht  mehrere 

anal*  vorhanden,  diejenigen  den  Torkäuf  behalten»  welche 

fleh  zu^rft  bey  ihm  deshalb  gemeldet  haben.    Er  erfucfit 

fllfo  die  KauüUifligen  keine  Zeit  za  verfäumeu,  da  dieBe- 

ileUungen>  welche  bey  ihm   eingegangen,  fpäteftens  de^ 

dlüeu  Occober  nach  Bafel  abgefendet  werden  • 

II.  Kunftßchen  fo  zu  verkaufen. 

Eine  Aequinectial  Sonnenuhr  mit  Minitte»  von  Mefiiog 
lliuf)er  gearbeitet  und  vieles- daran  verfllbert»  welche  un- 
ter etliche  30  Rthlr.  nicht  verfertigt  worden  iA,  foll  um 
'.  den  gewifs  fehr  billigen  Preis  von  dny  alt^n  volkukhiigeu 
Lomit^or  verkauft  Werden.  Kaußuftige  belieben  fich  «a  die 
Eicpeditioii  der*  A*  L.  Zeitung  zu  wenden. 

m.  Antikritik. 

So  weni^  mir  End^gefezten  >  wegen  der  bereits  ^- 
trübten  Erfahrung :  Wer  Pech  angreift ,  etc.  jemals  einen 
Federkrieg   zWifchen    ttir  uni  einem  erklirrted    Feinde 
wieder  Üatt  finden  zu  laiTen,  in  den  Sinn  kommen  wird; 
eben  fo  wenig  kann  ich  jedoch  die ,  in  der  A,  L.  2.  No. 
141.  diefes  Jahrgangs  unter  der  Rubrik  der  kleinen  Schrif- 
ten ,  mit  fo  viel  unBilJrgen  und'  hämifchen  AusfaHen  auf 
mich    gefchehene  Anzeige  der  zwoten  ErJauteruiig  etc.  . 
^   meines   Gegners  dts  Hertn  Vtoi.  ^Veifenborn  ganz  mit 
Still fchwcigen  übergehen.     Ich  will   dahe*  in  abermals 
abgedru»genem  Falle   niit  wenigen  ein  fiir  allt:mal  nur 
folgendes    bemerken.     £in   unbefangcnfs  in  feinen   Ür- 
theilen  )angfl  beflimmte»  Erfunifcheg  PuBÜcum  und  ich 
Mnnted   hiebey  auf  mannigfaltige  Barachtuiig  gferaihen, 
dafs   nämlich    der  Rec.   Opfer  oder  flehentlich  erbetene 
^    Preimdfchaff  fleh  gefallen  und  hinreifen  lallen ;  oder  tim 
mein  in   den  nredrigOen  Verlaumdungen  bereits  hinläng- 
lich geübter  Gegner,  iRtie  RecenÄon  ztirScIbft  Bekrön  11  ng  . 
feiner  Fehde  gezimmert  und  eingefendet  haBe.  *>  Dies  lez- 
cere    möchte    mich  faf!  ani    Wahrscheinlich iien    dünken. 
jyetiiif  welch  ein  Contraft  diefer  fo  unrautern   Beweg- 
gründe  athmenden  Reeenfion  iliit  Jener  gründlichen  der 
erfien   Anklagpiece . meines   Gegners*    von  den  Eitefge- 
Ibbwüren  der  Leber  etc.  in  eben  der  A.  L.  Z.  des  Jahr- 
gangs    x78^.  Decembr.  3o5f.  8.-5^0.  —    Wenn  nämlich 
jener  einficbtsvoUe  und  unbefangene,  wiewohl  mir  fouft 
txnbefcfl^'i^^  Kunftrichtef  in  jener  noch  halb  erträ'gh'chen 
liebltffen    Schrift  meines  Gegners    A:hon  nichts  als  grobe 
Ignoranz«   und  Wider fprüche  gegen  mich  feinen  Collegen 
entdekte :  fo  findet  der  neuerliche  Ret.  irt  feiner  vor  Au- 
gen   gehabten   die   Menfckheic   entehrenden   Läfterfchriff 
aichu  als  Heldetmiuth»  W^rheit  und  (Selehriämkeit !  *^ 

*^  Weder  das  eine »    noc&  das  ata^e  t 


.  We^  aber  be^  etncrt  Schnftftelltfr  Wahrheit  und-  GelehV- 
famkeit   entdekt  zu  haben  glaubt ,  der  einen  von  BlähuQ-    • 
gen   ausgefpaiwt^n  und   durch  Hülfe  der  Herzfpitze  am: 
der  linken  Seite  pul/Ttenden   Magen  bald  ft'ir  einen  Le- 
berabfccs ,    bald  für  eine  krampfhafte  Atisdehnung  des 
Coli  transuerß  und  endlich  für  eine  PulsadergefchwiOft 
bäh,  folchen  mit  Verfiiumung  beflerer  angemeffener  Mit- 
td    durch   Blafenpflafter  -  und    Cataplasmenauflegen    zw  . 
wahrer  doch  geringer  Eiterung  zwingt ,  ja  endlich ,  ui» .  . 
dem  Kranken   durch   einige  Tage  frühere    Verkürzung 
feines  Lebens   und   feiner  Leiden  eine  Wohlthat  zu  e*- 
weifen »   ganz  am  unrechten  Otte  zuä  Schnitte  fdirciten 
will ;  der  bey  hartnäckig  verftopfter  Leber  HteorrhoidaW 
ftuUwang  frfr  Ruhr  ausgiebt,   der  den  Abgang  gferonne-- 
nen  Bluts  durch  den  After  aus  gefprengten  Grimdarm-: 
gefäfen  für  geborftene  IWilz- nachher  Fleifchbrocken  ari- 
fiehti  der  folglich  in  nicht?  eine  fefte  und  gewifTe  Indir-- 
cation  hat  und  hierdurch  mit  Ragout  Aäfig  verordneten- 
Arzneien  alle fUebel  vermehrt,  und  der  endlich  dem  Pu- 
blicumj  unverfchämt  ins  Angeficht  Jagen  kan ,   dafs  au# 
einem  mit  jenen  ^Mitteln  erzwungenen  Abfcefs  von  (iem- 
Uitiftng   eines  •flachen  Tafchenuhrijlafcs  auf  den  erfteii' 
Einfcfanit   1  Nöfel  ja  gar  iMaas  oder  a-Nöfel  Eiter  ge-- 
floffen ,   und  bei  alle  dem  die  tief  eingedrukte  Frateen-'    ♦ 
briile  girier  glükHchen  Geburt  dufch  den  Maßdarm  mic 
Anführung  hier  unftathafter  Schriftftellet'  noch  hartnäckig 
zu-bchaupten  und  zu  veftheidigen  effiront  genug  iil ;  wer' 
feg'  ich ,   bey  einem  folchen  Schriftftelkr  noch  Wahrheitf- 
nnd  Gelehrfamkeit  zu  finden  glaubt  f  tv'SS  muffen  da  an-* 
dcre  gründlich,  gelehrte  Aerzte  wohl  von  der  eignen  Ein> 
fleht  und  Beurtheaungskraft  eines  fo  raifentiitenden  an-- 
gemafsten   KMiiftrichters  denken?—^  «nd  wer  vollendg« 
gar  die  niedrigflcn  unerWiefenen ,  und  all^  Ehrfiebenden» 
<^crabfcheuimgffWenhe     Läftferungen     für  -  heldenroäfii^er 
Siegsg^fchretr  aufgiebCf   was*  fiir  BegriiTe  Aufs  fich   def 
Rechtfchäfne  und  Edeldcnkende  von  einer  folchen  IWatx 
lies-  eigner  IVloralität  machen  k^in^ii  ?  —  Jedoch ,.  da  eS^ 
fich    atich  aly  möglieh  deii!<en  lall,   daf^  felbft-vor  eiM^'m« 
Tjericht,  auy  Irthttiii   von  zwenen  Referetiftn-n.icli  V- r-- 
fchiedenheit    ihrei^    EmpHndiuigs  -  und-  Deiikunt^swer'-'^ 
aÄuge  widerfprfechende  Urtheüe  gefällt  werden  köniien  'J 
fo  will'  ich*   bis    auf  nähere  Entwickelun^*  <iie  gUmpt^ 
lithfle  IWuehmafimng  wähfen  und  alfo'ijlauben  ,  da&  diefo- 
leztere  Reeenfion  aus  keiner  rorfetrlich  birrerti-iinlautcra* 
Quelle    gefloffefl;-  foiidern   vielmehr  der  Vf.    derfelben/ 
von  der  unglücklichen  Fehde  ni'cht  hiiilanj^lich  umcrrith-' 
tct,  fich  durch  den  frechen  toHkiShnen  Top  meines  Geq-" 
ners  und  'durch  das  xS*  monatliche  Auffenbleiben  mt-iner 
irenVertheidigung'habererkit^n  laffew,  mich  grosmikhigt 
zrt   bemirfeicfen  und  fleh  -»-   mich  als  ganft  w^ffewlos  zur 
Boden  geflrekt  einzubilden!!  —  >Denn  welcher  ehrlieben-^ 
dfe  Mann  mit  unbefangner  Vernunft',  ©der  wenn  er  iiichJf- 
durch'  fisrlfch  vot^irusgefezte  als  walir*  angenommene  Prä-  ^ 
miffcn  getanfcht  ift,  könnte  wohl,   ms  AngefK'ht   einesr^^ 
gerecht    und    richtiger    disnkendeflf    PublH^ums,  unvet*-- 
fchäjfit   fo  fchlüfien  :' 

Prof.  Weifienborn ,  Oettiogert  erk!ilrter  Feind',  Iffefchut 
'    diget  ditffcn ,   er  habe  durch  draftifche  i.aiiirpiiien  ein4- 
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fchleimigle  Briune  «uf  ile  L«b«r  metaftadf  c ,  und  da- 

(jelbft  ein  Eitergefchwilr  erzeugt; 
HI«nu  ift  al>er  noch  zur  Z.eic  weiter  lueln  Beweis,  alii 
des  Verklägers  erfte  entweder  gottlofe  oder,  unfliuäge  Be- 
bauptunfund  fein  ates  uufitlidiei  mit  Gift  und  Galle  er« 
filUesj  lügenhaftes,  loehr  Schmabung^  als  Beweis  ähn|l- 
diet  ie|»licatK*ircfaef  Produfl,  in  GefeliCchaft  eines  viel- 
leicht fchändlich  erfchlii^enen  Atteftatwifches ,  -«  der 
.  w;eder  iiach  der  Foroi  noch  nach  der  IMIaterie  wider  ei- 
nen längft  verpfliditeteu  Arzt  etwas  gelten  und  beweifen 
liann : 

Und  dod)^  ift  i  nach  des  Dreyfufs  Orakels  Macht- 
fpruch\  Wahrheit  uiid  Gelehr Cimkett  auf  des  n^aliiiöfen 
Verklagers  Seite,  und  der  ^von  ihm  Beklagte  «liegt  wa^en- 
los  unter  Si0gs  (mehr  l^asquü  als  Vertheidigung  ähnlichen) 
Cifikrty  fo  tiefen  Boden  geftrecku  —  Welch  ein  Schlus  I  — 
Ift  demnach"^  der  (o  barmherzige  Rec  die  Lähme  einirsrol 
eben  TrugfchlulTes  einzufehen  und*  einer  Umtiimmung 
feiner  folglich  getäufchten  Begrille  fähig,  und  ift  er  anders 
nicht  mein  verkapter  Hauptgegner  felbft:  fo  muCsichihm 
BU  feiner  beflern  Belehrung  (agen .  dafs  meine  Waffen  d. 
i.  ^eine  Vertheidiginigsduplik  bereits  feie  dem  Anfang 
des  1788  Jahres  gedruckt  exiftiret  deren  Ausgabe  aber  bis 
liieher  durch  alle  nur  mögliche,  Künfte  meines  Gegners 
behindert  worden.  Denn,  der  Mann,  der  aus  blofer  Kach* 
fliehe  ohne  Beruf  und  Noch  mich  feifien  CoUegen  in  (einer 
erften  Denuntiadonsfphrifc  ans  Publikum  bey  feinen  und 
meinen  Mitbürgern  anzufchwärzen ,  klein  und  rerdäehüg 
zu  machen  fuchtj  der  nach  meiner  gerechten  Vertheidi- 
gung  im  erden  ^endfchreiben  in  feiner  Heplik,  mafoviel 
niederträchtigen  Siegigefchrcy ^  ohn'  allen  Pairiotismus  für 
feine  Vaterftadt  und  feinen  MitprofefljpV .  ganz  wiithend 
über  mich  hergeft^ilen  und  alle  mögliche-^chande  auf  mich 
SU  wälzen  getrachtet :  der  im  SchlatTe  diefer  faft  uner- 
hörten Lafterfchrift  fe>'erlich(V  vcrfichert:  ich  möchte  nun 
fchimpfen,  läftern,,fchgiähen  etc*  fo  werd' er  fich  doch 
weiter  nicht  mit  miretnialTen;,  diefer  in  feinem  Uebermuth 
und  Unfinn  fo  hoch  triumphirende  und  Jlohn  fprecheude 
Mann  mus  dennoch  fiir  meine  weiterezuerwartende  Wahr- 
heiten iind  mehr  aufzudeckende  Blöfen  zittern,  denn' — 
er  fcl^lägt  Sehlupfwege  ein ,  und  nimmt  erfchlichene  Ver- 
bote gegen  mich  zu  Hülfe«  mich  als  den  v^on  ihm  öffent« 
lieh  Beklagten  und  Gefchändeten  von  def  gerechten  Aus- 
gabev  meinet  Duplik  )oder  meines  SchlusCitzes  zurück  zu 
halten  >  und  folglich  durch  dlefe  Mittel,  zu  feiner  eignen 
Erniedrigung,  mich  in  Abficbt  öffentlicher  Verthcidigung 
bi|!hieher  waffenlos  zu  machen;  ja  er  ift  endlich,  um 
diefes  zu  erzwingen*  fchamlos  und  frech  genug  9  .in  einer 
Bittfchrift  auf  GefängniCsftrafe  >yider  mich  anzutragen,  fo> 
dafs  endlich  bey  fa  utierhörten  Pingen ,  die  ganz«  un- 
giackliche,  Fehde  mit  allen  bereits  gedruckten  Streiifchrif-^ 
ien ,  durch  Appellation  i^it  dem  3ten  April  i7Sg  bis  an 
Ihro  Churfiirft liehe  äiradenzu  Mainz  meinen 
erhabcnften  Landesrater  gedeihen  muffen,  vpn  Höchft- 
d-effen  weltkundigen  Gerechtigkeitsliebo  und  preiswür- 
digften  Gnad^  und  Milde  ich  noch  täglkh  die  Ret tung  mei- 
ner fo  fehr  und  öffentlich  gekränkten  Ehre,  durch  gna- 
digft«  Verftattung  der  freyeu  Ausgabe  msiner  Duplik» 


oder  durch  ^Anhiltunf-  m^ei  Gegner»  ur  ^{fottlidwi 

ZurücRnahme  feiner  Befchuldigungen  >  umerthanigft  «> 
wartet  habe.  Endlich  \Ct  der  ganze  ungluddtche  Handel 
wegen  ^og  L'ebeltlandes  der  meinem  f^egner  weiter  aoi^ 
zudeckenden  iiiöfen  Cn4h9re  Veroffenbarung  der  ihm  ei(> 
nen  Hafirheit  und  Gelehrramkeit  woilt'  ich  f^gen,  worü« 
her  ein  un{iariheyifch  Publikum  unftreitig  liaunen  würde) 
Ton  einer  hochpreislichen  akademifchen  CiDmmiiüuQ  einen 
alihiefigen  HochiöM.  Confilium  Ac^demicum  idsderredtt* 
mäfsigeu  Juftizftelie  der  beiden  Streiter  zu  rechtlicbec 
Entfcheidüng  einer  Privat fatisfaftion  übergeben  uud  an- 
gewiefen  worden.  Sehen  iie  guter  Mann,  wenn  fie  nkht» 
wie  fchon  gedacht,  mein  verkapter  Hauptgegner  feJbft  find» 
das  ill  die  wahre  Lage  diefer  ftreyJich  -auf  Schande  dci 
Meiifchheit  gefchweige  denn  der  Gelehrihmkeit  gereichea- 
4en  Pehde,  in  die  ich  nicht  frey- und  muthwillig»  fondem 
durch  den  erften  ungerechten  Angrif  und  die  feraere  Zu- 
dringlichkeit eines  ftolzen  auf  feine  Glücksgütcr  trotzen- 
den Feindes  verwickelt  bin.  Wer  nun  aber  einiiial  das 
ungi^ickiiche  Schickfal  hat!  —  Soll  der  fich  nicht  w?lvea. 
fondern  fich,  zu  Dero  cärtlichea  BemiHtide^  ^  waffenlos 
recht  ttefzn  Boden  ftrecken  lafTen  ?  —  Darf  ich  numnebc 
gnädige  Suspeiifion  ihres  Co  rafchen  Unheils  hoffeu?  — 
bis  dafs  meine  Sobltiftnothdurfc  oder  meines  Gegners  el- 
fentlicher  Wied^rruf  ßallam  auf  ihr  mitleidiges  Herz  «i^ 
giefen  kann.  Untter  fokhen  Umftänden  könnte,  dächt' icb, 
ihr  lo  empfindfames  Werkzeug  nicht  allein  iympati^üfdi 
für  ;nich  bluten;  foudern  muftte  vielleicht  bey  den  be- 
merkten Vorgängen,  mit  einem  gerecht  deakeuden  Publi- 
kum, in  einen  ganz  entgegen  gefeuten  Affeft  aufwallen,  — 
da  mit  folchen  gebrauchten  Waffen,  auch  wohl  der  iuedrie- 
fte  und  verworfenfte  Menfch  den  gröfsten  fürftlichen  Held 
wehrlos  machen,  und  mit  niedrigem  SiegesgefOney  zu  Bo- 
den ftrecken  kann.  — 

Meiner  Ünfehuld  und  gerechten  Sache  bin  ich  mirntir 
zu  fehr  bewu«.    Sollten  diefe  endlich  nochficgen,  nüihi« 
famtliche  zu  diefer  urtglücklichen  Fehde  gehörigen  gedruck- 
ten Streitfehriften  dem  Publikum  tufammen  in  die  Hibde 
kommen  :  fo  würd'  ich  durch  Mehrheit  der  Stimmen  gaos 
ruhig  und  unerfch rocken  erwarten ,  auf  welcher  SetesL 
Scharlatanerie,  Heimtücke,  Unwahrheit  und  ünwiffcohe« 
erfunden  werde ;  denn  ich  die  heutige  Welt  und  ein  er- 
leuchtetes Publikum  bey  weitem    nicht  fo  %*erd«rbc  halc6, 
^fs  es  fich,  durch  die  kreifcheude  Stimme  eines  einzigai 
vielleicht,  verkapten  Hauptfeindes  oder  nur  ^ehiüligea  Hec 
follte  verführen,  und  in  fernen  eignen  Üingft  beftumnua 
"Ürtheilen  füllte  irre  machen  laffen.  —    Uebriigens  hau* 
ich  wohl  noch  manches  über  die  große^ehuikhkiit  der  emt. 
t^iidlkhen  Bräune  des  Rec.  mit  dem  recenfirten /c^ile««*- 
tcn   Strc:tjuüe  xu   erinnern  und  zu  bezweifeln.     Um  aber 
Ihro  Wohlweisheii  wohl  fchwerlich  ron  einem  durch  Sit 
fo  felLft   genügfam   für    Ignorant   erklärten  Maame   &A 
möchten  belehren  laffen  ;  fo  wiU  ich  foJches,  jasa  jOJe« 
Zoinder  zu  weitern  Streiten  zu  vertilgen,  dem  Urdieil  ct^ 
fahrnern  Practikern  einzig  überiaikn. 

Erfurt,  den  öten  Auguft  1789. 

D.  Job.  Carl  O e tt  in »eV, 
i'rof.  Med.  ««ttMrd. 
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r.   Vorläufig^  Berichte  von  ausländifcher 
Literatur. 

LiOndon,  b.  C^dell:  A  ffmt  Appendix  to  Dr.  D.  Mo7tro*f 
Treatife  gm  MidietU  and  PharlHacentical  Chemiftryi^  tmdthe 
Mttteria  Medka.  T«  whieh  h  odded  an  Anjwer  to  th» 
Remarkf  •/  the  Critical  Riview  ctr.  g.  p.  50t  I   f.  ITITP* 

.dn  MonroVTreatife.  S.  lot.  B2.  N.  17,  130.  Di«fe 
Zugabeiu  und  Verbefferungen  enthalten  z^  emi^<^ 
Bemerkungen  über  die  Beüandtheile  der  Säuren,  2^  dia 
Methode  die  reine  Weinfteinfäiure  su  bereiten.  3^  die 
mediciniTcben  Kräfte  der  Luft(iure.  4}  über  die  Fhofpor* 
foda»  5^  über  ^en  medictnilSlien  Gebrauch  det  Chiiift" 
rinde»  des  Perrum «  der  Tuflllägo  und  Valeriana. 

ß.  Löwiides :  O^nßderationt  on  HUout  Difeafen  and  fome 
particnhf  AffeBions  of  the    Livet^and  the  QaB   Bladder, 
By  Jehn  Andree,  M.  D.  J*  p.  58.  t  t  (5  d.  r78S. 
Der  Verf.  litt  lange  felbfK  an  gaUigten   Zufällen.—^ 
Erfl  -anterfucht  er  die  Leber,  u.  f.  w.  anatomifch  »  den 
Ueberflus,  den  Mangel«  den  ZuOapd  der  Galle  felbO»  han- 
delt hernach  von  jeden  diefer  Gegenwände  befopders*  und 
befdireibt  ihre  Wirkungen.    Er  macht  blanche  nützliche 
und  praktifche  Bemerkungen,  und  fc^ägt  Kuren  iror,  die 
leiner  Erfahrung  und  Theorie  gemifa  fin^       (M.  R,) 

B*  Piccadüly:  Gynomadhia;  et  n  Ctmteß  hetween  two  oJd 
Ladies  m  the  Service  ef  e  ceUfmtted  Orater.  4.  p.  5 1.  2 
t6i.   1789. 
Hr.  Burke  ift  derGegenfittiddieües  fatinfthen  Gedidits, 
was  als  Gedidit  viel  Werth  hat«    Ea  tft  voll  .Wiüj..uDd 
die  VerflTicaCioii  leidit  undi.  angenehm.   Hn.  Burkea  mo-  . 
ralirches.  und  ftolUrchet  GewiHen,  die  hier  perfonificirt 
find,  getathen  in  Streit,  und  kflen  einen  Schwall  von  Wor- 
ten fallen,  der  Dichter  ül>erläftt  hierauf  der  Hölle  die  Ent- 
Ifiiei^ung:    Ktia  iwird  etntnrdejAlicIerftlRMra  daraus, 'und 
lUchteir  Minos  präfidkt.    Der  Cha»kter  iiJoa  Bttrke  wi^' 
)teiBefliäirdai>6^  nkgeoABiiMn.  .         ^    (j|f..i3.;}       ,« 

Ä  Cadeil:  Vie  Sorr^  •/  mrter.  [AFp^.^   ^y.Amelh 

;  J^chrks^  4.  6^  pag.  fi  t  fewed.  i'ff^    /...,'     1]. 

Mi£i  Amelia  Pickering  iiat  hier  die  JUeidea  des  |ungen 

l^erthers  in  ein  fi:hQBe9  poetifdiei  Kleid  gebnchi,  was« 

«K  j»«  uad  was  him  ni^k»  ißb       C  Ü^'R.  > 


#  Johnfon  ?  HMim  Hywtn  l»  K«»«!;  trtmfl^ed  finm  tke 

Greek^  un^  Netes  ky  J.  Rittfan.  4.  I  t)  6  d.  178J. 
Eine  Ibhöne  Ueberfeuung »  die  felb^  dei^'von  Congre« 
▼e  vorgezogen  wiid.    Der  tUeberfeuer  hat  eiiiige  fchtrf* 
finnige  Bemerkungeo  iiber  daa  Origind  ttiit  beygefügt. 

CM.R.) 

lU  Ehrenbezeugungen« 

Hr«  Rath  R.  Z.  ßtfdber,  in  Gotha ,  Ut  von  d«r  Chor» 
Brauiifcfaweig  •  Lüneburgifchen  i^andwirthfcha&s  Gelell« 
fchaft  £u  Zelle,  zu  ihren  correfpondirf n4en  Miitgliedii^ 
aufigenommesi  worden* 

IIK  Beförderungen» 

Der  aafTerordentlicfae  Profedor  der  Rechte  su  Göttin«  - 
gen^  Hr.  D.  Hr^«,  hat  eine  Befoldung  von  400  Rthlr.  er* 
halten^  und  der  bisherige  Privatdocent  und  Repi^tent  zt|^ 
Tübingen,  Hr.  M.  Seygeru  iü  cum  aulierordentl.  ProfelTor 
der  Mathematik  zu  Gottinge».y  mit  Joo  Rtblr«  Gehidt 
ernannt  worden* 

IV.  Todesfälle. 

Den  13  Jiil.  ilafb  zu  Parts   Hr.  nBor  vim  Ri^netty^ 
Marquis  von  Mirabeaa,  Mitglied  der  Akademie  der  fdidnen 
Wiffenfchafteit  zm  MontauNn  und  der  Societat  der.  Wtf>*  ' 
fenfkfaefien  zu  Montpellier,  auch  Coi^unandeuf  des  Königl. 
Schwedifdien  Waik-Ordenil. 

Am  I  i  Auguft  flarb  zu  Heidelberg  Herr  Gearg  Jafef^ 
Wedekind  i  Re^  Ra^,  Lehrer  dea  deiftfchfn  StaatsrediCi» 
der  Reichs- Gefchichte,  des  Natur*  und  Völker -Rechts» 
auch  dermalen  Rector  Magnificos;  im  soften  Jahre  feines 
Akejrs»  und  imt  g^egründexen  Riife  vonVerdiimifl;  Wi^Ten*. 
fchaften  und  Gelehrfamkeiu  -^    Seine   in  das  Staaiarechc^ 
und  die  Heichsgefchicbte    einfchlagende  Schriften  finden 
fich  angezeigt  im  2  Bande  von  PüaersLiueraWdesdeut* 
fchen  Staatsrechts  $,.  412.  p*  u^  und  in  Weidlichs  Bio«, 
graphifchen  N^chrichtei^  vqu  .^^m  jetztlebentd^n  Qechts-  , 
gelehrten  in  Deutfchland  im  scen  Th.  S.  43g.'   Welchen^ 
nQch  zugefügt  werden  kann,  feine  vortrefliche  Oratio  d« 
toniungeiida  cum  iuris  ftudio  fcientTar.um  caiyieralium  cul^ 
tura ,  incer  leges  pubUcattf  in  aula  academipi  diftribttte|^ 
die '29  rül.  *i78>  40  Sj  4tö«    Bcidelkrg  njing,  ijgp«. 

Uuuuu  Dea 


Den  f  Anfttft  (brb'm  Luaelnirg  im  5#ften  Jahre  fei- 
nes 'iiken,  Herr  J^fmun  Nemridi  Schroit»  zweyter  Predi» 
ger  en  der  MiclieelLi  Kirche;  ein  Mann»  der  zwar  nidit 
^ühmi  ift»  aber  4i>ch  einer  der  «roTsceii  Ge^hraen  u|i4 
-iU|era<oren  unfrer.  Zeft  wlf,  Sv^vm  kecotniiTe  erftre<;k- 
ten  ficfa  auf  alle  Fächer  der  GelehHamlceit »  zu  deren  be- 
'  Händigen  Erweiterung  ihm  feine  Ymrtreflidie  Bibfothek, 
die  berrlichliea  Dienüe  leilletef  woronindem  Intelligenz. 
Bleu  der  A«  JU  Z.  fobald  der*  CatalAgus  eufgeneMunen 
üyn  wird»  Nachricht  gegeben  werden  foU.  Er  vermehrte 
ie  Ton  Zeit  zu  Zeit  nöLviden  Aufwende^  une  er  hat  fif. 


bia  ztt  |«o6  und  vicSeidit  n^hfem  Banden,  fefcmdir, 
werumer  die  kofitiarften  Werke  find. '  Er  ^war  an  uiwr. 
müdet-fletftiger  Mann.  Ale  Schriftfteller  ift  er  nsdu  be- 
kennt» ob  er  gUidi;  ehemWe  ea  auhrern  Jouimale»  gr^ftr* 
beket  hat  Setne  anagebfcitete  GeleiirCittkeit  erwtrb  ilH|a 
bey  tlleof  die  Gelehribnkeit  fchätzen  können,  grofee  Ach« 
Migi  aber  die  allgemeinfte  Liebe  erwarb  ihm  fem  vor- 
treOichea  Henu  '  Er  war  viellwdit  der  Einzige  in  unfr«r 
Stadt,  der  keinen  Feind  hatte»  und  auf  den  &  Verleim* 
düng  felbil  keinen  Flecken  bringen  1 


L  I  T  £  R  A  B  I  S  C  H  E      A  H  ^  E  I  tJ  E  ^ 


L  Ahkikndigmigtfft  neuer  Bücher. 

'  Des  Journal  dee  Lui^m  «nd  der  Moden  vom.M^nat 
September  ift  erfcblenen  und  enthält  folgende  Ar<»kel» 
.  I.  pialog  über  die  Weiber;  rem  Abbee  GalUnl  IL  Ab- 
fcfiaftiiig\dca  Tauf-  Begräbnifii*  und  Treuer  -  Luicua  zu 
Bayreuth«  III.  Theater,  ij)  Beftand  und  Ueberficht  der 
Vorfteliungen  einiger  HavpcbühneB  TeutfehUnds ;  diei^ 
mal  der  zu  Berlin  und  Mannheim;  2^  Theater •  Mifcella- 
»een.  IV»  Moden  •>  Neuigketteti.  i)  Aue  Frankrekh.  l) 
Aur^eutlbhland.  /V.  Ameublemenc«  Tiibh-  und  Trink- 
gefchirr.  <  i)  Fortftoung  der  Gkttarbeiten  der  Dresdner 
Spiegel -Fabrik.  a)>Neuefter  Gefehmack  in  Spiegeln. 
.VL'Anecdoten.  VIF.  Erklänng  der  Kupfertafeln»  welche 
dieemal  liefern;  -Taf.  a^.  Eine  iunge  Dame  in  einer  Che- 
anifb  gcecqne  und  einedi  Chepeau  eu  Teanaperent ;  Taf. 
xäs.  Zwey  fchöoe  Fruchtfcha^len ,  eua'der  Dreadner  Spie- 
fei -Fabrik.  Tot^  atf*  Zwey  Spiegel  iroci  neueftem  Ge- 
Fchmadk« 


Beym  Buchheodler  Gehre  in  Neuwied  wird  mk  ehe« 
ftem  Heftweife  ausgegeben : 
Sommiung  der  taverläfsigßen  Nachrichten,  die  neue/h 

Met/oltttiam  In  Frankrpctß  hePreSewL     Hetausgegehen 
\     üqmL,  T»  fom  Bßtri, 

I>(Eff  Pxänumefatiociapreis  ift  auf  zwey  Bänden  1  Rthlr.  ta 
Louisd'or  iw^  $  Rj^r.»  der  n^^khetige  l^denpceif  der 
beiden  Bände ,  die  im  Februar  ^19^  >mllig  fertig  werden« 
ift  I  Athlr.  12  gr.  In  Leipzig  nimmt  die  Gräfliche  Buch- 
hmdlung  Pränumeration  an,  in  welcher  auch  die  auaführ^ 
Ikkere  gedruckte  Nachricht  auegegeben  wird. 


fKe  in  England  mit  dem  erften  Aoguft  diefee  Jahrei 
«ftgefengene  Auflage  auf  Englifche  Zeitungen»  erhöhet  den 
fVeb  diefer  ohnehin  fehr  theuem  Blätter  fo  auffe|;ordeni- 
ITch»  dafs  ieut  en  mandien  Orten  in  Deutfchhind  die  An« 
C^affung  einer  einzigen  Lohdner  Morgen  Zeltung  %o  bis 
j^Rthlr.  der  Jahrgang  kof!et*  Diefe  Auflage/  die  fich 
d^r  Englander  gefallen  lalTen  muff,  durfte  manchem'  Eng- 
liJTchen  Zeitungslefer  in  Deutfchland  läftig  dünken.  Ich 
fiide  ei  daher  nöthig  anzuzeigen,  ^'fs  die  von  oihr  her- 
•iige^eQe  EnglUicbe  SLeiioog»    th^   Britidi  .Mcrcure» 


»IfJb  erhöhet  werden  wird    Sie  erA^eiBt^  fo  #ie  «s  pUe 
drittehalb  Jahren  gefchehen, '  alle  Wochen    in   Hamburg 
höchft  regelmäfaigt  und  giebt  Nachricht  ren  allen  neuen 
und  merkwürdigen  Ver£äUen  de«  brictiDdien   Reidw«  in 
Anfehung  der  Politik»  CeCetzgebuhg«  Litten tnr»  Runff^ 
Theatery  u.  C  w.    Hierzu  kommen  eine  l^enge  MifoeUane« 
^p  die   fich   entweder  ai|f  die  Gefchichte  unfiner  Tkge 
beziehn»  oder  Bruchftücke  der  neueftea  litterarilchen  9tei^ 
duae»  Erzählungen«  Briefe' u.  C  w.  enthalten.    Die  Enf- 
lilbhe  Spradie  erfcheint  hier  fn  allen  Formen,  daher  die« 
fe  Zeitung»  aufler  dem  InterelTe  dec' Inhalts»  au^  als 
Uebungsbuch  für  Anfanger  in  der  Sprache  dienen  kann* 
Allenthalben  reden  Brieten  wie  der  Herausgeber. 
' '     Der  Preis  des  Jahrgangs  tik  acht  Rdcfischaler  in  Lcfuis- 
d'or,  wofUr  Qe  die  Buchhändler  mdtieiUklk  verfbhaffenr»' 
die  wSchentiieke    Spedition    hingegen    gefchiehet    allein 
4urch  die  Podämaer»  di»ihre  eigne  PreilRi  nach  Maafsgab« 
der  Entfernung»  oft  aber  auch  lutch  ml^verflaudenen  mer- 
cantiiifchen  Gruadfätaen  machen.    Berlin  den  20  Aug. 

.  V^n  Affche^hols. 


In  meinem  Verlage  wetden  ron  folgenden  Englifchen 
Werken  deutfche  Uxberfetzungen  mit  ChurfUriU«  Sacbfi- 
fchen  Privilegio  erfcheinen :  An  Mffofß  on  the  Rec^ery  oJE 
the  apparehtly  Dead,  ßy  Charles  Kite.  Ueber  die  Her^ 
ilellung  der  Scheintodten.  The  Conneximt  0/  Itfe  tffiA 
Refpiratioa^  By  Edmund  QoodwjpK  Verbindung  des  Le- 
bens mit  dem  Athmen.  Oder :  Mittel  auf  alleriey  Art 
vssrungiliiekte  Menfidien  mi  fetten.  Beide  Ueberfetzjm- 
gen  find  vom  Um*  D.  Mkhaelie« 

Jl  a  Büfchels  WiUbe 
in  i»eipdg. 


EndeehviüiMier  ügcfonnen»  «o  medktoifdiai  Wedt 
dem  Ttid:  »^AfteerleTeae  Abbmdkngen  und  Mi^ 
»»mnfei)^  aus  Stahls  und  Steeck»  medkintiBkea  ScUftaa 
»,^ogen,  mit  Anmerkungen  und  Zußizen  afis  ^enSdui^ 
»,ten  der^neueflennnd'berilbm^efien  Aerzle  rerfehen,  Ud 
„und  ffieder  a^di  mit  eigenen  Bemerkungen  vermehrt,«' 
in  einigen^  Bänden  auf  Pränumeration  herauszugeben, 
wena  icb  uuS^en^x»  Uii]inglicbrAi»aU>iriiiiiuiieiinttn 
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dam  finatn  follt«  l>Mf  PrÄnumerttioin  Termin  für  deo 
«dien;  Band  wShift  bi»  Weibntilite»  dicf»  J«hrts  uDd  d«p 
präiMimera^onspreit  ift  i  RtWr*  Jo  gr.  in  Louisd'or  i^u 
f  Rthlf.,  welche  jede§iwl  gtge»  «iii«n Sckwge^^et wtf- 
W.*  Di«  Pranumerwitenfammler  erhalten  füt  ihre  Mühe 
inf  8  ExempWre  ein«,  auf  i5^«wey,  und  auf  sodrey  Exem- 
plare, oder  das  Geld  d^für,  wenn  anders  die  Ausgabe 
^^es  Werke  wegen  hinreichender  Ansahl  derer  Pränume» 
«inttn  gefchehcn  kann.  Ea  werden  daher  alle  LöW, 
J>oflämter,  IZeitungf  *  Eitpedkioncn  und  Buchhandlun- 
gen erficht,  diefea  den  medicinifchen  Practikern  gewid 
xfehr  nüttlidie  Werk  durch  Prämunerationsannabme  gü- 
tigft  xu  unt^aü««»-  Und  da  die  Pränuiaeranten  dem 
Werke  vorgedruckt  werden  follen;  fo  bittet  man  bey 
V«herfendung  der  |Pfii»om«rauon^gel4er  die  Nam^» 
Charackter  nnd  Wohnort  derfelbea  mit  ^a  bemerken. 
Man  wildes  durch. die  Zeitungen  bekannt. macheiu  wenn 
der  erib  Band  fertig  feyn  wird»  und  zugleich  anaeigen» 
'^  viel  auf  den  2ten  Band  varaüabeaahlt  warden  tolL 
Das  Werk  wir^mit  aller  typographiftAen  Scljönheit  gesiert 
i^erdea»  und  das  Innere  wird  dem  Aeuflern  gewis  ent^ 
(prechen*   JLichtenHein  im  SchoaburgUchen  den  4ten  Sep- 

|(Bmb^ri?$9« 

Carl  Auguft  Martens. 
d»  A.  W«  Drd.  und  Apotheker* 
N«  S«    In  Greitx  aimt  Herr  M.  .Schindler  Pränume* 
e     raik>«  an;  auch  kaaa  man  bey  mir  falbft  präimme- 
rirett* 


uaerfchdpatdia  Mufe  4ef  »röfcdn  C  P.«.  Bäch  Wuter- 
laffe» r  iÄ  kaiM»  wodurch  er  fo  viel  l^utsen  geftiftet  hat;,, 
als  die  jfnfanpßUcki  fi$r  äwiwffchMler  wit  btygcßp^  F&- 
prfitmng.  Den  Verlag  bisydar  Tlt^«»!«  ^'*«  ^^  *"  .*"!^  V 
gekauft,  und  ein«  dritte  Auflage  iiA  Oävier  und  ViaUn- 
fchlüffeJ  davon  reranOalteu  Um  die  Siiick«  ganx  für  die 
erften  Anfönger  brauchbar  su  machen,  habe  ich  als  Vor- 
rede hinzugefugt,  i)  Eine  Einleitung,  wie  diefe  Siiicka 
SU  gebrauchen.  2)  Bachs  Applicatur  aber  CämmtlichcToi^ 
ieitern.  3)  Deffen  Manieren  naA  Zeichen  uud  Ausfüh- 
rung. O  Deffcn  Regein  des  guten  Vortrages.  Ich  habt 
allea  nach  Möglichkeit  mit ,  erläuUi^den  Anmerkungeor 
>erfehn,  und  hoi^  iiberiiaupt  «n  W«rk«hen  geliefert  w» 
haben,  da&  dem  Lehrmeifter  fowohL  als  dem  Selber  ditf 
Arbek  lehr  arlekhtern  CgM.:  Um  es  gemcinnützifer  zu 
machen«  habe  ich  ohngeachtet  der  5  Bogen  ZuÄue»  den 
Preia  nidit  :al]ein  nicht  «fhoh«t#  und  ihn  auf  i  Rthlr.  wia 
bey  den  beiden  alten  Ausgaben  gelaffeut  fondern  geba 
auch  noch  einem  jaden,  d^  dreyEKcmpteedaironnnnmt# 
das  4te'fl^z  frey,  man  mufe  fich  aber  deswegen  lediglidi 
an  mkh  felbft,  oder  an  mainei»  Co^imiflionalr  zu  Leip* 
zig  Herrn  Kaufmann  Martini  in  der  Heynftraffe  wcnde^ 
JUnzclna  Eaemplara  kann  man  in  allan  guten  Budi-  und 
IduOkhandJungen  Deutf<*lands  noch  vor  der  Leipziger 
IMichaeliameffe  beadlen,  und  fich  van  dort  mitbringen 
laffen.  oder.folche  auch  duwA  nadi  Leipzig  xurMefferei- 
(eada  KauÄeate  bey  ♦bengedÄhtfn  Herrn  Martini  erhal- 
ten. Bey  mir  in  Berlin  find  fie  bereits  zuhaben.'  Fuf 
^eienigeiu  dia  dia^alta  AuAafa  baftzen«  find  obige  htotu- 
gefügte  Bogen  unter  dem  Titel:  3^.  C.  F,  Ä#i?pa* ,  Aö««^ 
^mg  den  Gt^nmdi  ikr  taOtfdim  Pmgtrfitmmi,  dw  ^^^^^ 
\nd  den  yortrmg  bttrefend;  befondera- für  a  gt.  an  allatf 
obangad^chten  Orten  zu  haben«  ^ 

Berlin  den  iften  Sejitember^  1789« 

Der  Muflkhündler  Aillftab« 

II.  Audiofien. 

Vpm  19  Octbn  diefea  JätM  an  foil  inNorAaufai  afc 
ne  VerÜeigeruBg  von  beynaba  3o6o  theol.  philol.  hißoif. 
.u.  andern  Büchern  gehaltcd  werden.  CommifiTonen  über- 
nehmeir  in  Nordh^ufen  Hr.  Adv.  Piker  und  Hr.  Do<Jto» 
rand.  med.  Stinneckc»  für  Bknkeilburg  und  Quedlinburg' 
Hr.  Leibmed.  Krebs  und  Hr.  Polizcyfchrciber  ttichaelif 
Jo  Blankenburgi  in  Defeld  Hr.  D.  Fahn^r,  in  Franken- 
häufen  Hr.  Adjun«.  Manniske  und  in  Braunfchweig  Hr. 
tUtitoaAn  Wegener.  Catalogen  find  auch  in  der  Expedi» 
tion  der  AJlg.  Lit.  Zeit,  zu  bekommen.  Zut  Probe  fuh« 
ren  wir  fblgehde  wenige  Qüdier  an :  ;     .»rt.      - 

.  Calovü  Syftema.loqor.  theplog.  Tom.  XU.    Suicf^n  Tha^     - 

fcur.  ecclefiaft,  a  pairib.  gfaeda  etc.      Calovü  bibl.  ' 

nov.  et  vet.  Tefiam.  llhifir.  Tomi  V.    Buxtorfi  leadic 
.    chafdaic,  takiut.  et  rabinic   Arnolds  Kirchen«  und 

Ketzerhiftorie»  !•}  b.  n 

•  *' 

III.  BucRer  fo  zu  verkaufen* 

Aa'V  «nw  nutnli^ieu  Mtißhmh  für  Clmnnltkmnßer  Nächftehende  Bücher  find  um  bfygafugie  Pififc  f»*   j 

nM   SthUler.  Icauflich* 

Vnter  aUan  de«  oafterUicbtB  Werken»  welcbe  uns  dia  *  Digitized  by  ^OOQ  L€ 

• ^^  Uuuttua.        .     ,^  HSn 


Bey  den  Buchhändlern  Hemmerde  und  Sdiwetfchke 
au  Halle  find  in,  der  berorfteh.  Leipz.  Michaeliemefle  folgen- 
'  de  neue  Bucher  zu  haben : 

Bahrdta,  D.  C-F.>  Handbuch  der  Moral  für  deuBürgar-* 

!      fiand.  gr.  8.  2i|  Bog. 
Demofthenis  et  Ad.  Ariftidis  Orationea  adverfiis  Lep- 
tinem.  '  Recenfuit^et  commentario  explicuit   Frid. 
Aug.  Wolf,  med  8* 
RlUgels»  G.  S..  Bemerkungen  über  die  Entftehung  der 

',  Gewiuer.  nebft  Befchreib.  der  Wirkung  eines  hefti- 
gen Gewitters,  u.  f.  w.  g*  4  Bog. 

'Kraufe.,  J.  C*  daP  Intereflantcfte  der  Gefchichte  de« 
heutigen  Europa,    ein  Handbuch  für  .Schulmanner. 

*  Erzieher*  Studierende  und  andere  Liebhaber  der 
Cefebichu  aus  allen  Standen«   iter  Band«    gr.    g.   1 

^     Alphb. 

'Meinert*  Fr.,  Lehrbuch  der  gefammten  KriegswilTen- 
fchaften  für  Officiere  bey  diw  Infanterie  und  CaraJ- 
]|rrie.    xtec    TheiL    diai  Vorb^eiiuogswitftofch.    gr. 

..     g.  i^Alpb. 

,  Ba0en  Lefai^uch  der  gemeinen,  und  allgem.  Arithmetik» 

.  i.afebuch  für  angehende  weiblicha  Dienfiboteo;  voi» 
1  der  Vaxftflarin  des  Uiiterv.  m  der  Küche  ^ad  Haua^ 
i,    halu.etc.  uer  Theil.  $. 


*  '  In  Folio. 

Trtna^oi  contra  %uxtU%.  Üb,  V.  ^^tväiio  R^n.   Maffuet, 

B«nedice.  Ccmgreg.  S.  Mauri.   Pari«.  1700.  7  €• 
Pütnan  Jf^ottoL  Barnabae^   Clemtntia,  Hermae,  Ignadi»^ 
-  Polycarpi,    Sctlpca,  poat  CotelerSum  recenf/ C«ricuf * 

cdn.  IL  Amflel.  Weften.     1724.  VoIiaoi.  IL  i2  fl. 
fyiphanii  Opera   gra«^  et  lat.  eura  PeuuiL  'edit.  novi. 

Cpiou.  1^82..  Tora.  II.  7  a. 
Tertulliani  opera.  ediu  Rigaltu.  Liitec  Paris.    1675«  8  fi« 
Syfebü  Demonftntf.  fivang.  graec,  et  lac  edle  nova,  Colon. 

Sy/thii  Praeparado  Evang.  gracc.  etUt«  Colon,  ftfif.  5  A^ 
^yrilU  ppera  cnttx  verf.  lat  Grodecü  opera  Prevoiii.  Lu« 

tat  Paria.  1640.  Angebunden  find 
CitpuenL  Alexandr,  opera»  graec.  et  Uc  tdic.  ^burg.  LuteC« 

Paris.  1641  tf  fl* 
^ooir.  Ikanajceni  opert.  edit  Lequien.  gr.  et  lat  Paria» 

1712«  Tomi  2  10  fl. 
Irenaefu  oontn  hamies»   CiM  Fevardenttt,  Paris.  1639. 

6  ?. 
^ppoiytU  Epifc.  Opera,  gr.  et  Itt.  curmte  J.  Alb.  Fabri- 

cio.  Hamb.  171^.  3  fl* 
Theodoreti  et  Eragrii  Hifforia  ecclcfiaft.  cum   excerptis 

niÜoftorgit  graec.  et  Ut.  edif.  ValefiL  Mogunu  1679. 

•ngi^bundoD  ift  Mart.  U  Rio  e  foc  J.  Commentar.  ia 

Cant.  Canticonun  IngolfL  1^04  4  fl. 
fgUarmbti  Controvediao  diriftiaiiao  Ftdei.  Pragae.   1721. 

4  Bände.  12  fl. 
Mftfeopii  opera.  odit  CumllaeL  AmfteL  ap.  Bkeu.  1650, 

2  Bände«  it  fl. 
frider.  Spanhemn  open  omnia  Lugd.  fiataii.  1701,  a  Bäo* 

dt.  3  Toni  la  fl. 
Mfifioria  et  Mtmumänta  Job.   Huflii  et  Hteroo.  Prageftlif. 

Nörib.  1715.^  a  Bände  6  fl. 
JAgtfeoü  opera  omnia  Roterod«  168?  5  J. 
Tttri  kstuanelii  Bibliotheca  Sacra  Generae  ziSSo*  B  fl» 
Lawioii  Epifiolae.,  Canubrig.  1589*  4  fl* 
Nfipum  Tißam.  graec  lat  lato  margine  Gieflae.  zdtfp.  I  fi. 
Socfotif  et  Soxomeni  Hifioria  ecclefiafl.  gr.  et   lat.  edit. 

Vflefii  Mocgunt.  1677.  3  A- 
^oair.  Qmner<mis  opera.  Francof.  1^42.  3  0. 
golephi  Opera  gr.  et  lat.  apud  Crifpinum  1634.  3  fl. 
Jß$nedp  Carpzov.  opus  definittonum   ecdeC  S.  Confiftor. 

XJpf.  166$.  2  fl. 
Barradii  e  fo^«  Jefu  CommenUria  in  Concordiam  et  btr 

§kw.  evangeL  Antverpiae  1617.  a  Bände.  8  fl- 
D,  Gerhard!  Harmoniae  4  Evangeliflaruip.  Hamb.   1704» 

ifl.  . 

Ifoeratft  fcripta.  «r.  et  lat.  BafiL  tdit.  WolfiL  1570.  1  fl; 
J.  CJirift  ßtck  btblifcbe    Real-   und   Vorbalconcordajix» 

BdT^,  1770.  R.u.  E.  F.  ^  fl. 

In    (^uafL 
Btblia  Nebraiea  Ofltil  Kiloni.  1709.  en^Band  mit  GoM- 

fchnilt.  4  fl* 
JBiMiä  Nebraitq  ron  der  Hoogtli,  AmflaL  X?o5p  4  fl. 
'  Mifafmengert  entdecktes  Judentlmm.  1700.  2  Bände  2  fl. 
J(2p/tfiiCon(ordantsae  p^culomm  ebraeochald.  edit.T>v- 

l^e,  .J4IUM>  1734*  1  fl* 


.  »40 

In   Octaif. 
Lindem  Ausmg  aus  D.  Luthers.  Sdiriften  7  Fraoabind« 

in  8.  d.  fl.     ' 
BU>lia  hebraica  fine  punctis.   Amftelod.  1701.  Cord.   goUm, 

Schnitc.  2.  fl.  30.  kr. 
Die  Folianten  ftnd  aiifler  wenige  Perg.  Binde,  in 
Hornband  jnit- goldenen  Leiden  eingebunden  und  beynadM 
Alle  gans  neue.  Die  Bücher  werden  abgegeben  bey  dem 
Rector- Neidhart  in  Wertheim.  Die  Zahlung  geCchiebet  im 
Conrenu  Geld,  oder  in  Gold*  die  Louisdon  au  9  fl  g«- 
Tecfantt 

IV.  Vermischte  Anzeigen. 

Antiitort  des  Corrtetoft  9&m  24  Stück  dds  NaU»§ürfchgrf 
auf  Herrn  D.  Panztrt  itgentikhe  Sorghfigkeitsbe/du^ 
^*g^e»,^  inteiigtnzbl*  der^A.  IZ>  Z.  No,  89*  'i?89w 
O  Seite  34.  Zeile  9.  foll  Tab^  IL  Fig.  33-  getilgt  werden. 
Aber  im  Manufcript  pag.  22.  lin.  i.  ftehts  eben  fo,  wie 
es  gedruckt  iil :  Tab.  II.  Fig.  33«  Medius.  Antennae  etc. 
2")  S.  27.  Z.'l5.  und  S.  3>   Z.  5«  foU  Bockkifer  tat 
Börkkäfer  gelefen  werden.    Aber  im  Manufoipt  p.  24* 
lin.  ult.  und  p.  36.  Iin«  13.   lieht  mirs  fo  aus«  wie  ea' 
der  Setzer  gelefen  hat    Und  da(a  ich«  nicht  erg  fo  gt- 
fetct  habe»  kann  idi  mit  der  erften  Correaur  bewetfau 
O  S.  31-  foU  nach  Z.  9.  ausgelaflen  Ayn: 
43.  L£PTVRAiM2ica;  nigra,  elyttis  teflaceii.apkai 
ptdibusque  nigris. 

.     Mabittt  in  Italia. .       . 
Statura  et  magnitudine  L.  tedaC.  f.  mani  Lept,  nibr.  ~ 
L.  Dignofcitur  elytris  apice  tmarginaiis  nigris  et  pe-  " 
dibus  Omnibus  nigris.    Keliquum  omoibus  notis  con- 
renit  cum  L.  teflaceä  L« 
Aber  von  allem  diefem  (leht  im  Manufcript  p.  28  kein 
Wort«    Die  Zahl  43  fteht  hier  vor  Lampyris  margina» 
ta*  wie  im  Druck.  ^  • 

4^  S.  31   bis  35  foUen  die  ZaUen  43— >49  in  44—50 
verändert  werden. 

Aber  43  und  44  kommen  mit  dem  Manufcript  Cbei^ 
ein.  Und  wenn  46  —  50  behalten  wäre«  (6  bätie-mao 
6ch  dadurch  über  einen  Defect  angekla^«  den  man 
nicht  gemacht  hat.  ^ 

Warum  hat  der  Herr  Docter  die  Zahl  45  ausgelaflen, 
und  warum  fupplirt  er  nun  43  für  45? 

lil  denn  der  Drucitscorrector  dazu  da ,  daüi  die  Her» 
reo  Autoren  ihm  ihre  Sorglofigk^it  aufböriefi  köiweq  f 


Der  Herr  ReeeniSuit  vT>n  SaTatys  Reifen  steh  Grie- 
chenland in  No.  .264.  der  allgemeinen  Ltteratuneitung 
hat  es  verfchwiegen  ,  da&  diefe  Keife  In  Brtefep  an  eäe 
Dame  gefchriebea  ÜL  Diefer  Umftand  id  wichtig«  weil 
er  Savarys  blühenden  Styl  tmd  fieine  lebhafte  Dorftelluiig 
efttfichukiiget.  DaGi  er  Toumefort  bey  feiner  Befchreibung 
gefolgt  ift,  benimmt  feinem  Buche  nichtig  von  feinen  iiai- 
iseu  und  Nutzen ;  denn  wahrfcheinlich  hat  die  Dame»  an 
die  diefe  Bricfo  gefchrieben  find»  und  der  Lefer»  Bkt  den 
die  Ueberfeuung  darfdben  btftimmt  ift*  den  Toumcfect 
nicht  geleieiv 
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l 


INTELLIGENZBLATT  ^ 

ALL  GEM.  LITERATUR- ZEITUNG 

Numero  uj. 


Mittwochs. den  i5^°  September  I7ß9* 


LITERARISCHE    NACH  RICHTER 


,  f.  Oeffentiichc  Anftaltctu 

jTTolgender  kaiferl.  Befehl  wegen  ^er  Eimrichtung  des 
JL     Schul wefens  in  Ungar»   \{\  unlmigft  erfchienen. 

Se.  MajcTtäi  haben  aos  väterlicher.Sorgefiir  die  zweck- 
siäOge  Erziehung  und  auszubreitende  Bildung  der  Jugend, 
"  die  deii  wichiigiten  Einflufs   auf  das  Wohl  des  Vacerlaif« 
cles  hat»   für  ^t  gefunden,  die  Heguliruug  der  bierlän- 
diCchen  Öffentlich  re^ulirten  fowuhl«  aU  auch  Comnafial*' 
lehrandaiteu  in   Bezui?  a'if  die  Lage   derfelbeii  .und  die 
Gehalte,   welche  <ien  d^^h^y  angefldlcen  IVlannern  zu  ver* 
abceichen  find,  nach  Ertordernifs  der  gegenwärtigen  Zeit- 
umftande«   wo  nach   Aufbebung  mehrerer   Ordenskiöiiec' 
die  Unterhaltung  der  ihnen  vorhin  anvertraureii  Gymna- 
fien«    und  BeUcIliuig  der  Lehr'er,    und  l.ukaldirektoren 
den  öffentlichen  Fond  ganz   zur  Laft  fällt,  voruuehmen, 
und    nach    vorläufiger   Vernelimung  der   i>tudieii»Überdi- 
rektoren*    fo  wie  auch  anderer   betreffenden  Behörden, 
XU  bettimmen:  —    i)  Die   Univerfität  in  Feft,  dann  die 
j  Akademien  in  Presburg«  Kafchau,  1- iinfkirchen,  Gr«(a- 
wardein  und  Agram  haben  auch  ferner  in  ihrer  bishari- 
fen  Situation  und  in  dem  beziehenden  Befoldungsfyliem 
zu  verbleiben  —    3])  Ei.ie  Haupgymnafien  werden  in  den 
5  Oertern  der  Akademien ,  und  in  der  königl«  Hauptftadt 
Ofen  bey  ihrem  bisherigen  Befoldungsftande  feftgefetzt. 
Hingegen  die  Lehranftalten  zu  Tyrnau»  Raab,  Neufohl 
und  Ungwär,   welche  bisher  die  Benennung  der  Haupt* 
gy;tinafien  führten,  treten  vom  1  Sept.  d.  J.  augefangen, 
in  die  Kategorie   und    den  im    s  Funkt  diefer    Verord* 
nung  .auagemelTenen  Befpldungsfland  der  Gymnafien  ein  : 
da   ohnehin  diefe,  in  Xo  weit  es  den  Unterricht  betrift, 
von  den  Hauptgymnafien  nicht^initerrchiedeu  find>  doch 
aber  wird  den  bey  diefen  vier  Gymnafien  jetzt  angebell- 
ten Lokaldirektoren   und  Lehrern  der   Geh^t,  .den   fie 
• .  nach   dem  Syftem  der  Hauptgymnafien  genieCien,  wie  es 
das  Normale  überhaupt  vorfchr^ibt ,  ad  Ferfonam  gejafbn. 
-  3}  llie  Gymnafien  von  drey  iCtrammatikalldaiTen ,  oder  So- 
genannten Pädagogien  dürften  nur  ehemals >  als  man  zur 
Erlernung  der  in  Gefchäften  allgemein  üfaiüch  gewefenen 
lateiniCchen  Sprache  die  Mittel  erleiphtem  wollte^  den 
Nutzen  haben«   nun  aber  da  überall  in  dan   Gymnafien 
\cl<i<^her  Zweck»    nämlich  Vorbereitung  zu  den  höheren. 
Studien  zum  Grunde  liegt,  k)||»ien  felbe  zur  nämlichen 
Abficht  uidit  diaato.   DvtSj»  xufolgo  werden  di«  PädA- 


l^glen    zu    Kremnitz,   Rofenberg,  Sillein,    Mi/^h^w 
Debrezin ,  NagyBanya»  Kefsthely,  Steinamanger ,  Jafsbe* 
reny ,    dann   das  von  Tokay.  nach  SatoraUa-Uihely ,  und 
von    Tharefianopel    nach  Neufats  zu  überCetzende   und 
zwar  fchon   für  das  nächfifolgesde  I7f^  Schuljahr  tn  op> 
dentliche  Gymnafien   mit  drey  GrammatikalklafiTen  #   und 
zwey  Humanitäts-Schulen  umgefialtet.    4,*)  Derley  ordent- 
liche Gymnafien  werden  alfo  für  die  21ukunfit  in  folgende« 
Oertern  *befiehen ,  und  zwar  im  Prefsbiurger  LiterarBe* 
zirk:    zu  Tyrnau,    Neufohl,    Kecskemeth,    Kalotfchc, 
Neutra,  Peft,  iriwitz»  Schemnitz.  Terntfchin,  Waitzen« 
Rofenberg,  Kremnitz,  Sillein«  und  Gran;  imKafchauer: 
zu  Erlau,  Leutfchau,  Pudlein»  Rofenau»  Ungwar,  Sato« 
raUa-Ujhely,  Jafs-Bereny,  Ziehen,  und  Mis^ols;  imFünf- 
kir ebner  zu   RaÄb .   Stuhl weiflenburg »  Wefsprim,  Kani« 
fcha,  Kefsthely,  Günfs,  Steinamanger»  Oedenburg.  ttfeii- 
Catz»   £)otis,  und  Komom :  im  Grofswardeinar  zu  Arad. 
GroCs-KaroIz»  Szegedin,  Szigeth»  Temeswar,  Debrczii^ 
nnd  Nagy-Banya,  im  Agramer:  Wa^asdin,  Pofeg»  EMtrn 
und  Fiume.  —    Wegen  Verfirfiung  des  Gymnafiuais  au 
Satoralla-'Üjheiy  werden  die  Piariften  voa   Tokay  dahjn 
überfetzt»  und  des  zu  Temeswar  die  Piarifteo  von  Su 
Anna.    Hiernach  hören  aber  für  dis  nachdfolgende  1712 
Schuljahr   ganz  auf,  dia  Pädagogien  zu  St.  Georgen  i^ 
Prefsburger,    za  Hungarifch-Altcnburg  im  Raab-Wiefel* 
burger  Komitat,   wegen  der  unbedeutenden  Entfernung 
von  den   nahe  gelegenen  Gymnafien »  und  der  gar  geriii. 
gen  Anzahl  der  zu  Wiefelburg  und  St.  Georgen  ftudiren- 
den  Schüler,  wie  auch,  damit  dem   befiferen  Unteriialt 
der  Piariften  in  andern  Kloßern,   und  refpectiire   ihrer 
Defizienten  hefler  vorgefehen  werde,  lo  wie  daa  dusck 
die  Piariften  bisher  vcrfehene   Gymnafium  au  St.  Annd 
im  Arader  Komiut,  und  das  Pädagogium  zu  Tokay  im 
Zempliner  Komitat.    Eben  fo,  da  es^  von  dem  Aotrage 
die  politifche-  und  Juftizbehörde  von  grlau  nach  Gyon^ 
gyos  zu  Überfetzen ,  für  jetzt  abgekommen  ift ,  und  da 
zu  Gyongyös  ohnebin  auch  jetzt  cine^eringe  Anzahl  der 
Studirenden  ift,   wird  das  dort  itzt  beftehende  Pädago- 
gium r  und  für  die  Zukunfr  dahin  angetragene  Gymna- 
fium   für  das    nächftfolgende  Schuljahr  eijigeftellt     auf 
defl'en  Herftellung  «nag  jedoch  feiner  Zeit,  ,wemj  U  die 
Umfiände  fordern  follten,  der  mit  RückAcht  auf  die  Be- 
deckung der  Auslagen  thunliche  Bedacht  genommen  wer- 
den.   In  £perie$  wird  das  Cyma«iiu«  für  do  nkdiÄe 
Xs^JUI  Digiti-zedby  V^rröC    gdwl- 
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ScIUlljahr  tufgchoben :  3och  foU  dicfe  Aufhebang  tus  dem 
Qrunde  f    weil  dafelbft  nicht  nur  dfF  Standort  des  Scha- 
rofcher  Komitats  i(k,  fondern  auch  das  Untergericht,  und 
die  Didrictualcafel  ^^relbd  ihren  Sitz  hat,. sieht  ^^s  eioe 
«nabänderli^^he Verfugung  na^itUh&i»  fondetn  eine  folche 
Lehraiifialt ,  (b  bald  zu  deren  Unterbringung  die  Gelegen- 
keit  fich  zeiget  4   und  es  die  Kräfte  des  Studienfonds  zu- 
laflen »  dafelbli  wieder  eiiigefuhret  werden.     ^  Bey  allen 
diefea   ixn  vorhergehenden  4ten  Funkt  benannten  Gyniina* 
Äen^  fo  ferne  felbe  nicht  den  gefliftecen ,  und  noch  be- 
gebenden Klofter^eiltlichcn  anvertraut  find  i  und  von  dic- 
fen  nicht  verfehen  we.  Jkn  ,  wird  der  Ijefoldungsdand  auf 
den  Fufs,  der  in  den  deuifchen  Erbländern  für  die  Gym« 
stffien»  aulfer  der  Hauptstadt  beobachtet  wird,  folgender- 
na&en    benimmt;    fiir   die  Lokaldirektoreu  500  fL .  f lir 
zwey  Lehrer  der  HumamiHtsklallen,   jedem  mit  4S0  fl.  ^ 
für  zwey  erOere  Grainma-ikallehrer  g  jedem  mit  40c  (l. ; 
uod   für  den  letzten,    oder   jünglten    Graramatikal'ehrer 
350  fl.'    Hierbey    hat  zwar  zwifchen  weltlichen  und  welt- 
geiftlichen   Lehrern, 'wie  auch  KVoItergeifllichen ,  wo  de 
in  dem   Orle  ihres  Lehramtes  das  Kloller  ihres  Ordens. 
nicht  haben,   kein  Untcrfchied   ftatt»  wohl  aber  fiic  Or* 
dtnsmänner^    welche   ihr  Kloller   in  dem  Orte  feibtf  ha- 
ben •   und   Solchen,    wenn  fie  das  Amt  eines  LokaUiiiek- 
-  tors  verfehen,    werden   nur  300  fl* ,  wenn  fle  die  Huma- 
nitätsklaflen   lehren,    250  fl.    und   bey   den    Grammatikal- 
klaffen   lOO  fl.  abgereicht.     Diefer  IVlasIlab  foll  alfo  künf- 
tig aufser   den  Hauptg>mnarien  übörall  vom  Anfang   des 
I75^ften   Schuljahres   zur  Kichifchnur  dienen.    Den  Leh- 
rern hingegen  von- den  aufgehobenen  Ordenskloftern  ,  als 
^  Expaulinern ,  Exbenedicrinern  i  Exii{for^.iren  <  u«id  rcfpe* 
Ctive  fexprämondraLeiitern  bey  jenen  LenrjnItiUen  »  dtTea 
Verfehnng   ihrem  Orden  obldLf,  wird  nicht  diefer  Gehair* 
fondern  nur   ihre  Penlion  ,•  die  lie  als  fixreligiofen  fonlt 
aus  dem   Keligionsfund  belogen  haben »    und  eine  jahrli* 
xhe   Remunerazion  von  50  fl.  weiui  diefe  nicht  fchoii  in 
.   ihrer   atisgemefl'enen   Fenfion   eingerechnet  l(k »    aus  dem 
Scudienfoud  verabreicht  werden«    Lben  fo  wird  auch  den 
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Loealdirectoren  vor  abnHcher'  Kategorie  über  öire  Fes« 
fion-  eine  Remunerazion  von  100  fl.  ellermildeil  zugefagt, 
*-    6)  Den  unbeToldeten  Ordensgeiftlichen ,  die  entweder 
Lehfer  oder  Lokaldirektoreu  bey  Jenen  Gymnafieii»    de- 
ren Verfehung  ihrem  an  dem  Orte  gefHfteten  Klofler.ok» 
liegt,,  und  die  demnach'  keineswegs  auf  die  im  sten  Funk- 
te ausgemefTene  Gehalte  einen  Anfpruch  habSn  ,  wird  eine 
Belohniuig  und  Aushülfe  zar  Be.lreiinng  ihrer  kleiner^if 
Nothweudigkeiten    mit  Anfang  4«^    nach ft  eintretendes 
Schi^ljahrcs    ijojj    und  zwar  für  die  Lokaldirektoren  pr, 
100  fl.    und  fiirdie   Lehrer  der   Humaiütüt  fowoh! «  als 
auch    der  Gramni5LikaUchulen  pr.  50  fl.  aus  dem  Stuäien- 
fond   allcrgnädi^rd   bewilliget.     Wobey  fich  jedoch  rcrfle- 
bet,    dafs  diejenigen  Lokaldirektoren  aus  derley  Ordetii- 
geiillichen ,   die   bisher  als  fulcbe  ohnehin  200  Q.  jährlick 
aus   dem  Studienfond  bezogen  haben ,  diefelbeo  venriöge 
des  allgemeinen  ^orniaie   ad  perfonam  bebalten  ,  und  die 
ICO  fl.   ihnen   iu  die   300  fl.   eint^erechnet  werden.     Hin» 
go^;en  verfieht  man  fich  ,   dafs  dadurch  auch  den  Ordens» 
klöilern  in  Bezug  auf  den  Unterhalt  ihrer  za  Scbnlamter»- 
verwendeten   ^Individuen  -eine    Erleichterung    gefchebea 
wird*    da  die    Schulmänner  mit  diefe iii  betrage  fleh  di* 
kleineren    Norhweudigkeiten  ,    die  fic  fünft  von  den  l\Id- 
ftern  fordern  nuiiten,  verfcliaffen  werden.  — •    Diefe  haben 
alfo  Seine   Mai.   in  der  Ablicht  AUergnädigft  beicfaloffen : 
damit   die  IVlittel  des   öfl'enilichen  Unterrichts   fo  viel  e» 
nach  den  Umitandtin  nur  immer  thunlich  ift,  erleichtert» 
and   der   Ungleichheit   in  einer  Sadie  abgeholfen  werd^ 
welche   den   Unterhalt  Jeuer  Männer  betrift,  die  xtir  Er- 
ziehung  und  Bildung  der  vaterländifchen  Jugend  verord- 
net  find:    welches  aifo  zur  allgemeinen  Richtfchnwtg  be- 
funders   in  Abflcbt  auf  die  zu  Gymna(ien  crfe^Sh^teti  Päda- 
gogien *  dafs  nämlich  die  Ackern  wiflen ,  daf*  ihre  Söiui« 
aucli  dort,   wo  fie  fond  nur  die  Grammaeikairchulea  be* 
fuchen  konnten»    in   dem  nachft  eiiuretendeti  Schuljahre 
auch  die  Humanitätskli  fl'en  lernen  köoneni  Sogleich  kund 
zu  mächen  i(t.     Aus  dem  Rathe  der  königl.  Uung.  Stat^ 
halterey.    Ofen  den  24  Junius  I7S> 


LITEBARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher» 

In  der  A.'  W.  /VinttrfchmUtfc'ien  Verlags  Handlung 
2U  Nürnberg  find  iiachftehende  Bücher  zur  iVaiurgefchich* 
tft  feit  einigen  Jahren  geliefert  wurden,  und  werden  theils 
noch   fortgefetzt: 

1)  Abbild^  und  öefchr»   der  Fifche  von  J.  C.  Heppe. 

I.  a.  3s  Heft,  mit  19  ill.  K.  gn  S»  continuirt.  3  Hthl. 

18  Gr. 
ä)  Abc  u.  Lefebuch  etc.  mit  Bemerkungen  und  4.8  CJe» 

genftünden   aus   deV   Naturgefchichte  von  Fr.  VV»  gr» 

g.  fchwarz  4  gr^  ilium,  6  gr. 

3)  Du  Biichoz  Abbildung  der  Vögel  nach  dem  frana. 
ta.  40  ill.  Kupf.  gr.  4.  4  Hthlr.  16  gr« 

4)  Deffen  Auszug  4  fiifsiger  Thiere  etc»  mit  IS  ilL  K» 
gr.  4.  2  Athlr.  10  gr.  continuirt. 

i)  CvylHs  agxpt-llivccur^  griech- und  röiaU<(h9  Aliaii 


thlimer  a.  d.  franz.  2r  Band  mit  107  Kupf.  tuIIVig^ 
netten,  gr.  4.  $  Hthlr.  8  gr.  continuirt. 
(J)  Drury  exotifche  infekien,  mit  vollft.  Synonimie  und 
Bemerk,  .von  D.   Panzer  a*.  d.  Engl,  ic  Th.  mit  5« 
ill.  K.  gr.  4.  II  Rthlr.  2  gr.  continuirt. 

7)  Diihamd  Naturgafchichte  der  Baume  etc.    1  TOe. 
^  und  Fallung  der  Wälder,  a  Thle.  mit  86  Kup£  gr.4. 

jeder  3  Rthlr»  %  gr.  *  13  Rthlr.  8  gr.    - 

8)  De/Ten  Erklärung  von  KunfiwÖnern  aus  der  Bota- 
nik, vom  Laiidbau*  und  bey  Niederfcblagiuig  dft 
VViilder  gebrauch];  franz.  u.  deuffch.-gn'.  4.  i^  gr. 

j^P  Deflen  Pomona  Gallica  oder  Abhandl.  von  Obftbäu» 
men  etc  3  Bande,  mit  l%i  feinen  Kupf.  gr.  4-  ^% 
Rthlr.    16  gr. 

10)  De/Ten  Naturgefcbichte  der  Erdbeerpfianzen  1  T«^ 
mehro  m»  9  ül.  K«  gt«  4.  i  Athlr.  ;  gr. 
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21=)  Defl^n  AUiand].  Ton  deA  Weinftdcken«  m.  7  ilj« 
K*  gr.   4;  I    Rthir.  4  gr, 

12)  GijJtfi»,  von ,  mikrofkopifche  Eutdeckunf^u  bey 
den  PiljiiBcn«  Blumen«  Büken,  InCekteu  etc.  lait  S4. 
ill.  K.  gr.  4«  14  Rthlr.    t6  gr. 

13)  Defieii  Abhändl  über  die  Saameo  •  und  Iiifufions- 
thierchen,  und  über  die  Erzeugung ,  uebil  mikrofko* 
pifchen  Heobachcuiigen  des  Saamens  der  Thiere.  und 
▼erfcbiedene»  InfuüoneH,  mit  32  theiU  ill.  K.  gr.  4. 

4  Rthlr.   • 
14}  Dellen  Abhandl.   vom  Sonnenmikrof  kop.  m.  6  ül» 
K.  gr.    4.  I  Hihlr. 
^  15)  LeJerwittUr  mikrof kopifche   ErgÖtzung»  aus  den  ) 
-Naturreichen,    1.   2.    3s   Fünfzig»  mit  i so  ill.  K.  gr. 
'4.  12  Hihir. 
16^  Deffen  A;ibang  dazu ;  nebft  Beylage  vom  Verleger, 

mit  i)t.    Kupf.  gr.  4.   16  gr. 
17)  DefTeu    phyfik.   mikrof  k.  Abhandl.  vom  Asbeft  etc> 
Mit  6  ill.  1\.  gr.  4.  3o  gr. 
Diefc  3  Werke  werden  detitfch  und  franz.  geliefert. 
"    X8^  Deifen   letzte  Beobachtung  feiner  mikrof  k.  ErgÖtil. 
m.    10  ill.  K.  gr.  4.  22  gr. 
IpJ  deffen  ph)riKal.  mikrofk.  Zergliederung  des  Korns 

oder  Kockens,  mit  4  ill.  K.  gr.  fol.  i  Kchlr. 
20)  Defl'eii  phyC  mikr.  Zsrglied.  des  wilden  Rofskarta- 

nicMibiutiia  mit  3  ill.  i^  gr.  Fol.  20  gr. 
2O  ^J^'>^^  Pomona  Francouica ;  oder  Abbildung  und 
Befchr.  4ef  beften  und  vorz.  Gattu«u»en  der  curopai- 
fchen  Obirfcräume  und  Früclite,  die  in  dem  Hofgarteu 
KU  Würxburg  gebogen  werden ;  neb<t  Anmerkwiigen 
über  die  Erziehung,  Pfropfung  und  Tflege.  ir  und  2r 
Band»  deutfck  und  franz.  Ulic  iia  ill.  Kupf.  und  II 
Vigneuen,  gr.  4.  2  Rihlr.    lö  gr. 

Der  3ie  oder  letzte  Band  i(t  unter  der  Arbeit.  — 
22)  Miüitfß  Ph.,  Pflanzen  zu  feinem  Gärtuer.Lexicon»  m. 

300  ill.  Kupf.  gr.  fol.  50'Hiblr. 
23^^  Oelhafin,  von,  Abbild,  und  Befchr.  der  wilden  Bau- 
"  z&«>  Staudeo »  Gebrauche  und  bufchgewachfe  eic.  i 
Rthlr.  complet  mit  34  —  ir  Thl.  mit  43  uudderletz- 
tt  oder  3te  Thl.  mit  14  nach  der  Natur  iü.  Kupf, 
gr.  4'  1^  l^ÜiW,  8  gr. 

NB.  Der   ste  und  3te  Theil  continuiren  nock  mit 
einander. 
24^  Oetter  Betrachtung  über  das  Hohenloifche  Wap.pen- 

bild,  mit  ig  Wappen  auf  6  Kupf.   gr.  8-  i3  gr* 
2S#t  Qr.   JRotfi  Buunifche   Abhandlungen  und  Beobach- 
tungen^ lateinifch.  mit  ill.  Kupf.gr.  4.  4  Kihlr. 
26^  Slabber  mikrof  kopifche  Uahrnehmungen  inn  -  und 
auslandifcher  WaiTer  -  und  Laudthierchen ,  m.  Ig  iü. 
Kupf.  gr.  4.  3  Rthlr.  8  gr. 
27])  ifoÄ  Abb.  und  Befchr.  derCikaden  (Heufchrecken- 
griljenj;*  ßaumwanzen,  WafTerfkorpionen  und    W'af- 
fer Wanzen,  aus  dem  franz.  und  holl.  mit 54  ill.  Kupf. 
gr.  4-  12  Rthlr. 
Der  Schlus  diefes  vortrefl.  Buchs  ift  unter  der  Ar- 
beiu 
t8)  Dje  Wtlt  im  Kltinen,  eine  moral.  Kinderfchrift  aus 
^cn  3  Naturreichen,  ir  Band«  3  Theile»  das  liiier- 
rach  enthaltend,  mit  log  Abbüd.  auf  36  Kupf.  gr.  $, 
-  fcbwtts  I  fttlik«  za  gr«  üluounirt  2  Rthlr.  i^  gr. 
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'  B^y  Joh*  J^\  GeUner  'änl  HÄe  Horden  «ir  beror- 
Äehw^den  Mich.  Meffe  in  Leipzig  auf  der  Riiterftraffe  ui 
Kii(Jnerfcben  Hau&c  dafelbft,  eine  Treppe  hoch,  .bey  dem 
Herrtl    D.   Haafe»    ntchdehende  neue   Anikel   zu   haben 
fcyn,  als :    O   Fortfetiung   der  allgemeinen  VVelthiftofie, 
durch  eine  Gefellfchaft  von  Gdlehrcen  in  Deutfchland  und  . 
England  ausgefert iget.  51  Theil.  Verfallet  von  L.  A.  Geb- 
hurdi.  gr.  4.     2 )  Ebendiefelbe  unter  dem  Tkel   der   neu* 
ern  Hillode.  33r  ThL  gr.  4.     3 )  Ebendiefelbe.  55r   Thl. 
Verfallet  von    J    G.  A-  Galletii,  gr.  4.      4)  Ebendiefelbe 
unter  dem  1  itel  der  neue»  Hiiforie.  37    Thl.   gr.   4«  Auf 
den  folgenden  Thl.  der  allgemeinen  Welthißofie  kann  noch 
mit  I  Hthlr.  ig  gr.   pranumeriret   werden.      S  )   Ebendie- 
felbe in  einem  voJlftändigeu   und  pragmatifchen  Auszuge. 
Neuefle  Hiltorie.  asr  Band.   Verfafst    von   E.^  Job.   Fried. 
Le  Bret.  gn  g.  Auf  den   folgenden  Band  kann  noch    mit  * 
I    Rthlr.   prjinumeriret  werden.     6)  Batfeh,  D.    A.  J.  G. 
'  C.f  Verfuch  ehier  hiflorifchen  Naturlehre  oder  einer  eÜge- 
meiuen  und  befonderaGefchicbte  der  körperlichen  Grün 4-  ^ 
(loffe.  Für  Naturfreunde.  Erfter  chemifcher  Theil.    8-     7) 
V.  Cancrin,  Fr    Ludew,,   Abhandlungen  von  dem  Wailer- 
rcchtQ,  füwo^l  dem  natürlichen  als  pofitiven  voriiehmlich 
aber  dem  Deutfchea.  4.  IVIii  Kupf.     g }  Eberhards  J.   A.»     . 
philofopifches  Magazin.  2ten  Bandes  is.  2S  Stuck,   g.    9 } 
Echaniillon  d'Eifais  für  divers  fujets  iuterefliints  pour  Thom- 
me  d'etat  et  de    lettres.    gr.   g.        10)    Elementarwerk, 
neues»    lür  die  niedern  Kiafsen   lateinifcher  SchuWn ,  uikd 
Gymnafien.  Herausgegeben   von  D.  J.  S.  5emler  und  Chr. 
GoLt.  Schütz.  Neunten   TheiU  2ien    Band  Geographifche«  ' 
Lehrbuch  für  den   zweyteu  Curfus.    Neue   umgearbeitet» 
Auflage  gr.    g.     11  j  Fabri's,   J.  E.*  Elementargeograpbie 
3ter  Theil,  oder  des  Semler -Schlizifchen  Elemeiuarwerke 
9ten   Theils     2ter   Band,  unter    einem    befondern  Titel. 
Neue    umgearbeitete  Auflage  gr.  g,     12)  Galletti's,  J.    G« 
A.,  Gefchichtc  Denifchlai.ds.  3ter  Band.  gr.  4.     13  )  Geh-- 
hardis»  L.  A-,  Gofchichte  des  HerzOjjihums  Kurland   und 
ScmgalleiJ,  oder  der   Liefländifthen    Gefchichtc  2ten   Ab* 
fohnift.    gr.  4.     14)  üellelben   Gefchichtc   aller  -«eendifch* 
flarifchen  Staaten.  Erfrer   Band;   welcher   die    älteile   Ge* 
fchichre  der  Wei.den  und  i>laven ,    und  die  Gefchichtc  de«, 
Reichs  der  Wenden  in  Deutfchland.    gr.    4.     15)  i).    Het- 
belots  orieiitalifdie    Bibliothek»    aus    dem    FranzÖfifchen  ' 
nach  der  Haai^er  Ausgabe,    ^ebft    Zufätzen   des  Ueberfe« 
tzeri;.  3ter    IVnrd    gr.   .g.      16)    Hüjlingsworth'sf^,.  Ab- 
hvuid.'uuj   von   den  Sitten»   der  Reijierungsart  und   dem 
Ge.il  der  Vö  kdr    in    yVfrika,    nebft   defleu    Anmerkungen 
über  die   .'XbfchniTuug  des^  Sklavenhandels  in  dem    brittl- 
fcheii  VVtfUiidien.  Aus  dem  Englifeben    gr.  8*     ^73  Jacb* 
bi'jj.  A.  F.  E.,  volKtäiidi^je  Gefchichie  der  7  jährigen  Ver- 
wirruiifjei»   und  der    darauf  erfolgten   Revolution   in   den 
verein ijiLen  Niederlanden.     Mit    einigen    Haupturkunden* 
/rweiter  und   letzter    1  rreil.   gr.   g.      lg)    Lavvätz  H.    \V. 
Hai  abuch   für    Bdcherfreuiide   und  Bibliothekare.  Erften 
Iheils  9er  Band.  gr.  g.     r^j  Livius,  Titus,  von  Patavium, 
rönufche  Gefctächte  von  Erbauuncf  der  Stadt  an.  ^So  viel    ' 
wir  noch  djivun  haben  )  \ach  Ür.tkciiborchfcher  Ausgabe  . 
überfetzt  und  mit  z^Ä'«?ckmalVi«c'    Anmerkungen   und  Er- 
läuteruniren    aus    den   Alter u  umeru   auch   den    uöihigen 
Karten  verfeheu,  von  Gonfr.  Uiofte.    uorlheiI>  g.     20) 
Die  Gerechtfame  der  Kirche  ujid  ihres  JLehrDegrifs.  Ver-  ^ 
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ifliiiafst  tfurdi  iu  ffduf«.  Re^giCMif -Ulkt  tomßten  Jul. 
iTgg.  und  des  Herrn  D.  und  Prof.  Hufoland  Abhandlung: 
ijiber  da|  Aecht  proccIfauatUcher  Fürften.  Entwor^n  von 
.Andr.  Goi^,  Malcfa.  t*  21 )  Moral  in  Beyfpielen.  Heraus- 
i^egeben  v«n  H  B.  Wagniu.  SterTbeil.  gr,  g.  2t  ^  Eb«n- 
«^ieCes  unter  dem  «befondern  Titel ,  Be}rfpie1e  \vcr  Erläu- 
terung det  KacechUnius  für  Prediger,  SchuU^rer  und 
Katechet^.  Ster  TheiL  gr.  g.  »3 )  Pfingfteiis,  D.  Joh. 
tierm. ,  Magazin  für  die  Mineralogie  und  mineralogifche 
Technologie,  iter  TheiL  4.  24)  v.  Schmidt  gen.  Phifeldek,  D. 
Chriß-l  Repertorium  der  Gefchichte  undStaataverfaflfung  von 
Dcutfchland  nnch  Anleitung  der  Häberlinircben  ausfuhr- 
licheh.ReicbsbiAorie.  Erde  Abtheilung:  von  den  alieften 
Zeiten  an  bis  sum  Abgange  des  Fränkifchen  Kairerftam- 
«nes  im  }.C*  1125.  gr.  g.  25)  Ebendaffelbe.  Zweit*  Ab- 
«heiiung«  vom  Abg&uge  des  Fräiikifdien  KatCerl^arnmes 
An  bis  Mir  Erwählung  Rudolphs  von  Habsl>urgzum  KÖni* 
fe  von  Teucfchland.  lUf-  127^  gr.  g.  ^2«)  SchiJzen«, 
Jf.  M.  F.*  neues  Englifchea  Lcfebuch  biftorifchen  und  geo- 
^aphifchen  Innhalts  zum  behuf  des  Real  -  iSprachftudiumf. 
*terTheil.  g.  Nebft  einer  Carte.  27)  Eclogae  ex  Cice- 
ro nia  libello  de  Cenectute,  quibus  Fridricianae  Magiftratuai 
UI  fufcepturus  Cömmilltonihua  £e  commendat  D.  J.  S* 
ßemlcr.  4.  2g)  Senffs,  C  Fr.*  fieben  Predigten  ülberRömu 
j5.  23-  31.  au  den  Sonntagen  vor  Oftern  1789  gehalten 
iiebft  jäßt  d&vßyl  folgenden  Charfrekags  Fr^igt.  gr^  Sf 


Bey  Jojiann  Carl  Friedrich  ^ellfta(>  aus  Berlin,  weiv 
£en  in  der  bevbrdcheiiden  l^eipziger  Michaelismeffe ,  bey 
^em  Kaufmann  Hii.  Marcini  in  der  Ha^'nftralTe  folgende 
jieue  Bucher  und  Mufikaiien  zu  haben  feyn.: 

1)  Cecilie  Beveriey^  ein  Roman  pach  dem  engUfchen 
der  Mifs  Burney  bearbeitet  von  Brömel>  aweyier  und  letz- 
ter Theil.  Auf  Königspapier  mit  einem  Kupfer  von  Clio- 
üovil^cky  i^Rthlr.  i6  gr.  Auf  fein  Herrnpapier  mit  dem 
Kupfer  I  piiilr.  ^  gr.  Auf  geleimt  Drkp.  20  gr.  2)  Rouf- 
Ceau,  J.  J*»  /ammtliche  Werke,  fiebenter  Theil,  oder  Emil 
2ter.  Auf  boUändifch  Papier  1  Ri,hlr.  Auf  Schrbp.  16  gr. 
Auf  Drkp.  12  gr.  3)  Cecili^i  Beverly  9  by  the  author  of 
.Evelina .  abbreviated  in  11  Vplumnea.  VoL  L  Prcife  wie 
oben  bey  d^r  d^jut(ch(^  Cecilie,  nac^  wekjier  j^efe  abger 
itürzet^ 

Mufikalieci. 
1)  Attswalil*  neue,  von  Gefangen,  welche  auf  der  Na- 
f  lonaibilhne  zu  Berlin  vorzüglich  gefallen  haben«  aus  den 
Ppern  Lilla.  Bellmont  und  Conflanze,  Baum  der  Diana 
vnd  Betrug  durch  Aberglauben*  is  bis  iKes  Stück.  Jede^ 
^tück  i(t  vier  Bogen  ftark  und  köftet  10  gr.  2)  Auswahl 
neueße«  er((es  Stück»  aus  Betrug  durch  Aberglauben,  dem 
Caum  der  Diana ,  Barbier  von  Sevüien «  und  Blaife  und 
pabet,  erfles  Stück  10  gr.  O  *  Bach^  €.  P.  E. ,  Anfangs- 
f^ücke  für  Ciavier -Spieler»  iztü  einer  Anleitung  den  Ge- 
brauch diefer  Sri^cke,  die  Bachfchefingerfet%uhg»  dieMa« 
;iieren  und  den  Vortrag  betreffend  von  J.  C  F.  Relllfab.* 
pritte  Auflage  i  Rthlr.  NB.  Die  Anleitung  ift  auchibefoiv- 
4ers  ftj^r  g  gr.  zu  (labeQ.  4^  Ditlersdorf  Süifonie  Jaus  Bi^ 
trvig  dur<;h  Aberglauben  6.gr.    5)  *  Nauinann  Ouvertüre 


deirOpert  Undea  pel  ^mbalo  con  Fbatoi  VteÜno  et  Viö- 

Hncello  12  gr.  6)*  f^aumanii  Arie  fclelte  dell  Opera  Me^ 
dea  pel  Cembalo.  7])  *  Naumann  Coro  DueUo  et  Balio 
dell  Opera  ProteiUao  pel  Cembalo.  14^  gr.  g^  *NaumanH 
,(^or6,  Scena  con  Roindo  e  Rondo  del  Opera  Protefilao  pel 
Cembalo  12  gr.  9")  *  Nauaiiannle  Sort  de  Medee,  gnud 
Ballet  paiuomime  14  gr.  NB.  Unter  No.  6.  7.  8*  ift  «n 
deutscher  Text  unterlegt,  lo)  Olla  ^trida  für  Clavier- 
^ueler  3.  3.  und  4tes  Stück.  3  Kthlr.  NB.  Enthalten  alle 
unter  No.  5-  6»  7>  8*  9«  und  11.  enthaltene  Sachen,  ti)"- 
*  Reicbardc  Sinfopta  dell  Opera  Proteliiao  pel  Cembalo. 
8  gr.  NB*  Alle,  mit  *  bezeichneteli  Sachen  find . in  Vio-. 
lln  und  ClavierOchluflel  zv  haben- 


Bey  Carl   Friedrich  Schneidern  in  Leipzig «  werdei 
zur  lAichaelismeflTe  1789  folgeude  neue  Bücher  fertige 
Auswahl  kleiner  Keifebefchreibufigen  und  anderer  l}ati> 

Aifchen  und  geographifchen  Nachrichten.  Xiter  TheiL 

8.  U  13  gr.       ^ 
Befchaftigungen  in  der  Eitiiachkeit,  oder  Sammlung  atie> 

erlefeiier  Anekdoten  und  firzähluitgen.  dter  Tkeil.  8* 

ii  8gr. 
fiefchreibung  des  fiannats,  der  Wallachey»  Moldau  und 
.'4er   Königreiche  Seryien  und  Bojsnien.   ^n  Be>'txa^ 

zur  nähern  Kenntpifs  des  gegenwärtigen  hriegefehau- 

pktzes.  8-  h  4  gr. 
JFamiliengefchichte  der  RofenbuTche.   Eine  wiki»  Ge« 

(chichte.  8* 
Nietzfche  (F.  A.  L.^  übeir  Vorzüge»  BefcSiwei^efi  und 

Troft  im   Alter.  8-  ^  3  gr. 
Keue  Original  -  Romane  der  Deutfc\ken.  33ter  Baxid.  g. 
Sammlung  von  Anekdoten*  Charakterzügeii  und  Er« 

Zählungen.  Iter  Theii-S.  li  8  gt. 
Schlegels  C^.  Job.  Chr.  Tr.>f  und  D.  Joh..  Arnemannt 

neue    medicinifche  Literatur  für  prakciTi^  Aerzte. 

2ten  Bandes  Ues  Stück.  8*  h  d  gr. 
Heuet  Ti\eaterjournal  für  Peutichjandt     ates    &üÄ 

gr.  8.  k  8  gr- 
Wie  gehts  auf  der  Welt?  oder'  Befuche  in  alleo  <vier 

Wel ttheilen  unter  der-  Führung  eines  Geuiis.  AitsÄpa 

£nglif(;hen.   3  Theile.  h  12  gr. 


yon  den  Let^rex  fnr  ^ueiqHes  phjfttdie  Minert^/Ugie  kUr. 
U  Frofeffenr  Petrus  Cantper,  ift  zu  Göttingen  beym  Budk^ 
händler  Dietrich  eine  UebeHetzuog  unter  der  Prefle«  die 
ich  mit  Anmerkungen  begleite. 

J.  A.  a1  Uaye.rjL  A*  Q. 

II.  Vei^mifchtc  Anzeigen. 

Auf  die  von  Herjrn  Flatt  gegen  die  Recenfion  lenier 
Criefe  über  den  moralifchen  Erkenntnifsgrund  der  Aeli- 
gion  in  den  L/dpziger  gelehrten  Zettuugen»  ei^ngezie 
Rüge  wird  im  3ten  Stücke  des  Bomifchen  philofophifcjiea 
Magazins  ausfilhrli(;;he  und  hoffemlicb  b^idedigen^f  AiU^ 
wof t  erfolgen. 
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LITERARISCHE     N  A  C  H  tt  I  C  H  T  E  N. 


I.  Vorläufige  Berichte  von  tu^Jändifchcr 
/  .  Literatur; 

.  London  ;  b.  Stockdile :  The  Nijhr^  and  P^eeäingf  of 
ihe  Lardf  and  Commons  of  Gredt  ßritain  in  ParUa- 
tnent,  wii^  Regard  to  ike  Regtnty.  g.  917  paR.  «o  ^• 
6'd.  Boardi,    I7g9. 

Hier  hat  man  a«e$  bcyCimmen ,  was  übet  die  Beftd- 
lung  des    Regenten    im    Parlement  vorgekommen 
nebft  Pitts  Brief  an  den  Pirinaem  und  foint  Antwort  dar* 
auf.  .  \  i^'^^ 

Ht.  Scockdalfe  hat  irtich  zwey  Binde  voh  elrtzelneh 
.Abhandlungeü  geftmmelt,  die  bcy  diefer  Gelegenheit  her- 
ausgekommen ,  and  einzeln  in  den  Engl.  Journalen  an- 
'^ez^igt  worden.  {M.  R.^ 

a  CadeU:  A  Sifiem  0/  Mtchanies  and  Ni/droflarut,  be- 
sing the  Subftanc^of  Le&Uret  upon  thofe  ßrunches  of 
mtural  Pi^iiofophy.  By  the  ftev,  JF.  FatldnfotH  U,  A* 

.  f.  R-  S..4.  1  i  7  f  in  ^^^^'  ■■  .^^  .^  ... 
Ein  febr  wichüges  Werk.  Im  mechanifchen  ift  der 
Verf.  IJufchenbroek.'Euler,  Keil,  MaclätiWn^  Newton^ 
PefaguUieres>.U.  f.  w..  im  hydroftatifcheh denfelben V«:f; 
/o  weit  fie  diefe  Wiffenfchaft  abgehandelt,  Hanktbce,  Bof 
»ouHi,  den  Franzöfifchew  Akadenukem,  Atwood,  Nk:bö> 
fon,  und  de  tucs  Werk  übet  die  Atmo^haere  gefolgt. 
/Weiter  kouaen  wir  uns  hier  über  deii  Plan  iiicht.eiii» 
laffen,)  .  CQdU  Rev^ 

•'  B*  Ba'^wln^  CouHs  of  Requefls:  äieir  Nature»  Utility 

and  Puwers  Mfcrihed*  with  a  Fariety  of  Cafes »  detet- 

mined  in  th<t  of  Birmingham,  ßy  U^.  ffidton,  F.  A. 

S-  S.  8»  6C  in  Boards.    . 

*     Die  Einticfttüfig  eines  Cowrt  of  Requerts ,  oder  Wie 

inan  gewöhftlich  ft^t ,  Court  of  Covfcien'ce  ^  um  .über  kiei- 

*ie  Schii'ldeh  nach  den  Grundratzen  der  Billigkeit  zu  ent* 

fcheiden*.  ift'  gewife  von'  grofsen  Nutzen ,  befonders  füt 

Städte  iti  it  Manufaaüren.    Ünfer"  Verf. ,  der  in  feiner  Auf- 

fleht  funfzehti  Jähre  lang    ^inermiidet  gewefeu  zu  feyn 

^hcint,  erklärt  difc^ Einrichtungen  des  Birmingham  court, 

feine  Geti^alt,  und  4ie  PQichten  'feiner  verfchiednen  Oifi- 

cianten.  —     Die  Fälle  find  gut  gewählt ,  und  die  ßemer- 

iitingen  fcharffinnig,  das  Buch  felbft  ift  febr  uuterhalteijd. 

(^CfiX.Rev.^ 


B.  Johnson :  The  Vitale  Ci&uU.  A  Föhn.  %.  2  L  €  i. 

fewed. 
Der  Vf.  fcheint'die  Manier  des  H.  Cooper  in  feinem 
rorcredichen  '^Gedichb  the  Tafki  nachzuahmen.  Seine  Sa* 
tire  ift  oft  fcharf  zugefpitztj  feine  Bemerkungen  find  rieh« 
tig«  feine  Geflnnungen  fcheinen  iko^  irom  Herten  ^koin- 
men ,  und  feine  Befchreibun^en  find  aus  det  Natur  ge-, 
.  tiommeii.  Nut  finä  einige  Stellen  dunkel»  andre  unkof« 
tekt.  iCriu  Reu.) 

B.  Robinfons.*  Föhns  hy  ihe  Re9,  ffofepk  Sterling,  tl. 
4  f.  fewed. 

^ne  Sammlung  rerfchiedener  größerer  unj^kT^inerer 
Gedichte,  deren-  Werth-  feht  verfchieden  ift»  doch^ verdie- 
nen des  Verf.  poetifche  Talente  alle  A6)tung. 

CCrit.    Rev.y 

'         .    "    •    .     \    ■< 

B.  Robinfons  :  Petet  Pividar"!  Penitence.,  A  MlfceUmne^ 

9US  and  ßarlesque  Po2m»  By  Findaromafiix.  4.  iC^i, 

Hier  wird  Peter  Pindar  als  ein  bufs fertiger  Siinder  irer- 

gefteUt.    Traume  und  lebhafte  PhantafTen  quäleri   den  aK 

men  Poeten,  und  bringen  ihn  zur  Reue.    Es  ift  eii^  fet* 

ner  heften.  Werke.  '        .       iCriu  Rev.^    '      , 

B.  Robinforts:  EUza   Beavmont  and  Harrtet  Ofborpe) 
or   the  ChUd  of  i)otibt  Written   hy  Iniiän4  Brooks^ 
TWo  Volomes.  la.  6  f«^ 
Die  Begebenheiten,  welche  dfe  VeHaffcrin  in  einen  Ho* 
man  zufammengeßellt.  fcheinen  wahr  zu  l^yn.    Viel  Cha- 
rakter ift  ifche  Züge  kommen  vor,  und  nichts  ift  übertrie» 
ben.    Der  Styl  ift  deutlich,  .natürlich  und  leicht.  —    Dio 
Gefchichte  ragt  feht  iiber  die   gewöhnlichen  Romane  em- 
por. ^  (Cnu  Rtv,) 

r^  B.  CadeH :   Navai  Si^aU  eonfltuBed  ow  a  }^ew  Plan. 
.       By  Captain   Tk  Weft  ^.  ^  t       '        '     '  V 

Die  Lelip^  der  Signale  ift  noeh  in  dek"  KhidlSdd  Des 
Ve^f^  Plan  dacüber.  breitet  fich  ^weiter  darüber  jaus^  ift  zu* 
iammenhängend^r »  und  wiflenfchaftiicher  als  Jr^end  eiü' 
Aildrer,  '         \Qrit.  Rgv^^ 

II*  Ehrenbezeugungen« 

Hr.   Gen.  Superintendent  Hetdff  in  Weimar»  Ift  mu 
Beyb<^alcung.f<^nerbifiberi^ea  Stelle,  zUmVice-Pkäfid^C 

des  OberconfiftorU  ui  Weimar .  ernaiinfa  worden. 
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1  X  T  E  R  A  R  I  S  C  H  E      ANZEIGEN^ 


L  Ankfindigmig^  neuer  Bficher« 

Mk  VtrsnufTtn  madi«  idilucrieksnnt,  dafimimmdir 
llet  Aefip  für  die-  ffug^ni,  wakben  man  bisher  vermiCs^ 
«ad  pft  «%ig  wunfdite»  von  dem  Nerrm  Proftjjfw  Enttfli 
im  Cobmg  gdhr^gt>  unter  dem  Tifel:  ErUJmt  Mj9pilch$ 
FtOfebt  mH  jfnweniimgen  $  Lehren  uni^  emgedmehem  Kup- 
fern iHfbefimdere  zum    Gehr4iuch  für  die  ffitge^^'»  ««^^ 
Jiefopi  Lehen  und  Schickfale  mh  Jinmerkuugen ,  die  PreOe 
in  14  Tagen  rerlafleiiNwird.    Es  i^  zu  hofieiu  da(«  diefes 
Budi*  Ibwohl  des  Inohalts  als  der  Kupfer  wegen,  allge- 
neinen  Beylall  erhalten»  und  die  bisher  gebrauchten  cweck- 
widrigen  zum  Tbeil  unnutaen  Bücher  verdrängen  iverde. 
Der  Herr  VerMer  hat  auch  dafür  geforgo  dafs  das  Buch 
>  sodi  in  der  Folge, nütze,  wenn  es  lang  genütat  hat;  und 
4bhin  ift  das  wahre  Leben  vQn  dem  Aefop  xu  rechnen» 
welches  mit  Anmerkungen,  wie  es  der  Text  mit  fich  bringt« 
4em  Toran  gehenden  Leben  nach  dem  Planndes  folgt. 
*Das  Buch  beträgt  s3  Bogen  in  gr.  g.  und  koft^  1  Rthlt. 
- 1|  gr. ;  ift  alfo  in  Rückiicbt  feiner  G^te »  Stärke  und  der 
elngedrucfaten  134  Kupfer  xu  den  Fabeln  und  su  dem  Le- 
ben Orot  dem  Titel  iü  noch  ein  befenderes  Kupfer  von 
Kttfflier  geftocjien,' wie  es  der  Herr  Profeffor  aus  dem  Phi« 
loßratus  angegeben ,  und  die  Zeichnung  daxu  aus  dem 
yigenere  verfchaft  hat>  äuflerft  wohlfeil.' 
Nürnberg  im  September  178^ 

Georg  Peter  Mo-nath 
Budihändler   dafelbfL 


ffojepk  9ä€ob  Flemck  jihbüdunfen  der]  Medkinalpßan* 
seit*  Pränumerationspreis.  13  fl.  30  kr.  Beide  Bände 
complec  108  fl* 

J^nnerumg  der  ffenmsgeher  des  MedUinatpflanzenwerhei. 
'^.  ^Da  beymSchlufle  des  xweyten  Bandes  diefes  Medici« 
Halt  flanzenwerics,  nim  beynahe  der  dritte  Th^il  diefer 
eben  fo  grofsen  als  koftbaren  Unternehmung  rollendet  ift» 
Ib  halten  wir  uns  fiir  berechtigt  die  Vorzüge  unfers  Me- 
didnalpflanxenwerkes  |lurch  eine  unparthcifche  Verglei- 
chung  dellelbeu  mit  allen  ähnlichen  Werken  diefer  Aru 
dem  Publiktup  vor>,Aagen  xu  legen. 

Die- gelehrte  Welt  hat  bis  itxt  nur  drey  eigentliche 

'    Medicinalpflanxenwerke,  die  der  Blaekwell,  des   Regneuli 

und  des   ^or«:.  der  Augenfcheie  foll  uns:  «eigen ,  wie 

weit  diefe  drey  Werke  in  allen,  einer  Medicinalbotanik 

eigenthümlichcn  Vorzügen,   nachftehen. 

Ordnung  iß  in  Jedem  Werke  der  Naturgefchichtc, 
vorzüglich  aber  in  jedem  Pflanxenwerke,  die  ertte  wefcnt- 
üche  Eigenfchafc  ut&.daffelbe  allgemein  branchbar  zu 
machen.  Die  Linnäifcbe  Ordnung  ift  Ibwohl  die  allge- 
mein bekannteße  als  auch  die  bequemfie  für  Gelehrte 
und  Anfänger.  fihckweU,  Regnauit  und  Zorn  haben  we- 
der die  Linnäifcher.  noch  eine  andere  Ordnung.  Ihre 
Pflanzen  folgen  ohne  Pl^n  auf  einander,  (o  wie  fie  die 
Verfaffer  Stückweife  herausgaben,  und  können,  da  der 
Tfext  in  eben  diefer  Unordnung  gedruckt  ift;  aiich  auf  keine 
Weile  Uk  UuAätfckf  Ordnung  j^ebtacbt  werden«     Unfer 


f  flanitnwerlt  gründet  fich  •«£  das  Linnüfdie  Syftem,  deffiesi 
Gebraudi  no^  bejr  }edem  Bande  durch  ein  yollfiändiges 
Regifitr  fowohl  der  Lbnäifchen  als    ollizinellen  Btoca- 
nungder  Päansen  in  deutfcher,  ktfinifcher.und  firanxofi- 
fcher  Sprache  erleichtert  wird. 

Riditi^eit  in  Beftimmung  jeder  Pflanze^  der  rweipm 
wefimtliche  Vorzug  jedee  Pflanxenwerkes,  und  der  aller- 
wichtigfie  beyArzoeypflanzen.  Diefe  Richtigkeit  aber  tCk^ 
mKst  man  bey  einigen  in  den  drey  oben  angeführten  Wer- 
ken. So  K.  B.  hat  Regnauiydt^tx  der  Sanguisorba  offic^ 
naiis  das  Poterium  Sanguiforba  abgezeichnet.  Statt  des 
Coftiis  arabicus  fteht  bey  Zorn  die  Alpinia  fpicata  L.  .S» 
giebt  audi  Herr  Zorn  ton  der  oißzinellen  Curcumawurzd 
xwey  verfchiedene  Pflanzen  an,  deren  "er  eine  Curctuna 
longa,  die  andere  Curcuma  rotunda  nennt.  Allein  der 
grofle  [Botaniker  Herr,  Prof  von  ffaquin,  von  deflen  Güte 
der  VerfaiTer  unfers  Pflanzenwerks  nebft  vielen  andern 
feltenen  Pflanzen  auch  diefe  fchöne  groATe  Pflanze  erhielt^ 
hat  bereits  gezeigt,  dafs  fowohl  die  lange,  als  die  runde 
Curcumawurzel  von  einerley  Pflanze,  nemlich  van  dem 
Amomum  Curcuma  genommen  werden 

Die  fyftematifche  Defuiition  jeder  Pflanze  ifl  £e 
dritte  wefentliche  Eigenfchaft  bey  einem  Werke  von 
Arxneypflanzen.  Regnauit  und  Blatkwell  geben  oft  eine 
halbe  Bogen  lange  Befchreibung  von  einer  Pflanze»  die 
gana.  unnütz  ift,  .weil  eine  Pflanze  doch  nur  durch  ihre 
wesentliche  Unterfcheidungsxeichen ,  die  diefe  Ver^fler 
nicht  angegeben  haben,  erkamit  werden  kann»  Bey  Zorn, 
der  mehr  Syftematiker  ift ,  fehlt,  meiftens  die  Ordnung 
und  das  Gefchlecht.  In  unfer m  Werke  Ift  bey  jeder 
Pflanze,'  Klafl'e,  Ordnung,  Gefchlecht  und  Art  genau  ange- 
geben. 

Vollftändigkeit,  der  vierte  wefentliche  Vorzug  eines 
Medicinalpflanzäuwerkes ,  mang^  allen  drey  oberwähntea 
Pflanzenwerken  in  einem  fehr  hohen  Grade :  denn  fcfaoa 
die  zwey  erften  Centurien  unferer  Medicinalbotanik  eot* 
halten  40  Medicinalpflanzen ,  welche  Bladtereü,  Regtkek 
nad  Zorn  gar  nicht  haben,  %\n  Umftand»  der  allein  fchos 
nnferm  Pfiantenwerke  einen  entfchiedenen  Rang  vor  allen 
Werken  diefer  An  geben  mufs.  Die  Namen  der  4oPllaa* 
aen*  die  man  in  den  drey  oberwi^inten  Werken  ve^ebens 
(liehen  würde»  find :  Anäomum  Curcuma.  Amomum  .Gra- 
num  Paradifi.  Amohium  Zedoaria«  Käempheria  rotuncb. 
Maraou  Gelange.  Coftus  arabkus.  Vevonica  Teucrnna. 
Salvia  pratenfis.  Piper  nigrum«  Valeriana  cekica.  Gla- 
diolus.Communis.  Iris  foetidiflima.  Saocharum  offidnarum. 
Galium  Aparine.  Plantago  media.  Plancago  Cynpps. 
Dorftenia  Houftoni.  Dorftenia  Drakena.  Heliotropium  euro- 
paeHm.  Önofma  echioides.  Spigelia  marilandtca.  Ophiorrh^ 
xa  Muhgos.  ConvolvtJui  Bautos.  Sancalum  albura.  Capficum 
baccatum.  Nerium  antidyfenterieum.  Cinchona  caribaea. 
LohiceraSymphoricarpOji.  Mirabiiis  didiotoma.  Vitisai^Tep 
ha.  Carapanula  rapünculoides.  Saffola  fativa.  Chenopodiua 
änthelminthlcum.  Bunium  fiulbocaftanum.  Peu^anum 
officinale.  SiumSiiärum.  Sium  anguftifolium.  CumioiiB 
Cyminum. 

Die   genaue    BefUmmung    des    Medicinalgebrandes 
ieder  Pflanae  und'^ec  fewöholieliea  Dofis,  ift  die  fünfte 
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imeiitfcdtflidite  Bi^toftlitft  eSntt  Werk  von  Axtntfpian* 
zen.    Mur  die  Verbindung  der  Mactrie  aedkt  mit  de« 

^Botanik  keno  diefem  Studium  Wichtigkeit  ^ug  vev» 
lch«f(enf  ttfläiieb  daf  Gedachtnidi  mit  der  nddugea  Kennt« 
nlfii  der  Mediziiialpflanzen  anzufüllen ;  und  nur  der  medt- 
zinifcke,  cbirurgifche  und  diätetÜcbe  Nutzen  Jeder  Pflan- 
ze kann  die  KeonUufii  dcrfelben  den  Aerzt^»  Wundärz* 
.  ien  und  Apothekern«  die  ein  dergleichen  Werk*  wenn  fie 
ändert  nicht  quid  |>ro  quo  geben  wollen»  anziehend  und 
ipetchttg  machen. .  Da«  i^omi/che  Werk  enthalt  vom  Medi» 
zinelgebrauche  gar  nÜchu,  hty  Bhekweü  und  Jttgnauii 
fehlt  in  den  meiHen  Artikeln  der  grofste  Tbeil  des  medi- 
cinifchen  CSebrauchs  und  die  Dofia  grölstenthetls  ganz,  fo 
wie  alle  feitdem  in  diefem  Fache  gemachten  neven  Ent- 
deckungen. Dagegen  enthält  unfer  Werk  nebft  den  me- 
dicinifch  •  chirurgifcfa  •  diätatifchen  Gebrauch  jeder  Pflanze 
auch  die  Doüs*  pharmaceytifcher  Praeparata,  und  kurzd- 
les,  was  der  Verfafler  fowf  hl  aus  den  Werken  der  befl|n# 
Mltern  und  neuern  Schriftftelier  diefes  Faches*  al»  auch 
ms  feiner  eigenen  Erfahrung  feit  mehrern  Jahren  gefom* 
tnelt  hat.  Sogar  die  nöthigen  der  gewöhnlichen  Speäe* 
pflanzen  nahm  er  mit  in  (einen  Plan  auf. 

Die  fechfie  bey  einem  Medktnalpflanzen Werke  wefent- 
liehe  Eigenfchaft  Hl  eine  allgemeine  brauchbare  Termine« 
logie.  Regfiauit  i&  blos  franzöüchi  und  die  Ucberfetzuifg 
des  Blacku/eUfchen  Werkes  ift  nicht  nach  der  heutigen 
deutfcben  Linnaifclien  Terminologie  abgefaft.  ZornsT^t' 
minologie  ift  gilt;  nur  fehlen  dem  XVerke  die  übrigen 
Vorzüge.  Was  die  Nomenclatur  der  Pflanzen  noch  mehr 
erfch\i'ert  und  verworren  macht,  i(t^  der  (Jmffandy  dafs 
die  meiften  Pflanzen  anders  in  der  ßotanik  rnid  anders  in 
der  Apotheke  genannt  werden.  Allein  diefen  Mängeln 
hat  derVetfafler  unfersWetkes  durch  einen  rollftändigen 
lateSnifchenj  deutfchen  önd  ffanzöfifchen  Nomenclaror  al* 
lef  Pflanzen«  i^bgehol/en«  und  den  OffizinaJ  *  Namen  jeder 
Pflahie  angegeben,  fo  wie  eüttuch  durch  dib  l^teinlfchc  ^nd 
deutfche  Spräche  6its  Teztes  felbft  für  die  allgemeine 
Brauchbarkeit  feines  Werks   geforget  hat« 

Unter  die  ^uiTeren  Vorzuge  eines  beonifchen  Werkes 
^hÖrt  auch  Richtigkeie  der  Zeichnung  und  Dluminirung« 
Das  Octavformat  des  ^omifchen  Werkes  msdit  die  Rieh« 
Ugkeit  oft  upmögiich;  unfet  Pflanzenwerk  liefert  eile 
iPfiaiJten  entweder  ganz  oder.wenigÜes  einen  Theil  davon 
In  Ihref  natürlichen  Gröfle*  westregen  oft  einer  einzigen 

'Pflanze  wie  z.  ß.  Amoinum  Curcupa,  4em  CoftiU  arab^ 
Cus»  de«  Saccharum    o^icinerum  «.  t  w.  ein    ganzer 

,'KegalfoHobögen  gewidmet  ifli.     Kurz  die  allerfldchtigfte 

^  Vergleichuiig  unfers  PÄanz^iwetkes  mit  den  drey  ober- 
Wähnten  ifl  hiiireiched*  [eden  Kei)ner  zu  überzeugen*  wie 
tinfer  Werk  alle  tibrige  in  Aichti^Keit  der  Zeichntmg  und 
llluxninirttng  ubertfeflfe.     .., 

;  Eben  dies  gilt  aucfc,  und  njoch-  Weit/mchif,  vbn  der 
«rpogm^'^^«"  Schönheit  mQus  Pflanzenwerkes.  Bio 
Vorzugs  weriiln  felbes  nkht  0iir«die;drex  obigen  Werke 
hey  weiten  übercrifi,  fondern  wotinn  es  iicb  auch  ffelbft 
mit  den  prächttgfleu  Pflanaenwerken  det  In-  und  Auslän* 
de^  "ungefcbeut  9ieiren  da^f.  Das  Grofefolioiorinat^  das 
Susgefuchte  dicke  zum  Te«^  ^'ohf  als  den  Pflanzen  an- 
lewandie  fiaUänder|^|aei^  die  ^9(ih«il  des  J)ruckes  und 


der  llhimialnui^  AtA  VAnligff«  d^ien  Mi^uf  ^HWlfB 
PflanMßwerke  rühmen  können: 

BiO^  aUe  dem  hat  uafer  Ptoisenwerk  den   Vera^if 
der  irerhälmifsmäflig  grdfl^n  Wohlfeilkeit.    Der  auf  .dün« 
nenSdifeibpapier.  abgedrudue  RegnauU  hat  nur  471  Pflan» 
zen,  und  whrd  Cweni^Oens  in  V^n^)  nut  35o  und  mehf 
Gulden  bezahlt« '  BUekmtU  und  Zorn  dazu  geredinet  mit 
130,  macht  sod  Gulden.     Unfer  l^flaozenwerk  wird  deo 
Pflanzen  enthalten»^  und  im  PräauflKeranonspreife  >.  nicht 
hoher  als  $24  GuldiBn  zu  flehen  kemmea.    Wolke  nun  ein 
Liehhaber  alle  die  exotifchen,  MedianalpAsnzen  hefitzen^ 
ixt  Bütkw€Ht  Zum  und  RegnaiOt  gar  nitht  haben,   und 
die  der  Herr  Vedaifer  unfers  Pflanzenwerkes  ^aus  den 
koftbiren  Werken  einel  ff^fum,  DlüenhUt  Outtis»  Eumpi^ 
Cütetkif,  jiübUt,  Brwne,  Bheede,  Burmtuu  MiUer*.  PaU  " 
Mh  Oeder^  Beßter,  Bouiliard^  CommtUn»  «Sloaneund  Seba 
Nfetren  abgezeidinet  and  zam  Theil  auch,  verh^fiert  lie« 
fert,  fo  würde  er  ohne  unfer   IHanzenwerk«  ^weldiae 
audi  mehrere  Pflanzen  enthalten  wir&  die  in  keinen  der 
obengenannten  Werken  enthalten  find;}  g^wungen  leyn« 
fleh  alle  oberwähnte  äuflerfl  koßbaren  Werke  ani^ufthaflto 
und  for  eine  i^Uftändige  Sammlung  ron^  Mediainalpflaa« 
zen  zwey  Taufend  Ducaten  luszugeben;  die  er  in  un£wu 
Pdanzenwerke  für  324  Gulden  haben  kann« 

Wir  halten   es  übrigens  nicht  für  überflyisig  dcft  , 
Nrn.  Fflanzenliebhabern  zu  melden,  dafs,  da  wir  Ton  dt#^ 
fem  koftbarem  Werke  nur  eine  kleine  Auflage  veranfial«« 
tet  haben»  nicht  mehr  ^ron  übrig  find  als  etliebe  MxA 
^o  Exemplarien. 

Wien  deniiten  Auguft  t72Sh  ^ 

Die  Verleget/ 

tn  der  Vandenhoeck-  und  ltuptecbt(cheir  fiudihalid^ 
lurtg  tu  Göttingen  erffcheint  nächftcns :  - 

Qrtif  SifWtgb9ni  oder  die  Oefihicftte  JUcharfs  de  tUtreunS 
in  pifvHttH   Gtraidai    Ani  dm  EäifiJthltH*  1  Bamda  1^, 


Von  der  ßiblmthec«  Noricil  WfUiana.faB  auf  vielfiltir 
ges  önd  dringendes  Verlangen  ein  neuer  und  fiebendeif 
TheU  gelieie^  w^rden^  Es  hat  fich  die&  Bibliothek  feü 
J5  Jahren  folyohl  durch  Erwetbung  älterer  Sehriftem  alt 
auch  durchf  die  neuere  SchreibfeHgkeit  und  Fublieitit  fa 
anfehnlkh  vermehret»  dafs  es  der  IHühe  werch  au  Uyn 
fcheinet»  aut  einem  neuen  Band  herronMt^eten.  In  ajkf 
Fädier  der  TäterlicheR  Gefchichte  nnd^  ihre  vielen  AbtheH 
lungen  ift  Zuwachs  gekommen,  und  befonders  In  die 
Mandaten  *  Deduktions-  und  Hographifche  Sammlung»  vä 
den  Profpeckien  und  Kupfer/liehen»  niit  denen  whr  neiH 
erikh  garifehr  überhäufet  werden»  16  wie  in  die  ^tdor^ 
lifche  Bibliothek*  Der.Veriyrer  hat  «lio  dem  Wnnfch  dcsf 
Liebhaber  nm  fo  weniger  entfleben  woHen »  da  irt  bef 
die£^  Gelegenhek  felbft  feinen  ür  flark  anfewaeVeoei^ 
Vortach  in  Ordnung  btiiigen  kann/» 

Die  ^  erften  Bände  dtefer  Nürnbergtfefelen  Bibliothek 
find  dtn-eh  Uuretflützung  hoher  Gömier-ünd  gnt^r  Freuny 
de^  welche  die  Pränumeration  vorgefeblagen  und  fei) 
eingefiimmelt  haben»  im  -eignen  Verlag  des  Befitzers  ^, 
VerfaiTers»  zum  VerSdi^in  gehMunen*  iNttB^a  dertfr 

Vyyyy.i  ''^igifizedFy  Vjv_Jv-     f 


Mbtf  Üdb  bichi  |B«bf  damii  hffJtth  Orii  äl^ierlifft  4^ 
Vev4.g''4^r  ünurEeicbiieten  Hiüidlttiii^  wtkti«  ^«fli^eti 
gebenden  fidnd  in  der  Offermeff«  ifgh  liefern  wird!  Man 
▼erian'f«  üeCtfrotl  nicht  l'rüiniineritioo,  Condevn  nut;  Sub- 
feripdon/  die  man  lieh  htedurdi  fdflekh  und  um  fe  mehr 
tfhittttf  als  bey  dergleichen  lokalen  und  höchftena  nnr 
den  Literatof  anhebenden  Werken  die  Auflage  nach  der 
tahi  der  Liebhaber  xü  rtichen  ift  Der  Freie  dea  neiich 
Bandes  iomn  <zw«r  noch  nicht  KeftinnÄet  werden;  doph 
▼erfpricht  die  Hindlung  die  proportionhrHcbfte  Billigkeit. 
Weil  diefelbe  «udi  die  noch  übrigen  kompletcn  Exempla- 
re der  Bibliotkok  übernommen  hat»  fo  will  fie  fblche*  d* 
i  die  <r  erften  Bündchen»  bis  zu  Ende  diefe§  Jahres  nOcb 
um  den  Mkiumeracion«  <•  Preis  der  1$  fl.  erlaflen;'  nach 
dicfem  ab^  wird  ein  höherer  ordentlicher  Verkaafjpreia 
genladit  werden.  -  Bey  dem  hiemit  angekündigten  netteh 
Eandcben  wird  i&an  für  gleichförmige  Sauberkeit  des 
i)rucks  und  Papiers  alle  Sorge  tfagen.. 
'    Den  I  Sept.  iTSf. 

Die  Monathifche  Handlung, 
zn  Nürnberg  und  Aledorf. 


liäktn  ,  dafs  nfclit  unbi^TbÜferbTfche  UfAhe  ^o#et  hSttt. 
'Seit  ErArhefnuiig  des  3ten  Stücks   ift  wieder  ein  halbes 
'Itfir  rerdrichen*  die  M^fTe  ift  da-,  und  ich  beStze  keine 
Zeile  ton  ihm  *  der  heiligften  Veriieheruztgen  uiierachtet, 
an  Wekhen  er  es  auf  meine  fafl  ununterbrochnen  Erin» 
'nerungen   nicht  hat  ermarigelil  Uffen.    Vor  wenigen  .U'o- 
-chen  llefs  ich  ihm  fchrffcHch  melden«  däf;,  da  er  dies  Jour- 
'  nst},  w7e  es  fchien,  entweder  nicht  forcfetzen  woUce  od^ 
kdhnt^*,  er  mir  es  nuf  melden  und  fleh  von  der  Heraus- 
gabe deflelben  losfagen  folle,  irm  (Te  einem  andern  Gelehr« 
ten  auftragen  zu  können.    E»  hat^  mir  iber  darauf  ni<^t 
einmal  geantwoitet.    Ob  dies  ganze  Verfahreii  dem  Herrn 
D.  Erhard  Ehre  bringt»  mögen  Pudere  beurtheilen.    Idi 
Rabe  midt  blof  dd^halb  ^enciOiigt  göfehen,  dies  ö^entlidi 
anzuzeigen,  dänitt  ipia  ffotr  die  Schuld  nicht  i>eymeire#^da6 
9ies  Journal  fo  auiferft  ünordentUck  erCbheint ,  und  d& 
'HeiVen  IntMQenten  zu' bitten»  dch  folange  zu  gedulden* 
bii  ich  meine  Maasregeln  getfioflRen  habe. 

Leipzig  den  4ten  September  1789«  ' 

J.  G.  Büfchels  Wittwe^ 


If.  Pfcis*äfgaben, 

9le  Chucpfalzifche  deatfche  gelehrte  Gelellfcha6t  in 
*  Ifanoheim  »hat  einen  Pieis  ron  so  Dukaten  auf  das  hefte 
ihr  einiüfeixdende  TttmirffUl  gefetzt.  Die  Preis/liicke 
.muffen  yot,  dem  iften  des  Oftermonau  1790  an  den  Chur- 
fiirdlichen  geheimen  Secretair  und  Profeflbr  Anton  Klein^ 
mit  rerfchlpflenea  4Maiu«.|i^und  eineni  Denkfpi;uche  ein* 
gefciiiokt  werden.   ; 

IIL  Vcnriifcht^" Anzeigen. 

Vm  alle  Nachfragen  der  Herren  Buchhändler  und 
Änderet  nach'  der  Fortretzung  des  Journals  i  ^aMra. 
myt  einemmal  zu  beantworten,  fehe  ich  mich  gedrungen, 
den  Herrn  D  Chriftian  Daniel  Erhard  in  Leipzig,  als  ge» 
nannten  Herausgeber  deflelben.  Öffentlich  als  die  einzige 
tJrfocfie  diefer  Zögerung  antugeben,  nachdem  ich  alle  Mit* 
lel  und  Wege  rergebens  4rerfuicht,  ihi^  zur  Thätigkeit  und 
«ur  Ei^dllung  feines  Verfprechens  zu  bewogen.  Zufolge 
diefes  Verfprechens  —  man  fehe.  die  Anküudignng  diefes 
Journals»  welche  einzeln  ausgegeben,  und  auch  auf  den 
tJmf<tog  des  erd^n  Stücks  abgedruckt  ijl  -«>  war  er  vet^ 
bunden,  jäh^ktk  wentgfl^t  %  ßünie  zm  lieiptn  —  nicht 
-mUl  zu  (bhreihHi  *'  denn  dies  wäre  allerdings  eine  unbil- 
lige Forderung,  aber  doch  für  gute  Auflaufe  von  Andern 
'tu  forgen. '  Er  hat  alfo  das  Publikum  und  mich  auf  eine 
imveramwortliche  Weife  getaufcht»  denn  ein  ganses  Jahr 

t  •        ift  nunmehr   verfiofl^n,  und  nicht  mehr  als  Ein  Band  ift 
erfckienen.    Jai  auch  diefer  Band'  ift  nicht  anders  als  un- 
ter beftäadtgeifi  Drängen  nnd  Treiben  von  meiner  Seite» 
^welches  zu  immerwährenden  Verdruft  und  Streif  Anlafs 
gegeben  hat»  und  daisueh  <ies  «nichtt  mehr  half,  durch  Be- 
mühungen Anderer»  welche  ihm  die  Unbilli^ett  feines 
,/    Vertahrens  vorftelJten,  gdiefert  worden,  nnd  idi  kann  be- 
haupten und  beweifen ,  dafii »  wenn  ich  e^  ganz,  auf  feiner 
^|nien  WiUkübr  hätte  beruhen  lafien ,  bis  'ietzt  höchftens 
/      WLlMhik^  noA  das  rielleicht  keum»  erfdsieneti  würi. 

/  n,  ich  habe  kein  Blatt  Mfc|c  ,««»n  ikm  er- 


DaA  lichtfcheue  SchriMetter  oder  Verleger  xuweilen 
den  Titel  einee  bekannten  und  beliebt  gewordenen  Bu- 
ches mifsbrauchen ,  tun  unter  diefem  Schilde  ihre  Sud^ 
leyen  an  den  Mann  zu  bringen»  ift  fo  gar  ungewttnlich 
nicht  .»Dafs  aber  ein  nähmhafter  b^kannW  Gelehrter, 
„und  zwar  von  einem  Stande^  der  vor  andern  ein  feinere« 
•»Gefühl  für  Ehre  und  Schicklichkeit  yünn»  zu  haben 
„glaubt,  iich  nicht  encblbdet,  unter  feines  Nähmens  Un« 
»,terfchrift,  ein  Manötcript»  unter  dem  Titel:  dcr^cxeola« 
•>pfch  -  hißorifchen  Lefetnäis  für  dU  jfngend  tweytet  Thtü^  an 
,»den  Verleger  des  erften  Theils  einzufchicken »  und  für 
»»ein  geringes  Honorarium  zum  Verlag  anzubieten*'  t^nicht 
anders  wie  verderbende  FA)rikanten  auf  der  Meflie  üire 
Waaren  tun*  geringe  I^ife;  feil  bieten,  um  Andern  den  i 
Handel  zu  verderben)  .,das  Ift  fo  fehr  unter  der" Würde 
„eines  rechtfchafiTenen»  gelehrten  und  (dien  Mannes »  dafii 
»,man  fein  Erftäiinen  über  ein  fdlches  Verfahren  nicht 
»,Taut  geuug  zu  erkennen  geben  kann.  Es  war  natürlick 
„fleh  vorher  bey  dem  Veirleger  tu  erkundigen»  ob. der 
„Veifafler  des  geneftl.  hiftor.  Lefebachs  feine  Arbeit  fort- 
«»fetzen  werdA  oder  nieht :  und  im  Veruehmngsfall  i\\iuiU 
„es  inm  frey»'(^tne  Dtenße' anzubieten.  Aber. ohne  dfe- 
,»fe  Vorficht  fleh  zum  ForVfertftr  eiiier  fremden  Arbeit  ei* 
-,;nes  noch  lebenden  Verfaffars  aufzuwerfen,  ift  un^nftandig, 
^kleinlich  und  zudringlich.  Allein  der  achte  zweyte  TheU, 
;.von  der  Hand  de^  VerfafTers  delt  erftefi  Theils  war.  be- 
'».reits  kurz  hernadieH'cfaienlsn»  als  jene  Afterüberfeuung 
y^zum  Verlag  angeboten  warde;  und  beide  werden  alfo, 
.  »»da  ^  V.'  dDCÜ  verdinthf.  für  tetvci  IVoduft  eine  andere 
».Itierarifche  Hebamme  fliehen  wird»  durdi  die  Verlagd- 
„handlung  leicht  zn  unterfcheiden  l^n.  Auch  der  dritte 
»,Theü  wird,  ohne  (Ich  zu  Übereilen,  in  feiner  Zeit  ge» 
fffWifs  erfcheinen;  welches  Mtan ,  damit -ficfa  ein  üngeberf» 
'»»ner  Fortfeczer  nicht  wieder  umfonft  bemühe »  hiennk 
„tum  voraus  Mtanftttinachi«*.-  •   tm  Juny  ijpgp. 

.  .  Dfff  VeylM;^  des  geneeiegifek-  hW» 
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L  I  f  E  R  A  R  I  S  C  H  E    N  ^  C  H  r;  i  C  H  T  E  W* 


1.  Ehrenbezeugungen. 

Die  Akademie  der  WÜTenfchtften  in  Harlem  hat  in  ih- 
rer Verfammlung  folgende  Herren  zu  Mitgliedern 
trnanni : 

—  —  Franciuf^  DoA.  und  Prof.  der  M^dl^u)  vor 
Leipzig.  C  Den  2  Jun.  erhielt  die  GefelUchaft  Nachricht» 
da(s  er  am  14  April  bereits  geftorben. ') 

ff.  A.  MurrQ\f ,  Doä.  und  Prof.  de?  Medicin  zu  GÖt- 

tingen. 

M.  Ritoud,  Secr^uire  perpetuel  de  la  Societ^  d'£mu* 
lätlon  de  Bourge  en  Breffe* 

F.  Nieuwland^  A.  L.  M.   Dofl  der  PhiloCophie»  und. 
Lehrer  der  BAathcmatik»  Afironomie»  und  Sdikfarth  zu 
Amiterdam. 

ßartkelemi  Franken^  gefchworner  Chirurgui  am  K6£» 
ftul  zu  St.  EliCabeth  in  Harlem. 

§f,  Kragtingh,  Cbirurgus  zu  Harlem. 
'     -P.  ff.  Kaflehyn,  Apotheker  und  Cbemift  zu  Amfter- 

iL  Vermifchtc  Auszüge  aus  Briefen  unfrer 
Correfpondenten. 

OldenhHTX  1789-  —  Ob  wir  hier  eine  öffentliche  Bi» 
bliothek  haben  ?  Möcht'  icb's  doch  bejahen  kennen  {  Vor 
driuehalb  hundert  Jahren  begann  der  aus  der  Dänifchen 
Gefchichte  bekannte  'Oidenburgifche  Graf  Chriltoph  hier 
eine  Uücher&mmlung,  die  auch  bis  zu  des  Jatzten  Grefe» . 
Anton  Günters  Tode  jahrlich  vermehret  ward.  JDiefeT 
Tcrmacht«  fie  feinem,  legitimirten  Sohne  >  dem  Grafea  .Asi«< 
ton  ron  Oldenburgs  welcher  fie  imch  feinem  Wohiffitze 
Varel  bringen  lieCs»  und  hier  iü  fie  im  Jahre  1751  eia 
IVaub  der  Flammen  geworden.  Die  Herrn  von  Varel  Arn« 
mein  indefs  fett  etwa  20  Jahren  an  einer  neuen  öffeotli* 
a^eu  Bibliothek »  die  befondera  im  deutfchea  iure  publice 
Ichon  beträchtliche  Werke  enthält.  Wir  Oldenburgei^ 
müflieu  uns  durch  unfre  Privat  -  SammlungiBti  einander  aus- 
zuhelfen fuchen.  Doch  bald  haue  ich  unfre  Club -Bi- 
bliothek VergefTen.  Wohl  haben  wir  feit  vier  Jahren  xm^ 
fern  Club  trotz  der  beßen.  Ohne  die  auflerotdeiillichei^ 
Mltgliedeff  zählt  er  jetzt  grade  hundfrt  ordei^fUdia.  ümü-. 


neW  die  v^n  Morgens  s^  Uhr  Ms  Abends  11  ührzway 
fl'^^fa:  !"*•*"  ^"''"^  SpeifelaalezumGeb«S 

Gebuhr  ift  fo.rf  Thaler.  Da  diefe  iindjedes  Intereifenu; 
jährliche»  Beytrag  ,ron  s  Thalerti  nicht  für  Miete  fc! 
laucbtuBU,  Erwärmung  und  AmmeuileÄieiit  Terwiodet 
wrden  können,  fo  werden  mit  iyim  Refte  Xeitunir«  ' 
Z^itfchriften-und  Bücher  angefchaft.  Was  wir  an  ^l  ^ 
fihnfi^  haben,  und  dais  die  Lit.  Zeit,  eine  der  gdefenW 
fey.  könne«  Sie  fchon  denken.  Aus  der  franzöfi^en  Lite! 
l^';f,'''}^'i;^^^^  Cahier,  an.  Englifche 

und  Itabanifche  Journale  fucht^nan  umfonft.  Dia  bisher 
gefammelten  BüO^r  beftehan  mk  IMie  hattiftÄAlÜ  auf 
repertorhs,  als  der  Frankfurter  Encyxlopädie.  Krtinf! 
^,^^^f^.  Martini»  Katurfyßem.^Sgem.  wX 
gf&hidite,    allgem.  dsutfch.  Bibliothek  ü.  f.  w. 

Gefiiüfchaft  ^  nwht  z^ölfM itglf^n.  dTeilcl,  wöchenT 
f  •k.'^  N«hmuues  i«  den  Häuften,  der  Mitgh^r 
abwechfeliid  var&mmeln.  eigne  und  fremde  Auffitee  dX 
lofophifchen,  hiftorifchen.  bellettziöifchÄn  Innhalts  iLL 
und  beurtheüen    auch  fich  das  neuefte  aus  der-Litetatur 
uberhauptmiahetlem    Dfer  jedesmalige  Wirih  iß  bef«,- 
ders  fiir  Laöiir»  und  Unterhaltung  zu  forgen  T^rbundeiL 
Auch  können'  Fremde  eingefdhret  werden.    Aufserdem- 
find  hier  nicht  weni^r,  als  ftinf  Büchergefellfchaften  im* 
Gange»  worin  die  neueiien  deutfchen,  auch  wohl  franzö* 
fifohe  Werke  circuliren.    Die  Damen  greifen,  wie  aUent-* 
halben,  nach  Schaufpielen  und  Romanen;  den  fchwachem 
Kimig.fuid  ich.  Wie  Weyland  Oi^heus  von  fchönenHän- 
den  zeeKtflren.    Der  Männer  Gefchniack  ift,  wie  aüenthal- 
ben»  verfehied«ilr  und  um  das  ungelefene  zu  unterfchai.  * 
den,  miiftte  man  die  Bücher  unaufgefchnitten  in   Ümkuf 
bringen.  ^ 

Wir  kennen  hier  Gottlob!  keine  CenTur ,  keine  Bü- 
^rrerbote,  keine  Confiftjattonem  Die  völlige  Preftfrev^ 
heif  verdanken  wir,  wie  mahcfaea  andre  Gute,  Struanl 
feen  und  wir  könnten,  wenn  wir  woHten,  es  drucken 
latfen,  4a£r  zu  Verbeflerung  unf^r*  SchÜlwefena  ein  Schuld 
metfierfenanar  aölhlg  fey,  dafr  die  darin  gebadeten  Lehret 
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WeSer^  GAältt  habetC mVJSSti»  Saft  aucb  cUs  alte  ClaOen* 
febäudc  unfrer  hteimfchen  Schale  •  eine  Umformitog  'er* 
ii>rdere»  dafa  die  Einrichtung  einer  BürgerklaiTe,  worin 
fitnge  Leute«  die  iich  grade  Dicht  dem, Studiren  wjdxnen^ 
gemeinntitztge  KeaninUTe  erwerben'»  fehr  beiKam  'feyB 
würden  data  unfer  Gef^ngbuch  elend  »der  Katechismus 
noch  elender  fey,  dafs  die  Liturgie  einer  VerbeHetung  be- 
«Uirfe  u.  d.  m.  Aber  wozu  das  drucken  l|ffen»^dft-maii^ 
im  ganiten  Publikum  über  aUes  diefe#  nur  Eine  Stimme 
bort  und  ulifer  edler  Fürft  durch  Berufttng  des  l>raven 
Superintendenten  Miitzenbccher  die  lauten  Wünfche  des 
Pub]ikum8  zu  erfüllen  v^erfi^rictii  Angenehmer  ift  c« 
drucken  zu  laffen  was  gefchehen//2,  als  was  geschehen /of. 
Wir  haben  hier. nur  £tne  Bnchdritckerey  ,'mic  wel- 
tBS#»  nachdem  der  bisherige  EigeiHhümergeßorben»  fin« 
vortheühafte  Veränderung  foi  Werke  \i,  fo^rsaueti  AuT-* 
wartige  hier  drucken  laflen  Können.  Die  hier  herauskom- 
mende Zeitfchrift:  Blätter  vermifthttn  Innhalts«  die  in  der 
Litt.  !£.  Beyfall  erhielt ,  wird  dann  unttntierbcodien  fort- 
gesetzt werden.  Was  wir  an  Schriftfiettern  aufziiweifen 
hkben«  zeigt  der  M^nfel.  Der  Etatarith  Hnnrichs  *  einet 
d^  heften  Sohriftfteller  über  den  Deidi-Siel  -  und  Schlan- 
gehiau>  ftar^  im  Anfang  des  Jahres  i7g7.  An  Minnetn 
'   ¥^ii  KenntoiireQ  und  Gefchmack  fehlt  et  niebc  und  in  01- 


d«nburg  ift  viel  gefttnde  V^n^nnft  und  Anfldanmc.  Bit 
Mufik  wird  hier  geliebt*  Schon  iror  zwanzig  Jahren  ee« 
richteten  rerfchiedeuc  Dilettanten  ein  Öffentliches  Wintcf- 
concert«^  welches  mehrere  Jahre  londatfirte.  Liebliaber 
tmd  Liebhaberinnen  Ipieleen  und  fangut  darin.  Vi«» 
fchiedentllch  wurden  geiftlidie  Gratoria  von  PerfoleCe« 
Graun,  Kreufler  zum  Beften  der  Armen  fegeben.  '  IndM 
Wintern  i7g4  und  gf »  88  und  89  waren  nach  etntgen  I» 
tervallen  wieder  öifentlkhe  Conctrte«  in  welchen  Sing^ 
beben  mit  Iiiftfumental  -  Mufik  'abweckfelcen.  Befoiidert 
geiiel  im  lefe^ten  Wintier.das  Loh  der  Mufik'  von  Meilsaer 
und^Schtifter,  Ridjardts  PfaTm :  der  Seelen  Ruh  u.  C  w. , 
Chöre  von  Glück  und  Händel.  Der  Herzog  ift  Freund 
und  Kenner  der  Mufik  und  hat  das  Concert  verCchieftn^ 
lieh  mit  feiner  Gegenwart  beehret.  Er  unieriiält  einige 
gefchickte  Spieler»  die  wttchenilidi  einmal  bej  Hofe  Coo* 
cert  machen ,  in  weichen  er  felbft  m^rinaleu  die  Floit 
fpielt  und  durchreibende  Virtuoren  hon*  Alle  in  leinen  ' 
Dienften  Hebende  MuOker  haben  Erlauhnifib  d^s  Orehtte- 
des  ^öfiRentlichen  Concerts  zn  verftarken »  welches  aniser 
ienett  aus  den  fieben  Hautboiften  und  mehrem  Dilettanten 
befteht»  und  alfo  im  StMsdß  ift;  ziemlich .  beträchtliche 
Stücke  au&uführen  u.  f.  w* 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


I.  AiJcundigungen  »euer  Bucher. 

\  tUe'  von  mvt^  anfskünd^gte  Fortfetztiflg  der  Oeii^^ret' 
dh  Voltaire  in  9. Banden  als  Tome  tfi  —  ^9,  ift  nun  auch 
fertig  und  wird  noch  diefe  Michaelismeffe  um  den  Pränu- 
snerattonspreis    nämlich .  für   7  Rthlr.   16  gr«  *  verlaflen« 
UMi  d<r  Mcib  koften  ditüe  $  Bände  11  Rthlr.  16  gr.. 

Cftrl  Wilh.  Ettinger 
in  Gotha« 


IFor  «inigen  Wichen  ift  in  Ruts  erfchienen.^ 
Za'  Baflitte  dtvok(t^gAU  Rgcueil  de  pieeti  'attAehtiqt»t 
'.  pOMr  farvtr  a  Jon  hifioke, 
läi  glaube  den  deutfchen  Lefem  j^er  Klafie  imd  jedes 
Alters  ein  Vergnügen  zu  machen*  wenn  ich  ihnen  ankün- 
dige *  da&  Herr  Raih  SvkuU ,  der  iich  fchon  feit  mehre- 
ren Monaten  in  Paris  aufhält,  und  Augenzeuge  der  gros« 
len  Rerolulion  gewefen  iü,  die  UebeHeoitfig  diefes  aierk- 
würdigen  Buchs  übernommen  hat»  und  es  mit  erläutern- 
den Anmerkungen  in  inetpem  Verlage«  herausgeben  wicd. 
Difii  die  darin  abgedruckten  Stücke  acht  fitid«  Junn  nie- 
mand in  Zweifel  ftell^n»  weil  fte  handfohriftiich  im  Lye4e 
niedergelegt  worden ,  wo  fie  der  Herr  Ueberfetzer  4lbft 
gesehen  ui)d  mit  der  Druckicbrift  rerglichen  hat  Diefes 
Werk  enthält  zugleich  eine  Lifte  aller  Gefangenen  vom 
]ährQ  t66s  an«  bis  1788 >  wobey  zuglekh  die  Urftchen 
Aires  Verhafu  und  andere  Anekdoten  augegeben  find  »die. 
▼Id  Licht  über  manches  Dunkle  d^r  feanaiMifclien  Ge« 
iKhtdite  rerbreitgo-   Dk  Ucberfetzung  wicd  bald  nach  dtr 


Michael  Meffe  mit    Aiurßrßlich^^  Sächpfcken  TrivUegh» 
erfcheiiien. 

Zugleich' zeige  ich  dem  Publikum  an«  daih  der  Hen 
Itath  Schulz  jetzt  an  einer 

Gefchiehte  der  großen  Revolution  in  Frankreich 
arbeitet,  welche  gleichfalls  in  meinem  Verlage  heinuskött- 
nen  wird.       Berlin  im  Auguft  i7g9. 

Friedrich  Vie.wef 
der  älter«. 


Der  hiedge  Schuldirector  Herr  Borfa.eclc  hat  durch  ein& 
in  den  Rintclnfchen  Annalen  eingerückte,  und  noch  b^ 
fottders  abgerückte  Nachrkrht  bekannt  gemacht,  daA  er 
eine  Gefchiehte  feiner  Lehrämter  und .  befonder»  Itvam 
hiefigen  Hectorats  als  Beytrag  zum  Martyrologio  üu  ipm 
Jahrhunderts  heranszu  geben  gedenke.  Was  von  einem 
Martyrolog  diefes  Mannes  zu  halten  fey»  -weife  das  Publi* 
fcnm.hier  ntid  an  allen  Orten,  wo  er  als  Lehrer  geftutdaa. 
zu  Nordheim,  Cellerfeld  und  Salzwedel,  weift  jede  dorti- 
ge Stadtobrigkeit,  und  hdchfte  Landesftelle  indeni^aml- 
verifckenf  Braunfchweigifch^ft  und  Prem/tifchen  SiaaUn,  wa 
er  gleichen  Unfug,  wie  hier  getrieben  hat. 
»  In  Rückfidit  des  nicht  unterrichteten  '^answartfgea 
Fablikuffis  ^ber  ift  dennoch  eine  Enthüllung  feines  Mar- 
tyrerthumf  nöthig»  um  die  bey  feiner  rorhabenden  Apolo- 
gie zum  Grund«  liegend«  Abficht  aufzudecken  *  und  im 
hieüge  Pablikum  zu  rechtfertigen.  Da  er  iein  j|  jahriges. 
Lehramt  hiefelbft  vom  Anfang  bis  zum  Ende  durch  ui»- 
aiAöflich«  fahdtn  mI»  nateu  PHmperfoae&'Sohiaem 
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.  mni  CMS^Mki  wah  $älm  ScbuQtlimii.  vJtfi  jler   ObrigiMit 
Mbft  iusg«zeichnet  hac,  und  uktr  alle  dicife  tr^gifcbe^Auf* 

triue  ^fricküUHe    D<JfumtHU    und    ffudikute  vorbajaden 
4ad;  lo  füll  auf  di«  Gefobi^cbte  dea  H^rrq  Borbecka 

.   time  MnthiUko^  fimef^Mwrtynrthiims  als  ein  Jntertfsati^ 

Ur  Beytrag  aar  Cefchichte  ä%s  Sehttl^  und  Erfiehungs 

Unhp  bmii  S^rhüxden,  jmit  BeyiQgen 

«ftcbfolgieii«    Man  lialtlür  nöthig»  hk  iahin  die  Bekant« 

*  auchung  diefes  Stücka  ausxuiaaan,  um  njlihigen  Fals  die 

£MtiitheKich(igkekder  iUifa^  das  Herrn  fiorhecks  darck 

liiirerwerdiche.  Belege  zur  Beftimmueg  bringen». «uid  dem 

^blikum  vollßändige  Acten^ur  Eotfcbeidung  vorlegen« 

auch  viell.ekkt  fioboq  die^eodliobe  Auflöfiin^  der  ganzen  Ge- 

fehichte  melden  su  können.    Vorlaufig  wirdi  Tolcbea  nur, 

h\  der  Abfifiit  bekannt  geimckt«  damit  den*  einfeitigen 

Angaben  d^  Hrn.  D.  Borkeks  kein  Glauben  be/geoefteo» 

und  der  Ausfpruch  in  diefer  Sache  bis  dahin  «usgefeuct 

werdeii   möge.   .    . 

Was  übrigens  von  der  m  ßJef  b^fondem.  Ankündi- 
gung enthaltenen,  Schauder  erregenden  Berufung  des 
Herrn. D.  Borhecks  auf  das  gSltliche Gericht  in  Ansehung 
4er  Wahrheit  feiner  Gefii^bichte  zu  halten  fey«  werden  dio 
herzubringenden  Urkunden  und  Bewetfe  .'von  Verle- 
tKungerf  gleich  heiliger  und  noch  heiligerer  Betheuerungen 
,  künftig  zeigen. 

Bielefeld  am  iten  Septbr.  178^  "  > 

Cousbruch.    Buddeus.    Hoffbauer.    Velhagen. 


Heue  Verlagsbndie»  der  £tti$igwftfyn  Bushhanibmg  in 
Gctha ,  die  in  allen  Bitehhandlungen  zu  haben  find  t 
CompendiÖfe  Bibliothek  der  gemeinnützigften  Kenntnifle 

.für  alle  Stände»  25te  AbtheiL  DetFreymäurer  is  Heft* 

Sr  6  gt- 
Ikiedelik  Heir«^  durch  eine  der  intereflantefiefi  Gegenden 

der  Schiweitz.   g.  t  Rthlr. 
Das  römifche  Carueval  von  Cothe  mit  iUuminlrten  Kpfrn* 

gr.  4«   5  Bthlr. 
Gella^s  9  J.  C.  >  Catechismus  $  oder  Anleitung  vernünftig 

.und  chriftlich  zudenken  und  zu  handeln,  zum  Gebrauch 
.  bey  Kinderlehf en  *   für  die  erwachiene  Jugend  aus  den 

niedern  Ständen »  befonders  auf  dem  Lande »  mit  einer 
.  Vorrede.   8*  I3  gr. 

DalTelbe  auf  geringern  Papier»  ohne  Vorrede.  9  gv.  . 
Cbarakteriftik  des  Frauenzimmers.      iFür  Jünglinge  und 
'.Mädchen»  die  das  Glück  .ihres  Lebens  feil  gründen  wel- 
len, g.  16  gr. 
.  Follenbnrg»  ein  fittlich  unterhaltendes.  Lefebudi  3ter  Th. 

8.  16  %r. 
Frege.  M.  C.  A.,  geogranh.  Handbitch  beyLefungderhei). 

Schrift»  oder  anderer  vom  gi^lobten  Lande  redender  Bü- 
cher 3r.'  Th.  gr.  %,  l   Rthlr. 
^alletti»  I.  G.  A.,  Lehrbncb*  der  alten  Staatengefchichte 

nebft  zwey  die    europäifche    und  deutfch4»  Staatenge- 

gefchichce  betreffende  Anhänge,  g.  l»  gr. 
Gotters»  J.  F.  W.»  Gedichte  2  Theile.  g.  kleine  Ausgabe 

1  RtUr.  12  grw 
Güatherr»  V.  A»  Andachten  bey  der  Commnhion#  mit  ' 

etnerV^rrtde  vom  Hrn.  CtncsaU^q^siiat,  Herdttr.  f  tf  gn 


Heppe,  L  Ch.»  I^rbuch -Ritter  b^erfmen^l- Naturlehre 

für  junge  Perfonen  und  Kinder,  iw  Th*  g,  12    gr». 
Journal  des  Luxus   und  A^r  Moden  von    Bertuch    und 

Kraus  173^  jahrlid^  4  Rdihr. 
KaltwaiTers^  J.  F.  S.,  kleine  grtechifche  Gedichte  zum  Ge- 
brauche für  Schulen»   mit    einem^vollßänd.  RegKter* 
8»  8  gr.  , 

KuQÜ,  die  Leute  zy  fchröpfen  ehe  fie  gehöhten  werden» 

herausgegeben  von  R.  Z.  Beker.  8. 
Magazin  für  das  Neuere  aus  der  Phyük  und  Naturgefchich- 
,  ce  herausgegeben  von  Lichtenberg»  fortg^fetzt  von  Voigt 
S  Bd.  4  St.  $.  2  Rihlr. 
Neapel  und  Sicilien.    Ein  Auszug  aus  dem  grofseo  und 
kpÜbaren  Werke  der  Vo>'age  pittoresque  de  Naples  >«c 
SicUe  des  Herrn  von   Non,  mit  Kup/em  und  Charten  > 
I  Theil  gr.  g.  i  Rthlr.  8  gr. 
Flaner.iL  J.  J.  indict  plantar.  Erfurtens.  fungos  et  piüUaf 

quasdam  nuper  collectas  addiu  .g.  maj.  4  Hthlr. 
Wilhelm  von  Rafchwitz,  oder  Stufenleiter  von  der  Uobe« 
founenheit  zur  Ausfchweifungf  und  von    diefer    zum 
Verbrechen  und  Elend  von  C.  F.Timme,  3ter  Tlieil.  g. 
I  Rthlr  4  gr. 
von  la  Roche,  Gefcl^ichte  von  Mi(s  Lony,  väiA  fkr  ^cftSn«. 

Bund'  mit  Kfrn.  -gr.  g.  i   Rchln 
Schiichtegrol],  Fr.  über  den. Schild  AtB  Herkul^s^.  nach 
der  Befchreibung  des  Heiiodus*    Ein  antiquarifcher  Ver- 
fuch.  g.  10  gr. 
Uteocritus,  t^  ufum  fcholar.  edidit  T.  iL  Strolfa»  ,£iic/ 

emcnd.  et  auct.  g.  12  gr«  ^  ^  . 

Volksmährchen  der  DeutfChea  von  Mufaus*    NtiM  AiliU«    ' 

ge.  g.  3  Rtblr.  8  gr. 
VolbonhX  J-  C  •  Sammking  von  jpredigtea*  gr.  8-  23  g^ 
Gothaifchq  gelehrte  Zeitungen  I7g9.  jährlich  4  Rthlr. 
Derfelben  ausl.  Litterattur,  2  Rthlr. 
Handluu^szeitung,  oder   wöchentliche    Nachrichten   vojl 
Handel»  iWauufacturwefen,  Künden  und  aeuca,  Eij^ 
.  düngen  178p.  jährlich  2  Rthlr.   la  gr.  *         ,  /  "* 

Cahiers  de  lecture,  1789.  jährlich  3  Rthhr.  '   .    / 

Oeuvres  complettes  de  Mr.  de  Voluire^  d'apri»  i^ouvallt    ' 
«dition  de  Mr.  de  Beaumacchaia  T.  61  ^  69.  gr.  g«    - 
,11  Rthlr.  12  gr. 
Blair's  lectures.  on  Rhetoric  and  belkf  letteri  in  thfo« 

Volumes  gr.  g«  Subfcriptiqnspreis  a -Rthlr.  i5  gr. 
F^rguCon's  eiTay  oa  the  history  of  Civil  Society,  gr.  g.2Igr^ 
Hume's  JX»  bifiory  of  England  with  aa '  account   of  Ui  - 
.    life  writtenby  himfelf.  voL  I  U.  gr.  g.  1  (Vthlr.  lg  gn 
Gibbon's    hiilory  of  üie  decline  and  fall  of  tJie  Ronuui^ 

Empire  vol.  7-^13«  gr.  g.  6  Rthlr.  3  gr. 
Keate>,  Q.9  account  of  che  Pelew  Islands,  gr.  g.  21  gr/ 
the  Life  of  thf  Capuin  Cook*  hy  And.  Kippes.  t  Vols^ 

g.  I  Rthhr.   Ig.  gr. 
^obertfon's,    W«  hiiloxy  of  ehe  reigo  of  the  ßnperor 

Ch/irles  V.  a  new  edition  4  vol.  gr.  g.  4  Rthlr.  9  gr. 
rfeua   Kupfer    nach    den    OrigtnaJgemälden  Rembrand$# 
-die  ii^h  in  der  Düfseldorfer  Galierie   befinden/  voa 
üefs.    Exemplare  rpn  erKen  Abdrücken  lo  K^^hit. 
Fortjait  des  Riuer   Gluck  (>  gr. 
^^    —    -^    Herrn  Necker  6  gr. 
—..--»    —     —    f  oac  6  gt*  j    ' 
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Von  fb^dedi  Werkt  trfebdnt  feftUL  Nev}dit  thit 
Ueberfeuung  in  meinem  Verltf : 

Foitagt  tianr  ht  imzt  Cantomi  Stüfftt  ^  Ut  GriffonSt   £r 
fallaii ,   et   autret  Pa^t  et  EUiU   atUis  6u  fujett  da 
Sulffes,  par  Robert^  Gfographe  ordinaire  du  RoL 
Bedio  de«  4ten  Sepc  1789, 

Job.  Friedrich  XJngtr. 

.  n.  Vermifchte   Anzeigen. 

Autor  «uäd  BucUiiMidlerfehdeii  fiad  mir  in  der  Seele 
verhai^.    Talent  -  und  Brodneid  ünfi  die  gewöhnlichften  tru* 
ben  Quellen  derfelben,  feiten  oder  nie  das  Incerefte  des 
l^ubltkums.  Dennoch  mufs  ich  gegen  Herrn  Wevera  in  Berlin 
ganz  unerwartete  und    unveraiilafste   Ausfalle   etif  dem 
Umfchla^  der  Beritner  Monathsfcbrifii  Olla  potrfda.  |n  dem 
'  Jenaifcben  Intelltgenzblatt  •  u.  a.  m.  wider  mich  t«nd  mei- 
•    ne  Verlagibandlung,  fchon  einige  Worte  rerliehrem    Die** 
fcr  wunderbare  Mann  bäufe  zu  Hebung  feiüer«  und  zur 
'    Herabwürdigung  einer  fremden  Waare  in  wenig  Zeilen 
eino^  Anzahl  der  dreiftefien  Entfcbeidungen.    Um  feiner 
Albertint   aufzuhelfeir,  und  meiner  unfchuldigen,  noch 
nicht  gebohmen  Klarilbf  wo  möglich  noch  ror  ihrer  Er« 
fcheinun^  den  Gnadenftos^  zu  zerfetzen  •  richtet  er  mit 
merkwürdiger  Sicherheit  über^micb,  meinen  Verleger,  den 
GeMnack  des  Publici»  und  den  Inhalt  von  MeiAerwerken. 
Er  erklärt  dreift  weg,  eine  neue  Verdeutfchung  der  Kla* 
tifiafur  überflüfTig,  weldie  doch  ganz  compctentcIVlänner« 
Jlrch^nkott  zum  fieyfpiel  und  der  Recenfent  der  Albercin» 
JB  der  A.  I^.  Z.,  la«t  gewünfcht  haben.    Er  rühmt  die  alte 
göaingüche  Ueberfetiung,  ron  der  fein  eigner  Scbriftp 
fteUer  fagt»  dafs  fie  izt  nicht  mehr  zu  leien  fey.    Er  ach« 
'  t^'4enGefchmacl{  des  Publict  feit  30  Jaliren  fo  rerfchlim* 
mert«  dafs  es  die  unrerftümmelte  Klarifla  nicht  mehr  le- 
Ibn  möge;    Er  VerwechCelt  mit  feltner  Aufrichügkeit  die 
verfprochne,  getreue  Ueberfecinng  mit  einer  wortlichen. 
Er  be)uup(6t>  d^fs  die  hohen  lyrifchtn  Dichter  (dieHoraz« 
Klopliok,  Bamler«  Utxe  alfo  }  elende  KonrerfiinteR  feyn. 
^  wiederholt  endlich  das   alte  Lied  vom  ermüdenden 
Detail  des  Originals,  deüen  fich  billig  jeder  fchibnen  follce, 
der    niäit    ^Auch   Romers    Scblachtgemälde  •     Orlandos 
Rafereien,  VofTens  theokritifche  Um  Handlichkeit  langweilig 
findet,  oder  gar  in  dem  armfeligen  Wahne  4«het,  als  ar* 
heiteten  Utanietis'  Lieblinge  nur  für  die  fvige  Indolen« 
^ähnendir  in  ihrtn  Lehnftul   hingegoflher  MüfTiggänger 
Was  IbUich  zu  dfefeit  Abendtheuerlichkeiten  fagen?  In 
fo  ferne  Sc  HerhnW.  Mos  durch  den  Kaufmansgeift  einga* 
Uafen  fit\ä\  verdienen   fie  kein«  weitere  gelehrte  Rüge. 
Möge  er  f<6iii  Schoskind  nach  Herzensluft  ])itfcheln  und 
herzen;  Ich  gönne  es  ihm  von  Herzen  gerne,  wänfcho 
ihm  mit  feiner  Klariflh  alles  mögliche  Gute^  und  bitte- 
ihn,  auch  midi  an  der  Meinigen»  oder  vielmehr  an  dea 
•wigofi  Richardfons  feiner  mich  ungeüört  fonnen  und  lebe» 
%ii  läffen.,  KeiA  Budihändleraufcrag,  fondem  feurige  Li«- 
ba  meines  Ud>iSdes»  die  uähmliche  Triebfeder  hoffientlidi« 
dbr  wir  VolTens ,  Bürgers;  Garvdns  unerreichte  Vertäut* 
Cchungen  vetdankeii—  hat  au  diefe«  Gefchiifte  nücfa  ge» 


4Mt.  und  dji  GriWOii«  Bui3iheiMfti8g»  dii  €»  vw^ 
Aena  eben  fo  dttHch  mic  dem  Publiko  meint,  ala  Hot 
W.  hat  in  Vert^wn  auf  Deticfchlanda  GeMunadt ,  Ri. 
.  ^ardfonsUnvergangUchkek,  itnd  meine  Kräfte»  de»  Verkg 
derfelben  übenMmmen.    HerrW.  kann  venünftiger  Wei- 
fe aidita  dawider  einzuwenden  haben  und  Herrn  Schul- 
sens  unOfeiCige  Verdiente  gehören  hier  nicht  her.     Ich 
fchätze  und  liehe  Herm  Schuht.    Idi  habefeinen  üforttemit 
Wolluft  gelefen.    Die  reiche  firgodung.  die  Frifche  dea 
Kolorits,  dervafdie  Gang,  die  lebendige^  Darfielhing,  wel- 
<4e  diefem  feltnen  Geniul  suGebothe  ftehen,  lafiefi  wün. 
fchen.  dafe  erdieNaiioii  nicht  fowohl  mit  Nadiblldungea, 
als  mit  ähnlkhan  urfprüiiglidieii  Werken    verpdichtea 
möge.    Um  die  ^Umbildung  fremder»  zuSMihl  Metllerwerke 
ift  es  immer  eine  höchft  misliche  Sadke.    Auch  Virgil. 
wen«  er  diellias  fiir  fein  Volk  naueiialifiren  un^  dieScene 
etwa  nach  Veji  oder  Karthago  hün»  veirlegen  woUen»  wüi*-' 
de  nur  ein  zweideutiges  Zwitterwerk  zu  Markte  gebrachr 
habet!.    Die  Albertine  habe  ich  zwv  nidit  gelefen.    Ich 
denke  fle  auch  vor  VoUenduog  meiner  Arbeit  nicht  zu 
lefen.  aus  Furcht,  mein  zu  treues  Gedächtnife  möge  mit 
während  der  Warme  der  Ausarbeitung -t^emde  WendutH 
gen  für  dgtn  unterfthiebeii.    Seinen  WuftUng  aber  habe 
ich  gelefen.    Und  da  es  fich  glücfclicherweiffe  trift.  dafe 
ich  das  Original  deflelben  den  PupÜ  of  pleafure  ebenfaZs 
in  *melher  Manier  bearbeitet  habe,  fo  hat  in  kompeteme 
Publikum  gewünCchte  Gelegenheit  fclbÄ  zu  urtheilen,  oh 
in  englifcher  und  deutfcher  Sprachkunde ,   Gewandheit, 
fich  in  mancherley  Töne  und  Klänge  zu   ftimmen.  leinen 
HonverfatHMis-und  leb^digen  Volkston;  Kraft*  den  GeÜi 
eines  SchriftiFcllers  zu  feffeln^  ohne  zu  klthw  am  ßucb- 
flab,   Wort,  Phrafe  oder  Periode,    ob.   fege  ich  in  Hin- 
fidii    dtefer    unerläßlichen    DoUmetfehertugenden ,    der 
Mte  lurifche  Dichter  die  LibHngierzakler   des  IHd>tikmi 
in  die  Schranken  fordern  dürfe,   oder  nidit.  —    iSeaitg« 
Jedoch,  und  vielleicht  fchon  zu  viel.    Unleidlich   ift  mir» 
auf  einem  fo  vielbefuchten  Platze  wie  dtefes  Inidligenap 
blatt.  öder  einem  fo  offenliegenden  als  dem  rotheo,  blauen 
und  gelben  Umfchlag  eines  Journals ,  einen  unbefitgtea 
Vermailiger  Rede  (leben  zu  müflen.    Und  idt  erkläre  hie- 
mit  feierlich»,  dafe  ich  jed«  ähnliche  ZunÄehigui^  in  Za* 
kunft  auf  meine  Weife,  das  ift,  fchwelgend  und  handekd 
beantworten  werde. 

Wohlgafi  am  xfien  September  17S9. 

•Ludwig  Theobul  Kofegarte». 

N.  &Beld  hatte  ich/in  Namen  derGrämfeheo  ßudi- 

handlung  anzuzeigen  vergeffen,  dafe  der  FteudenzÖgliog 

Mnnen  wenigen  Wochen«  die  beiden  eriüen  Wnde  der 

Klarifla  aber  in  künftt^r  OOermefle  aurer]a%  erfchelnsn 


Der  Recenfent  meinet' BeytrSge  zur  Gefehichte  det 
Fulfet  Im  Anhange  der  Allgem.  Deutfchcu  BihUotk  roa 
l^t9''  CS.  475.)  kommt  mit  feiner  Belehrung  bey  mir  za 
fpäte.  Längfthabc  ich  gewünfcht,  diefes  und  äiinlicfte' 
Producte  meiner  jungem  Jahre'  der  ewigen  VergdTenheic 
.übergeben  zu  können.    Halle.  i7SjN  Sept.  la 

Sprengrl.  JO, 
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J?ti#ro  ii6» 


Sofihabcnäs  den  aß*«*  September  i78f* 


LIT'EftARISCH^E   Alf  ZErpEK- 


I.  Yerzerchnlß 
dl^  r&aefut^,    welche  vm  MchaeUr  1739  &ir 
OJlern  1790  auf  der  UmverfitUt  zuHelmßjidt  ge- 
'^  Haben  werdau 

!•     Tkeotogte. 

Einleitung  ini  A«T.  Prof.  ßmm  -«*  im  N*  T.JkiHtm^ 
ke  und  Bnm$*  '  .  «^ 

Auserlefcne  SuAl^  d«r  hillorifiplieii  Bü^iiff  4«  T.  erk]iit 

Die  Eran^elienWmoaifi^li,  Abt  S^xt^a  ^  l^M«r-  llaN 
thautf  u.  Lucai»  Fro/.  yfrwfrfnr/  Ajf^  PtmlinifrÜf 
Briefe,  /bM  —  di»  Efifteln  ^l^rmi«»  itt<  CVr|HC»vw 

Die  Dof  maeik  oacli  Döderlein,  Iftmie  -^  die  Morii »  iS*«»* 
tro  u.  Pote  —  populäre  üeligiooslehr^  Vndn. 

bie  Klrchengefckichte  des  Miuelalters/iacll  fiMiMililUad* 
buc)u  ffenke* 

fiomUeufche  Uebu9^if  |iw4^>TPn  Senhh  r-*  klMheti- 

tL^äris'p  rüden  kl 

Encyklopaclie  und  MetJ»o4^ogie  ia/tk  Sd^tC,  /ro^.  f  #Sm> 
'   hart  ^  Henneaeviik  dec  fiedus,  iVo/*  dünthwr» 
H^^iiieciui  LiftuutioQea^  Höp£ner.  Ai^-  ^^««^  #iwd^ 
*    Fnrf".'  (fÄfi«fc«i%  Jfafelhefg^  Sifenhart.  ,       -, 

Pandectca  nach,d«n  Hellfeld»  Srkk^  tu  Ceheimf  giffik^ 

*f«cht  nach  SeidwM^,  EiJef^haH^ 
Pas  Kirchen Kfcht  »ach  Böhmer,  fWcft,      ,     »  .. 
I)^  Leimrech^  pach.BohAer,  FtntJ,  ßlfcho§.vu  Mti^tkttf^ 
.  -^  pii.  Zuziehung  Higemaiins»  Eiß^t^tm.         ,,.    .     4 
j^  jp/sinlich«  fie^^lf«  ^*»i*'-  HUbevibu  .  .  ..     .; 

Da«  deutfche'Pnv^uecht^  ,Oeft^e.   j. ;...,...  .     *..     %  1 
bas  deutsche ^Staacsredit  nach  Pütter,  Näberün  u.  ira/V2* 

^rg  —  das  trlv-atrecht  der  Fürßen,  Hafelberg. 
0t*  Theorie  des  Procefiermcli  Böhmer«  Frick  —  haupc* 
-  Cächlich  im  Braunfchweigii'cheai  MbtifHn. 
Die  GeCchichu  der  in  Deutfddaad  üblicheii  Rech(e  nadr. 

S«lchor«  Qdnthef  ««-  des  peiulichea  und  Kii«hsnr^c;h^, 

fi;aktifche.  Collegia  H*j4.J^«i«wriji»>  iap^,ii-,#ig%''^'^ 
fs^n/ifin  u.  Fräbenäwm  Hitum  -*^  Gefichäftsll/l  —  Qp 


.fliecalpraxis^  i/iM«f  -*  CxamiiMiieti^iiitd.lKri^tiriiliAi 
gen,  /Vic*.  ffitberäm^  Günther,  Bi/cht^y  ifi^Mitg. 

IIL  \4r«n>y^«/allr>efcf  i^. 
Bis  rtVfidlogtft;  nadiHali^rTi^rp/r'BeiVeii  ja'._j^^ 
Die  Anatokiie^  ihsbefonder^  die  Lehre  rofi  de«  fi|ng«iret- 

den.^BlutgefäOMh  und  hTen^n,  auch  über  dui  Kqo^itii 

tuid  thre  Kfankh«iten ,  CappeL 
Die  allgemeine  Pathologie  nadi.Gauhius,  Be^raA  Cr^. 

—  die*  befondere  ^  MeireU. 
Die  Siim{obgie  Dich 'Girüaer,  CVe/f  tu jfy«/,  ZüA^r^fpbl 
Uebcr^  Hippocrat^  Aphpn(beo>  leirelr.-i^  «ibf^  ^^ 

AiA'orlfhien  die'  ftennt^tCf '  und  HeÜupg  der  KrrTTlit^^ 
'  terf  betreffend!  Lichten^in, 
fAh  Mteria  ihwfica,  nadh  Spielmann  SeMs  *«-  ib|^'^4^ 

Arzeneyen  «US  dem  Pftifuenreich  nach  Berg,  Ucktefflem. 
Dte'Cliirurgie  nach  diliTea,   uad  dte  tiebaauneokiiai 

Be/m>.  .    "'        •  ;■ 

INs  Diätetik  CntU     ' 

::3  '    .'VA     FkiUfophie. 

Allgemeine  Encyfclopadie,  ßtfttiotf. '    '  ^  * 

Theoretifche  Philotophieiiach  Platners  ^pfuidteeü  Creü  ^ 

Logik  und  Meu^yni^  ntck  Fedir*  Öreü  ixutL  ^.  iTemi^ 

fföK/  — iiaeh   jeifei{ea    Gründfätaüt .  j^iiWb»y  .Asd 

Schulze.  ... 

bie  natürliche  .Theftl<^e.  £Wtt  ttt4  ilkd^k»g. 
Qa^  Natur-  und  Volkerrecht  nach  Höpffier  •  Gümikef  -m, 
^*  das'  Natürrecht  ^ach  eigenen  Grundfatzen  «ic^ufef»    ' 
Die  Moral,  nach  Platner,  Crell  ^  in  Verbindung^  Äit  de« 
'  Naturrecht  nach. Feder,  ^idebt^rg.     , 
Aeßhelik  Schuhe,     ,  '  .. 

Prakafch^  Uebun^eii'im/Dapudren   :^%  ^ßxAMa^i 

iridebitrg  und.  SchtUse,    ,  .  ^  .1 

Äeine'  Mathematik  nacK  Kliigel.—  ang^mi^c^  ^^  Rm^ 

'ti^r  -*-  AVber  -p- anaVtifehe  Tri^potiometrie  nnd  SüciM 

Prcif.    rfag, 
Äyfik   —  Natvrgefchicht^;  auch  inibtfandeise  die  Qe»^ 

fchichte  der  Vögel  —  phy«i*e.  ök^^nonirdbe  und  uMi. 

taUurgifche  Oemie  ßeireis  -rfbrüüA^Ckmk  Cr^^. 

diefelbe  nach  Gren,  Lichtf^nßei^ 
Camcralwiffeiifchafteu  Beireis  — .  naöb  Su^ioir  Hin»9  ^' 

42e' Laudwirihfchaft  ^ifi#e«  .i 
Ühlviirfälgefthichtc  «Miäi'dem'atWr'und  jteii  TheÜ  fdnw 
^••••*  Haut* 


tbndbttdtf --•  «»dftuufl^«(^ichtt  Hach  Itltt^ 
flctchig«Cdiidice  HmbwUm  ^  die  merkmirdifAMi  B«Qi- 
.    kenheken  m  Deuft(diltii4  vom   i6ua  JahrhuuderC  in 

ir«/4r/6#i^.-- Braufl(chweigirc^^Qe:chic1|te^  ejige- 

Ml  ifefttn  Kemtr  -^  den  Urfpru««  und'  dt«  Gefidiich.* 
\  it  de^StM»veffilffui4ei)  i*i>in)eurfchr«nä»  Ftankrtich, 

Engkad,  Foko  uad  Schwede««  iSfiMr«    '       ^ 
Suddik  immIi  ftiRcm  Handbudi  üfmer.  *^     - 

Ein«  AnweÜuog  nun  nüulicben  RetTiA»  und  über  ^^^Ge- 

fenfiin4e«  weraiif  der  Reifende  vonügKdi  aufineckfiixa 

feyn  mu6  nach  eigenem  Entwürfe  ßnms*  ^  ,^.    . 

Chi^nolo^,  Dipl<^nuuk  un^^emkUk  Aefwn  1  *^ 
NiimiTnuitik«  Hofrtok  irentsdorf  ^  Chr.  etc.* 
^llfimeine  ÜtTferafgerdiicIiur  "yrÄÜi  -^  'Wotii  der~Äd-'*" 

JftifdtonSchrötfteüer'^o/r-^^^fn^ilör/^   v^  yi  ^        .   ^ 
HebraiTdie  und  fyriiche  QraihWt£k  fröf.'Bda«u.i9neif---  ; 

arabiTche  ^mn^.  , 

,  dUbeii  beliebigen  ^jGriedilfchen  oder    R((mirchen  ßchnft- 

ütiler  erklärt  ITtäeburg  '-^  die  Iliade  und  Demollhehif 
^lUde  von  der  Krone  ^.Gmdiifche  Aitecthümer  nach 

Bos»«   IVo/!    ff^tmfiorf.  — .   Tacintf  ,vfii  DeucMUnd 

€tBfftw  —'Horaz^ns' Gedichte  —  Cxcqro»  rhetorifche 

•  'Sehriften  Äo/r.'/f>rwViJor/^— .  Ciccr^^.,^ßef  Buch  roa 

*  den  Pfltdfcen  Schiäzt  —  deHfelben.Bu^he^.irau  dciiGe« 
fcuen  Fr.  f^iehifdorf. 

iMufigen  i)h  philologifchen  Seminarie  und  in  der  deut- 
fdien  GefeUIditft  /^iVMiff^ --- m  Jjttriufchrtiben  u. 
äifpütiren  Sehtdze.  ,],  .  .  : 

f II  der  frenröfilchen  Sprache  ipeht TVo/,  ■^otex  —  bi^^er 
lEiigiHbiten«  ttaiiänitchen  und  Spanischen  Pr^KuhnAÜn^ 
tehricbc»  wobey  Cchwere  Schrifcfteller  .erklärt  und  i^t  Htf 
im  und  Schreiben  Anwetfung  gegeben  «fird». 

Oae  Reiten  kann  von  dem  Riwn^fier  JSieUibard  *r* 
'    llas   Feclften  von   dem    Oberfecktmeiftit   Kahn  ^   da« 
Tanzen  von  Prick  —  das  Zeichnen  von  4$0^iner*ala  d*» 
au^bellellten  Meiftern  eriemt  werden. 

Die  Öffiuulich«  Bibliothek  wird  Mfctewbcha  u.  Senn* 
,  fleiidi  ron  2--4  Uhr  feöfiiet» 

IL  AnkuDd^pu^^  neuer  Bikher. 

.  MUiilfli0ntionft*'Plan  xu  einem  neuen  Handlungs-JLc* 

,        xikon  in  denifdien»  frenzöfifchen  uud.ita]teni£cfiei| 

Rubriken  fitr  junge  Kaufleute  und  Kömioriflen./  \\.' 

"  Das  merkantdildie  füblikum  ift  zwar  von  Zeit  au  Zeit 

mh  Idir  xlioxlichen  und  brauchbaren  Werken»  auch  an» 

iem  auf  Handhtng  und  Gewerb  fich  beziehenden  Schrif- 

VtA  von  iichterfiändigen  Männern  verfehen  worden.  Ifi^ 

aind   wird   es  «her  wagen«  die  weitere  Bemühungen, 

ittrch  welcte  ia  belieb\er  Kürze,  bey  grofserer  Wohlfeile 

mod  vertheilhafterer  Darftelluag  der  Sachen   noch  andre, 

«HL  kngerErfiifarbn'g  entßandene  Abhandlungen  beygefijgt 

•    Werden,  für  Uberflärsig  zu  erklären.    Ich  der  ^ch   in  et* 

ser  Reihe  von  35  Jahren  bey  eigner  Praxis  |und  fett  iS 

'  fc^  gegebenem  Unterricht  in  Handlung  und  Wechfeliächen' 

a^me  Kenmniffe  anzuwenden  hinlängliche  Gelegenheit 

§f{unden  habe,  und  aUe.  vorhandene  Subfidien   gleichwie 

diefen  wichtigen  Stand  vollkommen  kenne»  mache  es  mir 

HU  einer  beflinderii  Pflicht;  jungen  Kontoriften  ein  IWerk 

in  die  Itead  vi  Uefenb  du<ch  walcbes  de  g^ötare,  o&. 
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fithr  dieim  Werke  erfparen,  mA-  nm  einen  weit 
fam^reia  ^  nötbigen  kenntniffe  erlangen  k8nMoi    l£k 

'glaabe  zurBehattptongbeeeelKigc  züfeyn,  da(a  netoAVecfc 
vurhUnrinniMiig .  nOak  voWmidigar  vnd  brvuchfairer  ift 
als  maitche  kotl^eyfere^^dafa  iäbßt  Idle  ^cdfen  ctoJÜei:* 
iuntift  fich  ätisweitec,  und  auiffer  dem  noch  Sadiea  eoN 
hafi,  4Mn  attdern  Schrifteli  vergeblich  geCudit»  und  die 

^^f^reif  liekmi  avandnea  Cemtoridea»  auck  einigen 
iunjpB^Anfimgern-  eigner  HaodliHig«  au  mitaen  und 
vergnügen  auHBlflii]  wreden. 

In  demfelben  fitid  Z*  B.  alle  mögliche,  bey  der  Hand« 

.king-zu'Laiid  und  zur 'See»'  bey  deeen  Correfpondenz, 

Buchhaltung  und JPr^jöjt  ..v^rkomniMld^  ,Woraee>»  ««4U&» 
iiände  und  Formalien »  nach,  detitfcber  •  franBÖfifcher 
ut|d.it#lief)ifche»  Sfraali»  affzufciikgen,  überfetzr  zu  fiu« 
den  ntid'^ii  vielen  wichtigen  Artm^kungen  zur  Praxi 
erklärt.  Ferner,  die  audi  nur  efwar  bedeutende  Haad- 
lungs  und  Manufacturplaue,  Seedädte,  Meerporte  der  4 
Weltthei)em  ihre  Handlmiga- Arcen  tittd  -  Zweige»  Er« 
zeugntlTe  und  Mannufakturwar^^  .die  Häupuuede^aP 
CijMgeli'dar  Europäer  in  beyden  Indien,  der  Schiffe  hin« 
und  herLaduxig*  bald  alle  erdenklidie  Wairenartikel,  der- 
fi^ben  erfte,  befie,  pder  xn^fjA^i^A^tn^  Urfpruage»  Ae<te* 
hei^n  und  Unöchtheiteii  den  Rubric^p  nadi  in  beiagOBp 
Sprachen  zu  Ünden»  iftid*  mit  verfcif irdenen  der  HaadloiY 
intereflanten  Merkwürdigkeiten  bereicherL  Femer  eot- 
bSIt  dies  WeiAt»  beföndre  theoretifdie  und  praktifche 
ausführliche  Abhähdkingen  v<»n  I^aktureii,  Verkauf«  uu4 
filnkatrfr^cbnu^M  in  dentftlien  und  franzöHfchen  Vor« 
«itfeii,  *^'  von  «Conto  corrent  und  Sup^orto'-  Berech  uung 
darüber»  yon  Waaren^^OalcuTaciöffeii  mit,  \V€ckCelkAkuL$, 
«•rmUoht,  aute  fonderbar  vorgetragene  Abhandlung  der 
deppeken*  Buchhakung  und  vereinberte,  forgfiim  beacbae* 
CMe  Tabellelt  der  Gewichter,  Ehleh^  und  andern  llaaXeä 
in  und  auiTcr  Europa«    — 

*■  '  Diete-neHi  Handkm^vlaxtköh  Toft  hi  grofh  Octav  » 
fchöhem  Papier  und .  Druck  atifgelcgr  li^trdea  iind;  fiazk 
44  Bogen  enUuilten^  in  alleweg  bleibt  der  PrimiBBermioiif» 
preis  I  fl.  50  kr.  Reichswährung»  woran  50  \a.  Ib^cicfe» 
tmd  I  iL  bey  Empfeng  der  Exenphdrien  bezahlt  wird; 

-  wer  «ul  %  Exemplarien  pränümerirt»  der  erhalt  das  fu 
gratii.  Nakttbn»  Cyrt,  Charakter»  üandkmg  und  Fidirick 
dar  Herren  Prahumeranten  (bllen  dem  Werk  roft^edrudct 
werden^  Wenn  fle  folche  Mtig  j^enugf  und  zwar  laagft 
bis  Ende  dieies  Jahwes  anzugeben  belieben,  als  bis  avf « 
welche  Z«it  ich  Jedermann  bttte#  mhr  Mdte  nebft  der  M- 
Dumeranten  Zahl  zu  bemerken.  Scfbild  die(e  ais 
kinlXngliäii  wird  zum  Druck  gefefarfaien  werden;  mm 
kann  in  dar  ^eif^rfdien  B^hhanfinng  ia  F^raakfte 
am  Mayn,  oder  bey  mir,  dodi  gefiUligFtoMrey  prinoai«!* 
ren.    Carlsruhe  den  taten  Auguft  1709. 

Martin  Euler/' 


Im  Verlag  der  Smtinfthtn  Budihandhng  ia  Mi  ift 
6it  kurzem    herattagelummen :  ^ 

11  J.  Sthmiitf  Qffiihkhit  4er  JDtu^f<^ten.  ptei:  Tkcil» 
oder  der  NtMm  Gejckkhig  dtr  Dem/chinr  4ier  Band» 
INI»  Jdtf  i9l3  Ut*  Idao.  gr«  i  IHm,  k  1  Rdür. 


'•..*» 


Digitized 


by^oogie»-* 


P:^  ^  A.  Mnfii  f»M|M«  jftfTiAffcwirl»>  d^r  Thal ,  «i. 

,  ^i  M  fr.  -    ■      .  '  .      •   .     ' 

CilMLXT.  Ig,  tiud  I9i*  Tfatil  weti^n'' ohaMUmt 

JOtductmnt*  tmd  ;  UrJMtfknfinmlui^  t' ,  mn   B«mf   siir 

f.  UlA»'t   I»  ffr.        -.  o . 

Tüfkan  mk  RttCslaod  uiid  Ocftreichi  und  dar  i(iifi«fi 

mit  S^vcdeü»  7t«<  ^tück»  4.  ii  «  fr« 

-V.  G.  V0U  J€^tfi*#  F^tfißF^h  ,  %xir  Enrektraiif  dar 

foffi  -  t^d  MgAwiSen£€fmh  und  der  IForH  ^  imd  Jagdp 

Xi^l^fAtnr»  5ter  Btn4  ttik  4Kuppfcrtilclagr*  g.Ukii 

.  ii  4  li^igr.  ,         , 

^xa'al-  Carte  tfili^iffpa«  J^chtfobm^  m  P-  Rflyal^  foU^ 

Blättern  von  Ca^ii.  und  Isf «iu,ilicfcat    h  zBMhl.^Z  gr. 

■  '        .         .  ' 

Ferner  wird  Aachüens  die'  PrefTe  verlalTen : 

^  Kepertorhioi  der  neuflen  ptiilofophifcfien   und  theotogU 

fchen  LlitcTitux  des  katholirchen  Deutfdilands  (  für. 

Freunde  der  A^lärung  äerausgegebea  tsa  Kaipar 

Jluef,  gr.  $•'  Ulm* 


Von  Herrn  ^ofefTor  Tafing er  in  Erlangen  i(i  bereits 
\ai  Palmifcheh  Verlag  fettig  geworden :  GefchTchce  und 
EtiCyclopädie  der  Hechte  in  Teutfchland  zu  Vorlefun- 
gen  eingericlitec.  gr.  g.  33  Bogen.  Koßet  23  gr*  oder 
1  .fl.'  34  kr. 

Ith  nemüchen  Vet^ag  habfen  jetu  C.  VLinnaei  Amoe- 
nttates  academicae,  9.  Voluminib  cum  tab.  aeneis»  Editio 
totiffiam  et  emendaca  h  J.  C.  D.  Schrebero  xyST-**  I78P* 
B.  maj  conplee  die  Prefle  verlafTen  und  ko(!ep»  %u£uxi- 
oien  16  Ihhlr.  id  gr.  oder  35  fl*  Es  ifl'  bey  diefer  neu- 
en Ausgabe  der  7  erften  1  heile  ^  nicht»  gefpart  worden, 

.  itm  folchen  alle  mögliche  VoUkonifflenbeiten  zu  geben. 
Sehr  riele  Kupfer  find  nach  der  Natur  fHfch  gezeichnet, 
4ie  in  der  Sdiwedifchen  Ausgabe  nicht  richtig»  oder 
fdile^t  geilochen   wffren.     Da    der   Hefausgeber    Herr 

^  Hoürach  ;Sdireber  noch  mehrere  kleine  Schriften  von 
dem  unfterbüclten  Linn^  in  Sdiweden  gefunden  hat,  die 
nebft  äeB  Jüngern  Herrn  Linn<  Difsert  •  noch  3  Bande  an- 
f&HeQ  werden,  fb  find  folche  ebenste  bereits  der  Prefse 
iibergebati  worden ;'  des  gleichen  hat  Herr  Dr.  Panzer  in 
'Nürnberg  die  Verfertigimg  des  Realindex  übernommen» 
Welcher  das  I2te  und  Hetzte  Volumen  diefes'  fürtreffli^hea 
Warks  fe>Ti  wird. 

Bafiigce  Verlagshandlung^  hat  noch  eine  kleine  Parthie 
^toaapletter  Eitemplarten  von  nacbflehenden  Werken«  wel- 
«htf'fiie  bis  kundige  Jubilate  M^fTe  f  7pr.  um  beygef^  tzt'e  nie» 
^iger^  Preufe' g^gen  baare  Zahlung  erlaflen  will,  als: 
Itfeulela  htftorifche  Littermtr  vom  Jahr  1791  bis  1785  für 
p  RMr;  fönft'17  Rthlr.  %  gr.  jurrftifche  Litteratur  v6m 
jfahr  1777  bis  1784-  ^r  6'  Rthlr.  fonft  13  Rthlr.  Seilers 
alwol.  krttildie  Betrachtungen  von  1779  bia  1786.  8  Band« 
für  3  Rthhr.  13  gr.  fonft  6  Rthlr.  30  gr.    Materialien  zur 

.  geiitl.  u.  weltlidieii  Smtrffick  des  Ni^errhein  -  und  Weff- 
phiil.  KretfeSf^und  der   anranzenden     Länder,  3  Jahr« 

^  fÜDge  vom  Jshk  178^  u,  $3.  3  ROilr«  fonft  5  Rdür.  ig  gr« 


Erflf  ktIrzHtli  ffl  *^e  letzte  Kupfaft^tfel  de»  e)!<en  Haf- 
fttf  »einer  Oeytfige '^zur  Naturgefqhichte»  der  and! 'den 
Titel  dea  nften  Heftes  ^  der  Beytrage-tur  Gefcfatdite  dar 
Amphibien -erhalten  hat»  fertig  geworden  ,  und  den  Prä.' 
numeranten  ausgeliefm.  '^üer  twtjte  Heft  kann  meiner 
fchwachlichen  Ge&ndbeit  ttregeA  nidit  vor  der  OffehneiT« 
1790  erfcheinen.  Bis  dahin  biete  ich  den  Liebhabeihi  bef- 
de  Hefte  hoch  um  den  P^iinqmerationspreis  von  ^  Hthlf. 
im  LdW  h  5  Rthlct  Ac  }edett  Hefe  aif.      '  ^ 

^  B«  Merrei^.    ' 


Berlin  in  der  Petit  und  Schonfehen  Buchhandfunf 
.  Ut  von  der  mit  fo  vielem  BejifaH  aufgenommenen  Chromk- 
mm  BeMt  oder  B&lmijeht  AUvkmMightte»  einer  perlo« 
dilchen  Voikafchrift»  harauagageben  von  Tltmtlaqmtlapfüh 
dr^lea  Bän^chen  ntlt  Kvpfam  eriehienen.    Unter  dndem 
anthäk,  Ae  noch  folgende  intereilanta  QegenAande  7  CiM«^ 
raktet*  und  Pflichten  einea  Präfidenten,  Vorgefetaien  u^nd' 
Schriftft^era.    Der  Liebhaber  als    Schcürdeinfager;   iviit- 
ftl  die  llffänne»  aahim  «1  nadbaci.    Tagebuch  dea  K.  Nä*  . 
tional  Theaters  in  Berl&i  Oiefert  alle  Atrkwürdlge  Vor* 
fiOle    fo   uapartheyifcb  ^  möglich.^    LaUnsgefichichta 
eines  ungerathenen  Sohnea.    Die  ertrunkeoe  Braut.    Or- 
thodoxie   und    Halsdarrigkait   des    Rabbiners  Jockufiei 
Ahndung   dea  hamburgfcfaefi  MagiAratai      Wtirfi  wieder 
Wurih    Die  verlorne  Feyerta^spernUke*   £in  paac  Schladi» 
tee  FnAieo**  Fejrar^iclikekan  bey  deaai  Empfange  J.  K.IJ.« 
der  Frau  Erbftatthaltertn  von^Orantefi  in  Bruik  tn  Sadi«\ 
f4n,  Ma(0eburg,  Fotsdaid  »  D^rli«    uhd  Charlottenburg.  ^ 
^n  paar  Kriegsfchife  in  der  Lult.    Die  ehrlid»e  Unehf^ 
Uchketc    Befchreibung  des  berlilimun  aöroi^tiA.  Gabiaata' 
und  der  Lufijagd  des  Küulller  und  Ph/fici  Endlen.    J«4< 
diicbe  Aufklärung.    AbichafTung  der  Polaken,    tilücklkhc  ' 
und  ungUickliche  Lotterie  Numern.    DerJ^olnifcheSelbfl^ 
mörder.    Frifche  Carioff'eln'.    Majorennes«  hartes  undffüi« 
kendes  Rindfieifch.      Aufforderung  an   Berlins  lüdifdiü 
Gelehrte,    Owahdiaha  Verbannung    betraft.    Fortfetzung 
der  Feyerlichkettan  bey  dem  Auilenüialee  L  K:  If..dei^ 
Frau  ErbAatthalteria    von  Öranien.      VerCamiilitog  iet 
Akademie  det  Wiflanfchaftan.    KöhigU  lUuminiatien  und  . 
Feuerwerke.    Grofte  Redoute.    Befichreibung  deaKönigL    . 
CKktertantea  und  Charakter  Maakan.  Volks  Julfei  Wohl- 
feilea  feetes  Hammeideifch.    Ftfeude  der  Seifesliedar ,  uM' 
Wafcherinnen.    Chanditerzüge  und  (Ichlacfatia  Stifaidi^  de» 
Raphael  JoCkuiieL    Freude  der  Bierfchefiker   und  jGafk? 
wirthe.     Prächtige  Aufführung  dea  Oratorium  Hiob« .  voa ' 
Ditteradoff.    Bedoutc  bey  der  M.  Schubita.    FürthtarÜcIl  . 
Donnerwetter.     Fauefttenult^     Predigt   dea   Hob    Ober 
C   R.  Süberfdiiagk    WohlfsOa   GewkterahMter«    Hari- 
haftigkeit   des    Zijümergeiellen  jgckdetna.      lUafap  dar 
Schuftet  und  Sdkiiakfef«    Wohlfeile  Mefelni    PoftdraiTeQ* 
-raub.    Der  Saiihicfaterknedit    und  Mofeder  Lena  hat  ba^ 
kennt.    Lehrpiurfchen  Unfug.     Felizeydicoetsiicht.     p%f 
Schw«nücttnffier>  Geifiercüirer   und  CharJaun  PbylidoJr« 
Der  Liebhaber  a  TOkzakow.    Dar  mufilyalircha  tfabBr^« 
Die  betrunkeae' gnädige  Frau.    Der  Kattendieb  und  Ka* 
taanfreflar  u.  f«  W.    Diefes  Baaddian  ift  iheila  mit  dem 
SadnÜh  de^  Präadan^A  ;E2piU]|K^^^     i  »bfils  i^it  i 
.  Addasia  '  igitized  by  Vn  *  M 


BiMnUii  im  RaplMil  SiUbb.  Cokcn  Joku- 
id  lUbbintft  ia  Haiibwri  ii»  C  w.  ftsiin  iioA  toiil 


In  de«  Pttit  und  Sdiön&htn  BuckkAnfflung  tu  Btr- 
Ha  arfekfUit  küiiftift  MiduidU  MdTe;  rtaiü  pctkitrcb« 
Abhandlung  ubtr  dU  Ntrvtiikrankhittfi^  Am  den  fing* 
'li&htfl  überfeut.  |< 

111.  Bücher  fo  su  verkaufen« 

Folg«odt  Wffrkt  find  sa  v«riuu£eii  t 

3^goH  hißoiM  natursUß  des  Oifsaw.  Fnü^  d#  thH^Hm^ 
rle  ro^h»  m  Itoyil^uan  odar  Jütio  Folio»  ek  übiimtti 
pfi£ltdg«ft  ExMVipkr  am  loo^  ^lUtuanircBa  Ku^fio* 
lein  tmd  aetw  Tliiä«ii  Xwu  in  FtaMiUliEhio  tfavmos» 
band  aH  vefgold«MM  Schnitt»  Dar  Frei»  dkfiwroi 
lir  ParU  1900  lÄnm  koiandan  Wackaa  ift  100. Sp«« 
ctea  Ducatan. 

Berüntr  äUgm^M  dew%h9f  ttUlaifttr,  voUaiml^  bic 
zum  ifaueftMi  Banda  nabil  dao  diw  gahiSrigao  Supplat 
inent  und  RagiAerbindas»  101  Bända  m  gr.  g.  mit  W 
damam  Ruakan  u»d  Edkan»  mb  lüdenpaaüa  151  Rcblr* 
12  gr.  foU  fiia  go  Rtbir.  TeftatCt  wardaa. 

Ulyßtt  ^Idrftwtmdi,  Facrioii  BoMoienfia»  opera  omma»  gam 
ToUilätidig  in  11  Pargamant  Folio  Bändan,  um  TsoRthlr. 

Mtfewn  Leßntmum»  Vol.  I.  II.  ac  UL  auf  royvl  bollaOp 
dJfch  Ftpior,  All  UlMMttftaa  Kupim    lyigalwindan 
lg  RtlMltr«     • 
Nähere  Nadiriahtafl  giabt  üa}.  &  Mäteftha  BudH. 

Iiandlung  fai  Leip«ig»  an  wakha    fleh    dia  Liahhabag*  ia 

franktrten  BAbkn  su  woadan  habao. 

IV.  Kunftfiichen  fo  2u  verkaufe«, 

feto  Gamalda  mit  der  Voriiallung  von  Marüif   Chii« 

gaa«  Johaanaft  Zacharias  und  Elifabedi*  4.  Schuh  3  Zoll 

)^U  und  i  SchHh  ,1  Zioll  hoch ,  von  Andre  Sachi  ou  Jo* 

ihpin*  (Iahet  zu  verkaufen.    Nähere  Nachricht  wird  auf 

'  VarlifTgf*!  d^*  Expedition  dar  Allg.  Litt*  Zeit,  erckeilän. 

V.  Vennifehce  Atupeigen. 

AuaUvMhMi*  db  iMn  iwau  leicht  fisdao  wM 
^fCüdl  S^  die  Lote  der  klainea  Gadicku%  die.  ohnlängi( 
^rttat  iBBinam  Namen  erfchienaa.^nd«^ — .  daa  arfte  Qt»' 
dMit  Aafer  Samaaluag»  Am  dk  Gmzitn^  finK  su  uberfe- 
'Hen.  ...  B^  der  etwanigen  Herauagifta  dae  aweytea 
BioddMn  werd  idi  dea  trfim-iuA  daa  Jatatfn.  Bogen  diep 
fcr  Sanmdung  omdrucken  und  «rati«  bex^gaa  lafiRtn.  -* 
^KcMaaa  aridbetna  aiae  aualührllch^  Abhandlung  J»6ee 
tri«  dappete  Hb^M,  m  weZdiar  dei»  i^MMar  Jbin  JVetnoa 
Uhandeinhum  C«*v#odie  AnnwrlMigen  &aoi-^jot 
Otiten*  gar  aa  IrigaientarifickeB  AbriA  gebest  in  ifgeod- 
einer  p«eMifek«i  Schrift. 

J.  J.  Mniock 

VL  Beriehtigungeiu 

0hngeachtet  du  OeC^lUkhafk  natorforfdumitfr  nfeuft* 
d«  io.  Sera  bii  ietst  denr  VMta  treu  gefaltcbea  waH 


97i 

nid»  MmlMi  auftiaMMf  h  ao»  ie'^  Im*,  «ad 

aagarna  •  durch  den  lanhtlt  und  Ton  dea  ftnffftrimiB  p. 
7>l^  No:  gg.  dat  lucattiganabUttaa  der  AlTgtaaiaan  Uta- 
mur  Zeitung  von  1739  gtodtbigat.  didto  ScilMdiweäeaa 
aa  braafaan.  Ba  ift  §n^\kk  wahr.  daCI  fie  aia  P»«M  aus. 
fefckriabaa«  mit  anarkanat  kat,  aber  abiger  AufifiHs  Ü 
audi  ohaa  ihr  VorwiOkn  vaefiflit  und  aldgaAuidi  worden» 
4*ui  maaiaad  hetiM  jacar  etnigaa  Aaltiag  dasu  gtthdbt. 
iokku  kakgaaa  midwn  au  kffan.  Da  dar  A^iibts  IW  ««. 
fishrieben  ift,  daft  man  leicht  auf  die  Vermuthun^  feUeo 
Wnino«  er  %  io  ihren  Namen  oder  weoigieiia  mit  ih. 
«r  Gtttkeiffuag  geCchriabon ,  and  da  der  Ton  deüUbea 
iriir  vealiBhicden  vaq  d*n  ift»  U§m  Miniar  k»  eiaar  ge- 
fitteun  GeCellfehaft  fich  bedienen  foUca,  Ib  #ur4e  der 
Oafrilfdiafc  dlaf*BrUMiiag  feur«F8ialB. 
.    Bam  dea  ag  Aai^t  171^  . 

Secretair  dea  hohen  Kriegsratka  der  Stadt  mA 
RepublÜc  Barn  und  Mitglied  der  daiigoci 
GelelUcha&  luturfodobeadac  Freund«. 


VILAmHeritik. 

Auf  die  aupburgifche  Recenfion  dea  aufibargifdbair 
Kochbucha  will  die  Vavftiirerin  ddTelben*  dem  Publikum 
nichu  autworteit ,  ala  dafs  feu  November  1797  wirklich 
itu  die  3ta  Ausgabe »  )eda  von  1000  fixemplaTeo»  er- 
fcheini :  idena .  fich  weiter  aiasuhiffia*  ift  ihr  die  Recen- 
fion au  fchaal  und  abgefchmackt  1  für  einen  i^^  Männer» 
lachen  nicht  ujigefcbickten  Manii.  SU  ked»tMift\  däü  ar 
alfo  zu  fpäie  kommt,  um  (eine  AbGcht«  wekho.  ea  auch 
fey,  zu  erreichen«       Augsburg  d.  igten  Septbr« 


In  der  That  hatte  ich  mir  gar  nicht gelehmaicbak,  dtib 
dia  Umarbeitung  einer  Felfmibwrgt  dia  Aufmarktekkeic 
der  femern  Lefewelt  foaderlich  befebäftigen  wurde.  In* 
deflen  mein  Hr»  RecenC  Ng.  jp  der  Alg.  Deucldw  fi^ 
blioth.  welcher  unihreitig  au  der  leutem  gehört,  erweifet 
mir  die  Ehre,  durch  eam  Beurtheilung  zu  übenafchen, 
die  ungemain^vielaa  Antheil  aa  diefer  OMiAea  «priogani 
fchtiftftellerifche  Arbeit  varrach«  Ich  glaubt«  ihm  .neiae 
Dankbarkeit  und  Achtung  nicht  heiler  baweiftn  zu  koifi 
nea  th  wenn  ich  ihm  den  3ten  Theil  dedicirte,  und  ia 
dieler  Dedicatwa  fo  zutraulich  ala  möglich  leia  Interele 
au  befriedigen  Cuditau  Dtefea  habe  ick  ihm  hiermit  ge. 
aiemend  anzeigen  und  zugleich  in  voraus  mir  feine  Steh» 
ficht -erbiuen  wollen,  w^n»  mir  aa  btrnien  der  kuraea 
Zeit  noch  nicht  gelingen  k^tnnen»  in  dar  Spräck«  Ihnde^ 
lidta  Fortfdiritta  au  mackeiw  am  eUerwenigaen  in  kam 
tigaeu  Kraftfprache.  Ich  habe  mich  alfo  begnügt  iad« 
Schranken  der  Befcheidenheit  zu  bleibea  und  bef  aiei- 
nem  Unftern  in  dem  alten:  Noa  cuilibet  J^Joac  adira 
Corinthum»  Traft  zu  finden. 
Sckaeplendial  b^  601ha  im  Sepuember  171p. 

ChiC&  Andre. 
Furfti   WaidakH  RüL' 


^yoüi 


ieoii^^oogie 


Mo  n  a  t:s  r  c  g  i  f  t  er 


▼  0  m 


September  1789« 
L  Verzekhoiß  der  im  September  der  A*  L.  Z.  1789.'  recenfirten  Schriften. 

.  iam.  dit.tifte  Ziffer  idgt  dit  Namer ,  die  mrtyte  die  Seite  an. 


^^MdUUfiterfucSi«  üb.  d.  Wiflensgefcbüfte.         303,  873 
—      Verfuch.  e.  üfeuphyf.  d.  Vergnügens.      —    877 
jilexander  \Einheiugedidiie.  agp»  764 

—       Vertio  a*  Mofiufdi*  Gefeue«   .  —    76$ 

Jtmauds  Erxäliluiigen  a.  d.  F.  T«  Mtijnm*  2  B.  303*  S7S 
/Mtmi  Fabulte  cur.  NoJät.  ogi,  7p3 


Acft^Aoleit.  s.  KMiiitnifii  L  Welt  n.  VSIkerg«- 

Ichich««*  I  Th.  973*  C40 

Aci^  d.  Kunft  Leute  x.  fickrepltii.    ^  29h  199 

Beleuchtung  4«    Niiral».     Brand   •   Aflecun» 

tion.  983>7IP 

Benno  Bifcliof  von  Osaeoruek.  300,  $56 

de  Bßfitik  fuppl^ent  au  Caulogue  d^uae  eoOec^ 


tion  de  Medaülona  antiques. 
Beriebt  d.  Hamburg.  Armen  •  CoUedi 
ßfrtola  üb.  d.  Pbiloibpkie'  d.  Gefehicbte*  ^ 
Bibliotheque  pbyfico-ecoaomique.  1788«  1*2  1 
Bryndweinbrennetey»  die. 
ßirehm  üb*  4.  wahre  Wcfen  d.  Naturredite* 
Mrwn  tableau  g^u^ral  du  Globe  tercftre. 

—  —       —  *—        ae  FEuropew 

—  —       —       —        derAfle. 
«»       —       -^       —         de  TAfrique. 
.^       —.—.-*     "   de  rAmeriquCi 
«^       .-*       —       —         de  k  France» 
— -       NouTtUe  Carte  de  la  France» 

Btifgeß  remarkt  on  Jofephue's  Account   of  He- 

rod^s  Rebuilding  of  the  templeatjeruiklcm.  2tj»  825 
9»  Uwrg9^i  Forütodbucb*  382«  70S 


273»  ^ly 

28d,  7*« 
274.  ^44 

291.  7^2 
291.  783 
274*  «41 

272,  tf27 

—  628 

—  631 


—   632 


ESai  für  rhiih>ire  de  Sabeiam^.-  184,  731 

Oea  Etttt  getraue  XV  -XVU  T.  2%%,  7» 

F. 

Feh  Lehrb.  d^  latein.  Spracba  a8x»  TM 
Forme  generale  de  la  conrocatioo  des  AflettU^es 

nationales,    i.  3  T.  3^5,  gii 

Frank  Syftem  e\  medic.  Polisey^  4B»  299,  84t 

Fuchs  Scfawöruog  e.  £ides.  384«  72^ 


G. 

Oarm  Vorfchlage  s.  Erricht»  e.  öSend.  Knnkenpfl. 

Garve  üb.  d.  Lage  Scfalefiens. 

Gauditi  Leben  d.  Erafmus« 

Gedanken  üb.  Quarantaineanftalten« 

Geäicix  gefiimmdite  Scbulfchrifiten. 

Gemilde  einCamer  Freuden,  i  Tb. 

Generatkarte  v.  Kdnigreidi  Dinnemark. 

Gibbon  hiftory  o£  the  Fall  of  the  Aoman  Empire. 

IV  — VXVoL  *^ 

Ctibu  d.  befle  König. 
Onotfr  Almanach  f.  Aer^e  auf  89« 


287t  74^ 


Ä 


Hammel,  d.  wohlgenützte.  29$,  9t6 

Henkt  Gefcb.  d.  chriftl.  Kirthe.  l.  a  Th*              a^,  833 

Iterektnhahn  Gefch.  Joti^h  L  2  B,  395,  gOf 

Mtfrtnfekwand  (iir  U  divifion  des  Ttrres  dans 

rAgricuUure.  391,  Yfl 

Heß  die  Reife.  ^\  g]I 

Ififtoiy  of  New-HoUiBd.  386»  73  c 


Carte  di  GoUo  de  Finlande. 

Charta  öfirer  Finricariken  met  DirOttkrlng  Be* 

lagne  Frovincies. 
Confett  tour  tbrough  Swodoo. 
Cwnz«  animadrerC  citu  in  locot  qoesd.  Curtii 


ipec.  h 


D. 


296«  82t 

296,  819 

278*  <W 

301,863 


i^Mefu'  üb.  d.  Erziehung.  35^,  go? 

Unrllellung  des  Fürflenbundes»  330,  694 

—       d.  neuem  Weltgefchtthte«  4  Tk»  284*  726 

Defcription  of  Pyrrnont^  *  278,  6?« 

I>f  tailo  muhentiques*  385»  736 


In  SophocUf  Tragoedias  VXL  firhoUaOes  Graeci  e« 


£dit.  ßrwick. 


K. 


Karte  ▼.  Königreich  Korwegen. 
Amoi  Kenntuift  d,  Waflierfcheu. 
Ksit  de  Aconito. 

Kenig  de  univerficat.  literar.  oppidank« 
Ktvns  Eritlarung  PC  110»  3. 


•^2,791 


«9^»  823 
296.  818 
304,887 
273»^  639 
^90,  777 


V.  Eckairuhmftn  üb.  d.  Verdcrbnilli  d.  Lufb         38n  70t 
Encyclou.  method.  Geographie,  i  T«  385»  712 

prwew  des  VntfiCGhkdcs  4ec  Uonliw  d.  iUU- 


Langt§i  dictionnaire  Tartare»  Blantchou- Fran- 

cois.  I  T. 
JLangsdQrf  Bemerksima  €  Freunde 

"   Werkskunde.  2  SL        Digitized  by 
L^derhofe  kL  Schriften.  3  B. 

ievri  Flosa  Herbonoofis» 


vtlÖi 


292,  785 


Ca89»7^ 
a75t  653 

301,  860 
Leftb&di 


I.efetmch,  fenealogirdi  hiftorifckei.  f.  4.  Jufftod. 

I  Th.  ,  ^  3«44  ^M 

lettre  dq  M.  $?t«rkowsky  a  Mr.  Stark.  5o3,  g?! 

JLiehem  Gedanken  üb.  Ceibmitz  \\.  Hof  mannt  Cal- 

culof  interiifurii,  }g6»  7i(l 

JLUdeckt  ^efchreib.  d.  türkifchen  Rcicbt.  jTh.    30a,  $67 
Luiker»  1  IL  '  '  i%^,  7dl 

,     '      Jf.   . 

Magaiin  d.  Moden,  i  H. 
—    neues  pkiloropbifches  von  ^McAe  tk  Boni, 

I  a   I  Sc^ 
ilappa  Densae»  Nonregiae  ac  Sueciaa. 
MotthüMt  £vangeL  fec.  lUarciun. 
$f€ijhrf  Gefch.  d.  franzof.  Aeichstage& 
Memoirea  für  la  campagne  de  17S8  en  Soede. 
Mettger  Opnfc.  ad  areem  med.  fpecuntia.  i  Fafc» 
Menf§i  biß.  lic.  bibliograph.  Magazin,  1  Su 
JTirAartlr  EinlciL  ia  d.  ScbrifUn  des  N.fiuBdea. 

j.  a  Tb* 
-^     Zufaua  dazu  ^       . 

JTorMr  in  Ev.  Job»  XU.  3^^5o. 

Ifachriclit,  erffe»  üb. -d.  Hamburg.  ArflienanOalU  266^^  741 
Kachtrag  dazu.  —      — 

^aturforfcher»  der.  24  Sc 
ßfieme^er  comattnL  m  Job.  XVT,  |i, 

—       —  ^^j^       Rom.  VI.  I. 
Wumi»  Aegyptii  imperatoriu 


304»  8S2 
396,  82t 

297>  8^7 
302,  869 
273.  635 
a.76,  660 
294,  8of 

3oQ>  849 

284*727 


30I.  8Ä1 

175»  66i 
«78,  679 
»83,  7x<^ 


I?. 


jObfenrntloiia  für  1«  Phvfiflue  T.  XXIL 
.Dtttiooe»  ex  au^oir.  ckil.  feiere. 


A:kmUt  Worterb.  z.  Gebr.  d,  Kanti&bca  Schriften.  174. 6iS 

ÄAififÄer  Vonheile  d.  Syrtlbhen  SeidenpAaaze.  18<J.  740 

ÄrfcfijiKrer  difp.  ad  £zech.  C.  31.       "  ,XJ9»  «87 

.Sjcfcou^  charu  papyracea.  283,  7 »3 

>S>m/er  hermet.  BrUler  1  SadmiL    ^  276»  d6i 

Sentenze;i.  i  Tauf.         /  %%^  ^H 
Simon  iinguae  j^taecao  a4r.  qiianiiidaiB   anioce- 

ptam  opintonem.  271*  6S$ 
Situations  Charta  öf  rer  Sueaakt  Armeeof  Krigt    ' 

.  Operationer  i  AyÜIaiML  29«*  ^2© 

Skitze  ir.^Wfen.  j  H.  27»,  «7J 

^«e»fÄ»ioiifi  iib.  d.  Termhen  AfrikaV  «94,  M 

ÄititÄ  plantaruin  tcönea  bacteifus  inedicie.  i  Fafc.  3of ,  -«57 

^ul^f  Gefch.  d.  Rerolucron  in  Amcdka.  t  B.  302»  8«S 

Ojpätk  photametrifche  Unterfuchuirg.                '  284.  721 

S$0rk  Gcfcbicbie  d.  Taufe.               -  290.  7^ 

-— ,  W.  Winifche  Bemerkungen.  293»  W 

1^  StoiMner  t.  Wald  u.  Fruchtbäumen.  «82,  7*0 

Stneäet'  HeflUcbe  Gelehnengefch teilte.  7  B.  294.  8o5 

Suea  ock  Göta  Sikea  inet  Finland.  29«,  %2t 


Tabula  gtograph.  GiAernii  Wiburgenfk.  '29«.  821 

Tagebuch,  Leipz.  gelehnea»  fftf  |^$.  288.  Tfc 

^TfcÄ  Narrative  of  the  Expedition  to  Botiu^'baf.  285*  7l9 
Theil,  d.  nördl.,  d»  Sti&a  Droitdveia^  29^  8^ 

Jkiery  Unterriebt  r.  d.  Furage  ^  man  jro«|ett 

Cchuldig  id. 
Tkilenius  med.  u.  cbir.  Bemerfcotayü 
Tode  vom  Begrabon  in  Kiichea. 


3?^  «81 
290*  776 


)^a£afte  FreCgten. 

FflM/i  Brief  an  die  Galater  von  Mfayer. 
Portefeuille»  oekonom.  3  B.  2  St. 
IVoyare  vi^  de  M.  d'OrUam  de  /a  MotU^ 
riß  Auffitze.  «  S. 

Jf. 

Aft«  Archiv  pbyC  u.  medic»  Kenntnüflk  2  B» 

_2Abth. 
M0taMiaiui  Predig  teil« 
Jtei^  Biographien  a.  d.  Brandenb.  Gefchichte. 

,   I  St. 
Recveüdeapiecea  ortginalea.  I— VIIT.  . 
JUichardts  Beytr.  z.  Etnficbt  in  d.  Geifierr^h,  3  6. 
Jktfen  d.  Fortugie(eA  u.  Fraiizofea  a.  d  F.  von 

Sekad. 
J^eikopkh  nova  Slavonska  t  nfmacska  Grammatika. 
Jhed^H  cod.  biff.  de  facis  KliiM>dion  Angufialium. 
Koman  f.  mein  Mitdcben. 
Jfou^/eifV üb.  d.  bösartige  Halsentzündung. 
Mump  üb«  d.  Anbau  d.  wufteii  Marken  in  We(b- 

pbakn. 
'    -^  WeftpfaaL  Bttiernge^ache. 


3<H,'98« 
s89>  7«( 
«86»  737 
287>  750 
^9^'  817 


375,  «5t 
302*  871 

nz.  717 

395»  8>2 
275»«5« 

»78,  «78 

272, 625 

273i  «37 

^t99B^  848 

«93»  7P^ 

290.  775 


«RMTVorfcbliTge  &  Errtcht.  e.  olTentL  Kranken« 

pfiege.   ■  '  298,  830 

Satyren  e.  Kapuziners.  ,    395»  ,8?« 

SchUgei  thefiiiirtui  pttboL  tfierapenicus*  f  Vä. 

I  F»  V3»  7rt' 


293.  7^ 
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